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Das neue Ordinariat für pharmazeutische Chemie an der 
Berliner Universität. 
Dankbar und befriedigt kann der 
deutsche Apothekerstand auf das ver-
gangene Jahr • zurückblicken. Ist ihm 
doch durch die langersehnte, nunmehr 
von der Reichsregierung ·endgültig be-
schlossene Einführung der Maturität eine 
große Freude bereitet worden. Aber 
auch noch ein andeter Wunsch ist ihm 
kurz vor Jahresschluß in Erfüllung ge-
gangen, der Wunsch, den wissenschaft-
lichen, geistigen· Führer der deutschen 
Pharmazie, H er m an n Th o rrt s, als 
0 r d i n a r i u s auf dem Lehrstuhl der 
Pharmazeutischen Chemie an der Berliner 
Universität zu sehen. 
Lange genug hat es ja gedauert, ehe 
die Umwanälung des Berliner Extraordi-
nariats in ein Ordinariat Tatsache ge-
worden ist. Schon 1902, war bei der 
Errichtung des neuen pharmazeutischen 
Instituts in Dahlem bei Berlin ein Ordi-
nariat für pharmazeutische Chemie vor-
gesehen. Da jedoch Prof. Dr. Be c k-
m an n , welcher dafür in Aussicht ge-
nommen war, den Ruf nach Berlin 'ab-
lehnte und in Leipzig blieb, wurde der 
damalige a. o. Professor Dr. Thoms zum 
Leitet des Instituts und 1906 zu dessen 
Direktor ernannt. Inzwischen gelangte 
aber das im Etat vorgemerkte Ordinariat 
in der philosophischen Fakultät ander:. 
weitig zur Besetzung. 
Alle späteren Bemühungen, eine ordent-
liche Professur für pharmazeutische Che-
mie in Berlin zu schaffen, scheiterten und 
erst jetzt · ist dem langjährigen Leiter 
des pharmazeutischen Instituts die Aner-
kenirnng .zu teil geworden, welche er 
schon längst verdiente. Denn wer 'die 
umfassende Tätigkeit von Geheimrat Prof. 
Dr. Thoms kennt, wer die mustergültige 
Einrichtung und den vielseitigen wissen-
schaftlichen Betrieb des pharmazeutischen 
Instituts in Berlin-Dahlem, dessen Ruhm 
die zahlreichen, dort studierenden Aus-
länder in aller Welt verbreiteten, zu 
sehen Gelegenheit gehabt hat, der kann 
eigentlich sein Erstaunen darüber nicht 
unterdrücken, wie es möglich gewesen 
ist, daß die Umwandlung des Extraordi-
nariats zu einem Ordinariat so lange hat 
auf sich warten lassen. 
Nun, jedenfalls gibt es wohl kaum einen 
Fachgenossen, der·ttermann Thoms die 
Beförderung, welche ihm zu teil geworden, 
neidet. Thoms ist wie kein anderer 
dazu prädestiniert, die Direktion des ersten 
pharmazeutischen Instituts Deutschlands 
zJJ.- führen, und er wird als ordentlicher 
Professor der pharmazeutischen Chemie 
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dem Lorbeerkranze, welchen er sich schon 
lange erworben, noc~ viel: neue. Blätter 
hinzufügen; dessen smd wir gewiß. 
Möge ein gütiges Geschick dem her-
vorragenden Gelehrten die Kraft und 
2 
Schaffensfreudigkeit geben, dem Berliner 
pharmazeutischen Institut noth lange in 
seiner neuen Würde vorzustehen, zum 
Nutzen und zum \Vohle der gesamten 
Pharmazie. Dr. ß oh r i s c h. ... 
Tinctura Lobeliae inftatae. 
Von Dr. P. Bohrisch, Dresden. 
Es ist leicht zu verstehen, warum 
während des Krieges an ausländischen 
Drogen ein empfindlicher Mangel herrschte 
und warum einzelne davon, wie Rhizoma 
Hydrastis, Radix Ipecacuanhae und Radix 
Senegae, nur noch unter der Hand in 
!,deinen Posten zu haben waren. Wes-
halb aber auch jetzt noch verschiedene 
ausländische Drogen auf dem deutschen 
Drogenmarkte fehlen, nachdem doch 
zwischen Deutschland und den übersee-
ischen Ländern wieder Handelsverbin-
dungen angeknüpft worden sind, dafür 
läßt sich schwer eine Erklärung finden. 
Zu den nicht lieferbaren Drogen gehört 
nun auch Herba Lobeliae, welches be-
kanntlich, hauptsächlich in form der Tink-
tur, mit gutem Erfolg gegen Asthma und 
Luftröhrenkatarrh angewendet wird. 
Das Lobelienkraut stammt von Lobelia 
inflata L., einer Campanulacee, welche im 
östlichen Nordamerika verbreitet ist und 
im Staate New York kultiviert wird. Die 
nach Europa kommel}de Droge, welche 
in 4 eckigen, stark gepreßten Paketen von 
Ziegelform zur Verschickung gelangt, 
stammt nur von kultivierten Pflanzen. 
Infolgedessen sollte man meinen, daß ihr 
Import jetzt wieder ohne weiteres statt-
finden könnte: Bei Hydrastis, Senega 
und Ipecacuanhae wäre ihr fehlen viel-
leicht verständlicher, da diese Drogen in 
der Hauptsache von wildwachsenden 
Pflanzen stammen, welche in unwirtlichen 
Gegenden wachsen und infolge unvor-
sichtigen Einsammelns immer seltener 
werden. 
Nachdem es mir nicht möglich war 
Herba Lobeliae in Deutschland zu erhalte~ 
- sowohl Ca es a r & L o r et z als auch 
Gehe & Co., sowie andere bedeutende 
Drogenhäuser sahen sich außerstande , 
dieses Kraut, welches ich zur Herstellung 
von Tinktur benötigte, zu liefern -, ver-
suchte ich schließlich, obgleich es eigent-
lich gegen mein Prinzip geht, fertige Tink-
turen zu kaufen, mir eine solche zu ver-
schaffen. Dies gelang mir auch nach 
einiger Zeit. Doch meine Befriedigung 
darüber war von. kurzer Dauer, denn 
schon die äußere Beschaffenheit der von 
einem namhaften Großdrogenhaus gelie-
ferten Tinktur erweckte den Verdacht, daß 
ein minderwertiges Präparat vorlag. 
Nach dem D. A.-B. soll Lobelientinktur 
braungrün sein, scharf riechen und wider-
lich kratzend schmecken. Während nun 
eine mir von E. Merck, Darmstadt, zur 
Verfügung gestellte, garantiert reine Tink-
tur die von dem Arzneibuch angegebenen 
Eigenschaften zeigte, sah die verdächtige 
Lobelientinktur braun aus und schmeckte 
auch etwas anders, zunächst mild und 
erst später scharf kratzend. Das spez. 
Gewicht betrug 0,928 bei 15 °. Die Tink-
tur von· Merck besaß nur ein spez. Ge-
wicht von 0,905: In der Literatur finden 
sich für das spez. Gewicht der Lobelien-
tinktur die Zahlen 0,890 bis 0,905 an-
gegeben. Zwei von mir vor dem Kriege 
hergestellte Tinkturen hatten das spez. 
Gewicht 0,901 und 0,902. 
Der Trockenrückstand wurde in der 
Weise ermittelt, daß 10 ccm der Tinktur 
in einer kleinen Porzellanschale auf dem 
Wasserbade vorsichtig zur Trockene ver-
dampft, dann 2 Stunden bei 102 ° ge-
trocknet und der Rückstand nach ein-
stündigem Stehen im Exsikkator gewogen 
wurde. Hierbei ergab sich bei der ver-
dächtigen, Tinktur ein Trockenrückstand 
von. 1,41 v. H., bei Tinct. Lobeliae Merck 
ein solcher von 1,36 v. H. 6 von mir 
früher untersuchte Lobelientinkturen be-
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saßen einen Trockenrückstand von 1,37 
bis 1,69. Nach dem Kommentar von 
Anselmino und Gilg beträgt der 
Trockenrückstand 1,2 bis 2 v. H ., so daß 
die Tinktur bezüglich des Trockenrück-
standes als normal bezeichnet werden 
muß. 
Da nun das spez. Gewicht der Tinktur 
beträchtlich höher lag als das der Merck -
chen Tinktur, während der Trockenrück-
stand annähernd derselbe war, ließ sich 
vermuten, daß der Alkoholgehalt ein nie-
drigerer sein würde. Zur Bestimmung 
des Alkokolgehaltes wurden 25 g Tinktur 
mit 75 g Wasser gemischt, von diesem 
Gemisch. 65 ccm abdestilliert und das 
Destillat mit Wasser auf 100 g ergänzt. 
Aus dem spez. Gewicht dieser Flüssig-
keit und aus einer Alkoholtabelle ließ 
sich dann der Alkoholgehalt des Destil-
lates entnehmen, woraus sich durch Multi-
plikation mit 4 der der Tinktur ergab. 
Das Resultat entsprach meiner Erwartung. 
Während die verdächtige Tinktur· einen 
Alkoholgehalt von 56,8 Volumenprozent 
aufwies, besaß die Tinktur Merck 68,6 
Volumenprozent Alkohol, war also be-
deutend alkoholhaltiger. 
Aus dem Rückstand vom Alkohol-
destillat wurde das Ätherextrakt durch 
zweimaliges Ausschütteln mit je 30 ccm 
Äther ermittelt. Hier zeigte sich nun ein 
großer Unterschied zwischen den beiden 
Tinkturen, sowohl was die Farbe, als 
auch was die Menge des Ätherextraktes 
anbetrifft. Schon beim Ausschütteln mit 
Äther trat der Unterschied deutlich zu 
Tage. Während nämlich bei der ver-
dächtigen Tinktur der Äther nur schwach 
gelb aussah, besaß der Äther der Merck -
sehen Tinktur ei"ne schöne, dunkelgrüne 
Farbe. Das Ätherextrakt war gleichfalls 
dunkelgrün gefärbt und betrug 0, 172 v. H. 
Im Gegensatz hierzu hatte das Ätherextrakt 
der verdächtigen Tinktur ein bräunlich-
gelbe Farbe und betrug nur 0,036 v. H. 
braune Zone von 4 cm aufwies. Ebenso 
ergab die Bestimmung der Säurezahl einen 
beträchtlichen Unterschied. Zur Untersu-
chung wurden I0ccm Tinktur mit 100 ccm 
destilliertem Wasser vermischt, e1mge 
Tropfen -PhenolphthaleYnlösung hinzuge-
setzt und die leicht getrübte Flüssigkeit mit 
1/10-Normal-Kalilauge titriert. Als Säurezahl 
wurden die zu 10 ccm Tinktur verbrauchten 
mg Kaliumhydroxyd bezeichnet. Bei der 
M erck'schen Tinktur betrug die Säure-
zahl 12,3, bei der . verdächtigen Tinktur 
126,5, also über das zehnfache. 6 selbst 
hergestellte Lobelientinkturen zeigten Säure-
zahlen von 6, 18 bis 8, 15. In der Lite-
ratur finden sich die Säurezahlen 8,0 bis 
10, 1 angegeben. · 
Schließlich war auch die Asche der 
Tinkturen verschieden. Sie betrug bei 
der verdächtigen Tinktur über das Dop-
pelte der Merck 'sehen Tinktur, 0,29 v. H. 
gegen0,12v.H. Im KommentarSchneide r-
S ü ß finden sich die Zahlen 0,05 bis 0,2 
verzeichnet. 
Ließ sich schon aus den Ergebnissen 
der üblichen, für Tinkturen angegebenen 
Untersuchungsverfahren ersehen, daß die 
verdächtige Tinktur nicht vorschriftsmäßig 
hergestellt worden sein kann, . gaben auch 
die speziell für Tinctura Lobeliae bestimm-
ten Prüfungsvorschriften abweichende Re-
sultate. 
Ein Teil Tinktur soll durch ¼, Raum-
teil Wasser schwach, durch ½ Raumteil 
stark opalisierend und durch gleiche Teile 
Wasser fast undurchsichtig werden. Setzt 
man mehr Wasser zu, findet eine .Auf-
klärung statt, besonders, wenn man etwas 
Natriumkarbonatlösung zufügt. Während 
sich nun die Merck 'sehe Tinktur vor-
schriftsmäßig verhielt, zeigte di~ verdäch~ 
tige Tinktur ein abweichendes Verhalten. 
Sie mischte sich in jedem Verhältnis mit 
Wasser völlig klar. 
Auch die Kapillaranalyse lieferte ver-
schiedene Resultate. Tinctura · Lobeliae 
Merck zeigte unten eine grüne Zone 
von 5 cm und darüber eine braune 
Zone von 3 cm, · während die ver-
dächtige Tinktur unten eine schwach gelb-
liche Zone von 4 cm und darüber eine 
Zum Nachweis der. Alkaloide - Herba 
Lobeliae enthält etwa 0,25 v. H. Alkaloide, 
das stark brechenerregend wirkende Lo-
belin und das arzneilich unwirksame In-
flatin - sollen 2 ccm Tinktur mit 1 0 ccm 
Wasser eine opalisierende Mischung geben, 
welche durch 1 ccm Mayer 's Reagenz 
nicht verändert, dagegen auf weiteren Zu-
satz von 3 Tropfen verdünnter Salzsäure 
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sofort stark getrübt und inne~halb v_on 
15 Minuten flockig gefällt wird. Eme 
Flockenbildung trat nun bei keiner de_r 
beiden Tinkturen in der angegebe~en Zeit 
ein. Nach dem Zusatz von Salzsaure er-
schien die verdächtige Tink!ur Aast kla~, 
die Merck 'sehe Tinktur hingegen st~rK 
trüb, nach 1/ 4 stündigem Stehen war keine 
Veränderung eingetreten, erst nach halb-
stündigem Stehen machte sich • bei der 
Merck 'sehen Tinktur eine feine Flocken-
bildung bemerkbar. Nach ~iner St~_nde 
hatte sich ein starker, flockiger, gruner 
Bodensatz gebildet, während sich bei der 
verdächtigen Tinktur nur ein ganz ge-
ringer, feinflockiger, bräunlichgelber Bo-
densatz wahrnehmen ließ. 
Um Alkaloidfarbenreaktionen vornehmen 
zu können, wurden 30 g Tinktur auf dem 
Wasserbade bis auf etwa 5 g verdunstet, 
mit Wasser bis auf 10 g verdünnt, filtriert 
und in einem Scheidetrichter nach Zusatz 
von 3 ccm 20 v. H. starker Sodalösung 
2mal mit je 30 ccm Äther ausgeschüttelt; 
der Äther wurde in mehreren Schälchen 
verdunstet und die Rückstände mit Froeh-
d e' s Reagenz und Vanadinschwefelsäure 
geprüft. Nach Schmidt, pharm. Chemie, 
ruft Fr o eh de 's Reagenz mit Lobelin eine 
erst braune, dann grüne Färbung hervor, 
Vanadinschwefelsäure eine violette Färbung. 
In diesem falle verhielten sich nun die 
beiden Tinkturen ziemlich ähnlich. Mit 
f r o eh de 's Reagenz trat sowohl bei der 
verdächtigen, als auch bei der Merck -
sehen Tinktur eine tiräunliche, dann grüne 
bzw .. blaugrüne Färbung ein, und auch 
mit Vanadinschwefelsäure wurden ziemlich 
gleichartige farbenerscheinungen erhalten. 
Allerdings war die Violettfärbung recht 
undeutlich und wurde durch eine erst 
auftretende bräunliche Färbung .zum Teil 
verdeckt. 
Der positive Ausfall der beiden Alkaloid-
farbenreaktionen gab der Vermutung Raum, 
daß die verdächtige Tinktur vielleicht aus 
den Samen von Lobelia inflata hergestellt 
worden ist. Darauf würde auch das 
fehlen von Chlorophyllfarbstoff hindeuten 
sowie der scharf kratzende Geschmack de; 
Tinktur, welcher ja wohl für Lobelin 
charakteristisch ist. Da mir nur eine 
kleine Menge der verdächtigen Tinktur 
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V f Stand, konnten weitere zur er ügung 
Untersuchungen nicht ausgeführt wcrclcn. 
Die Ergebnisse der vo, liegenden Arbeit 
lassen sich folgendermaßen zusammen. 
fassen: ... 
1. Lobelienkraut ist gcgenwart1g __ v~n 
dem deutschen Drogenmarkte vollstandtg 
verschwunden. Nur die Tinktur findet 
sich noch, hie und da im 1-!andel,_ ist aber 
anscheinend nicht selten von zweifelhafter 
Güte. , , 
2. Eine von einem der ersten (Jrof,-
drogenhäuser bezogene Lobclientinktur 
hatte folgende Kennzahlen: Spcz. Gewicht 
O 928 Trockenrückstand 1,41 v. l·I., Asche 
0:29 ~- H., Säurezahl 12(!_,5 ! , ~lkohol 56,8 
Volumen-Prozent und J\ther-1.:xtrakt (von 
gelber Farbe) 0,036 ,·. II., wiihrcnd eine 
echte Tinktur nachstehende Kennzahlen 
besaß: Spez. Gewicht 0, 905, Trockenrück-
stand 1,36 v. H., Asche 0, 12 v. H., Siiure-
zahl 12,3, Alkohol 68,6 Volumen-Prozent 
und Äther- Extrakt (von grüner Farbe) 
O, 172 v. H_- Die Kapillaranalyse ergab 
bei der verdächtigen Tinktur nur eine 
braune Zone; im Gegensatz dazu zeigte 
die echte Tinktur eine größere grüne 
Zone und eine kleinere braune Zone. 
Weiter blieb erstere beim Verdünnen mit 
Wasser vollständig klar, während die echte 
Tinktur eine starke Trübung ergab. 
Mayer' s Reagenz lieferte nach Zusatz 
von \Vä'!iser und etwas verdünnter Salz-
säure bei der verdächtigen Tinktur nach 
einstündigem Stehen nur eine sehr ge-
ringe Flockenbildung, bei der -echten 
Tinktur hingegen einen starken flockigen 
Bodensatz. Mit Fro eh d e's Reagenz und 
mit Vanadinschwefelsäure ließen sich je-
doch merkwürdigerweise· keine ins Auge 
fallenden Unterschiede erkennen, so daß 
es vielleicht nicht ausgeschlossen erscheint, 
daß die verdächtige Tinktur, welche einen 
ähnlich kratzenden Geschmack zeigte wie 
die echte, aus den Samen von Lo-
belia inflata bereitet worden ist. 
3. Mit dem Einkauf von Tinkturen, 
besonders solcher der Tabula C, sollte 
man sehr vorsichtig sein und auf jeden 
Fall eine genaue Prüfung derselben vor-
nehmen. Es ist infolgedessen auch sehr 
zu wünschen, daß das nächste Arzneibuch 
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Bohr i s c h, Tinctura Lobeliae inflatae. 
II 
r 
a 
l 
b 
b 
Kapillarstreifen. 
I. Echte Tinktur. 
a) hellbraune Zone 
b) grüne Zone 
PHARMAZEUTISCHE ZENTRALHALLE, 
Jahrg. 1921 , Nr. J. 
II. Verdächtige Tinktur. 
a) dunkelbraune Zone 
b) gelbliche Zone 
VERLAG von THEODOR STEINKOPFF, 
DRESDEN und LEIPZIG 
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für alle Tinkturen Kennzahlen und cha-
rakteristische Identitätsreaktionen angibt. 
Hierbei ist zweckmäßig auch das Äther-
extrakt zu berücksichtigen, da dieses sich 
bei der Beurteilung von fluidextrakten 
und Tinkturen gut _bewährt hat. 
Chemie und Pharmazie. 
Seifenlösungen als Typ kolloider Elek-
trolyte. (Seifensieder- Ztg. Nr. 7 u. 9.) 
5 
Unter kolloide Elektrolyte versteht 
der Verf. eine Zwischenstufe zwischen den 
Elektrolyten und Kolloiden; es gehören 
dazu insbesondere organische Stoffe mit 
8 und mehr Kohlenstoffatomen, die fähig 
sind, ein Ion abzuspalten oder ein solches 
aus einem anderen Elektrolyten aufzu-
nehmen. In den Lösungen der kolloiden 
Elektrolyte müssen Salze angenommen 
werden, in denen ein Ion durch. eine 
Ionen m i z e II e mit hoher Leitfähigkeit 
und hoher elektrischer Ladung ersetzt ist. 
Aus diesen Salzen. entstehen beim Ver-
dünnen der Lösungen einfache Elektro-
lyte, bei Erhöhung der Konzentration oder 
nach Zusatz anderer Stoffe neutrale Kol-
jde. Nur durch derartige Ionenmizellen 
ist die gleichzeitige Zähflüssigkeit und 
Leitfähigkeit der Seifenlösungen zu er-
1ären. Daß die kolloiden Elektrolyte 
;je die Elektrolyte und Kolloide an voll-
kommen reversiblen Gleichgewichten teil-
nehmen können, hat der Verf. schon früher 
gezeigt. 
Bei der H y d r o l y s e s eh r ver -
d ünnter Seif enl ö s u n gen entsteht aus 
dem neutralen fettsauren. Natrium freies 
Alkali und saure Seife. Letztere ist ein 
Mittelding zwischen dem neutralen -. Salz 
NaR und dem sauren Salz NaHR 2; sie 
ist entweder in kolloider Lösung oder als 
Suspension vorhanden. freie Fettsäure 
kann in der Seifenlösung nur in außer-
ordentlich geringer Menge vorhanden sein, 
sogar wenn sie in äquivalenter Menge 
zugesetzt wird. n/10 oder etwas schwächere 
Seifenlösung~n sind wahre Lösungen ein-
facher Elektrolyte mit einfachen Ionen. Die 
Hydrolyse ist sehr gering, die Hydroxyl-
ionen-Konzentration ist ungefähr nfioo. 
Mit zunehmender Konzentration sinkt die 
Hydrolyse noch weiter und die Fettionen 
vereinigen sich zu Jonmizellen, bis in n/2-
und n/1-Lösungen der kolloide Elektrolyt 
die ganze Seife umfaßt.. Gleichzeitig 
steigt die Leitfähigkeit der Ionmizellen. 
Da diese lonmizellen kolloid sind, so ab-
sorbieren sie die meisten Stoffe, bei wei-
terer Zunahme der Konzentration gehen 
sie in neu t r a 1 e k o 11 o i de Seife über, 
als kristalloider Bestandteil bleibt ledig-
lich das Na- oder K- Ion. Dieser Über-
gang ist aber nie vollständig, dagegen 
tritt er rasch ein beim Aus s a 1 z e n. Der 
hierbei abgeschiedene Seifenkern ent-
hält eine bestimmte Menge gebundenes 
Wasser, z. B. beim Aussalzen von Natrium-
palmitat durch eine gesättigte Kochsalz-
lösung bei 90 ° 12 v. H., entsprechend 
der forme! Cl6 H31 Na02 +2.1 H20. 
Aber auch die besten Haushaltseifen ent-
halten außer dem gebundenen noch mecha-
nisch eingelagertes Wasser und außerdem 
noch absorbiertes Material. 
In al ko hol isch en Seifenlösungen 
ist die ·gesamte- Seife als einfacher, nicht 
hydrolysierter Elektrolyt vorhanden. 
Alle wässer i gen S e i f e n 1 ö s u n g e n 
sind alkalisch, die Alkalinität schwankt 
von .n/aooo bis n/aoo, bei saurem Natrium-
palmitat kann sie bis 0 /aooo sinken. Zur 
Zurückdrängung der Hydrolyse ist ein 
großer Alkaliüberschuß notwendig , die · 
Seife kann aber nur einige Anteile v. H. · 
Alkali absorbieren, die Hydrolyse und 
Alkalinität sind also annähernd gleich. 
Je höher das Molekulargewicht der Fett-
säure, desto mehr Alkali spaltet die Seife 
ab, ferner ist die Alkalinität bei niedrigen 
Wärmegraden geringer als bei höheren, 
erst beim Heterogen werden _ der Lösung 
nimmt sie um ein Vielfaches zu. Durch 
Zusatz mäßiger Salzmengen wird die Alka-
linität geringer. Mit der Wasch kraft 
der Seife hat das freie Alkali der Seife 
nichts zu tun; sie hängt lediglich vom 
Kolloid ab. 
Zur Bestimmung des Molekularge-
wichtes der Seifen ist die Siedepunkt-
methode wertlos, ebenso die Erniedrigung 
des Dampfdruckes, weil eingeschlossene 
Luft nie zu vermeiden ist. Die Ge-
frierpu!}ktmethode kann unter bestimmten 
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Vorsichtsmaßregeln in einigen fällen be-
nützt werden, dagegen ist die vom Verf. 
gefundene Tau p u n kt s m et h o de allge-
meiner Anwendung fähig. In konzen-
trierten Lösungen der Seifen höherer Fett-
säuren, etwa von C 12 an aufwärts, ist die 
gesamte osmotische Aktivi~ät de11: N~-
oder K-Ion allein zuzuschreiben, wie em 
Vergleich der gefundenen Mole~ular-
gewichte mit dem Leitvermögen zeigt. 
Bei Seifenlösungen, die klar und an-
nähernd homogen sind, begünstigt nie-
drige Wärme die Bildung des Kolloides, 
das außerdem mehr Wasser enthält als 
bei höherer Wärme. Mäßig verdünnte 
Lösungen der Natronseifen von Cs 
an sind bei gewöhnlicher Wärme fest, 
der Erstarrungsvorgang entzieht der Lösung 
Seife und stellt im wesentlichen einen 
Kristallisationsvorgang dar, bei dem die 
Mutterlauge mechanisch eingeschlossen 
wird. Sehr stark verdünnte Lösungen 
der Natronseifen sind zersetzt, in einer 
wässerigen Lösung von wenig Alkali und 
einer Spur Seife ist die saure Seife suspen-
diert. · 
Die Kalis e i f e n ertarren bei viel 
niedrigeren Wärmegraden als die Natron-
seifen; sie sind leichter löslich und schwerer 
aussalzbar. Auch bei den Natronseifen 
kann ein die ·Kristallisation hindernder 
Übersättigungszustand vorkommen; Im-
pfung oder mechanische Erschütterung 
bringen dann die Erstarrung rasch zu-
stande. 
Die Viskosität von Seifenlösungen 
schwankt sehr stark, von derjenigen des 
Wassers bis zu ~inem tausendmal größeren 
Werte. Der Übergang von dünrier in 
hochviskose, ,,spinnende" Flüssigkeit und 
schließlich in steife klare Gallerte bringt 
keine nennenswerte Änderung der elek-
trischen Leitfähigkeit mit sich. Die Vis-
kosität wächst sehr rasch durch Zunahme 
der Konzentration,. Erniedrigung der Wärme 
oder Erhöhung des Molekulargewichtes, 
Zugabe eines Elektrolyten, z. B. eines 
Hydroxydes, Karbonates oder 'Chlorides 
in kleinen Mengen verringert die Vis~ 
kosität bis zu einem Minimum, um sie 
dann ganz bedeutend zu steigern. 
Die Be h e n a t e haben die Neigung 
fast undissoziertes Kolloid zu bilden; di~ 
6 
Lösungen erstarren bei hoher Wärme, 
sie zeigen oft_ eine ausg:sproche~c Struk-
tur wie diejenige der Starke. Die Lau -
rate sind gute Seifen; sie bilden den 
wichtigsten Bestandteil ~er Ha~delss_chmier-
seifen. Die besten Seifen smd die Ole-
a te, weil in ihren Lösung-en die Bildung 
hydrophiler Ionmizellen bis herab zu sehr 
niedriuen Konzentrationen andauert. 
Da; Verhalten gemischter Seifen ist g-e-
mäß der Ionmizellen-Theorie kein addi-
tives. Verf., der sich schon seit Jahren 
mit dem besonderen Studium der Seifen 
befaßt stellt auf Grund seiner Arbeiten 
weiter~ Mitteilungen in Aussicht, die end-
gültige Aufklärung iiber die Bestandteile 
der Seifenlösungen, sowie über die Vor-
gänge bei der Seifenherstellung bringw 
sollen. T. 
Die Grundlagen der Farbkunde und der 
Farbkunst. (Chemiker-Zeitung 1919, 08 l.) 
Die Zahl der Farben, die ein geübtes 
menschliches Auge unterscheiden kann, 
beträgt etwa eine Million. In seiner 
Farbenlehre teilt Wilh. Ostwald zunächst 
alle Farben ein in die „unbunten": Weiß, 
Grau, Schwarz und in die „bunten": Gelb 
Rot, Blau, Grün usw. ßei den unbunten 
gibt es eine stetige Reihe vom weißesten 
Weiß bis zum schwärzesten Schwarz, 
zwischen welchen Endpunkten alle grauen 
Töne liegen. Die wissenschaftliche Ord-
nung gibt hier im Gebiet der herste:I-
baren Farben etwa 20 Stufen, welche die 
kleinen lateinischen Buchstaben tragen, 
so ist a weiß, b ein helles Grau und so 
fort. 
für die Praxis ist diese Stufenreihe zu 
eng, weshalb hi~r jeder 2. Buchstabe aus-
gelassen wird. Jeder Buchstabe bedeutet 
also einen gewissen Bruchteil Weiß und 
gleichzeitig einen gewissen anderen Bruch-
teil Schwarz (als Ergänzung der Einheit). 
So wird die Gesamtheit der unterscheid-
baren- Graustufen durch 8 bis 10 Normen 
bewältigt, die gleichabständig gewählt sind 
und somit harmonisch zu einander stehen 
(f arbenharmon i e). 
Bei den bunten Farben ist die Aufgabe 
der Einteilung wesentlich schwerer, da.sie 
eine dreifache Mannigfaltigkeit bilden. 
Buntfarben .können sich nach dem Farb-
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ton ändern, aber auch nach ihrem Gehalt I Felder. Die Reihen, nach denen die 
an Weiß und Schwarz. Die Abwandlung Farben hier eingeordnet sind, nennt 
nach dem Farbton führt durch den Farb- 0 s t w a I d die Weißgleichen, die Schwarz-
kreis von Gelb durch Kreß, Rot, Veil, gleichen und die Reingleichen oder 
U-Blau, Eisblau, Seegrün, Laubgrün zu Schattenreihen, welche letzteren die Auf-
Gelb zurück. So sind 8 Grundfarben gaben der Schattierung lösen. Aus jedem 
entstanden, gegen bisher 6. Zur Ver- Farbton entsteht ein farbtongleiches Drei-
feinerung wird jede der 8 Hauptfarben eck; deren es 24 gibt, somit ist die An-
noch in 3 Stufen geteilt, wodurch 24 Nor- zahl der bunten Farbnormen = 28 X 24 
men für Farbtöne entstehen, die als erstes, = 672, wozu noch die 8 unbunten Normen 
zweites, drittes Gelb, Kress, Rot usw. be- kommen; sodaß es insgesamt 680 Farb-
zeichnet werden. Der Farbkreis ist ur- normen gibt. 
sprünglich in 100 Farbtöne geteilt worden. Man erkennt die Farbzeichen aller 
Die Normen liegen demnach um rund Farben eines farbtongleichen Dreiecks 
4 Punkte auseinander. Da 24 jedoch in daran, daß sie mit dem gleichen Ziffern-
! 00 nicht restlos aufgeht, sind die ent- paar, der Nummer des Farbtons beginnen, 
stehenden Brüche nach den üblichen während die beiden Buchstaben alle mög-
Regeln abzurunden. · Das ergibt folgende liehen Änderungen erfahren. Bei einer 
Bezifferung der Normen: anderen Art der ·Ordnung, wo die Num-___ 
Gelb 
Kreß 
Rot 
Veil 
U-Blau 
Eisblau 
Seegrün 
Laubgrün 
\ erstes \zweites\ drittes 
1 
1 
1 
1 
00 
13 
25 
38 
50 
63 
75 
88, 
04 
17 
29 
42 
54 
67 
79 
92 
08 
21 
33 
46 
58 
71 
83 
96 
Hiermit ist der Farbton normiert. für 
seinen Weiß-Schwarzgehalt kommt nun 
noch die Normierung der grauen .Farben 
dazu. Der Unterschied besteht darin, daß 
beim Grau die Summe von Weiß und 
Schwarz immer 100 ist ( wenn beide An-
teile in Hundertsteln ausgedrückt werden). 
Infolgedessen genügt beim Grau zur Be-
zeichnung ein Buchstabe, während die 
Buntfarben deren 2 benötigen, einen für 
Weiß und einen kleineren für Schwarz. 
Man gibt stets den Weißbuchstaben zu-
erst an. So entstehen aus den Zeichen 
für Farbton, Weiß und Schwarz, die 
Farbzeichen , z. B. 17 lg, d. h. zweites 
Kreß mit so viel Weiß als das Grau 1 
und ebensoviel Schwarz als das Grau g. 
Alle Abkömmlinge eines Farbtones 
lassen sich in ein Dreieck ordnen, in 
dessen Ecken reine oder Vollfarbe, Weiß 
und Schwarz stehen, und das durch 
Parallelen zu den .2 Seiten v w und v a 
in Felder geteilt ist. Die Zahl solcher 
ist 36, nämlich 28 bunte und 8 unbunte 
mern der Farbtöne alle möglichen Werte 
annehmen, während die Buchstaben die 
gleichen bleiben, entsteht jedesmal ein 
Farbkreis gleichen Gehaltes an Weiß und 
Schwarz oder ein gleichwertiger 
f a r b kreis, deren es ebenfalls 28 gibt. 
Weil in jedem Farbkreis wieder 24 Farb-
töne auftreten, so ist auch hier die Ge-
samtzahl aller bunten Farben = 28 X 24 
= 672. Im farbtongleichen Dreieck finden 
sich die Harmonien, die man Ton in 
Ton nennt, in den gleichwertigen Farb-
kreisen die grundlegenden Harmonien 
verschiedenen Farbtons, von den Gegen-
farben bis zu den Übergängen. 
Harmonisch verbinden sich unbunte 
Farben mit bunten nach dem Gesetz: 
Das hellste Grau darf nicht weniger 
Schwarz. und das dunkelste Grau nicht 
weniger Weiß enthalten, als die (gleich-· 
wertigen) Buntfarben,. welche die anderen 
Glieder der Harmonie bilden. Diese 
beiden unbunten Grenzfarben lassen sich 
sehr einfach aus den Farbzeichen der 
Buntfarben ableiten: sie sind durch die 
beiden Buchstaben des Farbzeichens be-
stimmt. So stehen z. B. zur Farbe 25 1 a 
die unbunten Farben a (weiß) und 1 
(mitteldunkel), zu 67 i g die unbunten 
Farben g (mittelhell) und i (mittel). 
Als die erste Voraussetzung jeder farben-
harmonie erweist sich der Weiß- und 
Schwarzgehalt. 
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Die neue farbenharmonielehre von 
Ostwald eröffnet mancherlei -Aussichten 
für die Zukunft, so in bezug auf den 
Unterricht in den Schulen, auf die Technik 
und die Kunst, nicht zuletzt auf die wis-
senschaftliche Beherrschung der Farbe. 
W. fr. 
Thyroxin, der aktive Stoff der Schild-
drüsen, wurde von E. C: Kendall (]ourn. 
of Bio!. Chem. 39, Amer. Journ. of Pharm. 
92, 414, 1920) in größeren Mengen dar-
gestellt und genauer untersucht. Es soll eine 
4-5-6-Hydro-4-5- 6-jodo-2-oxy-ß-indol-
propionsäure sein mit der empirischen 
Formel C11 Hi o NOs Js und in 3 ver-
schiedenen formen vorkommen, einer 
Ketonform, einer tautomeren Enolform 
und, mit 1 Mol. Wasser, mit einem offe-
nen Pyrrolkem, so daß es in dieser form 
die Eigenschaften eines Di-acids und eines 
primären Amines hat. Die erste Form 
ist das Anhydrid der dritten; beide ver-
halten sich zu einander wie Kreatinin zu 
Kreatin. In der dritten, nicht kristalli-
nischen form kommt das Thyroxin in 
den Schilddrüsen vor. Im Januar bis 
März e~thalten die Schilddrüsen nur wenig 
Thyroxin, während der Sommermonate 
wächst der Gehalt an diesem um 400 v. H., 
deshalb sollen die Drüsen in dieser Zeit 
auf Thyroxin verarbeitet werden. · e. 
8 
Oberfläche beim Lag-ern verschwinden 
kann. Umgekehrt wi.rd auf Zusatz von· 
Japanwachs der Geruch an der Oberfläche 
stärker. Ein schwacher Erdölgeruch kann 
von einem Zusatz- schlecht gereinigter 
Paraffinschuppen herrühren oder von 
einer teilweisen Zersetzung des ursprüng-
lichen Erdwachses durch zu starkes Er-
hitzen beim Reinigen mit Schwefclsiiure. 
Karnaubawachs macht sich, besonders bei 
älterer Ware, dttfch seinen spezifischen 
Geruch bemerkbar. Auch ein Zusatz 
von Kolophonium liißt sici1 durch den 
Geruch erkennen, ·besonders wenn man 
die Probe in einer Porzellanschale er-
wärmt. Ebenso ist eine Verfälschung mit 
Naphthalin durch den Geruch beim Er-
wärmen nachweisbar. 
Gute Ceresine sollen auch vollkommen 
geschmacklos sein, beim Kauen macht 
sich ein Gehalt an Kolophonium durch 
seinen eigenartigen Geschmack und durch 
Kleben an den Zähnen bemerkbar. 
Bei längerem Kneten zwischen den 
fingern muß reines Ceresin unter der 
Einwirkung der Wärme einen wachsartig 
klebrigen Charakter annehmen zu einem 
dünnen Blättchen zerdrückt,' muß die 
Probe ein opakes, milchiges Aussehen 
behalten. Ist das Blättchen durchscheinend 
so weist dies auf Paraffinzusatz hin· ist 
seine_ Oberfläche glänzend und glas;rtig, 
Zur Untersuchung von Ceresin. Die zu so hegt unbedingt ein starker Paraffin-
untersuchende Probe muß man stets zusatz vor. Ist die Knetprobe nach 
schmelzen und dann wieder erstarren längerem Kneten erweicht so soll sie 
l~ssen_ . Bei der Farbe ist zu berück- · h b · ' ht d • sic e1 einem Zerreißversuch etwas 
~c Jrnht aß Sie unter dem Einflusse dehnen' dann aber abreißen. Läßt sie 
pe\ tc. e~ star~ abblassen kann. Zur sich zu Fäden ausziehen so liegt sicher 
~nl gt einer !arbung auf Lichtechtheit' ein starker Paraffinzusatz ~or. Die Bruch-
sc m1 z man emen flachen Kuchen b fl'" h . t 
wahrt ein Stück davon zu . ' _e- ac e 18 . nur _dann maßgebend, wenn 
Dunkeln auf und setzt ~e~erte~chd im ~as C:_resm heiß vergossen, aber nicht 
Licht aus· Weiße C . es em _altge:uhrt wurde. Kennzeichnend ist 
einen ge;ingen Zusat:r:~~:~ ~talten doft ~ne eigentümliche Schuppenbildung; durch 
violetten Farbstoffes Zum auen ° _er usatz von Karnaubawachs wird die 
desselben filtriert m~n eine gr~;~~;erse Br~chfläc~e f!l~tter, durch Montanwachs 
schmolzene Probe durch weiß F'lt _ge- mehr ½ns!allm1sch und durch Paraffin 
· A h es 1 ner- me r kormg 
pap1er. uc wenn ein Farbstoff nicht D . : . . 
vorhanden ist, hinterbleibt . t . . as spezifische Gewicht wird am besten 
geri~ge Menge Entfärbungspul:~s eme ;i1:~~ .der Westphal'schen Wage be-. 
-Em g~tes Ceresin soll völlig geruchlos . T. 
sem. Die Prüfung muß auf dem frischen 
Bruch erfolgen' da der Geruch an der .. Die Kennzeichnung der Zimtsäure durch Uberführung in B~nzaldehyd. kann, nach 
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Den i ge s (Bull. de la Soc. de Pharm. de Verfs. muß auf die Originalarbeit ver-
Bord. 1919, Nr. 4; d. Repert. de Ph arm. wiesen werden. ~e. 
32, 162, 1920) durch einen Schwefel-
säurezusatz sehr empfindlich gestaltet Eine neue biologische Reaktion des 
werden. Man erwärmt 2 ccm der 0,02 Blutes beschreibt O u y o t . (Rep. d. 
mg Zimtsäure enthaltenden Lösung mit Pharm. 7, 205, 1920). Die von 
1 Trol)fen Eisenchloridlösung bis zum B o ur q u e 1 o t und Bert ran d beobachtete 
Kochen und setzt 1 Tropfen Schwefel- Erscheinung I daß gewisse Champignon-
säure (1: 10) und 1 Tropfen verdünnte Pilze ·ihre Farbe ändern, sobald sie zer-
(2 M. v. H.) Wasserstoffperoxydlösung zu; teilt werden, rührt daher, daß diese Farb-
es tritt der Geruch nach bitteren Mandeln änderung auf der Wirkung einer Oxydase 
ein; auch wenn Cinnamate vorliegen. -- auf das in den Pilzen enthaltene phenol-
Von Zimtsäureestern nimmt man 1 Tropfen, artige Chromogen beruht. In Boletus 
wenn sie flüssig sind, oder einige Körnchen, cyanescens kommt ein derartiges Chro-
wenn sie fest sind, setzt 4bis 5ccm Wasser, mogen, Boletol genannt, vor, welches 
und 2 bis 3 Tropfen Natronlauge zu, kocht, Verf. für die biologische Prüfung des 
sättigt noch heiß mit verdünnter Schwefel- Blutes nutzbar gemacht hat. Die Reak-
säure (1: 10), fügt l Tropfen Eisenchlorid tionsflüssigkeit stellt Verf. derart her, daß 
zu, kocht nochmals, versetzt mit 1 Tropfen er die Pilze in kleine Stücke zerschneidet, 
Wasserstoffperoxyd und bringt wieder zum dieselben einige Minuten behufs unerläß-
Kochen. Bei Mischungen, wie Perubalsam lieber Zerstörung der Oxydasen mit 
und Tolubalsam verfährt man wie bei den Wasser kocht und, um eine bessere 
Estern. e. Haltbarkeit zu erzielen, diese Flüssigkeit 
Der Indikator Methylrot, der von Rapp 
besonders für Al kal oidbestim m ungen 
empfohlen wurde, hat sich, wie J. Herzog 
(Apoth.-Ztg. 35, 216, 1920) feststellen 
konnte, bei der Ermittlung des Alkaloid-
gehaltes in Cortex Chinae, Tinct. Chinae 
Extract. Belladbnn., Hyoscyami, Rad. Ipe-
cacuanh., Semen Strychni, Tinct Opii und 
Extra:ct. Granati bestens .. bewährt. Die 
Empfehlung Rapp 's wird durch Hinweis 
auf bestimmte Methode,n der Alkaloid-
bestimmung ergänzt. Das Methylrot ist 
in allen fällen mit bestem Erfolge an-
zuwenden, in denen das Arzneibuch die 
Anwendung von Jodeosin oder Häma-
toxylin vorschreibt. Der Umschlg ist 
deutUch und scharf, die Titration schnell 
ausführbar. Besonders wichtig ist .die 
Tatsache, , die schon Rapp hervorhob, 
daß gelbgefärbte Lösungen . bei diesem 
Indikator. nicht stören. Daher braucht 
man hier bei den Bestimmungen der 
Strychnos-1 China-, lpecacuanha-Alkaloide 
usw. nicht die äußerst langwierigen Alka-
1oidreinigungen vorzunehmen. Methylrot 
ermöglicht somit außerordentlich eine 
Verkürzung und Erleichterung der Arbeit. 
Bezüglich der Einzelheiten über die abge-
kürzten Alkaloidbestimmungsmethoden des 
mit Alkohol versetzt: zu diesem Zwecke 
mazeriert er die vorher abgekochten Pilze 
48 Stunden in 60 v. H. starkem Alhohol. 
Die so erhaltene alkoholische Mischung 
färbt sich infolge 'unvollständiger Zer-
störung der Oxydase bald blau I entfärbt 
sich aber unter Bildung eines blauen 
Niederschlages, sobald •. man sie dem 
Sonnenlichte aussetzt. Nach der Filtration 
erhält man eine klare, farblose oder nur 
schwach gelblich gefärbte Lösung, welche 
als Reagenz dient. 
2 Tropfen Blut werden mit etwa 50 ccm 
destilliertem Wasser verdünnt; 2 ccm 
dieser Mischung gibt man in ein Rea-
genzglas und versetzt vorsichtig mittels 
Pipette mit wenig Reagenz und mit 
l oder 2 Tropfen Wasserstoffperoxyd. An 
der Berührungsfläche beider Flüssigkeiten 
bildet sich eine grünliche in Blau über-' 
gehende Färbung~ 
Die frage, ob diese Reaktion abhängig 
ist von dem Gehalte an roten Blut-
körperchen oder' Leukozyten hat Verf. 
auf Grund · seiner Versuche dahin ent-
schieden, daß für den positiven Ausfall 
der Reaktion nur die roten Blutkörperchen 
in Betracht kommen, denn nur mit Leuko-
zyten versetztes Versuchsmaterial gab die 
Reaktion nicht; auch trat diese nicht ein 
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bei Abwesenheit von Wasserstoffperoxyd. 
Dennoch handelt es ,sich nach Verf. um 
eine indirekt · wirkende Oxydase bzw. 
Anaeroxydase, die in den roten Blut-
körperchen enthalten ist. Die gleiche 
Reaktion hat Verf. bei Verwendung von 
käuflichem Hämoglobin beobachtet, des-
gleichen bei frischen, hämoglobinhaltigen 
Hamen. In dem Maße wie das Hämo-
globin sich ändert, wird auch die Reaktion 
beeinflußt, sie wird schwächer oder ver-
schwindet ganz. I(ohlenoxydhaltiges Blut 
gibt die Reaktion nicht, weil es zur Oxy-
dation ungeeignet geworden ist. 
Wenn auch der von dem Verf. an-
gegebene biologische Blutnachweis 
wie er selbst angibt -, kein für Blut 
spezifischer ist, sondern für alle "Oxydasen 
in frage kommt, so liegt seine Wichtig-
keit darin, daß er für die weitere Unter-
suchung wertvolle Fingerzeige gibt. Be -
weisend sind nur die im Anschluß 
hieran angestellten mikroskopischen und 
spektroskopischen Untersuchungen sowie 
die Reaktion nach f 1 o r e n c e. Dr. Sch. 
Die maßanalytische Bestimmung von 
Acetylen läßt sich nach R. W i 11 stät t er 
und E .. Mas eh man n (Ber. der Dtsch. 
Chem.-Ges. 53, 939, 1920), leicht nach 
einem Verfahren durchführen, das auf 
der Reaktion beruht: 
C2 Cu2 + fe2 (SO4)a + H2 SO4 
= 2 Fe SO 4 + 2 Cu SO 4 + C2 H2. 
Das Gas oder die Acetylenlösung läßt 
man einige Minuten auf das Reagenz von 
Ilosvay (aus Kupfernitrat, Ammoniak 
und Hydroxylaminchlorhydrat) unter 
Schütteln einwirken. Dann saugt man 
das Acetylenkupfer auf einer mit gut 
ausgewaschenem, langfaserigem Asbest 
beschickten Nutsche ab und wäscht es 
sorgfältig aus, so daß anhaftendes Hydro-
xylamin entfernt, aber Oxydation durch 
Luftsauerstoff vermieden wird. Trocken-
saugen ist zu vermeiden. Wenn das 
Waschwasser von 1 Tropfen n/10 - Per-
manganat bleibend gerötet ·wird, löst 
man den Niederschlag von der Nutsche 
mit 25 ccm saurer ferrisalzlösung, die 
a~s 100 g ferrisulfat mit 200 g konzen-
trierter Schwefelsäure durch Auffüllen zu 
1 1 bereitet ist. Das schön grüne Filtrat 
wird mit n/io- Permanganat titriert. l Mol. 
Acetylen erfordert 2 Permanganat-Aequi-
valente. -e. 
Über Arznei. Exantheme berichtet B rod-
fiel d in der Wien. I(lin. Runclsch. 
(Südd.Apoth.-Ztg.417, 1920) und führt 
folgende Medikamente als leicht Exantheme 
erzeugend auf: Antipyrin, Arsen, ßalsamica, 
Brom, Chinin, Code"in, Chloralhydrat, 
Gonosan, Gonorol, Jodkalium, Jodnatrium, 
Kalomel, Kopaivabalsam, Kubeben, Opiate, 
Quecksilber, Phenacetin, Salizylpräparate, 
Sulfonal, Rhabarber, Theocin, Verona!. 
Zur Abhilfe empfiehlt er ärztliche Behand-
lung und einige einfache J-leilmethoden. 
Als Vorbeugungsmittel wird bei Jod1<alium, 
das leicht im Gesichte kleine Knötchen 
erzeugt, die Einnahme desselben in Milch 
angegeben (ein Verfahren, welches als 
beste Einnahmemethode für Jodkalium 
längst bekannt ist, aber seit längerer Zeit 
wegen Milchmangel nicht in Anwendung 
kam .. Ber.). • -1. 
Herstellung von Collargol. A. f. Gera-
si m ow (Journ. d. Russ. phys.-chem. Ges. 48, 
251, 1916; d. Koll.-Zeitschr. 27, 94, 1920) 
hat folgendes Verfahren hierfür ausge-
arbeitet: 5 g Albumin werden in einer 
Auflösung von 0,75 g Natriumhydroxyd 
in 25 g Wasser durch Schütteln gelöst. 
Die bei einstündigem Erhitzen im Wasser-
bade entstehende flockige Ausscheidung 
wird durch Filtrieren entfernt. Anderer-
seits wird eine wässerige Lösung von l O g 
Silbernitrat durch I(aliumhydroxyd gefällt. 
Das entstandene Silberoxyd wird ·fünfmal 
durch dekanfierendes Auswaschen gereinigt. 
Nach Verdünnung auf 200 ccm erwärmt 
man das Gemisch eine Stunde lang auf 
dem Wasserbade. Einige Tropfen konzen-
trierter Essigsäure bewirken ein'e Fällung 
des kolloiden Silbers in der abgekühlten 
Flüssigkeit. Nach sechsmaligem Waschen 
mit äußerst schwach natriumhydroxyd-
haltigem Wasser wird der Niederschlag 
vorsichtig getrocknet. Das blaue Pulver 
enthält etwa 75 v. H. Silber. T. 
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Drogen- und Warenkunde. 
Die im • Handel befindlichen Quillaja-
rinden, die von Quillaja Saponaria Molina 
(offizinelle Rinde), von Q. Smegmadermos 
D. C. (,, Quilled" Quillajarinde) und von 
Q. Peppigi Waipers oder Q. lancifolia Don 
(falsche Rinde) stammen, zeigen, nach 
J. Co f man n - Ni c o r es t i und S. B. 
Ta II e n t y r e (Pharm. Jo.urn. 105, 94, 
.1920), eigentlich nur geringe Unterschiede 
und sind nur verschiedene formen einer 
Species: Q. Saponaria Molina. Die Quillaja-
tinktur wird zweckmäßig als wässeriger 
Auszua mit 15 bis 20 v. H. Weingeistzusatz 
zur Haltbarmachung bereitet. Der Saponin-
gehalt soll etwa 10 v. H. betragen. Man 
ermittelt ihn durch Bestimmung des Sapo-
genins. 1 Teil des letzteren = 3,22 Teile 
Saponin. 20 g fein zerschnittene Rinde 
werden viermal mit 100 ecru kochendem 
Wasser ausgezogen. Die (mit fullererde) 
filtrierten klaren Auszüge werden ver-
einiat und mit 50 ecru Salzsäure ange-
säu:i.t, darauf 1 Stunde gekocht; nach 
dem Erkalten wird das Sapogenin auf 
einem tarierten Filter gesammelt, ge-
waschen und einige Stunden bei 100 ° C. 
getrocknet. ·e. 
Das Samenöl des Condoribaumes (A.de-
n·anthera pavonina L.). A. D i e d r ich s 
und L. K n ö r r (Ztsch. f. Unters. d. Nahr. 
u. G. 40, 153, 1920) untersuchten die 
Samen des Condori- oder Corallenbaumes, 
dessen Stamm das für die Möbelfabrikation 
verwendete rote Condoriholz oder Red-
wood liefert. Der Baum soll wegen seines 
Holzes vom tropischen Asien nach Afrika 
und Amerika verpflanzt worden sein. 
Die Samen werden bisweilen als Korallen-
erbsen zu Schmuckzwecken importiert. 
Der Samenkern hatte neben 38 bis 39 v. H. 
Protein etwa 25 v. H. fett. Dieses besaß 
eine goldgelbe Farbe, war bei Zimmer-
temperatur von halbfester, salbenartiger 
Konsistenz und wurde in der _ Wärme 
dünnflüssig. Schmelzpunkt: 26 °, Jodzahl: 
63,6, Verseifungszahl: 184,7, Reichert-
Mei ß 1-Z. 2,64, Polenske-Zahl: 0,3, 
Belli er'sche Reaktion: negativ. 01-i. 
Harz und Öl aus dem Weihrauchbaum. 
(Chem. Umschau 27, 128, 1920). ,Seit 
einiger Zeit wird aus dem Weihrauch-
baum einer Burseracee, Boswellia serrata, 
Harz' und Terpentinöl gewonnen. Das 
Rohharz wird entweder unmittelbar mit 
Leichterdöl (Siedepunkt 80 bis 110 °), 
oder mit Trichloräthylen (Siedepunkt 88 °), 
ausgezogen und aus dem Verdunstungs-
rückstand · durch Dampfdestillation das 
Terpentinöl abgetrieben, oder man destil-
liert zuerst bei 120 bis 130 ° das Terpen-
tinöl ab und zieht erst dann den Rück-
stand aus. Der letztere Weg ist vorteil-
hafter weil das Terpentinöl frei von 
Lösudgsmittel und Harz, und das Gummi 
frei von Wasser sind. Das Terpentinöl 
zeigte nach der Reinigung ein spezifisches 
Gewicht ( ~) = 0,8446 bzw. 0,8523. 
Drehung = + 31 ° 24 ' bzw. + 25 ° 27 '. 
Zwischen 153 und 160 ° gingen 89 bzw. 
56 v. H. über. Das Öl hat zwar ein 
gutes Lösungsvermögen für Harze, ist 
aber trotzdem zur Herstellung von Lacken 
weniger geeignet als das amerikanische 
Terpentinöl. Das KoloQhonium ist grün-
braun bis goldbraun bis dunkelbraun, 
sehr spröde, von glasigem Bruch, ge- · 
schmacklos, Geruch wie beim amerikani-
schen Kolophonium. Es ist zu denselben 
Zwecken verwendbar. T. 
Heilkunde und Giftlehre. 
Über eine nicht tötliche Vergiftung mit 
Natriumfluorid berichtet Vallere (Reper-
toire de Pharmacie 6, 177, 1920). 
Im allgemeinen wird das Natriumfluorid 
als wenig giftig bezeichnet. Tappeinerg\bt 
dessen toxische Dosis mit 0,15 g für 1 Kllo 
Körpergewicht an. - Verf. beschreibt 
einen Fall in welchem in einer Familie 
Krapfen u~ter Verwendung von Schweine-
schmalz, Mehl; Wasser, Weinessig· und 
einem halben Eßlöffel eines von der 
Köchin als Natriumbikarbonat angesehenen 
weißen Pulvers geb.acken worden waren. 
Sämtliche 8 Personen, welche je 1 Stück 
dieser Krapfen genossen . hatten, klagten 
schon nach Verlauf von 10 Minuten über 
Magenschmerzen, Übelkeit und zum Teil 
über heftiges Erbrechen. Diese Erschei-
nungen dauerten einige Stunden. Verf. 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-201910111421-0
12 
untersuchte als hinzugezogener Sachver-
ständiger die zum Backen verwandten 
Materialien und stellte fest, daß der halbe 
Eßlöffel voll angeblichen Natriumbikarbo-
nates in Wirklichkeit Natriumfluorid ge-
wesen ist. Das untersuchte Pulver war 
wenig löslich in Wasser, brauste mit 
Säuren nicht auf und gab mit Phenol-
phthalein keine Rotfärbung. Beim Be-
handeln mit Schwefelsäure entwickelte sich 
ein an der Luft rauchendes, Glas stark 
angreifendes Gas, das als Fluorwasserstoff 
erkannt wurde; die Prüfung auf Basen 
ergab Natrium. 
Weiter untersuchte Verf. dann die 
Krapfen selbst auf die Anwesenheit von 
Natriumfluorid · derart, daß er dieselben 
zunächst mit Wasser fein zerrieb, dem 
Gemisch Chlorcalciumlösung zufügte, das 
Gemisch eindampfte und veraschte. Die 
Asche enthielt Fluorwasserstoff, den Verf. 
auch als Kieselfluorwasserstoffsäure nach-
· weisen konnte. Die quantitative Prüfung 
ergab, daß jeder Krapfen 0,228 g Natrium-
fluorid enthielt. Diese Menge hat also 
bei den in frage kommenden Personen 
die beschriebenen toxischen Erscheinungen 
bervor_gerufen. Man kann also nicht gut 
von emer Unschädlichkeit des Natrium-
fluorides sprechen. Dr. Sch. 
. Unfug mit Phenolphthale'in ist ein Ar-
tikel aus der Feder von L. Sc h l i p 
~-Münchn_er Med. Wochenschr. 66, 1294) 
uberschneben. Darin wird die Verwen-
dun~ von Phenolphthalei'n zu Abführmitteln 
g~geißelt, da wiederholt ein schädlicher 
Emfluß auf die Nieren und das Herz 
festgestellt . worden ist. . Verf. gibt eine 
schwar~e L1s!e von insgesamt 12 phenol-
phthale1_nhal~1ge~ Präparaten .bekannt und 
warnt emdrmgllch vor ihrer Verbreitung. 
frd. 
~in Mittel gegen Schweinefieber. (Ve-
tenn. Record v. 15. 5. 1920 . d p 
J d Ph 
, . armac. 
ourn. an armacist.) 
1 Teil Natriumsulfat, 1 Teil Stibium sul-
furat. Teelöffelweise im Futter zu geben. 
e. 
Sonnenschein sterilisiert tuberkulöses 
Sputum nicht. Aus den von H. Te c o n 
(Paris Medical 10, 33, 1919, d. Pharm. 
Journ. and Pharmacist 105, 8, 1920) in 
Lausanne in der Schweiz ausgeführten 
Untersuchungen geht mit Sicherheit her-
vor, daß die sterilisierende Wirkung der 
Sonnenstrahlen keine praktische ßedeutung 
hat für die Sputummasscn, wie solche von 
den tuberkulösen Kranken ausgespieen 
werden. e. 
Tebelon, welches von den chemischen 
Werken in Orenzach hergestellt wird und 
bei Eiteransteckungen durch Gram-positive 
Kokken mit günstigem Ergebnis ange-
wendet worden ist, hat neuerdings durch 
f. Rohr und A. Reisach (Münchner 
Med. Wochschr. 66, 1345) auch bei Pro-
zessen, die durch Gram-negative Kokken 
hervorgerufen worden sind, auf seine 
Wirksamkeit untersucht werden können. 
In erster Linie sind fälle gonorrhoischer 
Ansteckun~~n bei Frauen herangezogen 
worden. Ortliche oder allgemeine Be-
schwerden nach Tebeloneinspritzungen 
traten nicht auf, andererseits war aber 
auch kein nennenswerter Einfluß des Te-
belons auf solche Erkrankungen vorhan-
den. Frd. 
Verwendung von pulverförmigem Trioxy-
methyJen zur Zerstörung von Anopheles-
1arven. ( Chem. Zentralhi. 1920, IV., 396.) 
f?as Trioxymethylen wirkt bereits in ge-
ringen Mengen (0,25 g auf einen qm 
~asserfläche) spezifisch für Anopheles, 
wie E. Roubaud in C. r. de l'Acad. des 
sciences 170, 1521 mitteilt. Die Wirk-
samkeit beruht auf der Entwickelung von 
Formaldehyddämpfen und hört auf so-
?ald das Pulver vollkommen durchfe;chtet 
ist. Auf die Anopheleslarven wirkt Formal-
dehyd zunächst lähmend, worauf in' etwa 
12 Stunden der Tod folgt. W. Fr . . Di~ amerikanischen Züchter wenden 
seit vielen Jahren folgende M' h 1 T ·1 . . 1sc ung an: 
f l e12 ;:~ftab1ltsche Kohle, 1 Teil Schwe-
e , . e1 Koch~alz' 2 Teile Natr. bi-
carbomc.' 2 Teile Natriumhyposulfit, 
Panflavinpastillen. G. Spieß (Deutsche 
M~d. Woc~enschr. 46, 512, 1920) be-
ze1c_hnet die Panflavinpasti!len in jeder 
Bez1ehungJür geeignet,.bei der'.Bekämpfung 
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von infektiösen Prozessen, die sich in der 
Mund- und Rachenhöhle abspielen oder 
hier ihre Eintrittspforte in den Körper 
finden, sowohl als Vorbeugungs- wie als 
Heilmittel den höchsten Anforderungen, 
die an ein solches Mittel zurzeit gestellt 
werden können, gerecht zu werden. 
Verf. ging bei seinen Feststellungen so 
zu Werke, daß er zunächst nachwies, daß 
der Speichel nicht die geringste Wirkung 
auf das Wachstum der Bakterien hat, 
zum andern, daß der Speichel die Wirk-
samkeit des Trypaflavins m keiner Weise 
beschränkt. Frd. 
Lichtbildkunst. 
Vereinfachte Entwicklungsmethode für 
Autochromplatten nach Meugniot. (Der 
Drogenhändler 1920, 1238.) 
Nach Watkins steht die Anentwick-
lungszeit des Negativs in ganz bestimmtem 
Verhältnis zur Ausentwicklungszeit, so daß 
für jeden Entwickler diese Zeiten berechnet 
werden können. Ähnliches Verfahren 
. empfehlen die Gebrüder Lu m i er e, 
welche eine Tabelle ausarbeiteten, die je-
doch in der Praxis nicht ohne Schwierig-
keit zu benutzen ist. M e u g n i o t hat 
ein Verfahren veröffentlicht, nach welchem 
die beiden Lösungen derartig abgestimmt 
werden, daß die Ausentwicklungs- der 
Anentwicklungszeit völlig gleich ist. Die 
Vorratslösung besteht aus: 15 g Meta-
chinon, 100 g wasserfreiem Natriumsulfit, 
6 g Bromkalium,,- 32 ccm Ammoniak, 
(0,923) und 1000 ccm Wasser. Man stellt 
sich 2 Lösungen her: A besteht aus 
10 ccm Vorratslösung und 15 ccm Wasser, 
B aus 2 ccm Lösung A und 30 ccm 
Wasser. Man entwickelt z.B. eine Platte 
9 X 12 in Lösung B an bis zum Er-
scheinen der Bildspuren, gießt die Lösung 
ab und läßt die Platte in Lösung A die 
gleiche Zeit wie in Lösung B. Um die 
Anentwicklungszeit festzustellen, dient eine 
Stoppuhr oder ein Sandglas. Man muß 
für Lösung A das Verhältnis 2: 3, für 
Lösung B das Verhältnis 1 : 15 einhalten, 
wenn die Berechnung stimmen soll. 
n 
Hoch- oder Querformat der Bilder? 
Bei aufmerksamer Betrachtung von Photo-
graphien, z. B. in Ausstellungen, bemerkt 
man, daß wenigstens 90 v. H. im Quer-
format und nur 10 v. H. im Hochformat 
bei · Landschaften, Stillleben, Genrebildern 
u. dgl. ausgeführt sind, während bei Por-
traits das umgekehrte Verhältnis gilt. Also 
der Amateur bevorzugt Querformat, der 
Fachphotograph Hochformat. Woher ist 
das zu erklären? ,, Die Photographische 
Industrie" 1920, S. 69, schreibt hierzu: 
Der Amateur legt beim Einkauf einer 
Kamera mehr Gewicht auf die bequeme 
Art des Tragens der Kamera, weniger auf 
den zweckmäßigsten Bau für den Gebrauch. 
Hochkameras lassen sich leichter tragen 
und die moderne „Flachkamera" mit auf-
klappbarem Laufboden kann leichter in 
Hochformat als in Querformat gebaut 
werden. Für Querformataufnahmen sind 
im Hochformat gebaute Kameras wenig 
geeignet. Die Unterstützung der Kamera 
ist unsicher, die Aufstellung wird wackelig, 
die Einsteilschraube läßt sich nicht bequem 
handhaben, Blende und Verschluß stehen 
mehr oder weniger auf dem Kopfe. Hoch-
format-Kameras verlieren beim Gebrauch 
im Querformat oft an- innerem Halt, da 
die Massenverteilung durch das Drehen 
um ·90 ° sich sehr verschiebt. n. 
Kaliumpermanganat - Abschwächer. Ein 
sehr schnell wirkender, doch ·nur einmal 
benutzbarer Abschwächer ist (Drogisten-
Zeitung J 920, 484) folgender: 9,5 g Ka-
liumpermanganat, 5 ccm Schwefelsäure 
und 1000 ccm <lest. Wasser. Das bräun-
lich gewordene Negativ wird zur Farblos-
machung behandelt mit Lösung von 50 g 
Natriumbisulfit in 1 1 destilliertem Wasser, 
dann wird ausgewaschen. Oder 2 ccm 
Lösung von 1,5 g Permanganat in 30 ccm 
Wasser und 4 ccm Lösung 2 von 30 ccm 
Wasser und. 24 Tropfen Schwefelsäure. 
Zusatz zum Lösungsgemisch von 25 ccm 
Wasser. Wirkt schnell, schwächt die 
Schatten wenig ab. -n. 
Zum Verstärken lackierter Negative, 
z. B. · zum Zwecke des Platindruckes, zur 
Vergrößerung muß zuerst der Lack durch 
Methylalkohol bei 18 ° C mit Wattebausch 
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entfernt werden, bei Zelluloidlack ?enutzt 
man Aceton oder Amylacetat. Bei_ alten 
lackierten Platten verwendet man em Ge-
misch aus 80 ccm Methylalkohol,_ 10 g 
Kalilauge und 80 ccm Wasser. ?1e. ent-
lackierten Negative werden dann in einem 
Bade aus gleichen Teilen Methyla!l<0hol 
und Wasser, dann mit Wasser allem be-
handelt. (Drogisten-Zeitung.) -n. 
Techn. Mitteilungen. 
Ein neues Leuchtmittel. (Drogist.-Ztg. 
3926, 1920.) Tetralin, ein Terpentin~l-
ersatz für die Lackfabrikation, gibt m 
besonders konstruierten Lampen ein vor-
zügliches Leuchtmittel ab und kann auch 
als Heizmittel Verwendung finden, _falls 
durch die Einrichtung besonderer Ofen 
hierfür gewisse technische Voraussetzungen 
erfüllt werden. 
Mit den Tetralinlampen wird, eine 
Leuchtkraft bis zu 1500 H.-K. erzielt. 
Explosionsgefahr ist ausgeschlossen, und 
es verbraucht eine 300-kerzige Lampe 
etwa 90 g Tetralin in der Stunde. !Jer 
Entflammungspunkt liegt bei 78 ° C, der 
Zündpunkt der Dämpfe bei 98° C. W.Fr. 
Verwendungszwecke des Zellons. Das 
Zellon, eine Lösung von Acetylzellulose 
in Kampfer, kann ~uf sehr verschiedene 
Weise verwendet werden (Chem. Industrie 
2, 130, 1920). In starrem Zustande 
wird es entweder glashell oder undurch-
sichtig oder gefärbt in Tafeln, Röhren 
oder anderen Formstücken hergestellt. Es 
ist biegsam und· federnd, läßt sich leicht 
schneiden und erweicht bei einer Wärme 
von mehr als l 00 ° C zu einer knetbaren 
Masse, die sich wie Kitt zu' Dichtungs-
zwecken verwenden läßt und nach dem 
Erkalten sofort wieder fest wird. In der 
flamme tropft es wie Schellack ab ohne 
wie dieser zu brennen. Die Zellon-
scheiben haben vor den Glasscheiben 
den Vorzug, daß sie nach Belieben ein~ 
geklebt oder genagelt werden können da 
sie unzerbrechlich sind. Große Aus~icht 
hat das Zellon durch seine Vorzüge, die 
feuergefährlichen Zelluloidfilms zu ver-
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drängen. Die streichbare . form, die 
Ze!lonlacke, eignen sich Je nach der 
Herstellung für Dichtungs- oder Rost-
anstriche oder für eir~_en harten oder 
einen schmiegsamen Uberzug. Auc)1 
zum Tränken von Geweben,. zum ß~i-
spiel zum Herstellen von Isolierhand, 1st 
Zellonlack schon verwendet worden;, ~s 
soll auch zum Anstreichen von he1-
leitungen dienen können. Das Zellon 
ist gegen Alkohol, Benzin, \Vasser,. fett 
und Seife unempfindlich. f. 
Herstellung eines Glanzmittels für Leder. 
(Chemikalien-Markt, 50, 1920.) D. l{. P. 
Nr. 317750 vorn 18. 3. 19 nach l<:rahl, 
Hamb.urg. Als Ausgangsmitte! dient die 
Sulfitablauge der Papierfahriken. Es 
werden 100 Teile Sulfitablauge von :34 
bis 3 7 ° Be auf etwa 80 ° C cn~1ärmt, 
alsdann werden 5 bis 10 Teile Alhyl-
chlorid unter Umrühren zugesetzt. Die 
erhaltene Flüssigkeit kann ohne weiteres 
als Glanzmittel für Leder verwendet 
werden 1, oder sie kann durch Vermischen 
mit geeigneten Füllstoffen zu einer Paste 
verarbeitet werden, die dann besonders 
als Glanzmittel für Schuhe Verwendung 
findet. W. fr. 
Kauriöl. In Auckland ist die erste 
Fabrik zur trockenen Destillation des 
Kauriterfes (Pukan) fertiggestellt; sie soll 
wöchentlich 200 hl Kauriöl erzeugen 
(ct.' Chem. Umschau 27, 150, 1920). Der 
Torf wird, ähnlich wie Ölschiefer, ge-
schwelt; aus dem Erzeugnis können durch 
fraktionierte Destillation gewonnen werden: 
ein Motorenöl, ein Terpentinölersatzmittel 
und ein weiteres Öl für die Lack- und 
Farbenindustrie. Die Torflager sind durch-
schnittlich über 1 m mächtig; die Ge-
winnung des Torfes ist natürlich wesent-
lich einfacher als diejenige des Ölschiefers. 
Vor der Verschwelung werden aus dem 
Torf durch Absieben die größeren Harz-
.stücke gewonnen. Auch versunkene Kauri-
stämme sollen der Destillation zugeführt 
werden. Man hofft auf eine große 
Zukunft der Kauriölindustrie. T. 
Verwendung von [(olophonium in Farben 
und firnissen. (Chern. Zentralbl. 2, 807, 
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1920.) 1 kg Kolophonium auf 4 kg 
chinesisches Holzöl eignet sich nach 
T o c h ausgezeichnet zur Herstellung von 
Farben und firnissen, allerdings nur zu 
solchen, die kein Blei oder Zink als 
Grundlage haben. Wird aber das Kolo-
phonium mit gewissen Alkoholen, wie 
Olyzerin, Phenol verestert, so erhält dann 
der aus solchen Estern und Holzöl ge-
bildete fii-nis nur schwach sauere Eigen-
schaften und läßt sich auch zu Blei- oder 
Zinkfarben benutzen. für sich allein 
liefern diese Esterfirnisse gute wasser-
dichte Überzüge. W. Fr. 
Bücherschau. 
Die Kleinessenzenindustrie für Zuckerwaren 
und Bäckereiartikel, für Gewürzextrakte, 
Küchen- und Speisegewürzextrakte, so-
wie kosmetische Präparate und Parfüm-
öle. Von Erich Walter, Verfasser 
der „Modemen Destillierkunst", der 
„Alkoholfreien Industrie" usw. (Verlag 
Oskar Born, Leipzig, 1919.) Preis 
geb. M. 16,50. 
Dieses Buch besteht aus vier in sich 
abgeschlossenen Schriften, von denen die 
erste Essenzen für die Zuckerwaren-
industrie behandelt. Nach kurzer Bespre-
chung der verschiedenen Arten der Zucker-
waren sind die Grundessenzen, die Grund-
äther, die Ausmischungen der Fondant-
essenzen, die Ausmischungen der Kara-
mell-Aromas und die fettlöslichen Waffel-
aromas bearbeitet. Als Anhang hierzu ist 
ein Abschnitt der Zubereitung der Zucker-
farben und Zuckerwarenlacke gewidmet. 
Dieser erste Teil umfaßt insgesamt390 Vor-
schriften. 
Das zweite Schriftehen belehrt uns 
über Bäckereigewürzextrakte, sowie Kuchen-
und Lebkuchengewürzextrakte. Wir finden 
hier Grundextrakte, Glasuraromas, ge-
mischte Kuchengewürzextrakte, Lebküch-
lerei-Gewürzextrakte, Pfefferkuchen-Gla-
suren und Essenz zur Herstellung von 
Fruchteis; Backpulver· und Puddingpulver 
als Anhang bringen diesen Abschnitt auf 
112 Vorschriften. 
Der. dritte Teil enthält Küchengewürz-
extrakte, au,ßerdem Schlachtereigewürzex-
trakte und Gewürzsalze. Als Anhang fin-
den wir einen Abschnitt iüber Schnell-
räucherung; insgesamt enthält dieser Teil 
288 Vorschriften. 
Das vierte Schriftehen enthält 250 Re-
zepte über Parfümerie, kosmetische Essenzen 
und Parfüll)öle. Auch der Medizinalseifen 
ist hier gedacht. 
Der Apotheker wird diesem Buche manche 
Anregung zur Bereitung seiner Handver-
kaufsartikel verdanken und es nicht un-
befriedigt aus der Hand legen. · Es ist 
eine Schrift, die eine längst gefühlte Lücke 
ausfüllt. R. Th. 
Kleines Praktikum der Kolloidchemie von 
Prof. Dr. W. Ostwald (Universität 
Leipzig). Mitbearbeitet von P. Wo 1 s k i. 
Mit 14 Textfiguren. (Verlag von Th. 
Steinkopff, Dresden und Leipzig 
1920.) Preis geh. M. 15,-. 
Das vorliegende Buch füllt unstreitig 
eine große Lücke in der bisherigen Literatur 
der Kolloidchemie aus und ist nicht nur 
dem Studierenden, sondern auch dem 
Manne der Praxis (diesem zum Selbst-
studium) ein willkommener Berater. Es 
gliedert sich in folgende Hauptabschnitte: 
1. Herstellung kolloider Lösungen. 2. Dif-
fussion, Dialyse, Ultrafiltration. 3. Ober-
flächenspannung und innere Reibung. 
4. Optische Eigenschaften. 5. Elektrische 
Eigenschaften. 6. Versuche mit Gallerten, 
7. Adsorption. 8. Koagulation. Pepti-
sation und verwandte Erscheinungen. 
9. Käufliche Kolloide und sonstiges De-
monstrationsmaterial. In den ersten 8 Ab-
schnitten sind nicht weniger als l 68Versuche 
beschrieben und wo nötig durch Figuren 
eriäutert. Im 9. Abschnitt finden wir Kol-
loide fast aller wichtigen anorganischen 
Elemente und Verbindungen neben einigen 
organischen Kolloiden, sodaß die prak-
tische Anwendung der Kolloidchemie auch 
zur Geltung kommt; denn gerade bei den 
Versuchen der ersten Abschnitte vermißt 
man oft Hinweise auf deren Wichtigkeit 
für die Praxis, wenn das Buch auch in 
erster Linie Unterrichtszwecken dienen 
soll. 
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Ausstattung · und Dru~k des -~u~hes 
sind sehr gut, wie es bei dem r~_hn~en 
Verlage trotz der ungünstigen Verhaltm~se 
unserer Zeit nicht anders zu erwarten 1st. 
. -1. 
1. Sammlung Göschen. Nr. 247._ Ana-
l y t i s c,h e Chemie I. Qualitative Ana-
lvse von Dr. Johannes Hoppe, Leiter 
des ehern. Laboratoriums Dr. Ben der 
und Dr. H ob ein , München. 3. verb. 
Auflage. (Berlin und Leipzig, Ver-
einigung wissenschaftlicher Verleger 
W a I t er d e O r u y t er & Co. vorm. 
O. F. O ö sehen' sehe Verlagshandlung. 
· 1920.) Preis M. 2, 10 + 100 v. 1--J. 
Aufschlag. 
2. Sammlung Göschen. Nr. 37. Chemie, 
anorganischer Teil von Dr.Josef 
KI ein in Mannheim; 7. verb. Auflage. 
1920. Preis M. 2,10 + 100 v. H. 
Aufschlag. 
Zu Nr. 1. Der Verfasser gibt in 
äußerst knapper Form auf 154 Seiten ein-
schließlich Inhaltsverzeichnis ein aus-
gezeichnetes Lehrbuch der analytischen 
Chemie, das für den Anfänger in der 
chemischen Praxis vollkommen ausreichend 
ist. Die Dreiteilung des Werkes: Vor-
prüfung, Prüfung auf Kationen, Prüfung 
auf Anionen, ist durch den Stoff ohne 
weiteres gegeben. 6 Tabellen über die 
Niederschlags- und Löslichkeitsbedingun-
gen der sogenannten Oruppenreagenzien 
klären die Textbehandlung des Stoffes. 
Bemerkt möchte hier werden, daß eine 
Abkürzung häufig wiederkehrender Worte 
durch einen oder mehrere Buchstaben 
oder Zeichen wohl für Tabellen praktisch 
ist, für den Text aber etwas störend wirkt, 
da ein glattes Lesen oft nicht ermöglicht 
werden kann. Wären die einzelnen Worte 
nur abgekürzt worden, so hätte ebenso 
an Raum gespart werden können. 
Besondere Anerkennung findet ein 
Eingangskapitel mit der Überschrift: 
„ Praktische Winke", das ganz besondere 
Würdigung verdient. Es sind hier Labo-
ratoriu1:1serfahrungen niedergelegt, deren 
Kenntnis dem werdenden Chemiker viel 
Mühe, Zeit und Ärger, oft auch Geld-
kosten ersparen. Wer hätte nicht aus 
Unkenntnis einen Platintiegel durch-
gebrannt, oder ähnliche Mißgeschicke im 
Laboratorium gehabt? So in!eressiert 
besonders der Abschnitt über Platin; auch 
sind die kurzen Bemerkungen über Aus-
bleiben einer Reaktion, Reagenzüber-
schüsse zu starke Verdünnung, Schmelzen, 
Reaktio~sgefäße nicht minder lehrreich. 
Das Buch kann größeren Werken über 
analytische Chemie würdig an die Seite 
gestellt werden und verdient wege~ seines 
geringen Preises und der gediegenen 
Ausstattung eine weite Verbreitung. 
Zu Nr. 2. Das jetzt in 7. Auflage 
vorlieaende Bändchen der Sammlung 
O ö s; h e n über anorganische Chemie 
hat die Gestalt eines Repetitoriums oder 
eines Orientierungswerkchens für Nicht-
chemiker. In diesem Sinne betrachtet, 
erscheint es erstaunlich, wie auf 170 Seiten 
die gewaltige Stoffülle der unorganischen 
Chemie vom Verfasser zusammengedrängt 
werden konnte, ohne daß das Verständnis 
für das einzelne in allzugroßer Kürze 
verloren ging. Das Problem ist glänzend 
gelöst, wenn man außerdem bedenkt, daß 
zunächst noch 46 Seiten für Gesetz-
mäßigkeiten und Theorien gebraucht 
worden sind. Besonders wichtig sind 
hier die Kapitel über Atom und Molekül, 
Affinität, Periodisches System, Valenz, 
Wertigkeit, elektrolytische Dissoziation, 
Thermochemie, Kolloide und Nomenklatur. 
Es folgt dann das eigentliche Werk: 
Die Elemente und ihre Verbindungen. 
Ein kurzer Anhang behandelt leider etwas 
stiefmütterlich die Spektralanalyse. Der 
kleine Abschnitt von 3 Seiten qualitativer 
Analyse hätte unter Hinweis auf das 
vorhin besprochene Buch in der Samm.-
lung O ö s c h e n besser wegbleiben können. 
Trotz der nötigen Kürze ist das Buch 
recht fesselnd geschrieben und wird sicher 
viele Freunde finden, denn wohlfeil ist 
es obendrein. 
Über das Äußere der Werkchen der 
Sammlung O ö s c h e n möchte bemerkt 
werden, daß sie nicht mehr in dem prak7 
tischen biegsamen Leineneinband er-
scheinen, was ja wegen des Preises dafür 
ohne weiteres verständlich erscheint. Sie 
sind nur mit einem braunen Karton-
umschlag versehen. Hoffentlich ist es 
bald wieder möglich, sie in der alten Form 
erscheinen zu lassen. · W. Fr. 
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Geschichte der Organischen Chemie. 1. 1'd. 
von Carl Oraebe. {Verlag von 
J. Springer, Berlin 1920). 
rade der ersten Chemiker aus dem Apo-
thekerstande hervorgegangen . ist. Daß 
dies nicht verschwiegen wird, wie es ol't 
so gerne geschieht, da zur wissenschaft--
lichen Anregung · und Tätigkeit in der 
heutigen Apotheke zu wenig Zeit mehr 
bleibt, ist besonders zu begrüßen. 
Ausstattung und Druck des Buches ist 
sehr gut. -1. 
Verschiedenes. 
Es kann nicht dankbar genug begrüßt 
werden, daß ein Altmeister der Organischen 
Chemie wie O r a e b e seine Ruhestands-
zeit dazu benutzt hat, uns eine so treff-
liche Schilderung der Geschichte der 
Organischen Chemie zu schreiben. Die 
Zeit von Scheele bis nach 1880 
behandelt dieser erste Band und ein 
zweiter Band aus der Feder von Prof. 
Dr. Hoesch, den kein geringerer als 
Emil Fischer hierzu empfohlen hat, Deutsche Pharmazeutische Gesellschaft. 
Am 9. XII. 1920 abend 8 Uhr fand im phar-
soll in den nächsten Jahren erscheinen makologischen Institut der Universität Berlin 
und so die bisherige Geschichte vervoll- die Dezembersitzung der deutschen pharma-
ständigen. zeutischen Gesellschaft statt. Der Vor- • 
G rae b e, s Werk ist so klar und sitzende, Herr Geheimrat Th o ms, begrüßte 
als auswärtiges Mitglied Herrn Dr. R ü -
fesselnd geschrieben, daß man das· 405 d i g er, Homburg. 
Seiten in 64 Kapiteln enthaltende Buch Im wissenschaftlichen Teil sprach Herr 
nicht aus der Hand legen möchte, ohne Professor Dr. Alfred Stock: ,,Von Atomen 
es zu Ende gelesen zu haben. Da hierzu und Molekülen". Da es nicht möglich ist, 
in einem einstündigen Vortrag über den 
aber nicht Jeder die nötige Zeit und zu- heutigen Stand der Atomforschung erschöp-
nächst nür Interesse für einige besondere fend zu berichten, wollte der Redner nur 
Tatsachen hat wird ein Inhaltsverzeichnis unterhaltend von den wichtigsten Tatsachen 
am Schlusse des Buches vermißt· daselbst dieses neu erschlossenen Gebietes erzählen. 
· · h I •ct • ' . 1 Nocli-vor 10 Jahren galt das Atom als Ietz-
befmdet s1c e1 er nur ern Namenregister ter unteilbarer Baustein der Elemente. 
(Autorenverzeichnis). Wenn man auch zu- He~te hat. man es erkannt als ·einen Kern, 
geben muß, daß die Aufstellung eines um den Elektronen kreisen, und daher ver-
Inhaltsverzeichnisses bei einem geschieht- glich man es richtig mit unserem Sonnen-
!" h W k f . S h . . k ·t system .. 
t~- en e_r e au _gewisse c w1eng e1 en Die Entwicklung der Atomforschung war 
stoßt, so ließe es sich doch ohne Anspruch nur möglich durch die Fortschritte der Phy-
auf Vollständigkeit in zufriedenstellender sik, besonders der Optik. Mit ihrer Hilfe 
Weise ermöglichen. Es ist daher zu i~! es ~ns gelungen, Auskun!t über die Vor-
.. . . . . gange 1m Innern der Materie zu erlangen. 
wunsche~, daß em solches Verze1c~ms Man bedient sich dazu der Röntgenspektren. 
gelegentl!ch der Herausgabe des zweiten Sehr gefördert hat die Atomforschung weiter 
Bandes noch für den ersten Band nach- das Studium der negativelektrischen Katho-
geholt wird und mit diesem oder in denstrahlen = Elekti:onen ui:id der Kanal-
. . strahlen = Ionen. Dte Chemiker haben zur 
diesen:i erscheint. , . . Vertiefung unserer Kenntnis, der Struktur 
Die Methode G r ae b e s, die Arbeits- der Materie durch die Schaffung der Radio~ 
gebiete der einzelnen Forscher zu behan- che:11ie _beigetragen. \\'.'ir kennen he_ute 35 
dein und die Ergebnisse möglichst in Form rad10a~tive Elemente. Sie senden drei Arten 
d „ 1· h '"ff 1. h von Strahlen aus a-, /J- und r-Strahlen. er . ursprung_1c_ en Vero ent_1c ungen, a-Strahlen sind Helium-Ionen, /J-Strahlen 
also m der Ongmalsprache der betreffen- sind Elektronen und r-Strahlen sind iden-
den Chemiker darzustellen muß als eine tisch mit den Röntgenstrahlen. Die Radio-
sehr glückliche gerade für 'ein Buch histo- chemie brachte uns _auch die Existenz der 
· h l h lt 'b • h t d K Isotopen zur Kenntms. Darunter versteht 
nsc en n a s eze1c ne wer en. urze man Stoffe die zwar verschiedenes Atom-
Biographien-der besten Organiker befinden gewicht haben, aber dennoch chemisch voll-
sich als Fußnoten oder im Texte einge- kommen übereinstimmen, ,so daß sie; einmal 
streut und sind für den Apotheker beson- gemischt, si~_h nicht mehr trennen lass~n. 
. . . . . Deshalb geboren mehrere Isotope an d1e-
ders . m~eressant, denn es .'."'1ra ihn freuen selbe Stelle im periodischen System. Die 
und mit Genugtuung erfullen, aus dem a-Strahlenteilchen bewegen sich mit sehr 
Buche zu ersehen, welch' große Zahl ge- hoher Geschwindigkeit und haben daher 
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eine große kinetische Energie. Ihre _!3ahn 
ist besät mit den Trümmern der Korper, 
auf die sie ·stoßen. Ru t h e r f o r d s~altete 
aus Stickstoffatomen Wasserstoff ab, indem 
er sie mit a-Strahlen beschoß. 
Man weiß heute, daß das Atom aus einem 
elektropositiven Kern besteht, um den nega-
tive Elektronen kreisen. Die Zahl der Kern-
ladungen ist gleich der Elektronenzahl und 
weiter der sogenannten Ordnungszahl. Let~-
tere gibt die Reihenfolge an, in welcher d(e 
Elemente im natürlichen System stehen. Dte 
chemischen Eigenschaften der Elemente, vor 
allem .ihre Wei;-tigkeit, hängen von den Elek-
tronen des äußersten Ringes ab. Bevorzugt 
wird vom äußersten Ring die Zahl 8. Acht 
Elektronen kreisen im äußersten Ring der 
Edelgase. Als Bestandteile des Atomkerns 
hat man Helium- und Wasserstoffionen er-
kannt. Ast o n hat in jüngster Zeit auch 
• festgestellt, daß eine größere Zahl von Ele-
menten, die man bisher als einheitlich ansah, 
in Wirklichkeit Gemische von Isotopen sind. 
Kohlenstoff und Sauerstoff sind nach As l o n 
,,reine" Elemente, Mischelemente sind Chlor, 
Quecksilber, Bor, Silicium. So ist die Atom-
forschung noch im Flusse. Es ist noch nicht 
möglich, für die Elemente mit höherem 
Atomgewicht Strukturbil der aufzustellen, aus 
denen sich die Eigenschaften ableiten lassen. 
Dennoch wird man die Arbeit bewundern, 
die hier bereits in so kurzer Zeit geleistet ist. 
Mit einem Dank an den Vortragenden 
schloß Herr Geheimrat Th o ms um 10 Uhr 
die Sitzung. Sa. 
Umfrage. Es· besteht die Absicht, eine 
,,Deutsche Zeitschrift für die Ge-
schichte der Pharmazie" herauszu-
geben. Das lnnewerden der ruhmreichen 
Geschichte unseres Standes im allgemeinen, 
der der deutschen Pharmazie ganz beson-
ders dürfte Standesstolz und Standesehr-
gefühl fördern und kräftigen. Die Geschichte 
ist der Grund allen Weiterbauens, ihre 
Kenntnis der Sporn, der uns v.orwärts treibt 
der Flügel, der uns empor trägt. . Ein Be~ 
sinnen auf die Geschichte eines Volkes 
eines Landes ist ein Gesund-' und Jung~ 
brunnen. 
zusammenhängt, wären diese Arbeiten leicht 
zu finden. . 
Es ergeht daher die Bitte, dem Unter-
zeichneten durch eine Mitt~_ilung die M?g-
lichkeit zu geben, zu ergrunden, ob. eine 
genügende Zahl deutscher Apotheker (Jeder 
Berufsstufe!) Sinn und Liebe hat für die 
Entwicklung des Standes und die Kultur-
arbeit der Fachgeschichtspflege. 
W a I t h er Z i m m er man n , Anstalts-
apotheker. Illcnau b. Achern (Baden). 
Kleine Mitteilungen. 
Berlin: Auf mehrfach bei der Verwertungs-
stelle der Monopolverwaltung für Branntwein 
eingehende Anfragen wird bemerkt, daß die 
letzte Verteilung von Auslandssprit durch 
den Verband der Spirituosen-Interessenten 
vornehmlich aus zwei Uriinden erfolgte: 
1. weil die Monopolverwaltung nicht die 
große Anzahl kleiner Gefäße besaß, die 
angesichts der geringen, auf den ein-
zelnen Verbraucher entfallenden Menge 
erforderlich war, und 
2. weil mit Rücksicht darauf die unmittel-
bare Zuteilung durch die Monopol-
verwaltung nicht rasch genug zu be-
wirken war, um den Branntwein noch 
für das Weihnachtsgeschäft verwenden 
zu können. 
Die nächste Auslandsspritverteilung wird, 
wie die erste Zeichnung, wieder durch die 
Monopolverwaltung vorgenommen werden. 
Frankfurt a. M.: Am 1. Januar waren 25 
Jahre verflossen, daß Die Umschau von Prof. 
Dr. Be c h h o 1 d begründet wurde. Die 
Wochenschrift hat sich ein großes Verdienst 
dadurch erworben, daß sie Fortschritte in 
Wissenschaft und Technik durch allgemein-
verständliche Aufsätze weiten Kreisen ver-
mittelt. 
Han,IebnncJ1rlcJ1ten. 
Die Firma Mestwerdt & Co., lnh. G. 
L Ahlff, in Hamburg hat ihren langjäh-
rigen Mitarbeitern, den Herren ErnstNor-
mann und Carl Pöhls Gesamtprokura und 
ihren Angestellten Herren Oberingen. · Ad. 
Gra uman n, Fri e dr. Cordes, Erich 
Br.u hn, Ru d. Eich hoff, Ru d. Schütt und 
Frau Rosina Riechert jedem für sich ein• 
zeln Handlungsvollmacht Im Sinne des § 54 
H.G.B. erteilt. 
In unserem Lande wird die Geschichte zu 
wenig gepflegt. Gesundung, Selbstbesinnen 
tut aber not. Wir haben die Werke von 
Peters und Sc h e 1 e n z Aber noch vie!Ps 
wissensw~rte, fesselnde; wissensnötige ist Herrn R. M. in Br. Parfümöle für 
zu bearbeiten. In den Fachblättern erschei- Seifen erhalten Sie bei Schimmel & Co. 
nen vereinzelte Aufsätze, die aber dort zu in Miltitz b. Leipzig, Sachse & Co. in 
l~icht verloren gehen. In einer Zeitschrift, Leipzig, Q u e iss er & c o., O. m. b. H. in 
die alles ~ehandel~, was mit der Geschichte Hamburg. 
des Arz.ne1wese:1s :m engeren Sinne (Dro-1 Herrn Dr. K. T. in fr. Sie meinen sicher 
gen-. Arzn_e1m1ttel-, Apötheken-,ldie Arbeit von Cohn über Verbindungen 
Wort g e c h 1 c h t e, Ph a r ma koh i storie, \ des Urotropins", die in Pharm"ztrh. 60, S. 29, 
PharmaKoetymologienachTschirch) 1 42, 53, 65, 77, 92 abgedrnckt ist.' 
Briefwechsel. 
V 1 . F}~ die ScbriH!ei!ung verantwortlich: Privatdozent Dr. P. B o J, r i s c h, Dresden, H:,sscslr. 6. 
erag. eodor Ste 1nkopll, Dresden u. Leipz16 . Druck: Andreas & Scl,eun,ann, Drru!o,·A. 19. 
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Zum pharmazeutischen Uµterricht. 
Von Dr. Conrad Stich (Leipzig). 
(16. Fortsetzung.) 
Zink und Quecksilber. erforderlich ist. In gleicher Weise ist die 
Über Eigenschaften, Darstellungen usw. Prüfung der Zinkpasten vorzunehmen, 
s. Lehrbücher! · bei denen außerdem noch auf Neutralität 
Die Ausweis proben der offizinellen des Fettkörpers nach Extraktion mit Äther 
Zn-Salze können auf dem Handteller mittels geprüft werden kann (Phenolphthalei:n-
Ammoniak oder Natriumsulfidlösung vor- probe). 
genommen werden. (Zn(OHh im Über- Die quantitative Bestimmung des Queck-
schuß des Fällungsmittels löslich; ZnS in s_!lbers in der grauen Salbe kann bei einiger 
Essigsäure unlöslich.) Ausweisprobe für Ubung mit hinreichender Genauigkeit durch 
Merkuroverbindungen : Schwarzfärbung Ausäthern und Wägen des Rückstandes 
durch NH3 oder KOH, für Merkuriver- vorgenommen werden. 
bindungen: Schwarzfärbung durch Na2S Von den Dar s t e 11 u n gen im pharma-
oder roter Niederschlag durch KOH, für zeutischen Laboratorium sind von Zn-
HgC! 2 auch weißer Niederschlag durch und Hg - Präparaten noch leidlich aus-
NH a (alles Handtellerreaktionen !) . Hin- führbar: · 
sichtlich der Verunreinigung von Präpa- Zn Cl 2 aus Werkzink und reiner 12,5 v. H. 
rat~n ist der Nachweis von HgCl 2 in starker Salzsäure als 50 v. H. starke 
HgCI besonders/'wichtig. 1) . Lösung. Fe setzt sich allmählich als 
Bei Salben von Hg und seinen unlös- Fe (OH) a ab, schneller durch Zusatz 
liehen Verbindungen ist die Prüfung der von etwas H 2 02. Das spez. Gew. 
Verteilung (Korngröße) zu berücksich- der Lösung beträgt rund 1,580. 
tigen: Lupenbetrachtung bei metallischem ZnS04 aus Zink und reiner verdünnter 
Hg, schwache mikroskopische Vergröße- H2 SO 4. 
rung bei HgO, HgNH 2Cl u. a. Zweck- Basisches Zinkkarbonat aus Na~ COi1 und 
·mäßig ist die Benutzung eines Okular- · ZnCl2 oder ZnS04. 
mikrometers, das auch für pharmakognos- Zn(?. durch Glühen von Zinkkarbonat 
!ische Untersuchungen (Stärkekörner u. a.) (Ubungspräparat). 
HgC! durch Fällen einer verdünnten 
1) Pharm. Ztg. 1920, Nr. 102, 1009. HgNOs-Lösung mit NaCI oder HCl 
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zur pultiformen Salbe. {lichtemp-
findlich Bildung von HgCl 2 !). 
HgNOs durch Einwirkung kalter ver-
dünnter HNO s auf Hg. 
HgJ aus Hg und J unter Zusatz von 
Spiritus. .. 
HgO durch Eintragen von HgCI-Losung 
in NaOH oder KOH {nicht umge-
kehrt!). Die vom Wasser möglich_st 
befreite Lösung kann mittels Lanolm 
oder anderer Salbenkörper pultiform 
verrieben werden. {für die Messung 
der Korngröße Zerdrücken der Salben-
probe zwischen 2 Objektträgern). 
HgNH2CI durch Eintragen von NHs 
in HgCl2 {nicht umgekehrt!) Prü-
fung der Korngröße . wie bei HgO. 
Hg {NOs) 2 {Millonsches Reagens auf 
Eiweiß) durch längeres Kochen von 
konzentrierter HNO s mit Hg oder 
HgNOs. 
Th era peu t i sche_s: 
Die Zn-Salze werden in verdünnten 
Lösungen als Adstringentien für die 
Schleimhäute seröser Höhlen und 
für entzündete Hautteile, in konzen-
trierten Lösungen als antiseptisch 
wirkende Ätzmittel benutzt. Spezifisch 
bakterizid gegenüber Gonokokken. 
Auch Ätzstifte und Ätzpasten w..erden 
verwendet. 
ZnO als Streupulver, in Pasten lind 
als Zinkleim bei nässenden Haut-
ausschlägen (Ekzemen). 
Metallisches Hg in Form von Salben, 
Ölen oder kolloid {Hyrgol) als 
Antiparasitikum und Antiluetikum; 
in Form von Quecksilberpflastern 
bei luetischen Ulzerationen und ----: 
unter Zusatz von Karbolsäure - bei 
Furunkeln. 
Hg Cl findet innerlich als Laxans 
und als Diuretikum Verwendung, 
äußerlich als Streur,ulver {vapore 
paratum), besonders bei syphilitischen 
Erscheinungen. Subkutan als An-
reibung mit Paraffinum liquidum als 
Antiluetikum. 
HgJ als Antiluetikum. 
HgO und HgN H2 Cl meist in 
Salbenform zu ophthalmologischen 
und dermatologischen Zwecken. 
HgCl2 in form von Pillen . mit 
Opium oder subkutan als An!tlue-
tikum; ferner als Desinfiziens 2) und· 
besonders bei syphilitischerErkrankung 
seröser Höhlen. 
Iig(CNh in gleicher Weise als An-
tiluetikum und Antiseptikum. 
Bei Vergiftungen mit Zn-Salzen Magen-
spülung mit Zusatz von Soda oder 
schleimigen Drogen mit Milch. 
Bei Vergiftungen mit Hg-Salzen Magen-
spülung mit Milch, Abführmittel; bei 
chronischen Vergiftungen: Schwefelwasser-
stoffbäder, Jodpräparate. 
Über Nachweis von Hg im Harn 
s. Lehrbücher über Harnanalyse. 
(Fortsetzung folgt.) 
2) Lösungen für klinische Zwecke in ver-
schiedenen Konzentrationen durch Fär-
bung kenntlich zu machert. 
Zur Geschichte 
der Landesstelle für öffentliche Gesundheitspflege in Dresden. 
Von W. B ü t t n er, Dresden. 
Am 2 .. Januar 1921 konnte die Landes-
stelle für öffentliche Gesundheitspflege auf 
einen 50 jährigen Zeitraum ihres Bestehens 
zurückblicken. Es dürfte daher wohl eine 
kurze geschichtliche Übersicht der Ent-
wickelung dieses Institutes von seinen ver-
hältnismäßig bescheidenen Anfängen bis 
zu seiner gegenwärtigen weiten und viel-
seitigen Ausdehnung von Interesse sein. 
Die Anregung zur Einrichtung einer 
chemischen Station zur genauen chemischen 
Untersuchung von Trinkwässern und für 
einschlagende Analysen wurde bereits im 
Jahre I 868 von dem Geheimen Medizinal-
rat Dr. Rein h a rd gegeben, und ein von 
der Kreisdirektion in Bautzen an das 
Ministerium des Innern gestellter diesbe-
züglicher Antrag wurde vom damaligen· 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-201910111421-0
21 
Präsidenten des Landes-Medizinal-Kolle-
giums, Geheimen Medizinalrat Dr.Walther 
unterstützt, und die · Einrichtung einer 
chemischen Zentralstelle für das . Gebiet 
der gesamten öffentlichen Gesundheits-
pflege befürwortet. Nachdem im Februar 
1870 die ständische Genehmigung der 
Vorlage erfolgt war, und Geheimrat Körner 
die behufs Errichtung des betreffenden 
Instituts nötigen Maßnahmen getroffen 
hatte, erschien am 24. Dezember 1870 
eine vom damaligen Minister von Nos t i z-
W all wi tz unterzeichnete Bekanntmachung 
des Ministeriums des Innern, die Errich-
tung einer zur Förderung des öffentlichen 
Gesundheitswesens dienenden „chemischen 
Zentralstelle für öffentliche Gesundheits-
pflege" betreffend, die alsdann am 2. Januar 
1871 unter Leitung des bisherigen Pro-
fessors der Chemie am Dresdner Poly-
technikurp Prof. Dr. H. Fleck am Zeug-
hausplatz 3 im Erdgeschoß des Kurländer 
Palais eröffnet worden ist. 
Der erwähnte~ Bekanntmachung )lach 
war die Zentralstelle vorzugsweise be-
stimmt, die zur Lösung gesundheitspoli-
zeilicher Fragen erforderlichen chemischen 
Untersuchungen auszuführen und vor-
kommenden Falles auch. gerichtlich-che-
mische fragen zu beantworten. 
Mit der Gründung dieser Anstalt schaffte 
die sächsische Staatsregierung das erste In-
stitut für hygienisch-chemische U ntersu-
chungen, nicht nur in Sachsen, sondern 
in Deutschland überhaupt, denn es war 
das erste Mal, daß ein deutscher Staat in 
großzügiger Weise der öffentlichen Ge-
sundheitspflege eine zentrale praktische 
Arbeitsstätte bereitete und sich damit an 
die Spitze der systematischen Entwicklung 
und des Fortschrittes auf dem Gebiete 
dieser unter v. P et t e n k o f er er keimten 
und immer weiter aufblühenden Wissen-
schaft stellte. 
Ungeachtet dessen, daß das analytische 
Gebiet der Hygiene zu damaliger Zeit 
ein noch sehr wenig bebautes Feld bot, 
und die Untersuchungsmethoden des Was-
sers, der Luft und der Nahrungsmittel 
noch sehr lückenhaft und ebenso · wie 
deren Beurteilungsgesichtspunkte noch 
keineswegs systematisch geordnet waren, 
entfaltete die junge Zentralstelle doch 
schon im 1. Jahre ihres Bestehens eine 
rege geschäftliche und erfolgreiche wissen-
schaftliche, von Jahr zur Jahr steigende 
Tätigkeit, die sich aber nicht nur auf die 
Erledigung der eingehenden Anträge be-
schränkte, sondern auch durch Bearbeitung 
wichtiger hygienischer fragen die Weiter-
entwickelung der hygienischen Wissen-, 
schaft fördern half. Die der Zentralstelle 
damals erteilten Aufträge betrafen Trink-, 
Nutz- und Mineralwässer, Wohnungen, 
Nahrungsmittel, gerichtlich-chemische Un-
tersuchungen, Geheimmittel, pathologisch-
chemische Untersuchungen. Die Ergeb-
nisse der zahlreichen und zum Teil um-
fänglichen wissenschaftlichen Arbeiten, die 
sich z. B. in den ersten 3 Jahren nament-
lich auf Untersuchung von Sand- und 
Kiesproben, Wässern, Kohlensäure- und 
Feuchtigkeitsbestimmungen der Grundluft, 
eudiometrische Sauerstoffbestimmungen, 
Bodenproben, Bodentemperaturbestimmun-
gen, Gräberluft erstreckten, sind in den vom 
Hofrat Prof. Dr. f 1 eck herausgegebenen 
Jahresberichten der Zentralstelle (Verlag 
vbn v. Zahn und Jaensch) veröffent-
licht worden. 
Die fortgesetzte Zunahme der Aufträge 
wllr ein Beweis, daß mit der Errichtung 
dieses Instituts tatsächlich einem längst 
gefühlten Bedürfnis auf dem Gebiete der 
'Gesundheitspflege abgeholfen worden war 
und machte, nachdem anfangs die Er-
ledigung sämt.licher Arbeiten dem Vor-
stand allein obgelegen hatte, in Verbin-
dung mit den gleichzeitig anwachsenden 
wissenschaftlichen Arbeit1n bereits 'im 
Jahre 1871 die Anstellung' eines Assisten-
ten und vom 1. Januar 1874 an die eines 
zweiten Assistenten nötig. Dieser zweite 
Assistent war der später an der Tech-
nischen Hochschule zu Dresden als Pro-
fessor der Chemie wirkende Geheime Rat 
DDr. W. Hempel. , 
Es würde zu' weit führen, die Ent-
wickelung der' Anstalt und den immer 
mehr zunehmenden ·Umfang ihrer Tätig-
keit von Jahr zu Jahr und wie er sich 
unter dem ersten Direktor der Anstalt 
bis zu dessen am L April 1894 erfolgten 
Übertritt in den Ruhestand gestaltet hatte, 
hier eingehend weiter zu besprechen. 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-201910111421-0
22 
Als Nachfolger des hochverdienten Hof- ständigen Hygienischen Instituts fand seinen 
rat Prof. Dr. H. fleck wurde vom Mi- Ausdruck in einem vom Prof. Dr. Renk 
nisterium des Innern der namhafte Hygie- gestellten diesbezilglichen Antrag, dem 
niker und bisherige ordentliche Professor sowohl- das Ministerium des Innern, wie 
für Hygiene an der Universität Halle auch das Ministerium des Kultus und des 
Professor Dr. med. f. Ren k berufen, öffentlichen Unterrichts ohne weiteres ent-
der das Amt als Direktor der Zentralstelle sprachen, und zu dessen Bau und Ein-
am 1. Oktober 1894 antrat und dem richtung die Landstände im Jahre 1896 
gleichzeitig vom Ministerium des Kultus die Summe von 220 000 M. bewilligten. 
und öffentlichen Unterrichts die Lehrauf- Das Gebäude wurde im Garten der Tech-
träge für Arbeiter-Hygiene, Wohnungs- nischen Hochschule an der Ecke der 
Hygiene, Bakteriologie und Nahrungs- Schnorr- und Reichsstraße errichtet und 
mittel-Chemie erteilt wurden. bereits am 1. Oktober 1897 siedelte die 
Im Laufe der Jahrzehnte hatten sich 
auf. dem Gebiete der hygienischen Wissen-
schaft bedeutende Wandlungen vollzogen, 
denen sich auch die Zentralstelle, sofern 
sie ihre Bedeutung - weiter behaupten 
wollte, nicht verschließen konnte. Die 
chemischen und physikalischen Methoden 
reichten zur Lösung der meisten hygi-
enischen fragen nicht mehr aus und der 
wissenschaftliche fortschritt erforderte daß 
hierzu ergänzend auch dte Methode~ der 
sich immer mehr entwickelnden Bakterio-
logie heranzuziehen waren. Die Zentral-
stelle wurde daher durch Errichtung eines 
bakteriologischen Laboratoriums erweitert 
und erfuhr damit zugleich eine Verall-
gemeinerung ihrer Bezeichnung, die unter 
Wegfall des Wortes „chemisch" von nun 
an "Zentralstelle für öffentliche Gesund-
heitspflege" lautete. Diese Vervollkomm-
n~~g d~s Institutes bedingte aber gleich-
zeitig ~1e Anstellung eines dritten, und 
z':ar emes bakteriologischen Assistenten. 
Diese Stelle wurde am 1. Oktober 1894 
de1'.1 Dr_. . med .. K. Wo I f, übertragen, der 
gl~~c~ze1hg Polizeiarzt war, und seit dem 
fruh1ahr 1906 als Professor für Hygiene 
und . -~ah~-u~gsmittelchemie an der Uni-
versitat Tubmgen tätig ist. 
Nunmehr machte sich aber auch die 
Unzulänglichkeit der bisher von der 
~entralstelle benutzten Räume und Ein-
:1chtunge~1 ~mmer ~ehr geltend' zumal 
ih~- auch die praktische Ausbildung und 
~~ufung von Nahrungsmittel-Chemikern 
u ertragen word~n war. Der berechtigte 
Wunsch nach emem eigenen Gebäude 
z_ur Aufnahme der Zentralstelle für öffent-
liche Gesundheitspflege und eines selbst-
Zentralstelle in die im 1. Stock des be-
treffenden Grundstüc~s gelegenen neuen 
Räume über, während die Räume im Erd-
geschoß dem liygienischen Institut vor-
behalten waren. 
Im neuen Heim erwuchsen der Zentral-
stelle weitere neue Aufgaben, so die 
Einrichtung eines besonderen Pestlabora-
toriums und die Feststellung etwa auf-
tretender erster fälle pestverdächtiger Er-
krankungen, ferner die unentaeltliche Vor-
nahrne der von den Ärzten fü; erforderlich 
gehaltenen bakteriologischen Untersuch-
ungen wr Sicherstellung der Diagnose 
oder für Ergreifung von Maßnahmen zur 
Verhütung der Weiterverbreitung von In-
fektionskrankheiten. Eine weitere Aus-
dehnung gewann das Arbeitsgebiet der 
Zentralstelle durch die Einrichtung einer 
sich über das ganze Land erstreckenden 
amtlichen Kontrolle des Verkehrs mit 
Nahrungsmitteln, Genußmitteln und Ge-
brauchsgegenständen im Sinne des Nah-
rungsmlttelgesetzes und seiner Ero-än-
zungen, wobei der Zentralstelle di~ beiden 
Amtshauptmannschaften Dresden-A. und 
Dresden-N. mit der Stadt Radebercr sowie 
später die Amtshauptmannschaft "'Meißen 
und die _Städte Meißen, Nossen, Lommatzsch 
und Wilsdruff zugefallen sind. Mit der 
Kontrolle wurde am 1. Oktober 1901 bzw. 
am 1. Januar 1902 begonnen. Die fort-
gesetzt wachsende Zahl der chemischen 
~ntersuchungen überhaupt, besonders aber 
die Zunahme der Nahrungsmittel-Unter-
suchungen,. wie sie die Ausübung der 
Nahrungsquttelkontrolle mit sich brachte 
führte zur Einrichtung einer besondere~ 
Nahrung~mittel-Abteilung und zur Anstel-
lung weiterer wissenschaftlicher Beamten. 
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Von wichtigen im laufe des letzten 
Jahrzehntes stattgefundenen weiteren Ver-
vollkommnungen des Arbeitsgebietes der 
Zentralstelle sei besonders erwähnt: ,die 
Erweiterung der bakteriologischen Abtei-
1 ang zu einer bakteriologisch-serologischen, 
ferner ließ die erhebliche Zunahme der 
Wasseruntersuchungen in Verbindung mit 
der in Vorbereitung begriffenen systema-
tischen Untersuchung von Abwässern die 
Einrichtung einer besonderen Wasser-
abteilung als wünschenswert erscheinen, 
deren Arbeiten gemeinsam durch Che-
miker und Bakteriologen erledigt werden_ 
Mit der Vergrößerung des Instituts und 
dessen Arbeitsfeldes wuchs auch die Zahl 
der zur Veröffentlichung geeigneten zum 
Teil sehr umfangreichen und wertvollen 
Arbeiten, die sich · auf alle Gebiete· der 
Gesundheitspflege bzw. der Hygiene er-
streckten und die, soweit sie der Öffent-
lichkeit zugängig gemacht werden konnten, 
in den vom Geheim. Rat Prof. Dr. Renk 
herausgegebenen „Arbeiten aus den Hygi-
enischen Instituten zu Dresden" (Verlag 
von v. Zahn und Ja e n s c h) teils auch in 
den lahresberichten des Landes-Medizinal-
Koll~giums (jetzt Landesgesundheitsamt) 
teils in wissenschaftlichen Zeitschriften 
abgedruckt sind. 
Auch die letztvergangenen Kriegsjahre 
blieben nicht ohne Einfluß auf den Be-
trieb der Zentralstelle, einesteils weil 
mehrere Beamte zu den Fahnen einge-
zogen waren, und daher von den Zurück-
gebliebenen erhebliche Mehrleistungen 
gefordert ,werden mußten, anderenteils 
erwuchsen ihr durch die. Kriegszeit be-
. sondere Aufträge. · Im Anfang des Jahres 
1918 erhielt die Anstalt ihrejetzige Be-
. zeichnung „ Landesstelle für öffentliche 
Gesundheitspflege". 
Zu seinen Nachfolgern wurden vont 
1. Oktober 1920 an Professor Dr.-Ing. 
u.Dr.phil.A.Heiduschka an derUni-
versität Würzburg- als chemischer Direktor 
und Professor Dr. med. Ph. Kuh n an 
der Universität Straßburg als hygienischer 
Direktor berufen. Beide Direktoren wech-
seln in der Geschäftsleitung· jährlich ab, 
die für das laufende Jahr durch das Los 
dem Prof. Dr. Dr. He i dusch k a zugefallen 
ist. Der Umstand, daß man neuerdings die 
Leitung der wissenschaftlichen Arbeiten der 
Landesstelle, also die chemischen und 
die medizinisch - hygienisch - bakteriolo-
gischen auf zwei namhafte Vertreter ihrer 
Wissenschaften verteilt hat, die, wo es 
erforderlich ist, die Aufgaben dieser An-
stalt durch gemeinsammes Zusammen-
wirken erledigen, gibt eine Gewähr da-
für, daß das· Institut sich nicht einseitig, 
sondern nach allen Seiten hin immer weiter 
vervollkommnen und wissenschaftlich dau-
ernd fortschreiten wird. Als erster Erfolg 
dieser eben erwähnten neuen Einrichtung ist 
der zu verzeichnen, daß sie gestattete, 
den schon früher gefaßten Plan einer be-
sonderen Wasserabteilung zu verwirk-
lichen, indem nunmehr eine solche ein- ·· 
gerichtet worden ist, die gleichzeitig vom 
hygienischen und vom chemischen Direk-
tor geleitet wird. burch dieses Zusammen-
arbeiten auf dem Gebiete der Wass·er-
untersuchungen dürfte die, im übrigen 
sehr schwierige Frage einer erschöpfen-
den Wasserbeurteilung ihre ideale Lösung 
gefunden haben. · 
So möge denn die Jubilarin auch in 
der zweiten Hälfte des ersten· Säkulums 
ihres Bestehens immer weiter emporblühen 
und alle Zeit auf wissenschaftlicher Höhe 
stehend auch fernerhin andauernd · eine 
führende Stellung auf dem so hochwich-
tigen Gebiete der Gesundheitspflege ein-
nehmen. Am 1. Oktober 1920 trat der hoch~ 
verdiente Direktor der genannten Anstalt, 
Geheimer Rat Prof. Dr. Ren k nach einer -
segensreichen Amtstätigkeit von 26 arbeits-
reichen Jahren an der Landesstelle in den 
wohlverdienten Ruhestand. Er kann mit 
Befriedigung auf die Arbeitsleistungen der 
Anstalt zurückblicken, die in den ein-
zelnen Abteilungen von Jahr zu Jahr 
steigende Zahlen aufweisen. 
Chemie und Pharmazie. 
Das Gas als Kampfmittel (Cherri.-Ztg. 
43, 365). Gasgranaten wurden im ver-
gangenen Kriege im Herbst 1914 erst-
malig von den· Franzosen im Elsaß ver-
wendet, worauf seitens Deutschland zum 
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ersten Male am 27. Oktober 1914 in der die Franzosen zur Unterstützung des Phos-
gleichen Art geantwortet wurde. und z_war gens reines Chlorpikrin, die Engländer 
mit Reizgasen unter den Bezeichnungen solches in Mischung mit 20 v. li. Jod-
B-Stoff, T-Stoff und K-Stoff. Der B-Stoff essigester oder Zinntetrachlorid, die Russen 
war ein bromiertes Keton, das dann später in Mischung mit gleichen Teilen Sul~uryl. 
nur noch zur Prüfung der Gasmaske .auf tetrachlorid, Blausäure gemischt mit 40 
Dichte benutzt wurde. Nach feindlichen bis 50 v. H. Arsentrichlorid, Jodessigester 
Angaben soll der T-Stoff Benzylbromid rein oder unter Zusatz von 20 v. H. 
und der K-Stoff Chlormethylchloroformiat Alkohol, Benzyljodid oder Jodaceton. 
enthalten haben. Die weitere Vervollkommnung des Gas-
Eigentliche Gasangriffe datieren erst schutzes führte zur Einführung der soge-
seit dem Frühjahr 1915 und zwar unter nannten „ bunten Oase," so benannt nicht 
Verwendung von Chlor. Dagegen konnte nach der Farbe der Oase, sondern der 
man sich leicht durch Gasmasken schützen, Farbenbezeichnung auf den entsprechen-
und zwar verwandte der Franzose in der den Granaten, die damit gefüllt waren. 
ersten Zeit eine mit Rizinusöl, Glyzerin, So kannte man Grünkreuz-, ßlaukrcuz-
Seife, sulfanilsaurem Natrium, Soda und und Oelbkreuzgranaten. Orünkreuzmuni-
Nickeloxyd getränkte Stoffmaske, der Eng- tion mit „ Pers toff" gefüllt, das ist Tri-
länder eine mit alkoholischer Lösung von chlormethylformiat (nach englischen An-
Phenolnatrium, Ätznatron, Glyzerin und gaben). In den Blaukreuzgranaten war 
Hexamethylentetramin getränkte Schutz- Diphenylchlorarsin enthalten. Oelbkreuz-
haube. gas, von den Engländern „Senfgas" ge-
In deutschen Gasmasken bestand der nannt, auch „ Yperitgas", enthielt haupt-
Einsatz aus Schichten von Kieselgur, Kohle sächlich Diäthylsulfid. 
und Bimsstein. Zu diesen bunten Oasen ging man 
Das Chlorgas wurde später durch Phos- über, da eine ausreichende Wirkung nur 
gen ersetzt und damit das Blasverfahren durch Überraschung des Gegners mit 
durch das Schießverfahren. Der deutschen Gas zu erreichen war, d. h. durch ein 
Wissenschaft gelang es, diesen Stoff -in Gas, das erst nach Eintritt seiner Wirkung 
hochkonzentrierter form anzuwenden, zu erkennen war. Grünkreuzgranaten 
während die Gegner große Mengen (40 hatten einen fast lautlosen Aufschlag, da 
bis 50 v. H.) anderer Mischungsmittel, sie nur wenig Sprengstoff enthielten, sie 
wie Arsentrichlorid oder Zinntetrachlorid, sollten ja eben nur zum Platzen gebracht 
zusetzten. So klagten nach der Torpe- 'werden. Anders die Blaukreuzgranaten, 
dierung der Lusitania viele Fahrgäste über deren Substanz in feinster Verteilung um-
starken Augenreiz, herrührend von dem hergesprüht werden mußte, damit sie jeg-
in großer Menge als Konterbande aus liehen · Schutz durchdränge und . durch 
Amerika nach England mitgeführten Zinn- übermäßig starken Juckreiz zum Abreißen 
tetrachlorid, das mit Phosgen verarbeitet der Gasmaske zwänge. Nach 1/ 4 bis ½ 
werden sollte. Stunde war . dann die Wirkung vorbei, 
Als Schutzmittel gegen Phosgen wurde und es blieb keine Schädigung zurück. 
überall Hexamethylentetramin angewendet, Aus diesem Grunde wurde Blaukreuz 
später ersetzt im Tissot-Apparat nach stets in Verbindung mit schädlich wirken-
'tleutschem Mus~_er durch 2 Schichten, der Gasmunition verschossen. 
einer 820. g Atznatronstücke zwischen Das Gas der Oelbkreuzmunition erzeugt 
0,2 mm dicken Stahlspänen verteilt ent- erst einige Stunden nach der Einatmung 
haltenden, und einer 410 g schweren schwerste Erkrankungen der Atmungs-
H_o!zwo~lemundschicht, getränkt mit 50 v.H. organe, daneben wirkt die mit versprühte 
Rmnusol, 12 v. H. Seife und 5 v. H. Flüssigkeit stark verletzend auf die Haut 
Glyzerin. Dieser Apparat absorbierte Chlor, unter Blasenbildung brandicrer Art. Als 
Phosgen, Blausäure, Schwefelwasserstoff. einziges praktisches Neutralisationsrnittel 
Durch den ausgezeichneten deutschen gegen Gelbkreuz kam nur der Chlorkalk 
Gasschutz veranlaßt, verwendeten später in Betracht. 
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Um bei einem Gasangriff eine mög-
lichst große Dichte der Gasschicht zu er-
zielen, damit dann lediglich durch Sauer-
stoffmangel ein Ersticken der Feinde ein-
trat, ging man zum sogenannten „Gas-
werfen" über, in form von Abschleudern 
von Gasflaschen1 in großer Anzahl, die 
dann zersprangen, mit Hilfe von Appa-
raten ähnlich der Minenwerfer. Gelungene 
Gasangriffe, auch „Blasangriffe" genannt, 
waren z.B. der gegen die Russen am 31. Mai 
1915 auf 12 km Breite unter Abschuß von 
12 000 Gasflaschen mit einem Ergebnis 
von 6000 Toten und 3100 schwer er-
krankten sibirischen Schützen, ferner der 
am 17. Okt. 1916 am Stochod mit- 4000 
Toten samt Pferden, weiter ein anderer 
gegen die Franzosen am 31. Jan. 191 7 
bei Auberive östl. Reims auf 9 km front-
breite unter Benutzung von 18 000 Gas-
flaschenabschußrohren mit einem Ergeb-
nis ·von 2000 bis 2500 Toten, und der 
vom 24. Okt. 1 g 17 im flitscher Becken 
gegen die Italiener mit 894 Wurfrohren 
bei 500 bis 600 Toten. 
Gasfliegerbomben sind niemals zur Ver-
wendung gekommen, wie oft fälschlich 
berichtet wurde. 
Zur· Erzeugung von Nebel oder zur 
Täuschcng des Gegners waren Nebel-
und Rauchentwickler in großen Mengen 
in Gebrauch. Rauch wurde aus einer 
in Büchsen untergebrachten 'Mischung aus 
50 v. H. Kaliumnitrat, 40 v. H. Pech und 
Kohle und 10 v. H. Schwefel erzeugt. 
W. Fr. 
Die Reaktion von Deen zum Nachweise 
von Hämoglobin (der zu prüfenden Flüs-
sigkeit wird Tinct. Resin. Guajaci und 
Wasserstoffperoxyd zugesetzt; positiv bei 
Blaufärbung) wurde von P, Lern ay 
{Journ. de Pharm. et de Chim. 22, 52, 
1920) modifiziert. Man behandelt die 
~lüssigkeit · mit Eisessig und darauf mit 
Ather, der das aus dem Hämoglobin ent-
standene Hämatin auflöst, dampft die 
ätherische Lösung in einer -kleinen Por-
zellanschale zur Trockene, um die Essig-
säure. zu verjagen und bringt dann auf 
den Rückstand einige Tropfen, folgender 
Lösung: 2 ccm Tinct. Resin. Guajaci 
(frisch bereitet), 5 Tropfen Wasserstoff-
peroxydlösung und 5 ccm Äther. Bei 
Gegenwart von Blut erhält man eine sehr 
beständige, schöne Blaufärbung. e. 
Tiby nennt K a y s er (Journ. de Pharm. 
et de Chim. 22, Nr. 2, 1920) ein 2 bis 
3 v. H. Alkohol · enthaltendes, · nach 
Apfelwein riechendes und schmeckendes 
Getränk, das durch Einwirkung gewisser 
Mikroorganismen, eint!r Hefe und zweier 
Streptobazillen auf eine 5 bis 6 v. H. 
starke Zuckerlösung erhalten wird. e. 
Über das fällen und filtrieren von 
Baryumsulfat bei Wasseranalysen (Chem.-
Ztg. 43, 367). Um das lästige Durch-
laufen von gefälltem Baryumsulfat durch 
das Filter zu vermeiden, verfährt Dr. 
V. f r ob o es e folgendermaßen: 200 bis 
300 ccm Wasser werden bei Methylornnge 
als Anzeiger mit n/10-Salzsäure neutrali-
siert, worauf man noch 2,5 ccm Säure 
als Überschuß zugibt und · zum Sieden 
erhitzt. Tropfenweise, wobei die Flüssig-
keit im Kochen bleiben muß, fügt man 
dann Baryumchloridlösung zu (21 g Ba Cl2 
im 1); . man kocht 10 Minuten lang und 
sorgt für einen Überschuß von etwa 1 ccm 
der Lösung. Wenn alles Baryumsulfat 
sandig niedergeschlagen ist, läßt man völlig 
erkalten und filtriert. 
Das geschieht durch ein nicht gehärtetes 
Filter von Sc h I e i c h e r und Sc h ü 11 
Nr. 589, 7 cm Durchmesser, der Trichter 
besitzt ein 12 cm langes Ansatzrohr. Be-
achtet muß werden, daß vor dem filtrieren 
das Befeuchtungswasser vom Filter . im 
Glasrohr stehen bleibt. Das filtrieren 
geschieht durch Abgießen der klaren Flüs-
sigkeit über dem Niederschlag und Aus-
. waschen im Becherglas, bis zuletzt der 
Niederschlag auf das Filter gespült wird. 
für die Schwefelsäurefällung ist ein 
Gehalt bis 1000 mg SO 4 im I geeignet, 
bei größeren SO 4 - Konzentrationen ver-
dünnt man mit destilliertem Wasser am 
besten auf 600 mg SO 4 im l. 
-w. Fr .. 
Eine synthetische Darstellung des Adre-
nalins wird von Na n a y o s k i Na g a i 
(Abstracts 118, 43, 1920; Journ. de Pharm. 
et de_ Chim. 21, 440, 1920) beschrieben. 
Diacetylprotokatechualdehyd) aus Acetyl-
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chlorid oder Essigsäureanhydrid und Pro-
tokatechualdehyd) wird mit Nitrom~than 
in Gegenwart von verdünntem Alkali be-
handelt. Das entstehende Diacetoxyphenyl-
nitroäthanol, 
(CH3 .C00)2=C5Hs-CHOH-CH2-N02, 
wird mit Essigsäure und .Zinkstaub in 
Gegenwart von Formaldehydlösung redu-
ziert und gleichzeitig methyliert. Man 
erhält Diacetyloxyphenyl-methylaminoätha-
nol oder Diacetyladrenalin, 
(CHs.COOh 
=C6Hs-CHOH-CH2-NI--I-CHs. 
Das Zink wird mii Schwefelwasserstoff 
entfernt und die Acetylbindung mit Salz-
säure hydrolysiert. Beim Eindampfen unter 
vermindertem Druck und bei niedriger 
die Standarclisation sowohl vom Chemiker, 
als auch vom Botaniker und Physiologen 
vorgenommen wird. Das Verfahre_n_ ~on 
ßarclay, das von Haycock mod1fJZJert 
wurde, eignet sich am besten zur Wert-
bestimmung der Tinktur und der Samen. 
Die Tinktur soll 0,6 v. H. Strophanthin 
enthalten. -e. 
Kakaobutter zur Hautpflej!e (Chem. 
Umschau 27, 199, 1920). Kakaobutter 
verhütet und heilt aufgesprungene Haut 
und Wundsein der Säuglinge und schützt 
vor Sonnenbrand. Dabei dringt sie nicht 
so tief in die' Haut ein wie Lanolin. Eine 
Gesichtskreme aus Kakaobutter und Lanolin 
soll alle anderen derartigen Erzeugnisse 
übertreffen. T. 
Temperatur erhält man das Chlorhydrat I Die Unterscheidung und Bestimmung von 
des Adrenalins. e. Aceton, Acetaldehyd und Formaldehyd in 
Eine Kombination von Jod mit Guaja-
kol , beschreibt •]. M aber 1 y (Rep. de 
Pharm. 7, 515, 1920) und gibt hierfür 
folgende forme! an: Guajacol. liquid. 
6 ccm, Jod 0, 155 g, Alkohol (90 v. f-1. 
stark) 125 ccm, Aqua dest. 375 ccm. Das 
Jod wird in einer kleinen Menge Alkohol 
gelöst und das Guajakol hinzugegeben. 
Die dunkle Farbe verschwindet durch 
Bildung der Kombination Jod und Guajakol. 
1 ccm dieser Lösung enthält 0,0031 g Jod. 
Man verwendet diese Lösung in Dosen 
von 4 ccm pro die in Verbindung mit 
Sirupt,1.s simplex bei Drüsenentzündungen, 
bei Verschleimung der Ganglien und bei 
allen anderen fällen bei denen Jod in-
diziert ist. 
(Anmerkung: In dem genannten Ge-
misch liegt wahrscheinlich jodiertes Gua-
jakol vor, indem sich das Jod unter 
Elimination von Wasserstoff an den Kern 
anlagert; hierauf deutet wenigstens das 
Verschwinden der dunklen Farbe der 
Lösung. Ber.) Dr. Sch. 
Die Wirksamkeif der Strophantustinktur 
des Handels und der Apotheken 1st so 
sehr verschieden, daß viele Ärzte von 
der Anwendung Abstand nehmen. Un-
vermischte Kombesamen sind zurzeit nicht 
erhältlich. C. T. Benne t t (Pharm. Journ. 
105, 83, 1920) empfiehlt deshalb, daß 
organischen flüssigkciten studierte ziem-
lich eingehend Dr. Ern. Pitarelli 
(Archivio di farmac. Sperim. 1920, IV u. V). 
Er erwähnt zuerst, unter den fällungs-
reaktionen, die Bildung von Cyan-
wasserstoffverbindungen mit Aceton und 
Aldehyden, von denen Acetoncyanhydrin 
durch Schwermetallsalze leicht zersetzbar 
ist, während Aldehydcyanhydride fest 
sind. Dies dient dazu, Aldehyde von 
Aceton - nicht aber Aceton von Alde-
hyden noch Aldehyde unter sich - zu 
unterscheiden. - Bemerkenswert ist die 
Wirkungsweise derselben mit Quecksilber-
salzen, z. B. Ness 1 er 's Reagenz und 
schwefe\saurem Quecksilberoxyd. Dieses 
gestattet die Unterscheidung von drei 
Körpern, und zwar wird es von Methyl-
aldehyd in der Kälte gefällt; des. weiteren 
gibt die filtrierte Lösung - einige 
Minuten lang auf dem Wasserbade er-
hitz.t in Gegenwart von · Aceton 
und Äthylaldehyd einen Niederschlag. 
Behandelt man diesen mit KOH, so wird 
er schwarz (Aldehyd) oder gelb (Aceton). 
Falls das Ergebnis nicht deutlich ist, löst 
man den Niederschlag mit Salpetersäure 
und versetzt mit Na Cl: ,,die Bildung eines 
Niederschlages (Calomel) zeigt Aldehyd 
an; sucht man dann im Filtrat Mercurium 
mit KOH, so zeigt ein gelber Nieder-
schlag Aceton. - Formaldehyd ist ein 
allgemeines Reagenz von Phenolen und 
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Aminen (insbesondere aromat.). Da kalten zu lassen und endlich die freie 
mit Aceton und Äthylaldehyd diese Reak- Säure zu titrieren. 
tion nicht deutlich ist, so wird dieselbe Im Harn vermag man Aceton nicht 
nicht in Betracht gezogen. nachzuweisen, wenn seine Konzentration 
färbungsreaktionen. Diese unter ½ooo ist; man muß bei Anwesen-
beruhen auf der Scheidung von freier heit von Säure destillieren' oder mit 
Säure, bzw. freiem Alkali, die man durch Den i g e 's Reagenz (Hg (SO4)2) in starker 
geeignete Indikatoren nachweisen kann. schwefelsaurer Lösung) erwärmen. Soll 
Das befriedigenste Ergebnis erhält man man im Harn freies von gebundenem 
mit Hydrazin bzw. Hydroxylaminchlor- Aceton unterscheiden, so verfährt Verf. 
hydrat, -sulfat oder -nitrat unter Anwen- wie folgt: 100 ccm (nicht weniger) Harn 
dung von Methylgelb (Dimethylamidoazo- werden mit HgCl2 gesättigt (etwa 7 bis 
benzol). fügt man noch Methylenblau 8 g}, filtriert, man versetzt das Filtrat mit so-
zu, so ist der grünviolette Farbenumschlag viel KJ, als nötig ist, bringt den Nieder-
schlag wieder in Lösung, dann 10 ccm sehr deutlich. - Hydroxylamin bzw. 
Hydrazinsalze wirken auf einige Metall- NaOH, Ein umfangreicher braunerNieder-
salze reduzierend,· nicht aber wenn Aceton schlag bildet sich, der unter anderen Ace-
oder Aldehyde anwesend sind. Auf Grund ton enthält. filtriert und wäscht mit 
dieser Eigenschaft genügt es, mit Hydroxyl- schwachalkalischem Wasser, löst den Nieder-
amin bzw. Hydrazinüberschuß zu titrieren, schlag in 12 bis 15 ccm HCI 5 v. H. 
um Aceton- und Aldehydenmenge ermitteln (mit wenigem KJ), wäscht mit dem Filtrat, 
zu können. Cyanwasserstoff macht aus bis dieses ganz klar ist, und sucht in dem-
selben das Aceton. Die Anwesenheit von Quecksilberchlorid HCl frei, was in An-
wesenheitvon Aldehyden nicht geschieht: die Quecksilber schadet nicht. 
Säure, die nicht frei geworden ist, ent- Um gebundenes Aceton zu bestimmen, 
spricht Aldehyd. So kann man Aldehyd versetztVerf. Harn (100 ccm) mit gleichem 
vom Aceton unterscheiden (Indikator Methyl- Vol. Den i g e's Reagenz und filtriert. Er-
gelb). Man kann auch Aceton und Acet- w~rmt das Filtrat. auf dem Wass:rb~de 
aldehyd in CHCla, CHßra, CH]3 um- mmdes~ens 1? Mmut~n lang. filtriert 
setzen, und auf diese Körper die be- neuerdmgs, . gießt 10 bis __ 12 ccm _KJ 5 v. ~-
sondere Phenolreaktionen (Ouareschi) auf _da_s filte~. und ~asc~t dieses mit 
- bei Erwärmen mit KOH _ ausführen. ?er flltn~rten Losung, bis diese ganz kl~r 
Es ist nötig, Hypochlorit-jodit-bromit- 1st. . In _ihm. sucht man d~s ~ceton. Die. 
überschuß mit Dithionat zu entfernen. Deshllahon 1st aber vorzugltch und _be-
Riechreaktionen: - Diese beruhen 
auf der Bildung von Karbylamin durch 
Erhitzung von CHCI s, CH}s, CH Br a 
mit KOH und einem Amin. Hierzu 
dient die· Bildung von Acetylen (besser 
Acetylenkörper) ziemlich gut durch Zink-
pulver mit Chlorammonium. Die Reaktion 
ist besonders deutlich mit CHßrs, und 
wird durch einige Tropfen CuSQ4 be-
schleunigt. 
Ein Verzeichnis von Reagenzien folgt. 
Was die Acetonbestimmung betrifft, zieht 
Verf. die Ketoximbildungsreaktion vor, 
und empfiehlt, das Harndestillat mit Methyl-
gelb zu färben, einen Überschuß von 
Hydroxylaminchlorhydrat zu versetzen, 
15 bis 20 Minuten lang auf dem Wasser-
bade bei 50 bis 60° zu erwärmen, er-
quemer. V. Macrt. 
Zur Unterscheidung von Alkaloidhydro-
hromiden und ·hypochloriden wurde von 
H. V. Arny und H. Sch-aefer (Amerik. 
Apoth.-Ztg. 41, 77, 1920) folgendes Ver-
fahren angegeben, das auf der verschie-
denen Löslichkeit von Silberchlorid und 
-bromid in Ammoniak beruht. Man löse 
0,1 g des fraglichen Salzes in '10 ccm 
Wasser und füge 1 ccm nJi-Natronlauge 
zu, filtriere den Alkaliniederschlag ab 
und füge zu dem Filtrat l,Teil n/1-Schwefel-
säure hinzu. Dann gebe man 5 ccm 
n /io-Silbernitratlösung zu und, wenn sich 
die Fällung von Silberhalogenid gebildet 
hat, noch 6 ccm genau 10 v. H. starke 
Ammoniaklösung und schüttele. Wenn 
die Lösung klar wird, liegt das Hydro-
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-201910111421-0
28 
chlorid vor; ein unlöslicher Niederschlag 
zeigt das Hydrobromid an. Das Ver-
fahren wurde zur Aufnahme . in die 
U. St. Ph. empfohlen. -e. 
Die Identität von Chymosin und Pepsin 
wird von J.,B. van Hasselt (Pharm. 
Weckbl. 1919, 1684 d. Südd. Ap.-Ztg. 
1920, 131) so erklärt, daß, die Labwirkung 
des Pepsins deshalb ausbleibe oder sehr 
schwach sei, weil das Enzym durch die 
Hydroxylionen der Milch während des 
Labprozesses vernichtet wird; das Chymosin 
dagegen .enthalte Stoffe, welche das Enzym 
gegen diesen schädlichen Einfluß schützen. 
Wegen des zeitweiligen Mangels an 
Kälbermägen, aus denen Käselab bereitet 
und in flüssiger und fester Form (auch 
Tabletten) in den Handel gebracht wird, 
hat Verfasser die Mägen von Schweinen, 
Schafen und Lämmern zur Labgewinnung 
versucht und gefunden, daß mit Chlor-
calciumlösung ein stärker wirkendes 
Extrakt erhalten wird als durch Extraktion 
mitChlornatriumlösung. Diese Erscheinung 
soll jedoch nich( dem Chlorcalcium, son-
dern der Eigenart der Mägen von er-
wachsenen Tieren zuzuschreiben sein. 
Durch : Extrahieren von Kälbermägen 
mit, sehr] verdünnter Salzsäure und Ein-
dampfen des Auszuges kann auch Pepsin 
hergestellt :werden, das jedoch Hühner-
eiweiß nicht, dagegen andere Eiweiß-
präparate verdaut. Es wird daher auf 
die Prüfung des Pepsins nach dem 
D. A.-B. 5 verwiesen. -1. 
Kr-eosolseifenlösung;n.' In der Monats-
schrift für Desinfektion (5, H. 2) ver-
öffentlichte Prof. Arno I d das Unter-
suchungsergebnis von 13 Kreosolseifen-
lösungen aus Fabriken und Apotheken. 
Nur ein Präparat entsprach den Vor-
schriften, d. _h. es · enthielt 48 v. H. Kresol, 
36 v. H. Seife und 16 v. H. Wasser. Die 
anderen 12 Präparate zeigten Schwankungen 
an_ Kresol von 33,8 bis 52,9 v. H., an 
Seife von 22,13 bis 40,7 v. H., an Wasser 
von 14,67 bis 37,33 v. H. - Schülke 
& 0.a Y r (Pharm. Ztg. 65, 709, 1920) 
bestatige_n, d~ß zurzeit sehr minderwertige 
Erzeugmsse 1m Handel sind. Von zehn 
Proben enthielten sechs überhaupt keine 
Seife oder nur Spuren, die -anderen 
wiesen einen Seifengehalt von 22 bis 27 
v. H. auf, wieder andere nur 23,3 bis 
35 v. H. Kresol. Diese Zustände auf 
dem Kresoldesinfektionsmittelmarkt ver-
langen eine noch viel größere Aufmerk-
samkeit beim Einkauf, der Preisbeurteilung 
und der Anwendung der Kresolzuberei-
tungen. -e. 
Luftdichte und säurefeste Korkstopfen. 
(Drogisten-Ztg. 1920, 3849.) Um Kork-
stopfen vollkommen luftdicht und säure-
fest zu machen, legt man sie einige 
Stunden lang in eine 45 bis 50 ° C 
warme wässerige Lösung von Leim oder 
Gelatine, trocknet sie im Dunkeln und 
taucht sie in ein warmes Gemisch von 
2 Teilen Vaselin und 7 Teilen Paraffin. 
W. Fr. 
Neue Heilmittel und Vorschriften. 
' At o chi n o I ist Phenylcinchoninsäure. 
Allylester, der zu 0,25 g in geruchlosen, 
aromatisch schmeckenden, auch von emp-
findlichen Kranken gut vertragenen Ta-
bletten in den Handel kommt. Es wird 
als antiarthritisches, analgetisches und anti-
phlogistisches Mi!tel angewendet. Bei 
akuten Erkrankungen verabreicht man 4 
bis 8, bei chronischen 2 bis 4 Tabletten 
auf den Tag; nach ungefähr 3 bis 5 
Tagen tritt eine einwöchentliche Pause 
ein. Gleichzeitige Einnahme großer Flüs-
sigkeitsmengen unterstützt die Harn-
säure ausscheidende Wirkung. Darsteller: 
Gesellschaft für chemische Industrie in 
Basel. 
.Desko- Baldrian-Pralines ent-
halten in 1 Stück 0, 1 g Kieselsäure und 
0,4 g Baldrian. Darsteller: Desko -Werk, 
G. m. b. H. in München II. 
Ei b an a c o ist ein Eiweiß-Bananen-
Kakao. Bezugsquelle: Esko- Handelsge-
sellschaft (Verkaufsabteilung der Esko-
Werke Dr. Otto Stockmann) in Han-
nover. 
Extractum China'e Dr Schmitz 
ist ein Fluidextrakt und wird aus bester 
Chinarinde hergestellt, enthält mindestens 
5 v. H. Alkaloide und ist frei von Alko-
hol. Darsteller: Dr. K. Schmitz, Fabrik 
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pharm.-chem. Präparate in Breslau VII,· v. Kereszty & Dr. Wolf in [Ujpest 
Höfchenstr. 50. (Ungarn) und Wien I, Eberndorferstr. 4. 
form a!in- Len icet-Paste wird in 
der Säuglingspflege nur als Wundmittel 
angewendet; gegen Schweiß ist es nur da 
~ngezeigt, wo Puder schlecht haftet und 
eine gründliche Dauerwirkung ohne Haut-
schädigung erwünscht ist. 
Oloboid Acetocyl sind ovale Ta-
blette.n aus Acetylsalizylsäure. Darsteller: 
Nyegaard & Co. A/S in Christiania. 
ldozan ist eine neutrale, 5 V. H. Eisen 
enthaltende Zubereitung. Darsteller: A/S 
ferrosan in Kopenhagen. 
Lax i r Guts enthalten je 0,06 g Phe-
nolphthalein. Darsteller: Desko -Werke, 
G. m. b. H. in München II. 
Lugol-Turiopin bestehtaus2v.H. 
Jod-Kaliumjodid, 5 v. H. Glyzerin, 1 v. H. 
Menthol mit Turiopin gelöst. Man ver-
wendet es bei allen chronischen und sub-
chronischen fällen von trockenem Rachen-
katarrh unverdünnt zum Pinseln zur un-
mittelbaren Massage der hinteren Rachen-
wand sowie zur Behandlung der Rhinitis 
atrophica und Ozaena durch mit Lugol-
Turiopin getränkte Wattetupfer. Darsteller: 
Dr. R. & Dr. 0. W e i 1 in Frankfurt a. M. 
Maltose 11 o I besteht -aus Lebertran, 
Malzextrakt, Kakao sowie den Hypophos-
phiten von Calcium und Natrium. Kindern 
gibt inan je nach dem Alter bis zu 5 
Tee- bis Kinderlöffel, Erwachsenen eben-
soviel Eßlöffel voll täglich. Darsteller: 
Gehe & Co., A.-O. in Dresden-N. 
. 0 r am in -Ta bJ et t e n enthalten Aci-
dum salicylicum, Lithium, Chinin und 
Acidum citricum. Darsteller: Germosan-
werk in München. 
Va p oz o n - Kissen enthalten aroma-
tische Kräuter und dienen zur .Herstellung 
feuchtwarmer, antiseptischer Dauer-Um-
schläge. Darsteller: Kurt Fr an k e , 
Apothekerin Berlin SW68, Schützenstr.68. 
Ven tro baryt undRektobaryt sind 
gebrauchsfertige Baryumsulfat- Präparate, 
. die als Kontrastmittel bei Röntgen-Unter-
suchungen, ersteres eingenommen, das 
andere durch den Mastdarm einverleibt, 
angewendet werden. Darsteller: Chinoin, 
f abrik chem.-pharm. Produkte, A.-0., Dr. 
H. Mentzel. 
Nahrungsmittel-Chemie . . 
Die Herstellung des Liebig'schen fleisch-
extraktes. (Chemiker-Ztg. 44,837, 1920.) 
Hierüber macht Dr. Udo Kluender 
sehr interessante Mitteilungen., Lieb i g' s 
Fleischextrakt wird seit dem Jahre 1865 
in Fray Bentos und seit 1905 auch in 
Colon-Entre Rios, den beiden Werken der 
Lieb i g 's Extrakt of Meat Company, 
auch Lemco- oder Oxo-Company genannt, 
hergestellt. 
Die Arbeitsweise ist die folgende. Das 
von den Knochen befreite Fleisch wird 
in Hackmaschinen sehr fein zerkleinert, 
nachdem es zwischen 3 und 20 Stunden 
gehangen hatte und zwar in offenen 
Schuppen mit Luftzufuhr durch Venti-
latoren. Zur Verarbeitung auf Fleisch-
extrakt kommt mehr das sehnige Fleisch, 
während das feinste auf Fleischmehl und 
das nächst bessere auf Corned Beef ver-
arbeitet wird. 
Weiter kommt das fein zerlegte Fleisch 
in Mengen von 1800 kg in runde Kessel, 
von denen 8 zu einer Batterie verbunden 
sind, und zwar sind es die gleichen, im 
Gegenstromprinzip arbeitenden Apparate 
der Zuckerfabriken. Die Heizwärme wird 
so gehalten, daß sie im ersten Kessel 
90 ° C. nicht übersteigt Gekocht wird 
nicht. Die ganze Masse (Fleisch und 
Suppe) wird äurch einen Ablaßhahn auf 
ein Sieb· gelassen. Die auf dem Sieb 
verbleibenden Fleischreste werden ge-
trocknet und zu Fleischmehl verarbeitet, 
das besonders in Deutschland als Schweine-
mastmittel gekauft wird. 
Die Suppe wandert in eiserne Ent-
fettungsbottiche, wo das fett peinlich 
durch Abschöpfen entfernt wird; sie 
spindelt dann noch etwa 1 ° Be. Darauf 
wird. sie durch Filterpressen filtriert und 
die Pressen werden 6 bis 8 mal mit je 
2500 1 Wasser ausgewaschen. Die Preß-
rückstände dienen ebenfalls der Fleisch-
mehlherstellung. Die entfallende, soge-
nannte schwache Suppe wird auf 10 bis 
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11 o Be. konzentriert und nochmals durch 
Sackfilter gegeben. \Var das zur Ver-
wendung gekommene Fleisch schlecht, so 
wird die nun erhaltene starke Suppe noch 
2 bis 4 Stunden gekocht, wodurch die 
Albumosen zerstört werden. 
Die fertigmachung der starken Suppe 
geschieht dann in den Serpentinen, 1 bis 
2 m langen halbrunden Pfannen mit 
Heizdoppelwandungen und einer Serpen-
tine aus einem 3 bis 4 zölligen Dampf-
rohr das sich so bewegt, daß immer ein 
Teil' der Suppe mitgenommen und da-
durch schnell verdampft wird. 
Nach genügender Eindampfung, wird 
durch Schnellanalyse der Wassergehalt 
bestimmt und das Extrakt heiß mit großen 
Kübeln in die Mischpfannen gegossen, 
die 5 bis 6000 kg Extrakt aufnehmen. 
Hier erfolgt ein . gründliches· Durch-
mischen, worauf das fertige Extrakt in 
50-kg- Dosen abgefüllt wird. Das weitere 
Abfüllen in die bekannten Steintöpfe 
geschieht in Antwerpen. Der dortige 
Chemiker hat das Extrakt so auszusuchen, 
daß es 56 v. H. Alköhollösliches enthält. 
Von diesen Mischungen wurden nach 
Berlin und München je eine Probe zur 
Untersuchung gesandt. Erst nach Heraus-
gabe der Analyse erfolgte die Freigabe 
für den Handel. W. Fr. 
Erdmut, ein neues Nährpräparat, hat 
f. K. B. Schneider zum Patent ange-
meldet. Nach Dr. Her t er - (Ph. Ztg. 65, 
1019, 1920) wird es in form eines 
Zwiebacks hergestellt. Seine Zusammen-
setzung ist derart gewählt, daß es nach 
dem Ausbacken bei 160 bis 175 ° C in 
750 g Masse 150 g Eiweißstoffe, 85 g 
fette und 500 g Kohlenhydrate = 3500 
Kalorien enthält. Es entspricht dies den 
von den meisten Ernährungsphysiologen 
zur täglichen Ernährung eines Erwachsenen 
mittleren Lebensalters und Körpergewichtes 
geforderten Nährstoffmengen. Das Gebäck 
ist 'lockerer als Schiffs- oder Militär-
zwieback, dem es äußerlich gleicht, während 
es weniger voluminös als Brot ist. Die 
Haltbarkeit ist eine gute. Der Geschmack 
ist äußerst angenehm und, sobald man 
sich an ihn gewöhnt hat, auch entsprechend. 
Verf. hat nur· das Präparat mit Fleisch-
geschmack geprüft; der Erfinder stellt den 
Zwieback aber auch mit schokoladen-
artigem und süß gewürzi_gem Geschma_ck 
her. Diese Art soll weniger haltbar se111. 
H. M. 
Heilkunde und Giftlehre. 
Eisenhydroxyd als Gegenmittel gegen 
Arsenik. W. M eck 1 e n b u rg (Mitt. d. 
Materialprüfungsamtes, Berlin, 37, 110, 
1919) zerlegte ein an der Luft getrock-
netes Eisenhydroxydgel nach grober Zer-
teilung durch Sieben in Fraktionen von 
verschiedener Körnchengröße. Er stellte 
fest, daß die groben nicht weniger Arsenik 
adsorbierten als die feinen. Es kommt 
hier nicht an auf die Größe der äußeren 
Oberflächen, sondern auf diejenige der 
inneren Grenzflächen. Das Material ist 
porös genug, um alles in sich aufzunehmen. 
Leider hat er keine Kontrollversuche 
gemacht über eine eventl. stärkere Ad-
sorption von frisch bereitetem Eisen-
hydroxyd in Solform,· aber er geht auf 
Folgerungen für die Therapie überhaupt 
nicht ein. Solche würden natürlich 
wichtig sein. Eine Andeutung läßt ver-
muten, daß nicht mehr, aber rascher ad-
sorbiert wird. Liese gang. 
Leitungswasser zur intravenösen Sal-
varsaneinspritzung wird seit einem Ja~re 
von J. Katzenstein (Münchn. Med. 
Wochenschr. 66, 1354) unbeschadet ver-
wendet. Er geht dabei so zu Werke, 
daß er das aus einem Heißwasserapparat 
strömende, angewärmte Wasser mit'· einer 
Spritze ansaugt und davon in die ge-
öffnete Salvarsanampulle spritzt, wodurch 
sich das Neosalvarsan sofort löst. Wer 
nicht· im Besitz eines Warmwasserapparates 
ist, sagt er weiter, der soll das Wasser 
direkt aus der Wasserleitung in die Am-
pulle laufen lassen, oder es mit der 
Spritze einspritzen, hierauf die Ampulle 
über der flamme erhitzen. Verf. hat nie 
eine unangenehme Erfahrung gemacht. 
Es handelt sich hier um Münchener 
Leitungswasser. Inwieweit sich auch das-• 
jenige anderer Orte zur intravenösen 
Salvarsaneinspritzung eignet, muß jeweils 
entschieden werden. frd. 
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Zur Behandlung der Maul- und Klauen- schrift 67, 426, 1920) schlägt jetzt inner-
!,euche. (Chem. Zentrbl. 4, 396, 1920.) liehe Darreichung von Jod 0,3, Jodkalium 
Über die symptomatische Behandlung 3,0, Aq. dest. 30,0 als, Prophylaktikum 
oder Schutzimpfung in form der Schleiß- gegen Schnupfen und Angina vor. Durch 
heimer-Methode teilt H. Lau ff folgendes eine Veröffentlichung :von A. B. Luck -
mit. Es wird das Blut von Tieren, die h ar d t u. Mitarbeiter Oourn. Pharm. Exp. 
etwa eine bis zwei Wochen.durchgeseucht Therap. 15, 1, 1920) kann man etwas 
i.ind, in Mengen von 3 bis 4 Liter in zur Vorsicht bei der therapeutischen Ver-
Töpfen aufgefangen und durch Schlag'en wendung von Joddämpfen ermahnt werden. 
nit frisch_geschnitzten Stäben defibriniert Bei seinen Versuchen an Hunden reicherte 
Darauf seiht man es durch Tuche und sich eingeatmetes Jod stark in der Schild-
füllt es sogleich in Flaschen. Länger als drüse an und rief dort histologische Ver-
2 Tage hält sich das so vorbereitete Blut änderungen hervor. Bei Übertreibungen 
nicht. Es wird innerhalb dieser Zeit traten infolge von entzündlichen_Wirkungen 
kranken Rindern und Kälbern in Gaben in der Lunge Atmungsstörungen auf. 
von 100 bis 400 ccm je nach der Größe Mehr als 18 mg auf 1 kg Körpergewicht 
und dem Krankheitszustand des Tieres führte zum Tode des Tieres. Bei Tieren 
subcutan an mehreren Stellen injiziert. mit Krankheiten des Atmungsapparates ent-
Fiebern Tiere bereits, so müssen sie wickelten sich leichter ein akutes Lungen-
größere Gaben erhalten als nicht fiebernde. ödem als bei gesunden. Luck h a r d t 
W. Fr. warnt deshalb vor der Inhalation von Jod-
Veronalvergfüung. R. Schub i g er dämpfen zu therapeutischen Zwecken. -
(Corresp.-BI. f. Schweiz. Ärzte 46, 17 41) Nach Ansicht des Referenten müßte man 
berichtet über einen Fall von chronischer in gleicher Weise wohl vor fast allen Heil-
Veronalvergiftung, verursacht durch rege!- mitteln warnen, wenn rria~ nur auf die 
mäßige Einnahme hoher, steigender Gaben schädlichen Folgen_ von Ubertreibungen 
mit tödlichem Ausgang. Es handelte sich achtet. L iesegang. 
:1m eine 35 jä~rige, kör~er~ich gesunde, Saprol als Krätzemittel. In einer Mit-
aber stark nervose Frau, die m den letzten t 1·1ung· n R B ·· 1 (M- h M d 
ht T 15 V 1 
. e vo . rau er unc . e . 
ac agen g erona emg~nomme!1 Wochenschr. 63, 1683) wird das Saprol, 
hatte. Als schwerste Krankheitsersche1- das um u" b · ß · t h d G .
1 
z erg1e en von s e en en e-
nungen traten auf Pup1 le~starr~ und fehlen wässern zum zwecke der Fliegen- und 
der Sehnenreflexe. ,Es heß sich Verona! Mu·· ckenbeka" f · 1 b t t · · d · H d 1· h h · mp ung so v1e enu z wir , 
1m am eut 1c nac weisen, den man als Kra"t em·tt I f hl u d" t 
d
. . . z 1 e emp o en. nver unn 
z~ t~sem ~wecke mit Ble1acetal versetzte, wird es auf die erkrankten Stellen täglich 
b~s ½eme fallun~ mehr ~rfolgte, nach dem einmal dünn aufgestrichen. Nach 5 bis 6 
f1ltneren d_as Filtrat 1!11t Schwefe_lwasse~- Einreib_ungen tritt Heilung ein. Das an-
stoff entble1!_e, von ?1e~em befreite'.. mit fangs geringe Brennen läßt sehr bald 
"Yasser verd~nnte, mit T!erkoh~~ ~ntfarbte, nach. Andere unangenehme Nebenwir-
ei?engte, mit Ch~?rnatnum sattigte. ??d kungen, besonders auch Erscheinungen 
mit At~er aussc_huttelte .. Z?r Idenh~1z1e- von Nierenreizung sind nicht beobachtet 
rung dienten die physikalischen Eigen- worden · f d 
schaften des Veronals. Die schlafbringende · r · 
Wirkung des Veronals beruht zum Teil auf Hypophosphite gegen Tuberkulose. Nach 
der Erweiterung der Hirnkapillaren. Durch einem Gutachten des „Conceil on Pharmacy 
die Gefäßerweiterung kommt es zur Ver- and Chemistry" der Vereinigten Staaten 
· langsamung des Blutstromes. Gaben bis sind die von Cu r chi 11 (Journ. Am. med. 
zu 10 g brauchen nach Stein i t z noch Ass. 67 ,' 10 d. Deutsch. Med. Wochen-
nicht tödlich zu wirken. frd. schrift 42, 1557) in den Arzneischatz 
aufgenommenen Hypophosphite bei Tuber-
Jod gegen Orippe ist wiederholt (vgl. kulose und Prätuberkulose durchaus nicht 
Pharm . .Zentralh.61, 37 4, 1920) empfohlen von der therapeutischen Bedeutung, die 
worden. J. F i nck (Münch. med. Wochen- anfangs den Mitteln verheißen wurde. 
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Man ging nämlich von der irrigen 
Annahme aus, daß die . Tuberkulose auf 
einem zu geringen Gehalt an Phosphor 
zurückzuführen sei. Das Schlußurteil 
über die Verwendbarkeit der Hypophos-
phite lautet dahin, daß 1. der Gebrauch 
von Hypophosphiten irrationell ist; 2. daß 
als wirksame Elemente der Hypophosphite 
höchstens die Salzkomponenten derselben 
(Ammonium, Calcium usw.) zu berück-
sichtigen seien; 3. daß die verschiedenen 
Hypopho_spbitspezialitäten des Handels 
(Fellow's Syrup usw.) von der Liste der 
zu verschreibenden Mittel zu streichen 
seien. frd. 
Ringentfernung vom Finger. Wenn 
man keine Ringsäge zur Hand hat, ver-
fährt man nach R. frank (Münch. Med. 
Wochenschr. 63, 1539) - vorausgesetzt, 
daß die Raumbeengung nicht durch eine 
Entzündung bedingt ist -, in der Weise, 
daß man einen starken Zwirnfaden ent-
fernt vom Ringe ziemlich straff mit dicht 
aneinanderliegenden Touren um den 
Finger wickelt. Schließlich wird das dem 
Ring am nächsten :liegende Ende des 
Fadens mit einer feinen Sonde unter den 
Ring durchgeführt, und man beginnt nun 
den Faden in verkehrter Richtung abzu-
wickeln. Der Ring wird dabei von selbst 
durch den faden vom Finger abgestreift. 
frd. 
Ein fall von Benzinvergiftung wird von 
0. Dorne r (Corr.-BI. f. Schweiz. Ärzte 46 
1789) berichtet. Ein Mann stieg i~ 
einen, irrtümlicherweise mit Roh- Benzin 
gefüllten Petroleumbehälter, bekam bald 
darauf Schwindel und fiel in die Flüssig-
keit, die in nicht sehr großer Menge vor-
handen war. Erst nach 20 Minuten 
konnte er bewußtlos herausgezogen werden. 
Nachfolgend Erbrechen von Benzin, drei 
Tage lange Bewußtlosigkeit und langsame 
Erholung. Nach drei Wochen fühlte er 
noch Schwäche in den Beinen und in den 
~rmen. Ein Jahr nach dem Unfall zeigte 
sich an dem Kranken das Bild. einer 
schw~re~ Rückenmarkserkrankung. Das 
Benzin 1st somit als ein starkes Nerven-
gift anzusprechen. Frd. 
Lichtbildkunst. 
Über die Kunst der Entwicklung ver-
breitet sich W. Fr er k in „ Der Photo-
handel" 172, 1920 ausführlich. Das 
richtige Entwickeln eines Negativs is\ 
eine Kunst. Amateure wissen sich oft 
nicht ohne sachverständige Hilfe in der 
Dunkelkammer Rat. Der Unterschied 
zwischen über- und unterbelichteten Platten 
scheint am schwersten festzustellen zu sein. 
Es ist ein Fehler, daß fertige Entwickler, 
Verstärker, Abschwächer mit unsicheren 
und ungenauen Etikettenvermerke in den 
Handel kommen. Ausnahmen sind die 
Entwickler: Rodinal, Edinol, Citol u. a., 
auf deren Etiketten angegeben ist, welche 
Verdünnung für die einzelnen Belichtungs-
arten anzuwenden ist. - Mancher Amateur 
hat · keine Kenntnis vom Aussehen eines 
überbelichteten Negativs, es fehlt dem-
selben die Anleitung des Praktikers. 
Hier sollen die L e v e I l' sehen Entwick-
lungslehren der Bildsicht-Kamerawerke in 
Hannover aushelfen. Auf dreiteiligen 
Kartentafeln sind Vergleichsbilder abge-
bildet von Negativen in allen Entwick-
lungsphasen der Unter-, Über- und 
Normalbelichtung. Diese Tafeln sind 
neben die Entwicklungsschale zu stellen 
und der Amateur kann in der Dunkel-
kammer den Entwicklungszustand seiner 
Bilder an der Hand der Bildtafeln beur-
teilen. - Natürlich müssen die Grund-
lagen der Entwicklung dem Ausübenden 
geläufig sein. Temperatur des Entwicklers 
ist wichtig, sauberes Arbeiten unumgängig, 
Bromkalipantscherei muß unterbleiben. 
Man muß überlegen und schnell, aber 
richtig handeln, um gut entwickelte Ne-
gative herzustellen. -n. 
Herstellung voi:i Duplikat-Negativen. (Der 
Drogenhändler" 172, 1920.) Man badet 
eine lichtempfindliche Bromsilbergelatine-
Trockenplatte in einer 3 v. H. starken 
Lösung von Kaliumdichromat 10 bis 20 
Minuten lang im Dunkeln, läßt völlig 
trocknen und legt die Platte_ Schicht auf 
Schicht auf das zu vervielfältigende Negativ 
in den Kopierrahmen. Hierauf wird bei 
Tageslicht belichtet, bis alle Einzelheiten 
am Plattengrund sichtbar sind (betrachten 
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von der Rückseite), in fließendem Wasser 
das Dichromat entfernt und die Platte 
mit dem belichteten Dichromat-Positiv im 
:Entwickler, welcher aber kein Sulfit ent-
hält, behandelt. Die unbelichteten Stellen 
werden entwickelt als seitenverkehrtes 
Abbild. des Negatives, von dem man wie 
bekannt ein seitenrichtiges Duplikat erhält. 
-n. 
Bücherschau. 
Deutsche Arzneitaxe 192 J. Amtliche Aus-
gabe. (Berlin 1920. Weidmann' sehe 
Buchhandlung.) Preis Mk. 8.-. 
Die neue amtliche Arzneitaxe ist er-
-schienen und mit dem 1. Januar 1921 in 
Kratt getreten. Wenn sie auch bei weitem 
noch nicht alle Hoffnungen erfüllt, so hat 
sie doch durch die langersehnte Erhöhung 
der Arbeitspreise, die Verdoppelung des 
Teuerungszuschlages (80 Pfg.anstatt40 Pfg.) 
und die Festsetzung der Nachttaxe auf 
3 Mk., das Heraufsetzen der Fracht- und 
Verpackungszuschläge nicht zu vergessen, 
wesentliche Verbesserungen aufzuweisen. 
Auch die Arzneimittelpreise (Abschnitt D 
der Taxe) sind meist, wenn auch mäßig 
-erhöht. 
Bei der Annahme und Reinigung der 
sogenannten Luxusgefäße (Patenttropf-
gläser, Pipettengläser, Deckelbüchsen usw.) 
ist nunmehr -große Vorsicht geboten, da 
nur noch die Hälfte des Preisansatzes für 
die entsprechenden e in fach e n Gefäße 
für Reinigung in Al!satz gebracht werden 
kann. R. Th. 
Kosmetik. Ein Leitfaden für prakt. Ärzte 
von Dr. E, S aa 1 f e 1 d. 5. Auflage 
(Springer, Berlin 1920). Preis 
geh. Mk. 16.-. / 
Info1ge des Krieges erschien die neue 
Auflage erst sechs Jahre nach der letzten. 
Es wurden in ihr veraltete Verfahren 
fortgelassen und durch neueste Therapie 
ersetzt. Der Stoff, · der sehr reichhaltig 
ist und das gesamte Gebiet der Kosmetik 
umfaßt, ist in 8 Kapitel eingeteilt und 
wird nach Art von Vorlesungen durch-
gesprochen. Daran schließt sich ein An-
han·g über Bäder, Salben, fette, Seifen, 
Puder u. a. an. Bei den einzelnen Er-
krankungen werden auch die Ätiologie, 
die Symtomatologie, sowie Histologie der-
selben besprochen. Die angeführte The-
rapie ist sehr reichhaltig; neben einer 
größeren Anzahl von Rezepten· für die 
einzelnen Erkrankungen finden sich auch 
einfache Mittel erwähnt, was bei den 
jetzt so teueren Medikamenten sicher als 
angenehm begrüßt werden wird. Technisch 
etwas schwierigere Behandlungsmethoden 
sind so genau und klar angegeben, daß 
es jedem möglich wird, dieselben richtig 
auszuführen. Ein sehrvollständigesNamen-
und Sachregister ermöglicht ein leichtes 
Auffinden. Eine Anzahl klarer Abbil-
dungen, meist Histologie betreffend, unter-
stützen wirkungsvoll den Text, der flott 
geschrieben ist. 
Alles in allem . ein Buch, das berufen 
ist, die Literatur des Praktikers zu er-
gänzen und vie1 Wissenswertes für Fragen 
zu übermiteln, die täglich dem prakt. Arzt 
vorgelegt werden. Deshalb sollte es bei 
keinem fehlen. 
Da der Verlag für gutes Papier und 
klaren Druck gesorgt hat, so daß auch 
die Abbildungen scharf und deutlich sind, 
so kann zumal bei dem reichen Inhalt 
der Preis für jetzige Zeit als sehr niedrig 
gelten. · Dr. med .. E. M. · 
Preislisten sind eingegangen von : 
Handelsvereinigung D i et z & Richter -
Gebrüder Lodde in Leipzig von 
Ende Dezember 1920 über Drogen, Cne-
mikalien und Spezialitäten. 
Verschiedenes. 
Deutsche Pharmazeutische Gesellschaft. 
Am Donnerstag, den 16. Dezember 1920, 
abends 8 Uhr, fan(\ im 'Pharmakologischen 
Institut der Universität Berlin die Hauptver-
sammlung der Deutschen Pharmazeutischen 
Gesellschaft statt. Da der Vorsitzende ver-
hindert war, bei ihrer Eröffnung zugegen zu 
sein, übernahm vorerst die Leitung Herr 
Dr. Siedler. 
Herr Oberstabsapotheker a. D. H er tri e I 
erstattete den Kassenbericht der Deutschen 
Pharmazeutischen Gesellschaft und der 
Th o ms- Stiftung für das abgelaufene Jahr. 
Die Th o ms - Stiftung beträgt jetzt 62 000 M. 
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Dem. Schatzmeister und den Kassenpriifern 
wurde Entlastung erteilt. Herr Dr.Sied 1 er 
dankte diesen Herren im Namen der Gesell-
schaft für ihre Mühewaltung. Sodann gab 
Herr Dr. Siedler den Jahresbericht. Nach 
ihm beträgt die Zahl der Mitglieder jetzt 
1210. Die erhebliche Steigerung der Druck-
kosten macht eine-vorübergehende Erhöhung 
des Mitgliederbeitrages um 100 v. H. unver-
meidlich, wenn die Berichte nicht leiden 
sollen. Die neuen Satzungen der Gesell-
schaft sind nun gedruckt. 
Herme!, Ucrlin, und llof.tpothckcr l.cfcldt, 
Berlin. 
Zum Schl11!-lsc dankte llerr IJr. Siedler 
dem Vorsitzenden im Namen der Gesell-
schaft fiir die außernrdentlich 111iihcvolle 
T;itigkeit, die er im abgela11k11rn Jahre für 
die Oescllschaft gl•lcistct hat. Sie ist Herrn 
Oehcimr.it Th o 111 s zu grolkm llank ver-
pflichtet, daß er auch weiterhin tlil·scr Arbeit 
sich 11ntcrziehc11 will 11nll wiinsd1t, d;1ß er 
in voller Frische sie noch lange lt·ilt·n kiinne. 
Sa. 
Deutsche Pharmazeutische Ocsrll~chaft. 
Nlichste Sitzung: Donnerstag, dL"n I:l. Januar 
10'21, a!Jeral!-l 8 Uhr, im l'h:1rmakolog,sche:1 
Institut, Berlin N\V 7, lhirothcL·11gtr;1[je 2~ 
Vortra1:: llerr lfrgit'r1111gsrat l>r. Fri c il rich 
Zacher, Berlin-Dahlcm: ,,Tit·risrhl' Sch!id-
Jingc an llcil- und Oiftpll:111zcn und ihre Be-
deut1111!-'( !iir den i\rzneipflanzena11lla11.• 
Inzwischen war Herr Geheimrat Th o ms 
erschienen und übernahm die Leitung der 
Versammlung. Er begründete die Notwen-
digkeit des vom Vorstand und Ausschuß 
eingebrachten Antrages, einen Zuschlag von 
100 v. H. zum Beitrag zu erheben. Herr Dr. 
Herzog schlug der Gesellschaft vor, den 
Antrag zu genehmigen. Er hielt es aber fiir 
möglich, daß solchen Mitgliedern, welche die 
Erhöhung des Beitrages nur schwer tragen lilPint' ;Uitü•ilnn~t·n. 
könnten, Erleichterungen vom Vorstand ge-
währt würden, wie dies ja auch beim deut- Berlin: Oc111 Reichstar: ist der <il'sctz-
schen Apothekerverein geschieht. Der an- cnhyurf zur i\11sfiihru11g des i11tcrnation~ler. 
wesende Verleger der Berichte Herr Dr. ~) P 1 11111 ab k o 111 111 e 11 s Zllf!Ci!an)'.l'll. l lmcl1 
Thost, erläuterte die Ursache' der erheb- 1h11 soll der inl;indische lkdatf an i\\orphin 
lich~n Koste~steigerung der Herstellung der Op_ium _und l(~k:iin siche1gl'stl'ilt. lkr miB-
Benchte. Dre Versammlung nahm den J\n- br_auchl1ch('n I,cnutzun~ .icdPch L'ntgL'i'.t'n)(e· 
trag der Vorstandschaft einstimmig an. 1 wrrkt wcnlen, indem das )~eich den Ver-
err Geheimrat Th o ms bedauert daß · H . 1 brauch überwacht 
die Apothekenbesitzer verhältnismäßi {vcr;i..,. , - Ur!tcr dc111 18. llC7.l'1t1hcr J!l:!O ist ein 
Interesse den Bestrebungen der GesJllschait üesel_z uher Versc1I;irfu11g der Str,1k11 gc;:cn 
entgege:ibri_ngen. Er führt dies auf ihre Scl~lerchhandel, l'~dstrcilll'r~i und vnlHlklle 
auge:Jbllck!Jche schwere wirtschaftliche Lage /\~sfuhr_ lcl1ensw1~ht1gcr (1egensL1ndc er• 
und ihre starke Belastung mit Arbeit zurüct· la_ssen, _in dessen 1 111 besonders schweren 
Herr Chefredakteur Urban ohubt daß Fallen Zuchthaus von I l1is 15 Jahren uud 
d~s Interesse dieser Herren gew"'e~kt ,;erd~~n Ucldstr_afe von mindestens '.2ll000 ,\\ vorge-
konnte, we1'.!1 die in der Gesellschaft gehal- ~chcn r_stj l_!as llüchs!maß der Geldstrafe 
tenen Vortra_ge der Praxis des Apothekers 1st unbeschrankt. 
~ehr_ als ~Hsher genä_hert wiirden. Herr .~annstatt: i\111 '27. Novcm!Jcr starb der 
U .'. b an erinnert an die so beliebten Vor- Grund er und Leiter clcr N;ihrmittclfahrik 
trage von Herrn Dr. Herz O g. • R. 0. Thein h a r d t. 
. Herr Geheimrat Thoms dankte sodann . In die Firma Hans <I: Lndwig Oswald 
1111 Namen der Gesellschaft den Herren 111_ Darmstadt ist Herr 1( a r J K ii b I er, Che-
welche im abgelaufenen Jahre in Vorstand mrker, als offener lia11delsgcsellschaftcr und 
und Ausschuß tätig waren. Die inzwischen 1:Ierr /\potheker E. Eh recke als l(ommandi-
J
erfolgte Wahl für die Vorstandschaft im tr~t aufgenommen worden. Letzterer erhielt 
ahre 1921 hatte folgendes Ergebnis Es Einzel-Prokura. 
0urd~n gewählt für den Vorstand die Herren W~_he1mrat Th O ms, Berlin, Professor F Jury 
Briefwechsel. urz urg, Dr. Herzog, Berlin, Dr. Sied~ ke r ,_Zehlend~rf, Regierungsrat Anse Imin o 
erh?, Geheimrat Heffter, Berlin, Korn~ Anfrage~_: Läßt sich eine eingedickte 
1erzienrat ~chering, Berlin, und für den Kno~_henbruhe außer auf Leim und Sup-
H?.s~c~uß dMie Herren Direktor Ammelburg penwurfel noch zu anderen wertvollen Ver-
woc ts a. ., Redakteur U rb a 11 Berlin Dr' wendungszwecken verarbeiten? or enberg B r O . ' , · Professor G i 1' ~r 1~• ~- F 1 scher, Berlin, N. & Co. in M. 
rat Professor gH e ;rfmb Geh. Obermedizinal- Wer baut gut funktionierende Sauerstoff 
rat Stich L · · ' armSiadt, und Hof- e!zeugende Apparate, wie sie 'rnr K a I k-
ernannt di~ H erpzig. Zu Kassenp'riifern sind 11 c h t - Be I euch tun g gebraucl1t \Verden '.1 erren Oberstabsapotheker a. D. 
F" G. KI. in B. 
ur die Schrift! ·1 
\'erlag: 'J' h eo d o r St e i1nukgpv{ra•iwordllich: Pri_vat_dozent Dr. P. ß oh ri s c h Dresde H- t 6 , res en u. Leipzio-. Druck. An d S} , , n, 6S Ses r. . 
" · reas ::;cheumann, Dresden-!'- 19. 
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Wilhelm Ostwald, Grundlinien der Anorganischen Chemie 1) 
und die Gegenwarts- und Zukunftsbedeutung der anorga-
nischen Chemie als pharmazeutische Hilfswissenschaft. 
Von Hermann Kunz-Krause, Dresden. 
Wie auf allen Gebieten geistigen Ar-1 dafür sein, daß der und jener sich nur 
beitens gilt auch für das Studium der im Hinblick auf die Nemesis in Ge-
Chemie das alte hellenische Sprichwort: stalt der abzulegenden Prüfung mit 
noJ..fot wt 'llU(t{}rpwcp6e0t, :rcaveot '5e -ce den chemischen Dingen in dem un-
ßauxot - Viele sind Träger des Weih- bedingt erforderlichen Examensumfange 
stabes, nur wenige aber wirkliche Diener „nach Bedarf" .,beschäftigt. für viele an-
des Gottes -. dere, ehrlich eine tiefere Erkenntnis des 
Damit will ich die wohl auch von „ Wesens der Dinge" anstrebende junge 
manchem Leser als Erinnerung aus der Adepten der Chemie trifft dies jedoch 
Studienzeit mit in das Leben hinüber- zweifellos nicht zu und muß deshalb der 
genommene Beobachtung zum Ausdruck Grund für ihr trotzdem oft mehr oder 
'bringen, wie wenige11 der einstigen Kommi- weniger fruchtloses Ringen nach klarem 
litonen im Hörsaal, wie im Laboratorium Erfassen des Geistes der Chemie in an-
die Chemie zum Erlebnis wurde; wie deren Ursachen gesucht werden. Sie lassen 
wenigen es gelingen wollte, über sie zu sich kurz dahin zusammenfassen, daß an 
einem harmonischen, geschlossenen Oe- Stelle einer historisch und sachlich syste-
samtbilde ihrer Entstehung, Entwickelung matisch aufbauenden Einführung in das 
und ihrer auf das Tatsachenmaterial sich Wesen der Chemie die zur Zeit noch 
gründenden jeweiligen theoretischen An- vielfach übliche Behandlung gerade der 
schauungen und damit zu einem durch- Anorganischen Chemie den jungen 
dringenden Verständnis des gesamten Adepten - sei er Schüler, sei er Stu-
chemischen Lehrgebäudes zu gelangen. dent - unmittelbar vor eine erdrückende 
Wohl mag in manchen Fällen mangelnde· Fülle auf ihn einstürmender, für' ihn zu-
persönliche Neigung Grund und Ursache nächst noch zusammenhangloser Tatsachen 
1) V. t b ·t t A fl M't 132 stellt, die er als Anfänger nicht im Stande 1er e umgear e1 e e u age. 1 
Textfiguren .. (Dresden und Leipzig 1919. ist, weder in ihrer Einzelbedeutung noch 
Verlag von Theodor S teinkopff.) · in ihren gegenseitigen Beziehungen und 
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Abhängigkeiten' zu überblicken und zu 
erkennen; die er deshalb - ohne näheres 
Verständnis des inneren Zusammenhanges 
- wohl notdürftig mechanisch dem Ge-
dächtnis einprägt, die aber für ihn nicht 
zum Erlebnis, dafür aber insofern zu 
einem wissenschaftlichen Verhängnis wer-
den, als ihm damit auch die als Voraus-
setzung für den ferneren klärenden Aus-
bau seines Wissens unerläßliche Erkenntnis 
des inneren Zusammenhanges aller Einzel-
erscheinungen fehlt, die ihm die selbstän-
dige Beantwortung seines Fragens nach 
dem wie? und warum? der, Gesamtheit 
chemischen Geschehens ermöglichen würde. 
Dieses Ringen -nach Klarheit des jungen 
Anfängers wiederholt sich in noch ver~ 
stärktem und durch das Gefühl der Ver-
antwortlichkeit auch tiefer empfundenen 
Grade, wenn es sich für den zum Lehr-
amt berufenen Vertreter unserer Wissen-
schaft darum handelt, einer jungen Gene-
ration nach der anderen das Verständnis 
für den Gesamtinhalt derzeitiger chemischer 
Erfahrung und Erkenntnis, zu einem in 
sich geschlossenen Gesamtbilde vereinigt. 
zu vermitteln. Ich habe es deshalb stets 
als einen der bedenklichsten Niederschläge 
Ooethe'schen Welterkennens empfunden, 
wenn er Mephisto sagen läßt: ,, Das Beste 
was du wissen kagnst, darfst du den Buben 
doch nicht. sagen". _ Dies mag vielleicht 
·auf dem von persönlichem Empfinden 
der Umwelt beeinflußten Gebiete philo-
sophischer Denk- und Forscherarbeit zu-
treffen. Auf dem Gebiete der rationellen 
Wissenschaften - der Physik und auch 
der diesem Endziele ebenfalls rüstig zu-
strebenden Chemie - darf auch im Un-
terricht der Grundsatz allein richtung-
gebende Geltung haben: ,,das Beste ist 
·gerade gut genug"! 
Mehrfach bereits ist daher . auch im 
Schrifttum diesem Bedürfnis nach klären-
'<ler Anordnung des chemischen Wissens-
und Unterrichtsstoffes Ausdruck verliehen 
worden, so u. a. im Jahre 1858 von 
S. Canizzaro 2) in seinem „Abriß eines 
Lehrganges der Theoretischen Chemie" 
und später - im Jahre 1893 - · von 
Lothar Meyer:1) in seiner Veröffent-
lichung: 11 Ueber den Vortrag der anorga. 
nischen Chemie nach dem natürlichen 
Systeme der Elemente". Als die nicht 
nur zur Zeit, sondern auch iibcrh:rnpt 
denkbar sachgemiißcste und gliicklichsle 
Lösung des Problems darf das oben ge-
nannte, in vierter umi:earbeilder i\uflar:e 
vorliegende Werk bezeichnet werden, 
dessen schlichte lkzeichnung als „Ci rund-
li nien der J\norganischen Chemie" 
eine weit weniger at1Sf!H'ifende Behand-
lung der damit von dem l lerrn Verfasser 
in so vorbildlicher Weise zur Lüsung-
gebrachten Aufgabe vermuten lielic, wenn 
nicht der reiche, 832 Sl'iten umfassende 
Inhalt des Werkes den Leser eines Bes-
seren belehren wiirde. 
Das Werk zerrntlt in 48 Kapitel. Die 
ersten sieben Karitcl: ,,Allgemeine Grund-
lagen", ,,Stoffe und Gemenge", ,,die Er-
haltungsgesetze", 11 Umwa11dlt111g der Form-
arten" (die sog. Aggregatzusfamk), ,, I.ö-
sun(Ten" die Verbrennungserscheinungen 
und...,der 
1
Saucrstoff", und ;,die chemischen 
Elemente" dienen der Erörterung physi-
kalischer und physikalisch-chemischer Vor-
gänge, sowie des Übeq~angs re i 11 zu -
ständlichcr Veränderungen in solche 
stofflicher Art und damit der allge-
meinen Einführung in das Wesen c h e-
m i scher Vorgänge. Die I(apilel 8 bis 
22 sind den Nichtmetallen, die Kapitel 
23 bis 46 den Metallen und Halbmetallen 
(Antimon, Arsen) gewidmet, während Ka-
pitel 4 7 über den Begriff „ Verbindungs-
gewicht" und über das natürliche (sog. 
periodische) System der chemischen 
Grundstoffe an der Hand einer ebenso 
interessanten wie lehrreichen neuartigen 
graphischen Darstellung di".'ses Systems 
unterrichtet und das Schlußkapitel eine 
zusammenfassende Darstellung unserer 
derzeitigen Kenntnisse über die radio-
aktiven Elemente bietet. 
Die Bestimmung des Werkes: dem 
Leser in kritisch strengem, systematischem 
Aufbau ein in · sich geschlossenes Bild 
nicht nur_ unserer gegenwärtigen Gesamt-
kenntnisse auf dem Gebiete der anorga-
--
2
) 0 s tw ald's Klassiker der exakten Wissen- 3) Ber. der deutschen chemisch. Ges. 26 
schaften Nr. 30. (1893), II. Band, S. 1230. 
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nischen Chemie, sondern besonders auch 
, les aus dem Schatze mehrhundertjähriger 
Erfahrung allmählich gewonnenen theoreti-
cchen Unterbaues zu vermitteln, läßt das 
vereinzelte Übergreifen auf das Gebiet 
der Organischen Chemie gerechtfertigt 
erscheinen. So wird bei „I(ohlenstoff" 
nicht nur in der sonst üblichen Abgren-
zung Kohlenoxyd, Kohlendioxyd und 
Schwefelkohlenstoff abgehandelt, sondern 
die Besprechung erstreckt sich - und in 
noch weiterer Ausdehnung, als es bereits 
in den Lehrbüchern von Roscoe-Schor_-
lemmer und von Erdmann geschehen 
ist - auch auf. die Amide der Kohlen-
,äure, auf die Ameisensä.ure und Essig-
;äure und in Anlehnung an die Bespre-
:hung des Sumpfgases von den Kohlen-
wasserstoffen über Methyl- und Äthyl-
alkohol bis auf die Cyanverbindungen. 
ln diesem Zusammenhange mag darauf 
hingewiesen werden, daß bei Besprechung 
des Äthylalkohols (S. 448) die wohl nur 
unbemerkt stehen gebliebene Angabe: 
11Älhylalkohol wird .... aus Zucker und 
zu c k er h a J t i gen Stoffen hergestellt. 
Diese haben die ZusammenselzunR" 
0, H12 06" einer redaktionellen Änderung 
bedarf. Ebenso entspricht die Kennzeich-
nung der Alkaloide (S.789) als „ba-
sische Abkömmlinge des Ammoniaks" im 
Hinblick auf die der Mehrzahl nach als 
Derivate des P y r i d i n s , Ch i n o 1 i n s 
und anderer heterocyklischer Kerne er-
kannten Pflanzenbasen nur hinsichtlich 
der wenigen zu den aliphatischen Aminen 
und Ammoniumbasen gehörigen basischen 
'Pflanzenstoffe Mercurialin (= Methylamin), 
Cholin, Betain, Muscarin u. a. den Tat-
sachen. 
:: Weiterhin sei noch beiläufig darauf 
hingewiesen, daß basisches Mercuri-
s u I f a t (sog. mineralischer T'urpeth, S. 712) 
gegenwärtig für die medizinische Ver-
wendung nicht · mehr in frage kommt. 
Die S. 610 neben einander gebrauchten 
Schreibarten „Cer" und „ Zer" endlich 
möchte ich erneut zur Veranlassung neh-
men 4), der Anregung hier Ausdruck zu 
geben, ob sich unter den Vertretern des 
4) Vergl. H. Kunz-Krause, die Neuschrift 
im wissenschaftlichen Schrifttum. Pharm. 
Zentralhalle 1917, S. 412. 
wissenschaftlichen Schrifttum - Verlags -
von Fachzeitschriften wie geschlossener 
Werke - denn nicht eine Vereinbarung 
ermöglichen lassen sollte, nach dem i n 
den Berichten der deutschen 
c h e m i s c h e n G es e 11 s c h a f t trotz jener 
Neuerungsmaßnahmen von jeher unent-
wegt beibehaltenen Standpunkte mit der 
sachlich nicht zu begründenden neuzeit-
lichen Schreibartänderung wieder zu bre-
chen und auf die etymologisch bzw. 
historisch begründete frühere Schreibart 
chemischer Namen zurückzukommen. Ein 
Hinweis auf die ins Schrifttum eingeführten 
neuzeitlichen Wortungeheuer „Kalzium" 
(mit dem chemischen Zeichen Ca(!)) und 
„ Cokain" dürfte zur Begründung der 
Berechtigung der obigen Anregung mehr 
als genügen. 
Jedenfalls zu begrüßen ist dagegen die 
wo immer möglich sinngemäße und ein-
deutige Verdeutschung fremdsprachlicher 
Fachausdrücke. Nicht ganz glücklich will 
mir jedoch die S. 703 gewählte Bezeich-
nung „Bleisammler" und weiterhin 
S. 705 „Nicke 1- Eisen - Sam m 1 er" 
für „Akkumulator" dünken, da sie 
den Begriff nicht wiedergeben, der von 
dem Herrn Verfasser gemeint ist. Wäh-
rend z. B. in den Worten Bleikammer, 
Platintiegel und Zinnhelm der Haupt-
bzw. Gattungs begriff (K:ammer, Tiegel, 
Heini) lediglich einen Gegenstand be-
zeichnet und das artliche Ergän-
zungswort auf die frage: woraus? 
antwortet, d. h .. die stoffliche Art des ein-
zelnen Gegenstandes angibt, bezeichnet in 
den nach der obigen Bezeichnung „ Blei-
sammler" gebildeten \Vorten: ,,Gasbrenner, 
Ölsammler, Ölabscheider, Rauchverzehrer, 
Spirituskocher u. a. der Haupt- .bzw. 
Gattungsbegriff (Brenner, Sammler, 
Abscheider, Verzehrer, Kocher) auch eine 
Tätigkeit dieser Gegenstände bzw. einen 
Vorgang und antwortet demgemäß auf 
die frage: wozu? bzw. wofür?, -wäh-
rend das Ergänzungswort (Gas, Öl, 
Rauch, Spiritus) Auskunft über das Objekt 
gibt, auf das· die durch den Hauptbegriff 
angegebene Tätigkeit gerichtet ist. Der 
begriffliche Unterschied zwischen den zu-
letzt angeführten Beispielen und -der Be-
zeichnung „Bleisammler" für Akkumulator 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-201910111421-0
38 
ergibt sich sofort beim Versuch, das Er- die Grundlage vorhereitete und liefertt', 
gänzungs-Substantiv 5) durch das ent- auf der über die Mineralchemie aus der 
sprechende Adjektiv zu ersetzen. Dies Zeit eines Ag r i c o 1 a, Be r z e 1 i u s und 
ist wohl bei den Zusammensetzungen der Rose der heutige macht\'olle Bau der 
ersten, nicht aber bei denen der zweiten Organischen Ch e m i c errichtet werden 
Begriffsgruppe, dagegen wie bei jenen sollte und auch nur errichtet werden 
auch in der Bezeichnung „ Bleisammler" konnte. Es ist nicht von ungefähr, daß 
möglich: ein Beweis dafür, daß diese das Gesamtgebiet der chemischen for. 
letztere Bezeichnung für die damit be- schung- gerade in Deutschland diese einzig 
zweckte Begriffsbestimmung nicht geeignet dastehende Entwickelung innerhalb weniger 
ist. Mit diesen beiläufigen Ausführungen Jahrzehnte genommen hat. Unwiderlegbar 
soll jedoch keinerlei abträgliche Kritik des dürfte der Grund für diese Erscheinung 
wie bereits hervorgehoben nach Glie- in der Jahrhunderte umfassenden Vor-
derung und Art der Dari,tellung gleich bereitung des ßodens in den Laboratorien 
mustergiltigen umfangreichen Werkes der deutschen Apotheken zu suchen und 
Ausdruck gebracht werden, Sein reicher zu finden sein .. 
Inhalt im anziehenden Gewande einer Über den Ausbau der O r g-a n i s c h e n 
klaren, fließenden und stets fesselnden Ch e 111 i e führt der Weg dank der neu-
Darstellung verbürgt dem Leser ein har- zeitlichen Entwickelung der Physika 1 i -
manisch abgeschlossenes Eindringen in den s c h e n Ch e'm i e 6) mehr und mehr zu-
gesamten Erfahrungsbau chemischer Er- rück in das Gebiet der Anorganischen 
kenntnis von den ersten Grundsteinen bis Chemie, die einst die erste Pflege mit 
zu den im letzten Kapitel vorgetragenen Schmelztiegel und Retorte in .den dent-
„strahlenden" Krönungen des Riesen- sehen Apothekenlaboratorien gefunden 
baues, deren Abschluß noch im ,Schoße hatte. Wie einst und mehr. noch muß 
der Zukunft ruht, die aber bereits er- deshalb auch heute und in Zukunft die 
kennen lassen, daß die chemische \v'issen- Anorganische Chemie die unvcrrück-
schaft an einem \Vendepunkte angelangt bare Basis bilden, auf die auch jeder 
ist, durch den die von den Denkern aller junge pharmazeutische Berufsanfänger den 
Zeiten bewegten fragen nach dem woher? Ban seines chemischen Gesamtwissens 
und wohin? erneut in den Mittelpimkt gründet. Je eher und je gründlicher er 
des Gegenwartsinteresses gerückt werden dies beginnt und unternimmt, umsomehr 
und deren dem Stoffe bis zur Stunde Freude am Studium der Chemie und 
abgerungene Beantwortung bereits die Erfolge wird er haben in der späteren 
. Wege in die außerirdischen Gebiete des praktischen Ausübung seines Berufes. 
Raumes weist. Durclt Ostwald's „Grundlinien der 
Wenn es ein Gebiet naturwissenschaft- Anorganischen Chemie" wird ihm, 
licher Forschung und Erkenntnis gibt, die chemische Wissenschaft zu einem 
das neben der Astronomie auf das engste Er I e b n i s werden und es wäre nur zu 
mit der Entwickelung menschlichen Den- wünschen, wenn dieses hervorragende 
kens und Tuns und der Geschichte der wissenschaftliche Rüstzeug - dessen text-
~ölkergemeinschaften verknüpft ist, die licher Inhalt durch 132 wenigstrichige 
e!nst über unseren Erdball dahingegangen und dadurch didaktisch besonders wert-
smd, so ist es die Heilkunde im weitesten volle Umrißzeichnungen wirkungsvoll 
Sinne des Begriffes und die aus ihr her- unterstützt wird - recht früh schon in 
vorgegangene Pharmazie, die ihrerseits die Hände unserer nunmehr bald nur 
wieder in ihrer Jahrhunderte umfassenden noch mit Vollreife in das fach eintreten-
Aufsp~icherung vorwiegend an o r g an i s c h-
ch e m 1 scher Kenntnisse und Erfahrungen 
5
) Ich gebrauche hier absichtlich zu~ Ver-
meidung von Mißverständnissen die fremd-
sprachliche Bezeichnung für Haupt-
wort". " 
6) Vergl. H. Kunz-Krause, Ueber den An-
teil der Chemie an der Entwickelung der 
medizinischen Wissenschaften. Leipzig, 
1907, Verlag von Chr.Hermann Tauch-
n i t z; ferner Ph arm Zentralhalle, 19 I 9, 
S. 608; 1920, S. 111 und S. 254. 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-201910111421-0
39 
den jungen Berufsanfänger gelegt würde: Das entstehende Chlorammonium wird mit 
ein Hinweis, der im gegenwärtigen Christ- überschüssiger Natronlauge zersetzt und 
monat vielleicht manchem als ausbildender das entstehende Ammoniak dann in Säure 
Apotheker tätigen Fachgenossen nicht un- i aufgefangen nnd titriert. 
willkommen sein wird. Dem gediegenen Zur Reinheitsbestimmung des Saccharins 
Inhalte entspricht die äußere Ausstattung werden 0,6104 g mit 10 ccm 7,5/n - Natron-
des Werkes in Druck und Bildbeigaben lauge 2 Minuten lang unter Umschwenken 
durch den in den Fachkreisen bestens gekocht, hierauf gibt man, nachdem der 
bebnnten Verlag. Bemerken möchte ich süße Geschmack verschwunden ist, 15 ccm 
in diesem Zusammenhange nur noch, n /1 o-Salzsäure zu und kocht am Rückfluß-
daß nach meinem Empfinden das gegen- kühler 50 Minuten lang. Nun wird ab-
wärtig allgemein und so auch in dem gekühlt, 75 ccm kaltes destilliertes Wasser 
vorliegenden Werke - zunächst wohl beigegeben und zur Beseitigung der Säure-
infolge des herrschenden Papiermangels - dämpfe ein Luftstrom durch den oberen 
verwendete weiche Mattpapier auf das Teil des Kälbchens geblasen. Nach Zu-
Auge bedeutend weniger ermüdend wirkt, gabe von 15 ccm 7,5/ n -reinster Natron-
als das früher auch für wissenschaftliche lauge und einiger Siedeperlen wird unter 
Werke häufig üblich gewordene harte, Vorlage von 20 ecru 11/ 0 -Salzsäure bei 
geglättete Gl~nzpapier. \'Zwischenschaltung eines Kühlers die Ab-
Dresden, 1m Dezember 1920. destillation des Ammoniaks vorgenommen. 
---- ___ \ Man d.estilliert 70 ccm über und titriert 
1 
bei. Methylorange als Anzeiger mit 11/ 1 o-
C h e m i e und Pharmazie. Kalilauge zurück. Die Anzahl der durch 
das Ammonia.k neutralisierten ccm n/1 o-
Titrirnetrische Bestirnmmurigsrnethode von Salzsäure X 3 = v. H. Sulfinid (Saccharin). 
Saccharin (Chemiker-Ztg. 43, 538.) Über W. Fr. 
die Methode von H. Dr o o p R ich m o n d / Verunreinigung von Arnidophenazon durch 
und C. A. Hi 11 1918, die Alkali-Säure- /
1 
Pyrazolon beobachtete K ob b e (Apoth.-
Aufschließungsmethode, berichtet Dr. Os - Ztg. 35, 321, 1920). Die Masse wurde 
k a r Beye r, Zürich. beim Verreiben mit Acetylsalizylsäure 
Saccharin (Benzoesäuresulfinid) wird weich und klebrig, wie dies auch beim 
beim Erwärmen mit Laugen zunächst zu Verreiben von Antipyrin mit Acetylsalizyl-
Ortho-Sulfaminobenzoesäure hydrolysiert: säure geschieht. Der. Schmelzpunkt des 
CO /NH COONa unreinen Amidophenazons lag bei 84 °. 
A A Verf. empfiehlt, Pyramidon - Ersatz stets 
1 
1
SO , S02 Nfü. durch Verreiben mit Acetylsalizylsäure auf 
1 
i + NaOH - i 
1 
! Reinheit und Identität zu prüfen. 
V V ) ~ine ä_hnliche Beobachtung machte H. 
E h·t ·t S l „ f'·h t d. H d ! W1ebelltz (Pharm. Ztg. 65,709, 1920) r 1 zen m1 a zsaure u r 1e y ro- b • - M t • 
lyse weiter zu orthosulfbenzoesaurem Am- Uei t emedm Mu~ker kvon Pyhramidonersbatz. 
· d hl" ßl" h n er em 1 ros op sa man ne en momum un sc 1e 1c zu Ortho-Sulf- d b K · t 11 f · N d 1 .., · 
benzoesäure und Chlorammonium: er en ns a en ganz eme a e n.:,111 
großer Menge. In Wasser war es rncht 
COO Na , COO Na völlig löslich; es blieb ein Bodensatz zu-
l
~so2 NH2 Aso3 Nfü rück, -~rnd di~ ~berstehe?de Flüssigkeit 
• + HOH - war trube. Mit E1senchlond gab es nach 
1 V schwachem Ansäuern mit Salzsäure erst 
V nach starkem Verdünnen mit Wasser eine 
COONa COOH blauviolette Färbung. Die Prüfung auf 
AsoaNfü ~so H freies Antipyrin_ fiel positiv aus. Beim 
+2 HCI- 1 1 +~H4Cl+NaCI. Verasch:n verblieben 1,2 ~- H. Rückstand. 
1 ~ 1 1\ Das Praparat begann bei etwa 80 ° zu 
V V schmelzen. e. 
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Ober die Verwendbarkeit des Propyl-
alkohols anstelle des Äthylalkohols. (ßayer. 
Industrie- u. Gewerbebl. 52, 196, 1920). 
Infolge des Ma~gels an Äthylalkohol 
hat man sich nach Ersatzmitteln umge-
sehen und dafür auch den Propylalkohol 
vorgeschlagen. Zunächst wurden jedoch 
Untersuchungen über dessen Wirkung 
angestellt; das Gutachten der Preußischen 
Deputation für das Medizinalwesen vom 
12. 3. 1919 äußert sich hierüber folgen-
dermaßen: 
Der Propylalkohol entsteht bei der 
Hefegärung und läßt sich aus dem Kar-
toffelfuselöl · verhältnismäßig leicht ge-
winnen. Er ist der nächsthöhere homo-
loge Alkohol des ÄthylalKohols, d. h. er 
enthält in seinem Molekül ein CHt mehr 
als dieser, und sein Siedepunkt liegt 19 ° 
höher. Er ist farblos, mit Wasser in 
jedem Verhältnisse mischbar und besitzt 
einen Geruch, der den des Weingeistes 
ähnlich ist. Über seine pharmako-
logischen Eigenschaften ist man 
unterrichtet durch eine Reihe experimen-
teller Arbeiten, die sich mit den örtlichen 
und allgemeinen Wirkungen auf Pflanzen, 
niedere und höhere Tiere beschäftigen. 
Zusammenfassend kann man nach diesen 
Versuchen über die Wirkungen des Pro-
pylalkohols sagen, daß diese in quali-
tativer Hinsicht ganz übereinstimmend mit 
den Wirkungen des Äthylalkoholes, also 
daß der Propylalkohol z. B. gegenüber 
Bakterien desinfizierend wirkt. Nur 
besteht in quantitativer Beziehung hier 
wie bei anderen Wirkungen der Unter-
schied, · daß der Propylalkohol stärker 
wirksam ist, entsprechend dem Gesetz 
daß die pharmakologische Wirksamkeit 
der primären Alkohole mit ihrem Mole-
kulargewicht ansteigt. Dieses gesetzmäßige 
Verhalten macht sich nicht nur gegenüber 
Spaltpilzen geltend, sondern auch bei 
der hämolytischen Wirkung und bei 
N_a_rkotisieru ngsversuchen gegenüber 
mederen Tieren; ebenso hat sich am 
Kaninchen die lähmende Wirkung des 
Propylalk?.hols derjenigen des Methyl-
alkohols uberlegen gezeigt so daß die 
Gifti~keit __ des . ersteren et;a doppelt so 
gr?ß 1st. Ahnltche Ergebnisse zeigten sich 
bei der Untersuchung der Wirkung beider 
Alkohole auf das isolierte l-lerz von Kalt-
blütlern und KaninchPn. 
Auch die dem Äthylalkohol eigene 
örtlich reizende, d. h. gd:illrrweikrnde 
Wirkung besitzt der Propylalkohol in er-
höhtem Grrtde. Diese st;irkere ö1 !liehe 
Wirkung findet ihre Erkbrung vil·lll'icht 
in der Tatsache, da[l die eiwt:i!Hiillentk 
Wirkung des Propylalkohol_s doppl'lt so 
~tark i~t als diejenige dt:s J\thylalkohols. 
So gut 111a11 über die allge111e1nen phar-
makologischen Eigl·mcl1aften des Propyl-
alkohols durch T1crvcr~ucltc unkrrichtd 
ist, so sehr fehlt es an Erfahrungen über 
seinen EinfluB auf den menschlichen 
Organismus. Nur ein einziges Mal ist 
seine örtliche Wirkung am llll'nsch-
lichen Körper von ßuchner, Fuchs, 
M e g e I e in Form einstündiger Verbände 
mit der Wirkung des Äthylalkohols ver-
glichen worden. Durch Anlegen eines 
Alkoholverbandes am Unterarm wurde 
regelmäßig eine Drucksteigerung in der 
Radialis hervorgerufen, die bei Anwen-
dung von Propylalkohol etwas höher als 
bei Äthylalkohol war. Veränderungen 
oder Sclüdigungen der Haut wurden bei 
dieser Anwendung des Propylalkohols 
nicht beohachtet, auch wird nichts von 
sonstigen Störungen des Wohlbef1ndcns 
berichtet. -
Es ist unter diesen Umständen, d. ·h. 
bei dem völligen Mangel an klinischen 
Erfahrungen nicht leicht, sich gutachtlich 
zu äußern über die zulä~sige Anwendung 
des Propylalkohols zur lierstellung 
von Nahrungs- und Genußmitteln 
sowie i n n er I ich an zuwendend e n 
Heil-, Vorbeugungs- und Kräf-
tigungsmitteln, und wird seine An-
wendung in dieser Richtung n i eh t für 
angezeigt gehalten, weil man über sein 
Verhalten im Organismus kaum unter-
richtet ist. Für den besonders bei wie-
derholtem Genuß so schädlichen Methyl-
alkohul ist festgestellt worden, daß er im 
Organismus langsam zu Ameisensäure 
oxydiert wird, die allmählich mit dem 
Harn den Körper verläßt. Er zeigt also 
in seinem Verhalten einen prinzipiellen 
Unterschied gegenüber dem Äthylalkohol, 
der glatt zu Kohlensäure und Wasser 
verbrannt wird. Ob die höheren pri-
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nären Aikohole sich ähnlich verhalten, 
ist nicht genau untersucht. Aus diesem 
0runde schon ist Vorsicht geboten. 
Gegen eine Verwendung des Propyl-
alkohols in R i e c h m i t t e In oder Mit -
teln zur Pflege und Reinigung 
der Haut, Haare, N ä g e I usw. be-
stehen vorläufig deswegen keine begrün-
deten Bedenken, weil infolge des hohen 
Siedepunktes eine Aufnahme in form von 
Dämpfen durch die Atmung sehr gering 
ist und weil ferner aus den oben er-
wähnten Versuchen Buch n er 's hervor-
zugehen scheint, daß Schädigungen der 
Gesundheit auch bei länger dauernder 
Einwirkung auf die Haut nicht eintreten. 
T. 
Zink im menschlichen Organismus ist von 
verschiedenen Forschern, so von Weit z e 1 
und R. o s t, als ständiger Anteil der Ein-
geweide gefunden worden. C.Ghigliotto 
schätzte den Gehalt desselben auf 0,012 
bis 0,021 g in 1 kg Eingeweide. Sinicha 
Giaya (Journ. de Pharm. et de Chim. 
112, T. 22, 85, 1920) hat im toxikologi-
schen Laboratorium der Polizei-Präfektur 
in Paris ebenfalJs zahlreiche Untersuch-
ungen vorgenommen; er fand in 1000 g: 
Gehirn 0,045 g, Lunge, Herz und Blut 
0,0305, Lunge allein 0,0300, Magen und 
Zunge 0,0255, Gedärme Ö,O 12 bis 0,016, 
Leber 0,0160, Frauenmilch 0,0013, Niere 
0,00017 g Zink. e. 
Bei der Bestimmung des Senföls im 
schwarzen Senfsamen erhält man nach 
dem Verfahren des Codex _1908 keine 
genauen Werte, weil bei der sechsstün-
digen wässerigen Mazeration Verluste ein-
treten (c_las Maximum liegt bei 30 bis 60 
Minuten). Empfohlen wird von D. Ra -
q u et (Journ. de Pharm. et de Chim. 112, 
T. 22; 92, 1920) die einstündige Digestion 
(30 bis ,35 °) des Senfmehles mit ver-
dünntem Weingeist. Bei der weiteren 
Behandlung genügt einstündiges Erwär-
men auf 80 bis 85 °. Unter diesen Ver-
hältnissen kann die Forderung des Mindest-
gehaltes an Senföl von 0,7 auf 0,9 v. H. 
erhöht werden. e . 
Vor kurzem zeigten Karrer, Nägeli 
und Weidmann, daß durch Umsatz der 
Silbersalze der aktiven und inaktiven 
Mandelsäuren, der Milchsäure und Glykol-
säure mit Acetobromglykose sich gleich-
zeitig die Tetracetylglykoseestei- und Tetra-
cetylglykoside dieser Oxysäuren bilden.· 
Neuerdings fanden die Verf. weiter, daß 
sowohl die d-Glykosido-d-Mandelsäure als 
auch die d-Glykosido-1-Mandelsäure durch 
Emulsin zerlegt werden, somit ß-Glyko-
side sind. 
Auch die d-Glykosido-1-Milchsäure wird 
durch Emulsin gespalten. Auf · Grund 
umfassender Versuche konnte festgestellt 
werden, daß die !-Mandelsäure zwei, die 
d-Mandelsäure nur einen Zuckerrest in die 
Molekel aufnehmen kann, was zu folgen-
der stereochemischer Betrachtung führt: 
Bei einer der beiden Mandelsäuren kann 
das Hydroxyl der Karboxylgruppe räum-
lich benachbart zum alkoholischen Hy-
droxyl liegen (I), bei der anderen da-
gegen räumlich entfernt (II). · 
I. C6H5 II. C6H& 
1 1 
H-C-OH OH-C-H 
1 1 
O=C-OH O=C-OH 
Es werden daher bei der Verbindung II 
die beiden vielatomigen Tetracetylglykose-
reste räumlich besser Platz haben, da sie 
in der Maiekel weiter auseinander liegen 
· als bei Verbindung I, sonach würde der 
d-Mandelsäure die forme! I entsprechen. 
Theoretisch müßte man jedoch 4 Formel-
bilder für die Mandelsäure als möglich 
annehmen, nämlich 
I. CGHo 
1 
H-C-OH 
1 , 
O=C-OH 
II. G,H5 
1 
H-C-OH 
1 
OH-C=O 
. Mitteilungen über die Glykoside der Daß nur tatsächlich 2 Mandelsäuren vor-
Mandelsäuren, Milchsäure und Salizyl- kommen, kann seinen Grund darin haben, 
säure. (Helvetica Chimica Acta 2, 425). daß je ,2 und 2 dieser 4 möglichen Stereo-
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isomeren für gewöhnlich im Gleichgewicht 
stehen, also gleiche Umsetzungen und 
Reaktionen zeigen. 
Die Spaltung der Mandelsäure wird 
durchgeführt mit Körpern die optisch 
aktiv sind, so nach Marc kw a I d und 
M c. K e n z i e JTiit 1- Menthol, nach den 
Verf. mit Acetobrom-d-Glykose. 
Durch Einwirkung von Acetobromgly-
kose auf das Silbersalz der Salizylsiiure 
gelang es weiter P. Karrer, den Tetracetyl-
glykoseester der Salizylsäure und die 
Tetracetylglykosidosalizylsäure darzustel I en. 
Durch Verseifung der letzteren mit Baryt-
wasser erhielt er die d-Glykosidosalizyl-
säure, die in Wasser sehr leicht löslich 
ist, in Äther fast nicht, in kaltem Alkohol 
schwer, dagegen in heißem reichlich. Sie 
hat die Formel 
/"'-/OCs H11 Os 
~/"'--cooH. 
In wässeriger Lösung in der Wärme 
stehen gelassen, spaltet sie sehr leicht 
Salizylsäure ab, ebenso beim Trocknen 
bei 80 ° C. 
bie d - Glykosido - Salizylsäure ist die 
Karbonsäure des Salicins und Helicins, 
/"'-/OCs H11 Ü5 /~/OCG H11 Ü5 
V"'--cH~ OH 
Salicin 
V"'--cHo 
Helicin ' 
weshalb sie die Verf. als Salicinsäure be-
zeichnen. W. Fr. 
Über die Bestimmung von Morphin in 
Opium und dessen Präparaten berichtet 
Rap P- München (Apotheker-Ztg. 1920, 17) 
unter lobender Erwähnung des He I f e n -
b er g er Instituts um die Morphinbestim-
mung im Opium und der Arbeiten von 
He i dusch k a und f au I (Arch. d. Ph arm. 
255, 441) sowie_ Heiduschka u. Kreu-
tzer (Apotheker-Zeitg. 1918, 825). Die 
neue Methode Rapp 's beruht auf der 
~ind~ng ~er vorhandenen wässerigen flüs-
s1gkeit_ mittels Gips, dem Extrahier:en des 
Alkaloid~ aus _dem entstandenen Gipsbrei 
durch em geeignetes ätherisches Lösungs-
mittel und dem bequemen Ab~deßen diesei 
Lösungsmittels vom Gipsbrei_ ohne An-
wendung eines Scheidetrichters. 
Rapp schildert in interessanter \\'eise 
den Werdegang seiner l\\ethode, die zahl-
~eichen Versuche zur Behebung der Schwie-
rigkeiten usw. und gibt genaue Vorschbg-e 
mit Text zur /\ufnah111e in das Arzneibuch 
und je 2 Vorschriften zur Morrhinbcstim-
mung nebrn Narkotin in Opium pulve-
raturn, je 1 Vorschrift fiir T. Opii simpL 
und Extr. Opii. 
Die Vorteile der neuen sog. Miinrhnrr 
Methoden sind: 
1. Die quantitative J\,orphinbestimmung 
ist in Opium und dessen Priiparatrn in 
kürzerer Zeit und genauer clurchzufiihrrn 
als nach der jetzigen Vorschrift des Arz-
neibuchs. 
2. Auch kleinere· Meng-en Morphin sind 
allein oder neben Narkotin bequem quan-
titativ zu ermitteln, was bisher nicht ein-
wandfrei möglich war. 
3. Das Narkotin wird nicht mehr durch 
Fällung mit Ammoniak und Lösen in 
Essigäther beseitigt, sondern durch Aus-
schütteln mit Chloroform in essigsaurer 
Lösung, wodurch Narkotin von Morphin 
quantitativ getr.ennt werden kann. -1. 
Neues Hexabromidverfahren zur Unter-
suchung von Leinöl. - L. St e e 1 e und M. 
Was h b u r n (farben-Zeitg. 25, 1040, 
1920) haben die bisher bekannten Ver-
fahren zur Bestimmung des Gehaltes des 
Leinöles an Hexabromid vereinfacht und 
verbessert. 
I. N o t w e n d i g e R e a g e n z i e n. 
1. Chloroform. Wird mehrmals mit 
Wasser ausgeschüttelt, um Alkohol zu 
entfernen; dann über Chlocalcium ge-
trocknet und destilliert. Auf je 100 ccm 
Destillat setzt ·-man 3 ccm absoluten Al-
kohol zu und füllt in braune Stöpsel-
flaschen. - 2. Bromlösung. 1 Raumteil 
reines Brom wird mit 2 Raumteilen Chlo-
roform gemischt; das Gemisch muß jedes-
mal frisch bereitet werden. - 3. Wasch-
äther. Handelsäther wird mit 1 O v. H. 
eiskaltem, destilliertem Wasser dreimal 
durchgeschüttelt, über Chlorcalcium ge-
trocknet, durch ein Faltenfilter gegossen 
und über Natriummetall aufgefangen. Man 
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erwärmt vorsichtig, bis die Gasentwicklung 
beendigt ist und frisches Natrium im 
Äther unverändert bleibt, destilliert den 
Äther in eine trockene Flasche ab und 
setzt einen Überschuß (wenigstens 3 g 
auf das Liter) feingepulvertes Hexabromid 
den sorgfältig hergestellten Leinölfettsäuren 
hinzu. Das Gemisch bleibt unter zeit-
weiligem Schütteln über Nacht stehen, 
dann setzt man das Gefäß in Eiswasser 
und läßt es bei nicht über + 2 ° C 
3 Stunden darin. Die Atherlösung wird 
nun schnell durch ein Faltenfilter in einen 
trockenen Kolben abgegossen und unter 
dichtem Verschluß gehalten. - 4. Amylen, 
aus Amylalkohol nach dem Verfahren von 
Ad a 111 s bereitet. 
II. Herstellung der Fettsäuren. 
Etwa 50 g Leinöl werden mit 40 ccm 
Natriumhydroxydlösung (spez. Gew. 1,4) 
und 40 ccm Alkohol auf dem Wasserbade 
eine halbe Stunde erhitzt, 1 Liter heißes 
destilliertes Wasser zugesetzt und mittels 
zweifach durchbohrtem Kautschukstopfen 
der Kolben geschlossen. Man leitet Koh-
lensäure hinein, erhitzt das Seifengemisch, 
um den Alkohol auszutreiben und Schäu-
men zu· verhindern, unter stetem Zuleiten 
von Kohlensäure. Die S;ifenlösung wird 
abgekühlt und mit verdünnter Salzsäure 
(I : 1) angesäuert, dann nach Aufsetzen 
eines Kautschukstopfens mit 3 Glasröhr-
chen gelinde gekocht, bis die Fett-
säureschicht klar ist, die Flüssigkeit unter 
der Fettsäureschicht abgehebert, etwa 500 
ccm heißes Wasser zugefügt, unter Schüt-
teln die Fettsäuren gewaschen, absetzen 
lassen -und dieses Waschen bis zum Ver-
schwinden der sauren Reaktion des Wasch-
wassers (Anzeiger: Methylorange) fortge-
setzt. Der Wasserrest wird entfernt, die 
Fettsäuren heiß filtriert und in geschlos-
sener Flasche aufbewahrt. 
III. Herstellung des Hexabromi-
d es. Man wägt in einem Schleuder-
gläschen genau 1. g der Leinölfettsäuren 
ab, löst· in 10 ccm Chloroform und stellt 
das Glas nebst Inhalt in eine Kälte-
mischung von - 5 ° C. Nun fügt man 
aus einer Pipette tropfenweise Bromlösung 
hinzu und schüttelt beständig, bis die 
Flüssigkeit dauernd orange gefärbt bleibt. 
Zumeist genügt 1 tcm der Bromlösung. 
Nun setzt man auf einmal noch 0,5 ccm 
Bromlösung hinzu, schüttelt gut und läßt 
etwa 10 Minuten in der Kältemischung 
~iehen. Nun fügt man tropfenweise so 
lange Amylen hinzu, bis die Bromfarbe 
völlig verschwunden ist (etwa 5 bis 6 
Tropfen genügen), befestigt das Gläschen 
an eine \Vasservakuumpumpe (Druck etwa 
40 mm Quecksilber), verdunstet das Chlo-
roform im Vakuum und treibt die letzten 
Reste durch Erwärmen im Wasserbade 
bei etwa 60 ° C aus .. Wird der Gläschen-
inhalt zähflüssig, so verteilt man ihn durch 
Drehen über die Innenflächen, um das 
Verdampfen zu unterstützen. Das Gläs-
chen wird dann noch etwa 15 Minuten 
lang bei 60 ° C unter Vakuum gehalten. 
Man läßt im Eiskühlbad erkalten, behan-
delt den Inhalt mit etwa 20 ccm kaltem 
Äther, um ihn auszuwaschen, und schleu-
dert aus. Dies wird dreimal wiederholt, 
dann der Ätherrest vorsichtig verdampft, 
mehrmals unter Vakuum behandelt und 
das Hexabromid bis zum gleichbleibenden 
Gewicht bei 100 bis 110 ° C getrocknet. 
Das Hexabromid muß eine rein weiße 
Farbe besitzen. 
Nach diesem Verfahren erhielten Steele 
und Washburn gute Ergebnisse, die für 
reine Leinölhexabromide die Jodzahlen 
45,6 bis 46,9 ergaben. Baumwollsamen-
öle und Holzöle lieferten keine wägbaren 
Mengen von Hexabromid, Sojabohnenöl 
ergab 2,2 v. H. Bromid. Ein Gemisch 
aus 80 T. Rohleinöl (Hexabromidzahl 46) 
und 20 T. Sojabohnenöl , (Hexabromid-
zahl 2,2) gab, nach dem vorstehenden 
Verfahren behandelt, 36,6 v. H. Hexa-
bromid (theoretisch berechnet 37,24. Bei 
einer Mischung aus 95 T. Rohleinöl (Hexa-
bromidzahl 46) und 5 T. Sojabohnenöl 
(Hexabromidzahl 2,2) wurde ein Durch-
schnittswert an Hexabromid von 44,1 er-
mittelt (berechnet 43,8 v. H.). Eine 
Mischung von 75,6 T. Rohleinöl (46 v. H. 
Hexabromid) , und 24,4 v. H. Holzöl 
(0 v. H. Hexabromid) lieferte 32,l v. H. 
Hexabromid (berechnet 34,8 v. H.). 
Hieraus ist ersichtlich, daß durch das 
neue Untersuchungsverfahren weniger als 
5 v. H. Verfälschungsmittel im Leinöl er..: 
mittelt werden können, wenn die zuge-
setzten Öle niedrige Hexabromidwerte 
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· Alle Versuchswerte hielten sich i Wird die ßromkresolpurpur-Reaktion 
zbe1_geLn._ ··1 . den Grenzen 45 6 v H , in keimfreien Gefäßen vorgenommen und 
e1 emo m . ' · · · . i l · 18 b. '>O ° C 
d 46 9 H Hexabromid. Da die I werden diese c ann JCI 1s . -un , v. · l 1 · bei re 0 el Hexabromidzahl von reinem Leinöl kon- stehen ge assen, so _rnnn 111:111, " -
stanter ist als die Jodzahl, so lassen sich l mäßiger Nachscl~_au 111n_erhalb 2,1 ~t~111den 
Z ··t ·. L 1·n0··1 z B von so1·abohnenöl I Beobachtunrren ulier ehe l laltharke1t der usa ze zu e , . . • : "' f „ d • 
durch quantitative Ermittlung der Hexa- Milch anstellen. Der lfauptfaktor. ur 1_e 
bromidzahl feststellen. T. · auftretenden Far~eni~nd_erungen 1st ~l1e 
: Säuerung, ferner die Gerinnung des Kasein, 
Zur: kolorimetrischen Bestimmung der I dessen Verdauung, die Bildung von Alkali 
Milchsäure im Harn nach Polon_owski '[ oder Gas, die- p:ntwickelung abnormen 
(Compt. rend. de la Soc. de B101. 73, Geruches oder Geschmacks. Hohe fhk-
,4, 75, 1920) muß man den Harn zunächst terienzahlen und Siiurcvcrmehrung gehen 
_eiweißhaltig machen, wenn er es noch meist parallel. W. Fr. 
nicht ist. Zu diesem Zwecke fügt man 
eine _Lösung von Hühnereiweiß (1 bis, Speisepalmöl. Das Palmöl hat bekannt-
5 v. H.) zu, das man darauf mit Natrium- l Iich den Nachteil, daß es sein Glyzerin 
metaphosphat in sehr verdünnter schwefel- · sehr leicht abspaltet. Die I lanclelsware 
saurer Lösung fällt. Der Harn wird hier-' enthült zumeist 40 v. I-1. freie Fettsäure. 
durch 'entfärbt und die Milchsäure kann i Die Bemühungen, das Palmöl für Speise-
dari~ nach dem Verfahren von Ch e 11 e j zwecke zu verwenden, waren daher lange 
bestimmt werden; man setzt zu 1 ccm, Zeit vergeblich (Chem. Umschau 27, 208, 
des vorbehandelten Harnes sehr vorsichtig· 1920). Immerhin war man in den dent-
ohneWärmeerhöhung 5ccmstarkeSchwefel- sehen Kolonien Kamerun und Togo schon 
säure, 5 Tropfen einer 1 v. H. starken i im Jahre 1913 so weit gekommen, daß 
alkoholischen Kode"inlösung und vergleicht! man als „Speisepalmöl" ein Erzeugnis 
die erhaltene gelbe Lösung mit ebenso · mit höchstens s v. H. freien fetlsiiuren, 
be_han~_elten _Lösungen von 0,01 bis 0,1 g i 0,5 v. H. Wasser und 0,5 v. H. Schmutz 
M1lchsaure 1111 1. e. : in den Handel bringen konnte. Neuer-
-- -- - --- - -- j dings sind an der <?stküste_ von Sun:atra 
i Bemühungen zur Erzielung eines derartigen 
Nahrungsmittel~Chemie. ; möglichst neutralen Palmöles im Gange. 
' indem man die Früchte vorsichtig, ohne 
Verfahren zur vorläufigen Entdeckung Quetschung des Fruchtfleische~ pflückt, 
abnormer Milch auf Grund der Wasser- vor der Verarbeitung sortiert und die 
stoffionenkonzentration und ein solches zur Verarbeitung nach Kräften beschleunigt. 
Bestimmung der Haltbarkeit der Milch. Eine Beseitigung der freien Fettsäuren 
(Chem. Zentralbl. 4, 591, 1920.) Das I ist durch Alkalien nicht möglich, wohl 
als Bromkresolpurpur in den Handel ge- aber durch Behandlung mit Kalk oder 
kommene Dibrom-o-Kresolsulfonaphtha- 1 Magnesia und nachherige Filtration. Die 
lei:n erwies sich nach Bake r und SI y k e geringe Menge Kalk- oder Magnesiaseife, 
als get:ignet, um Abweichungen von der die dabei im Neutralfett gelöst bleibt, soll 
Reaktion normaler Milch festzustellen. Zu für die meisten Zwecke unschädlich sein. 
3 ccm Milch gibt man 1 Tropfen der ge- T. 
sättigten Lösung, dabei wird normale 
Milch graublau, hellere Färbung deutet 
auf die Anwesenheit von Säuren oder D d W k d 
Formaldehyd oder ein vorheriges Erhitzen rogen- Un aren Un e. 
über die Pasteurisierwärme hin. Tiefe Bienenwachs, Die Verfälschungen von 
Blaufärbung tritt auf bei Milch aus euter- Bienenwachs sind nach Wogri n s (Chem. 
kranken Kühen, bei gewässerter, abge- 1 Umschau 27, 137, 1920) manchmal recht 
rahmter oder mit alkalischen Salzen ver-1 plump; z. B. kommen solche mit Mehl 
setzter. , vor, in anderen fällen sind sie auch schon 
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vonseiten des außereuropäischen Wachs- Die wichtigsten Fichknarten, die für 
erzeugers sehr raffiniert. Die Farbe des die Terpentinöl- und Harzerzeugung in 
Wachses wechselt von einem tiefen Braun Betracht kommen, sind die langnadelige 
bis zu einem reinen Weiß, der Geruch Kiefer, mit dem botanischen Namen 
von dem bekannten, sehr kräftigen Aroma „Pinus longifolia", die „Pinus maritima" 
bis zu zartem Blumenduft. Der Bruch I oder Seekiefer, die „Aleppokiefer" und 
ist ziemlich feinkörnig; reines Wachs-muß die „Pinus silvestris", von denen die erst-
sich zwischen den fingern kneten lassen, genannte ungefähr zwei Drittel der Weit-
ohne zu schmieren oder bröckelig zu erzeugung liefert. Man rechnet auf den 
werden; beim Kauen soll es geschmacklos Hektar 60 abzapfbare Bäume, die 360 bis 
sein. In größeren, Wachs verarbeitenden 380 Kilo Rohterpentin und 80 bis 95 
Betrieben wird das Rohwachs in großen Kilo Abfälle ergeben. Der Rohterpentin 
Holzbottichen mit direktem Dampf ge- verliert durch Verdunsten des Öles und 
schmolzen und dann längere Zeit stehen durch Oxydation rasch an Wert, weshalb 
gelassen. Zuweilen setzt man vorher er rasch· verarbeitet wird. Die Destil-
etwas Schwefelsäure oder Oxalsäure zu. lation erfolgt in Frankreich meistens iri 
Das geschmolzene Wachs wird durch kleineren Betrieben. Die Masse wird 
Hähne oder Heber in verschiedenen gewöhnlich durch Dampf bei einer Wärme 
Schichten abgezogen, die unteren salz- von 80 ° C geschmolzen. Nach dem 
.. haltigen Anteile werden gesammelt und Schmelzen läßt man abkühlen, so daß 
später nochmals umgeschmolzen; das klare das leichtere Harz und das Terpentinöl 
Wachs wird abgezogen und der Satz an die Oberfläche kommen und die Un-
. warm abgepreßt. Die Preßrückstände reinigkeiten abgeschöpft werden können. 
enthalten noch bis zu 20 und mehr v. H. Das Wasser und die schweren Abfälle 
Wachs; sie werden entweder verkauft sinken zu Boden. Die Destillation im 
oder im eigenen Betriebe ausgezogen. Vakuum liefert natürlich ,bessere Erzeug-
Das Extraktionswachs wird entweder als nisse. 
- solches gehandelt oder sehr guten Sorten Die französischen und spanischen Ter-
beigemischt. pentinöle mit ihrem hohen Siedepunkte 
und starkem Drehungsvermögen · sind die 
besten Terpentinöle. In Frankreich hält 
man daran fest, daß das unverfälschte 
Terpentinöl nicht nur frei von anormalen 
Verunreinigungen ist, sondern auch nicht 
über 5 v. H. normale Verunreinigungen 
enthalten soll. Auch der Säuregehalt soll 
unter 5 v. H. liegen. Die guten Handels-
sorten werden je nach dem Gehalt an 
normalen Verunreinigungen in drei Quaii~ 
täten eingeteilt. Als Fälschungsmittel für 
Terpentinöl -werden · u. a. Harzdestillate 
verwendet. für das feste Harz hat man 
in Amerika 14 Standardqualitäten ein-
geführt. Die helleren Sorten heißen 
Kolophonium, die dunkleren „Pik". T. 
Das rein gelbe Wachs kann durch Ein-
wirken des Sonnenlichtes unter Mitwir-
kung von Wasser gebleicht werden. 
früher setzte man ihm etwas Talg oder 
Terpentin zu, heute ist dies nicht mehr 
üblich. Da die Sonnenbleiehe viel Raum 
beansprucht, so wird sie häufig durch die 
chemische Bleichung ersetzt; diejenige mit 
Dichromat und Schwefelsäure ist heute in 
Deutschland am meisten gebräuchlich. 
Das geschmolzene Wachs wird in homogen 
verbleiter. Kesseln mit dem An9atz von 
Kaliumdichromat oder Natriumdichromat 
und Schwefelsäure und nachher· noch m1t 
Oxalsäure behandelt. Manchmal schließt 
sich an eine Vorbleichung auf chemischem 
Wege noch eine Nachbleichung auf dem 
natürlichen Wege an; jedenfalls benützen 
die Großbetriebe die - beiden Verfahren 
neben einander. T. Heilkunde und Giftlehre. 
Die Giftigkeit des Arsens in Bleige.:. 
Die Gewinnung von Terpentinöl und schossen. Dem geschmolzenen Blei wer-
Harzen (Chem. Industrie 2, 99, 1920). _ ·den bekanntlich Arsen oder arsenhaitige 
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um I Choleval in fester l"'orm wird von Verbindunt·en hinzugefügt, einesteils 
seine Härte, bzw. diejenige der entstehen-
den Blei-Bleiarsenidlegierung zu steigern, 
anderenteils um es leichtflüssiger zu machen. 
Eine der Methoden, daß Arsen in das 
Blei hineinzulegieren, besteht darin, dem 
geschmolzenen Metall Arsensulfid (Realgar, 
AsS) hinzuzusetzen. Unter Bildung von 
Schwefelblei wird hierdurch Arsen abge-
schieden. Das üblichste Zusatzmetall zur 
Erhöhung der fiärte des Bleies ist Anti-
mon. Die eutektische· Antimon-Bleilegie-
rung enthält 13 bis 14 v. H. Antimon, 
selten mehr, weil weitere Zusätze dieses 
Metalls, etwa bis 25 v. H. und .mehr die 
Sprödigkeit der Legierung bis zur Un-
brauchbarkeit wachsen läßt. für Schrap-
nellkugeln ist im letzten Krieg eine 14 
bzw. 8 v. H. starke Antimon-Bleilegie-
rung benutzt worden. Die Arsenmenge 
in dem verwendeten Antimon schwankte 
zwischen 1 und 3 v. H. 
B. Lewin (Münch. Med. Wochschr. 63, 
1649) suchte die frage zu beantworten, 
ob Arsen, das absichtlich Bleigeschossen 
hinzugefügt worden ist oder unabsicht-
lich sich in solchen findet, in Gemein-
schaft mit dem Blei eine Schädigung der 
Gesundheit zu veranlassen vermag, falls 
das Geschoß eine zeitlang im Körper ver-
weilt. Versuche haben ergeben, daß mit 
den in Betracht kommenden Lösungs-
mitteln, Salzsäure des Magens und Körper-
fett, so wenig Arsen in Lösung geht, daß 
von Menschen verschluckte Bleikugeln oder 
Bleischrote durch iht Arsen kaum giftig 
wirken können. Ebenso unbedeutend ist 
das Arsen, welches durch das Alkali der 
Säfte in Lösung gelangen könnte. Viel 
mehr kommt die Giftigkeit des Bleis in 
Betracht, nicht nur weil es der Masse 
nach die Begleitmetalle unverhältnismäßig 
übertrifft, sondern weil auch sein ganzes 
sonstiges Verhalten, z. B. die bedeutende 
Löslichkeit in verschiedenen Körperstoffen, 
zumal den fetten, sein Gebundenwerden 
vor allem in Nerven und Gehirn so-
wie die überaus große Vielfältigkeit der 
krankhaften Erscheinungen, die es er-
zeugen kann, die gegebenenfalls auf das 
Arsen und Antimon zurückzuführende 
Wirkunien weit hinter sich ließe. 
frd. 
L. Du fa u x (ßerl. Klin. \Vochschr. 44, 
1196) als das bei Eiterschleimfluß der 
Harnröhre zurzeit am schnellsten und 
zuverlässigsten wirkende 1-Ieilmittel ge-
nannt. Auch beim weiblichen Tripper 
hat sich das Mittel sehr gut bewährt, so-
lange der I·Ierd noch in den Schleim-
häuten der Harnröhre, Scheide und Ge-
bärmuttermund seinen Sitz hat. 
Verf. weist am Schlusse seiner Abhand-
lung darauf hin, daß das Choleval im 
Vergleich zu sämtlichen Silbersalzlösungen, 
in denen Silberionen vorhanden sind, w~der 
eine hochgradig agglutinierende und stark 
zusammenziehende Eig-enschaft, sondern 
ausgesprochene Saponinwirkung- besitzt. 
Die Gallensiiurekomponcnte in ihm dient 
demnach keineswegs als Schutzkolloid, 
wirkt vielmehr infolge seiner blut- und 
sekretlüsenden und die hinderliche zu-
sammenziehende Wirkung der anderen 
Komponente aufhebenden Eigenschaften 
in beträchtlicher Weise verstärkend auf 
die Desinfektions- und Penetrationskraft 
des Präparates. So erkliirt sich die alle 
bisher verwendeten Trippermittel über-
treffende gonokokkentütende Wirkung des 
Cholevals. . frd. 
l(ropfbehandlung mit Alival -Einsprit-
zungen. R a d w an s k y (Therapie d. 
Gegenw. 57, 443) gibt seine Erfahrung 
über die Behandlung des Kropfes mit 
Alival bekannt. Alival wird von den Farb-
werken vormals Meister Lucius f\l Brü-
n in g in Höchst a. M. hergestellt und 
ist chemisch Joddihydroxypropan 
CHzJ .CHOH.CfüOH. 
Die Pabe einer Ampulle von I g Alival 
wurde von Kindern und Erwachsenen 
gleich gut vertragen, sowohl als Unter-
hauteinspritzung in die Rückenhaut als 
auch in Form intramuskulärer Einsprit-
zungen. Verf. hat im ganzen 50 Kröpfe 
mit Alival behandelt und dabei 200 intra-
muskuläre und 50 intrastrumöse Einsprit-
zungen von je einer Ampulle vorgenommen. 
Bei allen Kranken wurde die gewünschte 
Verkleinerung des Kropfes erzielt. Außer-
dem ergab sich, daß die Kröpfe sich noch 
längere Zeit nach den Einspritzungen zu-
rückbildeten; Waren im Kropf2"ewebe 
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derbe Knoten von nicht zu harter Be-
schaffenheit, so konnte die Verkleinerung 
der Knoten erreicht werden, indem man 
die Einspritzung in • die Knoten setzte. 
Auch bei Cystenkröpfen förderte die Ali-
valeinspritzung nach der Punktion die Rück-
bildung des Kropfes. frd. 
Beugung des Hand- und finllerllelenkes 
ein. 
Von Metalle·n reagieren über Gold, 
Silber, Stahl, Eisen, Zink bloß die Finger-
gelenke; über Blei und Kupfer ist die 
Reaktion des Handgelenkes und der Finger-
gelenke mittelstark. Bei Zinn starke Beu-
gung des Handgelenkes und Halbbeugung 
Die Handrutung. Recht interessant sind der Fingergelenke; über Aluminium wie-
die Ausführungen von M. Benedikt der energischer. Im allgemeinen reagiert 
(Wien. klin. Rundschau 32, 210, 1918) die linke ,Hand; auch bei den Metallen 
über die Hände als Rute. Er stellte fest, stärker als' die r~chte. Über strömendem 
daß beim Ruten der beiden Hohlwände Leuchtgas und über· elektrischen 
über Wasser, Beugung der Handgelenke Strömen ist die Reaktion sehr stark. 
und der Fingergelenke eintra!, und zwar Die Bewegungen der Hände stehen mit 
links s1ärker als rechts. Uber einem dem Rutenausschlag in Übereinstimmung. 
Magnetstab, der in der magnetischen I Verf. folgert hieraus, daß Ärzte, deren 
Meridianebene ein~.estellt w_~r, trat für die I Hän~e in. d_em _soeb:n n~itgeteil_ten Sinne 
rechte Hand am Sudpol starkere Beugung reaktionsfähig smd, m diagnostischer und 
des Hand~elenks und säm_~lic~er Finger-'\ infolgedessen in therapeutischer Hinsicht, 
g~lenke b1~ fast z_ur vollst_and1~_en Faust- \ werden viel leisten können. Die Ruten-
b1ldung em. ~1e Rea_~t1on uber dem 1\ und Händeuntersuchungsergebnisse zeigen 
Nordpole war viel schwacher. . das Vorhandensein und die Natur krank-
Wurde der kJeine Finger ü_ber den P~len hafter Vorgänge sehr frühzeitig an und 
~ehalten, und zwar_ zuerst rn_ der One~- sind für viele Fälle den bisherigen Ufiter-
h~rung_ des Stabes 1m magnetischen Men- suchsmethoden, eingeschlossen denen des 
d1an mit ~em Nordpol nach_ Nor~eni dann I Röntgenverfahrens. überlegen. Besonders 
entstan~ .u.?er demselben em~ Emz1ehung- für die operative Chirurgie söllen die 
und E1?w~rtsdre~_ung des frngers, u~d Untersuchungen von höchster Bedeutung 
zwar bei beiden Handen, als schwache Mit- sein. Verf. ist von st'iner Wissenschaft 
beweg~ngde~Handnachobenum?ieAchse sogar so fest überzeugt, 'daß er sagt: 11 die 
des kle1?en fmgers gege~ de? klemen und lgnorierung meiner bisherigen diagnosti-
des zweiten gegen den M1ttelfrnger. Wurde sehen Mitteilungen arenzt schon hart ans 
die Hand senkrecht gehalten, mit dem Sträfliche." "' Frd. 
kleinen Finger über beide Stabpolen, so 
trat für beide Hände ein Drehen der Hohl-
hand nach unten ein. Auch bei beiden 
Orientierungen des Stabes. Dasselbe trat 
ein, ,venn die senkrechte Handebene sich 
mit dem Daumen über beiden Stabpolen 
befand. 
Über Bakterie n k o 1 o nie n reagiert 
die rechte Hand mit vollständiger Beu-
gung des Handgelenkes bis zur Faust-
bildung, die linke etwas schwächer. Über 
Tabak mit seinen Bazillen reagiert die 
linke Hand bis zur Faustbildung, die 
rechte etwas schwächer. Über Pf 1 an z en-
t e i 1 e n reagieren beide Hände ziemlich 
gleich, in wachsender Stärke über Wurzeln, 
Laub, Blüten und Früchte. Über dem 
Kopf und den linken und rechten Armen 
und Beinen normaler Personen tritt mäßige 
Lichtbildkunst. 
Welcher Entwickler ist der beste? Diese 
frage ist für Amateur- und Fachphoto-
graphen wichtig. Die Antwort ist einfach: 
Mit a 11 e n Entwicklern sind bei zweck· 
dienlichem Gebrauch gute Ergebnisse zu 
erhalten. Die Eigenschaften jedes Ent-
wicklers muß vor allem der Liebhaber-
photograph genau kennen und auch der 
Photohändler muß sich darüber klar sein, 
welcher Entwickler leicht zu handhaben 
ist und für Ungeübte sich besonders 
eignet. Anfänger können mit Schnell-
entwicklern nicht richtig arbeiten, die 
Platten verschleiern und sind verloren. 
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Unerfahrene sollen nur Langsamentwickler 
benutzen. 
Einfache Hydrochinon - Ent-
wickler sind gut, wenn die Tempera-
tur von 18 bis 20° eingehalten wird. 
Meto.l- Hydrochinon- Entwickler 
werden viel benutzt, auch für Gaslicht-
papiere, müssen auch bei 18 bis 20 ° 
Temperatur angewendet werden. Pyro-
gallol-Entwickler werden im Aus-
land viel, weniger in Deutschland benutzt, 
arbeiten mit Pottasche oder Soda gut, das 
Pyrogallol oxydiert sich allerdings an der 
Luft, so daß dieser Entwickler für Lieb-
haberphotographen wenig Anziehung hat. 
Mit G I y z i n - E n t w i c k I e r n lassen sich 
starke Überbelichtungen ausgleichen, auch 
noch Unerfahrene erzielen damit gute 
Bilder. 
Der Br e n z k a t e c h i n - E n t w i c k 1 e r 
ist wenig bekannt, arbeitet mit Pottasche 
langsam, doch zuverlässig, liefert mit Ätz-
alkali einen sehr guten Entwickler selbst 
bei Momentaufnahmen. Die mit Brenz-
katechin entwickelten Negative zeigen das 
geschätzte bräunliche Korn, man ist beim 
Arbeiten mit diesem nicht an die Tem-
peratur streng gebunden, zudem ist dieser 
Entwickler billig. 
Die „Drogisten-Zeitung" 1920, 736, 
aus welcher Vorstehendes entnommen 
wurde,- gibt folgende Vorschriften zur 
Herstellung eines Universal-
Brenz k a t e chi n - E n t w i c k I er s: Lö-
sung A. 80 g kristallisiertes Natriumsulfit 
werden in Wasser gelöst und mit Sulfit-
lauge neutralisiert oder schwach angesäuert, 
dann löst man 20 g Brenzkatechin in 
Wasser und mischt, die Wassermenge 
betrage 1 1. Lösung B. 120 g Pottasche 
werden in 1 l Wasser gelöst. für nor-
mal belichtete Negative mischt man 1 Teil 
A mit 1 Teil B. 
Sch n el !-Ben zka tech i n-En twick-
1 er:. 20? g krist. Natriumsulfit, 30 g Ätz-
natron 111 Stangen, 40 g Benzkatechin, 
I l Wasser. für Momentaufnahmen wird 
1 Teil der Lösung mit 1 O Teilen Wasser 
verdünnt. Man spült die entwickelten 
Platten gut ab und fixiert im sauren 
Bade. -n. 
Bücherschau. 
Handbuch der kosmetischen Chemie. Unt~r 
Mitwirkung von C. Bach c 111- Bonn, 
M. ßachstcz-Berlin, C. Cohn-Berlin, 
J. Ephrai111-Berli11, E. l'onrobert-
\Viesbaden, E. F rc und - Wien, A.G ans-
wind t- Klotzsche bei Dresden, 11. A. 
Gins - Berlin, II. llaerdtl - Wien, 
R. Hauschka-Wicn, II. llcnning-
r:rankfurt a. M., A. Jollcs - Wien, 
R. Leuteritz-Miltitz bei Leipzig, R. L 
Liesegang-Frankfurl a. J\\., J. Mar-
c u s e - Bad Ehen hausen bei J\\iinchen, 
C. Neuberg-lkrlin-Dahlem, f. f. 
Nord- Berlin-Dahlern, II. Pasch kis-
Wien, f. Pinkus-Brrlin, A. Reclairr-
Miltitz bei Leipzig, E. Saalfeld-Berlin, 
0. Spring-Berlin, H. Truttwin- \Vicn, 
E. U n na-l·lamburg, R \Vasicky-Wicn, 
R. Weiss-Wien und f.Winter-Wien, 
herausgegeben von Or.-lng. l·I ans 
Truttwin. Mit 28 Abbildungen. 
(Leipzig 1920. Verlag von Johann 
Am brosius ßarth.) 752 Seiten. Preis 
geheftet 144 M., gebunden 163,20 M. 
Kosmetische Mittel gibt es wie Sand 
am Meer. Hunderte, ja Tausende werden 
jedes Jahr auf den Markt geworfen und 
die verschiedensten Berufsklassen wett-
eifern in ihrer 1-lerstellung. Diese wird 
in den meisten fällen geheim gehalten, 
häufig aus Gründen, die das Licht des 
Tages scheuen. Schon deshalb ist es 
wichtig, daß sich der Chemiker eingehend 
mit ihnen beschäftigt. Der Chemiker hat 
aber noch andere Aufgaben. Nur durch 
systematisches forschen können bahn-
brechende Neuerungen auf dem Gebiete 
der Kosmetika gezeitigt, bisher schon be-
währte Mittel verbessert werden. Hierzu 
fehlen ihm jedoch häufig die für seine 
Forscherarbeiten nötigen Unterlagen. Diese 
Lücken müssen durch hinreichende Kennt-
nisse dermatologischer Krankheitserschei-
nungen sowie der physiologisch~n Chemie 
der Haut, der Haare und Horngebilde 
und ihrer Sekrete· im normalen und ab-
normalen Zustande usw. ausgefüllt werden. 
Auch der Fabrikant kosmetischer Mittel, 
welcher über keine chemischen Kenntnisse 
-verfügt, wird gut tun, wenn er modern 
bleiben will, sich über die Grundzüge 
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-der kosmetischen Chemie zu informieren 
ul'td nach Büchern Umschau zu halten, 
welche ihm diesbezügliche Ratschläge er-
Ieilen. 
Bücher, welche die Kosmetika behandeln, 
existieren nun zwar eine ganze Anzahl, aber 
solche, welche sich speziell mit der Chemie 
der Kosmetika befassen, sind bis jetzt wohl 
kaum vorhanden. Außer Hi rze l, Toiletten-
•chemie, welches jedoch mit dem vorliegen-
den Werk nicht zu vergleichen ist, wüßte 
ich keines zu nennen. Es liegt also sicher 
ein Bedürfnis vor nach einem Werk, wekhes 
die kosmetische Chemie behandelt, und 
diesem Bedürfnis hat der Herausgeber 
-des Buches, Hans T r u ttw in, Rechnung 
getragen. , 
Mit einem ganzen Stabe von Mitarbeitern 
bat er das schwierige Thema behandelt; 
und man kann wohl sagen, daß die große 
Mühe nicht vergebens gewesen ist. Es 
Jst etwas wirklich Gediegenes geschaffen 
worden. 
Der Inhalt des Buches · zerfällt in 
33 Kapitel. Nach einem geschichtlichen 
Überblick über die kosmetische Chemie 
wird zunächst die kosmetische Chemie der 
pflanzlichen Drogen, der Harze und BaJ. 
same, der tierischen Drogen und der 
.mineralischen Drogen behandelt. Bei dem 
· Abschnitt „Schwefel und seine Verbin-
·dungen" hätte vielleicht die Stich 'sehe 
Schwefelsalbe Erwähnung finden können, 
welche _nach besonderem Verfahren her-
gestellt wird und den Schwefel in außer-
ordentlich, feiner Verteilung enthält. 
Es folgen die Kapitel: Fette und Öle 
in der Kosmetik, die ätherischen Öle in 
;der Kosmetik, ferner die Chemie der kos-
metischen Seifen und Salben sowie des Gly-
·zerins. Bei der Bestimmung der Jodzahl wird 
nur die v. H üb 1 'sehe Methode. erwähnt. 
Ein Hinweis auf die viel bessere Methode 
von Ha n u s würde nichts geschadet haben. 
Bei Mandelöl -vermisse ich die besondere 
Betonung seiner schweren Erstarrung in 
der Kälte;, Der · Nachweis von Talg in 
'Kakaobutter durch die Anilinprobe ist 
· nicht empfehlenswert. Zur Verseifung von 
·wachs eignet sich. infolge seiner- relativ 
schweren Verseifbarkeit am besten die 
Xylolmethode. Bei Walrat sind die Zahlen 
für das spez. Gew. und die Jodzahl un-
richtig. 
Die nächsten Kapitel bringen alles 
Wissenswerte über die synthetischen Riech-
stoffe, die in der Kosmetik gebräuchlichen 
Farbstoffe und den Alkohol; dessen Bil-
dungsweise aus Calciumkarbid ist bei den 
Darstellungsmethoden des Alkohols nicht 
unerwähnt geblieben. Weitere Kapitel be-
handeln die kosmetische Chemie der Me-
talle, sowie der Säuren und Alkalien. 
Kapitel 15 ist dem Sauerstoff, bzw. 
dem Wasserstoffperoxyd und dem Ozon 
gewidmet. Weshalb die Darstellungs-
methoden so ausführlich wiedergegeben 
sind, vermag ich nicht einzusehen. Eine 
Kürzung würde hier angebracht sein. 
Interessant erscheint die Konservierung 
von 30 v. H. starkem Wasserstoffperoxyd 
durch Zusatz von 10 v. H. Alkohol, von 
3 v. H. starkem Wasserstoffperoxyd durch 
Zusatz von 0,2 v. T. Seife. Bemerkens-
wert sind auch die Mitteilungen über das 
Bleichen der Nägel und Haare, über 
Sauerstoff abspaltende Zahnpasten und 
Zahnpulver, sowie über die Sterilisation 
von Trinkwasser und die Desinfektion 
von Luft · durch Ozon. Dieses Gebiet 
dürfte allerdings kaum noch zur Kosmetik 
gehören . 
Sehr wichtig erscheint das Kapitel 
„ Die Gifte in der Kosmetik." Daß den 
Bleiverbindungen und dem Paraphenylen-
diamin hierbei größere Abschnitte gewid'.' 
met sind, ist se.hr verdienstlich. Auch auf 
die Giftwirkung von minderwertigem Vase-
lin und Weichparaffin wird hingewiesen, 
was für die Umformung von Nasen usw. 
von Bedeutung ist. 
Die physikalische Chemie der Kos-
metik,· die ·Beziehungen zwischen chemi-
scher Konstitution und Geruch und die 
Desinfektion und Hygiene in der Kos-
metik werden .in den nächsten Kapiteln 
erläutert. 3 wichtige Kapitel befassen sich 
mit der Haut, und zwar wird diese in 
anatomischer, physiologischer und che-
mischer Beziehung ausführlich besprocheri. 
Auch die Frauenhygiene und die Bezie-
hungen zwischen Dermatologie und Kos-
metik finden gebührende Berücksichtigung. 
Die folgenden Kapitel dürften besori-
_ders das Interesse des Apothekers er-
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regen und ihm mand1es Neue und manche 
Anregung bringen. Sie handeln von 
Schminke und Puder, Depilatorien, Haar-
bleich- und Haarfärbemitteln, Mund- und 
Zahnpflegemitteln, sowie kosmetischen Bä-
dern. Das Verwendungsgebiet der Depi-
latorien hat sich in letzter Zeit dadurch 
erweitert, daß sie zur Entfernung ver-
lauster Körperhaare und zur Enthaarung 
von Körperteilen vor Operationen benutzt 
werden können. Die Haarfärbemittel 
werden in physikalisch und in chemisch 
wirkende Mittel unterschieden. Mehrere 
moderne, synthetische Haarfarben, wie das 
Prima!, sind nach besonderen, chemischen 
Prinzipien zusammengesetzt. 
Ein sehr ausführlicher Artikel macht 
den Leser mit der chemisch-kosmetischen 
Technologie bekannt. Die verschiedensten 
Arbeitsmethoden kommen, durch eine An-
zahl von Abbildungen verständlich ge-
macht, zur Besprechung. Eine Anzahl 
bewährter Rezepte erhöht den Wert dieses 
Abschnittes. 
Außerordentlich wichtig ist das folgende 
Kapitel, welches den gewerblichen Rechts-
schutz. in der kosmetischen Industrie be-
handelt. Es gibt über das Patentwesen 
in den verschiedenen Ländern, weitf!r über 
Gebrauchsmuster, Geschmacksmuster und 
Warenzeichen wertvolle Winke. Den Schi uß 
des schönen Werkes bildet eine Abhand-
lung über die Weltwirtschaft und Statistik 
sowie Vorschläge bezüglich der Aus-
stattung der. Kosmetika und ihrer kom-
merziellen Verwertung. . . . 
Wer sich noch eingehender über be-
sondere Zweige der kosmetischen Che·mie 
unterrichten will; dem wird die am Ende 
jeden Kapitels aufgeführte Literatur sehr 
willkommen sein. Im übrigen läßt ein 
sehr sorgfältig zusammengestelltes Sach-
register die einzelnen Artikel leicht und 
schnell auffinden. 
Für ein~ Neuauflage, die sicher nicht 
lange_ auf sich warten lassen wird, dürfte 
es. ~ich empfehlen, die verschiedenen 
K~p1t~l au_f Wiederholungen und weniger 
w1c~tige Emzelheiten durchzusehen. Durch 
Streichung und Kürzung würde d~e Über-
sieht nur gewinnen und der Wert des 
Vorhandenen sich erhöhen. 
Trotz des hohen Preises macht sich 
die Anschaffung des instruktiven Werkes 
für jeden, der sich mit Kosmetik beschäftigt, 
bezahlt. Und da ein großer Teil der Apo-
theker kosmetische Mittel herstellt, werden 
diese sich sicherlich in großer Zahl in 
Besitz des Buches setzen und dabei reich-
lich auf ihre Kosten konimen. 
Dr. Bohrisch. 
Verschiedenes. 
. Eingezogene Heilseren. Die Diphtherie-
He i 1 s er e n mit den Ueberwacl11mgsnum-
mern 
2089 bis 2154 aus den Höchster Farbwerken, 
186 bis 216 aus den Behring-Werken 
in Marburg, 
577 bis 597 aus dem Serumlaboratorium 
Ruete-Enoch in Hamburg, 
247 bis 253 aus dem Sächsischen Serum-
werk in Dresden 
sind, soweit sie nicht bereits friiher wegen 
Abschwächung pp. eingezogen sind, vom 
1. Januar d. Js. ab wegen Ablaufs der staat-
lichen Gewährdauer zur Einziehung bestimmt. 
Das M e n in g ok ok k e n (G e n i c k -
starren-) -Serum aus der chemischen 
Fabrik E. Merck in Darmstadt mit der 
Ueberwachungsnummer 25 ist wegen Ab-
laufs der staatlichen Gewährdauer vom 
1. Januar d. Js. zur Einziehung bestimmt. 
Die Tetanus-Seren mit den Ueber-
wachungsnummern 
800 bis 896 aus den Be h ring- Werken 
in Marburg, 
1324 bis 1494 aus den Höchster Farbwerken 
in Höchst a. M., 
164 bis 223 sowie die Auslandstetanus-
seren N bis Waus dem Säch-
. sischenSerumwerkinDresden, 
s111d wegen Ablaufs der staatlichen Gewähr-
dauer vom 1. Januar d. Js. ab zur Einzie-
hung bestimmt. 
Briefwechsel. 
Herrn Sk. & R. in M. H ü 1 s e n fü r 
.Lippenpomade diirften Sie bei A. F I ach 
in Wiesbaden und bei der Aktien-Gesell-
schaft fiir pharm. Bedarfsartikel vorm. 0 eor g 
Wender o th in Cassel erhalten. · 
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Zum pharmazeutischen Unterricht. 
Von Dr. Conrad Stich (Leipzig). 
(17. Fortsetzung.) 
Kupfer und Silber. zentrierter .Schwefelsäure hergestellt und 
Über Löslichkeitsverhältnisse der Salze durch wiederholtes Umkristallisieren ige-
usw., auch über die Maßanalyse (Feh_ reinigt 'Y,ird. 
l in g' s Lösung, Silbernitrat) s. Lehrbücher! Als Ubungspräparat kann Argentum 
Beim Kupfer kommt für die pharma- nitricum dargestellt werden durch Reduk-
zeutische Praxis dessen kolorimetrischer tion von Silberrückständen mit Hilfe me-
Nachweis in Leitungs-, Badewasser, Destil- talli~chen Zinks, Zusammenschmelzen des 
laten usw. in Betracht. Man benutzt gebildeten Silbers und Auflösen der 
dazu eine eingestellte Kupfersulfatlösung Schmelze in konzentrierter Salpetersäure. 
(1 ccm = 0, 1 mg Cu). Anstelle der sonst Genauere Angaben für die Darstellung 
gebräuchlichen 1/<t. m hohen Glaszylinder geben die pharmazeutischen Lehrbücher. 
lassen sich Gosengläser mit eingelegter Das jetzt in der Augenheilkunde und 
weiß lackierter Blechscheibe verwenden. in der Chirurgie vielfach gebrauchte kol-
Das zu untersuchende Wasser wird mit Ioide Silber kommt zwar nicht als 
Essigsäure angesäuert. In beide Gläser Übungspräparat in Frage, doch ist die 
werden gleiche Mengen (5 ccm) . einer Sterilisation der Lösung für die Therapie 
fünfprozentigen Ferrozyankaliumlösung zu- von größter Bedeutung, besonders im 
gegeben. Die Gläser sind mit Ölfarbes Hinblick auf die dabei einzuhaltende 
strichen graduiert, sodaß man nach Er- Temperatur. Um Veränderungen des 
langen gleicher Farbintensität durch Ab- kolloiden Zustandes zu vermeiden, ist 
gießen die Menge der zurückgebliebenen aseptische Herstellung der Sterilisation 
Flüssigkeit ablesen kann. Es empfiehlt vorzuziehen. 
sich, vor der endgültigen Feststellung Th er a peu tis c h es: 
beide Zylinder auf gleiche Höhe auf- Kupfersalze werden bisweilen noch als 
zufüllen. Emetika bei Bronchitis, bei Diphtherie 
Für die präparative Arbeit im Labora- zur Anregung der Expektoration beson-
torium kommt nur das Kupfersulfat in ders aber bei Phosphorvergiftu~gen ge-
frage, das aus Kupferspänen und kon- braucht, wobei die Bildung von Kupfer-
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phosphid die Resorption des Phosphors 
hemmt. Äußerlich wird Kupfersulfatlösung 
meist in der ophthalmologischen Therapie 
als gelindes Atzrnittel benutzt, vielfach 
auch als Adstringens und bakterizides 1) 
Mittel zur Applikation in- seröse Höhlen, 
besonders der Genitalien. Für stärkere 
Ätzungen benutzt man in Holz gefaßte 
,, Kupferstifte". 
Über die Deutung der Reduktionen 
bei Verwendung von Feh li ng's Lösung 
und Ny I an der' s Lösung s. Lehrbücher 
über Harnanalyse ! 
Silber wird meist als Argentum nitri-
cum, als Argentum colloidale und in zahl-
reichen organischen (meist Eiweiß-) Ver-
bindungen gebraucht, und zwar seltener 
innerlich in form von Pillen (Bolus!) 
oder Lösungen bei Magen- und Darm-
geschwüren und -katarrhen, hiiufiger 
ünßerlich als bakterizides Mittel in ver-
dünnten, und als Ätzmittel in konzen-
trierten Lösungen, Die Verwendung isl 
außeror_dentlich vielseitig. fiir die Dar-
stellung -der Lösungen ist auf besondere 
Reinheit und destilliertes Wasser zu achten. 
Maximal - Dosen 
der wichtigsten Arzneimittel pro Dosi - . 
. :: .. ~. :::· 
0. ooos Sc.opo[amin 
0,001 Jltropin 
o,oo, · 5'f-tosphor 
0,001 5'h;jso„tigm11; 
0,001 ~orno.fropin. 
0,001 .Suprci.-enin 
Jksenik 
~eroin 
6tr dniin 
o,o~ Jlpomorrhin. 
6ubtimcit 
morpfiium 
!)[onin. 
6·dr. 5aertadonnc.e 
&xtr. 0ft1;1'11ni 
~OC.Clin 
5 
5 
s 
2 
2 
3 
3 
Gcntig~·: 1 
5 
5 
5 
, 1 
g~======52==="'=·: =. :,==:·•=·:-="·~,--=:".~·'-=· ::;; :,:it id 5 ~qigr. 5 
.S:iq'1,1.. 'Kat. Clt'&ertteo~ 
~~ramidon 
5 
5 
•t 1 • ',, 1 _..,._ • • ·, • ·,:.•;· •. : 0„1-5 Veronat 
Is_t eine. Ne~tralisation verlangt' so ist 
dies~. mit emer äquimolekularen Koch-
salzlosung vorzunehmen. Zu starken Ätz-
1) bereits in kleinen Mengen Gift für Algen, 
i~~i~tN~. ~-nd Moose. Kolloidzeitschrift 
wirkungen werden reine Silbernitratstifte 
verwendet, deren Haltbarkeit durch einen 
geringen Zusatz von K N03 oder }.g Cl 
erhöht wird. (Es genügt ½ bis 1 v. H.). 
Die vielfach bei Gonorrhöe benutzten 
Silberstäbchen· sind aus 01. cacao oder 
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besser mittels einer löslichen Tragant-
masse herzustellen 2). 
Graphische Darstellung der Maximal-
dosen. 
·1m Anschluß an die Therapie wieder-
holt genannter giftiger Arzneikörper der 
Tabellen B und C sei auf eine einfache 
graphische D;i,rstellung der im Arzneibuch 
festgelegten Höchstmengen hingewiesen. 
Ein sinngemäßer Aufbau der Arznei-
mischungen ist bei der beständig wach-
senden Inanspruchnahme des Arztes 3) jetzt 
mehr als früher Aufgabe des Apothekers, 
der durch seine Ausbildung mit der Natur 
der Arzneistoffe besser vertraut sein muß. 
Selbstverständlich bleibt die l3estlmmung' 
der Dosierung Aufgabe des Arztes. Nur 
bei versehentlicher Überschreitung der 
Höchstgaben gehört es zur gesetzlichen 
Verpflichtung des Apothekers, Unglücks-
fällen vorzubeugen. 
für den Unterricht sowohl der Pharma-
zeuten als auch der Mediziner, bei denen 
leider dieses Gebiet bis jetzt häufig neben-
sächlich behandelt wurde, eignet sich eine 
einfache nach Dezimalen eingeteilte gra-
phische Darstellung der Maximaldosen. 
Es genügt, die Einzel - Höchstgaben der 
gebräuchlichsten Stoffe der Tab. B und C 
herauszugreifen, wie dies in vorstehender 
Tafel geschehen ist. für die eigene Dar-
stellung der Tafel empfehle ich farbige 
2) Unsere Darstellung teilte Ru d. K 1 i e n ·Ausführung,· z. B. für 
in der Münch. Med. Woch. 1920, Nr. 37 Milligramme schwarz 
mit. Zentigramme . rot 
B) wiederholt sei die treffliche Schrift W i 11 y Dezigramme blau 
He 11 p ach 's mit Bezug auf die Arznei-
verordnung empfohlen. (U rb.an und Gramme gelb. 
Schwarzenberg, Berlin 1919.) (Fortsetzung folgt.) 
Die Nutzanwendung der Vitaminfrage und ihre Bedeutung 
für den Apotheker. 
Von Georg O tt 0 1 Apotheker u. Nahrungsmittelchemiker. 
Unter den Hauptfragen, die augenblick-
lich die Physiologen, physiologischen Che-
miker, Pharmakologen, dann aber neuer-
dings besonders die inneren Mediziner und 
Kinderkliniker beschäftigen, nimmt die 
Vitaminfrage eine hervorragende Stelle ein. 
Es dürfte deshalb angebracht sein, daß 
auch der Apotheker den Anschauungen 
und Hoffnungen, die an die Vitaminfrage 
geknüpft werden, Aufmerksamkeit entgegen-
bringt, zumal die pharmazeutisch-chemische 
Industrie sich, anschickt, die sich bislang 
z. T ... nur in theoretischen -Erörterungen 
bewegenden Auslassungen über diese Ma-
terie praktisch auszuwerten. 
Unter . Vitaminen versteht man nach 
dem heutigen Stande der forschtmg ge-
wisse Stoffe, die in reinem Zustande her-
zustellen bisher noch nicht gelungen ist, 
deren Anwesenheit in unseren Nahrungs-
mitteln aber erwiesen ist und als unbe-
<lingt · erforderlich erachtet werden muß. 
Man ist zur Erkenntnis der Wichtigkeit 
dieser Stoffe, die man als „ Vitamine" oder 
11 akze.ssorische Nährstoffe" bezeichnet, 
durch folgende Beobachtung ·gekommen. 
Der der Bevölkerung Ostasiens als Haupt-
nahrungsmittel dienende Reis wurde früher 
durch einfaches Mahlen zwischen . zwei 
Steinen von seinen Hülsen befreit. Als 
dann- vor einigen_Jahrzehnten besondere 
Maschinen• für die Enthülsung des Reises-
erdacht und angewandt wurden, traten bei 
der Bevölkerung, die den so vorbehandel-
ten Reis verzehrte, bald schwere, unter 
dem Namen· 11 Beriberi" bekannte Krank-
heitser~cheinungen. auf. .Es zeigte sich, 
daß die neue Art der Reisenthülsung 
Schuld hieran hatte. Die Maschinen be-
freiten den Reis nicht ·nur von seinen 
Hülsen, sondern entfernten gleichzeitig 
hiermit auch das sqgenannte „Si!berhäut-
chenll. Besonders englische und amerika-
nische forscher haben dann.· in eingehen-
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den experimentellen Arbeiten später nach-
gewiesen, daß tat~ächlich nicht im Silber-
häutchen, sondern im Keimling des Reis-
korns, der mit dem Silberhäutchen ent-
fernt wurde, Stoffe enthalten sind, die man 
mit den üblichen qualitativen und quanti-
tativen chemischen Methoden nicht fassen 
kann, deren Fehlen in der Reisnahrung 
aber zu schweren gesundheitlichen Schä-
digungen der Reis essenden Bevölkerung 
führte. Die Tatsache, daß der Mangel 
der menschlichen Nahrung und besonders 
der Säuglingsnahrung an gewissen ab-
sichtlichen oder unabsichtlichen Zusätzen 
bestimmte Krankheitsbilder zur folge hatte, 
und daß bestimmte Krankheitsbilder wieder 
auf das fehlen bestimmter Zusätze zu-
rückzuführen waren, wurde während der 
· Kriegsjahre genauer erforscht. Auf Einzel-
heiten einzugehen, verbietet hier der Raum. 
Diese Arbeiten haben ja für den Apo-
theker auch nur bedingtes theoretisches 
Interesse. Erwähnt werden mag aber, daß 
auch deutsche forscher auf diesem Gebiete 
tätigge~esen sind, so A bderhald en, Halle 
u. a. Die durch den Krieg hervorgerufe-
nen mißlichen Verhältnisse in den deut-
schen Forschungsinstituten, hauptsächlich 
auch der Mangel an geeigneten Versuchs-
tieren, haben es verhindert, daß deutsche 
forscher auf diesem Gebiete \ vielleicht 
nicht, wie sonst, ganz in erster Linie 
marschierten. 
Die bisher festgestellten Vitamine teilt 
man in drei große Hauptgruppen ein. · Die 
erste Gruppe umfaßt die sogenannten fett-
löslichen Vitamine, die den' fettlöslichen 
Faktor „ A" enthalten. 
Der „A"-faktor ist besonders enthalten 
in Vollmich, Lebertran, Butter, Eidotter, 
Malzextrakt usw. Die Hitzebeständigkeit 
dieses Faktors ist nach den neuesten For-
schungen nicht unbegrenzt. Sein fehlen 
in der Nahrung führt zu schweren. rachi-
tischen Erscheinungen. Man bezeichnet 
neuerdings die Rachitis daher . als eine 
„Avitaminose". Eine weitere Avitaminose 
ist die Osteomalacie, unter der besonders 
die heranwachsende Jugend der Industrie-
gebiete zu leiden hat, in denen die Ver-
sorgung m_it Nahrungsmitteln unzuläng-
lich ist. 
Die zweite Hauptgruppe bilden die 
wasserlöslichen Vitamine oder „ ß "-Fak-
toren. Sie sind vorzüglich in Weizen-
keimlingen, Reiskeimlingen , Preßhefe, 
trockenen Erbsen usw. enthalten. Ihnen 
kommt der oben erwähnte große Heil-
wert bei Beriberi und 'ähnlichen Erkran-
kungen zu. 
Als dritte Gruppe werden die Vitamine 
zusammengefaßt, bei deren fehlen Skor-
but auftritt. Man hat sie festgestellt be-
sonders im Kohl, dann im frischen Orangen-
saft, gekeimten Hülsenfrüchten, frisch be-
reiteten Malzaufgüssen. . Wenig wertvoll 
bezgl. des Vitamingehaltes sind die Kar-
toffeln. Alle Vitamine entstammen dem 
Pflanzenreich. Der tierische oder mensch-
liche Organismus ist nicht im Stande, von 
sich aus Vitamine zu bilden. Unsere 
Nahrungsmittel sind im allgemeinen sehr 
gehaltreich an diesen wichtigen akzesso-
rischen Nährstoffen, die sich innerhalb 
ihrer einzelnen Gruppen gegenseitig er-
setzen können. Der erwachsene Mensch, 
der ·seine Nahrung wechselt und in der 
Lage ist, sie mannigfaltig zu gestalten, 
wird daher seltener unter einer Avitami-
nose zu leiden haben. Anders ist es 
aber bei den Kindern und besonders bei 
den Säuglingen, die auf eine gleichmäßige 
Nahrung angewiesen sind. Hier wird die 
Gefahr einer Avitaminose um so größer, 
als die Auswahl der besonders für die 
Säuglingsnahrung in frage kommenden 
Nahrungsmittel erheblich beschränkt ist. 
Bei uns in Deutschland wie auch in 
Österreich wurde die Einseitigkeit in der 
Nahrung durch die Kriegsblockade zu 
einer nicht schwer genug einzuschätzenden 
Gefahr. Wir mußten ein geradezu er-
schreckendes Anwachsen der großen Avi-
taminosen Rachitis, Osteomalacie (Knochen-
erweichung), Skrofulose u. dergl. fest-
stellen. , -
Gerade der heranwachsende Nachwuchs 
war auf das Schwerste gefährdet, wenn 
nicht endlich Abhilfe eintrat. Nach und 
nach sind im 'laufe des letzten Jahres 
langentbehrte Nahrungsmittel wieder auf 
dem Markt erschienen. Aber die gesund-
heitlichen Störungt;n, welche die Bevöl-
kerung und hauptsächlich der Nachwuchs 
in den blockierten Ländern davon ge-
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tragen hat, sind doch so schwerwiegende, 
daß da erheblich mit geeigneten Mitteln, 
die sich in Gestalt besonders vitamin-
reicher Stoffe bieten, nachgeholfen werden 
muß. Die Chemische Fabrik von Gehe 
& Co., A.-0., Dresden-N., hat die Frage 
aufgegriffen und bereits im April 1920 
während des XXXII. Deutschen Kon-
gresses für Innere Medizin, der in Dresden 
stattfand, ein Präparat vorgeführt, das zwei 
Stoffe, den Lebertran und das Malzextrakt, 
enthielt, die, wie aus vorstehenden Aus-
führungen hervorgeht, äußerst vitaminreich 
sind. Jetzt, wo die Rohstoffrage sich lösen 
ließ, ist dieses Präparat unter dem Namen 
Maltosellol der Öffentlichkeit über-
geben. Die Lebertran-Malzextrakt-Verar-
beitung hat einen Zusatz• von Kakao er-
halten, der d<tS Maltosellol äußerst wohl-
schmeckend macht und den häufig als 
unangenehm empfundenen Lebertrange-
schmack weitestgehend verdeckt. Unter 
Beobachtung der Tatsache, daß die Vita-
mine, wie oben angeführt, nicht unbe-
dingt hitzebeständig sind, ist ein Malz-
extrakt zur Verwendung gelangt, das bei 
niederen Temperaturen gewonnen worden 
ist. Um dem Organismus die gerade bei 
Rachitis und Osteomalacie so wichtigen 
Phosphorverbindungen des Kalks und 
Natrons zur Verfügung zu stellen, hat 
man dem Maltosellol weiter einen Zusatz 
der besonders leicht resorbierbaren Hypo-
phosphite dieser beiden Elemente gegeben. 
fast über ein Jahr dauernde Beobach-
tungen in Klinik und Praxis haben den 
Beweis erbracht, daß in dem Maltosellol 
wirklich ein an Vitaminen hochwertiges 
Präparat zur Verfügung steht. Das All-
gemeinbefinden der damit behandelten 
rachitischen, osteomalacischen oder skro-
fulösen Kindern besserte sich zusehends, 
die Zunahme des Körpergewichtes zeigte 
sich in auffallender Weise. Dabei wurde 
Maltosellol gut vertragen und mit beson-
derer Vorliebe genommen. 
Inwieweit die in einer im Auszug vor-
liegenden, im Americ. journ. of pharm. 92 
( 1920) erschienenen Arbeit von O w e n : 
„ The .truth about vitamines" vertretene 
Ansicht Berechtigung hat, daß wir es bei 
den „vermeintlichen" Vitaminen nur mit 
einer Änderung der Eigenschaften der 
Stoffe, einer „ biologischen Isomerie" zu 
tun haben, mag vorläufig dahin gestellt 
bleiben. Die bisherigen Forschungen über 
die Vitamine haben uns jedenfalls der 
unendlich wichtigen Erkenntnis erheblich 
näher gebracht, auf welche Weise eine 
kausale Therapie zur Beseitigung einer 
Anzahl der unseren Nachwuchs schwer 
schädigenden Volkskrankheiten 'einzuleiten 
ist. Und das wollen wir dankbar aner-
kennen. 
Chemie und Pharmazie. 
Der Indikator Methylrot und die Alka-
loidbestimmungen. Zu ähnlichen Arbeits-
weisen wie ]. Herzogl (Apoth.-Ztg. 35, 
216, 1920) zur Bestimmung von Alka-
loiden in Drogen und Präparaten unter 
Verwendung von Methylrot anstelle von 
Hämatoxylin und Jodeosin gelangte Prof. 
Dr. A. Eberhard (Apoth.-Ztg. 35, 318, 
1920) bei der Neubearbeitung der, sämt-
lichen Alkaloidbestimmungen des D. A.-B. V 
bereits vor 2 Jahren. Maßgebend waren 
möglichste Einfachheit der Verfahren und 
der Apparatur und weitestgehende Er-
sparnis an Material. Da ein quantitatives 
Herauslösen der· Alkaloide bei einmaligem 
Ausschütteln niemals möglichst ist (Ver-
teilungssatz und Alkaloidadsorption durch. 
das Drogenpulver), so sind alle Angaben 
über den Alkaloidgehalt einer Droge und 
auch eines Präparates nur relative, d. h. 
abhängig von der Methode, deren An-
gabe daher nie bei den Ergebnissen fehlen 
darf. Mit Rücksicht auf allein arbeitende 
Apotheker und das fehlen von Schüttel-
maschinen wurde vermieden, eine anhal-
tende 10 ·oder 15 Minuten währende 
Schütteldauer vorzusehen, und statt dessen 
ein halb- bis einstündiges Stehenlassen 
unter h,äufigem Umschütteln gewählt. Von 
der Verwendung von Traganth und (außer 
bei Belladonna und Hyoscyamus) von 
Ammoniak wurde abgesehen, weil Ammo-
niumchlorid leicht in Chloroform-Äther-
Gemische übergeht und infolgedessen beim 
Erwärmen derartiger Lösungen etwas Alka-
loid an Salzsäure gebunden wird. 
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Bei Cortex Chinae werden 3 g 
Rinde mit einem Gemisch von 10 g 
Wasser und 2 g Salzsäure behandelt, mit 
25 g Chloroform und 10 g Natronlauge 
extrahiert, erst nach 10 Minuten langem 
Durchschütteln oder einstündigem Stehen 
werden 50 g Äther hinzugegeben. Nach 
Entfernung derwässerig:alkalischen Rinden-
suspension werden 50 g Filtrat (= 2 g 
Rinde) zur Titration benutzt. Diese läßt 
sich auch bequem auf direktem Wege mit 
der alkoholischer Lösung des Verdunstungs-
rückstandes nach Zugabe von 50 g Wasser 
vornehmen. Die anfangs milchig getrübte 
Rlüssigkeit wird bei der Titration klar 
und läßt so den Umschlag scharf er-
kennen. Durch Zugabeeines Überschusses 
von °/to-Salzsäure und Titration mit n/1 0-
Natronlauge kann man so der direkten 
Bestimmung die indirekte folgen . lassen. 
Ähnlich verfährt man bei Tinct. Chinae, 
- - comp. und Extract. · Chinae fluid. 
unter Anlehnung an die Methoden des 
Arzneibuches. - Von Extract. Chinae 
aquos. werden 3 g auf einem tarierten 
Pergamentpapier abgewogen, das Extrakt 
wird nebst Papier in ein Arzneiglas(200 ccm) 
gegeben und in _einer Mischung von 5 g 
Wasser und I g Salzsäure unter gelindem 
Erwärmen gelöst. Nach dem Erkalten 
wird zunächst mit 25 g Chloroform, dann 
mit 10 g Natronlauge 5 Minuten dauerd 
geschüttelt (oder ½ Stunde unter häu-
figem Schütteln stehen gelassen) darauf 
mit 50 g Äther durchgeschüttelt und 
von dem klaren Filtrat 50 g abdestilliert 
und wie oben verarbeitet. 
Die Gehaltsbestimmungen in Extra c t. 
B _e 1 1 ad o n n a e und H y o s y a m i 
stimmen bis auf Kleinigkeiten mit dem 
Herz o g'schen Verfahren überein. f o lia 
Be 1 1 ad o n n a e und - H y o s c y a m i 
wurden nach der unveränderten fromme-
schen Methode bestimmt. 
Bei R.adix Ipecacuanhae wird die 
Hälfte der vom D. A. - B. 5 vorgeschriebenen 
Mengen Droge und Lösungsmittel unter 
Beibehaltung der Sodamenge verwendet. 
Z~r schnelleren Klärung wurde_ das Ge-
m1s~h nach 1/2 stündigem häufigem Durch-
schutteln noch einmal mit 5 g Wasser 
behandelt. Bei der direkten Titration des 
Verdunstungsrückstandes von 50 ?: des 
Filtrates (= 5 g Wurzel) tritt kurz vor· 
dem Umschlage eine Trübung ein. -
Ebenso kann man bei Tin c t. 1 p eca-
c u an h a e mit der J-1:ilfte der vorgeschrie-
benen Mengen und Zeit auskommen. 
Bei den St r y c h n o s p r ii paraten läßt 
die ungenügende Löslichkeit des Strych-
nins in Alkohol die sonst angewandte 
direkte Titration mit Salzsäure und Methyl-
rot nicht zu. Das Herzog 'sehe Ver-
fahren wird empfohlen. - Im Semen 
St r y c h n i stört der fetlgehalt der Droge; 
die von Dich g ans geforderte Entfettung 
des Pulvers mit Pctroliithcr wurde -
allerdings auf Kosten eines Minderbc-
fundes von 0, 15 bis 0,2 v. t-I. - durch 
einen · Wasserzusatz umgangen, wie ihn 
auch die japanische Pharmakopöe vor-
sieht. 
Auch bei Cortex Granati und 
Extract. Granati fluid. erzielt man 
durch Zugabe von 5 g Wasser kurz vor 
der Filtration eine schnelle. Klärung des 
Gemisches. Ähnlich wie nach fromme 
schüttelt man 7 g Rinde mit 70 g Äther, 
dann mit 3 g Natronlauge ½ Stunde 
lang häufig durch, gibt dann 5 g Wasser 
zu und dampft 50 g des klaren Filtrates 
auf 1/s des Volumens ein. Nach Zugabe 
von 5 ccm 0 / 10 - Salzsäure und 10 ccm 
Wasser wird bis zum Verschwinden des 
Äthers weiter destilliert und der Rück-
stand schließlich nach weiterer Wasserzu-
gabe mit Methylrot und 0 /10 - Natronlauge 
titriert. 
Schließlich wurden auch die Chininbe-
stimmungen mit Methylrot durchgeführt 
und stets gut übereinstimmende Werte 
erhalten. Hierbei reduzierte Verf. den 
zweiten Ammoniakzusatz nach den An-
gaben von Heiduschka und Faul 
(Arch. d. Pharm. 255, 466, 1917) auf 
3 ccm. e. 
Weitere Mitteilungen über die Unter-
suchung von Salvarsan und Neosalvarsan 
macht Utz (Südd. Ap.-Ztg. 1920, 187) 
unter Bezugnahme auf die Mitteilung der 
Höchster Farbwerke, nach denen sich Ver-
fälschungen von Neosalvarsan im Handel-
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befinden, die in ihrer äußeren Auf-
machung der Originalpackung gleichen, 
deren Inhalt aber aus Bleichromat, ver-
mischt mit Gips und Schwerspat, besteht. 
Utz verweist auf frühere Untersuchungen 
und die Prüfung mit Schwefelammonium, 
wodurch nur ein mit Bleichromat gefärb-
tes Präparat nachzuweisen ist. Da auch 
andere Verfälschungen; die kein Blei-
chromat enthalten, im Handel sind, emp-
fiehlt U t z das von G a e b e l angegebene 
Verfahren mit a-Naphthylamin, mit wel-
chem Salvarsan die Diazoreaktion liefert, 
nicht aber mit ß-Naphthylamin. 
Anschließend gibt U t z das Ergebnis 
eigener Untersuchungen über das Ver-
halten von Salvarsan und Neosalvarsan 
gegen verschiedene (etwa 12) Reagenzien 
bekannt, über deren Ausführung auf das 
Original verwiese11 werden muß. Einige 
Reaktionen ermöglichen zugleich die Un-
terscheidung von Salvarsau und Neo-
salvarsan voneinander. Jedenfalls kann 
die Anzahl · der für diesen Zweck be-
stimmten Reaktionen noch leicht erweitert 
werden. -1. 
Bestimmung von Koffein in Kola und 
Kolaextrakt. M e i 11 er e (Anales de chi-
mie 2, 2, 338) nimmt 25 g Kolapulv'er, 
versetzt mit 200 ccm Wasser, gießt nach 
dem Auflösen vom Rückstand ab, verreibt 
letzteren im Mörser und kocht mit 10 
bis 15 ccm Wasser aus. Die beiden 
Flüssigkeiten werden gemischt, mit Blei-
subacetat behandelt ( 10 . bis 20 ccm), auf 
250 ccm aufgefüllt und filtriert. Ein be-
liebiger Teil des Filtrats wird mit Chloro-
form erschöpft. Dies geschieht am besten 
so, daß man kleine Mengen (10 bis 20 
ccm) mit der 5 fachen Menge Chloroform 
(50 bis 100 ccm) schüttelt. Um sicher 
zu sein , daß alles Koffein extrahiert ist, 
schüttelt· Verf. ein zweites Mal Mengen 
von 25 ccm mit dem doppelten Volum 
Chloroform aus. Bei dem· zweiten Aus-
schütteln wird nur wenig Alkaloid ge-
wonnen, da fast alles beim ersten Aus-
schütteln in das Chloroform übergeht. 
. Dr. ]. 
Über die Oxydation von Kohlenwasser-
stoffen und von Paraffin mit Sauerstoff 
sind in letzter Zeit zahlreiche Arbeiten 
erschienen. Die von F. Fischer und 
W. Schneider geäußerte Ansicht (Ber. 
d. Dtsch. Chem. Ges. 53, 922, 1920), daß 
bei der Oxydation von Paraffin mit Luft-
sauerstoff gar nicht die Fettsäuren, son-
dern· deren Anhydride entstehen, wird von 
C. K e 1 b er (Ber. d. Dtsch. Chem. Ges. 
53, 1_567, 1920) als nicht zutreffend be- • 
kämpft. Das oxydierte Paraffin hat eine 
Säurezahl, die zwar kleiner ist als die 
Verseifungszahl, aber doch auf einen 
hohen Prozentsatz freier Fettsäuren schlie-
ßen läßt. Daß teilweise Anhydrid- oder 
Lakton-, aber auch Esterbildung eintritt, 
ist sicher; schon die Differenz zwischen 
Säure- und Verseifungszahl spricht dafür. 
K e 1 b er legte bei seinen Versuchen in 
erster Linie Wert darauf, die festen, ge-
sättigten normalen Fettsäuren von C10H2002 
an, die im Tier- und Pflanzenreich vor-
kommen, aus dem Oxydationsprodukt des 
Paraffins zu isolieren und zu identifizieren. 
Es konnten bis jetzt aus den Esterfrak-
tionen nachfolgende Säuren mit normalen 
Kohlenstoffketten nachgewiesen werden : 
Decansäure (Caprinsäure), Tetradecansäure 
(Myristinsäure), Hexadecansäure (Palmitin-
säure), Heptadecansäure, Octadecansäure 
(Stearinsäure) und Eikosansäure (Arachin-
säure). Dazu kommen noch die im 
Destillat gefundenen Fettsäuren: Methan-
säure, Äthansäure, Propansäure, Butan-
säure, Pentansäure,·: Hexansäure, Octan-
säure, Nonansäure und Decansäure. Außer-
dem wurde eine Säure Ci 6 Hs2 02 ge-
funden, die vielleicht· mit der Berg -
man n 'sehen lsopalmitinsäure identisch 
ist. e. 
Nahrungsmittel-Chemie. 
Anilin- und Anatto-Butterfarben. Die 
im Handel vorkommenden Butterfarben 
lassen sich in zwei Klassen einteilen: 
1. Die Farben, die aus Anattosamen 
unter Anwendung eines Öles als Lösungs-
mittel bereitet werden; sie werden für ge-
wöhnlich vegetabilische Butterfarben ge-
nannt. 
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2. Die Anilin- oder Kohlenteerfarben. 
Von der Univ. of Wfskonsin Agric. 
Experiment. Station wurden Vergleiche 
zwischen Anilin- und Anatto-Butterfarben 
nach der Anwendung dieser Farben bei 
der Herstellung· von Butter angestellt. 
Dabei gelangten . sechs Proben Butter-
farben zur Anwendung, und zwar drei 
Anilinfarben und drei Anattofarben, die 
von verschiedenen. Herstellern geliefert 
worden waren. Die Hauptpunkte, auf die 
sich die Untersuchungen richteten, waren 
folgende: I) Teilen die gegenwärtig im 
Handel befindlichen Butterfarben der 
Butter einen unzulässigen Geschmack mit? 
2) Wird Butter, die mit vegetabilischen 
Farben gefärbt ist, ihre Farbe bei 
kalter Lagerung beibehalten? Die Ver-
suche erstreckten sich über den Zeitraum 
eines ganzen Jahres. Dabei wurde die 
Butter sowohl in frischem Zustande als 
auch nach dem Lagern von verschiedenen 
Gutachtern beurteilt. Die bei den Unter-
suchungen gemachten Erfahrungen führten 
zu folgenden Ergebnissen: 
1. Einige von den vegetabilischen Butter-
farben, die gegenwärtig im Handel sind, 
sind schwächer als die Anilin-Butterfarben, 
die sich zur Zeit im Handel vorfinden. 
Nahezu zweimal so · viel vegetabilische 
Butterfarben war in einigen fällen er-
forderlich, um dieselbe Farbenschattierung 
in der Butter zustande zu bringen, die 
von der Anilinfarbe hervorgebracht wurde. 
. 2. Als man vor etwa 20 Jahren von 
der vegetabi]ischen zur Anilin-Butterfarbe 
überging, waren die Hersteller von Butter 
so sehr an die schwächere Anatto-farbe 
gewöhnt, daß sie von der stärkeren Anilin-
farb_e zu viel zusetzten. Dies brachte es 
mit sich, daß sich die Konsumenten all-
mählich an eine. stärkere Färbung der 
Butter gewöhnten. Die natürliche Farbe 
der Junibutter ist hinreichend stark. Wenn 
man nur so viel vegetabilische Butterfarbe 
zusetzt, um diese Schattierung hervorzu-
bringen, so ist keine Gefahr vorhanden, 
daß man Butterfarbe in einer Menge ver-
wendet, durch welche die Butter einen 
Geschn:ack nach Butterfarbe erhält. 
3. Die gegenwärtig im· Handel vor-
kommenden vegetabilischen Butterfarben 
erteilen der Butter eine etwas grünlich-
gelbe Farbenschattierung. Diese ist i;anz 
verschieden von der leuchtenden gelben 
Schattierung, die der Butter von den 
Anilinfarben erteilt wird. 
4. Einige Sorten vegetabilischer ßutter-
farben enthalten eineri deutlich hervor-
tretenden Geschmack, der ihnen von dem 
Öle erteilt wird, daß bei der 1-!erstellung 
der Farbe angewendet wurde. 
5. Während des Jahres, in dem die vor-
liegenden Versuche ausgeführt wurden, 
war eine bedeutende Vermehrung in der 
Stärke und dem Geschmack gewisser vege-
tabilischer Butterfarben infolge sorgsamerer 
Herstellung wahrzunehmen. 
6. Wenn Butter in Kühlräumen bei 
- 20,5 ° C aufbewahrt wurde, so war 
kein Unterschied in der Gleichmäßigkcit 
oder in der Tiefe der Farbe bei den 
Butterpartien wahrzunehmen, denen Ani-
linfarbe oder vegetabilische Farbe zuge-
setzt worden war. Mehr als 50 Faß 
Butter wurden in Kühllagern verschieden 
lange Zeit hindurch aufbewahrt. Weder 
die mit vegetabilischer noch die mit Anilin-
farbe gefärbte Butter bot ein Anzeichen 
dar, daß sie während des Lagerns ein 
Verbleichen oder eine Farbenveränderung 
erfahren hätte. 
7. Butter läßt sich in befriedigender 
Weise mit einer vegetabilischen Farbe 
färben. Praktischer ist aber die Anilin-
farbe. - T. 
Bakteriologie. 
Die mikroskopische Prüfung auf Gono-
kokkus und dessen Färbung nach einem 
modifizierten Gram 'sehen Verfahren. 
L Lutz (Repert. de Pharm; 1920, 6. 
166) weist darauf hin, daß der Gono-
kokkus sehr leicht mit anderen im Ver-
laufe der Krankheit auftretenden Diplo-
kokken zu verwechseln ist, zumal wenn 
diese in das Innere von Leukozyten und 
Epithelzellen eindringen, und daß alsdann 
eine Differenzierung durch einfache Fär-
bung unmöglich ist.,, Das Gram 'sehe 
Verfahren bietet insofern einige Schwierig-
keiten, als der Gonokokkus die Eigen-· 
schaft besitzt, sich nach der Jod-Behand-
lung zu entfärben, und weil dieser den 
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:rewöhnlich angewendeten Tiefenfärbungen 
~ur schwer zugänglich ist. Eosin z. B. 
haftet am Gonokokkus nicht besser als 
ßere Affinität besitzen als die meistert 
anderen Kokken; erstere färben sich nach 
Verf. dunkelrot, während die anderen 
Kokken nur sehr wenig Farbstoff anneh-an den meisten anderen Zell-Elementen, 
wodurch die Beobachtung natürlich un- men. Dr. Sch. 
sicher wird. Verf. hat daher das Gram- Die Färbung des Lepra-Bazillus mit 
sehe Verfahren abgeändert, um die Be- Cepede's Blau schlägt Lespinasse 
dingJ.lngen für die Färbung _zu ver?essern i (Repert. de Pharm. 1920, 6, 175) vor. 
er färbt mit Neutral rot m essigsaurer Die von zieh 1- Nie 1 s e n angegebene 
Lösung. Die hierzu nötigen Reagenzien färbe-Methode kann nach Verf. zu zwei-
sind folgende: , , - felhaften Resultaten führen, weshalb man 
I. Karbol - Gentianaviolett in Lösung ge·nötigt ist, eine ganze Reihe von Kontroll-
!: 100, Lugol'sche Jodlösung und Alko- Versuchen anzustellen, das von dem Verf. 
hol-Aceton-Gemisch. in Vorschlag gebrachte Verfahren dagegen 
2. für die Tiefenfärbung werden ver- nimmt wohl etwas mehr Zeit in Anspruch, 
wandt: · jedoch sollen die damit erhaltenen Resul-
a) Neutralrot (Poulenc) 1, Alkohol (90 tate von vornherein sehr genau und ein-
v. H.) 10 ccm;. destilliertes Wasser 85 ccm. wand frei sein. Das hierzu notwendige 
Man verreibt das Neutralrot mit dem Reagenz setzt sich aus einem Gemisch 
Alkohol und fügt Wasser hinzu, wodurch von 40 ccm Milchsäure, 160 ccm destil-
eine rötlich-violette Färbung entsteht. Als- liertem Wasser und 800 ccm Alkohol mit 
dann gibt man noch 5 ccm Eisessig zu, einem Überschuß von Methylenblau zu-
welche eine Zwischen-Nüanc: ~uftreten sammen; ! es wird als Ce p e de 's B 1 au 
läßt, nämlich Johannisbeerrot bis Kirschrot. bezeichnet. Im allgemeinen ist die Tech-
Sollten hierzu 5 ccm Eisessig nicht ge- nik die gleiche, wie sie Ce p e de zum 
nügen, dann fügt man eben etwas mehr färben der Koch 'sehen Bazillen ver-
dazu.. Nach einigen Stunden wird filtriert wendet mit dem Unterschiede, daß man--
und das Ganze, in verschlossener Flasche das Reagenz längere Zeit einwirken läßt. 
aufbewahrt. Das durch Erwärmen fixierte Unter-
b) 10 v. H. starke Essigsäure, bereitet suchungsobjekt wird 5 Minuten lang in 
aus 1 Teile Ei~essig und 9 Teilen Wasser. der Hitze mit Karbolfuchsin bis zur Ent-
Die Färbung selbst nimmt Verf. fol- wickelung von Dämpfen behandelt, 'cier 
gendermaßen vor: Man bringt das Unter- Überschuß an letzterem durch Abgießen 
suchungsmaterial auf einen Qbjektträger, ohne Nachwaschen entfernt und 5 Mi-
trocknet, fixiert mit Alkohol-At?er, färbt nuten lang in das Reagenz' gelegt. Selbst 
mit Gentianaviolett, behandelt mtt Lugol- an den dunkelsten Stellen soll die rote 
scher Jodlösung, entfärbt mit dem Alkohol- Farbe vollständig verschwunden sein. 
Aceton -Gemisch, schwenkt in 10 v. H. Hierauf wäscht man mit viel Wasser, der 
starker Essigsäurer, 1 Minute lang, gießt Objektträger bietet dem bloßen Auge nur 
diese ab und bringt einige Tropfen Neu- einen blauen oder gelblichen Scheiri dar. 
tralrot darauf, wäscht nach 2 bis 3 Mi- Man trocknet mit Filtrierpapier und be-
nuten mit destilliertem Wasser ab und obachtet mit dem Immersions-Objektiv. 
verfährt in üblicher Weise weiter. Der Bazillus erscheint in vollster Reinheit 
Die Essigsäure wirkt nach Verf. als mit allen Einzelheiten. Dr. Sch. 
Beizmittel auf das Neutralrot, indem sie 
verhindert, daß sich dieses zu Flocken 
zusammenballt; dann bewirkt sie den Drogen- und Warenkunde. 
Umschlag des auf den Mikroorganismen . . .. 
nie.dergeschlagenen Gentianaviolettes in . Entsche1~en von Vasehnolen. Von G. 
Blau und ruft somit Kontrast-Färbung Meyerhe1m (Chem. Umschau 27, 168, 
hervor. 1920). . .. _ 
Dem essigsauren Neutralrot gegenüber Die fluoressenz .?er Mmeralole laßt 
sollen gerade die Gonokokken eine grö- sich durch Schwefelsaure vollkommen be-
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entwässerte Öl in einem verbleiten Säure-
agitator 1 bis 1 ½ Stunden mit 1 bis 1 ½ 
v. H. konzentrierter Schwefelsäure, die 10 
bis 15 v. H. rauchende Schwefelsäure ent-
hält. Das Öl erwärmt sich dabei auf 
40 °. Man wäscht es, ohne zu rühren, 
zweimal mit kaltem Wasser, dann mit 
Natronlauge 20° Be. und schließlich mehr-
mals mit heißem;; Wasser. Zur völligen 
Entfernung der gebildeten Naphthensulfo-
säuren kann man noch eine Waschung 
mit Sprit folgen lassen. Auf diese Weise 
wird z. B. das Paraffinum liquidum des 
Handels entscheint. Das Verfahren ist 
aber teuer und bringt große Ölverluste 
mit sich .. Einfacher und billiger ist es, 
eine gewisse Menge eines Entscheinungs-
mittels im Öl aufzulösen. Von Mono-
nitronaphthalin sind 0,5 bis 1,5 v. H. 
erforderlich, weniger von Dinitro- und 
Monobromnitronaphthalin. Auch verschie-
dene Farbstoffe, z. B. Chinolingelb, können 
zum Entscheinen benützt werden. Der 
letztere Farbstoff hat den Vorteil, daß er 
kein Nachdunkeln des Öles veranlaßt, 
während dies z. B. beim Nitronaphthalin 
der fall ist, so daß man von hellen Ölen 
ausgehen muß. Ein amerikanisches Patent 
von O ray will die Entscheinung ohne 
Chemikalien, durch Einwirkung des Luft-
sauerstoffes oder von ultravioletten Strah-
len, bewirken. Die Nitronaphthaline sind 
durch Reduktion erkennbar, während eine 
Entscheinung durch Schwefelsäure nicht 
nachweisbar ist. T. 
Lorbeeröl. Der Lorbeerbaum kommt 
nach S. fachini (Chem. Umschau 27, 
164, 1920) in ganz Italien vor, besonders 
reichlich am' Oardasee. Ein Baum liefert 
(im Oktober) 25 bis 30 kg Bee~en, die 
Gesamternte am . Oardasee beträgt 400 
bis 600 t. · Die Beeren bestehen zu 28 
v. H. aus Schalen und Fruchtfleisch mit 
20,1 v. H. Öl, zu' 12· v. H. aus Kernen 
~it 12,9 v. H. Öl. · Zur Gewinnung des 
Oles werden die Beeren 1 O Stunden lang 
mit Wasser gekocht und das Öl oben. 
abgeschöpft; die Rückstände · dienen als 
Viehfutter. Die Ölausbeute beträgt aber 
bei dieser einfachen Methode nur 8 bis 
9 v. H. Es hat sich daher in Italien 
eine Lorbeer-Gesellschaft gebildet, welche 
die Verarbeitung der Beeren rationeller 
gestalten und auch das iitherische Öl ge. 
winnen will. 
Das Lorbeeröl ist grünlichgelb und be\ 
gewöhnlicher Wärme butterartig, von 
charakteristischem, angenehmem Geruch, 
Der Verfasser fand für das Öl aus den 
ganzen Beeren: Verseifungszahl 205, Jod-
zahl 7 4,5; für das Öl aus Schale und 
Fruchtfleisch: Verseifungszahl 188, Jod-
zahl 88 und für das Samenöl: Vcrsei-
fungszahl 219, Jodzahl 71,2. T. 
Leinölersatz. (ßayr. Jnd.- 11. Oew.-BL 
1920, 126). Nach einem Patent der 
farbenfabriken vorm. friedr. Bayer 
u. Co. besteht der leinölersatz aus sol-
chen Derivaten des Indens, in denen noch 
die Doppelbindung des Cyklopentadien-
rings vorhanden ist, wie in den öligen 
Produkten, die durch Alkylierung in der 
Methylengruppe des Indens oder inden-
haltiger Teerfraktionen erhalten werden. 
Es kommen in frage das Monobenzyl-
inden vom Schmelzpunkt 33 bis 34°, 
das durch Zusatz von 3 v. H. harzsaurem 
Bleimangan in einen Firnis übergeführt 
werden kann, ferner ein Gemenge von 
Mono- und Dibenzylinden nach Zugabe 
von 3 v.- H. enthaltendem harzsaurem 
Kobalt. (D. R. P. 305515, KI. 22 h v. 21. 
3. 17.) W. Fr. 
Heilkunde und Giftlehre. 
Hydantoine als Schlafmittel. Von den 
Farbwerken vorm. Meister Lu c i u s & 
Br ü n in g, Höchst a. M. und der Che-
mischen Fabrik von He y den A. - G., 
Radebeul werden das Phenylhydantoin 
oder Nirvanol und sein Natriumsalz als 
neue Schlafmittel in den Handel gebracht 
(vgl. Pharm. Zentralh. 57, 692, 1916). 
~as Formelbild des Phenyläthylhydantoins 
1st folgendes: 
C6H5>;<co-N,H 
CäH6 NH-CO 
Die Hydantoine leiten sich von den 
Uraminsäuren 
R2? C (NH. CÖ. NH 2). COOH, 
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den Anhydriden der a - Aminosäuren ab 
und treten unter bestimmten Bedingungen 
auch· im menschlichen Harn auf. 
Das Phenyläthylhydantoin, d. h. die freie 
Säure ist geschmacklos und stellt schnee-
weiße Nadeln vom Schmp. 197° vor; 
sie löst sich leicht in organischen Lösungs-
mitteln, sehr schwer in Wasser. Ihr 
Natriumsalz dagegen ist in Wasser sehr 
leicht löslich. Es besitzt einen bitteren 
Geschmack. Durch die Kohlensäure der 
Luft wird aus den wässerigen Lösungen 
sehr bald freies Phenyläthylhydantoin ab-
geschieden. 
AI. Pi o t ro w sk i (Münch. Med.Wochen-
schrift 63, 1513) hat beide Präparate kli-
nisch erprobt und in dem Phenyläthyl-
hydantoin (Natrium) ein gut brauch-
bares Hypnotikum erkannt, das bei hart-
näckiger Schlaflosigkeit, in fällen von 
motorischer Unruhe und Erregungszu-
ständen, bei Schlaflosigkeit infolge quälen-
der Schmerzen in den meisten fällen die 
erwünschte Nachtruhe herbeiführte. Gegen-
über dem Lumina! und Dia! ist es weniger 
giftig und kann infolgedessen auch in 
. höheren Gaben verabfolgt werden wie 
diese. Der überaus bittere Geschmack 
des ·Natriumsalzes wird am besten durch 
Verabreichung in Oblaten behoben. Bei 
leichteren fällen von Schlaflosigkeit wirkte 
es schon in den geringen Gaben von 
0,4, 0,5, 0,_6 zuverlässig, bei • unruhigen 
Kranken bringt l g schon einen Schlaf 
bis zu 9 Stunden. Dem bitteren Ge-
schmack kann man auch dadurch. ent-
gegensteuern, daß· man Unterhautein-
spritzungen oder solche in den Muskel 
verabreicht. 
Das Phenyläthylhydantoin (Säure) wird 
wegen seiner Bitterkeit anstandslos ge-
nommen. Es ist im allgemeinen weniger 
wirksam, milder wie das Natriumsalz. Un-
angenehme Nebenwirkungen gehören zu 
den Seltenheiten. In einem fall wurden 
innerhalb 24 Stunden 3 g des Natrium-
salzes anstandslos vertragen. . 
Phenyläthylhydantoin (Säure) kommt 
~ußer in Pulver- auch in Tablettenform 
lund zwar in Schachteln mit 20 Stück z~ 
0,5 g in den Handel. 
Phenyläthylhydantoin - Natrium wird 
lediglich in. gebrauchsfertiger Lösung in 
Ampullen mit je 0,5 g 1-'henyläthylhydan~ 
toin gelöst in 3 ccm Wasser, herausge-
bracht. frd. 
Pilzvergiftungen? · Die frage ob es 
sich in angeführten fällen tatsächlich um 
Pilzvergiftungen handelt, wird im Puck, 
1920, H. 3, dahin beantwortet daß 
Schweißausbrüche, Übelkeit usw.' nicht 
Folgen einer Giftigkeit der Pilze zu sein 
brauchen. Die schwer verdaulichen Pilze 
rufen besonders beim Genuß in erheb-
lichen Mengen bei magenschwachen Per-
sonen sehr oft Beschwerden, sogar erheb-
licher Natur hervor, ohne daß von~ einer 
Vergiftung im eigentlichen Sinne ge-
sprochen werden kann. Dazu kommt -
. ' wie das auch bei anderen Nahrungsmitteln 
beobachtet wird - daß gewisse Nahrungs-
mittel von einzelnen Personen nicht ver-
tragen werden. Die Bezeichnung „giftig" 
oder „verdächtig" darf nnr nach einwand-
freien Beobachtungen einem Pilze beige-
fügt werden. H. f. 
Über eine neue Behandlung ~-der ~ran: 
steckenden Grippe teilt die Schweiz. Apoth.-
Ztg. 1920, H. 2, einen Vorschlag G'au ti er's 
mit, der empfiehlt, 0,5 g Chininhydrochlo-
rid und 0,05 g Arrhenal in 400 ccm 
8 v. H. starken physiologischen Serums zu 
lösen und davon 1 oder 2 ccm unter 
die Bauchhaut des Kranken zu •spritzen. 
Sofortiges Nachlassen des Fiebers und 
Rückgang des Pulses auf den gewöhn-
lichen Zustand sollen die folge sein. 
H. F. 
Lichtbildkunst. 
Fingerabdrücke bei der Sublimat - Am- . 
moniak-Verstärkung zeigen sich manchmal 
auf den Platten. Diese Abdrücke haben 
dunkle Färbung und kopieren mit. Nach 
E 1 öd in „ Photogr. Korrespond." ent-
standen diese flecke schon bei Herstellung 
der Platten. Um die Fingerspuren zu 
entfernen, reibt man die nasse Platte kräfti~ 
mit einem Wattebausch. Es empfiehlt 
sich, die Arbeiter darauf hinzuweisen, 
daß die Gelatineschicht der Platten nicht 
angefaßt wird, um keine Abdrücke zu 
hinterlassen. -n. 
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txpressionismus und Photographie. Ein 
ernsthaftes, Verfahren zur Herstellung 
„expressionistischer Photographien" hat 
Rap h. Ed. Li es e gang ausgearbeitet 
und in der Wiener „ Photogr. Korrespon-
denz" mit Probebildern beschrieben. Das 
Verfahren ist folgendes: Man läßt ein 
fertiges Negativ auf einer Bromsilbergela-
tineplatte in kaltem Wasser quellen und 
legt es dann in eine 5 V. H. starke Eisen-
chloridlösung einige Minuten, so daß nur 
oberflächliche Bleichungen des Silbers zu 
Chlorsilber eintritt. Man spült oberfläch-
lich ab 'und gibt ein Bad von warmem 
Wasser, dessen Wärme zwischen 40 und 
80 Grad je nach Natur des Negativs und 
D_auer des Eisenchloridbades liegt. Die 
Bildschicht runzelt sich,, das Silber häuft 
sich in gewundenen Strichen an. Die 
Unienführung zeigt Abhängigkeit von den 
Umrissen des Silberbildes. Die Platte 
wird wagerecht 'gelegt, abkühlen gelassen 
und nun senkn·cht gestellt. - Durch die 
Behandlung mit Eisenchlorid wird die Oela-
tineschicht oberflächlich gegerbt, .heißes 
Wasser hat darauf keine einweichende 
Wirkung, übt aber Zusammenziehung aus. 
Die untere Oelatineschicht ist weich, so 
daß sich die oben härtere Schicht unter 
Runzelung darauf verschiebt. - Dem 
Bildcharakter gemäß muß auch die Stärke 
der Runzelung sich anpassen; bei kleineren 
Bildern mit vielen Einzelheiten sind zarte 
Runzeln, bei größeren Bildern grobe 
Runzeln angebracht. ·-n. 
Dieselben Tonbäder wirken nicht. für 
alle Papiere auf gleiche Weise, die Schichten 
der Kopierpapiere sind nicht gleich zu-
sammengesetzt. Dies ist besonders der 
Fall, wie „ Photogr. Chronik" bemerkt, 
bei den neuen goldlosen Tonbädern, den 
Schwefel- und Selentonbädern. Es werden 
damit oft gute Tonungen erzielt, doch 
auch manchmal schlechte Ergebnisse er-
halten. Es müssen Ausprobierungen er-
folgen, um für jedes einzelne Tonbad 
r\chtige Behandlung zu finden. -n. 
Bücherschau. 
Pharmazeutischer Kalender 1921. Heraus-
gegeben von Ernst Urban. In zwei 
Teilen. fünfzigster Jahrgang. (61. Jahr-
gang des Pharm. Kalenders für Nord-
deutschland.) 1. Teil. Pharmazeutisches 
Taschenbuch. 2. Teil Pharmazeutisches 
Jahrbuch. (Berlin 1921. Verlag von 
J u 1 i u s S p r i n g er.) Preis I. T. geb. 
2. T. geh. M. 30.-. 
Die vorliegende Ausgabe ist eine Jubi-
läumsausgabe und zwar die 61. seit dem 
Erscheinen des Pharm. Kalenders der bis 
zur Errichtung des Deutschen Reiches den 
beschränkenden Zusatz „für Norddeutsch-
land" führte. Im jahre 1872 wurde er 
auf das ganze Reich erweitert, und es 
begann eine neue Zählung, von der die 
vorliegende Ausgabe die 50. ist. 
Aus der Geschichte des Pharm. Kalen-
ders, die im Vor~ort niedergelegt ist, 
erfahren wir, daß der Altmeister Hager 
bis zum Jahrgang 1882 sein Herausgeber, 
als solcher aber auf dem Titelblatt nicht 
genannt war. Von 1883 bis 1887 gab 
ihn Dr. Ewald Geißler, von 1888 bis 
1898 Dr. H. Böttgerund Dr.B.fischer, 
von 1899 bis 1904 Dr. B. fische r und 
0. Aren d s, 1905 bis 1909 .letzterer, 
1910 bis 1918 dieser und E. Urban 
heraus, während seit 1919 dieser alleiniger 
Herausgeber ist. 
Ursprünglich erschienen die beiden 
Teile in einem Bande. Vom 5. Jahrgang 
ab· erfolgte eine Verteilung des Inhaltes 
unter ständigem Ausbau und Zuwachs 
auf zwei' Bändchen. Sowohl die erste 
Anlage wie auch der allmähliche Ausbau 
zeigt deutlich, daß der erste Herausgeber 
Hager war. Aber auch seine Nachfolger 
haben seinen Fußtapfen folgend den wei-
teren Ausbau betrieben, so ·daß der Pharm. 
Kalender für alle Fachgenossen ein un-
entbehrlicher Ratgeber geworden ist und 
sein Erscheinen in allen Fachkreisen 
freudig begrüßt wird. 
Das Jahrbuch enthält entsprechend der 
Verkleinerung des Deutschen Reichsgebie-
tes nicht mehr die Apotheker der abge-
tretenen Länder und Landesteile, auch 
fehlen noch die Militärapotheker, da die 
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Verteilung dieser 
festgestellt ist. 
noch nicht endgiltig Sammlung Göschen. Chemie, organischer 
Dem rührigen Verlag wünschen wir 
einen so gfnstigen und noch vergrößerten 
Weiterabsatz des Pharm. Kalenders, wie 
er ihn bisher erlebt hat. 
H. Mentzel. 
Breitenstein's Repetitorien. Nr. 49. Kurzes 
Repetitorium der Rezeptierkunde und 
Arzneiverordnungslehre für Mediziner 
.und Pharmazeuten. Von Dr. A. Schwarz 
in Dresden, vorm. Assistent des phar-
makologischen Institutes der Universität 
Leipzig. Dritte, umgearbeitete Auflage. 
{Leipzig 1920. Verlag von Johann 
Ambrosius Barth.) Preis M. 9,60, 
gebunden M. 12.-. 
· Teil. Von Dr. Jas. Klein in Mann-
heim. 5. verbesserte Auflage. (Berlin 
und Leipzig, Vereinigung wissenschaftl. 
Verleger Walter de Oruyter & Co. 
1920.) . Preis geb. M. 2, 10 + 100 
v. H. Aufschlag. 
Vergleicht man die neueste Auflage 
des vorliegenden Werkes mit der 2. aus 
dem Jahre 1898, sö fällt dem Leser sofort 
auf daß die Kapiteleinteilung die gleiche 
geblieben ist und daß die Seitenzahl si_ch 
fast nicht vermehrt hat. Das erscheint 
zunächst befremdend, denn man konnte 
erwarten, daß beinahe ein Vierteljahr-
hundert organischer Chemie, in dem 
hauptsächlich deutscher Forschergeist un-
vergängliche Werte geschaffen hat, se)bst 
ein kurz gefaßtes Werk darüber nicht 
Wie auf dem Titel sieht, ist das Re- unerheblich an Umfang gewinnen lassen 
petitorium für Mediziner und Pharma- müßte. 
zeuten bestimmt. Aus dem _Inhalt geht Bei genauerem Studium erkennt man 
hervor, daß der erste Teil, welcher aber daß es durchaus auf der Höhe der 
besonders die Vorbegriff~ aus d~r all- Zeit' gehalten ist und auch den Neu-
gt>meinen Pharmakodynam1k und die Ko!- errungenschaften der Wissenschaft genü-
lekti~begriffe des Arz_neischatzes. (_Matena gend Raum gönnt. Es sei hier nu~ auf 
med1ca) behandelt, m erster Lm1e dem die Abschnitte Terpene und heterocykhsche 
Pharmazeuten zum Studium e~pfohl~n Verbindungen verwiesen. Aus der räum-
werden kann, während der zweite Teil, liehen zusammendrängung des gewaltigen 
welcher über die allgemeine und spezielle Stoffes auf die ursprüngliche Größe des 
R.ezeptierkunde unterrichtet, für den Apo- Werkes bemerkt man das Geschick und 
theker von geringerem lnteres~e is'., da die Sachkenntnis, mit welcher der Verfasser 
ihm die darin vorkommenden Emzel- es verstanden hat das Material kritisch 
heilen größtenteils schon aus seiner Lehr- zu sichten und ~nter fallenlassen ver-
zeit bekannt und in Fleisch und B_lut alteter Anschauungen Neues Erprobtes an 
· übergegangen sind. Hinwiederum wir? dessen Stelle zu bringen. Das ist keine 
der Mediziner sich naturgemä~ m~hr mit leichte Aufgabe gewesen, denn die Werke 
<li~sem Teil, der recht übersic_hthch ?"e- der Sammlung O ö s c h e n sind in erster 
schrieben ist, beschäftigen. Die Kapitel Linie für den Nichtfachmann bestimmt, 
über allgemeine Pharmakodynamik und die dem es darauf ankommt sich einen mög-
Materia medica wird er weniger zum Repe- liehst klaren Überblick über das Wissens-
tieren nötig haben; werden ihm d~_ch diese gebiet zu verschaffen, ohne teure Spezial-
Begriffe in, Vorlesungen und Ubungen werke zur Hand nehmen zu müssen, die 
hinreichend geläufig gemacht. er dann in den weitaus meisten fällen 
So kommen also die Studierenden beider nicht auswerten kann. 
Fächer, der Medizin und der Pharmazie, Und doch möchte man wünschen, daß 
auf ihre Kosten und können das Büchlein bei einer Neuauflage die „Organische 
vorteilhaft als Repetitorium benutzen. Da Chemie" von Klein in 2 Teilen erscheinen 
der weitaus großte Teil desselben die möchte. denn ein weiteres ·zusammen-
R.ezeptierkunde behandelt, ist die Arischaf. drängen des Stoffes ist schlechterdings 
fung ;:tllerdings für den Mediziner von nicht mehr möglich. 
höherem Wert als für den Pharmazeuten. Das Werk ist ja so wohlfeil und trotz-
Dr. Bohrisch. dem gediegen in der Ausstattung, daß es 
' / 
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jedem Interessenten möglich sein wird, 
es zu erwerben, selbst wenn es in zwei 
Teilen erscheint. Wird es infolgedessen 
etwas breiter gehalten, so entsteht als 
Ergebnis ein Repetitorium der organischen 
Chemie, das sich anderen durchaus be-
währten, aber , teuereren zur Seite stellen 
kann, wozu es zurzeit allerdings nur knapp 
ausreicht. Beim Lesen des Buches fühlt 
man oft, daß nur das feste Band der 
Raumbeschränkung hindernd auf eine 
freiere Behandlung des Stoffes eingewirkt 
hat, was für die Zukunft aber zu wün-
schen ist. W. Fr. 
Preislisten sind eingegangen von: 
Hans & Ludwig Oswald in Darm-
stadt über Drogen, Chemikalien und 
Spezialitäten. 
Dr. Ernst W u h l man n, 0. m. b. H. 
in Berlin-Charlottenburg, über Verband-
stoffe. 
Verschiedenes. 
Deutsche Pharmazeutische Oesellschait. 
· Am 13. Januar abends 8 Uhr fand. im 
Pharmakologischen Institut der Universität 
Berlin die Monatssitzung der Deutschen 
Pharmazl utischen Gesellschaft statt. Da der 
Vorsitzende an der Teilnahme verhindert 
war, leitete sie Herr Geheimrat He ff t er. 
Im geschäftlichen Teile machte Herr E. 
Urban die Gesellschaft auf die wissen-
schaftlichen Filme der Filmgesellschaft Ufa 
aufmerksam 
Im wissenschaftlichen Teil sprach Herr 
Regierungsrat Dr. Zacher, Berlin-Dahlem 
über: ,,Tiedsche Schädlinge an Heil- und 
Gewürzptlanzen und ihre. Bedeutung für den 
Arzneipflanzenanbau." 
Von Schädlingen angebauter Heilpflanzen 
wird bisher noch wenig berichtet. . Dennoch 
lassen die Beobachtungen erkennen, • daß 
die Schutzmitteltheorie von St a h 1 nicht 
richtig ist. Nicht die Giftstoffe schützen 
die Pflanzen vor der Vernichtung durch Tier-
fraß, sondern 1) die dauernde Ueberpro-
duktion 'vegetabilischer - Masse, 2) die Ge-
schmacksauswahl durch die Tiere, 3) die 
Beschränkung der Tiervermehrung durch 
Faktoren, die von dem gegenseitigen Ver-
hältnis von Tier und Pflanze unabhängig 
sind, z. B. die Witterung. · 
Es" ist nicht zu erwarten, daß unsere ein-
· heimischen Giftpflanzen, wenn sie in Kultur 
genommen werden, weniger unter Schäd-
lingen zu leiden haben als andere Kultur-
pflanzen. Es gilt also vorzubeug,-n; das 
ist auf jeden Fall leichter als zu heilen. 
Die Pflanzenschädlinge unterscheidet man 
in 1) Oligophagen, die als ausgesprochene 
Spt·zialisten wenig nahe verwandte Pflanzen 
befallen und 2) Poecilophagen, die eine 
reiche Anzahl von Pflanzen aus den ver-
schiedensten Familien angreifen. Die beiden 
Kategorien sind unter den Feinden der ein-
heimischen Arzneipflanzen vertreten. Wie 
steht es nun mit den Heilpflanzen aus frem-
den Ländern. Haben sie bei uns mehr Ver-
wandte, so werden sie wohl hald von deren 
Feinden befallen werden. Günstiger sind 
die Aussichten für solche fremdländischen 
Gewächse, die bei uns keine Verwandte 
haben, z. B. Hydraslis. Aber auch sie wer-
den unter den im Boden lebenden, fast alle 
Wurzeln anfressenden Insekten zu leiden 
haben. Der Vortr. zeigte die wichtigsten 
Schädlinge der Arzneipflanzen und die Tec_h-
nik der Schädlingsbekämpfung noch 1m 
Lichtbild. 
Sodann führte Herr Dr. Sabalitschka 
eine Anzahl Lichtbilder vor, die farbige 
Naturaufnahmen von Arzneipflanzen, Pilzen 
und Flechten darstellten. Wie der Vortr. 
ausführte, eignen sich diese Bilder sowohl 
für populäre Vorträge, als auch für den 
Unterricht an Lehranstalten ganz ausge-
zeichnet. Sie dürften auch dem Apotheker 
gute Dienste leisten, wenn er durch popu-
läre Vorträge die Bevölkerung zum Einsam-
meln der wildwachsenden Arzneipflanzen 
und zur Kultur der Heilgewächse anregen 
will. Hersteller der Bilder ist Herr Josef 
Hasse 1, Bad Aibling, Oberbayern. Der 
Preis des Bildes beträgt 6 M. Im weiteren 
legte Herr Dr. Sabalitschka zur Ergän-
zung seines vor drei Jahren gehaltenen Vor-
trages über die Pilze noch die Zeitschrift 
.Der Pilz- und Kräuterfreund", Heilbronn, 
vor. -Diese Zeitschrift unterrichtet die Be-
völkerung zweckmäßig über Pilze und Arz-
neipflanzen. Sie ist eine geeignete Lektüre 
für das wartende Publikum in der Apotheke 
und den ärztlichen Wartezimmern. 
Herr Professor Gi I g und Herr Geheim-
rat Heffter lobten die von Dr. Saba-
I it s eh k a gezeigten Lichtbilder. Die Dis-
kussion ging sodann in einen Austausch der 
Meinungen über die Gefährlichkeit der Blau-
säuredesinfektion über. Es beteiligten sich 
an der Diskussion die Herren Dr. Esch-
b'a um, Dr. Fr eym u th, Geheimrat H efft er 
und Dr. Mayer. 
Mit einem Dank an die Redner schloß 
Herr Geheimrat Heffter um 9½ Uhr 
die Sitzung. _____ Sa. 
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Weitere Beiträge zur Untersuchung von Salvar:5an und 
Salvarsanpräparaten. 
Von Oberstabsapotheker U tz, München. 
In den l~tzten Monaten sind noch 
weitere Fälschungen von Salvarsan und 
Salvarsanpräparaten bekannt· geworden. 
Daher hat auch das Interesse der betei-
ligten Kreise an der Untersuchung 
und Beurteilung dieser Erzeugnisse 
.zugenommen, wie die verschiedenen Ar-
beiten auf diesem Gebiete beweisen. Im 
Nachstehenden sollen einige dieser Ver-
öffentlichungen etwas näher besprochen 
werden. 
A. Peruti: (Wien. klin. Wochenschr. 
32, 1000, 1919) berichtet über den Nach-
weis gefälschter Salvarsanpräparate. Nach 
Mitteilung der Höchster Farbwerke 
befinden sich Verfälschungen von Neosal-
varsan im Handel, die in ihrer äußeren 
Aufmachung der Originalpackung gleichen, 
deren Inhalt aber aus Bleich r o m.a t, 
vermischt mit Gips und Schwer-
spat, besteht. Zum Nachweise derVer-
fälschung wird empfohlen, zu der Lös~ng 
Schwefelammonium zuzusetzen, das 
die Salvarsanlösung nicht verändert, wäh-
rend es Blei fällt. Bleibt die Lösung klar, 
so ist zur Identifizierung des Salvarsans 
die von Ab e I in angegebene Reaktion 
auszuführen, die darauf beruht, daß die 
Amidogruppe des Salvarsans durch Natrium-
nitrit diacotiert, dann an Resorzin ge-
kuppelt wird und einen roten Farbstoff 
bildet. Schließlich wird noch darauf hin-
gewiesen, daß das Neosalvarsan ein zitronen-
gelbes Pulver darstellt. Ein dunkler 
gefärbtes Erzeugnis ist entweder eine 
Fälschung oder ein h ochtoxi sch es 
S a l v a r s a n o x y d a t i o n s p r o d u kt. f er -
ner ist das Neosalvarsan ein in Wasser 
leicht lösliches Pulver. Ein schwer lös-
liches Präparat ist immer einer Fälschung 
verdächtig. 
Zu diesen Ausführungen mag folgendes 
bemerkt werden. Wenn man ein Präpa-
rat bekommt, das als Salvarsan bezeichnet 
und über dessen Echtheit man in Zweifel 
ist, wird man stets gut daran tun, wenn 
man es sofort nach einem der bekannten 
Verfahren auf die Gegenwart von Arsen 
(siehe Pharm. Zentralh. 61, ,39 u. ff., 
1920) prüft. Erhält man durch die an-
gestellten Reaktionen die Gewißheit, daß 
Arsen zugegen ist, so genügt auch dieser 
Nachweis noch nicht, das vorliegende Er-
zeugnis als Salvarsan bez. als Neosalvarsan 
anzusprechen. Man · muß dann immer 
noch mittels der bekannten Reaktionen 
(s. Südd. Apoth.-Ztg. 1919, 856) den cir-
ga n ischen .Komplex dieser Verbin-
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dungen nachweisen. Will man endlich 
ganz sicher sein, daß nicht etwa Salvar-
san durch Zusatz z. B. von Chlornatrium 
gestreckt ist, dann muß der Arsenge-
h a I t noch quantitativ ermittelt 
werden. 
Vor kurzem hat ferner A. R öde l 
(Deutsche med. Wochenschr. 46, 999, 
1920) ein einfaches Verfahren zur Er-
kennung von verfälschtem Neosalvar-
s an veröffentlicht. Das Verfahren besteht 
darin, daß man 1 bis 2 ccm einer wäs-
serigen Lösung von Neosalvarsan im Ver-
hältnis 1 : 10 mit einigen Tropfen Per -
hydro 1 oder mit einem ccm einer 
3 v. H. starken Wasserstoffperoxydlösung 
langsam versetzt. Hierdurch entsteht ein 
weißlicher Niederschlag, der sich alsbald 
unter starker braunroter Verfärbung wie-
der auflöst. Dabei tritt Erwärmung und 
ein leichter, "knoblauchartiger Geruch auf. 
Letzterer ist besonders deutlich, wenn .die 
Reaktion mit relativ größeren Mengen, 
etwa mit 10 ccm und mehr der oben 
genannten Lösung, vorgenommen wird. 
Es wurde eine Reihe von Versuchen mit 
verschiedenen Verdünnungsgraden der 
Neosalvarsanlösung angestellt. Dabei er-
gab sich, daß der Niederschlag mit st~i-
gender Verdünnung immer schwäch'er 
wurde, um ungefähr bei einerVerdünnung 
von 1:1000 als solcher nicht mehr in 
Erscheinung zu treten. Dagegen fand 
sich auch bei dieser Verdünnung noch 
eine Andeutung desselben in form einer 
leichten, mehr oder weniger spaleszieren-
den weißlichen Trübung der gesamten 
Flüssigkeit. Die Endfärbung ist dabei 
hell rotbraun. Bei einer Verdünnung von 
1 : 2000 herum tritt diese Erscheinung 
der Opaleszenz nicht mehr zu tage; es 
macht sich vielmehr vorübergehend völlige 
Entfärbung der Flüssigkeit bemerkbar, die 
langsam in einen dauernden, leicht ge!b-
lichen farbenton mit braunrötlicher Tö-
nung übergeht. Dieser farbenumschlag 
ins Bläulich-Rötliche bis Gelb-Bräunliche 
stellt gewissermaßen die zweite Phase der 
Reaktion -dar. Sie tritt bei einer Lösung 
von 1:10 bis 1:1000 mit ..steigender Ver-
dünnung entsprechend schwächer und 
auch später ein, bleibt aber immer 
dauernd bestehen. Wird eine Lösung 
von 1: 3000 benützt, so ist damit die 
Grenze der für das Auge wahrnehmbaren 
farbenreaktion erreicht. Auch der charak-
teristische Geruch bleibt dann aus, wie 
er sich übrigens auch schon bei weit 
weniger hochgradiger Verdünnung als ein 
zuverlässiges Symptom erweist. 
In, ganz ähnlicher Weise wie Neosal-
,varsan ergibt Altsalvarsan in unver-
änderter (also saurer) Lösung die farben-
veränderung - nur mit dem Unterschiede. 
daß vor der Braunrotfärbung kein Nieder-
schlag auftritt. Salvarsannatrium 
gibt die Reaktion nicht, sondern erst nach 
Neutralisation der (alkalischen) Lösung. 
Es verhält sich dann natürlich genau wie 
Altsalvarsan, von dem es sich ja als che-
misches Molekül nicht unterscheidet. 
Wird anstelle der Lösung von Neosal-
varsan dieses Präparat in Substanz in 
etwa 1 ccm einer 3 v. H. starken Wasser-
stoffperoxydlösung gegeber), so wird die 
Reaktion ebenfalls beobachtet; jedoch ist 
das erstere Verfahren und Benützung einer 
Lösung vorzuziehen, weil es die beque-
mere und sicherere· Methode bedeutet. 
Zu diesen Ausführungen möchte ich 
folgendes bemerken. Bei meinen früheren 
Untersuchungen über den Nachweis von 
Arsen in Salvarsan und Neösalvarsan 
(siehe die obige Angabe über das ein-
schlägige Schrifttum) habe ich u. a. die Zer-
störung der organischen Substanz im Sal-
varsan und Neosalvarsan mit starkem 
Wasserstoffperoxyd (Perhydrol) und 
einem Eisensalz vorgenommen. Dabei 
mußte das Salvarsan in dem Perhydrol 
gelöst werden. Daß· dabei die Entstehung 
eines schwachen Niederschlages beobachtet 
wurde, ist selbstverständlich; ich habe 
dieser Erscheinung jedoch schon damals 
keine besondere Bedeutung beigemessen 
und sie in der angegebenen Veröffent-
lichung deshalb -auch gar riicht erwähnt. 
Die rotbraune Färbung habe ich aber in 
meiner damaligen Arbeit schon beschrieben. 
Stellt man die Untersuchung in der von 
R ö d e I vorgeschriebenen Weise an -
also mit einigen Tropfen Perhydrol -, so 
entsteht auch nicht sofort eine rotbraune 
Farbe, sondern die Lösung färbt sich zu-
nächst heller, dann dunkler weinrot 
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(bordeauxrot) und dann erst - allerdings 
ziemlich rasch - rotbraun. 
Daß die Reaktion mit Perhydrol keine 
I:lentitätsreaktion für Neosalvarsan sein 
kann, liegt auf der Hand. Denn schon 
nach wenigen Versuchen gelang es mir, 
unter Verwendung eines Mineralsalzes und 
einiger Farbstoffe einen Körper herzu-
stellen, der Erscheinungen mit dem ange-
gebenen Reagenz hervorrief, die zum min-
desten zur Täuschung des Untersuchers 
Anlaß geben konnten. Wenn ich diese 
Versuche nicht ausführlicher hier be-
schreibe, so liegt das daran, daß ich nicht 
etwa Fälschern neue Fingerzeige geben 
möchte, wie sie auf verhältnismäßig ein-
iache Weise Erzeugnisse herstellen können, 
die bei der Untersuchung nach dem an-
i;egebenenVerfahren zu der Annahmeführen 
könnten, als ob es sich um echtes Neo-
und des organischen Komplexes dieser 
Verbindung durch die bekannten Prüfungs-
verfahren erbracht werden. 
Chemie und Pharmazie. 
. salvarsan handelte. 
Zugeben muß ich allerdings, daß ich 
.jen eigenartigen knoblauchartigen Geruch 
s. Zt. nicht festgestellt habe. Dieser eigen-
artige Geruch, der eigentlich .. gar nicht 
:mm Verwechseln Anlaß geben kann, ist 
viel charakteristischer, als das Eintreten 
des weißen Niederschlages und die nach-
herige rotbraune Färbung der Flüssigkeit. 
Beitrag zur Biochemie des Sojabohnen-
Enzyms (Urease). H. Weste r - den Haag 
(Ber. d. Deutsch. ehern. Ges. 30, 163, 1920) 
fand; daß ein bestimmtes Verhältnis zwischen 
dem Ureasegehalt einer Lösung und der 
dadurch umgewandelten Milligramm Harn-
stoff besteht, letztere Menge wird Harn -
stoffzahl genannt. Bei großen Verdün-
nungen, die sehr wenig wirksam sind, 
geht dieses Verhältnis verloren. Die Harn-
stoffkonzentration ist fast ohne Einfluß 
auf die Wirksamkeit der Urease. Dieses 
Enzym ist fähig, sehr große Mengen Harn-
stoH quantitativ in Ammoniumkarbonat 
umzuwandeln. Letzteres· schadet also der 
Wirkung auch in größeren Konzentrationen 
nicht. 
Ich möchte daher davor warnen, 
etwa dem oben näher beschriebenen 
Verfahren zur Untersuchung von 
Neosalvarsan oder Salvarsan aus-
schlaggebende Bedeutung beizu-
messen. Hierfür sind die gleichen Ver-
fahren anzuwenden, die ich bereits früher 
und auch oben wieder für die Identifi-
zierung von Salvarsan und von Salvarsan-
präparaten empfohlen habe. Höchstens 
das eine möchte ich zugestehen, nämlich 
die Anwendung der Prüfung miftels Per-
hydrol oder Wasserst0Hpero1yd 
als Vorprobe.' Als solche vermag sie 
vielleicht in manchen fällen, schon einen 
Fingerzeig geben in der Weise, daß beim 
Ausbleiben des weißen Niederschlages und 
der rotbraunen Färbung der Verdacht einer 
Fälschung gerechtfertigt ist. Niemals kann 
aber umgekehrt das Eintreten eines weißen 
Niederschlags und einer rotbraunen Fär-
bung der Flüssigkeit beweisend für die 
Gegenwart von Neosalvarsan sein. · Dazu 
muß erst noch der Nachweis des Arsens 
NH2 
,/ 
C=O 
"" NH2 
ONH-1 
/ 
C=O 
' " ONH<t 
Man kann ohne Bedenken mit alten Ure-
aselösungen arbeiten, wenn man Glyzerin-
extrakt verwendet, muß aber die Harn-
stofflösung: stets frisch bereiten. Das 
Glyzerinextrakt bereitet Verf. folgender-
maßen: 25 g Sojabohnen +:200 g 50 v. H. 
starkes Glyzerin werden nach 48 stün-
diger Mazeration mit 25 ccm 11/10 - Salz-
säure gemischt, mit 50 v. H. , starkem 
Glyzerin auf 250 ccm aufgefüllt, auf 35 ° 
erwärmt und filtriert. Vom warmen Ex-
trakt werden eine bestimmte. Anzahl ccm 
mit Harnstoff und Wasser von 30 ° ge-
mischt, auf 250 ecru aufgefüllt, sofort 
bei 30 ° in den Brutschrank gestellt und 
jedesmal 25 ccm mit 11/ 10-Salzsäure, Methyl-
orange als Indikator, titriert; 1 ccm n(i o-
HCl = 3 mg Harnstoff. Mit Glyzerin-
lösungen unter 50 v. H. liefern Soja-
bohnen ebenso wirksame Extrakte wie 
mit Wasser. Mit noch höher steigendem 
Glyzeringehalt fällt aber der Ureasegeha1t. 
Zusatz von Glyzerin zum Reaktionsge-
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misch hemmt die Wirkung mit steigen-
der Konzentration. Es empfiehlt sich 
deshalb, mit kleinen Mengen konzentrierter 
Glyzerinextrakte zu arbeiten. 
Im Anschluß an diese Arbeit Weste r's 
teilt H. Th o ms (Ber. d. Deutsch. pharm. 
Ges. 30, 175 und 178, 1920) einen Aus-
zug aus der Dissertation seines Schülers 
Pin Vin Vi, Shanghai, mit: Über die 
Urease der Samen von Robinia Pseudacacia. 
Die von Z e m p 1 e n (Zeitschr. f. physiol. 
Chem. 79, 229, 1912) vorgeschlagene 
Ausführungsform einer quantitativen Harn-
stoffbestimmung mittels der Akaziensamen-
urease liefert keine zutreffenden \Y./ erte, 
man erhält solche nach dem vom Verf. 
verbesserten Ze m p 1 e n 'sehen Verfahren. 
Die Menge des bei der Harnstoffspaltung 
entstandenen Ammoniaks steigt proporti-
onal an mit der Menge des einwirkenden 
Samenpulvers und der Dauer der Einwir-
kung. Die Harnstoffzerlegung erfährt bei 
Erhöhung der Temperatur auf 37 ° eine 
Beschleunigung .. Zur Isolierung der Ure-
ase eignet sich l am besten die Fällung 
des Fermentes aus einem wässerigen Aus-
zugdes Samenpulvers mit Alkohol. Größere 
Mengen des Fermentes werden von Natrium-
acetatlösung 5: 100 gelöst; eine solche 
Lösung zeigte die größte harnstoffspaltende 
Wirkung. Reines Wasser löst das Enzym 
am besten aus dem Pulver bei 45 °; beim 
Erwärmen auf höhere Temperaturen sinkt 
die Wirksamkeit der Extraktionsflüssigkeit 
und hört bei 80 ° fast· auf. Da die harn-
stoffspaltende Substanz nur teilweise in 
Wasser löslich ist, so scheinen mehrere 
harnstoffspaltende Enzyme vorhanden zu 
sein, die sich durch ihre physikalischen 
Eigenschaften unterscheiden. Durch die 
Robinienurease werden die asymetrischen 
Dimethyl- und Diäthylharnstoffe gespalten, 
die entsprechenden symmetrischen Ver-
bindungen dagegen nicht. Dr. 0. R. 
Bestimmung kleiner Mengen Benzol in 
Äthylalkohol. Da z. B. in C::anada, wie 
die Schweiz. Apotheker-Ztg. 1920 Heft 1 
berichtet, · Alkohol mit Benzol denaturiert 
wird, ist eine genaue Bestimmung der zu-
gesetzten Menge erwünscht, die in jenem 
lande 0,5 v. H. betragen soll. B ab -
bington und Tingle verfahren m der 
. , 
Weise, daß sie 100 ccm der zu prüfenden 
Flüssigkeit mit 200 ccm Wasser vermischen 
und davon 20 ccm in einen graduiertrn 
Zylinder destillieren. Dem Destillat wer-
den 15 ccm 20 v. H. starker Kaliumdi-
chromatlösung und dann 2 ccm Salzsäure 
hinzugegeben, umgeschüttelt und 15 Mi-
nuten der Ruhe überlassen. Dann werden 
10 ccm Petr'oläther zugefügt und das Ge-
misch nochmals gut durchgeschüttelt. So-
bald sich die Flüssigkeit getrennt hat, 
wird die Höhe der Petrolätherschicht ab-
gelesen, die gefundene Menge weniger 
l 00 ccm gibt den Gehalt an Benzol an. 
H. F. 
Ansatzlose Braun-Spritze. (Mels. med.-
pharm. Mitteil. 1920, H. 21, 250.) Der Nach-
teil der Original-Rekordspritze ist, neben 
dem des hohen Preises, solcher 
der festen Verbindung von Glas 
und Metall (Springen des Glas-
zylinders beim Auskochen, 
Bruch beim Hinfallen infolge 
des hohen Gewichtes der Me-
tallarmierung, Ausschleifen des 
Glaszylinders durch den Metall-
kolben). Der Hauptmangel 
der Ganzglasspritze besteht in 
der leichten Zerbrechlichkeit. 
Die Firma B. Braun - Mel-
sungen hat nun eine neue 
Spritze konstruiert, bei welcher 
die erwähnten Nachteile ver-
mieden sind. Die Braun-
Spritze ist eine Ganzglasspritze, 
bei der die Aufgabe, den Glas-
ansatz und gleichzeitig eine 
feste Verbindung von Glas 
und Metall zu vermeiden, dadurch gelöst 
wird, daß das Bruststück der Spritze stark 
ausgebaut und darin ein sich verjüngen-
der Halskanal eingeschliffen ist. In diesen 
Kanal wird ein Metalldoppelkonus ein-
gesteckt, auf dessen vorderen Teil die 
Kanüle aufgesteckt wird. Das verstärkte 
Bruststück schließt weiterhin die Bruch-
gefahr durch starken Druck aus. Sodann 
ist die innere Fläche des Bruststückes 
konkav gewölbt, sodaß einmal der vorn 
konvex abgeschliffene Kolben genau hin-
einpaßt und die Injektionsflüssigkeit rest-
los ausdrückt, und· so daß sich Luftblasen 
nicht unter dem Bruststück setzen, sqn. 
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eiern ohne weiteres beim Emporrichten 
der Spritze entweichen können. - ferner 
ist die Spritze mit einem besonderen 
Kolbenhalter versehen, der den Kolben 
in jeder Lage festhält, während das obere 
Schenkelpaar des Kolbenhalters beweglich 
ist und so der Kolbenstange keinen Wider-
stand bei geringen Abweichungen von der 
Seelenachse bietet. Die Kosten für die 
Anschaffung einer Braunspritze sind kaum 
höher als die für den Ersatz eines Glas-
zylinders der Rekordspritze. e. 
Oie Abscheidung und Bestimmung von 
Arsen aus organischen Verbindungen ge-
schieht nach L. J. Rogers (Chem. Trade 
J. aus Pharm. Weekbl. 1920, 710) am 
besten folgendermaßen. 
Ein ½ g der Substanz werden in 
konischem Kolben in 10 ccm Wasser und 
5 ccm Salpetersäure gelöst. Die Mischung 
wird leicht erwärmt und dann Ammonium-
persulfat in kleinen Mengen zugesetzt, bis 
die Lösung farblos ist. Durchwegs ist 
dies in 15 bis 20 Minuten der fall. Jetzt 
wird die Flüssigkeit auf '100 ccm ver-
dünnt, mit 5 ccm gesättigter Natrium-
ammoniµmsulfatlösung versetzt und Mag-
nesiamixtur hinzugefügt. Weiter wird nach 
der bekannten Methode von Bern t r o p 
gearbeitet. Untersucher beurteilt seine Me-
thode besser als diejenige von Lehmann, 
welche in einigen Ländern· offiziell zur 
Untersuchung von Salvarsan empfohlen 
worden ist. D. H. W. 
Vaselinum Iaxans. folgende Vorschrift 
wird von A. H u ende r (Pharm. Weekbl. 
1920, 826) gegeben: 
Vaselin. alb. Cheseborough 435 
Saccharum album · 135 
Acidum citricum 
Aqua 
2,25 
22,5 
eingehender Untersuchungen. Er hat in 
den englischen Navy-Cut-Zigaretten Mor-
phin nicht nachweisen können. Der Ni-
kotingehalt war ein sehr hoher: 1,92 v. H. 
auf lufttrockenen Tabak berechnet; Wasser-
gehalt 9.08 v. H. Auf die Wirkung des 
hohen Nikotingehaltes führt Th o ms die 
den Navy-Cut-Zigaretten nachgesagte be-
täubende Wirkung zurück. Die Chloro-
formausschüttelung aus alkalikarbonat-
haltiger Lösung enthielt fremde flüchtige 
Basen, die vermutlich der Pyridin- oder 
Piperidin-, vielleicht auch der Pyrrol-bzw. 
Pyrrolidinreihe angehören; sie können 
durch Aufspaltung des Nikotins oder seiner 
Nebenbasen· bei der Zubereitung des Ta-
baks für Rauchzwecke entstanden sein. 
Dieses Basengemisch der „Morphingruppe" 
gibt einige für das Morphin bekannte 
Reaktionen und hat damit bei verschie-
de·nen Untersuchern anscheinend den Ver-
dacht erweckt, daß die englischen Ziga-
retten . Opium enthielten. - Verfasser 
macht bei dieser Gelegenheit die nach 
dem St a s- 0 tt o 'sehen oder einem ähn-
lichen Ausschüttelungsverfahren Alkaloide 
aufsuchenden Chemiker auf einen Umstand 
aufmerksam, der vielfach unbeachtet bleibt, 
nämlich, daß wie der Verteilungssatz sagt, 
die Verteilung eines Stoffes auf zwei 
Phasen derartig erfolgt, daß das Verhältnis 
der Konzentration eines Stoffes in der 
wässerigen Flüssigkeit zur Konzentration 
in Äther (bzw. Chloroform oder einer 
anderen Phase) stets konstant bleibt. So 
wird sich also durch zwei- oder drei-
maliges Ausschütteln einer wässerigen 
Nikotinlösung mit Äther das Nikotin nur 
zum Teil in die Ausschüttelungsflüssig-
keit überführen lassen. Es kann somit 
beim nachfolgenden Ausschütteln mit 
Äther oder Chloroform in andere Gruppen 
hineingelangen und hier zu falsch zu 
deutenden Reaktionen Anlaß geben. Ni-Spiritus Citri 
Apfelsinen-Essenz 
Der Zucker darf nicht 
5 ccm 
13 ccm 
gelöst werden. 
D. H. W. 
- kotin ist sowohl mit Wasser wie mit 
Äther in jedem Verhältnis mischbar. Um 
über die Verteilung in die zwei Phasen 
Wasser und Äther ein Urteil zu gewinnen, Über den angeblichen Opiumgehalt eng-
lischer Zigaretten und über den Nikotin-
nachweis durch Ausschüttelung wässeriger 
Flüssigkeiten mit Äther oder Chloroform 
berichtet H. Th o ms (Ber. d. Deutsch. 
pharm. Ges. 30, 366, 1920) auf Grund 
wurde eine wässerige Lösung des durch 
Dampfdestillation erhaltenen reinen Niko-
tins mit dem gleichen Volumen wasser-
gesättigten Äthers wiederholt ausgeschüttelt 
und die polarimetrische Drehun2' der aus-
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geschüttelten wassengen Flüssigkeit nach 
jeder Ausschüttelung ermittelt: 
Eine wässerige Lösung reinen Nikotins 
zeigte im 2 dm-Rohr a = - 1,55 °, nach 
der ersten Ausschüttelung mit dem gleichen 
Volumen wassergesättigtenÄthers =-0,69°, 
nach der zweiten Ausschüttelung= -0,33 °, 
nach der dritten Ausschüttelung = - 0,20 °, 
nach der vierten Ausschüttelung = - 0,09 °, 
nach der fünften Ausschüttelung= - 0,04 °. 
Da eine genaue Ablesung der Drehung 
nun nicht mehr möglich war, wurden die 
ausgeschüttelten wässerigen Flüssigkeiten 
nach vorherigem Entfernen des gelösten 
Äthers, durch schwaches Erwärmen mit 
Kaliumwismutjodidlösung geprüft. Nach 
der zehnten Ausschüttelung konnte mit 
dem Reagenz noch stark positive Alkaloid-
reaktion erhalten werden. Die nach neun-
maligem Ausschütteln erhaltene ätherische 
. Schicht wurde mit dem gleichen Volumen 
5 v. H. starker Schwefelsäure geschüttelt, sie 
rief in der Kaliumwismutjodid-Lösung auch 
noch starke Alkaloidreaktion hervor. Beim 
Ausschütteln von Alkaloiden aus wässe-
r,igen Flüssigkeiten mit Äther oder Chloro-
form ist also Vorsicht geboten, sonst 
können unliebsame Irrtümer beim Nach-
weis von Alkaloiden vorkommen. 
Dr. 0. R. 
fettsäurebestimmung in stark gefüllten 
Seifen. W. K a Iman ( Chem. Umschau 
27, 75, 1920) untersuchte die öster-
reichische K. V.-Seife in folgender Weise: 
5 bis 10 g der zerkleinerten Seife werden 
mit 50 ccm Alkohol auf dem Wasserbade 
mit Rückflußkühlung ½-Stunde gekocht, 
qis sich die Füllung pulverförmig abge-
schieden hat. Das Auskochen mit 50 ccm 
Alkohol wird noch zweimal je ¼ Stunde 
lang wiederholt, die alkoholischen Aus-
züge werden durch einen Warmwasser-
trichter gefiltert, aus dem Filtrat der Alko-
hol abdestilliert, der Rückstand in Wasser 
gelöst, die Seifenlösung mit Salzsäure zer-
setzt und dreimal mit 30 ccm Äther aus-
geschüttelt. Nach dem Verdunsten des 
Äthers wird die Fettsäure im Wasser-
trockenschrank getrocknet und gewogen. 
Alsdann wird ihre Verseifungszahl be-
stimmt, eine dabei eintretende Trü-
bung deutet auf unverseifbare Anteile. 
70 
Der Gehalt an letzteren wird entweder durch 
Ausschütteln der wässerig-alkoholischen 
Lösung mit Petroläther bestimmt oder aus 
der Verseifungszahl, die normal zu 200 
angenommen wird, berechnet. In 6 Proben 
wurden nach dem ersten Verfahren 8,20, 
4,28, 1,05, 1,23, 0,36, 1,23 v. H., nach 
dem letzteren 7,42, 2,89, 0,97, 1,55, 0,62, 
1,30 v. ri. Unverseifbares gefunden. -
Durch Mangel an Äther war der Verf. 
genötigt, das Verfahren in folgender Weise 
abzuändern. Die wie oben erhaltene wäs-
serige Seifenlösung wird kochend mit 
Phenolphthalein ·versetzt und bei Rotfär-
bung mit n;2 - Salzsäure auf farblos titriert. 
Der Umschlag ist nicht sehr scharf, aber 
bei einiger Achtsamkeit nicht allzu schwer 
zu treffen. Hierauf wird Methylorange 
zugesetzt und mit n/2-Salzsäure auf Rot 
titriert. Ist der Verbrauch a ccm, so ist 
28 a 
Verseifungszahl 
die Menge der Fettsäuren in g. Zur 
Bestimmung der Verseifungszahl erhitzt 
man, bis die abgeschiedenen Fettsäuren 
geschmolzen sind, zieht die wässerige 
Lösung mittels Hebers ab und wäscht 
zweimal unter Aufkochen aus. Man fil-
triert einen Teil der geschmolzenen Fett-
säuren durch einen Warmwassertrichter 
mit der Vorsicht, daß keine wässerige 
Flüssigkeit auf das Filter kommt, trocknet 
die filtrierte Lösung 1 Stunde im Wasser-
trockenschrank und ermittelt dann in üb-
licher Weise die Verseifungzahl. - Der 
Verf. erhielt nach diesem ätherlosen Ver-
fahren höhere Ergebnisse als nach dem 
früheren und schreibt dies dem Umstande 
zu, daß beim Ausschütteln mit Äther die 
wasserlöslichen Fettsäuren in der wäs-
serigen- Lösung z'urückbleiben. Aus dem-
selben Grunde glaubt er, daß die Ver-
seifungszahl in beiden fällen etwas zu 
niedrig gefunden wird, daß aber diese 
Fehlerquelle vernachlässigt werden kann. 
T. 
Ueber haltbare Tabletten von Rhiz. Fili-
cis und Secale cornutum. Statt die beiden 
Drogen . bei Bedarf zu pulvern, · schlägt 
ein Apotheker vor (Svensk farm. Tid-
skrift 1920, 4 78), Pulver von farnwurzel 
und Mutterkorn in Form von kompri-
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rrierten Tabletten zu 1 g vorrätig zu I eine Wirkung handelt, 
h1lten. Die Haltbarkeit der Tabletten ist nachgewiesen werden. 
konnte noch nicht 
ld. 
weit größer als die der Ganzdrogen, weil 
erstere gegen Luft und Feuchtigkeit 
leichter geschützt werden können. Verf. 
hat Filix-Tabletten 12 Jahre lang aufbe-
wahrt. Ihre Farbe ist zwar etwas heller, 
aber noch nicht braun geworden. Aus 
ihnen hat er ein ätherisches Extrakt 
(9 v. H.) hergestellt, das frisch grün war. 
Den Secale-Tabletten schreibt Verf. eine 
ebenso gute Haltbarkeit zu, so daß bei 
Aufbewahrung der beiden Drogen ein 
Jahr lang in form • von Tabletten keine 
iierabsetzung der therapeutischen Wirkung 
zu befürchten wäre. Dr. J. 
Ueber das Wachstum von Schimmel-
riilzen in Morphinlösung hat Nord gaard 
berichtet (Ugeskrift for Laeger). Verf. hat 
den Niederschlag, der sich oft in älteren 
Morphinlösungen bildet, mikroskopisch 
tmtersucht und von denselben Kulturen 
angelegt. In allen fällen wuchsen Schimmel-
pilze, die zu den Penicillien gehörten. 
Daneben wurden einige andere Pilze und 
in einer Lösung Staphylokokken festgestellt. 
Die Schimmelpilze . waren durch folgende 
Arten vertreten. Acaulium brevicaule, 
Penicillium albidum, P. glaucum und P. 
canescens. 
In Kulturen von frisch bereiteten Mor-
phinlösungen, Pantoponlösungen, Panto-
pon und frischem Morphin in Substanz 
traten keine Mikroorganismen auf, in der 
Kultur von einem 11 Jahre alten Mor-
phin dagegen wuchsen reichlich Bakterien 
und Schimmelpilze. 
Die Penicillien scheinen unschädlich zu 
sein. Außerdem gedeihen sie nicht im 
Körper, weil ihr Temperaturoptimum bei 
20 ° C liegt. 
Die Infektion kann durch Luftkeime 
oder durch das Eintauchen einer nicht 
sterilen Spritze in die Lösung zustande 
kommen. Außerdem ist es nicht ausge-
schlossen, daß die Korke bei der Infektion 
eine Rolle spielen, da Verf. eine qualita-
tive und quantitative Übereinstimmung 
zwischen den Pilzfloren der Lösungen 
und der Korke feststellte. Ob es sich 
bei den korken um eine Ursache oder 
Ein indirekter Zinn-Nachweis (Chem.-
Ztg. 43, 861.) Fr. feig 1 verwendet 
das Reduktionsvermögen des Zinnchlo-
rürs gegenüber zugesetzten ferriion, um 
durch Erkennung etwa gebildeten Ferro--
ions das Zinn indirekt nachzuweisen und 
zwar mit Hilfe von Dimethylglyoxim. Zu 
diesem Zwecke vezfährt er, wie folgt: 
Nach Lösen der Sulfide des Antimons 
und Zinns in starker warmer Salzsäure 
wird ein Teil der nicht gefilterten Lösung 
mit etwas Eisendraht zur Prüfung auf 
Antimon versetzt. In dem anderen Teile 
wird durch blei- und eisenfreies Zink das 
Antimon und Zinn ausgefällt und darauf 
letzteres aus dem entstandenen Metall-
schwamm durch starke Salzsäure heraus-
gelöst. (Etwas mitgelöstes Antimon stört 
die folgende Reaktion nicht.) Die Lösung 
gießt man nun in eine verdünnte heiße 
Ferrichloridlösung, gibt wenig festes Seig-
nettesalz oder Zitronensäure zu und ver-
setzt mit einer ammoniakalischen, alko-
holischen Dimethylglyoximlösung (am 
besten eignet sich dazu die f o rti n i-
sche Mischung [Chem.-Ztg. 1912, 1461] 
bestehend aus 0,5 g Dimethylglyoxim, 
5 ccm 98 v. H. starkem Alkohol und 
5 ccm starker Ammoniakflüssigkeit). Bei 
Anwesenheit von Stannoion gibt dann 
das gebildete Ferroion eine Rotfärbung, 
deren Stärke vom Gehalt an Zinnchlorür 
abhängig ist. Die Empfindlichkeit dieser 
Dimethylglyoximreaktion auf Ferroeisen 
gestattet noch den sicheren Nachweis von 
0,000 006 mg Fe in 1 ccm, entspreche11d 
0,00001 mg Zinn in 1 ccm. W. Fr. 
· • Oewichtsanalytische Bestimmung von fi. 
weiß im- Harn. P e g u r i er (Annales de 
chimie• analytique 2, 2; 322) hat folgende 
Methode ausgearbeitet: Man bringt den 
zu untersuchenden Harn in ein Becher-
glas, versetzt unter Umrühren mit einem 
Glasstab mit Essigsäure (tropfenweise) bis 
zur sauren Reaktion und filtriert ihn in 
einen Meßkolben von 50 ccm Inhalt. Das 
Filtrat (genau 50 ccm) wird in ein Becher-
glas gegossen und auf dem Drahtnetz bis 
zum beginnenden Sieden erhitzt. · Dann 
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nimmt man das Becherglas vom Draht-
netz weg, überläßt es einige Minuten 
, lang der Ruhe und gibt 5 ccm Reagenz 
(siehe unten) zum Inhalt. Man schwenkt 
das Becherglas einige Augenblicke und 
filtriert . durch ein ·doppeltes, gewogenes 
Filter. Filter und Inhalt werden mit 
kochendem Wasser ausgewaschen, bis die 
ablaufende Flüssigkeit blaues Lackmus-
papier nicht mehr rötet. Nach dem Nach-
waschen mit Ätherweingeist wird bei 100 ° 
zur Gewichtsgleichheit getrocknet. Das 
eine Filter dient als Tara. Die gefundene 
Menge mit 20 multipliziert ergibt das in 
1 Liter Harn enthaltene Eiweiß. 
Das Reagenz besteht aus je 10 g farb-
losem, kristallisiertem Phenol und Zitronen-
~äure in 20 g Weingeist (95 v. H. stark) 
gelöst. Die filtrierte Flüssigkeit wird in 
einem braunen Glas mit eingeschliffenem 
Stopfen aufbewahrt. Dr. J. 
Bestimmung der Verseifungszahl in 
dunkel gefärbten Harzen. Nach Dr. H. 
Salvaterra führt bei Bestimmung der 
Verseifungszaht von Harzen die in Die-
ter ich 's „ Analyse der Harze und Bal-
same" angegebene Vorschrift nicht immer 
gut zum Ziel. Verf. führt deshalb die 
Verseifung, wie für die Verseifungszahl 
üblich, heiß durch, doch unter Verwen-
dung von 2 bis 4 g· Substanz, anstatt wie 
bisher 1 g. Neben einer Blindprobe 
werden 3 Parallelproben angesetzt. In 
der einen bestimmt man die beiläufige 
Menge n/2-Schwefelsäure, die z.ur Neu-
tralisation der alkoholischen Seifenlösung 
nötig ist, unter Anwendung von 2 ccm 
einer 2 v. H. enthaltenden alkoholischen 
Alkaliblaulösung als Indikator. Die zweite 
und dritte der Parallelproben werden nach 
Abkühlen mit einer gemessenen, zur Neu-
tralisation nicht hinreichenden Menge n; 2-
Schwefelsäure versetzt (0,3 bis 0,5 ccm 
weniger als erforderlich) und mit 86 bis 
95 v. H. starkem Alkohol auf 200 ccm 
aufgefüllt. Von der Mischung wird etwas 
mehr als die Hälfte durch ein trockenes 
Faltenfilter gegeben, und es werden 100 
ccm des Filtrats mit Alkaliblatt als Um-
schlagsanzeiger zu Ende titriert. 
Ist jedoch in manchen Fällen die bei 
der Neutralisation der alkoholischen Harz-
seifenlösung erhaltene Flüssigkeit noch 
immer sehr dunkel, so führt diese Methode 
nicht zum Ziel. für solche Fälle bedient 
sich Sa l v a t er r a der entsprechend ab-
geänderten Methode von St i e p e I der 
Verseifungszahlbestimmung. Man benötigt 
dazu einer Lösung von 61 g des techn. 
krist. Baryumchlorids (Ba Cl2 · 2H2 0) im 
Liter, ferner ausg~kochtes neutrales des!. 
Wasser und Kolben mit einer Marke bei 
500, 550 oder 600 ccm. Der Gang der 
Prüfung ist folgender: 
1 bis 4 g Harz verseift man mit 50 ccm 
nf2 alkoholischer Kalilauge bei aufgesetz-
tem Luftkühlrohr (½ Stunde kochen). 
Darauf gibt man 32 ccm der Baryum-
chloridlösung und 300 ccm des neutralen 
abgekochten dest. Wassers zu (direkt durch 
das Luftkühlrohr, das oben trichterartig 
erweitert ist) und erwärmt nach Umschüt-
teln auf dem Wasserbade 1 Stunde lang. 
Nach Abkühlen füllt man mit dem dest. 
Wasser bis zur Marke bei 500 ccm (bzw. 
550 oder 600) auf, filtert den vierten Teil 
durch ein trockenes Faltenfilter und titriert 
100 ccm des Filtrats mit n/2-Salzsäure bei 
Phenolphthalein als Anzeiger. Das Baryum-
chlorid bewirkt eine Ausfüllung der Baryt-
harzseifen, die sich zusammenballen und 
eine klare Lösung über sich stehen lassen. 
Die Blindprobe wird genau so durch-
geführt. W. Fr. 
Mechanismus der Fetthärtung. Nach 
R.. Thomas (Chem. Umschau. 27, 66, 
1920) gibt es zwei Härtungsarten, die 
offene und die geschlossene. Bei ersterer 
wird der Wasserstoff durch das Gemisch 
von Öl und Katalysator durchgeblasen; 
der nicht absorbierte Anteil wird gereinigt 
und von neuem verwendet. · Beim ge-
schlossenen Verfahren ·werden Öl und 
Katalysator unter hohem Druck rasch mit 
Wasserstoff gemischt. Beim offenen Ver-
fahren ist die Gefahr der Vergiftung des 
Katalysators geringer, beim geschlossenen 
verläuft die Reaktion rascher, letzteres ist 
vom technischen Standpunkte aus im Hin-
blick auf Wärme- und Gasverluste, sowie 
Auflösung des Katalysators erwünscht. 
Die Reaktionswärme beträgt 150 bis 220 °. 
Thomas stellte besondere Versuche 
mit einem durch Natronlauge gereinigten 
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O'iivenöl, an dessen ungesättigte Fettsäuren 
zu 93 v. H. aus Ölsäure, zu 7 v. H. aus 
Linolsäure bestanden. Der Katalysator 
wurde durch Fällen einer Nickelsulfat-
lösung mit Natronlauge gewonnen. Von 
gasförmigen Verunreinigungen des Wasser-
stoffes wirkte der Stickstoff lediglich ver-
dünnend. Kohlenoxyd wirkte insofern 
nachteilig, als es in erster Linie reduziert 
wird und daher Wasserstoff verbraucht; 
Schwefelwasserstoff machte den Kataly-
sator unbrauchbar. Aus seinen Versuchs-
ergebnissen schloß Th o m a s auf einen 
monomoleku!aren Verlauf der Reaktion. 
Linolsäure (an Glyzerin gebunden) wird 
de/ schneller hydriert als Ölsäure und 
/:;oölsäure, und stark aktive Katalysatoren 
s nd fähig, sie unmittelbar zu Stearinsäure 
zu reduzieren, ohne Bildung von Ölsäure 
cder lsoölsäure als Zwischenerzeugnis. T. 
Neue Heilmittel und Vorschriften. 
,•• Ascamorip - Tabletten, Dr. C. 
f'reih. v. Sc h u I er 's Anthelminthikum, 
enthalten u. a. Oleum Chenopodii, Benzo-
naphthol., R.heum, Phenolphthalein, Oleum 
Menthae piperitae. Sie werden in Stärken 
für Kinder und Erwachsene von Apotheker 
\Y/. Storbeck, Storbol-Laboratorium in 
Holzhausen (Sa.) geliefert. 
Ca 1- M erzet t e n ist der abgekürzte 
Name für Cakifor - Merzetten, Tabletten 
aus Calcium-Phosphat, Ca.-Olyzerophos-
phat, Ca.-Chlorid, Ca.-Sulfoichthyolat, Ca.-
Sulfid, organisch gebundenem Formalde-
hyd und Pfefferminzzucker. Die Calcium-
salze wirken kräftigend, die desinfizieren~ 
den Bestandteile ,schützen den Mund vor 
Eintritt von Ansteckungskeimen. Das Cal-
ciumichthyolat hindert Schwellung der 
Schleimhäute. - Darsteller: Merz & Co. 
in Frankfurt a. M. , 
Fe I am in, ein Gallensteinmittel, ist 
nach Schweiz, Apoth.-Zeitg. 58, 628, 1920 
eine Verbindung von Hexamethylentetra-
min mit dem wirksamen Bestandteil der 
Ochsengalle. In trockenem Zustande stellt 
es ein weißes oder schwach grünstichiges, 
hygroskopisches Pulver dar, das sich in 
Wasser sehr leicht löst und bitterlich-süß 
schmeckt. In den Handel kommt es in 
mit Zucker überzogenen Tabletten. zu 
0,3 g wirksamen Stoffes. - Darsteller: 
Chem. Fabrik vorm. Sandoz in Basel. 
He n o s in nennt He n n i g & Kipper 
in Bielefeld Tabletten zu .. 0,5 g Acetyl-
salizylsäure. 
Her n i g o n sind Gelatinekapseln, die 
Herniaria- Extrakt, Kava-Kava und äthe-
rische Öle enthalten.'', Sie finden gegen 
Blasenleiden Anwendung. - Darsteller: 
Dr.' Lab o s chi n in Berlin. 
H öden märke r 's Pi 11 e n gegen das 
Fieber der Phthisiker bestehen aus::~ 0,1 g 
Natriumsalizylat, 0,001 :g arseniger Säure 
in 1 Pille mit Glyzerin, ausgerollt mit 
Talk. In letzter Zeit wird anstelle von 
Natriumsalizylat Acetylsalizylsäure , ver-
wendet. 
K I au o 1, ein Mittel gegen Maul- und 
Klauenseuche, ist nach S. Kr o 11 (Apoth.-
Ztg. 35, 489, 1920) eine etwa 0, 16 v. H. 
Methylviolett enthaltende Lösung in Brun-
nen- oder Leitungswasser. 
Lok o p ans a I b e enthält fettsaures Zink 
und fettsaures Quecksilber. 
Metagen enthält wasser- und fettlös-
liche Vitamine. - Darsteller: P_a r k e, 
Davis & Company in London. 
Nylagon-Kapseln enthalten 0,25 g 
Diphenylaminthymicobenzoat. Sie wer-
den zur Heilung des Trippers eingenom-
men. - Darsteller: H o e c k e r t & M i -
c h a l o w s k y, Chem. Fabrik in Berlin-
Neukölln. ' 
Per ich o 1- Tab 1 et t e n enthalten in 
jeder Tablette 0, 1 g Cadechol und 0,03 g 
Papaverin. - Darsteller: C. H. B o eh -
ringe r Sohn in Nieder-Ingelheim a. Rh. 
Q u e 11 a, ein Gurgelmittel, besteht.:aus 
den Rückständen des eingedampften Ham-
burger Elisabethbrunnens. 
St oh a 1 wird laut Mitteilung der Be-
zugsquelle: Handelsgesellschaft Sc h I o t-
t erbe c k & Co. in München, Schleiß-
heim er Straße 255: ,,gewonnen aus Torf-
arten, die un.ter bestimmten Bedingungen 
verbrannt werden - als da sind: Brenn-
dauer, Druckverhältnisse der Luft ,und 
Anwesenheit besonderer Materialien von 
physikalischem und chemischem Einfluß - . 
Das Ergebnis, wieder in besonderem Ver-
fahren von Asche befreit, ist ein radio-
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Heilmittel schon verwendbar ist. Er wird struations - Pillen Stohal und eine Salbe 
jedoch nach eigenen Verfahren für be- Stohal-Hämorrhoidenheil. 
stimmte Zwecke geschmolzen, für andere Trockenes standardisiertes Di-
in die form der Lösung übergeführt. gitalisextrakt (Journ. Am. Med. Ass. 
Die mit dem fertigen Erzeugnis verbun- 1920, Nr. 2) wurde hergestellt, indem 
denen Vehikel sind nicht durch Mischung ein Digitalisblätter-Aufguß 1 : 100 nach 
in dieses gebracht, sondern beim Ent- dem filtrieren auf dem Wasse_rbade bei 
stehen mit ihm vereint - wie Jod, 80 ° C nicht übersteigender Wärme zur 
Creolin, Glyzerin. Die Tiefenwirkung Trockne eingedampft wurde. Nach seiner 
der aus dem Heilfaktor hergestellten Prä- Prüfung mit dem Froschverfahren wurde 
parate, die völlig giftfrei und unschädlich das braune Pulver mit wasserfreiem Na-
sind, geht durch den gesamten Organis- triumsulfat und Milchzucker so gemischt, 
mus, sei es nun bei äußerer oder innerer daß I g des Pulvers 1 g der Blätter 
Anwendung. Toxine, auch bakterieller (Stärke der Pharmakopöe) entsprach.· Das 
Art, werden teils durch Adsorption, Ab- in Kapseln von O, 1 g aufgehobene Pulver 
sorption und auf anderen \Vegen un- hatte noch nach I Jahr seine ursprüng-
schädlich gemacht. Das Wesentliche an liehe Stärke. Die mit ihm erzielten Er-
Stohal sind 2 Tatsachen: 1. es stellt das folge waren sehr gute. 
beste Kohle-Präparat dar, 2. es ist der Xi fa 1- Milch nach Prof. Dr. D ö 11 . 
. Träger wichtigster physikalischer und ken ist eine Kombination von steriler 
chemischer Erscheinungen, die zuvor nie Milch mit geringen Mengen wenig viru-
festgehalten werden konnten. Beide Tat- !entern Bakterieneiweiß. Sie entstammt 
sachen vereint erheben Stohal zu einem sicher tuberkulosefreien Tieren und unter-
Heilmittel ersten Ranges, zu einem Heil- liegt ständiger bakteriologischer Über-
mittel, das weiteste Anwendungsmöglich- wachung. Xifal-Milch als leichtest assi-
keiten gestattet; in vielen Fällen ist es als milierbares artfremdes Eiweiß wirkt be-
das allein wirksame Heilmittel anzuspre- ruhigend und nach längeren Kuren heilend, 
chen. In frage kommen: sämtliche Lei- ohne Schädigungen irgend welcher Art 
den der Haut, der Schleimhäute, der hervorzurufen. Anwendung findet sie bei 
Drüsen und der Zellgewebe, auch infek- Epileptikern jeder Ätiologie mit regel-
tiöser Art, Wundbehandlung. Erkran- mäßigen Anfällen. - Darsteller: Sächsi-
kungen des Magendarmtraktes einschließ- sches Serumwerk in Dresden. 
lieh Vergiftungen, auch infektiöser Art, H. M e n t z e l. 
Abtreibung von Würmern, Störungen und 
Verunreinigungen im Blutkreislauf, Sekre-
tionsstörungen, Stoffwechselerkrankungen, 
insbesondere Gicht und Rheumatismus, 
Katarrhe, Lungen- und Kehlkopftuber-
kulose. überhaupt Erkrankungen des 
Kehlkopfes und des Nasenrachenraumes 
ist mit Erfolg durch lnha1ieren der Stohal-
dämpfe zu begegnen, zu welchem Zwecke 
besondere Apparate hergestellt werden". 
Entsprechend der Vielseitigkeit des 
neuen Heilstoffes ist er zu mehreren 
Präparaten verarbeitet worden. Es gibt 
ein Stohal siccum und liquid um, gegen 
alle möglichen Leiden ein Stohal liqui-
dum in den Sonderpackungen: Hautbeil, 
Fleckenheil, Wund- und Frostbeil, Stohal 
antirheumaticum, ein Pulver gegen Gicht 
und Rheumatismus, Stohal-Pillen gegen 
Nahrungsmitte~-Chemie. 
Das Verhalten künstlicher Farbstoffe im 
Wein haben Scurti und R uata (Bellet. 
chim. farm. 59, 340 nach Giornale vini-
colo italiano) zum Gegenstand eines ein-
gehenden Studiums gemacht. Verff. haben 
die Wirkung der Fermente und der Ex-
traktivstoffe des Mostes, der flüchtigen 
Stoffe und Extraktivstoffe des Weines, 
der Zusatzstoffe und der pathogenen Keime 
auf die sauren und basischen Farbstoffe 
untersucht. Die Versuche wurden mit 
Vinolin, Roccelin, OrceUin, Ponceau, Safra:. 
nin, Echtrot, Bordeaux, Neutralrot usw. 
gemacht. 
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Verff. fanden, daß das Verschwinden 
der künstlichen Farbstoffe aus dem Wein 
in erster Linie von dem Gehalt an Pro-
teinsubstanzen und pathogenen Keimen 
abhängig ist. ferner scheinen die Gerb-
stoffe eine Rolle zu spielen, da die Farb-
stoffe am raschesten aus den roten Weinen 
verschwinden. Endlich verschwinden die 
Farbstoffe rascher aus dem Most und aus 
kranken Weinen als aus ausgegorenen und 
gesunden Weinen. Künstlich gefärbte 
Weine sind jedenfalls verdächtig und 
müssen später nochmals untersucht werden. 
Aus gesundem Wein verschwinden die 
künstlichen, sauren Farbstoffe mit der 
Zeit, während die basischen sehr lange 
erhalten bleiben. Dr. ]. 
des Pyrethrum cinerariaefolium gewonnen 
hatte. Yamamoto zeigt nun neuerdings, 
daß es sich beim Pyrethron nicht um 
einen einheitlichen Körper, sondern um 
ein ungemein unbeständiges Gemisch 
handelt, das durch Hydrolysieren. zwei 
Alkohole, eine flüssige Fettsäure, Palmitin-
säure und einen festen Fettkörper liefert. 
Verseifungszahl ist 216, Jodzahl 116. In 
einer Lösung von 0,077 v. H. besitzt das 
Pyrethron bakterizide Eigenschaften, die 
durch Erhitzen der Lösung zerstört wer-
dffi. H. 
Parakumaronharz ist, wie unser deut-
sches Kumaronharz, ein Polymerisations-
erzeugnis von Kumaron und Inden (Chem. 
Umschau 27, 179, 1920). Es wird aber 
Von alkoholischen Milchprodukten spricht , ---: in de~ Vereinigte~ Staaten von Ame-
Dr. o. w O 1 ff (Schweiz. Apoth.-Ztg. 1920, nka - mcht aus Ste!nkohlent_~er g~won-
H. 19). Aus der umfangreichen Arbeit nen, s~ndern aus gew1ss_en Erd~lfrakt10nen 
seien einige Angaben hervorgehoben. Nach vom S1edepu?kt 160 bis __ 200 durch Be-
der Behandlung von Kefir, Kumys und ha_n~lung n:it Schwefelsaure _oder Alu-
Yoghurt berichtet Verf. über ein yoghurt- mmmmchlond oder_ d~rch Erhitze~ un~er 
ähnliches Getränk, das „ ägyptische Leben". Dr~_ck. ~as Poly_~ens~honserzeugms bleibt 
Auch bei ihm tritt die Alkoholbildung zunachst 1m Er?ol_ gelos~, nach Entfernu_ng 
zugunsten der Säurung zurück. Trotz- des Polymensah~nsm1~tels .. (_ver~uthch 
dem ist eine Hefeart nachgewiesen wor- dur_c~ Waschen) ~u~d dte fluss1gke1t ~eu-
den. Die Vergärung des Milchzuckers tral!s1ert und destilhert, worauf der Ruck-
tritt ein, nachdem die Spaltung des Milch- st~nd z?m Parakumaronh~rz ~rst~rrt. 
zuckers in Traubenzucker und Oallaktose Dieses ist „dem Koloph~nm_~. ahnhch, 
durch zwei gleichzeitig vorhandene Milch- am?rph, sprode, _hellgelb bis rothchbra~n, 
säurebazillen stattgefunden hat. Wir haben gennge Sorten s_md dun~el und klebng. 
hier eine Symbiose zwischen Hefe und Das Harz hat keinen ~eshmmte~ S_chmelzd 
Mikhsäurebakterien vor uns. Auch das r~nkt, s~nd~rn e:.w~icht a~lmahhch und 
sardinische Oioddu ist ein Milchprodukt wird schheßhch flussig. _ Ki~g, Bayar 
mit einem gewissen Alkoholgehalt, ohne und Rhodes fanden fur die f:Jandels~ 
indessen, ganz wie das „ägyptische Leben", sorten Sch_melzpunkJe von . 125 bis 14~ 
weitere Verbreitung gefunden zu haben. (Kolop?om_um 100 ' Mamlakopal 13_5 ). 
Es wird in ähnlicher Weise wie Yoghurt ~-as Harz ist v?llkommen neutra!, _germge 
aus Kuh- und Ziegenmilch hergestellt und Saurezahl:n smd auf ~-erunrem1_gungen 
verdankt die Säurung und Gärung einem zuruckzufuhren. Von_ Saure.n mit ~us-
Bazillus und einer echten Hefenart, die nahme von -~onze?tnerte~ Schwefel~aure 
wieder in s mbiose leben. H. F. und Salpetersaure w1_rd es mcht_ ang:gnffen, 
Y auch gegen Ammoniak und Seifenlosungen 
ist es beständig. In Alkohol ist es prak-
tisch unlöslich. Diese Eigenschaften machen 
Drogen- und Warenkunde. es zu einem wertvollen Lackbestandteil. 
Über den wirksamen Bestandteil der 
Pyrethrumblüten. Sa t o war der erste, 
der nach Schweiz. Apotheker-Zfg. 1920, 
H. 21, den von ihm benannten wirksamen 
' Bestandteil, das Pyrethron, aus den Blüten 
T. 
Württembergischer Ölschiefer. (Chem. 
Umschau 27, 168, 1920.) 
Das Bitumen bildet mit den Mineral-
bestandteilen ein so inniges Gemenge, 
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da~ es durch Ausziehen nicht gewonnen 
werden kann. Erst beim Verschwelen 
liefert es das Schieferöl; dabei werden 
aber nur 40 v. H. des Bitumens aus-
genützt, der Rest bleibt entweder als 
Kohle im Destillationsrückstand, oder er 
wird in nicht kondensierbare Oase ver-
wandelt. Es gelang aber neuerdings, 
durch· ein der Eigenart des Schiefers an-
gepaßtes Verfahren die Ölausbeute von 
6 bis 7 v. H. auf 10 bis 11 v. I-1. zu 
steigern. Das Öl liefert bei der Frak-
tionierung: Benzin, Leuchtöl, Treiböl und 
hochsiedendes Schmieröl. ferner gelingt 
es, als wertvolles· Nebenerzeugnis etwa 
1 ·v. H. des Schiefers an Schwefel zu ge-
winnen. Die Schlacke wird, mit Roman-
zement - gewonnen durch Brennen eines 
einheimischen Zementmergels - als Binde-
mittel, zu Bausteinen verarbeitet, die als 
Ersatz für Ziegelsteine geeignet sind. T. 
Heilkunde und Giftlehre. 
Über Mercedan, dem Quecksilber-
Natriumsalz der Paranuklernsäure, hören 
wir von Jacob y (Berl. Klin. W ochschr. 
57, 761, 1920). Es kommt durch die 
Firma K n o 11 & Co. in Ludwigshafen 
in den Handel und zwar sowohl in Lösung 
als auch in Tablettenform. Die Ein-
spritzungen in die Gesäßmuskulatur wur-
den gut vertragen, abgesehen von geringen 
Quecksilbervergiftungserscheinungen, wenn 
versucht wurde, die Gaben ungewöhnlich 
zu steigern. Die Krankheitserscheinungen 
sollen bei Gebrauch des Mittels zurück-
gegangen sein. Letzteres soll sich bezüg-
lich seiner Wirksamkeit der besten lös-
lichen Quec1<silberpräparate .zum min-
desten vollkommen ebenbürtig erweisen. 
Recht gute Erfolge sind auch mit den 
Tabletten erzielt worden, wenngleich natur-
gemäß in nicht so kurzer Zeit. Es wird 
behauptet, daß Mercedan ein durchaus 
brauchbares Mittel gegen Syphilis dar-
stelle. Frd. 
Über Asthmolysin hören wir von C. 
Fischer (Deutsche Med. Wochschr. 42, 
1319). Es wird von der Firma Kade 
Berlin SO 26, in 10 ~-Fläschchen und 
einem sofort gebrauchsfähigen Zerstäuber 
verhandelt. Letzterer erzeugt ohne Gly. 
zerinzusatz einen kaum sichtbaren Nebel, 
was als ein Vorzug anzusprechen ist, denn 
nur der ganz feine Nebel gelangt bis in 
die Alveolen, während alle gröberen Tröpf. 
chen schon in den oberen Luftwegen 
hängen bleiben. Auch ist der Dr. Kade-
sche Vernebler so geformt, daß nur mit 
einer ganz geringen Menge Asthmolysin 
gearbeitet zu werden braucht. 
Das Asthmolysin selbst besteht aus 
0,0008 , Nebennierenextrakt + 0,4 Hypo-
physenextrakt. Während diese Bestand-
teile für sich allein wesentlich geringer 
wirken, ja wie das Pituglandol „Roche", 
den Anfall sogar verschlimmern können, 
ist ihre Gesamtwirkung als Asthmolysin 
überraschend. Es besteht also hier die 
interessante Erscheinung, daß das für sich 
allein ungünstig wirkende Hypophysen-
extrakt die günstige Wirkung des Adre-
nalins verstärkt, wobei es seine eigenen 
ungünstigen Eigenschaften verliert. 
Trotzdem weist Verf. ausdrücklich darauf 
hin, daß es verkehrt wäre, wollte man 
nun jede symptomatische Atemnot, die der 
Laie ohne Unterschied „Asthma" nennt, 
mit Asthmolysin bekämpfen. Unter Um-
ständen läßt sich die Ursache auf andere 
Weise ·wie Nasenbehandlung, Hydrothera-
pie, Klimawechsel, Berufswechsel usw. 
beseitigen. frd. 
Die Methanin-Sanierung von 0. Mayer 
(Münch. Med. Wochschr. 63, 1582) ins 
Leben gerufen, beruht auf der Verwen-
dung von Trichloräthylen, C2HCla, 
welches mit geeigneten Mischungen flüs-
siger Chlorprodukte in Wirkung tritt. Bei 
einem spezifischen Gewicht von 1,47 und 
einem Siedepunkt von 87 ° hat es im 
Gegensatz auch zur schwefeligen Säure 
nicht die mindeste Wirkung auf Metalle, 
ebensowenig auf Leder, Pelze, Seide; 
es greift nicht, wie die Formalindämpfe, 
Polituren und Lackierungen an; es ist 
weder entzündlich noch explosiv, wirkt 
auf alle Gegenstände, durch seine ent-
fettende Kraft r~inigend und geruchsbe-
seitigend"; die Geruchsbelästigung des 
Gases ist sehr gering. Es riecht ähnlich 
wie Chloroform, ist so schwer, daß das 
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Oas aus Apparaten und ähnlichen, geschlos-
i enen Räumen förmlich auf den Boden 
T1erausfällt, wo es sich schnell verflüchtet. 
Verf. hat die Sanierung mit Methanin 
mittels besonderer, von der Apparatebau-
anstalt zu Weimar hergestellten Apparaten 
ausprobiert und unterscheidet seitdem 
folgende Arten : 
1. Methanin-Sanierung in Apparaten. 
a) ohne Luftleere, b) mit luftleere. 
2. Metha'nin-Sanierung in Kammern von 
etwa 25 cbm Luftraum. 
3. Methanin-Sanierung von Eisenbahn-
abteilen, Schlafwagenabteilen, Schiffska-
binen. 
4. Formaldehyddesinfektion ohne Luft-
leere mit dem Methanin-formaldehyd-
apparat für Dampfdesinfektionsapparate 
und Kammern. frd. 
Lichtbildkunst. 
Die Photolyse. Von R. Waschmann. 
(,, Der Photohandel" 1920, 311.) 
Positiv verhielten sich: Silber, Gold und 
Quecksilber, negativ: Schwefel und Selen. 
Stieß nun ein gleichzeitig verdampftes 
Gemisch von Silber und Schwefel als 
Nebel in den Lichtkegel, so trennten sich 
beide Stoffe. Die Silberteilchen strömten 
in Richtung der Lichtstrahlen weiter, die 
Schwefelteilchen wendeten entgegengesetzt 
auf die Lichtquelle zu. Diese Trennung 
von Stoffen durch das Licht bezeichnet 
Ehrenhaft mit „Photolyse". 
Wahrscheinlich sind auch die Kräfte 
„ photo lytisch", welche das Licht zur 
Schwärzung von Chlor- und Bromsilber-
Emulsionen befähigen. Im Silbersalz be-
wegt sich das Metall dem Lichtstrahlstoß 
gegenüber positiv, das Halogen (Chlor 
oder Brom) negativ. Auf der Trocken-
platte müßte also unter dem Strahlungs-
druck in jedem Bromsilbermolekel das 
Silberatom vom Objektiv weg nach der 
Glasplatte zu, jedes Bromatom hingegen 
an die Schichtoberfläche gedrängt werden. 
Diese· Umsetzung kann, da die Körper in 
starrer Bettung liegen, nicht eintreten, eine 
Schwärzung der belichteten Platte findet 
zunächst nicht statt. Das Bromsilber-
molekel kann als durch den Strahlendruck 
zersprungen gedacht werden, doch können 
die beiden Atome noch nicht auseinander-
fallen ihrer zähen Lagerung wegen. Der 
Entwickler spült dann die lediglich durch 
Adhäsion aneinander haftenden Atome 
aneinander. 
Dem Lichtbildner ist die Belichtung 
der Platten etwas Selbstverständliches, er 
,; weiß", daß das Licht auf Silbersalze 
zersetzend einwirkt, weiteres Nachdenken 
über diese Umsetzung erscheint zumeist 
unnötig. Wie erklärt sich aber die durch 
das Licht bewirkte Reduktion des Chlor-
und Bromsilbers? Darüber stellte Ehren-
haft in Wien eine Reihe von Unter-
suchungen an. Er ließ die durch eine 
Sammellinse gegangenen Strahlen einer 
Lichtquelle in einem gasdichten Raum 
fallen und beobachtete mikroskopisch 
kleinste Körperchen gegenüber dem Druck 
der Lichtstrahlen. Im Beobachtungsraum 
verdampften durch Bogenlicht Stoffe und 
bildeten Körperchen von 10 µ µ. Durch-
messer. Traten diese Teilchen in das 
Lichtbündel, so lenkte sie der Strahlungs-
druck aus ihrer Bahn ab, sie setzten ihre 
Bewegung in der früheren Richtung erst 
auf der anderen Seite des beleuchteten 
Raumteiles fort. Ehrenhaft beobachtete 
hierbei, daß sich einige Stoffe unter Wir-
kung des Lichtstoßes in Richtung des 
Lichtstrahles bewegten (sie wenn licht-
positiv), andere aber in entgegengesetzter 
Richtung strömten 0ichtnegativ waren). 
Obgleich die Ansichten von Ehren -
h a f t zu abschließendem Urteil nicht be-
rechtigen, so bildet die „ Photolyse" für 
die theoretische Erklärung der lichtbild-
nerischen Erscheinungen eine bedeutungs-
werte Stütze. Nach der Meinung von 
Waschmann stimmt die „ Photolyse" 
Ehrenhaft 's in ihren Strahlendrucks-
Erscheinungen mit galvanischen Vorgängen 
sehr überein, so daß eine form der Elek-
trolyse vorzuliegen scheint. Das Wesen 
der „Photolyse" muß noch aufgeklärt 
werden. M.-. 
Zum Trocknen von Negativen wird An-
wendung eines Heißluftapparates, anstelle 
von Alkohol, empfohlen. . Durch eine 
fönvorrithtung läßt man die heiße Luft 
direkt auf die Platte wirken .. Es, läßt sich 
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auch ein elektrischer Tischventilator (0, 1 
bis 0, 15 P. S.) benutzen. Man stellt den 
Ventilator etwa in 20 bis 50 cm Abstand 
von der Platte so auf, daß die Luft an 
der Schicht entlang strömt. Auf der an-
deren Seite wird ein großer Gasbrenner 
dicht neben dem Ventilator angeordnet, 
durch welchen die Luft erwärmt wird. 
Die Plattenflächen sind in längstens 
I O Minuten getrocknet. -n. 
Bezeichnung der Empfindlichkeit photo~ 
graphischer Platten. Nach Dr. Erich 
Lehmann (,, Der Photohandel" 1920, 
314) kann von einer praktischen Empfind-
lichkeits-Bezeichnung verlangt wei;den, daß 
sie mindestens einen Unterschied um das 
Doppelte (1 : 2) erkennen läßt. Die gegen-
wärtigen Handelsbezeichnungen: normal, 
hoch-, höchstempfindlich, ultrarapid usw. 
bieten fjir die Praxis keinen Anhalt. Die 
Bezeichnung nach Schreiner-Graden ist 
unübersichtlich und berücksichtigt die 
Gradation nicht. · Man kann eine zahlen-
mäßige Bezeichnung, welche die Gradation 
berücksichtigt und für Vergleich von Platten 
verschiedenster Art geeignet ist, gewinnen, 
wenn die höheren Schwärzungen ver-
glichen werden. Als Vergleichspunkt ist 
die Schwärzung von 0,5 geeignet. Be-
lichtungszahlen, welche der Empfindlich-
keit proportional sind, haben sich bewährt. 
Man muß nicht möglichst hohe Empfind-
lichkeiten der Platten verlangen, da da-
durch anqere gute Eigenschaften gemindert 
werden. Festlegung der Genauigkeit mit 
1 : 2 bedingt bei hochempfindlichen Platten 
verschiedene Emulsionsnummerri desselben 
Fabrikats mit verschiedener Empfindlich-
keit, Abweichungen von 1 : 2 sind häufig 
und technisch .kaum zu vermeiden. Sichere 
zahlenmäßige Empfindlichkeitswerte sind 
für den Verbraucher und den Fabrikanten 
sehr erwünscht. -n. 
Bücherschau. 
Die im I(riege 1914 bis 1918 verwendeten 
und zur Verwendung empfohlenen Brote, 
Brotersatz- und Brotstreckmittel unter 
Zugrundelegung eigener experimenteller 
Untersuchungen, zugleich eine Dar-
stellung der Brotuntersuchung und der 
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modernen Brotfrage von Professor Dt. 
med. et phil. R. 0. Neumann, Ge. 
heimer Medizinalrat, Direktor des Hy. 
gienischen Instituts der Universität 
Bonn. (Berlin, Verlag von J u 1 i us 
S p r i n g e r 1920.) 304 S. 
Der als erste Autorität auf dem Ge-
biete der Brotuntersuchung rühmlichst 
bekannte Verf. hat sich der dankenswerten 
und mühevollen Aufgabe unterzogen, die 
zahlreichen Vorschläge berufener und un. 
berufener Erfinder an der Hand erxperi. 
menteller Versuche kritisch zu beleuchten 
und dabei eine geradezu erschöpfende 
Darstellung der deutschen Brotversorgung 
im Kriege überhaupt geschaffen. 
Nach einer einleitenden Zusammen-
stellung der bis Ende 1917 erlassenen 
Kriegsverordnungen und der allgemeinen 
Gesichtspunkte über Brotverschwendung, 
Brotverbrauch und Rückgang desselben 
bespricht er zunächst auf 54 S-=iten die 
wissenschaftlichen Grundlagen der Aus-
nutzungs- und Stoffwechselversuche am 
Menschen und die Einzelheiten ihrer 
Methodik, um dann in besonderem Teile 
auf die verschiedenen, sei es nur gedachten 
oder wirklich in den Verkehr gebrachten 
Erzeugnisse einzugehen. Um wenigstens 
ein Urteil über die fülle des Stoffes zu 
geben, seien hier nur die Überschrif-
ten der einzelnen Abschnitte angeführt: 
I. Brote aus Halm f r ü c h t e n (Roggen-, 
Weizen-, Mischbrote, Kleiebrote, Pumper-
nickel und Schrotbrote, Soldatenbrote, 
Vollkornbrote, Keimlings-, Gersten- und 
Malzbrote, Cervesin-, Hafer-, Mais-, Reis-
Bonner und Kölner Brot); II. Brote aus 
Hülsenfrüchten (Soja-, Lupinen-1 
Wickenmehlbrot) ; •III. Brote au s K ö r -
n er f r ü c h t e n (Buchweizen-, Reismelde-
brot); IV. Brote aus Schalenfrüchten 
(Roßkastanien-, Kastanien-, Eichel-, Hasel-
nußmehlbrot); V. BroteausKernobst 
(Birnen-, Äpfel-, Kürbisbrot); VI. Brote 
aus K n o II e n (Kartoffelbrot); VII. Brote 
aus Wurz e 1 n (Rübenbrot, auch mit 
Zucker und Sirup); VIII. Brote aus 
Rhizomen (Queckenmehl-, Adlerfarn-, 
Rohrkolbenbrot); lX. Brote aus frucht-
1 o s e n Pflanzenteilen (Holzmehl-, Stroh-
mehl-, Grasmehlbrot) ; X. Brote aus 
Flechten (isländischmoos, Renntier-
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flechten); XI. Brote aus Pilzen; XII. chemiker, Hygieniker und Volkswirt un-
B rote aus Hefe; XIB .. Brote aus entbehrlich ist. Denn wenn auch die 
tierischem Material (Molken-, Blut- meisten E~satzmittel sicher in der Ver-
brat); XIV. Brote a u.s chemischen senkung verschwinden und .. nur noch 
Substanzen (Radiumbrot, Bergmehl- historisches Interesse haben, so werden 
brat). 21 der besprochenen Brote waren doch die neue Bahnen eröffnenden Aus-
vom Verf. selbst, 20 weitere Proben von führungen über die wissenschaftlichen 
anderen Autoren im · Stoffwechsel- oder Grundlagen , der Brotuntersuchung und 
Ausnutzungsversuche geprüft worden; die die Beurteilung der Vollkornbrote blei.: 
übrigen 56 Proben wurden auf Grund benden Wert behalten. Beythien. 
von Angaben über die chemische Zu-
sammensetzung, über Bekömmlichkeit, Kurzes Lehrbuch der organischen Chemie 
Geschmack oder angebliche Vorzüge be- von Dr. J u I i u s Sc h m i d t, Prof. an 
sprochen. der Techn. Hochschule zu Stuttgart. 
Die lichtvolle Darstellung bestätigt in 2. neu bearbeitete Auflage mit 16 Abb. 
manchen Punkten, so in dem vernich- (Stuttgart, Verlag von f erd. En ke, 
tenden Urteil über das friedenthal- 1920.) Preis geheftet 150 M. 
sehe Strohbrot, die schon von anderer Der Name J u I i u s Schmidt ist uns 
Seite ausgesprochene Verwerfung gewisser längst kein fremder mehr und, wer bei-
übler Kriegserfindungen, erweist weiter spielsweise seine Abhandlung über die An-
die Empfehlung anderer nur in geringen wendung der Hydrazine in der analy-
Mengen verfügbarer Ersatzstoffe wie Ka- tischen Chemie (Die ehern. Analyse 1, 
stanien, Eicheln, Nüsse als praktisch be- Verlag E n k e, 1907) neben manchen 
langlos · und führt · die Überschätzung anderen gelesen hat, dem ist es ohne 
mancher Vorschläge wie des Blutbrotes, weiteres verständlich, daß auch sein Lehr-
Keimmehls, der Reismelde auf das rich- buch der organischen Chemie in der 
tige bescheidene Maß zurück. Der be- gleichen prägnanten und kla.ren form ge-
sonders sorgfältig bearbeitete Abschnitt halten sein würde wie seine Monographien. 
über die Vollkornbrote (25 S.) zeigt, daß So ist auch der Titel: Kurzes Lehrbuch 
auch bei diesen die überschwengliche der form nach aufzufassen, . nicht in Be-
Reklame dem wissenschaftlichen Stoff- zug auf den Inhalt. Der ansehnlich be-
wechselversuche nicht standhält. Auf leibte Band. enthält 834 Seiten! Macht 
gleicher Grundlage werden die Ansichten nichts. Es ist dem Verf. wenigstens glän-
des in Deutschland vielfach über Gebühr zend gelungen, alles das, was für eine 
gepriesenen Hin d h e de über den Nähr- zusammenhängende Darstellung auf orga-
wert der Kleie und die völlige Verdau- nisch-chemischem Gebiete reif ist, auch 
lichkeit der Kartoffel (S. 119; 238) richtig das aus neuester Zeit stammende, ein-
gestellt. gehend zu behandeln. Reichliche An-
Nur zwei Punkte habe ich trotz sorg- gaben des Original-Schrifttums -vervoll-
fältiger Prüfung gefunden, denen ich nicht ständigen den Inhalt, und die angeführien 
zuzustimmen vermag. So der Angabe Originalarbeitel} sind häufig so ausge-
auf S. 11, daß man aus der -zu Bier ver-- wählt, ·daß der Leser von ihnen aus auf 
brauten Gerste 218 g Brot auf. den Tag die übrige Literatur und insbesondere auf 
und Kopf hätte herstellen können, wäh- alle die Arbeiten aufmerksam wird, die 
rend die Rechnung nur den 10. Teil, bei der Bearbeitung des Werks keine Be-
21,9 g, ergibt, und der Annahme, daß rücksichtigung erfahren konnten. So ent-
etwa im Blute enthaltene schädliche Keime, spricht es in allen Teilen dem derzeitigen 
auch Sporenträger bei der Backhitze zu Stande der organischen Chemie. 
Grunde gehen müßten, da tatsächlich die Die mannigfaltigen Beziehungen der 
Temperatur im Innern der Brote nicht organischen Chemie zur Heilkunde, Phy-
über 100 ° ,.steigt. siologie, Industrie und den täglichen 
Alles in allem ein vortreffliches . Buch, Lebenserfordernissen sind gebührend be-
dessen Besitz jedem Nahrungsmittel- rücksichtigt worden. Die heute so .wich-
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tig gewordenen Pyrone und Azine sind, um 
nur einige Beispiele aus der enormen fülle 
des Stoffes herauszugreifen, rrieisternaft 
beschrieben, die Eiweißstoffe, das Chloro-
phyll und die Pflanzenfarbstoffe vollendet 
behandelt worden. 
Neben einem Namenregister ist das 
alphabetische Sachregister an sich ein Er-
zeugnis mühevollen fleißes. 
Wenn man die Erzeugnisse deutschen 
Gelehrtenfleißes nach dem Kriege durch-
liest, so empfindet man so recht als folge 
des unglücklichen Ausga.ngs desselben, 
wie die einzelnen Schreiber sich mit Liebe 
und vollster Hingebung ihrem Stoffe ge-
widmet haben; gleichsam als Ersatz für 
längst vergangene schönere Zeiten. Großes 
ist in den wenigen Jahren bereits ge-
schaffen worden, und wenn einem manch-
mal das Gefühl des Zweifels an einem 
Aufblühen Deutschlands 'kommen kann, 
so empfindet man es doch wie eine 
Morgenröte bessere'!- Tage. Hier in der 
Studierstube der deutschen Gelehrten und 
an der Arbeitsstelle der deutschen forscher 
liegt letzten Endes die Ursache eines Auf-
schwungs. Möge man uns immerzu Bar-
baren heißen und die deutsche Wissen-
schaft kaltstellen wollen. Es wird nur 
bei einem ohnmächtigem Geschrei bleiben. 
Unsere deutschen Gelehrten .und forscher 
mit ihren unerreichten Werken kann die 
Welt nicht mehr entbehren, und solange 
noch solche Bücher geschrieben werden, 
wie J u 1. Sc h m i d t 's Organische Chemie, 
können wir voll Stolz getrost in die Zu-
kunft schauen. 
Im übrigen sei hier auf die Bespre-
chung der ersten Auflage des Werkes, 
Pharm. Zentralhalle 190(>, S. 1079 ver-
wiesen. W. fr. 
Verschiedenes. 
Deutsche Pharmazeutische Gesellschaft. 
Nächste Sitzung: Mittwoch, den 9. Februar 
1921, abends 8 Uhr, im Pharmakologischen 
Institut, Berlin NW 7, . Dorotheenstraße 28. 
Vortrag: Herr Dr. Herzog- Berlin: Der 
Arzneimittelverkehr des Jahres 1920." • 
Stuttgart: In der Pfingstwoche findet hier 
die 2. Ausstellung für chemisches Apparate-
wesen - Ach e m a - statt. Gleichzeitig 
veranstaltet der Verein Deutscher Chemiker 
seine Hauptversammlung. 
Die 1. Achema fand im September v. J. 
statt. Durch die rege Beteiligung und noch 
mehr durch den großen geschäftlichen Er-
folg der Aussteller, sowie durch 'die An-
regung auf die gesamte Fachwelt wurde 
man veranlaßt, jährlich zur Hauptversamm-
lung des V. D. Ch. eine Achema zu ver-
anstalten. 
Es ist zu erwarten, daß die 2. Achema 
in noch erhöhtem Maße ein Bild über das 
chemische Apparatewesen vom kleinsten 
Laboratoriumsapparat bis zur chemischen 
Großapparatur bringen wird. Nur eine rege 
Fühlungnahme zwischen Konstrukteur, Er-
zeuger und Verbraucher wird der Wissen-
schaft und Technik anregend helfen, in ge-
bührender Weise das Ihre zum Wiederauf-
bau der Wirtschaft zu leisten. 
Anfragen und Anmeldungen sind zu richten 
an Herrn Chemiker Dr. Max Buchner, 
Hannover-Kleefeld, Schellingstr. 1. 
England: Auf eine Anfrage des Abgeord-
neten Wate r so n, ob das Ministerium die 
Bürgschaft übernehme, daß die Ersatzmittel 
genau dem deutschen Sa I v a r s an und 
Neo s a I v a r s an entsprechen, erwiderte der 
Regierungsvertreter Dr. Ad d i so n: Für Sal-
:varsan und Neosalvarsan sind folgende Er-
satzmittel zugelassen worden: Kharsivan, 
Neo-Kharsivan, Arsenobillon, Novarseno-
bil!on, Diarsenol, Neodiarsenol, Galyl und 
ein Salvarsan einer englischen Firma. Eine 
Bürgschaft wie die verlangte kann nicht ge-
geben werden, es liegt aber guter Grund zu 
der Annahme vor, daß alle diese Mittel mit 
Ausnahme des Galyl in ihrer allgemeinen 
chemischen Zusammensetzung den bezüg-
lichen deutschen Präparaten entsprechen. 
Sie sind vor ihrer Zulassung zum Verkehr 
sämtlich amtlich auf ihre Giftigkeit unter-
sucht worden. (Apoth.-Ztg. 36, Nr. 3, 1921.) 
Briefwechsel. 
Herrn Dr. M. in K.-M. Wenden Sie sich 
an G. Pohl ·in Danzig-Langfuhr, Chem. 
Fabrik Bol tzm an n & Dr. Popp e, Limmer 
vor Hannover, Berliner Kapsel - Fabrik 
Johann Lehmann, Berlin NW. 87, 
Wurmstr. 68. 
Herrn 0. fl. in R. Mit der Herstellung 
von Haarwässern befassen sich haupt-
sächlich Spezialfabriken wie Treu & Nu g-
1 i s c h, Berlin, Georg Dr a 1I e in Hamburg, 
Wolff & Sohn, Karlsruhe u. v. andere, 
die hier aufzuzählen zu weit führen würde. 
Für die Schriftleitung Yerantwortlich: Privatdozent Dr. P. B o hri s eh, Dresden, Hassestr. 6. . 
Yerla2": Theodor Sternkopf!, Dresden u. Leipzig. Druck: Andreas & Scheumann, Dresden-A. 1,. 
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Zum pharmazeutischen Unterricht. 
Von Dr. Conrad Stich (Leipzig). 
(18. Fortsetzung·.) 
Chrom, Mangan, Eisen. eine weitere Prüfungsmethode kommt das 
Über Vorkommen, Darstellung, Reak-
tionen usw. s. Lehrbücher! Als einfacher 
quantitativer Nachwfis geringer Eisen-
mengen kann zur Belehrung des jungen 
Pharmazeuten die kolorimetrische Bestim-
mung im Trinkwasser und gelegentlich 
auch in organischen Substanzen nach 
deren Veraschung in frage kommen. 
Dabei ist nicht zu ·vergessen, die Sub-
stanz zuvor mit Salzsäure und Javellescher 
Lauge bzw. Kaliumchlorat zu oxydieren 
und hierauf durch genügend langes Er-
hitzen das überschüssige Chlor zu ver-
treiben. Da das Eisen vielfach in kollo-
iden Lösungen· therapeutisch benutzt wird, 
kann die Prüfung der vorliegenden Dis-
persion als mikroskopische Übung emp-
fohlen werden.1) Eine genaue Messung 
ist selbstverständlich bei der außerordent-
lichen Feinheit des Kornes mit den Hilfs-
mitteln der Apotheke nicht möglich. Als 
1} Vgl. Forderungen des D.A. B. für kollo-
ides Silber, ferner Wo. Ostwald, "Die 
Welt der vernachlässigten Dimensionen", 
1920, und "Kleines Praktikum der Kolloid-
chemie", 1920, Th. Steinkopff, Dresden 
und Leipzig. · 
Durchgießen durch ein Schleicher-Filter 
in· Betracht. 
Zur Übung dürften von den Cr- und 
Mn-Verbindungen nur zwei Präparate 
für die Darstellung im pharmazeu-
tischen Laboratorium vorzuschlagen sein: 
K2CrQ4 bzw. K2Cr201 und K2Mn04 bzw. 
KMn04. Fein gepulverter Braunstein bzw. 
Chromeisenstein wird mit K NOs oder 
K Cl Os unter Zusatz von Na2 COs zu-
sammengeschmolzen. Die Schmelze wird 
mit heißem Wasser ausgelaugt, worauf 
das erhaltene K2 Cr Ü4 bzw. K2 Mn Ü4 
durch C O.i oder verdünnte H2 S04 in 
K Mn Ü4 bzw. K2 Cr2 01 übergeführt wird. 
(Vergl. .. Commentar des D. A. B.) - Von 
den zahlreichen im Arzneischatz vorlie-
genden Fe-Verbindungen kann als Übungs-
präparat Fe Cis- Lösung gewählt werden. 
Für eine regelmäßige Gewinnung· von 
Verkaufspräparaten eignen sich verschieden 
zusammengesetzte Eisensole. Die genauen 
Mengenverhältnisse sind den bekannten 
Spezialitälenvorschriften verschiedener Apo-
thekervereinigungen zu entnehmen. Auch 
kolloides Mn kommt gelegentlich bei dieseri 
Darstellungen vor. Hinsichtlich der Halt-
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barkeit ist es von größter Wichtigkeit; eine 
glefrhmäßige mittlere Temperatur be_i der 
Aufbewahrung einzuhalten und direkte 
Sonnenbestrahlung · nach Möglichkeit zu 
vermeiden. Hat trotz aller Vorsicht eine 
Ausflockung stattgefunden, so läßt sich bis-
weilen die 1<olloide Lösung durch einen 
geringen Alkalizusatz wiederherstellen. 
Über die Chemie der kolloiden Lösungen 
muß das Hochschulstudium die nötige 
Belehrung bringen. 
Therapeutisches: 
Chromverbindungen, besonders Chrom-
säure und Kaliumbichromat sind thera-
'peutisch als Oxydations- und starke Reiz-
mittel im Gebrauch. Sie dienen teils zur 
Härtung der Haut, teils zur Reinigung 
und zur Wundätzung. Von manchen 
Chirurgen wird Chromsäure auch · zur 
Sterilisation von Catgut verwendet. 
Das einzige therapeutisch verwendete 
Manganpräparat ist das Kaliumpermanga-
nat. Selten wird es in verdünnter Lösung 
oder in form von Pillen innerlich be-
nutzt, besonders bei Phosphor- und 
Cyankaliumvergiftungen, häufiger äußer-
lich als Antiseptikum und Adstringens zum 
Abwaschen· von Wundflächen, zum Aus-
spülen seröser Höhlen, als Desodorans 
bei fötiden Ulzerationen, zur Desinfektion 
der Hände und zum Abwaschen von 
Geräten. Kaliumpermanganatflecke sind 
aus Wäsche US\V. leicht mittels Wasser-
stoffsuperoxyd zu entfernen. 
Die Therapie des Eisens·. einigermaßen 
ausführlich zu besprechen kann nicht 
Aufgabe dieser kurzen Richtlinien sein. 
Die Arzneiformen sind sehr mannigfaltig-. 
Über Eisenwässer s. 61, Nr. 45 dieser Zeit-
schrift, S. 628, 7. fortsetz. ,, Eisenquellen". 
Als subkutane Injektionen kommen Ferrum 
cit"ricum, Ferrum dialysatum u. a. in Be-
tracht. Anwendung per os finden ver-
schieden -zusammengesetzte . Eisenpillen, 
-pulver und csirupe. Die Präparate wer-
den meist als Roborantia bei anämi-
schen Zuständen benutzt.. Liq. ferri ses-
quichlorati wird in · verdünnter Lösung 
innerlich auch als Styptikum verwendet. 
Physiologisches: 
Eisen wirkt als Reiz auf die blutbil-
denden Organe; es_ ·ist .im Hämoglobin 
enthalten. Die Dosis wird etwa .0,1 g Fe 
pro die gewählt. - Bemerkenswert ist, 
daß die Pflanze Chlorophyll nur be: 
Gegenwart von Fe-Salzen zu bilden ver-
mag, wiewohl das Chlorophyll selbst kein 
fe enthält. Physiolof!isch zeigen Hämo-
globin und Chlorophyll beim Kreislauf 
des Sauerstoffs eine gewisse Ähnlichkeit 
Zur Psychologie des Verkehrs 
in der Apotheke. 
Die Gebiete der Ausbildung des jungeri 
Pharmazeuten sind· nicht nur Lehrbuch-
angelegenheiten, Anleitungen zu praktischen 
Darstellungen, sondern es gehört dazu auch 
das Verkehrsgeschick, verbunden mit einer 
sinngemäßen Belehrung im Kundenkreise. 
Sein fortgesetzter Verkehr 1)1it den einge-
kauften Rohstoffen, deren vielseitige Ver-
arbeitung im Laboratorium und in der 
Rezeptur geben schon dem Anfänger schätz-
bare Unterlagen, dem Arzneibedürftigen 
erläuternde Hinweise für eine sachgemäße 
Handhabung der verordneten Medikamente 
zu geben. Die Notwendigkeiten ist täglich 
zu erfahren. Der stark beschäftigte Kassen-
arzt kann · in vielen fällen seinen Ordi-
nationen eingehende Erklärungen nicht 
hinzufügen. So g'e!angen nicht selten 
Medikamente unzweckmäßig oder ,in der 
Wirkung stark herabgesetzt zur Verwen-
dung. Hier sei an die häufige Verord-
nung von Anisliquor erinnert, der unver-
dünnt empfindliche Verätzungen der Mund-
höhle veranlaßt hat. Besonders werden 
Abkochungen von -Vegetabilien zumeist 
nicht ihrer histologischen Struktur und 
der Natur der darin verketteten Bestand-
teile entsprechend behandelt. Auch über 
die Haltbarkeit gewisser Präparate kann 
bisweilen eine kurze Erklärung beigefügt 
werden. Das gilt besonders von leicht 
zersetzlichen Lösungen und Abkochungen, 
wie von Digitalis, von leicht zerfließlichen 
Salzen, wie Jodnatrium, Chlorcalcium, von 
Phosphorpräparaten und giftigen Zube-
reitungen. 1) Es wird hier eine Aufgabe 
de, Lehrmeisters sein, auf die form hin-
1) Zu beachten sind auch die Nebenwir-
kungen mancher Arzneikörper (J- und -
Br-Salze), sowie auch deren Einwirkung 
auf die Farbe des J;larns. 
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zuweisen, wie · die Belehrungen bei den 1· geschäftlichen Entw'icklung bei der Aus-
Angehörigen verschiedener Bildungsrich- bildung zur Geltung zu bringen. 
tungen zu gestalten sind. Bauersfrau, höher I Dieses Gebiet der psychologischen Tech-
gebildeter Städter. nik erfordert besondere Aufmerksamkeit· 
Die · Verkehrstechnik soll auch dahin des ausbildenden Apothekers und kann 
zielen, . die phantastischen Anpreisungen nicht in der Vorlesung behandelt oder 
der Handelspräparate auf das richtige Maß aus Büchern erlernt werden. Der täg-
der Empfehlung zurückzuführen, überhaupt liehe Verkehr mit seiner Vielseitigkeit der 
naturkundliche Wahrheit als Grundsatz dtr fragestellungist hier der beste Lehrmeister. 
(Fortsetzung folgt.) 
Hi d.ot, 
ein zum Patent angemeldetes Fiiegenvertilgungsmittel. 
Der Firma P. AI t m e y er in Zeitz ist 
es gelungen, von mit Empusa muscae 1) 
behafteten Fliegen diesen Pilz auf beson-
ders hergestellten Nährböden zu züchten. 
Nachdem er von den Nährböden abge-
rommen ist, wird er zu einem Pulver 
verarbeitet, das neben indifferenten Stoffen 
) Empusa muscae ist ein Pilz, dessen 
Sporen, auf den Körper der Fliegen 
gelangt, auskeimen und ihr Mycel durch 
den Körpc:r des Tieres senden. Nach 
dem Tode der Fliege wächst das Mycel 
durch den Chitinpanzer und schnürt auf 
der Oberfläche Milliarden von Sporen 
ab, die in die Umgebung der Fliegen 
geschleudert werden. Der Hinterleib 
derartig getöteter Fliegen ist aufgetrieben 
und von einer weißlichen Puderschicht 
überzogen; ebenso ist um sie herum ein 
weißer, wie mit Mehl bestreuter Fleck. 
Siehe auch Ph. Ztrh. 51, 785 (1910). 
·· Schriftleit. 
Chemie und Pharmazie. 
auch Nährstoffe enthält, die ein Weiter-
keimen der Pilzsporen noch nach längerer 
Zeit gewährleisten. So isf es möglich 
geworden, die fliegen mit dem Pilz 
jederzeit zu infizieren und zu töten. Durch 
zahlreiche Versuche wurde festgestellt,· daß 
ein beispielsweise im Februar hergestelltes 
Pulver noch im Dezember wirksam war 
und den mit ihm in Berührung gekom-
menen fliegen den Tod brachte. Vielfach 
währt die Wirksamkeit der Pilze über ein 
Jahr, manchmal bleibt sie auch mehrere 
Jahre bestehen. Die allgemeine Verwen-
dung des Hidot wird die Behebung der 
durch fliegen verursachten Gesundheits-
gefahren zur folge haben und in volks-
wirtschaftlicher Beziehung großen Nutzen 
bringen, indem die Fliegenplage erfolg-
reich bekämpft wird, so daß Viehseuchen 
sich nie so ausbreiten können wie bisher. 
Zur Trennung und Einzelbestimmung 
von Blei und Wismut. (Chem.-Zeitg. 1920, 
71.) Die Blei - Wismuttrennung wird 
bislang nach den beiden M.ethoden von 
Löwe und von Jan nasch ausgeführt, 
denen ab.er , wie Dr. G. Lu ff berichtet, 
immer noch einige Mängel anhaften. Des-
halb schlägt Verfasser den Weg der Ab-
scheidung des Wismuts durch Hydrolyse 
ein, und zwar wendet er, um die Reaktion. 
Bi (NOa) s + 3 HOH-+ Bi (OH)s + 3HNOs 
in der Pfeilrichtung vollständig zu erhalten, 
nach dem Vorgange von Wynkoop und 
Schirm für die Aluminiumfällung ge-
löstes Alkalinitrit an unter Zugabe eines 
reichlichen ·Überschusses· an filtrierter 
Ammoniumnitratlösung. Danach g~staltet 
sich die Arbeitsweise folgendermaßen: 
Die salpetersaure Blei-Wismut-Lösung 
wird tropfenweise mit Ammoniak bis zur 
beginnenden· Trübung versetzt, · die durch 
ein paar Tropfen' Salpetersäure wieder 
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wegienommen wird. Zu der klaren, 
kalten Lösung gibt man ·die gesättigte 
Ammoniumnitratlösung sowie die Natrium-
nitritlösung, · verdünnt auf 200 ccm und 
erhitzt bei aufgelegtem Uhrglase vorsich-
tig zum Sieden. Es entwickelt sich dabei 
Stickstoff (NH4 NO2 _. N 2 + 2 H2 0). 
Nach Beendigung dieser Reaktion filtriert 
man heiß durch ein quantitatives Filter 
und wäscht mehrmals mit heißem Wasser 
aus. 
Der Nie de rs eh lag, Wismuthydro-
xyd bzw. basisches Nitrat, wird auf dem 
Filter durch Anspritzen mit heißer Sal-
petersäure 1 : 1 · gelöst, das Filtrat in einem 
Tiegel gesammelt, auf dem Luftbad zur 
Trockne gebracht, geglüht und als Wis-
mutoxyd (Bi2 03) gewogen. Das Filtrat 
wird mit Essigsäure sauer gemacht, ge-
kocht und im Überschuß mit Dikalium-
chromat versetzt. Das ausfallende Bleis 
chrnmat läßt man absitzen, saugt durch 
einen Gooch~Tiegel, wäscht mit· heißem 
Wasser aus, trocknet bei 120 u C und 
wägt als Pb Cr 0.1. 
Die auf diese Weise gefundene Wismut-
menge ist allerdings noc_h etwas zu hoch, 
infolge eines Gehaltes des verwendeten 
Natriumnitrits an Alkalien und Kieselsäure. 
Deshalb wird das . erhaltene Bh Os in 
einen Platintiegel übergeführt, mit einigen 
Tropfen Salpetersäure vom spezifischen 
Gewicht 1,4 und etwas flußsäure (in 
Paraffinflasche) abgeraucht, nochmals ge-
glüht und gewogen. Das im Platintiegel 
leicht angeschmolzene Bi2 Ü3 wird durch 
wiederholtes Bespritzen mit destilliertem 
Wasser, Ausgießen und Trocknen leicht 
alkalifrei gewaschen.', 
Das bei der Analyse zur Verwendung 
kommende Natriumnitrit ist vorher stets 
mit verdünnter Salpetersäure tropfenweise 
bis zur schwach sauren Reaktion auf Lack-
muspapier zu versetzen. W. Fr. 
Eine Nachweisreaktion des Magnesiums. 
In der qualitativen Analyse pflegt man 
den Magnesium - Ammonium - Phosphat-
Niederschlag auf Identität mikroskopisch 
zu untersuchen. Da· der Niederschlag 
nicht immer und sofort in den typischen 
formen ·erscheint, sondern bisweilen 
amorph, empfiehlt f. Eisen loh r (Ber. 
d. Dtsch. Chem. Oes. 53, 14 76, 1920) ein~ 
Reaktion mit alkoholischer Alkannalösung. 
Je 5 ccm Lösung der färbenden Anteile 
der Alkannawurzel (Alkannin) in minde-
stens 96 v. H. starkem Alkahol gaben auf 
Zusatz eines Tropfens 2 n-Ammonium-
karbonat keine Änderung des farbentones; 
der weitere Zusatz .je eines Tropfens der 
neutralen · Lösungen von Ba"' verursacht 
keine Färbung, von Mg .. , Sr" und Mn·· 
blau violette, von ca·· blaue Färbung. 
Säuert man nun die Lösungen mit 1, 
höchstens 2 Tropfen 2 n-Salzsäure an 
(Umschlag nach hellrot) und setzt wieder 
die gleiche Anzahl Tropfen 2 n-Ammo-
niumkarbonatlösung zu, so kehrt nur im 
Falle der Anwesenheit von Magnesium„ 
Ion die frühere Färbung (blauviolett) zu„ 
rück. . Liegt ßer Pho.sphat- Niederschlag 
vor, so wird dieser in 2 n-Salzsäure ge-• 
löst. Die alkoholische Alkannalösung,, 
mit 1 Tropfen hiervon versetzt, wird auf 
weitere Zugabe von I bis 2 Tropfen der 
Ammoniumkarb0natlösung durch den blau-
violetten farbenton die Anwesenheit von 
Mg anzeigen, • während anderenfalls nur 
die ursprüngliche Färbung der Alkanna-
tinktur eintritt. e. 
Refraktometrische. Paraffinbestimmung. 
Von freund und Palik (Chem. Um-
schau 27, 88, I 920.) 
Die Paraffine haben einen niedrigeren 
Brechungsindex als die wasserstoff-
ärmeren Kohlenwasserstoffe, die sOg. Fil-
tratöle, aus denen sie abgeschieden werden. 
Dies benützen die Verfasser zu ihrer 
quantitativen Bestimmung mittels eines 
Z e i ß - Refraktometers, dessen Prismen mit 
Acetondämpfen beheizt werden, sodaß die 
Ergebnisse sich immer auf eine Wärme 
56,3 ° beziehen. Sind nl, n2 und n3 
die Brechungsindizes des Öles, des Paraf-
fins und der Mischung, so ist der Paraf-
fingehalt der letzteren 
100 nl - 100 n2 
_nl - n2. 
Stock- Brechungs-
. punkt index Beispiel: 
Paraffinschuppen ·45,5 o 1,4477 
Rohparaffin 51,0 o J,4381 
Schwit:i:rückstand 31,5 o . 1,4564 
Somit Ausbeute an Rohparaffin' 47,5 v. H: 
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Die Brechungsindizes der gewöhnlichen 
raffinierten Paraffinsorten schwanken, wie 
nachstehende Übersicht zeigt, nur wenig. 
Stockpunkt (nach S hukoff) Brechungsindex 
50,5 o 1 ;436,>l 
nicht die Brethungsindi;::es _der aus'de~ 
betreffenden Stoffe tat~ächlich darstellbaren 
Enderzeugnisse zu, Hilfe nimmt. Über:. 
haupt liefern ja alle Paraffinbestimmungs-
verfahren ·nur· Vergleichszahlen. 
51,0° 1,4370 
51,5 o 1,4311 In einigen Paraffinhalberzeugnissen des 
52,0 ° 1,4372 i Boryslawer Erdöles wurde das Paraffin 
52,5 ° 1,4373 1 zum Vergleich nach Ho 1 de (mit Alkohol~ ;~:g: I:1~~t 'Äther) und refraktorrietdsch (Brechungs-
54,o O 1,4377 index des Filtratöles 1,4842, des fertigen 
In den technischen Halberzeugnissen raffinierten Paraffins 1.4370)' sowie das 
dagegen drücken die Weichparaffine den Öl nach Neustadt (mit Aceton, Chem.-
Brechungsindex herab' so daß die laut Zeitg: 190_1, ~II l) bestimmt; ··1ie ,.Er-
obiger Formel berechneten Gehalte an gebmsse smd m der folgenden U bers1cht 
Hartparaffin zu hoch ausfallen, wenn man I zusammengestellt. 
Versuchsstoff Stockpunkt Brechungsindex 
Paraffinschuppen 
Rücklauföl 
0 
45 . 
II 45,5 
llI 46 
IV 46,5 
31,5 
1,4512 
1,4477 
1 ,4431 
1,4l77 
1,4,564 
' Refraktometrisch 
Paraffin 
69,9 
77,3 
76,5 
77,8 
58,9 
Oe! 
30,I . 
'22,7 
23,5 
22,7 
41,1 
Paraffinöl nach 
Holde Neustadt 
V. H. V. H. 
72,6 30,2 
83,1 
83,4 24,J 
85,3 24,9 
64,3 
T. 
Über Merkurchrom als· Antiseptikum für nicht fest, daß es sich dabei um ein 
die Harnwege berichten Ya m y, Wh i t e Glykosid . handelt. Die Verbindung, die 
und Schwarz (Repert. de Pharm. 1920, sich aus den zerriebenen Samen. durch 
8,1 251 ). Äther oder Petroläther ausziehen läßt, ist 
Merkurochrom ist Dibromoxymerkuri- jedenfalls kein Glykosid, aber möglicher~ 
fluoreszin bzw. die Natriumverbindung. weise ein Oxynitril, da sie sich. durch" 
Die freie Säure ist ein in Wasser unlös- Lauge aufspalten läßt. H. F. 
liebes, aber iri Soda lösliches rotes Pulver., 
Das Natriµmsalz bildet i_:isar!ig -s~him- \ Prüfung von Mineralölen. D .. ffo ld e 
~er_nde Schupp~n, deren_ was senge Los~ng (Seifens.-Ze_itg. I 920, 325; d. Chem. Um-
rothch fluoresziert. Diese Lösung farbt schau 27 112 1920.) 
die Haut rot, 1·edoch verschwindet diese ' '· Zum Nachweise von Mineralsäure wer•: 
Färbung mit Kaliumpermanganat und den die Mineralöle mit Wasser geschüttelt 
Oxalsäure. und der wässerige Auszug mit. Methyl-
Merkurochrom in Lösung. 1 : 100 soll orange geprüft. Eine Rötung kann aber. 
nach Verff. ein gutes Desinfiziens der u. U. auch durch wasserlösliche organische 
Harnwege sein und in vitro den Bacillus Säuren 
I 
z. B. des Kokosfettes, veranlaßt 
Co!i und Staphylococcus aureus abtöten. werden. · Man muß daher auch bei' Ein-: 
Dr.· Sch. tritt einer. Rötung noch gesondert :mit, 
Beiträge zur Blausäure.frage. A. Rosen- Chlorbaryum auf Schwefelsäure ,und er~. 
thaler, ,Bern, kommt im Verlauf einer forderlichenfalls mit Silbernitrat auf Sa1z-. 
Reihe vo'n Betrachtungen über die Blau: säure prüfen. - Der Nachweis von' Phe~; 
säurefrage (Schweiz. Apoth.-Ztg. 1920, 2) nolen bzw. Teerölen erfolgt mittels der' 
zu dem Ergebnis, daß die Samen von von G r ä f e vorgeschlagenen Diazoprobe 
Schleishera trijuga. freie Blau·säure nicht (vergL H ol'd e ,· 5.' AlJfl. ;· 29 r}; ', Neuer~: 
enthalten, dagegen eine Blausäureverbin- dings wurde aber festgestellt, daß zweifel~ 
dung, .die weder zur Gruppe des Amygda- los 'reine rumänfache und Texasöie, eine 
\ins noch zu der des Phaseolunatins oder schwache Diazoreaktion· geben körHien.' 
Linamarins gehört. Auch steht es noch Man wird daher zur Sicherheit auch noch 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-201910111421-0
86 
die übrigen Proben für das Vorhanden-
sein von Teerölen heranziehen müssen. 
T. 
Kohlenheizöl. (Chem. - Zeitg. 43, 853.) 
Während· des Krieges ist für die ameri-
kanische Marine ein Heizöl - Ersafz aus 
einem Gemisch von Öl und Kohle 
mit Erfolg verwendet worden, das aus 
etwa 45 v. H. Heizöl, 20 v, H. Teer und 
35 v. H. gepulverter Kohle besteht. In 
diesem Mischbrennstoff setzt sich die 
Kohle selbst nach Monaten nicht zu 
Boden, was durch Beifügung eines so-
genannten „Fixateurs" in Mengen von 
1 v_. H. oder 10 kg auf die Tonne ge-
schieht, dessen Zusammensetzung jedoch 
nicht bel<annt ist. 
Unter Benutzung von Teerölen kann 
ein Brennstoff mit niedrigem Schwefel-
gehalt hergestellt werden, der zur Berei-
tung von hochwertigem Edelstahl benutzt 
werden kann. W. Fr. 
Aristochin- und Optochinnitrat wurden 
von L. van I t all i e und M. 1 e Co u I t r e 
(Parm. Weekbl. 1920, 741) studiert. Wenn 
man zu Aristochin und Optochin so viel 
verdünnte Salpeiersäure setzt daß die 
Flüssigkeit deutlich sauer reagiert, treten 
bald Kristalle· auf. Die Untersuchung 
lehrte, daß Optochin 2 Mol. HNOa und 
Aristochin 4 Mol. HNO3 bindet. Euchinin 
bildet ein leicht lösliches Nitrat: 
A. L. W. E. v an der V e e n hat die 
kristallographischen Eigenschaften dieser 
Kristalle untersucht. Sie sind einander 
sehr ähnlich, farblos, stark doppelbrechend 
zweiachsig, prismatisch, rhombisch, pseudo~ 
tetragonal, mit einer Prismenecke von etwa 
90 °. Die Substanzen sind aber mit ab-
soluter Sicherheit durch den Stand ihrer 
optischen Achsenflächen zu unterscheiden. In 
Aristochinnitrat geht diese.durch die c-Achse 
und in Optochinhydrat _ fällt sie längs dem 
Basalpinakoid. Die Kristalle zeigen zwi-
schen gekreuzten Nicols ein sehr schönes 
Farbenspiel. Figuren der beiden Kristall-
arten sind im Original abgedruckt. 
D. H. W. 
Mikrochemis_c~e Reaktion auf Cystin. 
Wenn man e1mge mg Cystin auf dem 
Objektglas mit einem Tropfen Salzsäure 
(spez. Gew. 1,10) benetzt, bilden sich 
nach Den i g es (Bull. de Ja Societe de 
Pharm. de Bordeaux 1920, 8, d. Pharm. 
Weekbl. 1920, 774) prismatische Kristalle 
einer salzsauren Verbindung, welche in 
der überschüssigen Säure schwer löslich 
sind. Zwar sind sie denjenigen der 
Harnsäure sehr ähnlich , das salzsaure 
Cystin aber löst sich sofort auf Zusatz 
eines Tropfen Wassers. Wird nun diese 
Lösung erhitzt, dann wird die Verbindung 
gespalten, und man erhält die hexagonalen 
Kristalle des Cystins wieder. D. H. W. 
Über den Schmelzpunkt des Phenol:; 
berichtet die Schweiz. Apoth. - Zeitg. 
1920, L Nach L e ro u x liegt der Schmelz-
pt~nkt des Phenol~ (in Übereinstimmuni~ 
mit anderen Verfassern) bei 40,8 °. Die 
Angaben der verschiedenen Arzneibücher 
weichen oft von dieser Zahl wahrschein-
lich deswegen ab, weil zur Festlegung 
des Schmelzpunktes ein völlig trockenes 
Präparat erste Vorbedingung ist. Die 
Anwesenheit von 0,2 bzw. 0,5 v. H. an 
Wasser bedingt schon einen Schmelzpunkt 
von 40 bzw. 38,8. H. F. ! , 
Von der Haltbarmachung der Fluid-
extrakte und der Tinkturen alkaloidhal-
tiger Drogen handelt ein längeres Referat 
i~ der ?chweiz. Apoth.-Zeitg. 1920, J 9. 
Einzelheiten müssen dort nachgelesen 
werden. H. F. 
'Jodsäure als mikroskopisches Reagenz 
auf gasförmiges Ammoniak beschreibt 
Den i g es (Repert. de Pharm. 1920 s 
229). 
1 
, 
Bereits früher· hat Verf. die Jodsäure 
als b:a~chbares mikrochemisches Reagenz 
auf loshche und unlösliche Calcium- und 
Baryumverbindungen empfohlen (Repert. 
de Pharm. 1920, 5, 132). Für Kalium-
und Ammoniumsalze ist dasselbe nicht 
b_~so~ders brauch~ar, wohl aber für gas-
form1ges Ammoniak. Wenn man einen 
mit einem Trop_fen einer Jodsäure-Lösung 
10 : 100 beschickten Objektträger einige 
Sekunden über den Hals einer mit Am-
moniakflüssigkeit gefüllten Flasche hält 
so ~ilden_ sich unter dem Mikrosko~ 
deutlich sichtbare, charakteristische, qua-
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dratisch abgeplattete, · den polarisierten 
Lichtstrahl ablenkende Kristalle; kein an-
deres flüchtiges Amin zeigt diese Er-
scheinung. 
Um Ammoniumsalze in Flüssigkeiten, 
z. B. Trinkwasser, nachzuweisen, verfährt 
Verf. folgendermaßen: Eine größere Menge 
Wasser wird auf l ccm eingedampft, man 
bringt den Rückstand in ein kurzes, 3 
bis 4 cm lan~es Glasrohr von 15 bis 
25 mm lichte Weite, welches dnen er-
weiterten Rand besitzt, dem 0,5 g Magne-
sium zugefügt ist, und stellt das Ganze 
in ein Sandbad. Anderseits bringt man 
auf einen Objektträger ein kleines Tröpf-
chen Jodsäurelösung von höchstens 3 mm 
Durchmesser und bedeckt den erweiterten 
Rand des Glasrohres mit dem umgekehrten 
Objektträger, wobei man darauf achten 
muß, daß der Tropfen möglichst genau 
in die Mitte kommt. Nach einiger Zeit 
betrachtet man letztere unter dem Mikro-
skop. - Wenn nun 0,001 g Ammonium-
salz vorhanden ist, bilden sich innerhalb 
einiger Minuten die oben beschriebenen 
Kristalle von jodsaurem Ammonium. 
Dr. Sch. 
Die Haltbarkeit der Jodtinktur hat 
0 es t I in g (Zeitschr. d. Finnischen Apoth.-
Vereins 1920, -118) zum Gegenstand ein-
gehender Untersuchung gemacht. Bei 
früheren Versuchen, über die in den 
Jahren 1914 und 15 berichtet wurde, 
kam Verf. zu dem Ergebnis, daß Wasser-
stoffperoxyd die Zersetzung der Tinktur 
hintanhalten und die gebildete Jodwasser-
stoffsäure wegschaffen könne. Da in-
zwischen von anderer Seite Jodsäure als 
Konservierungsmittel vorgeschlagen wurde, 
hat Verf. Versuche in dieser Richtung 
angestellt. Eine Jodtinktur, die den An-
forderungen des finnischen Arzneibuchs 
entsprach, wurde in 2 Flaschen gefüllt. 
Nachdem dem Inhalt der einen Flasche 
so viel Jodsäure zugesetzt. worden war, 
daß 'sich ein starker Bodensatz bildete, 
wurden die beiden Proben gut verschlossen 
bei 14 bis 30 ° C aufbewahrt. Der Ge-
halt an Jod, Jodwasserstoffsäure und Essig-
äther wurde sofort, nach 30, 45, 60 und 
120 Tagen festgestellt. Es zeigte sich 
dann, daß in der Flasche ohne Jodsäure-
zusatz der Gehalt an Jod um -1,6 v. -ff 
abgenommen und der an HJ um 1,90 
v. H. zugenommen hatte, während der 
Essigäthergehalt auf 0,42 v. H. stieg (in 
60 Tagen). In der Flasche mit Jodsäure-
zusatz nahm der Jodgehalt um 4,25 v. H. 
zu, der Gehalt an .HJ blieb minimal 
(0,1 v. H.) und der Essigsäuregehalt er-
reichte 2,09 v. H. (in 120 Tagen). Oest-
li n g zieht daraus den Schluß, daß Jod -
säure als Konservierungsmittel 
für Jodtinktur unzweckmäßig ist. 
ferner wurde gefunden, daß Zusatz 
von Jodsäure zu allen Jodtinkturen die 
vorhandene Jodwasserstoffsäure nicht weg-
zuschaffen vermag. Bessere Dienste leistet 
in solchen fällen 30 v. H. starkes Wasser-
stoffperoxyd. Verf. schlägt nun vor, in 
das Arzneibuch bei Tinctura Jodi eine 
Bestimmung der Jodwasserstoffsäure auf-
zunehmen. Sollte der Gehalt größer als 
0,4 bis 0,5 v. H. sein, so wäre Wasser-
stoffperoxyd zuzusetzen. Verf. weist noch 
darauf hin, daß nach S k o g s t er (Farma-
ceutisk Notisblad) die Haltbarkeit der 
Jodtinktur von der Reinheit des angewen-_ 
deten Jods und Weingeists abhängig ist. 
Zum Schluß werden die von Johannesen 
(Pharm. Zentralh. 1913, 221) ange-
stellten Versuche erwähnt, aus denen her-
vorging, daß -Jodkalium bzw. Jodnatrium 
sehr brauchbare Konservierungsmittel für 
Jodtinktur sind. (Aus der Pharmazeut. 
Anstalt, Helsingfors. Dr. J. 
Über Perkolation berichtet A. 0 o r i s 
(Bull. Sc. pharm. nach·. Südd. Ap.-Ztg. 
1920, 868), daß ein Optimum der Abfluß-
geschwindigkeit bei der Perkolation be-
stehen muß, • wobei die gelösten Stoffe 
eine erhöhte Löslichkeit gegenüber anderen 
bewirken , · z. B. wird bei Orangeschalen 
durch Anwesenheit von Aurantiamarin 
auch Hesperidin und Isohesperidin gelöst. 
Auch der Grad der Feinheit der Grund-
stoffe ist wichtig, da z. B. Chinarinde als 
gro!Jes, Ipekakuanha als mittelfeines ,_ und 
Stramonium als feines Pulver die besten 
Ausbeuten liefert; außerdem sind Trocken-
heit des Pulvers, Anfeuchten, Sieben, vor-
heriges Mazerieren und Form des Per-
kolators von Einfluß. -1. 
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V9rrichtung zur Bereitung alkoholfreier ; Darsteller: Dr. D e gen· Dr. Ku t h, 
Zahn~ und Mundwässer. Die Erfindung Abt. Pharm. Präparate in Düren (Rhld.). 
bietet, wie die Neuest. Erfind. und Erfahr. Hycarcoll (Pharm. Monatsh. 2, 9, 
1920, tt. -5/9 mitteilen, die Möglich- 192 J) _ ist eine 1 O v. H. kolloides Silber 
keit, Thymol und Menthol oder ähn- enthaltende mit Hydrolan bereitete Salbe. 
liehe Aromatika auch in wässeriger Lö- - Darsteller: Pharmazeutische Industrie-
sung· ohne Mitverwendung von Alkohol Gesellschaft in Wien V, Wehrgasse 16. 
zu gebrauchen. Es ist bekannt, daß Thy~ i Jod i c in e ist Jodorizinsaures Calcium. 
mol und Menthol sich bei Vereinigung L e d O t h y rn Kat h O r i u s enthält die 
verflüssigen und sich in Wasser zu schwer wirksamen Bestandteile von Ledum palustre 
löslichen Öltropfen zusammenballen. Nach und Thymus vulgaris. Darsteller: 
Dr, Eichelbaum in Berlin wird eine Wilhelm Kathe in Halle a. S. 
Doppelflasche verwendet, die einen ge-
meinsamen Ausguß hat. In den . einen 
Behälter wird das Thymol, in den anderen 
das Menthol oder ·Kumarin zweckmäßig 
in .form von Patronen hineingebracht. 
Die Flaschen werden mit Wasser gefüllt 
und nach einigen Stunden sind die Lö-
sungen gebrauchsfertig. Gießt man in 
ein Wasserglas je 25 ccm, also im ganzen 
50 ccm dieser Lösungen· und füllt nun 
auf, so erhält man ein wohlriechendes und 
keimtötendes klares Mundwasser. Eine 
solche Doppelflasche von je 150 ccm 
reicht für lange Zeit aus, weil die Pa-
tronen derartig ergibig sind, daß sich 
monatelang durch neuen Aufguß immer 
wieder gebrauchsfertige Lösungen her-
stellen lassen. H. F. 
Neue Heilmittel und Vorschriften. 
Arij ol (Pharm. Weekbl. 57, 1465, 
1920) ist ein gereinigter und aromatisier-
t~r Lebertran. - Darsteller: J. Alt i e r e 
in Brooklyn N. V. 
Beregvas-Pastillen enthalten in 
l Stück: Chinin. hydrobrom. 1, Acidum 
~isalicylic, methylocitric. 1 , Acetysal 2, 
Öuarana pulv. 1, Oleum· Menthae pip. 
gtl 1. 
!'.) China m o n gegen 'Katarrhe ist nach 
Pharm. Monatsh. 2, 8, 192 l Chinin-Amon-
Calcium in Tabletten, von denen jede 
0;1 g Chinin entspricht. - Darsteller: 
Chemosan A.-0. in Wien. 
; , D i g in orm enthält die wirksamen 
Glykoside der Digitalisblätter, befreit von 
Ballaststoffen und magenreizenden Be-
standteilen. Es kommt in Lösung, Ta-
bletten und Ampullen in . den Handel. ...'...: 
Ossa, Dr. med. Baumgarten's Kalk-
nährmittel, besteht aus miichsaurem, phos-
phorsaurem und glyierophosphorsaurem 
Kalk, Calciumchlorid und Zucker. - Be-
zugsquelle: Erich Otto in Stuttgart, 
Bismarckstr. 36. 
Russ im e n t, Russisches Liniment, ist 
ein Ersatz für Russischen Spiritus und 
wird dargestellt von . H. Th. Böhme 
A.-G., Chem. Fabrik, Pharm. Abteilg. in 
Chemnitz. 
Yeastin (Pharm. Monatsh.2, 10, 1921), 
ein reiz-, geruch- und geschmackloses 
Hefepräparat, enthält sämtliche wirksamen 
Stoffe der Hefezellen, · sowohl die fett-
haltigen, als auch die wasserlöslichen. Es 
kommt als Pulver und Tabletten. in den 
Handel. H. Mentzel. 
Nahrungsmittel-Chemie. 
Die verschiedenen Arten der Eikonservie-
rung durch Kälteeinwirkung bespricht L. 
N euberger in der Kons.-lnd.1920,215 und 
geht davon aus, daß Eier, die unter O 0 
Kälte gehalten werden, ihren Wert ver-
lieren. Bei 2 ° Wärme klebt schon das 
Eigelb sich an die Schale an und das Ei-
weiß wird flüssiger; die Luft darf nicht 
mehr als 75 v. H. Feuchtigkeit enthalten, 
da sonst Schimmelbildung eintritt und von 
der Schale· ins Innere des Eies dringt. 
Diese Bedingungen sind bei\der Gefrier-
anwendung genau einzuhalJen und stets 
zu kontrollieren. Außerdem soll man nie 
Eier dazu nehmen, die vor länger als 
einer Woche gelegt sind. Sie müssen gut 
gereinigt sein und die Beleuchtungsprobe 
bestanden haben._ Langsam müssen sich 
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die Eier an die niedrigen Temperaturen 
gewöhnen, indem sie mindestens 3 Tage 
bis auf 4 ° abgekühlt werden. Derartig 
konservierte Eier können nach 4 bis 6 
Monaten nach als „ Trinkeier" verkauft 
werden, besonders wenn .sie im April 
oder Mai gelegt waren; andernfalls sirid 
sie nur zu Küchenzwecken als Speisezu-
taten, für Bäckereien usw. geeignet. In 
Amerika und Japan trennt man das .Ei-
gelb vom Eiweiß und läßt jedes für sich 
gefrieren, oder man legt die Eier in luft-
dicht schließende Büchsen, die gut aus-
getrocknete Luft enthalten, welche später 
durch Kohlensäure unter Beimischung von 
1920, Nr. 19 verworfen, da es vom ge-
sundheitlichen Standpunkte ganz neben-
sächlich oder einerlei ist, ob ein ver-
zinkter Gegenstand durch verdünnte orga-
nische Säuren,• Alkalien oder Chloride 
langsamer oder rascher angegriffen oder 
gelöst wird; denn die Möglichkeit eines 
chemischen Eingriffes ist dadurch ge-
geben. Zudem kostet das Zink jetzt 
ebensoviel als gutes Zinn, sodaß die 
Gründe einer Handelskammer , welche 
einen dahingehenden Antrag gestellt hatte, 
hinfällig werden. -1. 
Stickstoff ersetzt wird. In solcher Atmo- Drogen- und Warenkunde. 
sphäre können sich weder Bazillen noch 
andere Keime aufhalten. Die Dosen Über den Mangangehalt einiger Digitalis-
kommen dann in Gefrierkammern, wo die Arten aus verschiedenen Gegenden, die 
Eier noch nach einem Jahre sehr gut und Brauchbarkeit dieses Merkmals zur Unter-
frisch bleiben sollen. Dieses Verfahren scheidung der Digitalis-Arten und über den 
ist wegen seiner Einfachheit mit längster Einfluß einer Mangan_düngung berichtet 
Haltbarkeit am meisten zu empfehlen. D. H:W es t er - den Haag (Ber. d. Deutsch. 
• • 1- I. pharmaz. Ges. 30, 376, 1920). 
Die einfachste und beste Verwertung der Blätter und Blumenkronen enthalten 
Roßkastanien. Während schon in Kriegs- 80 bis 90 v. H. Wasser, die Samen etwa 
zeiten die Kastanie als vortreffliche Stärke- l O v. H. Die Blumenkronen enthalten 
pflanze allgemeinere Beachtung fand, ist 0,7 bis 1,25 v. H. Asche, die Samen 3,2 
.sie zum großen Teil ·zu Futterzwecken bis 3,7 v. H., die Blätter 1,03 hs 3,2 
nur für Wild verwendet worden. Es lag v. H. Berechnet auf Trockensubstanz: 
dies vorzüglich wohl an. der Bitterkeit Samen 3,5 bis 4,1, Blumenkrone 5,8 bis 
der Früchte, die man in rohem unent- 9, 7 v. H.; Blätter 6 bis 13 v. H. Bei 
bittertem Zustande dem Vieh zu reichen, Digitalis purpurea beträgt der Mangan-
Bedenken trug. Um so wertvoller_ sind gehalt 0, 94 bis 8, 12 mg Mn für 100 g 
die Mitteilungen A 1 o i s G r ü n h a r d' s getrocknete Blätter, er zeigt bei verschie-
(Neueste Erfind. u. Erfahr. 1920, H. 5/6), denen Digitalisarten keinen Zusammen-
der Kühe täglich mit je 2 kg mittels bang rriit der Bodenart verschiedener~ 
einer auf 1 cm eingestellten Obstmühle, Gegenden. Der Mangangehalt der Blumen-
zerkleinerter roher Roßkastanien fütterte kronen von D. purpurea und ferruginea 
und dabei weder eine Schädigung noch ist gering im Vergleich zu demjenigen 
sonst irgend einen Nachteil, sondern so- der Blätter; derjenige von D. ambigua und 
gar eine geringe Steigerung des Milch- lutea ist aber umgekehrt gerade höher; 
ertrages beobachten konnte. Verf em- alle Blumen stammten aus demselben 
pfiehlt daher, die Roßkastanien zu sam- Garten in Delft. Der Mangangehalt von 
meln, ehe sich der Frost eingestellt hat, D. purpurea ist niedrig zu nennen, ver-
sie auf einem trockenen Boden flach auf- glichen mit den großen Manganmengen 
zuschütten, sie einige Male umzuhäufeln anderer Pflanzen. Die Mangandüngung 
und dafür zu sorgen, daß sie nicht er- hat den Mangangehalt der Blätter, Blumen 
frieren. H. F. und Samen gesteigert, denjenigen der 
Blätter z. B. von 2,57 mg auf 12,68 mg 
Verwendung , von Zink bei der Herstel- für 100 g getrocknetes Material. Am 
lung von Trink- und Kochgeschirren wurde stärksten hat sich der Einfluß bei den 
von B. Haas in der Zt~. f. Blechindustrie Blumenkronen ~ezeigt, wo der Mangan-
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gehalt .über 25 mal· größer geworden ist. 
Bei den Samen ist der Einfluß fast gleich 
Null. - Die Manganreaktion ist nicht 
brauchbar als zuverlässiges Merkmal zur 
Unterscheidung der Digitalis purpurea von 
anderen Digitalisarten. Auch sogar aus 
der Mangangehaltbestimmung würde man 
nicht darüber entscheiden dürfen, weil 
dafür die quantitativen Unterschiede zu 
gering und zu unregelmäßig sind. 
Dr. 0. R. 
Kaurikopal. Australien führte 1914 
8473 t Kaurikopal im Werte von 497444 
Lst. aus, davon 373 t im Werte von 
21193 Lst. nach Deutschland (Chem. 
Umschau 27, 137, 1920). Im Krieg sank 
die Ausfuhr ständig, 1917 betrug sie noch 
4594 t im Werte von 291917 Lst., da-
von gingen nach den Vereinigten Staaten 
von Amerika 1689, nach Kanada 1229, 
nach. England 620 t. Lebende Kauri-
fichten gibt es in 'Südauckland nur mehr 
wenige, sie liefern beim Anzapfen einen 
Milchsaft, der an der Luft zu dem sog. 
Buschkauri erstarrt. Dieser steht aber an· 
Güte dem fossilen Harz nach, weil er 
säurehaltig ist. Der Baum kann nur 
3 Jahre hintereinander angezapft werden, 
und das so erhaltene Harz wird immer 
minderwertiger. Von dem fossilen Harz 
werden die einzelnen Stücke · je nach 
Farbe, Härte, form und Reinheit in 
einige 10 verschiedene Sorten verlesen. 
Die besseren Sorten gehen in die Lack-
industrie, die geringeren in die Linoleum-
industrie. Deutschland kaufte vor dem 
Kriege hauptsächlich kleinkörnige Sorten 
und Grus; diese Sor.ten häuften· sich da-
her während des Krieges in Auckland 
stark an. Auch durch die Frachtraumnot 
wurde -die Ausfuhr beschränkt, in der 
folge ging auch die Erzeugung zurück, 
weil die Harzgräber, fast ausschließlich 
Dalmatiner, abwanderten. Versuche, die 
Handarbeit beim Kaurisuchen durch Ma-
schinenarbeit zu ersetzen, ergaben keine 
befriedigenden Ergebnisse, weil der Boden 
außer den Harzstücken auch Baumstämme, 
Wurzeln usw. enthält: , Die Preise für 
Kaurikopal sind zurzeit hoch, weil Kongo~ 
und Manilakopal ihn nur teilweise ersetzen 
können. T. 
Öl der Babassonüsse. Von Die d r i chs 
und K n ö r r ( Chem. Umschau 27, 194, 
1920). Die Nüsse kamen im Sommer 
1919 von Antwerpen aus als „Noix de 
Brezil" auf den Markt. Sie stammen von 
der Attalea funifera, einer Verwandten der 
Kohunepalme, Attalea Cohune, und könnten 
in Zukunft eine gewisse Bedeutung er-
langen. Die Nüsse enthalten 5 bis 6 
Samen im durchschnittlichen Gewicht von 
3 g. Die Samen enthalten 67 v. H. eines 
dem Palmkernfett sehr ähnlichen fettes, 
Schmelzpunkt 25 bis 26 °, Erstarrungs-
punkt 21,8 bis 23,3 °, Refraktionszahl 
(25 ° a) 44,9 (40 ° ), 35,8 bis 37,1. freie 
Fettsäuren 2,3 bis 2,6 v. H., Verseifungs-
zahl 247,8 bis 249,9, Jodzahl 16,5, Rei-
ch ert-M ei ßl 'sche Zahl 6,7, PoJenske-
Zahl 11,9. T. 
Heilkunde und Giftlehre. 
,, 205 Bayer" nennt sich ein neues try-
panosomentötendes Mittel der farben-
fabriken vorm. f ri e d r. Bayer & Co. 
in Elberfeld. Es wurde unlängst in der 
bakteriologischen Abteilung des Reichsge-
sundheitsamtes von L. Ha ende I und 
K. ·w. Joetten (Berl. Klin. Wochenschr. 
57, 821, 1920) untersucht und wie folgt 
befunden: 205 Bayer ist ein weißes 
trockenes Pulver, welches sich in Koch-
salzlösung und in destilliertem Wasser 
auch schon in der Kälte unbeschränkt, 
ähnlich wie Zucker, allmählich vollständig 
löst. Die Lö~ungen sind geruchlos, von 
leicht bitterem Geschmack, neutral reagie-
rend, gut haltbar und ohne Zersetzung 
sterilisierbar. Die chemotherapeutische 
Wirksamkeit war überraschend. Bei Mäusen, 
die mit einem Naganastamm infiziert waren, 
zeigte sich noch mit 0,000025 eine deut-
lich ausgesprochene · Beeinflussung und 
Verzögerung des Infektionsverlaufs, durch 
0,00005 bereits ein länger dauerndes 
Verschwinden der Trypanosomen aus der 
Blutbahn und durch 0,0005 das end-
gültige Verschwinden der Trypanosomen 
aus der Blutbahn. Trotzdem liegt die 
tätliche Gabe wesentlich höher. In diesem 
Falle zwischen 0,02 bis 0,01 g, also wie 
I: 60. Spätere Versuche erg-aben, daß der 
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chemotherapeutische Index. des Präparates 
bezüglich des Verhältnisses der heilenden 
zur toxischen Gabe im allgemeinen 1: 40 
beträgt,, also außerordentlich günstig ist. 
Weitere mit Naganatrypanosomen durch-
geführte Versuche ergaben, daß mit 0,001 
und 0,0005 g behandelte Mäuse von 
Trypanosomen absolut frei wurden und 
auch nach monatelanger Beobachtung von 
diesen zuweilen. frei blieben. .Beachtens-
wert erwies sich die Wirkung des Prä-
parates auch bei prophylaktischen Ver-
suchen. · Alle Mäuse, die bei der An-
steckung mit den einzelnen Trypanosomen-
arten gleichzeitig mit 0,001 g „205 Bayer" 
behandelt wurden, blieben dauernd ge-
sund. Die gleichen günstigen Ergebnisse 
brachten Versuchsreihen mit Ratten, Meer-
schweinchen und Kaninchen, so daß die 
Hoffnung berechtigt erscheint, daß mit 
dem Mittel auch unter praktischen Ver-
hältnissen/ Trypanosomeninfektionen viel-
leicht nicht nur geheilt, sondern auch 
verhütet werden können. frd. 
Lichtbildkunst. 
Über den Nachweis des Goldes in Ton-
fixierbädern gibt Ad o I f Lux (,, Der 
Photohandel" 1920, 316) folgende Mit-
teilungen: 
Reine Goldchloridbäder . und zumeist 
auch Boraxtonbäder prüft .man auf Gold-
gehalt nach schwachem Ansäuern durch 
Zusatz von Eisenvitriol oder Zinnchlorür, 
geringste Goldmengen werden darin nach-
gewiesen durch Titantrichlorid, alkalische 
Formaldehydlösung oder Polyphenole. 
Setzt man zu Goldchlorid- und Boraxton-
bädern stark verdünnte (1 : 1000) Lö-
sungen vom Entwickler, z.B. Hydrochinon, 
Brenzkatechin, Metol, Pyrogallussäure, so 
entstehen gefärbte Lösungen von kolloidem 
Gold. Nach Versuchen von Lux liefern 
auch Adurol, Ortol, Eikonogen, Paramido-
phenol und Diamidophenol (Amidol) 
derartige Färbungen. Die Färbungen sind 
in Aufsicht goldbraun, in Durchsicht 
blauviolett bz-ir. dunkelgelbgrün (Para-
phenylendiamin) und vollrot (Amidol). 
Hydrazynhydrat liefert in oben genannten 
Bädern und auch in . Rhodangoldbädern 
den Goldnachweis durch Blauviolettfärbung, 
Ein direktes Goldreagenz für Tonfixierbad 
gibt es nicht. Man muß durch Zinkstaub 
fällen, den Absatz in heißer Salpetersäure 
löse·n und den bleibenden Goldrest mit 
Königswasser in Lösung bringen. • Gelbe 
Färbung der Lösung durch Goldchlorid 
zeigt Goldgehalt art. Man kann auch 
frisch kopierte BHder auf . Goldgehalt 
prüfen. Die eine Bildhälfte wird• mit 
alkalischem Fixiernatron I die andere mit 
dem betreffenden Tonfixierbad behandelt. 
Die Bildfärbung ist im ersten falle gelb~ 
rot, im letzten falle braunblau. Wirkt 
auf das Braunblau Ozon ein ohne Farb-
änderung, so liegt Goldtonung, wenn nicht 
Schwefeltonung vor. M-. 
Bücherschau. 
Schlickum's Ausbildung des' jungen Phar-
mazeuten und seine Vorbereitung zur 
pharmazeutischen Vofprüfuog. Drei-. 
zehnte vollständig umgearbeitete und 
bedeutend vermehrte Auflage des „Apo~ 
thekerlehrlings." Bearbeitet von: Hof-
Apotheker Dr. W. Arnold-München, 
Apotheker Dr. H. Bauer, Professor' 
an der Technischen Hochschule Stutt-
gart, Apotheker Dr. W. · Bö tt g er, 
a. o. Prof.' an der Universität Leipzig, 
Apothekenbesitzer Dr. C. Je h n -Geseke, 
Apothekenbesitzer A. Rode rf e 1 d- Lud-
·wigsdorf, Dr. L. Schi 11 er.· .. Assistent 
am Physikalischen Institut der Univer-
sität Leipzig, Apothekenbesitzer L. R. 
Schlickum-Winningen, Oberstabs-
apotheker Dr. Te 11 e - Leipzig und 
Krankenhausapotheker Dr. H. Trunke!-
Leipzig unter Redaktion von Prof. Dr. 
W. Böttger. Mit 601 Abbildungen 
und 3 farbigen Tafeln. (Leipzig, Ver-
lag von Johanh Ambrosius Barth, 
1921.) Preis brosch. M. 140.-, gebd. 
M. 160. . 
Wieder ist eine neue Auflage des 
Schlickum erschienen und zwar in einem 
stattlichen Bande von 960 Seiten. Ich 
besitze die 3. Auflage des in Apotheker-
kreisen allbeliebten Buches. Welcher Unter-
schied zwischen beiden Ausgaben! Wie be-
scheiden nimmt sich der alte Band gegen~ 
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über der neuesten Auflage aus. In knapper 
form ist das für den Apothekerlehrling Wis-
senswerte für die Gehilfenprüfung (man 
verzeihe mir.: die Worte Lehrling und 
Gehilfe, sie waren zur damaligen 'Zeit 
noch nicht verpönt und standesunwürdig) 
zusammengefaßt. Die Übersicht ließ da 
nichts zu wünschen übrig. Jetzt hat der 
Praktikant mehr Mühe, sich in deni um-
fangreichen Buche zurechtzufinden und 
das für ihn in frage kommende heraus-
zusuchen. 
Insofern muß man dem alten Schlik-
kum einen gewissen Vorzug einräumen; 
aller überflüssige Ballast war vermieden, 
so daß er sozusagen das Vademekum des 
Apothekerlehrlings darstellte. 'Anders der 
neue Schlickum. Er will gar kein Buch 
sein, das nur für den Apothekerlehrling 
bestimmt ist. sondern ein Buch für die 
Ausbildung des jungen Pharmazeuten, 
wie. die Überschrift besagt. Seit der 
11. Auflage hat sich diese Umwandlung 
vollzogen. Ob zum Vorteil für den noch 
lernenden Pharmazeuten, will ich dahin 
gestellt sein lassen, zum Vorteil aber jeden-
falls für den wissenschaftlich weiter stre-
benden Pharmazeuten, der in dem Buche 
alles findet, was er zum Selbststudium be-
nötigt. Auch in den · ersten Semestern 
der Universitätszeit wird er den Schlickum 
mit Vorteil benützen können, ja selbst 
für das Staatsexamen ist er zum Repe-
tieren gut verwendbar. Damit will ich 
natürlich nicht sagen, daß z. B. die 
organische Chemie so abgefaßt ist, daß 
sie zur Hauptprüfung genügt. Dies ist 
wohl auch nicht die Absicht der Verff. 
gewesen. Sie haben unbedingt Vortreff-
liches geleistet und verdienen :?-lle Aner-
kennung. · · 
Für diejenigen, welche den Schlickum 
in der neuen Gestalt noch nicht kennen, 
werden die folgenden Angaben von Inter-
esse sein: 
Die Physik ist von W. Arnold und 
L. Schi 11 er bearbeitet ·worden. Treffliche 
Abbildungen, unter · anderem 2 Wetter-
karten, unterstützen den sehr verständlich 
geschriebenen Text. · In einem Anhange 
werden die wichtigsten Maßeinheiten des 
Centimeter-Gramm-Sekunden-Systems ab-
gehandelt. ferner findet sich hier noch 
92 
eine Zusammenstellung häufig gebrauchter 
Daten über wichtige Eigenschaften von 
Materialien und Stoffen. 
Die Chemie hat eine vorzügliche Be-
arbeitung durch C. Je h n, W. B öt tger, 
H. Teile und H. Trunke! gefunden. 
Im anorganischen Teile werden praktischer-
weise auch die für die Großindustrie in 
frage kommenden Verfahren besprochen. 
Bei Oleum phosphoratum vermisse ich 
den Zusatz concentratum. Der Anfänger 
wird sonst leicht irregeführt. Außerdem 
ist .es vorteilhafter, anstelle einer Kon-
zentration von 1 : 1000 eine solche von 
1 : 200 zu wählen und als Konservierungs. 
mittel 5 v. H. Äther zuzusetzen. Auf 
Seite 245 wirkt in dem Satze „die Auf-
fassung, daß in den Lösungen der Elek-
trolyte, deren Bestandteile in Verbindung 
mit Elektrizität vorhanden sind" das Komma 
nach Elektrolyte sinnwidrig. Sonst halte 
ich es für sehr dankenswert, daß der 
Ionentheofie ein größerer Absatz gewidmel 
ist. Bei dem organischen Teil wird der 
genetische Zusammenhang der einzelnen 
Körperklassen besonders hervorgehoben. 
Am Schlusse des chemischen Teiles finden 
sich mehrere für die Praxis wichtige 
Abschnitte, so die Prüfung der Chemi-
kalien auf Reinheit, die qualitative und 
quantitative Analyse, Maßanalyse und 
stöchiometrische Aufgaben. Als Beispiel 
für Säurezahl und Esterzahl werden die 
v. H üb! 'sehen Zahlen eines Wachses be-
stimmt .und zwar nach dem D. A.-B. 5. 
Daß hierbei ganz falsche Zahlen erhalten 
werden, sollte eigentlich den Verff. des 
c;.hemischen Teiles bekannt sein. 
Die Boran i k wird von L. R. Sc h licku m 
sehr anschaulich zur Darstellung gebracht 
und- durch eine große Anzahl von Ab-
bildungen dem lernenden ungemein ver-
ständlich gemacht. Bei dem anatomischen 
Teile vermisse ich eine bildliche Gegen-
überstellung von radialen, konzentrischen 
und kollateralen Gefäßbündeln. 
Die Pharmakognosie hat gleich-
falls L. R. Sc h 1 i c k um· bearbeitet. Sehr 
hübsch sind die Schlüssel zur Bestim-
mung am Ende eines jeden Abschnittes. 
Daß der Verf. auch die neueste Literatur 
berücksichtigt hat, sieht man daraus, daß 
er der Palthesenna als Verfälschung der 
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Sennesblätter gedacht hat. Einige Berich-
tigungen und Verbesserungsvorschläge bei 
diesem Teile seien nachfolgend mitgeteilt: 
Zunächst ist der wirksame Bestandteil 
rler Farnwurzel keineswegs allein die 
filixsäure. Das wurmtreibende Prinzip 
ist in den sauren, wasserunlöslichen Be-
standteilen des Farnextraktes enthalten. 
Als sehr· wirksam gilt das Aspidinolfilicin 
-oder Filmaron. 
Als Unterschied zwischen fructus Anisi 
und fructus Conii hätte auch die völlige 
Kahlheit der letzteren angegeben werden 
können. 
Die Laminariastifte quellen im, Wasser 
nicht bis zum Vierfachen auf, · sondern 
höchstens bis. ~nf das Doppelte. 
Bei den Bockshornsamen würde es an-
gebracht gewesen sein, auf den Unter-
schied zwischen ihnen und Leinsamen 
beim Einlegen in Wasser hinzuweisen. 
W.ährend letztere sich sofort mit einer 
Schleimschicht umgeben, da die Schleim-
zellen direkt unter der Epidermis liegen, 
entwickeln die Bockshornsamen erst nach 
-dem Zerstoßen Schleim, denn die Schleim-
klumpen befinden sich nicht unter der 
Epidermis, sondern im Endospern. . 
Zur Unterscheidung von künstlichem 
und natürlichem Kampfer ist außer der 
Polarisation auch · die Vanillinsalzsäure-
reaktion sehr charakteristisch. 
Der Artikel Walrat ist, da zum Teil 
unklar, verbesserungsbedürftig. Als Ver-
fälschungen des Wachses kommen heut-
zutage fast nur Ceresin und Paraffin in 
Betracht. · 
worden ist, umfaßt die Einrichtung der 
Apotheken, sowie die pharmazeutischen 
Zubereitungen in der Rezeptur und Defek-
tur. Sehr instruktiv sind die Abschnitte 
über Sterilisation, Tabletten und Abfüllen 
flüssiger und fester Arzneimittel in Am-
pullen sowie von Pasten und Salben 
m Tuben, so daß auch der approbierte 
Apotheker daraus Nutzen ziehen kann. 
Über 20 Seiten umfaßt schließlich das 
Kapitel Amtliche Bestimmungen. 
Unter diesen hat die Aufgabensammlung 
für den pharmazeutischen Unterricht und 
die pharmazeutische Vorprüfung von Dr. 
C. Stich im Wortlaut Aufnahme gefunden. 
ferner sind auch die Stich 'sehen Lehr-
pläne für die zweijährige Ausbildungszeit, 
welche ja seit der Einführung der Matu-
rität allein noch in frage kommt, aufge-
nommen worden. Weshalb die amtliche 
preußische Aufgabensammlung nicht voll-
ständig angeführt, sondern nur in einer 
Fußnote flüchtig erwähnt wird, erscheint 
nicht ganz verständlich. 
Dem ausgezeichneten Werkeistaußer einer 
Pilztafel mit Pilzmerkblatt sowie 2 bunten 
Tafeln mit Giftpflanzen ein von H. Telle, 
H. B au e r und L. R. Sc h 1 i c k u m . be-
arbeitetes tabellarisches Repetitorium der 
Chemie und Pharmakognosie als Sonder-
heft beigegeben. 
Trotz des verhältnismäßig hohen Preises 
ist dem neuesten Schlickum weiteste Ver-
breitung zu wünschen. Dr. Bohr i s c h. 
Bei Rad. Althaeae ist vielleicht der Satz 
„ Ein kalt bereiteter wässeriger Auszug ist 
schleimig und klar, ohne Stärkemehl, die 
wässerige Abkochung enthält dagegen 
Kleister und erscheint trübe" mit dem 
Nachsatz zu versehen: Infolgedessen wird 
sie mit Jodlösung blau gefärbt, während 
der kalt bereitete Auszug damit nur eine 
Gelbfärbung gibt. 
Die Handelsmessen und der Wiederaufbau 
der deutschen Volkswirtschaft von Prof. 
Dr. E. 0 o t h ein, Heidelberg. Heraus-
gegeben vom Meßamt für die Frank-
furter Internationalen Messen. 
Vorliegendes Heft ist das erste der 
Schriftensammlung des Frankfurter Meß-
amtes: Sein Inhalt ist ein Vortrag des 
Verfassers und gibt einen lehrreichen 
Überblick über die Entwicklung des 
deutschen Messewesens vom frühesten 
Mittelalter 'bis in unsere Zeit. Jedem, 
der sich mit Messefragen beschäftigt, 
könneri die Hefte empfohlen werden. 
Diesem ersten werden bald weitere Hefte 
folgen. Gegen Einsendung von 2 M. ist 
das 1. Heft beim Meßamt Frankfurt a. M., 
Haus Offenbach erhältlich. 
An.die Pharmakognosie sind angegliedert 
wertvolle Angaben über Herbarium und 
Drogensammlung; ferner findet sich auch 
ein kurzer Absatz über Drogenhandel. 
Die spezielle Pharmazie, welche in 
i:refflicher Weise von A. Rode rf e I d, 
H. Telle und H. Trunke! verfaßt 
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Preisänderungen in der Deutschen Arznei-
taxe 1921. 1. Nachtrag. Amtliche Aus-
gabe. (Berlin 1921. Weidmann'sche 
Buchhandlung.) Preis geh. M. 0,80. 
Vorliegendes Heft enthält auf 16 Seiten 
Preisänderungen für 272 Arzneimittel und 
6 Reagenzien. 
Verschiedenes. 
Münchner pharmazeutische Gesellschaft. 
Am 11. Februar, abends 8 Uhr, hat Herr 
Direktor H ein r ich Tri 11 ich - Kr a i 11 in g 
die Liebenswürdigkeit, einen Vortrag über 
,,Rösten und Röstwaren-lndustrie" mit Licht-
bildern zu halten. Die Mitglieder .ladet zu 
zahlreichem Besuche ein. Gäste willkommen. 
Der Vorstand. 
Überwachung der Zahnwarenhäuser (Den-
tal-Depots). Wir machen die Herren Apo-
theker darauf aufmerksam, daß die Dental-
Depots die Apotheker jährlich um Millionen 
schädigen dadurch, daß viele Dental-Depots 
alle möglichen; selbst die stärkst wirkenden 
Arzneimittel z. B. Nervtötpasta (Arsenik, 
Ampullen mit Kokain, Novocain, Adrenalin 
usw.) nicht nur an Zahnär:zte, sondern auch 
an die Zahntechniker (sogenannte Dentisten) 
liefern. Wir Zahnär:zte wünschen, daß alle 
starkwirkenden Stoffe nur und allein von 
Apotheken und nitr natürlich an Z a h n -
ärzte, keinesfalls aber an Zahntech-
niker abgegeben werden. Einmal wollen 
wir Zahnärzte die Garantien für absolute 
Reinheit haben, sodann wollen wir auch die 
, Apotheker unterstfü:zen, die genau so unter 
der Nichtapprobierten-Plage zu leiden haben 
wie wir. Mögen die Apotheker-Vereine von 
Zeit zu Zeit unvermutete Haussuchungen 
nach derlei Stoffen bei den Dental-Depots 
vornehmen lassen. Laut Kultusministerium-
erlaß M 7014 vom 27.10.1906 1st ausdrück-
lich den Apotheken urid Dental-Depots die 
Abgabe giftiger und starkwirkender Stoffe 
an Zahntechniker verboten. Wir s1nd Apo-
theker-Vereinen gern zu weiteren Auskünften 
bereit. Reichsgewerkschaft Deutscher Zahn-
ärzte, Berlin, München, Hamburg, Aachen, 
Breslau .. Sektion: Westdeutschland, Aachen, 
Postfach 91. 
mein nur für die Armenärzte des alten Stadt-
bezirks Berlin maßgebend sind. 
Der verstorbene Prof. der Chemie Dr. 
E m i l Fisch er hat der preußischen Akc1-
demie der Wissenschaften 750000M als„Emil 
Fischer-Stiftung" vermacht, dessen Er-
träge dazu bestimmt sind, junge deutsche 
Chemiker zu unterstützen, die auf dem Ge-
biete der organischen, anorganischen oder phy• 
sikalischen Chemie wissenschaftlich arbeiten. 
Dänemark: Im Jahre 1820 stellte der aus 
der Pharmazie hervorgegangene Physiker 
Hans Christian Oersted die Wirkung 
des elektrischen Stromes auf die Magnet-
nadel fest und wurde somit zum Begründer 
des Elektromagnetismus, der demnach im 
Jahre 1920 100 Jahre alt war. 
Briefwechsel. 
Apotheken bes. E. B. in H. Die Begründung; 
Ihrer Zuschrift vom 25 er., die man sehr 
häufig auch von anderer Seite hört: •,,leb 
komme nicht zum Lesen" erscheint uns doch 
nicht ganz stichhaltig. Wir meinen, daß, 
ebenso wie viele andere Berufe, auch der 
Apothekerstand Wert darauf legen müßte, 
seine Fachpresse ständig zu lesen und regel-
mäßig oder doch wenigstens ab und zu zu 
durchblättern. Nicht weniger wie bei vielen 
anderen Berufen trifft es gerade beim Apo-
theker zu, daß irgend eine Originalarbeit, 
irgend ein Referat oder auch nur eine ganz 
kurze Mitteilung in seiner Fachpresse für 
ihn gerade von größter Wichtigkeit und von 
Vorteil sein kann. Eine einzige Anregung 
bedeutet nicht selten den Gewinn oder Ver-
lust von Hunderten und Tausenden oder die 
Ersparnis von Summen, welche die Zeit des 
Lesens der Fachpresse und die Bezugskosten 
reichlich aufwiegen. Aus diesem Grunde 
glauben wir, Ihnen sagen zu sollen, daß es-
so etwas wie „Ich habe keine Zeit zum 
Lesen",für den Apotheker in Bezug auf seine· 
Fachpresse nicht geben darf. 
Herrn A. v. K. in Sz. Gegen Arterio-
s k I er o s i s werden auch Tabletten ge-
braucht, von denen 25 Stück enthalten: 1 g 
Calciumglyzerophosphat, 0,3 g Natriumphos-
phat, je 0,4 g Magnesiumphosphat und Na-
Kleine lllitteilnngen. triumkarbonat, 1 g Natriumsulfat und 10 g 
. . Natriumchlorid. Man nimmt 2 bis 4 Stück 
Berlin: Die Formulae ~agistrales auf 1- bis 2 mal - Glyzerin läßt sich in 
~erolinen_ses,. w~lche die Armendirek• Hektographenmassen durch Perka-
tton zu Berlm seit. vte!en Jahren ht:rausge- glyzerin oder andere Glyzerinersatzmittel 
geben _hat, werde~ m diesem Jahre nicht ne. u 
I 
ersetzen. · 
erscheinen, da die Kosten für die Druck-
.!egung gewaltig gestiegen sind und die For-
, . Für die Schriftlei(ung verantwortlich: Privatdozent Dr. P. B ohrisch, Dresden, Hassei;tr. 6. 
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Ueber den Blausäuregehalt des Phaseolus- lunatus. 
Von Dr. Lührig. 
(Mitteilung aus deni Chemischen Untersuchungsamt der Stadt Breslau.) 
' ' 
Unter Bezugnahme auf meine diesbe- ferner wurde aus jedem 5. Sacke je eine 
züglichen Veröffentlichungen in Nr. 24 Probe aus verschiedenen Tiefen im Oe-
und 41 der Chem.-Ztg. 1920 möchte ich samtgewichtevonetwa ¼ kg entnommen (B); 
nachstehend, noch eine Erfahrung bekannt In der Mischprobe A wurde der Blau-
geben, welche die in der letztgenannten Ab- säuregehalt in je 50 g der feingepulverten 
handlung geäußerten Bedenken zu bestä- Samen nach dem von mir in Nr. 24 der 
tigen scheint. Nach dem Erlaß des oben erwähnten Zeitschrift beschriebenen 
Ministers für Volkswohlfahrt vom 29.1.1920 Verfahren der Destillation mit Wasser-
soll Sorge dafür getragen werden, daß, dämpfen nach _24 stündigem Einweichen 
wenn Bohnenmuster mit mehr als 35 mg mit 200 ecru 1 v. H. starkem, weinsaurem 
Blausäure in 100 g angetroffen werden, Wasser, Auffangen des Destillats in Silber-
diese durch Verschneiden . mit blau- nitratlösung, Behandeln der letzteren mit 
säurearmen oder -blausäurefreien Bohnen chlorfreiem Ammoniak bei mäßiger Wärme, 
auf einen Blausäuregehalt gebracht werden, filtrieren und Ausfällen des gebildeten 
der 30 mg auH00 g Samen nicht über- Cyansilbers mit Salpetersäure im geringen 
schreitet. Ich hegte wegen der praktischen Überschuß, Abfiltrieren des gebildeten 
Durchführbarkeit dieser Maßregel inso-\ Niederschlages und Wägen als metallisches 
fern Bedenken, als ich im Ziehen einer Silber bestimmt. Ergänzend ist noch hin-
geeigneten Durchschnittsprobe Schwierig- zuzufügen, daß ein längeres Erwärmen 
keiten vermutete, hauptsächlich wegen der 'mit Ammoniak bzw. nachher mit Sal-
Ungleichheit des Materials bezüglich seines petersäure und ein großer Überschuß an 
BlaUsäuregehaltes. Um die Probe aufs letzterer unbedingt zu vermeiden ist, weil 
Exempel zu machen, habe ich aus einer .Cyansilber hierbei zersetzt wird. In der 
Waggonladung von 200 Zentner solcher Mischprobe A wurden in vier Einzelbe-
Bohnen einmal aus jedem Sacke eine Teil- stimmungen von. 2 getrennt arbeitenden 
probe entnehmen und zu einer Misch- Analytikern gefunden : 
probe vereinigen lassen. Aus dieser wurde 27,0- 27,0- 25,3 und 24.8 mg, im Mittel 
nach gründlicher Durchmischung eine 26,0 mg ßiausäure, bezogen auf 100 g 
Analysierprobe (A) von 1 kg entnommen. Substanz. Das titrimetrische t i e b i g-
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sehe Verfahren war nicht anwendbar, weil 
.·die Destillate ausnahmslos trübe und gelb-
lich gefärbt waren und auf Zusat~ von 
Silbernitrat noch dunklere Färbung an-
nahmen, die den Umschlag vollständig 
unscharf machten. In den Mustern B 
wurde der Blausäuregehalt, bezogen auf 
IQ() g Substanz, in gleicher -Weise ge-
wichtsanalytisch mit folgendem Ergebnis 
bestimmt. 
Probe Nr. 1 = 27,6 mg HCN 
',, " 2= 15,7 " 
,, 
" " 3 -
8,4 ,, ,, 
" 
,, 4 = 22,4 ,, " 
" " 5 -
10,9 
" " 
" 
,, 6 - 12,5 " " 
" " 
7 - 2,5 " ,, 
" 8 = 33,3 " " ,, 
" 
g = 26,4 II " 
" '" 10 = 2,3 ,, " ,, " 11 = 33,7 " " 
< "' " 12 = 20,0 "· ,, ,, " 13 = 3,3 " ,, ,, " 14 = 20,8 " " ,, " 15 = 34,7 " " 
" " 
16 = 37,7 " " ,, 
" 
17 =. 12,5 " " 
" " 18 = 29,1 " " 
" " 19 = 17,5 " " ,, " 20 = 31,3 " ,,. 
Den geringsten Gehalt zeigte Probe 
Nr. 10 mit nur 2,3 mg Blausäure, den 
höchsten Probe Nr. l 6 mit 37, 7 mg. 
Rechnerisch ergibt sich aus den 20 Proben 
ein mittlerer Gehalt von 20,1 mg, wäh-
rend in der Mischprobe A, die einer 
Durchschnittsprobe des Waggons eher 
entsprechen würde, im Mittel 26,0 mg 
Blausäure · gefunden wurden. Da die 
Bohnen· sackweise abgegeben werden, folgt 
ohne weitetes, daß man aus einer regel-
recht gezogenen Durchschnittsprobe gar 
keine Folgerungen auf den Blausäuregehalt 
des Inhalts eines einzelnen Sackes und 
umgekehrt aus dem zufälligen Befunde 
an einer Probe aus einem einzelnen Sacke 
erst recht keine Folgerungen · auf den 
mittleren Blausäuregehalt eines ganzen 
Waggons ziehen kann. Wie man sich im 
konkreten falle die Vornahme einer Mi-
schung oder eines Verschneidens z. B. 
eines Waggons Bohnen zum Zwecke der 
Herabminderung des Blausäuregehalts auf 
die Zahl unter 30 mg für: 100 g Samen 
im praktischen Betriebe denkt, ist niir bei 
der heutigen Bewertung der mechanischen 
Verrichtungen, wie sie der Transport, das 
Entleeren, t.Jmschaufeln und Wiederein-
sacken der Samen erfordern würden, nicht 
recht klar. Ich erwähnte ferner in meiner 
letzten Mitteilung, daß mir die Grenze 
von 35 mg willkürlich gewählt erscheine, 
denn alle meine weiteren Erfahrungen 
haben ganz eindeutig immer wieder be-
stätigt, daß die Bohnen bei r!chtiger 
Zubereitung, d. h. vorherigem 24 stün-
digem Einweichen , fortgießen des- Ein-
weich- und ersten Kochwassers und mehr-
stündigem Kochen, das glücklicherweise 
immer notwendig ist, da sonst die Bohnen 
nicht weich werden und ungenießbar sind, 
ihren Blausäuregehalt restlos verlieren und 
somit gesundheitsunschädlich werden. Zum 
Beweise hierfür sei u. a. darauf hinge-
wiesen, daß die Destillationsrückstände von 
Nr. 19 und 20, mit je 5 g der entspre.: 
chend fein gepulverten Bohnenmuster nach 
dem Erkalten versetzt; nach 24 stündiger 
Einwirkung nach der Destillation mit 
Silbernitrat Fällungen erzeugten, die 0,4 
bzw. 0;95 mg Blausäure entsprechen 
würden, aber nicht ausschließlich- von 
Cyansilber herrührten. '! 
Nun sollen nach einer Mitteilung von 
Sudendorf und Gahrtz*) in Anleh-
nung an eine Beobachtung von · f in c k e 
bei der Gärung z. B. nach dem Zusatz 
von saurer Milch zu dem mit Natrium-
karbonat bis zur ganz schwach sauren 
Reaktion abgesättigten und von Blausäure 
befreiten Bohnenbrei bei der Vergärung 
bei etwa 35 ° nach dn;itägiger Versuchs-
dauer nennenswerte Mengen von Blau-
säure noch da abgespalten werden, wo 
das frische Eigenferment der Bohnen kaum 
noch eine Einwirkung zeigte. Ich -hab'e 
auch nach dieser Richtung einige Versuche 
angestellt, allerdings die Einwirkung der 
gesäuerten Milch in Anpassung an die 
tatsächlich bei der Verdauung obwalten-
den Verhältnisse bei etwa 35 ° auf nur 
24 Stunden beschränkt. Als Ausgangs-
material diente ein Bohnenpulver aus dem 
Gemisch der vorstehenden 20 Muster, 
dessen Blausäuregehalt erneut zu 25,7, 
und 25,8 mg in 100 g ermittelt wurde. 
*) Ztschr. f. Unters.· d. Nahr.- u. Genußm. 
_ 1920, 350. -
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bie bestiilationsrückstände „ aus je 50 g 
Pulver wurden mit Soda fast neutralisiert, 
mit 40 ccm frisch gesäuerter Milch. ver-
setzt und bei 30 bis 35 ° elwa 24 Stunden 
stehen gelassen. Qualitativ konnte eine 
Entwicklung von Blausäure in den Kolben 
nicht festgestellt werden. Die anschlie-
ßende Destillation lieferte in den Destil-
laten mit Silbernitrat Fällungen, deren 
Glührückstände 0,85 bzw. 1,00 mg Blau-
säure, auf 100 g Bohnenmehl bezogen, 
entsprach. Wurden 100 g der ganzen 
Bohnen ohne Einweichen 3 ½ Stunden 
unter zweimaliger Erneuerung des Koch-
wasser in einem offenen Topfe gekocht, 
mit reinem Wasser sorgsam abg~spült, im 
Mörser zerquetscht und darauf mit 50 ccm 
saurer Milch 24 Stunden an einem warmen 
Orte der Gärung unterworfen, so ergab 
die anschließende Destillation einen Glüh-
rückstand im Silberniederschlage des Destil-
lats, der 0,4 mg Blausäure entsprach. 
Weitere 100 g der ganzen Bohnen 
24 Stunden mit Wasser eingeweicht und 
nach Fortgießen des Weichwassers 4 Stun-
den mit 2 mal erneuertem frischem Wasser 
gekocht, in gleicher Weise wie vorher 
24 Stunden mit saurer Milch bei etwa 
35 ° behandelt, lieferten einen Glührück-
stand aus der Silberfällung des Filtrats, 
cler 0,96 mg Blausäure entsprach. Es 
mag dahingestellt bleiben, ob diese Glüh-
rückstände tatsächlich von Cyansilber oder 
anderen organischen Silberverbindungen 
herrührten, auf jeden Fall handelt es sich 
um Mengen, die völlig belanglos sind. 
Es scheint hiernach, daß bei r i c h t i g er 
genügend itir Verfügung stehen. Die 
Schwierigkeit des,. Weichwerdens· beim 
Kochen und der strohige''i GeschI1)ack 
machen sie so wie so wenig begehrlich. 
Die Nahrungsmittelaufsicht wird sich des-
halb in Zukunft wohl kaum noch inten-
siv mit diesen Bohnen zu befassen haben. 
Chemie und Pharmazie. 
Eine neue Reaktion auf Zinnsalze gibt 
A. M a zu i r in Ann. Chim. anal. appl. an 
(Pharm. Weekbl. 1920, 710), welche auf 
die vollkommene Unlöslichkeit von Stanno-
und Stannijodid in konzentrierter Schwefel-
säure beruht. Man mische 1 bis 2 ccm 
der zu untersuchenden Lösung , mit der 
gleichen Raummenge 10 v. H. starker 
Kaliumjodid-Lösung und schüttle dann 
mit 1 bis 2 ccm konzentrierter Schwefel-
säure. Es tritt ein typischer gelber Nie-
derschlag auf. 100 bis 200 mg Zinn in 
l 1 können nachgewiesen werden. Arsen 
gibt einen ähnlichen Niederschlag, der 
aber in konzentrierter Salzsäure unlöslich 
ist, während die Zinnjodide sich schon 
in der Kälte lösen. Antimon gibt bei 
der Rea'ktion :einen flockigen, steinroten 
Ni'ederschlag. D. H. W. 
. Zubereitung der Bohnen auch bei der nach-
träglichen Gärung wie sie im Verdauungs-
kanal z. B. bei gleichzeitigem Genuß eines 
solchen Bohnengerichtes und· Milch inner-
halb der Zeit des Verweilens im menschlichen 
Körper vor sich gehen kann, dem letz-
teren keinerlei Gefahr droht. Ich halte 
demzufolge die Furcht vor dem Genuß 
der im Inlande zurzeit gehandelten Ran-
goonbohnen mit Blausäuregehalten, · :wie 
sie bisher in · den verschiedenen Arbeiten 
mitgeteilt sind, für stark übertrieben. Sie 
waren ein Aushilfsnahrungsmittel während 
der drückenden Nahrungsmittelnot und 
werden restlos vom Markte verschwinden, 
werin einheimische Hülsenfrüchte wieder 
Fettsäuren aus Kohlenwasserstoffen. Das 
Ozonverfahren von. H,a rr i es erscheint 
H. H. Fran ck (Chem. Umschau 27, 100, 
1920) als ein Umw,eg - wegen der hohen 
Kosten für Arbeit und Geräte und wegen 
der geringen Ausbeuten. Bei seinem 
eigenen Verfahren, einem Krackverfafüen 
in oxydierender Atmosphäre, kommen als 
Katalysatoren in Betracht: Mangan , Blei, 
Quecksilber, Vanadium, Chrom, aber auch 
Alkalien· -und Erdalkalien erwiesen sich 
als brauchbar. Die Metalle werden zweck-
mäßig in Form von Salzen verwendet, 
die im Ausgangsstoff,' löslich sind: Kar-
bonate, Formiate, Resinate, fettsaure Salze 
usw. Die Versuche wurden in einem 
Hochdruck-Autoklaven~mit Rührwerk, so-
wie Gaszuleitung und Gasableitung aus-
geführt. Das Material desselben wurde 
stark angegriffen, atich Blei erwies sich 
als ungeeignet; doch wurde schließlich 
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ein brauchbares Metall gefunden. Da der 
Vorgang exothermisch verläuft, so muß 
·auch die Wärmezufuhr geregelt werden. 
Ein Versuch mit Tafelhartparaffin vom 
Schmelzpunkt 52 bis. 53 ° und der Jod-
zahl O, mit 1 v (?) Bleikatalysator . und 
mit der Anfangswärme 150 ° , ergab in 
4 Stunden ein Erzeugnis mit der Ver-
seifungszahl 217, Säurezahl 206, Jodzahl 
5,5, mit 3,6 v. H. Oxysäuren ~nd 6 v. H. 
Unverseifbarem. Die abgeschiedenen Fett-
säuren wurden . mit salzsäurehaltigem Al-
kohol verestert und die Ester, die einen 
Fruchtäthergeruch zeigten, fraktioniert 
destilliert. 18, 75 v. H. des Estergemisches 
gingen unter Atmosphärendruck bis ·250 ° 
über. Von Fettsäuren wurden nachge-
wiesen: Essig-, Propion-, Butter-, Valerian-, 
Kapronsäure, Heptylsäure (?), Kapryl-
säure (?), Pelargonsäure, Kaprinsäure. 
Aus den Vakuumfraktionen konnten ein-
heitliche Erzeugnisse nicht isöliert werden; 
doch können Laurin-. Myristin-, Palmitin-, 
Stearin-, Arachinsäure mit ziemlicher Sicher-
heit darin angenommen werden. Das 
Unverseifbare wurde zur Befreiung von 
Aldehyden und Ketonen mit Bisulfit-
lösung geschüttett; 'es hinterblieb ein 
Weichparaffin vom Schmelzpunkt 45 bis 
46 ° und der Jodzahl 4 bis IO. In den 
Abgasen konnten Formaldehyd und Kohlen-
säure nicht nachgewiesen werden, dagegen 
enthielten sie viel Wasser. Ein gleicher 
Versuch mit 0,5 kg Hartparaffin und 
1 v. H. Vanadinkatalysator ergab ein End-
erzeugnis mit folgenden · Ken"nzahlen : 
Verseifungszahl 286, Säurezahl 263, Jod-
zahl 3,4, Oxysäuren 5,1 v. H., Unver~eif-
bares 14,4 v. H. Die Fettsäuren waren 
die gleichen wie oben, aber Stearin- und 
Arachinsäure waren nur in geringer 
Menge entstanden. Aus dem Unverseif-
baren. ließ sich ein· Keton vom Schmelz-
punkt 46 · bis 50 ° abscheiden (Schmelz-
punkt des Stearons 55 °). 
Ein Versuch mit Weichparaffin vom 
Schmelzpunkt 45 bis 48 ° lieferte ein 
Endergebnis mit der Verseifungszahl 352 
und Säurezahl 321, aber insgesamt nur 
65 v, H. Fettsäuren, davon etwa 20 v. H. 
niedrigmolekulare. Die niedrige Aus-
beute ist darauf zurückzuführen, daß das 
im Paraffin noch enthaltene Mineralöl 
unter den Versuchsbedingungen flüchtig 
ist und mit den Abgasen fortgeht. Der 
Inhalt des Autoklaven war hellgelb, die 
Bleichwirkung des Verfahrens wurde auch 
anderweitig benützt. T. 
Dreiatomigen Wasserstoff haben G. L. 
Wend t und R. S. Landauer (Journ. 
Amer. Soc. 42, 930, 1920 d. Ph. Ztg. 66, 
$4, 1921) auf verschiedene Weise: durch 
Einwirkung von a-Strahlen auf Radium-
emanation, durch elektrische Entladung 
unter vermindertem Druck und durch 
elektrische Strömung bei atmosphärischem 
Druck erhalten. Der dreiatomige Wasserstoff 
ist sehr reaktionsfähig. Er reduziertSchwefel, 
Arsenik, Phosphor, Quecksilber, Stickstoff 
und Permanganat in neutraler und saurer 
Lösung. Er ist unbeständig bei atmo-
sphärischem und bei nied~igem Druck 
und geht innerhalb 1 Minute etwa in die 
gewöhnliche zweiatomige form zurück. 
Das Molekül dieses Wasserstoffs, den die 
Verff. H y z o n nennen, besteht aus drei 
Atomen Wasserstoff. -tz-
Eine Verbesserung des Gasglühl1chts. 
(Bayr. Ind.- u. Gew.-Blatt 1919, Nr. 7/8,39.) 
Die Neigung zum Flackern und Rauschen 
namentlich der hängenden Oaslichtbrenner 
ist wesentlich durch die Zusammensetzung 
des Leuchtgases bedingt. Durch den Zu-
satz von Wassergas ändert sich nicht nur 
die Dichte des Gases, sondern auch die 
zu seiner vollkommenen Verbrennung 
nötige Luftmenge, weil ein solches Misch-
·gas mehr Wasserstoff und weniger schwere 
Kohlenwasserstoffe enthält. 
Dr. A 11 n er hat nun die Beobachtung 
gemacht, daß die· Weite des Magnesia-
mundstücks der Brenner von großem Ein-
fluß auf das einwandfreie Brennen der 
Hängelichtbrenner ist. Bei seinen Unter-
suchungen stellte er fest, daß unmittelbar 
nach dem Anzünden der Brenner, infolge 
der ungleichmäßigen Erwärmung der ein-
zelnen Brennerteile, zunächst die Luftansaug-
ung kleiner wird, nach 8 Minuten aber 
bereits ein Beharrungszustand eintritt. 
Ein Hängelichtbrenner kann durch ein-
fache Verengerung des Brennermundstücks 
an die wechselnde Beschaffenheit des 
Gases in weiten Grenzen angepaßt werden. 
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Ein Brenner mit 13,5 mm _Mundstück-
weite, der sehr empfindlich gegen Gas-
druckschwankungen ist, kann gegen Gas-
druckverminderungen selbst in weiten 
Grenzen unempfindlich gemacht werden, 
wenn die Öffnung auf 10,5 bis 11 mm 
verringert wird; auch wird dadurch die 
Lichtausbeute größer, weil das enge Mund-
stück die Flamme straffer und die Flam-
mengröße kleiner macht. W. Fr. 
Die chemische Kontrolle in Glyzerin-
fabriken von 0. Wlk. (Chem. 'Umschau 
27, 5ti, 1920). Zur Autoklavenspaltung 
wird am besten Kondenswasser verwendet; 
ein Wasser mit 38 Härtegraden (deutsch!) 
bedingt eine Erhöhung des Aschenge-
haltes des Glyzerins um 0,5 v. H. Auch 
die Verwendung· eines durch Kalk und 
Soda enthärteten Wassers ist bedenklich, 
weil dadurch viel Natronsalze in das Gly-
zerinwasser gelangen. Verf. bespricht die 
verschiedenen Verfahren zur Reinigung 
derO!yzerinwässer. Die gereinigten Wässer 
sollen schwach alkalisch sein; wenn sie 
sauer sind, enthalten sie ,noch Fettsäuren, 
die bei der Destillation schädlich wirken; 
wenn sie -stark alkalisch sind, so bilden 
sich bei der Weiterverarbeitung Polygly-. 
zerine. Da die gereinigten Glyzerinwässer 
für alle möglichen Sporen und dergl. ·einen 
sehr günstigen Nährboden bilden, so sollten 
sie möglichst bald eingedampft . werden. 
Andernfalls erleiden sie eine Art Gärung, 
als deren Erzeugnisse Ameisen-, Essig-, 
Butter-, Milchsäure usw. entstehen. Z;·B. 
ergab ein Glyzerinwasser aus der Auto-
klavenspaltung, als es unmittelbar nach 
der Reinigung auf 28 ° Be eingedampft 
wurde, ein Rohglyzerin von bernstein-
gelber Farbe . mit 0,4 v. H. Asche und 
1,92 v. H. organischen Verunreinigungen; 
Eisen war in der Asche nicht nachweis-
bar. Als das gleiche Glyzerinwasser l ½ 
bis 2 Monate in eisernen Behältern ge-
lagert und dann erst eingedampft wurde, 
ergab sich · ein Rohglyzerin von nahezu 
schwarzer ·Farbe mit 2,16 v. H. Asche -
hauptsächlich Eisenverbindungen - und 
5,67 v. H. organischen Verunreinigungen. 
Der Verf. beschreibt die , Untersuchung 
des Rohglyzerins . .' Auch. im. Entfärbungs-
pul_ver urid · im Glyzerinpech sollte das 
Glyzerin bestimmt werden; ersteres hält 
oft bis zu 50 v. H. zurück', durth. Aus-
kochen mit Wasser läßt es sich davon 'be-
freien. Beim Olyzerinpech gibt das Di-: 
chromatverfahren viel zu hohe Werte, 
z. B. in zwei Fällen 39,7 und 35,4 v. ,H., 
wogegen das- Verfahren Z eise 1:.. Fant o 
nur 4,5 und 2,5 v. H. finden ließ. T. 
Die quantitative Bestimmung der Oxy~ 
methylanthrachinone als freie. und gebun: 
dene· nebeneinander wird.· nlJ,ch Schweiz;: 
Apoth. -Zeitg.' 1920, · H. 7, .wie folgt' 
ausgeführt: Das bei 60 bis 70 ° getrock-
nete Drogenpulver (2 g Rhabarber, 5 g 
Senna usw.) wird in einem Kolben mit 
200 ccm Chloroform übergossen. Es wird 
filti;iert, der Rückstand mit weiterem 
Chloroform ausgewaschen und die Fil-. 
trate vereinigt. Die Mischung wird mit 
5 v. H. starker Natronlauge geschüttelt; 
welche. die Oxymethylanthrachinonderivate 
aufnimmt. Die Lösung wird abgegosseij, 
mit ·salzsäure angesäuert und ·mit Chloret~ 
form durchgeschüttelt. Dieses wird ab~ 
gegossen und zur Trockne eingedampft. 
Der Rückstand bis zu gleichbleibendem 
Gewicht getrocknet und gewogen. Das 
Ergebnis zeigt den Gehalt an frei e n 
Oxymethylanthrachinonen an. Das mit 
Chloroform erschöpfte Pulver wird in 
den Kolben · zurückgebracht und mit 
Chloroform au~ das ursprüngliche Gewicht 
aufgefüllt. Es werden dann 50 ccm 25 v. H. 
starker Schwefelsäure zugegeben und 2 ½ 
Stunden auf dem Wasserbade erhitzt, um 
die Oxymethylanthrachinone zu ·hydroly-
sieren. Nach dem Abkühlen wird das 
Chloroform abfiltriert und das Filtrat ntit 
50 ccm 10 v. H. starkem Natriumbisulfit 
geschüttelt. Dann wird durch Kieselgur 
abgeseiht und das Filtrat mit l 00 ccm 
1 v. H. starker Salzsäure geschüttelt. Däs 
Chloroform wird abgegossen, zur Trockne 
eingedampft und der Rückstand gewogen. 
Das Gewicht zeigt die gebundenen Oxy-
methylanthrachinoner Rhabarber· wies bei 
dieser Untersuchung 3,18 bis 3,95 v. H. 
an gebundenen, 0,24 bis 0,28 an freien 
Oxymethylanthrachinonen auf. H. F. ·. 
. •· Einen Apparat zum Auswaschen von Nie-
derschlägen beschreibt· E. Sink ins o n:._in 
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Analyst 1920, 94 (aus Pharm. Weekbl. 
1920, 110). Zwei Abbildungen machen 
deutlich, was im folgenden in Worten 
versucht wird, zu beschreiben. Ein Trich-
ter hängt in einem Ring, welcher einen 
Teil eines Wagebalkens bildet, der durch ein 
verschiebbares Gewicht im Gleichgewicht 
gehalten wird. Über dem Trichter be-
findet sich das Zufuhrrohr der Auswasche-
flüssigkeit. Dasselbe endet in 3 verengten 
Röhrchen. Die Röhrchen bilden zusam-
men gewissermaßen die Kanten eines 
Tetraeders. Auch kann das Zufuhrrohr 
um seine Achse gedreht werden. Alle 
nötigen Bewegungen werden durch einen 
Elektromotor hervorgerufen. Sobald der 
Trichter gefüllt ist, sinkt der Wagebalken 
nach dieser Seite, wodurch der Motor 
ausgeschaltet wird und die Zufuhr von 
Auswascheflüssigkeit aufhört. Erst wenn 
der Trichter ein gewisses Gewicht nicht 
mehr übersteigt, wird er durch das Oe-
wicht hochgehoben, dadurch der Motor 
wieder eingeschaltet usw. Wegen weiterer 
Einzelheiten muß auf das Original ver-
wiesen werden. D. H. W. 
Chemische Veränderungeu in der Zu-
sammensetzung von Saccharin-Bikarhonat-
tabletten (110-fach). (Chem. - Zeitg. 43, 
751.) 
Bei Saccharinlinsen (11 0fach) konnte 
festgestellt werden, daß sie sich mehrere 
Monate nach ihrer Herstellung nur schwer 
und ohne sofortiges Aufbrausen in -kaltem 
oder heißem Wasser lösten. Auf Grund 
sehr umfangreicher Untersuchungen fand 
Dr. 0 s k a r Beye r die Ursache hierfür da-
rin, daß schon beim Mischen von Saccharin 
und Bikarbonat eine bestimmte Menge 
des Saccharins an das Natrium des Bi-
karbonats chemisch gebunden wird und 
daß dieser Anteil beim Lagern 'fertiger 
Tabletten wesentlich zunimmt. In 1 Jahr 
gelagerten Tabletten ~onnten nur noch 
gariz geringe Mengen freien Saccharins 
gefunden werden. Durch das Pressen 
der Mischung beim Tablettieren entstehen 
Wärme und Reibun , wodurch eine Ab-
spaltung von äure gefördert und 
die Löslichkeit\~i-"~ bletten verringert 
wird. ·\~~\ W. fr. 
9, 0 
?> 
Eine praktische quantitative Bestimmun:r 
des Eiweißes im Harn empfiehlt 0. Peg-u-
ri er (Repert. d. Pharm. 8, 226, 1920). 
. Nach Hinweis auf die bei der gewöhn-
lichen Eiweißbestimmung, Kochen des 
Harns, meist auftretenden Fehlerquellen -
nämlich Verlust an Eiweiß durch Ad-· 
häsion desselben an den Wänden des 
Versuchsgefäßes und evtl. Verlust durch 
Verkohlung, wenn man nicht vorsichtig 
genug erhitzt, ferner die lange Dauer der 
Filtration und vor allem die Schwierig-
keit des Auswaschens - lenkt Verf. die 
Aufmerksamkeit auf das schon seit 1869 
bekannte Verfahren von M eh n (Arch. 
gen. de med. 1869), welcher mit einem 
besonders zusammengesetzten · Reagenz 
(kristallis. Karbolsäure 1, gewöhnl. Handels-
Essigsäure 1 reiner Alkohol [90 v. H.] 2) 
arbeitend, das Kochen des Harns ver-
meidet und eine schnelle Filtration er-
zielt. -
Aber auch dieses Verfahren von M eh n 
ist nach Verf. nicht ganz einwandfrei, 
denn seiner Ansicht nach haften diesem 
folgende Mängel an : 
1. Wird eine 'zu große' Menge Essig-
säure gebraucht, die unter Umständen eine 
teilweise Auflösung des gefällten Eiweißes 
bewirken kann. 
2. Ist eine einheitliche ·Menge .Reagenz 
zum fällen vorgeschrieben, von der man 
nicht mit Bestimmtheit weiß, ob sie das 
Eiweiß auch wirklich vollständig ausfällt; 
man ist also demnach zu Vorversuchen 
gezwungen. 
3. Ist eine Wartezeit von I 0 bis 12 
Stunden erforderlich, um sicher zu sein, 
ei11e vollständige Koagulation des Eiweißes 
erzielt zu haben. 
4. Muß damit gerechnet . werden, daß 
nach v~rlauf dieser Zeit etwaige andere 
organische Substanzen - vor allem Harn-
säure - mit in den Eiweiß-Niederschlag 
übergehen. 
Verf. schlägt daher _die Kombination 
des alten Verfahrens (Kochen) mit dem 
von M eh n vor unter Benutzung eines 
abgeänderten Reagenz, welches folgende 
Zusammensetzung hat: 
Karbolsäure, kristall. 10 
Zitronensäure, staubfein gepulvert 10 
Alkohol (95 v. H.) 20 
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Durch Anreiben im Mörser werden 
die Säuren in dem Alkohol gelöst, durch 
ein Papierfilter filtriert und in braunen 
Flaschen mit Glasstopfen aufbewahrt. Zur 
Bestimmung des Eiweißes verfährt man 
folgendermaßen: 
Eine genügende Menge Harn gibt man 
in ein Probierglas, fügt Essigsäure, Tropfen 
für Tropfen zu und mischt gut mittels 
eines Glasstabes, bis eine einwandfreie 
lackmussaure Reaktion wahrnehmbar ist. 
Dann wird dieser angesäuerte Harn in 
einen Maßkolben von 50 ccm filtriert 
und bis zur Marke aufgefüllt. Nunmehr 
bringt man diese Menge in einen ent-
sprechenden Kolben von . schwer schmelz-
barem Glase und erhitzt unter Benutzung 
eines Drahtoetzes sehr langsam über einer 
Spiritusflamme; sobald die Flüssigkeit an-
fängt zu kochen, nimmt man die Flamme 
weg, läßt einige Minuten stehen und gibt 
mittels Pipette 5 ccm des genannten Rea-
genz hinzu, mischt sorgfältig durch kreis-
förmige Bewegung des Kolbens, gibt das 
zusammengeballte Eiweiß auf ein bis zur Ge-
wichtskonstanz gewogenes Filter, wäscht 
mit kochendem Wasser. bis zum Ver-
schwinden der sauren Reaktion, zuletzt 
mit Spiritus aethereus und trocknet bei 100° 
'bi~ zur Gewichtskonstanz. Die gefun·-
dene Menge Eiweiß, mit 20 multipliziert, 
gibt den Eiweißgehalt von 1 1 Harn an. 
Bei sehr. eiweißreichen Harnen soll ent-
sprechend verdünnt werden. Vorstehen-
des Verfahren soll sich nach Verf. be-
sonders auch für solche Harne eignen, 
die nur wenig Eiweiß enthalten , bei 
denen eine Koagulation desselben nach den 
bisherigen Methoden Schwierigkeiten macht. 
Auch für qualitative Zwecke empfiehlt Verf. 
sein Verfahren. Dr. Sch. 
Das Gefrieren von Mineralölen (Chem.-
Ztg. 43, 853). In der' Mineralölindustrie 
wird bei den Ölanalysen im allgemeinen 
nicht der eigentliche Gefrierpunkt ermittelt, 
sondern der sogenannte St o c kp unkt. 
Als solchen bezeichnet man diejenige Wärme, 
bei der das gestockte Mineralöl in einem 
mit seiner Öffnung nach unten gehaltenen 
Prüfrohr während 30 Sekunden seinen 
Meniskus nicht verändert. !Zur Bestim-
mung des Stockpunkts gibt man das Öl 
mit einem Thermometer in eine Prüfröhre 
und setzt diese in eine Kältemischung aus 
Schnee. und Natronlauge. Von Grad zu 
Gll!,,d prüft man durch tf erausheben aus 
der Mischung und Umkehren des Gefäßes 
das Verhalten des Meniskus. Diejenige 
höchste Kälte, bei der sich letzterer inner-
halb einer halben Minute nicht ändert, 
wird als Stockpunkt notiert. 
Wie Dr. E rn s t La nf o s berichtet, ist 
der Stockpunkt bei Ölen gleicher Herkunft 
um so tiefer, je kleiner die Viskosität ist. 
So gaben rumänische destillierte Mineral-
öle die Werte: 
1. Viskosität 1,75, Sto_ckpunkt - 20.0• 
II. Viskosität 3,05 , Stockpunkt -) 5,5 °. 
Nach erfolgter Raffination wurden von 
den beiden Ölproben die folgenden Werte 
gefunden: . 
I. Viskosität 1,6, Stockpunkt - 19,5 °. 
11. Viskosität 2,8, Stockpunkt - 14,5 °. 
Hier ist jedoch nach der Raffination, trotz 
Kleinerwerden der Viskosität der Stock-
punkt gestiegen. Diese scheinbare Aus-
nahme der Regel erklärt Verf. · dahin, daß 
das destillierte Rohöl eine Lösung von 
Goudron in Mineralöl darstellt, der beim 
Raffinieren das Goudron entzogen wird. 
Da es sich um eine Lösung handelt, . so 
ist es klar, daß das reine Lösungsmittel, 
also das raffinierte Öl, laut der Be c k • 
man n 'sehen Regel, einen höheren Stock-
punkt besitzt. ·· Gegenteilig ist das destil-
lierte Öl, als Lösung, viskoser als das 
reine. Lösungsmittel. · 
Öle galizischen Ursprungs, z. B. aus 
Limanova, die außer den normalen Be-
standteilen noch Paraffin enthalten, zeigen 
einen weit höheren Stockpunkt. W. Fr. 
Ein Beitrag zur gasanalytischen Iren: 
nung von Acetylen, Aethylen und Benzol 
(Helvetica Chimica Acta 2, H. 61 601, 
1919). Zur Trennung von Acetylen, 
Äthylen und Benzoldampf bei gasanaly-
tischen Arbeiten bedienen sich T r e ad -
weil und Tauber unter Verwendung 
von Kochsalzlösung in der Bunte - Bürette, 
oder von Quecksilber in den He m p e 1-
Apparaten als Sperrflüssigkeiten des Queck-
silbercyanids und des Quecksilbernitrats. 
Zur Absorption von Acetylen neben 
Äthylen und Benzol · dient eine Lösung 
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von 20 g Quecksilbercyanid in 100 ccm 
2 n - Natronlauge. Die Absorption erfolgt 
mit 5 ccm dieser Lösung durch 1 bis 
2 Minuten langes Schütteln. .· . 
Äthylen wHd neben Benzol mit einer 
Lösung von 20 g Quecksilbernitrat in 
100 ccm 2 n - Natronlauge, die mit Natrium-
nitrat gesättigt ist, absorbiert. Man be-
nötigt dazu 5 bis 10 ccm bei 2 bis 3 
Minuten langem Schütteln. ' 
Pro p y I e n wird ebenfalls leicht durch die 
Merkurinitratlösung absorbiert, wie auch 
von 25 v. H. starker Schwefelsäure, die 
10 v. H. Merkurisulfat enthält. W. Fr. 
setzen sollen, an Pferden unternommen; 
sie versuchten die frage zu lösen, ob das 
in den Algen enthaltene Laminarin die 
Rolle der Stärke von Hafer als Energie-
quelle für Muskelarbeit spielen kann. Die 
im August und September gr.sammelten 
Algen wurden schnell mit mäßig warmer 
Milch gewaschen, hierauf mit Wasser ab-
gespült; sie enthielten durchschnittlich 
36 v. H. Laminarin und 11,3 v.,H. Asche. 
In möglichst fein zerkleinertem Zustand 
sind sie zunächst dem Hafer beigemischt, 
später ohne Hafer verfüttert worden und 
zwar allmählich ansteigend von 500 bis 
3500 g auf den Tag. Die letzte Menge 
Die schnelle Chlorierung von Magnesium von 3500 g ohne Hafer wurde nach 
zu Chlormagnesium gelingt nach O. Oh_ 24 Tagen erreicht. Die Pferde gewöhnten 
man n {Ber. d. Dtsch. chem.-Ges. 53, sich gut an diese neue Nahning,_ welche 
1430, 1920) als Vorlesungsversuch, wenn sie 20 Tage lang ausschließlich erhielten. 
man das Metall in Gestalt von Magnesi- Der Ernährungszustand der Tiere blieb 
um wolle 11 O/ 123 verwendet und in einem gut, ebenso ihre Arbeitsfähigkeit,. man 
_ etwa litergroßen, mit Chlorgas gefüllten konnte keinerlei Unterschied zwischen 
Fußzylinder zur -Einleitung der Reaktion solchen Pferden und denen, die nur mit 
pulverisiertes Antimon benutzt, das in Hafer gefüttert waren, bemerken. Erstere 
Chlorgas selbst entzündlich ist und die wurden sogar mit noch schwererer Arbeit 
Reaktion auf das Magnesium überträgt. belastet wie letztere. 
e. Verff. haben, um Aufschlüsse über die 
Bestimmung von Phenolen in Seifen usw. Resorptionsverhältnisse usw. zu erlangen, 
Nach den Untersuchungen von J. Meyer den, Kot der mit Algen gefütterten Tiere 
(Chem. Umschau 27, 65, 1920) kanh u_nter~ucht _und gef~nden, d_aß nach 4 Tagen 
das Phenol nicht, ··wie es im „Holde" an- sich m diesem eine gewisse Menge un-
gegeben ist, durch überschüssiges AlkaJi- verdaut abgegangener __ Pflanzen_ sich v~r-
ausgesalzen werden, vielmehr muß nach fanden und zwar wahrend emes Zeit-
der Neutralisation festes Kochsalz bis zur raumes von 25 Tagen. Die abgegangenen 
Sättigung der Lösung hinzugefügt werden. Pflanzenteile waren vol!stä~dig erweicht 
Dadurch: wird die Fettsäure-Seife ausge- und verschwand~n sc~heßhch ganz aus 
schieden,'._während das Phenolat in Lösung dem Kote, ob_gle1ch die Pferde 3,? kg auf 
bleibt. Die Oxysäuren bleiben im Phenol, d_en Tag erhielten. Es hatte sich also 
können aber · nachher durch Petroläther eme Anpassung des Verdauungsapparates 
von ihm getrennt werden. T. an ~iese Nahrung herausgebildet. 
Die Analyse, der mit dem Kot abge-
gangenen Algen - unmittelbar _nach der 
Entleerung - zeigte, daß sie kein Lami-
Nah ru n gsm ittel -Chemie. narin mehr enthielten, daß sich aber der 
Stickstoff-Gehalt kaum geändert hatte. Man 
kann also nach Verff. diesem löslichen 
Polysaccharid als hauptsächlichen Träger 
des Nährwertes betrachten. 'Dr. Sch. 
Über Meeresalgen als Futter für-Arbeits-
pferde berichten Lap\ique und Brocq-
Roussea u (Repert. de Pharm. 8, 247, 
1920) in einer interessanten Abhandlung. 
Verff. haben Fütterungsversuche mit Die Mikroorganis~en, die in der Milch 
Meeresalgen - in der Hauptsache Lami- nach dem Pasteurisieren erhalten bleiben 
naria flexicaulis - welche die gewöhn- und ihre Rolle bei der Zersetzung des 
liehen futt~rmiHel, Heu und Hafer, er-. Wasserstoffperoxyd {~hem:-iZentralbl. 4, 
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590, 1920). Zahlreichr Untersuchungen 
von M. f o u a s sie r haben ergeben, daß 
Sporen von Bac. subtilis und Tyrothrix, 
die im Kuhstallstaub sich finden, Pasteu-
risierung der Milch überdauern, sie ver-
mögen, sich in der Milch zu entwickeln, 
und tragen durch ihre katalytische Wir-
kung zum großen Teil dazu bei, daß 
Wasserstoffperoxyd, wenn es als Frisch-
haltungsmittel der Milch zugesetzt wird, 
völlig zersetzt wird. Wird der Milch 
kein H 2 0 2 beigegeben, so vermögen die 
sich entwickelnden genannten Bakterien-
arten durch ihre peptonisierende Wirkung 
auf die Eiweißkörper der Milch die fer-
mentative Milchsäuregärung zu aktivieren. 
W. Fr: 
Was ist noch Marmelade? Diese frage 
beantwortet Dr. A. Serge r (Kons.-lnd. 
1920, 179) nach Anführung aller diesbez. 
Bestimmungen und Beschlüsse für unsere 
gegenwärtige Zuckernotstandszeit in fol-
gender Weise: I) Marmeladen sind Er-
zeugnisse aus Obst bzw. Obstmark und 
Zucker. 2) Marmeladen sollen . normal 
mindestens 50 v. H. Gesamtzucker ent-
halten. Bei weniger ist dies zu dekla-
rieren als „Marmelade mit Minderzucker-
gehalt." 3) Marmelade mit Minderzucl<er-
gehalt muß konserviert sein mit Benzoe-
und Ameisensäure bzw. ihren Präparaten. 
4) Farbstoffe sind zu deklarieren. 5) Künst-
liche Aromastoffe . sind, nur für Kunst-
und Ersatzprodukte zulässig. 6) Künst-
liche Süßstoffe sind für eigentliche Mar-
meladen nicht zulässig. l. 
reiche Gegenden grenzen, dürfte die Ver~ 
wendung von Dauerwaren also in form 
von Pilzmehl und anderen Präparaten sehr 
zweckmäßig dann sein, wenn die Ge-
stehungskosten bilfig genug sind. Verf. 
ist im Begriffe, den Nährwert'Jdes Pilz-
mehls auch an großen Haustieren wie 
Pferden usw. zu erproben. H.' f. 
Muß der farbstoffzusatz nach Vorschrift 
der Roma deklariert werdi:n? InfQlge der Be-
anstandung einer Kriegsmarmelade seitens 
einrr landwirtschaftlichen Versuchsstation 
stellt Dr. H. Serge r (Kons.-lnd. 1920, 
180) u. a. fest, daß der Begriff der Mar-
melade stillschweigend heute ein · ganz 
anderer war und ist als zu Friedenszeiten, 
und daß die Färbung stattfindet, um ein 
ansehnliches und bei der infolge Ver-
schiebung des Rohmaterialienbezuges immer 
etwas wechselnden Zusammensetzung der 
Produkte stets ein gleichartig aussehendes 
Erzeugnis dem Konsum zu übergeben, 
da das Publikum gleichmäßig mit Kriegs-
und Übergangsmarmeladen versorgt wer-
den muß. Eine Täuschung des Publi-
kums liegt nicht vor, da die Qualität, 
begründet auf Geschmack und Nährwert, 
nicht verändert wird und dein Publikum 
die Auswahlmöglichkeit frei feilgehaltener 
Produkte nicht fehlt. Die Färbung ist 
unter den heutigen Umständen eine so 
selbstverständliche technische Forderung, 
daß sie bei der Fabrikationsvorschrift 
nicht besonders angegeben isf; auch 
wird sie durch die Bezeichnung „her-
gestellt nach den Vorschriften der Reichs-
stelle- für Gemüse und Obst" voll-
ständig gedeckt. Hierzu ist die Reichs-
stelle bez. Kriegsgesellschaft berechtigt, 
da die Färbung eine technische un('phy-
siologische Verbesserung der Marmelade 
bedeutet. Nach Serge r muß daher die 
bürokratische, buchstabenmäßige Auffas-
sung des Gutachters als den Zielen der 
Kriegs- und Übergangsvolkswirtschaft zu-
Pilzfütterungsversuche unter besonderer 
Berücksichtigung der für Menschen giftigen 
Schwämme. Nach einem von Prof. Dr. 
Raebiger gehaltenen Vortrage veröffent-
licht im „ Puk" 1920, H. 2. Als Er~ 
gebnis eigener und fremder Untersu-
chungen wird das Einsammeln und Ver-
füttern aller verkommenden, auch der gif-
tigen Pilze besonders als Mastfutter für 
Schweine, als Beifutter für Kaninchen 
(sowie Ziegen und Schafe) empfohlen, 
sofern nach kurzem Abkochen oder Ab-
brühen das Kochwasser beseitigt wird. Die 
zerkleinerten Pilze werden mit dem üb-
rigen Futter gemischt, dargereicht. Dort 
wo Siedlungen auf unmittelbar an pilz-
widerlaufend energisch angefochten werden. 
-1. 
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Drogen- und Warenkunde. hervor, daß sich die Haltbarkeit sorgfältig 
getrockneter Digitalisblätter auf mehrere 
Zur pharmakologischen Auswertung von Jahre erstreckt. Die alten Blattsorten sind 
Digitalisb1ättern verschiedener Jahrgänge demnach therapeutisch brauchbar und nicht, 
hat Augustin (Ber. d. deutsch. pharm. wie das Arzneibuch vorschreibt, zu ver-
Ges .. 30, 278, 1920) eingehende Unter- nichten. Dr. 0. R. 
suchungen im pharmakologischen Institut 
der Universität Berlin ausgeführt. Benutzt 
wurde die von H ef ft er (Berl. klin. 
Wochenschr. · 1917, Nr. 28) angegebene 
Methode: Die gepulverte Droge wird mit 
absolutem · Alkohol 20 Stunden lang im 
Soxhletapparat extrahiert, um den Gesamt-
gehalt der Droge an wirksamen Substanzen 
zu erfassen. Der Auszug wird auf dem 
Wasserbade bei 60 ° bis zur Sirupkon-
sistenz vorsichtig _eingedampft; höhere 
Temperaturen sind zu meiden, da sie eine 
erhebliche Abschwächung der Wirkung des 
alkoholischen Extraktes hervorrufen. Der 
Rückstand wird mit 50 ccm 25 v. H. 
starkem Alkohol aufgenommen, so daß 
N-gai-Kampfer, ein Kampferersatz, wird 
nach Südd. Apoth.-Ztg. 1920, 898 aus 
Blumea balsamifera, einer großen, harten, 
krautartigen Pflanze · der Gattung _Arte-
misia gewonnen und in China zur Her-
stellung von wohlriechenden Tinten ver-
wandt. Der Kampfer soll ebensogut als 
gewöhnlicher Kampfer sein und sich von 
diesem nur durch raschere Flüchtigkeit, 
Sprödigkeit und Härte unterscheiden. Es 
ist anzunehmen, daß Pflanzen der Familie 
der Labiaten und Kompositen, die im 
tropischen Klima Kampfer ergeben, auch 
bei uns Kampfer liefern. -1. 
1 g Folia Digitalis in 20 ccm Extrakt Eichäpfel. Ober die . Ursachen der 
enthalten ist. Als Testobjekte · kommen Eichengallen bemerkt Dr. H. Roß im 
Frösche (Ran a t e m p o rar i a) vom 
II 
Puk", 1920, H. 2, daß in den Kammern 
Durchschnittsgewicht 30 g, , als Meß- jener kugeligen, auf Eichenblätter oft zu 
methode die von Strau b angegebene findenden auf der Sonnenseite rot ange-
Bestimmung der kleinsten tätlichen Dosis hauchten Gebilde außer einer Reihe Schma-
für das Gramm- Froschgewicht zur Anwen- rotzern die Larven der Gallwespe, Bior-
dung (Arch. f. exper. Path. u. Pharm. 80, rhiza pallida Oliv. (= B. terminalis Hartig), 
52 bis 71, 1916). Nach grober fest- wohnt, die im Juni oder Juli als Wespe 
stellung des Wirkungsgrades an l bis 2 ausschlüpft. Die bis 2,8 mm langen Weib-
Fröschen wurde zur exakten Bestimmung eben mit rötlichgelbem zierlichem Körper 
eine Reihe von 6 Tieren eingespritzt, von legen ihre Eier aber nicht in die_ Knospen, 
denen höchstens 2 am Leben bleiben sondern in die Wurzeln der Eichen. Die 
durften, um die Dosis als absolut tötlich entstehenden Gallen sind sehr gewöhn-
zu bezeichnen, wobei dann bei der nächst- lieh aber nicht leicht zu finden. Aus 
höheren Dosis alle Tiere sterben müssen. ihn~n schlüpfen im Winter des zweiten 
Waren die Frösche tot, so wurde das Herz Jahres von November bis Februar die bis 
freigelegt, um festzustellen, ob die Herz- zu 6 mm langen gelblichroten, flügel-
wirkung durch den systolischen Ventrike_l- losen, plumpen Weibchen. Hier entstehen 
stillstand zustande gekommen war. Die nur Weibchen, die nun ungeschlechtlich 
Menge der injizerten Flüssigkeit _betrug in die· Knospen ihre Eier legen. . . Man 
höchstens 0,5 ccm und geschah m den, hat sie früher für eine besondere Art, ja 
Brustlymphsack. Zur Gegenüberstellung Gattung gehalten. Die aus den Gall-
wurden dieselben Blätt~r nach der Fock e-, äpfeln der Blätter entstehenden Tiere be-
sehen Methode extrahiert und nach dem stehen aus Männchen und Weibchen und 
obeh beschriebenen Verfahren ausgewertet. pflanzen sich geschlechtlich fort.• 
Nach Fock e gehen nicht alle Glykoside H. f. 
in den Aufguß über, sondern nur etwas 
über die Hälfte des mit der Heffter-
schen Methode erreichten Wertes. - Aus 
den Untersuchungen Augustin 's geht 
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Pflanzenkunde. 
Über die Unterscheidung des ,; Luridi ", 
insbesonders des Hexenpilzes vom Wolfs-
röhrUng, Boletus luridus Schaeff von ·lupi-
nus Fries. Im 11 Puk" 1920, H. 2, ab-
handelt Ed. M ü h l reite r diese frage. 
Die Gruppe . der Boletusarten ist nach 
der Kryptogamen-Flora von Rabenhorst 
leicht umschreibbar. Alle Boletusarten 
mit lebhaft, meist gelb gefärbten Röhren 
werden 1ih der Abteilung Euctori zu-
sammengefaßt und ihrer ersten Rotte Lu-
ridi, die Röhrlinge mit gegen den Stiel 
abgerundeter freier Röhrenschicht, roten 
Poren und saftigem , sich verfärbendem 
Fleische zugeteilt. Durch diese Kenn-
zeichen sind sie scharf getrennt von anderen 
Pilzen. Schwieriger als die Gruppenein-
teilung ist indessen die der Arten ; 
denn deren Unterschiede- sind oft sehr 
gering; ja es kommt vor, daß die Unter-
scheidungsmerkmale vielfach ineinander 
fließen und sich verwischen. Auch in 
pilz, Bol. luridus, sjch deutlich vom Wolfs-
röhrling, lupinus, abheben, so könnte der 
erste als Speisepilz? auch' in:, Gegenden 
empfohlen werden, wo. beide nebenein-
ander vorko~men. überständige Hexen-
pilze sind auf alle' fälle vom Genusse 
auszuschließen, da sie nach Kober t in-
folge Muskaringehaltes giftig sein können. 
H. f. 
Pflanzen-Anbau. 
Herbstaussaat von Arzneipflanzen. Diese 
außerordentlich wichtige frage behandelt 
Dr. K. Boshart in Heft 1, 1920, der 
11 Heil- und Gewürzpflanzen". Er bemerkt 
sehr treffend, daß die Zeit der Aussaat 
von ausschlaggebendem Einfluß auf das 
Gedeihen der Arzneipflanzenkulturen ist. 
So müssen z. B. fingerhut, Tollkirsche 
und Stechapfel auf gut vorbereitetem Boden 
im Herbst ausgesät; werden. Den ersten 
beiden muß man außerdem eine dünne 
Decke von Laubblättern geben ,r um . die 
natürlichen Bedingungen t nachzuahmen ... 
Ist indessen der Boden sehr stickstoffreich, 
so wird bei Stechapfel auch durch Aus-
bringen im Frühjahr ein guter Erfolg zu 
erwarten sein. Eine Anzahl„anderer Arz~ 
neipflanzen m u ß dagegen·• bereits im 
Herbst oder doch wenigstens im Winter 
angebaut werden. Hier mttß zunächst 
die außerordentlich wichtige/' weil in un-
geheuren Massen verbrauchte Kamille 
genannt werden. Ihre Kulturbedingungen 
sind nicht einwandfrei ·festgestellt. Es 
dürfte sich daher empfehleri';\:'Kulturver-
suche im kleinen an möglichst zahlreid1en 
Orten anzulegen. frühe und dichte Aus-
saat ist Bedingung.· Zur Keimung be-
darf der Samen reichlicher Feuchtigkeit. 
An Samen sind auf 1 Ar· 300 g erforder-
lich. Leichter, humusreichef Boden mit 
nicht zu hohem Kalkgehalt · dürfte sich 
-unserem falle ist es ungemein schwierig, 
den Hexenpilz vom Wolfsröhrling immer 
mit Sicherheit zu unterscheiden. Um 
aber den Hexenpilz der Ernährung zu-
gänglich zu machen, gibt Verf. folgende 
Merkmale an, die er als trefflich bezeichnet, 
sofern der Wolfsröhrling sich anders ver-
hält. Trotz eifrigen Suchens ist ihm ein 
Wolfsröhrling niemals unter die Hände 
gekommen. Deswegen bittet Verf., Pilz-
kenner in dieser Richtung genaue Beob-
achtungen anzustellen und diese, zu ver-
öffentlichen. Seine Angaben über den 
Hexenpilz lauten: Das Fleisch, besonders 
des Hutes sonst einwandfreier Hexen-
pilze, das sonst prächtig Gelb erscheint, 
geht, an der Luft zerschnitten, fast augen-
blicklich in ein tiefes Blau oder Blaugrün 
über. Dieses blaßt nach ·einiger Zeit 
offensichtlich ab, wird gelbgrün bis licht-
grün-blau und verwandelt sich beim 
Trocknen nach längerem Liegen 1in Gelb 
bis Braungelb. Durch Kochen im eigenen 
wie fremden Wasser werden die zerschnit-
tenen frischen Pilze wieder ausgesprochen 
gelb. Es wird ausdrücklich bemerkt, daß 
nur einwandfreie, also frische Stücke das 
Farbenspiel in voller Reinheit zeigen. 
Sollte durch diese Beobachtung der Hexen-
am besten eignen. für den Kleingarten-
besitzer hat außerdem die Kamille den 
Vorzug, daß sie un.ter entsprechenden 
klimatischen Bedingungen als Nachfrucht 
nach frühen Erbsen oder anderen · das 
Feld früh räumenden Gewächsen auch 
im· Frühsommer noch angebaut werden 
kann. Etwa 8 Wochen nach der Saat 
beginnt sie zu blühen und; liefert noch 
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eine Blütenernte. Eine andere Heilpflanze, 
der Ge 1 b e Enzian, Gentiana lutea B. 
muß ebenfalls im Herbst ausgebracht 
werden; seine Kulturbedingungen müssen 
ebenso wie die des hierhergehörenden 
Mutterkornes in der Ursprungsarbeit 
nachgelesen werden. Zuletzt sei noch 
der Engelwurz oder Angelika, An-
gelica . Archangelica L, gedacht, deren 
Samen möglichst balq nach der Ernte 
auszusäen sind, da sie im Laufe des 
Winters ihre Keimfähigkeit zum größten 
Teile verlieren. · Die Pflanzen werden 
Modenol erfolgreich angewendet. In zwei 
Fällen mußte wegen steigender Alburninurie 
mit der Behandlung ausgesetzt werden. 
Zweimal zeigte sich nac_h der Behandlung 
ein leicht juckender Ausschlag, der unter 
Puderbehandlung schnell zurückging. 
Verf. empfiehlt das Mittel in allen fällen 
in denen man sich wegen Albuminuri~ 
in mäßigem Grade vor der Anwendung 
von Salvarsan nach der üblichen Art und 
Weise und Menge scheut. frd. 
sehr groß und da die Wurzeln erst im 
Techn. Mitteilungen. 
Herbste des zweitenJahres geerntet werden 
können, empfiehlt es sich, um Raum zu 
sparen, die Aussaat auf einem besonderen 
Beete vorzunehmen. Im I. Jahre bilden Maßnahmen zur Verhütung der Schwamm. 
die Pflanzen eine etwa 1 cm starke Wurzel gefahr in den Häusern behandelt Dr. 
und eine Blattrosette. 1n diesem Zustande Bernhard Fa I c k im „ Puk:' 1920, H. 2. 
werden sie im· Herbst herausgenommen Er empfiehlt bei Auftreten irgend welcher 
und in Abständen von 50 bis 60 cm auf Feuchtigkeit in den Häusern, sofortige 
~as eigentliche Beet verpflanzt. Guter, Feststellung der U~sache. ' J;)au~rnde Prü-
üefgelockerter und nahrstoffreicher Boden fung der Dachhaut, der Wassernnnen, der 
niit entsprechendem Gehalte an Stickstoff Wasserleitungs- und Abflußröhren, der 
'und Phosphorsäure ist nötig. Entstehende _Fenster und Balkontüren auf Dichtigkeit, 
Blütenstände werden ausgeschnitten. Vom des Baugrundes und _des Grundmauer-
Spätherbst bis zum kommenden Frühjahr w:~kes auf feuchti_gke~t. ?chnellste Be-
kann. geerntet werden. I Ar Jiefert 20 bis se1tJgung der Feuchtigkeit bei Rohrbrüchen 
40 kg Droge, getrocknet. H. f. usw. Insbesondere Beschränkung derVer-
wendung des Scheuerwassers .. Hervor-
ragende Beachtung ist der Kellerbeschaffen-
heit zu schenken. Lüftung und Trock-
H.eil kunde und Giftlehre. nung sind unerläßlich. Beschränkung des 
Lagerns wasserreicher Stoffe wie nasses 
Holz, nasser Torf, nasse Braunkohle: Den 
Mietern ·,muß Gelegenheit geb'oten werden, 
in Hof oder Garten feuchte Brennstoffe 
zu trocknen. Denn der Schwamm stammt 
aus dem Nadelwalde und kann sehr leicht 
eingeschleppt werden. Mieter von W oh-
nungen, denen der Haus\virt nicht in der 
vorgeschlagenen R.ichtung behilflich ist, 
werden · für eintretende Verschwammung 
nicht haftbar zu machen sein. Verf. em-
pfiehlt dann eine Reihe . von Konservie-
rungsmitteln und Imprägnationen (Durch-
tränkungen) und weist zum Schluß auf 
das Merkblatt zur Hausschwammfrage aus 
dem Verlage Oustav Fischer in Jena 
Über Modenot Das Modenol entspicht 
genau der durch die analytische Unter-
suchung ermittelten Zusammensetzung des 
Enesols und weist einen Gehalt von 0,4 
v. H. Hg und 0,6 v. H. As au[ Es ist 
salizylarsensaures 'Quecksilber und wird 
von den Firmen E. Merck, C. F. Boeh-
r in g er & Söhne und K n o 11 & Co. 
in den Verkehr gebracht. (Vgl.. Pharm. 
Zentralh. 57, 92, I 916.) . 
Frey (Deutsche Med. Wochschr. 42, 
15 l 3) hat das Mittel klinisch untersucht. 
Bei primärer · Syphilis war der Kranke 
etwa nach der zwölften Spritze ohne Er-
scheinungen. Im Gesäß waren' weder 
Knoten noch Schwellungen. Die Kranken 
klagten niemals üb'er Schmerzen. Auch 
bei sekundärer und tertiärer Syphilis wurde 
hin. H. f. 
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Lichtbildkunst. 
Die Tonwerte in der Landschafts-Photo-
graphie. Von Schwarzkopf. (,,Photo-
_grapie für Alle und Sonne" 1920, 69. 
für eine bildmäßige Aufnahme ist die 
richtige Wiedergabe der Tonwerte sehr 
bedeutsam, man soll für jeden Natur-
farbton bei der Schwarzweißaufnahme 
einen gleichen hellgrauen Ton auf dem 
fertigen Bilde erzielen. Während die ge-
wöhnliche photographische Platte nur für 
blaue Strahlen empfindlich ist, sind ortho-
chromatische, d. h. farbtonrichtige Platten, 
auch für gelbe, grüne und rote Strahlen 
empfindlich. Die hohe Blauempfindlich-
die Firma. Carl Schanzer jun. in 
Degerloch in den Handel, welcher nach 
dem Prinzip arbeitet, eine senkrechte 
Linie herzustellen, welche -mit bekannter 
Schwingungszahl, gleich einer Stimmgabel, 
hin- und herschwingt. Auf einer vor 
einem beweglichen Spalt geschalteten 
photographischen Platte erscheint in jedem 
Augenblick die Lichtlinie an einer anderen 
Stelle, so daß auf der Platte ein wellen-
förmiges Band entsteht, aus dem die .Be-
lichtungsdauer jedes Plattenpunktes ermittelt 
werden kann. -n. 
Bücherschau. 
keit wird durch eine Gelbscheibe, ein Fachausdrücke der physikalischen Chemie. 
farbsieb oder Farbfilter eingeschränkt. Ein Wörterbuch von Dr. Br u n o 
Dadurch wird das Helligkeitsverhältnis Kisch. (Verlag von Jul. Springer, 
zwischen gelb und blau infolge Ausschei- Berlin. 1919). Preis M. 4,80. 
dens einer gewissen Menge blauer Strahlen Der alte Zopf, in der Wissenschaft 
dem Empfinden des Auges nähergebracht. unsere unvergleichlich reiche deutsche 
.Afan rriuß in der Landschaftsphotographie Sprache möglichst auszuschalten oder sie, 
bei Wiedergabe der Farbtonwerte beach~ wie D. Ho 1 de meint, durch Fremdworte 
ten: Übersetzung der Farbtöne an sich zu „ bereiche'rn", muß bekämpft werden. 
in graue Töne von entsprechender Hellig- Daß heute, selbst Gebildete, z. B. Ärzte, 
_keit und Wiedergabe der Farbtöne, welche nicht in der Lage sind, in die Grenzge-
durch Beleuchtung, durch Nebel,· Dunst biete ihrer Wissenschaft einzudringen, ohne 
usw. ·verändert sind. Die orthochroma- sich eines entsprechenden Wörterbuches 
tische Platte und die Gelbscheiben bieten zu bedienen, · scheint mir beschämend, 
Mittel, die Wirkung der Luftperspektive ganz abgesehen davon, daß in den ein-
in weiten Grenzen zu ändern.· Es ist zu zeinen Wissensgebieten gleiche Erschei-
•empfehlen, sich für Photographieren von nungen mit- verschiedenen hochtönenden 
Landschaften wenigstens eine helle und Fremdworten bezeichnet werden. Mit 
-eine mittlere Gelbscheibe anzuschaffen. diesen Tat~achen muß jedoch gerechnet 
Erst durch Benutzung der orthochro- werden. Das tun Verfasser und Verlag durch 
matischen Platte und der Gelbscheibe Herausgabe des vorliegenden Wörter-
~äßt sich die Umsetzung dt:r Farbtöne in buches, hinsichtlich der physikalischen 
helligkeitsgetreue gtaue Tonwerte ermög- Chemie, vor allem für Ärzte und forscher 
liehen. Man kann mit einer mehr oder auf dem Gebiete der Lebenswissenschaft. 
weniger kräftigen Gelbscheibe die Luft- Leider aber fremdwörtelt Dr. K i sch selbst 
perspektive richtig wiedergeben. Durch in geradezu erstaunlicher Weise. Bei den 
Benutzung der orthochromatischen Platte einfachsten Dingen kann er nicht ümhin, 
und der Gelbscheibe ist Wiedergabe des deutsche Worte ängstlich zu vermeiden. 
Himmels, der Wolken und der Landschaft So lesen wir unter dem Stichwort· Ge -
möglich. Man spare nicht. am Aufnahme- f r i er p u n·k t als Erklärung: ,, Jene Tem-
material, von der Güte der Platte und peratur, bei der eine Substanz vom flüs-
·Gelbscheibe hängt der Erfolg ab, die Ton- sigen in den festen Aggregatzustand über-
·werte, in der I..andschaftsphotographie g_eht", als ob der deutsche Satz; ,,Jene 
richtig wiederzugeben. -n. Wärmetönung, bei der ein Stoff vom 
flüssigen in den festen Zustand über-
. Einen Verschlußgeschwindigkeits- Prüfer geht", nicht verständlicher und kürzer 
,{,,Der Photohandel" 177, 1920) bringt wäre. Doch das sind Dinge des Taktes. 
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Im übrigen hält das Buch, was es ver-
spricht. H. F. 
Die Wissenschaft. Einzeldarstellungen aus 
· der Naturwissenschaft und Technik. 
Band 8, herausgegeben von Professor 
E.Wiedemann. A. Werner. Neuere 
Anschauungen auf dem Gebiete der an-
organischen Chemie. 4. Aufl. (Braun-
!ichweig, Verlag von fri edr. Vie-
W e g u. Sohn. ·1920.) Preis geh. 
14 M., geb. 18 M. + Teuerungszuschlag. 
Die von P. Karrer bewerkstelligte 
Herausgabe der 4. Aufl. des recht be-
deutsamen Werkes von Werner folgte 
in Würdigung der stark persönlichen Seite 
des Verf. lediglich unter möglichster Be-
Iassung von form und Inhalt nur, um 
das Buch auf der Höhe der Zeit zu er-
halten und die einschlagende moderne 
Fachliteratur ,restlos auszunützen. Dieses 
Ziel ist vom Herausgeber auch erreicht 
worden.· 
In der modernen physikalischen und 
theoretischen Chemie häufen sich die Be-
strebungen, durch Erweiterung der Lehre 
von der Valenz eine breitere Grundlage 
für die Erkenntnis der Konstitution der 
anorganischen Verbindungen zu schaffen. 
Was der organischen Chemie längst ge~· 
Jungen ist, liegt bei der anorganischen 
noch in der Entwickelung. Deshalb 
können Werke nicht freudig genug be-
grüßt werden, .die uns zur Kenntnis der. 
allgemeinen Verbindungsgesetze der Eie-
. mente führen, obwohl sie nur Hypothesen 
geben können. Aber durch ein systema-
tisches Zusammentragen aller solcher Hypo-
'thesen und Sichten des Tatsachenmaterials 
bieten sich bereits· bedeutungsvolle Aus-
blicke. . 
zum mindesten des deutschen, spiegelt 
sich hier, wieder. 
Der Verf. hat sich in dem vorliegen-
den Werk ein Denkmal errichtet, sodat1 
sein Name mit denen von Mach, Ne rn st, 
0 s t w a I d und andern aufs engste ver-
knüpft ist. 
Wollte man bd der Besprechung auf 
einzelne Abschnitte eingehen, so hieße 
das. einem harmonisch gebauten Körper 
Glieder entreißen zum Nachteil des Ganzen. 
Der Preis des Werkes ist so äußerst 
gering, daß es heutzutage wahrhaftig 
einem jeden Wunder nehmen muß, wie 
eine. Verlagsanstalt es hat ermöglichen 
können, bei der so gediegenen Ausstat-
tung ein Buch von 432 Seiten hierfür 
herauszubringen. W .. Fr. 
Verschiedenes. 
DieGebühren für die pharmazeu-
tische Vorprüfung sind vom Reichsrat 
wegen Steigerung der Preise der erforder-
lichen Materialien von 24 auf 75 M. erhöht 
worden. 
Leipzig: Auf Anregung des Pharmazeu-
tischen Kreisvereins Leipzig ist hier eine 
„Pharmazeutische Gesellschaft" gegründet 
worden. Sie wird sich die Pflege der wissen-
schaftlichen und praktischen Angelegenheiten 
des Apothekerberufs zur Aufgabe machen 
und diesen Zweck durch Vorträge, Veran-• 
staltung von Fortbildungslehrgängen , Be-
suche gewerblicher Unternehmungen, durch, 
gegenseitigen Austausch praktischer Erfah-
rungen und auf sonst geeignete Weise zu. 
erreichen suchen. Die Vorträge finden in 
der. Regel in dem von Herrn Geheimrat 
Universitätsprofessor Dr. Paal zur Verfü-
gung gestellten Hörsaal des Laboratoriums. 
für angewandte Chemie und Pharmazie statt. 
Vorsitzender der Gesellschaft ist Herr Prof .. 
Dr. Härte 1, Direktor der staatlichen Unter-
suchungsanstalt für Lebensmittel beim hygi-
enischen Institut der Universität, Liebig-
straße 24. 
Briefwechsel. 
Mit scharfem Geist und äußerst kri-' 
tischer Begabung hat uns A. Werner 
etwas bedeutendes geschaffen. Das Buch 
fesselt von Anfang bis zum Ende den Herrn U. W. in A. Adressen von Eti--
L G b kettenfabriken finden Sie im Anzeigenteil : . e.ser.. _anz e~ond':rs wertvoll si~~ die jeder Nummer unserer Zeitschrift. 
so z.ahlre1ch~n Hmwe1se. auf da_s Ongmal- Firma E. f. & eo., in B. Auch für Sie 
. schn.fttum bis zur neuesten _Zeit. Wel.che \ gilt d~s Vorstehende in Bezug auf Tal;>letten-· 
Unsumme von, Gelehrtenfle,ß, und mcht maschmen. . 
Für die Schriftleitung verantwortlich: Privatdozent Dr. P. B o hri s eh, Dresden, Hassestr. li. 
, ;Yerl~g:.:Theodor Steinkoplf, Dresden u. Leipzig, Postscheckkonto Dresden 17417. Telefon~3l001. 
Bank: Allgem. Deutsche Creditanstalt, Depositenkasse B, Dresden-Bllisewit,. 
· Druck: Asdreas .e Scfieamann, Dresdea-A. 1,. · .. 
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PharmazentischeZentralballe 
für Deutschland 
zenschriH für wissenschaitliche und, gescbHftliche Interessen der Pharmazie, 
---o----
Gegründet von Dr. H. Hager im· Jahre 1859, 
fortgeführt von Dr. E. Geißler, Dr. A. Schneider u. Dr. P. Süß, 
herausgegeben von 
Privatdozent Dr. P. Bohrisch, Dresden. 
Erscheint wöchentlich 
jeden Donnerstag. 
Verlag von Theodor Meinkopff, 
Dresden and Leinzi~. 
Preis v1ertetjähilich 
M. 10.-. 
Über Tupelostifte. 
Von Dr. P. Bohrisch, Dresden. 
Die als sogen. Rophetica dilatatoria kann .. Inzwischen ·erscheint ~s angezeigt, 
b · h t Q 11 t"ft l h · d die Apotheker vor dem Verkauf von .Quell-ezeic ne en ue s 1 e, we c e m er stiften an Nichtärzte zu warnen, da es ihnen 
Hauptsache aus den Stielen von Lami- bekannt sein muß, daß sie durch die Ab-
naria und dem Wurzelholze von Nyssa gabe eine verbrecherische Handlung fördern". 
bereitet werden, waren ziemlich in Ver-
gessenheit geraten. Erst in neuerer Zeit 
haben die Stifte ihre alte Bedeutung wie-
dergewonnen und werden speziell in der 
Gynäkologie vielfach angewendet. Beson-
ders aktuell ist gegenwärtig die Verwen-
dung von Quellstiften zu unlauteren 
Zwecken; So erläßt die Kreishauptmann-
schaft Dresden am 27. November 1920 
folgendes Schreiben an die Bezirksärzte 
zur Verständigung der Apotheken : 
"Es ist bekannt geworden, daß in Apo-
theken sogenannte Quellstifte (Laminaria-
stifte) an Nichtärzte verkauft werden. Daß 
Laminariastifte, in die Gebärmutter gesteckt, 
in kurzer Zeit mit großer Sicherheit eine 
Abtreibung verursachen, scheint offenbar 
dem Publikum bekannt zu sein. Daß dies 
eine ganz gewaltige Gefahr filr die Volks-
gesundheit bedeutet, ist klar; auch ist zu 
vermuten, daß die große Zunahme der Ab-
treibungen auf diese gewissenlose Abgabe 
solcher Mittel zurückzuführen ist. Das Mi-
nisterium des Innern ·hat auf eine Eingabe 
der Kreishauptmannschaft Chemnitz hin die 
Angelegenheit zur Kenntnis · der Reichs-
regierung gebracht, damit die Abgabe von 
Quellstiften außerhalb der Apotheken für 
das ganze Reich einheitlich geregdt werden 
Die· Pharmazeutische Zentralhalle hat 
infolge der Wichtigkeit, welche die Quell-
stifte, vor allem die Laminariastifte, in 
der pharmazeutischen Praxis wieder be-
sitzen, kürzlich (Pharm. Z. 61, 586, -1920) 
eine eingehende Besprechung der fleißigen 
und wertvollen Arbeit von Dr. Hans 
Br a li n, Melsungen, ,, Über Quellstifte 
aus Laminariastielen und Tupeloholz" ge-
bracht. Mit den· Ergebnissen dieser Ab-
handlung, deren Besprechung ich selbst 
übernahm, kann man sich nun vollständig 
einverstanden erklären, was die Lamin~.ria-
stifte anbetrifft. Braun 's Schlußfolge-
rungen über die Tupelostifte hingegen, 
welche diesen jeden Wert absprechen, ver-
anlaßten mich, auch meinerseits einige 
Versuche bezüglich der Quellbarkeit der 
Tupelostifie anzustellen und ferner die 
einschlägige Literatur darüber nachzulesen. 
·Braun kennt anscheinend die Her-
stellungsweise der Tupelostifte nicht und 
nimmt an, daß sie ähnlich wie die Lami-
nariastifte .gewonnen werden. Dem ist 
aber nicht so. Das Prinzip der Her-
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stellung ist ein ganz anderes. Während Apotheker W. Hau b n er, Wien, bezogen 
nämlich die Laminariastifte durch vor- worden waren. Die Stifte waren etwa 
sichtiges Trocknen der Stiele und darauf 5 cm lang und 0,4 bis 0,8 cm dick. 
folgendes Drechseln, feilen und Polieren Ein Stift von 4,75 cm Länge und 0,8 cm 
hergestellt werden, gewinnt man die Tu- Dicke quoll in Wasser im Verlaufe einer 
pelostifte aus dem überaus leichten und Stunde so weit an, daß die Länge 5 cm, 
weichen Wurzelholze von Nyssa. aqua- die Dicke 1,6 cm betrug. Das Volumen 
tica L durch Zusammenp.ressen auf 1/4 der Quellung war also eiri vierfaches von 
bis 1/5 des Volumens. Wird der Druck dem Volumen des trocknen Holzes. 
aufgehoben, behalten die Zylinder trotz-/ Ein von J. M ö 11 er geprüfter, 9 mm 
dem das veränderte Volumen bei, dehnen dicker, zylindrischer Stift nahm im Ver-
sieh also· nicht wieder aus. Erst nach ·lauf von wenigen Minuten etwa das 
dem liegen im Wasser quellen sie auf 5 fache seines Gewichtes an Wasser aui 
und zwar, wie J. M ö 11 er angibt, nahezu und verdickte sich dabei auf 22 mm. 
auf das ursprüngliche Volumen. Dieses Die. früher glatte Oberfläche war nun-
Volumen bleibLauch nach dem Trocknen mehr gerieft und der Querschnitt war 
bestehen im Gegensatz zu den Laminaria- kein regelmäßiger Kreis, sondern etwas 
~tiften, welche ihr Volumen nach dem verzogen elliptisch. Nach dem Trocknen 
·trocknen wieder verringern. Das Ver-' hatte der Stift einen · Durchmesser von 
halten der Tupelostifte beruht darauf, daß 19 bis 21 mm; er. war leicht zusammen-
die Zellen des ungewöhnlich dünnwan- drückbar {leichter als Kork), doch weniger 
digen Holzes die Fähigkeit besitzen, durch elastisch als dieser (Ph. Z. 24. 54 7, 1883). 
Wasserentzug (Trocknen) und Zusammen- Das aufgesogene Wasser war das fünf-
drücken stark zu kollabieren und durch fache von dem Gewicht des trockenen 
Wasserzufuhr wieder auf das ursprüng- Holzes. 
liehe Volumen zu gehen. J. M ö 11 er führt weiter in der Real~ 
Braun beha.uptet nun, daß die Tupelo- Enzyklopädie der gesamten Pharmazie 
stifte nach seinen Untersuchungen so gut folgende Vorzüge der Tupelostifte vor 
,wie gar nicht quellen. Auf den von ihm den Laminariastiften an: Ihre Festigkeit und 
angelegten Quellungs- Kurven kann man Glätte läßt sie leichter in die Kanäle ein-
sehen, daß die Tupelostifte in der ersten führen, welche erweitert werderi sollen, 
Stunde an Umfang nur unbedeutend zu- und auch das Herausziehen ist sehr leicht, 
nahmen und dann überhaupt nicht mehr. weil sie in trockenem Zustande nicht 
Er folgert,. daß der Tupelostift überhaupt brüchig sind wie Laminariastifte und in 
keine medizinische Bedeutung besitzt, und feuchtem Zustande nicht bröckelig wie 
daß der Arzt ihn deshalb auch niemals Preßschwamm. Sie quellen rasch, kräftig 
mehr verwenden sollte. Quellstifte aus und gleichmäßig; ferner ändern sie bei 
Tupeloholz sind nach Braun nur als der Quellung ihren Ort nicht, können 
Verfälschung der Laminariastifte aufzu- vollständig wieder entfernt werden u"nd 
fassen. geben keinen Anlaß zu fauliger Zersetzung. 
Von sehr geschätzter Seite wurde mir Schließlich können sie in allen Dirnen-
nun versichert, daß die Behauptungen von sionen geschnitten~ daher auch in Fällen 
Braun unbedingt auf einem Irrtum be- angewendet werden, wo die bisher ge-
ruhen müßten. Tupeloquellstifte vermehr- bräuchlichen Quellstifte versagen. 
ten ihr Volumen beim liegen in Wasser In Hager's Handbuch der Pharma-
ganz bedeutend und seien sehr wohl zur zeutischen Praxis finden sich ähnliche 
medizinischen Verwendung geeignet. Auch Angaben über die Tupelostifte. 
in der Literatur finden die Tupelostifte Es ist wohl kaunt anzunehmen, daß die 
vielfach lobende Erwähnung. Sie sollen Real-Enzyklopädie dcr gesamten Pharma-
sogar gewisse Vorzüge vor den Laminaria- zie und Hager's Handbuch der Pharo 
stiften besitzen. In Heft 6 der Pharma- mazeutischen Praxis sich so anerkennend: 
zeutischen Zentralhalle von 1879 ist von über die Tupelostifte ausgesprochen hätten, 
Tupelostiften die Rede;' welche von einem wenn das Quellvermögen derselben ein 
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s6 geringes wäre, wie Braun es gefunden 
hat. Zur Nachprüfung von dessen An-
gaben versuchte ich mir nun Tupelostifte 
zu verschaffen, konnte aber bei keiner 
der bekanntesten Großdrogenfirmen welche 
erhalten. Ob die Tupelostifte überhaupt 
nicht mehr gehandelt werden, oder ob 
auch bei diesem Artikel der Kneg an 
dem gänzlichen fehlen die Schuld trägt, 
\'ermag ich nicht zu sagen. Schließlich 
fand ich in der pharmakognostischen 
Sammlung der Tierärztlichen Hochschule 
einige Tupelostifte vor und prüfte zunächst 
einen derselben auf seine Quellfähigkeit. Der 
Stift war7 cm lang, sehr leicht und weich und 
besaß eine schwach konische form. Der 
Durchmesser des Stiftes betrug in der 
Mitte 7,7 mm. Oben war er durchbohrt 
und mit einem Seidrnfaden versehen. 
Er wurde in eine Schale mit Wasser von 
· Zimmertemperatur gebracht und, da er 
auf der Oberfläche schwamm, mit einem 
Stück Drahtnetz beschwert. Nach einer 
Stunde betrug der Durchmesser des Stiftes 
in der Mitte 13,5 mm, nach 7 Stunden 
17,0 mm, nach 24 Stunden ebensoviel. 
Das Volumen des Tl\Pelostifies hatte sich 
also außerordentlich vergrößert. Aller-
dings war die Quellung nicht ganz gleich-
mäßig erfolgt, sondern ungefähr in der 
von M ö 11 er (siehe S. 110) geschilderten 
Weise. Der vor dem Quellen völlig 
runde Stift war schwach kantig geworden 
und zeigte Längsfurchen. Das mikro-
skopische Bild des Qµerschnittes und des 
tangentialen Längsschnittes stimmte mit 
den Abbildungen von M ö 11 er (siehe 
Real-Enzyklopädie der gesamten Pharma-
zie 12, 350) überein. Zwei andere Tupelo-
stifte der pharmkognost1schen Sammlung 
zeigten fast kein Quellvermögen; sie waren 
anscheinend , schon im Wasser gewesen. 
Im Gegensatz zu dem oben beschriebenen 
Stift waren . sie rund geblieben, wiesen 
also keine furchen und Kanten auf. · Zum 
Vergleich wurde ein Larninariastift von 
5 cm Länge und 5,5 mm Durchmesser 
-in Wasser von Zimmertemperatur gelegt. 
Er sanK darin unter und wies nach einer 
Stunde einen Durchmesser von 6,4 mm 
auf; nach 2 Stunden betrug der Durch-
messer 7, l mm, nach 3 Stunden 7,6 mm, 
nach 9 Stunden 9,6 mm und nach 24 
Stunden I 2,0 mm. Meine Untersuchungs-
resultate bezüglich· des Quellvermögens 
der Laminariastlfte \decken sich also mit 
den Ergebnissen von Braun. Der Durch-
messer der Laminariastifte verdoppelte 
sich ungefähr beim 24 stündigen liegen 
im Wasser. Die Stifte bleiben hierbei 
völlig rund und glatt. Läßt man sie 
längere Zeit an der Luft liegen, nehmen 
sie allmählich wieder das ursprüngliche 
Volumen an, d. h. das Volumen, welches 
sie vor dem Quellen hatten. Die Tupelo-
stifte hingegen verändern nach dem 
Quellen, wie ich auch an ·dem von mir 
untersuchten Stift festgestellt habe, ihr 
Volumen nicht wieder. Es bleibt beim 
liegen der Stifte an der . Luft <;Iasselbe 
wie nach dem 24 stündigen liegen irn 
Wasser. 
Nach meinen Untersuchungen stimmen. 
al50 die Angaben Braun 's bezüglich der 
Tupelostifte nicht Sie besitzen minde-
stens dasselbe Quellungsv~rmögen wie die 
Lamfnariastifte. Wahrscheinlich sind die 
von Braun untersuchten Stifte überhaupt 
keine echten Tupelostifte gewesen. Jeden-
falls möchte er ·sein abfälliges Urteil über 
die Quellbarkeit der Tupelostifte einer 
Revision unterziehen und seine Prüfung 
bei amlrentisch echten Stiften wiederholen. 
Das unregelmäßige Quellen des von mir, 
sowie des von M ö 11 er untersuchten 
Tupelostiftes würde allerdings ein großer 
Übelstand dieser Stifte sein, falls nicht 
hier schlecht geschnittene Stifte vorgelegen 
haben. Denn gerade die Literaturangaben 
heben als Vorzug des Tupelostiftes vor 
dem Laminariastifte das gleichmäßige 
Quellen hervor. 
Chemie und Pharmazie. 
· Argentum proteinicum, Albumosesilber, 
Proteinsilber, Protargol. Ludwig Kr o e b er 
(Schweiz. Apoth.-Ztg. 1920, Nr. 17), der 
sich schon vor Jahren mit der Prüfung 
der Albumosesilberpräparate befaßte (siehe 
Apoth.-Ztg. 1913, Nr. 1 und 1914, 
Nr. 63) hatte sich bei seiner neuen 
Versuchsreihe in der H~uptsache'die Unter-. 
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suchung der den Proteinsilberpräparaten 
des Handels· zu Grunde liegenden Eiweiß-
körper zur Aufgabe gemacht. Der dabei 
ausnahmslos in Erscheinung tretende, rriehr 
oder minder unangenehme, an Hefe, ver-
branntes Horn, Leim, Ammoniak erin-
nernde Geruch ließ sowohl auf_ die Art 
der verarbeiteten Eiweißkörper als auch 
auf deten teilweise Zersetzung Schlüsse 
ziehen. Auf Grund seiner Laboratoriums-
versuche glaubt der Verf. den Beweis für 
eine mehr oder minder große Substitu-
tion der Albumosen durch Leim bei ein-
zelnen Präparaten erbracht zu haben. 
Während der Silbergehalt · dieser zu Be-
anstandungen zumeist keine Veranlassung 
bot, waren ihre Lösungen, welche schon 
bei einer Konzentrat,ori von 5 v. H. nur 
unter Alkalizugabe sich ermöglichen ließen, 
erheblich getrübt. Abgesehen davon, daß 
sie der vom Arzneibuche geforderten 
schwach alkalischen Reaktion entbrhrten, 
blieb bei ihnen mitunter die für Eiweiß-
körper charakterisfoche „ Biuretreaktion ", 
d. i. der Umschlag der braunen Farbe 
der alkalischen Lösung nach Zusatz von 
Kupfersulfat, aus. Am bezeichnetsten war 
für manche Präparate der Mangel an 
Reaktionsfähigkeit mit Schwermetallsalz-
lösungen - Eisenchlorid, Quecksilber-
chlorid. Hierdurch verriet sich die Ab-
wesenheit fällbarer Albumosen. Auch der 
durch Pikrinsäure, sowie größere Mengen 
von Salzsäure hervorgerufene Niederschlag 
wich hinsichtlich seiner Beschaffenheit 
wesentlich von jenem des Protargols ab. 
Die normale gelbe Farbe der salzsauren 
Lösung machte zuweilen einer blau violetten 
Platz. Besonders auffällig trat. der Unter-
schied zwischeI,1 Protargol und seinen Er-
satzpräparaten beim Schütteln von 1,0 
Albumosesilber mit 10 ccm Weingeist in 
Erscheinung. Während das erstere sich 
dabei sandartig in der Flüssigkeit verteilt, 
rasch absetzt und sich dutch Schütteln 
wieder zur Verteilung bringen läßt, klebten 
sämtliche Ersatzpräparate harzartig zu-
sammen, sodaß bei ihnen die Möglichkeit 
einer Ausschüttelung mehr wie fragwürdig 
erschien. . Das weingeistige Filtrat ließ bei 
ihnen zuweilen eine Gelbfärbung erkennen 
Bezeichnend für die Versch1edenartigkeit 
der Zusammensetzung der zur Hen;tel-
Jung verwendeten Alhumosegemische waren 
ferner deren verschieden große Löslich-
keit in 90 v. H. starkem Weingeist, welche 
sich im Filtrate durch eine Trübung- ver-
schiedenen Grades auf Zusatz von Salz-
säure bemerkbar machte. Da diese die 
Anwesenheit ionierten, nicht organisch ge-
bundenen Silbers vortäuschen und daher 
zu grundlosen Beanstandungen Veranlas-
sung geben kann, ist die anscheinend nicht 
genügend bekannte Tats'achr, daß Pro)ein-
silber sich in Spuren im Weingeist löst, 
von großer Wichtigkeit. Die Fe,tstellung, 
um welche dialysie1bare, in Wasser lös-
liche Körper es sich hierbei handelt, war 
bei den minimalen Spuren, die bei guten 
Präparaten mit Weingeist in Lösung gehen, 
noch nicht möglich. Es empfiehlt sich 
daher die Verwendung von absolutem 
Alkohol zur Ausschüttlung bei der Prü-
fung auf freie Silbersalze. Protargol gibt 
hierbei keine Reaktion. 
Abgesehen von der zweifelhaften· Be-
~chaffenheit der manchen Pi äparaten zu 
Grunde · liegenden Eiweißkörper war in 
der neuen Versuchsreihe eine allgemeine 
Verschlechterung hinsichtlich der orga-
nischen Bindung des,Silbers nicht zu ver-
kennen. Der in Weingeist übergehende 
Anteil an ionisiertem, ungebundenem Silber 
wurde wiederholt mit 20 und mehr v. H. 
des Gesamtsilbergehaltes bestin1mt. 
Das vom Protargol 'abweichende che-
misch- physikalische Verhalten der Albu-
mosesilberpräparate läßt n,ach dem Verf. 
den Schluß auf eirie Verschiedenheit hin-
sichtlich ihrer pharmakologischen Wirkung 
zu. 
Im übrigen wiederholt der Verf. seine 
berdts früher gemachten Vorschläge für 
die Untersuchung von Albumosesilber: 
Aufnahme der Prüfung auf AmmonTh.k, 
Forderung der klaren Löslichkeit, Formu-
lierung der ldentilätsprüfung - Versetzen 
mit Salzsäure -, ferner der Prüfung auf 
ionisiertes Silber im weingeistigen Fil-
trate, der Gehaltsbestimmung nach der 
Methode Marschner-Rupp (Zerstö-. 
rung der organischen Substanz mit Kalium-
permanganat in der sta1 k schwefelsauren 
Lösung des Prote"insilbers unter nachträg-
licher Beseitigung des Permanganatüber-
schusses durch Oxalsäure) nach den von 
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ihm in der Originalarbeit gemachten, sich Über · Deutschlands Versorgung mit 
auf die praktische Erfahrung stützenden Schwefel führte 0: F. K a s e I i t z nach 
Vorschlägen. der Südd. Ap.-Ztg. 1920, 599 folgendes 
Da der Verf. in den Handelspräparaten aus: Vor dem Kriege bedurfte Deutsch-
einen Feuchtigkeitsgehalt bis zu 12 v. H. land jährlich 45 000 t Schwefel, haupt-
fand, hält er in Uebereinstimmung mit sächlich aus Sizilien, wie auch die zur 
den Ausführungen von Prof. Ru p p eine Herstellung von schwefliger und Schwefel-
mit vorgelrockneter Substanz ohne jeg- säure nötigen Schwefelkiese aus dem Aus-
liehe Beachtung des Wassergehaltes aus- lande, bes. Spanien und Schweden kamen. 
geführte Silberbestimmung für ein analy- Während des Krieges mußten die Betriebe 
tisches Unding. Zum Belege dafür führt die einheimischen Schwefelkieslager aus-
er an: Präparat II der Versuchsreihe ent- beuten und andere Stoffe, wie Kieserit 
hält 9,5 v. H. Wasser und gibt, direkt und Gips verarbeiten, indem z. B. Kieserit 
ohne Vortrocknen analysiert, 7,22 v. H. (Mg S04) in Griesheim, mit Kohle ge-
Silber; dagegen, nach den Angaben des mischt, im Drehofen erhitzt und die ent-
Arzneibuches vorgetrocknel, 7,98 v. H. stehende schweflige Säure in Bleikammern 
Silber. Im ersteren falle ist es zu be- zu Schwefelsäure oxydiert wurde. Gips 
anstanden, .im zweiten entspricht es den mit Koks im Drehrostgenerator verarbeitete 
Anforderungen des Arzneibuches. die Metallhütte Duisburg, im Schachtofen 
Daraus leitet sich die Forderung der mit Generatorgas die Zellstoffabrik Wald-
Gehaltsbestimmung mit der ursprünglichen hof, mit Ton und Sand die Elberfelder 
nicht vorgetrockneten Ware unter fes_t- Farbwerke; dabei gewannen sie Zement 
setzung eines Mindestverbrauches von als Nebenprodukt. 
7,2 ccm 0 /1 0 -Ammoniumrhodanidlösung, Schwefel und Gips wurde nach f. 
entsprechend einem Silbergehalte von min- Fischer hergestellt, indem Gips zu 
destens 7,78 v. H., bzw. der Gehaltsbe- Schwefelcalcium reduziert, aus diesem 
stimmung der vorgetrockneten Substanz Schwefelwasserstoff abgespalten und letz-
mit Festlegung des Gewichtsverlustes ab, terer zu Schwefel verbrannt wurde. Die 
der bis zu einer Grenze von 3 v. H. als badische Anilin- und Sodafabrik setzte 
zulässig zu gelten hat. Auf Grund lang- Gips mit Ammoniumkarbonat zu schwefel-
jähriger eingehender Beschäftigung mit saurem Ammonium um und führte dieses 
dem Gegenstande hält der Verf. dafür, in Schwefelsäure über. 
daß die Albumosesilberpräparate nicht -Durch solche Verfahren . gelang es 
schlecht als identisch mit Protargol be- deutschem Geist und Intelligenz, das 
zeichnet werden können, weshalb es ihm Schwefelproblem zu lösen und Deutsch-
richtiger dünkte, im Arzneibuche eine land in dieser Hinsicht unabhängig vom 
Umkehrung _in der Reihenfolge: ,, Argen- Auslande zu machen. , -1. 
turn protei"nicum-Albumosesilber-Protar-
gol" in „ Protargol - Argentum · proteini- Über das -Thionaphthen im Steinkohlen-
cum - Albumosesilber" vorzunehmen. teer. Ähnlich wie das Thiophen dem 
L. K. Benzol haftet das Thionaphthen dem 
Die Untersuchung der technischen, kat- Naphthalin so fest an, daß es zahlreichen 
zinierten Soda. Das Syndikat deutscher -Forschern nicht gelang, die völlige Tren-
Sodafabriken macht darauf aufmerksam nung durchzuführen. Erst R. Weiß. 
(Chem. Umschau 27, 99, 1920), daß der gerber und 0. Kruber (Ber. d. Dtsch. 
Alkaligehalt der Soda, wie auch Lunge Chem. Ges. 53, 1551, 19 20) ist es jetzt 
vorschreibt, erst nach dem G:ühen titriert gelungen, das Thionaphthen, den stän-
werden darf. Die Soda verläßt die Fabrik digen Begleiter des dem Steinkohlenteer 
mit dem vertragsmäßigen Gehalt von 98 entstammenden Naphthalins, in yerhältnis-
v. H. Na2 COs; sie kann aber -unterwegs mäßig einfacher Weise, sowohl aus dem 
Wasser anziehen und infolgedessen einen Roh-, als auch aus dem tethnischen Rein-
niedrigeren Titer geben. Dementsprechend Naphthalin, zu gewinnen und zwar durch 
nimmt aber auch das Gewicht zu. T. Behandlung mit Natriumamid oder Na-
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triummetall. Aus der entstehenden Thio-
naphthen- Natriumverbindung kann durch 
Zerlegen mit Wasser das Thionaphthen 
unverändert zurückgewonnen werden. 
Nebenbei wurde ein merkwürdiger Einfluß 
des im Ring enthaltenen Schwefelatoms 
auf die Beweglichkeit der Wasserstoff-
atome festgestellt. e. 
Prüfung von Baryumperoxyd. (Chem. 
Umschau 27, 76, 1920.) 
In M erck's Prüfung der chemischen 
Reagenzien auf Reinheit wird ein Ver-
fahren empfohlen, das auf der Zersetzung 
des Baryumperoxydes durch Salzsäure bei 
Gegenwart von CaJ2 beruht. Nach Ver-
sUchen im Materialprüfungsamt Berlin-
Lichterfelde ist dieses Verfahren jedoch 
unbrauchbar, weil ein mit den Versuchs-
bedingungen wechselnder Teil des aktiven 
Sauer~toffes in form von elementarem 
Sauerstoff aus der Lösung entweicht. T. 
Darstellung von·,Kollodium. Durchweg 
löst sich nach N. K e u I e man s (Pharm. 
Weekbl. 1920, 677) die kleine, gewaschene 
Probe Kollodiumwolle klar in Äther, die 
große getrocknete Menge aber nicht. Er 
hat festgestellt, daß die Ursache im Trocknen 
zu suchen ist. Wenn man auch die große 
Masse durch Auswaschen mit Alkohot vom 
Wasser befreit, löst sie sich klar. 
' D. H. W. 
Die Unverträglichkeit von Chininsalzen 
mit schleimigen Dekokten. (Pharm. Weekbl. 
1920, 678.) 
Mit Decoct. · Carrageen 1/100 wurden 
verschiedene Chinimalze gemischt. Um 
so löslicher sie in Wasser sind, desto 
schneller und volbtändiger wird der 
Schleim koaguliert. Während z. B. 2 g 
Chininum sulfuricum 250 Gramm Dekokt 
unverändert läßt, bildet Chininum bi-
hydrochloricum sofort eine sehr dick-
flüssige Masse, Dec. Lini, Salep und 
Althaeae verhalten sich in derselben Weise. 
Andere Alkaloidsalze riefen die Erschei-
nung nicht hervor: z. B. 1h g Cocain um 
hydrochloricum oder Morphium hydro-
chloncum auf 100 g Dekokt. Auch wurde 
bemerkt, daß die Chininsalze stark des-
infizierend wirkten. Die Dekokte waren 
nach 6 Wochen· noch nicht geschimmelt. 
D. H. W, 
Acetopapaverin und Coralyn (Hexadehy-
_dro-coralydin). Beim . Behandeln von 
Papaverin in der Wärme mit zuvor au! 
85 ° mit etwas konz. Schwefelsäure erhitz-
tem Essigsäureanhydrid, das also Sulfo-
essigsäure 'enthält, erhielten W. Schneider 
und K. Sc h ro et er '(13er. d. Dtsch.-
chem. Ges. 53, 1459, 1020) ein intensiv 
gelbes, schwer lösliches, kristallisiertes Salz, 
C~4H~5.OuNS+H~O. das Sulfoacetat einer 
quartären Ammoniumbase, die wegen ihrer 
ßeziehungen· zum Coralydin Coralyn 
genannt wurde. Die Entstehung des 
Coralyns aus dem Papaverin ist so zu 
deuten, daß zunächst das Acetopapaverin 
gebildet wird, welches unter Ringschluß 
in das Sulfoacetat der isomeren quartären 
Coralynbase übergeht. Umgekehrt läßt 
sich die freie Coralynbase unter geeig-
neten Bedingungen in ihre Pseudoform, 
das Acetopapaverin, zurückverwandeln. 
e. 
Die Asche calciumhaltiger Fettseifen. 
(Chem.-Zeitg. 1920, 3).) 
Verascht man eine mit Kalkmilch ver-
Sf:'ifte fettsäureseife, so ver bindet sich _der 
Kalk mit der durch die Oxydation der 
Fettsäure „ iwstatu nascendi" vorhandenen 
Kohlensäure. Man bekommt bei 400 ° C 
eine rein wt'iße Asche von Calciumkarbo-
nat. Der hierbei gefundene Aschengehalt 
ist jedoch zu h-och, da man anst~lle von 
Oxyd Karbonat bekommen hat. Handelt 
es sich in einem anderen falle um die 
Vera~chung einer mit Calciumkarbonat 
gefüllten Natronseife, so benötigt man 
zur Oxydation aller Kohle eine, sehr hohe 
Wärme, weil die Veraschung sehr schwer 
verläuft, und man erhält zum Ende reines 
Calciumoxyd. Hier ist also die gefundene 
Asche zu niedrig. 
De~halb i~t bei den Aschenanalysen 
calciumhaltiger Fettseifen unter allen Um-
~tänden anzustreben, daß der Kalk stets in 
ein- und derselben form zur Wägung 
gelangt, und-zwar als Oxyd_ Dr. Ernst 
Lantos setzt zu diesem Zwecke bei der 
Veraschung im Quautiegel beim Gebläse 
der glühenden Masse ¼ g Ammonium-
nitrat zu. Dieses zersetzt sich restlos, 
oxydiert die fein verteilten Kohlenkilchen 
und lockert die Masse derart auf, daß 
nach einstündigem Giühen I g Substanz 
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stets rein weißes Calciumoxyd enthält. Der 
erwähnte A,11moniumnitratzusatz erfolgt 
aller Viertelstunden, also im ganzen drei-
bis viermal. W. Fr. 
Eine neue Herstellungsweise von Wein-
säure, Zitronensäure und Milchsäure usw. 
wird dem Leiter und ersten Chemiker 
einer New-Yorker_ Firma nach den Welt-
wirtsch. Nachr. (Großhandt•ls-Ztg. für 
Drog-en, Chemikalienmarkt 1920, 26) zu-
geschrieben. Als Ausgangsmaterial dient 
die i'vlaldnsäure, die aus Benzoi und so-
mit aus dem Steinkohlenteer gewonnen 
und auch für neue . Farbstoffe, Medika-
mevte und Parfüms benutzt werden soll. 
-1. 
Eine verbesserte Morphinbestimmung im 
Opium beschreibt D. ß. D o t t (Pharm. 
]ourn. 1920, 302, d. Pharm. Weekbl. 
1920, 747). 
Man mische 8,8 g Opium im Mörser 
mit 3 g gelöschtem Kalk, setze 40 ccm 
Wasser hinzu und rühre' einige Minuten, 
Darm . bringe man die Mischung in 
eine Glasstöpselflasche und spüle mit 
40 ccm Wasser nach. lv\;ln schüttle von 
Zeit zu Zeit und bringe die Masse nach 
einer Stunde auf ein baumwollenes Filter, 
das in ein Papierfilter gesiellt ist. Man 
presse schließlich den Inhalt des baum-
wollenen Filters auf das Papierfilter aus. 
55 ccm des Filtrats werden mit 3 ccm 
Alkohol und 2 '/i ccm Äther gemischt, 
dann werden noch einige Tropfen Alkohol 
zugesetzt, um das Gesamtvolumen auf 
60,5 ccm zu bringen. In einem ver-
schlossenen Meßzylinder läßt man nun 
die Mischung 10 bis 15 Minuten stehen 
und filtriert durch ein kleines Filter 
51 ccm ab. In einer verschließbaren 
Flasche mischt man diese mit 25 ccm 
Äther und 2 g Ammoniumchlorid und 
schüttelt dann und wann währerd 1/t 
Stunde. Nach 18 Stunden wird das ab-
geschiedene Morphin auf einem Filter 
gesammelt und mit morphinhaltigem Was-
ser und Äther nachgewaschen, wie 
dies alles in der. Pharm. Britt. ange-
geben wird. Man trockne jetzt den 
Niederschlag unter 100 °, wasche ihn mit 
12 ccm Benzol, in Memren von 3' ccm, 
nach, titriere mit ll/io - Säure, Kochenille-
tinktur als Indikator. Man setze Säure 
hinzu, bis die Reaktion auch nach dem 
Sieden deutlich sauer reagiert und titriere 
zurück mit n/,, -Lauge. Jedes ccm Säure 
ist gleich 0,0285 wasserfreies Morphin. 
Addiert man 0,045 hinzu und multipli-
ziert mit 20, so erhält man den Prozent-
gehalt des Morphins im Opium. 
D. H. W. 
Zum Nachweis der Oxalate in Pflanzen-
geweben. (Sonderabdruck der Zeitschr. 
für wissenschaftl. Mikrosk. u. für mikrosk. 
Techn. 37, 130, 1920:) 
Durch Versuche in der staatlichen all-
gemt>inen Untersuchungsanstalt für Lebens-
mittel in Prag war durch W. Pa h I fest-
gestellt worden, daß die Löslichkeit des 
Silberoxalates abhängig ist vom Gehalte 
des Reagens an· freier Säure. Versetzt 
man nämlich Lösungen von Oxalsäure, 
Weinstein-, Zitronen- oder Apfelsäure oder 
deren Salzen mit einer Lösung von sal-
retersaurem Silberoxyd, so bildet sich ein 
Niederschlag des fraglichen Silbersalzes. 
Verwendet man aber eine Lösung von 
Silbernitrat, die freie Salpetersäure enthält, 
so entsteht nur in der Lösung der Oxal-
säure ein Niederschlag, während das ge-
bildete weinsaure oder zitronen- bzw. 
apfelsaure Silber in Lösung ·bleibt. Zum 
Eintritt der Oxalat-Reaktion in der Pflanze 
ist die vorhergehende Entfernung hindern-
der Stoffe (Zellinhaltsstoffe) . erforderlich, 
wenn die Reaktion zufriedenstellend ver-
laufen soll. Dies gelang, wenn Verf. z.B. 
Mikrotomschnilte aus dem Rhizom von 
Rheum officinale der Reihe nach in Wasser 
und in Alkohol legte und den Alkohol 
durch Nachbehandlung mit Wasser wieder 
entfernte. In gleicher Weise, wie mit 
Raphiden z. B. der Sarsaparillwurzel ver-
fuhr -er mit" dem Schalengewebe der 
Früchte von Citrus vulgaris R., dessen 
Einzelkristallen sich di~ verdickte Zell-
mPmbran eng anschmiegt. Auf diese 
Weise entsteht das oxalsaure Silber nur 
dann lokal, also nicht außerhalb der 
Zelle, wenn eine: 20 ;. H. starke Silber-
nitrat Lösung mit 15 v. H. verdünnter 
Salpetersäure (D = 1,065) verwendet wird. 
Die Prüfung der Löslichkeit der Silber-
sa] ,e der übrigen obengenannten orga-
nischen Säuren führte'Verf. mit Korinthen 
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aus, deren im fruchtfldsch · liegende Wein-
steinballen sich im Reagenz losten. Das 
Verhalten der Zitronensäure und der 
Apfelsäure wird mach den in vitro ange-
stellten Versuchen, im Gegensatz zur 
Oxalsäure, in der Pflanze das gleiche, 
wie das der Weinsäure sein müssen. 
Passendes Material zur Prüfung stand 
Verf. nj_cht zur Verfügung; 
Dr. J oh an n es Pr e scher. 
Nachweis von Glykol . neben Glyzerin. 
H. Wolff (Chem. Umschau 27, 112, 
1920). 
Reines Glykol hat folgende Kennzahlen: 
Schmelzpunkt - 17,4 °, Siedepunkt (764 
mm) I 97 bis 197,5 ° (wie 97 bis 98 v. H. 
starkes Glyzerin), d 
2
~
0 = 1,107, d 
= 1,125 (wie 45 v. H. starkes Glyzerin). 
Brechungsindex (20 °) = 1,4273 (wie 70 
v. H. starkes Glyzerin). Mit Wasser und 
Alkohol mischt sich Glykoi in jedem Ver-
hältnis,· 1,1 Teil löst sich in 100 Teilen 
Äther, dagegen löst es sich wie das Gly-
zerin in Alkohol-Äther (2 : I bis 2 : 2). 
Zum qualitativen Nachweise des Glykols 
stellt man zunächst die Reaktion von De-
niges an: 2 Tropfen der Lösung werden 
mit 100 ccm frisch bereitetem Bromwasser 
(0,3 ccm Brom in 100 ccm Wasser) 20 
Minuten lang im siedenden Wasserbad 
erhitzt, dann das Brom ausgekocht. Etwa 
1 O bis 15 Tropfen der erkalteten Lösung 
werden mit 2 ccm konzentrierter Schwefel-
säure _gemischt und mit O,i ccm einer 
5 v. H. starken alkoholischen Guajakol-
lösung 2 Minuten im WasserQade erwärmt. 
'Bei· Gegenwart von Glykol, aber auch 
von Glyzerin, erhält man eine blauviolette 
Lösung. 
Hierauf folgt die Reaktion von Neu -
b er g - Man d e l. l bis 2 Tropfen , bei 
sehr dünnen Lösungen mehr, werden mit 
einer etwa normalen Natriumhypochlorit-
lösung gerade zum Sieden erhitzt. Dann 
wird eine kleine Messerspitze Orcin und 
ungefähr die der Flüssigkeit entsprechende 
Raummenge Salzsäure zugefügt und einige 
Sekunden gekocht. Bei Gegenwart von 
Glyzerin, rµeistens auch von Glykol, wird 
die Lösung violett oder grünblau. Beim 
Schütteln der Lösung mit Amylalkohol 
nimmt letderer den Farbstoff auf. Im 
Spektroskop gibt die,_Lösung mit Amyl-
alkohol bei Gegenwart von Glyzerin einen 
charakteristischen Streifen, aber Gegen-
proben sind unerläßlich. 
fällt die Reaktion nach Den i g es ne-
gativ aus, so i~t weder Glykol noch Gly-
zerin in merklichen Mengen vorhanden, 
aber die Gegenwart von Glykol möglich, 
Sind beide Rt"aktionen positiv, so können 
Glykol und Glyzerin vorhanden sein. 
Man schätzt die S1ärke der Lösung 
nach dem spezifischen Gewicht und ver-
setzt 2 bis 20 ccm mit der dreifachen 
Menge Alkohol, filtriert etwaige Ausschei-
dungen ab und verdampft das Filtrat auf 
dem Wasserbade. Den Rückstand ·löst 
man in absolutem Alkohol und versetzt 
die Lösung mit der halben Raummenge 
trockenen Äthers. Man filtriert, dampft 
ab und trocknet den Rückstand ½ bis 
1 Stunde im Dampftrockenschrank. Falls 
keine anderen in Alkohol-Äther löslichen 
Stoffe vorliegen (in diesem falle läßt sich 
keine allgemein giltige Vorschrift geben), 
erfährt man so den annähernden Gehalt 
an Glykol oder Glyzerin oder Glykol + 
Glyzerin. 
Hat der Abdampfrückstand einen Bre-
chungsindex unter 1,428, so ist sicher 
Glykol zugegen; li,egt der Brechungsindex 
über ·1,464, so ist sicher nur Glyzerin 
vorhanden. Bei dazwischen liegenden 
Werten können Mischungen vorliegen. 
Eine genaue Bestimmung des Glykols 
bietet in diesem falle recht erhebliche 
Schwierigkeiten. Annähernd ergibt sich 
der Glykolgehalt des Abdampfrückstandes 
aus dem Brechungsindex (n) und dem 
spezifischen Gewicht (d) des Gemisches zu 
100 (n - 1 - 0,37 d) · 
0,045 d 
Zur Kontrolle kann man mit dem Ab-
dampfrückstand eine Glyzerinbestimmung 
nach dem Dichromatverfahren ausführen; 
dabei entspricht I g Glykol 1,4 g Gly-
zerin. Werden daher p v. H. Glyzerin 
gefunden, so ist der Glykolgehalt 
p - 100 
o.4 r. 
Über die Zusammensetzung des Rüböls. 
Da die Zerlegung des Rüböls im Einzel-
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glyzeride durch fraktionierte Destillation 
unter vermindertem Druck selbst im Va-
kuum des Kathodenlichtes mißlang, zer-
legte C.Amberger (Ztschr. f. Unters. 
d. Nahr.- u. Oenußm. 40, 192, 1920) 
das gehärtete Rüböl durch Kristallisation 
aus Äther und Chloroform in Einzelfrak-
tionen. Bei der Endfraktion 22 wurde 
ein .0lyzerid von einheitlicher Zusammen-
setzung abgeschieden. Als SäuregTuppen 
in diesem Olyzerid wurden Behensäure 
und Stearinsäure ermittelt, und zwar 
müssen sie nach den Mengenverhältnissen 
so. gruppiert sein, daß auf 1 Teil Stearin-
säure die doppelte Menge Behensäure 
kommt. Aus den analytischen Ergebnissen 
im Vergleich mit den berechneten Werten 
wird der Beweis eines Stearodibehenins 
erbracht. Behemäure wurde im nicht 
gehärteten Rüböl überhaupt nicht, Stearin-
säure nur in geringen Mengen festge-
stellt. Durch Anlagerung von Wasser-
stoffatomen an die Erucasäure ist die 
dürfte auf beigemengten Ocker zurückzu-
·führen -sein. Die gefundenen, verkleisterten 
Stärketeilchen stützen ferner die Annahme, 
daß z. T. mit Wasserdampf extrahierter 
Zimt der Ware zugesetzt ist. Auß~rdem 
wurden unter dem Mikroskop neben Zimt-
bestandteilen schleimreiche, meist gefärbte 
Partikel pflanzlicher Natur festgestellt. 
Als Ersatz für Reisstärke wurde 
Kartoffelstärke mit 20 v. H. Kochsalz an-
geboten. Außerdem wurden Beimen-
gungen von Sand, Tonerde, Kalk, Mag-
nesia und Alkalien gefunden. -Die mitge-
teilte Zusammensetzung ist minderwertig, 
Während des Krieges stand als Ersatz für 
Reisstärke · höchstens Kartoffelstärkemehl 
zur Verfügung. Hieraus eine b i 11 i g e 
Waschstärke, die beim Plätten nicht klebt, 
herzustellen, war sehr schwierig. (Aus-
schlaggebend für die Beurteilung solcher 
Produkte scheint der. praktische Versuch 
zu sein. D. Berichterst) 01- i. 
Behensäure entstanden, während die Stearin- Keine Ptomainvergiftung durch Kon-
säure das I-lydrierungsprodukt der Öl- serven soll es nach Dr. j. Rosenau 
säure im gehärteten Öl ist. Demnac4 ist (Kons.-Ind. 1920, 176) geben. .Er hat 
Stearodibehenin aus Oleodierucin hervor- als Leiter der Abteilung „Preventive Medi-
gegangen, und Oleodierucin ist ei
1
n wesent- eine and Hygiene an der Harward-Uni-
licher Bestandteil des natürlichen Rüböles. versität durch Prüfung einer großen Zahl 
Das im alten Rüböl von Reimer und von angeblichen Ptomainvergiftungen fest-
\V i 11 (Ber. Deutsche Chem. Gesellsch. 19,' gestellt, daß die meisten auf andere Gründe 
3320, 1896) aufgefundene Dierucin ist zurückzuführen waren als auf Vergiftung· 
somit nicht, wie diese vermuteten, aus von Leb~nsrnitteln, was nur bei einigen, 
Trierucin, sondern aus Oleodierucin durch im Haushalt hergestellten Konserven fest-
partielle Hydrolyse unter Abspaltung der gestellt wurde. Hier hatten sich Bakterien 
Ölsäure entstanden. O1-i. entwickelt, die bei richtiger fabrikmäßiger 
Konservierung durch den Kochprozeß ab-
- getötet werden, weshalb bei solchen Kon-
Na hrungsmittel-Chem ie. serven eine Ptomainvergiftung unmög-
lich ist. 
Zwei eigenartige Ersatzmittel. J. Prescher 
und R. C 1 aus (Ztschr. f. Unters. d. 
Nahr.- u. Oenußm. 40, 208, 1920) unter-
suchten eil) Zimt p u 1 ver, dessen Wasser-
dampfdestillat keine Spur ätherischen Zimt-
öles aufwies. Die für Zimt charakte-
ristische Mo h 1 i sc h 'sehe Reaktion - blut-
rote Färbung beim · Schütteln von Zimt 
mit konzentrierter Salzsäure - blieb gänz-
lich aus. Der Aschengehalt (10 v. H.) 
übertraf denjenigen für reinen Zimt um 
das Dappelte. Die Asche gab schwache 
Manganreaktion. Der hohe Eisengehalt 
ferner wurde festgestellt, daß die Kon-
serven in geöffneten Dosen keine giftigen 
Bestandteile entwickeln; denn sie halten 
sich in den Blechbüchsen ebensogut wie 
in gläsernen Gefäßen, müssen jedoch rein-
lich, kalt und zugedeckt aufbewahrt wer-
den. Um die Wirkung der Konserven 
auf den menschlichen Organismus zu 
prüfen, wurde ein echt amerikanischer 
Versuch angestellt. 24 Mitglieder eines 
„ Lunchklubs" nahmen 16 Monate lang 
1äglich ein aus untersuchten· Konserven 
verschiedenster Art hergestelltes frühstück 
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ein, ohne auch nur das geringste Übel-
befinden zu bemerken. Daraus wurde 
geschlossen, daß konservierte Eßwaren für 
die Gesundheit weit ungefährlicher seien 
als frische, da sie infolge der Konser-
vierungsprozesses von einer ganzen An-
zahl schädlicher Stoffe frei sind. (Dies 
wird auch bei richtiger küchenmäßiger 
Zubereitung frischer Speisen erreicht. 
Anm .. d. Ref.) -1. 
Den Wert der Ooldzahl bei der Unter-
suchung von Oelatine hat M. J. Sc h u I t e 
(Pharm. Weekbl. · 1920, 22) untersucht. 
Die Goldlösung wurde dargestellt nach 
Zsigmondy. Zu 10 ccm dieser Lö-
sung, gemischt . mit 1 ccm der zu unter-
suchenden Gelatinelösung (= 1/100 mg Ge-
latine), ließ er Natriumchlorid 10: 100 
fließen, bis Farbenumschlag in Blauviolett 
auftrat. Es konnte festgestellt werden, 
daß die Schutzkraft mit der Sterilisaiions-
dauer abnimmt. Untersucher bezeichnet 
übrigens seine Versuche als verhältnis-
mäßig wenig genau. D. H. W. 
J>ilzbrot. Im „ Puk" 1920, H. I 2, wird 
eine Umfrage veröffentlicht, die auch für 
die Leser der Pharm. Ztrh. Wert haben 
dürfte. Es wird dort gebeten, Erfahrungen 
über Versuche zur Herstellung von Pilz-
brot mitzuteilen. Es ist erwünscht, zu 
wissen, ob nicht auf dem Umwege über 
Pilzmehl, also über Trocknen und Pul-
vern, sondern unmittelbar durch Mischen 
von Mehl und durch die Handmaschine 
zerkleinerter frischer Pilze unter Zusatz 
von Wasser ein backfähiger Teig herstell-
bar ist. ßei Mitteilung etwaiger Versuche 
wird um Angabe der Gewichtsverhält-
nisse gebeten. · 
Berichterstatter bemerkt, daß nach 
den vortrefflichen, mit Blutbrot gemachten 
Erfahrungen, eine Verwendung der Pilze 
zur Brotherstellung doch sehr zu be-
grüßen wäre. Auch vom rein wissen-
schaftlichen Standpunkte scheint die Klä-
rung dieser Frage, ganz abgesehen von 
ihrem volkswirtschaftlichen Werte, mancher-
lei fesselnde Punkte zu bergen. H. F. 
Verfälschte Farbstoffe. Von einer Fär-
berei wurde mir ein Farbstoff (Auramin 0) 
zur Untersuchung übergeben. Außerlich 
erschien dieser Farbstoff normal zusammen-
gesetzt zu sein. Auch seine Löslichkeit 
war eine gute. Die Analyse ergab jedoch 
einen Mineralstoffgehalt von etwas über 
55 v. H. Durch die weitere Untersuchung 
wurde festgestellt, daß der Farbstoff mit 
35 v. H. Kochsalz und ungefähr 17 ½ v. H. 
wasserfreiem Glaubersalz beschwert worden 
war. 
Es ist demnach empft hlenswerf, auch 
die Farbstoffe, welche zur Herstellung 
von Puddingpulver usw. dienen, einer 
genauen Prüfung zu unterziehen. 
W. Olszewski. 
Drogen- und Warenkunde. 
Über neuere Verfälschungen und Ver-
schlechterungen von Drogen berichtet Chr. 
Wimm er(Ztschr. d. Allg. Öst. Ap.-V.1920, 
Nr. 20 bis 25 u. 3ö/37) und führt bei der 
Wurzeldroge Ar n i ca montan a folgende 
aus der Literatur bekannte Fälschungsmittel 
an: Ranunculus acer, Fragaria vesca, Po-
tentilla alba, argentea u. a., Stachys off., 
Valeriana off., Jasione glutinosa, Solidago 
virga aurea, verschiedene Inulaarten, Puli-
caria dysenterica, Odontospermum-, Doro-
nicum-, Senecio-, Calendula-, Hypochoeris-, 
Tragopogon- und Hieracium-Arten. Über 
die Einzelheiten der sehr ausführlichen 
Arbeit muß auf das Original verwiesen 
werden. . 
Bei der Blattdroge Melissa offici-
n a I i s konnten einige noch nicht be-
kannte Verfälschungen festgestellt werden 
und zwar stärkere oder geringere Bei-
mengungen folgender Labiaten: Stachys 
off. Trevis (= Betonica off.) 20 bis 30 
v. H, Stachys silvatica u. palustris bis zu 
20 v. H., Ballota nigra unter 5 v. H. als 
Verunreinigung. Diese Verfälschungen sind 
auf den ersten Blick zu unterscheiden: 
1. fehlen der charakteristischen Papillen, 
2. · Vorhandensein von Kalkoxalat im 
Mesophyll, 3. anderer Behaarungs1ypus. 
Außerdem waren der Blattdroge bis zu 
30 v. H. von den größeren, vierkantigen 
Stengelteilen, von Blütenstielen und trok-
kenhäutigen Kelchblättern beigemengt. 
-1. 
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Vergleichende Untersuchungen und Identi-
fizierung der verschiedenen Sorten Rauch-
opium haben Hart wich, Simon und 
Fr. D. Scinoses angestellt, über deren 
Ergeb.nisse die Schweiz. Apoth.-Ztg. 1920, 
20, ausführlich berichtet. 
Nach Art der Herstellung werden ver-
schiedene Sorten in vier Gruppen ein-
gereiht. 1. Bereits durch Ausziehen mit 
Wasser, Kolieren oder filtrieren der Masse 
und Eindampfen des Filtrats zu einem 
dicken Extrakt mit 15 bis 20 v. H. Wasser. 
2. Rauchopium, hergestellt durch sorg-
fältiges Erhitzen,' Kneten und Rösten der 
rohen Droge vor dem Ausziehen mit 
Wasser (vorn~hmlich in China gebräuch-
lich). 3. Produkte, bei denen 1 oder 2 mit 
yen shee, dem aus Opium pfeifen aus-
gekratzten Rückstand , gemischt werden. 
4. Gemenge von 1 bis 3 mit Stoffen, die 
statt des natürlichen Opiums verwendet 
werden können, oder fremden Bestand-
teilen. Als Verfälschungsmittel werde!) 
genannt: Stärke, Glykose, Gummi, Mohn-
extrakt, Knospen von chinesischen Lilien, 
Kreide, Gips, Asche usw. Die Einzel-
heiten der analytischen Untersuchung 
müssen am oben erwähnten Orte nach-
gelesen werden. H. f. 
Kennzahlen des Olivenöles. Fernandez 
und Bustarnente (Chem. Umschau 27, 
125, 1920) haben 33 Proben von spa-
nischem Olivenöl mit folgenden f.rgeb-
gebnissen untersucht: ' 
Höchster Niedrig- Mittel-
Wert ster Wert Wert 
SpezifischesGewicht 0,9180 0,9128 0,9154 
Brechungsindex 1,4694 1,4629 1,4651 
Mau mene-Zahl 97,0° 94,0° 95,90 
Säuregrad 3,2 0, 17 1,34 
Verseifungszahl 221,0 1600 1969 
Jodzahl 89,5 76,3 83,9 
Auffallen müssen die starken Unterschiede 
in der Verseifungszahl. T. 
Über alkalisch reagierendes Opium be-
richtet Bis ca r o (Bollet. chirri. farm. 59, 
361). 
Verf. hat zwei Proben von Opium ge-
sehen, deren Lösungen alkalisch re-
agierten und deren Morphingehalt nach 
dem Verfahren der italienischen Pharma-
kopöe (Extraktion des Opiums mit kon-
kentrierter Kochsalzlösung, Eindampfen 
des Auszugs, Wiederauflö,en in absolutem 
Alkohol, Abdampfen und Fällen mit Am-
moniak) nicht bestimmt werden konnte. 
Nach der Methode der, amerikanischen 
Pharmakopöe (Erschöpfen des Opiums 
mit Wasser, Eindampfen des Auszugs auf 
ein kleines Volumen und Versetzen mit 
Kalk) und nach dem Verfahren des fran-
zösischen Arzneibuches (Kalkmethode) 
wurden 14,16 bzw. 15,00 v. H. Morphin 
gefunden. Verf. schlägt vor, die Reaktion 
des Opiumauszuges stets zu prüfen und 
gegebenenfalls mit Milchsäure ·· leicht an-
zusäuern. (Ein solches anormales Opium 
gehört zu den Seltenheiten und wird wohl 
nur im Engroshandel angetroffen. Dr. J. 
/ , 
Über die Baljet'sche Identitätsreaktion 
der Digitalisglykoside berichtet f ritz 
Wischo (Ltschr. d. Allg. Österr. Ap.-V. 
1920 Nr. 35. 
Einige Tropfen. eines frisch bereiteten 
Gemisches ausgleichen Teilen alkoholischer 
Pikrinsäurelösung 1 : 100 und wässeriger 
karbonatfreier Ätznatronlösung ro : 100 
dargestellten Reagenzes (Ph. Ztrh. 60, 52, 
1919) geben bei Anwesenheit von Digi-
talisglykosiden eine rote bis orange Fär-
bung von Isopurpursäure. Die Reaktion 
ist positiv mit Digito~in, Gitalin, g- und 
k-Strophanthin, negativ mit Digitoxin, 
Arbutin, Amygdalin, Condurangin u. a. 
beruht vermutlich auf dem Vorha'ndensein 
einer Laktongruppe. · 
Wischo hat auf Grund früherer Unter-
suchungen die Bali et'sche Reaktion über-
prüft und gefunden, daß die quantitative 
Bestimmung der Digitalisglykoside nach 
Ba I je t in' den galenischen Präparaten 
kolorimetrisch nicht durchgeführt werden 
kann, da die einzelnen Digitalisglykoside 
verschiedene Färbungsintensitäten zeigen; 
desgleichen bei den Strophanthinen, -da 
k-Strophanthin und g-Strophanthin trotz 
ihrer verschiedenen Toxizität dieselben, 
Färbungsintensitäten zeigen. Auch andere 
noch nicht ganz aufgeklärte Beobachtungen 
sprechen dafür, daß die Baljet'sche 
Reaktion nur mit Vorsicht anzuwenden 
ist. · -1. 
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Heilkunde und Giftlehre. 
Cignolin als Chrysarobinersatz. Das von 
den farbenfabriken vorm. Friedrich 
Bayer & Co., in Leverkusen in den 
Handel gebrachte Cignolin (Vgl. · Pharm. 
Zentralh. 57, 154, 19 l 6) wird von M e i-
r ows ky und Stiebe! (Münch. Med. 
Wochschr. 63, 1639) als eine wertvolle 
Bereicherung des dermatologischen Arznei-
schatzes hingestellt, nicht nur weil es uns 
von .der Zufuhr ausländischer Drogen un-
abhängig macht, sondern auch weil es als 
synthetisches Präparat ein Heilmittel von 
gleichbleibender Zusammensetzung ist, das 
in 10 mal schwächeren formen verwendet 
werden kann und deshalb auch entspre-
chend billiger ist. Bei vernünftiger und 
vorsichtiger Anwendung reizt es die Haut 
fast gar nicht und kann deshalb auch am 
Kopf und im Gesicht gebraucht werden, 
ohne daß eine Bindehautentzündung auf-
tritt. 
Das Cignolin wurde in 1/s oder 1/ 5 v. H. 
starken Lösungen (Benzol) verwendet oder 
als Cignolin-Zinktrockenpinselung in einer 
Stärke von 1 : 2000. für fälle, die be-
sonders an den Unterschenkeln und an 
den Händen starke Durchtränkungen und 
ausgedehnte Feigwarzen aufwiesen, führte 
eine Salizylcignolimalbe folgender Zu-
sammensetzung zum Ziele: 
Acid. salicyl. 10,0 
Cignolin 5,0 
01. rusci 20,0 
Salbengrundlage ad 100,0 
Das Anwendungsgebiet des Cignolins 
ist dasselbe wie bei Chrysarobin. frd. 
_ Dispargen gegen Wundrose. J. Ch o -
lewa (Deutsche Med. Wochschr. 42, 1540) 
sagt über Dispargen, daß es · ein dem 
Elektrargol überlegenes Metallkolloid sei, 
welches sich auf Grund zahlreicher kli-
nischer Versuche als ein Spezifikum gegen 
Wundrose erwiesen hat. Die Heilwirkung 
beruht dabei auf den ihm innewohnenden 
Eigenschaften, welche die Oxydationskräfte 
des Organismus gegenüber den Bakterien-
giften zu steigern vermögen. Möglicher-
weise handelt es sich auch um eine un-
mittelbar die Keime tötende Kraft, die in 
den Bakterienleibern selbst ihren Angriffs-
punkt findet. Dabei ist der Grad der 
Verteilung der Metallkolloidteilcben von 
ausschlaggebender Bedeutung. Je kleiner 
das einzelne Teilchen, desto höher steht 
seine therapeutische Wirksamkeit. 
Verf. benutzte die Veneneinspritzung. 
Als Anfangsgabe bewährten sich am besten 
5 ccm einer 2 v. H. starken Lösung. 
Später -konnten 10 ccm, ja, wenn es der 
Fall erheischte, sogar 2 bis 3 mal soviel 
täglich unbeschadet eingespritzt werden. 
Das Fieber ging meist sofort zurück, bei 
erneutem Anstieg empfahl sich die Wieder-
holung der Ei11spritzung. Was die ört-
liche Wirkung betrifft, so zeigte sich schon 
in den ersten 24 Stunden nach der Ein-
spritzung ein Blasserwerden des Wund-
rotlaufs, sowie ein Abnehmen der Schwel-
lung und der örtlichen Schmerzhaftigkeil. 
frd. 
Lichtbildkunst. 
Asug- Mattpapier. Die Neue Photö-
graphische Gesellschaft in Berlin-Steglitz 
hat ihr Asugpapier „hochempfindlich" 
durch die Sorte Asug-Matt ergänzt. Dieses 
auch sehr empfindliche Papier zeigt eine 
sehr vornehm wirkende Mattierung und 
eine vorzügliche Abstufung bei warm-
schwarzer Tönung, welche bei .der Ent-
wicklung hervortritt. Dieses „A~ug-Matt" 
wird in der Praxis viel Beifall finden. -n. 
Bücherschau. 
Der Apotheker im Spiefel der Literatur. 
Georg Urdang. (Berlin 1921. Julius 
S p r i n g er.) 15 7 s. 8 °. 
Angeregt durch eine Arbeit in einer 
englischen Zeitschrift „ The apothecary in 
the fiction", bemühte ich mich, an der 
Hand einer ganzen Zahl von gereimten 
und Prosa-Werken in der Pharmazeutischen 
Post und Zeitung darzustellen, wie das 
Bild des Apothekers al,; Hled oder immer-
hin als bedeutungsvolle Nebenfigur, ge-
malt von Dichtern und Denkern ver-
schiedener Zeiten und Ländern mit Zu-
taten, wie sie zu seiner Kennzeichnung 
nötig schienen, ausschaute, und ich gab 
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mir Mühe, festzustellen, ob wohl ange-
borene Anlagen, ob das Leben es s9 
modelt, wie es den Zeitgenossen, zeit-
und artgemäß gewandelt, zumeist aber 
mit komisch wirkenden Zügen, erschien 
oderersrheint. Hermann Böttger, der 
langjährige Leiter der Pharmazeutischen 
Zeitung ging gleiche Wege, und von M a u·s 
bach gesammelt, erschienen seine „Cha-
rakterbilder des Apothekers" 1'8__97, meines 
Erinnerns nicht gerade freundlich aufge-
nommen. Auf die genannten Arbeiten 
konnte sich Ur dang in seinem Buch, da~ 
gerade recht erschien, um gar manche 
Weihnachtsfreude zu machen, stützen. Aber 
was er, -durch ganz hervorragende und 
offenbar aufs sorgfältigste gepflegte ange-
borene literarische Begabung für solche 
Aufgabe befähigt, aus· seinem Stoff vor-
trägt, dessen erstaunliche fülle dem ziel-
bewußten Sammlerfleiß des Verfassers das 
beste Zeugnis ausstellt, überragt das vor-
hergegangene gewaltig, und selbstfolglich 
konnten seine Untersuchungsergebnisse 
maßgebender, sicherer ausfallen. Verf. 
konnte die Äskulapjünger, denen bis zu 
dem gegenwärtigen Jahre des Heils „Mut, 
Spannkraft, Eifer" und damit der Drang, 
das Reifezeugnis zu bestehen, fehlte und 
ihnen die Grundlage für ihre Eigenart auf-
zwang, wie der Seelenkundige und -künder 
Hellpach er~lärte, in kleine Gruppen son-
dern, die bei Shakespeare, Moliere, 
Goethe*), die des XVII. und XVIII.Jahrhun-
derts, die in der Romantik und im Barock, 
in flauberts und des sachverständigen 
fontane Werken, Gruppen sentimen-
talen, freigeistigen, musikalischen und klein-
städtischen Apotneker. Er widmet dem 
Tendenzroman, dem auch der Apotheker 
nicht eritgangen ist, treffende, bezeichnende 
Worte, ebenso den mancherlei, Lebens-
beschreibungen hervorragender fachzu-
gehöriger, die für die Fachgeschichte be-
sonders wertvoll sind, und in einem kurzen 
Schlußworte gibt er eine äußerst geschickte 
und kurz zusammenfassende Übersicht über 
den weitschichtigen Stoff, · auf den hier 
einzugehen völlig ausgeschlossen ist. Er 
verdient aber zweifellos bei allen, denen 
ihr Stand so am Herzen liegt, wie er es 
soll, und die, wie es dem grübelnden, 
etwas pedantischen Apotheker früherer 
Zeit gerade eignete, Blicke in ihr Inneres 
tun, die schwere Kunst der Selbsterkenntnis 
üben möchten, Kenntnisnahme, mehr noch 
Studium. Urdang schließt: Der Apo-\ 
theker wird ein „Andrer, im gewissen 
Sinne ein Seltsamer bleiben, der auch der · 
Literatur fernerer Zeiten eine dankbare 
Betätigungsmöglichkeit bieten wird." Die 
furcht vor dem Eintreffen solcher Voraus-
sage drängte den Apothekerstand zum 
guten Teil in den Kampf für Hebung 
der Ausbildung, für zeitgemäße Titel usw. 
Wird der gerade heuer, in der Zeit der 
Menschengleichheit erfochtene Sieg ~en 
Schluß, Ur dang s ganze vortreffliche 
Arbeit Lüge strafen?, Der Pathe, dem sie 
freundlichst zugeeignet ist, glaubt es nicht. 
H er man n Sc h e 1 e n z. 
finfü!Jrung in die Bakteriologie. Zum 
Gebrauch bei Vorlesungen und Übungen, 
sowie zum . Selbstunterricht für Ärzte 
und Tierärzte. Mit 80 Figuren im 
Text und auf einer farbigen figuren-
tafel. Von Prof. Dr. W a I t her Kr u s e, 
Direktor des Hygienischen Instituts der 
Universität Leipzig, Geheimer Medi-
zinalrat. (Berlin und · Leipzig 1920. 
Vereinigung wissenschaftlicher Verleger 
W a 1 t er d e G r u y t er & C o.) 
*) Wunderbarer Weise würdigt er Scotts 
Scheusal Henbane Dwining aus dem 
XV. Jahrhundert, soweit ich sehen kann, 
nicht Ich bedauere sehr, daß Verf. eine 
eingehende, den reichen Inhalt seiner 
Arbeit vor Augen führende und ihren Ge-
brauch erleichternde Inhaltsangabe nicht 
beigegeben hat. 
Der Stoff dieser selten schönen und 
eigenartigen Einführung ·in die Bakterio-
logie ist vom Verf. auf Grund wertvoller 
eigener Erfahrungen geschickt auf 85 Ab~ 
schnitte verteilt worden. Trotz der ge-
botenen Kürze sind die Einzelabschnitte 
derart instru~tiv behandelt, daß das Buch 
nicht nur geeignet erscheint, dem allge-
meinen Arzte und Tierarzt zur Auffri-
schung ihrer bakteriologischen Kenntnisse 
zu dienen, sondern auch allen denen warm 
empfohlen· werden kann, die im Selbst-
unterricht solche erst erwerben wollen. 
Nach Stoffwahl und Textfassung wird auch 
der Nahrungsmittelchemiker Nutzen daraus 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-201910111421-0
122 
zieh'en 'können,. spielen doch Kleinwesen besonders derjenige über die Bedeutuno 
bei·einer Anzahl von Gewerben eine Rolle, der Kleinwesen (in der landwirtscha!O 
die für den Chemiker Interesse haben, so werden auch den angehenden Agnkultur-
dein Gärungsgewerbe, dem Molkereiwesen chem1ker anregen;· die Anleitung zur mi-
und bei vielen Bedarfsstoffen des täg- kroskopischen Untersuchung der Klein-
lichen Lebens. Die für die Beurteilung wesen, ihre Färbung und Reinzüchtung 
des Wassers anwendbaren bakteriologischen nach Koch oder nach Paste ur verraten 
Methoden sind klar beschrieben und die allenthalben den Praktiker. Nicht uner-
mikroskopische Untersuchung von Wässern, wähnt bleiben soll die farbige Figuren-
die durch Eisen, Mangan, Schwefehvasser- tafel· am Schlusse des Werkes, die in 
stoff oder durch Abwässer verunreinigt guten Bildern die typischen formen be-
sirid, auf Algenbakterien, Protozoen, Pilze, kannterer Mikroorganismen (Staphylo-
durch eingestreute Erläuterungen über den kokken in Eiterzeilen, Gonokokken im 
Umfang der biolog'ischen Selbstreinigung Tripper-Eiter, Milzbrandbazillen in rosa-
ausreichend ergänzt. Die nach Umständen roten Kapseln, dem Riesen unter den Bak-
an den Nahrungsmittelchemiker heran- terien, Tuberkelbazillen im Auswurf u. a.) 
tretende Frage, ob bei Fleischvergiftungen veranschaulicht. Eine Gegenüberstellung 
die Eßwaren bereits beim Genuß in deut- des B. anthracis mit dem Rotlaufbazillus, 
liehe Fäulnis (Proteusbazillen) überge- da letzterer ebenso klein, wie ersterer groß 
gangen waren, erscheint für die Entschei- ist, wäre wünschenswert. Das Stichwörter-
düng ebenso wichtig, als der Arzt aus verzeichnis erscheint unzureichend, ein 
den Krankheitserscheinungen entnehmen /Autorenverzeichnis fehlt. 
kann, ob man auf Erreger des Botulis- J. Presche r. 
mus oder Paratyphus zu fahnden hat. An 
der · bakteriologischen Milchuntersuchung 
hat' neben dem Arzte und Chemiker, der 
die ·Genußuntauglichkeit wegen ekelerre-
gender Bt:imischung von Eiter im falle 
von Euterentzündungen auszusprechen hat, 
det Tierarzt wegen Seuchenverbreitung 
(Maul- und Klauenseuche} Interesse. 
Besonderen Wert hat Verf. darauf ge-
legt, die Grundlagen der Ansteckungs~, 
Seuchen- und Immunilätslehre klar zu 
legen. Der Abschnitt über · ,,natürliche 
und künstliche Abwehr der Infektion" 
gibt den besten Beweis hierfür. So er-
fahren wir alles Wissenswerte über spe-
zifische Widerstand~fähigkeit oder erwor-
bene Immunität und die Erhöhung der 
biochemischen ,Abwehrkräfte des Körpers, 
ü,ber die Alexine oder Bakteriolysine, die 
keimtötenden Plakine von Grube r s und 
die Buch n er 'sehen Leukine oder Leu-
közytenstoffe, ebenso die Phagozytentheorie 
Metschnikoff's (M,krophagen und Ma-
krophagen). Die ebenso wertvollen Ab-
schnitte über Schutz~ und Heilimpfungen, 
über Immunkörper. (Ehrltch's• Seiten-
kettentheorie s. auch S. 223) und., über 
Entkeimung und Entseuchung beschließen 
das dankenswerte Werk des verdienstvollen 
Verfassers. Die einleitenden Abschnitte 
Populäre biologische Vorträge von Dr. 
Hans Moli s c h. Mit 63 Abbildungen 
im Text. (Verlag von G u sta v Fischer, 
Jena 1920.) Preis geh. 16 M. 
,,Geeignete Kapitel ... in volkstüm-
licher, allgemeinverständlicher Form vor-
zutragen" lesen wir im ersten Satze des 
Vorwortes dieses ansprechenden· Werkes: 
Im Buchnamen sind indessen aus den 
volkstümlichen „ populäre" Vorträge ge-
worden. Ein Schönheibfehler. Wir stellen 
ergebenst• anheim . . . . Im übrigen ein 
ganz treffliches Werk mit ebenso vorzüg-
lichen Abbildungen. Prof. Mo I i s c h plau-
dert hier in anregender Form aus seiner 
sinnigen Pflanzemvelt. Ganz vorzügliche 
Darstellungen, die auch den Fachmann 
aufs Höchste fesseln müssen, finden wir 
unter den 17 die. verschiedenartigsten 
Gege11s1ände behandelnden Abschnitten. 
Goethe als Naturforscher; Eme Wande-
rung , durch den javanischen Urwald; 
Warmbad und Pflanzentreiberei; Der 
Naturmensch als Entdecker auf botani-
schem Gebiete; Über die Herstellung 
von Photographien in einem Laubblatte; 
Übe.r die Kunst, das Leben der Pflanze 
zu verlängern und manche andere Dinge 
werden .hier von hoher Warte volkstüm-
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lieh behandelt. Gewiß könnten e1mge 
Abschnitte eine formvollendetere Rundung 
vertragen; indessen ist der Gesamteindruck 
vorzüglich und das Werk dürfte in allen 
Kreisen der Naturfreunde infolge seiner 
reichen Anregungen wärmste Aufnahme 
finden. Sicherlich gehört es zu den besten 
gemeinverständlicher Darstellung auf dem 
Gebiete der Pflanzenforschung, über dessen 
Kreis die milde Schönheit einer abge-
klärten Weltanschauung es hinaushebt. 
Hannsfischer. 
Leitfaden der anorganischen und organischeu 
Chemie. für Studierende der Medizin, 
Tiermedizin, Zahnheilkunde, der Tech-
nik und Handelswissenschaft von Dr. 
Georg frerichs, Prof. an der Uni-
versität Bonn. 2. neubearbeitete und 
vermehrte Auflage. Mit 20 Textabbil-
dungen. (Stuttgart, Verlag von Fe rd. 
E n_k e, 1920.) Preis geheftet 36 M. 
In erster Lini9 wendet sich der vor-
liegende Leitfaden an die Studierenden 
der Medizin und er soll diesen die Kennt-
nisse vermitteln, die von ihnen im Phy-
sikum gefordert werden. Es ist sehr 
schwer aus dem reichen Füllhorn der 
chemischen Wissenschaft für jemanden, 
der sie nur als Nebenfach betreibt, das 
herauszuholen, was für seine Zwecke ge-
nügt. Es muß ihn nach form und In-
halt fesseln und für weitere Studien an-
regen. Heute ist ja längst füf den größten 
Teil der Mediziner die Chemie nicht mehr 
das Nebenfach wie vor . etwa 20 Jahren. 
Wie eng hängen Bakteriologie, Serum-
therapie und Hygiene mit der Chemie 
zusammen. Aus dieser Erkenntnis heraus 
wissen es die meisten Medizinstudierenden 
Dank, wenn ihnen in leichtfaßlicher Weise 
alles aus dem Gebiet der Chemie darge-
reicht wird, was sie dereinst, und nicht 
nur zur Vorprüfung, mit Sicherheit bei 
ernster Arbeit benötigen. 
Kurze Repetitorien erfüllen diesen ernsten 
Zweck nicht. Sie sind viel zu schematisch 
und dienen nur dazu, daß in den Vor-
lesungen bereits Gehörte für die Prüfung 
nochmals zu rekapitulieren. 
Fr e.r ich s bietet in seinem Leitfaden 
das, was der ,Mediziner in dem ange-
führten Sinne braucht, eine medizinisch 
angewandte Chemie neben. einer Einfüh~ 
rung in die anorganische und organische 
Chemie. 
Nicht mit toten Formelbildern wird der 
Leser ermüdet, der Inhalt atmet Leben 
und Geist. Wenn auch einige Kapitel 
etwas knapp behandelt worden sind, z. B. 
das jetzt sehr wichtige über Enzyme, · so 
sind doch immer so viel Anregungen ge-
geben, die es dem Medizinstudierenden 
leicht machen, sich auf jedem angezogenen 
Gebiete nach seinem Gutdünken weiter 
durch entsprechende Fachliteratur die er-
forderlichen Kenntnisse einzuholen. ' 
- Der Inhalt des Werkes ist an sich durch 
den Stoff gegeben und es braucht darauf 
nicht näher 'einge~angen zu werden. Bei 
der Bearbeitung haben den Verf. ähn-
liche Gesichtspunkte geleitet, wie bei 
der von ihm vor einigen Jahren heraus-
gegebenen Neuauflage der Chemie für 
Pharmazeuten. Dieses Buch hat sich er-
folgreich durchgesetzt, und es wird keinen 
Augenblick bezweifelt, daß auch der vor-
liegende Leitfaden der Chemie von Fre~ 
r i c h s eine sehr große ,Anzahl von 
Freunden finden wird. W. Fr. 
Preislisten sind eingegangen von: 
Hans & Ludwig Os w a 1 d in Darm-
stadt über Drogen, Chemikalien und Spe-
zialitäten. 
Handelsvereinigung bietz & Richter-
Gebrüder Lodde in Leipzig ein Sonder-
angebot, betr. Kufeke-Kmdermehl, Oleum 
Arachidis und Speiseöl. 
Verschiedenes. 
Deutsche Pharmazeutische Oesellschaft. 
Am Mittwoch, den 9. 11. 1921, abends, 
ß Uhr fand im Pharmakologischen Institut 
'der Universität Berlin die Februarsitzung der 
Deutschen Pharmazeutischen Gesellschaft 
statt. Wie der Vorsitzende, Herr Geheimrat 
Th o ms, im geschäftlichen Teil ausführte, 
hatte sich die Gesellschaft diesmal zu ihrem 
Eliteabend versammelt, da als Redner Herr 
Dr. Herzog auftrat. Im geschäftlichen Teil 
machte der Vorsitzende Mitteilung von der. 
Errichtung eines Bundes zur Förderung der 
Pilzkunde in Berlin. Leiter des Bundes sind 
die Herren Prof. Dr. Her t er und Dr. Sa-
b a 1 i t s c h k a. Die Geschäftsstelle befindet 
sich _Berlin - Steglitz, Albrechfotr. 15 a, part. 
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Zum Ausbau der Berichte haben der Gesell- bursae pastoris, die trotz der Untersuchungen 
schaft überwiesen die Firma Beiersdorf von Bodinus, Wasicky, Cappenberg 
& Co., Hamburg, 1000 M. und Herr Apo- und Bor u t tau 'noch nicht erreicht wurde. 
tbekenbesitzer Co h n - Berlin 500 M. Es wurden weiter besprochen die Präparate 
Im wissenschaftlichen Teil sprach Herr Humagsolan, Ovagsolan, Elektroferrol, Di-
Or. Herzog über „Arzneimittelverkehr des jodyl, Aolan und Caseosan, Butolan und 
Jahres 1920". In seiner bekannten, voll- Oxymors. Strau b · bekämpft die physio-
endeten Weise berichtete der Vortragende logiscbe Kochsalzlösung, die besser .ana-
über den Arzneimittelhandel im Jahre 19'>0, tomlsche" heißen sollte. Er empfiehlt dafür 
über wissenschaftliche Forschungen und iiber die Ringer I ö s u n g, Serum salz oder dessen 
neue Arzneimittel. In den Jahren 1914 bis Lösung, genannt Norm o s a 1. 
1919 waren die Preise der Arzneimittel auf Als ein Familienfest kann die deutsche 
das. Fiinf- bis Zwölffache gestiegen. Zu Pharmazie die Einführung des Maturums 
Begmn d~sjahres 1920 setzte eine gewaltige feiern. Das Maturum allein sichert aber der 
neue Steigerung ein. Eine Verwirrung in deuischen Pharmazie noch keineswegs eine 
den Apotheken war die Folge. Selbst an g1ückliche Zukunft. Diese muß erst durch 
der Arzneitaxe begannen die Apotheker zu gemeinsame ernste Arbeit des ganzen Stan-
rütteln. An einer instruktiven Tabelle zeigte des erstrebt werden. • 
Herr Dr. Herzog die Preisschwankungen In der sich anschließenden Diskussion 
für Arzneimittel im letzten Jahre. Die Preise berichtete Herr Geheimrat He ff t er noch 
st!egen bis zum März stark an,· sanken nach aus den im pharmakologischen Institut der 
Niederschlagung des Kapp-Putsches allmäh- Universität Berlin von Joachim o g I u und 
lieh, um im Dezember nochmals anzuziehen Augustin ausgeführten pharmakologischen 
Die Knapphei~ an Arzneimitteln ist heut~ Untersuchungen. Neuerdings konnte fest-
fast gänzlich behoben. Das Schiebertum ist gestellt werden, daß die Wirkung der Digi-
damit erheblich zurückgedrängt. Vorsicht ist talistinktur sich innerhalb eines Jahres nicht 
noch bei galenischen Präparaten geboten. ändert, wenn die Tinktur am kühlen und 
So liefert eine grolle Fabrik die Fluid-· dunklen Ort aufbewahrt wird. 
extrakte von Secale cornutum und Condu- Herr Geheimrat Th o ms dankte Herrn 
rango i~ jeder beli~bigen Menge. Die Ex- Dr. Herzog _(m N~men der Gesellsc~!1ft 
trakte smd aber leider minderwertig. Als von Herzen fur seme fesselnden Ausfuh-
Rhabarber wurde Rhapontikumrhizom an- rungen und schloß um 10 Uhr die Sitzung. 
geboten. Minderwertig sind auch die meisten 1 • • -
Lösungen von essigsaurer Tonerde. Sie sind .. .. Klei
0
ne Mitt~ll~nge~-
häufig mit Essigsäure versetzte Alaun- .,_,unchen: er Ordmarius _fur p~arma-
Jö~ungen. Mit Myrrhe überzogene Dextrin- zeu_tisch_e .~nd angewandte Ch_em1e an hiesiger 
ktumpchen wurden als Myrrhe angeboten Un1vers1tat, Geheimer Regierungsrat Prof. 
so daß hier eine "galenische" Myrrhe vor~ Dr. ! .. h eo d o_r P u 1, _el'hielt von der Uni-
lag, wie der Vortragende meinte. Eine vers1tat Madrid e1~e Ernladung, dort wäh-
Besserung im Arzneimittelhandel ist dennoch rend der Osterfenen Gastvorlesungen zu 
nicht abzuleugnen. Der ernsthafte Handel halten. ' 
tritt allmählich wieder mehr in den Vorder- Briefwechsei. 
grund. 
Von den wissenschaftlichen Arbeiten er- Herrn v: W. & S. in N. Eine Bezugs-
wähnte Dr Herzog die Untersuchungen quelle für ausländisches -F u s e I ö I können 
von Joachim og J u und von A 11 g u s t in wir Ihnen zur Zeit nicht nennen, sonst dürf~ 
über Folia Digitalis. Diese zeigten, daß di ten Sie Fuselöl bei C. A. F. Kahl bau m in 
Blätter der einjährigen Pflanze pharmako- Adlershof bei Berlin erhalten. 
logisch noch wirksamer sind als die der Herrn M. & B. in K. Pack- Maschinen 
zweijährigen, blühenden, und daß die Wirk- für Tees usw. bauen u. a. folgende Firmen: 
samk~it der Blätter bei richtiger Aufbewah~ Maschinen für Warenverpackung G. m. b. H. 
rung Jahrelang unverändert bleibt. Die dies- in Berlin, Maschinenfabrik lmperial-Forster-
bezüglichen Anforderungen des D. A.-B. V werke G. m. b. H. in Magdeburg-N., Jager-
sind also nicht angebracht. __ berg-Werk A.-G. in Düsseldorf. 
An neuen Arzneimitteln nannte der Vor- Herrn Dr. M. Sp. in W. Wenn der Arzt 
tragende das Tenosin, welches aus den Alcohol absolutus 250 g verschrieben 
beiden wirksamen Stoffen von Secale besteht hat, so berechnet sich der Preis dafür wie 
..,nämlich aus ,8-lmidazolytäthylamin und de~ folgt: Alcohol M. 16.88, Dispensation und 
Oxyphenyläthylamin Beide Substanzen wer- Teuerungszuschlag M. 1.10, Glas M. 2.50, 
d~_n. als Abba_uprodukte von Eiweiß erhalten. Gesamtbetrag M. 20.48, dazu die Umsatz-
~ot1g e~schewt dem_ Vortragenden eine end- steuer mit 32 Pf. Für Packung usw. be-
liehe Klarung der Wirksamkeit von CRp~ella .steht keine vorgeschriehene Taxe. 
~ür die Schriltlei~ung verantwortlich: Privatdozent Dr. P. B oh ris c h, Dresden, Hassestr. 6. 
Verlag. Theodor Steinkopll, Dresden u. Leipzig. Poslscl1eckkonto Dresden 17417. Telefon 31001. 
Ba;nk: Alli:em. Deutsche Creditanstalt, Depositenkasse B, Dresden-Blasewit,. 
Druck: Andreas & scheumann, Dresden-A. 19. 
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Über den Nachweis des Arsens. 
Von L. W. 'Winkler (Budapest). 
Zum Prüfen von Sä u r e n, Salzen usw. Gelegenheit nochmals darauf hingewiesen . 
auf Arsen eignet sich in der Apotheke am werden, daß man auch in Oe gen w a i:: t 
besten die Probe von Bettendorf. Eine von. Sc h w e f e 1 säure die F 1 ü s s i g-
einfache Vorschrift zur Bereitung der k e i t aufkochen darf. Daß Schwefel-
Bettend o rf' sehen Lösung hat Verf. säure stört, wie von mancher Seite be-
in der Zeitschr. f. angew. Chemie 26, I, hauptet wird, beruht auf einem Irrtum. 
142 (1913) angegeben: Man löst 100 g (Vgl. a. a. 0.). - · 
Sn Cl2 . 2 H2 0 in allerstärkster käuflicher · Die Probe von Bettendorf kann auch 
Salzsäure zu lÖ0 ecru. Die Probe auf vorteilhaft den Nachweis des Arsens nach 
Arsen . wird so vorgenommen, daß man Mars h ergänzen: Hat man in bekannter 
von der möglichst mit Salzsäure bereiteten Weise den „Arsenspiegel" nach dem Ab-
Untersuchungslösung 2 ccm mit 10 ccm schneiden und Erhitzen der verjilngten · 
nach Vorschrift bereiteter Bettendorf- Glasröhre in einen weißen Anflug ver-
scher Lösung mengt, die Flüssigkeit bis wandelt, so läßt sich eben init'der Betten-
zum Aufkochen erhitzt und deren Farbe d o rf' sehen Lösung am besten beweisen, 
nach ½ Stunde beobachtet. Es läßt sich daß der Anflug wirklich aus Arsentrioxyd 
in der 2 ccm betragenden Untersuchungs- besteht oder neben Antimontrioxyd Arsen-
lösung, wenn diese farblos ist, noch 1/1 oo mg trioxyd enthält. -Man braucht nur in die 
As2 Ü3 mit voller Sicherheit 'nachweisen. noch lauwarme· Glasröhre 1 bis 2 Tropfen 
Noch · schärfer wird der Nachweis, wenn Bettendorf 'scher Lösung einfließen ,zu 
man eine Stunde oder noch länger wartet lassen, wobei sich der Anflug 'fast sofort 
und die unterdessen sich abkühlende bräunt: ' 
Flüssigkeit 2 bis 3 mal erwärmt. . Um im Trink was s e r.:ausnahmsweise 
Die nach der angegebenen Vorschrift hineingelangte Arsenspuren nachzuweisen, 
bereitete Lösung ( ,, Solutio St an n i ist die Probe von Bettendorf in der 
c h 1 o rat i aci d o hydro c h 1 o ri c o pa- beschriebenen Form nicht genügend emp-
ra t a "), ebenso die erwähnte Ausführungs- findlich.. Man. wird also 100 ecru Wasser 
form der Probe fand dann auf Verf.s in einer kleinen Glasschale-auf dem Dampf-
Vorschlag in dem ungarischen Arzneibuch bade eintrocknen, den Rückstand mit 5 ecru 
(III. Ausg.) Aufnahme. Es möge bei dieser , kalter Bettendorf 'scher Lösung auf-
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nehmen um'.! die in . eine Probierröhre 
überführte, anfänglich farblose Flüssigkeit 
bis zu dem Aufkochen erhitzen. , Ist in 
.100 · ccm Wasser wenigstens 1/i oo mg 
Asi Ü3 enthaltc-11 1 so färbt sich die Flüssig-
keit in einer Stunde bräunlich. Aus der 
Stärke der Färbung. läßt sich der Arsen-
gehalt des Untersuchungs,vassers schätzen, 
wenn man mit abgestuften Menget] As2Os 
enthaltenden, künstlich dargestellten Lö-· 
sungen Vergleichsproben ausführt. . 
Es möge bemerkt werden, daß weder 
Eisen, noch Salpetersäure in Mengen, wie 
sie im natürlichen Wasser vurkommen, 
störend wirken. Störend ist dagegen, wenn 
_das Wasser reichlich organische Stoffe 
enthält, sodaß die mit Bettendorf'scher 
Lö,ung bereitete kalte Flüssigkeit nicht 
vollkommen farblos ist. Man kann sich 
so helfen, daß. man noch einen Anteil 
Untersuchungswasser von l 00 ccm ein-
trocknet, den Rückstand in 5 ccm rauchen-
der Salzsäure löst und nach dem Auf-
kochen die Farbe dieser Flüssigkeit mit 
der mit Bettendorf'scher Lösung be-
reiteten Flüssigkeit verglekht. 
Ist schon an und für sich die U rite r-
s u c h u n g s lös u n g stärker gefärbt, 
so kann die Probe mit Bettendorf 'scher 
, Lösung unmittelbar natürlich nicht vor-
genommen werden. In diesem Falle ver-
fährt man wie folgt: Man gibt in eine 
Pr~bierröhre 10 ccm Untetsudrnngslösung, 
säuert diese mit 1 ccm starker arsenfreier 
. Schwefelsäure 1) an,-wirft etw_a 1 g aller-
reinstes. metallisches Zink in die Flüssig-
keit, stopft in den Hals der Probierröhre 
einen Wattebausch und verschließt unver-
züglich mit einem gesunden Korke, in 
welchem der in nachstehend0r Zeichnun~ 
(fig. l) abgebildete Aufsatz eingepaßt ist 
Die kleine, etwa 6 ccm fa~scnde Probier. 
röhre enthält 1 · ccm v. H. starke Kalium-
permanganatlösung und ebensoviel 10 v. H. 
starke Salzsäure. Man läßt die Wasser-
stoffentwicklung etwa ½ Stunde im Gange. 
wobei fast die ganze Menge 
des. gegenwärtigen Arsens in 
der kleinen Probierröhre zur 
Anhäufung gelangt. Man ent-
fernt dann die kleine Probier-
röhre, füllt sie mit Betten-
dorf'scher Lösung, übergießt 
die Flüssigkeit in eine gewöhn-
liche, etwa 20 ccm fassrnde 
Probierröhre, füllt darauf noch-
mals die kleine Probierröhre 
mit Bettendorf'scher Lö-
sung-, welche man auch in die 
::.größere Probierröhre gießt. 
Die Flüssigkeit wird aufge-
kocht. - Wartet man l Stunde, 
so läßt sich nach Beobach-
tungen des Herrn Dr. pharm. 
D.Or6zerin I0ccm,Unter-
suchungslösung 1/1 oo mg As2Oe 
eben noch finden. _ 
Arsenhaltig .sind· oft Ab-
(Fig. l) wässer, die · aus Färbereien, 
farbenfabriken, Hüttenwerken u. a. stam-
men. 2) . Die · Untersuchung ailJ Arsen 
wird bei Anwendung der eben .. be-
schriebenen Probe- oft dadurch vereitelt, 
daß das eingedampfte Abwasser bei der 
Wasserstoffentwicklung übermäßig stark 
schäumt, sodaß der Schaum durch den 
Wattebausch dringend in die kleine Pro~ 
bierröhre gelangt. Um das Schäumen 
zu mäßigen, wird man den 100.ccm be-
_1) Um gewöhnliche Schwefelsäure von Arsen tragel)den Anteil des d_urch Watte ge-
v o 11 ständig zu befreien, wird diese seihten·. Abwassers· mit 0, I g reinstem 
mit dem gleichen Raumteile Wasser ver- N h d 
. dünnt und etwa ¼o Raumteil verdünnter atrium ydroxy auf dem Dampfbade 
Salzsäure hinzugetügt. Die Fliissigkeit möglichst eintrocknen und den Rückstand 
wird in einer Platinschale über freier mit · 1 cc.m starker arsenfreier Schwefel-
Flamme erhitzt und so lange in heftigem. säure, die man mit fO ccrn Wasser ver-
Sieden gehalten, bis sie etwa zur Hälfte dünnt h_ß.t, in eine ganz kleine Kochflasche 
eingedampft ist und kräftig zu rauchen 
beg_innt. Auf diese Weise wird auch allen-- spülen. Man fügt darauf einige Tropfen 
falls vorhandene Salpetersäure ganz ver- reines Brom hinzu und erwärmt etwa 
trieben, ferner wird_ die Schwefelsäure, ½ Stunde auf dem Dampfbade. Die 
wenn-sie anfänglich bräunlich war, fast 
vollkommen farblos. Die Stärke der so 2) J. Ti 11 man s: Die chemische Unter-
erhaltenen Schwefelsäure wurde zu 96v.H. · suchung von Wasser und Abwasser, S. 187 
gefunden. · (Verlag W. Knapp, Halle a. S. 191.5). 
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Flüssigkeit wird dann l bis 2 Minuten lang lösung, die außerdem l v. H. Glyzerin 
im Sieden erhalten, um den Überschuß enthält, getränkt, ausgerungen und an eineni 
des Broms zu vertreiben. Endlich wird lauwarmen Orte getrocknet wurde. .. Auf 
mit der auf Zimmerwärme abgekühlten beschriebene Weise lassen sich also alle 
Flüssigkeit der Arsennachweis mit der Störungen, mit Ausnahme· der, \:iie Anti-
w. o. beschriebenen Vorrichtung -vorge- mon verursacht, beseitigen. 
nommen. Es soll endlich noch auf jene äußerst 
Eine andere Probe ·auf Arsen läßt sich e m p find I ich e Arsen probe m i t 
auf der Beobachtung aufbauen, daß Arsen- Go 1 d c h l o ri d I ö s u n g hingewiesen wer-
wasse rstof f mit sich führendes Wasser- den, die \'erf. in der Ztschr. f. angew. 
stoffgas, durch Neßler'sche Lösung Chem.30, I, 114(1917) zum Prüfen von 
geleitet, einen kreßfarbigen Nied·er- \Xfasser auf Arsen in Vorschlag brachte. 
s c h I a g verursacht. Zur Ausführung der Ergärtzend mö"ge bemerkt \Verden, dafi 
Probe wird die beschriebene Vorrichtung man bei dieser Probe, anstatt der Lein-
benutzt, in dem man in die kleine Pro- wand, nach neueren Erfahrungen , auch 
bierröhre 2 bis 3 ccm Ne ß 1 er 'sehe Lö~, f il tri er p a pi er anwenden kann, in 
sung gibt. Man. läßt die Gasentwicklung welchem falle man dann folgende Vor-
1/t bis ½ Stunde im Gange. Unmittel- richtunl! benutzt (fig. 2): Es wird eineGas-
bares Tageslicht darf auf die Ne ß 1 er 'sehe flasche von etwa 125 ccrr1 
Lösung nicht treffen, da sie sich sonst 
O 
benötigt~ deren wuls-
allmählich schwärzt. Die Ne ß l e r'sche tiger Mundrand glattge-
Lösung bereitet man zweckmäßig nach schliffen ist. Anderseits 
der vom Verf. ·angegebenen Vorschrift 3). braucht man ein ganz 
Diese Probe, deren• Empfindlichkeit der kleines weithalsiges 
mit Bettendorf'scher Lösung gleich- fläschchen, das auf die 
kommt, ist auf.Arsen nur bedingt bewei- Gasentwicklungsflasche 
send. \Vährend nämlich bei der Probe paßt und dessen Rand 
mit Bettendorf'scher Lösung allenfalls =--_ man auf Schmirgelpapier 
gegenwärtiges Antimon, ·f~rner schw·efl,gf- - - - - ·-· ··-·- glattschleift;indieSeiten-
und phosphorige Säure nicht'stören, wird - ··· · ---- \\rand dieses· Fläschchens 
bei dieser Probe, da dann auch H3 Sb, H2 S --
1 bohrt man· mit einerdrei-
bezw. Hs P zur Et1twicklung gelangt, in kantigen feile ein kleines 
der N eß I er 'sehen Lösung ein kreßfar-
1 
, • ,-- Loch. Man befeuchtet 
biger Niederschlag verursacht. Die stö- ·, ' ' · · · eine. kreisrunde Scheibe 
rende Wirkung der schwefligen und phos- ; i:: \:\ \tlill besten Filtrierpapiers vÖn 
phorigen Säure kann dadurch ausgeschaltet- · l' entsprechender Größe 
werden, daß man zu der mit Schwefel- ig. i mit der . Goldchloridlö-
säure gemengten Untersuchungslosung sung und. entfernt dann durch Pressen 
Bromwasser hinzufügt und den Über- zwisch~n Filtrierpapier -die Goldchlorid-
schuß des Broms durch Kochen vertreibt. lö-sung so weit, ,:laß die Papierschejbe eben 
ferner . möge erwähnt werden, daß· das noch feucht sei. In die Flasche wird 
metallische Zink, wenn es vom Arsen mit das Untersuchungswasser (100 ccm), die 
Schwefel gereinigt wurde, Spuren von Schwefelsäure (10 ccm) und das Zink 
Zinksulfid ~nthält und dem. entsprechend (2,5 g) gegeben, der Flaschenhals mit 
das zur Entwicklung gelangende Wasser- Bleizuckerlösung behandelter Watte ver-
stoffgas etwas Schwefelwasserstoff ent- die feuchte .Papiersche1be auf die 
halten kann. Um die durch · Schwefel- Flaschenöffnung gelegt und das weithal-
wasserstoff verursachte Störung zu um- sige Fläschchen aufgesetzt,. welches man 
gehen, verstopft man die Probierröhre mit einem Gewichte beschwert. Es-lassen 
anstatt ·mit gewöhnlicher Watte, -mit so!- sich, wie a. a: 0 .. bereits gesagt, wenn 
eher, die mit l v. H. starker Bleizucker- man die Gasentwicklung I Stunde iin 
---- Gange l~ßt, n~ch O,o_o~ mg As201 mit ~} J. Tillmans, a. a. 0., s:-:239. voller S1cherhe1t nachweisen. · 
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Will man die mit abgestuften Mengen daß diese im September mehr Gentianose 
As 2 O.s erhaltenen rötlichblauen Papier- (5 v. H.) enthielt als im November (3v.H.). 
scheiben aufbewahren, um gegebenenfalls Im letzteren falle war eine entsprechende 
eine Schätzung der Arsenmenge vornehmen Vermehrung von Saccharose zu konsta-
zu können, so ·werden die Papierscheiben .tieren. Diese Erscheinung erklärt Verf. 
erst mit Wasser, dann mit sehr verdünnter durch die Hydrolyse der Oentianose unter 
heißer Salzsäure, zuletzt wieder mit Wasser dem Einflusse -von Oentiobiase (Emulsin). 
gründlich · ausgewaschen, getrocknet und Man sieht sich also einer hydrolytischen 
im Dunkeln aufbewahrt. Wirkung der Oentiobiase, : aber auch 
Chemie und Pharmazie. 
gleichermaßen einer synthetischen Wir-
kung · dieses Fermentes gegenüber. Die 
Saccharose bildet ·sich zuerst, und das 
zweite Glied des Glykose-Moleküls kommt 
unter dem synthetisierenden Einflusse der 
Über scheinbares V~rkommen von Gen- Oeti.tiobiase zustande. 
tianose und Saccharose in Pflanzen der . Das Vorkommen von wenig Raffinose 
Gattung „Oentiana" berichtet Br o-d e I neben bedeutenden Mengen Saccharose 
(Repert. de Pharm. 1920, 8, 255). in der Zuckerrübe z. B. stützt diese zweite 
Nachdem bereits B o ur q u e I o t und Hypothese. Die Raffinose kann sich durch 
H{rissey gezeigt hatten, daß in der Vereinigung von Le 1 Molekül Galaktose 
frischen Wurzel von Oentiana lutea Gen- und Saccharose unter dem Einflusse der 
tianose und Saccharose gemeinschaftlich Melibiase bilden. 
vorkommen, hat Verf. später das Gleiche Die beiden Hypothesen' ergänzen sich 
feststellen körine11 bei. frischen Wurzeln gegenseitig, denn• die Verwandlung der 
von 0. asclepiadea und 0 .. punctata: Es Oentianose in Saccharose und umgekehrt 
tauchte daher die frage auf, ob ~die glei- die von Saccharose in Oentianose beruhen 
eben Erscheinungen bei anderen Oentian- auf der hydrolytischen Wirkung eines und 
aceen, z. B. 0. cruciata und 0. purpurea desselben Fermentes, . nämlich der Gen-
zu beobachten sind. In der Tat hat Verf. tiobiase, und zwar ist diese abhängig von 
aus alkoholischen Auszügen der letzteren den Wachstumsbedingungen, denen die 
kristallisierte Oentianose erhalten können, Pflanzen unterworfen sind. Dr. Sch. 
allerdings dauerte diese Kristallisation seiner 
Angabe zufolge nicht weniger als 6 Jahre. 
G; cruciata enthielt etwas mehr als· 0. 
purpurea. Diese Kristalle zeigten ein der 
Saccharose gleiches _Drehungsvei-mögen, 
aber keine Reduktionswirkung gegen al-
kalische Kupferlösung, sie wurden aber 
durch Invertin gespalten. 
B o ur q u e Lot und H er i s s e y stellten 
daher die Hypothese auf,· daß die Saccha-
rose· aus der Oentianose durch Spaltung 
entsteht, und stützten sie auf Spaltungs-
versuche der letzteren mit Emulsin (Oen-
tiobiase). Sie beobachteten hierbei eine 
schwache Vermehrung des Drehungsver-
mögens, sowie Auftreten der Reduktions-· 
fähigkeit, womit also der Beginn einer 
Hydrolyse im , Sinne der Bildung von 
Glykose und Saccharose erwiesen war. 
Verf. hat nun die Änderung der Zu-
sammensetzung · der Wurzel im Laufe 
ihres Wachstumes verfolgt und festgestellt, 
Über die Veränderpng iin pharmako-
logischen Wert der Digitalisb)ätter,bei ver-
schiedener Aufbewahrungsweise berichtet 
die Schweiz. Apoth.-Ztg. 1920, 21, nach 
den Untersuchungen John Orönberg's. 
Nach den Erfahrungen dieses Verfassers 
sollten- .lediglich gut verschlossene Glas-
gefäße verwendet werden. Diese Vor-
schrift sollte nicht nur für die Apotheken, 
sondern auch für die Drogenhändler 
gelten, welche Digitalisblätter vorrätig 
haben und solche an den -Apotheker lie-
fern. ferner fordert O r ö n b er g, daß 
die Digitalisblätter sofort nach dem Ein-
sammeln getrocknet und in grobes Pulver 
verwandelt werden müßten. Das Pulver 
dürfte höchstens 1,5 v. H. Feuchtigkeit 
enthalten. Die Droge muß ebenfalls vor 
Ücht geschützt werden. - Es dürfte sich 
aus diesen Gründen empfehlen, die Droge 
in möglichst kleinen Gefäßen von etwa 
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50 bis 100 • g aufzubewahren, damit die non a c metallisch~, feinst verteiltes Siiber, 
Vorräte einzeln schnell verbraucht werden, welches aus einer -Silbernitratlösung mit-
da auch bereits öfteres Öffnen einen be- tels Formaldehyd auf Asbest niederg~-
trächtlichen Wertverlust nach sich zieht. schlagen wird. • . Den versilberten Asbest 
Die begründenden Einzelheiten müssen bringt man in ein Glasgefäß in 10 bis 
an dem oben erwähnten Orte nachgelesen 12 cm Höhe, befestigt in der Mitte dieser 
werden. H. F. Masse einen elektrischen Wärmemesser, 
. mittels dessen man bequem die Tempe-
Katalytische Wirkung von Eisenoxyd auf 
I 
ratur ablesen_ und so den Verlauf- -der 
Rohrzucker. (Chem.-Ztg. 43, -747.) • : Reaktion regeln _kann. . · 
Wird r.:in Stück Rohrzucker mit Tabak- Ein Gemisch von Luft . und Alkohol 
asche etwas· beschmutzt, so kann es an läßt man auf den auf 230 bis 300 ° er-
dieser Stelle •mit einem brennenden Streich- hitzten Katalysator strekhen; nach Verff. 
holz sofort zur Entflammung gebracht ist hierbei nicht einmal die theoretisch 
werden. Reiner Zucker zeigt _diese Er- benötigte Luftmenge nötig zur Umwand-
scheinung nicht. Dr. C. t h o m a e fan·d lung der Alkohole in Aldehyde und Ke-
als katalytischen Körper für diese Ent- tone.. Um eine evtl. zu heftige Wirkung 
flammbarkeit äas Eisenoxyd, indem er des.Katalysators zu vermeiden, haben Verff. 
nachwies, daß die gleiche Erscheinung eine sogenannte fraktionierte Oxydation 
auch nach Anstreichen eines Stückes Rohr- benutzt, die sie dadurch erreichen, daß 
zucker mit einem trockenen rostigen sie zwei Katalysator- Massen verwenden. 
Eisenkörper erzielt· werden kann. W. Fr. Über die eine streichen die nur mit der 
'· Hälfte · Luftmenge als nötig gemischten 
Dehydrierung primärer und sekundärer Alkoholdämpfe; die so erhaltenen Reak-
Alkohole mittels Katalyse, ein Verfahren tionsprodukte passieren, mit der restlichen 
rnr Darstellung von Aldehyden und Ke- Luftmenge gemischt, die andere Kataly-
tonen. (Repert. de Pharm. l 920, 8, 255.) s·ator-Masse; natürlich können auch meh-
, Als den die besten Resultate liefernden rere dieser Massen verwendet werden. 
Katalysator empfehlen Mouren undMig- Verff. haben folgende Alkohole oxydiert: 
Methylalkohol unter Verwendung von 2 Katalys.-Massen hei 360 bis 400°, Ausbeut~: 890 v. H. 
Aethylalkohol mit 2 Katalysator-Massen bei 340 bis 3800 · ,, . 89 ,, ,, 
Normal-Butylalkohol mit 2 Katalysator-Mass_en bei 330 bis 350° , 93 „ 
Amylalkohol mit 2 Katalysator-Massen. bei 330 bis 350° „ 94 ,, ,, 
Allylalkohol mit 1 Katalysator-M ,sse „ 70 bis 75 ,, ,, 
B~nzylalkohol mit 1 Katalysator-Masse bei 300° ,,- 80 ,, ,, 
Zimtalkohol ,, ,, ,, ,, ,, ,, ,, 60 bis 70 ,, ,, 
lsopropylalkohol mif 1 Katalysator-Masse „ 90 " • 
Sekundär-Butylalkohol mit 1 Katalysator-Masse_ -,, SObis93 ,, ,, 
Im Allgemeinen wird aber die Aus-! funden, daß es zweckmäßiger ist, dieselbe 
beute leicht vermehrt, w;nn man 2 Ka- mitSäurevonl,72spez.Gewichtauszuführen 
talysator-Massen verwendet, die -auf 350 ° als mit konzentrierter Schwefelsäure. Ncich 
bis 400 ° erhitzt werden. Dr. Sch. besser gelingt aber die Reaktion, wenn 
man nach Le wkowi tsch das Öl löst. 
Die s'chwefelsäurer~aktion bei Leber- Hier fand Kadt eine 5 v. H. starke Lö-
tran. Nach der N1ederl. Pharmakopöe sung in Sch,vefelkohlenstoff am empfind-
soll Oleum Jecoris asefli u. _a. auf den liebsten bei Verwendung von Schwefel-
Berührungsflächen mit Schwefefsättre .erst säure 1,84. · , 
violett, dann braun gefärbt werden,· wenn - Weil aber die Reaktion nicht auftritt, 
zu einigen Tropfen Öl auf einer Porzel- wenn Lebertran mit En1färbungsmitteln, 
lanplatte ein Tropfen Schwefelsäure zu- wte Fulle5..erde, verschiedenen Kohlensorten, 
gesetzt wird. ;, Tonsil, rrankonit, behandelt worden ist 
Ph. J. de Kactt (Pharm. Weekbl.1920, (Sonnenbleiehe aber schadet nicht), und 
756) hat diese Reaktion bei verschiedenen demnach diese Ö!e - nach Verfasser -
selbst dargestellten Ölen studiert und ge- , als vollwertig betrachten werden müssen 
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schlägt er vor, die Reaktion ganz fallen mit eiweißhaltigem Wasser. und. gießt .si~ 
zu Jassen. D. H. W. durch den Filterbeutel. 01-i. 
Zur Identifizierung der Colchicum-Tinctur 
Haltbare Natriumhypochloritlösung wird empfiehlt c. o I ü c k s man n in der neuen 
nach 0. E. Ewe (Journ. Amer. Pharm. ,, Apoth.-Ztg. der tschechoslowakischen Re-
Ass. 1920, 46, d. Südd. Ap.-Ztg. 1920, publik" 1920, _328 folgendes Verfahren: 
878) durch einen Zusatz eines auf die 
Wunden , nicht ätzend wirkenden Alkalis, I. 1 ccm der Colchicum-Tinktur ergibt, 
mit 9 ccm konzentrierter Salzsäure ver-
z. B Calciumhydroxyd in folgender Weise 
hergestellt: In f 00 g Chlorkalk, die mit mischt, eine sattgelb gefärbte Flüssigkeit (Vorprüfung_ auf Colchicin). 
127 ecru Wasser angerührt 6 bis 12 Stun- IL Der Abdampfrückstand. von 10 ccm 
den standen, wird eine Lösung von 40 .g Tinktur wird mit 10 ccm Wasser und 
Natriumkarbonat und 41 g Bikarbonat in 5 Tropfen verdünnter Salzsäure aufge-
. 379 ccm Wasser· eingetragen, nach dem schlossen und durch Asbest filtriert. lr,1 
Umrühren itnd Absetzen der Flüssigkeit Filtrat erzeugen mehrere Tropfen Mayer-
abgehebert und in eine dunkle Flasche sehen Reagenzes (l o bis 20) sofort eine 
koliert. Hierzu setzt man 10 g Calcium- starke Trübung, später entsteht ein reich--
chlorid, rührt 1 O Minuten, fügt 5 g ge- lieh er gelber flockiger Niederschlag. (Allf:. 
löschten Kalk hinzu und rührt weiter, 
bis genügend Calciumhydroxyd in Lösung Alkaloidreaktion: Colchicin gibt Fällung.}' 
gegangen ist, was man daran erkenn·t, daß III. 25 ccm Cokhicum-Tinktur werden 
die filtrierte Flüssigkeit durch Anblasen mit 0;5 Paraffin auf dem Wasserbade unter 
trübe wird; dann filtriert man die 4 bis Umrühre!Y eingedampft, mit 6 ccm destil-
6 v. H. starke Natriumh. ypochloritlösung, liertem Wasser durchgerührt und unter 
dl. u o b h t h f h weiterem Durchmischen erkalten gelassen; e z m e raue e wa ze n ac ver- d' A · d ·d h · kl · f'J 
dünnt werden kann in dunkle flas h ieser uszug wir_ . urc em eines t ter 
. ' __:
1 
en. l gegossen und mit etwas Wasser nachge-
. · · , waschen, das Filtrat eingedampft, mit etwa 
Die Oärungsgefahr bei Obstkonservierung.
1
! 10 tcm Chloroform unter schwachem Er-
Bekanntlich ist zur Verhütung der Gärung wärmen extrahiert und nach Zusatz von etwas 
bei Fruchtsäften usw. peinlich sauberes / Asbest filtriert. ])ie Chloroformlösung ist 
Arbeiten unerläßlich. Auch bei der Her- 1 abzudampfen zur weiteren Reinigung und 
stellung von Eisen prä paraten ohne/ der · Abdampfrück~tand in etwa 5 ccm 
Zusatz von Alkohol ist möglichs( 1 destilliertem Wasser aufzulösen und die 
steril zu verfahren. Flaschen und Korke Lösung, wenn nötig, zu filtrieren. Die 
sind ·auf das Sorgsamste zu säubern und kl_are Lösung wird mit 1 bis 2 Tropfen 
auszukochen. Nach L. Neuberger Eisenchlorid (1: 10) und 10 Tropfen 
(Tagesztg. f. Nahr. 1920, Nr. 175) ent- starker Salzsäure versetzt und einige Mi-
stehen die Gärungsprozesse durch unzu- nuten bei Siedetemperatur nötigenfalls unter 
reichende Siedung, mangelhafte Klärung Benutzun.~ des Rückflußkühlers gehalten 
von den Schleimstoffen, · Einfüllung der behufs Uberführung des Colchicins in 
Säfte vor vollstänäiger Abkühlung und Colchicefa, . wobei die entstehende Grün-
durch nicht ganz trockene Innenwandung färbung immer intensiver wird._ Nimmt 
der Gefäße. Auch nicht ganz trockene man keine weitere Zunahme der Grün-· 
Korke dürfen nicht verwandt werden. färbung wahr, so schüttelt man die er-
Wasserdampf darf sich keinesfalls an der kaltete grüne · Flüssigkeit mit gleichvie·l 
Oberfläche zusammenballen und die Ober- Chloroform in Pausen durch, wobei das 
schicht verdünnen. Vor der Verkorkung Chloroform sich im Laufe einiger Tage 
ist der, Saft zur Vermeidung der Auf- immer intensiver kirschrot verfärbt. (Zer-
nahme von Keimen möglichst wenig dem setzungsprodukte des CokhiceYns). 
Einfluß der Luft auszusetzen. Schlecht 1-. 
haltbare amerikanische Fruchtsäfte kocht Über die Bestimmung von Rohfilicin 
man auf, klärt sie während des Siedens und filixsäure in farnextrakt. Per r in· 
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hat eine sehr. hübsche Arbeitsweise ange-
geben, die von Je rm stad in der Schweiz. 
Apoth.-Ztg. 1920, H. 27 nach „ Reper-
toire de pharmacie ", 1919, 65 bis 66 ein-
gehend beschrieben wird. · 
Rohfilicin. Um ein gutes Durch-
schnittsmuster zu erhalten, wird das Ex-
trakt in einer verschlossenen Flasche auf 
dem Wasserbad bei 50° unter andauern~ 
dem Umschütteln erwärmt, bis sich eine 
homogene Masse gebildet hat. Nach dem 
Abkühlen werden von dem Extrakt 5 g 
abgewogen, in 40 ccm Äther gelöst und 
während 5 Minuten mit l 00 g 3 v.· H. 
starker Baryumhydratlösung im .Scheide-
trichter geschüttelt. Man läßt das Gemisch 
10 Minuten stehen, zieht· die wässerige 
Flüssigkeit ab und filtriert diese. 86 g 
des-Filtrats werden mit Salzsäure schwach 
angesäuert und kräftig mit Äther (40, 30, 
20 und l 5 ccm) ausgeschüttelt. Die Fil-
trate werden· in einen Kolpen von etwa 
200 ccm Inhalt gebracht, der Äther ab-
destilliert und der Rückstand bei 100 ° 
bis zur Gewichtsgleichheit getrocknet. 
Durch Multiplikation mit 25 erhält man 
den Prozentgehalt von Rohfilicin. Er_ be-
trägt in der Regel 24 bis 26 v. H. 
F i I i x säure. Das in der geschilderten 
Weise gewonnene Rohfilicin wird in einem 
Kolben mit 2 ccm Amylalkohol gemischt, 
der Kolben mit einem Kork verschlossen 
und gelegentlich geschüttelt. Nach 24 Stun-
den wird so viel reiner Methylalkohol 
tropfenweise hinzugefügt, daß sich ein 
bleibender Niederschlag bildet, im ganzen 
20 ccm. Nach dem Umschütteln stellt 
man das . Gemisch nochmals während 
24 Stunden beiseite, um es nachher durch 
ein tariertes Filter zU filtrieren. Man ver-
sucht dabei von dem Niederschlag mög-
lichst viel auf das . Filter zu bringen; 
Kolben und Filter werden zweimal mit 
je 5 ccm Methylalkohol nachgewaschen, 
das Filter a11 der Luft getrocknet und mit 
dem Kolben im Trockenschrank bei 100° 
bis zur Gewichtsgleichheit · erhitzt. Die 
bei der Wägung gefundene Menge, mit 
25 mullipliziert, gibt den Gehalt an filix-
säure in Prozent an. Dieser beträgt von 
3,5 bis 9 v. H. H. f. 
. Neue Heilmittel und Vorschriften. 
B i o tos e, ein Kräftigungsmittel, ist 
ein aus Malz und Edelkastanien bereitetes 
Vitaminpräparat. - Da·rsteller: Gesell-
schaft für Chemische Industrie in Basel. 
Chlor y l e n (Berl. Klin. Wschr. 58, 
149, 1921) ist Trichloräthyien und übt 
nach Pro[ Dr. Kr.am er als Einatmung 
(25 bis 30 Tropfen) bei Trigeminus-
neuralgie eine günstige Wirkung aus. -
Darsteller: C. A. f. K a h 1 bau m, Chem. 
Fabrik in Adlershof bei Berlin. 
D e n t i n o x ist ein Crocusauszug, mit 
Sacchariden nach besonderem Verfahren 
fermentiert. Es_ wird bei allen Krank-
heiten des Zahnens ange\vendet. - Dar-
steller: Chem.-pharm. Schöbelwerke in 
Dresden A. 16. 
G lob o i d Ace t o c y l enthalten je 
0.45 g Acetylsalizylsäure, bei der die freie 
Essigsäure durch ein Alkali neutralisiert 
ist.· - Darsteller: Nyegard & Co. in 
Kristiania. · ·· 
Migräne s er um Bohnst e d t, ein 
organotherapeutisches flüssiges Präparat, 
wird aus Mutterkuchen gewonnen und 
bei Migräne angewendet. - Darsteller: 
Krewel & Co., G. m. b. H. in Köln a. Rh. 
Mit i g a 1 , ein Krätzemittel, ist eine 
organische Schwefelverbindung mit fest 
im Kern gebundenem Schwefel. Seine 
nähere chemische Zusammensetzung kann 
zurzeit nicht angegeben werden. Es bildet 
ein goldgelbes, ziemlich dickflüssiges, fast 
geruchloses Öl, das zwischen 160 und 
240 ° _ (10 mm Druck) siedet. Es löst sich 
in absolutem Alkohol, Aceton und Benzol, 
in Wasser dagegen nicht. . In starker 
Schwefelsäure wird es mit tief kornblumen-
blauer Farbe gelöst. Der Schwefelgehalt 
beträgt annähernd 25 v. H. In der Kälte 
treten manchmal Trübungen auf, die beim 
Erwärmen (bis 60 °) spurlos verschwinden. 
Nach Dr. 0. Tiefen b r u n n er (Berl. 
Klin. W sehr. 58, 178, 1921) . wurden die 
Kranken nach einem Reinigungsbade kräf: 
tig mit der Hand oder mit einem Pinsel 
vom Hals bis zu den . Zehen an · alleri 
Körperstellen fest eingeschmiert, und zwar 
täglich zweimal, in besonders eiligen fällen 
dreimal an einem Tage. Im Anschluß 
daran wurden die Kranken ein- bi? · zwei-
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mai mit Zinkpaste eingerieben. Inzwischen 
dürfen die Hände nicht gewaschen werden 
Erst nach 7 bis 8 Tagen dürfen .die 
Kranken ein: Bad nehmen. Die Wirkung 
,var eine sichere. · 
Mitigal weisC folgende Vorzüge auf: 
1. verbreitet es keinen unangenehmen 
Geruch, 2. schädigt es die Wäsche nicht, 
3. treten keinerlei schädliche Nebenwir-
kungen auf, 4. ist es nicht teurer· als die 
billigsten anderen Krätzemittel, 5. ist die 
Behandlungsweise sehr eiüfach.- - Dar-
steller: farbenfabriken vorm. Friedr. 
Bayer & Co. in Leverkusen bei Mül-
hehn ·a. Rh. 
M o t h e r s i 11 s S e a - S i c k - C u r e. 
Die. Kapseln enthalten nach Untersuch-
ungen von Vesser (Ph. Weekbl. 57, 
1578, 1920) neben . Monobromkampfer 
und Koffein noch Atropin .. 
Nohäsasalbe-enthält nach Müm:h. 
Med. Wschr. 68, 209, 1921, Kampfer-
chloral-Menthol und wird gegen Hämor-
. rhoiden angewendet. .:._ Darsteller: Chem.-
pharm. Werke Bad Homburg A.-0. 1n 
Homburg v. d. Höhe. ' 
0 p t a r s an werd.en Ampullen· genannt, 
die in l ccm Solarson (= 0,004 g As2 Os) 
1 mg Stychninnitrat • als istotoriische Lö-
sung enthält. Es wird als schmerzlose 
Einspritzung unter die Haut zur Nerven-
stärkung angewendet, . ohne Knoblauch-
geruch der Atm1mgsluft zu erzeugen.- -
Darsteller: farbenfabriken vorm .. f r i e d r. 
Bayer & Co. in Leverkusen bei "Mül-
heim a. Rh. 
0 r am i n - Tab I e tt e n enthalten nicht 
Acidum salicylicum (siehe Seite 29), son-
dern Acidum acetylosalicylicum 
neben den anderen Stoffen. 
Re c r es a 1 , ein . Phosphatpräparat in 
Tabletten zu 1·g, wird zur Hebung des 
Kräftezustandes und der frische, sowie 
zur Linderung der StiHbeschwerden, auch 
bei Knochenschmerzen angewendet. Bei 
Neurasthenie und Schwangerschaft ist sein 
Gebrauch. nicht angezeigt. - Darsteller: 
Cliem. Werke vorm. H; & E. Albert in 
B1ebrich a. Rh. . . 
;U n g u e n t u m _Rat an h i a e (Dermat. 
Wschr. 72, Nr. l ; 1921): Extractum Ra-
tanhiae lOg·, Thymol 0,5 g, Vaselinum 
flavum ad l 00 g. Diese Salbe führt rasch 
zur Überhäutung von granulierenden 
Wunden. H. M en tzel. 
Nahrungsmittel-Chemie. 
Neuerungen und fortschritte in der 
Herstellung von Fruchtsäften und Frucht-
essenzen. W i 11 y H ä c k er (Kons.-lnd. 
1920, 335 u. 342) berichtet, daß sich 
die bei der Zitronensaflerzeugung ge-
übte Pressung ein überwundener Stand-
punkt .ist. Jetzt wird der. Frnchtbrei ab-
geschleudert. 
Die einfachste form der Konservierung 
ist die, daß man die frisch gepreßten 
Fruchtsäfte in Flaschen füllt, diese ver-
schließt und durch· mehrere Stunden• auf 
höchstens 65 ° erhitzt. ferner läßt sich 
der Saft mit sehr verdünnter Säure unter 
Druck über 100 ° erhitzen,· bis eine Probe 
klar filtrierbar ist, oder man erhitzt unter 
Durchleiten von Luft auf 60 bis 70 °, 
leitet Kohlensäure ein und pasteurisiert 
und sterilisiert. Nach dem D. R. P.184 760 
können konzentrierte Fruchtsäfte mit sämt-
lichen Aromastoffen erhalten werden: Das 
Preßprodukt wird mit Chloroform, Benzot 
Amylacetat usw. extrahiert, durch Vakuum-
Destillation vom Lösungsmittel getrennt 
und der extrahierte Fruchtsaft eingedickt. 
Ein jeder··· Beerensaft wird nach· S. von 
Ehrenstein hergestellt: 2 1/2 1 Him-
beeren usw. werden mit einer Lösung 
von 50 bis 75 g Weinsteinsäure in 1 1/2 l 
Brunnenwasser vermischt. Nach 1- bis 
2tägigem Stehen in einem irdene.n Gefäß 
läßt man auf einem Leinentuch ohne 
Pressung abtropfen, gibt auf je l 00 Teile 
160 Teile Zucker hinzu, rührt durch, bis 
sich alles gelöst hat (nicht gelcister Zucker 
wird durch Anwärmen für sich gelöst 
und wieder zugegeben) und läßt die 
Masse stehen, bis sich die oben stehende 
Oeleeschicht vom Saft getrennt hat, der 
in O\asflaschen. abgehebert wird. Die 
Rückstände werden im Großbetrieb unter 
Zusatz von Weinsteinsäure nochmals in 
gleicher Weise behandelt. - Apfelessenz 
wird durch Destillation von 50 kg Apfel-
b~ei mit 7 l Weingeist und 2:, 1 Wasser 
erhalten. Das Destillat.. wird mit · den 
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Schalen nochmals destilliert. Ausbeute 
12 1. 2 kg dieser Essenz . mit 2 ½ 1 kri-
stallisierter Zitronensäure in 2½ 1 Wasser 
gelöst, 0,8 kg 5 v. H. starke Farblösung 
und etwas Schaummittel gibt Apfellimo-
nadenextrakt. Aus 6 kg Extrakt und 95 kg 
Zuckersirup wird Apfellimonadensirup 
hergestellt. Oic-i. 
Die Bestimmung von Benzoesäure in 
Fetten wurde von E. I. van Itallie 
(Pharm. Weekbl. 1920, 688) studiert und 
die Methode von van der Laa n und 
Ti j den s in folgender Ausführung sehr 
brauchbar gefunden. In einem hohen 
Becherglase von 500 bis 600 ccm werden 
derselben Weise titriert Nach jedem 
Zusatz von Alkali wird kräftig geschüttelt. 
Dazu wird der Kolben mit einem Kaut-
schukstopfen . versehen. Jedes ccm 0 ho-
Alkali bindet 6, 1 mg Benzoesäure. Es 
wird auf diese Weise etwa 85 v. H.· der 
vorhandenen (zugesetzten) . Benzoesäure 
gefunden. 
Selbstverständlich muß vorher die Ben-
zoesäure qualitativ nachgewiesen werden: 
Auch für Adeps suillus ist die Methode 
brauchbar. Es muß nur ein wenig festes 
Paraffin oder Wachs hinzugefügt werden, 
um. einen genügend harten Schmelzkuchen 
zu erhalten. D. H. W. 
50 g Margarine mit 50 ccm warmen Was- Zur Kenntnis der Pilze teilt der Südd. 
sers im siedenden Wasserbade geschmol- Ap.-Ztg. 1920, 993, ein sachkundiger Leser 
zen. Dann werden.einige Tropfen Phenol- mit, daß der giftige Knollenblätterschwamm, 
phthalein und soviel Tropfen Natronlauge auf dem Platinblech erhitzt, mit den ent~ 
hinzugefügt, daß die wässerige flüssigkeit \ weichenden Wasserdämpfen einen Stoff 
deutlich rosa gefärbt ist. Unter wieder- entwickelt, der stark zum Husten reizt 
holtem vorsichtigem Schütteln wird ¼ und die Gehirnnerven angreift.. Diese 
Stunde erwärmt, dann läßt man - auch Eigentümlichkeit ist bisher nicht beobachtet 
im Wasserbade :__ die Flüssigkeit sich worden; von eßbaren· Pilzen wird dieser 
in 2 Schichten trennen. Wenn die fett- Stoff auf dem Platinblech nicht entwickelt. 
schiebt fest geworden ist - was nötigen- Die wässerige Auskochung des m'it dem 
falls durch kaltes Wasser zu beschleunigen Knollenblätterpilz so oft verwechselten 
ist - wird sie durchstoßen und die wäs- Feld- und Wald - Champignons gibt mit 
serige Schicht gesammelt. Das Fett wird Gerbsäure eine Trübung, diejenige des 
. abermals mit 30 ccm Wasser ausgezogen Knollenblätterpilzes einen Niederschlag. 
wie oben. Die vereinigten Auszüge wer~ Während der Abkochung des Cham-
den durch ein Stückchen Watte koliert in pignons entwickelt sich der demselben 
einen 100 ccm-Maßkolben; Becherglas, eigentümliche anisähnliche Geruch, wäh-
Trichter und Watte werden mit kleinen rend · der · Knollenblätterschwamm einen 
Mengen Wasser nachgewaschen, bis die ekeligen Geruch verbreitet, der Kennern 
ganze Menge des Filtrats 100 ccm be- wohl bekannt ist, wenn auch die Literatur 
trägt. Dann wird· ,,eine abgemessene denselben als „geruchlos" oder „von nicht 
Menge mit Benzol auf freier Flamme unangenehmem Geruch" bezeichnet. -1. 
6 Stunden perforiert.· Dabei soll der 
Perforator fast ganz mit wässeriger Flüs-
sigkeit gefüllt sein (z. B. 85 ccm in einem 
100 ccm~Perforator). Si& wird mit eini-
gen Tropfen verdünnter Schwefelsäure 
angesäuert. Das 'Kälbchen wird zu 2/s 
mit Benzol gefüllt. Dieses wird nach 
der Perforation mit 5 ccm Wasser im 
Scheidetrichter ausgeschüttelt und das ab-
geschiedene Wasser mit n/20-Alkali und 
Phenolphthalein titriert. Wenn mehr als 
0,2 ccm Alkali benötigt. wird, schüttelt 
man die Benzollösung abermals mit 5 ccm 
Was~er aus. Jetzt wird das Benzol in 
Über die Giftigkeit des Fliegenpilzes 
Agaricus muscarius (Amanita muscaria). 
Eine Zusammenfassung . der bisher be-
kaimten Tatsachen veröffentlicht J:d uard 
Mühlreiter im „Puka .1920,. 1. 
Vor allem wird betont, daß der Fliegen-
pilz in unsei:en Breiten unter allen Um-
ständen als Giftpilz zu betrachten und 
vom Genusse auszuschließen ist. Neben 
einer Reihe andere_r Alkaloide, Toxalbu-
rnin oder Toxin,. spiel_t das Muskarin eine 
wesentliche Rolle. Seine Giftwirkung 
kann · indessen durch das ebenfalls im 
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Fliegenpilz vorkommende Pilzatropin auf-
gehoben werden und so hier und da zu 
der Ansicht verleiten, der Fliegenpilz sei 
'Ungiftig. Gewiß ist seine SchäJiichkeit 
großen Schwankungen unterworfen, derart. 
daß oft das eine oder andere Alkaloid 
völlig ·fehlt; wie wir dies z. 8. in den 
sibirischen Fliegenpilzen finden, die nur 
einen Rauschzustand hinterlassen, auch 
deswegen· geradezu als Rauschmittel Ver-
wendung finden.· Pilze aus hohen Lagen 
unserer Gegenden können daher den asi-
atischen sehr ähnlich werden, da die kli-
matischen Verhältnisse ebenfalls ähnlich 
sind. Obschon Möglichkeiten der Ent-
giftung. gegeben sind, sollte in allen 
Fällen vom Genuß der Fliegenpilze ab-
gesehen werden. Eine Anmerkung ·deutet 
darauf hin, daß sogar durch die Haut 
der Hände beim Tragen derartiger Pilze 
arge Vergiftungen entstehen können. Wer 
sie zum Vertilgen der Fliegen verwenden 
will, spieße sie auf- Stäbchen und trage 
sie so heim. H. F .. 
Amerikanische ~tudienergebnisse iiber 
verdorbene Dosenkonserven teilt Dr. W. Bi -
gelow in der ;,Kons.-Ind." 1920, 169 mit. 
Die alte Ansicht, daß die mikroskopisch 
kleinen Pflanzen, als welche die Bakterien, 
Gärungs- und Schimmelpilze anzusehen 
sind, in ihren verschiedenen Eigenschaften 
untereinander gleichartig seien, wurde als 
irrig befunden und festgestellt, daß diese 
kleinen Pflanzen ebenso verschieden von-
einander sind, wie Bäume, Büsche und 
Gräser. Der ,0 ä ru n g s pi I z hat keim~ 
Keimsporen und läßt ·sich leicht durch 
Kochen töten; der Schimmelpilz stirbt 
· im allgemeinen schon bei niedrigen Tem-
peraturen ab. Finden sich- nun in gut 
verschlossenen Dosei1 verdorbene Kon-
serven vor, sb ist das immer auf Bak-
Jerien .zurückzuführen. Da nun Bakterien, 
die Keime produzieren, in den meisten 
Obstarten •nicht gedeihen, können Obst 
i.tnd Tomateh durch die Temperatur des 
kochenden Wassers sterilisiert werden. 
,Einige .Mikroorganismen erzeugen Gase 
und führen zur Bombage, andere -Säuren 
oder bittere_Stoffe, wieder andere verwan-
_deln Stärke in Zucker usw. Einige Bak-
Jerien leben bei niederer Temperatur, 
anaere gedeihen nur bei höheren Tem-
peraturen. Spezielle Studien wurden mit 
Mais, Erbsen und Milch gemacht, worüber 
auf das Original verwiesen werden mwi 
-\. 
Drogen- und Warenkunde. 
Zur Kenntnis der Inhaltsstoffe der Cas-
carillrinden, insbesondere ihrer Mineral-
bestandteile und über die durch Kalium-
chlorid bedingte kristallinische Verände-
rung des Extractum Cascarillae nennt sich 
eine interessante Abhandlung von H. Kunz-
Kr aus e, welche er unter Mitwirkung von 
f. Muth im chemischen Institut der Tier-
ärztlichen Hochschule Dresden ausgefüh1i 
und Erns·t Schmidt als Festgruß zum 
75. Geburbtag dargeb"racht-hat. 
Die . Ergebnisse der Arbeit, welcher 
eine längere pharmakognostische Betrach-
tung über die Cascarillrinden vorausgeh::. 
lassen sich folgendermaßen zusammenfassen: 
l. Die nach dem D. A.-B. V offizinelle 
Cascarillrinde · von Croton eluteria (L.) 
Bennet enthält: 
a) gegen 6,26 v. H. natürliche fetich-
tigkeit; 
b) gegen 4,06 (bzw. 4,34) v, H. wasser.-
lösliche Bestandteile (Extrakt); 
c) gegen 11,11 (bzw.' 11,85) v. H. 
Reinasche. 
II. Die Cascarill-Reinasche enthält: 
a) an Kationen: l( · (nebst geringen 
Mengen Na), Ca .. , Al··· und Fe"·; 
b) an Anionen: Cl', COs", SO/' 
nebst geringen Mengen SiOs'' und 
P04 '1/, und zwar in· Form folgen:... 
der Verbindungen: 
I. wasserlöslich: KCI, -. .Na2SO" 
(neben K2S04 und Na Cl); 
2. HCl- löslich_: CaCOs, AIP04, 
"fe···po4; 
3. HCI - unlöslich: Si02. 
Salpetersäure und Kupfer konnten in 
der untersuchten Rinde nicht n~chgewiesen 
werden; dagegen ist das Vorkommen von 
Zink in der echten Eluteria-Rinde nicht 
ausgeschlossen. 
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III. Die Tinctura Cascarillae: brsitzt das 
spezifische Gewicht D Jä: 0, 9124 und 
enthält rund 3,0 0. v. H. Trocken-
extrakt 
sowie gegen 0,21 M. v. H. Reiri-
asche. 
IV. Der Chlorgehalt (Cl) beträgt: 
a) für die Rindenasche: 4,36 v. H.; 
b) für die lufttrockene Rinde 0,48v.H., 
für die H2 SO4-trockene Rinde: 
0,516 V, H., . 
c) für die Tinctura Cascarillae: 0,085 
M. V, H. 
In der Rinde ist das Chlor restlos in 
form wasserlöslicher Verbindungen (KCI) 
enthalten, während in der Rindenasche 
die teilweise Anwesenheit wasserunlös.: 
licher, basischer Chloride nicht · ausge~ 
schlossen ist. 
Bücherschau. 
Schulze- Miiller's Drogisten-Kalender, her-
ausgegeben von Dr. Theodor Meth-
rier, Sekretär des D.eutschen Drogisten.: 
Verbandes, Berlin, mit zwei Abhand-
lungen von E"mil Drechsler, Bres-
lau, · Leiter und fachwissenschaftlicher 
Lehrer der Drogisten - Fachschule · zu 
Breslau; 9. Jahrgang, 1921. . (Alten-
burg, Sachs.-Alt. Friectrich Otto 
M ü 11 er Verlag, 1921.)_. ; Preis geb. 
M. 12, wenn .bis 31. III. bestellt, M. 10. 
· Der (1.) allgemeine Teil enthält 2 Halb-
jahresübersichten 1921, je eine Jahres-
übersicht für das 4. Vierteljahr 1920 und 
1. Vierteljahr 1922, Wochenübersichten 
vom 8. Oktober 1920 bis 12. Januar 1922. 
Diesen folgen Notizblätter, Persönliches, 
Einnahme und Ausgabet:.Jahresübersicht, 
V. In dem wä8serigen Auszuge der Cas- - -abschluß, - -voranschlag, Adressen, 
carill-Rinde wie auch anderer Rinden\ Münzen, .Maße urid Gewichte in Deutsch-
und sonstiger,. insbesondere chloro:. land, Vergleichende Tabellen außerdeut-
phyllfreier Drogen ist die Chlorbe- scher Längenmaße zum Meter, außetdeut-
stimmung nach Zerstörung der fär- scher Gewichte zum Kilogramm, Diskonto-
benden Beimengungen durch Kalium- tabelle, Wechselstempeltarif, Zins-, Lohn-
permanganat nach dem bei der Chlor- . Tabelle, Gerichts-. und Anwaltskosten, so-
bestimmung im Harn üblichen Ver- i wie Post- und_ Telegraphen-Gebühren. 
fahren auf dem Wege der V o I h a rd-1 Der (2.)· fachliche Teil umfaßt Gesetze, 
sehen Restmethode durchführbar. Ve"rordnungen und Bekanntmachungen, 
VI. In dem Extractum Cascarillae kann Gifte und Gegengifte, Verzeichnis der ehe-
. der Chlor-Gehalt infolge von Wasser- mischen Elemente, Lexikon dedm Drogen-
verlust durch Austrocknung _ ·handel vorkommenden Fachausdrücke und 
auf 4,26v. H. Cl= 8,95 v. H. KCI, Abkürzungen, Verzeichnis von Vereinen und 
ja selbst · Verbänden, die für Drogisten von Bedeutung 
auf 7,14 v.H.Cl=l5,0l v.H.KC! sind, Bildungsanstalten für; Drogisten und 
steigen. deren Leiter, Verzeichnis der Vorsitzenden 
Die Rinde .von Croton eluteria (L.) Bennet der Gehilfen-Prüfungskommissionen, all-
kann damit als typischer Vertreter einer gemeine LieferungsbedingungehderReichs-
besonderen pharm~kochemischen Drogen- monopolverwaltung für Branntwein, die 
gruppe: Der „Chlorid-Drogen", ange- Verkaufspreise der Reichsmonopolverwal-
sprochen werden, gegenüber der Misch- tung für diesen. Hierzu "kommen noch 
gruppe der durch den gleichzeitigen hohen Abhandlungen über die Bestimmung des 
Gehalt an Alkalichlorid (KCI) · und Alkali- Schmelzpunktes, die Behandlung der 
nitrat -(KNO 3) ausgeZeichneten „Chloro- Pflanze'ndrogen, ein Verzeichnis von für 
Nitrat-Drogen" mit Datura stramonium L. den Drogisten empfehlenswerter Literatur 
als· typischem· Vertreter und der Gruppe sowie · Mitteilungen- über Mono - Fabri-
der Kaliumnitrat (KNOs) speichernden kate. Der 3. Teil besteht aus einem Liefe-
Nitrat-Drogen, wie sie in Hyoscyamus ranten -Verzeichnis, einem Bezugsquelleh-
niger L. in die Erscheinung treten. Nachweiser sowie einem Anzeigen-Arihang. 
· Dieser Kalender ist in erster Linie für P. B. D . -· rog1sten bestimmt, da er ·aber verschie-
, dene Gesetze usw. enthält, die auch für 
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den Apotheker wichtig sind, _so kann seine 
Anschaffung auch diesen empfohlen werden. 
Äußere Eigenschaften der Körper, Be-
zeichnungsweise. 
H. M. 
Grundriß der anorganischen Chemie von 
Prof.'Carl Oppenh~imer, Dr. phil. 
et med. in München. 11. neu bearbei-
tete Auflage. 1920. (Verlag von Georg 
Thieme in Leipzig.) Preis geb. 7 M. 
+ 60 v. H. Teuerungszuschlag. 
Die Bewältigung des Stoffes in klarer, 
knapper und sachlicher form ist dem 
Verfasser sehr gut gelungen, wenn auch 
einige Mängel vorliegen, - die aber völlig 
belanglos sind. Erwähnt möchte nur 
werden, daß das auf Seite 190 und 191 
gebrauchte Adjektiv „kolloidal" nicht mehr 
der jetzt in der Kolloidchemie gebräuch-
lichen Nomenklatur entspricht, nach wel-
cher man, entsprechend der Wortbildung 
„ kristalloi'd II allgemein - von k o 11 o Iden 
Z u s t ä n d e n usw. spricht. 
-Obgleich erst im vergangenen Jahre 
die 10. Auflage des vorliegenden Buches 
erschien, hielt es der Verf. trotz aller 
Schwierigkeiten für nötig, bereits nach 
¾ Jahr eine neue folgen zu lassen. Ohne 
eine ganz bedeutende Revision des Textes 
und Umgestaltung· des speziellen Teils 
. konnte das aber nicht geschehen, wenn 
das Werk den Anforderungen der Neuzeit 
entsprechen sollte. Auch der allgemeine 
Teil hat wesentlich umgearbeitet werden 
müssen. So ist das Wichtigste über die 
Valenzlehre eingeflochten· worden und 
zwar auf Grund der Theorie der Elektro-
valenz von K o s s e 1. Diese Theorie hängt 
mit dem Atombau und dem periodischen 
System der _Elemente so eng zusammen, 
daß ein modernes Werk diese unbedingt 
berücksichtigen mußte. · 
Wenn das etwa 300 Seiten umfassende 
Buch 129 Seiten theoretische Betrach-
tungen enthält,· so erhellt das die Empfin-
dung des Autors, daß dem Studierenden 
/·der Chemie hier etwas gegeben werden 
soll, was er unbedingt benötigt und was 
doch heute bei dem mehr oder minder 
überhasteten Studium leicht vernachlässigt 
werden kann. für dieses Empfinden ge-
. bührt dem Verfasser besonderer Dank. 
So teilen sich die Abschnitte der genann-
ten Art in: Grundgesetze der Natur-
vorgänge; Grundgesetze . der Chemie; 
Affinität, Massenwirkungsgesetz, Chemi-
sches Gleichgewicht, Reaktionsgeschwindig-
keit; Größe und Aufbau der Atome, Kern-
ladung und periodisches System; Natur 
der Valenzkräfte; Die wichtigsten che-
mischen Reaktionen; Elektrolytische Dis-
soziation; feinere Struktur der Materie, 
Kinetische Theorie der Aggregatzustände, 
Atom- und Molekularwärme; Theorie der 
Lösungen, Osmotischer Druck; - Thermo-
chemie; Elektrochemie und Photochemie; 
Als Schluß des recht wohlfeilen und 
aufrichtig zu empfehlenden 'Buches inter-
essieren noch besonders die Abschnitte 
über radioaktive Elemente, Spektralanalyse, 
geschichtlichen Rückblick und die wich-
tigsten Maßeinheiten. 
Die Ausstattung des kleinen Werkes isl 
gediegen, das Papier und der Druck sind 
ebenfalls gut. W. fr. 
Veschiedenes. 
Münchner Pharmazeutische üesellschaff. 
Berichte über die Sitzungen in den Monaten 
Oktober, November und Dezember 1920. -
Die Vortragsreihe des Wintersemesters 
1920/21 wurde am 29. Oktober eröffnet mit 
einem Vortrag des Kollegen Dr. M. Brenner 
über. ,.Die Ausbildung des Apothekers". Dr. 
Brenner führte aus, daß die bisherige Aus-
bildung den modernen Ansprüchen nicht mehr 
genüge und forderte an der Hand praktischer 
Vorschläge eine erweiterte ·und vertiefte prak-
tische und theoretische Ausbildung, zu deren 
Durchführung gerade jetzt im Hinblick auf 
das erfreulicherweise· eingeführte Maturum 
der richtige Zeitpunkt gekommen sei. Die 
Ausführungen des Vortragenden gaben die 
Anregung zu. einer lebhaften Diskussion, im 
Verlaufe derer sich eine Kommission bildete, 
die sich mit dem so wichtigen Thema rioch 
weiter beschäftigen -sollte. Das .Ergebnis 
dieser Arbeiten wird in nächster Zeit ver-
öffentlicht werden. ,. 
Am 26. November sprach KollegeFerchl, 
Murnau, über „Chemiker und Apotheker des 
Rokoko". Ferch I wies im Verlaufe seiner 
außeroräentlich interessanten llistorischen 
Mitteilungen, die er mit prächtigen Demon-
strationen in feinsinniger Weise zu illustrieren. 
wußte, nach, daß es gerade zahlreiche Apo-
theker gewesen sind, die im Rokokozeitalter 
auf naturwissenschaftlichem, vor allem che-
mischem Gebiete durch zähen Fleiß und tiefe 
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Gedankenarbeit Hervorragendes geleistet schwächt iu erhalten·, sind bei der Ueber-
llaber.. Kollege Ferch l führte in den Licht- führung des bei der Ernte .in großen Massen 
IJildern neben zahlreichen Porträts u. a auch anfallentlen Obstes in das Halbfabrikat, die 
eihe Menge schöner alter Apothekeneinrich- Pülpe, nur wenige auf der Anweqdung che-
tungen, Vasen, Standgefäße usw. vor. Mit mischer Konservierungsmittel beruhende Ver-
herzlichem Beifall dankte das Auditorium fahren geeignet (schwefl. Säure, benzoe-
deni Redner für seine glänzenden Ausfüh~ saures Natrium usw.).· Bei der den Apo-
rungen und das umfangreiche mit Liebe theker besonders interessierenden Frucht-
und Verständnis gesammelte Demonstrations- sirupbereitung wird durch eine Angärung 
material. vornehmlich der Beerenfrüchte für Ausbil-
A 1 D b . dung eines kräftigen Aromas und Vermin-m 7. ezem er sprach Professor Dr. d d v · ht d G 1· f"h" k · 
Lo e b über „Die funktion der Kalksatze im erung O er . ernte ung ~r e ier a tg e1t 
Tierorganismus". Der Redner entwickelte ges_o~gt. 8~1 der Obstwem-, und Brannt-
seine in weiten Kreisen bekannten Theorien wemm~ustne 1?e~_nsprucht der _Erfolg, den 
auf dem Gebiete der Kalktherapie und hob !llan mit. der Emfuhrung der Remzuchthefen 
insbesondere hervor, wie dem menschlichen t~bezug ~uf Verede)ung des <;}eschmacks -~nd 
Körper am rationellsten die benötigte Kalk- ! S1cherhe1t de~ Betne~_es erzielte, das großte 
nenge zugeführt. werden könne. An der 
I 
Interesse. Die Ausfuh_runge~ des Vo_rtra~ 
,farauffolgenden lebhaften Diskussion be- g~nde~ wurden durch eme Reihe ~ehrre1cher 
:eiligte sich Privatdozent Dr. med. Ja 11 s e n, L1_~htb1lder belebt und wesentl!ch unter-
welcher die Ausführungen des Vortragenden stutzt. 
auf Grund seiner n.euen Untersuchµngsergeb- An der sich an diesen Vortrag auschlie-
nisse ergänzte. · . .. · den Aussprache beteiligten sich die Herren: 
Dr. Brenner, Geheimrat Paul und Dr. 
Bericht über,,die Sitzung vom \Lüers. - · . 
14· Januar 1921. · Beitrag zur Chemie der pharmazeutischen 
Der Vorsitzende Dr. Max Brenner er- und kosmetischen Salben von Dr. H. S chlee. 
öffnet die Sitzung mit der Begrüßung der Die zahlreichen in der letzten Zeit auf 
Anwesenden und widmet darauf dem kürz- dem Gebiet .der Salb'entherapie erschienenen 
lieh verstorbenen Professor Dr. L. Grün - Arbeiten zeigen, daß · man dieser schon ·ur-
h u t . einen warm empfunden . Nachruf. In alten Arzneiform erhöhte Bedeutung bei-
Professor Dr. L eo Grünhut verlor die mißt. In AnlC'hnung an das von Dr. Eu gen 
Pharmazeutische Gesellschaft nicht nur ein Unna verfaßte Kapitel „Chemie der Salben 
sehr rühriges Vorstandsmitgtted, • sondern und des Glycerins" in T r u tt w in 's Hand-
eines ihrer bedeutendsten Mitglieder über- buch der kosmetischen Chemie*) werden die 
haupt.. Sein hervorragendes Wissen und chemische Zusammensetzung der gebräuch-
seine vielseitige 'Erfahrung hat. er stets mit lichsten Salben und die chemischen Vor-
großer Bereitwilligkeit in den· Dienst der gänge bei ihrer Anwendung in der Medizin und 
Münchener Pharmazeutischen Gesellschaft, zur Schönheits-.und Kö~perpflege besprochen. 
gestellt ·und hat ihre Bestrebungen mit Rat 1
1 
Durch Einführung der fast indifferenten 
und Tat gefördert. Das Andenken a_n diesen und haltbaren Mineralfette in die. Heilkunde, 
hochverehrten Lehrer und Forscher wird 1 anstelle der vorher ausschließlich gebrauchten 
stets in dankbarer Erinnerung bleiben. Zum I leicht zersetzlichen Pflanzen- und Tierfette, 
Zeichen der Ehrung des Verstorbenen er- l konnten die chemische Zusarn·menset::ung der 
hoben sich die Versamn1elten vön ihren! Salben und ihre physiologischen Wirkungen 
Sitzen. Hierauf wurden folgende Vorträge i der exakten wissenschaftlichen Forschung 
gehalten: industrielle Obstverwertung von\ be;;ser zugänglich gemacht werden als früher. 
Privatdozent Dr. H. L ü er s. · i Auf diese. Weise wurde der Einfluß ·von Re-
Wenn auch der Genuß des frischen Obstes ; duktions- und Oxydationsmitteln, des Alauns, 
wie der Vortragende einleitend• ausführte.: i Glyzerins, sowie. de,s durch die ~örper-
eine hohe hygienische Bedeutung besitzt, so I war1:_1e verdunstenden \v assers auf d_1e Haut 
kommt er für eine rationelle wirtschaftliche . ergrundet und dadur_ch d~r Therapie neue 
Obstveri,Vertung nicht in Betracht, da die! \Vege er,chlos~en .. Mmeral1sche oder pflanz-
Lagerung des Obstes auf längere Zeit nam-; liehe Puder, w1~ Zmkoxyd oder Mehl, werden 
hafte Verluste inbezug auf Quantität und de~ Salben be_1gegeben. um das durch den 
Qualität mit sich bringt. Eine rationelle He1lprozeß freiwerdende W~sser und Ha~t-
Obstverwertung muß das Obst ~zur Zeit der fett aufzusaugen un~ so die Hornhaut e11_1-
Ernte rasch erfassen und in ein Halbfabri- zutrocknen. Resorzin und Pyrogallol, sowie 
kat oder fertige Ware überführen. Für •die Ic~thyol und 1<:ase'in. wirken als Reduktion~-
Marmeladefabrikation bildet . eine gute Ge- mittel. Der Emfluß des Schwefels auf die 
lierfähigkeit .des Obstes die Vorbedingung; 
Diese wird von Sorte, Reifungszus1and, Be-
handlung des Obstes am .Lager, Kochdauer 
und Kochtemperatur, empfindlich beeinflußt. 
Um die Gelierfähigkeit möglichst unge-
*) Handhuch der kosmetischen Chemie, her-
ausgegeben von· Dr.-lng. Hans T r u t t -
•win. (Joh. Ambrosins Barth, Leip-
zig 1920.) 
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Haut ist durch seine hornbildenden und redu-
zierenden Eigenschaften begründet, da si~h 
bei seiner Anwendung Scnwetelwasserstoff 
entwickelt, wie man durch Zusetzen von 
Schwefel ·zu einer Kasei'nsalbe leicht nach-
weisen kann. Gegen reichliche ,Warzenbil-
dung hat Unna arsenige Säure anstelle. der 
Aetzmittel mit Erfolg angewendet. Als oxy-
dierende Mittel sind Wasserstoffperoxyd, 
Natriumperoxyd auch Kaliumpermanganat, 
Jod und Chlor, teilweise auch ihrer bleichen-
den Wirkung we·gen, vielfach im Gebrauch. 
Alaunpasten wurden als vorzügliche· Mittel 
zum Aufhellen von Gesichtsflecken, z. B. 
Sommersprossen, erkannt, während die Gly-
zerinsalben neuerdings auch vielseitige An-
wendung zur Entfernung von entstellend~n 
Narben und der sog. Feuermäler finden. Die 
Wirkung der nach dem Vorbilde des alten 
Ceratum Galeni hergestellten Kühlsalben be-
ruht auf der Verdunstung des Wassers durch 
die Körperwärme, wodurch Wärme gebunden 
wird. Als Ersatz des bisweilen zu Kiihl-
salben verwendeten Lycopodiums hat>en 
Pink u s und Unna mit Carnaubawachs ge-
tränktes Kartoffelmehl verwendet, dem sie 
geringe Mengen Magnesiumk~rbonat zuge-
setzt hatten. Durch die Arbeiten von Unna 
und Go 1 o d et z über die Chemie der Horn-
zelle wurde die chemische Zusammensetzung 
'des Hornhautgewebes · genauer bekannt, und 
es konnten mehrere Arzneimittel, wie z. B. 
die eiweißverdauende Pepsin-Salzsäure, als 
neue Heilverfahren in die Dermatologie ein-'-
geführt werden. Die Förderung der Praxis 
durch die Theorie hat wie auf. anderen Ge-
bieten, auch in der Kosmetik reiche Früchte 
gezeitigt. Die dabei erzielten Erfolge er-
mutigen uns, den eingeschlagenen Weg weiter-
zugehen, und die s~it alter,Z.eit auf empi-
rischem Wege erworbenen Kenntnisse mehr 
und mehr . durch planmäßige wissenschaft- . 
liehe Erforschung zu ergänzen. · 
lm Anschluß an diesen Vortrag ergriffen 
noch die Herren Dr. Brenner und Geheim-
rat Pa u 1 das Wort. Letzterer teilte mit, 
daß er bereits im vorigen Sommer mit Salben, 
. die auf exakter wissenschaftlicher Grund-
lage hergestellt waren, Versuche bei Furun-
culosis und Impetigo contagiosa angestellt 
habe. Er wies ferner auf die Bedeutung der 
gehärteten Fette als Salbengrundlage hin 
und zeigte an mehreren Proben „die· Ver-
änderungen, welche die Fette und .Ole durch 
den Härtungsvorgang erleiden und· die sie 
für die Verwendung als Salbengrundlage 
geeignet machen. Die im lebensmittelche-
mischen Laboratorium auf dem Gebiete der 
gehärteten Fette bereits erzielten Forschungen 
lassen sich für die Pharmazie nutzbringend 
verwerten. · 
Da der vorgerückten Zeit wegen die Aus-
sprache nicht fortgesetzt werden konnte, soll 
in nächster Zeit zur Besprechung der Fett-
und Salbenfrage ein _besonderer Abend an-
beraumt werden. 
Nachdem Herr Geheimrat Prof. Dr. Pau 1 
wegen Abreise nach Spanien den zuge-
sagten Vortrag über „Süßstoffe" nicht halten 
kann, wird am 4. · März abends 8 Uhr Herr 
Kollege Dr. Fehlerer-freising über "Al-
chemie" sprechen. -Dr. H. Sch I e e. 
Wien. Wir erhalten von einem Wiener 
Leser zusammen mit einer Zahlung folgende 
Zeilen: --
. . . und bitte nachher die Zusendung 
der Pharm. Zentralhalle zu sistieren. So 
sehr ich es empfinde, auf Ihre sehr wert-. 
volle Zeitschrift. verzichten ·zu müssen, ist 
es mir aber bei dem erbärmlichen Zu-
stand unseres Geldes nicht anders möglich. 
Hoffentlich erlebe ich noch den Zeitpunkt, 
das Abonnement wieder aufnehmen zt: 
können . . . · _ . 
Sagen diese Worte auch nichts Neues, 
so beleuchten doch auch sie in greller 
Weise die jetzigen Zustände des u~aufh~lt-
samen Abwärtsgleitens in Oesterretch. Eme 
Zusammenarbeit der Wissenschaftler aus 
allen · Ländern, wie sie vor dem Kriege 
möglich war, wird immer. mehr ersch_¼'..ert. 
Kleine Mitteilungen. 
Der ·erweiterte Vorstand der Deutschen 
Pharmazeutischen Gesellschaft hat denSchrift-
steller Herrn Dr. Hermann Schelenz in 
Cassel auf Grund seiner hervorragenden. 
Arbeiten und Forschungen auf dem Geb\e!e 
der Geschichte der Pharmazie und Med1zm; 
zum Ehren mit g I i e d ernannt. 
Briefwechsel: 
Anfragen: 
1. Ist über die Heilwirkung des Saftes der 
al~ Zimmerpflanze oft vorzufindenden AI o e 
etwas bekannt? Wie ist er in haltbarem 
Zustande ·zu gewinnen? 
• 2 Hat eine wachshaltige vor einer nicht 
Wachs enthaltenden Salbe den Vorzug_ 
größerer Tiefenwirkung? Welches Wachs 
kommt dabei in Betracht: Cera flava, Cera. 
jiponica Pasta cerata (Schleich)? Der 
Salbeng:undlage sollen Arzneimittel einver-
leibt werden, Seife darf sie aber ni~ht ent-
halten., - L. m W. 
Ist einem der Leser der Pharm. Zentralh. 
die Zusammensetzung von O I e um ·ex_ an -
thematicum bekannt? Prof. Dr. S. m D. 
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Zum pharmazeutischen Unterricht. 
Von Dr. Conrad Stich (Leipzig). 
(19. Forfsefzung.) 
Blei, Antimon, Wismut. Pb im Liter . festgestellt werden. Es ist zu 
Über Vorkommen, Reaktionen,' Dar- beachten, daß die Beobachtung sofort nach 
stellungen usw. s. Lehrbücher. , Zusatz des Natriumsulfids geschehen muß; 
Von den Reaktionen des Bleies ist für da später durch Abscheidung kolloiden 
die pharmazeutische Praxis seine kolori- Schwefels eine geringfügige Trübung ver-
metrische Messung im Leitungswasser viel- ursacht werden kann .. 
fach von Wichtigkeit, da hierin zuweilen Bei der Prüfung -der Wismutsalze, die 
i\1engen auftreten,· die zu Vergiftungs- bisweilen mit anderen Pulver.n gestreckt 
erscheinungen führen können. Die Aus- sind, könnte eine mikroskopische Betrach-
führung dieser Bestimmung bietet auch tung unter Benutzung von Natriumsulfid 
dem Anfänger keine besonderen Schwierig- für den Berufsanfänger wirken, 
keiten und sei deshalb hier angeführt: Das ebenso eine quantitative Feuchtigkeits-
Wasser wird nach Ansäuern mit Essig- bestiinmung. Auch die Prüfung auf .Arsen· 
säure mit chemisch reinem Natriumsulfid ist bei Verwendung größerer Dosen zwecks 
versetzt. S~lbst:7erständlich 'muß zuvor die I Hersteilung von Röntgenbildern wichtig. 
Abwesenheit_ von Kup~er fes'.gestel_l'.. wer- 1 Darstellungen von Bleipräparaten sollen· 
den. Es wird. nun. die f~rbmt~ns1tat ?e- 1 erst bei den organischen Verbindungen 
ob
1
~c~tet, ~obe1 als Vergleichs.korper_-eme \ Erwähnung finden. 
B e1mtratlosuftg (_l ccm.- mg Pb) dienen Von den Antimonverbindun:gen kommt 
~-~nn. Steht k~m Kolor_imeter · zur ,Ver- als Übungspräparat der vielfach noch be-
ugung, :.° .ge~ugen 2 :-_ve1 . hohe Zylmder nutzte Goldschwefel (Antimonpentasulfid, 
(Gosenglaser). ) So -konnen noch 0,3 . mg. Sb2S5) in Betracht. · Genaueres über seine 
1) Anleitungen zu solchen Prüfung;n; die in Darsteilung ist in Hagers Handbuch der 
jeder Apotheke ausgeführLwerden kön~ pharmazeutischen Praxis, 2, 963 (1903) zu 
nen, finden sich in dem bekannten Buche finden. · · · 
vonHartwigKlut, ,,Untersuchung des · , 
Wassers an Ort upd Stelle". (Verlag von : Von den W.ismutsalzen ist. für die Darc 
j u l. Springer, Berlin.) - stellting in der Apotheke nur das ba-
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sische Wismutnitrat (Bismutum subnitricum, : Charakter seines Geschäftes. und die Auf-
Bi (OH)z NOs . Bi O N03) zu nennen: Es ist· gaben des Standes, wie er sie empfindet, 
hierbei besonders auf das möglichst feine zu interessieren sucht. Als Geschäfts-
Z~rstoßen .des Wismutmetalles und auf mann bietet . er in erster Linie die Pro-
gen.aue Einhaltung· der Temperatur bei der dukte seiner präparativen Arbeit in mög-
fällung des Nitrates zu achten. liehst günstiger Aufmachung dar.. Ist 
Therapeutisches: Bleiverbindungen wer- er mehr Händler, Spezialitätenverkäufer, 
den als schwach adstringierende und ex- so wird man bei ihm die mehr oder 
sudatbeschränkende Mittel benutzt, meist weniger kunstvollen Reklameblätter der 
jedoch als organische Verbindungen, wes- Industrie finden, meist iri der Offizin, bis-
halb wir sie erst später berücksichtigen weilen auch weniger schön an den Mauern 
wollen. Dagegen sei hier einiges· über seines Hauses. Ein anderer Weg, den 
Bleivergiftungen gesagt, die besonders in Aufenthalt in .der Apotheke anregend zu 
. chq:mischer form in verschiedenen In- gestalten, ist die naturktrndliche Belehrung. 
dustrien (Bleiweißfabrikation ti. a.) ange- Sie ergibt sich teilweise aus den die ein-
troffen werden. Als Gegenmittel dienen gekauften Medikamente betreffenden Ari-
yerdünnte Lösungen von Natrium- und I fragen; sie kann weiter ausgestaltet wer-
Ma_gnesiu~su. lfat (.~bführ~ittel), ferne: Ei- den durch naturku.ndliche Anschauung:'-
we1ß, Opmm, bei chrornschen Verg1ftun- gegenstände. So fanden wir z. B. m 
gen besonders Jodkalium und heiße Bäder. Weingegenden im Gelände der Mosel in 
Der bereits genannte Goldschwefel wird einigen Apotheken vorzügliche Abbildun-
vielfach als Expektorans, besonders mü gen der Rebenschädlinge, in einigen Land-
Calomel (pulv. Plummeri F. M. 13.) ver- apotheken der. Lüneburger Heide biolo-
wendet. gische Schaukästen von Apis mellifica. 
Bismutum subnitricum kommt in forin (Ein bekannter Hersteller solcher Samm-
von Pulvern oder Schüttelmixturen bei Jungen war Apotheker Lersch t, Naunhof 
Magen- Darmgeschwüren und Dysenterie b. Leipzig.) Auch auf biologische Darbie-
zur Anwendung, ferner. in größeren Men- tungen unserer Kulturpflanzen mit ihren 
gen als Kontrastmittel. für Röntgen unter- Schädlingen, sowie auf Sammlungen von 
suchungen. · (Neuerdings· wegen der Bi!- vegetabilischen und mineralischen Roh-
dung von Nitrit durch Wismutkarbonat stoffen sei hier hingewiesen .. Besonders 
.· und Baryumsulfat ersetzt.) Als Schutzpaste wertvoll sind natürlich Anschauungsmittel, 
gegen Röntgenstrahlen kann Wismutgela- die Krankheitserreger und andere Para-
tine · nach Art des Zinkleims besser als siten betreffen. Wir denken hier z. B. an 
Wismutsalben verwendet werden. · 
1 
T~feln · pathogener Bakterien, sowie an 
1 Bilder und Präparate von· Taenien u. a. 
Zur Psychologie des Verkehrs. 2) i Schließlich sei auch noch auf Pilztafeln 
Bei einer vergleichenden Betrachtung und Abbildungen offizineller Pflanzen hin-
der Apothekenausstattungen verschiedener gewiesen, sowie. auf besonders schöne 
Länder. und Gegenden können recht be- Exemplare von Drogen (Kakaofrüchte u. a.). 
merkenswerte Unterschiede wahrgenommen für den Verkehr mit den praktischen 
werden' in welcher . Richtung der Leiter Ärzten haben manche Apotheker eine 
der Apotheke seinen Kundenkreis _für den Sammlung neuerer ArzneimitteL und der 
auf sie bezüglichen Schriften angelegt' und 
2). Hierzu gehört das ausgezeichnete Werk sind so in der Lage, dem ordinierenden 
O. Ur dang s, Der Apotheker im Spiegel Arzte Hinweise auf therapeutisch geeig-
der Literatur (Verlag von J u I. S Pr in g er, nete Präparationen z_u geben. Auf solches 
Berlin} .. Auch O o t tf r i e d K e 11 er, Die 
mißlungene Vergiftung. Das 'Inselschiff gemeinsames Arbeiten des Apothekers mit 
1921, 3. Heft, 104 (lnse
1
I-Verlag, L.eipzig). dem praktischen Arzte soll in der nächsten 
füne Sammlung, die Verkehrstypen der "Fortsetzung eingegangen werden. 
Apotheker behandelnd fehlt unserm · 
Schrifttum noch. ' ' (Fortsetzung folgt.) 
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Kleinere Mitteilungen aus der Praxis. 
Vori Dr. H. Lührig. 
(Mitteilung aus dtm Chemischen· Untersuchungsamt 'der Stadt Breslau.) 
. ~- ' 
1. Polarimetrische · Starkebestimmung. gege_bene Vorschrift zu halten, weil nur 
In dem Ewers'schen Verfahren zur in diesem falle die Berechnung desStärke-
Bestimmung des Stärkegehaltes auf polari- gehaltes mit Hülfe_ der vom Autor· ange-
metrischem Wege besitzen wir seit mehreren gebenen Faktoren richtige Werte liefert. 
Jahren eine höchst einfache 'und elegante In einem viel beschäftigten Laboratorium 
J\,\ethode, die gestattet, den Stärkegehalt kann es, ohne daß man deshalb berech-
von Cerealien und den daraus hergestellten tigt wäre, den Vorwurf der Leichtfertig-
Erzeugnissen. in einer Zeit zu bestimmen, keit zu erheben, trotzdem· einmal vor-
die diejenige einer polarimetrischen Zucker- kommen, daß -die eine oder andere' 
bestimmung nicht wesentlich überschreitet. Vorschrift nicht peinlich genau eingehalten 
Nach der Vorschrift werden 5 g Substanz wird. So ist es mir kürzlich passiert, daH 
'Tiit 25 ccm verdünnter Salzsäure (1,124 während der Erhitzung der Kölbchen im 
Ciewichtsprozente enthaltend) in einem bei Wasserbad. unvermittelt die Uhr stehen 
20° 100 wahre ccm _ fassenden- Kölbchen 'blieb .und eine andere zu Rate g.ezogene 
gleichmäßig durchgeschüttelt und mit wei- _ Uhr mit ersterer - niclit übereinstimmte. 
ifren 25 ccm derselben Säure zur Reini- Andererseits sind . jedem Analytiker zu 
gung des Kolbenhalses nachges·pült. Der jetziger Zeit die Erschwernisse eines exakten 
so beschickte Kolben wird nach noch- 1 Arbeitens während 'der hier noch nicht 
maligem Umschwenken genau 15 Minuten überwundenen Gassperrstunden insbeson.:: 
in ein siedendes Wasserbad gestellt, wo- dere bei Wiedereinschaltung des.normalen 
bei während der ersten 3 Minuten mehr- Gasdrucks zur Genüge bekannt. · Aus 
mals kräftig umzuschwenken ist. Nach diesem Grunde habe ich das Ewers-
Ablauf der Erhitzungszeit wird rriit kaltem sehe Verfahren einer kritischen· Prüfu11g 
Wasser auf ca. 90 ccm aufgefüllt, auf 20 ° unterzogen, um den Einfluß kennen- zu 
abgekühlt, mit vorgeschriebenen Mengen lernen, - den kleine und in ·jetziger Zeit 
(bei Cerealienmehlen 2 bis 3 ccm) molyb- nicht immer vermeidbare Abweichungen 
dänsaurem Natrium geklärt, mit Wasser l von der Vorschrift bedingen können. Ich 
auf 100 ccm aufgefüllt, filtriert und im\ w_ählt~ u. a. ein feines Weizenmehl· von 
Halbschattenap~arat polarisierf. . Wie be-1 mednge~ A~_smahlung und wechse~te so-
kannt, beruht dies Verfahren der Aufschlie- wohl die -Sauremenge- als auch die Er-
ßung der Stärke mit verdünnter Salzsäure hitzung und Abkühlungsdauer. Die ver-
nicht auf einer exakten Grundlage, da die ( wendete Salzsäure hatte genau 1,124 Oe-
spezifische Drehung sowohl von der Stärke' l wichtsprozente, die Polarisationen erfolgten· 
der. Säure als auch vor allem· von der-\ in den:iselben 200 mm-Rohr bei 20 ° C im 
~rh1tzu,ngsdauer abhängig ist. Deshalb I So 1 et1- e n t z k e •~eben Apparat. _Nach-
1st es erforderlich, sich peinlich an die I stehend 1te Ergebnisse der Versuche: . 
I. Polarisatio_n Stärkegehalt 
20 ccm Säure l 
nach dem Säureiusatz alsbald (2 D) in o/o 
a) 5 g Mehl -' und genau 15-Minuten im sie: + 38,9() 73,83 
den den Wasserbad erhitzt, so-
~) 5 g ,; -;- 20 fort mit kaltem Wasser auf ca. _:+ 39,i 0 74,21 
c) 5 g -f-,30 . ' 90 ccm aufgefüllt, unter der H 
1 
Wasserleitung abgekühlt, ge- + 38,90 73,83 
klärt, auf 100 ccm aufgefüllt 
dJ 5 g -t- 40 ,, filtrierkund sofort bei 200 c'. + 38,9'1 73,83 
polarisiert. 
--------
1) Ztschr. f. öffentl. Chem. 1908. 
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II. 
e) 5 g Mehl + 20 ecru Säure l 20 Minuten im +_ 38,40 72,88 genau 
f) 5 g. + 20 1 kochenden Wasserbade + 38,50_ 73,07. " " ' g) 5 g .. -t- 30 ( erhitzt, sonst wie unter -t 38,1° 72,31 '!. 1 1. behandelt.. 
h) 5 g + 40 l + 37,90 71,93 
III. 
i) 5 g-Mehl + 20 ccm Säure l i = 25 und k = 34 Minuten _L_ 36,2° 68,70 
} im kochenden Wasserbad~ er-hltzt, sonst wie unter I be- -k) 5 g + 20 " J handelt. - 34,9° 66,24 
• Die Säuremenge übt bei einer Er-. u. III). Gleichsinnige Erfahrungen wurden 
· hitzungsdai.ter 'nach Vorschrift, also von i bei zwei anderen Mehlen „höheren Aus-
genau 15 Minuten, wie aus den Ergeb 0 '. mahlungsgrades gemacht. 
nissen -unter I hervorgeht, keinen sehr· Nunmehr wurde mit der vorgeschrie-
ins Gewicht· fallenden Einfluß aus, dahin- benen Säuremenge von insgesamt 50 ccm 
gegen nimmt die spezifische Drehung bei Salzsäure gearbeitet, die Erhitzungsdauer 
· einer Erhitzi.tngsdauer von _ ·20 Minuten aber in engeren Grenzen veräridert. Nach 
absolut und mit - steigender Säuremenge·, Zugabe der Säure wurde jedesmal sofort 
ab, in erheblicherem Grade natürlich bei I mit dem Erhitzen begonnen. 
noch_ längerer Erhitzungsdauer (vergl. 11 
-
1) 5 g Mehl ~1-. 50 ccm Säure 
m)5 g · + 50/ ,, 
n) 5 g ,, + 50 " o) 5 g ,, + 50 
p) 5 g -t- 50 
12 Minuten 
14 
)5 
16 
18 
.IV. 
erhitzt 
Polarisation 
(2n D) 
+ 39,20 
+ 39,1° 
+ 39,l 0 
+ 39,00 
+ 38,00 
V. Polarisation 
CaD) 
vor dem Erhitzen 1 Stunde mit 
q) 5 g Mehi + 50 ccm Säure der Säure· stehen gelassen; sonst + 39,0° 
wie bei I. .. 
r) 5 g ,,: + 50.,, " 
·:s) 5 g ,, + 50 ,, 
t) 5 g ,, + 50 ,, 
.u) 5 g " + 50 ,, II 
nach dem Erhitzen ohne Ver:. 
dünnung an der Luft erkalten ge- t- 38,4 ° 
lassen, sonst wie bei I. . · 
nach dem Erhitzen" .auf 90 ccm 
aufgefüllt und.an der Luft erkalten + 39,0° · 
gelassen, soust wie bei I. 
vor ·dem Erhitzen 1 Stunde mit 
der Säure stehen gelassen, vor-
schriftsmäßig erhitzt, mit kaltem + 39,0 0 Wasser auf 90 ccm aufgefüllt, an 
der Luft erkalten gelassen, sonst 
wie bei I. 
vor dem Erliitzen I Stunde mit 
der Säure . stehen gelassen, vor-
schriftsmäßig erhitzt, ohne Ver- + 38,7 ° 
dünnung an der Luft erkalten ge-
lassen, sonst wie bei I. 
Stärkegehalt 
in% 
74,40 
74,21 
74,21 
74,02 
72,31 
Stä~kegehalt 
in% 
74,02 
72,88 
74,02 
74,02 
73,45 
Die Kälbchen wurden nach dem Er-! Abweichung der Erhitzungsdauer von 
hitzen sofort mit kaltem Wasser auf 90 ccm 1 Minute (m · und o) hat einen Einfluß 
aufgefüllt, unter µer Wasserleitung weiter nicht erkennen lassen, dahingegen erhielt 
gekühlt, mit dem Klärmittel versetzt, auj- ich bei einer zu kurzen Erhitzungsdauer 
gefüllt, filtriert und sofort polarisiert. Eine von nur 12 .Minuten· eine geringe, jedoch 
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nur innerhalb der natürlichen Fehlergrenze 
von 0,5 v. H. Stärke liegende Erhöhung, 
bei einer zil 1 an gen Erhitzungsdauer von 
3 Minuten aber ein schon um etwa 2 v. H. 
niedrigeres Resultat. 
In der Versuchsreihe V wurde bei An-
wendung von wiederum 50 ccm Säure 
zwar die -vorgeschriebene Erhitzungsdauer 
von 15 Minuten eingehalten, aber die Vor-
und Nachbehandlung geändert; 
Hiern·ach ist es gleichgültig, ob nach 
dem Säurezusatz die Erhitzung im Wasser-
bade sofort oder erst nach einer Stumle 
(t) erfolgt, desgleichen haben sich Pola-
risationsdifferenzen nicht ergeben, ob 
nach beendigter Erhitzung und nach er-
folgter Verdünnung auf- 90 ccm die Ab-
1,ühlung unter der Wasserleitung oder 
Jangsam bei Zimmertemperatur erfolgt (s). 
Dahingegen nimmt die spezifische Drehe 
ung ab, wenn nach erfolgter Erhitzung 
das Säuregemisch unverdünnt nicht sofort 
c:.bgekühlt, sondern die Abkühlung durch 
Stehenlassen an der Luft bewirkt wird 
(rund u), endlich macht es keinen Unter-
~chied, ob die Polarisation der klaren 
Filtratcsofort · oder nach mehreren oaer 
sogar erst nach 24 Stunden erfolgt, denn 
die unter IV (l~p) erhaltenen Lösungen 
zeigten nach 5 Stunden und . die unter V 
erhaltenen nach 24 Stunden ·genau die-
selben Polarisafionswerte. Allerdings nei-
gen die Filtrate, indem sie allmählich 
einen grünen Farbenton annehmen, zum 
Nachdunkeln, weshalb es sich empfiehlt, 
die Polarisationsprüfungen möglichst bald 
nach der Filtration vorzunehmen. 
Aus den vorstehenden und anderen 
Versuchen ergibt sich, daß bei g e-
n a u e m E i n h a I t e ·n · d e r v o ·m 
Autor an.gegebenen Vorschrift 
Werfe erhalten werden, die unter-
einander fast absolute Überein-
stimmung zeigen. I(leine Abwei-
chungen· bezüglich dert Säure-
menge und der Vor- und Nach-
behandlung_ nach dem Säure-
zusatz, sowie de·r Erhitzung und 
Abk ü h 1 u n g, wie sie bei flottem Arbeiten 
unbeabsichtigt mitunter vorkommen können, 
sind - meist ohne erkennbaren 
E i n fl u ß , . d i H a u ptf e h I e r q u e 1 1 e 
liegt-in Abweichungen von der 
Erhitzungsdauer, d_ie möglichst 
schar'f einzuhalten ist und kei-
nesfalls über 16 Minuten hinaus-
g„ehen soll. · 
Im 40. Band der Zeitschrift für Unter-
suchung der Nahrungs- und Genußmittel 
1 920, 1 bis 11 haben Man n ich und 
Lenz eine · neue Methode der polari-
metrischen ·Stärkebestimmnng beschrieben, 
die darauf beruht, daß die spezifische 
Drehung für verschiedene Stärkearten in 
Calciumchloridlösung bei einer sehr ge-
ringen Acidität und. einer· I(ochdauer von 
10 bis 20 Minuten vo11 nahezu konstantem 
Werte ist. Sie beträgt z. B. für Weizen-
mehl + 200 °. Genannte Autoren geben 
folgende V6rschrift zur Stärkebestimmung• 
in Mehl an: 2,5 g Mehl werden in einer 
gestiel!en Porzellanschale (250 ccm) mit 
10 ccm Wasser angerieben, das Pistill mit 
60 ccm Calciumchloridlösung (2 Teile 
kristallisiertes Salz, ein Teil Wasser) ab-
gespült; 1 ccm 0,8 v. H~ starke Essigsäure 
hinzugefügt und die Mischung auf einem 
Drahtnetz unter Umrühren zum Sieden 
erhitzt,. sodann mit halbgroßer Flamme 
15 Minuten im schwachen Kochen .er-
halten, wobei das Gefäß mit einem großen 
Uhrglase _zu bedecken ist. Dann kühlt 
man durch·Einstellen in kaltes Wasser ab 
und führt die Lösung in einen 100 ccm 
Kolben über. Die Schale -wird · unter 
Anwendung eines Gummiwischers . mit 
Chlorcalciumlösung quantitativ nachgespült, 
und das Volumen auf 100 ccm gebrai;hl, 
schließlich wird durch ein dichtes Filter 
filtriert und im 200 min-Rohr _im Halb-
schattenapparat polarisiert. Die Filtrate 
sind tadellos hell, wasserklar und ausge-
zeichnet zu polarisieren. Um den durch 
gelöste- Prote'instoffe bei manchen Mehlen 
bedingten Fehler auszuschalten, kann man 
entweder vor dem Auffüllen 5 ccm einer 
_20 v. H. starken Lösung von Zinnchlorür 
in Calciumchloridlösung zufügen, besser 
aber in ein~m Parallelversuch 2,5 g Mehl 
mit 100 _ ccm Calciumchloridlösung unter 
bisweiligem Umschütteln eine halbe Stunde 
lang ausziehen, filtrieren und das Filtrat 
im 200 mm - Rohr polarisieren . und' die 
gefundene Drehung unter: Berücksicha 
tigung des Vorzeichens von der Drehung 
der Mehlabkocl11.ing abziehen„ Bei Ein-
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-201910111421-0
144 
halturig dieser Versuchsbedingungen be-
trägt die spezifische Drehung de'r Stärke 
des Weizens + 200 °. 
Ich habe auch diese Methode an dem 
vorbezeichneten Mehle einer Nachprüfung 
unterzogen und kann au'f Grund der ge-
wonnen Erfahrungen das günstige Urteil 
der Autoren über die Genauigkeit des 
Verfahrens nur bestätigen. Allerdings ist 
sie in der Ausführung etwas µmständ-
licher als das Ewers'sche Verfahren und 
bedarf bei Beginn des Kochens auch 
sorgfältiger Beaufsichtigung, da anderen-
falls leiclit ein Überschäumen der Flüssig-
keit eintreten kann. Sonst bieten Aus-
führung und Überwachung keine Schwie-
rigkeiten, aber das Filtrieren geht nur 
sehr langsam vor sich. Die - Filtrate 
waren überwiegend wasserhell, zeigten 
mitunter einen geringen Schleier, der 
aber bei der polarimetrischen Prüfung in 
keiner Weise hinderlich war .. Bei längerer 
als der vorgeschriebenen Kochdauer färbte 
sich das . Reaktionsgemisch infolge stär-
kerer Konzentration etwas dunkel, auch 
bildeten sich auf der Flüssigkeit klumpige 
.Massen; die im Halse des Meßkölbchens 
einen Pfropfen erzeugten, der eine scharfe 
Einstellung auf die Marke erschwerte. 
Nachstehe~d ·die Polarisationsbefunde 
im 200 mm~Rohr. 
Versuch Menge Koch- Polarisation 
· Mehl dauer (2 a D) · 
·1 2,5 g 5Minuten +21,20 
2 6. " ·+ 21,3° 
3 8 " + 25,50 
4 " 10 " - +21,5° 
5 12 +2J,50 
6 " 15 +2150 
7 15 +21,50 
8 18 +21,5°, 
9 20 +21,50 
genaue Auffüllung .bis zur Marke 100 
unmöglich, so daß die Abweichungen mög-
licherweise· hierauf zurückzuführen sind. 
Die Filtrate änderten beim Stehen in ver-
schlossenen Glasflaschen ihre Drehung 
nicht, neigten aber mitunter· zur Schleier-
bildung, weshalb es sich auch hier emp-
fiehlt, die Polarisationen alsbald vorzu-
nehmen. Bei der kalten Extraktion des 
zu dem Versuche benutzten Mehles mit 
Chlorcakiumlösung wurden optisch in-
aktive Filtrate erhalten. . Ähnliche Aus-
laugungen von je 2,5 g Lupineneiweiß 
·ergaben Drehungen von· _;_ 0,4 °. Bei 
den Versuchsbedingungen und bei An-
wendung von 2,5 g Mehl entspricht 0,1 
S-V.0 einem Gehalte vön 0,346 v. H. 
Stärke, während nach dem Ewers 'sehen 
Verfahren bei Anwendung von 5 g Sub-
stanz 0, 1 S-V. 0 0, 189 v. H. Stärke ent-
spricht. Nach ·beiden Verfahren sind gut 
übereinstimmende Durchschnittswerte er-
halten worden , ein Beweis der Brauch-
barkeit beider für die Praxis. An Ein-
fachheit und Eleganz ist das Ewers'sche 
Verfahren allerdings kaum zu übertreffen, 
und dürfte sich dessen Anwendlmg bei 
vergleichenden und Massenuntersuchungen 
besonders empfehlen. Wo größerer Wert 
auf wissenschaftliche Genauigkeit _gelegt 
wird, wird man vielleicht mit Vorteil auf 
das Chlorcalcimnverfahren zurückgreifen. 
Eine Einwirkung der Ewers 'sehen Salz-
säure auf Zellulose (Filtrierpapier), Säge-
späne und Lupineneiweiß bei 15 Minuten 
langem Erhitzen im Wasserbade- mit Wir-
kung einer Bildung optisch-aktiver durch 
molybdänsaures Natrium nicht ausfällbarer 
Stoffe habe · ich nicht feststellen könnerC 
2 .. Baryumhaltiges Kartoffelmehl. 
10 25 ,, +21,1° 
II 30 ,, \__ +21,60 
Stärke-
gehalt 
in% 
73,53 
73,89 
74,58 
74,58 
74,58 
74,58 
74,58 
74,58 
74,58 
75,27 
74,92 
. Die Polarisation der Versuche 3 bis 9. 
bei einer Kochdauer zwischen 8 und 20 
Minuten wurde konstant gefunden, was 
ein· wesentlicher. Vorzug vor der Ewers-
schen Methode ist. Die etwas niedrigeren 
Werte bei Versuch 1 und 2 dürften mit 
ungenügendem Aufschlusse infolge der 
geringeren Erhitzungsdauer. hinreichend 
zu erklären sein, und bei Versuch 10 
und 1 I machte die Pfropfenbildung eine 
Im letzten· Jahre und · noch in aller-
jüngster Zeit sind hier verschiedentlich 
Erkrankungen bekannt geworden, die 
regelmäßig auf den Genuß von Kartoffel- -
mehl zurückgeführt werden konnten .. So 
traten z. B. in einem Kurhause nach Ein-
nahme einer Mahlzeit plötzlich Erkran-
kungen auf, die sich in heftiger Übelkeit, 
Erbrechen, Durchfall sowie Störungen des 
Allgemeinbefindens äußerten. Die ange-
stellten Nachforschungen 
I 
ergaben, daß 
diese Vergiftungsfälle auf ,einem Zusatze 
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vo11 Kartoffelmehl beruhten. Die hier nischen Zwecken . bestimmten Präparate 
vorgenommene Untersuchung <:lesselben ihren Weg als Nahrungsmittel genommen 
ergab bei 4,70 v. H. Asche einen Gehalt haben. Ein Einschreiten auf Grund der 
von 3,93_v._H. Baryumchlorid. In einem .<Polizei-Verordnung über den Handel mit 
anderen Falle wurde ein hiesiger Arzt zu Giffen vom 22. II. 1906 ist nicht mög-
einer Familie gerufen, die nach der Mit- lieh, da in der Abteilung 3 nur Baryum-
tagsmahlzeit unter ähnlichen Erscheinungen verbindungen außer Schwerspat, aber nicht 
erkrankt war. · Auch hier stellte sich Zubereitungen von Baryumverbin-
heraus, daß das zu den Speisen verwen- dungen, was hier in frage käme, genannt 
dete Kartoffelmehl baryumhaltig war. In sind. Am besten wäre ein generelles 
ein·em uns zur Verfügung gestellten kleinen Verbot des Vertriebs solcher giftiger 
Reste wi.trde ein Gehalt von 5,35 v. H. Stärkemittel. Zu .bemerken ist noch, daß 
Chlorbaryum festgestellt. Bei einer anderen bei der sofort aufgenommenen Kontrolle der 
Erkran½ung wurden Reste einer Speise - im Handel . befindltchen Kartoffelmehle 
gelatinöse Masse mit Kirschen - ein- niemals Baryumverbindungen angetroffen 
geliefert, die aus Kartoffelmehl bereitet wurden, woraus zu folgern ist, daß die 
war und- 0,53 v. H.''Chlorbaryum ent- Abgabe von solchem Stärkemehl. als .Kar-
hielt. Unlängst erkrankte wiederum eine toffelmehl unter Umgehung der Gepflogen-
ganze Familie nach dem Genusse von· heiten des reellen Handels bzw .. aus Un-
Klößen I die mit · Kartoffelmehl bereitet kenntnis der Giftigkeit des ersteren erfolgt 
waren, das bei. 4, 71 v. ii. Asche 4,34 ist.' Da möglicherweise solches Kartoffel-
v. H. Baryumchlorid enthielt. Das Kar- mehl auch andererseits abgesetzt ist, sei 
toffelmehl war aus einer hiesigen Bäudelei die · Aufmerksamkeit der Nahrungsmittel-
bezogen. Dem Inhaber war es von einem kontrolle hierdurch darauf gelenkt. 
Zwischenhändler als Stärkemehl geliefert, Breslau im Februar 1921. 
'und dieser hatte es angeblich aus Ham-
burg als Auslandsware bezogen. Wenige 
Tage später wurde eiri neuer fall einer 
Erkrankung, einer ganzen Familie bekannt.- Chemie und. Pharmazie. 
Das zu Speisezwecken bezogene und ver-
wendete· Kartoffelmehl enthielt nach dem 
Ergebnis der hier vorgenommenen Unter-
suchung bei _einemAschengehaltvon4,55v.H. 
4,16 v. H. Barvumchlorid. Mit Rücksicht 
auf die Giftigkeit des Salzes hielten wir 
eine öffentliche Warnung für angebracht, 
umsomehr, als der Unterschied in der 
Bezeichnung Stärkemehl und Kar-
toffe I m e h I nicht überall bekannt ist. 
Vnter Stärkemehl versteht man hier ge-
wöhnlich ein Stärkemittel, d. h. ein Mittel 
zurn 'Stärken qder Steifen der ·wäsche, 
während Kartoffelmehl auch zu mensch-
lichen Nahrurigszwecken verwendet wird. 
Da beide Präparate äußerlich die gleiche 
Beschaffenheit zeigen, ist eine Verwechs-
lungsmöglichkeit vorhanden, und die 
Knappheit und Teuerung· der Nahrungs-
mittel hat dem Kartoffelmehl vielfach' Ein-
gang in die Küchen verschafft, so daß 
die Hausfrau heute rrrehr als früher zu 
diesem Aushülfsmittel greift. · So mag es 
rklärlich sein, daß' die giftigen zu. tech-
Bestimmung kleiner Mengen von Alkali-
jodiden in Gegenwart von Bromiden und 
Nitriten (Chem. Zentralbl. 2, 262, 1920). 
Die Methode von Ed. Lasausse be-
zieht sich speziell- auf die Analyse der 
Algenasche und beruht auf dem Umstand, 
daß durch , 0xydation der von Nitriten 
und Cyaniden · befreiten Lösung mit 
Kaliumpermanganat bei Gegenwart von 
Alkali in der Siedehitze nur · die ]odide 
zu Jodaten oxydiert werden.· Man vera 
fährt wie folgt. 
Die 2 bis 3 mg Jod als i\lkalijodid. 
enthaltende, Flüssigkeit wird zunächst mit 
Phosphorsäure neutralisiert, dann bringt 
man sie auf 150 ccm, ···setzt in einem 
großen Becherglase 4 ccm 50 v; H. starke 
Phosphorsäure, dann -5 v. H. starke Ka-
liumpermanganatlösung zuerst in der Kälte, 
dann bei 40 ° C ois zur Rosafärbung zu, 
gibt· tropfenweise bis zur Entfärbung und 
deutlichem Geruch nach· schwefliger Säure 
10 y. H. starke . Natriumsulfitlösung zu 
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neutralisert mit 25 v. H. starker Kalilauge 
(Tüpfeln auf Lackmuspapier), macht mit5ccm 
der Kalilauge deutlich alkalisch und fügt 
Permanganat bis zur bleibenden Rotfärw 
bung, dann - als - Überschuß 10 ecru· der 
Permanganatlösung und eine· Messerspitze 
Talkum zu und erhitzt im bedeckten Glas 
genau 10 Minuten. lang zum Sieden. 
Der siedenden Flüssigkeit fügt man 
25 g kristallisiertes Natriumsulfat bei, läßt 
aus einer Pipette 10 ecru absoluten Alkohol 
zutropfen, läf3t weiter 2 Minuten lang 
kochen . und dann· erst erkalten, füllt in 
einen Maßkolben auf 220 ccm auf und 
filtriert. 
200 ccm des Filtrats werden mit 8 ccm 
50 v. H. starker Phosphorsäure angesäuert, 
dann setzt min 2 ccm I O v. H. starke 
Jodkaliumlösung zu und titriert wie üblich. 
W.-Fr. 
Mikroehemischer Nachweis des Opiums. 
L. Rosenthal er, Bern, berichtet (Schweiz. 
Ap.-Ztg. 1920, H. 25) über seinen mikro-
chemischen Nachweis. des Opiums. Die 
z. B. im deutschen und schweizerischen 
Arzneibuche gemachte Angabe, daß sich 
Opium an den darin enthaltenen Resten 
der Früchtewa.nd Epidermis des Mohns 
erkennen lasse, trifft nicht in allen Fällen 
zu. Verf. benützt deswegen die bekannte 
Violettfärbung mit Formalin-Schwefelsäure, 
indem er. das Opium einfach in Formalin-
schwefelsäure einträgt. Eine weitere Er-
kennungsweise ist im Eintragen des Opiums 
in Ammoniak gegeben .. "Es bilden sich. 
alsbald (in einzelnen Fällen langsamer) 
kristallinische. Gebilde, von· denen vor 
allem Sphäroidkristalle ins Auge fallen. 
Ihr Durchmesser schwankt von 7 bis 15- µ 
Zwischen gekreuzten Nikols polarisieren 
sie- im Polarisationsmikroskop sehr leb-
haft und viele von ihnen - nicht alle -
zeigen ein Doppelkreuz. Sie lösen sich in verdünnter Säure und in Natronlauge; 
außerdem geben sie Viölettfärbung mit 
Formalin-Schwefelsäure, zusammen ein 
Beweis· für den Morphingehalt. Will man 
die Färbung an den Kristallen vornehinen, 
so ist es nötig, das Ammoniak bei ge-
wöhnlicher Wärme sich erst verflüchtigen 
zu lassen. Bei Behandlung ·anderer alka-
loidhaltiger Drogen mit Ammoniak traten 
Sphäroidkristalle nicht auf. In allen Fällen 
würde aber die Formalin -Schwefelsäure-
färbung den Ausschlag zu geben ver-
mögen. H. F. 
Die Untersuchung von Nikotinproben 
des Handels (Chem. Zentrbl. 2, 3 I 5, 1920). 
Nach P. J. Fryer und C. H. -Fryer 
ist die Bestimmung der Refraktion ~ehr 
wichtig· bei der Prüfung des Handels-
nikotins. (Handelsnikotin normal 1,525.) 
Hierbei erkennt man leicht Verfälschungen 
mit Ammoniak und Alkalihydroxyden oder 
-Karbonaten. 
Als bestes Verfahren ztir Bestimmung 
von Nikotin geben Verf. das von Be r-
t ran d · und Ja v i 11 i er an (Analyst 34, 
219. · Fällung mit Siliko-Wolframsäure). 
Dieses versagt aber . bei. Verfälschungen 
mit Pyridin. _ 
Ist solches zugegen , so trennt man 
Nikotin und Pyridin durch fraktionierte 
Destillation. (Nikotin Kp. 246,7 ° bei 
7 45 mm, Pyridin Kp. 115, 5 ° bei 760 mm.) 
W. Fr. 
Ein einfaches Verfahren zur Untersuchung 
von Bienenwachs (Chem. Umschau 27, 
I 35, 1920). · Die Bestimmung des Wassers 
erfolgt in nachstehender Weise. In eine 
leichte, glatte, auch außen glasierte Por-
zellanschale; die samt einem als Rührstab 
zu verwendenden . Thermometer tariert · 
wurde, wägt man 100 bis 250 g Wachs, 
in entsprechender Weise als Durchschnitts- · 
probe entnommen T ein' schmilzt unter 
fortwährendem Rühren auf einem Sand-
bade und erhitzt so lange auf 110 bis 
120°, bis alles Wasser unter Spratzen und 
Prasseln entwichen ist. Nach. dem Er-
kalten wird die Schale zurückgewogen. 
Zur Bestimmung der festen Verunrei-
nigungen wird das entwässerte Wachs er-
'neut geschmolzen und durch ein in einem 
Heißwassertrichter befindliches, getrock-
netes und gewogenes Filter gegossen. Das 
Filter samt Glastrichter wird herausge-
norimien und so lange mit Trichloräthylen 
behandelt, bis alles Wachs entfernt ist. 
Die ersten Anteile des Lösungsmittels be-
nützt man, um ·· auch äie noch in der 
Schale verbliebenen Verunreinigungen auf 
das Filter zu bringen. Das Filter samt 
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den Wrnnteinigungen wfrd.getrocknet und! 
gewogen. 
a • x + b = (a + b) v und somit 
(a + b) v .:.._ h 
X= 
a H.-f. 
Oleum dericiriatnm wird nacli N. Keule-
mans (Pharm. Weekbl. 1920, 758) auf 
folgende Weise erhalten. _ • 
Zur Bestimmung · des Unverseifbaren 
und aer Stearinsäure wurden die im 
Benedikt- U I z er. beschriebenen Ver-
fahren vonWe i n\vu·r m, ozw. f ehli ng-
Röttgert, zum Nachweise von Kolopho-
nium die bekannte Li e b er man n 'sehe 
Reaktion empfohlen. T. 
Über die Bestimmung des spez. Ge-
wichtes von kleinen Harnmengen berichtet 
Jermstad .in der Schweiz. Apoth.-Ztg. 
1920, H. 8. Hagedorn hat ein Ver-
fahren vorgeschlagen, das folgende Einzel-
heiten benötigt. Eine . Torsionswage von 
Hartmann & Braun, Frankfurt a. M., 
und einen Schwimmer, den man sich 
selbst herstellen kann. Zu diesem Zwecke 
taucht man eine leere Glasampulle in· ein 
kleines Meßglas mit Wasser, stellt das 
Volum mit einer Genauigkeit von 0,1 ccm 
fest, wiegt die Ampulle und beschickt sie 
mit so viel Quecksilber, daß das spez. 
Oew. derselben zwischen 1,050 und 1,100 
liegt. Unter gleichzeitigem Einschmelzen 
einer Platinöse wird die Am.pulle zuge-
schmolzen · und mit einem Platindraht ver-
sehen; mit Hilfe dessen die Vorrichtung 
an der Wage befestigt werden kann. .Es 
empfiehlt sich, den· Schwimm~r zuerst in 
Wasser und dann in _einer Flüssigkeit von 
bekanntem spez. · Gew. (etwa 1,050) zu 
wägen und die Tabelle durch Interpola-
tion zu berechnen. · Wenri nämlich. das 
Gewicht des Sch,vimmers = V, sein Ge-
wicht in Wasser = V; sein Gewicht in 
einer Flüssigkeit von bekanntem spez. Gew.· 
(1 +d) = [ und das Volum des Schwim-
mers = f ist, so hat man 
Nachdem Rizinusöl in einem fraktiönier-
kolben durch Erhitzen von Wasser J .efreit 
. worden ist, destilliert man bei etwa 3 0 ° C 
' 10 v, H. über. Der Rückstand wi · 1 mit 
Alkohol .(50 v. H. _stark) und c,' nigen 
Tropfen Phenolphthalei'n · gemiscll · und 
soviel · Ammoniak hinzugesetzt, -1 is die 
Flüssigkeit deutlich · rosa gefärbf i , · Man 
trenne nach 24 Stunden die \" sserige 
S ·hicht. ab, vertreibe au_~ dem Wa"serbade 
de 1 Alkohol aus dem 01. Dieses Oleum 
der ::inatum ist in 90 v. H. starkem Alko-
hol .1.'cht löslich. D. H. W. 
Die Oed1'1Unl! der z;~-~:iensäure (Ki:ms.-
industrie 1920, 284). In de_n letzten beiden 
Jahren· wurde _ ein Drittel der ge~rnteten 
Zitronen zur Herstellung von ~Itronen-
essenz und Zitronensäure gebraucht. · Di~ 
fabrikmäßige Ausbeutung wird besonders 
in Spanien, Kalabrien und Sizilien in den 
kälteren Monaten betrieben. Zur Essenz-
bereitung wird die . Zitronenschale in 
Wasser getaucht und stark abgepreßt. Von 
2000 Zitronen erhält man etwa 2 Pfund 
Essenz. In Kalabrien schlitzen Abschäl-
maschinen die Schale auf und ~nter Druck 
fließt der Schalensaft als Essenz ab. 
Der ebenfalls abgepreßte Saft des fruchte 
f!eisches wird mit Kalk behandelt, das un-
lösliche Zitrat gereinigt und mit-Schwefel-
säure. zersetzt. Der von- schwefelsaurem 
Kalk abgegossene, durch Dampf. flüssig 
V=v+f und 
_ gemachte .Saft, setzt durch Kristallis_ation 
die• Zitronensäure ab: Aus den Betneben 
Spaniens und Itali'ens werden jährlich _mehr 
als 5000 t Zitronen$äilre ausgeführt. 
V= v + f (1 + d), durch Subtrak-
, erhält man 
f +v -:--·f (1 + d) + v' und_ 
V,'- v' 
f d = v - v'; d = -f 
für eine derartige ·Bestimmung sind 
5 ccm · Harn erforderlich. falls geringere 
Mengen vorhanden sind, so kann man 
a ccm Harn mit b ccm Wasser ver-
dünnen. Erhält man dadurch eine Mi-
_schung vom spez. Gew. v, so _hat man 
. 01-i. 
_ Über· die Samen von Strophanthus Kombe 
berichtet nach anderen Quellen Je r ms t ad 
(Schweiz; Apoth.-Ztg. 1920, 7). - Er be-
handelt vorerst die Untersuchungen Sa-
m a an 's die- sich auf Beantwortung der 
frage b~zogen, ob · dem fetten Öl der 
Strophanthussamen und anderen Inhalts-
stoffen außer dem in Wasser löslichen 
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Strophanthin eine physiologische Wirkung 
zukommt. Sam a an gelangt zu dem Er-
gebnis, daß andere Verfasser, die physiolo-
gisch wirksames fettes Öl und ätherisches 
Extrakt aus·. dem Samen gewonnen haben 
wollen mit unvollständig entwässerter Droge 
ihre Versuche angestellt haben müssen; 
ferner·, daß die toxische Wirkung der 
Samen einem oder mehreren wasserlös-
lichen Glykosiden zukommt. Für die 
Herstellung von Tinkturen eignet sich 65 
v. H. starker Alkohol am besten. Näheres 
an der oben erwähnten Stelle. Den Dar-
legungen fügt Je r ms t ad die Bemerkung 
bei, daß die bisherige Zubereitung von 
Tinctura Strophanthi nicht mehr zweck-
mäßig erscheint. Es sei daher eine lohnende 
Aufgabe,· diese Frage vom pharmazeutischen 
wie auch vom pharmakologischen Gesichts-
punkte aus zu prüfen. H. f. 
Amerika häufig angewandte Verfahren vor. 
Die Konserven werden_.zuerst einer nicht 
zur Sterilisation genügenden · Temperatur 
ausgesetzt. Alsdann läßt man den noch 
vorhandenen Sporen hinlänglich Zeit, sich 
zu entwickeln, und führt hierauf die voll-
kommene Sterilisation . bei I 80 ° f. aus. 
Eine übertriebene, Wert vermindernde Er-
hitzung wird dadurch vermieden. ferner 
ist schleuniges Abschrecken nach der Steri-
lisierung anzuraten, damit die Dosen usw. 
nicht vor erfolgter Abkühlung aufgestapelt 
werden. 
Die zu gebrauchenden öie 'müssen sehr 
genau auf das V-0rhandensein von Mineral-
ölen geprüft werden. - ()\,-•i. 
Kräuterbrot und Kräuterzwieback. Dr. 
Mayr bringt im „Puk" 19·20,_H. t'eine 
beachtenswerte Vorschrift zur Herstellung 
von Kräuterbrot. Vier Pfund Roggen-
Nah ru n gsm ittel -Chemie. mehl werden mit nicht ganz 1 l Wasser 
und der entsprechenden Hefemenge zu 
. Die Giftigkeit der Lorchel (Oyromitra einem Teige angerührt. Vorher sind 
oder Helvella esculenta) wird in zwei Nessel, Melde, guter Heinrich (Cheno-
Arbeiten von Seide I und von Dr. H. podium bonus Henricus) gesammelt und 
R ae b i g er im Puk I 920, H. 1 behan- allein oder gemischt mit anderen Wild-
de!L Während Seidel deren Giftigkeit kräutern zerkleinert worden. MarLkann 
leugnet, bleibt Ra e b 1 g er nach wie vor at1ch geschossenen Spinat, Salat benützen, 
auf ·seinem gegensätzlichen Standpunkt deren harte Stengel entfernt wurden. Nach 
stehen. Ehe die frage nicht völlig ge- dem Reinigen . Jaßt man. im Seiher ab-
klär.t ist, dürfte. es .sich also empfehlen, tropfen und zerkleinert mit dem Wiege-
die Morcheln vor dem Genusse abzu- messer (nicht mit der Hackmaschine) nicht 
brühen und das Brühwasser wegzuschütten. zu grob und nicht zll fein und setzt von 
· H .. f. den -Kräutern bis zu 2 Pfund dem Teige 
Die chemischen Ursachen der Verände- zu. Der Teig darf nicht zu dünn. sein. 
rung von Konserven. Nach G. Nipp gen. Auch empfiehlt es sich, außer der Hefe 
(!' incl. franc. de la conserve 1919, 282 - noch I g auf die angegebene Menge an 
Kons. - lnd. 1919,· 39~ 321) wirken die Natron hinzuzufügen .. Die einzelnen Brote 
Säuren der Früchte und Gemüse auf die s~ien .nicht zu groß und müssen gut 
Verzinnung ein. Elektrolytische Erschei- durchgebacken werden. Vor dein An-
nungen treten bei Anwesenheit anderer schnitt muß das Brot mindestens einen 
Metalle noch hinzu. · Zur Verhütung schlägt Tag lagern. Während zur Brotbereitung 
er Säurebindung mit Natriumkarbonat oder Weizen- oder Roggenmehl verwendet wird, 
Bikarbonat und Abwaschen der gebil- nimmt ma'n zur Herstellung des Kräuter-
deten Salze vor. Der Grund von Ver- zwiebacks am besten nur Weizenmehl. 
färbungen ist auf Eisen, -Zinn, Blei oder Der Einback muß hier ebenfalls min-
Kupfer zurückzuführen. Auch empfiehlt destens einen Tag ·alt sein, bis er zer-
es sich, das zu verwendende Wasser ehe- schnitten und zu Zwieback geröstet wer-
misch zu· untersuchen. _ den darf. Besonders für magenschwache 
Eine fraktionierte Sterilisation nach der Personen dürfte sich der Kräuterzwieback 
Ty n da h l 'schen .Theorie stellt das in vorzüglich eignen. H. f. 
' 
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Über den sauren Charakter des Mehles. 
J o·h. Pin n o w (Ztschr. f. Unters. d. Nahr.-
u. 0. 40, 243, 1920) zeigt experimentell; 
daß der nach anderen Verfahren bereits 
festgestellte Säurecharakter des Zuckers 
sich auch durch Austreiben· von Kohlen-
säure aus Natriumkarbonat zu erkennen 
gibt, und daß auch Mehl die Austreibung 
der Kohlensäure aus kochender Natrium-
karbonatlösung beschleunigt.· _01-L . 
Einfluß des Futtermangels auf die Zu-
sammensetzung der Milch. J. Stern 
(Ztschr. f. Unters. d. Nahr,-_ u. 0. 40, 
204, 1920) legt · an zusammengestelltem 
Analysenmaterial dar,· daß auf Grund der 
erhobenen Stallpröben infolge Futter-
mangels eine Verschlechterung der Milch 
im Gehalte an fett und Jrockensubstanz 
nicht zu bemerken war. ,Dagegen war 
festzustellen, daß der Milchertrag bedeu-
tend zurückgegangen war.- 01-i. 
das Aroma des Geruches und Geschmacks 
besser herausbringt und die· Konsistenz 
günstig beeinflußt. Er ·empfiehlt zur Ent-· 
härtung des Wassers das .bekannte Per-
mutit -Verfahren. Wasser über 12°, 
höchstens 15 ° (deutsche Härte) sollte stets 
ent_härtet werden. 01-i.. 
Lichtbildkunst. 
- Das Aufziehen größerer Bilder ist oft 
mit Schwierigkeiten verbunden. Man zieht · 
vielfach die Bilder in stark feuchtem Zu-
stande auf ganz . trockene Glanzkartons -
auf, so daß sich nach . dem Trocknen die 
Bilder krümmen oder stark wellige Ober-
fläche. zeigen, Man soll (nach „ Der 
Photohandel" 1920, 611) größere Bil-
der atif die nach oben gewellte rau-
here Seite von Glanz- · oder Matt-
kartons kleben, .auch .die Kartons. vor-
futtereinfluß auf den ·Fettgehalt der her längere· Zeit in einem kühlen, etwas 
Milch. A. Behr e berichtet in einer III. feuchten Raum (Keller) legen, damit sie 
Mitteilung (Ztschr. f. Unters. d. Nahr.- u. etwas Feuchtigkeit anziehen. Um: Glanz-
0. 40, 202, 1920), /daß im ersten Nach- kartons für die Beklebung. mit Bildern 
kriegsjahr 1919 durch Schwierigkeiten in geeigneter zu machen, wird· Befeuchten 
der Futterbeschaffung der Milchertrag weiter auf' der Rückseite mit etwas Spiritus 
zurückgegangen ist. Erst nach der Ernte empfohlen. Die Schicht wird dadurch 
des Jahres 1919: und Futtereinfuhr trat erweicht und beim folgenden Überstreichen 
ständig Besserung ein. Die vom Verf. mit Wasser haften die g-eklebten feuchten 
bereits mehrmals dargelegte Tatsache, daß Bilder fest auf dem Karton. Man trockne 
die Verabfolgung geringwertigen Futters beklebte Glanz:. und Mattkartons niemals 
nur einen -sehr geringen Einfluß hat, - ist I in überhitzten Räumen _oder im direkten 
von vielen Seiten bestätigt worden, Die Sonnenlichte, klebe. vor dem Einrahmen 
seitens des sächsischen · Wirtschaftsmirii- der aufgezogenen Bilder auf die Karton-
steriums im Mai 1914 erlassene Verord- rückseite ein Stück festes Papier, um 
nung,. wonach wegen des· Einflusses der Gegenspannung beim Trocknen zu · be-
Kriegsfütterung im allgemeinen nur noch wirken. Das l)mkleben der Ränder soll 
eine Milch mit einem Fettgehalt von _mit Schirtin~-- ode_r Kali½ostreif~n d~rch 
2,55 v. H. erwartet werden konnte, · ent- warmen Leim, mcht mit Pap1erstre1fen 
behrt daher der tatsächlichen Unterlagen. und riicht durch Kleister erfolgen; man 
Ihre Aufhebung ist also im Interesse der vermeide das_ Einrahmen noch feuchter 
Reellität des Milchhandels und der Ver-· beklebter Glanzkartons. -n. 
sorgung der Bevölkerung mit guter Milch 
mit allen Mitteln anzustreben. ·01-i. · 
Die Enthärtung von· Wasser für Kon-
servierungszwecke nach der Permutit-
Methode. H. Serge r (Kons.-lnd. 46 und 
47, 376, 1920) st.ellt fest, daß enthärtetes 
Wasser zur Herstellung von Obst- und 
Oemüsekcinserveri in Dosen die .Farbe und 
'• . 
Bücherschau.· 
C. Remigius Fresenius-: Anleitung zur quali~ 
tativen chemischen Analyse. 17. Auf-
lage in Gemeinschaft mit H.fresenius 
· und E. H i n t z gänzlich neu bearbeitet 
von Th. Wilhelm fresenius. Mit 
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56 Abbildungen' und einer · farbigen r ade der an a 1 y t i s c h e n Chemie auf 
Spektraltafel. 866 Seiten. 8 °. ( V i e - allen Sondergebieten ihrer Betätigung. · 
weg & Sohn, Braunschweig.) Geh. Wundersam hat mich stets der seher-
M. 33,60; geb. 38,60. Ausschließlich liafte Ausspruch aus grauer Vorzeit einer 
Sortimentszuschlag. längst dahingeschwundenen morgenlän-
Einst - im Winter 1840/41 - -von dischen Kultur berührt, der in Hermann 
seinem ersten Verfasser C. Rem i g i u s K o 1 b e 's Hörsaal unserer Landesuniversität 
f r es e n"i u s zur eigenen Übung nieder- den Eintretenden stets zu neuem Nach-
geschrieben, sollte in diesem einzigartigen denken zwang: 11 Gott hat alles weislich 
Werke der deutschen chemischen Wissen- geordnet nach Zahl, Maß und Ge\vicht" ! 
schaft , ein Führer auf dem Gebiete der Ergänzt man diese Begriffe noch durch 
analytischen Chemie erstehen, wie ihn den der "Art" des Stoffes, so ist damit 
keine andere Kulturnation aufzuweisen das forschende Lebenswerk von C. Re-
vermag. Dürfte es_ daher auch kaum migius fresenius in einer ebenso 
einen deutschen Chemiker-geben -:::sofern knappen wie erschöpfenden forme! zum 
er überhaupt. einmal rriehr als oberfläch- Ausdruck gebracht. · Die vorliegende 17. 
lieh mit der analytischen Chemie in -Be- Auflage hat durch· seine beiden Söhne: 
ruhrung gekommen ist -, durch dessen den Herausgeber Tb. W i I h e 1111 Fr e-
Hände nicht auch "unser fresenius" ge- seniu•s und -H. Fresenius, sowie 
gangen ist, und würde es an sich bei der seinen Schwiegersohn E. Hintz in Ver-
allgemeinen ·Anerkennung und der füh- bindung mit .dem Sohne des gegenwär-
renden Stellung, die sich das. Werk in tigen Herausgebers (L-. Fr.) und seinem 
den rtunmehr 80 Jahren_ seines Bestehens Neffen (R. Fr.) und den Herren H. Weber 
errungen hat, genügen, auf das Er s c h e i - und L. G r ü n h u t · eine den veränderten 
n e n einer Neuauflage lediglich . hinzu- theoretischen Anschauungen Rechnung 
weisen, so dürfte· doch ein etwas näheres · tragende völlige Neu- und Umarbeitung 
Eingehen auf die gerade mit der Heraus- erfahren, ohne jedoch den während des 
gabe der vorliegenden 17. Auflage ·ver- achtzigjährigen Bestehens an' I 6 Auflagen 1 
bundenen · besonderen Begleitumstände erprobten und bewährten _ didaktisch-
auch von dem Leserkreis ·dieser Fach- methodischen Unterbau des Werkes zu 
zeitschrift gern entgegen genom-inen werden. berühren. Es zerfällt demgemäß iri die 
Nach der Tagesangabe des Vorwortes ab- beiden Haupt-Abteilungen: ,, G rund -
geschlossen am 28. Deztmber-19_18 - lagen der qualitativen Analyse" 
dem hundertsten Geburtstage ihres ersten und „ Systematischer Gang . der 
Verfassers - regt diese 17. Auflage des qualitativen Analyse", entsprechend 
Werkes unwillkürlich auch die frage nach seiner Doppelbestimmung als Lehrbuch 
dem Stande unseres chemischen Gesamt- für Unterrichtszwecke · und als Nach-
wissens zu Anfang des vorigen Jahrhun- schlagewerk für· die Bedürfnisse der ana-
derts an, um damit auch diese --hundert lytischen Praxis. Die erste Abteilung 
Jahre der. Entwickelung ·deutscher ehe- behandelt in zwei Abschnitten: AI I g e-
mischer Wissenschaft an unserem geistigen meint chemische G·rundlagen und 
Auge vorüberziehen zu lassen. Eindring- Operationen der analytischen 
Iicher und überzeugender ,als durch das Chemie" und das „ Verhalten der 
vorliegende Werk dürfte dabei kaum der Stoffe zu Reagenzien a_ Die~zweite 
Nachweis zu' erbringen sein, daß ihre Abtei 1 u n g belehrt im Zusammenhange 
machtvo'lle Entwickelung zur über den II Gang ct'er qualita'tiven 
heutigen Höhe und ihre in der Analyse" unddieinbesonderenFällen 
Geschichte der Wissenschaften einzuschlagenden Verfahren (Analyse der 
einzig dastehen-den theoretisch- Cyanide, Silikate, natürliche Gewässer, 
wissen s c h a f tl ich e n, wie · p r a k :- Bodenanalyse, Auffindung anorganischer 
tisch-technisthen Erfolge nicht Stoffe neben organischen) und .. bietet 
verwirklicht worden wären ohne ! außerdem eine kritische Zusammenstel)ung 
die zielbewußte Ausbildung g-e- 1 d~r sonst in Vorschlag gebrachten analy-
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tischen Gänge der qualifativeri Analyse. erfreulicherweise sich nicht dazu entschlos-
In diesem Zusammenhange sei bezüglich sen haben, von der alten, wissenschaftlich 
der Seite 758 besprochenen Natrium - begründeten Rechtschreibung u. a. der 
s u I f i d - Met h o d e darauf hingewiesen, Namen der chemischen Grundstoffe wie 
daß die Verwendung von Natriurrrmono- im allgemeinen zu Gunsten der neuzeit-
sulfid (Na2 S) anstelle von Schwefelwasser- liehen Schreibweise abzugehen. Wie ich 
stoff wohl von Georg Vortmann · in an dieser Stelle bereits angeregt habe 2), 
einem erst im Jahre 1908 ver- wäre es nur zu wünschen, yVenn hinsicht-
öff e n t1 ich t e n Gange der qualitativen lieh der im naturwissenschaftlichen Schrift-
Analyse empfohlen worden ist, daß jedoch turn angewendenden Schreibweise eine 
der Gedanke.: anstelle von Schwefelwasser- baldige Einigung und Verständigung nach 
stoff bzw. Schwefelwasserstoffwasser eine Maßgabe der für die Berichte der deut-
15 v. H. starke Lösung von Natrium- sehen chemischen Gesellschaft ange-
monosulfid (Na2 S) zu verwenden, V On nommenen Grundsätze erzielt würde. 
mir bereits im J a.h r e 1 8 9 1 - d. h. Das auch in der vorliegenden Auflage 
cScfion 1 7 Jahre · früher - ver ö ff e n t- mit der von den Herren Herausgebern 
licht und in einer ausfü.hrlichen von jeher gewohnten großen Sorgfalt und 
Abhandlung begründet worden umfassendsten Sachkenntnis bearbeitete 
i s t. 1) Dies zur nachträglichen Wahrung Werk bietet auch für die Angehörigen 
meine Priorität, da V o rt m-a n n soviel der Pharmazie und· vor allem auch für 
mir bekannt, in seinen Veröffentlichungen dereri junge Berufsanfänger so überaus 
meine Publikation unerwähnt'gelassen·hat, viel des unbedingt zu wissen Nötigen -
-obwohl über sie seinerzeit auch von ver- es sei nur nochmals auf das Kapitel „ Die• 
schiedenen Fachzeitschriften berichtet wor- an a 1 y tis c h e n Operationen" hinge- . 
-den ist. wiesen, : dessen Inhalt auch in der phar-
Ein Anhang ist dem analytischen mazeutischen Defektur, _ Rezeptur und bei 
Verhalten und dem Nachweis der wich- ·der Prüfung der Arzneimittel wertvolle 
iigsten Alkaloide gewidmet. Dienste zu · leisten geeignet ist - und 
Nur beiläufig und aus Interesse an dem kann deshalb auch der Beachtung des 
inhaltreichen Werke sei noch der mit der Leserkreises dieser Fachzeitschrift nur an-
gewählten ein wo r t i gen Schreibart der gelegentlichst empfohlen werden. 
-Säure-Ionen - Acetation, Cmnamylation, Wie nach seinem Inhalt verdient das 
Citraffon; formiation usw. (S. 529) - vorliegende aus der Praxis für die 
besonders für den fremdsprachigen Leser Praxis g es c h rieben e Werk auch hin-
möglicherweise verbundenen Erschwerung sichtlich seiner trotz der immer schwieriger 
des Verständnisses gedacht und zur Be- sich gestaltenden Herstellungsverhältnisse 
_gründung dieser Anregung einer getrennten· gediegenen Ausstattung im Druck und 
- zweiwortigen - Schreibart - ;,Acetat- Papier durch den in den Fachkreisen· 
Ion" usw. auf die beiden im Register bestens bekannten Verlag rückhaltlose An: 
(S. 865) .unmittelbar untereinander stehen- erkennimg. · 
den Worte: ,,Sublimation" und „Succi- Dresden, im Dezember.1920 . 
. natfon" hingewiesen.-, ·- Dr. Hermann Kunz-Krause. 
}Dagegen sei besonders anerkenn.end 
hf:rvorgehoben~ ·daß die Herren Verfasser Verschiedenes. 
· .1) "Ueber Natriummonsulfid als Ersatz für 
Schwefelwasserstoffwasser«, Pharm. Zen-
tralh. 32, 42 (1891) und .Ueber das even-
tuelle Vorkommen und den Nachweis 
flüchtiger Eisen-, bzw. Manganverbin-
,dungen im aus Schwefeleisen entwickelten 
Schwefelwasserstoff. Ein Beitrag zur 
·Kenntnis der flüchtigen Kohlenstoffver-
bindungen der· Eisengruppe"; ebenda 
,37, 569 (1896). 
Münchener Pharmazeutische GeseHschaft. 
Sitzung vom 11. Februar 1921: Herr Dr. 
Rap p eröffnete die Sitzung und erteilte 
nach einem kurzen Hinweis auf die Bedeu-
tung der Röstwaren, insbesonders der Kaffee-
Ersatzstoffe, für die Volksernährung dem 
Redner des Abends das Wort zu seinem Vor-
trag: Rösten und Röstwaren~lndustrie von 
2) Pharm. Zentralh. 1920. 
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Hein r i eh Tril lieh. Der Vortragende gab 
in 1112 stündigen Ausführungen ein Bild der 
gesamten Industrie, welche sich auf dem 
tech:1ologischen Vorgang· des Röstens auf-
baut .. Die Methode des Röstens, die sich 
dabei abspielenden chemischen Vorgänge und 
die physiologisch-psychologischen Gründe 
für das Rösten,..wurden kurz erörtert. We-
niger wichtig erscheint im Licht dieser Be-
trachtungsweise der Alkaloidgehalt d::!r tro-
pischen Röstrohstoffe. 
Es folgte dann die Aufzählung der eigent-
lichen Röstwaren, des Braun- oder Ein-
brennmehles, der· aufgeschlossenen Dextrin-
und Kindermehle, der Röstschnitten von Kar-
toffeln, Fladengebäck, Keks; dann des Kakao-
und seiner Zusatz- und Ersatzmittel. Des 
weiteren wurde die Gruppe der zur Berei-
tüng von klaren Getränken dienenden Röst-
waren, des Kaffees, des koffefofreien Kaffees 
und der Kaffee - Ersatzmittel, besprochen. 
Während des Krieges hat die Fabrikation von 
Kaffee..:Ersatzmitteln zum Teil recht uner-
freuliche Erscheinungen gezeitigt, da der 
Mangel an geeigneten Rohstoffen · die Ver-
wendung von minderwertigen, teilweise so-
gar unhygienischen Material verursachte. In 
großen: Mengen wurden Steck- und Kohl-
rüben, Queckenwurzeln, Trester und Abfälle 
alter Art verarbeitet; ja sogat Lohe, .Pferde-
mist und Sägespäne fanden bei der-Herstel-
lung dieser „Genußmittel" Verwendung. Den 
Kaffee - Ersatzmitteln aus . Zuckerarten und 
Melasse, reihte sich die Zuckerkouleur an 
und dieser das für dunkles Bier wichtige Fa:-b-
salz. Die Gruppe des fermentierten und 
gerösteten ·schwarzen Tees und seiner deut-
schen Ersatzstoffe schloß die Aufzählung. 
Die volkswirtschaftliche Wichtigkeit wurde 
durch eingehende Verbrauchsangaben, Nähr-, 
Zoll- und Verkaufswertziffern belegt; es 
wurde nachgewiesen, daß rund ein Viertel 
unseres Flüssigkeitsbedarfs durch Kaffee-
getränke gedeckt wird. 
Der nun folgende zweite Teil des Vor-
trages war durch 45 Lichtbilder illustriert; 
außerdem waren zahlreiche Bildervon Kaffee-
plantagen, Fabrikansichten, Einrichtungen und 
Propagandamitteln ausgelegt. Seit 25 Jahren 
hat sich in der Röstindustrie der fabrik-
mäßige Großbetrieb und der Markenartikel-
Vertrieb durchgesetzt und in Deutschland zu 
einer Reihe bedeutender neuer Fabriken ge-' 
führt. Der Vortragende erläuterte die für 
die Anlage uud Einrichtung solcher Werke 
maßgebenden Gesichtspunkte, die Transport-
anlagen an den Verschiffungs- und Binnen-
häfen, so in Santos, Buenos Aires, Rotter-
dam, Hamburg und führte dann an derHand 
von Lichtbildern durch die Kathrein er-
schen Fabriken, die nach seinen Angaben 
errichtet wurden; und von denen allein in 
beutschland.10 Werke in Betrieb sind. Ei11e 
Erörterung der gegenwärtigen Lage und cer 
Aussichten schloß den interessanten Einblick 
in ein Industriegebiet, dessen Umfang und 
Bedeutung bisher nur der Eingeweihte kann!). 
In der dem Vortrage folgenden Aussprache 
nahmen· noch das Wort die Herren Geheim-
rat Paul, Dr. Rapp und Direktor Tril-
1 ich.' Sie erörterten die Verwendung des 
bei der Herstellung des „koffe'infreien" Kaf-
fees gewonnenen Koffe'ins und die Stoffe, 
welche den Ersatzmitteln, z. B. dem Malz-
kaffee, zugesetzt werden, um ihm Geschmack 
lind Aroma des Bohnenkaffees zu verleihen. 
In den letzten Jahren hat die Industrie auf 
die Imprägnation des Getreidekaffees gänz-
lich verzichtet. Dr. H. Sc h I e e. 
Deutsche Pharmazeutische Gesellschaft. 
Einladung zu der am· Mittwoch , den 
9. März 1921, abends pünktlich 8 Uhr, im 
Pharmakologischen Institut, Berlin NW 7, 
Dorotheenstr. 28, stattfindenden Sitzung. 
Wissenschaftliche Vorträge und zwar; Herr 
Apotheker Max Si d o, Berlin: ,,Die cykli· 
sehen Imidoäther der Oiglykolsäure als Süß-
stoffe". Herr Dr. F. E ver s, Düsseldorf: 
„Argentum col!oidale und Silberkolloide im 
neuen Arzneibuch". Herr Dr.Sa b a I i t s c h-
k a, Berlin- Dahlem: ,,Projektion farbiger 
·Naturnufriahmen von Arzneipflanzen" .. 
Pharmazeutische Oesellschaft in Leipzig. 
Donnerstag, den 17. März, abends pünkt-
lich 8 Uhr, im Hörsaal des Laboratoriums: 
für angewandte Chemie und Pharmazie Vor-
trag des Herrn Apothekenbesitzers Dr.Jünger: 
aus Leisnig: I. Ueber den toten Raum bei 
chemischen Reaktionen; 2. Ueber das Tetra-
hydroisocarvacrol als Mentholersatz; 3. Ueber: 
die Darstellung künstlichen Bittermandel-
wassers im Apothekenlaboratorium;· 4. U eher 
die stathmetometrische Methode der Maß-
analyse. Gäste sind willkommen. · 
Briefwechsel. 
Herrn Dr. R. in f. Das von Th o ms irr 
Ph. Ztrh. 33, 165, 1892 mitgeteilte Verfahren 
zur Darstellung von Dulcin ist folgendes: 
1 Teil p-Phenetidin wird in 2 bis 3 Teilen 
Benzol oder Toluol gelöst und diese Lösung 
in 2,5 Teile einer Phosgenlösung in Benzol 
oder Toluol 20: 100 gegossen. Das sich 
ausscheidende salzsaure Phenetidin wird ab-
filtriert und in das Filtrat Ammoniak einge-
leitet, worauf unter Abspaltung von Salz-
säure oder Ammoniumchlorid das Chlor-
aton{ gegen die Amidogruppe ausgetauscht 
wird. Nach Abdestillieren des Lösungsmittels, 
wird der Rückstand aus Wasser umkristal-
lisiert und das p „ Phenetolkarbam.id, das. 
Dulcin, als. farb_lose, bei 1000 schmelzende 
Nadeln erhalten. 
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Lehrbuch der anorganischen Chemie· 
von Dr .. Karl A. Hofmann 1) und die konstitutionsgemäße 
Bezeichnung der sog. ,,Bichromate" der __ Alkalimetalle .. 
Von Hermann Ku hzc:Kra u se, .Dresden.· 
Nach kaum Jahresfrist liegt das oben 
genannte Werk nach der erst vor kurzem 
an dieser Stelle eingehend· gewürdigten 
zweiten Auflage 2) ·nunmehr bereits in 
dritter Auflage vor; --ein Umstand, der 
ebenso das durch die Kriegsjahre gestei-
gerte allgemeine- Bedürfnis nach der-
artigen Erscheinungen -des wissenschaft-
lichen Schrifttums widerspiegelt, wie allein 
schon dafür spricht, daß in dem Werke 
die in der vorhergehenden Besprechung 
wiedergegebenen Richtlinien des Herrn 
Verfassers in allgemein anerkannter Weise 
ihre Erfüllung · gefunden haben. Trotz 
der Kürze der Zeit, die.::-zwischen · den: 
beiden Auflagen verflossen ist, hat die 
vorliegende Neuauflage insbesondere im 
vierten Teile mit den Kapiteln (IV bis VI): 
1) Geh. Reg. Rat, o. Professor und. Leiter 
des anorganisch-chemischen Laborato-
riums der Technischen Hochschule Berlin. 
Dritte Auflage, mit 122 Abbildungen u·nd 
T farbigen Spektraltafeln. 744 5. gr. so. 
(Braunschweig, Druck und Verlag von 
Friedr. Viewe-g u. Sohn, 1920.) Geh. 
36 .M., geb. 45 M., zuzüglich Sortiments-
aufschlag. 
2) Vergl. Pharru. Zentralh. 61, 715 (1920). 
„Die radioaktiven Stoffe"; ,,Der 
Bau der Atome und das Wesen 
der Materie" und "Verbreitung 
der Elemente außerhalb der Erd-
oberfläche", in denen somit die wis-
senschaftlichen Tages.fragen über das in-
n·erste Wesen des. Stoffes und die damit 
im engsten Zusammenhang stehenden 
Untersuchungsergebnisse über die Atom -
verwand 1 u n g behandelt sind; eine den 
Gegenwartsstand unserer dahin gehenden 
Kenntnisse und ,Erkenntnis bietende er-
gänzende Neu- bzw. Umarbeitung erfahren. 
Ueber eine kurze Schilderung der Vorge~ . 
schichte dieses jüngsten Forschungsgebietes 
läßt der· Herr Verfasser. den Leser in 
klarer, fließender Darstellung dieses eigen-
artigste Reich der gegenwärtig erschlos-
senen· Endformen des Stoffes 3) 
durchwandern und g!ei~h interessante -Ein-
3) Unter dieser Bezeichnung ·pflege ich seit 
Jahren u. a. in d~n Vorlesungen die Ge-
samtheit der Grundstoffe begrifflich zu-
sammenzufassen,..und insbesondere auch 
die Lehre von den Atomen und ihren 
Wandlungen vorzutragen. 
H. Kunz-Krause. 
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blicke tun in die rastlose, nimmer ruhende 
Wandlung des Stoffes. ·· Vor nunmehr 
60 Jahren - im Jahre J.860 - weitete 
der unter Mitwirkung von Kirchhoff 
in den feinmechanischen Werkstätten vün 
C. Des a g a in Heidelberg· entstandene 
Spektralapparat Bunsen 's das Betätig-
ungsgebiet der Chemie bis in die fernsten 
fernen des Weltalls und ließ es erst dort 
seine Begrenzung finden, wo der Stoff 
aufhört, Stoff zu sein. Mit einem Schlage 
verband damit ein deutscher Denker 
und forscher zwei der ältesten Betätigungs-
gebiete des ·forschenden Menschengeistes: 
Astronomie und Chemie für alle 
Zeiten zu gemeinsamer, gegenseitig sich 
befruchtender Arbeit im Reiche des Rau-
mes und des Stoffes. In gleicher Weise 
haben diese neuesten Forschungsergeb-
nisse über . den zeit! i eh en Verlauf 
der rätselhaften Verwandlung der Atome 
des Grundstoffes mit dein höchsten Eigen-
gewicht (Atomgewicht):. Uran in andere 
stoffliche Endformen - Ionium, Radium, 
Radiumemanatiön,. Radium A bis Ra-
dium G - der Geologie, Archäo-
logie und -Theologie unerwartet den 
Schlüssel zur Lösung der bisher wohl als 
schier unlösbar erachteten Frage nach dem 
Alter unseres Heimatplaneten in Form von 
Zeitwerten in die Hand gegeben,, die 
in ihren für uns unfaßlichen Größen-
ordnungen ihres Gleichen nur in . den 
RaUmwerten finden, in denen die 
Astronomie den gegenseitigen Entfer-
nungen der Weltallinseln einen zahlen-
mäßigen Ausdruck zu geben versucht. . 
. So darf aus den bezüglich~ri .Unter-
suchungen gefolgert werden, daß gewisse 
Arten der sog. Pech b l e fi d e - dem 
wichtigsten und auch an Radium reichsten 
Uranerz - wie auch die meisten übrigen 
Uranmineraliert nach dem in ihnen nach-
gewiesenen Gleichgewicht Radium/Uran 
ein Mindestalt~r von 15 Millionen Jahren 
besitzen. Da ferner das als letztes End-
glied des Zerfalls des Uran-Atoms ent-
stehende radio inaktive sog. Radium„ Ö" 
als wesensgldch miL dem Metall B I e i 
erkannt worden ist, so ergibt sich für 
gewisse andere Arten Pechblende .. aus 
ihrem Verhältnis Blei/Uran •ein Alter von 
500 und für das norwegische. Uran-
Thorittm- Mineral B r ö g g er i t selbst voll 
J 000 Millionen . Jahren, während der 
schließliche Übergang des Radiums in 
He 1 i um ·aus. der vorhandenen Menge 
dieses Edelgases den Schluß gestattet, daß 
der aus den Oxyden der seltenen Erd-
metalle Yttrium, Niob und Tantal 
bestehende ·Fe r g u so n i t [V (Nb, Ta) 04] 
vor 180 Millionen Jahren als kristalli-
siertes Mineral entstanden ist, und daß 
der . aus Thorium - Uranoxyd (Th, U) 02 
bestehende Thor i an i t ein Alter von 
250 Millionen , Jahren besitzt. · Auf dem 
gleichen Wege !laben diese neuesten For-
schungen hinsichtfü:h der einzelnen ge o-
1 o g i s c h e n Formationen für das 
Ca r b o n (die sog. Steinkohlenperiode) 
zu einem Alter von 340,für das van Devon 
von 370 und für die Urformation des 
Si 1 ur von 430 Millionen Jahren geführt. 
Selbst unter Zugrundelegung nur des 
niedrigsten aller obigen berechneten Zeit-
werte geht aus diesen Ergebnissen doch 
hervor, daß seit dem Zeitpunkte, an dem 
unser Erdball bereits niit einer festen 
Außenrinde umgeben war, jedenfalls zum 
mindesten 15 Millionen Jahre hinter uns 
liegen. · ... 
· Wie diese wenigen Beispiele zeigen, 
hat die Jahrhunderte alte Lehre .der Um-
wandlung, eines chemischen Grundstoffes 
in den anderen, die legendenhaft seit den 
Zeiten der Araber bis in das Zeitalter der 
Phlogistontheorie in form der angenom-
menen Verwandlungsmöglichkeit unedler 
Metalle in ,Gold das gesamte Denken und 
Streben der Alchymisten beherrscht hatte, 
nunmehr ___: wenn auch auf anderem 
Wege und zuri1 Teii an anderen - nicht 
metallischen - Orundstofferi ihre experi-
ihente!Je Bestätigung gefunden (H.Kz-Krse) 
Die didaktische Bestimmung und Be:.. 
deutung des Werkes als grundlegender 
Nlentor in der Hand. des Anfängers gibt 
mir Veranlassung, in Kürze auf eine auch 
in ihm noch beibehaltene Sprachgepflogen:. 
heit etwas näher einzugehen, deren Ver-
lassen im Interesse der Erziehung unseres 
fachlichen Nachwuchses zu wisse n -
schaftlich genauer Ausdrucks·c.. 
weise sich alle Angehörigen der che-
mischen Wissensc)1aft grundsätzlich ange-
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legen sein lassen sollten. Es handelt sich sch.ieden zwischen· den wB i - ''bzw. "D i " -
um die unrichtigeßezeichnurig der Alkali- Säuren und ihren Salzen: . 
salze der allerdings im freien. Zustande Bei den/ in der Regel primären, d. h. 
nicht bekannten D i chroinsäure als II Bi - nur ein Atom eines Kations enthaltenden 
cbromate" (S. 84, Zeile ·18 V. u., 11 Kalium- sog. saueren Salzen, den wirklichen 11·8 i-" 
bichromat";S. 579: ,,Natriumbichromat"' salzen bleibt gegenüber den sekundären 
und insbesondere S. 578: 11 Diese P y-to - (neufralenf Salzen die Zahl der Sauer-
chromate oder Bi chromate" ... ). Die· stoff-Atome der ·in ihnen vorhandenen 
Begründung zu obiger Anregung ergibt unorganischen, wie organischen mehr-
sich aus folgenden strukturel_len, Unter- basischen Säure u n verändert: 
H2 COs Na H COs Na2 COs 
- Meta-Kohlensäure Na- b icarbofiat Na-carbonat 
. H 2 S04 Na H SO 4 · --:,,.. Na2 SO 4 
· Schwefelsäure . Na- b i sulfat Nassulfat 
H2SOa NaHSOs Na2SOs · 
Schwefligsäure , Na-b isulfit . · Na-sulfit 
H2C204 KHC20• K2C204 
Oxalsäure K- b ioxalat, · . K-Oxalat. • 
Demgegenüber leiten sich wohl die s e-
k und ä t e n (neutralen) · Alkalichromate 
von der n o r m a 1 e n Chromsäure 
H2 Cr04:· · 
in Anlehnung an ihre Entstehung bzw~-
wirkliche Struktur als P y r o- bzw. D i -
säuren unterschieden·. So lassen sich u. a. 
die Säuren: 
I 
H2 Cr04 - M2 Cr04 
ab, dagegen scheinen die ihnen vorauf~ 
gehenden primären normalen · Alkali-
chromate, d. h. die wir k I ich e n Alkali~ 
b i chromate : 
r 
H2 S2 01 : Pyro~ 
H2Cr20r: 1]• 
H4 P2 01: ,, 
H4As2 01 ·: 1} 
H4Sb201: 11 
oder Di-schwefelsäure . 
1} ,, -chromsäure 
,, ,, -phosphorsäure 
" 11 -arsensäure 
. II 11 -antimönsäure 
H2 Cr04 MHCr04 · · ungezwungen zu der Familie der 11P'yro-
überhaupt· nicht existensfähig zu sein, oder D i - säuren · vereinigen,· und es sollte 
denn bekanntlich besitzt das ·aus den Lö- deshalb auch mit der unrichtigen Bezeich-
sungen der neu t r a 1 e n Alkalichromate nung der. (Alkali-) Safze der D i - oder 
nach .vorherigem Ansäuern - wo- Pyro-chromsäirreals11Bichromate" allein 
bei deren Farbe von gelb in 'rotgelb·um- schon aus didaktischen Gründen gebrochen 
schlägt - erhältliche Salz die Zusammen- werden, da derartige, wenn auch aus frü-
, • - r 1 • · herer Zeit stammende und 'insbesondere 
setzung (statt M HCr04): M2 Cr201, d. h. in gewerblichen Kreisen der Technik und 
es enthält einerseits - zum Unterschied von des Handels eingebürgerte falsche Bezeich-. 
allen wirklichen saueren (11Bi 11 -)Salzen - riungen niir verwirrend auf den Anfänger 
überhaupt keinen durch Kationen (Metalle, wirken., In diesem Zusammenhange· sei 
Ammoniu_m) vert_retbaten Wass~~stoff mehr, noch darauf hingewiesen, daß obigem ent-
andererseits aber statt nur vier Atome -sprechend auch in der einschlägigen Ge-
Sauerstoff der . normalen Chromsäure .. setzgebung, so in der auf Bundesralsbe-
(li2Cr04) deren sie~ e n. Es leitet sich schluß beruhenden und in allen deutschen 
also von einet Säure Hz CnO; ab. Gliedstaaten eingeführen Verordnung, den 
Derart -sieben Atome Sauerstoff - Handel mit Giften betreffend, vom Jahre! 895 
neben einem der Basizität entsprechend [für Sachsen: Verordnung vom· 6.Februar 
wechselr1den. Gehalte an Wasserstoff~ 1895) Anlage J, Verzeichnis ·der Gifte, 
Atomen· - enthaltende~ .. s ä ur en sind Abteilung 3, die Bezeichnung "Kalium.-
aber mehrere - teils im freien Zustande, b i chrömat" in einer. künftigen Neuaus-
teils wie die Säure H2 ·crt 01 nur in ihren gabe in 11Kalium d i chromat 
11 
• abgeändert 
_Salzen - bekannt und werden allgemein werden sollte. 
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Demgemäß dürfte es sich auch in dem wickelten Gase neben · Wasserstoff stets 
vorliegenden Werke empfehlen, auf Seite auch, wie ich bereits vor Jahren zuerst nach-
5 78 die Stelle: ,, Diese P y ro chromate oder gewiesen habe, geringe Mengen e i n e r 
Bichromate" - Benennungen, die ßich flüchtigen Eisen-(bzw.Mangan-)Ver-
nach dem oben ausgeführten als gleich- bind u n g (aus Fe, bzw. Mn, C und S 
deutige -Begriffe nicht entsprechen - bestehend) beigemengt sind.4) 
künftighin abzuändern in ,1 P y r ö chromate Obige hier eingeflochtenen, rein fach-
oder D i chromate", gegebenenfalls mit dem theoretischen Ausführungen wollen jedoch 
weiteren erläuternden Zusatz: ,, (wohl auch nicht im Sinne einer abträglichen Be-
herkömmlicher aber fälschlicher Weise urteilung des in jeder Hinsicht zn emp-
« Bichrom'ate» genannt"). . fehlenden Werkes verstanden werden, viel-
Erfreulicherweise hat der Herr Verfasser mehr gilt auch bezüglich der vorliegen- -
die in der·zweiten Auflage noch gebrauchte den dritten Auflage alles das, was ich vor 
Bezeichnung II Kohlewasserstoffe" - Seite kurzem über die zweite Auflage dieses 
320 '--- in der vorliegenden dritten Auf~ 1 schönen, .inhaltreichen Werkes an dieser 
Jage durch die sprachlich richtigere alte Stelle 5) des näheren ausgeführt habe. 
Geniti vform· 11 Kohlenwasserstoffe" - auch Dresden, im Dezember 1920. 
· alsKürzungsfotm aus Kohlen (stoff)-Wasser- · 
stoffe begründbar.--· ersetzt. Bei der ;) tt: Kunz-Krause, Pharm. Zentralh. 
1891, S. 42; und 1896, S. 569; vergl. auch 
Resprechungdes Schwefehvasserstoffs (Seite\ Hugo Erdmann, Lehrbuch der an-
144) sollte nicht unerwähnt bleiben, daß l organischen Chemie, 5. Aufl., S. 278. -
dem aus Schwefeleisen und Salzsäure ent-: ") Vergl. Anm. 2. 
Über die Untersuchung von. Lebertranemulsionen 1.· 
Von Dr. Clemens Grimme. 
{Mitteilung aus· dem _Institute für angewandte Botanik, Hamburg.) 
Unter Lebertranemulsionen versteht der I wassers bedient, mit fetten Ölen Emulsionen. 
Sprachgebrauch Zubereitungen mit 40 v. H. ! zu bilden. Die sich hierbei bildenden 
Lebertran, welche durch Gummi arabicuni · Trankalkseifen haben aber eine ganz andere 
und Traganth in Wasser so fein verteilt physiologische · Wirkung als der. Tran 
sind, daß sie dauernd in Emulsion ge- selbst, so. daß vor diesem Verfahren 
halten werden. Durch Zugabe von schlei- nicht genug gewarnt weiden kann. 
migen Flüssigkeiten wie Leimlösung und 1 · 1 t· 1. d ·11 • h· "b ;d. A.· · 
C h
. bk h · t - .. 1. h m o gen en w1 1c u er . en · us-arrag. eenmoosa oc ung 1s es mog 1c , fall der Unt r h d · f·· 
1 · · p d k · d' k K · • · e suc ung von re1 .. ur c em ro u t eme „ ic e . onsiste~z zu Veterinärz,vecke bestimmte Lebertranemul-
geben, so _daß es f~r w~mger ~ewisse~- sionen berichten,. eine größere Versuchs- · 
hafte fa?nkanten em l~ich~es -ist , Pra- reihe über die . Zusammensetzung von 
parate ·mit bedeutend medngerem Tran- zum . menschlichen:· Genusse bestimmten 
gehalte. und trotzd:m guten Aussehen auf Emulsionen ist im Gange. Hierüber wird- -
den Markt_ zu bnn~en. Da ~er .~Tran-. späterberichtetwer1en. Untersucht wurden: 
gehalt bestimm~_nd fur den Preis 1st, so · Apotheker Be r 11 h a r d, s Krampfmittel für 
kommt es, be~ der Untersuchung vo_n Schweine „Sauwohl" (I), Lebertranvieh-
Leb:rtranemu.ls19nen . vor allem auf die sahne (11)
1 
beide hergestellt von der firma 
Bes~1mm~ng _der Traumenge _an ... Als -Bernhard & Schenck in Siegburg, 
zweiter_ mtegne:ender Bestandtett 1s_t _da~ und Vieh-Emulsion (III) der finna Georg 
Emulg1erungsm1ttel anzusehen. _f ürGumm1 Ha n 11 in g. in Hamburg. · · 
und Traganth werden zur Zeit so außer-
ordentlich hohe Preise gefordert, daß man Die Fettbestimmung wurde nach fol-
sich des öfteren der Eigenschaft des Kalk- genden Methoden ausgeführt: 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-201910111421-0
157 
A. 1 O g Emulsion werden in geeignetem gens basische Stoffe wie Kalkwasser· be-
Kolben mit 25 ccm konz. Salzsäure 5 Minuten nutzt waren, schüttelt man 200 g Emulsion 
lang gekocht, die sich hierbei abscheidende mit Äther durch. Erst nach etwa 24 Stunden 
Transchicht wird mit der dunkelbraunen, hat sich der Äther genügend klar ab-
sauren Lösung zusammen in einen 100 ccm- gesetzt, wobei jedoch der größte Teil von 
Schüttelzylinder gegeben, der Kolben mehr- der Emulsion zurückgehalten wird. Die 
mals mit wen.~g Äther nachgespült, der ätherische Schicht wfrd abgezogen und 
Zylinder mit Ather bis zur Marke auf- der Tran durch Abdestillieren des Äthers 
gefüllt und durchgeschüttelt.·· Nach dem : gewonnen . (In der Tabelle mit a be-
Scheiden der beiden Schichfen wird d~s i zeichnet). Oann- ,, bricht" 'man die· Emul-
Äthervolumen abgelesen, die Hälfte = 5 g 1 sion durch Zusatz von· 100 ccm. Salz-
Emulsion abpipettiert, durch ein· kleines; säure, schüttelt mit Äther aus, läßt die 
Filter in einen gewogenen Kolben filtriert, saure Flüssigkeit ab, wäscht die ätherische 
das Filter mit Äther nachgewaschen, der LösungmitWassermineralsäurefrei, trocknet 
Äther verdampft, der Kolben getrocknet über Chlorcaldum, destilliert ab und bringt 
und gewogen. Gewichtszunahme X 20 = v. den Tran zur Wägung (In der:- Tabelle 
H. Tran. - . - ·t b b. . h . ) a + b H ·-
B 10 
· E 
1 
• d . 
40 
m1 . ezetc net. = v. . Tran. . -g mu s10n wer en mit g . -.. 
einer 5 v. H. starken Lösung von Gummi a ·und b werden getrennt . untersucht. 
arabicum '-'erdünnt und in der -gut um- War zur. Emulgierung ein alkalisches 
geschüttelten Mischung das Fett nach Medi~m benutzt, wodur~h ei_ne partie_He 
Oerber's Butyrometermethode bestimmt. Verse1fung des Trans _bedmgt 1st, so zeigt 
v. H. fett X 5 = v~ H. Tran. · sich dies ·an der erhöhten Sä.urezahl von b. 
· C. Zur Gewinnung . größerer · Mengen i · Nachstehend die so /~ach den drei 
Tran zur eingehenden Untersuchung und, Methoden ermittelten Trangehalte: 
gleichzeitig zur Feststellung.,_ ob als Emul-: · 
Sau wo h 1. Vieh sahne. Vi_e b- Emulsion: 
A: 25,05 ?V. H. 17,12 v. H. 40,12 V. H. 
B 25,29 V. H. 17,54 V. H. 39,98 V. H. 
Ca 18,4555 g\ 48,8918 g . 8,4199 g\ 34,5515 g „ 30,5613 gl 79,8863 g 
C b 30,4363 gf 24,45 V. H. 26,1316 gf= 17,28 V. H. 49,3250 gf-= 39.94 V. H. 
,\1ittehvert: 24,93 v. H. I],31 V. H. 40;01 V. H: 
Die nach C isolierten Trane waren wie folgt: 
Tran I a .. dunkelbraun mit unangenehmem, stark fischigem Geruche; 
,, I b. wie I a, jedoch Geruch noch stärker hervortretend; 
,, JI a. dunkelbraun mit charakteristischem Lebertrangeruche; 
,, Ilb. wie· Ila; 
,, IIIa. hellbraun mit charakteristischem Lebertrangeruche; 
,, . IIlb. wieIIIa. · 
Umstehende Tabellen I und II geben hat al:; Fettbasis einen. mit einem anderen 
. die Kennzahlen der Trane und ihrer Fett- Fischöle zum mindesten stark verfälschten· 
säuren, Tabelle III die Ergebnisse der Lebertran (gekennzeichnet durch den Oe-
mit den Tranen angestellten farbreaktio- rüch, den hohen Gehalt an Unverseif-
nen wieder. · barem und· die von Lebertran stark ab• 
Als Gesamtergebnis der Untersuchungen weichenden Farbreaktionen.). 
ergeben sich folgende Schlüsse: _ 3. §auwohl ist im höchsten prade vei--
1. Sauwohl und Viehsahne zeigen er- dächtig, ganz ·oder teilweise mit einem 
heblichen Mindergehalt, Vieh-Emulsion _basischen Medium (Kalkwasser!) emulgiert 
normalen Gehalt an Tran. \ zu' seiri, da die '.saure Ausschüttelung b 
2. Viehsahne und Vieh-Emulsion sind eine · bedeutend [erhöhte Säurezahl des 
auf Basis Lebertran hergestellt, Sauwohl i Trans-zeigt. · 
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1. Konstanten der T r a ri e. 
Sauwohl· Viehsahne Viehemulsion 
A B A .B A B 
Spez. Gewicht (15°) 0,9298 .. 0,9290 f 0,9196 U,9196 0,92Ö4 0,9211 
Brechungsindex (40°) i' 1,4800 1,4764 ' 1,4766 • 1,4758 • 1,4758 1,4758 
Säurezahl. 1 29,10 53,36 35,31 25,12 6,36 6,14 1 
= freie Oelsäure V. H. i 14,60 28,80 1 12,70. 12,70 3,20 3,10 
Verseifungszahl i 165,80 165.30 : 184,60 ' 12,70 , 185,38 185,70 
Esterzahl , . 146,70 ! t 12,00 159,30 i 184,60 179,02 . 179,56 
Jodzahl (Wi j s) · 110,78 111,37· 148,63 , 159,30 152,18. •, 152,32 
Glyzerin v. H. 6,40 4,70 8,70 1 148,63 ' 9,78 9,79 
Fettsäuren V, H. 78,40 · 78,00 96,40 ' 8,70 - 96,79 96,79 
Unverseifhares V. H. 20,60 20,90 1,62 96,40 ' 1,31 1,24 
II. Konstanten der Tranfettsäuren, frei von Unverseifbarem. 
Sauwohl Viehsahne Viehemulsion 
A B A 8 A B 
l 
dunkel-· dunkel-
i 
J 
Aussehen braun braun i hellbraun; hellbraun 
1 braun braun 
butter- butter- butter..: 1 butter- butter-
1 
butter-Konsistenz 
artig artig - artig 1 artig artig artig . 
Erstarrungspunkt · i 18--190 18,5-19,2°, 19,0-20,5°1, 19,5-20,5° 21-22° : 21-22°. 
Schmelzpunkt . ' 20-?1 ° 21,0-22,20 23,5-24,0°· 23-24° 23-24° :23,5-24,2° 
Brechungsindex (40°) 1,4846 1,4851 1 4838 i 1,4840 1,4842 1 1,4844 
Neutralisationszahl • 189,47 188,83 187:62 187,90 ! 189,45 189,55 
Jodzahl (Wijs) . 135,81 , 136,15 150,48 1501,3 156,46 • 156,42 
Mittl. Molekulargewicht 296,50 . 297,50 299,40 298,20 296,50- · 296,30 
lII. Farbenreaktion der Trane. .. 
Sauwohl 
1 
Viehsahne Viehemulsion 
Rauchende 
• . 1 • 
Salp~ter-j braun 
säure 
/ blutrot, blaurot, tiraun 
Schwefelsäure olivgrün, braun, 
(D. 1,65-1,70) schwarz 
tiefrot, karmoisin, 
braun 
btauviolett, schwarz 
j 
violett, schwarz 
Schwefelsäure + gelb, olivgrün, .braun 
Salpetersäure (l+l : 
Sirupöse Phosphor~ .. braunrot 
sä_ure 
Natronlauge (25 v, H.1 gelb bräun 
· stark) 
Phosphormolybdän- brauner Ring . 
säure (10 v. H stark), 
(Tran in Chloroform) 
Konz. Schwefelsäure: 
(Tran in Schwefel-! 
kohlenstoff) 
braun 
Reaktion nach Kreme L braun 
" M e yeri gelb, hellbraun, . .\i dunkelbraun 
,,_ 
" Lieber-! hellbraun, br:iunrot mann-Vogt_ 
gelb, rötlich, braun- 'gelbrot, ziegelrot, rot-
rot, blaurot · · : braun, schmutzig-
. violett 
. kräftig rot kräftig. rot 
lachsfarben rot 
blaugrüner_. Ring blauer Ring. 
blaurot purpurrot 
rosa, hellgelb hellrot, zitronengelb 
rötlich, kräftig gelb rosa, kanariengelb 
blau, olivgrün, grii,n kräftig biau, grii1i. 
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Die Emulgierung des Tranes, d. h. gebundenen Wassers weg, wodurch der 
seine feine Verteilung in Wasser; ruft Rückstand porös und besonders wirksam 
stets eine sich bald mehr,• bald weniger wi_rd. Die wasserfreie Erde wirkt,· in 
bemerkbar m~chende Zersetzung des fett- Mengen von 2 bis --5 v. H. den Ölen zu-
körpers hervor, wie die relativ hohe gesetzt, zugleich entfärbend und entwäs-. 
Säurezahl zeigt. · sernd, in· größeren Mengen, zu 8 bis I 5 
Chemie und Ph-armazie. 
Entfärbungsmittel in der Fettindustrie. 
J. Zifferer- (Chern; Umschau 27, 12;:i, 
1920.) 
Das Entfärbungsvermögen · der Holz~ 
kohle ist wesentlich g:eringer · als . das-
lenige der tierischen Kohle. · Mail hat 
versuch_t, es durch chemische Behandlung 
zu erhöhen. Hierher gehören auch das 
Carboraffin des Vereins für che-
mische und metallurgische Produktion in 
Aussig, sowie das E p o n i t der Firma 
David·. Fan t'o. Aber alle derartigen 
Erzeugnisse vermochten, zum ·mindesten 
in der Fettindustrie, die Tierkohle nicht 
zu verdrängen, weil entweder ihr, Ent-
färbungsvermögen zu gering oder · ihr 
Preis zu hoch -ist - , 
Die Verwendung von Tonen zur Öl-
reinigung war schon früher bekannt; z.B. 
erwies sich ein bläulich-weißer Ton-von 
Aue bei Zeitz als besonders wirksam. Die 
F!oridaerd~ wurde 1893 entdeckt." Sie 
bildet bei Qinoy in Florida. eine 57 km 
lange, ½ bis 4 m dicke Ablagerung. - Iin 
frischen Zustande , ist sie grünlich urid 
sehr wasserreich; nach dem Absieben von 
beigemengtem Sand wird sie an der Luft 
getrocknet. · Dabei verliert sie die Hälfte 
ihres· Gewichtes an Wasser und wird 
. gelblich-weiß:_ Sie wird. gemahlep und 
gesiebt, wobei sich verschiedene Korn: 
g·rößen ergeben;' die feinste Mai:_ke ist 
wie Weizenmehl, die größte wie Hirse, 
körner. .Die Floridaerde wirkt schon im 
lufttrockenen Zustande. und bei gewöhn-
licher Wärme auf die meisten Öle--und 
fette ·entfärbend, doch ist die ·Wirkung 
bedeutend besser, wenn man das Erzeugnis 
entwässert und· in der Wärme arbeitet. 
Das Entwässern erfolgt entweder· bei 120 ° 
oder bei 300 und 400 °. .In ersterem 
Falle geht nur das hygroskopische, in 
letzterem falle auch ein Teil des chemisch 
V. H. vermag sie auch Schleimstoffe, z. B. 
aus dem Rüböi. 7tl beseitigen. Dabei. 
spi.elt aber die Natur des Öles eine Rolle,· 
Wollfett und Erdnußöl w·erden gar nicht, 
Kokosfett nur wenig verändert; während 
bei· vielen anderen Ölen die Floridaerde 
sogar .. das Entfärbungspulver übertrifft. 
Ihrer cheniischen Zusammensetzung nach 
ist die Floridaerde bekanntlich ein Alu-
minium-Magnesium- Hydrosilikat. Ähnliche 
Stoffe finden sich auch in Europa; iri 
Marseille verwendet man einen Töpferton 
(terre a foulon), in England die Walkerde 
(fuller earth); in Deutschland findet sich 
bei Fraustadt in Schlesien ein Silikat, das 
zum. Teil in natürlichem Zustande, .zum 
Teil · nach einer vorausgegangenen Auf~· 
schließung als deutsche Fullererde, Fran-
konit, Tonsil usw. in den Handel kommt. 
Nach ·anderen Mitteilungen werden Frim-
konit, Tonsil in Bayern gewonnen. Beim 
Tönsil ist ein starkes Erhitzen ·vor der 
Verwendung nicht erforderlich, vielmehr 
..vegen der Anwes~nheit hydratischer Riesel-
säure nicht empfehlenswert. _ 
Vor der Regeneration der gebrauchten 
Bleicherde muß das "darin zmiickgeblie-
bene Fett oder Mineralöl, deren Ge\vicht 
oft so groß ist als das· der ErdeJ. gründ-
lich- entfernt werden. Ein Zusatz von 
Sägemehl oder dergl. ist· in diesem Falle 
nicht angängig; man muß deri Stoff in 
geschlossenen Kesseln mit Rührwerk mit 
Benzin behandeln,' die Fettl.ösung abziehen· 
und diese Arbeit nötigenfalls ,wiederholen. 
Die entfettete Bleicherde wird alsdann in 
Rösttrommeln · oder liegenden Öfen auf 
500 ° erhitzt, ~obei natürlich die organi-
schen Anteile verkohlen. Die Kohle ver-
stopft die Poren, so daß auch· bei sorg-
fältiger Entfettung das schließliche Er-
zeugnis · 1b der ursprünglichen Entfär-
bungskraft verloren hat. Seine Farbe ist 
dunkelgrau bis schwarz. Es wurden auch 
noch· andere Entfärbungsmittel vorgeschla-
gen, z. B. kalziniertes Magnesiumsulfat 
(D. R. P. 105671) oder Chlorcalcium. · Es 
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ist nicht ausgeschlossen, daß durch völlige 
Entwässerung der fette gewisse Stoffe, 
z. B. Eisenseifen, unlöslich und ausgeflockt 
werden. Auch Kalk und Magnesia wurden 
schon zum· Entfärben empfohlen, sind 
aber lediglich Entsäuerungsmittel. T. 
setzung einzuleiten, setzt dann 15 ccm 
rauchende Salpetersäure hinzu und schüt-
telt gut durch, tini Entzündung •zu ver-
meiden. · Man kann auch den Kolben 
kühlen. Na.eh völliger Lösung des Kaut-
schuks gibt man 5 ccn1- gesättigtes Brom-
wasser .hinzu, dampft den Kolbeninhalt 
Volumetrische Harnsäurebestimmung nach bis zur Sirupdicke ein, kühlt ab und setzt 
dem modifizierten Verfahren von Blarez einige Kristalle von Kaliuinchlorat zur 
und Tourrou. (Chem .. Zentralbl. 4, 30, Oxydation des Schwefels und zur Zer-
1920.) · setzung von Nitraten hinzu. Die Masse 
50 ccm Harn werden mit 5 ccm kalt wird · nun zur Trockne gebracht und so 
gesättigter Sodalösung .versetzt. . Getrennt hoch erhitzt, daß alle Nitrate zersetzt 
davon entfärbt .man !J ccm Fehl in g - werden urld keine salpetrigsauren Dämpfe 
scher Lösung nach Pasteur (130 g mehr entweichen. Nun kühlt man den 
Na OH, 105 g Weinsäure, 80 g KOH, Kolben ab,· nimmt den Rückstand mit 
40 g Cu S04 gelöst zu 1 1) dur.h tropfen- 50 ccm verdünnter Salzsäure (1 : 6) auf 
weise Beigabe von Natriumbisul.fitlösung. und erhitzt bis zur vollständigen Auf-
Den wie oben · angegebenen alkalisch. ge- Iösung .. Die Lösung wird filtriert, das 
machten Harn bringt man in einer Kri- Filtrat auf 300 ccm verdünnt und die 
stallisierschale versichtig mit der entfärbten Schwefelsäure mit Chlorbaryum in be-
I(upferlösung zusammen, schwenkt um kannter Weise gefällt. · 
.urid läßt stehen (5 Minuten), hierauf fil- Mit dem Verfahren wurden gute Er-
friert man durch ein Faltenfilter, bis das gebnisse erzielt bei der Bestimmung des 
Filtrat eine Kaliumpermanganatlösung nicht Gesamtschwefels in vulkanisierten und 
mehr reduziert. · Das Filter zerteilt man unvulkanisierten . Kautschuk- Probemisch-
in 150 ccm Wasser, schüttelt die Masse ungen. Bei unvulkanisierten Mischungen 
6 .Minuten lang mit 10 ccm Sch\vefelsäure empfiehlt sieb die Verwendung von nur 
{l + 1) und titriert mit einer Lösung von 3 ccm Bromwasser anstelle von 5 ccm. 
2, 12 g~Kaliumpermanganat in Tl Wasser. Die Vorteile des neuen Verfahrens sind: 
Die verbrauchten· ccm dividiert durch · 1 O es ist schnell ausführbar, der Verbrauch 
ergeben die dort vorhandene Menge Harn- an Salpetersäure ist gering, die Oxydation 
säure in Zentigramfn. W. Fr. - ist vollständig, ebenso die Zersetzung der 
Schnellmethode zur Schwefelbestimmung 
in Kautschukgemischen. Von D. Kratz, 
H. Flow er und C. Coolidge (Oummi-
Zeitg. 3•l, 8681 1920). 
Nitroverbin.dungen; das ganze Verfahren 
kann außerdem bis zur Fällung mit Chlor-
baryum in einem einzigen Gefäße durch-
geführt werden. · · T; 
Welsium, nach Auer'vön Welsbach 
genannt,· heißt Eder -nach -der Südd. Ap.-
Ztg. i920, 90 I° ein neues Element, das 
aus dem schwedischen Mineral Gadolinit 
hergestellt wird und der Reihe der Ele-
mente- Gadolinium, . Terbium und Dys-
protium angehört; es ist durch mehrere 
Hundert charakteristischer ·Spektrallinien 
gekennzeichnet. '.-1. 
Die bisher bekannten Verfahren zur 
Bestimmung d~s Schwefels in Kautschuk-
waren rhaben verschiedene Mängel urid 
Nachteile. Diese. suchen die Verfasser 
durch das - von ihnen angegebene Ver-
fahren auszuschalten. Die Ausführung des 
letzteren erfolgt in nachstehender Weise. 
Von -der· fein zerschnittenen oder geras-
pelten Probe werden 0,5 g abgewogen, 
im 50 ccm-Erlenmeyer-Kolben mit 10 ccm 
einer Lösung von 200 g chemisch reinem I Über die Wirkung der Speichelascne auf 
Zinkoxyd in 1 I konzentrierter chemisch Stärke hat W. Bi e de r_m an n beobachtet, 
reiner Salpetersäure übergossen und die daß es auch mit Speichelasche gelingt, 
Probe damit durchfeuchtet -Man läßt am Stärke· in . Erythrodextrin, Achroodextrin 
besten über Nacht stehen, uii1. die Zer- und schließlich in Zucker. umzuwandeln. 
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Die Angriffe gegen diese Behauptung hat 
F. N. Schulz widerlegt durch den Nach-
weis, daß die Aschen neutral oder schwach 
sauer sein müssen; · denn die alkalische 
Reaktion der Speichelasche, wie sie Wohl-
gem uth und Sallinger zu ihren Ver-
suchen·- mit negativem Erfolg· verwendet 
hatten, verhindert die diastatische Wirkung 
der Speichelasche vollkommen. -1. 
Beiträge zur Bestimmung des Morphins 
im Opium. (Sonderdruck aus der Schweiz. 
Ap.-Ztg. Nr: 22 bis 24, 1920) 
. Axel Jermstad untersucht an der 
Hand eingehender Prüfungen zweier 
Fragen: Ist Äther oder Essigäther bei der 
Morphin-Bestimmung im Qpium zu ver-
wenden? Verf. empfiehlt den Äther. Die 
zweite frage befaßt" sich mit der· Wahl 
der Indikatoren bei der Morphinbestim-
Änderung des Brechungsindex mit der mung im Opium. Es wird gezeigt, daß 
Wärme. Sind n und n' die Brechungs- Jodeosi1i und Methylrot ziemlich gleich-
indices eines fettes bei den Wärmegraden wertig sind. Die auftretenden Unterschiede 
t und t' und ist k der Ausdehnungs- gegenüber Morphin sind für die Praxis 
koeffizient des fettes, so gilt,die Gleichung ohne jede Bedeutung. Verschiedene Ab-
n _ n schnitte sind im Sonderdruck durchein-
K = ·(n · _ 1) -1---=-(~ ,--:-.:..::__ t) t · andergew~irfelt. - Näheres über ?ie Unter-
Auf Grund dieser Gleichung fand C. H. suchung 111 der Ursprungsarbeit. H. F. 
Wright (Chem. Umschau 27, 99, 1920) 
für k früher den Wert 0,0007 und neuer-
dings den . Wert· 0,00076. Mit Hilfe 
dieses Wertes läßt sich aus dem Brechungs-
index bei einer Wärine t derjenige bei 
einem _anderen Wärmegrade . berechnen; 
z. B. ist . . . 
= 0.9696 ·fo'. - l) 
1 .- 0,00076 t ' 
T. 
Die amerikaniscl1e Probe auf .Methyl-
alkohol in Äthylalkohol.· ( Chem. Zentrbl. 
2, 297, 1920.) Nach dem ·o. A:-B. wird 
Methylalkohol in Äthylalkohol bekanntlich 
mit Hilfe der Fuchsi~reaktion_ nachgewie-
sen. Bisweilen gibt aber reiner Äthyl-
alkohol hierbei eine schwache rote ·oder 
violette Färbung. . 
Joseph W. Ehmann e111pfiehlt, die 
Gewfonung von Weinstehlsäure aus Teer. 
Über ein neues Verfahren zur Herstellung 
von Weinstdnsäure aus Teer berichtet der 
New York Herald (d. Chem. lnd. 2, 106, 
1920). . . 
Dem Verfahren liegt die Gewinnung 
verschiedener· Stoffe aus zu-
grunde, die man aus Benzol leicht her-
stellen kann. Nach Angabe der Erfinder 
läßt sich diese .Säure· als. Ausgangsstoff 
für neue Farbstoffe, -medizinische Präpa-
rate und Riechstoffe verwerten. Sie bildet 
ferner den Rohstoff für ver~chiedene wert-
volle Säuren, von denen die hauptsäch-
lich in der_ Herstellung von Backpulver 
verwendete Weinsteinsäure die wichtigste 
ist. T. 
Probe vor dem jeweiligen Zusatz der Verfälschtes Aluminium acetic. tartaric. 
Reagenzien auf, 23 bis 25·° C ab,zukühlen solut. Eine Untersuchung im Labora-
_und di_e Farbe der Flüssigkeit bei künst- torium der Firma Basler Drogerie Bohny 
lichem Licht zu betrachten. & Co., Basel, nach Schweiz. Apoth.-Ztg. 
Je in ein Reagenzglas gibt man 5 ccm 1920, H: 34 hat bei einem aus dem Aus-
reinen, auf 10 v. H. verdünnten Äthyl- lande stammenden Präparat ergeben, daß 
alkohol, bzw; 5 ccm der -entsprechend e~ sich um eine grobe Verfälschung und 
verdünnten Probeflüssigkeit, bringt beide zwar um eine 8 v. H. starke Lösung von 
auf 25 ° C, setzt von· einer Lösung- von schwefelsaurer Tonerde mit -Zusatz von 
0,5 g Fuchsin, 11,2 g-Natrillmsulfit, 20ccm Essigsäure _handelte. Zur schnellsten Er-
Salzsäure auf 500 ccm Wasser, dann unter kenming derartiger Verfälschungen 'dürfte 
Kühlung Schwefelsäure zu und wiederholt die Baryumchloridprobe dienen, da bef 
den Versuch so oft, bis bei dem blinden vorschriftsmäßigem Aluruin: acet. tart. solut. 
Versuch nur eine ganz schwach gefärbte nur eine geringe Sulfatreaktion eintritt. 
Lösung erhalten_ wird, . W.,.fr. i H. -f. 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-201910111421-0
Fettsäuren aus i<ohienwasserstoffen. Mit dation des Paraffins ein sehr einfacher 
der Frage der Paraffinoxydation haberi Prozeß, zu dem weder ein Katalysator, 
sich auch F. Fischer und W. Sc h n e i - noch Sauerstoff notwendig sind. Luft 
der (Chem. · Umschau 27, 127, 1920 be- und noch sauerstoffärmere Oase genügen 
faßt. Sie verfahren in der Weise, daß vollkommen. Metalloxyde, z. B. Calcium-
das Paraffin mit verdünnter Sodalösung oxyd, Baryumoxyd und alkalisch reagie-
in druckfesten Stahlflaschen atif etwa 170 ° rende Salze wirken sogar unmittelbar 
erwärmt und gleichzeitig Preßluft durch- schädlich, ebensö neutrale Körper, wie 
geleitet wird. Die -Oxydation geht sehr z. B. Kohle, Bleicherde (Tonsil). Dagegen 
rasch .vor sich, die Ausbeute an Fettsäuren wirken saure Zusätze, z.B. Stearinsäure, 
beträgt bis zu 90 v. H. Die Reaktions- günstig oder wenigstens nicht stark hem-
geschwindigkeit ist proportional der Wärme, mend. _ · 
durch eine Wärmerhöhung um 10 ° wird Die Aufgabe ist nicht, eine- möglichsi 
sie annähernd. 'verdoppelt. Sie ist ferner weitgehende Oxydation der Paraffinkohlen-
dem Druck der eingeleiteten Luft pro- wasserstoffe zu erzielen, sondern möglichst 
portional. . Von Katalysatoren wirken Eisen, alle Kohlenwasserstoffmoleküle unter mög-
Mangan, Kupfer annähernd gleich stark, lichster Einschränkung des oxydativen Ab-
Quecksilberoxyd ist weniger geeignet baues zu oxydieren. Bei ungünstigen Re-
Ein Maximum an Fettsäuren erzielt man aktionsbedingungen geht dieser Abbau bis 
eher dadurch, daß die Sodalösung voll- zur Ameisensäure und Kohlensäure. Man 
kommen neutralisiert, als dadurch, daß muß · daher das Oxydationserzeugnis nicht 
das Paraffin quantitativ oxydiert wird. nur · auf Säurezahl und. Verseifungszahl,· 
Das restliche Paraffin enthält·. sauerstoff- sondern auch auf· seinen Gehalt an Un-
haltige Erzeugnisse: Aldehyde, Alkohole verseifbarem prüfen. Ein Erzeugnis mit 
usw., löslich in -Aceton Üi:d dadurch von der Säurezahl 200 kann weniger tJnver-
den Kohlenwasserstoffen treniibar. Die seifbares und mehr höhere Fettsäuren 
Fettsäuren sind in Petroläther vollkommen enthalten als ein solches mit der Säure-
löslich, enthalten aber eine ungerade An- zahl 300. Bei normalem Verlauf der 
zahl von Kohlenstoff-Atomen. Isoliert Oxydation entstehen so wenig flüchtige 
wurden d urcli gebrochene Destillation im Fettsäuren, daß die Ausbe.ute bis- zu 106 
Vakuum · der Methylester C 19 H ss 02, bis l 08 v. H. beträgt; · . 
Schmelzpunkt 65 bis 66 °, (im· Schrifttum Als Primärerzeugnisse entstehen regel-
66,8 °), C17 fü4 02 (Schmelzpunkt 58 bis mäßig Peroxyde. Bei normalem Reaktions-
·59 ° (59,5 °) 1 C15 Hao 02, Schmelzpunkt verlauf. unter Verwendung von Luft wer-
50 bis 51 ° (51 °), C1 a fü6 02, Schmelz- den sie· rasch zersetzt; dagegen können sie 
punkt -38 ° (40,5 °). bei Verwendung von Sauerstoff in solchen 
In besonderen Versuchen wurde das Mengen· entstehen, daß ihre Zersetzung 
Paraffin jn · einem eisernen Kessel bei · zu schweren Explosionen führt. 
Abwesenheit von' Wasser auf 135 bis Neben Fettsäuren entstehen regelmäßig 
145 ° erhitzt und unter gewöhnlichem Wachse, d. h. Mischungen von Estern 
Druck Luft durchgeblasen. Es.entstanden aus hochschmelzenden Säuren und hoch-
Fettsätireanhydride, unlöslich . in - Soda- schmelzenden Alkoholen mit freien Säuren, 
lösung, löslich in Alkalifauge; die aus der freien Alkoholen und etwas UnYerseif-
Seife abgeschiedene -Fettsäure löst sich barem. Durch Behandlung mit geeig-
auch in Sodalösung. Die Verff. vermuten, neten Lösungsmitteln lassen sich die Er-
daß die Anhydride unmittelbar aus Aide- zeugnisse zerlegen in harte, aber doch 
hyden entstehen, z. B. geschmeidige · Wachse - ein derartiges 
2 C17 I--J35 • CHO +02 Erzeugnis stimmte in seinen Kennzahlen 
H2 02 + C11 Hs5 ·CO· 0 -CO• C11 Ha5. mit dem Bienenwachs vollkommen über-
Durch Aceton lassen sich auch dfe An~ ein - und in weiche oder_ flüssige Ester 
hyddde . vom unveränderten Paraffin und Säuren. 
trennen. Die Natur der. entstehenden Fettsäuren 
Nach Ad. Grün (ebenda) isf die Oxy- hängt· vollständig von den · Reaktions-
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bedingutigeti . ab;. man kann Säuren von Salbe oder Stuhlzäpfchen gegen Hämot'-
C1o bis C22 -und noch höher erhalten. rhoiden angewendet. - Darsteller: Labo-
Daneben entstehen auch . Oxyfettsäuren, ratoires Du b o. i s in• Paris. 
teilweise in form von Estern oder Esfo- . Asthma Pu I ver der Ph. Norv .. besteht 
liden. Durch Abspaltung von· Wasser nach Ph. Weekbl. 58, 212 (1921) aus 
entstehen ferner aus. den Oxysäurei:J. un- 2 g Opium, 100 g Herba Lobeliae, 150 g 
gesätlig~e Fettsäure~. Endlich ~nthälf· der. Folia Bell!ldonnae, 550 g Folia Stramonii, 
unverse1fbare AnteII d~s Reakhonserzeug- 170 O' Kalium ·nitricum 28 g ·camphora 
nisses außer unveränderte_n Kohlenwasser-- und •Ä.qua destillata q. ~-
stoffen auch Karbonylverbmdungen: Aide- · ·. 
hyde, Ketone usw,. Durch Natrium-Amyl- · Dia d in ist eine organische Jod-Queck-
alkohol lassen -sie sich zu Alkoholen re- silber-Verbindung. Nr. I· ist eine dunkel-
duzieren, ihre Menge kann bis zur Hälfte braune Flüs~igkeit, ?ie auf ?ie erkrankte 
des Alkoholgehaltes ansteigen. Von den Haut aufgepinselt wird, 6 bis 8 Stunden 
Kohl.enw. asserstoffen· •sind. sie sehr schwer:·! später wird. Nr. II auf,_ diese .. gelb.lic~ ge-
zu trennen. · . T. farbten Stellen ganz dunn mit dem Fmger 
. . verrieben .. Anwendung bei parasitären 
D·e· B. "ld g · j] M th. 1 U , eil' · und infektiösen Hautkrankheiten. - Dar-1 1 un · von - e y - mo 1- . . • 
feron als Reaktion von Acetylessigsäure steiler: J?1ad1~-Oesel\~·chaft, Chemisches 
und ihrer Estei:: .(Chem. Zentralhi. 2, 752, Laboratorium m Berlrn Nr. 37 .. 
1920). Bei Gegenwart von. Salzsäure kon-1 Lobelin,kristalliertes,dasHaupt-
densiert sich Acetylessigsäure . mit Resor- l\ alkalojd von ___ [obelia -inflata, stellt . nach 
zin.nach Arreguine und Oarcia zu Wieland(DeutscheMed.Wschr.47,204, 
ß-Methyi-Umbelliferon; das in stark ver- 1921) ein starkes Erregungsmittel für das 
dünnter alkalischer Lösung (I: 1000 000) 1 Atemzentrum dar, kein Asthmamittel;als sol-
noch an der stark blauen Fluoreszenz zu I ches überflüssig.,' ja geradezu. bedenklic;h. 
erkennen ist. Zur Ausführung der Reak- 1 o·agegen besteht Aussicht, Lobelin in fällen 
tion werden 0, 1 bis ,0,2 g Resorzin mit zn verwenden, in denen eine Lähmung des 
2 bis 3 ccni einer Lösung eines Esters Atemzentrums droht (Narkose, Vergiftung 
der Acetylessigsäure in konzentrierter Salz- mit Schlafmitteln, Kohlenoxyd usw.). -
säure, verdünnt mit weni~ Wasser -~e- Sedopon (Ph. Weekbl. 58. 213; 1921) 
koch~,. darauf sc~wach . m_it. Ammomak ist.ein Gemisch sämtlicher Opiumalkaloide 
~Ikalisiert. Zurrt N~c~weis im __ Harn \~er- i mit Sparteinsulfat und Skopolaminhydro-
~n 50 ccm davon .?ach A_nsauren mit 2 bromid. Die Compretten enthalten 5 mg 
bis 3 Tropfen Salzsaure mit 5 ccm Tetra- Opiumalkaloide, 10 mg Sparte'in und 
chl~rkohlens_toff o~er Chloroform: ausge- o, 1 mg Skopolamin 1 . die -Ampullen in 
~chut'.~lt. D1e_ses w11~d nochmals mit 3 ccm J ccm ·· I o mg Opiumalkaloide, 20 mg 
es Losungsm~ttels w1ede_rholt: _Nun dampft Sparte'in und o,2 mg Skopolamin._ Dar-
man_ auf 2 bis 3 ccm em, gibt O, 1 g Re- steiler: Laboratoires D. u b 01 s in Paris. 
sorzm zu und kocht nach Zusatz von _;.--- · · 
2 ccm Salzsäure bis zur Entfernung aes, Tuba r ist eine Masttuberkelbazillen° 
Ausschüttelungsmittels. Dann _macht ma_n ! Vakzine, die_ sämtl(~he_ Pa:tiala?tigene des 
mit Ammoniak schwach alkalisch und er- , Tuberkelbaz1llus, die L1po1dan!Igene ange-
zielt hierdurch die Fluoreszenz. Die Errip- 1j reichert enthält. NachProf.Dr.A.Strubell 
findlichkeitsgrenze im Iiarn ist 1 :1 O 000. 
1 
(Münc?· Med. Wschr. 68, 239, I 92 D ~ird 
Aceton und ß - Hydroxybuttersäure geben I Tubar m Aufschwemmungen von I : 100000,. 
diese Reaktiön nicht. W. Fr. ·· j steigend bis 1 : 10000 Millionen, so ver: 
, \wendet, daß von jeder Aufschwemmung 
N H ·1 •tt I d V h •et 10,25, 0,5, 0,75 und 1 ccm_ unter die Haut eu~ ei_ mt e un . orsc r11 en. [,gespritz~ werden; die ganze B~handlung 
Ad r e p a t 1 n e besteht nach Ph. Weekbl. '\ also bei 8 Aufschwemmungen 32 Ein-. 
58, 212, 1921, aus Adrenalin, Leberextrakt. spritzungen, bei- täglichem oder werk-
lntrait Aesculi hippocastani und ·wird als I täglichem Injektionsmodus umfaßt. Nach 
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eine: kürzeren, noch _der __ Nachprüfung 1
1
- i~ die einbasfsche_ Milchsäure über_ (Säure--
gewidmeten Spanne Zeit w1rd Tubar zu 
I 
ruckgang des Weines). · 
haben sein. Die weitverbreitete Zitronensäure wird 
· _ __ __ · technisch durch Abscheidung aus den' 
• Zitronensaft mit Kalk und Zerlegung des 
N h 'tt I Ch · : Salzes, durch Vergärung von Trauben-a rungsml e - . emle. zucker mit Citromyces-Pilzen (Ausbeute 
Über die Bereitung von Obstwein aus 
gefroren.em bzw. · erfrorenem o·bst unter 
besonderer Berücksichtigung der Saftände-
rung entsprechend dem Grade der Frost-
einwirkung-. Dr. A. Widme r behandelt 
in der Schweiz. Apoth.-Ztg. 1920, H. 27 
diese frage sehr eingehend. Es muß des-
-ivegen auf die Ursprungsarbeit verwiesen 
,verden. Erwähnt mag indessen sein, daß 
Verf. davor warnt, aus erfrorenem bzw. 
gefrorenen1 Obst . erhaltene minderwertige· 
Säfte mit vollwertigen Obstweinen zu ver-
bessern. 'Es wird· vielmehr von fall zu 
fall zu unterscheiden sein; ob e.s nicht 
vorteilhafter ist, statt einen minderwer-
tigen Obstwein zu.keltern, ·stark erfrorenes 
reifes Obst der Dörrerei oder der Bren-
nerei zuzuführen.· Dagegen macht bloßes 
Gefrieren die Früchte zur Obstweinberei-
t~ng nicht ungeeignet, ·. auch erfrorenes 
unreifes _Obst kann bei Einhaltung be-
sonderer Vorschrift noch zur Weinberei-
tung ·verwendet werden. fi. f. 
Die Bedeutung . organischer Säure bei 
der Zucker-, · Frucht- und Gemüseverwer-
tung.· Nach J. Großfeld_ (Kons. 0 Ind: 
. 47, 348, 1920) können die organischen 
Säuren in den meisten natürlichen und 
künstlichen Zubereitungen aus Zucker und 
Früchten in· solche eingeteilt werden, die 
vorwiegend auf den Geschmack einwirken 
(Apfelsäure, Zitronensäure, Weinsäure, 
Milchsäure) und solche, welche vor allem 
Konservierungsmittel sind (Ameisemäure, 
Benzoesäure, Salizylsäure). Beiden Abtei-
lungen gehören die Essigsäure und Gerb-
säure an.· 
Apfelsäure · (Oxybernsteinsäure) findet 
sich in den · meiste11 Pflanzensäften und 
Früchten. Da sie nur wenig charakte-
ristische Salze bildet, ist Nachweis und 
-Jierste!lung schwierig~ Der Preis ist des-
halb eih 7- bis 8-facher der Weinsäure . 
. Beim Lagern des Weines geht durch Bak-
trrientätigkeit die zweibasische Apfelsäure 
55 v. t-1. des Zuckers) oder durch die 
vielleicht noch bedeutsam werdende syn-
thetische Darstellung aus Dichloraceton 
gewonnen. . 
Da die Weinsäure - aUs dem bei der 
Weinbereitung abfallenden Weinstein her-
gestellt wird, ist sie billiger. Ihre Be-
kömmlichkeit ist etwas weniger gut. ·sie 
macht aber Flüssigkeiten haltbarer, da 
diese dann \t·eniger zum Schimmeln neigen 
wie mit Zitronensäure.· 
Durch Vergärung mit · Milchsäurebak-
terien wird aus Zuckerlösungen die Milch-
säure gebildet, als Zinksalz abgeschieden, 
dieses durch Schwefelwasserstoff zerlegt 
und die Säure mit Äther ausgezogen. Ge-
schmacklich nicht zu unterscheiden, be-
kömmlich und billig wird sie~in der Ge-
nußmittel-Industrie stän.dig zunehmend ver-
wandt. 
Von . den Konservierungsmitteln ver-· 
dient die Benzoesäure den· Vorzug. 
Die Essigsäure ist als · flüchtige. Säure 
durch den Geruch bemerkbar .. Ihr Wir-
kungswert · kann durch Milchsäure er-
reicht werden. 
Während der saure Deschmack der 
Säuren durch Abspaltung von Wasserstoff-
ionen in wässeriger Lösung bedingt ist, 
ist die Gerbsäure nur sehr wenig in Lö-
sung dissoziiert, so daß der Geschmack 
durch das Molekül bedingt ist. In starken 
Mengen ist dieser abstoßend. Besonders 
in Gegenwart vön Alkohol 'ist _die:.. kon-
servierende Wirkung der Gerbsäure (Bier 
und Wein} erheblich. 01-i. 
Salizylsäure und Kupfer bei Obstkon-
serven. Gegen einen Tageszeitungsbericht 
über die Schädlichkeit von Salizylsäure 
und Kupfer wendet sich die Kons.-Ind. 
4 t, 339 ( 1920). \'vohl wäre Salizylsäure, 
da sie im Magen Phenol abspaltet, vom 
Nahrungsmittelgesetz für die.Industrie ver-
boten, doch ist sie nicht durch eine bläu-_ 
liehe Färbung de_s . Saftes nachzuweist'n. 
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( 1hne chemische Konservierungsmittel 
l<ommt die Praxis nicht aus. Der Vor-
rng der 1<11rfergriinu11g "!iige darin, .daß 
die erzielte Farbe sehr natürlich und an-
sprechend sei und somit nicht sofort· zu 
erkennen ist. Mengen von 55 mg auf 
I kg und nach einigen Autoritiiten mehr 
als die doppelte Menge ist in der vor-
liegenden Bindung als phyllocyaninsaures 
Kupfer vollko111111en unschädlich. O1-i. 
Apfelsinenkonserven und Trockenapfel-
sinen. Nach P. Gor da n (Centralbl. f. 
Bakt. Parasit. u. lnfektionskrankh. 52, 
Nr. 1 bis 3, 1920) gelatiniert der Saft von 
überreifen Apfelsinen nicht und kann ein-
gedickt werden. Er ist haltbar und gibt, 
mit Zucker gekocht, ein gutes Gelee. Die 
Kerne enthalten (analytisch festgestellt) 
gegen 40 v. 1-1. für die Seifenfabrikation 
verwendbares 01, während der Rückstand 
vielleicht nach fütterungsversuchen ein 
wertvolles Futtermittel ergibt. Apfelsinen-
kerne, geröstet und zermahlen, erinnern 
an Kaffee. Der Aufguß schmeckt stark· 
Es gelang Verf., die Stammpflanze der 
Verfälschung zu · ermitteln. · .Sie stammt 
von Polygala major Jaeg., einer :mehr-
jährigen Pflanze, die in Südost-Europa 
und Westasien heimisch ist.· In einer 
Menge von Spielarten ist sie von Italien 
bis Persien und vori Arabien bis Trans-
kaukasien zu finden. 
Ueber die Inhaltsstoffe der -Polygala 
major ist noch nichts bekannt. Dr. J. . 
Schellack (Chem. Umschau 21; 166, 
1920). Dieses Harz kommt hauptsäch-
lich aus Indien, Ceylon und von den An-
tillen zu uns. Es ist ein pathologisches 
Sekret verschiedeJ?er Bäume,· verursacht 
durch den Stich eines Insektes, Tachardia 
lacca. Die Gewinnung· war- früher sehr 
primitiv, sie ist aber neuerdings durch 
Einführung der Maschinenarbeit verbessert 
worden. . Der dadurch erzielte Fortschritt 
ist aus der nachstehenden Übersicht zu 
entnehmen: · 
Handarbeit 
V. H. 
•Maschinenarbeit v. H .. 
bitter und ist schweißtreibend. Malzkaffee Lackwachs 
mit 5 v. H. Apfelsinenkernen gibt ein Lackharz 
kaffeeartiges Getränk. Gesunde, nicht all- Wasser 
zureife, von der Außenschale und Pulpa Unlösliches 
befreiten Apfelsinen können .an der Sonne 
3,5 - 4,5 
91 -93 . 
1,75 -, 2,75 
25 - 4 1 , 
3 - 4 
95. - 96 
1,5::-- 1,6 
0,2 - • 0,3 
-. T. 
auf Horden zu „Orangentrockenfeigen" ge-
trocknet werden. Sie sind haltbar,schmecken Heilkunde und Giftlehre. 
etwas säuerlich und wirken abführend .. 
Ihre Hauptverwendung werden sie wohl I Tomatenkonserven als Mittel gegen den 
bei der Marmeladenfabrikation finden. ; Skorbut (Kons.-lnd. 41, 339, 1920} 
O1-i., , Im landwirtschaftlichen Laboratorium 
1 in New - York wurde beobachtet;·, daß 
D d W k d Schweine nach einem Futterzusatz von . rogen- un . aren Un e. Tomaten ·sich ohne Skorbut besonders 
gut entwickelten. Säuglinge, denen im Alter 
von einem Monat an 2 Teelöffel Tomaten-
konserve zur pasteurisierten Milch zuge-
geben wurde, blieben .auch, im. Sommer 
von Skorbut .verschont. O1----:-i: 
Polygala major jaeg. Eine neue Ver-
fälschung von Herba Polygalae amarae 
cum Radice. J u u I teilt (fartnacevt. Tiden de 
1920; 65ül mit, daß in letzter Zeit Herba 
Polygalae im Handel gewesen ist, die von 
der bekannten in mehreren Beziehungen 
abweicht.· Die geschnittene Droge • ist von Wer hat zuerst .den Äther. als Anästhe-
graugrüner Farbe, hat eine große Menge sierungsmittel bei einer Operation b~nützt? 
kräftige Stengelteile; wenig Blättchen und Diese Frage beantwortetT sc h i rc h (Schweiz. 
reichlich hellblaue oder hellbraune Blüten. Apoth.-Ztg. 1920, H. 25) dahin, daß nicht 
Die echte- Polygala ist geschnitten von 1846 der ·amerikanische Arzt John Co 1-
frisch grüner Farbe, hat wenig Stengel- linsWarren,sondernbereitsimDezember 
und Wurzelteile, viele dicke Blättchen und .1841 der amerikanische· Arzt-Apotheker 
kleine, im allgemeinen blaue Blüten.. : Br, Cr o wJ o r d W iJ] i am so n. l-o ng in 
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Jefferson, Ga., den Äther verwendete, 
L o n g war :demnach der erste, der flüs-
sige Anästhetika bei Operationen benützte. 
Er wurde am L November· 1815 in 
Danielsville geboren und starb am 16. Juni 
1878 in Athens, Ga. Er entstammte einer 
irischen Familie, H. f. 
Kolloides Jodsilber hat nach J. V o i gt 
und M. Co r in th (Therap. d. Oegenw. 
60, 252) bei seiner Verwendung zu 
Veneneinspritzungen in der Mehrzahl der 
rälle eine Leukozytose ausgelöst, die· sich 
bei Wiederholung der Einspritzung staffel-
förmig steigerte. Bei gewisseri chronischen 
Erkrankungen, welche erfahrungsgemäß 
auf Jod reagieren, wurden Heilerfolge er-
zielt, obgleich die verwendete Jodmenge 
äußerst gering war (Kropf, chronische 
Lymphdrüsenanschwellung, Syphilis). -Bei 
·anderen, die _bisher einer Behandlung durch 
Heilmittel wenig zugänglich waren (Gicht, 
chron. Gelenkrheumatismus) sind befrie-
digeitde Erfolge erzielt worden. 
Bei der Einspritzung des Jodhydrosols 
ist folgendes zu beachten : Das Trocken-
präparat muß in warmem, sterilem, destil-
liertem Wasser gelöst werden; zur feinsten 
Zerteilung braucht es mehrere Stunden. 
Vorzeitig angewendet, bedingt es Schüttel-
frost mit Fieber und schlechtes Befinden. 
Die Haltbarkeit des so bereiteten Jodsilber-
hydrosols währt etwa 48 Stunden, · dann 
tritt Teilchenvergrößerung ein und Un-
brauchbarkeit für Einspritzungen wegen 
damit verbundener, · Gesundheitsschädi-
gungen. -Frd. 
Lichtbildkunst. 
liummetabisulfit und 350 ccm Wasser, 
spült ap und·. entwickelt zurück mit Lö-
sung von 1 g Pyrogallol . in 250 ccm 
Wasser und 15 Tropfen Ammoniak. 
Endlich. wird fixiert und nochmals ge-
wässert. -n. 
Um Sepiatöne · direkt herzustellen be-
nutzen Niet z und -H u s e (Journal of the 
Franklin Institute 1917, _ 443/44) . fol-
gende Lösung bei stark überexponierten 
Papieren: 5 T. Hydrochinonchlorid, 30 T. 
Natriumsulfat, 16 T. Soda, 6 T. Brom-
kalium und 6 T. Kaliummetabisulf1t in 
1000 T. Wasser. Man überlichtet bis zu 
100 mal durch gasgefüllte Wolframlampe. 
Der Farbton ist sehr haltbar, er besteht 
aus feinverteiltem Silber. . n-.. 
Bücherschau. 
Handbuch der analytischen Chemie von 
A I ex a n d er C 1 a s s e n , · Prof. an' der 
Techn. Hochschule zu Aachen. II. Teil. 
Quantitative Analyse. 7. vermehrte Auf-
lage.. Mit 56. Abb. (Stuttgart, Verlag 
von F.e r d. E n k e. 1920.) Preis ge-
heftet 72 M. 
Die Einteilung der vorliegenden 7. Auf-
lage weicht im wesentlichen nicht sonder-
lich von der im Jahre 1912 erschienenen 
ö. Auflage ab, was an sich selbstverständ-
lich ist, da sie sich als zureichend, über-
sichtlich und praktisch erwiesen hat. Neu 
eingeteilt und . umgearbeitet wurde das 
Kapitel: Eisen und seine Legierungen. 
Das Werk ist aus der richtigen Er-
kenntnis heraus geschrieben worden, daß 
es nötig is.t, für die allgemeinen und zum 
Harte Negative können · durch · Ab- Teil speziellen Methoden der quantitativen 
scbwächung verbessert werden. . Nach Analyse ein Werk zu schaffen, das er~ 
Mitteilungen der „Photographischen Rund- schöpfend und für möglichst.alle Gebiete 
schau" arbeitet man Jn den Vereinigten der chemisch - analytischen Tätigkeit zu 
Staaten wie folgt: Man behandelt. das verwenden ist. Diesen Zweck erreicht es 
Negativ zuerst in einem Bade aus 3 Teilen voll und ganz, und längst ist dem· Analy-
Wasser und reibt mit einem Wattebausch tiker · der Classen ein. unentbehrliches 
leicht darüber. Nach dem Abspülen bleicht Rüstzeug geworden. ·wenn manche Oe-
man mit einerLösung aus 6,5 g Kalium-· biete bei. der Bearbeitung der Neuauflage 
dichrnmat, 13 g Bromkalium, ·5 ccm Sal- nicht völlig erschöpft worden ,sind, so 
petersäure in 600 ccm Wasser, wässert bis schmälert das den Wert derselben keines-
ztim ·Farbloswerden des Wassers, legt .wegs, denn hierfür gibt es eben eine 
5. Minuten· in eine Lösung aus. 15 g Ka- Reihe ganz vorzüglicher Spezialwerke, 
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Bestimmung des Yohimbins in der Y ohimberinde. 
-·Von Arnold Schomer (Dresden). 
Die zuerst in'i Jahre 1896 nach Europa sich. nicht in der Literatur. Ich machte 
gelangte Yohimberinde fand in Spiegel 1) es mir daher zur Aufgabe, eine Alkaloid-
. und· Th o ms 2) ihre· ersten Untersucher. . bestimmung auszuarbeiten, die gestattet, 
Weiter beschäftigten sich mit diesbe- sich möglichst schnell über den Gehalt 
züglichen U11tersuchungen Siedler 3), der- Rinde an Yohimbin zu unterrichten~· 
· Winzheimer 4), Auerbach 5), Kauf- und wiH im folgenden Näheres darüber 
. mann 6), Corell 7) und ·andere, um die mitteilen.-
Konstitution .des Yohimbins und der Die Rinde enthält eine Anzahl (nach 
Nebenbasen aufzuklären. Siedler mindestens vier) Alkaloide, deren 
C. Virch~w 8) macht.auf eine Methode Gesamtzahl von Spiegel 1) mit 0,3 bis 
aufmerksam, Kristalle von salzsaurem Yo- 1,5 v. H. a11gegeben wird. · 
himbin zwecks mikroskopischer Unter- Thoms fand 0,545 v. H.2) 
suchung aus Yohimbintabletten zu ge- Al$ wichtigstes Alkaloid der Rinde muß 
winnen. das Yohimbin genannt werden, weil es 
Eine Methode zur Bestimmung des der Träger der Wirkung ist, eine zweite, 
Yohimbins -in ·der Yohimberinde findet näher erforschte Base ist das Yoh-im-
benin. · · 
1) Spie g e 1. Chem. Zeitung 20,970. 21,833. Das Yohimbin C22 Hso N2 04 bildet 
23, 59 u. 81. Ber. d. deutschen ehern. weiße, bei 234 ° C schmelzende Nadeln; 
2) !8;_ ZO~~·r. d. deutsch. pharrn. Ges. die sich in der Kälte leicht in Chloroform 
VII, 279. / lösen; Äther löst schwerer, absoluter Al-
3) Sied I er. · Pharrn. Zeitung 47, 797. kohol löst in der Kälte langsam, beim 
4) W in z h e i rn er. Ber. d. deutsch. ph'arrn. Erwärmen schneller. Benzol löst das 
Ges. XII, 272, 276, 391. y h" b. lb t b · K h h 
5) spie g e 1 u. Auerbach. Ber. d. deut- o 1m m se s e1m oc en sc wer. 
sehen ehern. Ges. 37, 1759. · _ - Dem Licht und der Luft ausgesetzt 
6) Spiegel u. Kaufmann. Ber. d. deut- tritt leicht Gelbfärbung ein. Mit Säuren 
sehen ehern. Ges, 38, ~825. bildet es Salze unter Wasseraustritt. Yo-
7) S Pie g e 1 u. C O r e l l. Ber. d. deutsch. · himbinhydrochlorid C22 H2s N2 03 · HCl 
ehern Ges 49, 1086 -
8) Berichte d. deutschen pharrn. Gesellsch. ist in kaltem Wasser und kaltem Alkohol 
1912, XXII, S. 380., sehr ·schwer löslich, in siedendeni Wasser 
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ziemlich schwer, in siedendem Alkohol 
leichter löslich. 
Der Schmelzpunkt liegt bei 285 ° bis 
290° C. 
Die Lösung des Yohimbins in abso-
lutem Alkohol, mit alkoholischer Salz-
säure versetzt, läßt das Hydrochlorid auf 
Atherzusatz leicht auskristallisieren; gibt 
man zur Ätherlösung der Base alkoholische 
Salzsäure, so scheidet sich das Hydro-
chlorid sofort aus. 
In konzentrierter Schwefelsäure löst sich 
Yohimbin ohne Färbung auf, zieht man 
ein Kristälkhen Kaliumdichromat durch 
die in einem Uhrglase befindliche Lösung, 
so bilden sich blauviolette Streifen, die 
·bald in Schmutziggrün überg.ehen: 
Yohimbenin soll eine schwach gelb 
gefärbte, bei 135 ° C schmelzende kristal-
linische Masse bilden. -
Meine ersten Versuche, die Alkaloide 
in der üblichen Weise durch Extraktion 
der gepulverten Rinde mit Chloroform-
Äther nach Zugabe von Alkali zu isolieren 
und weiter im Sinne der Arzneibuch-
Methoden zu reinigen,_ schlugen fehl. 
Immer hinterblieben nach dem Ver-
dunsten der Chloroform- oder Ätheraus-
schüttelung, so oft ich auch die Reinigung 
der Alkaloide über die salzsauren Salze 
vornahm, nach dem Trocknen gelbbraune, 
firnisartige Rückstände in Mengen von 
2,8 bis 4 .v. H. 
Nach vielen Versuchen, die ich hier 
nicht mitteilen will, um Raurri zu sparen, 
gelangte ich zu folgendem Verfahren: 
· In einer Arzneiflasche von 300 g In-
halt übergießt man 15 g Yohimberinden-
pulver mit 150 g Äther und läßt die 
Mischung unter öfterem Umschütteln 
10 Minuten lang stehen. 
Man fügt dann 10 g Natronlauge (15 
v. H.) zu und mazeriert unter häufigem 
Umschütteln eine· Stunde lang. Nach 
halbstündigem Absitzenlassen erhält man 
le'icht l 00 g Filtrat (= 10 g Rinde). Diesen 
Ätherauszug schüttelt · man in einem 
Scheidetrichter zunächst mit 20 ccm Salz-
säure ( 1 + 99), dann noch zweimal mit 
je l O ccm der Salzsäure aus. 
Die vereinigten, klaren,_ sauren Auszüge 
gibt ~an fo. einen zweiten Scheide-
trichter, um sie dort durch Ausschütteln 
mit 25 ccm Chloroform zu reinigen. 
Nach der Klärung des Chloroforms 
läßt man dieses abfließen, bringt aber-
mals 20 ccrn Chloroform zur sauren Al-
kaloidlösung· in den Scheidetrichter, macht 
mit Natriumkarbonatlösung (1 + 2) alka-
lisch und schüttelt zwei ~tinuten lang aus. 
Nach dem Ablassen der klaren Chloro-
fo.rmlösung wird dann noch zweimal mit 
je I O ccm Chloroform ausgeschüttelt. 
Die Chloroformausschüttelungen aus 
der alkalisch-wässerigen Flüssigkeit filtriert 
man in ein Kälbchen, das vorher mit 
einem Filter von etwa 8 cm Durchmesser 
bei_ 100 ° C getrocknet und analytisch' 
gewogen war, und destilliert oder dunstet 
das Chloroform im Wasserbade ab. 
Ich verwende zu diesem Zwecke weit-
halsige Soxhlet- Kolben von 125 bis 150 
ccm Inhalt. 
Zum firnisartigen Rückstande gibt man 
dann etwa 30 Tropfen absoluten Alkohol 
und löst jenen darin durch leichtes seit-
liches Schwenken des Kälbchens unter 
geringem Erwärmen, dann-gibt man 1 ccm 
absoluten Alkohol. hinzu, den man mit 
3 Tropfen starker Salzsäure (spez. Oew. 
1, 19) versetzt hat, um das freie Alkaloid 
in das Hydrochlorid zu verwandeln. 
Nun wird der Alkohol unter Drehen 
des Kälbchens im Wasserbade verdunstet, 
der trockne Rückstand im Kälbchen noch 
zweimal mit je 5 ccm Äther versetzt und 
auch dieser vorsichtig abgedunstet. 
, Hierauf gibt man zum Rückstande 
50 Tropfen absoluten Alkohol und schwenkt 
unter leichtem Erwärmen um, wobei sich 
reichlich Kris1ällchen - an der· Kolbenwan-
dung abscheiden. · 
.- Sobald sich der Alkohol bis auf eine 
Spur, welche die Kristiillchen gerade noch 
feucht erhält, verflüchtigt hat, gibt man 
50 g Chloroform in den Kolben und 
schwenkt glei8hzeitig um. 
Die Kriställchen schwimmen nun im 
Chloroform, das sich durch Lösung der 
Begleitstoffe gelbbraun gefärbt· hat. 
Man überläßt das Kälbchen mit Inhalt 
½ Stunde der Ruhe (am besten stellt man 
in den Eisschrank), wonach die Kriställ-
chen auf dem Chloroform schwimmen. 
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Man filtriert nun durch das mitgewo- 386,26 d . 
0 954 crene Filter; wäscht mit etwas Chloroform 404,71 · 1• ' 
~nd zum Schluß mit 5 ccrn Ather Kölb-. um das in 10 g Rinde enthaltene Vohim-
chen und Filter nach, gibt nach dem · bin zu erhalten. 
Ablauien des Äthers das Filter mit Inhalt 
in das Kölbchen. zurück, und . trocknet. Die . Untersuch.ung von drei Sorten 
bei 100 o c im \Vassertrockenschrank bis Vohimberinde nach dieser-Methode ergab 
zum gleichbleibenden Ge,vicht. folgende Resultate:· 
Nach halbstündigem Stehen inJ fasik- Rinde I 
kalor wird ge,vo~en. ' . 10 g Rinde gaben : 
Bei gena~em Arbeiten erhält man gnt '. a) 0, 1310 g d. i. 1,25 v. H. Yohimbin 
übereinstimmende Resultate. _ · · b) 0, 1344 g d. i. 1,28 v. H. · ,, 
;\~~n br(ngt au~ di"ese \Veise ei~ feines, i .. R / 1~ de II 
[elb1_1ch1:e1ßes _1\nstall!)ulye:, zur Wagung. 11 o g Rinde. gaben: 
Die fein zernenenc1'. Knstallchen wurden I a), 0,0926 g d. i." 0,883 v. H. Vohinibin 
zur Schmelzpunktbestimmung benutzt. • b) 0 0922' d · · o R78 H 
Bei 249 ° trat Bräunung ein, der i ... ' g · 1• ,c v. · " 
Schmelzpunkt lag bei 272 ° C. Reines! Rinde III· 
Yohimbinhnirochlorid schmilzt bei 285 1 10 g Rinde gaben: ,, . 
bis 290° ~ach vorhergehender Bräunung,· a) 0,0830 g d. L 0,792 v. H. Yohimbin 
die schon bei etwa 245 ° C beginnt.\1) b) 0,0820 g d. i. 0,782 v. H. 
Die Lösung in Sch\vefelsäure zeigte, 
mit Kaliumdichromat behandeli, die- oben 
erwähnten blau violetten Streifen sehr schön. 
Berechnung auf Yohimbin; 
C12 H2s N2 03 . H Cl C22 H3o N2 04 
\'ohimbinhydrochl~rid : · Yohimbin 
404,71 - . 386,26 
Man multipliziert die•. gewogene Menge 
\'ohimbinhydrochlorid mit 
1
) J. Ga da m er, Lehrbuch der chemischen 
Gehalt an Yohimbin 
_ : Rinde I · Rinde If- Rinde lil 
Analyse a < 1,25 v. H. 0,883 v. H. 0,792 v. H. 
· Analyse b ! 1,28 v H. 0,878 v. H. 0,782 v. H. 
·~-·--· ---- -1~--·~ ·. . 
Durchschnitt; 1,26 v. H. 0,880 v. H. 0,7_87 v. H. 
Versuche,die Bestimmungsmethode nach 
Mögli_chkeit zu vereinfachen, sind im 
Gange und werden-. von , mir demnächst 
mitgeteilt· werden. 
Toxikologie (Göttingen HJ09), 630. . · Dresden im· November 1920. 
Chemie und Pharmazie. . mit verdünnten Mineralsäuren wird es nur 
. · unvollständig, durch 15 bis 16 stündiges-
Über die Bestandteile des koreanischen'. Kochen mit 6 v. H. starker methylalko-
Gi~seng. Unter Bezugnahme auf eine• holischer Salzsäure-aber vollständig hydro~ 
frühere Mitteilung, in der ge_zeigt wurde, lysiert. - Das in -Wasser unlösliche Spal-
daß sich in dem rnethylalkoholischen Aus-' tungsprodukt, Panax-Sapogenol, be-
zuge der Droge ein saponinartiges Gly~ · steht aus - zwd Substanzen: 1. Das. 111 
kosid vorfindet, beschreiben. H. K o u d o Äther schwerer ·lösliche Produkt bildet 
und U. Am an o (Journ. of the Pharmac. · farblose Prismen; Schmelzpunkt 242,5 °, 
Sodety of Japan 1920, 1027, Nr. '166) unlöslich in Wasser, schwer · 1öslich in 
das Verfahren zur Darstellung· uncl Reini: Äther, leichter löslich in Al½öhol und Eis-
gung dieses Glykosides. das .sie P anax- essig. [a] 6~9=+20°12'. formelC21füs03. 
Sa p o n i 11 nennen. Es ist dies ein : Zeigt die Lieber m a 11 n 'sehe Phytosterin-
amorphes, weißes, bitter und kratzend i reaktion. liefert ein Triacetylderivat 
schmeckendes Pulver vom Schmelzpunkt (Schmelzpunkt 203 °), ein Dibromid und 
220 ° · (a] o lG = - 24,09 °. Beim Schütteln eine Dihydroverbindung · (Schmelzpunkt 
mit Wasser schäumt es stark. Durch Kocherr 246 °). · - 2. Das· in Äther leichter lös-
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liehe Produkt bildet ein hellgelbes, amorphes 
Pulver (Schmelzpunkt etwa 130 °), unlös-
lich in Wasser und Petroläther, löslich 
in Äther, Alkohol und Eisessig, 
[a]o 19 =+23°40': 
Ist wahrscheinlich mit dem 1. Spaltungs-
produkt isomer. Gibt die Liebermann-
sche Phylosterinreaktion, ein Triacetyl-
derivat (Schmelzpunkt 120 °), eine Di-
hydroverbindung (Schmelzpunkt 132 °) und 
mit PCI 5 ein Trichlorid, C 21 H 45 Cl 3 
(?Referent). vom Schmelzpunkt 13.?. -
Der aus dem Panax-Saponin abgespaltene 
Zucker besteht aus · Traubenzucker und 
einer Pentose; Glykuronsäure wurde tficht 
nachgewiesen. e. 
Nachweis von Nitriten und Nitraten-im 
Wasser. Esc a Y c h (Ann. de chim. anal. 
1921, 56) nimmt, um Nitrite nachzu-
weisen, 15· ccm Wasser, versetzt sie mit 
2 ccm Antipyrinlösung (1:10) und 4 Tropfen 
Quecksilberbisulfatlösung (Den i g e 'sches 
Reagenz) und schüttelt um. Ohne Rück-
sicht darauf, ob sich die Flüssigkeit in-
um so stärker, je feiner die ~rde und je 
höher die filtrationS'säule, je langsamer 
die Filtration und je niedriger die filtra-
tionswärme ist. Dabei muß aber natür-
lich das Öl so dünnflüssig sein,· daß es 
in die Poren der Bleicherde einzudringen 
vermag, denn in diesen Poren werden die 
färbenden Stoffe zurückgehalten. Vor der 
Verwendting muß die Erde durch Erhitzen 
entwässert werden; die ·günstigste Wärme 
hierfür ist 300 bis 400 °. Außer den 10 
bis 15 v. H. Wasser, werden auch flüch-
tige_ Anteile ausgetrieben und etwa vor-
handenes Calciumkarbonat in Calciumoxyd 
umgewandelt. Ein-'Schmelzen der Erde, 
wodurch die Poren verschlossen würden, 
finden. bei den angegebenen Wärmegraden 
noch nicht statt. für den Bleichprozeß 
ist die beste WJirme 40 bis 43 °. Zur 
Regeneration wird die gebrauchte Erde 
langsam auf 600 bis 650° erhitzt, höher 
darf man nicht gehen; beim Erhitzen auf 
750 ° geht die Entfärbungskraft um 30 v. H. 
zurück. · T. 
folge der Bildung von Nitroso-Antipyrin Das Kasei"n (Chem. Ind. 2, 99, 1920). 
grün färbt, gibt er einen Tropfen Kalium- Die .Dichte des trockenen KaseYns beträgt 
ferricyanid hinzu. Sind Nitrite im Wasser ungefähr 1,25 .. Das Kasein ist in Wasser 
vorhanden, so · tritt eine kirschrote fär~ unlöslich, schwillt in ihm jedoch an. In 
bung auf. Diese ·Reaktion ist spezifisch wässerigem Ammoniak, Ätznatron tind 
für Nitrite, von . denen noch 0, I mg in anderen Alkalilösungen, in Borax, Fluor-
einem I . Wasser · nachgewiesen werden natrium, Chlorammonium, Ammonium-
kann. . und Kali umoxalat lösen sich je · nacfi der 
Zwecks Nachweis von N i t r a t e n Konzentration 1 bis 5 v. H. KaseYn. 
taucht man einen Aluminiumdraht, der Das KaseYn befindet sich in der Milch 
10 Minuten , lang in Quecksilbertyanid- teils in Lösung, teils. in Suspension, teils 
lösung amalgamiert wurde, während l Stunde in kolloidem Zustande. Es wird aus der 
in das zu untersuchende Wasser und weist entrahmten Milch in wasserhaltiger oder 
die zu Nitriten reduzierten Nitrate, wie in getrockneter form als lösliches oder 
bereits angegeben, nach.. . · unlösliches Erzeugnis gewonnen.· Zum 
Enthält das Wasser Chloride, so gibt Teil wird es ferner durch Gerinnung, 
man die erforderliche Menge Silbernitrat- zum Teil durch Ausfällen mit Säure oder 
lösung hinzu, filtriert und· prüft auf Ni- Elektri.zitäf erhalten. Die Gewinnung durch 
trite wie · oben. · Beim · Nachweis , von Lab geschieht bei einer Wärme von 35 ° C. 
Nitraten muß man zuerst letztere -redu- Dann wird auf 65 ° erhitzt, mit Wasser 
zieren und dann das Wasser von' Chlo- von 45 ° C. gewaschen, filtriert, 6 bis 8 
riden befreien. Ein Überschuß von Silber- Stunden bei' 50 bis 60 ° getrocknet und 
nitrat schadet nichts. Dr. J. . gemahlen. Die Ausbeute• beträgt 3 bis 
Verwendung der Pullererde. C. R. 
Siegfried (Chem. Umschau 27, 126, 
1920). Die . Wirkung der Erde · ist eine 
rein physikalische; die Bleichwirkung ist 
3,6 v. H. der angewandten Milch. Das 
KaseYn stellt eine _gelbe, körnige · Masse 
von angenehmem Geruch ,dar, falls es 
nicht verdorben ist; es enthält noch un-
gefähr 7 bis l 2 v. H. Wasser; stärkerer 
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Wassergehalt läßt das Kasei"n leichter ver- Neue farbenreaktion auf . Pflanzenöle. 
derben. Die Anwesenheit rötlicher-Körner Sisley und frehse haben s. Zt. p-Nitro-
in der Masse zeigt ·an, ·daß das Kasei'n anilin als Reagenz auf Samenöle vorge-
ungenügend gewaschen oder bei zu hoher schlagen. l O v. H. Leinöl, Mohnöl, Nußöl, 
Wärme getrocknet wurde,·· was den Wert Rüböl, Erdnußöl, Bailmwollsameriöl sollen 
des Erzeugnisses vermindert, weil das zu sich im Olivenöl durch eine braunrote 
stark getrocknete Kase'in sich nicht mehr bis johannisbeerrote Färbung zu erkennen 
in den Alkalien löst und -seine Klebkraft geben. U tz (Chem. Ind. 2, 73, 1920) 
verloren hat. hat die vorstehenden Angaben einer Nach-
fällt man das Kasei'n mit Salzsäure, so prufung unterzogen und sie im allgemeinen 
nimmt man 3 bis 4 v. H. der Säure, auf bestätigt gefunden.:::_ Zu- bea~hten ist aller~ 
die Magermilch bezogen, und verdünnt dings,. daß die Reaktion bei ranzigen Ölen 
mit der -15- bis 20-fachen Menge Wasser. ausble-ibt;, auch bei gebleichten kann sie 
Verwendet man Schwefelsäure, so nimmt ausbleiben. U t z- hält die Prüfung nach 
man 2 Hunderte! 66 v. H. starke Säure diesem -Verfahren daher für entbehrlich. 
und verdünnt sie ·mit dh fünffachen Menge T. 
Wasser. Essigsäure wird gewöhnlich Beiträge .-zur Bestimmnng der wasser-
nur dann zum fällen des Kasefas ver- löslichen Bestandteile im Opium., Vfröffent-
wendet, wenn man das Kasein;- das behufs licht im Anschluß an frühere Arbeiten 
Reinigung _vorher in Alkalien gelöst wor- A x ½ 1 je r ms ta d in der Schweiz. Apoth.: 
den war, wieder ausfällt. Das Kasei:n wird Ztg. 1920, H. ·34. ' 
gewöhnlich nur zu dem Zwecke- gereinigt, Er empfiehlt eine von ihm angegebene 
um es zur Herstellung von plastischen Bestimmung der wasserlöslichen Bestand-
Massen oder zu Nahrungsmitteln oder zu teile des Opiums, die sich in den Unter-
leicht löslichen, feinst gemahlenen Erzeug- suchungsgang bei Prüfung des Opiums 
nissen-benützen zu können. · auf den Morphiilgehalf einfügen läßt. 
Die Anwendung .des Kasei'ns in der Einzelheiten und Formel in der Ursprungs-
Industrie ist sehr vielseitig. und · interes- arbeit, ·· da die Einzeltatsachen -des wich-
sant. Es wird verwendet zur Herstellung tigen Vorschlages keine Kürzung vertragen. 
von plastischen Massen, wie Galalith, H. f. 
Lactique, Cornalith, Sicalith usw., zur Ap~- Glyzerin aus Zucker. Die größte Gly-
pretur von Papieren und Geweben, zur zerinfabrik der ganzen Welt, Lever 
Herstellung von Nahrungsmitteln, wie brothers in Port Sunlight, schreibt in 
11Plasmon", ,,Sanatogen 11 ,· ,,Nutrose'~: ins- ihrem Jahresbericht, daß die Herstellung 
besondere in Oeutschlaud, und' schließ- des Glyzeri!!S als Nebenerzeugnis wahr-
lich noch zu verschiedenen anderen scheinlich in· absehbarer Zeit aufhören 
Zwecken, wie zur Klärung des,_Weines, werde, da die Herstellung von Glyzerin 
von Pasten· für die Töpferei zur Her- aus zuckerhaltigen · Rohstoffen · einfacher 
stellung von Kunstkork usw: ' T. und billiger sei. Olien en Vetten 
. (Chem. Umschau 27, 114, 1920) be-
· Nacbweb- der Spermatozoen im Harn 
durch Ansammeln auf der Oberfläche 
(Chem.-:Zentralbl. 2, 265, 1920). Ern. 
Co rdo n n i er füllt den zu prüfenden 
Harn in ein Reagenzglas bis 1 cm unter-
halb_ des Randes, setzt 5· bis 6 Tropfen 
einer Mischung von 1 Teil Petroläther 
merken dazu, daß der Protolprozeß, nach 
dem während des Krieges viele Millionen 
kg Glyzerin hergestellt wurden utid der 
seither weiter· vervollkommnet worden sei, 
auch für Holland wegen des Reichtumes 
seiner Kolonien an zuckerhaltigen Roh-
stoffen vön· großer Bedeutung sei. T. 
und. 9 Teilen Äther z~, schütt~lt um _ und 
1 
Wertbestlmmung von Nitroglyzerin. 
entnimmt_ nach 5 bis 1 Mm~ten von Dr O O p R i eh m O 11 d (Analyst. 1920, 260 
dem S:haum a~ der Oberfl_ache eme Probe nach Anna!. de chim. 1921, 61} haLver-
zur m1kroskop1schen Ermittelung. schiedene Methoden nachgeprüft- und 
W. Fr. schl~gt folgende zwei Verfahren vor:· 
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. In ein Reagenzglas gibt man . 5 ccm ausgesalzen im Kessel liegen bleibt. Di(· 
Nitroglyzerinlösung und 0,2 ccm 7,5 n- Abrichtung soll möglichst schwach und 
Natron, verschließt mit einem Kork, läßt das Aussalzen mit peinlichster Sorgfalt 
die Flüssigkeiten während ½ bis 2 Stun- vorgenommen werden, damit .die Unter-
den aufeinander einwirken und bringl lauge sich glatt und klar aus dem Kern 
alsdann das Gemisch in den Reaktions- ausscheidet. Die zweite Unterlauge kommt 
behälter- eines Nitrometers, dessen gradu- nicht mehr in Betracht; der Verlust steht 
ierter Tubus mit Salzwasser gefüllt ist. in keinem· Verl1ältnis zu den Kosten des 
Man wäscht das Reagenzglas wiederholt Eindampfens dünner Olyzerinwässer. 
·mit kleinen Mengen Alkohol nach. Zu T. 
der gesamten .Flüssigkeit gibt man 5 ccm Über eine praktische Methode zur Be-
Kaliumjodidlösung • 10 : 100 und 5 ccm stimmung des Siedepunkts von kleinen 
3 n-Schwefelsäure, schüttelt, bis die. Gas- Mengen von Substanz berichtet Arregu-
entwicklung aufhört, . Jiest ab und redu- / in e (Ann. de chim. ariaL 192 ! , 70). Das 
ziert das Volumen des Gases auf normale i Verfahren, das auf_derTension der Dämpfe 
Temperatur und Druck. Der gefundene I beruht und im Prinzip mit der von 
Wert mit 0,1062 multipliziert, gibt-den Schleirmacher (Weyl:·Methoden der 
Gehalt an Nitroglyzerin in Prozenten an. organischen Chemie und Berichte d. D. 
Im zweiten fall handelt es sich um eh." 0. 1891, 944) beschriebenen Methode 
einfache Alkalimetrie. übereinstimmt, läßt sich nicht in Kürze 
Zu 5 ccm Nitroglyzerinlösung 10: ·100, wiedergeben._ Daher seien Interessenten 
die mit 5 ccm · Alkohol (90 v. H. stark) auf die Originalarbeit hingewiesen. 
verdünnt wurden, gibt man 25 ccm nf2- i Dr. J .. 
Natron, oder man versetzt 20 ccm Nitro- Tierischen Leim in Papier nachzuweisen 
glyzerinlösung, l v. H. mit 10 ccm n/2- (Chem. Ztrlbl. J 920, 2,653). Es wird 1/ 1 oder 
Natron. Man läßt das Gemisch während 114 Bogen des Papiers mit möglichst wenig 
5 Minuten stehen, fügt einige Tropfen destilliertem Wasser 15 Minuten lang ge-
Pheriblphthalei"n hinzu una ·· titriert · unter kocht, darauf abfiltriei-t und mit ·Alaun oder 
kräftigem Umschütteln mit "/2 'alkoho- Tanninlösung versetzt.·- Den Niederschlag 
lischer Säure zurück (1 ccm n/J-Säure kocht man mit der darüberstehenden flüs-
= 0,~5675 g l'!itroglyzerin). sigkeit. Wird der Niederschlag· beim Be-
. Bet :1 I Bestimmungen hat Verf. von tupfen mit- sehr verdünnter Stärkelösung 
98,9 bis --101,5 v. H. -des vorhandenen und Mk blau so ist Stärke vorhanden 
Nitroglyzerins gefunden. _Dr. J. ! wird er gelb 1oder gelbbraun, so ist di~ 
·· Rationelle Olyzeringewinnung. f. S. 
(Chem. Umschau 27, 129, 1920) · weist 
darauf hin, daß angesichts· der heutigen 
Kohlenknappheit usw. die Kosten für das 
Eindampfen der Olyzerinwässer ständig 
steigen, und daß daher diese Wässer mög~ 
liehst konzentriert anfallen sollen. Wenn 
irgend möglich, sollten die Rohfette zu-
erst durch Schwefelsäure, Bisulfat, Salz 
und dgl. vorgereinigt und dann in Auto-
klaven oder nach T w i tc h e l I gespalten 
werden. Andernfalls sollen bt!i minder-
,vertigen fetten und Fettsäuren zuerst die· 
freien Fettsäuren durch möglichst konzen-
trierte Sodalösung neutralisiert und dann 
das Neutralfett mit möglichst konzentrierter 
Natronlauge in flottem Durchsieden ver-
seift werden, so daß die Seife fast wie 
Anwesenheit vorl Tierleim erwiesen; auch 
bei Eintreten von Oerucb nach verbranntem 
Horn, wenn der Niederschlag auf dem 
Platinblech- verbrannt wird,· ist Tierleim 
zugegen., W. Fr. 
Reinheitsprüfung und Wertbestimmu_ng 
von organischen Verbindungen mittels Oxy-· 
· dation mit einem Chromgemisch. Co r -
debard (Ann. de chim. anal. 1921, 79) 
schlägt für Körper, die nut C, H und 0 
enthalten und sich leicht in C02 und füO 
überführen lassen, folgendes Verfahren 
vor: In einem Erlenrrieyer-Kolben von 
250 ccm Inhalt bringt man 20 ccrri n/1-
Kalhlmdichromat und so viel organische 
Substanz, daß das Oxydationsmittel völlig 
ausreicht. Man versetzt unter ständigem 
· Umrühren mit 20 ccm Schwefelsäure (sp. 
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O. 1,842). Die flüssigkeiterwärmt sich ß-Distearin anzusprechen waren, bzw. 
und nimmt eine grüngelbe Färbung an. dieses enthalten mußten, die Distearyl-
Man erhitzt während 5 Minuten auf höch- glyzerinsäure ·in form ihres Distearin-
stens 160 °, läßt abkühlen und fügt 100 esters. Die gemäßigte Oxydation von a, 
bis 150 ccm destilliertes Wasser- hinzu. a'-Diglyzerid sollte beim Dioxyaceton-
Die Flüssigkeit soll. nun grüngelb . und Derivat stehen bleiben. Distearyldioxy-
nicht blau sein. Man versetzt alsdann aceton ließ sich zwar nicht isolieren, aber 
mit "/1 o -Ainmoniak-Eisenalaun, bis eine seine Anwesenheit unter den Oxydations-
deutlich grünblaue Farbe aufttitt. - produkten verschiedener Distearine durch 
Eine Tropfen der Flüssigkeit mit einem die Karbonylbestimmung nach St ra c h e 
Tropfen I(aliumferricyanid soll eine blaue erweisen. - Bei der Oxydation der Mono-
Färbung geben. . · glyzeride sind die Verhältnisse weniger 
Hat man in dieser Weise n-ccm n/1 o-Eisen- übersichtlich. e. 
Ammoniakalaun verbraucht, so fügt man 
ccm -weise "/1 o· Kal11.1mdichromat hinzu, 
bis ein herausgenommener Tropfen mit 
I(aliumferricyanid keine Blaufärbung mehr 
gibt. falls dazu n' ccm n/10- Kaliumdi-
chromat erforderlich waren, so si1iq bei 
der Oxydation 
,20- {n-n') 
10 
ccm n/10 - Kaliumdichromat verbraucht 
worden. · 
Verf. hat eine· große Anzahl von Ver-
bindungen geprüh (z. B.- Methylalkohol, 
Glyzerin, Formalin, Zucker, Stärke, Oxal-, 
Wein-, Zitronensäure, Phenol, Guajakol, 
Vanillin · usw.) und gefunden, - daß der 
theoretische Gehalt an · Sauerstoff mit 
der verbrauchten Menge Oxydationsmitfel 
genau übereinstimmt. Einer Tabelle sind 
die einem ccm nh - Kaliumdichromat ent-
sprechende Quantität organischer Verbin-
dung zu entnehmen. · 
Abweichungen von den ermittelten Werten 
deuten auf verunreinigte Präparate. 
Sind in den zu untersuchenden Verbin-
dungen Halogene enthalten, so werden 
diese frei und üben eine _pxydierende 
Wirkung aus;_ weshalb die Resultate in 
solchen fällen falsch werden. Dr. ]. 
Zur Bestimmung der Konstitution von 
DiS?lyzeriden hielten A. ·Grün und f r. 
Witt k a (Ber. d. · D. Chem Ges. 34, 273, 
1921) die Oxydation für am aussichts-
reicfo,ten. · a, ß-Diglyzerip mußte dabei 
über den Aldehyd zur Diacylglyzerinsäure 
oxydiert werden. Tatsächlich erhielten die 
Verfasser _auch aus verschiedenen Präpa-
raten die nac~ ihrer Darstellung als a, 
- Acid. sulfuric. aromat. der britischen 
Pharmakopöe ist eine Mischung aus 
Schwefelsäure, Alkohol und aromatischen 
Zusätzen; sie enthält, frisch bereitet, 12,3 
v. H. (w/v, ß. h. Gewicht zu Volumen) 
Schwefelsäure. H. C. Walker (Pharm. 
Journ. 106, 130, ·1921) stdlle fest, daß 
(ebenso wie in der Mixtur. sulfurica adda 
des Deutschen Arzneibuchs) ein erheb-
licher Teil der Schwefelsäure in Äthyl~ 
schwefelsäure verwandelt wird, so daß bei 
der Titration ,schon nach einer Woche 
ein Minderbefund festgestellt wird; nach 
1 Jahre ist derselbe noch viel größer und 
beträgt etwa 14,68 v. H. Bei der Fällung 
mit Baryumchlorid ist der Unterschied 
noch größer (8, 11 · v. H. gegen 'l 2,33),-
da dieses Reagenz mit Äthylschwefelsäure 
keinen Niederschlag gibt. Aufbewahrung 
vor Licht geschützt ist nur von geringem· 
Einfluß. - Das Verfahren der Ph. U,-
St. IX., den Schwefelsäuregehalt des Acid. 
sulfuric. - aromatic. durch sechsstündiges 
Kochen mit Wasser am Rückflußkühler 
und folgende Titration zu bestimmen, ist 
nicht einwandfrei, da diese Zeit zur Hydro-
lyse der Äthylschwefelsäure nicht genügt; 
auch 12stüridiges Kochen ist noch nicht 
ausreichend. e. 
Eine chemische Probe zur Unterschei-
dung von Koffein- und Theobromin. (Chem. 
ZentralbL 2, 265, 1920.) • 
Nach freemann P. Stroup haben 
beide · Alkaloide versch_iedene Löslichkeit 
in einer 5 v. H. starken Lösung von Ka-
liumdichromat in Schwefe¼äure. Eine 
kleine Probe der Substanz wird in einer 
Porzellanschale zerrieben , worauf man 
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2 Tropfen der oben genannten Schwefel-
säurelösung zufügt. Ist KoffeYn anwesend, 
so ·· geht die gelbe Farbe des Reagenz 
schnell in ein helles Blaugrün über, bei 
Gegenwart von Theobromin tritt zunächst 
eine purpurschwarze Färbung auf, {!ie 
langsam über Purpurgrün, Olivgrün in 
das gleiche helle Blaugrün wie bei KoffeYn 
übergeht. W. Fr. 
Versuche iiber die Möglichkeit des Nach-· 
berechneter Gehalt .an \Vachs ·== 2,9 t,is 
3 V. f-1. 
Aus den Versuchen ergibt sich, daß 
kleine Mengen von Bienenwachs in einer.i 
Gemisch von l(olophoniurn und l\linerakl 
sich zwar nicht unmillelbar, wohl abw 
nach erfolgter Trennung von 
nacll\veisen lassen. Das \Vacl1s kann ma,1 · 
dann durch Behandeln mit Petroläther · 
vom Mineralöl trennen; 
Wachs fast unlöslich. 
in diesem ist: 
T. 
w~ises sehr geringer Mengen von Bienen- Untersuchung des offizinellen Eiscnzitra!s, 
wachs in einem Gemisch von Mineralöl nnd Eisenammoniumzitrats und ihre Dar-
und Kolophonium. stelhingsmethoden ist der Titel einer Ab-
A d. J o 11 es (Sonderabdr. aus „ Die Öl- handlu11g, die Beil o n i in! BolJett. chim. 
u. Fettindustrie") hatte einen Fliegenleim fann. (l 920,· Nr. I 9, 21, 22) veröffent-
zu untersuchen, äer nach Angabe des licht bat. Bei anderen Versuchen, die 
Erzeugers aus 70 v. H. Kolophonium und Verf.''') angestelit hatte, fand er· 1., daß 
30 V. H .. Mineralöl bestehen sollte - mit n O r m a I es Eisen z i trat der Formel 
einem Zusatze von 3 v, H. Bienen wachs. C6 H 5 O i Fe+ 3 H 2 0- nicht existiert: Nlan 
als „Fliegenwitterung". Es war von Inter- kann ·nur ein basisches Salz erhalten, das, 
esse, festzustellen, ob ein so geringer bei 100° getrocknet, die Zusammensetzung 
Zusatz von Bienenwachs in einem Ge- [fe{C6 H50i.fe(Oli)b.(OH2)z]8.Ct;H50; 
mische von i'vlineralöl und Kolophonium hat. Es ist daher „Diaquodicitrato-diol-
einwandfrei nachweisbar ist. Aus _den triferri-citrat." 2. Rotes Eisenammo-
U ntersuchungen ergab sich, daß ein Ge- n i um 2 i trat enthalt das Eisen in einem 
halt von 3. H. Bienenwachs durch die einwertigen, komplexen Kation „ Diaquo-
alleinige -Ermittelung der Verse1fungszahl diferrilcitrato - tetrJminino - ferrico ", dessen 
des Gemisches vori Kolophonium, 1\ili- Zitrat das rote Salz ist: Es hat die Formel: 
neralöl und Wachs nicht festgestellt werden _ (Fe!C6 H4(Fe0)01. (NH4hh(OH~hh. 
kann, da die sich ergebenden Verseifungs- . . C~H50;, 6H110. 
zahlen (ll4,96und 114,53) fast gar nicht 3. Das grüne Eisenammonium-
voneinander unterscheiden. Es muß da- z i trat enthält das Eisen in ei nern kom-
h;r eine Trennun~ d~s Mineralöles :md plexen, sechswertigen Anion 
II 
Tricitrato-
Wachses von Kolopnomum erfol~en. D1es_e diferrico" und hat die Zusammensetzung 
wurde am besten durch A~sz1ehen ~mt i [Fe(C
6
fi
4
Q7)s[(NH4)JH3• 70 v. H, starkem Alkohol m der Kalte; 
erzielt. Kolophonium geht in Lösung,· 
Ivlineralöl . und Wachs bleiben zurück. 
Nach Trennung- bei dem vorliegenden 
Fliegenleim -. wurde · in dem erhaltenen 
klaren,- flüssigen Rückstande die Versei-
fllngszahf und die Säurezahl ermittelt. 
Beide Zahlen waren fast 0. Somit lag 
reines Mineralöl in dem flüssigen Rück-
stande vor; ein verseifbarer Anteil, wie 
\Vachs, konnfo somit nicht vorhanden sein. 
Schließlich wurde versucht, 3 v. H. 
Wachs in Mineralöl allein nachzuweisen, 
Verseifungszahi . des Gemisches = 2,82, 
Säurezahl = 0,58, Ätherzahl = 2,224, 
H üb\ 'sehe Verhältniszahl = 3,90. Daraus 
Der Zweck der Arbeit, über die hier 
berichtet werden soll, \var, einerseits. die 
Reinheit der nach den verschiedenen Vor-
schriften hergestellten Salze zu untersuchen, 
und anderseits eine brauchb;ire ;vlethode 
zur Darstellung der Präparate, deren Kon-
stitution Verf. ermittelt h<1-tte, zu finden. 
Bezüglich des Eise n z i trat s wurden 
die Vorschriften und die Präparate der 
Arzneibücher folgender Länder: Italien 
(1892), Deutschland (1900), U. S. A. 
(1893) •Und Griechenland (1899), sowie 
*) E. Be 11 o n i : Citrati . di ferro e citrati 
di ferro ammoniacali, 1919. Ferner Mit-
teilungen in der Gazzetta cliimica italiana. 
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folgender Autoren: Vita I i, 
und Carre geprüft. 
Po 11 a c i Die R.esultate lassen sich wie folgt zu-
sammmenstellen: 
Ph. Italia na D. A.-ß. 4 Ph. U. S. A. Ph. G reca 
Eisengehalt 25,30 Fe2 O:i 16,00 v.H. Fe 18,2 v:_H. Fe -17,7 v. H.Fe 
,.Diaquo-dicitrato-diol-triferri-citrat" 74,fJv.Ii, 87,3 v.H. 87,3 v. H. 83,05 v.H. 
Zitronensäure, frei · 25, 1 „ 12, 7 ,1 12, 7 11 16,95 11 
Sämtliche Präparate enthalten demnach Iv\an fällt aus 100 T. einer Eisensulfat-
mehr oder weniger freie Säure. · lösung, sp. G. 1,317, das Hydroxyd mit 
Nach Vitali wird das Eisenzitr.at wie'Ammoniak,.wäscht es gut aus und bringt 
folgt hergestellt: • es in eine Lösung von Zitronensäure (29 
Das aus SO L Fe CL:. Lösung, sp. G. auf 100). Weiterbehandlung etwa wie 
1,280, mittels Ammoniak gefällte und aus- nach Vita I i. . 
gewaschene Eisenhydroxyd wird· in einer Vorschrift von Carre: 
Lösung von Zitronensäure (29 T. auf ·· Durch Auflösen von 150 T. gefälltem 
IOOT. \X'asser) gelöst. Man filtriert, dampft Eisenhydroxyd (mit I 1 v. H. F-:e2 Oa) in 
bei 60° zur Sirupdicke ein, streicht die· 40 T. Zitronensäure und 60 T. Wasser 
~lasse auf Glasplatten und trocknet bet erhält man nach Trocknen auf Glasplatten 
gewöhnlicher Temperatur. braunrote Lamellen. 
Vorschrift von Po 11 a c c i: .Untersuchung der Präparat('.: 
Eisengehalt 
,, Diaquo-dicitrato-diol-triferri-citrat" 
Zitronensäure, frei 
Vital i Polracci Carre 
1.8,9 v.H. Fe ? 20,0 v. H. Fe 
87,3 v. H. 87,3 v. H. 89,6 v. H. 
12,7 „ 12,7 11 10,4 „ 
Es fällt au( daß das nach allen Vor- 50 11 digerieren (4 Tage). Die Lösung 
schriften hergestellte Eisenzitrat freie · wird filtriert, bei' 40 ° zur Sirupdicke ein-
Zitronensäure enthält und daß der Eisen- ' gedampft und auf Glasplatten getrocknet. 
gehalt zie.mlich schwaükt.. Verf. hat in Das Präparat stellt schöne, helle, rotbraune 
22 untersuchten Proben von 15,5 bis · Schuppen dar, die_ in kaltem Wasser 
19 v. H. Fe gefunden. · schwer, in warmem 'langsam löslich sind. 
Bellon·i stellt säurefreies Eisenzitrat Rotes Ammoniumeisenzitrat. 
in folgender Weise her: In I kg Eisen- Untersucht wurden die Präparate folgen-
chloridlösung, sp. G. 1,26, die mit 10 1 der Pharmakopöen:· Italien ( 1902) Schweiz 
. Wasser _verdü~nt ist, gießt man 750 ccm. (1908); f:ngland (1898), Frankrerch {1908), 
Ammomak, mit 3 1 Wasser verdünnt. Man i Griechenland (1899), sowie das nach 
,,·äscht den Niederschlag aus, bringt ihn i Ca r r e dargestellte. 
i~ eine~ Glasballon'.. gibt 260 g 2:itronen~ ! ·· Resultate der Untersuchung: 
sat!re hmzu und laßt das_ Gemisch bei • 
Ph. ltaliana Ph. H. IV Ph. Brit. Codex Ph. Oraeca Carre 
Eisengehalt 26,3 v.H. 16,77 v.H: 28,4 v.H. 18,0 v. H. - 22,4 v.H. 
,,Citrato-diaquo-di-
ferril usw." 
Ammoniumzitrat 
fez03· Fe ' fe20s Fe · Fe 
88,Sv.H. 
l l,2v.H. 
88,8 \·.H. 
11,?-v.H. 
94,97v.H. 
5,03v.H. 
Am besten ist die Vorschrift der eng-' duzieren (75 statt 100 T. Lösung, sp. G. 
1ischen Pharmakopöe. Verf. schlägt vor,, 1,441, zu nehmen, wodurch das Verfahren 
die angegebene Menge Eisensulfat zn re- einwandfrei wird). Dr. J. 
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Nahrungsmittel-Chemie .. · 
Ein Beitrag zur Beurteilung der Back-
pulver. L.Wolfram und Joh. Pinnow 
(Ztschr. f. Unters. d; Nahr. u. G. 40, 24 7, 
1920) unternahmen den Versuch, die 
Wünsche der Hausfrau, die Bemühungen 
des Backpulver-Fabrikanten und der amt-
lichen Vorschriften, sowie den Standpunkt 
des untersuchenden Chemikers in Einklang 
zu bringen. Die Verff. heben besonders 
hervor, daß die seither vorgeschlagenen 
Methoden der Backpulver- Untersuchung 
sich nicht restloser Anerkennung erfreuen 
und sogar mit den Forderungen der-
jenigen disharmonieren, die sie vertreten 
· haben. Endlich kann die Praxis durch 
die· meisten Verfahren einen Strich machen, 
wenn endlich Mehl zur Backpulver-fabd-
kation freigegeben wird. Im experimen-
tellen Teil wird gezeigt, daß, wie den 
Hausfrauen längst bekannt ist, Natrium-
bikarbonat für sich genügt, einen guten 
aufgehenden Kuchen zu erhalten. Zucker 
und Mehl sind zwar nur äußerst schwache 
· Säuren,- da aber Kohlendioxyd flüchtig ist,-
nehmen sie das Natron in Beschlag. Das 
entstehende Alkoholat ist aber derHydro-
lyse unterworfen, Natron wird abgespalten 
und wirkt auf den Farbstoff des Eies ein. 
für Kuchen aus - gutem Weizenmehl ist 
daher der saure Bestandteil (Weinstein, 
saures Calciumphosphat) zur Vermeidung 
' einer Mißfärbung nicht zu entbehren. 
Bei der Forderung nach dieser Abstump-
fung des Natrons. soll es sein Bewenden 
haben und nicht auf eine spezielle Menge 
des überschüssigen Bikarbonates gefahndet 
werden. Es genügt daher, un'ter Beiseite-
•.lassung der Ansicht, daß eine restierende 
Alkalität gerade von überschüssigem Bi-
karbonat herrühren muß, folgende Vor-
schrift: Backpulver dürfen beim Kochen 
ihrer wässerigen Aufschlemmung keine 
größere wasserlösliche Alkalität hinterlassen 
als 0,8 g Natriumbikarbonat, berechnet auf 
die für 1 Pfund Mehl bestimmte" Packung, 
entspricht. 
Natriumbikarbonat enthält bisweilen 
wesentliche Mengen Monokarbonat, das 
saure Calciumphosphat Alkalisalz. für 
die Bestimmung der Wirksamkeit der 
sauren Calciumphosphate genügt Titration 
mit Alkali, nämlich Kochen mit über-
schüssiger Lauge und Zurückmessen mil 
Säure und Lauge in. der Kälte. 
Salmiak erhöhte weder die Triebkraft 
des Natriumbikarbonates, noch glich er 
dessen Alkaliwirkung hinsichtlich der Ver-
färbung des Kuchens aus. .Ber der Be-
stimmung der unwirksamen Kohlensäure 
darf die, Backpulveraufschlemmung nicht 
zur Trockne verdampft werden. Koch-
dauer und Verdünnungsverhältnis sind 
zu, vereinbaren. 
Jedem, der sich mit der Herstellung 
oder der Untersuchung von „ßackpulver 
und deren Rohprodukte befaßt, kann das 
Nachlesen der Originalarbeit warm emp-
fohlen werden. O1-i. · 
Einheitliche l\iethode zur Untersuchung 
saurer Phosphate für Backpulverzwecke. 
f r. Seel i g (Ztschr. f. Unters. d; Nahr.-
u. O. 40, 206, 1920) weist darauf hin, 
daß Beanstandungen von Backpulvern sich 
meist auf die zu geringe Triebkraft, · die 
auch durch langes oder feuchtes Lagern 
gesunken sein kann, oder auf einen -Über-
schuß an Natriumbikarbonat bzw: auf 
beides stützen. 
Bei festgestelltem Natriumbikarbonat-
überschuß muß das Back1)Ulver von vorn-
herein minderwertig gewesen sein (gemäß 
der Gleichung . • 
- 3 Ca COa + 2 Na2 H PQ4 ;:! 
Ca3(PO4h + 2 NM COa + 2 Na H COa .-
kann die Überschreftung der Bikarbonat-
menge auch durch zu hohen Calcium-
karbonatgehalt vorgetäuscht werden · vgl. 
das Refer. der Arbeit von L. Wo I f rum 
und J. Pin n o w. D. Berichterst.). Bei 
Phosphatbackpulvern wird dieser Bikarbo-
natüberschuß in Verbindung mit zu ge-
ringer Triebkraft sich nicht auf die Un-
möglichkeit des Bezuges desselben Phos-
phats stützen können·, "'7elches bei der Ge-
nehmigung (die Genehmigungspflicht für 
Ersatzmittel ist zum 1. X. 20 aufgehoben 
worden. D. Berichterst.) vorlag. 
Verf. schlägt für die Feststellung des 
Säurewertes- eines Phosphates folgenden 
sich auf die Methode von P °fy 1 stützen-
den einfachen Untersuchungsgang vor. 
a) Biphosphatsäure: 0,5 ·g Phosphat+ 25 
ccm Wass_er + 40 ccm 40 v. H. starke Chlor-
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destilliert. Der Rückstand wird mit trock-
nem Petroläther aufgenommen, die Fett-
lösung nach hinreichendem Nachwaschen· 
in einem gewogenen Kölbchen gesammelt 
ui1d verdampft; das so erhaltene Fett" 
wird bis ·zu gleichbleibendem Gewicht bei 
100 ° getrocknet und gewogen. Dr. 0. R. 
calciumlösung (Ca Ch · 2 H~ O) werden mit 
10 Tropfen 1 v.H. starker Phenolphthalei"rt-
lösung und 0 /2-Natronlauge ohne vor-
herige Filtration bis zur bldbenden Rot-
färbung titriert (zweimaliges Titrieren er-
forderlich). Titrierte ccm X 100 = ccm· N-
Lauge in 100 g Phosphat = ,, Biphos-
phatsäurewert" des Phosphats. .1 ccm 
234 ·- . Zur Fabrikkontrolle von Lötzinn hat 
N.-Lauge=T=~58:5mg CaHdPO~)z Dipl.-Ing. W. ·Mentzel (Ztg. f. _Blech-
oder 63,0 mg_. Ca H 4 (po4h . Hz o. industrie 1920, Nr. 19) einen sog. ;,Zinn-
b) llfonophosphatsäure. Das unter a) er- messer/1 gesetzlich schützen lassen, dessen 
haltene, auf Rot titrierte Gemisch wird einfache Anwendung folgende ist: Von. 
mit 1 o ccm n/2.Salzsäure (nötigenfalls mehr) dem zu· untersuchenden Lötzinn wiegt 
gekocht, abgekühlt und mit n/z-Natron- man 25D g genau ab, bringt sie in das Meß-
lauge zurücktitrierL (Titrierte ccm _ I 0) gefäß, verschließt es durch den_ Stopfen mit 
X J00 = ccm N.~Lauge in 100 g Phos- Meßrohr gut und gie'ßt ein~ bestimmte 
phat = ,H'v\onophosphatsäurewert" des Meng~ W~ss~r aus dem _ gee1cl:ten Glas-
Phosphats. l · ccm N.-Lauge = 136 mg- kalben ~mein._ Der steh e_mstellende 
Ca H po4 oder 172 mg Ca H po4 • 2H2o. \ Wasserspiegel gibt_ nach Entwe1c?en aller 
. - ,. . . : Luftblasen an der Skala den Zmngehalt 
Bt- und Monophosphatsaurewert addiert. des Lötzinns unmittelbar in Hundert-
. gebe~ den „Gesamt-Säurew~rt''. teilen· an.· 
1 
-1. 
Die von den Phosphatlteferanten · zu . 
fordernde Garantie müßte auf den beiden : · In . James, Konserven und Marmeladen 
leicht auszuführenden Titrationen beruhen. bestimmt Cl e 111 e n s (Kons.clnd. 1921, 61) 
01-i. das Unlösliche, indem er_ 25 g der ·gut 
Zur Bestimmung von fett in Backwaren. 
(Ztschr. f. öff~ntl. Chem. 24'. 283,. 1920j 
Prof. Dr. Riech e Iman n macht darauf 
aufmerksam 1 daß .die Fettbestimmung in 
Backwaren mittels Ätherextraktion wenig 
· befriedigt. Auch die Methoden, die sich erst 
durchmischten Probe t!}it 100 ccm Wasser 
verrührt, 5 i'v\iriuten lang kocht und unter· 
Saugen durch einen Alundumtiegel -fil-
triert, · mit siedendem W11sser, .. Alkohol 
sowie Äther auswäscht und im Wasser-
trockenschrank trocknet. H. M. 
nach Verzuckerung der Stärke extrahieren Die .. Herstellung von Beerenmost be- · 
oder ausschütteln lassen, haben -ihre schreibt Prof. Dr. Meißner - Heinsberg 
Schattenseiten, da sich leicht Emulsionen in seinem Buche über . ,,Beerenweinberei-
bilden. Verf. teil(-ein Verfahren mit; das tung im Haushalt" (Verlag von Eugen 
J. Ph. St r e et in einem Berichte der U Im er in Stuttgart) folgendermaßen: 
landwirtschaftlichen Versuchsstation Con- Man_. läßt die Naturbeerensäfte ohne 
necticut bekannt , gibt; Prof. Rieche 1 Wasserzusatz am besten mittels Reinhefe 
man n hat das Verfahren gute" Dienste vergären, damit die gerade in solchen 
geleistet: 5 g Backware wurden in einem 'Säften vorkommenden schlechten Hefen 
200 ccm - Erlenmeyerkolben mit einer in der Entwicklung unterdrückt werden. 
,\\ischung. von 10. ccm Afkohol (95 v. H.), Nach der Vergärung, die in größeren 
2 ccm konzentriertem Ammoniak · und Glasballons oder in Fässern vor sich geht, 
3 ccm Wasser 2 Minuten lang am Steigs füllt man die Gärgefäße spundvoll und 
rohr im Sieden erhalten. Nach dem Er- läßt den schwach. alkohol- aber sehr 
kalten wira die Masse· unter Zerdrücken säurereichen Saft ruhig lagern, wobei 
mit einem rund geschmolzenen Glasstabe meist eine vollständige Klärung eintritt. 
· dreimal mit je 25 cc~ Äther kräftig .Den wegen der Säure aber· noch unge-
durchgeschüttelt. · Die Atherlösung w,ird nießbaren Saft läßt man zur Zeit der 
jedesmal in einen Kolben abgegossen und Obsternte von der Hefe ab und ver-
der Äther im Wasserbade hieraus ab- mischt ihn_ jetzt· mit der nötigen Menge 
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Wasser (auf 1 1 Wein ungefähr 2 bis 
2 ½ 1 Wasser) und der gleichen Menge 
unverdünnten Apfel- .oder Birnensafts, die 
genügend Zucker zur Vergärung enthalten. 
·Durch Ablasseri von der Hefe anfangs 
Dezember erhält man einen guten halt-
baren Most. 1. 
~eohn. Mitteilunge_n. 
Rosing's Fernseher (Schweiz. Che-m.-Zfg. 
l 92 l, H .. 7, 82) besteht aus einer mit 
verdünntem Wasserstoff oder Helium ge-
füHten Hohlkugel, die auf der einen Seite 
mit Natrium- oder Kaliumamalgam , auf 
der entgegengesetzten mit einer PJatin-
~lektrode .versehen ist. Ladet· man die 
Amalgamfläche negativ elektrisch auf. und 
bel,euchtet sie . nachher, so erfolgt eine 
· sofortige Entladung: der. zwischen beide 
Elektroden geschaltete elektrische Strom 
kann von der Platinelektrode nach. dem 
Amalgam übergehen, also infolge der Be-
lichtung den früher unüberwindlichen 
Widerstand nunmehr überwinden .. 
Nach den Versuchen von Rh i g i und 
St o I et o w entspricht die Stärke des hier-
durch_ zur Wirkung gelangenden · photo-
elektrischen Stromes genau der Lichtstärke. 
Er folgt_ ·den Lichtstärkeschwankungen 
derart genau, daß rnan z. B. durch wech-
selndes_ Licht die sonderbarsten Wirkungen 
erzielen kann. · 
Der neue Apparat, den der Erfinder 
Elektroskop nennt - ein sehr unglück-
licher Name, weil die Bezeichnung ihre feste 
Bedeutung hat - dürfte ein willkommener 
Ersatz für die b'isherigen Selenzellen wer-
den. Es wird gegenwärtig von Marconi 
auf seine Brauchbarkeit zu drahtlosen 
Fernsprechversuchen geprüft. H. M. · 
Wasser) und erhält gleichmäßig getonte 
Bilder mit reinem Grunde. Die Tonung 
geht schnell, dann wird noch gewässe11. 
-n. 
Bücherschau. 
Die Sulfit-Ablauge und ihre Verarbeitung 
auf Alkohol. Von Dr. Erik Hägg-
_lund, Professor der 
O 
Forstchemie an 
der Universität zu Abo (Finnland). 
Zweite umgearbeitete und vermehrte 
· Auflage, mit 6 Abbild.Üngen und einer 
Tafel. Tagesfragen aus den Gebieten 
der Naturwissenschaften und der Tech-
. nik. Sammlung Vieweg. Heft 29. 
Preis geheftet M. 6,- und Teuerung~-
zuschlag. (Druck und Verlag von Fri ed r. 
-Vi e weg & Sohn, Braunschweig I 921.) 
Vor dem Kriege, als wir. einen Über-
fluß _ an stärkehaltigen Mat~rialien hatten; 
lag kein Grund vor, andere Stoffe als die 
landwirtschaftlichen Produkte zur Spiritus-
bereitung heranzuziehen. Jetzt ist dies für 
viele Länder eine nationalökonomische 
Notwendigkeit. Die Spiritusfabrikation aus 
Sulfitablaugen, die in diesem Büchlein 
behandelt wird, verspricht eine gute Zu-
kunftzu haben, wenn.der Kohlenverbrauch 
eingeschränkt und die Bauweise verein-
facht wird. 
Zuerst wird das Fichtenholz, das Aus-
gangsmaterial für die Sulfüzellstoffabri-
kation, besprochen. Es folgt die Zusam-
mensetzung der Sulfitablauge, die Sulfit-
kochung und die Zuckerbildung, -sowie 
die . Neutralisation der Sulfitablauge -und 
die Gärung der. Sulfitmaische. 
Weitere Kapitel behandeln dle Destil-
lation und Rektifikation., die Destillations-
produkte" und die entgeistete Sulfitmaische. 
In den 3 letzten Kapiteln finden sich 
Angaben · über. die Herstellungskosten des 
Sulfitsprits, über neue Verfahren und 
schließlich Rückblicke auf die Entwick-LichtbHdkunst. : lung der Sulfitspritfabrikation und· den 
Schwefeltonung (Photographische Rund- gegenwärtigen Stand derselben. · 
schau). Mit _Schwefelleber im Tonbad In einem Anhange wird die frage über 
e~haltene Färbungen sind, nach W. P il- die Verwendbarkeit von Sprit als Motoren-
k in gt o_n; _sehr schön, ein- Zusatz von brennstoff einer eingehenden Besprechung 
Ammomak 1st nicht nötig. Schwefelleber unterzogen. 
ist jedoch ist oft unrein,. deshalb benutzte · Die fesselnden und wertvollen Aus-
Pi I ki n g t o n Schwefelbaryumlösung (1:8 führungen dürften auch das Interesse des 
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Apothekers erregen, zumal ja· der Alkohol 
für ihn zur Herstellung vieler pharma-
zeutischer Präparate von großer Wichtig-
keit ist und neue praktische Darstellungs-
verfahren ihn, falls die Steuerbehörden 
keinen Strich durch die Rechnung machen, 
auf einen billigeren Spiritus hoffen lassen. 
Dr. Bohris'ch. 
Analytisches Diagnostikum. · Die -~hemi-
schen, mikroskropischen und bakterio-
logischen• Untersuchungsmethoden von 
Harn, Auswurf, Magensaft, Blut, Kot 
usw. Ein Handbuch zum Gebrauche 
für - Ärzte, Apotheker, Chemiker und 
Studierende. Von Dr. Erns.t Kraft. 
3. neubearbeitete Auflage. Mit 147, 
teils farbigen Abbildungen im Text 
und 5 farbigen Tafeln. (Leipzig 1921. 
Verlag von · Johann ,,Am b ro s i u s 
Barth.) Preis broschiert 64 M., ge-
bunden 70 M. 
In medizinischer Hinsicht hat das in 
der ärztlichen Praxis und 'im Apotheken-
laboratorium bewährte analytische Dia-
gnostikum mit den seit dem Erscheinen 
der 2. Auflage gesteigerten Ansprüchen 
gleichen Schritt gehalten. -Die Anlage 
des Buches ist im allgemeinen die gleiche 
geblieben, wie sie .sich der Verf. ursprüng-
lich vorgezeichnet hatte. Der Hauptwert 
ist auf die Analyse des Harns gelegt, der 
reichlich 200 Seiten eingeräumt sind; 
70 Seiten hiervon fallen auf die mikro-
skopische und bakteriologische Unter-
suchung des Harnsedinientes, die im 
Gegensatz zum chemischen Teil des Harnes 
recht sorgfältig bearbeitet ist. In den 
weiteren Abschnitten. finden die Sekrete 
der Geschlechtsorgane, die· Pu'nktions-
flüssigkeit und fisteln, sowie die Unter-
suchung des Sputums, des Mag·ensaftes, 
der faeces und des Blutes eingehende 
Behandlung. Neu • aufgenommen sind 
beim Abschnitt Harn dje Kolloide, kolori-
metrische Bestimmungen, die Funktions-
prüfung der Nieren , neben Belägen aus 
Kehle, Nase und Ohr, -das Konjunktival-
sekret, , ferner Stickstoff- und Zucker-
bestimmungen im Blute, Viskosität des-
selben, Senkungsgeschwindigkeit· der roten 
Blutkörperchen, die Sax-Georgi'sche 
Ausflockungsreaktion auf Lues, das Blut-
bild bei Infektionskrankheiten, Wurm-
krankheiten (Trichinose,Taenien, Askariden) 
und Asthma bronchiale. 
_ Was die Chemie betrifft, ,so mag ent-
schuldigend zugegeben werden, daß ein 
tüchtiger Mikroskopiker, Bakteriologe und 
Histologe nicht gleichzeitig auch ein er-
fahrener Chemiker sein kann. Er muH 
aber, wenn -er Anleitungen z. B. zur Stick~ 
stoffbestimmung des Harns oder Blutes 
gibt, .diese in brauchbarer form darbieten. 
Erweckt die Beschreibung der Ausführung 
(S. l O 1) allein schon das-Gefühl der Un-
sicherheit, so beweist die oberflächliche 
Gegenüberstellung .von 180 ccm 25 v. H. 
starker Natronlauge -zu den angewandten 
5 ccm Schwefelsäure, daß der Verf. solche 
Bestimmungen selbst· -wohl kaum ausge-
frihrt hat. In/ dieser Annahme wird der 
Leser bestärkt werden, wenn er die An-
leitung des Verf. zur Stickstoffbestimmung 
im Kote (S. 346) oder im Blut (S. 388) 
liest. - Geschieht das Aufschließen . mit 
konzentrierter -Schwefelsäure unter Zusatz 
von. Quecksilber, so muß dieses entweder 
mit Schwefelkaliumlösting vor dem Abdestil-
lieren des Ammoniaks ausgefällt werden, 
oder - es muß durch Zinkstaub für starke 
Wasserstoffentwickelung gesorgt werden. 
Warum Verf. bei der ,Auswahl· eines In-
dikators gerade auf Rosolsäure verfallen 
ist, vermag Ref. nicht einzusehen; statt 
der früher allgemein üblichen Lackmus~ 
lösung ist Kongorot als geeignet zu emp-
fehlen., · 
j 
·rne Definierung der Kohlenhydrate 
hätte moderner gegeben werden können 
und bei der Blutzuckerbestimmung nach 
Lehmann-Maquenne dürfte die Zu-
gabe von Stärkelösung gleich zu Beginn 
der Titration zum mindesten verfrüht sein. 
Bei der Wiedergabe der Darstellung der 
1 v. H; s,tarken normalen Jodlösung ist dem 
Verf. ein lapsus unterlaufen; anstelle von 
Kaliumjodit, sofern dasselbe überhaupt 
darstellbar ist, ist zum Lösen des durch 
das jodsaure Kalium -aus KJ ausgeschie-
denen 1Jods, Jodkalium ·zu· verwenden. 
Auf das . Schrifttum ist bei Anführung 
vo.n Originalarbetten · nicht Bezug genom-
men, was das Nachlesen s~hr erschwert, 
bzw. unmöglich macht. 
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Immerhin muß, abgesehen von diesen mit allen zl! ihnen gehörenden Einzel-
U nvoilkommenheiten in chemischer Hin- 1 heiten volkstümlich im besten Sinne und 
sieht; die Gründlichkeit der Bearbeitung: erschö[1fend behan.delt. Ob wir über das 
nach der medizinischen Seite hin aner- i künstliche Treiben des Flieders, ob wir 
kannt werden. Auch wird es an rfand über die Krüppe\bäume der Japaner, ob 
der bakteriologischen und mikroskopischen' wir. über Topfkuftur, Verpflanzen oder 
Anweisungen dem Anfänger möglich sein,: Verjüngen, über Zwer;..;unterlage, Frucht-
sich in dieses, vom Verf. bevorzugte Oe-. holzschnitt, Pfropfen; ül_Jer Düngung oder 
biet einzuarbeiten. 5 wohlgelungene far- Schleimfluß; über das Licht im Gewächs-
bige Tafeln (Ausstrichpräparate aus pneu- haus; über Steckling:;zucht oder Keimungs-
monischem Spulum, von lnfluenzabazillen,. bedingungen; über künstliche Auslese oder 
Tuberkelbazillen- und Deckglasausstriche' I<reuzung uns unterrichten wollen, was 
·aus Diphtheriemembran, ferner Blutpräpa- • immer es sei, wir werden ausgezeichnete 
rate. von Malaria tertiana und Entwick-. ßelehrung finden. Es muß gesagt werden, 
lungs!ypen des Quartanaparasiten) und· Jaß das vorliegende Buch allen gestellten 
daran anschließend ein recht übersieht- An forderurigen geniigt und nicht nur den 
liches, ausführliches Register beschließen · vorerwähnten Berufsgattungen freund unc! 
das handliche Buch, das nach Behebung Lehrer sein wird, sondern, was ich ganz 
der Ausstellungen chemischer Natur zwei- ausdrücklich als besonderes Lob aus. 
fellos neue Freunde finden wird. : sprechen möchte, es wird für den Siedler, 
Johannes Presche r. .. für den .das allerbeste gerade gut genug 
ist, ein trefflicher Führer sein. Eiwa5 
Pflanzenphysiologie als Theorie der Gärt- füsseres habe. ich nicht. zu "Sagen i:nd 
nerei. Von Dr. Hans Mo I i s c h. möchte nur dem \Vunsche Ausdruck 
Dritte, neubearbeitete Auflage •mit 145 , geben, daß dieses auch vom· Vrrlage vor-
Abbildungen im· Text. (Verlag von' züglich ausgestattete und mit ausgezeich-
G u s t a v fische r, Jena 1920) Preis ; neten Bildern versehene Buch, weiterhin 
geh. 2Q M., _ geb. 25 AL ..._ · die Zahl seiner Auflagen mehren möge, 
Ein Werk, das im Kriegsjahre 1915 1 um auch ferner mit · dem Stande der 
erschien und · 1920- bereits seine dritte. Wissenschaft und den ~nforderungen der 
Auflage erlebt, ein, Werk, das 326 Seiten ' Zeit Schritt zu halten. · · 
umfaßt, dabei kein Buch der Unterhaltung,; · i-i an n s fische r. 
sondern ernstester ·Belehrung · ist, bedarf: 
eigentlich keiner besonderen Empfehlung; Prpbleme der modernen Cher:nie in all-
mehr. Dem Verfasser ist ohne allen gemeinverständlich\!r Darstellung. Plau-
Zweifel hier ein großer Wurf ttefflich i dereien über· Arbeiten von ,Aston, 
gelungen. Es l<ant; gar nicht genug be- Curie, fajans, Kossel, Paneth, 
grüßt werden, daß Prof. Molfsch die, Rutherford, Soddy und 'anderen 
Ergebnisse strenger Forschung hier dem · . Forschern von Dr. Harry Schmidt. 
Praktiker in geradezu vorbildlicher Weise 1'v\it 9 Abbildungen im Text. (Verlag 
zugänglich macht Die außerordentliche L f r i e d r ich s e n & Co.. Hamburg 
Reichhaltigkeit, die zahllosen Anregungen, 1921.) Preis geh. 15,-, geb. 20,-. 
welche übeiall nicht nur den erfahrenen Um volkstümliche Wissenschaft zu 
forscher, sondern 1mch den erfolgreichen schreiben oder, wie der- Verfasser sagt, 
Botaniker und ._Gärtner verraten, machen um zu popularisieren, genügt es nicht, 
das Werk für jeden beruflichen Pflanzen- sein Fachgebiet zÜ beherrschen und das 
freund und -heger, sowie für jeden beb- Dargestellte · mit einem Mäntelchen von 
haber zu einem ,vahren Schatzkästlein. Empfindsamkeiten zu umhängen. Wer 
Die Zusammensetzung der Pflanzenbestand- breite Schichten von Nichtfachleuten über 
teile, die Ernährung und· Atmung, das die Klippen und Täler zu den Höhen 
Wachstum, das Erfrieren und Gefrieren der·. Forschung erfolgreich geleiten will, 
der Pflanze, die Fortpflanzung, Keim urig, der muß Künstler und Gelehrter sein. 
Vererbung und Pflanzenzüchtung ·\X,erden Schmidt ist nur das letzte und des-
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wegen darf ihm g_eraten werden, seine 
sor.st einwandfreie, verst.ändliche Darstel-
1 ungsweise von jenem Mäntelchen zu be-
freien und schlicht so zu sprechen, wie 
er es kann. Was er bringt, ist anziehend 
geschildert. Von den Alchimisten führt 
sein Weg über Radium, Zerfallstheorie 
und Stammbaum der chemischen Eie-, 
mente; über das chemische -Atom als 
:Sonnensystem; die Natur der Valenzkräfte 
zu der Frage, was ein chemisches Ele-
ment sei, um dann über die Chemie des 
Billionstel Milligramms zu <ler Feststellung 
zu kommen,. wie Alchimisten träume Wahr-
. heif werden. Im Ganzen genommen wird 
-das Buch trotz seiner Mängel manchem 
Wissensdurstigen über die Ergebnisse der 
neuzeitlichen Chemie Aufschluß gebev, 
-sofern eine zuweilen überflüssige Fremd-
wortelei keinen Hinderungsgrund bildet. 
Hanns Fischer. 
Preislisten sind eingegangen von: 
Klötzer & Co., Chem. Fabrik in 
Leipzig 13 über Chemikalien, Lacke_u. a: 
harmonisches Verhältnfa der positiven und 
negativen Gruppen notwendig sein Si d o . 
erhielt durch Wasserentziehung aus den sauren 
Alkylamindiglykolaten die entsprechenden 
lmidoäther. Der Methylätherschmeckte bereits 
süß, der süße Ueschmack stieg beim Aethyl-
äther au, erreichte seln Maximum beim Nor-
malpröpyläther und sank dann wieder beim 
nächsthöheren Homologen. Diese Aether 
zersetzen sich aber durch Wasseraufnahme 
rasch, wieder in die sauren Aminsalze, ihr 
süßer Geschmack schlägt dabei in sauren 
um. Die Regel Sternberg 's , daß der Er-
satz des Wasserstoffs der sauren Imidgruppe 
durch Radikale zur Vernichtung des süßen 
Geschmackes führt, wie das ja beim Sac-
charin zutrifft, ist hier nicht brauchbar._ 
Hier wird gerade aus dem indifferenten Imid-
glykol durch Alkylierung ein Süßstoff. 
Da Herrn Dr. E ver s ,Düsseldorf, ein Er-
scheinen nicht möglich war, übernahm Herr 
Apotheker Rei ng e _r seinen Vortrag: ~rgen-
tum colloidale und Silberkolloide im neuen 
Arzneibuch. Wie die Titelbezeichnung schon 
sagt, hat für den Text des Da A.-B. V bei 
kolloidem Silber das Collargol als Vorbild 
gedient. Nun werden aber heute verschiedene · 
andere Präparate in den Handel gebracht, 
die dem Collargol nicht entsprechen wie 
z. B. Elektrargol, Argoferment, Fulmargin; 
Dispargen, Elektrocollargol Heyden. Daher 
Verschiedenes. 
Deutsche Pharmazeutische Gesellschaft. 
- bedarf der Text des Arzneibuches einer 
Aenderung und ~Ergänzung. E ver s fordert 
die Einführung einer Bestimmung des Silber-
gehaltes, -wie das ja schon Linke und Boh-= 
r i s c h taten.' Nötig sind Angaben ·über die 
Farbe der Lösung im auffallenden und durch-
gehenden -- Lichte, das Verhalten beim· Er-
hitzen, gegen Säure und Alkali, iiber die 
Am 9. März, abends 8 Uhr, fand im Phar-
makologischen Institut der Universität Berlin 
die i\·\ärzsitzung der Deutschen Pharmazeu-
iischen Gesellschaft statt. Im geschättlichen 
Teil wies der Vorsitzende, Herr Geheimrat 
Th o ms, darauf hin, daß das letzte Heft 
der Berichte die 1000 Mitteilung gebracht 
habe. Es ist ein eigenartiger Zufall, daß 
die Autoren dieser Mitteilung sind: ein Grün-
dungsmitglied der Gesellschaft, Th o ms, und 
der Sohn eines Gründungsmitgliedes, R i t-
-s er t. Herr Geheimrat Th o ms gibt ferner 
bekannt, daß der Gesellschaft eine Einla-
dung zuging von dem Bund zur Förderung 
der Pilzkunde zu -einem Vortragsabend. 
Im wissenscliaftlichen Teil sprach Herr 
Apotheker Max Si d o, Berlin übe.r:· ,.Cy• 
klische lmidoäther der Diglykolsäure _als Silß• 
stoffe'6 
Der Vortragende hat die niederen lmido-
äther der Diglykolsäure hergestellt und auf 
ihre physiologische Eigenschaft hin unter-
sucht. Nach den Untersuchungen von Spie ge 1; 
Henry, C. Fischer, Hovard,- Stern-
berg, Th o ms und Co h n ist der süße 
Geschmack eng verknüpft mit der Konsti-
tution der organischen Verbindung. Nach 
Sternberg soll zum Zustandekommen eines 
angenehm süßen Geschmackes ein gewisses 
Teilchengröße, die Art des Schutzkolloides 
und dgl. 
An der · Diskussion - beteiligten - sich 
außer dem 'Vortragenden die. Herren Prof. 
Bor u tt au und Oberapötheker Stein -
brück. 
Sodann führte Herr Dr.- Sa b a 1 i t s c h k a 
eine größere Anzahl herrlicher Lichtbilder 
von Arzneipflanzen und Pilzen vor, die Herr 
J. Ha n e 1, Bad Aibling, Oberbayern, her-
stellt. Wie in der Januarsitzung, so fanden 
auch diesmal die gezeigten Bilder allgemein 
Beifall. Sie sind ein- vorzügliches Hilfs-
mittel für den Unterricht. . 
Mit einem Dank an die Vortragenden 
schloß Herr Geheimrat Th o ms um 10 Uhr 
die Sitzung. - Sa. 
Bund zur Förderung der Pilzkunde, Berlin. 
Derneugegründete Bund hielt am 11. März, 
abends 7 ½ Uhr, im Pharmakologischen-Insti-
tut der Universität Berlin unter reger An-
teilnahme seinen ersten Vortragsabend ab. 
Zuerst gab der erste Vorsitzende, Herr 
Dr.He rt er, einen Ueberblick über die Ent-
stehung des Bundes, über seine Zwecke und 
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Ziele.· Der Bund beabsichtigt, die Kenntnis 
der Pilze und ihrer zweckmäßigsten Ver-
wertung zu verbreiten und zwar. durch Aus-
stellungen, Beratungsstellen, Kochvorfüh-
rungen, Lehrgänge, Vorträge· und Wande-
rungen. 
Herr Dr. phil. et rer. pol. Th. Sa b a -
l i t s c h k a sprach:. Ueber die augenblick-
liche Bedeutung der Pilze für unsere Ernäh-
rung. Der Vortragende weist auf die große 
Not hin, welche das deutsche Volk betroffen 
hat. Mit Rücksicht auf den schlechten Ge-
sundheitszustand unseres Volkes ist es be-
sonders niederschmetternd, daß die Beschaf-
fung der nötigsten Nährstoffe so schwierig 
ist. Es gilt, aus unserer Heimaterde das 
Allerletzte herauszuholen.. Wir müssen in 
der Beschaffung unserer Nahrungsmittel 
umlernen. Neben anderen uns von Wald 
und Flur unentgeltlich gebotenen Nahrungs-
mitteln müssen wir auch die Pilze mehr 
ausnützen. 
- Um ein richtiges Urteil über den Wert 
der Pilze :i:.u erhalten, ist es nötig, die che-
mische Zusammensetzung zu ·betrachten und 
sie dann mit der von anderen gebräuch-
lichen und zwar ähnlichen Nahrungsmitteln 
zu vergleichen. Dabei zeigt sich, daß frische 
Pilze an Nährwert frisches Gemüse· um 
25 v. H. übertreffen. Zweckmäßig ist aber 
die Verarbeitung der Pilze zu Mehl. Der 
Vortragende gibt hierfür Richtlinien. Wenn 
möglich, sind die zerkleinerten Pilze bei 
höherer Temperatur zu trocknen, bis sie un-
gefähr noch 15 v. H. Feuchtigkeit enthalten. 
Beim Mahlen -oder Zerstoßen ist ein hoher 
Feinheitsgrad anzustreben, da die Ausnutz-
barkeit der Pilznährstoffe mit der· Feinheit 
des Mehles parallel geht. Pilzmehl ist eine 
haltbare Dauerware. Pilzmehl übertrifft an 
Endomyces-Art. Herr Rost berichtete über 
die Giftigkeit der Lorchel, Gyromitra escu-
lenta. Die Giftwirkung ist bei getrockneten 
Lorcheln nicht mehr zu beobachten. Der 
Giftstoff wird beim Trocknen zersetzt. 
Herr Dr. Wollenweber spra.ch über 
Champignontreibereien. Seine Ausführungen 
fanden durch Mitteilungen des Herrn Witt-
Torgau, dem Besitzer einer großen Spezial-
-züchterei für Champignonkultur, wertvolle Er-
gänzungen. . Die Champignonbrut ist in 
Frankreich seit langem in hoher Blüte, in 
Deutschland ist sie leider sehr vernachläs-
sigt, obwohl sie sicher sehr rentabel wäre. 
Zum Schlusse führten die Herren Dr. 
Herter und Dr. S abalits chka noch einige 
farbige Naturaufnahmen von el~baren Pilzen 
und ihren giftigen Doppelgängern im Licht-
bilde vor mit entsprechenden Erläuterungen. 
Sa. 
· Kleine Mitteilungen. 
Ein großer Meßauftrag im pharmazeu-
tischen Fach. Wie die L. N.'N. erfahren, 
konnte die Firma Athos Laboratorium 
G. m. b. H. in Berlin S. 59 an ihrem hie-
sigen Meßstande an ein erstes Einfuhrhaus 
in New York (William Knauth & Co. 
lnc.) von ihrem Fabrikat Stirnkühler Psygma 
250 000 Stück verkaufen. Es ist dies ein 
Objekt von zirka 5 Millionen Mark. 
Prof. Dr. Emil Warburg, Präsident 
der Physik.-techn. Reichsanstalt, feierte am 
9. d. M. seinen 75. Geburtstag. 
Marburg: Dr. J o s t, Prof. der Botanik 
in Heidelberg, wurde zum Nachfolger von 
Arthur Meyer ernannt. 
Briefwechsel. 
Nährwertdas Roggenmehl nicht wenig. Es 
kann auch im Haushalt mit Hilfe einer Kaffee-
mühle oder eines Mörsers bereitet werden. 
Besser ist die Herstellung aber im großen, Herrn W. W. in B. Sie haben Recht. Es 
in Fabriken durchzuführen. Mit Wasser aus- liegt in der Vorschrift zur Bereitung von 
gezogep und kurze Zeit gekocht gibt es Pilz- Jod t an n i n_s i ru p .in Ph. Ztrh. 61, 728, 
würze. Ein nach Art des Liebig'schen 1920 ein Uebersetzungsfehler vor. Es muß 
Fleischextraktes aus zerkteinerten, getrock- im 2. Absatz, Zeile 6 von oben statt Stopfen 
neten Pilzen hergestelltes Pilzextrakt kann aus reiner Leinwand:· Korks topfen heißen. 
als Ersatz von Fleischextrakt empfohlen H rr J s • St J k •s· Ha ·r· fa b 
d A h F„t H e n • • m • an e a r e-wer er.. uc zur u terung von anstieren wieder her s tel I e.r besteht aus einer mft 
sind die Pilze verwendbar. Weingeist und Glyzerin versetzten ammo-
Das Bestreben, das deutsche Volk zur niakalischen Silbernitrat-Lösung. 
größeren Ausnützun5 der Pilze anzuregen, 
ist voll und ganz gerechtfertigt. Herrn M. & B. in K. Maschinen zur 
Massenfabrikation von Gelatine-
An der lebha!ten. Diskussion . nahmen Kaps e \ n und perlen liefert Fritz 
unter anderen teil die Herren Dr. Ba er..; K i li an Maschinenfabrik in Lichtenbercr-
w a I d, Prof. Dr. L ! n. d n er., Geheimrat Prof. Berlin .d, Herzbergstraße 102-104. · "' 
Dr.Rost und Chante-Oberapotheker Stein- · . 
b rück. Herr Lindner machte interessante 1 
Mitteilung über die Fettgewinnung aus einer 
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Zum pharmazeutischen Un_terricht. 
Von Dr. Conrad Stich (L.eipzig). 
(20. Fortsetzung.)· 
Stickstoff, Phosphor, Arsen. · zuführende Ausweisproben auf · arsenige 
Über Vorkommen, Reaktionen, Dar- Säure verlangt. Schwere Benetzbarkeit des 
stellungen usw. s. 'Lehrbücher! Pulvers,AdhäsionanderOefäßwand, Reduk-
Die Ausweis proben auf Ammonium, tion der Salpetersäure (braurie Oase), ferner 
auf Phosphorsäure und auf Arsen können schnelle Herstellung eines Arsenspiegels 
·im Handteller ausgeführt werden: Am- mit Kohle in unten spitz ausgezogenem 
motiiumverbindungen werden mit NaOH Glasrohr gehören zu den efofachen· Er--
betupft, Phosphate mit AgN0 3 (Fällung kennun_gsproben: Außerdem _sei_ auf ~ie 
löslich in NH3), As- Verbindungen mit Redukt10n von AgNOs auf f1ltnerpap1er 
'Na2 S und Essigsäure. - Brenzprodukte [ dur.ch Hs~s un~ die Prüfung_nac~ Mai:s h 
in NH 3 (z. B. Pyridine) sind durch und ~en b1o)og1sc~en_ Nachweis 1:11t Sc.h1m-. 
Verdunsten auf_ Filtrierpapier ·ode~ durch melp1lzen hingewiesen. 
'Verreiben zwischen den Händen zu- er- für die Dar s tel lu-ri g vori- 'Am-
kennen. · - Auch für den Anfänger moniumverbinduhget\ · fm · Laboratorium 
leicht zu verstehen sind die kolori- kommt, wie schon. in Nr.·• 45 dieser 
metrischen Messungen von NH s und Zeitschrift (S.' 627) erwähnt, Ammonium~ 
· N~03 im Trinkwasser, während der quan- sulfid in ·Betracht.. ferner e·mpfehleri wir 
titative Nachweis von N205 wegen der die Besichtigung vön Stickstoffwerken und 
Schwierigkeit der Erkennung des. Farb- Leuchtgasfabriken. - Bei Herstellung des 
umschlages nicht zur ersten . Ausbildung Phosphoröles sei auf die konservierende 
des Pharmazeuten gehört. - Die Mit- Eigenschaft geringer Zusätze vonAlcohol 
scher 1 i chsche Phosphordestillation und absolutus, Äther· oder Terpenen hinge-
der Phosphornachweis nach . Du sa r d - wiesen. .-:: . Der Darstellung 'sekundären 
B 1 o n d I o t (smaragdgrüner Kegel der und tertiären Calciumphosphats wurde 
Wasserstoff-Flamme) sind als Demonstra- schon in Nr. 48 dieser Zeitschrift (6J, 
iionsversuche zu empfehlen. - Die quan- 671, 1920) gedacht. - Die Darstellung von 
titative Bestimmung von Phosphor im Calciumhypophosphit ist wegen der Bil-
Phosphoröl gehört:nicht zur ersten Aus- dung von Phosphorwasserstoffen nur mit 
bildung. - Zuweilen werden schnell aus- kleinen · Mengen. vorzunehine"ii,. - Liq. 
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Kal. arsenicosi, s. 61, 627 (1920), diese Zur Psychologie des Verkehrs. 
Zeitschrift. - As2 S3 ·durch. fällen von In früheren Mitteilungen wurde bereit, 
Na 2 As03 mit Na2S.' (frisch gefällt als gesagt; daß sich die Ausbildung des jungen 
Depilatorium verwendet.) Pharmazeuten nicht nur auf den Verkehr 
· Therapeutisches: Die Therapie der mit dem Kundenkreise, sondern auch auf 
Siickstoffverbindungen wurde bereit~ be- den Verkehr mit den in der Apotheke 
sprochen (s. 61, . 598 und 629, 1920 häufig verkehrenden Ärzten erstrecken soll. 
diese Zeitschrift).· Die pharma,:kodyna- Die gegenseitigen Aussprachen zwischen 
mische Wirkung des Phosphors bezieht Arzt und Apotheker beziehen sich sowohi 
sich auf die Förderung des ~Knochen- auf therapeutische wie auf diagnostische 
wachstums. Man macht hiervon auch bei fragen .. Dtm Arzte wird es von \'vert 
Frakturen Gebrauch. Das in den Apo- sein; manche Erfahrungen der präpara-
theken am · meisten benutzte Phosphor- tiven Arbeit des Apothekers kennen zt.: 
präparat, das Phosphoröl, dient zur Hebung lernen, um sie für seine Ordinationen 
rachitischer Erscheinungen. Nebenher wird verwerten zu können. Es sei hi.erbei an 
gelegentlich ·phosphörsaurer Kalk gegeben. die in der gynäkologischen Praxis jetzt 
- Bei Phosphorvergiftungen: Entfernung vielfach verwendeten bakterizid wirkenden 
des Giftes durch Magenspülungen, als Stäbchen. an subkutane und intravenö~e 
Brechmittel und zugleich zur Einhüllung: Injektionen-, ferner an· die Verarbeitung 
Kupfersulfat 0,5 bis 1 g, zur Oxydation: neu erscheinender Fabrikspezialitäten für 
Kaliumpermanganat (schwach violett ge- besondere therapeutische Zwecke erinnert 
färbte Lösung), außerdem Wasserstoffsuper- (hes. ophthalmologische Präparate wie 
oxyd mit gleichen .Teilen Wasser, end- Optochin, Cusylol, Pyraloxin). Ein ,vei-
lich altes Terpentinöl. - AszÜ3 und As2S3. teres gemeinsames Arbeitsfeld bietet die 
gemischt mit Ca(OHh, finden äußerlich kritische Bewertung therapeutischer Neu-
als Hautätzmittel Verwendung, M2Ü3 auch heiten in der Literatur. Hierfür ist die 
zum Abtöten von Zahnnerven. _::_ Liq. · regelmäßige Durchsicht einer therapeu-
Kal. arse11ico"si · innerlich als Roborans zur tischen Zeitschrift von Wichtigkeit. Weiter-
Anregung des Protoplasmas und der Leu- hin sei von neuem auf den Wert einer 
kozyten als spezifisches Mittel gegen Haut- für den· Pharmazeuten geeigneten thera-· 
krankheiten (Psoriasis und Lichen ruber), peutischen Vorlesung hingewiesen.2) Beide, 
ferner bei Leukämie und Chlorose, viel- Arzt und Apotheker, werden dann viel-
fach auch an Stelle von Chinin bei Ma- fa~h ermessen können,· wie weit Über-
laria (subkutan). Die 'Benutzung organ- treibungen in. den Anzeigen neuer Prä-
ischer · Arsenpräparate (Salvarsan u. a.) parate der. Industrie vorliegen. (So sind 
bei anderen Protozoenkrankheiten . soll z; B. manchen Präparaten zur Herstellung 
später behandelt werden. - Bei Arsen- physiologischer Lösungen physiologisch 
vergiftungen: Wenn nicht spontan .Er- unverständliche Eigenschaften zugesprochen 
· brechen erfolgt, Magen- .. und Darm- oder angedichtet worden) 3• 
spülungen, · sowie Brech- und- Ahführ- Ein·· wesentlicher Grgenstand, · der den 
mittel. Der Wert des frisch gefällten fortgesetzten Verkehr des Arztes mit dem 
Eisenhydroxyds ist durch- neue Arbeiten Apotheker bedingt, . ist die jetzt vielfach 
in frage gestellt worden. Jedenfalls vom Apotheker ausgeführte Untersuchung 
ist das „Antidotum- arsenici" auf · Arsen, von· Harn; Sputum, fäces, Eiter. und, wo 
das sich bereits · im Kreislauf bdindet, es die Verhältnisse erfordern, auch von 
ohne Einfluß, und· im Darm befindliches Blut. Selbstven,tändlich ist für derartige 
Arsen wird nach neuerer Auffassung durch 
Ei~enhydroxyd von der Resorption nicht 
z!lrückgehalten. 1) 
l) Bus scher, Archiv internation. de Phar-
macodynamie et de Therapie 10, 415, 
1902; ·ferner Fischer u. Kuzn-itzky, 
Biochem. Zeitschr. 27, 316, 1910. 
2) ErnstFrey, Die Wirkungen von Gift-
und ·Arzneistoffen .. (Berlin 1921. J u I i u s 
Springer.) 
_3) Versuche am isolierten Froschherz und 
deren Verwertung für die Therapie des 
Kreislaufes .beim Menschen. 
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'rechnik eine tiefer greifende Ausbildung 
des Apothekers· in der bakteriologischen 
Praxis Voraussetzung; doch kann der 
junge Pharmazeut, zumal bei häufig sich 
wiederholenden Prüfungen zur Förderung 
seiner Handfertigkeit gut Hilfe leisten. 
Auch das darf als ein Lehrzweck auf-
gefaßt werden . 
. Selbstverständlich wäre es im höchsten 
Grade verwerflich , wenn der Apotheker 
die Grenzen seines- Arbeitsgebietes tini 
geschäftlichen Vorteils willen zum Nach-
teil des Arztes· überschreiten wollte. (Kur-
pfuscherei!) Wir denken _vielmehr an 
eine Arbeitsgemeinschaft zwischen Arzt 
und Apotheker, die auf .. Treu und Glau-
ben beruhen muß zur Förderung -der 
Berufsfreude eines jeden· von bei.den. 
(Fortsetzung. folgt.) 
Über die Untersuchung von Lebertranemulsionen II. 
Von Dr. Clemens Grimme. 
· (Mitteilung aus. dem Laboratorium für Warenkunde des Instituts für angewandte 
Botanik, Hamburg.) · 
In Nr. 11 der Pharm. Zentralh. habe dann noch kurze Zeit_ in der Muffel. Die 
ich bereits über Versuche zur Werlbec fast weiße Asche wird in einem hohen 
stimmung ·von Lebertranemulsio_nen be- Becherglase samt der Platinschale mit etwa 
richtet. Während sich meine damaligen 50 ccm verdünnter Salpetersäure (1: 1) 
Untersuchungen auf. drei zu Veterinär- bis. zur Lösung der Asche und Aufhören 
zwecken bestimmte. Präparate oezögen, der Kohlensaureentwicklung erwärmt, mit 
kann heute über meine Erfahrungen weiteren 25 · ccm · Säure spült man die 
mit neun Emulsionen zum menschlichen Schale ab, gießt die Lösung durch ein 
Gebrauche näheres mitteilen. kleines Filter und wäscht mit der gleichen 
Die Methodik der Tranbestimmung war 
genau dieselbe, wie· ich sie in meiner 
ersten Arbeif beschrieben habe~ · so daß 
ich an dieser Stelle von einer erneuten 
Mitteilung Abstand nehmen kann. Neu 
ist die Bestimmung der Menge der Phos-
phorverbindungen in den Emulsionen. Da 
zur Zeit des. Einkaufes der Proben noch 
erhebliche Schwierigkeiten für. die Be-
. schaffung · der betreffenden Salze (Hypo-
phospite des Calciums, Kaliums und Na-
- triums) herrschten, habe ich von einer 
genauen quantitativen Bestimmung · Ab-
stand genommen und mich auf qualj.ta-
tive Vergleiche beschränkt. Es i~t jedoch 
ein leichtes, die Bestimmung auch quan-
titativ zu gl!stalten. - · 
Man mischt in einer Platinschale 5 g 
Lebertranemulsion mit genügenden Mengen 
einer Mischung gleicher Teile Salpeter· 
und kalzinierter Soda, . erwärmt zunächst 
über ganz kleiner Flamme, bis alles Wasser 
verdampft ist, verascht den trockenen Rück-
stand -über einen Pilzbrenner und glüht 
Säure auf .100 ccm · aus. Zum qualita-
tiven Vergleiche gibt man 10 ccm der 
salpetersauren Lösung, welche alle Phos-
phorverbi ndungen in form von Phos-
phaten enthält: in ein hohes Reagenzglas, 
versetzt mit 15 ccm der üblichen Ammo-
niummolybdatlösung, und erwärmt 10 Mi-
nuten im Wasserbade von etwa_ 75 °. · Je 
nach. Gehalt der .Emulsionen an Phos-
phorverbindungen erhält man hierdurch 
einen geringen bis reichlichen Nieder-
schlag von gelbem Ammoniumphosphors 
molybdat, dessen Menge im_ vorliegenden 
falle nur nach reichlichen, merklichen und 
geringen Mengen sowie Spuren getrennt 
wurde. fehlen eines Niederschlages bei 
intensiver Oelbfärbung der Lösung wurde 
als minimale Spuren angesprochen. Durch 
Ausführung der Fällung mit 50 ccm der 
salpetersauren Lösung, Wiederauflösen des 
a5filtrierten und mit Ammoniumnitrat..: 
lösung . ausgewaschenen: Niederschlages, 
efrieute Fällung mit Magnesiamixtur und 
Wägung des mit verdünntem Ammo-
niakausgewaschenen und geglühten Nieder-
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schlages als~;Mg2 P2 07 erhält man quan-
titative Werte, Berechnung: 
MgP201 X26,46 = v. H. H3 P02, 
bei einer Einwage von 5 g Lebertran-
emulsion und Fällung von 50 ccm der 
auf l 00 ccm aufgefüllten salpetersauren 
Lösung. 
Tabelle I gibt näheren Aufschluß über 
die untersuchten Proben · nach Bezeich-
nung, Hersteller, Farbe und Konsistenz, 
garantierten und ·wirklichen Inhalt, so-
wie den Einkaufspreis. Mit [] versehene 
Angaben bedeuten hier wie in der nächsten 
Tabelle bei fehlen von Garantien die als 
handelsüblich anzusehenden Werte. · 
Tabelle II enthält die nach den drei ange-
wandten Methoden ermittelten Trangehalte 
nebst den daraus errechneten Mittelwerten. 
Außerdem finden sich hier Angaben über 
die Farbe des · freigemachten Tranes und 
die Menge der Phosphorverbindtingen. 
Entgegen den Befunden der Untersu-
chung der für Tiere bestimmten Proben 
fand sich hier keine Emulsion, bei deren 
Herstellung ein unerlaubtes, basisches Emul- . 
gierungsmittel verwandt worden .. war, so 
da~ sich eine getrennte Untersuchung der 
nach Methode C erhaltenen Trane er-
übrigte. 
Von den Tranen wurden zunächst die 
üblichen Kennzahlen bestimmt (Tabelle.III), 
das Gleiche geschah mit den durch Ver~ 
seifung u~d nachfolgende Zersetzung der 
Transeifen · gewonnenen Tranfettsäuren 
(Tabelle· IV). 
Einen größeren Teil der Arbeit nahm 
die Ausführung der zur. Charakterisierung 
der Trane wichtigen. Farbreaktionen ein. 
Da die ·einzelnen Reaktionen in Spezial-
werken der Fettchemie und sonstigen 
Fachzeitschriften zerstreut sind, halte ich 
es für angebracht, dieselben im Inter-
esse der Leser hier einheitlich zusammen-
zustellen: 
L R a u c h e n d e S a l p e t e r sä u r e: Be-
sprengt man mittels eines Glasstabes eine 
mit Lebertran getränkte Scheibe Filtrier-
papier mit rauchender Salpetersäure, 
so macht sich an den Berührungs-
stellen eine schönrote Färbung be-
merkbar, die bald in Gelb atifhellt. 
2. Königswasser. Beim Schütteln 
gleicher Teile Lebertran und Königs-
wasser entsteht 'ein grünlich dunkel-
gelbes Liniment, das nach einer halben 
Stunde braun wird und auch bei 
längerem Stehen brau_11 bleibt. 
3. Schwefelsäure+Salpetersäure 
+ Wasser. Man mischt 5- Teile 
Lebertran mit einem Teile eines er-
kalteten Gemisches gleicher Teile kon-
zentrierter Schwefelsäurl', rauchender 
Salpetersäure und Wasser. Es ent-
steht eine' rote Färbung, die bald ver-
blaßt. 
4. Konzentrierte Salzsäure. 5 g 
Lebertran werden in einem Reagenz-
glase in 5 ccm Aceton gelöst, mit 
1 ccm konzentrierter Salzsäure eine 
Minute· Jang. kräftig geschüttelt und 
darauf mit 5 ccm. Petroläther ge-
mischt. Nach Trennung der Schichten 
ist die_. untere gelbbraun gefärbt. 
5. Reaktion nach Kreme!. Ehva 
• JQ Tropfen Lebertran werden auf 
einem Uhrglase · mit 1 bis. 2 Tropfen 
rauchender Salpetersäure zusammen-
gerieben. Es entsteht eine feurige 
Rosafärbung, die nad~ ein paar Mi-. 
nuten zitronengelb, manchmal auch 
schmutzig: bräunlichgell;1 wird. · -
6. Reaktion nach Meyer; 10 Teile 
Lebertran schüttelt man in einem 
kleinen Schuttelzylinder mit einem 
Teile einer Mischung aus konzen-
trierter Schwefelsäure. und Salpeter-
säure (1: 1). Echter Dorschlebertran 
wird hierbei feurig rosa mit raschem 
Übergange in Zitronengelb. 
-
7. Reaktion· nach Liebermann-
Vo g t. Zu einer abgekühlten Mischung -
von 20 Tropfen Chloroform, 40 Tropfen 
Essigsäurt"anhydrid und 3 Tropfen kon-
. zentrierter Schwefelsäure gibt man 
3 Tropfen Lebertran und mischt durch 
kräftiges Schütteln. Es entsteht eine 
prächtige Blaufärbung, die bald in 
Grün übergeht. 
8. Reaktion nach Bellier. Absolut 
nitritfreie Salpetersäure, gesättigte ben-
zolische Resorzinlösung und Leber-
tran werden zunächst übereinander 
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geschichtet, dann durch einmaliges 
Schütteln miteinander in Reaktion ge-
bracht.. Es entsteht eine lange. blei-
. bende Orangerotfärbung. 
9. Reaktion nach Grimme. 1 ccm 
Lebertran wird in 5 ccm gleicher Teile 
Benzin und Xylol gelöst, mit l ccm 
konzentrierter Schwefelsäure gemischt 
und 1 Tropfen der üblichen Jodtink-
tur zugegeben.· Nach kräftigem Um-
schütteln~ läßt man bis zur Trennung 
der Schichten stehen. Die Säureschicht 
bleibt farblos, während die Fettlösung· 
eine bleibende violettrote Farbe an-
nimmt. 
10. Reaktion nach Torte 11 i - Ja ff e. 
den zur · Zeit noch herrschenden 
Schwierigkeiten in T der , Flaschenbe-
schaffung entschuldbar sein. Hoffent-
lich treten bald bessere Verhältnisse 
aüf dem flaschemriarkte ein, -so daß 
die Hersteller von Lebertranemulsi-
onen in den Stand gesetzt werden, 
,vieder eine Gewähr für richtigen In-
. halt zu leisten.,, 
2. Der Trangehalt bleibt bei einer Reihe 
von Fabrikaten ganz erheblich unter 
dem zu fordernden Werte., Zwei 
Proben (7 und 9) sind hier als voll-: 
kommen einwandfrei anzusprechen, 
bei zwei anderen (1 und 8) dürfte 
der ermittelte geringe Miridergehalt 
wohl nur auf zufällige Wäge~_ oder 
sonstige . Arbeitsfehler bei der Her-
stellung zurückzuführen sein, bei den 
-restlichen fünf Proben (2, 3, 4, 5 
und 6) · kann man diese Entschuldi-
gung mit dem besten Willen nicht 
gelten lassen, sondern muß absicht-
lichen Mindergehalt annehmen. · 
In einem graduierten Schüttelzylinder 
von 15 ccm Inhalt rnischt man 1 ccm 
Tran, 6 ccm Chloroform und l ccm 
eiskalten Eisessig, · gibt 40 Tropfen 
einer 10 v. H. starken Bromlösung 
in Chloroform hinzu, mischt und be-
Öbachtet nach Aufstellen auf eine weiße 
Unterlage die eintretende Färbung. 
Trane geben innerhalb einer Minute 
eine durch Rosa in Grün ü_bergehende, 
ständig klarer und intensiv~r werdende 
Färbung, welche längl'!r als eine Stunde 
anhält. · -
Tabelle V enthält die auf diese Weise 
erhaltenen farb'reaktionen. 
3. Die rarbe des Tranes läßt in vielen 
fällen zu wünschen übrig, doch inuß 
man es den Herstellern zu Gute 
halten, daß sie gezwungen waren, 
vom Reiche überwiesenen Tran zu· 
verarbeiten und kaum Möglichkeit zum 
freihändigen Ankaufe nach · Probe 
Schließlich habe ich eine ·Berechnung 
angestellt, um den wirklichen Geldwert 
der untersuchten Lebertranemulsionen fest-
zustellen, wobei als Normalien 300 g In-
halt, 40 v. H. Lebertran und der 'da0 
maligen Preislage entsprechend :7 M. als · 
Einkaufspreis zu Grunde· gelegt wurden. 
Es wurde einmal die Preisänderung auf 
Grund des wahren Inhalts, anderseits auf 
Grund des ermittelten Trangehaltes be-
rechnet und die Suinme beider vom Nor-
malpreis abgezogen. Der so berechnete 
Geldwert. wurde dann noch mit dem ge-
forderten· Einkaufspreise in Vergleich ge-
setzt (Tabelle VI). 
Aus allen mitgeteilten Untersuchungs-: 
ergebnisseb lassen sich folgende Schlüsse 
ziehen: ,, 
1. Mit 2 Ausnahmen haben alle Proben 
einen kleineren oder größeren Unter-
gehalt im Inhalte. Dies dürfte bei 
hatten. . 
4. Auf die reichlichen Schwankungen im 
Gehalte an Phosphorverbindungen 
hatte ich schon eingangs hingewiesen. 
Es ist zu hoffen und zu wünschen, 
daß mit Besserung der Einkaufsmög: 
lichkeiten die Emulsionen auch wie-
der i'm Hypophosphitgehalte normal 
werden. ·. Daß es auch jetzt schon 
möglich gewesen wäre, zeige11 die 
Proben 2, 7 und 9. 
5. Aus allen Kennzahlen der Trane und 
ihrer Fettsäuren läßt sfch entnehmen, 
daß in allen fällen echte Dorchleber-
trane verarbeitet worden sirid, wenn 
auch die einzelnen Proben in Bezug 
auf ihre Reinheit manchmal nicht un-
erheblich untereinander verschieden 
sind. Doch ist dieses nicht den Her-
stellern -zur Last zu legen, sondern 
eher den jeden Sachverstandes schein-
bar baren Einkäufern· des Reiches. · 
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Lfd. 
Nr. Marke 
I Lebertran-Emulsion 
,,Riede!" 
2 „Dorschkopf" 
i9Ö 
Tabelle I. 
Hersteller 
Farbe und 
Konsistenz 
lnhait der Flasche 
garan.: 1 vor-
tiert , handen 
g i g 
1 l ! 
iJ. D. Riede I A.-0., weiß, dick jca. 300 258 
' Berlin 1 
295 JEmulsionswerk Z a - gelb, ziem-· 345 
[ lewski&Co., Hon-: lieh dünn 
,-. : . nef a. Rh. 
Eink.-
preis 
Mk. 
7,25 
7,10 · 
3 Apotheker 8 r ü c h e 's! K oh r 's & Co. N achf., hellgelb, dick [300] 243 6,50 
7,00 
Emulsion l Hamburg 
Dr.Burchard'sKraft~lDr.Burchard&Cie., weiß, dick_ [300] 
und Nähr-Lebertran~/ Köln a. Rh. · 
Emulsion 1 
300 
5 Wohlschnieckende 'Chemische Industrie weiß, ziem- [300)-
Deutsche Kraft- i Siegburg,Bernhard lieh dünn 
284 7,00 
Lebertran-EmulsionJ' & Schenck. ,-. 
6 „Hapro"-Lebertran- Handelsgesellsch. Pro- gelb; ziem- [300] . 288 ' 
Emulsior i duktion, Hamburg lieh dünn 
. 7,50. 
7,00 7 „Möve" /Georg H a.n n: in g, hellgelb, dick ca. 300 282 
8 „Eisbär"· 
Hamburg 
Chem. Fabrik Sicco hellgelb, [300] 303 '~ 7,00 
9 Scott's Emulsion 
A.-G., Berlin 0. ziemlich dick 
Sc ot t- & B o w ri e •/ sch!1eeweiß, 330 - 325 900 ·' . · G.m.b.H.,Frankf.a. M. dick _ , · . 
Tabelle II. 
II . . 
Trangehalt il 
Lfd. garantiert /i 
Nr. .' - A 
· vorhandener ·Trangeh-alt „ 
0 
1·, 
·1c ge-1 . . Farbe des 
B C a ,, C b r samt I Mittel . Trans 
1 ! · i 
Menge der. 
Phosphor-
lf . 
I
I v. H. i1 v. H. 
" 
V. H. v. H. v. H. l v. H. i V. H. i 
1 i 11 
. Verbindungen 
1 
2 
3. 
4 
5 
6 
7 
8 
9 1 
40 
43,4 
[40] 
[40] 
[40) 
40 
40 
[40] 
[40) 
1 
37,75138,05 
31,25 1 31,21 
30,00 1 30,12 
31,50f31,42 
22,50 i 22, 18 
31,25 ' 31,08 
39,88 40,04 
il 38,68 38,81 
·:139,88 39,72 
1 1 
. / . I' ! 
11,68 26,14 37,821 37,87 ff .. • braun · i ~erkliche Mengen 
11,39 19,66 31,05 1 31,11
11
1 braun i reichliche Mengen 
10,88 19,18 30,06 30,06 i, dunkelbraun! Spuren 
7,73 23,54 31,27 31,40 :1 braun i minimale Spuren 
1;91 14,35 22,26 22,3!j/ braun geringe Mengen 
9,63 21,68 31,31 31,21 /1dunkeföraun minimale Spuren 
11,20 28,75 39,95 39,96 / gelbbraun reichliche Mengen 
12,42 26,33 , 38,75 , 38,68 /, hellbraun i minimale Spuren 
10,21 
1 
29,92 ! 40,13 / 39,91 '. . gelb / reichliche Mengen 
T a o e 11 e III. K e n n z a h l e n d e r T r a n e. 
1 1 1 • : 
II t m IV 1 v / VI ,! 
. i 1 . i 1 . 1 • 1 i 
1 '. 
VII : VIil I IX 
1 - i 1 1 • 1 1 • : / · 
Spez. Gewicht (150) ._ ·. !o,9194 lo,9173 j0,9165 /0,9168 i0,9171 '0,9166 0,9204 10,9189 0,9210 
Brechungsindex (40 O) 1,4749'il,4746
1
1,4738 i 1,4755 11,4747 1,4740 1,4758 : 1,4752 1,4763 
Säurezahl 5,74 9,36
1
14,53 12,84, 18,75 12,33 6,36 . 8,19 4,61 
= freie Oelsäure v .. H. 2,891 4,701 7,31 6,45: 9,42 6,20 3;20 4,12 2,32 · 
Verseifungszahr 185,38 !183,64 !181,88 182,94 '182,34 181,65 185,38 •184,70 184,92 
Esterzahl 179,64 1174.28)167,35 170,10 /165,59 169,32 179,02 /176,51 180,31 
Jodzahl (Wij s) - 151,46 149,77 1148,12 146,32 i146,23 il48,58 152,18 !149,35153,86 
Glyzerin v. H. 1 9,81 ·9,52; 9,15 9,30, 8,94, - 9,25: 9,78 i 9,64 · 9,85 
Fettsäuren · v. H. · i 94,53 94,23 ! 93,34 .93,04 i 93,68193,22 I 94,65 / 94,66 94,94 
Unve:seifbares · v. H. i 1,42 1,84 I 2,88 3,12 f 2,63 2,96 i 1,31 / 1,46 0,98 
Mittl. Molekulargewicht der '338,0 •341,6 !345,6 342,4 :341,4 341,6 ;334,5 . ;337.,3 334,2 
Glyzeride 7 , 1 1 · / .1 
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Tabelle IV. Kennzahlen der Tranfettsäuren. 
--- - I · . :1 ___ --!~ - ·-1-· III . 1- --- IV V . ·· 1 VI I VII I VIII I½ 
Aussehen hellbraun dunkelbratin schwarz-• dunkelbraun dunkelbram1 schwarz- ! hellbraun I hellbraun 1· gelbbraun 
braun braun 
Konsistenz butterartig schmalzartig schmalzartig schmalzartig schmalzartig sch~alzartig butterartig butterartig I dickflüssig 
Erstarrungspunkt 20,5 -21,5° 22-22,5° 22,3:-23° · 21,5-22° 22-22,5° 22,o-23° 21..,,22° 21-22° 18-190 
Schmelzpunkt 21,5-220 23:.._24° . 24-24,5° 22-23° , · 23:...-24° 23-24° 23-24° 22,5 - 230 19-200 
Brechungsindex (40°) ·. 1,4806 1,4753 1,4741 1,4758 l,4753 l,4744 1,4842 1,481 l l,4847 
Neutralisati.mszahl 187,23 . 184,95 182,66 184,48 · 185,18 185,04 189,45 187,68 189,63 
Jodzahl.'(Wij s) 153,32 150,68 150,12 148,47 148,96. 151,11 156,46 153,35 158,82 
Mittleres Molekular- ,· 300,0 303,6 307,4 304,4 303,3 303,6 296,5 299,2 . , 296,2. 
gewicqt ! · 
Bezeichnung ,des 1 
Reagenzes bzw. der 
Reaktion ··, 
Ta 1? e 11 e V. Fa 'r b r e a kt i o n e n d er ·T r a n e. 
I 
1 
1 
II 
1 
III 
' 1 
. . 1 ' IV V Vl 
rot, rosa,: 1 braunrot; gelb, :.bi:aunrot, 
1 
/Ot, rosa,·· braun rot; braunrot, rauchende Salpeter-
säure 
Königswasser 
gelb , schwach rosa rotllch, gelb gelb rosa; gelb rosa, gelb 
dunkelgelb, , gelb; hell- gelb; hell- gelb, hell- gelb, hell- gelb, hell-, 
braun braun braun braun braun braun 
S.chwefelsäure +Sal-
petersäure+ Wasser 
konz. Salzsäure 
rot, rosa, braunrot, braunrot, rot, rosa; braunrot, braunrol, 
gelb rosa, gelb rosa, gelb ' gelb hellnraun rosa, gelb 
hellbraun schmutzig schmutzig gelbbraun braungelb schmutzig 
VII 
leuchtend rot, 
rosa,zitroneng. 
dunkelgelb, 
braun 
rot, rosa, 
.gelb 
gelbbraun 
1 
Vill IX 
rot, rosa, ' rot, rosa, 
gelb gelb 
braungelb, hellbraun, 
dunkelbraun dunkelbraun 
rot, rosa, rot, rosa, 
gelb gelb 
hellbraun: gelbbraun 
gelbbraun ,gelb . gelb 
Reaktion n. Krem el rosa, hell- rosa, hell~ rosa, hell- .rosa, hell- rosa, gelb~ rosa, hell- röt, zitronen- rosa, hell- rot, zitronen-
braun braun• braun braun braun gelb braun· gelb 
n. ·Meyer rot, rosa, \ braun rot, .~r~unrot, rot, rosa, braun rot, .. bi:aunrot, rot, rosa, rot, rosa, rot, rosa, 
·. , gelb · . rosa, gelb rotllch, gelb · gelb rosa, gelb rotltch, gelb gelb gelb gelb 
n. Lieber- rotblau· blau; gri.\nblau, grünblau, · grünblau, grünblau, grünblau, tiefblau,blau- blau, grün tiefblau,blau, 
m ;n n -Vogt . · blaugr.; grüri grün griin grün grün grün grün, reingr. blaugr., grün 
Reaktion n. Be 11 i er gelb, orange gelb, orange gelb, orange gelb,, orange gelb, orange gelb, orange sofort lachslarb. orange orange 
n. Grimme violett , trübviolett schmutz. violett blaurot rotblau. schmutz. violett . violett violett violett 
„ Torte 11 i u. rötlich, grün rötlich;· grün rötlich, grün rötlich, grün rötlich, grün rötlich, grün rosa, grün rosa, grün . r<1!!a, grün 
. J aff e (ca; l Stunde (bald ver- (ca. 1 Stunde (ca. 1 Stunde (ca.2 Stunden (ca. 1 Stunde (über 3 Std. (ca.2Stunden (über 3 Std. 
' bleibend) schwindend) bleibend) bleibend) bleibend) 1 . bleibend) bleibend). bleibend) : · bleibend) 
" 
'.C'J ...... 
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Tabelle VI. Berechnung des wahren Wertes. ,. 
Preis DiHerenz im Inhalt 
nach 
dem auf 
Lfd. Ein- Normal- nach Hundert Wert-
Nr. kauf preise Oe- berech- ände-
berech- wicht net rung 
net I. Mk. Mk. Mk. g V. H. 
·1 7,25 7,00 -42 -13 · -0,94 
2 7,10 805 ....:.50 -14,5 -·1,21 
3 6,50 7,00 -57 -19 -1,24 -
4 7,00 7,00 ± 0 ± 0 ± 0 
5 7,00 7,00 .;_ 16 - 5,3 -0,37 
6 1,50 7,00 -12 - 4 -0,30 
7 . 7,00 7,00 -18 - 6 ±0,42 
8 7,00 7,00 + 3 + 1 +0,01 
g 9,00 7,70 - 5 - 1,5 -0,12 
6. In Bezug auf die Farbreaktionen gilt 
dasselbe wie für die Kennzahlen. Alle 
sprechen für echte Trane; aber auch 
für die verschiedensten Qualitäten. 
7. Die Tabelle VI spricht eigentlich für 
sich . selbst. Selbst wenn man· den 
Mindergehalt durch zu geringen In-
Differenz. im Gehalt nach Diffe-
dem- renz 
auf 
Wert-· 
Normal• gegen 
über- Hundert preise den 
. haupt berech- ände-' ·berech- Ein-
net rung neter kaufs-
Wert preis 
g V. H. Mk. Mk. Mk. 
- 6,39 - 5,33 ·-0,39 5,67 -1,58 
-42,19 -28,18 -2,27 4,57 -2,53 
- 29,82 --:-, 24,85 -1,62 4,14 -2,36 
-25,80 -22,00 --:- 1,54 5,46 -1,54 
-53,07 -44,32 -3,10 3,53' ....:.3,53 
-26,37 -21,97 ~1,65 5,05 -2,45 
-0,12 - 0,10 .-0,01 6,57 -0,43 
-3,96 - 3,30 -0,22 6,85 -0,15 
-0,30 .....:. ·0,23 -0,02 7,54 -1,46 
halt außer Acht lassen will, so. ist 
doch die Wertverminderung infolge 
Tranuntergehaltes (1,62 bis 3,10 M! 
bei den Proben 2 bis 6) so erheb-
lich; daß man hier nur . von einer 
bewußten Übervorteilungen des Käu-
fers spr~chen kann. 
Chemie ',und Pharmazie. . Kühhvassers (nach Polenske 10°) auf 
die erhaltenen. Werte untersucht. Ihre 
· Erhöhung der Klebekraft von Alkalisili- Befunde zeigen die nachstehenden -Über~ 
katlösungen. (Drogisten-Ztg. 1920, 1503.) sichten; die beiden Muster von Kokosfett 
Die Klebkraft von Wasserglaslösungen waren verschiedener- Herkunft. 
wird nach Dr. W. Dahse wesentlich er- Dauer der 
höht durch einen geringen Zusatz von Destillation R. M.-Zahl Pol.-Zahl 
Kadmium- . bzw. Zinklösungen. Beson- Butterfett . :f'ci'.g· . 31 o 2,25 
ders bei letzterem ergibt sich eine zum 20,5 · 32:05 2,4 
Kleben von Papier, Holz, Leder und Pappe 38,5 . 32,0 · 2,35 
sehr geeignete Masse. Die besten Er- Kokisfett 20 8,45 18,3 
·2os ·s3 119 gebnisse erzielt man durch Zugabe von " ' ' 
17
:
55 
0,6 bis 1,0 v. H. an Chlorzink zu wa·sser- : ·. ~}
5 :;fs 16,9 
glas von 36 °. Be. Das Chlorzink löst „ 36 8,35 16,45 
man zuvor in . der zehnfachen Menge Kokosfett. 
Wasser. W Fr . · Dauer der Wärme 
. . Destillation des Kühl- R. M.-Zahl Pol.-Zahl . 
Bestimmung der Reichert - M e i ß I-
schen Zahl und der Polen ske-Zahl. 
D roop Ri eh m o n d und Hall (Chem. 
Umschau 27. 148, 1920) haben den Ein-. 
fluß der Destillationsdauer (nach Po I e ti s k e 
18 bis 22 Min.) und der Wärme des 
Min. ·· wassers 
21 50 C 
18,5 10 
20 10 
20 ·10 
19 15 
20,5 15 
20 20 
8,3 
8,0 
8,5 
s;5 
8,5 
8,55 
8,5 
16,4 
16,6 
16,0 
· 164 · 
rn:1. 
16,1 
16,2 
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Somit beeinflußt die Wärme des Kühl-
wassers die Werte nur sehr wenig. Beim 
Butterfett ist auch die· Dauer der Destil-
lation ohne wesentlichen Einfluß, dagegen 
empfiehlt es sich, beim -Kokosfett die 
Vorschrift von Polens k e genau einzu-
halten. t. 
Der Nachweis von Halogenen in · der 
Luft mittels der Kupferflammenprobe. 
(Chem. Zentralbl. 2, 790, 1920.} 
La m b, Ca r 1 et o n , · H u g h es und 
Ni c h o I s erhöhten die Empfindlichkeit 
der Bei Ist ein' sehen Probe auf Halogen 
(Grünfärbung der. flamme mit Kupfer), 
indem sie die auf Anwesenheit von Ha-
logenen zu prüfende Luft (Kampfergase) 
über eine schwach erhitzte Kupferspirale 
ieiteten und die mit Halogen angereicherte 
Spirale dann stark erhitzten. Auf diese 
Weise läßt sich ein Teil Halogen in 50 
bis 100 Mill1onen Teilen Luft noch mit 
Sicherheit nachweisen.. · W. · Fr. 
Die Zusammensetzung des Lignins, des. 
Hauptbestandteiles der Sulfitablauge,· iit 
bekanntlich noch nicht aufgeklärt. Der 
schwedische Forscher. Klasen (Chem. 
Umschau 27, .148, 1920) sprichf sich 
neuerdings dahin aus, daß es als typischen 
Bestandteil Akrole"in enthält. Diesem Be-
standteile würde es also zuzuschreiben 
sein, daß das Lignin durch Sulfite (in 
der Praxis Calciumsulfit) in eine wasser-
lösliche Verbindung übergeführt wird und 
dadurch von der. Zellulose . abgetrennt 
werden kann. K 1 a s e n glaubt, daß auch 
die gelben · Pflanzenfarbstoffe Akrolei"_n 
enthalten. T. · 
Wasserglasmehl. . (Bayr. lnd.- u. Oew.-
Blatt 1920, 68.) 
Wasserglas in Form eines leicht lös-
lichen Pulvers zu erhalten, geschieht nach 
2 Patenten .. ,1. nach D. R P. Nr. 249 222, 
nach· dem konzentrierte zähflüssige Silikat-
lösung bei hoher Wärme zerstäubt -und 
mit kalter . Luft . in Berührung gebracht 
wird. · 
2. erhält man nach einem amerikanischen 
Patente durch Eindampfen von. flüssigem 
\Vasserglas mit 10 v. H. kalziniertem 
Glaubersalz ein leicht lösliches Wasser-
glasmehl. W. Fr. 
Titrimetrische Schnellmethode zur Be-
stimmung von· Eisen in Ab- oder Anwesen-
heit von Salzsäure, Phosphorsäure und 
organischen Substanzen. Von R ich m o n d 
und J eon (Analyst 1920, 258 nach Annal. 
de chim. anal. 1921, 58) wird folgendes 
Verfahren empfohlen: ' · 
5 oder 10 ccm eisenhaltige Flüssigkeit 
werden in einen Kolben von I 00 ccm 
Inhalt abgemessen oder abgewogen. Man 
gibt einige Tropfen starke Salzsäure -und 
n/10-Kaliumpermanganat hinzu, bis eine 
purpurne Färbung entsteht, die rasch ver-
schwindet. Die Mischung_ enthält dann 
kein freies Cblor, und alles Eisen ist 
oxydiert. Die Flüssigkeit wirä mit der 
gleichen Raummenge starker . Salzsäure 
und einer Messerspitze Natriumbikarbonat 
versetzt, so daß im Kolben eine Kohlen-
säureatmosphäre .:vorhanden ist. Dann 
läßt man einen Tropfen nJio-Zinnchlorür 
in die- Flüssigkeit fallen, von der ein 
Tropfen im allgemeinen eine blaue fär~ 
bung mit einem Tropfen frisch bereiteter 
Kaliumferrkyanidlösung gibt. Sollte das 
nicht der Fall sein,· so ist zu viel Per-
manganat zugesetzt worden. Man muß 
dann Zinnchlorür zugeben, bis die 'Re-
aktion der Ferrosalze wieder . auftritt. , Die 
hellgelbe Lösung wird titriert, bis sie 
beinahe farblos ist. Die Titration wird 
so lange fortgesetzt, als ,ein herausgenom-
mener Tropfen mit einem Tropfen Rhodan 
eine Färbung gibt. 1 ccm n/10-Kalium-
permanganat ent9pricht 0,0056 g Fe. -
Dr. J. 
Neues Verfahren- zur , Reinigung von 
Salzsäui:e. - Von La n s q u et (Bull. de la 
Soc. chim. beige 1920, 309 nach Ann. de 
chim. anal. 1921, 59).. , 
Die -bisher vorgeschlagenen - .Methoden 
zur Reiiligung von roher Salzsäure und 
Entfernung des Arsens sind nach Verf. 
oft schwer anwendbar und führen nicht 
immer zum ZieI: Das Verfahren, das Verf. 
empfiehlt, besteht darin, die Säure mittels 
unterphosphoriger Säure oder eines Hypo-
posphites ( Bo u g au 1 t 's Reagenz) · zu 
rektifizieren, wodurch das Arsen gefällt 
wird. Durch Nebenreaktionen werden zur 
gleichen Zeit Chlor und schweflige ,säure 
entf~rnt. Enthält die Salzsäure Schwefel~ 
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säure, so ist zur Reinigung Baryumhypo-
phosphit zu verwenden. - Dr. J. 
Nachweis von Terpentinöl im Öl der 
sibirischen Tanne. (Chem. Zentralbl. 2, 
808, 1920.) 
Nach Horworth dient hierzu der 
Gehalt an Pinen. Man schüttelt I O g der 
Probe bei 70 ° C .mit der vierfachen 
Raummenge Wasser 2 Minuten lang durch, 
läßt erkalten, leitet eine Stunde lang lang-· 
sam Luft durch, setzt eine bekannte Menge 
n/10-Jodkaliumlösung zu, titriert nachAn-
säuern das ausgeschiedene Jod und _ver-
gleitht die erhaltenen Werte mit einer in 
gleicher Weise behandelten Probe unver-
fälschten Öls. \'IJ. Fr. 
Bestimmurig der aromatischen . Kohlen-
derselben wird l ccm hinzugezählt. Die 
Ergebnisse sind recht genau und stimmen 
unter sich recht gut überein; die nicht 
angegriffenen Kohlenwasserstoffe geben 
die Nastjukoff'sche formalini:-eaktion 
nicht mehr und liefern auch keinerlei 
Jodzahl. T. 
Chlorcalciumhaltiges Reinigungsmittel. 
(Drog.-Ztg. 1920, 1503.) 
Nach. einem österreichischen Patent von 
Dr. A. Kann wird ein Reinigungsmittel 
mit gutem Emulgierungsvermögen für 
fette und Öle erhalten, indem Kaolin 
mit einer gesättigten Chlorcalciumlösung 
zu einer Paste eingeteigt wird. In erhär-
tetem Zustand läßt _sich das Produkt wie 
Seife verwenden. W, Fr. 
wasserstoffe in· Leuchterdöl und Benzin Bleichen von fetten Ölen. Von Steinau. 
(W.Heß,Chem.Umschau27,149, 1920). (Chem. Umschau 27,126, 1920.) 
Die aromatischen Kohlenwasserstoffe . . . . . . 
werden in die 1\fononitroverbindungen .. Em _vorhen~es Rafftmeren ~1t Schwefel-
übergeführt und diese durch Schwefel- .saure 1st vorteilhaft; zum Bleichen selbst 
säure, in der die Paraffin- und Naphthen- eign~n sich vor~üglich di7 chemisch a?f-
kohlenwasserstoffe unlöslich sind,· abge- ber~1teten b~yenschen _Bleicherden_. E1~e 
schieden. Zur Ausführung der ßestim- opitmale Wtrkung __ erztel_t man 
0
mi~ 5 bis 
mung dient ein Kolben von 50 ccm In- 10 v. H. Erde bei 90 bis 120 ; 1m Be-
halt mit geteiltem Halse und eingeschlif- triebe rech~et man ~it einer Blei-chdauer 
fenem Tropftrichter, ganz ähnlich dem- vo~ 30 bis 40 Mm~ten .. Zu Labora-
jenigen, den Marcussen •und \Vinter- tonums-Vorversuchen 1st ein Becherglas 
f e I d zur Bestimmung von Mineralöl im ?Jit Glasstab-Propeller zu empfehlen, ein 
Terpentinql vorgeschlagen haben. 60 ccm I~niges Ou~chrühren ist di_e er~te Be-
des Destillates~ werden · in den Kolben dmgung. Em Vortrocknen 1st mcht er-
gebracht, dazu kommen 200 ccm konzen- f_~rderlich, man feuchtet_ sogar gewisse 
tderte technische Schwefelsäure von 66 o Be. Olsorten vor . dem ~]eichen mit obigen 
Der Kolben wird unter zeitweiligem Um- Erden durc? eme bestimmte_ Me~ge Wasser 
schütteln 5 bis 1 o Minuten iri eine Schale an_, um eme bessere Ble1chw1rkung zu 
mit Eiswasser gestellt, dann fügt man aus erzielen. Die baf.eri~chen Bleicherden 
dem Tropftrichter 50 g Nitriersäure, d. h. h~ben vor den auslandischen ?en yorzug 
ein Gemisch von I Teil · Safpetersäure e!ner d.?ppelt so _großen Ble1ch~irkung, 
43 ° Be {~ 70 v. H. starke Salpetersäure) e~ner kur~_eren Bleichdau~? und ernes ge-
und 2 Teilen Schwefelsäure 66 o . Be., i_n nngeren Olaufsaugevermogens. T . 
.15 bis 20 Minuten unter ständigem Um-
rühren und Kühlen hinzu. Hierauf wird 
der, Kolben bis zur Marke mit konzen~ 
trierter Schwefelsäure aufgefüllt, mit einem 
eingeschliffenen Glasstopfen verschlossen, 
¼ Minute _ohne Kühlung kraftig durch-
geschüttelt, einige Stunden stehen gelassen 
und hierauf die Raummenge des nicht 
angegriffenen Öles abgelesen. · Als Kor-
rektur für in Lösung gegangene Anteile 
Herstellung stark schäumender Reini-
gungsmittel. {Chemikalien - Markt · I 920, 
Nr. 54.) 
Werden die bei der Spaltung des Leims 
durch anorganische Säuren, Alkalien oder 
Erdalkalien entstehenden Erzeugnisse in die 
Zink- oder Kadmiumverbindungen über-
geführt, so entstehen nach Dr. G eo r g 
Be t h man n seifenähnliche Stoffe. ~ 
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Zur Durchführung des Verfahrens wer- weise bis zur Blaufärbung , zu, um die 
den nach D. R. P. 316 210 v. 8. 9. 17 letzten Reste Schwefeldioxyd wegzuneh-
100 g Leim mit 100 ,ecru Wasser ·ver- men. Mit ·einigen Tropfen verdünnter 
quollen, worauf 10 g Ätzkali oder die Natriumthiosulfatlösung wird wieder ent-
entsprechende , Menge . Calciumhydroxyd färbt, dann quantitativ in einen gei-äu-
beigemengt werden. Es erfolgt nun ein migen Stehkolben umgegossen und nun 
einstündiges Kochen der Masse .. Hierauf nach dem Übersättigen mit Natriumhi-
wird der Lösung die der angewendeten karbonat mit nfio-Jodlösung bis zur Blau-
Alkalimenge äquivalente Menge Zinksulfat färbung. titriert. l ecru nfio-Jodlösung 
oder Zinkchlorid zugesetzt, nochmals unter. entspricht 0,0037 48 g Arsen. Zweckmäßig-
Umrühren aufgekocht und das Ganze führt man außerdem noch einen blinden 
filtriert. W. Fr.. Versuch ohne Salvarsan aus. Diese Me~ 
E• 1 lt' c· hl . . thode ergibt einwandfreie Resultate bei tsen ta ige ~rlauge. In einem mit Salvarsan, Neosalvarsan und Salvarsan-
Chlorlauge · gebletch'.en Gewebe waren Natrium.· · Dr. o. R. 
Flecke entstanden: Die Untersuchung der i 
Chlorlauge ergab ein~n Gehalt an Eisen. \ . Eine rieue Bildungsweise von Hexa-
Man achte daher bet Verwendung von i methylentetramin (Ztschr. f. angew. Chem. 
Chlorlauge und Chlorkalk besonders auch 1 1920 48). Wird auf Ammoniumkarbo-
darauf, daß Eisen auch nicht in Spuren\ nat ~der das käufliche Handelsprodukt, 
vorhanden ist. 01 s z e w s k i. \ das Hirschhornsalz, das im wesentlichen 
Arsenbestimmung für Neosalvarsan. (Ber.
1 
ein. Gemisch gleicher Teile des primären 
d. Deutsch. pharmaz. Ges. 30, 419. 1920.) Salzes und karbamiflsauren Ammoniums 
Aus dem pharmazeutischen Untersuch-\ darstellti in der .Kälte 40 v. H. e~thaltende 
ungslaboratorium der Farbwerke vorm. Formaldehydlösung einwirken gelassen, so 
A1eiste r, Lu ci u s & B r,ü n in g in geht das Ammoniumkarbonat unter stür-
Höchst teilen A. Kirche r und F. v O n mischer Kohlensäureentwickelung in Lö-
Ru pp ert das dort übliche Verfahren mit. sung. 
Die Methode bezweckt die völlige- Mine- Wenn man nun, nachdem alles Am~ 
\~lisierung der organischen Substanz und moniumkarbonat in Lösung gegangen ist,· 
Uberführung des Arsens in Arsentrioxyd, das .Lösungsmittel im· Wasserbade: unter 
dessen Menge dann jodometrisch ermittelt vermind.ertem Druck abdestilliert, so er-
wird.' 0,2 bis 0,3 g Salvarsan, genau ge- hält man nach Dr. W. Herzog· in guter 
wogen, werden in einen etwa 500 ecru Ausbeute Hexamethylentetramin, das aus-
lassenden Hartglasrutidkolben gebracht, absolutem Alkohol umkristallisiert oder 
dem eingeschliffen ein spitzwinklig ab- durch Vakumsublimation rein dargestellt 
wärts gebogenes und ~eipe mit etwas wird. 
Wasser beschickte Kugelvorlage lragendes Det Vorgang verläuft nach folgender 
Kugelrohr angeschlossen ist, und darauf Gleichung, wenn man für die ungefähre 
durch Kochen mit 20 ecru Schwefelsäure Zusammensetzung des Hirschhornsalzes 
und 15 g gepulvertem Kaliumsulfat mine- die Formel annimmt: 
ralisiert. Wenn die Flüssigkeit nach etwa /0. NH4 ·_· /0. NH4 
2 bis 3 Stunden farblos geworden ist, c = o + c = O 
läßt man erkalten, spült Kugelrohr und . ""oH "'-"-TH·. 
2 Vorlage mit Wasser in·· den Kolben zi.t- .t.-" 
rück, bis derselbe etwa zur Hälfte gefüllt · = C2 HI i N 3 0 a. ; · 
ist und erhitzt dann 5 Minuten lang zum 4C2H11NsOr,+ 18HCOH 
Sieden, um vorhandenes Schwefeldioxyd = 3C6 H 1,g_N,1+ 8C02 + 22 H2 0. 
möglichst vollständig zu vertreiben. Unter Die beste Ausbeute wird erzielt,· wenn 
Abkühlen fügt man dann 48 ccm 30 v. H. man 70 g des käuflichen Salzes in 146 g 
starke Natron-Lauge und der noch• stark käuflicher Formaldehydlösung auflöst und 
sauren Flüssigkeit weiterhin' etwas Stärke- bei vermindertem Druck im Wasserbade 
lösung und verdünnte Jodlösung tropfen- e.indampft. W. Fr. 
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Nachweis von Acidose durch die Prüfung 
des Harns. · (Chem. Zentrbl. 2, 265, 1920.) 
Die bekannte Gerhard 'sehe Methode 
zum Nachweis der Acidose fällf unter 
Umständen auch bei alkalischen oder 
schwach sauren Harnen sowie nach Ge-
nuß von Saccharin positiv aus: Deshalb 
benützt Clifford Mitehe!! die ent-
färbende Wirkung des Harns auf ver-
dünnte Jodlösung. 
Neue Heilmittel und Vorschriften. 
Acetylnirvanol hat Dr. Michalke 
(Münch. Med. Wschr. 68, 303, 1921) in 
Mengen von 0,3 bis 0,9 g im Einzelfall, 
sowie 0,6 .bis 1,8 g auf den Tag mit Er-
folg angewendet, ohne unangenehme Neben-
wirkungen beobachtet zu haben. Es dürfte 
in absehbarer Zeit im Handel erscheinen. 
Darsteller: Chem. Fabrik von He y cl e n 
A.-G. in Badeheul-Dresden. 
Zu 145 ccm Wasser setzt man 3 ccm 
Ac i d in besteht aus Pro!ei"n und Salz-
Lu go ! 'sehe Lösung und 2 ccm Pikrin- säure und wird bei ·Mangel an Säure so-
säurelösung, erhitzt fast. bis zum Sieden . . . 
und läßt die zur Entfärbung erforderliche wie als Verdauung~m1ttel an~ewendet. Da:: 
Menge Harn aus einer Bürette zu tropfen. stelfer: W. M a r _!J n da 1 e 111 London \\, 
Von gewöhnlichem Harn werden hierzu -10 New Cavendish .51· 
20 bis 80 ccm verbraucht . bei Acidose Brom p h e n ob i s ist Tribromphenol-
tritt je nach. der Schwere des Falles die wismut. Darsteller: W. Martin da I e in 
Entfärbung schon nach Zugabe von 2 London ~V, 10 New Cavendish Street. 
bis 3, höc~stens 10 ccm ein. W. fr. Calot'sche.Paste: Phenolkampferund 
Naphtholkampfer je 6 g, Guajakol 15 g, 
· Damen-Dragees. In einer rotgefärbten Jodoform 20 g, Walrat I 00 g. Sie wird 
Zuckerumhüllung befand sich ein zusam- geschmolzen eingesprit~t. . , 
men gepreßtes gelblich-g-r.ünes Pulver. Die _ Cy ar s a 1 (Münch. · Med. Wschr. 68, 
Analyse ergab eine Mischung von gepul- 271, 1921 ) ist das Kaliumsalz einer kern-
verter Kamille' gepulverter römischer merkurierten Oxybenzbesäure und enthält 
Kamille, etwas Getreide- und Kartoffel- 46 v. H. Hg. Das Hg ist in diesem 
mehl und sehr viel Sand- Präparat mit einer Wertigkeit. fest an 
W. O Ls z e WS k i. : Kohlenstoff, mit der anderen · wertig-
Nachweis von Schießpu]verspuren. (Chem. · keit komplex an die Isocyangruppe ge-
Zentralbl. 4, 5, 1920.) An einem 'Kopf- bunden. Es ist eine schön kristallisierte 
tuch mit Blutflecken wies He i dusch k a Verbindung, die aus Wasser unzersetzt 
Schießpulverspuren in diesen nach, indem uinkristallisiert werden kann und in wäs-
er einen z11 einer stumpfen Spitze aus- seriger Lösu11g vollkommen beständig ist. 
gezogenen Glasstab erhitzte, ihn soweit In Wasser löst es sich etwa 1; 10. Seine 
abkühlte; bis weder Baumwolle noch ein- keimfreie Lösung kommt in Ampullen zu 
getrocknetes Blut beim Betupfen damit 2,2 ccm. in den Handel und enthält in 
versengt wurden. Einige der verdächtigen 1 ccm 0,01 g metallisches Hg. Darsteller: 
flecken verbrannten dabei explosionsartig. J. D. Riede I A.-G .. in ßerlin-Britz. 
W. Fr. Digistrophan-D.ragees enthalten 
Fliegenschnäpper sind aus stark arsen- in ihrem Kern Digistrophan (0,05 Digi-
haltigerPapiermasse hergestellteTellerchen, talis und 0,025 g Strophanthus in 1 Dra-
die nach Anfeuchtung mittels eines bei- gee) und in der Mantelmasse 0,0075. g 
gegebenen Drahtes im Zimmer aufgehängt Kokain als anästhesierenden Bestandteil. 
werden sollen. Sie werden als fl1egen- Darsteller: Go e decke & Co., Chem. 
vertilgungsmittel ohne Vorsichtsmaßregel Fabrik -in Berlin N 4 und Leipzig. 
und ohne Hinweis auf ihre Giftigkeit in friedmann'sTuberkulose-HeiI-
den Handel gebracht. u n d Schutzmitte 1, einschließlich der· 
Amtlich wird darauf aufmerksam ge- für Rinder und Geflügelbestände, werden 
macht, daß der Verkauf dieser Gegen- jetzt ·von dem Institut für Herstellung und 
stände; wenn nicht den Giftvorschriften Vertrieb des friedmann-Mitte!s in Leipzig-
entsprechend, strafbar ist Gohlis, Berggartenstraße 28,, hergestellt. 
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Jod in o I ist ein jodiertes Sesamöl. Jung . und Leistungsfähigkeit der Milch-
Darsteller: ·w. Martin da I ein London W. drüse abhängig sein .. Ihre Entwicklung 
Mag i s a I ist Magnesiumacetylosalizylat, zu voller Leistungsfähigkeit setzt aber eine 
ein lösliches Aspirin. - Darsteller: W. entsprechende Zufuhr· von Nährstoffen 
,\\ a r t in da l e in London W: , . voraus. Die wertbestim menden Bestand-
Per c o c l in wird aus Thymus und teile der Futtermittel sind die Prote"ine, 
Drosera, bereitet und enthält 50 v. ·H. fette und die_ Kohlenhydrate-
Bromoform. Anwendung . bei Keuch- für - die Milchbildung ist . nun das 
husten. - Darsteller: Vogesen-Apotheke Protei"n von der allergrößten Wichtigkeit. 
in Basel 12. An der Bildung des Milchzuckers und 
Ph y so r m o ri, ist ein Extrakt aus dem des Milchfettes sind die Kohlenhydrate· 
Hinterlappen und intermediärem Teil der und fette beteiligt. 
Hypophyse, von dem I ccm 0,2 g frischem Der Einfluß des fettes auf Menge und 
Organ entspricht. Auch kommt es in Zusammensetzung der Milch läßt sich, 
,~orm von Tabletten in den Handel. - wie folgt, zusammenfassen: · 
:)arsteller; Queisser & Co., O.m.b.H. 1 .1. Die Milchproduktion wird durch die 
Organa-Therapeut. Abteilung in tiam- Rasse, Individualität und natürliche Ver-
burg 19. anlagung, sowie durch den Entwicklungs-
Rheuma k es in enthält Karnphene, zustand der Milchdrüse bedingt. 
Terpene1 Ester, ätherische Öle, Salze und\ 2. Ein Einfluß · des Futters kommt in 
wird äußerlich als Antirheumatikum, Anti- Betracht, wenn dasselbe für den Bedarf 
athriticum, und Antineuralgicum ange- der Milchdrüse schon an . und für sich 
wendet. - ·Darsteller: Dr. I v o Dei g 1- ungenügend ist. . . 
mayr, Chem. Fabrik 1n München 25. 3. Das Protei"n übt einen wesentlichen 
Stumpf'sches Nährmehl ist durch Einfluß auf die Milchp-roduktion. (Milch-
ßacken mäßig aufgeschlossenes Weizen- menge) aus. Ein besonderer Einfluß auf 
mehl mit Zusatz von etwas Rohrzucker die Zusammensetzung der Milch durch 
und Kalk. ·oarsteller: Oe r man Stumpf- die Kohlensäure besteht nicht; ebensowenig 
Söhne, Wien .XIII/6, Hietzinger Haupt- kann ein Einfluß auf die produzierte Milch-
straße 62-64. . ·. menge durch einseitig gesteigerte Fett~ 
T r o phi I ist eine organische Kalk- gaben angenommen werden. Wohl aber 
ArsenNerbindung in Lösung, von der wird die chemische Zusammensetzung des 
1 ccm 0,0 l 5 g Arsen enthält. Sie wird Milchfettes durch das Futtermittelfett stark 
unter die Haut eingespritzt und bewirkt beeinflußt. , 
Vermehrung der roten Blutkörperchen, Über die frage sogenannter spezifischer 
Erhöhung des Hämoglobihgehaltes, Oe- Wirkungen, welche gewisse Futtermittel, 
wichts~ und Eßluststeigerung. - Dar- n,amentlich Ölkuchen auf Milchproduktion 
steller: Sächsisches Serumwerk in Dresden. und Fettgehalt auszuüben vermögen; gehen 
Ty!calsin-und Tyllithin sind lös- die Meinungen sehr auseinander. In 
liehe Acetylsalizylate des Calciums· und großen Zügen kann man folgendes sagen: 
Lithiums. - Darsteller: W. Martindale a) Mais u11d Hafer scheinen,· die Milch-
in London W. H. M e n t z e 1. tnenge·zu steigern, aber den prozentischen 
Fettgehalt etwas herabzudrücken. · 
Nahrungsn,ittel-Chemie. t. b) Palmkerri- und K?kos½uchen erhö~en 
.. ._ ! letzteren, ohne daß die Milchmenge sich 
Uber den Einfluß des Futters auf Menge verringert. 
und Zusammensetzung der-~1ilch, insonder- c) Leinclotter-1 Mohn- und Sesa~kuchen 
heit auf deren Fettgehalt. Von f. Hon- drücken den hundertteiligen Fettgehalt der 
kamp. (Z. f. U. d. Nahr.- u. 0. 41, 17, Milch herab, während die Menge der 
1921. . Milch unverändert bleibt. 
Da Milch als Produkt der Milchdrüse . d) Alle übrigen Futtermittel las~en einen 
anzusehen ist, wird Menge ·und Zusam- nachweisbaren , Einfluß auf Menge 'der 
mensetzung der Milch von -der Entwick- , Milch und dem Fettgehalt nicht erkennen. 
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\'<las den Einfluß der Palmkern- und 
Kokoskuchen auf den Fettgehalt der Milch 
betrifft, so ist 1dieser weder dem fett 
dieser Rückstände, noch · etwaigen spezi-
fischen Wirkungen (Reizstoffen) zuzu-
schreiben. Dagegen dürften in den fetten 
und Ölen der Palmkerne und der Kokos-
nuß dem tierischen Organismus art-
verwandte Glyzeride in so reichlicher 
Menge ·vorhanden sein, daß sich hierdurch 
der günstige · Einfluß dieser Ölrückstände 
auf den Milchfettgehalt. erklären läßt. 
Bezüglich der Wirkung genannter Palm-
kuchen auf den Ertrag an Milchfett. muß 
angenoriimen werden, daß bestimmte Be-
ziehungen · zwischen Futtermittelfett und 
Milchfett nach der· Richtung bestehen, daß 
bei der Verfütterung der beiden Ölrück-
stände eine absolute sowohl, wie relative_ 
Milchfettvermehrung sfafifmdet. 
Was die zwangsweisen Heu- und Futter-
abgaben in den letzten Kriegsjahren an-
geht,. so haben diese geradezu verheerend 
auf den Ernährungszustand der Vieh-
heerden gewirkt. Es kann kein Zweifel 
darüber bestehen, daß bei einem Hunger-
futter sehr wohl eine außerordentlich fett-
arme Milch erzeugt -worden ist. 
Alles in allem genommen kann also 
dem Futter ein Einfluß auf Menge und 
Zusammensetzung der Milch und auch 
·auf deren Fettgehalt nicht abgesprochen 
werden. J'. Pr. 
Zum Vorkommen -von Schwefelwasser-
stoff in tiefen Schichten. Von 0. Lüning. 
(Z. f. U. v. N.- u.· 0. 41, 29, 1921.) 
Substanz, sowie die Abspaltung aus Sul-
faten durch reduzierende Wirkung fau-
lender organischer Substanz und die 
Tätigkeit . sulfatreduzierender Spaltpilze 
anzusehen. Infolge der ungleichmäßigen 
spezifischen Schwere tritt in ruhigen 
Seen keine vollständige Durchmischung 
des Wassers ein, so daß das obere, leich-
tere Wasser völlig frei von Schwefelwasser-
stoff ist und eine relativ große Menge 
von fischen beherbergt.· 
. Verf. beschreibt nun den · interessanten 
fall gelegentlichen Fischsterbens, wie sol-
cher . auch vom Referenten bei Cleve 
wiederholt beobachtet -worden ist. ,, Es 
handelt sich um einen kleinen Teil des 
Okerflusses,· der sich beim Eintritt in die 
Stadt Braunschweig in zwei Umflutgräben 
spaltet. In diesen ist das Wasser so hoch 
gestaut, daß das Wasser eine Tiefe bis zu 
4 m erreicht Zu Zeiten geringer Wasser-
führung führt ein Mühlgraben das ge-
samte zufließende Wasser ab, so . daß das 
Wasser in den Umflußgräben so gut wie 
vollständig stagniert. Den gelegentlich 
in Tiefe von. 1 ¼, m ab auftretenden Ge-
ruch nach · Schwefelwasserstoff und . das 
dadurch bewirkte Fischsterben erklärt Verf. 
dahin; daß durch Aufwirbeln der tieferen 
Wasserschichten der Umflußgräben durch 
zuströmende große Reget.twassermengen 
aus den Kanälen Vermischung des schwe-
felwasserstoffhaltigen Tiefenwassers · mit 
Oberflächenwasser sich vollzogen hat oder 
der vorhandene Sauerstoff bei der Oxy-
dation des Schwefelwasserstoffs schneII 
verbraucht worden ist." · (Ähnliche Vor-
gänge hat Ref. im Spoykanal bei Cleve 
Der Gehalt an Schwefelwasserstoff, wie wiederholt beobachtet. Das stagnierende 
ihn die Quellen von Vilbel, Nauheim, Wasser des Spoykanals ist durch ein \Vehr 
Weilbach u. a. darbieten, .ist durch lös- bei Oriethausen vom Rhein abgesperrt 
liehe Schwefelmetalle, entstanden• durch und enthält -i- eich I i eh o r g an i s c h e 
Reduktion von Gips beim Durchsickern Stoffe. Je nach dein Rheinwasserstand 
bituminöser Schichten, bedingt.. wühlen die durch Öffnen- des Wehrs 
Auch in der Tiefe gewisser salzhaltiger namentlich zur Regenzeit und bei Hoch~ 
Gewässer findet eine derartige Bildung wasser, in den Kanal stürzenden Wasser-
statt, wie beispielsweise im schwarzen mengen das Kanalgrundwasser auf und 
Meer die russische Tiefsee-Expedition von bewirken so die Durchmischung, daß die 
1891 überall von 400 Meter Tiefe ab eben noch munter in den oberen Schichten 
bis zum Meeresboden Schwefelwasserstoff sich tummelnden fische zunächst luft-
im Wasser. nachweisen konnte Als Ur-1· schnappend· aus dem Wasser • empor-
sache in diesem falle ist die Fäulnis der' schnellen, um bei dem fortschreitenden 
am Meeresgrunde abgelag-erten organischen i Sauerstoffverbrauch zur . Oxydation des 
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von der Zersetzung der organischen fäul-
nissu bstanzen des Schlammes herrührenden 
Schwefelwasserstoffes nacli 'einiger Zeit in 
Seitenlage auf dem Wasser zu schwimmen 
und zu sterben.) J. Pr. . 
Bücherschau. 
mungsschlüssel hält sich an sinnfällige 
Merkmale, faßt die Röhrlinge als einheit-
liche Gattung auf und hält sich · an die 
Zweiteilung der beschleierten µnd nicht-
beschleierten Arten, geht auf Beschaffen-
heit der Hutoberfläche,· Anheftung und 
farbe.-der Röhren; des Stiels, farbver,.. 
änderung des Fleisches und dergleichen. 
Die Handhabung des Schlüssels ist leicht 
Die Röhrlinge (Gattung-Boletus).' Bestim- verständlich und darum für jedermann 
mungsschlü'isel und Beschreibung aller verwendbar. Doch geht bei der fülle von 
Röhrlinge Mitteleuropas. Emil N ü esch. Zeichen und Abstufungen jn den Merk:· 
(Verlag von Huber & Co. in Frauen- malen die Übersichtlichkeit einigermaßen 
feld.) verloren. Einteilung und Einzelbeschrei-
Die neuere Pilzliteratur weist gute Be- bung lassen oft die gute Beratung des 
arbeitungen auch voii Röhrlingen auf. Zu Ricken 'sehen Werkes erkennen, was der 
den besten gehört die von Dr. Ricken Arbeit nicht zum Schaden gereicht. .Wert-
im Vademecum. Wenn ein fachma-hn · voll ist die Beifügung der Synon·yme, so-
etwas Besseres schaffen will, so stellt er daß Verwechslungen und Verwirrungen 
. sich eine überaus hohe und schwierige ausgeschlossen sind. -Vorteilhaft würden 
Aufgabe. An die Lösung derselben müßte Hinweise auf ähnliche, leicht zu ver'wech~ 
man folgende Forderungen' stellen: Voll- selnck Arten sein. Der Wert des Buche~ 
ständigkeitdes„Artenumfanges bei scharfer, würde durch gute Abbildungen· wesent-
sicherer Abgrenzung _der Arten,· ausführ- lieh· erhöht werden,. freilich erst recht c;ler 
:liehe, genaue Beschreibung in makrosko- Preis, ·der ohnehin für diese Arbeit schon 
piscfier und mikroskopischer ·Hinsicht und h6ch genug ist. für das Fachstudium 
übersichtliche Anordnung zum Zwecke des kann dasselbe warm empfohlen werden. 
Bestimmens. - . . E. Herrmann. 
An_ diese schwierige Aufgabe hat sich 
N ü es c h, amtlicher Pilzkontrolleur .. der Neues illustriertes Kräuterbuch. Eine An-
Stadt St. Gallen, gemac:ht. Das ganze leitung zur Pflanzenkenntnis unter be-
Buch verrät den kundigen Fachmann. In sonderer Berücksichtigung der _in· der 
der Hauptsache ist er den genannten for- Heilkunde, im · Haushalt und in der 
derungen gerecht geworden, denn er bringt Industrie _verwendeten Pflanzen, sowie. 
tatsächlich einen• noch größeren Arten- ihrer Volksriamen. Von Dr. Heinrich 
reichtum wie das erwähute Vademecum Marzell. Mit Beiträgen von Apotheker 
von Dr. Rkken. Er hat teils aus per- Dr. Hugo Ziegenspeck, Dr. med. 
sönlicher Erfahrung, teils aus reichhaltiger K. Kahnt und Professor Dr. Hein-
_Literatur geschöpft. Besunders hat ihm rich Marzell senior. 
Mi g u l a bei Neuaufnahme von seltenen Schon der wunderschönen Abbildung,m 
Arten gedient, zu denen freilich.selbst un- halber verlohnt es sich, das Marzdl-
skhere und zweifelhafte 'gehören. Trotz _sehe Kräuterbuch anzuschaffen. Die von 
.des Artenreichtums dürfte die Zahl der ·Professor H. Morin, München; herge-
-vorhandenen Boleten noch nicht erschöpft .stellten farbentafeln _vermögen selbst dem 
sein. Es sei beispielsweise nur an Bole- kritischen Auge-des Berufsbotanikers stand-
tus spadiceus Schff. erinnert. Ob die zuhalten und au,ch die nicht farbigen Bil-
scharfe Abgrenzung immer vollständig· er~ der sind zum allergrößten Teil von her-
reicht ist, läßt sich angesichts der 5 Arten vorragender Güte. Nur einige wenige 
des Hexenpilzes bezweifdn: Ein großer _photographische Reproduktionen leiden an 
Vorzug . der Arbeit ist . die ausführliche Undeutlichkeit. Man muß sich fragen, 
Einzelbeschreibung jedes Röhrlings mit .wie es der Verlagsbuchhandlung E n ß I in 
möglichst eingehender Berücksichtigung und Laib 1i n möglich gewesen ist, die 
der mikroskopischen Maße. Dei Bestim- 32 Farbdrucktafeln .und die vielen an-
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deren Textabbildungen nebst 711 Seiten\ In besonderen Kapiteln finden sich die, 
Text für den billigen Preis von 32 Mark Bezugsquellen, die Preise, das Einsam-
herzustellen: mein, die Aufbewahrung und die Heil-
Der textliche Inhalt des Buches zeigt zubereitung · der Arzneipflanzen bzw. der 
naturgemäß gegenüber dem der üblichen pflanzlichen Drogen' ferner die Anlage 
botanischen Leh'rbücher. manche Unter" . eines Herbariums und das Pflanzenheil-
schiede. Will doch das illustrierte Kräuter- verfahren besprochen. 
buch, wie im Vorwort steht, den bota- Vor, das Sachregister sind schließlich 
nischen Laien in die Kenntnis der zwei kürzere Abschnitte eingefügt, von 
häufigeren einheimischen Pflanzen ein- denen der erste eine Übersicht über die 
führen und ihm ,deren praktische Ver- wichtigsten botanischen Werke, welche für 
.wendung, besonders- in der Heilkunde, den Leserkreis des vorliegenden Kräuter-
darlegen. Infolgedessen ist Marzell auch buches in Frage kommen, enthält, wäh-
von der Art der allgemeinen Bestimmungs- rend der zweite eine Erklärung der häu-
schlüssel abgewichen und hat die ohne figer vorkommenden lateinischen Orts-
weiteres er.sichtlichen Merkmale, wie Form namen gibt. 
und_Farbe der Blütenkrone, Gestalt der Auf einige Unstimmigkeiten möchte ich 
· Blätter usw., mit zum Bestimmen heran- noch aufmerksam machen, die in einer 
gezogen. Die Anordnung der Pflanzen er- Neuauflage auszumerzen sind. Auf Seite 
folgt nach · den natürlichen Standorten. 5 71 ist der echte Bärlapp als Giftpflanze 
Bei jeder einzelnen Pflanze sind außer und die Bärlappsporen als giftig bezeich-
ihrer Beschreibung die Blütezeit, das Vor- net worden. Es.liegt hier wohl. nur ein 
kommen, die Volksnamen, die Verwendung Versehen vor. Dann ist die Abbildung-
u~d di_e V<?~andten .Artetl angegeben. des Knollen-BJätterpilzes . auf Tafel XXX 
verbesserungsbedürftig. Er sieht dem da-
neben stehenden Champignon zu ähnlich, 
der Hut könnte flacher gezeichnet. sein 
und die gelblich-weiße Farbe der 
Lamellen deutlicher hervortreten. 
. Ganz besondere Beachtung haben die 
Volksnamen gefunden. Gegen 6000 aus 
allen Teilen des deutsehen Sprachgebietes 
finden sich angegeben. Sie sind alpha-
betisch in einem am Ende des Buches 
befindlichen Verzeichnis zusammengestellt; 
auch der in der Praxis stehende Apo-
Dr. Bohriscb. 
theker wird hieraus Nutzen ziehen können. Preislisten sind eingegangen von: 
Die · Verwendung unserer einheimischen .Be r k e f e I d _ Filter_ Gesellschaft und 
Pflanzen if!- der Heilkunde, im Haushalt, Celler Filterwerke G. m. b. H. in Celle 
in der, Industrie · usw. wird ausführlicn über Berkefeld-Filter vom Haus- und La-
erörtert. Ebenso wird auch die Verwen- boratorium- bis zum Groß-Filter, die jetzt 
dung _·der ausländischen Nutz- und Heil- wieder unbeschränkt und in · gewohnter 
pflanzen in einem besonderen Kapitel be- Friedensausführung geliefert werden. 
handelt. Sehr eingehend werden die-
j~nigen einheimischen Pflanzen-besprochen, G rote & Ritt hausen in Dresden N 6' 
·welche als Ersatz _für teure, ausländische über: Verbandstoffe, ·Pflaster, Irrigatoren,_ 
Drogen .usw. i~ Betracht kommen .. Tee-; Spritzen, Thermometer, Gegenstände zur 
Kaffee- und Tabakersatz liefernde Pflanzen Heil:, Kranken- und Säuglingspflege, Zahn-
werden in großer Anzahl genannt. Auch und Hautpflegemittel usw. 
die einheimis<;_hen wilden Pflanzen, welche 
Stärkemehl, 01, Fett und Harz liefern 
oder ais Gemüse, Salat; Gewürze usw. 
Verwendung finden können, werden in 
. einem eigenen längeren ~bschnitt behandelt·. 
· · .Dieser_ Nummer liegt ein Prosp~kt der· 
Verlagsbuchhandlung Wil~elm Engelmann. 
Leipzig über das. Werk: Wiesner, Die 
Rohstoffe des
0
Pfla~z-enreiches bei.. 
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. Otto Unverdorben, der Anilinentdecker. 
Von Dr. Hermann Schelenz,· Cassel. 
Lange ist · es her, daß ich mich für jedenfalls bedeutende;;- zum gewiß großen 
Otto Unverdorben-interessiere. Jclr Teil, wie es noc_h jetzt vorkommt, Mate-
meinte, ihn auf Grund der spärlichen rialien-Tauschgeschäft, das . sich ob des 
Nachrichten über ihn, die mir -vor Augen durch sfrenge. Rechtlichkeit erworbenen 
getreten waren; als früheren-Pharmazeuten Vertrauens- auch~ zu einem Bankgeschäft 
ansprechen· zu- müssen, und ·dessentwegen (ich kannte einen- ähnlichen Kaufherrn, 
gedachte-ich seiner neben Runge in der im Volksmunde „Johann Ver-
meiner Geschichte der Pharmazie. Beide wahr m i II hieß) erweiterte. · Als er ziem-
nannte ich als verdient um die Entdeckung lieh _früh starb, übernahm · die zweifellos 
der Teerfarbstoffe. Meine Bemühungen, eittgearbeitete Mutter, eine geb. Stuck, 
etwa,s uber das Leben des allem Anschein die Leitung des ganzen Geschäfts · und 
nach hervorragenden Mannes zu erfahren, sandte. den Sohn, dessen Erziehung sie 
waren von nur geringem.Erfolg gekrönt. wohl nichL ganz nach Wunsch selbst in 
Neuere Bemühungen bei dem Pharma- die Hand nehmen ko_nnte,. und dessen· 
copola loci, Herrn Apotheker Jakob ·in wissenschaftliche Vorbildung ·ihr vielleicht· 
Dahme,_dem H_eimats6rt Unverdorb.en's nicht genügte, als er kaum das Knaben-
etwas zu erfahren, gaben auch, trotzdem alter - überschritten hatte, - . zu weiterem 
des Herrn Jakob Vater sich um die Unterricht nach Dresden oder Leipzig. 
Chronik des Ortes große Verdienste er- Meine Erkundigungen ergaben nichts ge-
worben und Unverdorben gekannt hat, naues. Vollreif, matur, war Otto jeden-
nur geringe Ausbeute. Gleichwohl meinte falls nicht, als er, i 7 Jahre alt, nach Erfurt 
ich, das Wenige, was ich wußte, mitteilen ging. Ich glaube, mir zusammenreimen 
zu sollen, ehe es auch noch;· .. wie die _zu dürfen,- daß der Knabe durch das 
ganze fainilie U n ver d o r b e n, ins Meer Schauen des väterlichen „ Materialien" -
der Vergessenheit untertauchte. · " (darin Arzneidrogen, Gewürz-, Farbstoffe 
Otto Unverdorben erblickte am usw.) Lagers und. durch das Leben in 
13. Oktober 1806 das Licht der Welt. halbländlichen Verhältnissen Freude an 
_Sein Vater Johann Gott Li e b-'trieb ein Naturwissenschaften bekommen und diese 
für das Örtchen-(es hatte iri den siebziger nach der Seite der Chemie und Phar-
Jahren ·noch nur ·etwa 5000 Einwohner) mazie bei dem .befreundeten damaligen - . 
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Apotheker (Nichts konnte ich über· ihn wenig _in die Erscheinung getretenen) 
erkunden!) erW'eitert hat, so daß er selbst Bonastre zuvorzukommen, auch Pog-
und die Mutter eine weitere Ausbildung gen d o r ff. die seine mitgeteilt habe und 
auf naturwissenschaftlichem Gehiet auch daß sie in dessen Annalen erscheinen 
zum Nutzen des Geschäfts für nötig erach- werde". Sie dürfte, ebenso wie eine·wei-
tete. Der Aufenthalt im sächsischen nAus- tere „Zur Kenntnis .der Mangansäure" 
land" sparte ihm die (in Preußen schon (am meisten hatten die damaligen Arbeiten 
verordnete, wenn auch nicht immer ver- zum Ziel, Tatsachen zur Stütze der „Stöc-hio-
iangte) Reifeprüfung, und Erfurt mit dem metrie" zu erbringen, deren Grundlagen 
hochgeachteten -und vielbesuchten Leht- der Apotheker und spätere Hüttendirektor 
Institut des Ap9thekers und Professors in Freiberg Carl 'Friedrich Wenzel 
Johann Bartholomae Trommsdorff herbeigeschafft hatte, und di_e Erkenntnis 
schien wohl als besonders geeignet für der organischen Heilstoffe zu -fördern) 
den blutjungen Studenten.. In dem Ver- noch in Erfurt auf Anregung und Unter-
zeichnis der „Pensionäre", die alljährlich stützung T r o mm s d o r ff 's .entstanden 
in den· Zeitschriften aufgezählt wurden, sein. In der Tat hat ß o n a s t re schon 
steht 11Herr/Unverdorben aus Dahme'! 1822 über Harze _gearbeitet. Was Un-
im Semester 1823 bis 24, und in seinem verdorben über dasselbe Thema in 
„Journal für Pharmazie" veröffentlicht der Poggendorf's Annalen VIII, 1826, in 
Anstalts- und Schulleiter schon von U n- ,, Über das Verhalten organischer Stoffe 
ve rd o rQ.e n 's „Neuen Beiträgen zur ehe- bei höheren Temperaturgraden"- veröffent-
mischen Geschichte der flußspatsäuren". lichte, schätzt T s chi r c lt, der Klassiker 
Noch_ bezeichnender für die Einschätzung auf dem Gebiete der Harze, in biologischer 
seiner Fähigkeiten ist, was Trommsdorff und chemischer Beziehung, als Grundlage 
(wenn auch· vielleicht etwas durch die für ihre Erkenntnis ein. Was Unver-
rosige Brille des Lehrers und Pensions- d o r b e n später noch von seinen Arbeiten 
vorstehers blickend) ü})er' ,,die Wissen- veröffentlicht hat, steht nur noch bei 
schaft von dem sehr fleißigen und talent- Poggen d o r ff, und gearbeitet hat U n -
vollen, noch sehr jun~en Herrn" zu sagen verdorben nur noch irr Dahme, wo er 
hat, ,,der die sehr interessanten - Unter: sich wahrscheinlich ein eigenes Labora-
suchungen während· seines Aufenthalts bei torium eingerichtet hat. Es .ist allerdings 
ihm in ~einem Laboratorfüm angesteilt hat durch freundliche Hilfe von Herrn Oe-_ 
und von dem man sich viel zu versprechen _heim rat Lo c'k e man n ermittelt worden, 
habe, wenn e'r ferner seine Studien eben _daß U n ver d o r be n vom 15. April 1824. 
so fleißig wie bisher fortsetzte". U n ver- vorgebildet durch Privatunterricht, in BerJin 
dorb'en kann keineswegs ganz unvorbe- immatrikuliert und am 20. Juni,1826 ge-
reitef bei T r o m m s d o r ff eingetreten sein. löscht worden ist (bei wem ~er belegt, wo 
Dauernden Nutzen hatte die gedachte er gearbeitet hat, . ist nicht mehr festzu-
Arbeit · kaum. Kaum nahm man· Notiz stellen, weil die Akten vernichtet sind, 
von-ihr. -Lange war der junge Mann in und was I:Jerrjacob erzählt, belegt nur,. 
der Tat nicht in Erfurf. · 1825 ~schon daß Rose von Unverdorben's Harz-
fehlt sein Name in der-schon genannten. arbeiten .gesprochen hat, nicht' daß letz. 
Liste, und der_ Herausgeber des Journals terer, wie angenommen werden dürfte, 
schreibt von „Herrn Unverdorben aus sein Schüler gewesen ist}. Wenn er die 
Dahme, daß das nächste Stück von ihm· letztgenannte Arbeit einleitet: Da-die hier 
eine neue Abhandlung bringen werde, die beschriebenen Stoffe möglicherweise eine 
reich an wichtigen überraschenden ehe- Stelle unter den Arzneimitteln 'finden 
mischen Tatsachen, eine wahre Bereiche- könnten, so bin ich gern bereit, den 
rung der Wissenschaften sei II; aber diese Ärzten zu etwaigen weiteren Prüfungen 
Abhandlung erschien ~nicht. - Tromms- Proben zur Verfügung zu stellen!", so 
,dodf berichtet nur, vermutlich n·icht eben kann zwanglos daraus geschlossen werden, 
gern, ·daß „Herr, 0 Un.verdorben, um daß der junge, nur _etwa zwanzigjährige 
einer ähnlichen Arbeit von (dem bei uns Mann der Enge 'der Studierstuben und 
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der Lehrlaboratorien überdrüssig als freier 
Privatgelehrter auf den Wunsch und zur 
Freude wohl der verwitweten und verein-
samten Mutter heimgezogen war und 
ling, seinem brachliegenden verstaubten 
Laboratorium etwas ähniich, schied er am 
28. Dezember 1879 aus dieser. Welt. 
autodidaktisch weiter arbeitete und ge-1 - --- - --
legentlich nur in Ber]in „hörte". Das .. _ _ • 
immer größer werdende Geschäftswaren- Uberden Nachweis des Arsens. 
lager, die Verbindungen mit dem Groß- Auf Seite 125 d. J., linke Spalte, Zeile 9 
handel gestatteten ihm den Bezug inter- von oben muß es statt I 00 ccm 1000 ccm 
essanter Stoffe und seine geldliche Lage heißen. -
ein gewisses Mäzenatentum. Schon hatte 
sich eine Art „Gang" bei der Unter-
suchung organischer Stoffe herausgebildet. Chemie .und Pharmazie; 
U n verdorben hatte offenbar auch den 
Drang, seine Arbeiten zu systematisieren. Überoxydiertes _ Leinöl. I rt g 1 e und 
Hier sind von Betracht die Ergebnisse Woodmansey (Chem. Umschau 27, 
der lndigountersuchung. Er scheidet ab 141; 1920) konnten deh Befund von Reid 
ein ätherisches Öl, eine Säure, Harz, so- bestätigen, -daß ein Leinö]fiim; bzw. eine 
wie einen eigentümlicheri alkalischen, Linoxynschicht, jahrelang der Luft ausge-
in leicht krystalÜsierende Salze zu ver- setzt, weiter oxydiert und dabei wieder 
wandelnden Körper, den er dieser· Eigen- flüssig wird. Auf sehr alten Wachstuch-
schaft wegen Cr y s ta 11 in nennt. Und vorhängen waren die rot bedruckten Stellen 
er, von dem _ erst viele Jahre später durch gänzlich schmierig geworden, als Grund-
Hofmann festgestellt werden ,konnte, Jage der· roten Farbe konnten Baryum-
daß er völlig dem Ru n g e 'sehen sulfat und China Clay festgestellt werden. 
Kyanol, dem fritz'schen Anilin und Dagegen waren die helleren Stellen, die 
dem Z in in 'sehen Benz i da m glich, Bleiweiß und Blanc d'Espagne enthielten, 
die nach des zweitgenannten großen riicht schmierig, sonde!"n brüchig, ··vermut-
Apothekers Verfahren (wie· ich im Jahre lieh weil die frei werdenden Säuren durch 
1907 an dieser Stellung der Vergessen- das Bleiweiß neutralisiert worden waren.Ähn-
heit entreißen konnte) aus Steinkohlen- liehe Erweichungserscheinungen konnten 
teer gewonnen, der· weltbeherrschen- bei einem aus Indien zurückgekommenen 
den Anilinfarbendarstellung zu Grunde Linoleum beobachtet werden. Schließlich 
liegen; er ist der Stoff, den der Dahmer wird noch folgender Versuch erwähnt. 
Einsiedler entdeckte, und der tlieoretisch Ein · Stück Linoleum wurde mit einem 
eine so große Rolle spielt, daß *des Ent- oxydierten Leinöl folgender Zusammen-
deckers Name in der Geschichte nicht ver- setzung: Nichtoxydiertes Öl 11,8 v. H., 
gessen werden darf. · teilweise oxydiertes Öl 32,5 v. H., Linoxyn 
Nichts hörte man später mehr über Ar- 55,3 v. H., bestrichen uud 17.Jahre lang 
beiten von U n.ve rd o r b e n. Nach·schwe- an die ,Luft· gehängt. 1¼ der Schicht 
ren Kämpfen trat, wie schon gesagt, auf waren erweicht. Ein Teil des Linoleums 
Bitten der Mutter, der allem Anschein wurde mit 5 v. H. starker Sodalösung be-
nach vortrefflich angelegte junge Mann handelt, der größte Teil des -Anstriches 
in das väterliche Geschäft ein. Er ver- ging in Lösung. Von den beim Ansäuern 
größerte es, auch durch Hinein beziehen der Sodalösung ausgefallenen Säuren war 
einer Zigarrenfabrik. Schließlich kaufte in Petroläther und Äther nur sehr wenig 
er das etwa 2000 Morgen große Rittergut löslich. Der in Alkohol lösliche Anteil 
GI i e n i g, das er, unterstützt jedenfalls zeigte Säurezahl 83, Verseifongszahl 317, 
von agrikultur~chemischen Kenntnissen, Jodzahl 24,4. Eine direkte Untersuchung 
wesentlich ertragreicher gestaltete. Ver- des erweichten Anteiles ergab: in Petrol-
bittert über seinen nicht ganz nach Wu.nsch äther löslich 14,2; in Äther löslich 57,9 v. H., 
geratenen Lebenslauf, immerhin eine ge- Linoxyn 27,9 v. H. Es scheint also bei 
scheiterte Existenz, ein einsamer Sonder- der „Überoxydation" ein Teil des Lirioxyns 
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in Äther wieder löslich zu werden, wahr- gesättigten Fettsäuren geben die Verfasser 
scheinlich infolge Spaltung der oxydierten dem soclalöslichen Anteil des überoxy-
Moleküle. Unter Vernachlässigung der dierten Lein_öles die folgende Formel: 
(CH.CH\ . 
C3H5(0.CO.(CH2)x.<l l 1 ·J'x.(CH2)x.COOH)2 
0-0 
Es würden somit bei der Überoxydation zweibasische Säure gebildet werden. 
Die Entstehung der zweiten, freibleibenden Karboxylgruppe denken sich die 
Verfasser folgendermaßen: 
-c-CO. CO'-
-CH.CH- .....:..CH.Cfi- 1 1 
1 1 -• II II 
0-:-0 0 0 
oder: 
-CH.CH--
1. . 1 + H20 
0-:--0 
Die Verfasser kommen auf Grund ihrer 
Befunde zu folgenden Schlüssen: 
1. Farbanstriche mit polymerisiertem 
Leinöl als Grundlage sind länger haltbar, 
als solche mit oxydiertem- Leinöl. 
2. Die Jodzahl sinkt niemals auf einen 
zu vernachlässigenden Betrag. Wahr-
scheinlich liegt der· Grund für die un-
vollständige Absättigung der Doppelbin-
dui:igen , in , einer sterischen Hinderung. 
3 .. Ein Austausch der Säureradikale unter 
den verschiedenen gemischten Glyzeriden 
des Leinöles vermag vermeintliche Wider-
sprüche in der Zusammensetzung der 
Oxydationserzeugnisse zu erklären. 
4. Sowohl geblasenes als gekodites Lein-
öl gibt beim Trocknen Peroxyde, die durch 
sehr lange Einwirkung der Luft unter Bil-
dung flüssiger Säuren zersetzt werden. 
Bei Gegenwart von Bleiweiß oder Blanc 
d'Espagne werden diese Säuren neutra-
lisiert und. der Anstrich wird rissig. Bei 
Gegenwart inerter oder neutraler Farb-
körper, wie China·· Clay oder Baryum-
sulfat wird der Anstrich weich und läßt 
sich durch Seife leicht entfernen. Die 
Erscheinung tritt besonders dann auf, wenn 
zu den Anstrichen anstatt gekochten Lein-
öles rohes Leinöl mit einem Trocken-
mittel· (Sikkativ) verwendet wurde. T. 
+ 02 - OH OH 
--CH2 CO-
1 1 - OH OH_ 
Essigsäure abgeschiedene Arachinsäure in 
verdünntem Alkohol nur bei I 6 ° C über-
schreitenden Wärmegraden erheblich lös-
lich ist, sich also beim Abkühlen aus-
scheidet. Dieses Verfahren ist dann von 
Fr. Franz nachgeprüft und so·ausgebaut 
worden, daß .man aus der Wärme, bei 
der die Kristallisation eintritt, einen Schluß 
nicht nur. auf die Gegenwart der Arachin- 1 
säure überhaupt, sondern auch auf ihre 
Menge ziehen kann. L Ad I er hat das 
Verfahren, das J. D. de J o n g als das 
beste anerkannt, weiter durchgearbeitet 
und eine genaue Vorschrift hierfür an-
gegeben. ·, 
de J o n g hat ferner das Verfahren von 
Jean nachgeprüft, das darauf beruht, daß 
man feststellt, innerhalb welcher Zeit eine 
alkoholische Lösung des Verseifmigspro-
duktes des Öles sich trübt. Dieses Ver-
fahren ergab jedoch weniger gute Ergeb-
nisse, · als das Verfahren nach Ad I er. 
Ebenso ist nach den Versuchen von de 
J o n g das Verfahren-von Ren a r d nicht 
sehr empfindlich. Auch die Verfahren, 
die auf der Verschiedenheit der Erstar-
rungspunke der Öle beruhen, sind un-
genau ... 
Ein verbessertes Verfahren zum Nach-
weise von Arachinsäure beschreibt H. Kerr 
(Chem. Ind. 2. 99, 1920). Dieses . auf 
Zuni Nachweis von Erdnußöl in anderen Erdnußöl und seine Gemische mit anderen 
Ölen hat Be 11 i er ·ein Verfahren angeben, Ölen anzuwendende Verfahren beruht da-
das darauf beruht, daß die durch Ver- rauf, daß die Aracllinsäure nach Verseifung 
seifung und Zersetzung der Seife Jnit, des zu untersuchenden Öles durch Mag-
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nesiumacetal ausgefällt, mit Schwefelsäure 
aus der Magnesiumverbindung abgeschie-
den und durch Umkristallisieren in Al-
kohol gereinigt wird. T. 
Über Manganbestimmung in norwegi-
scher Digitalis purpurea hat K n u t s e n 
berichtet. (Wissensch. Bein. zur Norweg. 
Apoth.-Ztg. 1921, Nr. 2.) ··· 
Zur Untersuchung kamen ganze Pflanzen 
und der Boden, in dem· sie gewachsen 
waren. · Die Pflanzenteile wurden ge-
trocknet und gepulvert, während_ die 
Bodenproben nach Entfernung von. frem-
den Bestandteilen gesiebt und bei 120 ° 
getrocknet wurden. Verf. fand in Blättern 
von blühen_der Digitalis im Mittel 0,052 
v. H. Mangan. Der Aschengehalt betrug 
im Mittel 7,02 v. H., davon im Mittel 
0,75 v.H. Mn. In Blüten,Stengeln und Wur-
zeln . fand er 0,04 7 , 0,016 bzw. 0,032 
v. H; Mn., ferner 7,69, 3,93 bzw. 4,42 
v. H. Asche ·mit einem Mn.-Gehalt von 
0,62, 0,42 bzw. 0,73 v. H. 
Blätter von· nichtblühenden Pflanzen 
enthielten 0,064 v. H. Mn." Sie gaben 
9,61 v. H. Asche, davon 0,67 v. H. Mn. 
Der Boden erwies sich als -0,2 V. H. Mn. 
enthaltend. · 
Das Mangan wurde in folgender Weise 
bestimmt: die Asche wurde zweimal mit 
konzentrierter Salzsäure behandelt und die 
Lösung zur Trockne eingedampft, um 
Kieselsäure abzuscheiden. Der Rückstand 
wurde mit salzsäurehaltigem Wasser auf-
genommen. Aus dem ftltrat wurde das 
Eisen und · Calcium nach der ·Acetat-
methode gefällt. Durch Zusatz von Brom-
wasser fiel das Mn. als Mn02 aus.· Das 
ausgewaschene Filter mit Inhalt wurde in 
einem Becherglas mit Jodkalium und salz-
säurehaltigem Wasser versetzt und das 
ausgeschiedene Jod mittels Na2 S203 be-
stimmt. Dr. J. 
Verfahren zur Aufschließung rohfaser-
reicher Produkte. (Österr. Patentamt, 
Patentschr. Nr. 80092; Kl. 53 c. vom 25. 
2. 1920.) 
Rohstoffe, die als Futtermittel oder 
Nährmittel verwendet werden sollen, wer-
den durch Aufschließen nach Prof. Dr. 
A. J o 11 es, Wien, dafür geeignet gemacht. 
Das Verfahren hat den Zweck, die in-
krustierende Substanz der Rohfaser zu 
entfernen und dadurch die eingeschlos-
senen Nährstoffe den Verdauungsorganen 
zugänglich zu machen. ,, . 
Es wird z. B. Stroh mit 3 v. ·H. ent-
haltender Natronlauge gekocht, äie mit 
2 v. H. Natriumperoxyd versetzt wurde. 
Hierauf wird gründlich ausgewaschen. 
Anstelle des Peroxyd kann auch Ozon 
in den Kocher eingeblasen werden. Wasser-
stoffperoxyd eignet sich ebenfalls als Bei-
gabe. · W. Fr. 
Zur Bestimmung des Unverseifbaren in 
fetten urid Ölen verfährt W. fahr i o n 
(Chem. Umschau 27, 134, 1920) folgen-
dermaßen: · 
In einer Porzellanschale von etwa 100 
ccm Inhalt, die auf der Wagschale eben 
noch Platz findet (Gewicht 50 bis 60 g) 
und die· auf der Außenseite nicht glasiert 
sein darf, werden 2 bis 3 g fett genau· 
abgewogen. Zur Verseifung dienen 10 ccm 
einer mindestens doppelt normalen alko-
holischen Kalilauge,, die man sich vorrätig 
hält, oder aber 10 ccm Alkohol und ein 
Stü~kchen festes Ätzkali·· im ungefähren 
Gewicht vori 1 g. Man erhitzt mit kleiner 
flamme auf· dem Drahtnetz unter stän~ 
digem Umrühren, bis der Alkohol voll-
ständig verdunstet ist. Natürlich ist da-
rauf zu sehen, daß das Ätzkali auch richtig 
in Lösung geht; unter Umständen- mtiß 
man mit einigen Tropfen Wasser nach-
helfen.. In diesem falle nimmt man 
zweckmäßig den Rückstand mit etwas 
Alkohol auf und · bringt ihn erneut .zur 
Trockne. Es ist leicht einzusehen, daß 
vor der _Verseifung mit derselben Menge 
fett oder Öl die Säurezahl. bestimmt 
werden muß. Die Verseifung erfolgt nach 
diesem Verfahren in einigen ,Minuten. T. 
Zur Methodik der Neutralschwefelbestim-
mung im Harn. · (Chem. Zentrbl. 4, 163, 
1920.) 
P. Liebesny fand, daß beFder ·Be-
stimmung des Gesamtschwefels im Harn 
mittels der Benzidinsulfatmethode sich viel-
fach abweichende und bei Versuchen mit 
Sulfosalizylsäure meist zu hohe Werte 
ergaben, die auf den Schwefelgehalt des 
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beim Eindampfen und Glühen. benutzten zin erhitzt, eine schöne violette Färbur.g, 
Leuchtgases zurückzuführen sind. Deshalb ,Weinsäure dagegen Rotfärbung. Ver-
empfiehlt Verf. das Eindampfen und Ver- dünn te Schwefelsäure und Resorzin geben 
aschen des mit dem Benedikt-Den i s - mit Milchsäure eine Rotfärbung, mit Wein-
sehen Reagenz versetzten Harns (s. Denis, säure höchstens eine ganz schwache Oelb-
Journ. Bio!. Chem. 8, 401; Chem. Zen- färbung. · W. fr 
tralbl. 1, 348, 1911) in einer Eprouvette Adronalacetat (Chem. Umschau 27,198, 
aus schwer schmelzbarem Glase im elek- 1920) ist identisch mit Zyklohexanolacetat 
trischen Verbrennungsofen vorzunehmen. und wird neuerdings, wie auch das for-
(Biochem. Ztschr. 105, 43 bis 48.) miat, von der Tetralin-0. m. b." H., bzw. 
·· W. Fr. von der Chemotechnischen Handelsgesell-
Zur Herstellung von Sirupen, Tinkturen schaft, Berlin-Charlottenburg, unter· dem 
usw. teilt He d b er g (farmacevtisk Revy Namen Hexa I in a c et a t in den Handel 
1921 , 55) folgende interessante Einzel- gebracht. Es wird, wie das Tetralin, durch 
. heiten mit: Hydrierung gewonnen (vermutlich aus 
Die Darstellung von Sirupen· erläutert Karbolsäure). Seine Verwendung· als Lö-
Verf. an Hand von Sirup. Althaeae. sungsmittel für Kollodiumwolle ist durch 
Die geschnittene Wurzel wird gesiebt und D. R.-P. 261351 geschützt. T. 
mit destilliertem Wasser abgespült, bis Über die kolorimetrische Bestimmung 
letzteres klar abfließt. Nach der Maze- von Ammoniak, Nitrit · und Nitrat ver-
ration wird durch Flanell koliert und mit öffentlicht J. M. K o lt hoff ein ausführ-
destilliertem Wasser nachgewaschen. A1s liebes kritisches Studium (Pharm. Weekbl. 
Klärungsmittel hat sich Magnesia alba 1920. 1253>.: , 
(2 g zu einem großen Filter) am besten _ a) Bei der Bestimmung von Spuren 
bewährt. Der Auszug wird dann mit Ammoni_ak war die zugesetzte Menge des 
Zucker zu Sirup ·gekocht, der durch Reagenzes (nach Wink 1 er) von Einfluß 
Flanell zu kolieren ist. Man füllt den auf die Farbe oder farbenintensität. Beim 
Sirup -in . völlig trockne braune Flaschen / Ness l er' sehen Reagenz wurde die 
die sterilisiert werden. Das Präparat ist Empfindlichkeit durch . überschüssiges 
kristallklar ~nd haltbar. Zusatz von Na- Kaliumjodid stark herabgesetzt. Chlorid 
triumbenzoat ist nach Verf. nicht erfor- wirkt aber· kaum störend. Sulfat wirkt 
derlich. auch kaum auf die Farbenintensität, 
Auch bei der Filtration von Tinkturen flockt aber die OrangeNerbindung bald 
und flüssigen Extrakten schlägt Verf. aus ... ~uch hier ist übrigens das Resultat 
vor, Magnesia alba zu verwenden. In abhang1g von der angewandten Menge 
anderen fällen, wo dies nicht mögHch ist Reagenz. Untersucher empfiehlt als Re-
z. B. bei Acetum Sabadillae leistet Kaoli~ agenz: 2,5 g Natriumchlorid, 2,5 .g Queck-
gute Dienste. · 
1 
silberchlorid, 0,8 g Natriumbikarbonat 
ZurHerstellungvonMucilagoOummi und 1,2 g Natriumkarbonat werden in 
arabici benutzt Verf. nur besten Gummi 100 ccm Wasser gelöst. Man laßt die 
in möglichst großen Stücken. Das fertige flüssigkeit sich absetzen und hebert dann 
Präparat wird durch Flanell koliert. und ab .. Zu 50 ccm der zu untersuchenden 
in trockne braune Flaschen von 100 ccm Lösung setzt man 0,2 ...:.-0,3 ecru Reagenz. 
Inhalt gefüllt. In den Flaschenhals wird Empfindlichheit_ bis 0,1 mg WH, im 1. 
Wolle gesteckt, darauf werden die flaschen b) Nach einer kritischen Besprechung 
mit Kork versehen _und paraffiniert. der Phe~olschwefelsäuremethode zur Ni -
Dr. J. trat bestn~mung sagt der Untersucher, 
daß er die besten, und immer gleichen 
" Zum ~Nachweis der Oxalsäure und Mil~h- Resultate erhielt, wenn er 2 ccm Reagenz-
saufe, _ msbesondere zum Unterschiede von frederick zu dem Verdampfungsrück~ 
Wemsaure (Chem:-Z_tg. 1920, 494). Nach stand hinzusetzte. Dann wurde 20 bis 
Dr. K. _Brauer gibt Oxalsäure, mit k o n - ! 30 Minuten auf dem Wasserbade erwärmt 
zentn erter Schwefelsäure und Resor. l alsdann Wasser hinzugegeben und am~ 
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maniakalisch gemacht. Chlorid hat viel, reinstem Furfurol I es ist Aceton, das als 
Einfluß in dem Sinne, daß eine ge-· Verunreinigung des gewöhnlichen Pur-
wisse Mindestmenge desselben anwesend furols die Reaktion auslöst. W. Fr. 
sein muß. ,Sonst findet man viel zu 
niedrige Werte. Untersucher empfiehlt 
112 ccm N. NaCI zu der Untersuchungs-
flüssigkeit zuzusetzen und _dann einzu-
dampfen. Nitrit stört wenig.- Jn dieser 
Besprechung kommen einige sehr störende 
Druckfehler vor. 
c) Nitrit-Bestimmung nach O rieß-
Romij n. Die Reaktionsgeschwindigkeit, 
mit der die höchste farbenintensität 
erregt wird, steigt mif der Konzentration 
des Reagenzes und mit der Wärme. 
Natriumbikarbonat stört, weshalb es sich 
empfiehlt, bei hartem Wasser einige 
Tropfen Essigsäure zuzusetzen. Zu 50 
bis 100 ccm Wasser setze man 100 ing 
Reagenz Orieß-Romijn, erwärme fünf 
Minuten auf 55 bis 60 ° und beurteile die 
Farbe nach Abkühlung. für die zahlen: 
mäßigen Belege usw. wird auf das Original 
verwiesen. D. H. W. 
· Über die Bestimmung· von.· Schwefel-
wasserstoff in calciumsulfidhaltigem Was-
ser. Chretien und Vandenberghe 
(Ann. de chim. 1921, 19) schlagen fol-
gendes Verfahren vor: · 
l .· l 000 ccm calciumsulfidhaltigesWasser 
werden mit 200 ccm gesättigter Chlor-
baryum!ösung versetzt · und unter Luft-
abschluß filtriert. Das Filtrat darf durch 
Baryumchlorid nicht getrübt werden. 
. 2. In einem Vorversuch .sind die-zu ver-
brauchenden Mengen von 11/1 oo Jod und 
schwefelhaltigem Wasser zu ermitteln. Zu 
diesem /Zweck versetzt man 5 ccm 11/100 
Jod mit schwefelhaltigem Wasser in kleinen 
Portionen_ und Unter Umrühren, bis die· 
Oelbf~rbung sehr schwach geworden ist. 
Hat man z. B. 280 ccm Wasser gebraucht, 
so nimmt man später 5 ccm 11 /100 Jod tind 
255 ccm filtdertes schwefelstoffhaltiges 
Wasser oder auch doppelte Mengen- von 
Hilfe . für die mikroskopische Unter- beiden. 
suchung von Steinzellen in Heveastämmen. 3. In eine große Flasche bringt man_ 
(Chem. Zentralbl. 4, 140, 1920.) ' · 10 ccm 11/oo Jod, 0, l g jodatfreies Kalium-
C. van Z i j p empfiehlt als Ersatz für jodid und 510 ccm · bei niedriger Tem-
Phloroglucinsalzsäure zum färben der peratur filtriertes Schwefelwasser. Man 
Steinzellen · und - als Reagenz auf die titriert sodann das Jod mit n/1 oo Thio-
8 r o w n - BastI<rankheit die Anwendung sulfat (Stärke). Oder man gibt l O ccm 
einer Lösung von l g Benzidinchlorid in 11 /100 Thiosulfat, und Stärke hinzu und -
95 ccm Wasser und 5 tcm einer 25 v. H~ titdert den Überschuß. an Thiosulfat. zu-
enthaltenden Salzsäure. Dabei werden die rück. 
Zellen orangeiot angefärbt mit einem 4. Um die Jodlösung zu titrieren, ver-
Färbungsoptimum nach 15 Minuten langer setzt man 10 ccm nfi oo Jod in der Kälte 
Einwirkung .des Färbemittels. Will man mit 510 ccm Ammoniak- und nitritfreiem 
die Schnitte aufheben, so gibt man einen Wasser und 0, 1 g Jodkalium, rührt um, 
Tropfen Glyzerin zu; W. Fr. gibt 10 ccm Thiosulfat und Stärke hinzu 
Über die Schiff 'sehe Reaktion zum 
Nachweis von Harnstoff. (Chem. Ztrlbl. 
2, 681, 1920.) 
Nach D. Oanassini löst man 5 Trop-
fen Furfurol in 2 ccm Alkohol von 96 
R-T. und versetzt mit 2 ccm Wasser und 
1 ccm konzentrierter Salzsäure, hierauf 
läßt man 1 Stunde lang-stehen. Wenige 
Tropfen dieser Lösung geben mit Spuren 
Harnstoff eine purpurrote, später in Violett 
übergehende Färbung. Die Ausführung 
der Reaktion gelingt nicht mit chemisch 
und titriert mit n/1 oo Jod zurück. Dr. J. 
Die Möglichkeit/ der Bildung von 
Hexamethylentetramin in assimilierenden 
Pflanzen und eine mikrochemische Reak-
tion auf Ammoniumsalze, bespricht C. van 
Zyp (Pharm. Weekbl. 1920, 1345). Auf 
Hexamethylen · wurde reagiert •. nach der 
Methode des Untersuchers mit Jcidjod-
kalium (1:1:100 ccrn), · Ammoniumsalze 
geben damit keine Kristalle. Hexamethylen 
wird auf dem Objektglase in wässeriger 
Lösung über Salzsäure gehalten, bis die 
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Lösung gerade sauer reagiert. Dann läßt 1· streitet,· daß alle neueren Verfahren durch 
man über Kalk eintrocknen, setzt Jod- dieses Patent blockiert seien, weil noch 
kalium hinzu und erhält dann braune der patentrechtlich große Raum des „ tech-
Kristalle (im Original abgebildet). Unter- nischen Vorteiles" bleibe, hauptsächlich im 
sucher konnte nur feststellen, daß. beim Hinblick auf die Ausbeute. Verfasser pro-
Eindampfen von Ammoniumsalzen in bierte bei der Behandlung von Paraffin 
Formaldehyd auch Hexamethylentetramin und anderen Erdölfraktionen mit Sauer-
entsteht. Es ist somit sehr gut möglich, stoff eine große Anzahl von Katalysatoren, 
daß auch in der lebenden Pflanze Hexa- fand aber wenig Unterschied in der Wir-
methylentetramin · gebildet wird (Lo e w kung. Alkalien wirkten überhaupt nicht 
hält dies für nicht möglich). katalytisch, Gegenwart von Wasser be-
Es wird klar sein daß man oben· er- günstigte die Reaktion. Als beste Wärme 
wähnte Reaktion auch zum Nachweis yon für die Oxydation wurden 1 l 5 bis 120 °, 
Ammonium verwenden kann. Sie ist als bester Druck· 3 Atm. ermittelt. Bei 
sogar sehr empfindlich, weil sich leicht 7 stündiger Einwirkung des Sauerstoffes 
0,3 mg Hexametylentetramin nachweisen wurde annähernd das gleiche Ergebnis 
läßt. -Sogar im· Magnesiumammonium- erzielt wie bei 78 stündiger. · Beispiels-
phosphat kann auf diese Weise .Ammoniak weise ergab l kg Paraffin 725 g fett-
nachgewiesen werden. D. H. \V. Säuren, davon 107 g vom Schmelzpunkt 
62 °, l 98 g vom Schmelzpunkt 54/56 °, 
160 g. vom Schmelzpunkt 38/40 °, l 23 g 
vom Schmelzpunkt 16/19 °; Auch unge-
sättigte Fettsä~ren und ungesättigte Kohlen-
wasserstoffe werden. gebildet. Die· Ver-
arbeitung der Erzeugnisse ist schwierig; 
es kommen nur die Wasserdampfdestilla-
tion und zur Trennung der Fettsäuren die 
fraktionierte Fällung. in Frage. . Der Verf. 
glaubt, daß aus den bisher bekannt ge-
wordenen Arbeiten ein praktisches Ver-
fahren sich herausbilden und daß es ge-
lingen . werde, aus Paraffin fettsäure-
gemische herzustellen, die nach Zumischung 
von l 0 bis 20 v. H: Talg-, Kokosfett- oder 
Palmkernfettsäure gute Seifen liefern. 
. Über eine mikrochemische Reaktion des 
Radiums und seiner Unterscheidung von 
Baryum mittels . Jodsäure. D e n i g es 
(C. R. vom 4. Okt. 1920. nach Ann. de 
chim. anal. 1921, 25) hat gefunden, daß 
Jodsäure ein wertvolles Reagenz für die 
Calciumgruppe ist. Radiumjodat kristalli-
siert ungefähr in den · gleichen Formen 
wie Baryum-, Calcium- und Strontium-
jodat. Bringt man auf einen Objektträger 
einen Tropfen Baryumbromid 3 : 1000 *), 
neben diesen einen Tropfen Jodsäure l: 10 
und mischt mit einem Platindraht, so 
entstehen federförm1ge,. monokline Kri-
stalle. · Wiederholt man den Versuch mit 
der gleichen Konzentration von Radium-
bromidlösung, - so erhält man absolut 
identische -Kristalle. 
Bedient man sich jedoch von Lösungen 
0,3: 100 oder gar 0, 15 : 1000, so sind 
die entstandenen Krfstalle verschieden, 
und zwar bildet Radium spitze, isolierte 
Oktaeder, während Baryumjodat ganz 
anders kristallisiert. · Dr. J. 
T. 
Über die Prüfung von Kopaiva~ und 
OurjunbaJsam. Macri (Boll. chim.farm. 
1918, 41) hat eine Anzahl · der vorge-. 
schlagenen Farbenreaktionen u. a. die Tu r-
n er 'sehe Probe, die in dem D. A.-B. 5 
Aufnahme gefunden hat, nachgeprüft und 
kam dabei zu dem Schluß, daß die ge-
nannten Reaktionen einen sehr begrenzten 
Wert besitzen. Nach Verf. sind diejenigen 
Proben am sichersten, welche ·weniger 
Mineralsäure alsLösungsmittel vorschreiben; 
ferner zieht er dabei Salz- und Schwefel-
säure der Salpetersäure vor. Am besten . 
eignet sich folgende, von Enge I h a r d t -
. D oh m e vorgeschlagene Probe, mit deren 
*) Höchstwahrscheinlich Druckfehler für Hilfe man leicht einen Zusatz von 4 v. H. 
Fettsäuren aus Kohlenwasserstoffen. Auch 
K. Löffl · (Chem. Umschau 27, 165, 
1920) hat sich mit diesem Problem be-
faßt. Er ging aus von dem Patent Sc h a a I 
(D. R.-P. 32705 v. 25. 9. -S4) und be-
3: 100. {Ref.) Ourjunbalsam nach,veisen kann:. Auf eine 
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Lösung von einem Tropfen Schwefelsäure i Physiologie näher ins Auge_ fa5sen. Und 
in 15 ccm Eisessig läßt man 1 bis 2 i da begegnet uns sofort die wichtige Tat-
Tropfen des zu prüfende!:! Balsams fallen. : sache, daß gerade diese beiden Gebiete, 
Unverfälschter Kopaivabalsam ruft keine : als deren angewandter Zweig die Nahr.ungs-
Färbung hervor. · Dr. J. · mittelchemie zu gelten hat, im Verlauf des 
letzten. Jahrzehntes enger und enger sich 
Quantitative Bestimmung des Glykols; · aneinander angeschlossen haben. Insbe-
E. i\1 ü II er. ( Chem: Umschau 27, 163, sondere ist die chemische Forschung von 
1920.) Das Verfahren Z e i e 1 - Fant o ungeahnter Bedeutung für die fragen der 
ist .für technische Untersuchungen zu Physiologie geworden. 
zeitraubend und zu teuer. Däs Acetin- Man stellt im wesentlichen die Sach-
verfahren gibt nur dann richtige Werte, Iage richtig dar, wenn man die moderne 
wenn aas Glyzerin bzw. Glykol in kon- physiologisch-chemische Forschung als 
zentrierter form vorliegt, wässerige Lö- eine nähere Beschreibung und Ergründung 
sungen müssen vorsichtig eingedampft des · Begriffes „Nahrungsmittel" auffaßt. 
werden. Das· verfahren -Benedikt- Noch bei vielen Ärzten und nicht wenigen 
Z s ig m o n d y (Oxydation mit Kalium- Nahrungsmittelchemikern herrscht die Vor-
permanganat in alkalischer Lösung) gab stellung, daß die Einteilung der NahruPgs-
durchweg zu niedrige Ergebnisse. Gute mittel in Eiweißstoffe, fette und Kohlen-
\Verte wurden erhalten nach dem Ver-_ hydrate erschöpfend sei. Nun ist aber 
fahren He h n er Steinfels (Oxydation durch neuere chemische und im Anschluß 
mit Kaliumdich~~mat, jodometrische Be- daran, ·neuere physiologische Forschungen · 
stimmung · des Uberschuss~s). Die Ana- eine Fülle von Material geschaffen worden, 
iyse erfordert nur zwei Stunden Zeit; atif das nur seiner Anwendung auf spezielle 
gleichbleibende Temperatur beim Abmessen fragen harrt. Man hat nämlich seit 
der Flüssigkeiten· ist zu sehen. T. E m i I fische r erfahren, daß der Begriff 
· des E i'w e i ß es in seiner ganzen Bedeu-
Zum Nachweis von· kü~stlichem P~ru- tung in keiner Weise durch die summa-
balsam verwendet . .M a ~- ri (Boll. c~im.- rische Bestimmung des Stickstoffgehaltes 
farm.1918, 102) e!_ne L~sung von eme_m!erschöpft wi_rd,· wie er durch die Kjel-
Tr?pfen -~chwefelsau:e m 15 ccm „Eis-' dahl-Bestimmunggeliefertwird. Vielmehr 
~s1g. Laßt m~n e_men „ Tropfen kunst- spielt hierbei unter nahrungsmittelchemi-
h_chen Balsa~s m die Losung fallen, -so schem Gesichtspunkt die Zusammen-
smkt_ er _zunachst r~sch -~um_ Boden und setzung der verschi~denen Eiweißkörper 
u?1g1bt s!_ch_ bald 11:1t grungrauen Wolk~n, eine wichtige, ja entscheidende Rolle, und 
die allmahhch rQ!v1olett werden. Natur- die Zeit dürfte nicht allzu fern mehr sein 
licher Perubalsam dagegen gibt die da es uns seltsam erscheinen wird daß 
Reaktion nicht. Von lnteress~ ist, daß .wir derart verschieden zusammenge
1
setzte 
Tolubalsam u~d Benzaldehyd sich gegen- Stoffe wie das Eiweiß der Hülsenfrüchte 
über dem Reagenz ungefähr so wie der das Eiweiß der Säugetiere, das der Fisch~ 
künstliche Perubalsam verhalten. Dt. J. usw., ohne es weiter zu differenzieren, 
nahrungsmittelchemisch als ein 'Und das-
Nahrungsmittel-C_h.e, mie. selbe Produkt aufgefaßt und behandelt 
haben. Nicht ohne Schuld daran dürfte 
Physiologie und physikalische Chemie 
als Hilfswissenschaften der Nahrungsmittel-
chemie. Welche Probleme sind es, die 
heute im Vordergrunde der nahrungs-
mittekhemischen 'Forschung stehen? 
Am besten werden wir einen Einblick 
erhalten, wenn .wir die Beziehungen der 
Nahrungsmittelchemie zu anderen Wissens-
gebieten, insbesondere zur Chemie und 
die an sich so . überaus · verdienstliche 
serologische Methode der Eiwei~diffei'en-
zierung sein.· 
Aber mit diesen chemischen Fragen ist 
der Kreis der „modernen" Probleme noch 
bei weitem nicht erschöpft. Die Nahrungs-
mittel sind ja keineswegs chemische lndi-
vidien, wie sie uns im Laboratorium be-· 
gegnen, sondern sie sind bestimmt, dem 
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lebenden Organismus einverleibt zu werden, i oxydhaltige Schwefelsäure befindet, die 
sie haben selbst „Leben" ihrer Geschichte I bekanntermaßen mit Diphenylamin eine 
ihrem Sein nach. Die bakteriologischen I blaue Färbung auslöst, g-ab Verf. Anlaß 
fragen bei der Herstellung, Veränderung 
und Konservierung der Nahrungsmittel 
sind Gegenstand eifrigsten Studiums ge-
wesen, aber auch hier ist noch viel Wich-
tiges zu erforschen, hauptsächlich im Zu-
sammenhang mit den neueren chemischen 
Ergebnissen der Eiweißchemie. Dann 
aber, und hier nähert sich die Nahrungs-
mittelchemie wieder der Physiologie; wird 
allmählich die Gesamtheit der Ergebnisse 
der p h y s i k a I i s c h e n Chemie frucht-
bar gemacht. Es bedurfte im Grunde 
genommen nur der Einsicht, wie bedeu-
tungsvoll der Zustand der in den 
Nahrungsmitteln vorhandenen chemischen 
Stoffe für ihre physiologische Charakteri-
sierung ist, um zahlreiche fragen auf-
zuwerfen, neue Einblicke zu gewähren, 
Ausblicke zu eröffnen. Die physikalische 
Chemie der Zelle war hiervorangeschritten. 
Untersuchungen über das Blut, hatten 
Aufgaben gestellt, die sich ohne· weiteres 
auf ähnliche . ,,Systeme", wie Milch oder 
Wein, übertragen ließen. Ionenkonzentra-
tionen, Massenwirkungen, die kolloid-
chemische Terminologie, ari. a1les dieses 
wird sich der moderne Nahrungsmittel-
chemiker, der seine Wissenschaft von 
Grund aus verstehen will, gewöhnen 
müssen. 
. Im Sinne dieser Ausführungen, und in 
steter Fühlung mit den genannten Grenz-
gebie.ten behandelt E. Eich w a 1 d in 
seinem neuen Buche: ,, Probleme und 
Aufgaben der Nahrungsmittelchemiell, 
Verlag von Theodor Steinkopff, 
Dresden, Preis M. 12.-, aus deren Ein-
leitung obige Zeilen entnommen sind, 
die neuen Wege und Ziele, die sich die 
Nahrungsmittelchemie für ihre weitere 
Forschung stellen muß, uin neue Erfolge 
zu erreichen. 
Eisen als Ursache einer Formalin- und 
Diphenylamin - Reaktion der Milch. Von 
.Dr. F. Reiß. (Z. f. U. v. N.- u. G. 41, 
26, I 921.) . . 
Die Feststellung von Hau n (Zeitschr. 
f. U. v. N.- u. G. 39, 355, 1920), daß 
sich im Handel stickstoffreie, aber eisen-
zur Frage, ob das häufiger beobachtete 
Auftreten der Diphenylaminreaktion bei 
Milch von einer Lösung von Eisen beim 
Milchversand in verzinnten Eisenkannen 
herrühren könne. Ebenso ob die Re-
aktion mit verdiinnt.em Formaldehyd nach 
Fritz man ri (Zeitschr. f. öffentl. Chemie 
3, 610, 1897) durch ·gelöstes Eisen in 
Milch zu erhalten sei. 
Die vom Verf. durch Zugabe von ver-
rosteten Nägeln zur Milch angestellten 
Versuche · fielen in diesem Sinne aus, 
gleichviel _ob die Milch die Kochfähigkeit 
verloren hatte oder nicht. Die Bezeich-
nung Ni tratreaktion ist daher auf den 
Fall zu beschränken, wo wirklich. Nitrate 
oder Nitrite nachgewiesen sind, und die 
Reaktionen mit verdünntem Formalin und 
mit Dyphenylaminschwefelsäure sind im 
Falle des Eintretens durch Spezialreak-
tionen auf Ferrisalze und auch auf \Vasser-
stoffperoxyd, das bekanntlich unter be-
stimmten Bedingungen in der Kriegszeit 
als Frischhaltungsmittel für die Milch zu-
gelassen worden ist, zu vervollständigen. 
Die Diphenylaminreaktion mit Eisenoxyd 
kann dadurch von der Nitratreaktion unter-
schieden werden,. daß sie sich· durch Er-
hitzen der blaugefärbten Diphenylamin-
schwefelsäure bis zum Siedepunkt und 
langsames Abkühlen wiederum beseitigen 
lä_ßt. . J. Pr. 
Alkalitäts- und Phosphatbestimmung in 
der Asche von Lebensmitteln. Von J. Ti ll-
man s und A. Bohrmann. (Ztschr. f. 
U. d. N.- u. G. 41, 1, 1921.) 
Nach· den erfolg-reichen Versuchen der 
Verf., eine einfache und in alten Fällen 
richtige Bestimmungsmethode der Karbo-
nate und Oxyde zu finden, erscheinen die 
von ihnen. ange·gebenen Verfahren der 
Alkalitätsbestimmung. für sämtliche Aschen 
sowohl, wie für solche, 'in denen eine 
wirkliche Alkalität vorhanden ist (karbonat-
und oxydhaltige Aschen, Fruchtsaftaschen) 
geeignet, einmal an· dem nicht erweiterten 
ursprünglichen Begriff der Alkalität fest-
zuhalten, dann aber auch die Karbonat-
und Oxydalkalität in jeder Art von Aschen, 
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wie auch immer sie zusammengesetzt sein 
mögen, zu ermitteln. 
In letzterem Falle muß zur Verhin-
derung der Hydrolyse das. Kochen ver-
mieden werden,· und. es müssen die Pyro-
und Metaphosphate als unlösliche Calcium-
salze bei der Rücktitration zur. Abschei-
dung gebracht werden .. Durch Einbringen 
von Ca""-lonen in die Lösung vor Rück-
titration erfolgt der Umschlag . durch 
Phenolphthalein erst dann, wenn sämt-
liche Phosphorsäure in tertiäres Ortho~ 
phosphat übergeführt ist. Das Verfahren 
ist folgendes: 
;Man sorgt zunächst für eine ganz 
feine Verteilung der Asche. Darauf spült 
man mit mindestens 50 ccm n/,o-Salzsäure 
in ein Becherglas über; je nach Löslich-
keit der Asche kann man auch •bis zu 
100 ccm zusetzen. Nach ¼stündigem 
Stehen in der Kälte gibt man 10 bis 
15 g feinpulvriges. Chlornalrium hinzu 
und schüttelt die Lösung· zwecks Ver-
treibens der Kohlensäure. Der Zusatz 
von Chlornatrium erfolgt weiter unter 
Umschütteln bis zur Sättigung. Nun 
werden 30 ccm einer 40 v. H. starken 
Chlorcalciumlösung, sowie 0,2~ccm neu-
tralisierte Phenolphthalei'nlösung I : 100 
zugesetzt: Nach Abkühlen auf 14 ° wird 
mit'n/10-Natronlauge auf deutliche Rötung 
titriert. Die Differenz zwischen Säure-
und Laugeverbrauch gibt sofort die Al-
kalität (Karbonat und Oxyd) an."· 
Bei der Alkalitätsbestimmung in Aschen, 
die Karbonate und Oxyde enthalten 
(Fruchtsaftaschen), braucht auf die Hydro-
lyse der .• Pyro- und Metaphosphate, da 
solche hier · nicht vorkommen können, 
keine Rücksicht genommen. zu werden. 
Es wird die Kohlensäure in üblicher 
Weise weggekocht und der durch Vor-
handensein von Orthophosphat etwa be-
dingte Fehler durch genügenden Calcium-
zusatz ausgeglichen. -
Man verfährt wie folgt: i 
„Nach dem Überspülen der Asche mit 1 
überschüssiger nfio-Salzsäure in ein Becher~ 
glas wird die Kohlensäure weggekocht und 
vor der Rücktitration mit Phenolphthalein 
werden 30 ccm 40 v. H. starker Chlor-
calciumlösung · zugesetzt. Die Differenz 
zwischen Säure- und Laugeverbrauch zeigt 
die Alkalität an." 
Inbezug auf das von den Verf. aus-
gearbeitete neue maßanalytische Verfahren 
zur Bestimmung der Ortho-, Pyro- und 
Metaphosphate sei auf S. 5 bis 9 der 
Origin•alarbeit verwiesen, da dasselbe im 
Auszug nur unzulänglich wiederzugeben 
ist und vielleicht auch mehr wissen -
schaftliches, wie praktisches Inter-
esse zu bieten vermag. 
Die Prüfung der neuen Verfahren. sind 
an künstlichen Mischungen und ihre 
praktische Verwertbarkeit in Milch-, Mehl-, 
Fleisch-, Fruchtsäfte- und kakaoaschen 
durch Beleganalysen dargetan werden. 
Aus den Ergebnissen geht hervor, -daß 
1. die Mi Ich asche sehr geringe eigent-
liche Alkalität enthält. · 30 bis 40 
v. H. Phosphation sind in Form von 
Örthophosphat zugegen. Pyro- und 
Metaphosphate fehlen. 
2. Mehlaschen sind Gemische vonOrtho-
und Pyro- oder Pyro- und Meta-
phosphaten. Kartoffelwalzmehl da-
gegen enthielt-· eine hohe Alkalität 
und daneben nur wenig Orthophos~ 
phat. 
3. Auch die Asche von Rind- und 
Pferde f I e i s c h enthält nur Misch-
ungen von Ortho- und Pyrophos-
phaten; Karbonate und Oxyde fehlen. 
4. f ru c h t s a ft aschen .bestehen fast 
ausschließlich aus Karbonaten. Von 
Phosphaten liegen 15 bis 20 v. H. 
Orthophospbat vor. · · 
5. Die Alkalität von· 0, 1 g Kakao-
asche in ccm n/12 HCI. 
Kar- Davon \orthophos- Ur~prüng- f -- bo- , · j phation . liebes i:: ß nat- Kar• -c , · Verfahren •- ..2 
und bo- 1 1 • · <ll 
Oxyd- nat- 0 ! Al7 \ ,. i ver- ~1; 
Alka- 1kah-iv.H., ub- !bes-'=;;.. 
lität Alkalität I tät i I lieh i sert 1 ; 
1 1 1 1 . 
2,so l 1,10! 1,1 I 10,soj 33,25! s,12 i 3,001 2,60 
für die Trennung in Karbonat- und 
Oxydalkalität benutzen die Verff. einen 
Kohlensäurebestimmungsapparat, wie ihn 
Tillmans und Heublein für die Back-
pulveruntersuchung • empfehlen konnten: 
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Die abgelesenen ccm Kohlensäure wer-
den durch Multiplikation mit 1,977 und 
durch Division. mit 2,2 ug ccm "/io-Salz-
säure umgerechnet. Beide Faktoren lassen 
sich zum Faktor 0,9 (Multiplikator) zu-
sammenziehen. Gesamtalkalität minus 
Karbonatalkalität = Oxyalkalität. l Pr. 
Amateur soll sich auch nicht auf einen 
einzigen Entwickler festlegen. Man halte· 
wenigstens zwei Entwickler vorrätig, z. B. 
Metol-Hydrochinon für laufende gewöhn-
liche Arbeiten und Brenzkatechin für künst-
lerische Aufnahmen, Porträts u. dgl. 
.Dr. Brandt macht nun darauf aufmerk-
sam, daß es nicht rätlich ist, die Entwickler 
in e i n er gebrauchsfertigen · oder konzen-
trierten Lösung vorrätig zu halten, welche 
Drogen- und Warenkunde. beim längeren Stehen unbrauchbar wird. 
Die Entwicklersubstanzen oxydieren sich 
Perubalsam und seine Fälschung (Pharm. und die Lösung wird unwirksam. Man 
Weekbl. 1920. 1383). L. van Itall i e setze seinen Entwickler-in zwei Lösungen 
erhielt zur Untersuchung einen Balsam, an, der getrennte Entwickler läßt 
der fast allen Anforderungen genügte, sich „abstimmen". Will der Amateur 
aber einen ungewöhnlichen Geruch besaß. nach den in Lehrbüchern enthaltenen oder 
Es ergab sich, daß er auch · nicht dick, von Erfindern und Fabrikanten vorge-
sondern · dünnflüssig war, Säurezahl 48,8, schriebenen Rezepten mit getrennten Ent-
Säurezahl des Cmnameins 382 (letztere wicklern arbeiten, so ist dies allerdings 
soll höchstens 260 sein). Offenbar lag ziemlich umständlich, da verschiedene 
eine· falschung mit einem Ester vor. Es Mischungszahlen zu beachten sind. Nach 
wurde aus demselben Ph_thalsäure-Dime- Dr. Brandt müßte jedes Rezept für ge-
thylester abgeschieden: Diese: läßt sich trennte Entwickler so formuliert werden, 
auf_ folg~ndem Wege nachweisen: Man daß von Lösung I und 2 gleiche Teile 
erhitze emen . Tropfen Balsam mit etwa genommen werden, um einen gebrauchs-
I_?O mg Ben_zm und. l O Tropf~_n fertigen Entwickler zu erhalten. Man mißt 
saure zum Sieden. Man v_~rdu_nne, gieße in einer·Mensur z. s, 50 ccm von Lösung 
a~f Natronlau~e: fluoreszem-Rmr A~ch 1 ab, fügt 50 ccm der Lösung 2 hinzu 
F~lsch_ung mit _Benzylbenz?at heß sich und gießt in die Entwicklerschale. 
mit dieser Reaktion nachweisen. für Benzkatech.in• und Pyro gibt 
D. H. W. Dr. Brandt folgende Vorschriften 
Lichtbildkunst. 
zur Her s t e 11 u n g getrennter E n t-
w i c k I er, die zu gleichen Teilen 
gemischt werden: Lösung 1 enthält 
Pyro- und Brenzkatechin-Entwickler. In enthält 500 ccm Wasser, 40 g Natrium-
„ Photogr. f. Alle und Sonne" 1921, 46, sulfit und 10 g Brenzkatechin. Lösung 2 
gibt Prof. Dr. Brandt Rat<,chläge über enthält 500 ccm Wasser und 60 g Pott-
die Benutzung obengenannter Entwickler. asche. für feinere Bilder mit zarten 
Uebhaberphotographen, welche gute Ne- Einzelheiten: Lösung 1: Brenzkatechin 2 g, 
gative vorzeigen, werden oft gefragt: Wo- Wasser 100 ccm, Lösung 2: Pottasche 2g, 
mit entwickeln Sie? Der , Eine schwört \Vasser I 00 ccm. Pyrogallussäure (Pyro) 
auf Rodinal, der Andere auf Metol-Hydro- ist ein sehr guter Entwickler, besonders 
chi non als „beste" Entwickler. Probieren für Porträts. -oemischte Lösungen färben, 
ist jedoch notwendig, kostet aber bei der sich schnell braun, getrennte sind haltbar. 
großen Anzahl Entwickler Zeit und Geld. Z. B. Lösung l: Wasser 500 ccm Kalium-
Sicher leistet jeder Entwickler, wenn man metabisulfit 5 g, Natriumsulfit 45 g, Pyro 
ihn genau kennt, und seine Anwendungs- 5 g. Lösung 2: Wasser 500-ccm, Soda 
möglichkeiten beherrscht, Gutes, doch das 60 g, Bromkalium 1 g. · 
Kennenlernen ist bei -Hydrochinon Ieich- Die · gegebenen Vorschriften (gleiche 
ter als bei Metol, denn mit einem Rapid- Teile Lösung 1 und 2) gelten natürlich 
entwickler arbeitet es sich weniger sicher nur für normale Entwicklung richtig be-
als mit einem langsamen En_twickler. Der iichteter Platten. -n. 
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Techn. Mitteilungen. 
Ein Mittel gegen Krätze, welches man 
zugleich als Entlausungsmittel verwenden 
kann, wird nach einer Mitteilung von 
E. Flusser (Münch. Med:- Woehschr. 63, 
1539) hergestellt, indem man in I Liter · 
Wasser 60 g Seife auflöst und die Seifen-
lösung bis zur Emulsionsbildung mit 50 g 
Karbolineum rührt. Frd. 
Bücherschau. -
wenn er zu seiner „premier amourr', der 
Geschichte, wiederkehrte und ihr treu 
bliebe. Dr. Hermann Sc h e 1 e ri z. 
Anleitung zur qualitativen chemischen 
Analyse. 0. Vortmann, Dr .. Pro-
fessor an der technischen· Hochschule 
in Wien. Zum · Gebrauch bei den 
praktischen Übungen- im Laboratorium 
von Dr. H. Hlasiwetz, weil. Pro-
fessor. 16. Auflage. (Leipzig und 
Wien. Verlag von Franz Deuticke.) 
1920. · 
Die Anleitung zur qualitativen • che-
mischen Analyse, wie sie ursprünglich 
, Kul Wilhelm Scheele. Vori Mr. 0. F. HI a s i wetz als Manuskript von seinen 
Z e k er t. Hjstorische Studie. Sonder. Praktikanten benutzen ließ, entspricht den 
druck aus den „ Pharmazeutischen Mo- langjährigen praktischen Erfahrungen, die 
natsheften". - 8°. 40 S. Wien· 1920. derVerf. im Unterricht am Laboratoriums-
Es ist jedenfalls äußerst anerkennens- tische der technischen Hochschule in Wien 
·wert, daß die Wiener „ Pharmazeutische gesammelt hat. Daß für ihre Beibehaltung 
P:ist" sich trotz der schlechten Elendszeit, Zweckmäßigkeitsgründe maßgebend ge.: 
die dort auf alle Welt offenbar noch viel wesen sind, beweist die von 0. Vort-
mehr drückt als im deutschen Vaterlande, man n bearbeitete 16. Auflage der Schrift, 
nicht nur auf achtungswerter Höhe hält, in der d_ie Reaktionen der Alkali- und 
sondern auch in den, aus Zweckmäßig- Erdalkalimetalle einer Nachprüfung unter-
keitsgründen abgetrennten „Monatsheften" zogen wurden. Auch di_e Prüfung auf 
theoretischen, wissenschaftlichen, geschieht- Säuren, . namentlich- in zusammengesetzten 
liehen Arbeiten Raum gibt. Und das Verbindungen, ist nicht unwesentlich ab-
läßt weiter folgern, daß Arbeiter da geändert und durch neue Reaktionen im 
sind, die ihnen ihre Kraft und Zeit opfern Sinne der Ionentheorie ergänzt worden. 
:_ und Fachgenossen, die sie lesen und Sowohl bei der Aufsuchung des Kat-
sich daran belehren und erfreuen. Vor ions, wie der Anionen wird das · Ver-
kurzer Zeit traten sie für die Verdienste ständnis vom Zusammenhang der Analyse, 
des sächsischen Apothekers Wen z e 1 um bzw .. der Nachweis der Einzelbestandteile 
die Stöchometrie und für die des hervor- der Gruppenfällungen erleichtert durch 
ragenden Theoretikers Ca n n i z z a r o ein. Gegenüberstellung, der speziellen Reak-
Heute darf ich eine Studie Ze k e l 's vor- tionen derselben. Wertvoll wird vom 
führen. Zu eigener Belehrung jedenfalls Anfänger auch der Reiktionsverlauf' emp-
studierte -Verf. Sc h e e 1 e 's Leben und funaen werden, auf den in zahlreich ein-
Treiben, und aus dem lernenden -wurde gestreuten ·Fußnoten verwiesen ist. Die 
ein lehrender. Nichts Neues konnte er Fällung der Kationen Ag, Pb und Hg 
zu Tage-fördern. Auf gleichen forscher- geschieht direkt mit füS, ohne den beim 
pfaden gingen schon viele vor dem Verf. ·vorherigen Ansäuern mit HCl heraus-
Aber· wie er das Gefundene übersichtlich fallenden Niederschlag Ag Cl, Pb Cl2, 
anordnete, ist so gut geraten, <laß_ die Hg2 Cl2 zunächst zu berücksichtigen. Die 
Studie eine willkommene Bereicherung gleichzeitig als Sulfide abgeschiedenen 
jeder Handbücherei . derer_ darstellt nicht Bi'"-, Cn"-, Cd"- Ionen werden von den 
nur, die ihrer Freude wegen sich mit der zur II. Gruppe gehörenden Antimon-, 
Geschichte der Chemie beschäftigen, son- Stanno-undStanni-Ionen,sowieArsenit-tmd 
dern auch derer, die ihr Studium ernst Arsehiat-Ionen durch Löslichkeit des Nieder-
betreiben. Es ist ein dankenswertes Werk~ schlags der letzteren bei der Ammoniak-
. und es wäre sicher ebenso dankenswert, und · Schwefelammoniumbehandlung ge-
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trennt. Die bei der 1v: Gruppe (Reagenz: als. Katalysator· bei der Fetthärtung be-
COs Na2) . beschriebene Unterscheidung nutzten Nickelsalzes -üblich ist. 
von Ba, Sr, Ca und Mg, wobei auch auf Die flott geschriebene Anleitung macht 
das Spektroskop verwiesen ist, wird an- ein Register zufolge ihrer Inhaltsübersicht 
genehm empfunden werden. Die gleiche entbehrlich, sie vermag infolge der An-
praktische Anlage finden wir bei der Auf- regungen, die" Verf. darin- gegeben hat, 
suchung des .Anions. Die Erklärung der· trotz des z. T. trocknen Stoffes, den In-
Nichtfällbarkeit des Chlors in ·der Chlor- zipienten an die Arbeit zu fesseln und 
säure durch Ag-Ionen und Verwandlung kann . namentlich den mit analytischen 
des komplexen Ions Cl Oa' in Cl-Ion Aufgaben sich beschäftigenden Pharma-
durch Reduktion mit SO:i1, Zinkpulver zeuten auch nach dem Verlassen der Hoch-
und Essigsäure sei hier angeführt. _ schule, sowie allgemein zur Auffrischung 
Der Beschreibung der Aufsuchung der .von Atialysenkenntnissen warm empfohlen 
Anionen: (mit HCI, NOsBa, N03 Ag) werden. Dr.Johannes Prescher. 
und solcher, die- weder durch NOa Ba, 
noch durch NOs Ag gefällt werden (NOsH, 
ClOa H) folgt aie Aufsuchung einige or-
ganischen Anionen: Ameisensäure, Essig-
.säure, Oxalsäure, Weinsäure und Zitronen-
säure. Der Beschreibung . der Unter-
sucliung jenes Teils der Substanz, der 
auch vcin Königswasser nicht aufgelöst 
· wird und derjenigen in Wasser unlöslicher 
Cyan-Ve_rbindungen ist nichts hinzuzufügen. 
. Die Unterscheidung der zur Unter-
suchung gelangenden Substanz geschieht 
nach ihrer Löslichkeit in:. l. in Wasser 
lösliche; 2. in Wasser ·unlösliche; jedoch 
in Säuren lösliche, 3. weder in Wasser, 
noch in Säuren lösliche oder schwer lös-
liche. 
Kultur und Behandlung der wichtigsten 
Arznei-, Gewürz-, Öl- und Fettpflanzen 
mit einem Anhang: Anbau hochwertiger 
- ·Medizinal-Giftpflanzen. Von Wilhelm 
Mentzel. (Greifswald 1919., Emil 
Hartmann.). 87 S. 8 °. M. 3,50. 
So weit ich immer konnte, !:?in ich 
seit Kriegsbeginn in Wort und Schrift 
für den Anbau von Heilpflanzen ein-
getreten. Vom Gärtner und Landwirt, 
von ihrem Standpunkt mit Recht als U n; 
kräuter angesehen, waren sie früher von 
· Kräuterfrauen für Apotheker und Drogen-
händler in .. so großen Mengen gesammelt 
worden, daß ein großer Teil zum Nutzen 
unserer Volkswirtschaft ausgeführt werden 
konnte. Nachgerade ·waren sie von den· 
Die hierfür S. 52 · und 53 eingefügte auf Reinheit ihres Landes bedachten Wir-
Löslichkeitstabelle ist übersichtlich zu- ten so sorgfältig ausgerottet, den Samm-
sammengestellt. lern ihre Arbeit so verleidet, und die 
Zur Bestimmung der Alkalien in· Sili- Kräuterhändler waren so wenig auf ihren 
katen wurde die Methode von Lawrence Vorteil bedacht, daß die beschämende 
Sm ith ,(Aufschließen mit COs Ca und Tatsache der Einfuhr der Kräuter für viele 
NH4 Cl) neu aufgenommen, da bei der.,, Millionen aus dem Auslande Regel wurde. 
selben die Anwen'clung der z. Z. uner- Verf. weist auf die Möglichkeit hin, sich 
schwinglich hoch im Preise stehenden in Küche und Haus mit Gewürzen zu 
Platintigel umgangen werden kann. Bei behelfen, wie sie sie unsere Voreltern aUs 
den Spezialreaktionen der Chromsäure ihren O ä r t e n entnahmen, und er rät~ 
vermißt Ref. den Nachweis der Über- gestützt auf langjährige Erfahrung, doch 
chromsäure (Blaufärbung mit H2 02 der wiederum sich dem Anbau der in der 
in Äther löslichen Cr2 01), die wohl als Überschrift genannten Kräutergruppen zu 
empfindlichste Reaktion neben dem Man- widmen, zum vaterländischen Nutzen und 
gannachweis durch Überführung ungdärb- zu dem des eigenen Geldbeutels. Nicht 
ter Mn-Ionen in Permanganat= (Mn 04)- rät er selbst den Fachleuten, gleich grö-
Ionen. mit Pb 02 + NOs H ist. · ßere flächen zu der Zucht heranzuziehen. 
Auf Spuren Nickel läßt Verf. mit Di- sondern - erst mit kleinen Versuchsbeete~ 
methylglyoxim prüfen, wie das in der ·zu beginnen, um sich mit der Art der 
Praxis bei der Prüfung gelegentlich des künftigen Pflege vertraut zu_ machen, und 
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für die „ Unkräuter" Ecken und Winkel, Untersuchung der Seifen gewidmet, :die 
wie sie überall hindurchgeschleppt werden recht faßlich behandelt. worden ist. 
und ungenutzt die Zeit ·vertrauern, Keim- Die Einteilung des Buches ist folgende:_ 
posthaufen u. dgl. ihnen zum Wachsen- l. Geschichtliches, 2. Fettspaltung und 
zu überlassen. Die Giftpflanzen. Siech- Verseifung,_ 3. Allgemeines über fette und 
apfel und Bilsenkraut sind geradezu bezeich~ Öle, 4. Von· den zur Seifenfabrikation ver-
nend für solche vernachlässigte. Plätze. wendeten Materialien (mit Prüfungsvor-
Aus dem deutlichen kurzen (gelegentlich schriften dafür), 5. Di~ Seifenherstellung, 
mit dem Unkraut gleich auszujätenden 6. Die Fabrikation verschiedener Seifen-
Fremdworten verunreinigten) Text kann gattungen, 7. Die Untersuchung der Seifen, 
man sich leicht die nötige Belehrung holen.. 8 Tabellen. · 
Bemerken möchte ich nur, daß in der Tat Medizinische Seifen sind nur in be-
Bilsenkraut-Blätter . (und Samen) nicht sonders glücklicher. Auswahl behandelt 
Wurzeln arzneilich gebrauchf werden, daß worden, _wie auch die ätherisch_en Öle, 
weiter Königskerze und Fingerhut die zur Darstellung von Toiletteseifen be-
den Anbau zweifellos .. verdienten und nötigt werden, gebührende Würdigung er-
bestens lohnten. Es läge im ureigensten fahren haben. . 
Interesse der Apotheker, dem Kräutei-ba:u Besondere Fachkenntnisse -setzt. der 
jhre Aufmerksamkeit zu widmen, die in Verfasser nicht voraus,· wodurch sich das 
Betracht kommenden Kreise, aber auch Buch für jedermann eignet. Somit dient 
.alle Kleingartenbesitzer ihm zuzuführen, es recht gut als Ergänzung größerer fach~ 
wenn auch nur· für den eigenen Bedarf, wissenschaftlicher Spezial_werke der ehe-
und selbst in den, wenigstens auf dem mischen Großindustrie, deren Beschaffung 
Lande zumeist zur . Apotheke gehörigen heute nicht jedem möglich ist. W. Fr. 
Gärten ihn, auch zu gutem Beispiel zu · · 
pflegen. Dr. Hermann· s c h e 1 e n z. Preislisten <sind· eingegangen von: 
Handbuch der Seifenfabrikation von D .. J. 
No w a k. 1; Aufl. mit 29 erläuternden 
Abb. (Mathäus Bohlemann, Ver~ 
lagsanstalt, Meißen. 1920.) Preis geb. 
15 M.) · - . . 
- Dr. Theodor Schucha:rdt, G.m.b,H., 
Chemische Fabrik in Görlitz, über che-
mische. Präparate, filtrier- und Reagenz-
Papiere, Reagenzien, titrierte Flüssigkeiten, 
Sammlungen, Mineralien. usw. 
_ Verschiedenes. 
Aus dem B oh Iman ti 'sehen Verlag 
sind in der Chemikalien-Markt-Bibliothek Eingezogene Heilseren. 
in letzter Zeit.eine Anzahl recht-brauch- DieDiphtherie-Hei'lseren mit den 
Ueberwachungsnummern. . . . . 
barer Bücher hervorgegangenr von denen 2155 bis 2221 aus ·cten Höchster Farb-
mehrere in dieser Zeitschrift besprochen werken, · . _· 
worden sind. · 267 aus der Fabrik vormals 
E. Schering._ in Berlin, 
Das vorliegende Handbuch der Seifen- 217_ bis 246 aus den Sehring-Werken 
fabrikation ist sowohl für den Seifenfabri- 1 in Marburg, 
kanten als auch für Interessenten der Seifen- ·· 598 bis 611 aus dem Serumlabor'atorium 
fabrikation geschrieben,· es ist populär und Ru et e-E noch· in Ham-burg, 
leicht verständlich-gehalten,. und dennoch / 254 bis 264 ausdemSächsischenSerum-
gibt es in, knapper und prägnanter Form werk in- Dresden 
Aufschluß über die meisten Fragen der sind, soweit sie nicht ·bereits früher. wegen 
Seifen-Industrie. Es macht mit den. Roh- Abschwächung pp. eingezogen sind, vom 
1. April d; Js. ab wegen Ablaufs <!er staat-
stoffeff vertraut, beschreibt· die nötigen liehen Gewährdauer zur Einziehung be-
.Maschinen und Werkzeuge und schildert stimmt. . . · · · ,. 
das gesamte Wesen der Seifenherstellung· . Die Meningo~okken -(Genick-) 
50 daß "S darnach möglich ist an die starre - Seren mit _c:l.en Ueberwachungs-:-
' " 
1 nummern · 
Herstdlung jeder Art von Seife heranzu- 43. bis .46 au·s den Höchster Farbwerken 
gehen. Ein besonderes Kapitel . ist der sind wegen Ablaufs deJ staatlichen Gewähr-
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dauer vom 1. April d. Js. ab zur Einziehung j seitheriger Uebung diese Vergünstigung nur 
bestimmt. _dann eintritt, wenn der ausbildende· Hoch-
Die Tetanus~ Seren mit den Ueber- schullehrer aus dem Apothekerstand her-
wachungsnummern vorgegangen ist. 
1495' bis. 1682 aus den- · Höchster Farb- Die Stande~vertretung wird ni_cht rasten 
werken in Höchst a. M. und ruhen, bis _unseren berechtigten For-
897 bis 1007 aus den Be h ring-Werke~ derungen auch an de~ Tübinger Universität 
in Marburg, Rech~un~ getragen ~1rd ! um so m~hr, als 
224 bis_ 316 sowie die Auslandstetanus- es w1rkhch bedauerlich ist,· wenn die Phar-
- s,uen mazeuten ihre notwendige Ausbildung in 
X bis Z, AA, BB aus dem Sächsischen Serum• pharmazeutischer Chemie als der Grundlage 
· . werk in Dresden; unserer Fachwisseuschaften nicht mehr an 
ferner die Ueberwachungsnummer _ der württembergischen Landes-Universität 
2 aus dem pharmazeutischen Institut Tübingen erlangen können. 
L. W. Gans in Oberursel Der pharmazeutische Landesverein 
sind wegen Ablaufs der staatlichen Gewähr- Württemberg. Reihlen. Schwarz. 
dauer vom 1. April d. Js. ab zur Einziehung Chemisches Laboratorium fresenius zu 
bestimmt. · Wiesbaden. In dem Winter-Semester 1920/21, 
dem ·146 .. Semester, war das chemische La-
Cavete Tübingen! Der Pharmazeutische !Joratorium Fresen i u s von 89 Studierenden 
Landesverein iJJ Württemberg, als die staat'- besucht, einschließlich 8 Hospitanten. Unter 
lieh anerkannte Vertretung des württem- den Studierenden waren 12 Damen. Außer 
bergischen Apothel<erstandes, hat mit großem den Direktoren Dr. R. Fresen i us und Dr. 
Bedauern von der Besetzung· des. Extra- L. Fresen i u s und dem beratenden Mit-
.Ordinariats für pharmazeutische Chemie· in glied der Direktion, Professor W. Fr e se !! i u s. 
Tübingen durch einen Reinchemiker Kenntnis waren 4 Abteilungsvorsteher und Dozenten, 
genommen. Das Vorgehen der naturwissen- sowie 24 Assistenten unct Laboranten, da-
schaftlichen Fakultät in· Tübingen, welche runter 14 Damen, in den verschiedenen Ab-
alle Vorstellungen und Wünsche des . ge- teilungen des _ Untersuchungslaboratoriums 
samten. deutschen ·Apothekerstandes unbe- und in der Versuchsstation tätig. Das Som-
rücksichtigt gelassen hat, muß der württem- mer-Semester beginnt am 25. April ds. Js. 
bergisct1e wie de~ gesamte deuts~he Apo- Deutsche pharmaz. Gesellschaft. 
the.kerstand als _e1!1e sch":'_ere. Mißachtung,. Einladung zu der am Mittwoch, den 13. April 
und Verke_nnung se1~er Bedurfms~e beti:ach- 1921, abends pünktlich 8 Uhr, im Pllarmakolo-
ten. .E_~ 1st nur un.er_ d_em Ges1cl1tswmkel gischen Institut, ßerlinNW7, Dorot_heenstr. 28, 
zu erkla~~n, daß durch diese En_iennung der stattfindenden Sitrung . .J::agesordnung: \V1s-
nun~eh1 '&'e In.~a_ber, · w~I~h~r _ seit Jahren als senschaftliche Vorträge, und -zwar: I. Herr 
Assistent rn Tubingen tat1~ 1st, u!1tergebr~cht Prof. Dr: E. o i lg und Dr. F: w. A pt- Berlin : 
werd~n s~,llt~, und daß d1_e Gewrnn~ng emes „Ueber die Sarsaparille-Drogen." 2. Herr Dr. 
,,Gehilfen fur das Chem1s_che I_nstitut, wel- F. Eschbaum: ,,Ueber ein neues. Stalag--
cher n~benher den _Unterncht. m der pha~- mometer bzw. Guttameter." 
mazeutischen Chemie zu erteilen hat, die 
Hauptsache ·gewesen ist .. An geeigneten, aus sr·,·etwe·chs·el. 
dem Apothekerstand hervorgegangenen Kräf-
ten hat es, wie wir nachgewiesen haben, Herrri. j. K. in U .. Zur Herstellung farb--
nicht gefehlt, was wir heute nochmals aus- loser, haltbarer Lösungen von Ad r e -
drücklich feststelien.- · nalin bzw. Suprarenin mit Novocai n 
Junge Fachgenossen, die ihr die für die wird als Lösungsmittel eine n/500-Salzsäure, 
spätere Berufstätigkeit nötigen Kenntnisse die im Liter 0,292 g Salzsäure von 25 v. H. 
euch auf der Hochschule. anzueignen be- enthält, empfohlen. Ein Zusatz von 10 v. H. 
strebt :;ein müßt, meidet so lange die Uni-. Glyzerin erhöht die Haltbarkeit. Die Sterili-
versität Tübingen, als dort für die Bedürf- sation kann bei 100 ° im Wasserdampf vor-
nisse und Wünsche unseres Apothekerstan- genommen werden. : · 
des nicht das erforderliche Verständnis und Braun schlägt eine aseptische Herstel-
die etforderliche Rücksichtnahme entgegen~ Jung vor. Nach• Braun werden 10 ccm. 
gebracht wird. · Insbesondere machen wir salzsäurehaltiges Wasser in einem Reagenz-
darauf aufmerksam, ·daß die im Chemischen glas zum Sieden erhitzt, dann das Novocain 
Institut in Tübingen_. nach der pharmazeu- und das Adrenalin, bzw. Suprarenin hinzu-
tischen Prüfung. zugebrachte Praktikanten- gefügt und nochmals _aufgekocht. Nachdem 
und Assistentenzeit in Zukunft nicht auf die der Lösung noch 2 Tropfen Karbolsäure 
zur App'robation vorgeschriebene praktische zugesetzt worden sind, --wird sie in braune>, 
Tätigkeit angerechnet werden kann, da nach· sterile Ampullen gefüllt. 
für die Schriftleitung verantwortlich: Privatdozent Dr. P. B o hri s eh, Diesden, Hassestr. 6. -
Vulai,:: Theodor ~teinkopff, Dresden u. Leipzig. Postscheckkonto Dresden 17417,- Telefon 31001-
Bank: Allgem. Deutsche" Credititnstalt, Depositenkasse B, Dresden-Blasew11L. 
Druck: Andr~as & Scheumann, Dresden-A. 19. 
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M. 10.-. 
Neueres und Neustes über Capsella Bursa pastoris: 
Von Dr. Clemens Grimme. 
(Mitteilung aus deminstitut für: angewandte Botanik; Hamburg.) 
Als ich vor anderthalb Jahren meine theker . oder Drogenhause hergestellten 
Arbeit 11Altes und Neues über Capsella fluidextrakte und den vielen Spezial-
Bursa pastoris" veröffentlichte 1) und da- präparaten, von denen ich nur Siccostypt, 
bei die Hoffnung aussprach, daß diese Styptisatum, Styptural und Thlaspan er-
einheimische Droge sich den Platz in un- wähnen will, obwohl ich nach wie vor 
serem Arzneimittelschatze erobern möge, im Widerspruche zu vielen meiner fach-
der ihr nach meinet festen Überzeugung kollegen auf dem Standpunkte stehe, daß 
zukomme, ahnte ich · nicht, daß .schon so bei einem so wichtigen Arzneimittel wie 
bald , der Siegeslauf des bescheidenen den Bursapräparaten nur die Herstellung 
Pflänzchens zur .Wahrheit werden würde. im Großen eine Gewähr für gleichmäßige 
\•?oh! kaum haben sich Arzneimittel Wirkung bieten kann, da nur so die 
pflanzlichen Ursprungs so schnell allgemein Wirkungsschwankungen infolge verschie-
eingebürgert"wie die Bursapräparate. Doch denen Reifestadiums des Ausgangsmaterials 
nicht kampflos war dieser Sieg, außer den einigermaßen wettgemacht werden können. 
vielen begeisterten Anhängern gab es auch So lange· wir durch große, umfassende 
Gegner und ..Skeptiker. Alle teilten sie Untersuchungsreihen noch nicht - klar-
ihre E;fahrungen und _Beobachtungen in gestellt haben, ob die blühende, die. im 
den Fachzeitschriften mif, so daß es bei Beginn der Fruchtreife stehende oder die 
der fülle .des Materials nicht mehr leicht voll ausgereifte Pflanze den höchsten 
ist, sich ein klares Bild von der Wahrheit Wirkungswert besitzt, so lange tappt· der 
zu machen. Ich will deshalb als fort- praktische Apotheker, der höchstens einige 
setzung · meiner oben genannten Arbeit Kilo der Droge auf einmal verarbeitet, 
eine kritische Sichtung der - wichtigsten vollständig im Dunkeln. - · 
neuerenArbeiten·vornehmen·,umwiederum · Boruttau und Cappenberg 2) be:. 
Licht und Klarheit zu schaffen. richten,. daß die wirksamen Bestandteile 
Vorausschicken möchte ich jedoch noch, der Capsella Bursa pastoris hauptsächlich 
daß ich im folgenden keinen Unterschied Stoffe der Cholingruppe mit.blutdruck~ 
machen werde zwischen dem vom Apo-. erniedrigender Wirkung und aromatische 
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Eiweißabbauprodukte sind. Die Wirkung 
bei Menorrhagien und Metrorrhagien, bei 
Blutungen des Intestinaltraktes und Hämo-
ptoe sowie die Uteruswirkung ist durch 
klinische Versuche erprobt. 
B o d in u s 3) führt zunächst eine mir 
bislang noch unbekannte Mitteilung unseres 
. verstorbenen Altmeisters Kober t an, 
wonach das als Volksmittel bekannte 
Hirtentäschel sowie das daraus hergestellte 
Fluidextrakt noch stärkere gefäßzusammen-
ziehendeWirkungen besitzt als Hydrastinin, 
so daß es bei myomatösen und karzino-
matösen Gebärmutterblutungen, bei Hyper-
menorrhöe, ja selbst bei Blutungen der 
Praevia, bei Hämoptoe und Epistaxis 
empfohlen werden kann. Sodann bringt 
er klinische Erfahrungen von Ei c h l am 
und 'Niederstein, weiche beide das 
Bursaextrakt als guten Ersatz für Mutter-
kornpräparate ansprechen. 
Walther 4) kommt auf Grund reich-
haltigen klinischen Materials zu dem 
Schlusse, daß bei Bursa eine der Secale-
wirkung annähernd gleichartige Wirkung 
vorhanden zu · sein scheint, und spricht 
die Hoffnung aus, daß das Präparat auch 
bei Lurigen- und Nierenblutungen an-
wendbar ist. - · 
Ludwig Kroeber 5) macht darauf 
aufmerksam, daß nach seinen Versuchen 
in der Droge zwei Reihen von Inhafts-
stoffen glykosidischer Natur vorhanden 
sind, wasserlösliche und in verdünntem 
Weingeiste lösliche,- worauf bei der Her-
stellung des Extraktes Rücksicht zu nehmen 
ist, und weist auf die merkwürdige Über-
einstimmung des · Geruches. der fluid-
extrakte aus Bursa pastoris und Secale 
hin. Er spricht. die Vermutung aus, daß 
der Träger · des den beiden Drogen ge-
meinsamen Geruches in gewisser Be-
ziehung zu ihrer hämostyptischen Wirkung 
steht. Nach · angeführten klinischen Ver-
suchen steht das Bursaextrakt hinsichtlich 
seiner Wirksamkeit bei Menorrhagien und 
Metrorrhagien, bei geeigneten fällen von 
Blutungen des Intestinaltraktus, bei Hämo-
ptoe, bei starken Blutungen nach Abortus 
und normaler Geburt und solchen im 
Anschluß an entzündliche. Adnexerkran-
kungen Secale und Hydrastis nicht nach. 
In einer weiteren, sehr ausführlich@n 
Arbeit 6) erstattet K ro e b er eingehenden 
Bericht über seine Untersuchungen. Aus 
ihm seien an erster Stelle .die auf Grund 
reichÜchen Materials aufgestellten Forde-
rungen für ein gutes Extractiim Bursae 
pastoris fluid um angeführt: ,, Hirtentäschel-
fluidextrakt sei von dunkelbrauner Farbe, 
klar oder leicht staubig getrübt, von eigen-
tümlich aromatischem, an Secale erinnern-
dem Geruche, leichfbitterem Geschmacke, 
mit Wasser bei alten Präparaten klar, sonst 
hiermit trübe mischbar. Der mit Wasser 
erzeugte Niedersclilag sei auf Zusatz einiger 
Tropfen Lauge löslich; fm Filtrate erzeuge 
Gerbsäurelösung (1: 10) eine starke Aus-
fällung, Eisenchlorid eine dunklere Färbung, 
Weingeist (90 v. H. stark) eine starke Trübung 
mit nachfolgender harziger Abscheidung. 
Das spezifische Gewich.t betrage bei 1 9 ° 
1,06 bis 1, 12, der Trockenrückstand (Ex-
traktgehalt) annähernd 20 v. H., der Aschen-
gehalt (Mineralbestandteile) liege bei 3,8 v.H. 
Bei der Titration von 20 ccm des mit 
n/100 - Salzsäure nach dem Verfahren von 
Rapp hergestellten salzsauren Auszuges 
= 2 g Extrakt bzw. Droge (Methylrot als 
Indikator) sollen annähernd 17 ccm nfioo-
Kalilauge verbraucht werden." . Er schlägt 
vor; die Droge zwecks besserer Erschöpfung 
in Gegenwart von etwas Alkali zu extra-
hieren. Auf Grund klinischer Versuche 
ist die Wirkung der Droge bei Lungen-
und Magenblutungen zweifelhaft, in fällen 
von Unterleibsblutungen, besonders bei 
Menorrhagien, scheint das Präparat Secale 
und Hydrastis mindestens zu erreichen, 
wenn· nicht zu übertreffen, wodurch sich 
die Droge den Anspruch auf ihre Auf-
nahme in den offizinelleh Arzneischatz 
erworben hat. _ 
Sehr eingehend berichtet Cappeti berg 7) 
über die von ihm isolierten Jnhaltsstoffe 
der Droge, welche in vielen fällen auch 
in Secale nachgewiesen sind.· Er fand 
etwa 1. v. H. G hol in, teils an organische 
Säuren gebunden, teils als Acetylver-
bindung. Letzteres,· das · Acetylcholin, 
von E w ins im -Mutterkorn nachgewiesen, 
wirkt,. in die Blutbahn eingeführt, stark 
blutdruckerniedrigend, auf die glatte Mus-
kulatur des Uterus und des Darmes da-
gegen stark kontraktionsanregend. An 
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von Tyramin (p- Oxyphenylaethylamin) 
festgestellt, . das ebenfalls. im Secale enL 
halten ist, dem Adrenalin ähnlich blut-
drucksteigernd, auf den Darm lähmend, 
auf den Uterus je nach den Umständen 
verschieden wirkt. Als nächstes wurde 
eine aromatische, quater~äre ·Ammonium-· 
base isoliert, von blutdrucksteigender, zu-
gleich krampferregender Wirkung, deren 
Verhalten chemisch wie pharmakologisch 
dem Nikotin· sehr ähnlich ist. Schließlich 
spricht er die Vermutung aus, daß die 
Droge noch einen nach Art des Sparte'ins 
auf das Herz wirkenden Körper enthält. 
Die Wirkung der Droge beru.ht nicht auf 
einem der vier genannten Bestandteile, 
sondern ist eine Gesamtwirkung aller. -
~,ehr schade an diesen schönen eingehen-
c'.en Arbeite_n jedoch ist, daß Cappenberg 
zugunsten der Firma Si c c o, · deren An-
gestellter er ist, es für nötig hält, die 
Konkurrenzprodukte aller anderen, wohl-
geachteten Firmen, ebenso auch · das vom 
Apotheker selbst hergestellte Fluidextrakt 
als unwirksam zu verwerfen und nur das 
von seine~ Firma hergestellte Siccostypt 
als das alleinseligmachende Präparat hin-
zustellen .. Das wirkt, gelinde .gesagt, doch 
etwas recht anmaßend, vor allem, wenn 
Nach ß in Z 10) - hat Kr Um ina Ch et' 
mit Styptisat bei -profusen Blutungen 
ohne jedwede unangenehmen Nebenwir-
kungen vollsten Erfolg gehabt. Doch 
empfiehlt Bin z den Bursapräparaten 
gegenüber auf Grund seiner Erfahrungen, 
ob zu Recht oder zu Unrecht sei dahin-
gestellt, bis auf weiteres eine gewisse 
Skepsis.·. 
man bedenkt, daß nach seiner ersten 
Mitteilung in der Deutschen Medizinischen 
Wochenschrift (siehe oben!) sein Siccostypt 
,,ein aus dem Hirtentäschelkraute im Ver-
hältnis I : I hergestelltes fluidextrakt 1st." 
Nach einer Mitteilung in der ~üddeut-
schen Apothekerzeitung 8) hat das von 
der Firma Den z e 1 hergestellte Bursa-
fluidextrakt bei Menorrhagien, Mettor-
rhagien, Abortblutungen, ferner im Wochen-
bett und bei starken blutigen und übel-
riechenden Wochenflüssen gute Wirkung 
gezeigt. ,. 
Jrn direkten Gegensatze z'u allen anderen 
Forschern ist Wasicky 9) der Ansicht, 
daß als einziger, wirksamer Bestandteil 
im Sinne eines Uterusstyptikums für 
Capsella Bursa pastoris nur der reichliche 
Gehalt an Kaliverbindungen. in Frage 
kornme. Es erscheine somit nichfangängig, 
Bursa oder ein daraus hergestelltes Präparat 
an Stelle von Mutterkorn zu verwenden. 
_·- In einer dritten Veröffentlichung br-ingt 
K ro e b er 11) eine kritische Sichtung des-
ihm zur-Verfügung stehenden .Schrifttums 
zur Streitfrage der hämostyptischen Wirkung 
des Hirtentäschelkrautes. Die allumfassen-
den Einwände Was i c k y' s kann er mit 
den klinischen Erfahrungen nicht in Ein-
klang bringen, Ca p p e n b e tg 's Ver-
werfung- aller . Präparate, -ausgenommen 
Siccostyt, versieht er mit einem vielsagen-
den ! . Fehlschläge wi.e bei Bursa sind 
auch bei Secale nicht seifen, trotzdem 
wird - kein Mensch letzteres darum als 
Hämostyptikum verwerfen. 
Als letzte und jüngste Arbeit über die 
Wirkung des Hirtentäschels sei hier .die 
von rein pharmakologischen Gesichts-
punkten ausgehende Veröffentlichung von 
Kochmann 12) angeführt. Er hat Ver-
suche am isolierten, überlebenden Meer~ 
schweinchenuterus ausgeführt, welche durch 
eine sehr instruktive Kurventabelle belegt 
werden. Aus ihnen folgert er; daß der 
Angriffspunkt. der fördernden Wirkung 
der ·capsella auf der Erregu·ng des para-
sympatischen - Nervus pelvicus, kaum auf 
einer Lähmung des hemmenden Nervus 
hypogastricus beruht. Er hält noch eine 
Klärung der Frage über den Einfluß von 
Standort, .. Jahreszeit, · Trocknung, · Auf.: 
bewahrung, Alter usw. der Pflanze auf 
die Wirkung für unbedingt nötig. Wenn 
die Gewähr für . den Erhalt wirksamer 
Täschelkrautdrogen im Handel gegeben 
ist, was durch den Versuch am isolierten 
Meerschweinchenutefus leicht zu. prüfen 
ist, so würde die in Massen zur Verfügung 
stehende „Capsella ein Präparat abgeben, 
welches das Mutterkorn zu ersetzen vermag. 
Wollen wir nun .die Schlußfolgerung 
aus allem Vorgesagten ziehen, so dürfen 
wir wohl die Einwände Was i c k y' s auf 
Grund der zahlreichen entgegenstehenden 
klinischen Befunde als abgetan ansehen, 
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die Skepsis von Bin z wird hoffentlich 
bei Vorlage größeren Untersuchungs-
materials weichen; Ca p p e n b er g läßt ja 
die Wirkung der Bursa selbst ohne Zweifel. 
Aus allen · anderen Veröffentlichungen 
kristallisiert s.ic_h mit aller Klarheit die 
Erkenntnis heraus, daß Capsella Bursa 
pastoris als Unterleibshämostyptikum 
zweifelsfrei feststeht, zur Bekämpfung von 
Lungen-, Magen- und Nierenblutungen 
kommt es nicht in frage. Es hat somit 
wiederum unser deutscher Forschergeist, 
wenn auch zuerst angespornt. durch die 
bittere Not des Krieges, dann aber mit 
vollstem Zielbewußtsein in der Capsella 
Bursa pastöfis ein Kräutlein aus dem 
Dornröschenschlafe erweckt, das wohl 
dazu berufen ist, eine segenspendende 
Rolle zum Heile unserer Kranken und 
zur Befreiung vom Fremdmarkte zu spielen. 
. Mögen ihm noch ·recht viele folgen. 
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C~emie '\nd · Pharmazie. -
Beiträge zum Schmelzen und Erstarren 
der fette. Von R. Kremann. (Chem. 
Umschau _ 27, 161, · 1920). ' Erhitzt man 
einen· einheitlichen,- festen, schmelzbaren 
Körper, so steigt seine Wärme bis zum 
Beginn des Schmelzens, von 'da ab bleibt 
sie gleich, bis der. Körper in seiner Oe-
samtheit. geschmolzen ist,· weil in dieser 
Zeitspanne die zugeführte Wärme (latente 
Schmelzwärme) .ausschließlich dazu ver-
wendet wird, den festen Körper in den 
flüssigen umzuwandeln. Umgekehrt sinkt 
beim Abkühlen eines flüssigen Körpers 
die Temperatur ziemlich rasch, bis sich 
der erste Kristall ausscheidet. Von da ab 
bleibt infolge Freiwerdens der latenten 
Schmelzwärme (Kristallisationswärme) die 
Wärme gleich, bis die ganze Schmelze 
erstarrt ist. Schmelzpunkt und Erstarrungs-
punkt sind im allgemeinen identisch, sie 
bedeuten diejenige Wärme, bei welcher 
der flüssige und der feste Stoff im Gleich-
gewicht sind .. Indessen kann beim Ab-
l{ühlen in Abwesenheit auslösender Keime 
eine Unterkühlung der Schmelze eintreten, 
so daß sie auch unterhalb der Gleich-
gewichtstemperatur flüssig bleibt.. Tritt 
nun spontan Kristallisation ein, so steigt 
die Temperatur wieder bis zum Gleich-
gewicht festflüssig und ·bleibt alsdann eine 
Zeit lang gleich, um erst hierauf weiter 
zu sinken. Oder aber sie erreicht nur 
ein Maximum unterhalb der Gleichgewichts-
temperatur;. dann liegt der Erstarrungs-
punkt unterhalb des Schmelzpunktes. Die 
Neigung zµr Unterkühlung wächst mit 
sinkender Krista!Jisationsgeschwindigkeil 
Letztere ist bei den Triglyzeriden . und 
auch bei den Fettsäuren verhältnismäßig 
gering'. \v'enn der Schmelzpunkt zu hoch 
gefur;iden wird, so liegt ,dies nur an den 
Unvollkommenheiten der Bestimmungs-
verfahren. 
Beim Abkühlen einer Schmelze mit 
zwei Bestandteilen sinkt die Temperatur 
wiederum rasch bis · zum Beginn der 
Kristallisation; dann tritt infolge der frei 
werdenden Kristallisationswärme eine Ver-
langsamung des Temperaturabfalles ein. 
Es scheidet sich primär und in relativ 
größerer Menge der hoch· schmelzende 
Körper aus, bis ein Punkt eintritt, bei dem 
das sich ausscheidende Oemiscl:i genau 
die Zusammensetzung der ursprünglichen 
Schmelze hat, also mit beiden festen Kör-
pern im Gleichgewicht ist Dieser ·Punkt 
heißt Eu t e kt i k um; er liegt unterhalb 
des tieferefr Schmelzpunktes,· weil ganz all-
gemein ein Körper auf Zusatz eines zweiten· 
Körpers seinen Schmelzpunkt erniedrigt. 
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Bei Eintritt des_ Eutektikums kann die 
Temperatur wiederum eineZeit lang gleich 
bleiben. 
Zwei Eutektika können eintreten, wenn 
die beiden Bestandteile im festen Zustande 
eine Verbindung mit konstantem Schmelz-
-punkt bilden. Praktisch kann eines dieser 
Eutektika mit · dem einen oder anderen 
Schmelzpunkt zusammenfallen, so daß es 
den Anschein hat, als ob_ der Schmelz-
punkt des einen Körpers durch Hinzu-
treten des anderen erliöht würde. Ähn-
liche Erscheinungen können· . auftreten, 
w~nn die zwei Bestandteile im festen Zu-
stande mischbar sind, also feste Lösungen 
oder Mischkristalle liefern: Dieser fall 
ist bei den fetten häufiger; er hat zur 
folge, daß sich aus der binären Schmelze 
niemals ein Bestandteil allein, sondern 
stets Mischkristalle ausscheiden. Gemische 
von Stearinsäure mit Tristearin oderTripal-
mitin geben einfache Eutektika, Bildung 
. fester Lösungen scheint nicht einzutreten. 
geringem Gehalt an Palmitinsäure. Schort 
ein geringer Zusatz von freier Stearin-
säure drückt den Schmelzpunkt beträcht-. 
lieh herab. 2. Ölsäurefreie fette werden-
nur dann ein· homogenes Gefüge zeigen, 
wenn sie hauptsächlich aus Estern be-
stehen. Durch Stearinsäure in größerer 
Menge werden die Mischkristalle. der Ester 
entmisch(. um so mehr, je mehr Tripal-
mitin vorhanden ist. T: ·· 
Über die Verflüssigung der Gelatine 
durch Satze. (Chem. Ztrbl. 2, 807, 1920.) 
Bei Zugabe von 33 v: H. Zn Cl2 bleibt 
Gelatine nach 36 Stunden noch flüssig. 
KCI in der gleichen Menge läßt Gelatine 
schon nach 30 Mi111.ite,n erstarren, wähs 
rend NH4 N03 und KCNS wie Zn Cl2 
wirkt. Bei Gegenwart· von Mg Clz tritt 
nach 24 Stunden Erstarrung ein·, genau 
so wirkt . NH4 Cl in gesättigter Lösung; 
(Briggs und Hieber,- Journ. Physik . 
Chem. 24.). W. fr. 
Beobachtungen bei dem System Palmitin-
säure-Tristearin sprechen dafür, daß zwei 
Verbindungen: 4 Tristearin + 1 Palmitin- '"Über gefälschtes Kokain berichte_t der 
. säure und 1 Tristearin + 1 Palmitinsäure Boll. chim farm. 1920, 5D2. In dem einen 
existieren. Bei den binären-Systemen der fall hat Dr. Mas_era einer Flasche mit 
3 Triglyzeride -findet Bildung fester Lö- 500 g Cocain. hydrochluricum eine Probe 
sungen im gesatl}ten Konzentrationsgebiet entnommen, die sich als ein Gemisch von 
statt. Borsäure und Naphthalin erwies. Die be-
Komplizierter werden . natürlich· die treffende_ Flasche war mit einer Etikette 
Verhältnisse, wenn die Schmelze mehr als der Firma Merck versehen. 
zwei Bestandteile enthält, sowohl bei Drei- In einem aridem fall hat die Polizei 
stoffsystem: Stearinsäure-Palmitinsäure- in Mailand ;eine bedeutende Menge Kokain 
Ölsäure, als auch bei demjenigen: Tri- beschlagnahmt,. das ebenfalls als Merck-
stearin-Tripalmitin-Triolein bilden d1e sehe Ware deklariert w~r. Die chemische 
einzelnen Bestandteile unter sich lücken.:- Untersuchung ergab, daß es sich um 
los binäre Mischkristalle. Ternäre Misch- nichts anderes als Borsäure handelte. 
kristalle gibt es nur eine Art, deren Zu- , Dr. J. 
sammensetzung aber nach derjenigtn der 
ursprünglichen Schmelze verschieden. ist. 
Noch komplizierter wird die Sache· bei 
Dreistoffsystemen aus Triglyzeriden und 
freien Fettsäuren.. Über alle diese Ver-
hältnisse liegen Experimentaluntersuchun-
gen des Verf.s vor. folgende Ergebnisse 
von technischem Interesse werden ange-
führt: 1. Von vollständig gehärtet_(;!n, also 
ölsäurefreien feiten dürften diejenigen den 
höchsten. Schmelzpunkt haben, die dem 
binären System Tristearin.L.Palmitinsäure 
entsprechen, insbesondere diejenigen mit 
Theobromin- Bestimmung in·- Diuretin. 
(Pharm. Weekbl. 1920, 1234.) 0. P. A. H. 
Scha ap. · 
Zu einer warmen Lösung von 1 g Diu~ 
retin in 5 ccm Wasser wurden 300 mg 
Ammoniumchlorid hinzugegeben. Das 
gebildete NH3 wird durch gelindes Er-
wärmen ausgetrieben, wobei das Theo-
bromin sich grob-kristallinisch abscheidet. 
Dies wurde gesammelt und gewa~chen 
nach der Methode Pharm. Nederland. 
Ed. IV. gefunden: . 
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i. nach Ed. IV 0,3962 g Theobromin, 
II. Nfü Cl-Methode 0,3958 g „ 
Viel besser. noch befriedigte eine Me-
thode mit neutralisiertem Zinksulfat.· 5 ccm 
einer Lösung desselben ( 1 = 10 ccm) wer-
den zu einer Lösung von 1 g Diuretin 
in 5 ccm Wasser hinzugegeben. Man 
siedet · einige Minuten, läßt · vollständig 
abkühlen, und bringt das abgeschiedene 
ausgewaschene Theobromin~ Zirik auf ein 
Filter (8 cm Durchschnitt) zur Wägurig. 
Es wurden erhalten 539 mg Theobromin-
. Zink= 539 X 0,85026 •• 458,3 mg Theo-
bromin. Der Untersucher setzt seine 
Untersuchungen mit anderen Theobrömin-
präparaten fort. · D. H. W. 
sansäure (Arachinsäure)C20H4002,Schmeiz-
punkt 62,5 °. F"erner sind wahrscheinlich 
noch vorhanden eine Nonadekansäure 
Cm Has 02 1 Schmelzpunkt 62,5 bis 63 °, 
und eine Dokosansäure (Bebensäure) 
C22 HH 02 1 Schmelzpunkt 71 bis 72°. 
· Die von H. H. f ran c k erhaltenen .Er-
zeugnisse scheinen denjenigen von Kolber. 
ähnlich zu sein; letzterer bezweifelt daher, 
daß f ran c k bei der für die Krackung 
notwendigen hohen Wärme arbeitete, wahr-
scheinlich· -ermöglichten die verwendeten 
Katalysatoren niedrige(e Wärmegrade. Daß 
unter den \'On fisch er und Schneider 
eingehaltenen Bedingungen Fettsäureanhy-
dride entstehen, bestreitet K e 1 b er. Da-
. gegen decken sich seine Erfahrungen meist 
· Fettsäuren aus .Parafffo. · C. Ke I b er mit denjenigen von Ad. 0 r ü n. 0 r ü n 
(Chem. Umschau 27, 195, 1920) hatte hält es für schwer begreiflich,· daß der 
durch Oxvdation von Paraffin mit Sauerstoff Sauerstoff intakteMethylengruppen angreift, 
bei 140 ·bis 150° bzw. bis 200° etwa andererseits für-ebenso unbegreiflich, daß 
25 v. H. · flüchtige Erzeugnisse erhalten, bei der niedrigen Wärme des Oxydations-
darunter alle einbasischen Säuren von vorganges eine Spaltung der Kohlenwasser-
CH2 02 bis C10 H20 02 und außerdem 90 stoffe eintritt. Letzteres scheint aber doch 
bis 100 v. H. eines nichtflüchtigen schmalz- der fall und somit die Einwirkung des 
artigen Erzeugnisses, über dessen Unter- Sauerstoffes der sekundäre Prozeß zu sein. 
suchung er nunmehr· berichtet. Es wurde K e 1 b er beobachtete • nämlich folgendes: 
wiederholt mit Wasser gewaschen, verseift, Erhitzt man Paraffin im Sauerstoffstrom 
vom Unverseifbaren befreit und die Säuren bei 150 bis i 60°, so dauert es. eine ge-
wieder abgeschieden. Ihre Athyles!er wisse Zeit, bis die „ Reaktion II unter posi-
. wurden im Vakuum fniktioniert destilliert tiver Wärmetönung einsetzt, beläßt man 
und aus den einzelnen Fraktionen die aber vorher das Paraffin bei 150 bis I 60 ° 
Säuren erneut abgeschieden. Zur Zer- einige Zeit, ohne Sauerstoff durchzuleiten, 
legung der einzelnen -Fraktionen dienten so setzt beim Einleiten von Sauerstoff die 
die Methode fach in i - D o-r t a (Kristalli~ Reakti9n sofort ein. Ob die zuletzt ent-
sation der Kalisalze. aus Aceton), die frak- stehenden Oxydationserzeugnisse - viel-
tionierte Fällung der Magnesiumsalze .nach leicht organische Peroxyde - die Über-
He in t z , das Verfahren He h n er - Mit- tragung des Sauerstoffes katalytisch be.:. 
c h e 11 zur Isolierung der Stearinsäure und schleunigen, oder unter Abgabe ihres ak-
das Verfahren He i dusch k a- Burg er. tiven Sauerstoffes selbst oxydierend wirken, 
zur Isolierung der Palmitinsäure. folgende oder ob beide Vorgänge neben anderen 
Fettsäure-Individuen konnten nachgewiesen stattfinden,· wäre noch zu beweisen. 
werden. Dekansäure (Kaprinsäure) Nach A. Schmidt, Troisdorf, Engl. 
C10N2002, - Pat. 142507 v. 30.4.1920 (Chem. Um-
Schmelzpunkt 28 bis 30 °, Tetradekansäure schau 27, 186._ 1920) wird das Paraffin 
(Myristinsäure) Cu H:is 02, Hexadekan° bei 100 bis 120 ° längere Zeit mit Luft 
säure (Palmitinsäure) C16Hs2 02, Schmelz- oder Sauerstoff behandelt. Es entstehen 
punkt 59 bis 61 °. Isomere Hexadekan- · Ölsäure und andere Fettsäuren, ·sowie 
säure, Schmelzpunkt 36 bis 37 °, wahr- Harzsäure und in geringen Mengen Alko-
scheinlich identisch mit der Isopalmitin- hole und Aldehyde. Um eine Zersetzung 
säure von Bergmann. Heptadekansäure; dies.er Stoffe zu verhindern, wird die Be-
C11 Ns4. 02, Schmelzpunkt 57 °, O.ktade- handlung abgebrochen, sobald die Masse 
ka_nsäure (Stearinsäure) Cis l=I 36 02. · Eiko- tief gelb geworden ist. 70 v. H; des Paraf-
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-201910111421-0
223 
fins werden so oxyd1.·ert. ·Quecksilberoxyd 1 = eine Konstante, nach. Un_ tersucher· -
oder bereits oxydiertes Paraffin beschleu- 0,05 g. 
nigen die Rei!ktion· katalytisch. T. · . , Zur Bestimmung von Methylalkohol in 
Äthylalkohol ist . dieses Verfahren nicht 
. . .. .. · brauchbar, weil das Persulfat auch auf 
Neue physikalische Olprufungsmetbode. Äthylalkohol einwirkt. Jetzt verdünnt man 
0. Dali a~_q ua (Che?1· Ums~lrnu 27, 1_76, TO ccm Alkoholmischung mit 50 ccm 
1920). schlagt. vor,_,.ß1~ elektnsche fsolter- Wasser . uud setzt zu 5 ccm dieser Mi-
kraf! der fetten_ Ole (nach E _l s t er lind schung 5 ccm Persulfatlösung. Man er-
0 _e 1 t e 1) zu bestimmen und zu ihrer Ken~- wärmt 10 Minuten in einem Reagenzrohr 
ze1~h~ung zu . benutze~,- ·Traubenke:nol, mit Rückflußkühler. Dann setzt man 
~fa1sol und SoJ~bohnenol ergaben betr~cht- · 1 ccm dieser Mischung zti 1 ccm Phenyl-
hhe Untersch1:de. :",uf?erdem emphehlt hydrazinlösung und erwärmt 5. _Minuten 
er Verfasser die Beshmmu?g der Refrak- im · sie·denderi Wasserbade. Nach Abküh-
!ton_ und d:_s Molekular~ew1chtes, letzteres Jung setzt man 1 ccm Kaliumferricyanid 
m Benzollosung_ und im Beckmann - und 3 ccm konzentrierte Salzsäure zu. 
s::hen Kryoskop. T. Die rosa Farbe, welche aus Methylalkohol 
1 entsteht, wird kolorimetrisch verglichen 
Eine neue l\1ethode zur Methylalkohol-! mit derjenigen, welche_ bei Mischungen 
Bestimmung (Analyst 1920 durch Phafin. bekannter Zusammensetzung erhalten wird. 
Weekbl. 1920, 1412.) ·eignet sich nach - . D. H. W. 
Schrifver und Wood zur Bestimmung· 
desselben in .Wasser, in Äthylalkohol und 
in Aceton: Unlängst hat der eine Unter-
sucher eine empfindliche Reaktion . auf 
Formaldehyd angegeben. Die Lösung des-
selben wird versetzt mit salzsaurem rhenyl-
hydrazin (1 = 100), Kaliu!llferrocyanid 
und Salzsäure. .Es tritt eine fuchsinartige 
Farbe auf. ·-Empfindlich 1 : 2 000 000. 
Von dieser Reaktion wurde ausgegangen. 
Um Methylalkohol in Formaldehyd über-
zuführen, verwendeten sie Ammonium-
persulfat. Sie bestimmten nun, welche 
,\\enge Persulfat zu einem . wässerigen 
Extemporäre Herstellung von Wasser-
stoffperoxyd. _Nach Hag u e (El Boletin. 
farmac. nach Bollett. chim. farm. 1920, 
440) kann man durch Mischen und Auf-
lösen von 170 T. Natriump·erborat und 
60 T. -Zitronensäure in 870 T. Aqua 
destillafa ein 10 V. 1-i.' starkes Präparat 
herstellen , das .den' Anforderungen der 
Spitäler entspricht. 
Man filtriert durch Glaswolle dder 
Asbest und hebt das Präparat in gefärb-
ten, gut verschlossenen Flaschen auf. 
Dr. J. 
Methylalkohol zugesetzt werden muß, da- Ersatz der Seife· durch anorganische 
mit man gerade nicht mehr eine Reaktion Kolloide. (KolL-Zeitschr. 27, 69; · d. Chem. 
erhält. -Dazu werden in Reagenzröhren Umschau 27, 181, 1920.) · 
5 ccm der Methylalkohollösung gemischt Nach 0. Weißenberg er ist für .den 
mit je 5 ccm Persulfatlösung verschiedener kolloiden Zustand der Seife· der .~Spring-
Stärke. Sie werden 10 Minuten in ein Effekt" . charakteristisch. fettfreier Ruß, 
siedendes Wasserbad gestellt. Dann wird in Wasser suspendiert, läßt sich durch 
je 1 ccm abpipettier.t in klei_ne Röhrchen ein Papierfilter vom Wasser trennen. Löst 
mit 1 ccm Phenylhydrazinhydrochlorid- man aber in dem Wasser fettsaures Alkali, 
Lösung (f = 100). Zu dieser Mischung so ·geht der. Ruß 'mit durch das. Filter. 
setzt man- 1 ccm Kaliumferricyanid (2 ½ Dreht man das_ mit Ruß belegte Filter 
= 100) und 3 ccm konzentrierte.Salzsäure. um, so daß die schwarze Seite außen ist, 
S6 findet man die Grenzen, welche immer und gießt reines Wasser auf, so . läuft 
näher gezogen werden können. Man kann dieses klar ab, dagegen löst Seifenlösurig 
auch u111gekehrt verfahren. Nuµ ist X die Kohleteilchen ab und das Filtrat wird 
= Kc, worin X den Prozentgehalt des trüb. Den Spring-Effekt sollten daher 
Methylalkohols andeutet, c = Konzentration auch anorganis_c,:he Kolloide zeigen, wenn 
des Persulfats in Hundertteile und K ', sie die Seife vollwertig ersetzen sollen. 
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Nun benützen die Araber seit langer 
Zeit zum Waschen ihrer Burnusse ein 
Mineral T f o 1, das eine wachsartige Masse 
von fettigem Griff aarstellt. Die Farbe 
und _ die chemische Zusammensetzung 
wechseln, im wesentlichen besteht der 
Tfol aus-Alkali- und Erdalkalisilikaten, 
kohlensaurem Kalk, freier ge1atinöser 
Kieselsäure, geringen Mengen . von Sul-
. faten. und Chloriden der Alkalien und 
Erdalkalien und ganz geringen Mengen 
von Alkalikarbonat. Die Masse wirkt 
lediglich adsorbierend; von französischer 
Seite· wurde festgestellt, -daß 20 g. der-
selben I 00 g schweres Teeröl aufzusaugen 
vermögen. 
Weißenberg er untersuchte eine grö-
ßere Anzahl österreichischer Tone nach 
entsprechender Reinigung auf ihre Eig-
nung als Seifenersatz. Der Spring-Effekt 
war nicht vorhanden, das Wasserbindungs:. 
vermögen war geringfügig, 8 bis 33 v. H.; 
durch intensives Mahlen und Schlämmen 
wurde es nur wenig gesteigert, auch nicht 
durch chemische Behandlung (zuerst· mit 
Essigsäure, dann mit Ammoniak). Da-
gegen ließ sich aus einem Ton aus Karls-
burg in geringer. Menge eine Masse iso-
lieren, die eine wesentlich höhere Quell-
fähigkeit und in geringem Maße auch den 
Spring-Effekt zeigte. . Die ' Zusammen-
setzung war nicht konstant, · vermutlich 
lag . eine lockere chemische Verbindung 
oder ein Gemisch von gequollener Kiesel-
schon -bei 5 v: H. ist die wässerige Dis-
persion dickflüssig, bei 8 v. H. gallert-
artig, bei 25 v. H. lehmartig. Die che-
mische Zusammensetzung ist nicht kon-
stant.- Die wesentlichen Bestandteile sind 
Kieselsäure und Alnminiumoxyd. Das 
gereinigte Suspensoid gibt ohne weitere 
Nachbehandlung den. Spring-Effekt, auch 
adsorbiert es wie der Tfol schwere Teer-
öle. Es entfernt auf rein physikalischem 
Wege Schmutzteilchen aus Geweben; diese 
werden dabei nicht angegriffen. Die Haut 
macht es weich und geschmeidig. Ver-
suche, dem Mittel die fehlende Schaum-
kraft durch Zusätze von Seife oder Sa-
ponin · zu verleihen, befriedigten nicht, 
die Zusätze blieben bis zu 5 v. H. ganz 
unwirksam, weil sie glatt adsorbiert wer-
den und, ihre spezifischen Eigenschaften 
einbüßen. T. 
Ein nicht alkoholisches Lösungsniittel für 
Acetylsalizylsäure gibt Be c k e an (Journ. 
Amer. Assoc. 1920, 520, durch Pharm. 
Weekbl. 1920, 1494). Dies ist besonders 
für die Kinderpraxis von Bedeutung. Er 
mischt dazu 1 g Acetylsalizylsäure mit 
4 g Natriumzitrat und löst diese.· Man 
kann noch ·Sirup hinzajügen. Mit Chloro-
form oder Äther kann keine Acetylsalizyl-
säure .ausgeschüttelt werden-. Auch Salizyl-
säure löst sich in Zitraten (z. B.) 1 Sali-
zylsäure + 4 1-(aliumzitrat. D. H. W: 
säure mit - gequollenem Aluminiumhydr- Über die.Zerlegung des Harns in 3 Haupt-
oxyd vor. fraktionen als Grundlage der Farbstoff-
Unterdessen hatte R. G r eng g einen stoffanalyse desselben (Chem. Zentralbl. 2, 
ähnlichen, dem Tfol nahekommenden 722, 1920). M. Weiß unterscheidet die 
Körper in wesentlich größerer Menge (bis 3 folgenden Fraktionen: 
zu 40 v. H.) in einem bei 03,ura (Sieben- l. Fraktionen der roten farb-
bürgenL vorkommenden Liparit gefunden: s't o ff e (Urobilinfraktion) bei Zusatz von 
Er läßt sich durch Schlämmen von den 5 g neutralem Bleiacetat zu 100 ccm un-
Gesteinsanteilen usw. trennen; die wässe- vergorenem Harn ausgefällt. Der Nieder-
rige Emulsion hält sich bis zu I S Mo- schlag besteht aus Bleiverbindungen von 
naten .unverändert, sie läßt sich nicht fil- Harnsäure, Kohlensäure, Phosphor- und 
trieren, weil sich das Filter rasch ver- Schwefelsäure und derjenigen Chromo-
stopft.. Beim Trocknen an der Luft hinter- gene . des Harns, die in verdünnter Essig-
bleibt ein ·butter- bzw. wachsartiges Gel säure unlöslich oder wasserlöslich sind. 
mit 15 v. H. Wasser, von dem 10 v. H. Bei pathologischem Harn ist bis zu 10 g 
bei 100 °, der Rest erst · beim Glühen Fällungsmittel anzuwenden.__ · 
entweichen. Das Gel läßt sich auf 200° 2. Fraktion der gelben Farb.:. 
erhitzen, ohne Schaden. zu leiden. Sein s toffe (Urochromfarbstoffe) aus dem 
Wasserbindungsvermögen ist sehr groß, Filtrat von der ersten Fraktion durch 
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tropfenweise Zugabe · von 10 v. H. ent-
haltender Latige gewonnen, enthält außer 
· Bleihydroxyd wesentlich die Blei verbin-
dungen des Urochroms oder Urochromo-
gens, in verdünnter Essigsäure sehr leicht 
löslich. 
3. f r a kt i o n de r ungefärbten 
Pro t e 1 n säure n (Histidinfraktion). Sie 
enthält die Substanzen, welche Diazo-
reaktion nach Pa u 1 y geben und außer 
Histidin- stets Tryptophanderivate. 
W. Fr. 
Die Cantharidinbestimmung nach Baud in 
wurde durch L. du Bois dahin abge-
ändert (Amer. Journ. Pharm. 1920, 15 7 
d. Pharm: ,Weekbl. 1920, 891), daß er 
I 0 g Canthariden und 30 ccm Chloro-
form (statt 25 g und 100 ccm) verwendete 
und weiter folgenderweise arbeitete. Er 
filtriert, wäscht mit 70 ccm CHC!s- nach 
(statt 60 ccm Filtrat zu sammeln und zti 
verarbeiten). Er bekommt höhere Aus-
beute als nach Baud i n. D. H. W. 
Hefenfett. Interessante Ergebnisse lie- Aceton. Reinstes Aceton hat nach 
ferten die Versuche zur Fettgewinnung M. Wolff (farben-Ztg. 2.5, 2181; d. 
aus der Protolhefe, wie sie iti der Patent- Chem. Umschau 27, 183, 1920): Siede~ 
schrift D. R.-P. 309 266 rriedergeleg:1 sind. punkt 56 bis 572, spezifisches Gewicht 
Eine solche Hefe lieferte beim Ausziehen im (15°)=0,797. 25 ccm sollen keinen wäg-
Soxh Iet-OerätmitPetroläthernur0. 94 v. H. baren Rückstand hinterlassen. Gleiche Teile 
fett; wenn sie- aber verseift, die Fettsäure Wasser und Aceton sollen sich völlig klar 
aus der Seife wieder abgeschieden, titriert mischen (Abwesenheit von empyreuma-
und als Ölsäure berechnet wurde, so be- tischen Stoffen),· die Mischung soll neutral 
trug der Fettgehalt der Hefe 6,28 v. H. sein. Mit ammoniakalischer Silberlösung 
Nunmehr wurde sie bei 50 o der Selbst- soll keine Bräunung eintreten. 10 ccm, 
verdauung unterworfen und die Eiweiß- mit 1 Tropfen Kaliumpermanganat (1 :1000) 
abbauprodukte mit_Wasser weggewaschen. versetzt; sollen innerhalb 15 Minuten noch 
Beim Auszieh,en im . s O x h Jet- Appa1qt eine · Rosafärbung aufweisen .. (Aldehydge-
wurden nunmehr 9,36, bei der Verseifung halt unter 0,1 v. H,i' bei 0,25 v. H. tritt 
12,06 v. H. fett . erhalten. Bei einem in etwa 10 Minuten Entfärbung ein). 
zweiten Versuche wurde die Protolhefe Gleiche Teile Petroläther (Siedepunkt 40 
zunächst zwei Tage gewässert und · die bis 60 °) und Aceton sollen sich klar und 
Lösung der auswaschbaren Bestandteile ab- ohne Schichtenbildung mischen (Prüfung 
gehebert. Die so gereinigte Hefe wurde auf Wassergehalt): . 
derSelbstverdauungunterworfen und noch- Von technisch reinem Aceton wird fol-
mals ausgewaschen. Jetzt ergab die So xli- gendes verlangt. Bis 58 ° sollen bei un-
i et~ Extraktion 14,43 v .. H., die_ Ver- unterbrochener . Destillation mindestens 
seifung nur .12,39 v. H. fett. Daß die 95 Nol.-v. H. übergeben. Spez. Gewicht 
Mehrausbeute beim Ausziehen auf petrol- (15 °}::= 0,737 bis 0,800. Verhalten beim 
ätherlösliche Nichtfette zurückzuführen ist, Abdampfen und gegen Wasser wie oben, 
zeigte folgender Versuch. Der Hefeschlamm minimale saure Reaktion ist zulässig, eben-, 
aus einer Protolgärung, der drei Monate so 0,25 v. H. Aldehyd. Verhalten gegen 
lang bei Zimrtrerw~rme gestanden und da- Petroläther wie oben. 
durch Gelegenheit zu einer langsamen- Technisches Aceton. Bis_ 58 ° sollen 
Selbstverdauunghatte,ergabbeiderSo-xh- 80 bis 85, bis 600 90 bis 95 Vol.~v. H. 
!et-Extraktion 14,75; bei der Verseifung übergehen, Dichte (15 ü) 0,797 bis 0,805. 
nur 10,95 v. H. fett.· Nach Auswaschen Unwesentlicher Abdampfrückstand. ·_ Mi-
des Hefeschlammes mit Wasser (Entfer- schung mit der gleichen Menge Wasser 
nung von Abbaustoffen,- Schmutzbestands nur schwach· getrübt keine Schichtenbil-
teilen und Salz;n) erg~b die Extraktion dung, · geringer Säure~ehalt zulässig. Ace-
32,54_ v. H., dte Versetfung 27,13 v. H. tongehalt, jodometrisch ermittelt 92 bis 
fett. Die ers~ere Zahl wurde · erniedrigt 95 v. H. Etwaige Verunreinigungen 
durch Abscheidung des Unverseifbaren dürfen nur von der Gewinnungsweise her-
auf. 26,75 v. H. T. rühren. T , . 
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Beme'rkungen über die Reinir!Ung von 
Schwefelsäure , von Arsen · mit Schwefel-
wasserstoff (Chem. Zentralbl.2, 588, 1920). 
M o o r e wies nach, daß Schwefelsäure mit 
einer höheren Konzentration als 110° Tw 
(64,25 V. H. li2 SO4) mit Sch\vefelwasser-
stoff von Arsen gereinigt werden kann, 
wenn nur dafür gesorgt wird, daß sie 
solchen gelöst enthält. Sobald der Schwefel-
wasserstoff durch Reduktion der Säure zer-
stört 'ist, wird das ausgefällte Arsensulfid 
wieder gelöst. · W. Fr. 
Abhängigkeit der Zähigkeit von Ölen 
von der Temperatur. Hierüber hat E. 0 e 1-
s ch l äger (Chem. Umschau 27,175, 1920) 
folgendes festgestellt. Berechnet man aus 
den Engler-Graden mit Hilfe der Formel 
Z 4,072 E + 3•518 . . E. 
den Zähigkeitsfaktor. Z und . konstruiert 
aus den. Zähigkeitsfaktoren und· den zu-
gehörigen· Temperaturen eine Kurve, so 
wird sie hyperbelartig. Trägt man aber 
d.en Logarithmus • des Zähigkeitsfaktors 
über den Logarithmus der Temperatur 
auf, · so erhält man eine gerade Linie, die 
mit steigenden Wärmegraden abfällt und 
· in allen Fällen durch den . Schnittpunkt 
von t = 185 ° C und Z = 1 geht. Kennt 
man also den Zähigkeitsfaktor eines Öles 
für einen beliebigen Wärmegrad, trägt 
die beiden Logarithmen auf und ver-
bindet den sö ermittelten Punkt mit dem 
obigen Schnittpunkt, so/ erhält man eine 
Gerade, mit deren Hilfe man den Zähig-
keitsfaktor bei jedem anderen Wärmegrad 
ermitteln kann. Er wira alsdann· wieder 
auf Engler-Grade zurückgerechnet T. 
Neue Heilmittel und Vorschriften. 
Ars an i o n, ein Roborans, werden Am-
phiolen genannt, von denen jede 0, L g 
Natrium glycerophosphoricum, 0,05 g Na-
trium monomethylarsenicum und 0,0005 g 
Strychninum nitricum. enthält. Dar-
steller: E. Merck in Darmstadt, C. F. 
Boehringer & Söhne in Mannheim-
.Waldhof, Knall & Co. in Ludwigs-
hafen a. ·Main. · 
Aronal-Präparate zur Durchf.üh-
runi der Dr. M erz 'sehen Behandlung 
der Seborrhöe des Haarbodens sind: 
Aronal simplex, A.-Krem, A.-Spiritus, A.-
Schwefel, A.-Schnee, A.-Shampoo, A.-Puder 
usw. Sie enthaiten nach Chem.-Ztg. 45, 
302, 1921 Schwefel und Quecksilber. -
Darsteller: Gaba A.-O. in Basel. 
Brot h y r a 1 (Tabletten und Sirup) be-
steht aus Radix lpecacuanhae (0,025 • pro 
dosi), Herba Thymi, Kalium sulfoguaja-
colicum, 'Radix Saponariae, Ononidis und 
Rhizoma· Oraminis (an Stelle von Radix 
Senegae), Acidum benzoicum und Stibium 
sulfuratum aurantiacum. -- Darsteller_: 
Barbarossa-Apotheke von Arthur Teget-
meyer in Kelbra a. Kyffh. · 
Ca b o n a ist eine~· Kakao-Lebertran-
Emulsion. - Dar~teller: Cabona-Werk in 
München,· Herzog· Rudolf-Straße 18. 
E n c es in (Oroßhand.-Ztg. f. Dr .• , Ch-. 
u. Spez.-M. 1921, 103) ist ein Gemisch 
von 'Brom, glyzerinphosphorsamem Kalk, 
Natriumbikarbonat und Pfefferminzöl. Man 
verabreicht gegen Übelkeit und· Erbrechen 
bei Schwangerschaft l bis 2 Tabletten in 
1 Glas Wasser dreimal täglich. - Dar-
steller: Chem. Werke der Stock&Kopp-
A.-G. in Düsseldorf. 
Mir j o n (Münch. Med. Wschr. 68, 349, 
1921) enthält 1,7 v. H. •Jod, das im Kör-
per _frei wird. Es soll ungiftig sein und 
wird bei Syphifü angewendet. 
Moskitolin (Drog.-Ztg: 47, 1004, 
1921) ist ein Puder, der Eukalyptol, ver-
schiedene Chemikalien, ätherische Öle 
sowie Essenzen enthält und zum fern-
halten . von Insekten empfohlen· wird. -
Darsteller: Chem. Laboratorium E. f ro s t 
in Weinböhla-Dresden. 
P e rn i o n in-Sa I b e· (Deutsche Med. 
Wschr. 47, 355; 1921) besteht aus 1 v. H. 
Oleum Salviae, 10 v. H. synthetischem 
Wintergrünöl (Salizylsäure - Methylester} 
und Mitin; . 
Pernionin-Tableften wiegen 3 g 
und sind zusammengesetzt aus: 1 v. ·H. 
Oleum Salviae, 10 v. H. synthetischem 
Wintergrünöl und Hexamethylentetramin 
als Grundlage. : Man löst 1 bis 2 Tabletten 
in 1 1 warmem Wasser auf und verwendet 
die Lösun!); als Hand- oder Fußbad gegen • 
Frostschäden. - Darsteller: K r.e w.e l 
& C,o. in Köln-Radetha!.I 
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San a so r b e n lst eine Medizinalkohle. . Kräuteressig (arom.). Hierfür wird in1 
Succarot ist ein Auszug aus weißen Pharm. Weekbl. 1920, 911 verwiesen auf 
Mohrrüben und enthält alle natürlichen Vorschriften in Hage r 's Pharm. Praxis. 
Nährstoffe der Mohrrübe, Mineralstoffe, Außerdem wird von · Br u s s aa r d eine 
Vitamine, Zucker und gewisse für die alte Vorschrift einer Rotterdamer Apo-
Blutbildung wichtige~ Pyrrolderivate. Es theke mitgeteilt: 
ist von sirupartiger Beschaffenheit sowie , 6 ½ Hän.de voll Dragon 
brau er Farbe und schmeckt. angenehm 4 ½ ,, ,, Basilicum 
aromatisch. - Darsteller: Chem. Fabrik 160 g getrocknete Flores Sambuci 
Dr. Max Haase & Co. in Berlin- 80 g . 11 Petala Rhoeados 
Weißensee. 4 ½ flasche Rosinen -Weinessig 
. Va Iod i g an, ein Herztonikum, ist ein 4 ½ 11 • Essigsäure 4 v. H.; 
Perextraktiv-Erzeugnis aus 1 TeH Digi- welche nach B ru s s aa.r d einen herrlichen 
talis und 2 Teilen Baldrian mit physi- Essig .liefern. D. H. W. 
c logisch festgestelltem Wfrku-ngswert der 
Digitalis-Glykoside. - Darsteller: E. To sse 
b: Co. in Hamburg 22. · · 
H. Mentzel. 
Über die Minderwertigkeit längere Zeit 
gekochter Milch berichtet die Kons.~Ind. 
1921, 68, nach Amy Daniels und 
Rosemary ·Longhlin .. (Journ. Bio!. 
Chem. 44,381, 1920, Sova City, Univ. 
Nahrungsmittel-Chemie. of Sova.) . 
Durch längeres -Kochen, der Milch wird 
Über Süßstoff und Gesundheit s~hreibt zwar weder · das fettlösliche , noch das 
clie Kons.-lnd. 1921, 70: Immer wieder wasserlösliche Vitamin der Milch verän-
ist in der Kriegs- mid Nachkriegszeit in der!, dagegen werden -die Ca.-Salze aus-
der Bevölkerung das Gerücht von einer gefällt und diese um so mehr, je länger 
gesundheitsschädlichen Wirkung des Süß- gekocht wird. Wie fütterungsversuche 
stoffes Saccharin aufgetaucht. Saccharin an Ratten zeigt~n, läßt sich die Minder-
soll bald Magen.,__ oder Herzstörungen oder wertigkeit sowohl durch Zugabe von Kalk-
bald Nierenreizungen und Hautausschläge phosphat wie dadurch, daß. man die Ca-
erzeugt haben. Daß diese Befürchtungen Salze in kolloide Lösung bringt, aufheben. 
nicht zutreffen, hat schon 1917 das Reichs- -1. 
gesundheitsamt festgestellt und 1920 noch-
mals bestätigt. · Unterstützend auf diese 
Befürchtungen wirkte die Tatsache, daß 
Saccharin äls Süßungsmittel vor · dem 
Kriege verboten war. Die Gründe des 
Verbots liegen jedoch auf volkswirtschaft-
lichem Gebiete,. da man sowohl den 
Zuckerrüben bau schützen wie · auch den 
Verbrauch des nahrhaften - Zuckers vor 
dem nährwertlosen Saccharin begünstigen 
wollte. Trotzdem die langen Jahre über 
sich die Bevölkerung mit Saccharin be-
gnügen muß.te, ließ sich kein fall nach-
weisen, in welchem das Saccharin gesund-
heitsschädlich gewirkt haben soll. . Die 
Befürchtung der Bevölkerung über ge-
suudheitsschädlic)1e Wirkungen des Sac-
charins ist daher unbegründet, jedoch ist 
vor übermäßigem Gebrauch .des Saccharins 
zu warnen, da der starke Geschmack zu 
Unzuträglichkeiten führen kann. -1. 
Lichtbildkunst. 
Photographische Kolloidchemie. In„ British 
Journal" 1920, 645 ist ein Auszug ver-
öffentlicht aus eirier Broschüre über photo-
graphische Kölloidchemie. R. ·Ren ger-
Pa tzsch teilt iri „Die Photographische 
Industrie", 1921, 116, daraus- folgendes 
mit: Man kann die meisten phqtogra-
phischen Prozesse einteilen in 2 Klassen. 
1. Die lichtempfindliche Substanz wird in 
ein Pigment umgewandelt. 2. Die licht-
empfindliche Substanz ist Träger· eines 
anwesenden Pigmentes. · Zur . Klasse· 1 
gehören die Trockenplatten, die aus 
sehr kleinen Bromsilberkristallen, manch-
mal unter Jodsilberzusatz besteh~n, welche 
im trockenen Gelatinegel eingebettet •Sind. 
Die Körnchen werden durch Lichteinwir-
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kt.thg entwickelbar, die Gelatine schwillt und derartige Emulsionen sind empfind-
bei der Entwicklung durch ein Reduk- lieh für rotes und infrarotes Licht. Die 
tionsmittel an, der Entwickler diffundiert mit verdünnten Silberlösungen hergestell-
in die Gelatine, er'reicht die Bromsilber- ten Emulsionen erscheinen bei durch-
körnchen und reduziert dieselben zu me- fallendem Lich_te rot, die Farbe ändert 
tallischem Silber. Klasse 2 umfaßt den sich beim Reifen in grün. 
Kohledruck. Man treibt einen fein- · Kolloide Silberlösu-ngen· sind in 
verteilten Farbstoff auf einen Träger aus, feinster Verteilungsform gelbbraun gefärbt, 
trocknet, sensibilisiert durch Tauchen in- die Farbe wechselt -mit Zunahme der 
Ammoniumdichromatlösung und trocknet. Teilchengröße--... nach rubinrot, lila und 
Der Druck wird hinter einem Negativ blau. Durch Zusatz eines . Elektrolyten 
belichtet und- in warmem Wasser ent- erhält man einen dunkelgrauen Silber-
wickelt. Die Dichromatgelatine ist an den niederschlag. Reduziert man ein lösliches 
belichteten Stellen wasserunlöslich gewor- Silbersalz z. B. durch alkalische · Pyro-
den, wird an den nicht belichteten Stellen gallussäure, so· entsteht ein schwarzer 
mit dem Farbstoff gelöst und weggespült. Silberniederschlag. Pyrogallussäure allein 
·. Photographische -Emulsionen liefert-.grauen Niederschlag. Kollodium 
( S u spe n s i o n e n ). Durch Mischen einer verhindert, ähnlich wie Gelatine, die Koa-
Lösung von Kaliumbromid mit äquivalen- leszenz der Silberteilchen. Je nach dem 
ten Mengen Silbernitratlösung fällt groß- Entwickler ändert sich die Farbe des 
flockiges Bromsilber aus, ..welches mit Bildes. Behan-delt man · z. B. Gaslicht-
einer etwas Bromkalium enthaltenden Gela- papier mit stark bromhaltigem Entwickler, 
tinelösung eine k o 11 o i de Bromsilber- so erscheint das Bild zuerst rot, dann 
1 ö s u n g liefert, die als Emulsion (besser schwarz, Oxydationsprodukte einiger Ent-
Suspension) bezeichnet wird, und in der wickler färben die Gelatine gelb oder 
die Gelatine als Schutzkolloid,wirkf. Durch braun. Die meist belichteten Teile der 
Wärmesteigerung werden die Bromsilber- Platte enthalten am· meisten solche Oxy-
. teilchen, in der Emulsion größer und licht- dationsprodukte, der Silberniederschlag 
empfindlicher; dies Anwachsen bezeichnet im Negativ erscheint anscheinend durch-
man als Reifen der Emulsion. Si!- gefärbt. 
berchloride, ~Bromide und -Jodide bilden Die Ge I a t in e ist nicht allein Schutz-
feste Lösungen ·miteinander. In einer kolloid oder Bindemittel, sondern spielt 
Emulsion, die mehr. als ein Haloid ent- auch in der Entwicklung eine Rolle. bie 
hält, ist jedoch . nur eine Art von ge- Reaktion der Silberhaloide · mit alkalischen 
mischtem Kristall gegenwärtig in Form Entwicklern geht bei Gegenwart von Ge-
·dünner Platten (weniger als 1 µ dick). latirie sehr langsam vor sich. Die Oxy-
Praktisch benutzte Emulsionen enthalten dationsprodukte gerben zumeist die Ge-
selten Kristalle, welche über 2 bis 6 µ latine, machen sie unlöslicher. Ein ge-
groß sind, jedenfalls ist amorphes Brom- wöhnliches Negativ zeigt außer dem Silber-
silber nicht anwesend. Bei Belichtung bild noch ein Gelatinereliefbild. Nach 
eines Silberchlorids nimmt dasselbe röt- R. Smith kommt,die Gelatine in Lösung· 
liehe· 'Färbung an, es entstehen P ti o t 6- vor in einer Solform A, stabil über 35 ° C, 
h a l o i de, welche aus kolloiden Lösungen oder in einer Gelform B, stabil unter 
von Silber im Haloid bestehen. Wahr- 15 ° C. (Mutarotation der Gelatine wird 
scheinlich .. besteht· das betonte Bild der durch Gleichgewicht dieser beiden formen 
photographischen Platte aus einer kollo- verursacht.) 
iden Lösung von Silber im Haloid, und Man'" wendet im· G um m i d r u ck das 
dieses ist die erste Stufe zur Bildung der Gummi I arabicum als Grundlage eines 
Photohaloide. Die Fällung von Brom- Pigmentverfahrens an, wie beim Kohle-
silber in Gegenwart von Gelatine. liefert druck die Gelatine. Der Unterschied 
eine kolloide Lösung. Bei stark konzen- liegt in Benützung dünner Kolloidschich-
trierter Silberlösung erscheint diese kollo- ten, um die Übertragung-der Schicht iu 
ide Lösung im durchfallenden Lichte blau, vermeiden. Chromatgummi wird wie Oe-
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iatine · bei Belichtung unlöslich: Nach unseren Zeitungen. Wie ttian sich ehr-
S tarne s soll Gummi nach Zusatz von lieh abmüht, ihre Geheimnisse zu ergrün• 
Dichromat zunächst weniger löslich wer- den, belegen die neuen Auflagen der vor-
den, wird, kurze Zeit belichtet, wieder liegenden Schrift. - Ob es ihnen gelingen 
ganz löslich und bei fortgesetzter Belieh- wird, oder ob die allgemein geläufigen 
tung rii.ehr oder weniger unlöslich. Man Begriffe, mit denen der Erklärer sich be-
erhält daher bei starker Unterlrelichtung gnügen muß, das Schloß vor dem Ver~ 
beim Gummidruck ein umgekehrtes Bild, ständnis der Theorie wohl werden be-
ein Negativ. · ~- · M. T seitigen können, das bleibt fraglich. . Sie 
Bücherschau. 
sind aber m. E. so glücklich gewählt, daß 
doch ani Ende mehr als ein Schimmer 
vor der Leser geistigem Auge erstehen wird, 
wenn ihnen nicht von jeher Mathematik, 
Naturwissenschaft allgemein ,als allzu 
„schwer" erschienen und deslrnlb von 
ihnen gemieden worden ist. 
Dr. H er m a n n S c h e I e n z. 
Kurzgefaßter Gang der chemischen Trink-
wasser- und Harn-Analyse von Prof. Dr. 
E. Ru p p_, Breslau. 3. Auflage. (Stutt-
gart, Verlag der „Süddeutschen Apo..,. 
theker-Zeitung 1921.) Preis 5 M. · 
Das kleine Heftehen bringt in über- Ha~dbuch der Drogisten-Praxis. Ein Lehr-
sichtlicher form eine kurze Anleitung und Nachschlagebuch für Drogisten, 
zur Untersuchung des Trinkwassers und farbwarenhändler usw. Im Entwurf 
des Harnes.· Hierbei hat der Verfasser ·vom Drogisten - Verband preisgekrönte 
auf einfache, möglichst mit den Hilfsmit- Arbeit von 0. A. B u c h h eiste r. Vier-
teln des Apotheken-Laboratoriums durch- zehnte neu bearbeitete und· vermehrte 
führ bare Prüfungsverfahren besonderen Auflage von Oe o r g Ottersbach in 
Wert gelegt. Hamburg. Mit 621 in den Text ge-
Zur quantitativen Bestimmung des Zuckers druckten Abbildungen. (Berlin 192 L 
im Harn hat Ru p p praktischerweise ais Verlag von J uJ i u s Springer.) Preis 
Titriermethode nicht das gewöhnliche geb. M. 100. 
f eh I in g 'sehe Verfahren, welches ziem- Die dreizehnte Auflage dieses beliebten 
,liehe Übung ·erfordert, angegeben, son- Buches erschien vor zwei Jal!_ren und wurde 
dern die Lehmann 'sehe Modifikation Pharm. Zentralh. 60, 216, 1919 bespro-
-desselben. Da mit 1/io Natriumthiosulfat- chen. Damals kostete fast dasselbe Buch 
lösung titriert wird, kann man den End- (die neue Auflage enthält nut wenig Än-
punkt der Titration viel besser erkennen, derungen) M. 26,-, während der Band 
als dies bei der ursprunglichen f eh li n g- der neuen um 36 Abbildungen \termehrten 
sehen Methode der fall ist.· Auflage M. 100,- beträgt. Hierbei ist 
Am Schlusse jeden Abschnittes findet allerdings zu berücksichtigen, daß auf 
si.ch ein Schema für den Untersuchungs- den alten Preis noch Teuerungszuschläge 
beticht. kamen. 
Da die Ru p p 'sehe Anleitung vor allem Die ,Einleitung entnält eine Besprechung· 
der Praxis Rechnung trägt, ist sie für .den der allgemeinen Einrichtun·g des Oeschäf-
Oebrauch in Apotheken recht gut geeignet. tes, der Waren, Gewichte, Maße· und an-
Dr. Bohr i s c h. .cferer- Geräte, · technischer Arbeiten und 
Das Einstein'sche Relativitätsprinzip. Ge-
meinverständlich dargestellt von A. P fl ü-
ge r .. Neunte Auflage. (Bonn, f r i e-
d ri c h Co h e n) 1920. 44 S. 8 °. 
br. 4 M. 
Welches allgemeine Interesse Ein -
s t ein '-s Theorie ausgelöst'. hat, zeigen 
die unzähligen Betrachtungen darüber in 
Ausdrücke, sowie eine Tropfenübersichts-
tafel urid ein Verzeichnis der üblichen 
Abkürzungen. 
In der_ ersten Abteilung finden wir im 
Anschluß an einen Abriß der allgemeinen 
Botanik die Pharmakognosie. Die zweite 
Abteilung enthält die allgemeine Chemie, 
die dritte die Photographie, in der vierten 
Abt~ilung, sind Farben und farbwaren 
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besprochen, und dte fünfte Abteilung ist 
den Düngemitteln gewidmet. Abteilung 
sechs trägt die Sammelbezeichnung: Ge-
schäftliche Ausübung. · Außer allgemeinen 
Geschäftsregeln findet sich hier eine Über-
sichtstafel über den Trockenverlust von 
Pflanzen u11d Pflanzenteilen, eine Zusam-
menstellung von Giften und Gegengiften, 
Gesetzeskunde und Handelswissenschaft. 
Der. Anhang enthält kurze Angaben 
über den--Unterricht, Warensammlung und 
Herbarium, Analyse usw. Das Suchen 
und Nachschlagen ist durch ein ausführ-
liches Sachregister wesentlich erleichtert. 
R. Th. 
Das vorHegende Heft enthält auf 
27 . Seiten die Preisänderungen, meist 
Herabsetzungen, von 508 Arzneimitteln. 
Der Nachtrag trat.· am l. April in Kraft. 
Preislisten sind eingegangen von: 
Stau l? & Co. in Nürnberg über Chemi-
kalien, Drogen und Gewürze. 
Verschiedenes. 
Münchener Pharmazeutische Gesellschaft. 
Bericht über die Sitzung vom 4; März 1921. 
Geschlechtliche · Aufklärung. Die erste Herr Regierungsapotheker Braun er-
Geschlechtssünde. 2 Briefe eines Arz- öffnet die Sitzung mit einem Hinweis auf 
tes an seinen Sohn .. Von Dr. med. die neuen Bahnen der Wissenschaft, welche 
durch die Untersuchungen der. Radium-
Karl Bor·. Herrligkoffer. München elemente eingeschlagen worden sind, und 
1921. (J. Lindauer's Universitäts- erteilt dann dem Redner des Abends, Dr. C. 
Buchhandlung ( S eh ö p pi n g.) bro- F e!J ere r- Freising, das Wort zu seinem Vor-
h. t M 2 40 trag über .Alchemie. . sc ier . , . 
In seinen Ausführungen versucht der 
Recht .viel. ist über die Nützlichkeit Vortragende darzulegen, daß Erklärungen 
und Notwendigkeit ·der gedachten Auf- für diese seltsame Kunst heute wohl mög-
klärung für und. Wider geredet worden. Hch sind. · 
Man war für klassenweise Aufklärung der · .- N~ch Festst~llung des Be~riffe:' Alchemie, 
weiblichen und männlichen Jugend Spött r dte mcht _blos 1m ~treben kunstltch G?ld zu 
. . ' e machen steh erschopft, sondern auch m der 
~~hlugen vor mit Demonstrat10nen oder Herstellung einer Universalmedizin-wurzelt, 
Ubungen. Man war gegen sie, selbst im wird von den dabei verwendeten Mitteln, 
stillen Kämmerlein zwischen . Vater· und dem „Stein der Weisen", dem „großen Elixir" 
Sohn oder Mutter und Tochter man gesprochen m_1d _von den ~rägern der Be-
. .. ' . strebungen, dte m der Weise als Inhaber 
wollte sie dem Zufall uberlassen. Wie der Wissenschaft, in Adepten als Meister 
man nicht alles wissen könne, so würde alchemistischer Kunst und Alchemisten als 
auch auf· diesem Gebiet Unkenntnis nicht Werdende unterschieden werden. Die früheren 
schaden. Von allergrößter Wichtigkeit Al~hemis.te~ dachten sich, als Anhän~er _des 
. . . . Tnmatenahsmus, alle Metalle aus <;lre1 Teilen 
wird stets das Wie der Belehrung bleiben. zusammengesetzt: aus Merkur, .dem eigent-
Wie es Herr I i g k o ff er. anstellte,· um liehen Metallstoff, und aus Sal, dem asche-
den Sohn zu belehren ist entschieden zu gebenden Teil. Die Geschichte der Alchemie 
wissen von größtem Nutzen. Wenn EI- zeigt, daß es. nui: we~_igen_, den. wahren 
. . Adepten gelungen 1st, kunsthch Gold herZ'u-
tern, hier der Vater,· seinen Spuren auch stellen. Diese hielten ihre Kenntnisse sehr 
nicht folgen will, von Nutzen wii:d ihm geheim und bedienten sich für ihre Rezepte 
sicher sein, seine Spuren kennen zu lernen. ein~r m~rkwür?igen, . rätselhaften Sprach-
Unzweifelhaft wird sein Nachden' en es _weis~., dt_e U~erngewe1hten vollkommen un-
.• . • · , K · g verstandllch 1st. Den Vorgang der Umwand-
scharH werden; er wird, wenn der Zufall Jung nennt man Transmutation, die durch 
ihm ersprießlich der Ausnützung erscheint, Projektion · des angewandten Mittels auf 
sicher aus Herrligkoffer's Rat Nutzen die 0aterie ~rfolgt. Von solc_hen Trans-
ziehen. Dr Her m a 11 n s c h e 1 e n ·. niutattonen sind _ meh!ere amtltch beglau-- · · .z. b1gt. Es sei nur ennnert an S e b a I d 
Schwarzer, der dem sächsischen Kur-
Preisänderungen in der Deutschen Arznei- fürsten August 17 Millionen Reichstaler in 
t 192 ] 2 · · neun Monaten verschaffte, an Buttler, bei axe · . • Nachtrag.· Amtliche Aus.- dem eine Haussuchung 40 Pfund Goldstangen 
gäbe. (Berlin 1921. Weidmann - ans Tageslicht brachte; ferner an die wissen~ 
sehe Buchhandlung). Preis geh. M. 1,40. schaftlich abgefaßten Protokolle am Ende 
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des 18. Jahrhunderts, die von Kommissionen 
stammen, welche solchen Transmutationen 
beiwohnten. 
Daß trotz dieser Tatsache die Kunst Gold 
zu machen auf wenige Menschen beschränkt 
blieb, hat seinen Grund darin , daß die 
Adepten durch ihre rätselhafte Sprache einer 
Verallgemeinerung ihrer geheimnisvollen 
Kunst absichtlich entgegenwirkten. 
Wenn auch andere Personen in dem vom 
Adepten angefertigten Präparat unedles Me-
tall mittels Wärme, also auf dem Wege von 
rein chemischen Operationen, in edles ver-
wandeln konnten, so scheinen die wahren 
Adepten diesen Weg nicht beschritten zu 
haben. Sie stellen nur zwei Forderungen 
zur Transmutation in den . Vordergrund: 
1. Einwirkung von geistigen Einflüssen und 
2. Ueberführung des Umzuwandelnden in 
die sog. prima inateria. . . · 
Zur Erklärung des ersten Punktes geht 
der Vortr. von der Denkart des Adepten 
aus, der Geist, Kraft und Stoff in der Natur 
Materialisationen, sowie bei Metalltransmu-
tationen durch · den Adepten gleiche oder 
wenigstens sehr ähnliche Vorgänge statt-
finden und daß sie alle auf die. gleiche Quelle, 
auf die Seele zurückgehen. · 
Mit einer Darlegung, daß auch die zweite 
Forderung der Adepten, die „reductio ad 
primam materiam" in der Natur ihre Be-
stätigung findet, schloß der Vortragende seine 
Ausführungen. 
In der sich anschließenden Debatte er-
griffen noch die Herren Braun undWi m mer. 
das Wort. Letzterer wies auf den Unter-
schied hin zwischen Alchemie und den 
modernsten physik.-chem. Forschungen. Hier 
handele es. sich um die Aufstellung wissen-
schaftlicher Hypothesen, während die Alc!Je-
misten vorwiegend kommerzielle Gesichts-
punkte im Auge gehabt hätten. 
. Dr. H. Sehlee. 
Deutsche Hortus-Oesellschaft,. München. 
als ein verschlungenes Ganzes,· als eine . Am Samstag, den. 12. März fand im Hör-
gegenseitig sich durchdringende Dreieinheit saal , des botanischen Instituts der Tech-
annahm,. · und sucht das Dirigierende des nischen. Hochschule •München, die stark be-
Geistes, des Psychischen auf das Physische suchte Generalversammlung der Deutschen 
festzustellen. • Hortus-Gesellschaft statt. -
Unter Zuhilfenah·me der neuesten wissen- Der 1. Vorsitzende, Universitätsprofessor 
schaftlichen Erzeugnisse in der Atomfor- Dr. K. Giesenhagen erstattete einen ein-
schung und des Satzes von Robert Mayer, gehenden Bericht über die segensreiche 
daß nur · zwei materielle Substanzen in Tätigkeit der Gesellschaft, die in uneigen-
Wechselbeziehung treten können, niemals nützigster Weise das Sammeln und den An-
eine Substanz und· eine Tätigkeit, Kraft und bau von Arzneipflanzen in Deutschland zu 
Geist .im Physischen und Gedanke, Wille fördern suche. . 
und Seele im Psychischen und Physischen, Der Vorsitzende erläuterte auch die Be-
schafft er die Grundlage für seine Behaup- strebungen der Hortus G. m. b. H., die ihre 
tung, daß die wahren Adepten mit okkulten Aufgabe dariri sieht, den Absatz der gesam-
Kräften arbeiteten. Er weist darauf hin, daß melten und angebauten Arzneipflanzen zu 
eine solche Kraft, die Elemente in andere vermitteln. Es sei hierauf -ganz besonders 
verwandeln könne, auf Erden ist. Der radio- darauf hingewiesen, daß auch diese Gesell-
aktive Verfall von Elementen in der Natur schaft keine Erwerbsgesellschaft. im kauf-
beweist sie, die künstlichen Sprengungen männischen Sinne ist. Es ist daher äußerst 
der Atomkerne durch Ru t her f o r d beweisen wünschenswert, daß sich Drogenfirmen, 
sie, die Formung des Schmetterlingskörpers Kräuterhandlungen, · Sammelorganisationen 
aus dem in der. Puppe zu flüssigen Magma usw. der Hortus G. m. b. H. als Vermitt-
zerfal!enden Raupenkörper, die Okulierungs- lungsstelle in weit größerem Maßstabe be-: 
ergebnisse „ bei unseren Obstbäumen lassen dienen, als das bisher der Fall war. 
diese Kräfte erkennen. Das Hauptinteresse konzentrierte sich auf 
Es ist daher die Frage des Vortragenden, die Vormittagssitzung, zu der besonders die 
was uns hindere, auch im Menschen:.:.,diese Wissenschaftler· und Vertreter des Vegeta..: 
Kraft anzunehmen, da ja der menschliche biliengroßhandels eingeladen waren, um sich 
Körper aus der. gleichen Materie, an welche über die Sammel- und Anbauverhältnisse, 
diese Kraft gebunden ist, sich aufbaut, durch- ·sowie über die Festlegung von Richtpreisen. 
aus berechtigt. · Ferner die weitere Frage;· offen auszusprechen. Besonders begrüßens-
warum es denn nicht Menschen geben und wert war die Anwesenheit Professors G i I g, 
gegeben haben soll. bei denen diese· Kraft des Leiters der wissenschaftlichen Zentral-
deutlicher zur Auswirkung gelangt, als bei stelle für den Anbau von Nutzpflanzen in 
den übrigen Menschen. Es liege hier nicht Berlin-Dahlem, sehen wir doch·darin eine 
anderes vor, als was andere okulte Phä- Bürgschaft dafür, daß in Zukunft die Be-
nomene. feststellen, nämlich das ein- strebungen. dieser Anstalt mit den der unter 
zeine Menschen besondere Anlagen zeigen. Leitung des Oberregierungsrates Dr.Hi I t n er 
Unter Hinweisen auf Erscheinungen bei in' München von Assessor Dr. B o s hart 
telekinetischen Versuchen, bei Materialisa- verwalteten Versuchsstation Hand in Hand 
tionen kommt der Vortragende zum bün- gehen. Dr. I v o Dei g 1 m a y r, der Schatz:. 
digen Schluß, daß bei Geisterspuken und I meister der Deutschen Hortus-Gesellschaft 
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und Geschäftsführer der Hortus G. m. b. H., 
betonte, daß für das Zusammenarbeiten aller 
Interessenten ein Ausbau der Zeitschrift 
,.Heil-_ und Gewürzpflanzen" notwendig sei, 
und er bat die Firmen, das Unternehmen 
durch Beitritt zur Deutschen Hortus-Gesell-
schaft und durch Aufgabe von Annoncen zu 
unterstützen. 
nutzung des Fragekastens und_ durch Auf-
gabe von Annoncen. 
Eifriges Inanspruchnehmen der Deutschen 
Hortusgese!lschaft als Auskunftsstelle in allen 
einschlägigen Fragen. 
Benutzung derHortus G.m.b.H. München 25, 
als Vermittlungsstelle zwischen Produzenten, 
bzw. Sammlern und Händlern einerseits, 
zwischen Händlern untereinander· und zwi-
schen Händlern und Fabrikanten. 
Die Diphtherie. Seren mit den Ueber-
wachungsnummern 303 und 311 aus dem 
Sächsischen Serumwerk in Dresden sind 
wegen Abschwächung zur Einziehung be-
stimmt. · 
- Zu den ·einzelnen Punkten der Tagesord-
nung ist zu bemerken, daß nach lebhafter 
Diskussion eine Liste derjenigen Pflanzen 
aufgestellt wurde, die zum Sammeln · und 
zum Anbau im Groß- und Kleinbetrieti emp-
fohlen werden sollen .. Diese Diskussion war 
lehrreich insofern, als sich · hier wohl zum 
-ersten Male in voller Deµtlichkeit das fehlen 
einer Ausgleichsstelle fühlbar machte. 
Die Hortus G. m. b. H., die diese Funk- Ueber Kodein-Tabletten ist in Nr. 22 der 
tion übernehmen könnte, ist zwar vorhanden, Pharm. Ztg. von d.]. ein -Artikel erschienen, 
-wird aber immer noch nicht in ihrer ganzen aus dem hervorgeht, daß der Schreiber dieses 
Bedeutung gewürdigt. - Die wesentlichsten die Firma -C. H.- Boehringer Sohn in 
Punkte der Diskussion; sowie die genannten Nieder-Ingelheim a. Rh. mit der Firma C. F. 
Listen sollen in den_ ,.Heil- und Gewürz- Boehringer & Söhne, G. m. b. H. in 
pflanzen" -v:eröffentlicht werden. . . Mannheim -Waldhof verwechselt zu haben 
Die Frage der Preisregulierung und der scheint. Während letztere an dem MBK-
Festsetzung von Richtpreisen 'konnte in dem Unte:nehmen beteiligt ist, liegt bei ersterer 
vielleicht erhofften Umfange vorläufig noch keine Beteiligung vor, was wir zur Richtig-
nicht erledigt werden, indessen kam man stellung obiger Auffassung mitteilen. Wenn 
überein, daß sich die Firmen, in ·den ein Arzt KodeYn-Tabletten Marke Ingelheim 
einzelnen Sammel- Und Anbaugebieten unter- verschrieben hat, so ist nur diese zu verab-
einander über die Preise einigen sollten, da- folgen. -
mit dem immer noch bestehenden Chaos Ramogen-Pettmilch und Buco-Butterrnilch 
ein Ende gemacht werde. sind durch Aufhebung des Rezeptzwanges 
Als wesentliches Ergebnis der Vers·amm- dem freien Handel wieder übergeben worden. 
Jung betrachten wir zunächst die Tatsache, Nur die Preise werden bis auf weiteres noch 
daß allgemein die Bestrebungen der Deut- behördlich festgesetzt. 
sehen Hortus-Gesel!schaft an.erkannt wurden, 
was äußerlich seinen Ausdruck in dem Bei- Kleine Mitteilungen. 
fall fand, . mit dem der Dank Dr. De ig 1 :- Detmold. · Am I. April waren es 25 Jahre, 
mayr's und -Oberregierungsrat Hiltner's daß der Direktor der Temmler-Werke, 
an Professor Gie'senhagen. für seine Be~ Vereinigte Chemische Fabriken, Detmold, 
mühu~gen_ aufgenommen. wurde. _ Herr · · p au 1 B ü 1 0 w, ununterbrochen im 
Ein zweites wichtiges Ergebnis war die _Drogengroßhandel bzw. der chemischen In-
allseitig gewonnene Erkenntnis, von wie dustrie tätig ist Herr Direktor Bülow ist 
großer Wichtigkeit das Kennenlernen der nicht nur im Drogengroßhandel und in der 
Beteiligten gewesen · ist. So wurde denn chemischen Industrie bestens bekannt, son-
beschlossen, daß auch im nächsten Jahre dem dürfte auch fast allen unseren Lesern 
wieder eine ähnliche Aussprache bei der durch seine frühere langjährige Tätigkeit als 
Generalversammlung stattfinden solle. .. Einzelprokurist und Leiter der früheren Firma 
Für die Zukunft dürfte das Programm auf Gebrüder Lodde, Leipzig, bekannt sein. 
Gr1;1nd d~r Verhandlungen und ~er allge- Dresden: Apotheker Ed. K r i e b e 1, 
meinen S~1mmung folgendes beher~tg~werde_~: Bürgermeister a. D., feierte am 24. März 
Energische Werbung ,neuer Mttglteder fur seinen 80. Geburtstag. 
· die Deutsche Hortus-Gesellschaft, München, 
Briefwechsel. 
Veterinärstr. 6, aus den Kreisen der Bota-
niker, der Apotheker, Großdrogenhandlungen, 
Vegetabilienhandlungen, der chemischen und 
pharmaze\_ltischen Industrie, aus Anbau- und Herrn Dr~ G. Sch. in S. Unna 's Am m o -
Sammlerkreisen. niak-Mixtu r besteht aus: Je 5 g Ammonium 
, Unterstützung. der „Heil- und_ Gewürz- tarbonicum ·und Liquor Ammonii anisatus, 
pflanzen" durch wissenschaftliche und Bei-120 1 Sirupus .simplex sowie Aqua Menthae 
träge aus der Praxis, durch fleißige Be-, piperitae ad 200 g. 
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Zum pharmazeutischen Unterricht. 
Von Dr. Conrad Stich (Leipzig}. 
(21. Fortsetzung.) 
Schwefel, Halogene. -
Eigenschaften, Reaktionen ·usw. _s. Lehr-
bücher! 
Zu empfehlen ist die mikroskopische 
Betrachtung· der verschiedenen Schwefel-
präparate: Sulfur_sublimatum, · Sulfur de~ 
werden. 11 Als Übungsanalyse ist die Ti~ 
tration. der Chloride in Kochsalzwässern 
zu empfehlen. ·oer Nachweis von B·rom 
und Jod ist mittels Javellescher tauge und 
Essigsäure , auf _ dem Handteller, auszu.: 
führen. 
puratu·ni, Sulfur praecipitatum; ferner die Präparate von geringer Schwierigkeit 
Darstellung monoklinen Schwefels durch sind Sulfur depuratum, Sulfur praecipita-
Zerstoßen der Erstafr_ungsdecke geschmol- turn, Unguentum sulfuratum pultiforme 
zenen Schwefels. Einer eigenartigen Modi~ (Betrachtung der Korngröße unter dem 
fikation des Schwefels, über die man. sich Mikroskop) und Calciumsulfidlösung (Söl. 
noch nicht völlig klar ist, begegnen wir Vleminckx). _ - . · · 
in Beggiatoa, Crofnatium u. a. Schwefel- Werden kleine Mengen von Chlorwasser 
bakterien.- Die Ent\vicklung von Schwefel- als ·Reagens gebraucht, so verwendet man 
wasserstofJ aus reinem Schwefeln_atrium Kaliumchlorat oder Javellesche Lauge und 
zum Nachweis von Metallen wurde bereits .verdünnte Salzsäure. -
früher erwahnt. Als Apparat-für die Dar- Therapeutisches: Sch,vefel wird in 
stellung-- aus Fe S und H2 SO4 ist dick- zahlreichen Pulvern und - am besten 
wandige. Saugflasche zu benutzen. · Ab- pultiform _ in .vielen Salben bei Haut~ 
waschen ~nd Trocknen des rückständigen kraflkheiten, besonders Al<ne, Psoriasis, 
feS, Aufbewahren in verschlossener Weit- Skabies u. a., als Anti_parasitikum verwen-
halsflasche ! - Spuren von Chlor können det. Inne'.lich dient Sulfur depuratum in 
kolorimetrisch mittels Liquor amyli ge-
messen werden, ebenso können Spuren i) Pharm. Ztg. 1920, Nr. 102, s. 1009: Be-
von Chloriden durch Vergleich mit einer nutzung der Opaleszenz für die Messung 
Testlösung (1 ccm = 1 mg Na Cl) bestimmt geringer Menge~ von Chloriden. -
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Verbindung mit Rheum, Senna 
mildes Laxans. 
u. a. als säure u. a.) Die Angabe der Ausbeute 
Aqtia chlorata wird verdünnt zu anti-
septischen Waschungen und Mundspülun-
gen gebraucht (infizierte Wunden urid in-
fizi_erte Schleimhäute). Bei fötiden Ulzera-
tionen dient es zugleich als Desodorans. 
Jod wfrd in alkoholischer Lösung (verdünnte 
Jodtinktur) zur Desinfektion größerer Haut: 
flächen verwendet. Bei infizierten Schleim-
häuten benutzt man das Jod in form von 
Lugolscher Lösung (Konzentration je nach 
Verwendung verschieden). Als bakterizides 
und sekretionshemmendes Streupulver dient 
Talcum jodatum (1 : 100). 
· Das Laboratoriumsbuch. 
darf keinesfalls unterbleiben und ist in 
Vergleich zur theoretischen Berechnung 
zu stellen. Bei besonders auffälligen Ver-
lusten ist ein Hinweis auf deren Ursache 
angebracht. .Handelt es sich um kristal-
linische oder pulverförmige Produkte, so 
kann deren mikr~skoplsche Betrachtung 
und - wenn es von therapeutischer Be-
deutung · ist_ - auch Messu.ng manche 
lehrreiche Ergänzung bieten. (z. B. Fäl-
lung von Calcium phosphoricuin, Bismu-
tum subnitricum, Sulfur praecipitatum u.a.) 
Da es für eine planmäßige präparative 
Arbeit unerläßlich ist, · die Bestände der 
Rohstoffe und deren Preislage 'irri Auge 
zu behalten, können· im Laboratoriums-
Nicht.selten wurde bei der Durchsicht buche des Pharmazeuten diesbezügliche 
der gesetzlich vorgeschriebenen Arbeits- Angaben- gemacht werden. Auch wird es 
bucher für die LaboratoriUmsarbeiten ·ge- dem Anfänger im Berufe vön Interesse 
legentlich der Prüfungen festgestellt, daß sein, di.e Kosten der verwendeten Roh-
kurze Abrisse· aus den. Zusammenstellun- stoffe und Utensilien zum Preise des fer-
gen der Lehrbücher wiedergegeben waren, tigen Präparates nach den Handelslisten 
bisweilen auch weitergehende bekannte in Vergleich zu stellen. 
Darlegungen über die Eigenschaften der Wenn es· bisher üblich war, nur ehe-
benutzten Chemikalien. Die Niederschriften mische Priiparate in• das Laboratoriums-
im Arbeitsbuche sollen bei der. Durch- buch aufzunehmen, so sei hier darauf hin-
sieht erkennen lassen, daß der· junge gewiesen, daß· auch gafenische Präparate 
Pharmazeut mit Verständnis und genauer in ihren Darstellungen zu interessanten 
Beobachturrg die ' Darstellung der ehe- Beobachtungen führen können. Wir er-
mischen Präparate, auf die es hier in erster innern dabei an, die Normallösungen 
Linie ankommt, vorgenommen hat, Es (HCl-nNaCl-n steril in kleineren Raupert-
ist zu fordern, daß die chemische for- Flaschen) und die sogenannten Marken-
mulierung zur Erläuterung der Vorgänge präparate (Spezialitäten) der Apotheker-
niedergelegt wird, wenn auch tiefergreifende verbände (kol!oide Eisenpräparate). ferner 
theoretische Fragestellung hier zunächst sei an die Veränderungen der in zuge-
nicht in,, Betracht kommt. Wichtig ist die· schmolzenen Ampullen aufbewahrten Lö-
Zusatnmenstellung einer geeigneten Appa- sungen von Arzneikörpern bei der Sterili-
ratµr; besonders mit Angaben darüber, sation erinnert. (Farbänderung, kristalline 
wie auch in bescheidenen Verhältnissen oder amorphe Ausscheidungen.) 1) 
das Ziel · erreicht werden kann. Kleine .· Besonders auffällige Beobachtungen wer-
Zeichnungen öder Photographien erläutern den zweckmäßig sofort in einem· hand-
arn besten die .Technik. Vor allem. sind liehen Taschenbuche notiert und später 
die größeren Apparate des Laboratoriums sorgfältig für das bei der Meldung zur 
in eingehenden Zeichnungen, aus denen Prüfung vorzulegende Buch ausgearbeitet. 
auch die Verwertung der Kraftquelle zu : Die Beurteilung des Laboratoriums- · 
erkennen ist, - und zwar sowohl in Ge- buches - besonders im Hinblick auf den 
rnmtansicht als auch im Aufriß - wieder- angewandten Fleiß und die dargelegte 
zugeben. 
• Im Hinblick auf die Ausbeute- sind· ge- 1) 
nauere Angaben - z. B.- über die Kon-
. zentration der benutzten Säuren - er-
wünscht. (Darstellung von Salzsäure, Blau-
Ueber Darstellung steriler Lösungen in 
Ampullen vergl. Stich, Bakteriologie und 
Sterilisation im Apothekenbetriebe, 3. Aufl . 
(Berlin 1918. Verlagvonjul. Springer.) 
s. 232 ff. 
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Sachkenntnis - erfährt leider bei den 
Prüfungen oft nicht die wünschenswerte 
Beachtung. Und doch haben gerade un-
se;-e größten Chemiker, wie Sc h e e I e 1), 
\'(Töhler, Liebig 2) u. a. durch ihre 
peinlich genauen Aufzeichnungen die Be-
deutung derartiger Kleinarbeit dargetan. 
Auch. sie waren Werkmeister der Chemie, 
im besten Sinne des Wortes. 
(Fortsetzung folgt.) 
. Giftwirkung -bet eßbaren Pilzen. 
von Dr. phil. et rer. pol. Th.' Sa b a l i ts c h k a (ßerlin-Steglitz). 
Unter dieser Überschrift teilt O; Proch-
n o w in der „Ärztl. Naturwissenschaftlichen 
Wochenschrift" N. F. 18, Nr. 48, -712 
(siehe auch Pilz- und Kräuterfreund Jahr-
gang IV. 60, 1920) mit, daß er nach dem 
Genuß größerer Mengen von Agaricus 
saponaceus Fr., eiern Seifenritterling (Tri-
choloma saponaceum fr.), bei einer An-
zahl· von Personen eine Vergiftung • ge-
ringeren Grades ·beobachtet habe. Etwa 
2 Stunden nach dem Genuß trat ein sehr 
starker Schweißausbruch ein, der bei 
einigen Personen mit leichtem Schwindel-
. gefühl einherging; bei einem alten Herrn 
von . über 80 Jahren · stellte sich rieben 
Übelkeit und · Magenbeschwerden heftig.e 
Speichelabsonderung ein, die .wohl 4 Stun-
den, anhielt. Bei,-den ande~en Beteiligten 
waren der Schwächezustand und der 
Schweißausbruch nach 1 bis· etwa 3 Stun-
den überwunden. Pro c h n o w _ersc11eint 
es angezeigt, den Seifenritterling in Zu-
kunft .nur zu den bedingt genießbaren 
Pilzen zu stellen, . besonders vor seiner 
reichlichen Verwendung zu warnen. Auch 
in den beiden bei ·uns häufigsten Kremp-:: 
lingsarten Paxillus involutus Batsch und 
atrotomentosus Batsch vermutet Pro c h n <i w 
ein Gift, das erst :bei fast ausschließlicher 
Verwendung dieser Pilze zur Wirkung 
kommt. An gleicher Stel~ 3) teilt Herter 
i,· Nordenskiöld, Carl Wilh.- Scheele 
, (Stockholm 1892). 
2) Just u s v. Lieb i g, Chemische Briefe. 
(Hamburg, Berlin 1913. Ver!. v. AI f red 
Janssen.) FernerA.W.Hofmänn,Zur 
Erinnerung an vorangegangene Freunde 
(Braunschweig 1888J, Bd. 1 u. 2, mit Be-
zug auf W ö h I e ! und Lieb i g. .. · 
3) Aerztl. Naturwisse11sch. Wochenschr. N. F. 
19, flir,_17, 272. · 
mit, daß 'er ähnliche und zwar mitunter 
recht heftige Erscheinungen jedesmal nach 
dem Genuß von gar -nicht übermäßig 
großen· Mengen der Psalliota-Arten; also 
der echten Champignons, verspüre. H erter 
schreibt: ,,Ich habe stets gern in Deutsch.: 
land Ps. arvensis, campestris u. · a. Psal-
lioten gesammelt und gekauft, in Süd-
amerika habe ich Ps. platensis viel ge-
sammelt tind .rftit · Behagen·. meist in ge-
12ratenem Zustand verspeist, stets habe ich 
aber bald nach dem Genuß vorüber: 
gehenden Schweißausbruch, geringe Magen-
beschwerden und leichtes Schwindelgefühl 
verspürt". Dagegen konnte H er t er nach· 
dem Genuß größerer Mengen der Kremp-
linge keine unangenehmen Erscheinungen 
beobachten. Solche blieben auch · stets 
aus bei Verwendunf de.r übrigen· etwa 
20 unserer Pilzarten; die Her t er in 
seiner Küche verwendet. 
Die Wirkungen, die bei Herte-r die 
Psalliota~Arten auslösen-, sind sonst wohl 
nie beobachtet worden. Auch- nach reich-. 
lichem -Genuß von Paxillus involutus 
Batsch konnte der Verfasser niemals un-
angenehme Erscheinungen feststellen. Wohl 
beobachtete: ich·· abef Vergiftungserschei.: 
nungen nach Genuß von Seifenritterling. 
Als ich im Herbst 1915 · in Prenzlau, 
Uckermark, mich heeresdiensttlch vorüber-
gehend aufhielt, hatte ich einmal und 
zwar Ende Oktober, Gelegenheit, dort in 
einem nahen Walde, der· sog. kleinen 
Heide, Pilze. zu sammeln. Die Auswahl 
war aber nurmehr gering und so be-
stand die Beute zum erheblichen Teil aus 
dem· .Seifenritterling. Die Pilze · wurde~ 
sofort nach. der Heimkehr sorgfältig ge-
reinigt und sollten hauptsächlich meiner 
Wirtin und ihrer Famjlie für den näch-
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sten Tag als Mittagsmahl dienen. Die 
Leute kochten sie am nächsten Tage meinen 
Angaben gemäß unter Zusatz von Butter. 
Als ich nun kurz nach der Mittagszeit 
nach Hause kam, waren meine Wirtin 
(45 Jahre. alt), ihre Tochter (18 Jahre alt) 
und die Großmutter (75 Jahre · alt) er-
krankt, · nachdem sie eine Stunde vorher 
die Pilze genossen hatten .• Sie alle litten 
an starker Übelkeit, Mutter und Tochter 
erbrachen ·-heftig. Am besten -kam die 
Großmutter weg, die noch am wenigsten 
von den Pilzen genossen hatte: Ich selbst 
hatte mir einen kleinen Teil des Pilz-
gerichtes für den· Abend reservieren. lassen. 
-Um den Frauen meine Überzeugung von 
der Unschädlichkeif der Pilze zu beweis•en, 
genoß ich auch am Abend die Pilze mit 
Kartoffeln._ Irgendwekhe unangenehmen 
Erscheinungen traten bei mir nicht ein. 
Allerdings schmeckte das hauptsächlich 
aus dem Seifenritterling --bestehende Ge-
richt nicht· besonders. Den drei Frauen 
hatte es aber gut gemundet. Sie haben 
sehr _bedeutende Mengen' davon verzehrt. 
Bisher hatten sie überhaupt nur -selten 
Pilze genossen. Teils mag _ die Fremd--
schwarzgrüne, fast schuppige, die im Spät-
herbst in schattigen Buchenwäldern vor-
kommt, und die rotgescheckte, rotanlau-
fende im Nadelwalde. Die letztere Varietät 
hatte die Vergiftungserscheinungen in dem 
hier beschriebenen 'Fall verursacht. Sie 
war im Nadelwalde gesammelt worden 
und ist durch das Rotanlaufen besonders 
charakterisiert. Vielleicht sind den Kol-
legen ähnliche Wirkungen nach dem reich-
lichen Genuß 'des Seifenritterlings bekannt, 
oder er kann auch· dann gänzlich harmlos 
sein, so daß die. hier und schon anderswo 
gemachte Beobachtung auf eine individu-
elle Veranlagung der betreffenden Per-
sonen zurückzuführen ist,- was ich z. B. 
bei der Wirkung der Psalliota- Arten au! 
Her t er annehme... Es ist auf jeden fall 
wünschenswert, daß für Tricholoma sapo-
naceum Klarheit geschaffen~wird. Es ist 
nicht angebracht ,wenn den Seifenritterling 
das eine Pilzbuch als verdächtig, das 
andere als eßbar bezeichnet. Vorläufig 
dürfte vor dem Genuß größerer Mengen 
des Seifenritterlings zu warnen sein. 
artigkeit des Gerichtes an den Erschei-
~nungen ·schuld sein, teils muß diese hef- Chemie und Pharmazie._. 
tige Wirkung aber doch auf einen Be- -
standteil des Seifenritterlings zurückgeführt · Prüfung von Ultramarinblau auf Reinheit 
werden, der beim Genuß 'reichlicher (Drog.-Ztg. 1920, 3849). , Dr. - H. Wolff 
Mengen des_ Pilzes; wie hier,. eine Er- gibt zur Prüfung aer Reinheit eines Ultra-
krankuttg hervorruft. marinblaus folgende Proben an: 
E. Gramberg (Pilze der Heimat 1, I. In einem Probierröhrchen wird eine 
43,. Leipzig 1913) bezeichnet den Seifen- Messerspitze voll des· zu untersuchenden 
ritterling als eßbar'. Ricken (Die Blätter- Blaus ~it wenig Salzsäure •übergossen. 
pilze, S. 344, Leipzig 1915) nennt ihn. Reines Blau entwickelt dabei Schwefel-
aber verdächtig. Im_ Vademekum (Leipzig wasserstoff und wird weiß. 
1918, S. 20) führter ihn allerdings als , 2. Schüttelt man wenig Ultratriarinblau 
eßbar auf ... ·E. Michael (Führer für mit·Alkohol so muß nach dem Absitzen-
Pilzfreunde, Ausg. B. 2, Nr. 191, Zwickau lassen die aikoholische Schicht farblos sein. 
1917) meint beim Seifenritterling: ,, Wenn 3. Etwas Ultramarinblau in einem Por-
er auch bezüglich des Geschmackes nicht zellanschälchen geglüht, bleibt blau, wenn 
zu den vorzüglichsten Pilzen gehört, so es ,unverfälscht ist ist Berlinerblau an-
ist er doch ein guter Mischpilz.'' Ähnlich wesend so· wird die Masse braunrot. 
sagt B l ü c h er · (Praktische Pilzkunde Dies~ Prüfungen sollen indessen nur 
II. Teil, Nr. 4, Miniatur-Bibi.): •,, Er ist als orientierende Vorproben zu- gelten 
kein hervorragender, aber doch ein ganz haben. . , W; Fr. 
brauch barer Speisepilz, namentlich mit 
anderen Sorten gemischt". Adrona!acetat wfrd neuerdings von der 
Übrigens unterscheidet Ricken zwei Badischen Anilin~ und Sodafabrik. als Er-. 
Varietäten -_ des Seifen~Ritterlings ,· · eine .satz für Amylacetat in den Handel ge-
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-201910111421-0
237 
bracht. Nach H. W. · (Farben - Ztg. 25, Gefäße. Auch liegt cte·r Siedepunkt des 
2080; d. Chem. Umschau 27, 184, 1920) zu erhaltenden Kresols meist schon bei 
erfüllt es seinen Zweck und hat: Spez. 110 °; weil es in jedem falle mindestens 
Oew. (20 °) = 0,97 Brechungsindex (25 °) 4 v. H. Wasser und 10 v. H. Äther zu-
= 1,4385, Siedepunkt 170 bis 175 !l, rückhält. Anscheinend bleiben aber auch 
größtenteils 172 bis 17~ 0• Die Ver- aus· der unverhältnismäßig großen Menge 
dunstungszeit ist 3> bis 7 inal länger als Äther Spuren Alkohols zurttck, da das 
beim Amylacetat. Die Löslichkeit von gew·onnene'Kresol sich gegen Kochsalz-
Kollodiumwolle ist ungefähr die gleiche; lösung fast wie wasserfreies Kresol ver--
die Lösung verträgt ebenfalls nachträg- hält. - Auch dfe angegebene Wasser-
liehe Zusätze von Benzin, Benzol oder· dampfdestillation ist unzuverlässig. Wenn 
dergl. Die Lösungen trocknen glänzend schon eine Destillationsmethode gewählt 
und .gut haftend auf. T. werden soll, dann liegt direkte Destillation 
. Über Aschenbildung und Pflanzenver-
wandschaft · schreibt Hans ·Mo I i s c h 
· (Pharm. Mönatsh. 1921), daß für die Er:'.' 
l:ennung und Beschreibung·eines Pflanzen-
objekts nicht. nur die Anatomie des Oe-
. wehes, sondern . auch die Morphologie 
~einer Asche dienen kann. Da bei der 
Veraschung die z·ellwände verkieseln oder 
,·erkalken, so bleiben die Gewebe in ihrer 
zellulären Struktur gut erhalten, sodaß das 
Aschenbild durch sein Zellenskelett oder 
einer größeren Menge des Präparates 
am nächsten, und zwar nachdem ' man 
durch-einen Zusatz verdünnter Schwefel-
säure den Liquor soweit ansäuert, daß 
befeuchtetes · Lackmuspapier deutlich ge-
rötet, d. h. ein Teil des Seifenkörpers zer-
setzt wird, um die1 Bildung von Kresyl-
verbindungen mit dem Alkali in der Re-
torte zu verhinderp. Von der Benutzung 
der Arzneibuchvorschrift muß eindring-
lichst abgernten / werden. ·· e. 
bestimmte Inhaltskörper; oft charakteristisch , . Mitteilungen über Ölprüfungen. (Chem. 
erhalten ist. Man· kann dieses Aschenbild ZtrbL 4, 395, • 1920.) · 
· leicht zur Diagnose einzelner' Familien, LA u s s a I z probe d.'e r Seifen. Zur . 
Gattungen . oder Arten benützen;· - Ora- Ermittelung der . Aussalzbarkeit . verseift . 
. mineen . sind im Aschenbild durch . das man_ nach Augustus H. 0 i 11 2 g Öl · 
Vorhandemein verkieselter Kieselkurzzellen, mit. 5 ccm 10 v. H. enthaltende Natron-
die Zyperaceen durch eigenartig geformte lauge unter Zugabe von etwas Alkohol. 
Kegelzellen usw,. charakterisiert. Beson- Hierauf verdampft man zur Trockne, löst 
ders typisch ofür Vertreter einer großen die Seife in warmem Wasser,· läßt· ab~ 
Familie ist. das Auftreten. vori Kalkoxalat- kühlen und neutralisiert mit Salzsäure 
spießen der lridaceeti. Diese Leitfrag- gegen Phenolphthalei'n I füllt auf 50 ccm 
mente zeichnen sich durch·. deutlicheres auf tind titriert ·l O ccm davon mit Koch-
und· übersichtlicheres -Auftreten in ·der salzlösung (320 g auf 1 1), analog der · 
Asche als im Gewebe aus. -1. Härtebestimmung des Wassers. Den Salz-_ 
Auf einige Fehler·. in der Prüfungsvor-
schrift des LiquorCresoli saponatus D.A.-B. V 
macht O.Sch m at ollaaufmerksam (Pharm. 
Ztg. 65, 620; 1920). Die Methode zur 
Kresolbestimmung ·kommt schon infolge 
ihrer Umstandlichkeit wohl kaum in einer 
. Apotheke zur Ausführung; es ist auch un-
möglich, Kresol in der beschriebenen Weise 
mit Äther zu entwässern und . quantitativ 
zu bestimmen .. Bei der Prüfung sind die 
Endzahlen ganz abhängig -von der Größe 
der zum Abdestillieren des Äthers und 
der nachfolgenden Trocknung verwendeten 
verbrauch berechnet man in Orafum. auf -
1 g Öl~ So brauchen z. B. Olivenöl 2, 1 
bis 2,2, Baumwo1lsamenöl 8,Ö bis 8,6, 
Leinöl ·12,9 bis 14,6, Oleo~argarin .2,8, 
Butter 1,2 bis 1,4 Kochsalz auf 1 g fett. 
Kokosöl giot überhaupt keinen Endpunkt. 
2. 0 e I a t i n i er u n g s p r o b e v o n 
Lei n·ö 1. l O g-Leinöl verseift man mit 
20 ccm· l O v. H. enthaltender Natronlauge· 
in einer kleinen Schale, füllt mit warmem 
Wasser auf 225 ccm ayf, schüttelt 25 ccm 
davon in einem Zentrifugenglas mit 8 ccm · 
Gasolin (Kp. 86 °) kräftig durch ·und zen~ 
. tri fugiert bei 1800 Umdrehungen 3 Mi-
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nuten· lang.· · (Das Zentrifugenglas _ ist mit zwar in den PaUlliniafrüditen, mit Koffeir. 
einer Gradeinteilung versehen, 6 Z01l lang in kristallinischer Vereinigung vor. -Verf. 
und 7/ 8 bis 1 · Zoll weit.) Gewöhnliches dehnt die Bezeichnung Catechine auf alle 
Leinöl gibt hierbei l O mm Niederschlag, diese Stoffe aus; sie enthalten 2 Benzol-
ein gewaschenes dagegen nur 5 mm. · kerne, dereri einer Phloroglucin ist; der 
W. fr'. ; andere wechselt; am häufigsten ist Brenz. 
Das Vorko'kmen von Vitaminen im Harn. i kate~hin. Sämtliche a~10rphen P~l?ro-
(11 Polidinico durch Pharnt. Weekbl. 1920, j glucin-G_erbstoffe nebst_ ihren zugehongen 
··1276.) · . . _ . _ • R~ten _ sind Kondensahonsprodukte kate-
G. Gag l i o _. bemerkte, daß an Poly- chin~rhger S!?ff:. · t 
neuritisleidende Tauben bald genesen Die_ I~onStltutionsf~rmel v~n Kos a-
waren wenn etwa 3 mal 3 bis 4 ccm neck I fur das Ga~b1:-~atechm m~ß au~-
auf d;m Wasserbade einigermaßen kon- gegeben werden; richtig ist vermutlich die 
zentrierter menschlicher Harn verabreicht. folgende: ·· 
0 
_· _ _. OH 
wurde. • Schon nach den ersten ccm war i . . · fI ·. . ~. ~- · 
einige. Stunden nachher Besserung be- H0
1
~~C-. ~< _· )H.O 
merba:· .. Am selben Tage w~ide diese _ . ""- 1 ( H- ) '. 
Quaniltat noch 2mal gegeben. Am fol- ~_)-- --C- . 
ge_nden ,Tage waren die T~uben genesen.· - - OH. f-1 =gH 
Die erhaltenen Erfolge mit Harn waren · · e. 
weit besser als diejenigen mit Vitaminen ' 
Quantitative Bestimmung· des Ammoniaks aus Reis oder Bierhefe. · Es ist also mög-
lich, daß· im Harn Vitamine vorkommen, im· Harn, in serijsen Flüssigkeiten und in 
welche entweder von den Nahrnngsmitteln der Verbrennungsflüssigkeit der Kjeldahl-
oder im Körper gebildet werden. , bestimmung.- (Chem. Ztrbl. 4, 240; 1920.) 
A. Hahn und Elisabeth Kootz 
D. H. W. ß f h N . zeigten, da Harnstof . clurc atnum-
Über die Eigenschaften der Phloroglu- karbonat „ leicht zerstört wird, und daß 
cin-Oerbst_offe und Catechine, sowie über Ammoniak in erhitztem· Zustande von 
die Konstitution des Oambir-Cate-. ;,äuren nicht vollständig oder nicht schnell 
chi n s macht K. f r e u den b er g (Ber. genug aufgenommen wird. - Bei direktem 
d. Dtsch .. Chem. Oes. 53, 1416, 1920) Erhitzen über freier flamme werden die 
ausführliche Angaben. Catechin ist · ein zur Bestimmung kommenden Ammoniak-
Sammelname; es sind meistens 3 isomere mengen aus der Alkohol' enthaltenden 
Catechine der Zusammensetzung C15 li14Üs Flüssigkeit glatt .innerhalb 5 Minuten rest-
bekannt: das Gambir-C.atechin, das Aca- los übergetrieben. · 
Catechin (von Acacia Catechu) und das Verff. beschreiben eine einfache An-
Catechin c in Oambir gefunden): Cate-; ordnung zur Bestimmung des Ammon'iaks 
chin ist in zahlreichen anderen Pflanzen' in eiweißfreien Hamen (direkt), eiweiß-
nachgewiesen worden. _ Diesen Catechinen haltigeri Hamen und Blutserum auf Grund 
steht sehr nahe das im Holze von Arto- oben genannter Feststeilungen. 
carpus-1ntegrifolia entde'ckte Cyano-machu- Die eiweißhaltigen Harne und cias Blut-
rin Crn H12 06, · Weitere Beispieie · sind serum ist zuerst vor der Ammonfakermit-
(unter Vorbehalt): das aus Eucalyptus kino telung von Eiweiß zu befreien, das ge-
gewonnene Aromadendrin, das leicht in schieht mit Phosphorsäure - Wolframat-
Gerbstoffrot übergeht, dasColatin der frisch mischung (45 g Natriumwolframat und 
abgetöteten Colanuß und das dem letzteren 37 ccm Phosphorsäure von einem Gehalt 
sehr ähnliche Cacaol der frisch abgetöteten von 48 v. H. im 1). 
Kakaobohnen. Wie das Cofatin ist' das Bei der neuen lv\ethode wird die Vor~ 
Cacaol in der Pflanze mit Koffei'n zu einem lage mit der Saugpumpe luftverdünnt ge-
kristallinischen Salze verb_unden, und hierin macht. , 
stimmen beide wiederum mit dem Cate- Als · Indikator wird alizarinsulfosaures 
chin überein; auch dieses findet sich, und Natrium' hen11tzt oder eine Mischung- von 
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1 Teil einer 1 v. H. enthaltenden Lösung z. B. mit n-Kalilauge behandelt • werden. 
dieses Salzes und 2 Teilen 0,05 v. H. ent- Sie quellen auf und bedecken sich' mit 
haltenden-wässerigen Lösung von Methylen- einer gallertartigen Schicht. Besonders 
blau. Diese Mischung zeigt klaren Um- beim ölsauren Magnesium und ,Blei tritt 
schlag von Orünbraun in Violett. die oberflächliche Umwandlung in öl-
, W. Fr. saures Kalium sehr rasch · und schon in 
Der Einfluß einer Temperaturänderung der Kälte ein. Erwärmen und Umrühren 
auf die .Farbumschläge von .Methylorange _beschleunigen den Vorgang. Ebenso werden 
und auf die Genauigkeit von Titrationen. durch Zusatz von Natronlauge Metallste-
(Chem. Ztrbl. 2, 790, 1920.) arate so weit umgewandelt, das freie 
Ti z a r d und Whist o n fanden daß Stearatgele entstehen. Die vorstehenden 
die Farbtiefe von Methylorange ·in 'einer Erscheinungen zeigen Ähnlichkeit mit sol-
Lösung, die _H-Ionen in einer Konzen- chen bei anderen Kolloiden, be~onders 
tration von 1/500~-n enthält, durch einen Globulin. , T. 
Wärmeabfall von 40 bis 10 ° C · um 65 
v. H. anwächst. Deshalb ist es· wichtig, 
die Wärme bei der Messung gleichbleibend 
zu erhalten. W. Fr. 
Wasserbindungsvermöf;!en der Seifen. Von 
M. E. fisch er (Chem. Umschau 271-192, 
1920). Das Wasserbindungsvermögen 
der Alkaliseifen· ist ungleich größer als 
dasjenige - der Seifen der zweiwertigen 
Metalle, es steigt mit dem Mol.-Gewicht 
der Fettsäure. Z. B. nimmt eiri Mol 
(~ Molekulargewicht in Gramm) des Natron-
salzes der Kapryl-, Kaurin-, Myristin:, Pal-
mitin-, Stearin-, Arachinsäure ¼, 4, 1 2, 
20, 27, 37 1 Wasser auf, dagegen beträgt 
das Wasserbindungsvermögen des Mag-
nesium-, Calcium-, Quecksilber-,· Blei-, 
Baryum-Salzes der Stearinsäure. 225,4_:_ 
132,6-125,8-89,l-66,8 v. H. (gegen 
900 v. H: beim stearinsauren Natrium). 
In Mischungen verschiedener Seifen, die 
einer homologen Reihe angehören, wird 
der physikalische ·zustand durch die Seife 
mit dem geringeren Wasserbindungsver-
mögen bestimmt. · Z. B. erstarrt eine 
n/,o-Natriumstearatlösung zu einem festen 
Gel, bleibt aber nach Zusatz von kapryl-
saurem und ebenso von ölsaurem Natrium 
flüssig. . .. , 
Seifen, die durch Fällung einer Alkali-
seifenlösung mit einer Metallsalzlösung ge-
wonnen wurden, zeigen infolge eines ge-
ringeren Gehaltes an Alkaliseife eine andere 
physikalische Beschaffenheit als Seifen, die 
durch unmittelbare Neutralisation der Fett-
säure mit dem Oxyd zustandekamen. Dem-
gemäß tritt. sofort eine physikalische Ver-
änderung der Metallseifen ein, wenn sie 
Nachweis und Charakterisierung der Gly-
kose in Pflanzen durch ein neues bio-
chemisches Verfahren· (Chem. Zentralbl. 2, 
792, 1920). Durch Überführung der 
Glykose in /J-Methylglykosid mittels Emuf-
sin gelingt nach Bo u rq uel o t und Bridel 
die Bestimmung leicht.' . W. Fr .. 
Jodzahl des Terpentinöles. E. M. Ta y-
1 o r (Chem. Umschau 27, 163,.1920) fand, 
daß die Einwirkung der W i j s lösung auf 
Terpentinöl niemals vollständig ist. Läßt 
man dagegen 10 ccm einer n/1-Lösimg 
von Jodtribromid in Chloroform auf 0, 1 
bis 0,15 g Terpentinöl, gelöst in 10 ccm 
Chloroform, l Minute lang einwirken, so 
findet atisschli~ßlich die folgende Reaktion 
statt: .. -
3C10 His +4JBr3 = 3 C10H16Br4+2]2. 
Dies entspräche einer Jodzahl von etwa 310: 
. T. 
· Nachweis sehr geringer Mengen von 
Ligroin in Pflanzenölen (Chem. Zentralbl. 
4, 1920, 395). Nach Masahiro Ai'dä 
werden ;i0 bis 100 g des Öls m.it Kali-
lauge verseift und nach Zugabe von Wasser 
und Chlorcalciumlösung destilliert. Zum 
Destillat gibt man 40 v. H. enthaltenden 
Formaldehyd. und einige Tropfen konzen-
trierte Schwefelsäure. Ist Ligroin anwesend, 
so entsteht an der Oberfläche der Flüssig-
keit eine rotbraune Färbung. · Läßt man 
einige Tropfen' auf Wasser fallen, so er-
scheint ein prachtvoller Interferenzring, der 
aber bald, besonders beim Kochen, ver-
schwindet. Nur bei Sojabohnenöl bleibt 
er auch dann bestehen. Die Reaktion läßt 
sich gewichtsmäßig gestalten, wenn der 
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auftretende Niederschlag beiJ 10 bis 115° C 
getrocknet und gewogen wird. W. Fr. 
Verarbeitung des Tallöles in Finnland 
(Seifensieder-Ztg., d. Chem. Umschau 27, 
195, 1920). Das Tallöl oder flüssige 
Harz ist bekanntlich ein Nebenerzeugnis 
der Sulfatzelluloseherstellung. Es besteht 
etwa zur Hälfte aus Harzsäuren, welche 
aus dem Ke.rnholz,, zur anderen Hälfte 
aus Fettsäuren, ,welche aus den äußeren 
Teilen d.es Kiefernholzes stammen. Die 
Jahreserzeugung in Finnland beträgt etwa 
2000 t. Ih der Sulfatzellulosefabrik A.-G. 
\X'.. Gut z eJ t & Co. in Kotka, welche 
heute zur Hauptsache im Besitze des 
Staates ist, wird · das Tallöl schon seit 
dem Jahre 1911 nach einem von Berg-
_s t r ö m und He 11 s t r ö m ausgearbeiteten 
Verfahren auf Kiefernöl, hellgelbes, festes 
Harz, Seife, Kitt und firnisersatz verar-
beitet. Durch Destillation des Rohharzes 
wird das Kiefernöl · gewonnen, aus wel-
chem eine stark schäumende Seife mit etwa 
55 bis 60.v. H. Fettsäure hergestellt wird. 
Ihr Harzgehalt ist· gering, da das Harz 
zum größten Teil im Pech zurückbleibt, 
welches zu Dachteer verarbeitet wird. 
T. 
Ersatzmittel· für a - Naphtol (Chem. 
Zentralbl. 2, 588, 1920). Zur· Unter-
suchung des Kesselwassers auf Zucker 
verwendete Mau Pikrinsäure. Es wird 
das Wasser mit 2 bis 3 Tropfen Salzsäure 
aufgekocht, mit Kalilauge gerade alkalisch 
gemacht und mit 2 bi_s 3 Tropfen Pikrin-
. säurelösung versetzt. Bei einem Zucker-
. gehalt bis 0,02 v. H. tritt sofort eine mehr 
oder weniger tiefrote Färbung ein. 
W. Fr. 
raffinierten Steinkohlenteeröl zu folgender 
Gleichung: 
. ' 1-p p 
z-d = (n-d} · · (n-d) · 
n, n, z bedeuten die spezifischen Fähig-
keiten, bezogen auf Wasser von O O = 1, 
des zäheren öfes, des weniger zähen Öles 
und des Mischöles. p ist der Faktor 
p 
P+-Q' 
wobei P und Q die Ratlmteite·des zäheren, 
bzw. des weniger zähen Öles sind. d ist 
die „Mischungskonstanteu. Diese Zahl ist 
für jedes· Mischungssystem praktisch kon-
stant, aber für verschiedene Mischungs-
systeme außerordentlich verschieden. Ihre 
Grenzen sind einerseits 0, andererseits n, 
von m, nd, p ist sie unabhängig. In den 
vom Verf. untersuchten· fällen betrug 
d = 31,50 und 85 v. H. von n. 
Sc h w e d h e I m glaubt, daß·das genaue 
Studium der Mischungskonstante wichtige 
Einblicke in die Schmierwirkung geben 
wird. Sie scheint durch Teeröl · erhöht, 
durch fettes Öl erniedrigt zu werden. 
Wahrscheinlich läßt sich mit Hilfe der 
angegebenen Formel auch die Zähigkeit 
fester löslicher Körper errechnen. -
Eine andere Formel hat E. Ölschläger 
(ebenda) angegeben. Sind Ei und E2 
die Zähigkeiten (in Eng I er- Graden) der 
beiden Komponenten und n1 und n 2 ihre 
Mengen, so ist die Zähigkeiten· des Ge-
. h E ·+2 ~nt .E1+kn2 + E2 m1sc es 1 - + k . . _ ·n1 n.~, 
,vobei k = Vf;E11. · T. 
· • Chemische Verbindung von fett unn 
Stärke. Von Taylor und N eJ's o n (Chem. 
Umschau 27, 192, 1920.) · 
Berechnung der Zähigkeit von Ölge- · Reinste Maisstärke wurde erschöpfend 
mischen. Ein Gemisch zweier Öle isf mit Fettlösungsmitteln ausgezogen und er-
bekanntlich immer dünnflüssiger, als man gab nur 0, 11 v. H.··fett. Als aber die ent-
gemäß der Viskosität der beiden Bestand- fettete Stärke mit Salzsäure aufgeschlossen 
teile erwarten sollte. Über die Beziehungen wurde, wurden als Nebenerzeugnis weitere 
der drei verschiedenen Viskositäten wurden 0,5 bis· 0,6 v; H. fett erhalten. Dieses 
von F. Schulz Formeln aufgestellt, die fett ist in größerer Menge aus dem 
aber von Holde als . unzuverlässig be- Raffinationsschlamm erhältlich, der bei der 
. zeichnet wurden. W. Sc h w e d h e Im. Gewinnung von Glykose aus Maisstärke 
(Chem. Umschau 27, 175, _ 1920) kam anfällt; er enthält bis zu 50 v. H. Fett 
durch Versuche mit galizischen· und ameri- und wird als So a p stock verkauft. Das 
kanischen Mineralölen, sowie mit einem aus dem Schlamm abgeschiedene Fett 
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schmolz bei 38 bzw. 43 ° und hatte eine I sowie heißer Alkohol sind die besten Ex-. 
Säurezahl = 186, Verseifungszahl 199,5, traktionsmittel für das Rhinanthin. Auch 
Jodzahl 92. Aus Alkohol kristallisiert, destilliertes Wasser mit und ohne Salz-
lieferte es reine· Palmitinsäure: Die Tren- säure extrahieren gut. Hierbei ist es von 
nung durch das Bleisalz-Äther-Verfahren Einfluß, ob die Extraktion ohne oder mit 
ergab außer Palmitinsäure ein ätherlös- Säure erfolgt ist. _In ersterem Falle ent-
liches Öl mit der Jodzahl 136, das aber steht, nach Zusatz von. Salzsäure und 
vollkommen neutral, stickstoff- und aschen- kurzem Erwärmen, eine grüne Färbung, 
frei war. Seine_ chemische Natur bleibt in letzterem Falle nach dem Erwärmen 
noch festzustellen. Die Verfassdvermuten, eine blaue Färbung. 
daß dieser ungesättigte Körper . bei der : Die durch das Rhinanthocyan gefärbte 
chemisch~n Bindung der Palmitinsäure an Flüssigkeit verändert .sich nach einiger 
die Stärke als -Bindeglied -dient. Auch Zeit. Sie .wird farblos, während sich ein 
aus -der Reis-, Sago- , Kartoffel-, Roß- blauer oder grüner Bodensatz bildet, der 
kastanieristärke konnte durch Hydrolyse aus kleinen Körnchen besteht. Die Farbe 
chemisch- gebundenes Fett isoliert werden. derselben erhält sich -mehrere Wochen 
T. lang unverändert. · 
Aus der Oeschichte des Opiums nennt i · Schüttelt man die mit Wasser verdü_nn-
sich eine längere Abhandlung von Axel-! ten Lösungen des Rhinanthocyans in salz-
J ermstad (Schweiz. Apoth.-Ztg. 59, Nr.\saurem Alkohol mit Chloroform aus, so 
2 bi? 6). . . - :- · _ \ fä~?t • sie~ d~~ses dunkelblau bis dunkel-
Dte fle1ßige, interessant und fesselnd grun. Die Farbung des Chloroforms be-
geschriebene Arbeit kann jedem, welcher ruht, wie mikroskopische Untersuchungen 
der Geschichte der Drogen Interesse ent- und entsprechendes Filtrieren lehren, darauf, 
gegenbringt, als Lektüre warm empfohlen daß der farbstoff an verschieden .große, 
werden. Ein Referat würde nicht im- blau oder grün gefärbte Körnchen und 
stande $ein, ein wahres Bild über den Tröpfchen gebunden ist, _ Das Chloroa 
Inhalt der Abhandlung zu geben; infolge- form verliert nach dem Filtrieren· durch 
dessen sei auf das Original selbst ver- ein gewöhnliches Filter seine Farbe nicht; 
wiesen. P. B. es . wird ab.er völlig farblos, wenn man 
es durch das Ultrafilter von Wolfgang 
Zur Kenntnis des Rninanthocyans _be- j Ostwald filtriert. P. B. 
titelt sich eine Abhandlung von A. Nest- 1 
l e_r (Berichte d. Dtschn. Botan. Gesellsch. 1 
38, H. 3, 1920). 
--- -~------ --
Das Glykosid Rhinanth1n, welches aus Nahrungsmitter:.chemi_e. _ 
den Samen von Alectorolophus-Arten, so-
wie von Melampyrum cristatum, · Euphra- Über die Verwertung der Berberritzen 
sia Odontites usw. durch Ausziehen (Konservenindustrie 1921, 71); Der an-
mit Alkohol-Salzsäure gewonnen werden genehm säuerliche Geschmack und die 
kann, - wird durch die Säure ~in Zucker schöne rote Farbe der Berberiitze eignen 
und den blauen Farbstoff Rhinanthocyan sie sehr zur Herstellung eines guten Oe-
gespalten. Bei 70 ° geht· die Bildung des lees; eines wohlschmeckenden Saftes und 
Farbstoffes in 2 bis 3 Minuten, bei 30 eines schmackhaften Essigs. Auch zur 
bis 40 ° in ½ bis 1 Stunde vor sich ; bei ·verbesserung und zur Verschönerung' farb-
Zimmertemperatur dauerf es 24 Stunden. loser Marmeladen können die leuchtend 
· Die Entstehung des sog. blauen Brotes roten Berberritzen verwendet werden. Die 
- Verfärbung desselben infolge Verun- Herstellung von Berberritzen-Gelee 
reinigung des Mehles durch rhinanthin- ist einfach. Die Früchte werden weich 
haltige Samen - beruht auf der Spaltung gekocht, leicht ausgepreßt, und mit ent-
des Rhinanthins durch die bei der Teig~ sprechender Menge Zucker so lange/rasch 
gärung entstehende Milchsäure. 70 v. H. 1 gekocht, bis ein auf einen Teller gebrachter 
starker Alkohol mit 5 v. H. Salzsäure' Tropfen erstarrt. Auf 500 g Saft sollen 
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etwa 400 g· Zucker, genommen werden. 
Zur. Herstellung süßer Tunken und als 
Ersatz· für Zitronenlimonade eignet· sich 
sehr gut der Berberritzensaft..Auf 21 
zerquetschte oder durch eine Fleischhack-
maschine getriebene Berberritzen gießt man 
2 1 kochendes Wasser, setzt 10 g Wein-
steinsäure- hinzu, läßt 24 Stunden stehen 
und auslaugen. Man scbüttelf durch ein 
Geleetuch, läßt den Saft· ablaufen ohne zu 
drücken, gibt auf je l I Saft 2 Pfund 
feingesiebten Zucker und rührt solange, 
bis .der Zucker ganz aufgelöst und der 
Saft klar ist. Man füllt ihn in vorher 
ausgeschwefelte Flaschen ab, die man wegen 
etwaiger Gärung des Saftes (was weder 
seine Güte noch seine Haltbarkeit beein-
trächtigt) leicht mit Pergamentpapier zu-
bindet. Durch Sterilisieren kann der Saft 
haltbarer gemacht, außerdem ein Teil des 
Zuckers erspart und die Gärung ver hin-· 
dert werden. Aus · dem Saft hergestelltes 
Fruchteis erinnert an Zitroneneis. 
Der rote Berberritzenessig eignet 
· sich zur Verbesserung des Aussehens und 
Geschmackes des gewöhnlichen Speise-
essigs. Berberritzen werden ausgepreßt, 
der· Saft durdi _ein Tuch gegossen und 
über Nacht stehen gelassen, dann mit Aus-
nahme des · trüben Satzes in Flaschen ge-
gossen, an die Sonne gestellt und 3 Wochen 
lang der Gärung überlassen.- Wenri keine 
Bläschen mehr aufsteigen, ist die Gärung 
vollendet, dann können die Flaschen zu-
gekorkt werden. Der. Berberritzenessig 
isr leuchtend rot. Sein saurer Geschmack 
ist wohr in .1. Linie auf den hohen Ge-
halt an freier Zitronensäure zurückzu-
führen. -1. 
Benzoesäure (Kons.-lnd. 1921, 61). Die 
Benzoesäure und ihre Salze dienen als 
sicherwirkende und unschädliche· Konser-
vierl!ngsmittel. Klagell über unangenehmen 
Geruch und Geschmack der. mit Benzoe-
·säure konservierten Substanzen sind darauf 
zurückzuführen; daß nicht die allein brauch-
bare aus Toluol hergestellte, nicht subli--
mierte Säure verwendet · worden ist. · Da 
sich 1 g Benzoesäure_ in 650 g Wasser 
löst, verwendet man gern das in \Vasser 
leicht lösliche benzoesaure Natrium. Weil 
Benzoesäure jedoch mtr in saurer Lösung 
konservierend wirkt, so sind mit benzoe-
saurem Natrium besonders bei an Säure 
armen· Getränken leicht Mißerfolge zu ver-
zeichnen, da der größte 'Teil der Flüssig-
keit zur Spaltung des benzoesauren Natri-
ums verwendet wird.· -118 g benzoesaures 
Natrium entsprechen 100 g Benzoesäure. 
Zur Konservierung von 100 l Flüssigkeit 
sollen · 150. g Benzoesäure oder 160 g 
benzoesaures Natrium· genügen. Bei sol-
chen Fruchtsäften, bei denen die ursprüng-
lich · zum Konservieren zugesetzte Fluß-
säure nachher mit kohlensaurem Kalk ent-
fernt wurde, muß nachträglich Weinsäure 
oder Zitronensäure zugesetzt werden. 
Pasteurisieren des Rohsaftes bei 85 ° 
25 Minuten lang, empfiehlt sich vor dem 
Zusatz des konservierenden Mittels; letz-
teres wird dem erkalteten Saft zugesetzt. 
Vorheriges Ausspülen der ausgedämpften 
Fässer mit · 10 v. H. Ameisensäure wird_ 
empfohlen. Der Karbolgeruch, der bei 
Anwendung von Salizylsäure öfters ange-
führt wird , wird darauf zurückgeführt; 
daß mit Mikroben befallene Säfte durch 
diese eine Zersetzung des Konservierungs-
mittels in die Wege leiten. -1. 
Versuche zur Isolierung von „Vitaminen". 
Die frage der Vitamine spitzt .sich darauf 
zu, ob außer den bisher bekannten Gruppen 
von Nahrungsstoffen auch noch bestimmte 
andere, bisher unbekannte, notwendig sind, 
die, wenn auch in kleinsten Mengen, dar-
gereicht werden müssen. . 
Gerade dieser Kernpunkt der Frage ist 
bisher mit chemischen Mitteln nur wenig 
bearbeitet worden. Die Methodik wird 
offenbar eine doppelte sein. Einmal wird 
man solche Stoffe, die· eine insuffiziente 
Nahrung•· ausreichend zu machen ver-
mögen, z. B. Hefe im Falle der Polyneu-
ritis, in verschiedene Fraktionen zerlegen 
und diese gesondert auf jhre Wirkung 
prüfen können. Und· zweitens wird man 
wohl definierte chemische Stoffe, die man 
aus dem einen oder dem anderen Grunde 
als beteiligt vermutet, auf ihr Verhalten 
beim Zusatz zu insuffizienter Nahrung 
prüfen können. In' beiden Richtungen ist 
bisher gearbeitet, aber, wie es bei der 
Jugend des ganzen Forschungsgebietes und 
bei seiner Schwierigkeit nur natürlich ist; . 
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ein durchgreifender Erfolg noch nicht er- zu geringe ·ist, weil es ferner schon in 
zielt' worden. Die Nutramine sind vor geringen Gaben eine ungünstige Wirkung 
allem in der Hefe vorhanden, aber auch auf die Zirkulation hie und da erkennen 
in der Kleie von Reis, Gerste, Roggen, läßt, in größeren Gaben unangenehme 
Weizen und Hafer. Im Sinne der ge- Nachwirkungen besitzt, weil seine Anwen-
nannten ersten Methode hat man nun auch dungsweise eine sehr beschränkte ist. 
Versuche mit Extrakten - angestellt und ge- Re d·on n et hat die erwähnte geringere 
funden; daß z. B. alkoh_olische · oder salz- Wirksa1J1keit darauf zurückgeführt, daß 
saure Extrakte aus Reiskleie sowie aus diese Präparate in wässeriger Lösung. sehr 
Hefe eine erhebliche antineuritische Wir- leicht dissoziieren; wobei die freiwerdende 
kung zeigen, die freilich der Wirkung der Diäthylbarbitursäure in alkalischem Medium 
Ausgangssubstanzen . nicht gleichkommt rasch durch Zyklolyse eine Umwandlung 
F u'n k stellt seine Vitamine her, indem er im Körper von geringer hypnotischer Wir-
Hefeextrakte -•mit Phosphorwolframsäure kung erfährt. Ersetzt man aber das Natrium 
fällt. durch Diäthylamin, so komml eine. der-
Auch diese Vitamine sind nicht imstande, artige störende Umwandlung nicht· zu-
eine insuffiziente Nahrung auf· die Dauer stande, besonders nicht, wenn sie in einer 
ausreichend zu machen, obwohl ihr· Ein-· Mischung _von Alkohol, Glyzerin und' 
fluß auf die bei der alimentären Dystrophie Wasser . gelöst werden. Red o n·n et ist 
entstehenden nervösen· Störungen recht er- zu der bedeutungsvollen Erkenntnis· ge-
heblich ist. Andere Auton;n haben den langt, daß die Einführung des Diäthyl-
durch Extraktion gewonnenen· wirksamen amins 1n die· oben ··erwähnten Barbitur-
Stoffen andereNamen gegeben. So existiert säurederivate nicht nur die Wasserlöslich-
ein Oryzanin aus Reiskleie, ein Torulin keit -erheblich fördert, sondern auch die 
aus Bierhefe und andere mehr. Wichtiger Wirksamkeit um ,...11ngefähr 20 ·v. H. stei-
ist, daß es gelungen ist, durch Hydrolyse gert, ohne dabei den . Giftigkeitsdiarakter 
derartiger Extrakte - noch erheblich wirk- zu erhöhen. So rp n i f e n· stellt eine Korn~ 
samere Stoffe• zu erhalten. Denn je weiter bi,nation · von Diäthyl- und Dipropenyl-
die Extrakte durch chemische Eingriffe barbitursäure dar (Hersteller: Hof f man n -
zersetzt werden, ohne ihre Wirksamkeit La R o ehe). 
zu verlieren, um so größer wird die Wahr.: ·. E. Lieb man rt (Schweiz. Med.Wochschr. 
scheinlichkeit, die gesUchten Stoffe in reinem 50, _1093, 1920) hat damit klinische Ver-
Zustande zu fassen und chemisch zu charak- suche angestellt und folgende Erfahrungen 
terisieren. sammeln können: Die von Red o n n et 
Eine große Reihe gleicher Neuani-egungen gemachten Entdeckungen könnten Bestäti-
gibt E. Eich w a I d zu einer Neugestaltung gung finden. So m n i fe n kann auch 
der nahrungsmittelchemischen Forschung rektal, subkutan, .intramuskulär und intra-
. in seinem Buche „ Probleme und Aufgaben venös verabreicht -werden. Oral und rek-
der Nahrungsmittelchemie", Verlag von tal genügen 35 bis 6'.J Tropfen (je_ nach 
Theodor Steinkopff, Dresden, Preis Alter, Ges~hlechtund ~rä!tezustand), sub-
M. 12,----' aus dem auch obige Zeilen _ent- kutan und 111tramuskular smd Erwachsenen 
nommen' sind. 2 bis .3 ccm · einzuspritzen, intravenös 3,5 
Heilkunde und Giftlehre.· 
Über Somn!fen. Die Barbitursäurederi-
vate, wie 'Verona!, LÜminal, - Dia! u. a. 
gelten als zuverlässige Schlafmittel. Trotz-
dem kann z. B. das Lumina\ . nicht als 
vollkommenes Mittel angesprochen werden, 
weil seine therapeutische Breite eine viel 
bis 4 wn. Unangenehme Nebenwirkungen 
wurden nicht beobachtet. frd. 
Oefäh'rlichkeit des Benzins. Daß auch 
das Benzin keineswegs ein harmloserkörper 
ist, wird durch folgenden fall von Benzin-
vergiftung bewiesen (Chem. Umschau 28, 
158, 1921). Ein Mann stieg in eineri, 
irrtümlicherweise mit Rohbenzin teilweise 
gefüllten Petroleumbehälter, bekam· bald 
datauf Schwindel und fiel in. die flüssig-
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keit, die in nicht sehr großer Menge vor-
handen war. Erst nach 20 Minuten konnte 
er bewußtlos herausgezogen werden. Er 
erbrach Benzin,-war drei Tage lang-be-
wußtlos und erholte sich dann langsam. 
Nach drei Wochen fühlte er noch eine 
Schwäche. in Beinen und Armen. Ein Jahr 
nach dem Unfall zeigte er. das Bild einer 
schweren Rückenmarkserkrankung, ·so· daß 
also unter Umständen auch das Benzin 
als schweres Nervengift wirken_ kant1. T. 
Das Heufieber wird in Europa während 
der Grasblüte durch. die · Proteine -'der 
Pollenkörner verursacht, gegen deren toxi~ 
sches Prinzip' viele· Menschen · sehr emp-
findlich sind. In Amerika tritt das Heu, 
fieber meist im Herbst auf und wird durch 
die Pollen der Goldrute und anderer Kom-
positen bewirkt. -Außer dieser „ Saison-
Krankheit" gibt es noch . eine dauernde 
Eorm von Coryza, welche J. C. Walker 
(Journ. Amer. Med. Assoc. 75, 782, 1920, 
d. Pharm. Journ.) der Empfindlichkeit 
gegen• gewisse tierische Proteine oder 
-vegetabilische Nahrung zuschreibt. Prerde, 
Katzen, Haustiere. und Geflügel 'können 
diese Art „ Heufieber" verursachen. Wei,in 
die Berührnng mit Pferden unvermeidlich 
ist, kann die Impfung· mit dem Protein 
des Roßhaares Abhilfe schaffen. Bei ari-· 
deren Tieren ist eine en'tsprechende Be,: 
handlung erfolgreich, einfacher ist es aber, 
die 'Berührung der Tier.e zu vermeiden. 
Geflügel-Protein· kann bei dem Schlafen 
auf Federkopfkissen die Krankheit verur-
sachen; man· nahm dann solche mit Wolle 
gefüllte. · Verschiedene mehlige Nahrungs-
mittel bewirken ähnliche Symptome, auch 
Hafer- und Weizenprodukte, rohe Möhren, 
Sellerie, Zwiebeln usw. In diesen fällen 
muß die Ursache der Idiosynkrasie er-
mittelt und die !3erührung _und . der Ge-
nuß vermieden werden. e. 
' 
Lichtbitdkunst. 
Entwicklung falsch bzw. . zweifelhaft 
richtig belichteter Platten. Nach ·,, Photo-
graph. Mittellungen" in „ Drog.-Ztg. 11 1920, 
.4080. 
Eine stark unter b e I ich t et e PI a t t e 
kennz'eichnet sich dadurch, daß auch in 
der obersten Schicht größere Partien ent-
halten sind, in denen der Schwellen-
wert der Platte nicht erreicht ist. Aus 
solchen klaren Stellen läßt sich auch mit 
dem stärksten Schnellentwickler nichts 
mehr. herausholen. Hier -liegt die Gefahr 
nahe, die Platte überzuentwickeln. Man 
erhält aber dadurch ein sch warzfleckiges 
Negativ· mit glasigen Stellen. Man muß 
richtiger die Platte mit einem Schnell-
entwickler ohne Bromkalium behandeln, S'.) 
lange bewegen. bis gerade ein Oberflächen-
schleier sich bildet und dann sofort die 
Entwicklung abbrechen.- · Unterbelichtete 
Platten müssen kürzer als normal belich-
·tete entwickelt werden.· Anstelle· eines 
Schnellentwicklers kann auch ein Normal-
entwickler, welcher im üblichen Alkali-
gehalt nur etwa Einviertel des vorgeschrie-
benen Entwicklerstoffes enthält, benutzt 
werden. Einen fertig gemischten Ent-
wickler muß inan mit der drei- bis vier-
fachen vorgeschriebenen Wassermenge 
verdünnen. Man kann die Entwicklung 
unterbelichteter Pl?tfen nur in der Auf-
sicht, nicht. in der Durchsicht beurteilen. 
Das nach dem fixieren entstandene sehr 
dünne Negativ enthält in richtiger Ab-
stufung alle· Einzelheiten-, es kann durch 
kräftige Verstärkung kopierfähig gemacht 
werden. · 
Die Behandlung überbelichteter 
P Ja t t e ti bereitet keine Schwierigkeiten, 
nian kann auch sehrstarke Überbelichtungen 
durch geeignete Entwicklung ausgleichen. 
Durch. Belichtung zu vieler. Bromsilber~ · 
körnchen auf der Plattenoberfläche tritt 
bei Überbelichtung nach der Entwicklung 
eine gleichmäßige Scliwärzung und Be-
deckung des Bildes ein. Man muß die 
Tiefeneritwicklung der Platte restlos durch-
führen. Schnellentwickler sind. hier un-
geeignet, man arbeitet am besten mit einem 
abstimmbaren, langsam wirkenden Normal-
entwickler, welcher jedoch nur mit höch-
stens Einviertel des üblichen Alkalis ver-
setzt. wird. fertige Handelsentwickler 
werden in normaler Stärke angewendet, 
jeder Entwickler erhält noch einen · genü-
genden Bromkaliumzusatz, um die Schleier-
bildung zu verhindern . (auf _l 00 ccm Ent-
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Bücherschau. wickler 30 bis 50 Tropfen einer 10 v. H. 
starken Bromka!iumlösting). Das Bild wird 
in der Schichttiefe normal aufgebaut, es Tabak · und Tabakerzeugnisse . . Ein Leit-
läßt sich aber nicht beobachten. Man faden und. Ratgeber. über Geschichte, 
entwickelt nach der Uhr mindestens so Statistik, Gesetzgebung, Anbau, Ernte, 
lange, als wäre die Platte normal belichtet Bearbeitung, Fabrikation, Bestandteile, 
worden. Das Bild erscheint nach dem Wirkung, Untersuchung, Verfälschung 
Fixieren sehr dunkel, . die Oberflächen- und Beurteilung von Dr. Hein r i eh 
schwärzung •ist · zu entfernen. Die gut Witt e, approb. Nahrungsmittelche~iker 
ausgewaschene Platte wird in eine schwache~ und Apotheker. Mit Abbildungen. -
Lösung von Kaliumpermanganat (1:1000), (Akademische Verlagsgesellsch. Leipzig 
welche mit einigen Tropfen konzentrierter 1'919.) Preis M. 14,30 brosch. · 
Schwefelsäure versetzt wird, gelegt und Das Kapitel „ Tabak" aus Buch ka 's 
geschaukelt. Man überwacht das Ver- Handbuch „Das Lebensmittelgewerbe" 
schwinden der Schwärzung in der Durch- ist hier, ergänzt durch· einen ausführlichen 
sieht, unterbricht, wenn sich die Platten Nachtrag, als Sonderdruck e_rschienen. Der 
aufhellen. Verfasser gliedert den reichen Inhalt in 
Bei dem Anfänger sind zwei f e I h aH 6 Abschnitte:- ,,Allgemeines, Geschicht-
richtig belichtete Platten häufig liebes, Statistisches", ,,Gesetzliche Vor-
anzutreffen. Man vermeide uriter allen schriften", ,, Gewinnung und Verarbei..: 
Umständen Unterbelichtung, die durch tung", ,,Chemische Bestandtei~ unä Wir-
keinen Entwickler gutgemacht werden kung des Tabaks", ,, Verfälschung · und 
kann. Überbelichtung aber läßt sich stets Beurteilung des Tabaks". Von längst 
wieder ausgleichen. Man rechne bei der bekannten Tabaksurrogaten nennt Wi tte 
Entwicklung stets mit falscher Belichtung. die Kirsch- und Weichselblätter, · einge-
Arbeitet· man mit ·getrennten Entwickler- salzene Rosenblätter, Altheeblätter, Wege~ 
lösungen, so setzt man zur Entwickler- breitblätter, · Huflatfichblätter. usw. . Im 
substanz nur· Einviertel des Alkalis. -Tritt Kriege' fanden dann weiter Anwendung 
nun Oberflächenschwärzung- ein, so - ist Hopfen, Buchenlaub, Zichorienblätter, die 
d.ie_ Platte ·überlichtet. Man setzt reich- Blätter der Linde, des Ahorns, der Pla-
lichBromkalium zu und entwickeltnachder tane, der wilden Rebe, der Weinrebe und 
Uhr zurück.:. Tritt keine Oberflächen- der Kastanie. Der Bundesrat gestattete 
schwärzung ein, so war die Platte richtig _sogar, daß Rauch-Tabakmischungen noch 
oder unterbelichtet. -Man setzt die ge- als Tabak bezeichnet werden, wenn mehr 
samte Alkalimenge zu. Richtig belichtete als 5 v, Ho Tabak dariri enthalten waren. 
Platten schwärzen sich normal.. Bei Unter- W i tte hat reichliches ·Material· zusam~ 
belichtung verfährt man in der · vorher mengestellt und ergänzt seine trefflichen 
beschriebenen Weise. . . Ausführ,ungen · durch, eine großzügige 
Die Ansicht, daß unterbelichtete Platten Literaturangabe. Der Fabrikant und der 
lange in starken, überbelichtete Platten Händler, der Chemiker, ·Mediziner~ Apo-
kurz in schwachen Entwicklern behandelt theker und Drogist, der Nationalökonom, 
werden müßten, ist dürchaus falsch: Die Jurist,und Verwaltungsbeamte kann hier 
zahllosen Mißerfolge in der Photographie sich Auskunft in den Tabak betreffenden. 
lassen sich zumeist auf diese falsche An- Fragen holen. Dr. Th. ~Sa. 
nahmen zurückführen. Bei zweifelhaft 
richtig belichteten Platten leistet die Starid~ 
entwicklung einige Dienste, . bei Unter-
belichtung ist diese Art der Entwicklung 
uiilrauchbar. -Man unterwirft solche 
Platten, wie zuerst beschrieben, kräftiget 
Oberflächenentwicklung mit Schriellent-
wicklern. R. M. 
Die Gewürze, ihre Herkunft, Geschichte 
· und Verwendung, ihre morphologischen 
und chemischen Eigenschaften, ihre 
Eigenscnaften, ihre Handelssorten .und 
ihre- Verfälschungen. _ - Mit 19 Abbil-
dungen im_ Text und einem ausführ-. 
liehen Sachregister von Dr.· Ernst 
Küster,, a. o. Prof, der Botanik in 
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Bonn. · (Akademische Verlagsgesellsch. natürlich auch in meiner Arbeit über 
m. b. H. Leipzig 1920.) Preis brosch. Shakespeare's arznei- und heilkundliches 
M. 7,50. Wissen gedacht und sie, soweit es für 
Der. Verfasser · stellte im wesentlichen den zu erhoffenden Leserkreis notwendig 
den Inhalt dner an der Bonner Univer- und nützlich- erschien, pharmakologisch 
sität wiederholtgehaltenen Vorlesung übey besprochen und die frage, an welches Gift 
unsere wichtigsten Gewürze mit geringen der Dichter gedacht haben mag, ob die 
Erwdterungen zusammen. dort geschilderte Giftwirkung denkbar ist 
Im allgemeinen Teil wird die - Bedeu-- usw., behandeln müssen. Der Verf. ging 
tung der Gewürze erläutert und werden mit d~m Experiment an die Beantwortung 
die bei den Kulturvölkern unserer Zeit der Fragen 7tnd fand, was. doch wohl von 
eingeführten Gewürze kurz beschrieben. vornherein anzunehmen war, daß die Ein-
Es folgen dann kleine Abschnitte über: verleibung fo das Ohr möglich ist, daß 
Prüfung der. Gewürze auf . Echtheit und an der Möglichkeit des Mordes auf diese 
Qualität und ihre chemische und botanisch-. Art nicht zu · zweifeln ist. . Wenn der 
mikroskopische Untersuchung. Den Schluß Dichter bekanntlich selbst auf -den fall 
des allgemeinen Teils bildet eine Über- Gonzago hinweist,- wenn andere ihm 
sieht über die wichtigste Literatur. . Der jedenfalls bekannte Quell.en von dieser 
spezielle Teil behandelt die 12 gebräuch" Mordart berichten, dann kann kaum gel-
lichsten Gewürze, nämlich: Pfeffer, Pa- ten, daß die „ Idea original" ist, aber daß 
prika, Senf, Gewürznelken, Piment, Ingwer, sie „right" ist, ist nicht zu bezweifeln. 
Muskatnuß ··und· Muskatblüte, Zimt, Va- Dr. H. Schelenz . 
. nille und Safran. Der Verfasser ei:]äutert 
bei jedem Gewürz Herkunft, · Geschichte, 
Morphologie, mikroskopische Untersuch-
ung, - Chemie, Handelssorten,·. Verunrei-
nigungen und falschungen. · Nicht un-
erwähnt sollen bleiben die vorzüglichen 
vom Verfasser selbst hergestellten Zeich-
nungen und Photographien. . -
Das Heft ist ein Sonderdruck des von 
Küster für v, Buchka's „Lebenmittel-
gewerbe" gelieferten Kapitels über die 
-Gewürze. Wem das' große Handbuch 
von Buch ka nicht zur Verfügung steht, 
dem wird dieser Sonderdruck willkommen 
-sein, wenn er aus theoretischen o_der prak-
tischen Gründen Auskunft über· die Ge-
würze haben will. Dr. Th. Sa. 
Preislisten sind eingegangen von: 
W-ilhelm Kathe in Halle a. S. über 
Drog-en, Chemikalien . und Spezialitäten. 
Verschiedenes·. 
Pharmazeutische Gesellschaft in Leipzig. 
Am ersten Vortragsabend-, Donnerstag, 
den 24 Februar 1921, sprach, nach kurzen 
geschäftlichen Mitteilungen des Vorsitzenden 
Herr Universitätsprofessor Dr. W i I h e Im 
Bö t t g e-r über: Die Untersuchungsmethoden 
des deutschen Arzneibuches im Lichte der 
neueren Vorstellungen. .. .. 
Der Vortragende legt zunächst dar, daß 
die chemischen Gleichungen vielfach in 
einem Sinne gelesen werden, der ihnen nicht 
A h 1 • 1 apprec'iat,·on o~f.' ·Shake- innewohnt. Ueber die Umsetzung zwischen P armaco og1ca Bleinitrat und Schwefelwasserstoff: 
speares Hamlet: on · installation of poi- .. Pb (NOsh + H2S = Pb s + 2 HN03 _ · 
sons into the ear. , Von David J. kann man zwar sagen, daß für je 331,12 g 
Macht. (John Hopkin's „ Hospital Bul- Bleinitrat 239, 17 g Bleisulfid entstehen, da-
Jetin. July 1918, S. 165.) gegen wäre es falsch, die Gleichung in dem 
Jedem Äsculap- Jünger gibt selbst- Sinne zu lesen, daß man aus 331,12 g Blei-
verständlich die Mttteilung des Geistes hitrat unbedingt, d. h. unter allen Umständen, 
wenn Verluste als· ausgeschlossen gelten 
von Hamlet's Vater, daß ,er von können, 239,17 g Bleisulfid erhalten.müsse. 
dem blutschänderischen Bruder durch Ein- Dies ist vielmehr nur annäherungsweise und 
tröpfelung von Gift ins Ohr getötet auch nur dann der Fall, wenn bestimmte 
Maßnahmen getroffen werden. Der Grund 
worden und , die Wiedergabe dieser dafür ist der, daß diese Umsetzung, wie 
. Tat auf der . Bühne eine Menge zu viele andere, unvollständig verl~uft. A!ler-
denken. Ich habe dieser Schilderung, dings ist in vielen Ftillen, so bei der T1tra-
, ' - -
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iion von Salzsäure mit Kalilauge oder. von 
Kaliumchlorid mit Silbernitrat der Grad der 
Unvollständigkeit so klein, daß man tatsäch-
lich aus der bis zum Eintritt des Umschlags 
verbrauchten Menge der Lauge oder des 
Silbernitrats die gegebene Menge Säure oder 
!Caliumchlorid ermitteln kann. Und bei der 
Titration von arseniger_Säure mittels· Jod-
!ösung muß die Unvollständigkeit der Um-
setzung durch Zugabe von Natriumhydro-
karbonat, wodurch die entstehende Säure 
neutralisiert wird, zUrückgedrängt werden. 
Es wird an dem Beispiel der Fällung von 
Zinksulfid durch Einleiten von Schwefel-
wasserstoff in eine minimal und stark durch 
Salzsäure angesäuerte Lösung und an der 
Fällung von Calciumchlorid ohne und mit 
Zusatz von Ammoniumchlorid durch Am-
moniumkarbonat gezeigt, daß diese Um-
setzungen in .sehr auffälliger Weise durch 
~lie Anwesenheit einer genügenden Menge 
eines der bei der Umsetzung entstehenden 
.Stoffe (in den besprochenen Fällen von Salz-
:Säure und Ammoniumchlorid) ganz erheblich 
eingeschränkt werden können. •Wie an dem 
Beispiele der Umsetzung zwischen Calcium-
karbonat und Ammoniumchlorid gezeigt wird, 
wobei . beträchtliche Mengen von Calcium-
karbonat umgesetzt werden, beruht die Un-
\'ollständigkeit einer Reaktion darauf, daß 
durch die bei der Reaktion entstehenden 
.Stoffe die Gegenreaktion begün•stigt wird. 
Demgemäß gelingt es, die Reaktion zwischen 
Ferrosulfat und Schwefelwasserstoff durch 
.Zugabe von Natriumacetat, wodurch .die bei 
der Fällung entstehende Schwefelsäure in 
viel schwächer lösend wirkende Essigsäure 
verwandelt wird, viel weiter zu treiben, wie 
.auch die Fällung von Baryumchromat nach 
dem ,Schema: _ 
2 BaCl2 + K2 Cr2 O7 + H2O = 2 Ba Cr 0 7 + 2 K CI+ 2 H Cl 
Ton neuem ein.setzt, wenn in dem einen 
Ueberschuß von Bichromat. enthaltenden 
Filtrat die entstandene Salzsäure durch Zu-
.gabe von Ammoniak neutralisiert wird. -
An dem Beispiel der Bildung von Silber-
bromat nach dem Schema: - · 
. AgNO3 +KNO3 =AgBrO3 +KNO3 
wird gezeigt, wie die Ausfällung durch An_. 
,vendung eines Ueberschusses von Kalium-
. bromat, d. h. durch eine größere· Konzen-
1ration des Reagenz viel weiter getrieben 
werden kann. 
Aus diesen Darlegungen geht somit her-
vor, daß die Umsetzung eines gegebenen 
Stoffes durch Wechselwirkung mit einem 
. Reagenz vollständiger gemacht werden kann, 
wenn das Reagenz in größerer Konz e n -
trat i o n angewendet und, wenn der eine 
{ler entstehenden Stoffe, .auf den es· dabei 
nicht ankommt, durch einen geeigneten Zu-
satz unschädlich gemacht wird. Anschließend 
an diese durch Versuche belegten Erfah-
rungen wird dargelegt, wie diese durch das 
G es et z . d e r M a s s e n w i r k u n g von 
G u 1 d b er g und• Waage ihre Begründung 
finden. · -
· Im zweiten Teile des Vortrags legt der 
Vortragende, von den Unterschieden im Ver-
halten gleich konzentrierter Lösungen ver-· 
schiedener Säuren (Salz- und Essigsäure) 
gegenüber Zink urid Calciumkarbonat aus-
gehend, dar, wie diese Unterschiede durch 
die Abweichungen im Verhalten der Elektro-
lyte (Basen, Säuren und Salze) beim Durch-
leiten eines elektrischen Stromes und hin-
sichtlich der Erniedrigung des Gefrierpunk-
tes wie der - Erhöhung des Siedepunktes 
durch die 'Theorie von Ar r h e n i u s ihre -
Erklärung. finden. An der Hand von Ueber-
lührungsversuchen mit Kupferdichromat-
Agargallerte wird der Mechanismus des· 
Stromtransportes durch Leiter zweiter Klasse 
erläutert·und auf der so gewonnenen Grund-
lage die Erklärung fiir die Unterschiede in 
der chemischen Wirkung starker und schwa-
cher Säuren. und Basen sowie im Verhalten 
zusammengesetzter Salze vom Typus - des 
Alauns (Doppelsalz) und des Kaliumferri-
tyanids tKomplexsalz) gegeben. . 
Die weiteren Ausführungen sind der Be-
handlung bestimmter Vorgänge gewidmet, 
so der Neutralisation von Säuren und Basen, 
aus denen hervorgeht, daß das wesentliche 
dabei, soweit die Veränderungen. _in der 
Lösung in Betracht kommen, nicht die Salz--
bildung, sondern die Vereinigung von Wasser-
stoffionen der Säure mit Hydroxylionen der 
Base zu undissoziertem Wasser ist. Ferner 
findet durch ganz analoge Betrachtungen die 
Abschwächung der Wirkung einer eine starke 
Säure enthaltenden Lösung durch Zugabe 
von Natriumacefät oder der Wirkung einer 
starken Base durch ein Ammoniumsalz ihre· 
Erklärung. Die entsprechenden Umsetzungen 
beruhen darauf, daß sich aus den Ionen 
starker (d. h. stark in Ionen verfallener) 
Elektrolyte eine schwache Säure bzw. Base 
bildet. Weiter legt der Vortragende dar, 
wie die Fällung von Aluminiumhydroxyd 
aus Aluminatlösung durch Ammoniumsalze 
und die Entfärbung einer durch Ammoniak 
hervorgebrachten Rötung von Phenolphtha-
lein und die Behinderung der Fällung von_ 
Magnesiumhydroxyd durch eine starke Base 
durch Zugabe von Ammoniumsalzen vom 
Standpunkte des Massenwirkungsgesetzes 
aufzufassen sind: Den Schluß des Vortrages 
bildet die Besprechung des Verhaltens von 
Phosphorsäure bei der Neutralisation,. die 
mit Methylorange als ein-, mit Phenolphtha• 
!ein als zweibasige Säure titriert werden 
kann, was durch -den stufenweisen Zerfall 
dieser: Säure zu erklären ist. Im Anschluß 
daran werden die Methoden der ·eletro-
metrischen und der auf der Messung des 
Leitvermögens während der Neutralisation 
beruhenden Titration besprochen upd die 
für das erster~ Verfahren erforderliche Appa-
ralur vorgeführt. Wenn auch diese Verfahren 
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wegen der umständlicheren und zeitrauben-: . 10 . .Stellung des Vereins zu• anderen Ver• 
den Ausführung nicht an die Stelle _der 1 _. bänden; Standesfragen; 
Titratio~. unter Ven".endun~ von lndi_kato:.en t t. Unterricht und Forschnng. 
treten konnen, so bieten sie doch die Mog- '12 Verschiedenes 
lichkeit, Titration sehr verdünnter und• far- · · . . 
biger Lösungen. auszuführen' in welchen Schluf:lversa!llmlung der M1tg!1eder ~m 
Fällen bekanntlich Indikatoren nicht oder 21. 5. n_achm. (1m Anschluß an die gemern-
_nur auf sehr umständliche Weise zu ge- same Sitzung -der Fachgruppen). 
brauchen sind. 
Münchne..- pharmaz. Gesellschaft. 
Am Freitag, den 22.-April, abends 8 Uhr, 
findet die Fortsetzung der Aussprache in der 
Ausbfldungsfrage und endgiltige Be-
schlußfassung statt. Mitglieder können die 
vom Vorstande ausgearbeiteten Vorschläge 
im Ges_chäftszimmer, Karlstraße 29 jederzeit 
einsehen. Der Vorstand. 
Kleine Mitteilungen. 
Die Olicderung der Deutschen-Ostmesse-
Königsberg. Zur Herbstmesse 1921 wird das 
Bauprogramm für die Deutsche-Ostmesse-
Königsberg verwirklicht sein. Damit ist dann 
genügend Raum geschaffen, um die Zahl der 
Branchen entsprechend dem Bedürfnis zu 
erweitern urid die Deutsche-Ostmesse-Königs-
berg als allgemeine Mustermesse für den 
osteuropäischen Markt zu veranstalten. Die 
Beteiligung steht allen.Fabrikanten und GroB-
VereiQ deutscher Chemiker. händlern messefähiger Waren frei. Die Glie-
Hauptversammlung zu Stuttgart . - -t:ung der Messe ist endgültig folgerrder-
19.-22. 5. 1921. ' · maßen festgelegt: _. 
Tagesordnung der Mitgliederversaniinlung- 1. A 1_1 gemeine Mustermesse m_i t 
in der Technischen Hochschuie am 20. Mai te c h n 1 scher und Baumesse. Textil-
1921 nachmittags 2 Uhr waren, Leder, Schuh- und Lederwaren, 
' . · Möbel, Haus- und Küchengeräte, Elektro-
1. Ergebnisse der Wahl zum Vorstand, zu technische Schwachstromartikel Beleuch-
den. ~uratorien der 1!ilfskasse und des tungswesen, Optik und Feinmech'anik, Edel-
Jub1Iaumsfonds sowie der Ehrungen. metall- und Schmuckwaren Musikinstru-
2 .. Geschäftsbericht des Vorstandes. _ _ mente und Musikalien, Spielw~ren und Sport-
-3~- A_brechnung des Vereins, der Fonds artikel, Galanteriewaren, Papierwaren und 
·:ems~hl. der. Hilfskasse, sowie der Zeit- Bürobedarf, Nahrungs- und Genußmittel, 
_ schnft; Wahl der Rechnungsprüfer. Chemische, pharmazeutische, kosmetische 
4. Antrag des Vorstandes auf Aenderung Artikel, Gummi-, Kork- und Zelluloid waren, 
der Satzungen, .- Bauwesen, Technik. 2. Landwirtschaft-
5. Festsetzung von Jahresbeitrag und liehe Maschinenausstellung. 
Hauptversammlung 1922. · 
6. Vereinszeitschrift: Entwicklung des In-
haltes, der Anzeigenverwaltung,· des 
Verlages für Angewandte Chemie. 
7. Antrag des .Niederrheinischen Bezirks:.. 
vereins' betr. Neuordnung der Patent-
gesetzgebung. . _ · 
8. Antrag der Fachgruppe für analytische 
Chemie: 
,,Die Tagungen der Hauptversamm-
lung des V. 0. Ch. sind so einzu-
richten, daß etwa bei den Fachgruppen 
sich ergebende Anträge an den Ge-
samtverein, sofern sie einen Aufschub 
von einem Jahr nicht vertragen, ge-
legentlich derselben Hauptversamm::· 
Jung in einer Schlußsitzung der Mit-
glieder vorgelegt werden können.'\ 
9. Statistik der Chemiker und Chemie-
. studierenden; Studium der Ausländer 
an deutschen Hochschulen; Stellenver_,_ 
mittlung; Hinterlegungsstelle für Ge-
heimverfahren; Rechtsauskunftsstelle. 
Briefwechsel. 
Herrn R. M. in B. Unter Fliegenge-
spenst versteht man einen Schimmelpilz, 
Empusa muscae, dessen Sporen auf beson-
deren Nährböden· von der Firma P. A 1 t -
m ey er in Zeitz gezüchtet werden. Die hier-
durch gewonnenen Sporen werden zu einem 
Fliegenvertilgungsmittel mit · dem Namen 
„Hidot" verarbeitet, das im Handel zu haben 
ist. Näheres über diesen Schimmelpilz finden 
Sie in Pharm. Ztrh. 51, 785 (1910) auch eben-
da 6Z, 83 (1921), an welcher Stelle· auch üb.er 
Hidot oerichtet ist.' 
Für die Schriftleitung verantwortlich: Privatdozent Dr. P. B ohrisch, Dresden, Hassestr. 6 .. 
/ _ Verlag: Theodor Stein k o p ff, Dresden u. Leipzig. Postscheckkonto Dresden 17 417. Telefon 31001. 
Bank: Allgem. Deutsche Creditanstalt, Depositenkasse B, Dresden-Blasewitt. · · 
Druck: Andreas & Scheumaon, Dresden-A. -19. 
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M. 10.-. 
Über die Ausnutzung der Carnaubawachspahne. 
Von Dr. Clemens Grimme. 
(Mitteilung aus dem Institut für angewandte Botanik, Hamburg.) 
Die Carnaubawachspalme, Copernicia 
cerifera Marl. (Synonyme: Corypha ceri-
fera Virey, Corpha terifera Arrudo da 
Camara, Arrudaria cerifera Macedo) ist in 
Brasilien beheimatet und bildet nach 
P eck o 1 t 1) in den tropischen Provinzen 
dieses Landes (Bahia, Pernambuco, Matto 
grosso, vorzugsweise in Parahyba de Norte, 
Piauhy, Ceara und Rio Grande de Norte) 
förmliche Wälder. Sie führt bei den 
Indianern verschieclen vokalisierte Namen, 
welche alle der brasilianischen Bezeich-
nung Carnauba ziemlich nahe kommen. 
ich fand· im Schrifttum folgende: Car-
nauve, Caranatriba, Carnahypa, Caranda, 
Caranhyba, Caranansive, Carnaiba, Carna: 
buba, Carandahi und Caranday. Außer-
dem begegnet man des öfteren dem Namen 
Palma negra. · -
Die Carnaubapalme ist eine der schönsten 
Palmen Brasiliens und hat einen 10 'bis 
15 m hohen zylindrischen Stamm von 12 
bis 30 cm Durchmesser, der mit dicht-
gedrängten Blattnarben schuppenartig be-
seizt ist. Der Stamm trägt 8 bis 1 O große, 
regelmäßig eingeschnittene Fächerblätter, 
welche auf den 1 bis 1,5 m langen, stachel-
tragenden Blattstielen stehen. 
Wohl kaum ein Baum wird in allen 
seinen Teilen ausgenutzt wie die Carnauba-
wachspalme: Wurz e 1, Stamm, Blätter, 
Früchte, alle liefern mehr oder minder 
wichtige Artikel für die Eingeborenen oder 
den Weltmarkt. 
Die Wurzel wird in der Provinz 
Ceara als Heilmittel gegen Syphilis, Haut-
krankheiten, rheumatische , Beschwerden, 
ßlenorrhöe und als Diureticum nach Art 
der Sarsaparille im Dekokt getrunken. Sie 
taucht auch ab und 'zu als falsche Sar-
s a p a r i 11 e im Handel auf. Sie ist reich 
an KCI und Na Cl und wird von. den 
Indianern zur tlerstellung eines Kochsalz-
ersatzes verwandt, indem diese aus der 
Wurzelasche durch Auslaugen das sa 1 de 
carna.u ba gewinnen. Nach Peckol t 
ergab die Analyse diesesProduktes 1,11 v.H. 
C02, 37,6 v. H.Cl, 6,5v. H.SO3, 0,14 v. H. 
MgO, 0,03 v. H. CaO, 12,7 v. H. K2O, 
21,5 v. H. Na2O, 18,5 v .. H. H2O und 
0,85 v. H. Verunreinigungen. 
I) .Peckolt: Pharm. Rundschau 1889, nach Der Stamm liefert ein sehr. hartes, 
Pharm. Ztg. 32, 782. . , gelblichrotes, schwarz geadertes, gut polier-
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bares Holz, welches sich vorzüglich zu wendung der Früchte und Samen finden 
Bau- und Tischlereizwecken eignet. Vor konnte. 
allem kommt es für Gegenstände in Be- P eck o lt 2) bat die Samen analvsiert 
tracht, welche mit Seewasser in Berührung und darin 8 v. H. grünes, fettes· Öl, 
kommen, Außerdem lassen sich von dem 6 v. H. Harz, 5,143 v. H. roten Farb-
·R1ndenteile des Stammes fasern nach Art stoff und I 2,86 v. H. Wasser gefunden. 
der Piassavafasern gewinnen, das Mark Nacb Koste I e tz k y 3) sind die Früchte 
kann als Korkersatz und als Stärkemehl- · eßbar, das gleiche berichtet]. C. 0 a k e n -
quelle dienen. Nach P eck o I t besteht f u 11 4), welcher ihnen einen angenehmen 
diese im Inlande hergestellte Stärke aus Geschmack nachrühmt. Im Tropical Agri-
8,5 V. H. Wasser, 0,75 V. H. Asche, 0,8 v. H. culturist 5) fand ich eine Mitteilung, ,-..·o-
Rohfaser und 89,8 v. H. Reinstärke, welch nach die mit Wasser weichgekochte grür.e 
letztere in ihrem chemischen Verhalten sebr Frucht mit Milch von den Eingeborenen 
der Stärke von Cycas revoluta ähnelt. gegessen wird. Während der Dürre bilder. 
die reifen Früchte ein Viehfutter. Die 
. Die Blätter finden vielseitige Verwen- Samen, mit Wasser oder Milch gekocht, 
dung. Man benutzt sie zum Decken von geben ein bei deri Farmern beliebtes Ge-
Däcbern leicbter Bauten, zur Herstellung tränk, während die gerösteten Samen als 
von Hüten, Matten, Körben, Kleidungs- Kaffeesurrogat verwandt werden M O r-
stücken, Stricken, Fischnetzen, Hänge- g au 6) schreibt, daß das Fruchtfleisch an-
malten und Matratzen, auch verarbeitet genehmen Geschmack besfüt,· und daß die 
man sie auf Papier. Die Blattrippen bilden ölige Nuß nach dem Rösten und JJulvern 
ein brauchbares,· geien Feuchtigkeit sehr · d .. · · Abk h 11 • 1( ff 111 er wassengen oc u g wie . a ee 
widerstandsfähiges Besenmaterial und wer- genossen werde. Im Diario de. Pernam-
den als Tu cum - fasern gehandelt. Die buco 7) Jas ich, daß die grünen Früchte, 
grünen Blätter liefern ein brauchbares mit Wasser weich gekocht und dann mit 
Futter für Pferde und Rinder, die Blatt- J'viilch erbitzt, eßbar sind, während die 
knospen dienen als sogenannter Palmkohl reifen Früchte zui; Zeit der Dürre vorn 
oder Pa l mit o als Gemüse zur mensch~ Vieb gefressen werden. Der .gemahlene 
liehen Ernährung. Sie enthalten viel Stärke und mit Wasser oder Milch gekochte Samen 
und. ,verden deshalb auch zur Herstellung wird von den Farmern gern gegessen. 
von Zuckersaft, Wein und Essig benutzt. Geröstet werden die Samen als Kaffee-
Der. wichtigste Verwendungszweck der surrogat verwendet. Nach Br u n O t t e •"') 
Blätter ist jedoch die Gewinnung des 
Carnaubawachses (siehe unten l). wurde in den 90 iger Jahren des vorigen 
Jahrhunderts unter dem Namen L e van -
Die Früchte sind in grünem Zustande tine oder Cafe co!'onial ein Kaffee-
eßbar, werden auch zur Zeit der Not vom surrogat für Nervenleidende angepriesen. 
Vieh gefressen, die Samen liefern geröstet welches aus entktteten und gerösteten 
ein Kaffeesurrogat. Coperniciasamenbestand. Zimmermann H) 
Im folgenden werde. ich die. Früchte 
und ihre Verwendungsmöglicnkeiten be-
sprechen, sowie mich eingehend mit der 
Herstellung des Carnaubawachses und 
seinen Eigenschaften .befassen. An dieser 
Stelle will ich gleich darauf hinweisen, 
daß Herr Dr. Ha h man n von unserem 
Institute zur Zeit mit einer Untersuchung 
der Wurzel und Früchte in anatomischer 
Beziebung beschäftigt ist. über den Aus-
fall seiner Arbeiten wird er später berichten. 
' ' . 
Zunä,chst bringe ich alle Angaben des 
Schrifttums, welche ich über die Ver-
2) Peckolt, a. a. 0. 
3) Kosteletzkyv.f., Allg. mediz.-pharm. 
Flota. Prag l, 301 (1831). 
4) J. C. 0 a k e n b u II, Utilisation de la Co-
pernicia cerifera. Brazil 2, 280 (1920). 
5) Tropical Agriculturist 25, 814 (1905). 
6) Mo r g au, Ph arm. Journ. and Transact. 
[lll] 6. 7 45. 
7) Diario de Pernambuco d'Oils, Colours 
and Drysalteries, nach Chem. Revue I z, 
56 (1905). 
8) Bruno tt e, Journ, pharmac. d'Alsace-Lor-
raine 1896. 
9) zimmer m a n.!_1, DerPflanzer3,_195 (1907). 
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macht darauf aufmerksam, daß die~früchte ! Roh Geröstet 
~in süßlich.schmeckendes fleich _enthalten, Wasser · 9,37 3,76 
welches von der ärmeren Bevölkerung Rohprotei"n 6,54 6,99 
. d C J S 1 10 Reinprotei"n 5,82 6 14 genossen- wir . . . . a o m o n ) . teilt rett 10.57 ' 
mith, 
1 
daß dide Sdamenkerne, geröstet und:ge- Zucker und-Dextrin 1,67 
11;~ 
ma en un an_n mit Milch gekocht, ein Stärke · 2,47 5,46 
nahrhaftes· Getränk abgeben. Außerdem N - freie Extraktstoffe 23,01 27,79 
sollen sie ein gutes Futtermittel für.Schweine Rohfaser 44,31 38,45 
sein. Seemann 11) schreibt, daß die As~~rK20 6:i~ l·~t 
Frucht zwar bitter ist, aber doch roh und CaO 0,42 o:45 
gekocht von den Indianern gegessen P2 O 5 O 41 ,o,45 · d In Wasser lösliche Stoffe 12,'17 13 50 
wir .· ' • 
Nach einer Mitteilung in der Monats- Alkaloidähnliche Stickstoffverbindungen 
schrift des Deutsch- Brasilianischen Ver- konnte .König/ in den Früchten nicht 
eins 12) entlialtrn die Früchte ein· süßlich nachweisen. · 
schmeckendes, schwarzes Fleisch;' das von Die mir zur Untersuchung vorgelegenen 
der ärmeren Bevölkerung gegessen wird. Copernici~früchte haben . etwas länglich-
Der Samen gleicht einer kleinen Kokos- kugelige form wie unsere Kirschen, sind 
-nuß und bildet ein gutes Futtermittel für etwa 2,5 cm lang und 2,0 cm breit und· 
Schweine. · Auch soll gebrannter Kaffee wiegen im Durchschnitt 4,35 g .. Die 
damit verfälscht werden. . Nach einem schwarzbraune, glänzende, lederige Frucht-
Artikel in O Brasil 13) ist die Frucht haut ist etwa-1 mm dick und.schließt das 
angenehm imOeschrriack, durch das Frucht- von feinen Fasersträngen. durchzogene. 
fleisch etwas süß, ohne jedoch direkt als braune, angenehm süßlich schmeckende bis 
·Nahrungsmittel · zu dienen. Nach dem zu 2 mfn dicke Fruchtfleisch ein, welches 
Trocknen liefern· die.Samen, auch Mandeln ~em 1 m~ dicken, sfark verhq!zten,· äußer-
genannt, geröstet und gepulvert eine Sub- i h~? gelbhchbraunen, auf der. Innenseite 
stanz, wtlche mit Wasser gekocht ein Oe- ·I gl~nzend hellgelben Endokarp anhaftet 
tr_änkvon etwas unangenehmem Geschmacke Die weiß~n, _fast elfenbeinharten im Endo-
g1bt, welche jedoch in einigen Gegenden ~arp befmdhchen Samen sind von. einer 
ähnlich wie die Zichorie in· Europa' als dünnen. hellbraunen S!_menhaut umgeben 
Kaffeesurrogat dient. Die Samen enthalten und zeigen auf .dem Schnitte tief ein-
grünliches, ziemlich festes fett vom Schmelz- , dringende, dunkelbraune Ruminations-
punkt 38 ° .. Auch:P 1 an eh O n_ c O 11 in t4) ·schichten. . · 
berichten in ihrer Warenkunde, daß die\. Diese Einzelteile der Frucht . (Frucht-. 
gerösteten Früchte als Kaffeeersatz dienen. haut, Fruchtfleisch, Endokarp, Samen) 
Am eingehendsten hat sich J. 1( ö n i g 15) wurden getrennt für sich analysiert, außer-. 
mit den Früchten der Carnaubapalme in dem wurden noch sogenannte Schälab-
ihrer Eigenschaft als Kaffeesurrogat be- fälle,. das sind die . bei der Aufbereitung 
faßt. Er gibt für die rohen bzw. gerösteten der Früchte zwe_cks Isolierung des Samens 
Früchte folgende Bestandteile an: vor der Verarbeitung auf Coperniciakaffee· 
abfallenden Teile (Fruchthaut+ Frucht-
fleisch+ Endokarp) und gemahlenerCoper-
DJ fä81: f5t O m O n, ~D!e· Palmep. Berlin nic.:iakaffee mit zur Untersuchung heran. 
gezogen. Hervorgehoben sei noch daß 
11) See_ man n, Die.Palmen. Leipzig 1857, 128. d' s · h ·rt · · · ' 1e amen so a ennd, daß sie sich selbst 
1"J Monatsschr. d. Deutsch-Brasilianischen · h · . Vereins; nach Tropenpflanzer 6,256 (1902). mtt se r · starken, elektrisch angetriebenen 
13) 0 Br a s i 1; suas riquezas naturaes suas Mühlen nicht mahlen ließen; so daß die 
industrias. Rio de Janeiro 1, _185 (1907). Analysenprobe durch Raspeln hergestellt 
14) P 1 an eh o n- Co 11 in, Les· drogues sim- werden mußte. · 
ples d'origine vegetale, J, 141. · Tabelle I berücksichtigt die prozentige 
i:,) J. König, Zentralorgan für Warenkunde Verteilung von Fruchthaut, Fruchtfleisch, 
und Technologie 1891, 1. · Endokarp und Samen· auf .die Frucht, 
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bringt die durch die Analyse ermittelten 
Rohnährstoffe der einzelnen · Fruchtteile, 
der Schälabfälle und des Coperniciakaffees, 
außerdem gibt · sie die für die Gesamt-
frucht berechneten Werte an. 
Tabelle-II gibt die in den einzelnen Aschen 
ermittelten Aschenbestandteile wieder. Auf-
fallend ist bei allen, mit Ausnahme des 
Fruchtfleisches, der beträchtlich hohe Kali-
gehalt. 
Anteil der Gesamt-
frucht v.H. 
Wasser . v.H. 
Trockensubst. v.H. 
Organ. Subst. v.H. 
RohproteYn v.H. 
Rohfett v.H. 
N-freie Extrakt-
stoffe - v.H. 
Rohfaser v.H. -
Asche · v.H. 
Löslichkeit in 
.Wasser 
Farbe der Lösung 
1 :40 
darin Zucker vor· 
der Inversion v.H. 
dgl. nach derln-
versfon. v.H. 
Asche - v.H. 
Asche=Gesamt v. H. 
Kalk CaO v:H. 
Kali K 2 0 v.H. 
Phosphorsäure 
·P2 0 5 v.H. 
Salzsäure Cl v.H.-
Schwefel S0 3 v.H. 
I. R oh n ä h r s t o ff e. 
Frucht~ 1 ·Frucht-
haut fleisch 
24,4 
12,56 
87,44 
83,75 
4,38 
- 1,21 
62,35 
15,81 
3,69 
21,24 
gelb-
braun 
6,88 
1 . . 
17,6 
15,04 
84,96 
82,01 
. 5,46 
6,52 
. \ 
64,32 
5,81 
·2,95 
46,25 
hell-
gelb. 
25,86 
Endo-
- karp 
9,0 
11,90 · 
88,10 
88,43 
3,85 
1,41 
60,53 
21,54 
3,67 
20,15 
hell-
gelb 
-· 
13,20 
-2,85- 29,46 -1·-- 1,92 
3,44 
5,62 
1,1~ 
Samen 
49,9 
10,55 
89,45 
87,90 
6,89 
13,65 
63,29 
4,07 
1,55 
13,95 
rot-
-braun 
.3,52 
7,51 
0,94 
Gesamt- Schäl-
frucht ab fälle 
(berechn.) 
11,84 
88,16 
85,65 
576 
8!27 
' 
62,82 
8,80 
2,51 
· 22,01 
8,27 
1. 
10,07 
89,93. 
86,10 
4,19 
2,14 
59,33 
· 20,46 
3,83 
17,30 
grün-
braun· 
14,14 
I
I 12,61 
1,61 
1 
19,16 1 
1,29 -
II. Aschenbestandteile.· 
i 1 
Frucht- 1 .. Frucht-1- Endo-
haut .J fleisch karp . 
i . -
1 
3,69 
0,12 
1,49 
0,18 
2,95 
.0,10 
0,32 
3,67 
0,16 
1,39 
IG- . 
1 esamt- _ Schäl-
Samen i frui:ht •abfälle 
-, (berech.) 
1,5,!5 
0,29 
0,89 
·-
0,46 -
1 
1 2,51 
: · 0,21 
. 0,98 
3,83 
0,16 
1,07 
·coper-
nicia-
Kaffee 
7,06 
92,94 
90,96 
. 7,03 
12,06 
63,66 
8,67 
1,98 
23,02 
dunkel-
braun 
10,18 
14,14 
1,67 
Coper-
nicia-
Kaffee 
1,98 
0,29 
0,92 
0,49 
· 0,73 -
027 · 
o'.92 „1 
0,74 · 
0,18 
0,13 
0,31 
0,07-
0,35 
0,33 
o,36 
0,44 
_ 0,21 
0,58 
0,44 
-i 0,09 
0,45 0,41 
Zur Identifizierung des im Fruchtfleische Extraktstoffen vielleicht auf Alkohol ver-
vorhandenen Zuckers wurde von ihm das arbeitet werden könnte. Zweistündiges 
Osazon hergestellt. DasRbhprodukt schmolz Kochen mit der zehnfachen Menge 5 v. H. 
bei 200 bfs 202 °, nach zweimaligem Um~ starker Schwefelsäure lieferte l 0,98 v. H. 
kristallisieren aus Pyridin+ Ligroin stieg Invertzucker, · bei zweistündigem Erhitzen 
der Schmelzpunkt auf 203,8 °. Der Zucker der gleicher Mengenverhältnisse auf3 Atmo-
istdemnach, wie zu erwarten war, Glykose. sphären stieg der Invertiuckergehalt der 
Die Samen wurden einer energischen Lösung auf 59,60 v. H. Es ist deshalb 
Inversion unterworfen, um festzustellen, sehr. wahrscheinlich, daß sich die Gesamt-
-ob der hohe Gehalt an stickstoffreien heil- der vorhandenen stickstoffreien Ex-
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III. Kennzahlen der- Samen öle, 
Spez. Gewicht (15°) 
Erstarrungspunkt 
Schmelzpunkt 
--
Brechungsindex _ (40~) 
Säurezahl 
= freie 0elsäure v.H. 
Verseifungszahl 
1 Natürliche\ Kaffee 11-
1 Samen i 
0,9483 0,9518 
""27,1 ° 27,6° 
28,3° 28,5° 
1,4291 1,4298 
2,64 6,77 
1,33 3,40 · 
221,5 218,3 
-1 Natür-liche I Kaffee Samen - -
Esterzahl 218,9 212,0 
Jodzahl (W i j s) 23,3 21,9 
Reich ert-Me ißl 'sehe 4,2 2,6 
Zahl 
Glyzerin· v.H. 12,0 11,6 
Fettsäuren v.H. 95,1 95,2 
Unverseifbares v.H. _ 0,84 0,9 8 
Mittl. Molekulargewicht 281,9 . 283,6 
IV. Kennzahlen der Samenölfetjsäuren. 
1 
Natürliche 
1 
Kaffee 
1 
-Samen 
Erstarrungspunkt 
1 
27,8° 28,0° 
!ichmelzpunkt 28,6°, 28,8° 
Brechungsindex (40°) 1,4170 1,4175 
N eutralisationszahl 230,3 228,7 
J odz_ahl (W i j s) 20,9 20,4 
M.ittl. Molekulargewicht 243,9 245,6 
traktstoffe (64,32 v. H.) leicht invertieren höhung der Säurezahl kaum eine Ver-
läßt, sodaß eine Verarbeitung der in un- änderung des fettes e1ngetreten ist. Beide 
geheuren Mengen abfallenden Samen auf_ fette sind weiß-grünlich gefärbt und bei 
Alkohol wohl rentabel sein wird. Zimmertemperatur noch fest. Die Kenn-
In verschiedenen. Angaben des Schrift-_ zahlen charakterisieren das Copernicia-
tums wird auf den relativ hohen Fettge- samenfett als zur Kokcisölgrup1Je·gehörend. 
half des Samens hingewiesen. der nach Eine erhöhte Wichtigkeit für die tech-
B r u n o tt e16) vor der Verarbeitung auf nische Ausnutzung der Carnaubawachs-
Kaffeersatz entfernt wird. Dem wider-' palme ist .dem -Carnaubawachse _ zuzu-
sprichtaber mein Analysenbefund und auch_ \schreiben, welches_ seit -_1845 einen be-
der von König 17), der,- wie ich, im Kaffee gehrten Handelsartikel bildet. · Hier.für 
erhebliche Mengen Fett feststellte. Unter sprechen auch die zahlr.eichen für das-
den heutigen Umständen ist eine· tech- selbe im Schrifttmn vorhandenen Vulgär-
nische Ausnutzung des· Fettgehaltes wohl narnen, z. B.: Carnahubawachs, Ceara-
kaum mehr lohnend,- höchstens als Neben- wachs, Cire de Carnauba, Carnauba-
produkt, - um_ so mehr als sich das Fett Wachs, Cera de C~.rnaub_a, Cera carnauba, 
nicht durch Auspressen oder Auskochen Cera foliorum, Cera -Palmarum, Cire de 
gewinnen läßt, so daß · man auf Extrak- Carnahuba, Carandawachs; Palmen wachs, 
tionsverfahren ,angewiesen wäre. _ Palma negra-Wachs und -andere. · 
Ich habe sowohl das Fett aus den natür- _ Nähere Mitteilungen über die Gewin-
lichen wje aus den gerösteten Samen näher nung des Carnaubawachses finden sich bei 
l:ntersuc~t. _Die ermittelten Kennzahlen p eck o lt 18) und Wies n er i 9). p eck o lt 
ft~de~ -sich. m d~n ~abellen lll und :IV. schreibt über die. Gewinnung des Wach-
Aus ihnen 1st ers1chthch, daß ·durch den ses welches in forrri weißgelblkher feiner 
Röstprozeß außer einer begreiflichen Er~ ' · -
1~) Brurtotte-, a. a. 0. 
liJ J. König, a. a. 0. 
1s) P eck o I t , a. a. 0 .. 
19) Wies n er, Rohstoffe -des Pflanzenreichs, 
1, 710 (i9!4): 
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Schuppen· den inneren Teil des jungen Jahresproduktion betrug 1876 2000 t. 
Blattes, ehe sich die Fächer ausbreiten, 1908 259 2 t, 1909 3042 t = 3 042 000 kg. 
bedeckt, daß man zunächst die Blätter in . Die Verwenaung des Wachses ist sehr 
diesem Zustaride abschneiden muß. _ Eine umfassend. Man benutzt · es zur Her-
Palme liefert jeweils . 6 bis 10 junge stell urig von Kerzen, Phonographenplatten 
Blätter, von denen bei der Ernte stets die und Grammophon walzen, Putzseife für 
jüngsten· (mangara genannt) stehen bleiben gelbes Leder, Fußbodenwachs, Schuhcreme, 
müssen, weil der Baum sonst abstirbt. Siegellack, \Vachspapier, Wachstuch, zum 
Die Ernte dauert von September bis März Imprägnieren von schwedischen Streich-
und erfolgt zweimal . in jedem Monate.· hölzern, als Ersatz für Bienenwachs und 
Man schichtet' die abgeschnittenen Blätter, als Zusatz für Salben. Es kommt in ver-
mit der Unterseite nach dem Boden ge- schiedenen Reinheitsgraden in den Handel 
kehrt, übereinander und trocknet 'sie dann (siehe unten!). Das Rohwachs bildet 
unter· einer Schutzdecke von alten Palm- schmutzig gelblich grüne, auch bräunliche 
blättern 3. bis 4 Tage lang an der. Sonne, oder graue, von kleinen Blasenräumen 
bringt sie hierauf auf baumwollene_ Laken durchzogene Kiumpen oder Kuchen, - oft-
und klopft sie mit dünnen Stöcken, bis mals weißlich überkristallisierL Es ist 
von _ den Blättern nichts mehr abstaubt. hart und spröde, riecht in frischem Zu-
Die ,veißgelben Wachsschüppchen sam- stande cumarinähnlich, später verliert es 
mein sich dabei auf den Tüchern. Man seinen Geruch. _Seine Schmelze ist grün-
schmilzt sie mit wenig Wasser in Töpfen lichbraun und trübe, ihr -Geruch nicht 
und gießt die geschmolzene Masse in unangenehm. Das Reinwachs ist blaß 
Formen, welche 2 kg fassen. An vielen grünlichgelb bis weiß, dicht, sehr hart 
Orten versetzt man _ das Rohwachs · mit und spröde, geruch- und geschmacklos. 
Rinderfett, um ihm die Sprödigkeif zu Seine Schmelze ist klar und hat -schwach 
nehmen. 1200 bis 1500 junge Blätter aromatischen Geruch. . 
liefern etwa 16 )<g rohes Carnaubawachs. St ü r c k e 20). hat . das Carnaubawachs 
Die Menge des so gewonnenen Wachses eingehend auf seine Bestandteile hin unter-
ist ganz gewaltig. ·Allein in den Pro- sucht. Es -ist vollständig in Äther und 
vinzen Geara · und Rio. Grande· del siedendem Alkohol löslich. Aus letzterer 
Norte werdep jäh~lich_ 4 000 000 kg ge- Lösung _schießen );ieirri .Abkühlen Kristall-
wonnen. · · nadeln voll) Schmelzpunkt l 05 ° aus. Das 
· WJ es n er schildert die Wachsgewin- Wachs ist schwer verseifbar und erhöht 
gewinnung ·etwas anders. Das Wachs in Mischungen sehr energisch den Schmelz-
rührt von den jungen Blattern her und punkt von Ceresin, :Paraffin und Stearin. 
überzieht sowohl die ·obere als auch die An. wohldefinierten Bestandteilen ließen 
untere Blattseite in form einer für das sich folgende isolieren: . 
freie Auge völlig gfeichartigen Decke. Auf L ·Ein Kohlenwasserstoff vom Schmelz-
der Oberseite jedoch ist die_ Wachsschicht punkt 59 bis 59,5 °. 
stärker entwickelt, so daß sie sich in form 2. Ein Alkohol der Bruttoformel C2s H510 
dünner, bis 5 mm langer Schüppcheli (Ceryl ?) vom Schmelzpunkt 76 °. 
leicht ablöst. Von der Unterseite kann 3. Myricylalkohol CsoH62O voni Schmelz-
es nur durch Abschaben gewonnen wer::- punkt ~O 0• . , . · . 
den .. Die Schüppchen lassen den Abdruck 4. Ein Alkohol C25 fü2 0 vom Schmelz-
der Epidermis und besonders der' Spalt- punkt 103,5 bis 103,8 °. 
öffnungen geiiau erkennen_ und zeigen .5. _ Carnaubasäure C24 H4s 02 vom 
deut]jch, daß alle Epidermiszellen an der .;,chmelzpunkt 72,5 °. · 
Wachsausschefdung ·teilnehmen.· Unter 6. Eine h)·droxylierte Säure :c21 fü2 Oa 
dem Mikroskope erweisen sich die Schüpp- . , - / CH2 OH , - . , 
ehe~ als _qllS_ teils zylindrischen, teils.:pris_- = Ciii Hss .~ . oder deren Lakton 
mahschen, auf der Blattfläche senkrecht ___ COOH 
stehenden .Stäbchen bestehend. 2000 bis 20) Nach Lew k o w i t s c h, Chem.- Techno:.; 
5000 Blätter. liefern 15 kg Wachs .. Die · logie der 0ele, Fette und Wachse 2, 460. 
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. C19 H3S-<CHz) H. 
CO 
7. Cerotinsäure C2G H52 02 vom Schmelz-
punkt 77,8 °. 
Die umfassende Verwendung des Car-
naubawachses .hatte eine reichliche Unter-
suchung durch zahlreiche forscher zur 
folge, welche leider ohne Ausnahme stets 
nur wenige Kennzahlen bestimmten. Eine 
vollständige Durchprüfung auf · alle üb-
lichen Kennzahlen konnte ich nicht auf-
finden. · Tabelle V bringt die im Schrift-
tum zerstreuten Zahlenwerte. 
Von einem Hamburger . Brasilimport-
hause, der Firma Gevekoht und Wede-
l: in d, der ich auch die ·Überlassung -·der 
Carnaubafabrikate, des -Schalabfailes und 
des -Kaffees .. verdanke, erhielt ich vier 
liandelsmarken von Carnaubawachs: 
~. Prima - g e 1 b: Glänzend hellgelbe, 
i;pnngharte, unregelmäßige Stücke. . -
2. Mittelgelb: Gelbe,-trüb angelau-
fene, spröde Brocken. . 
3. fettgrau: Graue, weißlich über-
hauchte harte Stücke. 
4. Sandgrau: Schmutziggraubraun-
schwarze, harte Stücke mit sandigem Griff. 
In ihnen bestimmte ich die üblichen 
Kennzahlen und den Gehalt an Asche Sand 
und Unverseifbarem (Alkohole + K~hlen-
wasserstoffe). Zur Bestimmung der beiden 
letzteren bediente ich mich der noch ziem:.. 
lieh- unbekannten, vortrefflichen Methoae 
von Alexandre Leys 21), welche ich im 
folgenden mit einigen Modifikationen näher 
beschreiben will : 
Seifenlösung wird mit einem Heber ab-
gezogen. · Darauf gibt man zur kochend 
heißen Benzollösung nach Zusatz von 
25 ccm Alkohol erneut 50 ccm siedendes 
Wasser hinzu, kocht abermals 10 Minuten 
entfernt die flamme und· zieht nach Tren~ 
nung der Schichten abermals die untere 
Schicht ab · und vereinigt sie mit der 
Seifenlösung. - Die Beniollösung · gießt 
ma11 in eine -gewogene flache Porzellan-
schale, spült den Kolben mehrmals mit 
etwac;. heißem Benzol nach und verjagt 
das Lösungsmittel durch · Erhitzen auf 
dem Wasserbade: Zurück bleibt das Ge-· 
misch der Alkohole und Kohlenwasser-
stoffe, welches getrocknet und gewogen 
wird. 
Will man noch eine Trennung in AI: 
kohole und Kohlen,vasserstoffe vornehmen, 
so löst man den gewogenen Rückstand 
in 100 ccm Amylalköhol, spült die Lösung 
in ein · hohes Becherglas, setzt 100 ccm 
rauchenae Salzsäure hinzu , erhitzt unter 
Umrühren zum Sieden und läßt nach 
einigen Minuten unter Einstellen in .war-
mes Wasser sehr langsam erkalten. Die 
in Lösung gegangenen Wachsalkohole 
scheiden sich .. hierbei feinkristallinisch, 
quantitativ wieder aus, während die un-
ge)öst gebliebenen Kohlenwasserstoffe sich 
an der Oberfläche sammeln und beim 
Erkalten zum festen Kuchen erstarren. 
Die Alkohole werden nach dem Abfil-
trieren · und · Auswaschen mit· eiskaltem 
Alkohol im Vakuum über Schwefelsäure 
getrocknet und · zur Wägung gebracht; 
den Kohlenwasserstoffkuchen löst man· in 
Äther, trocknet über Chlorcalcium, verjagt 
das Lösungsmittel,- trocknet bei 100 ° und 
wiegt. . · 
Die in den vereinigten Seifenlösungen 
enthaltenen Fettsäuren werden nach dem· 
Verjagen des · Alkohols . mit verdünnter 
Schwefelsäure·in Freiheit gesetzt, in Äther 
gelöst und die Ätherlösung wird mit Wasser 
mineralsäurefrei gewaschen, über Chlor-
calcium getrocknet, der · Äther aus gewo-
genem Kolben verdampft, Kolben + fett~ 
säuren bei 105 ° getrocknet und zur 
Wägung gebracht. ·0 
.. 10 g Carnaubawachs . werden mit 
25 ccm alkoholischer Kalilauge · (45 g 
KOH auf 1 Liter absoluten Alkohol) und 
50 ccm l?enzol ½ Stunde lang am Rück-
!lußkühler gekocht. Darauf gibt man 
durch deri Kü.hler 50 ccm heißes Wasser 
hinzu , kocht weitere 10 Minuten und 
entfernt die Heizquelle, worauf sich der 
Kolbeninhalt bald in eine untere . etwas 
trübe Schicht, die alkoholische 'Seifen-
lösung, und eine obere, klare, gelbliche 
Schicht, die Benzollösung der Alkohole 
und Kohlenwasserstoffe, trennt. Die heiße Ein Vergleich der in Tabelle VI nieder-
e gelegten·Werte zeigt, daß mit dem Grade 
. der Reinheit die Verhältniszahl, das spe-
--- - .---- . 
21) Alexaitdre _Leys, Journ. Pharm. 
- Phys. [T] 5, 577 (1912). 
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,0 
~1 
Erstar-
Spez. Gewicht : rungs-
. · punkt 
0,8F.00 (90 °) 
0,8422 (98 °) 
0,990 (15°). 
0,999 (15°) 
0,990 (150) 
;-
0,990-0,999 (15°) 
86-870 
(alt) 
80'-81 ° 
(frisch) 
80,90 
(roh) 
81,O0 
(rein) 
v. Kennzahlen des Sch.riOtums.für Carnaubawachs. 
Schmelzpunkt 
85° 
84,1 ° 
'84° 
90-91 ° 
'· 
83-83 50 
(frisch) 
85-86°' 
(alt) 
34..._9, 0 
84 4° 
(r~h) 
83 6° 
(rein) 
i 
Brechungs-
index: 
1 -
\65,7-69;bei40°) 
(best. bei spo) 
650 (400) 
Säi1re~ 
zahl 
·4-8 
0,3-0,5 
3,4 
·1,0 
4,0 
1,97 
· 5,0 
6,5 
Ver-
seifungs-
1 zah\ 
1 
1 . 
1 80-84 
1 
1 93,1 
78,4 
· 83,4. 
79,O 
80,38 · 
79,68 
88,3 
86,5 
94,5-95,0 
-
Unverseifbare~ fett-
(Alkohol und säuren 
Jodzahl I Kohle1J\v~1sser- v. H. 
stoffe) ''\· H: 
54,87 
,-
13,5 · • 47,95 
13,7 
55,0 
1 
i 
Autor: 
Allen 
Allen . 
Allen u. Th'omson 
Be.cker 
Berg 
Hen_riqucs 
Henriques 
H üb 1 
H usemann u.H ilger 
Lewkowitsch 
Lewkowitsch 
Mackylene 
Marpmann 
Mi 11s-Aski tt 
Radcliffe 
Schä<ller 
Stürcke 
Stürcke 
Ulze r 
Valenta 
Wiesner 
•Wiesner 
Wiesner 
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Asche - v. H. 1 
Sand · v.H. 
1
\ 
Spez. Gewicht (20°). 
Erstarrungspunkt 
1 
Schmelzpunkt . \ 
Brechungsindex (85°) , 
desgl. berechnet ai.f 40° i 
Säurezahl ' 
= freie Oelsäure · v H. 
Verseifungszahl 
Esterzahl · 
Verhältniszahl 
Jodzahl (W i j s) 
Glyzerin v.H. , 
Fettsäuren v.H. , 
Unverseifbares · v.H. : 
(Alkohole+ Kohlen-
, wasserstolfe) 
'2'17 
VI. Kennzahlen der Wachse; 
Prima gelb 
0,03 
0,966. 
85-85 5° 
86-87° 
1,3985 
1,4149 
9,35. 
4 70 
93'.96 
84,61 
1:9,05 
13,56 
4,62 
40,66 
54,84 
Mittelgelb 
0,07 
o,0'2 
0,968 
83-84,2° 
85::-85,5° 
· 1,3964 
· 1,4128 
8,42 
4 23 
91,86-
83,44 
1: 9,91 
13,12 
. 4,56 
41,82 
53,88 
Fettgrau 
0,27 
0 17 
o'.982 -
80~81 ° 
82-84° 
1,3957 
1,4121 
6,55 
-3,29 
89,84 
83,29 
1: 12,72 
12,96 
4,55 
_.41,07 
. 54,61 
Sandgrau_ 
-041 
·o:26 
0,989 
79 5-8030 
81-83°0 
1,3928 
l,4092 
4,68 
2,35 
89,70 
85,02 
1:18,12 
12,43 
4,65 
40,66 
55,03 
VII. Kenn z a: h I e n d ü Wachse, frei .von U n ver seif barem. 
Aussehen 
Erstarrungspunkt 
Schmelzpunkt 
N eutralisationszahl 
Jodzahl (Wij s) 
J\\ittl. Molekulargewicht 
Prima gelb Mittelgelb Ffograu 
\11ellgelb,strahlig he1lgelb,strahlig: 'gelb, strahlig 
. kristallinisch kristallinisch . kristallinisch 
1 70,8-71,5° 70,5-71,2° 70,5--=-11° 
728° 72-725° 715-72° 
158:14 157,86 158,23 
· 9,53 - 9,18 9,47 
355,13 355,77 3~4,13 
\· ·sandgrau 
1 
graugelb, körnig 
. kristallinisch . 
70-710 
720 
157,98 
... 8,96 
·355,50 
zifische Gewicht utid der Brechungsindex, [ dingte, geringfügige Zersetzung zurückzti- · 
der Aschen-- und Sandgehalt abnehmen i führen. Auf den Gehalt an unverseif-
(Prima gelb war vollkommen. sandfrei), \ baren ·substanzen· hat ·· die Reinitung 
der Schmelz- und Erstarrungspunkt,· die 
I 
scheinbar keinen Einfluß. 
Säure-, ~erseifungs-, ~ster- und :_Jodzahl · Tabelle VII schließlich bringt die Kenn-
~utnehme~. Das Ansteigen_ ~er Saurezahl zahlen der vom Unverseifbaren getrennten 
1s_ auf eme durch den R~m1gungsprozeß Fettsäuren des Carnaubawachses. 
(ofteres Umschmelzen mit Wasser) be-
Chemie u-nd Pharmazie. Im ersten Abschnitt der Abhandlung 
·. • werden die Farbreaktionen des Holzes be-
Beiträge zur Kenntnis verholzter Zell- schrieben und über ·eine neue Reaktion 
membranen nennt sich eine umfangreiche : mit K ob a l t'o r h o da n i d berichtet. Der 
Arbeit, die Dr. P. C as p a r i s im phar- 1 zweite Abschnitt behandelt das Adsorbtions-
mazeutischen Institut der Universität Basel \~vermögen verholzter Zellmembranen· und 
angefertigt und in den Pharm. Monats- 1 dessen physiologische Bedeutung. Im 
heft. 19.20, Nr. 9 bis 11 veröffentlicht hat. dritten Abschnitt · schließlic~ finden sich 
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die Beziehungen. der Holzreaktionen zu 
den di~ verholzten Zellwände zusammen-
setzenden Stoffen erläutert. 
Aus der fleißigen und instruktiven Ar-
beit, deren Einzelheiten im Original nach-
zulesen · empfehlenswert ist, lassen sich 
folgende Schlüsse ziehen: · 
1. Die neue Reaktion auf verholzte 
Zellwände beruht wahrscheinlich auf der Ad-
sorption aus einer Lösung .von K ob a 1 t o-
r h o da n i d und äußert sich in der Blau-
färbung der verholzten Membranen. 
2. Sie ist empfindlicher und sicherer 
als die Permanganatreaktion von M ä u I e 
und. die Phlorogluzinsalzsäurereakti6n. 
3 .. Das Adsorbtionsvermögen verholzter 
Membranen ;für . Kobaltorhodanid, sowie 
für l;eine Reihe · von Säuren, Basen· und 
Salzen, speziell· solchen, die als Nährsalze 
der Pflanze'.in Brtracht kommen, ist gegen·-
über denjenigen von Zellulose bedeutend 
gesteigert, wobei in Salzlösungen, je nach 
der Natur des Salzes, Hydrolyse neben 
positiver oder negativer Aclsorbtion auf-
treten kann. Diese Erscheinungen können 
auch bestätigt werden für · das Steigen der 
Lösungen in den natürlichen Wasser-
hahnen der 'pflanze. In der durch-Ver-
holzung bedingten erhöhten Oberflächen-
wirkung der Tracheen und Tracheiden ist 
eine physiologische Funktion zu erblicken, 
die sich vor allem in einem slarken Zu-
rückhalten~der basischen Anteile der Nähr-
lösungen äußert. 
4. Die M ä u 1 e 'sehe Reaktion ist · nur 
charakteristisch für ein Lignin, das ·fast 
stets bei Angiospermen vorliegt und spielt 
sich in zwei Phasen ab, .einer Oxydation 
und einer Chlorierung. Sie steht daher 
im nahen~Zusammenhang mit der Cross' 
und Be v·a:n 'sehen Chlorsulfitreaktion. 
5. Die Kobaltorhodanidreaktion ist vor 
allem eine Kolloidreaktion; sie läßt bei 
pflanzlichen Membranen mit Sicherheit 
auf Verholzung schließen. , 
6. Verholzte Zellwände bestehen nicht 
aus chemisch einheitlich.em Material. Auch 
ist eine Inkrustation mit Lignin durch 
Adsorbtion von- Stoffen außerhalb der 
Membran wenig 'wahrscheinlich.· Ver-
schiedene Umstände sprechen ·vielmehr 
für eine intramolekulare Bildung des 
Lignins aus den ursprünglichen Wand-
kohlenhydraten. P. B. 
Novocain-Tropakokain-Suparenin in Lö-
sung, Tabletten- und Pulverform. Zur 
Beurteilung der zweckmäßigen Bereitungs-
artdieser Materialien äußert sich G:sch m id t 
(Münchn. Med. Wochschr. 68, 240, 1921} 
u. a.: 
A. Nov o ca in a I l e i n. 
I. Lösungen: Einwandfreie Beschaffen-
heit d~r Stoffe, aus welchen die Glasbe-
hältnisse gearbeitet sind, gilt als Haupt-
bedingung. · Hose m· an n vermutet, . daß 
Lösungen in zugeschmolzenen Glasröhren 
vielleicht durch den Einfluß des Glases 
empfindlicher sind, als feste Stoffe. 
II. Tabletten: . Genießen den Vorzug, 
äa äußerst bequem, einfachst ·und zuver-
lässigst weiter zu verarbeiten. B u d de 
meint, daß durch das Anreiben der Ta-
bletten im-Mörser, noch mehr aber beim 
Pressen des Pulvers mittels der Tabletten-
maschine den Salzen alkalische Bestand-
teile nicht sicher fernzuhalten seien, z. B. 
Ammoniak der Luft, Sodateile der Mörser, 
Metall der Tablettenmasthine. 
III. . Trockenpulver:.... Werden davon 
kleine Mengen mit destilliertem Wasser 
zu 0,5 bis 2 V. H. starken Lösungen ver-
arbeitet .und frisch sterilisiert in kleinen, 
entsprechend ausgestatteten Gläsern in steri-
lisierten Kästen der Verbrauchsstätte zu-
geführt, braucht kein Bedenken erhoben 
zu werden.· 
-8. T r opak ok a i.n a 11 e i n. 
I. Lösungen: Im wesentlichen gelten 
die gleichen Bedenken wie bei Novocain. 
Bewährt haben sich angeblich die· Merck-
schen zugeschmolzenen Glasröhren zu I ccm 
5 v.I-I. starkerTropakokainlösung mit0,6v.H. 
Kochsalz, ,,steril". Verf. legt Wert auf Steri-
lisieren des Gerätes im Wasserdampfe (im 
,, Messersterilisationsrohr" nach O rosse) 
und auf 4 _ bis 6 maliges Ansaugen und 
Zurückspritzen des Liquors. 
II. Tabletten: Die Meinungen gehen 
sehr auseinander. Eine ganze Reihe Forscher 
bevorzugt sie vor einer .- anderen Dar-
reichungsform. B u d de weist daraufhin, 
daß die Tabletten, sobald sie in Glas und 
selbst wenn in Jenaer Glas eingeschlossen, 
zum Zwecke der Sterilisierung· 1/2 bis l 
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~,tunde erhitzt werden, sich - schwärzen. 
Beim Erhitzen auf 150 ° werden die die· 
Röhrchen verschließenden Korke brüchig, 
Wa;tezwischenlagen. bräunlich, unelastisch 
und faserig: . · _ 
III. Trockenpulver·: Erfahrungen fehlen. 
Vergl. das unter Tropakokain-Suprarenin 
gesagte. 
C: Suprarenin allein. 
1. Lösungen: Nach Braun schlechte 
Haltbarkeit · Im Krieg und Frieden haben 
s'ch jedoch 1 · v. T. starke Suprarenin-
lösungen in Ampullen zu 5· ccm, sowie 
in Flaschen. zu 10 ccm ohne Nachteile 
yerwenden lassen. 
II. Tabletten: B·raun stimmt für ihre 
Verwendung. B u d d e: hegt Bedenken, 
E arte 1 benutzt sie, wenn Novpcain und 
Suprarenin erst im Gebrauchsfalle ge-
mischt werden sollen. 
III. Trockenpulver: Erfahrungen ·fehlen, 
doch verträgt angeblich das basische Supra-
renin, Hitze bis zu 1000 °, ohne sich zu 
z,~rsetzen. 
D. Novocain und Suprarenin. 
1. Lösungen: Nach Braun nur bei 
den Zahnärzten beliebt, aber gar nichCzu 
empfehlen. c=a Iman n schließt sich dieser 
Ansicht an: während Frank · und Härt el 
insbesondere die Höchster Ampullen ·an-
erkennen. · 
II. Tabletten: Braun empfiehlt warm 
seine Lokalanästhesie-Tabletten A zu 0, 125 g 
Novocainchlorhydrat und 0,00012 g syn-
thetischem weinsaurem Suprarenin (Höchst). 
Auch Ca! man ri tritt für die Verwendung 
solcher Tabletten ein, obwohl ihre Keim-
freiheit einwandfrei widerlegt worden ist. 
Deshalb empfiehlt Märtel, die Tabletten 
nicht einfach in keimfreier Kochsalzlosung 
aufzulösen, sondern . in ein wenig Koch~ 
salzlösung nochmal~ aufzukochen urid dann 
erst der übrigen keimfreien Kochsalzlösung 
zuzugießen." Bracht läßt am Abend vOr 
dem Gebrauch die Höchster Tabletten C 
(Novocain 0,05 g, Suprarenin 0,000083 g) 
in physiologischer Kochsalzlösung lösen 
und einige Male aufkochen. Versager 
schreibt er .dem an der Luft veränderten 
Adrenalin in Gemeinschaft mit dem Be-
täubungsmittel zu. 
III. Trockenpulver: Von Budde aner-
kannt, wenn _beim Herstellen dieser Ab-
gabeform besondere Vorsicht geübt wird 
(u. a. Trocknen der Salze über Schwefel-
säure,· der Glasröhren unmittelbar nach 
dem Füllen). Im Kriege sind Ampullen 
zu Novocain 0,5 g, Suprarenin. bitartari-
cum 0,00182 g, Natr. chlorat. 019 g im 
größten Umfange angewendet worden. Der 
Inhalt eines Glases war.kurz vor dem Ge-
brauche in 100 (_:_ ½ v. H.) ·oder 50 
(= 1 v. H.) oder 25 (= 2·v. H.) ccm Wasser 
zu lösen, die Lösung aufzukochen. Braun 
und Härte l erkennen die Lieferungsform 
an, nur die Kochsalzzugabe finden sie als 
einen die Nerve·n schädigenden Faktor. 
E Tropakokain undSuprarenin. 
-_ I. Lösungen: Die Ampullenpacku~gen 
von Po h 1 und Merck genießen besten 
Ruf, Sie .enthalten 1,25 ccm einer 5 v. H. 
starken Tropakokainlösung und 0,000125 g 
Suprareniri „stetil". -. · · 
II. Tabletten: _ Erfahrungen fehlen. 
III. Trockenpulvef: · Im Kriege · wurde 
Trockenpulvermischung verwendet: Tro- • 
pakokain. hydrochloric. _ 0,05 g, Supra-
renin. bitartaric. 0,000182 g; der Inhalt 
mit 1 ccm 1,8 v. H. starker .Kochsalz-
lösung zu lösen und zu kochen •. Die Er-
fahrungen decken sich mit denjenigen von 
Novocain-Suprareninpulver. 
F. Novo-cain und Suprareüin 
kurz vorm Gebrauch zu mischen. 
Es können vereinigt· werden: · 
a) in Glasbehältnissen besonderer Art 
vorrätige Novocainlösung, 
b) aus Tabletten frisch hergestellte 
Novocainlösung, 
·_ c) · atis vorrätigemTrockenstoffefrisch. 
angefertigte Novocainlösung, mit 
d) in ·Glasbehältnissen besonderer 
Art vorrätiger Supnireninlösung; 
e) aus Tabletten frisch -hergestellter 
Suprareninlösung, 
f) aus vorrätigem Trockenstoffe frisch -
hergestellter Suprareninlösung. 
Braun und Härte 1 lassen außer der 
frischen Zubereitung aus Tabletten _ als 
zweites . Verfahren das nach a + d zu. 
Letzterer bezeichnet es als am ·einfachsten, 
zur vorrätig gehaltenen Novocain-Koch-
salzlösung nach erfolgter Sterilisierung im 
Wasserbade Suprareninlösung zuzufügen 
ünd zwar riach dem Verfahren a + e. Die 
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' Münchner chirurgische Klinik soll nach v. H. wirksames Chlor enthält. Seine 
c + d verfahren._ frd. ·Löslichkeit in Wasser ist bedeutend. De. 
Rückgang an wirksamem Chlor mach, 
Zwei beachtenswerte Maschinen. (Chem.- sich erst nach Wochen fühlbar, so da:: 
Ztg. 1921, 97.) Die Lovo- Firma (Lo- maff eine lO v. H. starke Lösung l bis 
renz &Vorberg), Dresden-A. 19, bringt 2 Wochen vorrätig halten kann. Anwen-
zwei durch die Abbildungen wiederge- dung: Nach D ober t in (Münch. Med. 
// --
gebene Maschinen in den Handel und 
zwar eine Universalmühle · und eine 
Sieb-, Sicht- und Misch-
8 maschine. Erstere ist so-
,,...==;;,- wohl als Kraftmühle (½ 
P.S) wie auch als Hand-
- mühle mit Schwungrad 
zu verwenden. Die Mahl-
scheiben liegen horizon-
tal, lassen sich gut hetaus-
nehmen und reinigen, 
auch ist das Mahlwerk 
je nach Bedarf von grob 
bis fein verstellbar. 
Bei der, Siebmaschine beträgt der Sieb-
durchmesser 250 mm, die Höhe der Sieb-
trommel 230 mm. Das Sie0 ist ebenfalls 
leicht berausnehmbar zum Zwecke der 
Reinigung. W .. Fr. 
Neue Heilmittel und Vorschriften. 
Antipygon ist Thymolborat, das in 
Tabletten als Ersatz für Holzessig, Lysol 
usw. zu Spülungen, als Puder für nässende 
Ekzeme usw. verwendet wird. - Dar-
steller: Chem. Laboratorium Co-Li in 
Dresden-A., Johannesstraße 23. 
Ch 1 o r am in -He y den ist das Na-
triumsalz eines -in der Sulfamidgruppe 
-- , chlorierten Para-Toluolsulfamids, das 12,6 
Wschr. 68,428, 1921) zur Wundbehand-
lung, Händedesinfektion als -haltbarer Er-
satz der Da k in 'sehen Lösung. - Dar-
steller: Chem. Fabrik von He y d e n 
A.-0. in Radebeul-Dresdep. 
Ch o I s an in enthält Kalomel, Podo-
phyllin, ätherische Öle sowie ein Extrac-
tum nervinum aus Species nervinae· Huf-
landi. Es wird zur Verhütung der Bildung 
von Gallensteinen angewendet. - Dar-
steller: Cholsanin A.-0. in Bern. 
Oelaferrol (Chem.-Ztg. 48, 326, 
1921} werden Pastillen aus Eisenchlorid 
und Gelatine genannt, die bei Magen-
blutungen -gegeben werden. - Darsteller: 
Societe romande de produits - cfümiq ues 
et pharmaceutiques in Lausanne. 
Olukopan nach Dr. E. Lenk (Apoth.-
Ztg. d. deutsch. Ap.-Gremien i. d. !schech,-
slow. Rep. 2, 212, 1921) ist ein Gemisch 
verschieden.artiger Aminsäuren, aus dem 
der Diabetiker weder Zucker noch Acetoa-
körper bilden kann. 
GI y k y l o 1, ein deutsches Antiphlogisti-
kum, ict eine keim- und wasserfreie Alu-
minium.- Magnesium-Silikat-Olyzerinpaste, 
die, auf die Haut gestrichen, die Wärme 
gleichmäßig viele Stunden hält und überall 
da angewendet wird, · wo warme lang-
andauernde Umschläge in Betracht kommen. 
- Darsteller: Aktiengesellschaft-für medi-
zinische_ Produkte in Berlin W 8-, Kano-
nierstr.- 44. · __ , 
H--e m y p i1 o n, ein Dämmerschlafmittel, 
werden Tabletten genannt, von denen jede 
0,005 g diallylbarbitursaures Diacetylmor-
phin und 0,5 g Aneson {tertiären Trichlor-
butylalkohol) enthält. - Darsteller: Gesell-
schaft für Chemische Industrie in Basel. 
Ho m a ist eine Nähr-Kraft-Schokolade, 
die Materna enthält. - Darsteller: Holex 
0. m. b'. H. in Bad Homburg. 
Immun- Vo 11 v a k z i n_e besteht nach 
Ho Ist e (Deutsche Med. Wschi:. 47, 411, 
1921) aus einem Gemisch von reaktiven 
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Eiweißstoffen, Stoffwechsel- Erzeugnissen franc;aise. -'- ' Darsteller: Laboratorium 
apathogenerSpaltpilze, Lipoiden_~u_s Gall: Duret & Raby in Paris. 
und tierischen Fettstoffen. Es · wird bei _ O I d y "m (Äpoth.-Ztg. d. de.utsch. Ap.-
allen akuten, fieberhaften Krankheiten, z. B. Gremien i. d. tschecho-slow. Rep. 2, 212, 
Grippe, insbesondere vorbeugend zur 1921) zur Haut~ und Haarpflege enthält 
Steigerung der Abwehrkräfte des Körpers die Eiweiß, fett und Kohlenhydrate spal-
in die Muskeln eingespritzt. - Darsteller: tenden Enzyme der Bauchspeicheldrüsen 
Ka 1 le' & Co., A.-0. in Biebrich a. -Rh. gesunder Schlachttiere. Diese Enzyme sind 
K O pro I in (Chem.-Ztg. 45, 326, 1921), durch Beimischen von schwach alkalisch 
ist ein mildes Abführmittel aus· Leinsamen reagierenden Salzen in eine leicht wasser-
und Faulbaumrinde. 2 bis 3 mal täglich lösliche und handliche_form gebracht. 
einen Eßlöffel in wenig Wasser zu neh- · P l'l 1 i s i 1 wird aus Herba Equiseti, 
men. - Darsteller: Oe o r g König, Polygoni und Oaleopsidis bereitet und 
Fabrik phar'!1 .. Präparate in Bückeburg. enthält Kieselsäure sowie biologische Salze 
in organischer Bindung~ Es - wird zur 
Laditan, ein pflanzliches Heilmittel, Behandlung von Lungentuberkulose sowie 
enthält Jod,. Calcium und andere bio- Schwächezuständen empfohlen, bei denen 
logische Sal_ze in rein organisc~er Bin- die Darreichung von Kieselsäure ange-
du~g, bereite~. aus Lam., .. Radix Sarsa- zeigt ist. - Darsteller: fuwas Fabrik für 
pan!lae, Genb~?ae, Helenn und . Flores Arzneimittel Kar 1 f u- n k e & c o. in 
Armcae. - Es. wird zur_ Behand_!ung von Großalmerode. 
Kropf, Artenenverkalku11g, Drusen- und R· . - S lb - - th„lt M 
verwandten Erkrankungen empfohlen. - . · e_cor_sa~, eme a e, en a en 
Darsteller: fuwas Fabrik für Arzneimittel thol., · Nic9tm._, Camphor. monobro_~·• 
Kar 1 Funke & c o. in Großalmerode. Castoreum, Crathaeg .. oxyacantha, Spir~t. 
_ _ . . Sinapis u. a. - Darsteller: Chem. fabnk 
Lytophan ist nach Dr. f. Oudzent Bavaria in Würzburg. 
(Ther. d. Gegenw. 62, 127, 1921) Phenyl- s e da.so 1 ist ein Baldrian-Pfefferminz-
chinolindikarb~nsäure, di~ wenig_er g!ftig präparat. · Darsteller: Chem.-phar~. 
als Atophan 1st. Es wird bei Gicht, Abteilung der Westfälischen Essenzfabnk 
Neuralgie und Migräne empfohlen, wäh- o. m. b. H. in Dortmund. 
rend ?ei chronis~~etn Oele~krheum~tis-_ Se d O 1_ (Chem.-Ztg. ·45, 327, 1921) ist 
rr.ms em_e ~chmerzlmdernde Wirkung mtht eine in Ampullen erhältliche Skopoliimin-
~mtrat. .- Darsteller: C. A. f. l).ahlbaum Morphin-Kombination. - Darsteller: Eta-
m Berhn-Adlershof. blissement B u iss o n in Paris. . 
Mirion, Benkö's'Jodpräparat, in Ph. Somnospasmosan ist· nach Dr. 
Ztrh: 62,226 (1921} schon· kurz erwähnt, Hoppe (Berl. Klin. Wschr. 48,329, 192)) 
stellt nach Med. Klin. 1921, Nr. 14 eine eine Flüssigkeit, die Natrium diaethylbar-
gelbe durchsichtige flüssi_gkeit dar, die bituricum, Pyrazolon, Kodefa, Bromkali, 
na.ch Jodoform riecht und 1,7 v. H. Jod Kalk und Olyzerophosphat enthält. Der 
enthält. Seine -genaue Zusammensetzung Bromgehalt beträgt etwa 8 v. H. Es wird 
kann, um Patentratib durch das Ausland zur Bekämpfung yon nervöser Schlaflosig-
zu verhind~rn,. _nicht_ bekannt ge_ge~en keit, Erregungs- und Verstimmungszustän-
werden. Mitgete1lt wird nur, daß m 1hr den auch gegen epileptische Krankheits-
ein. pnmarer jodhaltiger Kern sekund_~r erscheinungen Kindern bis zu 8 Jahren 
in ein Kolloid eingeführt ist. Es soll die in Mengen von 2 bis 3 Teelöffeln, Er~ 
Jodspeicherung im syphilitischen Gewebe wachsenen von 2 Eßlöffeln täglich gegeben. 
in weit größerem Umfange herbeiführen _ Darsteller: Dr. R. & Dr. O. Weil in 
als die bisherigen Jodpräparate. Dai:- Frankfurt a. M. · 
steller: Su~hywerke A.-0., Pharm. Abtei- -s typt o gen .werden Tabletten genannt, 
lung in Wien I. die 0,05 g Cotarnin. hydrochlor. enthalten. 
Nyctal (Chem.-Ztg. 45, 326, 1921) - Darstelle~: ~r. ing. Rob_e.rt He!sl~r, 
ist ein neuer Name für Adalin, Adaline Chem., fabnk m Chrast . bei Chrud1m. 
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Sulfat r in o 1- (Chem.-Ztg. 45, 327, Grundriß der Kolloidchemie von Prof. Dr. 
1921). Tabletten aus,3Teileh Magnesium-. · Wo. ·ostwal d. ·6. Auflage. 1. Hälfte. 
sulfat, 2 Teilen Natriumsulfat und 1 Teil Mit zahlreichen Textfiguren und Tafeln. 
Kaliumsulfat unter Zusatz eines· pflanz- (Verlag von Theodor Steinkopff 
liehen Abführmittels. - Darsteller: Societe 1921. Dresden und Leipzig.) Preis 
romande de produits chimiques et phar- geheftet M. 36,-. 
niaceutiques in Lausanne. Daß vorliegendes ßuch nunmehr in 
Terpentin-Pechsalbebestehtnach der·6. Auflage erschienen ist, spricht 
L. freund JBerl. !(!in. Wschr. 48, 339, eigentlich am besten für das lebhafte 
1921) aus: Oleum Terebinthinae redif. Interesse, das es überall erregt hat. . Be-
pur. und Pix liquida je 2,5 g- sowie Vase- so.nders dem in der Technik stehenden 
linu·m pur. american. ad 50 g. · Sie wird Praktiker, der doch auf Schritt und Tritt 
zur Behandlung der ßartkrankheit ange- auf kolloidcheniische Probleme' stößt, ist 
wendet: es ein wertvoller Helfer u'nd Berater ge-
Va l o r a_l besteht aus Brom, Borneol, worden. Auch den Anfänger führt es auf 
Baldriansäure und Lezithin. Es wird als leicht faßliche Weise in das interessante 
Sedativum, Tonikum und Schlafmittel und noch so .neue· und wichtige Gebiet 
· empfohlen. . H. M e n t z e I. der Kolloidchemie ·ein. · 
Das Buch zerfä'llt in einen allgemeinen 
Bücherschau. 
und speziellen Teil, was den Vorteil hat, 
daß ermüdende Wiederholungen vermieden 
werden; ferner enthält das Werk eine 
Technischer Literaturkalender. 2. Ausgabe praktische Einführung·,·die durch desselben 
1920. (yerlag von R. O Iden b O ur g, Verfassers „ Kleines Praktikum der Kolloid-
München-Berlin.) · ~reis M.-40,-. chemie'' wertvoll etgänzt .wird und be-
Vorliegendes, 441 Seiten umfassendes sonders dein praktischen Verständnis der 
Buch enthält in Buchstabenfolge die Ver- kolloidchemischen Reaktionen sehr zu 
fasser von Büchern, Herausgeber von statten kommt: 
Werken und Zeitschriften. Bei. jedem Hervorzuheben ist noch der billige 
Namen sind kurze Mitteilungen des Lebens- Preis des· Werkes im Verhältnis, zu der 
_laufes, Wohnung usw. angegeben. Dann Ausstattung. des Buches mit zahlreichen 
folgen„die Titel der von ihnen :verfaßten Textfiguren, Tafeln und .einem Bildnis 
Bücher nebst Erscheinungsjahr oder die des Begründers der Kolloidchemie, Th c -
vori ihnen herausgegebenen Zeitschriften m a s G r a h am. -1. 
und Werke. Der zweite Teil umfaßt die 
in den Jahren 1918 und 1919 Verstör- Qualitative· Analyse· vom Standpunkte der 
benen mit Angabe des Geburtstages_ und .Ionenlehre von Dr. Wilhelm Böttger, 
des Todestages sowie der Literaturstellen, a. o. Professor und Oberassistent am 
welche · Nekrologe der Verstorbenen ent~ Physik.-che111. Institut der Universität 
halten. . Der dritte Teil gliedert sich in Leipzig. Dritte umgearbeitete und er-
eine Übersicht über die technischen Ge- weiterte Auflage. Mit 26 Figuren im 
biete und in ein Namenverzeichnis, das Text, einer Spektraltafel und besonderen 
nach dieser Übersicht geordnet ist. Tabellen zum Gebrauch iin Labora-
Wenn dieses.Buch auf Vollständigkeit toriu111. (Leipzig 1913, Verlag von 
noch keinen Anspruch macht, so ist es ·w i I h e Im Enge 1 man n.) Preis geb. 
dennoch zu begrüßen, da ein Bedürfnis M. 33;- + 50 v. H. Teuerungszuschlag. 
nach einem solchen vorlag .. Wünschens- .Die vorliegende dritte Auflage ist ein 
wert ist es, daß alle Schriftsteller, die auf anastatischem Wege hergestellter Neu-
noch keine Aufnahipe gefunden haben, druck der 2. Auflage, dem ein dreiseitiger 
dies beim Herausgeber Herrn Dr. Pa u Anhang beigebunden ist. Dieser enthält 
Otto, Berlin W 57., Bülowstraße 74 einige Verbesserungen. Im übrigen ver-. 
anregen. H. M. weisen wir auf die -in .Ph. Ztrh. 49, · 781 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-201910111421-0
263 
(; 908) abgedruckte 
2 Auflage. 
Besprechung der 
-tz-
Preislisten sind eingegangen von : 
Pa u I Hartmann A:-o., Verbandstoff-
Fabriken in Heidenheim a. d. Brenz über 
Pflaster; 
gerade die stärkearinen, mageren Wurzeln 
prozentual mehr Saponin enthalten als die 
stärkereichen. Als Ersatz der Sarsaparille 
kann Rhizoma Caricis dienen, die ein sehr 
kräftig wirkendes Saponin enthält. Diese 
Droge wird auch seit langem vom Volk als 
deutsche Sarsaparilhyurzel bezeichnet 
Hans & Ludwig Oswald in Darm-
stadt über Drogen. 
Herr Dr. Esch bau m teilte im Anschluß 
an frühere ·Veröffentlichungen neue Ergeb=-
nisse seiner Forschungen in Bezug auf die 
Oberflächenspannung mit. Bei derartigen 
Untersuchungen machte sich der Umstand 
störend bemerkbar, daß die Ausflußgeschwin-
Verschiedenes. 
digkeit nichtge·nügend regulierbar war. Bei der 
vielseitigen Anwendung des Stalagmometers 
von Traube und des Guttameters von 
Deutsche Pharmazeutiscl1e Gesellschaft. Esch bau m schien eine Behebung dieses 
Am Mittwoch, den 13. April 1921, abends Uebelstandes dringend nötig. Sie. gelang 
8 Uhr fand im Pharmakologischen Institut Es eh bau m in vollendeter Weise. Er setzte 
der Universität Berlin die Monatssitzung der dem Guttameter einen Kapillal'hahn auf und 
I•eutschen Pharmazeutischen Gesellschaft gab so die Möglichkeit, die Ausflußgeschwin-
s:att. Im ge_schäftlichen Teil brachte der digkeit nach Belieben zu regulieren. Der 
"\ orsitzende, Herr Geheimrat Th O ms, zur von Esch bau m konstruierte Kapillarhahn 
J,;enntnis, daß am 1. April zwei Mitglieder, wird auch bei. anderer Gelegenheit gute 
die Herrn Apothekenbesitzer Dr. Link in .Dienste leisten. Der Vortragende stellt ihn 
I-!ildes!Jeim und E. s ö r g e.r in Berlin-Nieder- jedermann unentgeltlich zur Verfügung. 
Dr. Eschöaum führte sodann noch eine 
-s:i1önhausen ihr 50 jährige_s Berufsjubiläum von ihm aus einer spezifischen Wage her-
gefeiert haben. Die Gesellschaft übersandte 
den Jubilaren Glückwünsche. gestellte neue Wage zur Bestimmung des 
Gewichtes der Tropfen vor. Diese Wage 
Ini wissenschaftlichen Teil sprach Herr gestattet ein rasches Arbeiten .. Sie kann 
Prcfessor Dr. P. 0 t l g: ,,Ueber die Sarsa- sogar als Ersatz für eine chemische Wage 
parille-Droge" und Herr Dr. Esch bau m: bei anderen Arbeiten dienen. Der Vortragende 
,,Ueber ein neues Stalagmometer bzw. Gutta- kam bei dieser Gelegenbeit auf die Notlage 
rneter." der \Vissenschaft zu sprechen. Nach seiner 
Herr Prof. G i I g berichtete über Unter- Ansicht kann die wissenschaftliche Forschung 
-suchungen, die Herr Dr. A p t unter seiner nur dann mit Erfolg weiter arbeiten, wenn 
Leitung durchführte. Sowohl über die Stamm- sie in keiner Weise irgend eine Einschrän'-
pflanze von Radix Sarsaparillae als auch kung erfährt. 
über deren wirksames Prinzip erschien eine Um 10 Uhr schloß Herr Geheimrat Tho ms 
Aufklärung nötig. Durch sorgfältige syste-- mit einem Dank an die Redner die Sitzung. 
matische Untersuchungen konnte A p t fest-
stellen, daß in Ze,,traiamerika 40 verschie-
dene Srnilaxarten vorkommen, und daß die 
wenigen, welche eine brauchbare Droge 
l.iefern, · zu einer bestimmten Gruppe ge-
hören. Diese ist ausgezeichnet durch be-
sonders große Blätter, die an der Unterseite 
stachelige Haare tragen. Als Stammpflanze 
der Sarsaparille kommen in Betracht: Smilax 
me~ica, Smilax Kerberi, Smilax utilis und 
Smtlax tondusi. A p t beobachtete weiter, 
daß sowohl der Stärke.{ehalt als auch der 
anatomische Bau .der Wurzel nicht mifSicher-
heit ihre Abstammung erken_nen lassen._ Es 
ist eine Unterscheidung der Hondurasdroge 
von der Verakruzdroge auf diesem Wege 
nicht möglich. Sie ist auch überflüssig, da 
nach A p t· die beiden Drogen gleich wirk-
sam sind. Als wirksames Prinzip sieht A p t 
das Saponin an. Der Gehalt an Saponin kann 
durch die Schauinschüttelprobe, den Fisch-
versuch und die Hämolyse gefunden werden 
Die Forderungen, die das Arzneibuch an die 
Sarsaparille -Wurzel stellt, sind· zum Teil 
.zwecklos .. A p t konnte sogar zeigen, daß 
Münchener Pharmazeutische Gesellschaft. 
--Bericht über die Sitzung am 17. März 1921. 
Nach Eröffnung der Sitzung und einigen ge-
schäftlichen Mitteilungen ·durch Herrn Dr. 
Rapp gibt ·Herr Reg.-Apotheker Braun 
eine kurze Uebersicht über ·die Er-
fahrungen, die er als Apothekenrevisor 
bei den Musterungen der oberbayrischen 
Apotheken (mit Ausschluß von München) 
gemacht hat. 
Manche Beanstandungen können leicht 
vermieden \Verden durch bessere Beachtung 
der Vorschriften der Apothekerordnung vom 
27. Juli 1_9i3. Das Laboratorium ist oft 
mangelhaft eingerichtet oder unzweckmäßig 
angelegt. Für den vorhaüdenen Stoß rau in 
muß nach der Ministerialbekanntmachung ein 
Befreiungsgesuch eingereicht werden, dessen 
Genehmigung dann bei dem Apothekenakt 
aufzubewahren ist. Ein Trockenschrank 
ist in manchen Apotheken nicht vorhanden. 
Die zu den Mikroskopen angeschafften Ok u -
larmikrometer können mitunter nicht be-
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nutzt werden; weil die dazu gehörige Wert-
tabelle fehlt. Der Referent gibt einige Metho-
den an, nach denen solche Mikrometer leicht 
geeicht werden können. Die Trenn u·n g 
der neuen A rzn.ei m itt elnach TabelleB 
und Tabelle C wird oft nicht richtig durch-
geführt. Nach der vom Deutschen Apo-
thekerverein herausgegebenen Liste kann es 
über die Zugehörigkeit der neueren Arznei-
mittel zu Giften oder Separanden keine ver-
schiedene Auffassung mehr geben. Häufig 
müssen aueh die volumetrischen Lö-
sungen beanstandet werden,· 
Eine Reihe von. Ch e m i k a I i e n und 
D r o gen zeigen des öfteren unvorschrifts-
mäßige Zusammensetzung.. Häufig finden 
sich vorrätige Infusa und Decocta, Digitalis-
blätter mit 8 bis 10 v. H. starkem Feuchtig-
keitsgehalt. Betrüblich ist der Rückgang 
der Defekt ur, da, wie aus den Einkaufs-
büchern ersichtlich, auch die einfachsten 
galenischen Präparate durch den Großhandel 
bezogen werden:· Präparate, die nur in 
kleinen Mengen benötigt sind, und deren 
Herstellung sich deshalb nicht lohnt sollten 
von einer anderen Apotheke bezogen 'werden 
die sich zur Fabrikation größerer Menge~ 
einrichten könnte. Notwendig erscheint eine 
Vorschrift zur Herstellung von destillierten 
aromatischen Wässern in konzentrierter halt-
barer Form. 
Leider muß der Vortragende nach seinen 
in zehnjähriger Tätigkeit gemachten Erfah-
rungen feststellen, daß das Niveau der Land-
apotheken während dieser Zeit etwas ge-
sunken ist Die Unzufriedenheit der Neu-
konzessionare äußert sich am deutlichsten 
in dem Bestreben, möglichst bald wieder in 
die Großstadt zurückkehren zu können. 
In der sich anschließenden Aussprache 
teilt Herr Dr. Rapp mit, daß die von _ihm 
revidierten Apotheken Münchens ganz gut, 
einzelne ganz vorzüglich geführt sind. Aber 
auch hier ist ein Rückgang der Dcfektur fest-
wstellen. 
und auf den Mangel an Spiritus hin, der die 
Selbstherstellung aller Präparate nicht zu-
läßt. Das Sinken des Niveaus der Land-
apotheken sei wohl hauptsächlich verursacht 
durch die mißlichen Verhältnisse, die durch 
das System der Personalkonzession geschaffen 
sind. Ueber die angeschnittenen Standes-
fragen soll, da sie nicht in den Rahmen der 
pharmazeutischen Gesellschaft gehören, eine 
besondere Aussprache im engeren Kreise 
stattfinden. . 
Hierüber wurde von Herrn Dr. Brenner 
über die Ausbildungsfrage berichtet, 
die in der Sitzung der Münchner Pharma-
zeutischen Gesellschaft vom 29. Oktober 1920 
im Anschluß an sein. Referat Gegenstand 
lebhafter Erörterung gewesen war und in-
zwischen von einem Ausschuß in zahlreichen 
Besprechungen studiert worden ist. Als Er-
gebnis dieser Arbeiten wurden der Versamm-
lung allgemeine Richtlinien und. ein Aus-
bildungsplan vorgelegt, dessen eingehende 
Besprechung aber der vorgerückten Zeit 
wegen auf. die nächste Sitzung verschoben 
werden mußte. 
Für die Neuausgabe des Deut-
schen Arzneibuches wurd_e empfohlen. 
es nicht mehr in der starren, unveränder-
lichen Form der bisherigen Auflagen er-
scheinen zu lassen, sondern vielleicht in 
einzelnen Lieferungen oder mit Deckblättern, 
die sich den Fortschritten der Wissenschaft 
anpassen müssen. . Dr. H. Sehlee. 
Pharmazeutische üesellschait in Leipzig. 
Nächste Versammlung Donnerstag, den 
28. April, abends 8 Uhr im großen Hörsaal 
des chemischen Laboratoriums, Liebigstr. 18. 
Tagesordnung: Geschäftliche Mitteilungen. 
Vortrag des Herrn Univ.-Prof Dr. Konrad 
Sc h a e f e r über „Neuere Ergebnisse der 
Atomforschung." 
Das durch Verwendung von Vaselin; B · f h f 
germanic. in Mißkrecjit gekommene U n gt. rte W8C S8 • 
neutrale sollte möglichst rasch aus· den . Herrn A. Br. in C. Geeigneter Lesestoff iiber 
Apotheken verschwinden und durch ameri- neue Arzneimittel ist: Gehe's Codex, 
kanisches Vaselin: ersetzt werden.· Digitalis- Aren d s-K eile r: Neue Arzneimitte( und 
blätter, die auf 1050 erhitzt wurden, be- pharm .. Spezialitäten, Merck 's Jahresbe-
wahren längere Zeit ihren vollen Wirkungs- richte. Ueber Alchemie enthielt die Pharm. 
wert. Ansch,einend werden bei dieser Tem,- Zentralh. 62, · 230 (1921) den Bericht über 
peratur die Enzyme, welche die Glykoside den Vortrag-- Fellerer's,· gehalten in der 
zersetzen, abgetötet, ein Vorgang, der ver- Münch. Pharm. Gesellsch. Das Buch von 
mutlich auch bei der Herstellung der aus Peters: Aus pharinaz. Vorzeit dürfte Ihnen 
Digitalis bereiteten Spezialpräparate einge- geeignete Unterlagen bieten, wie auch Seile-
halteri wird. .• . · ·· lenz: Geschichte der Pharmazie ebenso 
Die Herren Dr. König und Dr. Be da 11 Z ö rn i g: Geschichte der Pharmazie. Falls 
verwiesen noch auf die Vorschriit des D. A.-B. Ihnen diese A nskunft nicht genügt, so wollen 
L Ausgabe, worin zehnfache Wässer mit Sie sich an Herrn Dr. Schelenz in Cassel 
25 v. H. Alkoholzusatz aufgenomme·n waren, wenden. 
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Liquor Cresoli saponatus. 
Von Dr. P.· Bohrisch (Dresden). 
Preis vierteljährlich• 
M. 10.-. 
Zu den verbesserungsbedürftigen Artikeln Sc h m a t 61 I a hat ganz recht, wenri ,er 
des D. A.-B. gehört auch die Kresolseifen- sagt, daß die offizinellen Prüfungsvor-
lösung. In der Fachliteratur findet sich schriften dem' Apotheker_ glatt und schnell 
eine große Anzahl von · Abhandlungen von der Hand gehen und untrüglich sein 
über dieses pharmazeutische· Präparat, in , müssen.· Mit komplizierten Verfahren ist 
denen alle möglichen Vorschläge bezüg- dem Apotheker nicht gedient und die Er-
lieh seiner Prüfung. gemacht werden. Be- Jahrung lehrt, daß dieser lieber auf eine 
sonders 0. Schmatollä; j: Deiter, Untersuchung verzichtet, als eine Appa-
H. Serger, F. Raschig ünd R Rapp ratu.r aufzubauen, welche für ein chemi-
geben ausführliche Vorschriften zur Unter- sches Laboratorium wohl einfach genannt 
suchung des Liquor Cresoli saponatus be- werden kann, aber für die häufig primi-
kannt und kritisieren in scharfer Weise tiv ausgestatteten pharmazeutischen Labo~ 
die Prüfungsmethoden des Arzneibuches. ratorien als kompliziert ~ezeichnet werden · 
Der Bestimmung des spezifischen Oe- muß. 
\,ichtes wird vön ve_rschiedener Seite jeder , Doch nicht nur die ·vors c h r i f t e n 
Wert abgesprochen. Weiter wird die Koch- des D. A.-B. sind verbesserungsbedürftig, 
salzprobe, durch welche hoher siedende sondern der ganze Artikel „ Liquor Cre-
Kohlenwasserstoffe und Harzseife nachge- soli saponatus" überhaupt. Denn die Prü-
wiesen werden sollen, ganz abfällig beur- fungsmethoden gründen sich lediglich auf 
teilt. Schließlich gibt auch die Gehalts- die Beschaffenheit der Kresole, während 
bestimmung der Kresole Veranlassung zu -auf den Seifengehalt überhaupt keine Rück-
kritischen Auslassungen. Die von dem sieht genommen wird. J)nd dieser · ist 
Arzneibuch angegebene Wasserdampfdestil- doch von außerordentlich' großer Wichtig-
lation ist nach R. Go erli ch und 0. Schma- keit für die Oüteeiner Kresolseifenlösung. 
t o II a nicht zuverlässig. Außerdem ist Nur die Fettseife hat die Wirkung, das 
sie dermaßen umständlich und zeitraubend, Kresol leicht und völlig in Wasser lös-
daß sich wohl sehr wenige Apotheker der lieh zu . machen. Nach Sc h m a t o 11 a 
Mühe unterziehen werden, den Kresol- müssen auf 50 Teile Kresole mindestens 
gehalt eines Liquor Cres-oli saponatus nach 21 Teile- wasserfreie Seife vorhanden sein. 
der Arzneibuclivorschrift ZU bestimmen.! Jedes einzelne Prozent weniger verrät sich 
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sofort durch stark verminderte Löslichkeit 
des Liquor Cresoli saponatus. Während 
des Krieges ist nun, was den Seifengehalt 
der Präparate anbetrifft, arg von deri Kre-
solseifenfabrikanten gesündigt worden. Bei 
dem chronischen Mangel an Seife mußte 
man aber ein Auge zudrücken und nicht 
gleich seinenLieferanten verdammen, wenn 
er seifenarme Kresolseifenlösungen verab-
folgte. Damals wurde auch fast nur 
Liquor Cresoli saponatus Ph. 0. IV an-
geboten, aus dem einfachen Grunde, -weil 
dieser bedeutend weniger Fettseife ent-
hält als der Liquor Cresoli saponatus Ph. 
0. V, nämlich 26,4 v. H. statt 35,7 v. H. 
(wasserfrei berechnet). Nachdem aber wieder 
genügend Seife, wem1· auch für teures Geld, 
zur Verfügung stand, sollte man meinen, 
daß die Kresolseifenlösungen wieder den 
vorschriftsmäßigen Gehalt. an Seife bzw. 
Fettsäuren aufweisen würden. Leider ist 
dies aber keineswegs der Fall. So wurde 
neuerdings · in der Fachpresse mehrfach 
über seifenarmen Liquor Cresoli saponatus 
geklagt. Von 10 im Laboratorium der 
Firma Schülke & Mayr, Hamburg, 
untersuchten Kresolseifenlösungen ent-
hielten z. B. 6 Proben überhaupt keine 
Seife, die anderen wiesen einen Seifen-
gehalt von 22 bis 27 v. H. auf. Ein Muster. 
Kresolseifenlösung für die Hebammen-
praxis enthielt _weiter über 50 v. H. Wasser, 
dafür aber nur 28 V. H. freies Kresol und 
keine Spur von· Seife. Und so finden 
sich noch_ mehr Fälle veröffentlicht, bei 
denen der Seifengehalt des Liquor Cresoli 
saponatus außerordentlich niedrig war. 
Da nun die Kresolseifenlösung in den 
Krankenanstalten eine wichtige Rolle spielt 
und in großen Mengen verbraucht wird, 
häufig aber die Zeit zu ihrer Herstellung 
nicht vorhanden ist, haben die Leiter der 
Krankenhausapotheken ein besonderes Inter-
esse an einwandfreien und einfachen Prü-
fungsmethoden, um die gekauften Präpa-
rate schnell und sicher untersuchen zu 
können. Infolgedessen beschäftigte auch 
ich mich eingehend mit der Untersuchung 
der Liquor Cresoli saponatus. Es standen 
mir hierzu eine Anzahl von Proben zur 
Verfügung, die teils von Vo~kriegsware 
stammten, teils-von Präparaten der Kriegs-
jahre und teils von solchen der letzten 
3 Jahre. Sämtliche Proben wurden einer 
genauen Prüfung unterzogen und außer-
dem auch noch 3 selbst hergestellte Kreso\. 
seifenlösungen, von denen eine nach dern 
D. A.-B. IV und zwei nach dem D. A.-B.V, 
aber mit verschiedenen Sorten Kresol be. 
reitet worden waren, untersucht. 
• Ehe ich jedoch auf die Prüfungsmethoden 
selbst eingehe, möchte ich kurt die Dar-
stellung der Arzneibuchpräparate be-
sprechen. 
Die Einführung der Kresolseifenlösung 
in den Arzneischatz beruht -darauf, daß 
das in Wasser an und für sich ziemlich 
schwer lösliche Kresol von Kaliseife ge• 
löst wird, und daß eine solche Lösung 
mit Wasser klar gemischt werden kann, 
ohne daß die Phenole sich wieder ab-
scheiden. 
Nach dem D. A.-B. llI wurde nun 1 Teil 
rohes Kresol und 1 Teil Kaliseife bis zur 
klaren Lösung erwärmt, während nach dem 
D. A.-B. IV .1 Teil Kaliseife im Wasserbade 
geschmolzen, darauf mit einem Teil rohem 
Kresol gemischt und die Mischung bis 
zur Lösung ·erwärmt wurde. Die Mengen-
verhältnisse waren .also bei beiden Arznei-
büchern dieselben, nur die Darstellungs-
weise war etwas verschieden. 
Die Vorschrift des 4. Arzneibuches stellt 
meiner Meinung nach ~ine Verbesserung 
gegenüber der Vorschrift der 3. Ausgabe 
dar, denn es ist praktischer, zunächst die 
Kaliseife für sich bis zum Schmelzen zu 
erwärmen und dann erst das Kresol nach 
und nach hinzuzugeben. Die Lösung er-
folgt hierbei schneller, -auch sind Verluste 
an Kresol weniger zu befürchten. 
Mehrfache Klagen über die ungleich-
artigen Wirkungen . der Kresolseifenlösung 
des Arzneibuches und der Kresolseifen-
lösung für die preußischen H\:bammen 
haben· nun dazu geführt, erstens ein Kre-
sol mit mindestens 50 v. H. m - Kresol 
und zweitens eine Seife von . konstanter 
Zusammensetzung •. vorzuschreiben. Die 
Schmierseife des Handels ist häufig von 
zweifelhafter Beschaffenheit und nicht 
selten gefüllt. Eine derartige Seife eignet 
sich . aber sehr schlecht zur· Herstellung 
von Liquor Ci-esoli saponatus. Infolge-
dessen läßt das D. A.-B. ·v ·· die Schmier-
seife extempore herstellen. Die Mengen-
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verhältnisse entsprechen genau -den An- einer glatten Seifenschicht überzieht, W;1s 
gaben· des Preußischen · Erlasses vom für den operierenden Arzt mitunter recht 
19. Oktober 1907. Der Liquor Cresoli lästig ist. 
saponatus Ph. 0. V ist reicher an Seife Was nun die Prüfung des Liquor 
\'\'ie der Liquor der .vorhergehenden Arz- Cresofi saponatus anbetrifft, so 'haben 
neibücher und zwar enthält er .ungefähr weder die· 3. noch die 4. Ausgabe . des 
10 v. H. Seife mehr. Arzneibuches Prüfungsmethoden ange-
Nach dem D. A.-B. V werden 300 g geben. Es wird einzig und allein ver-
Leinöl mit einer Lösung von 67,5 g langt, daß der Liquor eine klare, gelb-
Kaliurnhydroxyd in 102,5 g Wasser und braune Flüssigkeit darstellen soll. Das 
30 g Weingeist unter Umschütteln ver- D. A.,B. V spricht von einer klaren, rot-
setzt, und die Mischung unter hä~figem braunen, ölartigen flüssigkeit, welche 
Umschütteln bis zur vollständigen Ver- Lackmuspapier bläut, nach Kresol riecht 
seifung bei Zimmertemperatur stehen ge- und in Wasser, Glyzerin, Weingeist und· 
lassen. Hierauf werden 500 g rohes I Petrolbenzin klar löslich ist. Die Farbe 
Kresol zugegeben und die Seife darin der Kresolseifenlösung · ist nun nicht maß- • 
unter Umschütteln gelöst. gebend für die Güte des Präparates. - Sie 
Die Vorschrift des 5. Arzneibuches ist wechselt je nach der Färbung des zur 
nach meinen Erfahrungen gut und prak- Herstellung benutzten Kre5ols .von -bräun-
tisch. Die auf kaltem Wege erfolgte .Ver- lichgelb bis zum Dunkelbraun. Außer-
seifung ist nach 1 bis 2 Tagen vollendet, dem dunkelt ein heller Liquor. unter dem 
je nach der Menge des herzustellenden Einfluß von Licht und Luft bald nach. 
Liquor. Die Lösung der fertigen Seife Das 1:1ächste Arzneibuch gibt vielleicht 
in dem Kresol geht ohne Schwierigkeit zweckmäßig als farbenton rotbraun bis 
und ohne jedes Erwärmen glatt vonstatten. dunkelbraun an. 
Auf ieden fall hat man, wenn nach der . Die Löslichkeit einer Kresolseifenlösung 
Vorschrift des D. A.-8. V gearbeitet wird, in Petroläther und zwar in allen Misch~· 
eine wirklich einwandfreie Seife vor sich ungsverhältnissen ist nach 0. Schmatolla 
Verschiedentlich wird in d~r Literatu; ein Beweis dafür, daß das betreffende 
darauf hingewiesen, daß der Liquor Cresoli ~räparat an1:1 ~n ·Wasser u?d üherschüs~ 
saponatus D. A.-B. V vor dem des D. A-B. s1gem Alkah 1st. Der Liquor Cresoh 
IV in der Praxis gar /keine Vorzüge hat saponatus Ph: 0. IV enthält 48 .bis ~9 v. ! 1. 
und ein theoretisches luxuriöses Produkt Kresol, 22 bis 23 v. H. wasserfre1e Seife 
darsiellt. Ich möchte ~ich zu dieser frage un~ 27 b_is ?9 v. H. _Wasser plus Oly-
nicht eingehend äußern, gebe aber zu daß zenn; er 1st mfolge semes Wassergehaltes 
ein aus einwandfreien Materialien'her- und des überschüssigen Alkalis (0,6 bis 
gestellter Liquor Cresoli saponatus Ph.-0. 1,0 v. H.) in Petroläther unlöslich. Im 
IV ungefähr dieselben Eigenschaften und Gegensatz hierzu enthält Liquor Cresoli 
Wirkungen besitzt wie das Präparat des saponatus _?h. 0. V bedeutend weni?u 
5. Arzneibuches. Dieses ist natürlich in- Wasser, hochstens 15 v. H. und weiter 
folge seines J:!öheren Seifengehaltes be~ fast k:in fre!_es. Alkali; er ist desh~lb in 
trächtlich teurer - 1 kg kostet M. 21.- Petrolather losl1c?. Zur U ntersche1dur.g. 
gegen M. i5.- D. A.-B. IV-*), schäumt d~r b~1d~n A:zn~1buchpr~parate ½ann also 
aber auch mehr und eignet sich infolge- die Loshchke1t m Petrolather mit heran-
dessen besser zur Händedesinfektion wie gezogen werden. 
die Kresolseifenlösung des 4. Arzneibuches. . Das spez .. Gewicht des Liquor· Cresoli 
Andererseits hat der höt,.ere Seifengehalt s~ponatus ·gibt das D. A.-B. V 1u 1,038 
nachSchmatollaaberwiederdenNach: bi! 1,041 an. Nach Raschig (Ph. Ztg: 
teil, daß die· wässerige Lösung bei der 1? 11, S. 180) ist es, auch bei sorgfältiger 
Desinfektion der Instrumente diese mit Emhaltung aller Vorschriften, nicht mög-
. . lieh, einen Liquor mit weniger als 1,043 
*) nath der Preisliste von Gehe & Co., spez. Oew. beL 15 ° zu bekommen. Ich 
Drescten-N. vom Januar 1921. · · habe merkwürdigerweise bei .2 selbst her-
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ge:;tellten Kresolseifenlösungen D. A.-B. V halt an fre-iem Alkali allerdings auch sehr 
ein spez. Oew. unter 1,040 erhalten, möchte gering, er betrug 0,31 ; 0,26 und· 0,22 
·aber trotzdem die Angaben von Rasch ig, v. H. Bei zwei ganz minderwertigen 
der als Autorität auf dem Gebiete der Kresolseifenlösungen (S. Tabelle unter 
Kresole und der Kresolseifenlösungen gilt, Nr. II und III) mit starkem Alkaligehalt 
nicht anzweifeln, da jch, wie gesagt, nur (3,3 bzw, 5,2 v. H.) konnte keine Gallert-
bei 2 einwandfreien Proben das spezifische bildnng beobachtet werden. Bei Nr. II 
Gewicht festgestellt habe. J. Herzog war die I O prozentige, 20 prozentige und 
und W. K I ein mich e l (Apoth.-Ztg. 1914 25 proze:1tige wässerige Lösung klar, wäh-
Nr. 37) machen den Vorschlag, die An- rend die 30 prozentige, 40 prozentige und 
gaben über das ·spezifische Gewicht vor- 50 prozentige Lösung trüb war und -sich 
läufig zu streichen. Dies möchte ich nicht bald. in 2 Schichten trennte. Nr. lll gab 
befürworten, da die von mir untersuchten auch in 25 prozentiger, 20 prozentiger und 
nicht einwandfreien Kresolseifenlösungen 10 prozentiger wässeriger Lösung keine 
sämtlich_ ein zu hohes spez. Oew. auf- klare, sondern eine schmutzige, kaffee-
wiesen (siehe Tabelle), also schon durch öraune Flüssigkeit, die bald 2 Schichten 
das spezifische Gewicht als minderwertig bildete. 2 fertig bezogene Kresolseifen-
zu erkennen waren. - Ein selbstbereiteter lösungen Ph. 0. IV mit 15 und 20 v. H. 
Liquor Cresoli saponatus Ph. O: IV zeigte Fettsäuren, sowie 1,7 und 0, 17 v. H. freiem 
das spez. Oew. 1,041. Alkali mischten sich in allen Verhältnissen 
Sehr wichtig ist die klare Löslichkeit klar ·mit Wasser. 
der Kresolseifenlösung in Wasser. Unter 0. Schmatolla läßt zur Prüfung auf 
Wasser versteht das Arzneibuch destillier- die Löslichkeit in Wasser 2 ccm des Li-
tes Wasser. Mit Brunnenwasser gibt der quor langsam und unter Schwenken mit 
Liquor eine mehr oder weniger trübe destilliertem Wasser vermischen. Nach 
Lösung, je nach der Härte des betreffen- Sc h m a t o 11 a dürfen die ersten geringen 
den Wassers. Zusätze von Wasser Trübungen hervor-
Nach 0. Sc h m a t o 11 a (Ph. Ztg. 1909, rufen; man kann sie gestatten bis höch-
S. 261) muß man, um eine in allen stens zur vierfachen Menge Wasser, dann-
Mischungsverhältnissen mit Wasser klar muß die Mischung bei jedem weiteren 
lösliche Kresolseifenlösung zu erzielen, auf Zusatz von destilliertem Wasser_ ohne be-
50 Teile wasserfreies Kresol mindestens 19 sonderes Schütteln klar bleiben bis zur 
Teile Fettsäuren nehmen. Da nun der höchsten Verdünnung-. _Auch dürfen sich 
Liquor Cresoli saponatus Ph. 0. V 28,5 keinerlei freie Öltröpfchen, die sich ent-
v. H. Fettsäuren enthält, müßte er beson- weder unten oder auf der Oberfläche ab-
ders leicht in jedem Verhältn.is mit Wasser scheiden, aussondern. Beim Nachprüfen 
löslich sein. Dies ist aber nicht der Fall. des Sc h m a t o 11 a 'sehen Verfahrens habe 
2 von mir nach dem Deutschen Arznei- ich dieses als recht praktisch gefunden. 
buch V hergestellte Kresolseifenlösungen Je 2 ccm Kresolseifenlösung wurden mit 
gaben in ganz konzentrierten wässerigen 8 · ccm destilliertem Wasser in einem Re-
Lösungen teils gelatinöse, klare Erstar- agenzglas versetzt und umgeschüttelt. Die 
rungen· (40- und 50 prozentige Lösungen), Proben I, II und V mischten sich sofort 
teils Trennung in zwei Schichten (25- und klar mit Wasser, während bei den Proben 
30 prozentige Lösungen), während 20 pro-· IV, VI, VII und Vlll zunächst eine Oallert-
zentige, 10 prozentige und noch dünnere bildung erfolgte. Beim Umschütteln trat 
Lösungen völlig klar blieben. Auch ein jedoch völlige Lösung ein. Probe III gab 
selbstbereiteter Liquor Cresoli saponattis eine trübe, schokoladenfarbene Mischung, 
Ph. 0. IV verhielt sich ähnlich. Sc h m a - aus der sich · nach kurzer Zeit eine 
t o 11 a, der gleichfalls diese Erscheinung schwarze ölige Schicht abschied. Nun 
beobachtet hat, führt . sie darauf zurück, wurde der Inhalt aller Reagenzgläser in 
da:ß die Seife in diesen · Fällen neutral je 100 ccm destilliertes Wasser eingegossen. 
gewesen sei. Bei den von mir berge- Proben I, IV ·und VI waren klar und gelb, 
stellten Kresolseifenlösungen war der Oe-. Proben VII und Vill_ klar und schwach 
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bräunlich gelb, Probe V klar und hell- falls minderwertige Probe III wurde nur 
braun, Probe II klar und braungelb, opalisierend getrübt Bei Ausführung der 
Probe III. hingegen war trüb und sah von Raschig abgeänderten Natrium-
bräunlich gelb aus. chloridprobe ergab sich, daß alle Prober: 
Die bei 40 prozentiger und 50 prozen- klar blieben· mft Ausnahme der minder-
tiger Lösung eintretende · gelatinöse Er- wertigen Probe III. Diese zeigte eine 
starrung ist nach meinen Erfahrungen ein starke, deutliche Trübung. 
Zeichen von besonderer Güte des betref- für das neue Arzneibuch möchte ich 
fenden Liquor und gewissermaßen typisch vorschlagen, entweder die Natriumchlorid-
für vorschriftsmäßig hergestellten Liquor probe völlig zu streichen, oder in der 
Cresoli saponatus Ph. G. V. von Rasch i g angegebenen Fassung auf-
Zur Prüfung auf höher siedende Kohlen- zunehmen. 
wasserstoffe und Harzseife läßt das Arz- Außer der·· Natriumchloridprobe gibt 
neibuch die sogenannte Natriumchlorid- das Deutsche Arzneibuch V nur noch eine 
probe ausführen. Hiernach werden 3 Trop- Gehaltsbestimmung des Kresols an. Sie 
fen Kresolseifenlösung zu" 6 ccm einer stammt von Fischer und K o s k e (Arb. 
Natriumchloridlösung 1 + 99 gegeben. aus dem Kais. Gesundheitsamte 1903, 
Diese darf dann höchstens leicht opali- S. 577) und lautet folgendermaßen: 
sierend getrübt werden. Die Natrium- 20 g Kresolseifenlösung werden in 
chloridprobe ist nun in der Fassung des einem Kolben mit' 60 g Wasser verdünnt, 
Arzneibuches gänzlich unbrauchbar .. So mit Dimethylaminoazobenzollösung ver-
sagt· die Firma J. D. Riede! in ihrem setzt und mit Schwefelsäure·bis zur Rot-
Jahresbericht 1912, daß auch bei völlig färbung angesäuert. Hierauf wird mit 
reinem Kresol und bei Abwesenheit von Wasserdampf destilliert. Sobald das an-
Harzseife stets eine Trübung eintritt. fangs milchig-trübe Destillat klar über-
Sehr scharf drückt sich f. Ra s·c h i g aus. geht, wird. die. Kühlung abgestellt und 
Nach ihm weist die Natriumchlorid probe · weiter destilliert, bis Dampf I aus dem 
keine Kohlenwasserstoffe nach, wohl aber Kühlrohr auszutreten beginnt. Alsdann 
alle Kresole, deren Gehalt an Metakresol wird die Kühlung wieder angestellt und 
eine gewisse Grenze überschreitet. Hierzu die Destillation noch weitere 5 · Minuten 
gehört· aber das vom Arzneibuch selbst lang fortgesetzt. Das Destillat wird mit 
vorgeschriebene Kresol mit 50' v. H; 20 g Natriumchlorid versetzt -und mit 
Metakresol. Die Arzneibuchvorschrift 80 g Ather kräftig ausgeschüttelt. Von 
müßte also geradezu lauten: Gibt man der abgehobenen Ätherschicht wird der 
3 Tropfen Kresolseifenlösung zu 6 ccm Äther abdestilliert; das zurückbleibende 
,, einer Natriumchloridlösung 1 + 99, so Kresol wird im aufrecht stehenden Kolben 
muß diese bis zur Undurchsichtigkeit 40 Minuten lang bei 100 ° getrocknet und 
getrübt werden. Ändert man nun die dann gewogen. Das Gewicht muß min-
Arzneibuchvorschrift derartig ab, daß man destens 9,5 g betragen. 
3 ecru einer 2 prozentigen Natriumchlorid- Das aus der Kresolseifenlösung abge-
lösung _nimmt, sie mit 2 ccm Wasser ver- schiedene Kresol muß den an rohes Kresol 
dünnt und dazu eine Lösung von 3 Trop- gestellten Anforderungen genügen; 
fen Kresolseifenlösung in I ccm Wasser Wie ich schon ,kurz erwähnte, ist die 
setzt, so bleiben die vorschriftsmäßig her- Wasserdampfdestillation erstens recht um-
gestellfen Präparate klar. · ständlich und zeitraubend und zweitens, 
Meine Untersuchungen bestätigen voll wie R. Ooer.Ui:,.h und 0. Schmatolla 
und ganz die Angaben von Rasch i g. gefunden haben, auch nicht zuverlässig. 
Die selbstbereiteten Kresolseifenlösungen R. Go er I ich (Pharmaz. Zeitg. 19 J 4, 
VI, VII und VIII, soi,vie die guten Han-. S. 580) gibt folgende Nachteile des Ver-
delssorten Jund IV zeigten sofort eine fä.hrens an: , _ 
starke milchige Trübung. Im Gegensatz Beim Destillieren tritt leicht Siedever-
hierzu blieben die zu beanstandenden zug ein; es ist also vorteilhaft, die Koch-
Prnben II und V völlii klar. Die eben- flasche mit kleinen Bimssteinstückchen zu 
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beschicken. Weiter treten beim Ausblasen : ·Filter zu filtrieren ist, um ihn möglichst 
des Kühlrohrs Kresoldämpfe auf, die auf wasserfrei zu machen und dann genügt, 
e:nen Verlust hindeuten. Die Destil- wie schon Goerlich und Schmatolla 
lationsdauer genügt nicht, da das Ver- erkannten, ein 40 Minuten -langes Trock-
schwinden der Opaleszenz durchaus nicht nen. bei 100 o keineswegs, um .die letzten· 
als Zeichen dafür zu nehmen ist, als· be~ Reste Wasser und Äther zu.entfernen. Ich 
finde sich in dieser Phase bereits alles habe ai1 späterer Stelle nachgewiesen, daß 
Kresol im Destillat vollkommen angesam- diese erst bei 140 ° völlig versch,vunden 
melt. Ebenso isr die Menge des Koch- sind. .Wurden die 40 Minuten lang bei 
salzes zum Aussalzen unzureichend. - Die 100 ° getrockneten Kresole nochrri'als eine 
abgelassene Kochsalzlösulig ist stark äther- Stutu:ie bei 140 ° erhitzt,- ergäben sich die' 
haltig und· zeigt einen ausgesprochenen Zahlen 45,88, 45;70 und 60,'/5. 
Kres~_lgeruch. Schließli_~h m~cht sich __ ~in Weshalb übrigens das Arzneibuch_ in 
Entwassern der Kresolatherlosung, not!g, dem Destillationsrückstand nicht die Fett-
da da~ Wasser. durch das vor~eschr~eb~ne, ; säuren bestimmen läßt, erscheint unver-
4? ~\m. lange Trocknen bei 100 nicht I ständlich. Man braucht nur das Rück-
voll1g entfernt werden kann. - , stands emisch in einen Scheidetrichter über-
ln- ähnlicher Weise-: äußert' sich 0. zufühfen undinitPetrolätherauszuschütteln, 
Sc h m a t o 11 a. (Pharm. Ztg. 1920, S. 620) um den Gehalt an Fettsäuren zu bekam-
über die Kresolbestimmung des Arznei- ,.men. Bei einem selbst bereiteten. Liquor 
buches. · 1\ Cresoli saponatus Ph. 0.- V wurden- aus· 
B~im Nac~prüfen der Arzneibuch vor-. dem Rückstand der Dampfdestillation durch 
schnft fand ich stets zu ho_he Resultate I Aussc_ hütteln mi_t Petro.läther, Abdunsten 
(s:ehe Tabelle). So ergab ein, selbst be- desselben in einem ,gewogenen Becherglas 
r~iteter Liquor Cresoli saponatus Ph: G. v_ I und Wiegen des_/ Rückstandes nach. ein-
e1:1en Kresolgehalt von 54,61 v. H. Zwei stündigem Trocknen bei ca. l 00 ° C 28,82 · 
weitere Kresolseifenlösungen lieferten nach v. H. · Fettsauren erhalten während nach 
der Destillationsmethode des Arzneibuches der Berechnung 28,50 ~- H. Fettsäuren 
55,40 und 72,00 v. ~- Kresole, während gefunden werden müßten. Der Darnpf-
auf anderem Wege (D e1 te r-Serger) 52,00 destillationsrückstand eines selbst bereiteten 
u~d 62,4? v. H. ~resole ~rhalten wurden. 1 Liquor Cresoli saponahls Ph. G. IV lieferte, 
:Nach meiner Meinung hegt de_r Haupt- auf dieselbe Weise behandelt, 21,20 V; H. 
fehler derArzneibuchmet~_ode in ~em Sa~z: Fettsäuren (soll enthalten 21, 1 0 v. H: fett-
" Vo~ der abge~o?enen At~e~~ch1ch~ _ wird säuren). Um ganz sicher zu gehen, ·kann 
der Ather_abd_esttl11ert; das zuruckble1öende man die gewonnenen. Fettsäuren nach der-1 
•Kresol wird 1m aufrecht stehenden Kolben Auflösen in_ Alkohol noch mit Normal-
40 Minuten lang _bei 100 ° getrocknet und I Lauge titrieren. · 
dann gewogen." Zunächst müßte· gesagt, 
,werden, daß der Äther durch dn trockenes 1 (Fortsetzung folgt.) 
. Bleihaltige, kosmetische Präparate~ 
Von· Dr. Junker. 
C\\itteilungen aus dem staatlichen chemischen Untersuchungsamt in_ Frankfurt a. M.) 
Den Anlaß zur Untersuchung· kosme- Zeitungsartikeln wurde ausgeführt, daß in-
tischer Präparate auf etwaigen Bleigehalt folge des Zinnmangels, der in den Kriegs-
gaben mehrere ausführliche Berichte in der jahren auftrat und jetzt no_c~ anhält, kös-
Tagespresse, die von „gesundheitsgefähr- melische Präparate nicht mehr in Zinn-, 
liehen Bleituben" handelten. In diesen i sondern in Bleituben oder schlecht ver-
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zinnten Bleituben in den. Handel gebracht meinheit vor den Gefahren zu schützen, 
würden, ohne auf die Gefährlichkeit dieser die mit der Verwendung bleihaltiger Kos-
Tuben Rücksicht zu nehmen. Infolge langer metika verbunden sind, muß verlangt 
Einwirkung nähmen die in derartigen Tuben werden, daß die gesundheitspolizeilichen 
aufbewahrten Präparate allmählich das über- Verordnungen, die vor allem im Farben-
aus giftige Blei auf, das selbst in kleinsten gesetz vom 5. VII. 87 niedergelegt sind, 
Mengen, z. B. in Zahnpasten, dem Körper von den Herstellern der kosmetischen Prä-
zugeführt, chronische Vergiftungen herbei- parate auch berücksichtigt ·werden. In § 1 
führen könne. In Anbetracht der Gesund- dieses Gesetzes heißt ·es: ,,Gesundheits-
heitsschädigungen, die durch den langen I schädliche Farben dürfen zur Herstellung 
Gebrauch bleihaltiger, kosmetischer Prä- von Nahrungs- und Genußmitteln, die 
· parate hervorgerufen werden könnten·, sei zum Verkauf bestimmt sind, nicht ver-
nachdrücklichst auf die gesetzlichen Ver- wendet werden. Gesundheitsschädliche 
ordnungen - über den Verkehr mit blei- · Farben im Sinne dieser Bestimmung sind 
haltigen Erzeugnissen hinzuweisen, und_. es diejenigen Farbstoffe und farbzuberei-
müsse eine strenge Durchführung dieser tungen, welche Antimon, Arsen, Baryum, 
gesundheitspolizeilichen Maßnahmen ge- Blei usw.-enthalten." § 3 dieses Gesetzes 
fordert werden. sagt: "Zur Herstellung von kosmetischen 
Die daraufhin vorgenommenen Unter- Mitteln (Mitteln zur Reinigung, Pflege oder 
suchungen von Haut-, Zahn- und Rasier- Färbung der Haut, des. Haares oder der 
kremen, die sich auf zwanzig aus dem Mundhöhle), welche zum Verkauf bestimmt 
I-landel entnommene Präparate von ver: sind, dürfen die in § 1, Abs: 2 bezeich-
schiedener Herkunft erstreckten, hatten fol- neten Stoffe nicht · verwendet werden." 
gendes Ergebnis: Wähend mehrere Rasier- Unter diesen Stoffen versteht das Gesetz 
kreme keinerlei Bleigehalt aufwiesen, waren vom 5. VII. 87, wie auch ·das Kammer-
22 v. H .. von den zur Hautpflege be- gericht in der Sitzung \'Om 17. II. 1910 
stimmten Mitteln, von den Zahnpasten so- entschieden hatt die' in § 1, Abs. 2 ge-
gar 80 v. H. bleihaltig. Der Bleigehalt nannten Minerale und ,die solche Minerale 
der Präparate war verschieden groß. Von enthaltenden chemischen . Verbindungen. 
den untersuchten Mitteln wiesen einige Auch das Reichsgericht hat bereits am 
nur Spuren von Blei auf, während in den 27. · II. 99 entschieden, daß · unter dem 
meisten fällen der'Bteigehalt größer war Wort 11Stoffe" nicht nur Farben, sondern 
und bis zu fast 1 v .. H. anstieg. Es hat die Stoffe in der Totalität" ihres Wesens 
also eine Einwirkung des Präparates auf und ihrer Eigenschaften, soweit solche für 
die Tube stattgefunden, wobei natürlich I die Herstellung kosmetischer Mittel über-
die Zeit d.er Aufbewahrung eine Rolle hauptin Betracht kommen,zu verstehen seien. 
spielt; denn je länger der Inhalt auf die Nun ist aber folgendes zu beachten: 
Tube eihwirkt, um so. mehr Blei kann Wie in dem Gesetz ausdrücklich hervor-
aufgenommen werden.- Bereits im Jahre gehob~n ist, dürfen bei der Herstellung 
1919 ist in einem kurzen Bericht in der kosmetischer Präparate- die oben aufge-
Zeitschrift für. öffentliche- Chemie vor führten gesundfieitsschädlichen Stoffe nicht 
Zahnpasten in Bleituben gewarnt worden, verwendet-werden. Es kann also der fall 
.da der Verf.·. durch Versuche festgestellt eintreten, daß trotz Nichtverwendung von 
hat, daß die .Pasten merkliche Mengen von bleihaltigen Substanzen die Präparate Blei 
Bleiverbindungen aufnehmen .. Obgleich enthalten, das allmählich aus der Tube 
die kosmetischen Präparate zwar nur äußer- aufgenommen ist. · 
liehen Zwecken dienen, so ist doch mit Es liegt also hier zweifellos eine Lücke 
der Möglichkeit einer chronischen Blei- im farbengesetz vor, welche diese Mög-
nrgiftung zu rechnen, selbst wenn sie lieh außer acht läßt· Auf jeden fall jedoch 
nur kleinste Mengen Blei enthalten, da handelt der Fabrikant fahrlässig, wenn er 
derartige zur Pflege der Haut oder · der Tuben verwendet, die an seine Präparate 
Zähne bestimmte Präparate oft jahrelang Blei abgeben , denn es ist ja schließlich 
Verwendung finden.· Um nun die Allge- gleichgültig, · ob Bleiverbindungen dem 
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Präparat zugesetzt sind oder das Blei 
nachträglich aus der Umhüllung in das-
~ielbe gelangt.· Der Sinn. des Gesetzes ist 
doch ohne Zweifel der, daß die kosme-
tischen Mittel überhaupt kein Blei ent-
halten sollen, ··um den Verbraucher vor 
etwaigen Bleivergiftungen zu _ schützen. 
Eine viel klarere Fassung hat die Verord-
nung des Schweizerischen. Bundesrats, be-
treffend den Verkehr mit · Lebensmitteln 
und Oebrauchsgegensländ~n vom 29. I.1909 
für kosmetische Mittel gegeben, dieselbe 
lautet: "Kosmetische Mittel zur Pflege oder 
Färbung der Haut und des Haares sowie 
zur Reinigung der Mundhöhle dürfen keine 
Arsen-, Blei- oder Quecksilberverbindungen 
enthalten." Nach diesen gesetzlichen Aus-
legungen dürfte •also ein in kosmetischen 
wendung bleihaltiger kosmetischer Präpa-
rate die Körperverletzung eines Menschen 
verursacht hat, lediglich die allgemeinen Be-
stimmungen des- Strafgesetzbuches heran-
gezogen werden .. Es stehen also genügend 
gesetzliche Maßnahmen-zur Verfügung, um-
diejenigen Hersteller bleihaltiger kosme-
tischer Präparate zur Verantwortung zu 
ziehen, -die leichtfertiger Weise, vielleicht 
auch aus 'Unkenntnis, schlecht verzinnte 
Bleituben verwenden, Jedenfalls ist eine 
strenge Überwachung aller Kosmetica ge-: 
boten, tim die Gefährdung der mensch-
lichen Gesundheit durch den Gebrauch 
bleihaltiger Präparate allmählich wieder zu 
beseitigen. 
Mitteln aufgefundener Bleigehalt, ·ganz Chemie und Pharmazie. 
gleich, ob er jn form von Bleiverbin-
_d ungen zugesetzt oder von außen, d. h: · fettsäuren aus Kohlen~asserstoffen. Über 
aus der Umhüllung · erst allmählich ein- die Druckoxydation von Kohlenwasser-
gewandert ist, nicht zulässig sein. Der Stoffen berichtete w. s Ch neide r (Chem. 
etwas unklaren Fassung im deutschen Umschau 27, 195, 1920). 
f'arbengesetz ·hat später der Reichsgesund- Die Fraktion 200 bis 300 ° des Braun-
heitsrat am 8. und 9. 1. 14 Rechnung ge- kohlenteeröles, von den Phenolen befreit, 
tragen, indem er seinen Nachtrag zu dem liefert mit Sauerstoff„ bei Gegenwart von 
Blei- und-Zinkgesetz v·om 25. VI. 87 ent- Alkali unter 30 1Atm; Druck bei· etwa-
worfen hat, der folgendermaßen·; lautet: 200 ° -60 v. H. dickflüssige Säuren, die 
Metalltuben zur Aufbewahrung von Lebens- aber in Benzin unlöslich sind und ein 
und Arzneimitteln dürfen ·nur aus Metall spezifisches Ge~icht von über l haben, 
hergestellt sein, das in 100 Gewichtsteilen so daß sie· nicht als Fettsäuren angesprn-
nicht mehr als 1 Gewichtsteil Blei .enthält. eben werden kö'nnen. Dagegen liefert 
Bleituben zur. Aufbewahrung von kos- Paraffin einbasische··Säuren und daneben 
melischen· Mitteln müssen· innen eineri Alkohole I Aldehyde . und andere neutrale. 
zinnplatierten · Überzug •haben." Dieser. sauerstoffhaltige Verbindungen. Die· Aus-
Entwurf hat jedoch bisher keine Gesetzes- beute an Fettsäuren· hängt von der Ver-
kraft erlangt, da wohl damals noch keine suchsdauer ab. Zuerst entstehen die hoch-
erheblichen Mißstände bekannt waren, die molekulafen Säuren, die alsdann durch 
erst allmählich in den folgendeH Kriegs- Weiteroxyda1ion unter Bildung von Kohlen-
jahren einsetzten, allerdings ist später in· säure und Wasser iangsam abgebaut wer-
den Veröffentlichungeri des Reichsgesund- den, unter ·umständen bis zur Kohlen-
heitsamtes (Bd. 43; S. 5 7) eine Warnung vori säure. Die Natron salze der wasserunlös-
Zahnpasten in Bleituben erschienen. Werden liehen Säuren geben gut- schäumende 
kosmetische Präparate als "Heilmittel" feil- Seifen. _Die Huminsubstanzen. der Braun-
gehalten und verkauft, so _unterliegen sie kohlen wurden noch nicht. untersucht; 
außerdem den gesetzlichen Bestimmungen. da sie· aus zyklischen Verbindungen be-
der Kaiserlichen Verordnung vom 22. X. stehen, versprechen sie wenig Aussicht 
1901 betreffend den Verkehr mit Arznei- auf Erfolg. T, 
mitteln· und dürfen außerhalb ·. der_ Apo-
theken nicht verkauft werden:·~ Außer den · Neues Dosiergefäß. ·Im Laboratoriums-
oben angeführten Auslegungen der be- i betrieb und der pharmazeutischen Praxis 
treffenden Gesetze können, wenn die Ver-: kommt es häufig vor, daß große .Mengen 
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Flüssigkeiten -genau dosiert werden müssen, Sie besteht im wesentlichen aus einer 
, besonders bei der Milchuntersuchung und Vorratsflasche, aus welcher der Füllapparat 
der Abfüllung von .Ampullen. für das gespeist wird. Dieser hat 2 Abmeßgefäße-
Dosieren kleiner Mengen Flüssigkeiten von von gleichem Inhalte, die an einem Olas-
1 oder 2 ccrn - gibt es schon mehrere hahn mit besonderer Bohrung ange-
rationell arbeitende Vorrichtungen , von schmolzen sind. Die Gefäße sind so 
denen wir nur diejenigen der Firma eingerichtet, daß die zuviel zulaufende 
Erich K o e 11 n er Apparatebauanstalt in · Flüssigkeit in eine Vorratsflasche abfließt. 
Jena erwähnen. Wenn es sich aber darum so daß sie also automatisch genau den 
- handelt, größere Mengen von 5 bis 50 ccm Inhalt dosieren, der abgefüllt werden soll. 
zu dosieren, sa ist immerhin noch mit Die Arbeitsweise der Vorrichtung gestaltet 
einem bedeutenden Zeitverluste zu rechnen. sich sehr einfach: 
Das Prinzip der meisten Konstruktionen Man führt · mit dem Hahn eine halbe 
besteht darin, daß die Flüssigkeit aus einer Drehung aus, wodurch das eine der beiden 
Bürette abgelassen wird oder aus einem Meßgefäße sich aus derVorrätsflasche füllt. 
mit Zulauf versehenem Meßgefäß, welches Eine weitere halbe Drehung des Hahn-
genau - den 1nralt besitzt, der abgefüllt stopfens bewirkt, daß das. eben gefüllte 
Gefäß seine genau abgemessene Flüssig-
keitsmenge entleert. Während dieser Zeit 
aber füllt sich automatisch das andere Ge-
fäß, welches s_ich bei der nächsten Hahn-
Drehung entleert, und dieser Vorgang 
wiederholt sich bei jeder halben Qrehung 
des Hahnstopfens. Da die Dosierung voll-
ständig automatisch und genau geschieht, 
so braucht man keinerlei Aufmerksamkeit 
darauf zu verwenden. 
Der App~rat ist zerlegbar in mehrere 
Teile, um ihn leicht reinigen zu können, 
und wird hergestellt von der Firma Erich 
9>,_
1 
... ,,~1•,,__,'"',.,,iD,..,llllil K oe-1 l n er, . Apparatebauanstalt in Jena, 
welcher er gesetzlich geschützt ist. 
werden soll. Beide Konstruktionen be.: 
sitzen den Nachteil, daß stets nutzlose Zeit 
vergeht, ehe -sich die Bürette, bzw. das 
Meßgefäß wieder füllt. Man könnte die 
doppelte Leistung erreichen, wenn man 
stets sofort die abgemessene Flüssigkeit 
zur Abfüllung zur Verfügung hätte. Diesen 
erheblichen Vorteil besitzt. die h~er abge-
bildete~ Vorrichtung. 
Zur Thymofbestimmung im Moslaöl, dem 
· ätherischen Öl von Mosla japon\ca, haben 
T. Kariyon' e und K. Atsumi (Ya-
kugakuzashi 1920, Nr. 462, 3) ein be-
sondere_s Verfahren ausgearbeitet, weil das 
Öl neben Thymol höchstwahrscheiniich 
auch Carvacrol enthält, das bei dem jodo-
metrischen Verfahren zur Thymolbestim-
mung ' nach Kremer und Schreiber 
mitbestimmt werden würde. · Ml!n löst 
10 g Moslaöt in 40 ccm Petroläther 
schüttelt •die Lösung anfangs mit 40 ccm: 
dann dreimal mit je 10 ccm Natronlauge 
(5 v. H.), säuert die vereinigten alkalischen 
Lösungen mit etwa 30 ecru Salzsäure 
( 15 v.- H.) an und schüttelt die milchig 
getrübte · Mischung unter Kühtung mit 
kaltem Wasser, allenfalls unter Zusatz eines 
Kriställchen Thymols, kräftig durch. Die 
ausgeschiedenen Kristalle saugt man ab, 
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wäscht zuerst mit 20 ccrn 10 v. H. starkem 
Weingeist und dann mit 30 ccm kaltem 
Wasser. Die so gereinigten Thymol-
kristalle löst man in Natronlauge (5 v. H.) 
und füllt mit derselben · L:wge auf 
500 ccm auf, mißt 10 ccm davon ab, ver-
setzt mit 50 ccm nfio-Jodl6sung, schüttelt 
sanft und läßt einige Zeit stehen. Dann 
säuert man das Gemisch mit verdünnter 
Salzsäure an, füllt genau auf _500 ccm 
auf und filtriert durch ein trocknes Asbest-
filter. · 50 ccm des Filtrates, titriert man 
mit n1io-Nalrumthiosulfat. 1 ccm nfic-
Jodlösung .= 0,0037528 g Thymol.- Über-
steigt die Menge des flüssigen Phenols 
3 2 V. H. des gesamten Phenols I so ist 
d e Methode nicht anwendbar. Beträgt 
aber . das flüssige Phenol weniger als 
9 v. H. des gesamten Phenols, was bei 
dem Öl gewöhnlich der fall ist, so weicht 
der Fehler kaum 2 v. H. von der Theorie 
ab; dann ist die Methode für technische 
Zwecke gut anwendbar. . e. 
Isopropylalkohol soll neuerdings in den 
V:rdnigten Staaten von Amerika in großen 
Mengen aus Erdöl gewonnen und unter 
dem Namen P et roh o I vertrieben werden 
(Chem. Umschau 28, · 39, 1921). Aus 
den Abgasen von der Raffination des Roh-
öles wird das Propylin, CHs · CH : CH2, 
durch Schwefelsäure absorbiert und 
durch Hydratisierung in lsoptophylalkohol, 
CHs · CHOH · CHs, übergeführt. T. 
Seifen aus Rüböl. Eine Zersetzung 
Eine abgesetzte Seife aus 80 ..;; H. Kernöl 
und 20 v. H. Leinöl war frisch_ sehr 
schön, zeigte aber nach längerem Lagern 
dunkle flecken und einen Unangenehmen. 
Geruch. In geringerem Grade· verhielt 
sich Baumwollsamenöl ebenso. T. 
Bestimmung der Hexabromidzahl. H. 
W•o 1 ff (farben-Ztg. 25, 12 l 3; d. Cheni. 
Umschau 27, 176, 1920) verteidigt das 
Verfahren Eihner-Muggenthaler gegen 
Steele und Washburn, die es -als 
schw1erig bezeichnet hatten. Es ist höch-
stens etwas umständlich, aber_ jeder ge-
übte Analytiker kann sie anstandslos aus-
führen. Wo I ff löst_ die Fettsäuren aus 
5 g Leinöl - nach Entfernung des Un-
verseifbaren mit Äther zu 50 ccm, gibt 
l 0 ccm dieser Lösung in ein gewogenes 
Zentrifugengläschen, fügt 1 Tropfen Eis-
essig hinzu 'und dann bei - 10 °. (auch 
0 ° genügen zumeist) 1,0 bis , 1,2 ccm 
Broin. Nach 2 stündigem Stehen in der 
Kältemischung wird zentrifugiert, der 
Äther abgegossen, etwa 2 ccm neuer, eis-
kalter Äther zugegeben, der Niederschlag 
mit einem Draht aufgerührt, zentrifugiert, 
dieses nochmals wiederholt, der Äther ab-
gegossen, das Röhrchen bei 110° ge-
trocknet und gewogen. - Die Ausbeute ist 
l · bis 1,8 v. H. niedriger als bei Eibner-
Muggenthaler, · aber die Unterschiede 
bei aen einzelnen Leinölen sind ja noch 
höher, bis zu 8 ~- H. Wo 1 ff erhieit für 
2 Leinöle folgende Hexabromidzahlen 
nach Ei b n er - · St e e I e -
derartiger Seifen ist nach D t e ( Ch ein. 
Umschau 27, 197, 1920) nicht anzuneh- I 
· men, · wahrscheinlich. war eine richtige 11 
Verseifung gar nicht eingetreten, sondern 
das Öl nur mit der Lauge vermischt, so 
daß beim Lagern Entmischung eintrat. 
Mit Kalilauge scheint das Rüböl leichter 
verseifbar zu sein,· bei Rübölschmierseifen 
Muggenthaler. Wolff Washburn 
50,8 49,7 46,4 
52, 1 50,8 46, 7 
· tritt der geschilderte Übelstand nicht ein; 
dagegen schäumen sie nicht mehr, wenn 
der Ansatz über 50 v. H. Rüböl enthält. 
Auch das Leinöl ist verhältnimäßig schwer 
verseifbar. In den S0er Jahren des vorigen 
Jahrhunderts waren einmal alle fette im 
Preise gestiegen, nur das Leinöl blieb 
billig, so daß es zur Herstellung von 
föegelseifen mit herangezogen wurde. 
Die Ausbeute .ist also bei St e e I e -
Was h b ur n· unvollständig, was durch die 
Konstanz . ·der Zahlen nicht · ausgeglichen 
wird. Wolff hälf daherdas neue Ver-
fahren nicht für einen fortschritt. . T: 
Über Bestimmung von Phenolphthale'in 
als Tetrajodphenolphthale'in berichtet die 
Südd. Apoth.-Ztg. 1921, 52, nach S. Pa 1-
k in (Journ. lnd. and Engin. -ehern. 1920, 
12, 766). . · 
Auflösen von 0,25 g in möglichst wenig 
30 V. H. starker Kalilauge . und wenig 
Wasser. Zugeben von' 15. bis 20 g Eis 
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und nach Abkühlung von. 8 bis 10 ccm 
J odlösung ( 10 v. H. starke Lösung von 
Jod in 15 v. H. starker Jodkaliumlösung), 
Fällung durch tropfenweisen Zusatz von 
konzentrierter Salzsäure vollenden. Die 
Lösung soll noch braun sein. · Nieder-
schlag durch tropfenweisen Zusatz von 
konzentrierter Kalilau-ge wieder lösen, 
abermals durch Ansäuern fällen -und 'in 
gleicher Weise Lösung und Fällung noch 
2mal wiederholen. Schließlich durch 
Alkali wieder lösen, Lösung auf 150 ccm 
mit Wasser in einen Scheidetrichter bringen, 
durch Eiszusatz abkühlen, 15 ccm 15 v. H. 
starke Natriumsulfatlösung zugeben, und 
nach Ansäuern mit 5 tcm Salzsäure mit 
75 ccm Aceton-Chloroform-Mischung ( 1 : 3) 
ausschütteln .. Unten Flüssigkeit ablassen, 
saure Lösung noch dreimal mit 25 ccm 
Mischung durchschütteln,_ vereinigte Lö-
sungen mit 20 ccm Wasser waschen, Lö-
sungsmittel verjagen und Rückstand 20 
Minuten · bei 100 ° trocknen. Tetrajod-
phenolphthalei:n X 0,3871 = Phenolphtha-
lei:n. . Zur Bestimmung· in pharmazeu-
tischen Zubereitungen (Tabletten), welche 
keine mit Jod- und Alkali reagierenden 
Stoffe enthalten, behandelt man eine fünf 
gepulverten :rabletten entsprechende Misch-
probe· mit Alkali direkt, füllt nach Lösung 
des Phenolphthale1n auf 50 ccm auf und 
arbeitet mit einem beliebigen Teil Filtrat 
\vie oben. Andernfalls e.xtrahiert man zu-
nächst mit Petroläther, trocknet das · Ex-
traktionsgut und extrahiert dann init Aceton. 
Auszug zur Trockne verdampfen, bei 
100 ° trocknen, mit Alkali behandeln und 
weiter wie oben. -1. 
Antileprol. (Chem. Umschau '21, 229, 
1920.) 
Unter dieser Bezeichnung . bringen die 
Elberfelder farbenfabriken ein. von Hof-
m an n und Taub hergestelltes -Mittel 
gegen den Aussatz in den Handel. Dieses 
soll in. Ägypten, Indien und Ostasien 
recht günstig beurteilt werden.. Das 
Chaulmugraöl, aus den Samen von Ta-
ractogenos Kurzii, war als Leprart:ittel 
schon lange bekannt, es hat aber den 
Nachteil~ . daß es bei innerer und sub-
kutaner Anwendung starke Reizwirkungen 
hervorruft. Die· Verfasser verseiften ein 
selbst hergestelltes Öl und behandelten 
die Fettsäuren behufs Geruchlosmachung 
mittels Wasserdampf. Dann wurden sie 
mit Alkohol versetzt. Die Äthyläther 
waren, im Gegensatze zu den Glyzeriden. 
im Vakuum glatt destillierbar und liefer-
ten- so ein neutrales, auch in der Kälte 
flüssiges Öl ohne jegliche Reizwirkung. 
T. 
... Über Sulfitspiritus hat nach erfolgter 
Untersuchung einer Probe die Abteilung 
für Trinkbranntwein und Likörfabrikation 
am -Institut für Gärungsgewerbe zu Berlin 
folgenden Untersuchungsbefund' und nach-
stehendes- Gutachten erstattet: 
Untersuchungsbefund: Bezeich-
nung: ,, Sulfitspiritus." Farbe: wasserklar, 
in tiefer -Schicht hellgelo. Geruch und 
Geschmack: nicht neutral. Spez. Gewicht 
bei - 15 ° C: 0,81505. · Alkoholgehalt: 
92,94 Oew.- Hundertteile, 95,37 Maß-
hunderlteile. Extraktgehalt (Trockenrück-
stand): 0,006 · in I 00 ccm. Olührück-
stand (Asche): in Spuren. Gesamtsäure, 
freie (Säuregrad):· 0,0048. g iri I 00 ccm. 
Veresterte Säure: 0,0193 g in 100 ccm. 
Aldehyd: stark. Furfurol: 0. Höhere 
Alkohole (Fuselöl): sehr stark. Methyl-
alkohol: deutlich nachweisbar. Entfärbung 
mit übermangansaurem Kalium: nach 1/'l 
Minute. Unterschichten mit konzentrierter 
Schwefelsäure: stark braun, schwarz. Ver-
dünnen mit Wasser: bleibt klar. 
Gutachten: Der Sulfitspirifus in der 
vorliegenden Form kommt für Genuß-
zwecke nicht in frage, da er I bis 2 v. H. 
Methylalkohol enthält. Abgesehen von dem 
Gehalt an 2"iftigem ·Methylalkohol ist er 
auch im übrigen seht unrein, so daß -er 
schon· aus dieserri Grunde in dem vor-
liegenden Zustande für die Herstellung 
speziell von Trinkbranntwein nicht Ver-
wendung finden kanri. 
So lange es nicht gelingt, den Methylalko-
hol völlig aus dem Spiritus zu entfernen, ist 
der Sulfitspiritus nur für technische Zwecke 
brauchbar. · Den Sulfitspiritus völlig vom 
Methylalkohol zu befreien, dürfte aber ver-
gebliches Bemühen bleiben, da die Siede-
punkte von Äthyl- und Methylalkohol zu 
nahe beieinander liegen, um eine vollstän-
dige Trennung zu bewirken." 
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Der übrige Teil enthält bekannte iat-
~achen. über die Giftigkeit und hussthei-
cl ung des Methylalkohols aus dem Körper. 
~tz-
starker· Sodalösung, so lösen sich Harz 
und Terpentin auf, während das Dammar-
harz ungelöst bleibt.. Auf dieselbe Weise 
läßt sich. Kolophonium in Asphlatlacken 
nachweisen. Pech macht sich schon durch 
den Geruch bemerkbar. T. 
Neue Heilmittel und Vorschriften. 
Erkennung von Lackverfälschungen. Nach 
O. Hildebrand (Seifens. - Ztg. 613, 
d. Chem. Umschau 27, 184,"1920) läßt 
sich Kolophonium neben Schellack nach-
weisen durch Abdestillieren des Alkoholes 
und Schütteln des Rückstandes mit rekti- Ac a t in o I k a t h et er (Schweiz. med. 
fiziertem Terpentinöl.• Dieses löst nur Wschr. 51, 376, 1921) sind 6 bis 7 tm 
das Harz· und läßt es beim Verdunsten lang und etwa 3 mm dick und bestehen 
zurück. - Kopal neben Sandarak läßt sich aus nach besonderem Verfahren berge-
schon am Oernch erkennen, der aber stellte Galloglykose.-- _Sie sind von hell-
häufig durch Lavendel- oder Rosmarinöl brauner Farbe und llart, lassen sich fe-
verdecktwird. Reiner Sandaraklack läßt sich doch durch Erwärmen über der flamme 
beliebig mit Spiritus verdünnen; bei Gegen- oder feuchtmachen beliebig erweichen. 
wart von Kopal wird die Flüssigkeit milchig In die Harnröhre gebracht, erweichen sie 
und schmierig, weil die Kopale in- Alko- in Stunden zu einer klebrigen Masse, die · 
hol schwer löslich sind. Kolophonium in nicht ausläuft oder die Wäsche beschmutzt. 
fetten Kopallacken ist vorhanden, wenn Sie wurden mit gutem Erfolge bei weib-
d er Anstrich nach 48 Stunden zwar ari- lieber -Harnröhrengonorrhöe angewendet. 
scheinend trocken ist, aber beim Auflegen- A 11 a c t o l (Ph. Ztg. 66, 344, 1921) ist 
der Hand noch klebt, ebenso wenn der milchweinsaures . Aluminium, ein weißes 
Anstrich nach 14 Tagen spröde wird und Pulver, das in Wasser gelöst eine gelblich 
sich abzuschuppen beginnt. Legt man gefärbte . Lösung von schwachem,· aber 
einen auf Glas eingetrockneten Anstrich . eigenartigem Geruch bildet. Es ist so 
in 5 v. H. starke Kalilauge, so wird er, löslich, daß außerordentlich dicke, schwer-, 
wenn er Harz enthält, schon nach einigen flüssige Lösungen in heißem Wasser mög-
Minuten weich und schmierig, während lieh sind, die aber ganz allmählich ein amor-
reine Kopallacke auch nach 15 · bis 30 phes Pulver wieder absetzeri lassen. An-
Minuten noch· unverändert sind; Destil- wendung : als . Desinfektionsmittel für 
liert man das Terpentinöl ab und . be- Wunden usw. wie essigsaure Tonerde. -
handelt den Rückstand mit · starkem Alko- Darsteller: Pharmax G. m. b. H. in Berlin. 
hol, so löst dieser in erster Linie das Harz, 
das beim Verdunsten des Alkohols zurück- A 11 i q u i d in (Münch: Med. Wschr. 68, 
bleibt. Dammar zeigt sich durch einen 504, 1921). ist ein fast geschmackloses, 
weißen Niederschlag beim Verdünnen des alkoholisches Extrakt aus rohen Zwiebeln. 
Lackes mit Spiritus an. _ Erhitzt man Verabreichung von 30 bis, 80 Tropfen 
den auf Glas getrockneten Anstrich . in vor den Mahlz_eiten_ zeitigten dies~lben 
einem Blechkasten 6 Stunden lang auf 11 0 guten Erfolge wie mit der ro~en ~w1ebel. 
bis 115 o, läßt erkalten ·und prüft den Film - DarsteH~r: . Apotheker D' et r' c h zu 
mit einem scharfen Messer, so läßt sich . Landeshut '- Schi. 
ein guter Lack in feinen, elastischen Spänen Anima s a (Ph. Ztg. 66, 345, 1921) ist 
abziehen, ein harzhaltiger oder sonstwie ein aus der Innenhaut der Aorta junger 
mangelhafter Lack springt in· Splittern oder Tiere gewonnener fermentativer Stoff, der 
staubförmig. ab. Dammar Jack trocknet biologisch titriert und an ein durch be-
langsam; wird er mit weißem raffiniertem sondere Behandlung von rotem Blutzellen-
Harz oder mJt dickem Terpentin ver- brei gewonnenes Abbauerzeugnis dieser 
fälscht, so wird die Trockenzeit noch mehr Zellen gekuppelt ist. Das Präparat wird 
verlängert und der film-klebt stark. Kocht gegen Arteriosklerose angewendet. - Dar-
man den durch Verdunsten des Terpen- steller: Organotherapeutische Werke in 
· tinöies erhaltenen Rückstand mit 30 v. H. Neuenkirchen bei Oldenburg. 
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8 a c t i o x y n e enthält nach Pharm. 
Weekbl. 58, 499 (1921) Calcium-Kalium-
manganat; für intravenöse Einspritzungen 
kommt es in Ampullen zu 3,5 und für 
rektale in Ampullen zu 10 ccm in den 
Handel. - Darsteller: Usines chimiques 
d_u Pecq in Paris. 
Bromphenobis nennt W. Martin-
da I e i11 London Tribromphenolwismut. 
. EI i xo i de nennt nach Pharm. Weekbl. 
58, 500 (1921) Burroughs Wellcorrie 
& Co. in London angenehm schmeckende-
und riechende flüssigkeiten, welche ver-
schiedene Heilmittel, wie Terpinhydrat, 
Olyzerophosphate usw., enthalten. · 
- E p o ca I c i um ist eln Eiseri-Phosphor-
Calcium-Präparat in Tropfen form. - Dar-
steller: Pharm. Laboratorium Dr. med. 
E. H u g gen b er g in Offenbach (Kt. 
Zürich. · -
Lavatal (Ph. Ztg. 66, 344, 1921) ist 
ein Schmelzerzeugnis von milchweinsaurem 
Aluminium i!nd Natriumperborat., ein 
weißes, annähernd geruchloses, nicht 
ätzendes Pulver. Beim Auflösen in Wasser 
und in Berührung mit Körperflüssigkeiten 
entwickelt es Sauw;toff. Es wird als 
Desinfektionsmittel bei Wunden und an 
Stelle von essigsaurer Tonerde angewendd. 
- Darsteller: Pharmax 0. m. b. H. in 
Berlin. 
Pasadyn ist nach Pharm. Weekbl. 58, 
501 (1921) eine konzentrierte Tinktur von 
Passiflora incarnata, die als Schlaf- und 
Beruhigungsmittel dient. - Darsteller: 
]. B. Dan i e 1 in Atlanta._ . 
Rosmarol (Deutsche Med. Wschr. 47, 
318, 1921) besteht nach Prof. Heinz 
aus 10 v. H. künstlichem Wintergrünöl, 
1. v. H. Rosmarinöl und. Mitin. - Dar~ 
stell er: Kr e w e 1 & Co., Chem. Fabrik 
in Köln a. Rh. - . .-
S k et o f a x, ein antiseptischer Krem, 
der zur Vorbeuge gegen- Moskito- und 
Insektenbisse gebraucht wird, enthält nach 
Pharm. Weekbl. 58, 501 (1921) verschie-
dene ätherische Öle, die als Abwehrm'ittel 
von Insekten gute Dienste leisten. - Dar-
steller: Burroughs Wellcome & Co. 
in London. H. M e n t z e 1. 
Nahrungsmittel-Chemie. 
Eigenartige Schmalztypen. J. Anger. 
hausen (Z. f. U. d. N.- u. 0. 41, 73, 
1921) hatte Gelegenheit, mehrere Proben 
schmalzartiges Fett zu untersuchen, das 
in bezug auf Farbe, Geruch und Ge-
schmack von normalem Schweineschmalz 
abwich, in den chemischen Konstanten 
(Refraktomete_rgrade, Jod- und Verseifungs-
zahlen) aber reinem Schweineschmalz ent-
sprach .. Nach der- Bö m er 'sehen Dif-
ferenzzahl (Sg + 2d), die weit unter 71 
lag, bei 65,3, wäre allerdings die Annahme 
einer Verfälschung mit Rindertalg, Ham-
melfett, Preßtalg oder gehärteten Pflanzen-
fetten oder gehärtetem Tran anzµnehmen. 
Die fette besaßen schlammiges Aus-
sehen, hatten eine ·mehr oder. weniger 
gelbe Farbe und waren von glasigen 
Stellen durchsetzt. Geruch und Geschmack 
waren talgig-ölig-alt, Verdorbenheitsreak-
tion nach Kreis positiv, Säuregrade ge-
ring, I 0• In geschmolzenem Zustand be-
saßen sie grünliche fluoreszenz. 
Das Eintreten der Kreis-'schen Re-
aktion führt Verf~ auf aldehydartige Zer-
setzungsprodukte zurück, ebenso die 
schwach positiv auftretenden Reaktionen 
nach Ha I p h e n und B e_l l i er. . . 
.Der Schmelzpunkt des Stearinacetates 
lag bei 114°, die Tortelli-Jaffe'sche 
Probe fiel negativ aus. -
Nach Ansicht des Verf. handelt es sich 
um partiell gehärtetes Schmalzöl \Lardöl). 
(Wenn diese Annahme zutrifft, dann findet 
der Befund der bei 65,3 ° liegenden Bö-
m er'schen Differenzzahl s~ine Aufklärung, 
ohne daß man auf. Verfälschungen mit 
Talg oder Preßtalg zurückzugreifen braucht. 
Da aber Lardöl, das · in· Amerika als 
Schmieröl und zu Beleuchtungszwecken 
benutzt wird, ·nicht als Fleisch im Sinne 
des F. G. anzusehen ist, so dürfte• das-
selbe nach seiner kün~tlichen Vorbereitung 
und Härtung immerhin nur als Kunst-
s c h m a I z zu befrachten sein. D. Ref.) 
Verf. geht wohl nicht fehl, wenn er 
die grünliche Fluoreszenz des fettes auf 
geringe verbliebene Restmengen benzin-
artiger Stoffe beim Umarbeiten des aus 
dem an sic_h schon geringwertigen (Dampf-
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schmalz) abgepreßten Schmalzöles zurück- kommen andere als die physiologischen 
führt. J. Pr es ehe f. Fettwirkungen nicht zu. T. 
Gehärtete -Öle für Speisezwecke. Auf 
Grund eingehender chemischer, tierphysi-
ologischer und pharmakologischer Ver-
suche mit gehärteten pflanzlichen Ölen 
und mit . ungehärtetem Sesamöl kam E. 
Rost (Cem. Umschau 28, 10, 1921) zu 
folgenden Schlüssen :-
1. Bei den angestellten Versuchen und 
Beobachtungen am Menschen · haben die 
untersuchten 4 gehärteten · pflanzlichen 
Öle (Leinöl, Baumwollsamenöl, Erdnußöl, 
Sesamöl)' in ihrem Verhalten zum. Orga-
nismus,keinen Unterschied gegenüber den 
fetten in nicht gehärtetem Zustand ge-
zeigt. Durch die bei dem Prozeß erfol-
gende. Erhöhung des Schmelzpunktes, 
Veränderung der Konsistenz und Ver-
schiebung des Verhältnisses der gesättigten 
Fettsäuren, insbesondere der Stearinsäure, 
zu· den . übrigen Fettsäuren der Olyzeride 
nehmen die untersuchten pflanzlichen Öle 
keine Eigenschaften an, die. auf Grund 
der Versuche als. hygienisch bedenklich 
bezeichnet werden müßten. - 2. Pie 
Versuche haben auch keinen Anhaltspunkt 
dafür ergeben, daß. bei der Härtung aus 
den Bestandteilen _der Öle -etwa bisher 
noch nicht ermittelte· Verbindungen ent-
stehen, denen ungünstige Wirkungen auf 
den Organismus zugeschrieben werden 
müßten. 3. Die in dem untersuchten 
gehärteten· pflanzlichen Öl zum Teil vor-
handenen sehr geringen Mengen · Nickel 
und die vereinzelt beobachteten Spuren 
vori Arsen können nach dem Stande der 
Wissenschaft selbst bei wiederholter, jahre-
lang fortgesetzter Aufnahme als unbedenk-
lich angesehen werden. 4. Sofern die 
genannten , gehärteten pflanzlichen Öle aus 
einwandfreien Rohstoffen stammen und 
die gehärteten e:rzeugnisse- praktisch fref 
von Nickel und Arsen sind, ist gegen 
ihre Verwendung in der Speisefettindustrie 
vom gesundheitlichen Standpunkt aus 
eine Erinnerung nicht zu erheben. Diese 
Beurteilung wird sich auf alle pflanz-
lichen Öle übertragen lassen,· sofern die 
Ausgangsstoffe gesundheitsunschädlich sind. 
5. Dem Sesamöl im ungehärteten Zu_stande 
Bücherschau. 
Die Welt der vernachlässigten Dimensionen. 
Eine Einführung in die moderne. Kol-
loidchemie mit besonderer Berücksich-
tigung ihrer Anwendungen von Prof. 
Wo.~_Ostwald. 5. u. 6. neubearbeitete 
Auflage. (Verlag von Theodor Stein~ 
k o p ff 1921. Dresden und Leipzig.) 
Preis kartoniert M, 25,-..:... · 
Wo. 0 s t w a 1 d unternahm im Winter 
1913/14 auf Einladung zahlreicher ameri-
kanischer Universitäten eine Vortragsreise 
in Amerika, als deren literarisches Ergebnis 
er nun fünf Vorträge über Kolloidchemie 
zusammengefaßt hat. In dieser Schrift 
versuchte Verfasser die Wichtigkeit . der 
modernen Kolloidchemie als eigene, selbst-
ständige Wissenschaft und ihre große 
Bedeutung für die moderne Wissenschaft 
und Technik darzulegen. Das Buch ist 
jedoch nicht nur eine Propaganda- und 
Aufklärungsschrift (als die es Verf. selbst 
bezeichnet), sondern auch sehr geeignet, 
als Einführung in die neue Wissenschaft 
der Kolloidcl:iemie, sowie als Ergänzung 
zu des Verfassers „Grundriß der Kolloid-
chemie" _ zu dienen. Leider hat Verfasser 
die Einteilung als Vorträge bei der Ab-
fassung vorliegender Schrift beibehalten, 
wodurch der Text sich öfters in epischer 
Breite verliert una häufige Wiederholungen 
zur Folge hat. Eine textlich kürzere zu: 
sammenfassung läßt· die Schrift an Wert 
nur gewinnen und ist im Zeitalter -der 
Papierpreisteuerung vom · ökonomischen 
Standpunkt empfehlenswert. 
Daß der Verlag sich die größte Mühe 
gab und die Schrift bei /billigem Preis 
mit zahlreichen Textfiguren, Tafeln usw. 
glänzentl ausstattete, verdient lobend her-' 
vorgehoben zu werden. --,-1, 
Rechen-Tabelle zur schnellen Ermittelung 
der Verkaufs - Preise für Original-
packungen auf Grund der Bestimmungen 
der Deutschen Arznei-Taxe 1921. 2. Auf-
lage. Im Selbstverlage der Farbwerke 
vorm. Meister Lucius & Brüi:J.ing 
Höchst am Main.· 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-201910111421-0
280 
Die vorliegende Auflage entspricht stellung von Ha s k er 1 i k recht gute 
den Preisänderungen, die seit dem Er- Dienste leisten. Dem . Nahrungsmittel-
scheinen~ der ersten Auflage, die in Ph. Chemiker wird 'sie bei der Beurteilung 
Ztrh. 61, 276 (1920) besprochen ist, eins von Teesorten unentbehrlich sein. 
: getreten sind. Die Anordnung dieses Dr. Th. Sa. 
praktischen Hilfsmittels hat keine Änderung Naturphilosophische Plaudereien von Wil-
erfahren. H. M. heim Bölsche. (Volkshochschul-Ver-
Tee, Tee-Ersatzmittel und Paraguaytee in lag, Charlottenburg.) 
Wirtschaft und Wissenschaft mit einem _ Meister Bö 1 s c h e: der eben 60 jährige, 
Anhang: Tee und Tee-Ersatzmittel in hat hier in einer schmalen Schrift .ein 
der Kriegswirtschaft von Dr. AI fr e d Stück Weltweisheit gegeben, ein Welt-
Haste r I i k, Ober-Inspektor der Unter- werden mit jener Innigkeit un'fl Schlichte, 
suchungs -Anstalt für Nahrungs- und die ihm eignef. Das Büchlein~ aus einer 
Genußmittel zu München. Mit Ab- von Dr. Max Apel für die Volkshoch-
bildungen. (Akademische Verlagsgesell- schule Groß-Berlin herausgegebenen Samm-
schaft Leipzig _1919.) Preis brosch. hing stammend, mag allen Freunden 
7,80 M. Bö l s c li e 's warm empfohlen werden. 
Die vorliegende Schrift bildet einen Denn der Spaziergang in die eisigen 
erweiterten Sonderabdruck des Abschnittes fernen sternbesäter Weltenräume ist so 
Tee, Tee-Ersatzmittel und Paraguaytee · aus anregend, daß sich ein Stündchen stillen 
dem Handbuche: ,, Das Lebensmittel- Verweilens wohl lohnt. 
gewerbe" von v. Buchka t. Der Ver- Ha.nns Fischer. 
fasser behandelt zuerst die Begriffsbestim- Geschäfts-Bericht über das 23. Rech-
mung von Tee, die Teeproduktion, die nungsjahr der· Chemischen Fabrik Helfen-
Produktiopsländer, die Handelssorten und I berg A.-G. vorm. Eu gen D i et e ri c h in 
die Ausfuhr .. Eine besondere Abhandlung Helfenberg bei Dresden 1920. . 
ist der Beaufsichtigung des Verkehrs mit · Der erzielte Überschuß im Betriebsjahre 
Tee gewidmet. Es folgen dann die Ka-_ beträgt einschließlich des vorjährigen Vor-
pitel: Tee-Ernte und Fabrikation des Tees, trages von 121110,06 M: 370569,84 M. 
Chemische Bestandteile und prozentuale für die am 30. April stattfindende General-
Zusammensetzung, Untersuchung des Tees, versammlung wird vorgeschlagen: 4 + 8 
Beurteilung' auf Grund der chemischen v: H .. Dividende, 6400 M Gewinnanteil 
Untersuchung, Tee. in der Praxis der des Aufsichtsrates, 56169,84 M Vortrag 
. Gerichte. In dem leider sehr kurzen auf neue Rechnung. · · 
Abschnitte „ Tee und Tee-Ersatzmjttel · in _ -- Bei den unsicheren politischen Verhält~ 
der Kriegswirtschaft" zählt der Verfasser nissen lassen sich die Aussichten für das 
als Tee-Ersatz auf die_ Blätter der Erd- laufende Jahr· nicht überblicken. H. M. 
beere, Brombeere, Heidelbeere, Moosbeere, · 
Kronsbeere, Preiselbeere, schwarzen Jo- Verschiedenes. 
_hannisbeere, Himbeere, Stechpalme, Kirsche, Deutsche Pharm. Gesellschaft. 
Birke, Ulme, Weide und Eberesche, des - Einladung zu der am Mittwoch, den 
S d S hd 11. Mai 1921, abends pünktlich 8 Uhr im chwarz- un chle orns, Waldmeisters, Pharmakologischen Institut, Berlin NW 7, 
Weidenröschens usw.. Die Ansicht des Dorotheenstr. 28, stattfindenden Sitzung. 
Verfassers, daß der Tee nur das Getränk Tagesordnung: 1. Geschäftliche Mitteilungen. 
des II begüterten" Mittelstandes sei, trifft, 2. Wissenschaftlicher Vortrag, und -zwar: 
wenigstens fUr Berlin, nicht mehr zu. Herr Stabsapotheker Dr. Hanslian: ,,Das 
Man ist in Deutschland ernstlich be- chemische Kampfmittel im Weltkriege.~ 
müht, dem chinesischen Tee möglichst Briefwechsel. 
nahe kommende einheimische~Ersatzmittel Anfrage. Was ist Walcapharm? 
herzustellen. . Dabei kann die Zusammen- . _. .. E. C. in H. 
Für die Schri!tleitung verantwortlich: Privatdozent Dr. P. B o hri s c h, Dresden, Hassestr. 6. 
Verlag: Theodor Steinkopf!, Dresden u. Leipzig. Postscheckkonto Dresden 17417. Telefon 31001. 
Barik: A!lgem. Deutsche Creditanstalt, Depositenkasse B, Dresden-BlasewitL. 
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Liquor Cresoli saponatus. 
Von Dr. P. Bohrisch (Dresden). 
(Fortsetzung)· 
Das fehlerhafte und umständli~he Arznei- dem Glyzerin derselben und den Kohle1;1-
buchverfahren hat nun eine ganze Anzahl von 1vasserstoffen des Kresols. 
Forschern veranlaßt, eine einfachere und Anstatt die Seife zu trocknen, kann 
einwandfreiere Methode auszuarbeiten, und man sie auch in Wasser' lösen und im 
zwar haben sie zum großen Teil die Be- Scheidetrichter mit 25 · ccm l/2 Normal-
stimmung der Kresole mit-der Bestim- Salzsäure zersetzen. Die abgeschiedenen· 
mung der Seife. verbunden. kh · gece im Fefüäuren werden mit Äther aufgenommen, 
folgenden einige dieser Verfahren an und dann die untere, salzsäurehaltige Schicht 
zwar diejenigen, .welche mir .besonders für abgelassen -und die ätherische Fettsäure-
das Apothekenlaboratoriuni- gee(gnet er- lösung noch zweimal mit kochsalzhaltigem 
scheinen.· Wasser ausgeschüttelt.- -Letzteres wird mit· 
Zunächst hat sich J. Dei t~r eingehend der ersten Ausschüttelu!]g vereinigt und 
mit de;: Untersuchung von Kresblseifen- mit J/2- Normal-Alkali titriert. 
lösungen befaßt und in Heft 41 der Ver- Die Bestimmung des Kresols erfolgt · 
öifentlichungen aus dem Gebiete des durch· eine Differenzbestimmung. 20 g 
;\\ilitär-Sanitäts-Wescns folgendes Prüfungs- Kresolseifenlösung weraen in einem gra-
verfahren mitgeteilt: duierten Stehzylinder · 'abgewogen, mit 
10 ccm Kresolseifenlösung werden zwei- 20 ccm 'Kochsalzlösung (2 Teile kalt ge-
mal mit je 500 ccm Wasser bis zur Trockene sättigie Kochsalzlösung und 1 Teil Wasser)-
eingedampft. Der Rückstand \Vird mit gemischt,. mit 1 ff ccm konzentrierter Salza 
Alkohol und Wasser quantitativ in eine säure zersetzt und kräftig geschüttelt~· Nach 
Porzellanschale mit 40 g Sand übe~ge- einem Zusatz von 20 ccm Petroläther wird 
führt und solange auf· dem Wasserbade wieder kräftig geschüttelt, worauf man 
unter ständigem Um1ühren erhitzt, bis kurze Zeit absetzen· läßt und dann die 
eine gleichmäßige, krümelige -Masse ent- Petrolätherschicht abliest. Zur Ermittlung. 
standen ist. Nun wird 2 Stunden bei des vorhandenen Kresols berechnet man 
l 02 ° getrocknet und gewogen. -Der Rück- zunächst aus der bereits ausgeführten Be-
stand besteht aus der wasserfreien .Seife, stimmungder Fettsäuren, wieviel von diesen 
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in den angewandten 20 g Kresolseifen- fischen Gewicht l, 19 tüchtig geschütte:t 
lösung enthalten sein müssen. Durch und nach Zusatz von genau 20 ccm 
Division· der Prhaltenen- Zahl mit dem Petroläther wiederum tüchtig geschüHtlt. 
spezifischen Gewicht der Leinölsäuren Nach kurzer. Zeit hat sich die Mischung 
0,9233 bekommt man die Anzahl Kubik: in .2 Schichten getrennt, von denen die 
zentimeter "Leinölsäuren, die nebst· den obere eine Lösung der Fettsäuren in 
zugesetzten 20 ccm Petroläther von der Pttroläther dar~tellt. Die Höhe der 
oberen Schicht abzuziehen sind, um den Schicht wird genau ab15elesen und ergibt 
Öthalt an Kresol einschließlich der Kohlen- nach Abzug der zugefügten 20 ccm Petrol-
wasserstoffe in Kubikzentimeter zu er- äther die Fettsäuren in Kubikzentimeter. 
halten. für die mitgemessenen Kohlen- Die. erhaltene Zahl, multipliziert mit 0,92 
wasserstoffe ist ein entsprechender Abzug (dem spezifischen Gewicht der Lein-
in Anrechnung zu bringen. Durch Multi- ölfettsäuren) ergibt die Fettsäuren in 
plikation mit 1,04 erhält man das vor- Gramm, die· Zahl mal 5 die Fettsäuren in 
handene Kresol in Gramm, · es muß 
I 
Prozenten der untersuchten Kresolseifen-
. dann n_och i~ Prozente umgerechnet werden. !ösung. _Man __ kann auch die Fettsäure~ 
Zur Ermittlung. des Kohlenwasserstoff- m dem ~-e1fenrucksta?d nachdervom_Arzne1-
gehaltes in der Kresolseifenlösung werden bu:h fur Sapo kalmu~ vorgeschnebe~en 
20 g derselben in einem 200 ccm fasseri~ Pr~fungsmethode __ besh~_men. .Der hier-
den Glaszylinder mit 75 ccm 8 v. H. bei erhaltene '.e!tsau;enr_uckstand von ~e-
starker Kalilauge versetzt und geschüttelt, kannh:m ?ew1cht. w:rd m Alkohol . gelost 
hierauf75 ccm einer Mischung aus gleichen und die Losun~ mit /10-_Normal-.K~hlauge, 
Teilen Äther und Pefroläther zugesetzt und Phenolphthalem als Indikator, htnert. 
durch vorsichtiges, langsames Auf- und - Zur Bestimmung · der. Kresole läßt 
Ab bewegen des Zylinders die Trennung S.e r g er in einem graduierten Glasstöpsel-
der alkalischen Kresolseifenlösung von den zylindervon 1 00ccm Inhalt20g Kresolseifen-
vorhandenen Kohlenwasserstoffen bewirkt. lösung · mit 20 · ccm Wasser verdünnen 
In einem a_ liquoten Teil der überstehenden./ und die. Mischung nach z_~satz von 5 g 
Flüssigkeit werden nach dein Verdampfen Koc~salz und 10 ccm Salzsaure vom spe-
des Äther-Benzins die Kohlenwasserstoffe zifischen Gewicht 1; 19 tüchtig schütteln. 
nach 2 stündigem Trocknen bei I 00 ° be- Nun werden genau 20 ccm Petroläther 
stimmt. · · · zugegeben urid wiederum kräftig·durch-
D. p ·· f · h "ft · J D . t . geschüttelt. Nach einiger Zeit wird die 1e ru ungsvorsc n en von . e I er p 1 .. h 1 · h b · · 
t d · h" b h •· kt H •tt I etro at ersc 11c t a gelesen, sie besteht ragen en immer m esc ran en 1v11 e n K I F •· p 1-
d. · A th k l b. t /. , .. d aus reso en + ettsauren + etro ather. es po e en a ora onums . genugen D ·d. F t •· · K b"l · R h d 1 · h • . d a 1e et sauren, m u 1 ,zentimeter 
A
ec thnukng b ut~ b' assef~-h sic Hm S Je em ausgedrückt~ nach der obigen Fettsäure-
po e en e ne e aus u ren. . erger b r th d d. k b k · 
(A)oth.-Zt .19l l Nr: 37) haCaie Deit _ es_1mm_ungsme o e_ ire t e _annt sind, l , g . . ! . er so 1st die obere.Schicht, vermindert um 
s~hen \;orschnft:n nun noch etwas ver~ 20 ccm und den gefundenen Kubikzenti-
emfacht und sem Augenmerk besonders .. -_ _ · .. ~•. 
·f · . •· 1- 1 t • z •t d A b ·t meter Fettsauren, das Kresol, ausgedru1.:Kt au eme mog Ic is w_~mg, e~ un r et in Kubikzentimeter; diese Zahl, mit 
b_ei~sruchend e. FettsaurebeShmmung ge- 1,04 multipliziert, ergibt dfe Kresole in 
nc e . _Gramm. -
Zur Bestimmung der Fettsäuren werden 
nach Serge r 20 g Kresolseifenlösung in 
einer Porzellanschale 2 mal mit je 500 ccm 
Wasser auf dem Wasserbade fast bis zur 
Trockne verdampft, hierauf der Seifen-
rückstand mit etwa 40 ccm Wasser in 
einen graduierten Glasstopfenzylinder von 
.100 ccm Inhalt gespült, mit 5 g' Koch-
salz ·und 10 ccm Salzsäure vom spezi-
._ Das Deiter'sche Verfahren ·zur Be-
stimmung der Kohlenwasserstoffe schließ-
lich -hat Sei-ger unverändert b_eibehalten. 
Zur Berechnung der Kohlenwasserstoffe 
'b S . d. f . !. gX w X 5 g1 t erger 1e orme an r = ~----, 
. V 
wobei r dergesuchteProzentgehalt, v dieab-
gemesse·ne Meng_e, g das Gewicht des 
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Rückstandes und w die Gesamtraummenge schwarze Ring, der z. B. bei Probe II! 
des Äther-Petroläthergemisches ist. eine Schicht von 1 ecru bildete, zu 
Von mir ist nun das Deit·er-Serger' der Petrolätherschicht gehött oder nicht. 
sehe Verfahren zur Wertbestimmung der In diesem Falle bestimmt man die 
Kresolseifenlösung einer Nachprüfung ! Fettsäuren am besten gewichtsanalytisch, 
unterzogen worden, und kann ich. die I indem man 10 ecru der Petroläfüer-
Brauchbarkeit und Zuverlässigkeit des- lösung in einem gewogenen Becherglas 
selben bestätigen. verdunstet und dann noch eine Stunde 
Ein selbst hergestellter Liquor Cresoli be! etwa· 75 ° troc_knet. Der_ Fe_hler 
saponatus Ph. o. v ergab hiernach einen b~1 der Berechnung 1st dann be1 w.eitem 
K solgehalt von 4 7 85 v H und einen nicht so groß, als w~nn man die 
f!~säuregehalt von 27,60 ~- H. Das Arz- P~trolätherschicht v~lumetrisch __ abliest.. So 
neibuch verlangt mindestens 4 7,5 v. H. zeigte,., Probe III eme Petrolatherschicht 
Kresol und einen Fettsäuregehalt von 28,5 v~n 2.:i ccm, wenn ~an den ~chwarzen 
v. H. (nach der Darstellungsvorschrift be- Rmg .dazu. rechnete, hmg~gen e1?e solche 
rechnet). ~Ein ebenfalls selbst bereiteter von 2? ecru ohne den __ Rmg. Zieht ma? 
Liquor c;esoli saponatus Ph. G. IV lie- nun ?1e 20 ccm Petrolather ab, so __ ble1-
ferte 49,40 v. H. Kresol und 22,00 v. H. ben_ 1m ersteren . FaHe 3 __ ccm F_ettsaur~-
fetlsäuren. Der theoretische Fettsäure- sch1cht = 13,80 v. Ii. ~~ttsaur~n, im zwe1-
crehalt würde 21 1 v H betragen ten Falle 2 ecru Fettsaureschicht = 9,20 
" ' · · · v. H. Fettsäuren. Es besteht also eine .!u de_m Untersuchungsverfahren selbst Differenz von 4,60 v. H. · 1 o ccm der 
mochte ich noch folgendes bemerken: Petrolätherschicht, verdunstet, gaben nun 
Da die Kresole mit Wasserdämpfen 0,737 g Fettsäuren. Nimmt m·an 23 ccm 
leicht fluchtig sind, ist nach dem zwei- Petrolätherschicht an, berechnet sich ein 
maligen Abdampfen der Kres.olseifenlösung Fettsäuregehalt von 8,48 v. H., während 
mit je 500 ccm Wasser das Kresol so gut man bei Annahme einer Schicht von 
wie vollständig entfernt und. der Rück- 22 ccm einen Fettsäuregehalt von 8, 11 
stand praktisch kresolfrei. Man sieht an v. H. erhält. Die Differenz beträgt also 
diesem Rückstand· schon, ob eine gute hier nur 0 37 v. H. 
Seife · vorliegt. Er ist dann von gold- Bei Probe V ließen sich die Fettsäuren 
gelber Farbe und · schmierseifenartiger nicht volumetrisch bestimmen, da sich 
Konsistenz„ Bei der minderwertigen beim Schütteln des _ von den Kresolen 
Probe II (siehe Tabelle) war der Rück- befreiten Liquors mH Kochsalz, Salzsäure 
stand graubraun und dickflüssig, bei und Petroläther 3 Schichten bildeten, die 
Probe 1!i rotbraun und fest, bei Probe V sich auch nach 24 Stunden nicht veränderten. 
graubraun -und n_icht seifel!artig. Im Übec einer klaren, gelben, wässerigen 
Gegensatz zu den Seifenrückständen der Schicht stand eine 25 ccm hohe Schicht 
einwandfreien Proben lösten sich diese die von einer schokoladenbraunen volu~ 
Rückstände sehr leicht in Wasser auf. ruinösen Masse gebildet war,· währ~nd die 
Beim Schütteln der in Wasser gelösten rote Petrolätherschicht nur 17 ccm betrug .. 
Rückstände mit Kochsalz, Salzsäure und Von dieser konnten. also keine 20, ccm 
Petroläther scheiden sich bei fast allen Petroläther abgezogen werden. Um die 
Kresolseifenlosungen, auch den ein wand- Fettsäuren zu bestimmen, wurden 10 ccm 
freien, braunschwarze, schmierige Flocken der Petrolätherschicht in einem gewogenen 
ab, die sich dann bald entweder an den Becherglas verdunstet und bei der Be-
Zylinderwandungen festsetzen oder zu rechnuhg angenommen; daß die Petrol-
einem Klumpen vereinigen, der dann ätherfettsänreschicht etwa 23 ccm betragen 
zwischen beiden Schichfen schwimmt, oder würde. Sie könnte . natürlich auch 22 
aber einen schwarzen Ring zwischen den- oder 24 ccm betragen , 1 ccm mehr odei: 
selben bildet, so daß sich die Petroläther- weniger macht aber bei. der Berechnung 
schicht nur schwer ablesen läßt. Vor nicht übermäßig viel aus, wie ich weiter 
allen:!. ist man im Unklaren, ob .. der oben gezeigt habe. Es wurden hierbei 
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16,6 v. H: Fettsäuren gefunden, während neigte Zylinderehen 10 ccm Kresolseifen-
der auf anderem Wege ermittelte Fett- lösung langsam zufließen. Hierauf ver-
säuregehalt 16,4 v. H. betrug. Die Diffe- schließt man mit einem Stopfen und 
renz ist als sehr gering. schüttelt 1 Minute schnell und kräftig 
Um nun bei Probe V die Kresole nach durch. · Es scheiden· sich sehr schnell 
Serge r ermitteln zu können, wurden die zwei Schichten ab, eine untere wässerige, 
gefundenen g- Prozente Fettsäuren ·in saure Salzlösung und eine obere, meist 
Volumenprozente umgerechnet,, unter Be- etwas trübe Kresol-Fettsäure-Benzolschicht. 
rücksichtigung des spezifischen Gewichtes Um die Loslösung der an den \Van-
derselben. In 100 g Liquor sind 16,6 v. H. dungen _ haften· bleibenden· Tröpfchen 
Fettsäuren gefunden worden, in 20 g schnell zu bewirken, faßt man das Zylin-
3,32 v. H.; diese Zahl durch o, 92 divi- derchen in senkrechter Stellung -Z\vischen 
diert, ergibt eine fettsäureschicht von den Handflächen wie einen Quirlstiel und 
3,60 ccm. Bei der Differenzbestimmung bewegt es schnell ruckweise wie diesen. 
der Kresole nach Serge r "wurde eine Meist kann man schon nach 5 Minutei1 
Petrolätherschicht von 33,00 ccm ermittelt. ablesen. Die · untere wässerige Lösung 
Zieht !llan hiervon 20 ccm + 3,60 ccm darf auf höchstens 13 ccm gestiegen sein, 
= 23,60 ccm ab, so bleiben 9,40 ccm übrig, die obere ölige Schicht · beirägt dann 
Diese Zahl, mit 1,04 multipliziert_ und mindestens 12 ccm, nie weniger; sie ent-
dann mit 5; ergibt einen Kresolgehalf von hält außer dem gesamten Benzol und der 
48,9 v. H. Bei einer auf anderem Wege gesamten ··Fettsäure der Seife das Kresol. 
erhaltenen Kresolbestimmurig wurden 49,5 Eine kontrollierende Prüfung auf den 
v. H. ,Kresole gefunden. Seifengehalt . wird nach Sc h m a t o 11 a 
Die Dei t er 'sehe Vorschrift zur Er- folgendermaßen ausgeführt: 
mittlung der Kohlenwasserstoffe leidet Wird eine 1 v. H. starke Lösung mit 
unter dem Übelstand, daß sich auch beim etwas Magnesiumsulfat versetzt, so erfolgt 
vorsichtigen, langsamen Mischen der alka- sofort eine dichte, undurchsichtige, weiße 
lischen Lösung mit Äther - Petroläther Trübung, die sich schnell in flocken aus-
fast stets eine Emulsion. bildet. Die scheidet. Noch in einer Verdünnung von 
Schichten trennen sich nur sehr schwer nur 1 Tropfen Kresolseifenlösung ·in 200 
voneinander, . und ein Teil des Äther- ccm destilliertem Wasser ruft Magnesium-
Petroläthers bleibt meist emulsionsartig. sulfat eine deutlicq ~rkennbare · Trübung 
Bei Probe V trennte sich das Gemisch hervor, wenn der Liquor den richtigen 
zwar bald in zwei Schichten, die Äther- Seifengehalt hat. Man kann auf diese 
Petrolätherschicht .war aber gallertartig, Weise den Seifengehalt auch .quantitativ 
und es dauerte tagelang, ehe 5 ccm der bestimmen. Bei genügender Verdünnung 
klaren ätherischen Lösung abpipettiert _ von 2 v. H. abwärts _ bleibt sämt-
werden konnten. liebes Kresol in Lösung, während die 
Außer Dei t er und Serge r hat be- Seife restlos als Magnesiumsalz ausfällt 
sonders 0. Sc h m a t o 11 a eingehende und durch einfache Filtration getrennt 
Untersuchungen über Liquor Cresoli sa: und darauf getrocknet und gewogen wer-
ponatus angestellt und eine ganze Anzahl den karin. 
von Prüfungsv~rschriften angegeben. Beim teilweisen Nachprüfen (die quan-
Zur schnellen Prüfung auf. den rieb- titative Seifenbestimmung mit Magnesium-
tigen Gehalt gibt Sc h m a to 11 a (Ph. Ztg. sulfat wurde unterlassen) der Sc h m a-
1919, S. 670) folgendes .Verfahren an. tolla'schen Vorschriften fand ich, daß diese 
In einem schmalen, graduierten Zylin- sehr einfach und schnell auszuführen sind. 
der von 25 ccm schichtet man zuerst Die unverdächtigen Proben I und IV, 
4 ccm konzentrierte Kochsalzlösung, dann sowie die selbst hergestellten Proben VI, 
6 ccm verdünnte Salzsäure, mischt diese, VII und VIII zeigten eine untere wässe-
setzt dann genau 5 ccm Benzol, Benzin rige Schicht von 12,5; 12,0; I 1,7; 12,0 
oder Äther zu und läßt nun in das ge- und I 2,3 ccm und eine obere, ätherische 
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Schicht (ich benutzte Äther als Aus-
schüttelungsflüssigkeit) von 12,0; n,5; 
12,6; 12,5 und 12,0 ccm. Sämtliche 
5 Proben waren also, nach dem Aus-
schütlelungsverfahren von Sc h m a t o 11 a 
geprüft, einwandfrei. Die minderwertige 
Probe II zeigte eine obere Schicht von 
11,0 ccm und eine untere': Schicht von 
13,8 ccm, war also nach dem Schma-
t o 11 a 'sehen Verfahren ·. als nicht vor-
schriftsmäßig zu . bezeichnen. Hingegen 
gaben die 2 minderwertigen Proben III 
und V untere Schichten von 12,0 bzw. 
12, 7 ccm und obere Schichten von 13,0 
bzw. 12,0 ccm, konnten also nach Schma~ 
tolla nicht beanstandet werden, obgleich 
sie nicht vorschriftsmäßig waren. 
Durch die 1. Probe von Schmatolla 
lassen sich also minderwertige Kresol-
seifenlösungen nicht immer erkennen, man 
muß dann noch die 2. Probe auf den 
Seifengehalt ausführen. Diese versagte 
dann allerdings in keinem falle. Ich 
führte die Probe so aus, daß ich 1 Trop-
fen Liquor Cresoli saponatus mit 200 ccm 
destilliertem Wasser in einer weißen 250 g-
flasche mischte. -Außer den Proben III und 
V zeigten hierbei alle Lösungen eine ge-
ringe Opaleszenz. Nun wurden 2 ccm 
einer Lösung von 10 g Magnesiumsulfat 
in 20 ccm Wasser zugesetzt und umge-
schüttelt. Während die minderwertigen 
Proben III und V mit 8, 1 bzw. 16,6 v. H. 
Fettsäuren völlig klar geblieben waren, 
hatte bei der minderwertigen Probe II 
mit 12,2 v. H. Fettsäuren die vorhandene 
Opaleszenztrübung nicht _;zugenommen. 
Die einwandfreien Proben I, IV, VI, VII 
und VIil hingegen zeigten eine beträcht-
liche Trübung, und zwar konnte man die 
Proben I und VIII an der geringeren 
Trübung deutlich als Ph: 0. IV-Ware er-
kennen. · 
Außer den Prüfungsvorschriften für den 
richtigen Gehalt an Kresolen und Seife 
gibt Sc h m a t o 11 a noch eine Vorschrift 
für die Bestimmung des freien Alkalis an, 
welches sich allerdings in der Kresol-
seifenlösung nicht mehr in freiem Zu-
stande, sondern in lockerer Bindung an 
Kresol vorfindet. Die Feststellung des 
Gehaltes einer Kresolseifenlösung an freiem 
Alkali ist außerordentlich wichtig, da nicht 
selten anstelle von Kresolseifenlösung der 
sog. Liquor Cresoli natronatus, eine ·Mi-
schung von Kresol mit Natronlauge, ab-
gegeben wird, und auch sonst minder-
wertige Kresolseifenlösungen häufig einen 
beträchtlichen Gehalt an freiem Alkali 
aufweisen. Zu Desinfektionszwecken ist 
eine freies Alkali enthaltende Kresolseife 
unbedenklich, außerordentlich bedenklich 
aber, wenn diese zu medizinischen Zwecken, 
z. B. bei der Geburtshilfe, Verwendung 
findet. 
Zur Bestimmung des ursprünglichen 
freien Alkalis in der Kresolseife werden 
nach Sc h m a t o 11 a 10 ccm Kresolseifen-
lösung (spezifisches Gewicht 1,040) = 10,4 g 
in einem 50 ccm - Meßzylinder mit etwa 
15 ccm einer Lösung. aus zwei Teilen 
kaltgesättigter Kochsalzlösung und einem 
Teil Wasser bei etwa 20 bis 25 ° C kräftig 
geschüttelt, 10 -ccm Äther hinzugesetzt 
und eiril.ge Zeit weiter geschüttelt, ·bis 
nach kurzem Stehen sich die Kochsalz-
rösung schnell und fast ganz klar ab-
scheidet. 
In der abgeschiedenen Kochsalzlösung, 
deren Volumen sich durch Aufnahme der 
wässerigen Anteile vermehrt hat, wird, 
nachdem man ihre Gesamtmenge notierte, 
mit 1/i Normal-Salzsäure und Methyl-
orange als Indikator das aufgenommene 
Alkali bestim\nt, indem man mit einer 
Pipette 10 ccm heraussaugt. Der für die 
10 ccm gefundene Wert wird auf die 
Desamtmenge· der ausgeschiedenen Koch-
salzlösung umgerechnet. Bei einem grö-
ßeren Gehalt an freiem Alkali als etwa 
0,75 v. H. muß die Ausschüttlung zu 
dessen Bestimmung mindestens dreimal 
mit frischer Kochsalzlösung gleicher Kon-
zentration erfolgen, indem man die alte 
Kochsalzlösung mit einer Pipette möglichst 
vollkommen herausholt und durch die 
gleiche ·Menge frischer Lösung wieder 
ersetzt. 
J. Deiter empfiehlt das Schmatolla-
sche Verfahren warm, und auch ich habe 
gefunden, daß es im allgemeinen einfach 
und leicht ausgeführt werden kann. Zur 
Ausschüttlung wurde von mir Äther be-
nutzt. Ich · machte hierbei die Beobach-
tung, daß die einwandfreien Kresolseifen-
lösungen, sowohl Ph. G. lV als auch V, 
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mit Kochsalzlösung urici Äther geschüttelt, 1 Verschiedene_ kleine Übel~lände, w~lche 
ohne Ausnahme starke Emulsionen bildeten, f die im allgememen so praktis7he De1ter-
die sich auch nach 1 Stunde noch e!-1 S_erg_er'~che Meth~de aufweist - z. B. 
hielten und erst nach mehreren Stunden m \ die indirekte Bestimmung der Kresole, 
2 klare Schichten trennten. Die untere i wodurch ein~ nähere Prüfung derselben 
wässerige Schicht war wasserklar oder i u~möglich ist; un~ das sc~lechte_ Ab_lescn-
gelblich gefärbt, die obere ;,chicht klar, 1 kon~en der Petrol_athe'..sch1cht bei mrnder-
dunkelgelb bis hellbraun; Die herausge- l werttgen _Kresolse1fenlosunge? - . ver~n-
saugten -1 0 ccm der unteren wässerigen i laßten mich nun, au:h meinerseits_ eme 
Flüssigkeit ließen sich gut titrieren, .der I Methode zur Wertbestimmu~g des Liquor 
Farbenumschla;;. war scharf und deutlich. 1 Cresoli saponatus auszuarbeiten. Ich ver-
Die minderwertigen Proben II, III und V fuhr -hierbei folgendermaßen: 
verhielten sich abwei~hend. Zu_nächst trat 20 g I(resolseifenlösung wurden in 
beim Schütteln mit Ather und Kochs~Jz. einen Scheidetrichter gebracht, 20 ccm 
· lösun~ keine Emu_)sion_sbildu~g ein. Weiter I destilliertes Wasser hinzugegeb~!l und das 
war die untere, wassenge Schicht hellbraun Gemisch 2 mal mit 50 ccm Ather aus-
bis rotbraun, die obere Schicht schwarz- a-eschüttelt. Hierbei trat nun bei sämt-
braun gefärbt. Infolge der starken Fär- liehen vorschriftsmäßio-en Präparaten eine 
bung der wässerigen Schicht ließ sich der starke Emulsionsbildu;g, zum mü1desten 
Farbenumschlag be!m Tit_riere_n nur schwer bei der 2. Ausschüttlung, ein; nach einigen 
erkennen, so daß die abp1petherten 10 ccm Stunden erfolgte aber stets eine Trennung 
zuvor mit 30 ccm Wasser verdünnt wurden. in 2 klare Schichten. Die untere wässe-
. Ab;r auch dann war de_r Umschlag zum rige Schicht sah goldgelb bis braungelb 
Teil noch recht undeutlich. aus die obere ätherische Schicht schwarz-
Die unverdächtigen offizinellen Kresol- bra~n. Die minderwertigen Proben II, 
seifenlösungen wiesen einen Gehalt an I1I und v gaben sofort nach dem Aus-
freiem Alkali von 0, 173 v. H., 0,226 v. H. schütteln mit Äther eine Schichtentrennung. 
(D. A.-B. IV), 0,468 v. H., 0,312 v. H. Eine Emulsionsbildung fand also nicht 
und 0,261 v. H. (D.A.-~. V) au~. Probe I! statt. Die. untere wässerige Schicht, welche 
enthielt 3,31 v. H. (!) freies Alkali, Probe III die Seife enthielt, zeigte bei diesen 3 Pro-
5,21 v. H. (!) und Probe V 1,69 v. H. ben eine dunkelbraune Farbe. · Die äthe-
J. D eit er gibt an, daß bei einem vor- rische Schicht wurde durch ein _Filter aus 
schriftsmäßigen Liquor Cresoli saponatus starkem . Filtrierpapier filtriert, um eine 
höchstens 6 ·bis 8 ccm 1/10-Normal-Salzsäure möglichst wasserfreie atherische Lösung 
zur Sättigung des vorhandenen freien Alkalis zu erhalten, und diese in einen gewo-
verbraucht werden dürfen (nach Sc h m a- genen 250 ecru-Kolben· mit langem, engem 
t o l la), was einem Gehalt an freiem Alkali Hals von der form der üblichen Meß-
von etwa 0,47 bis 0,63 v. H. entspricht. kolben gebracht. Nach dem Abdestil-
Die Forderung von Dei t er ist nach lieren des Äthers wurde der _Kolben etwa 
meinen Erfahrungen gerechtfertigt, da vo_n 1 Stunde lang bei 140 ° -erhitzt und dann 
3 nach dem Arzneibuch selbst hergestellten nach dem Erkalten gewogen. 
Kresolseifenlösungen der Höchstgehalt an 
Alkali 0,47 v. H. betrug. (Schluß folgt.) 
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Zum pharmazeutischen Unterricht. 
Von Dr. Co n r ad Stich (Leipzig). 
(22. Fortsetzung.) 
Ueber organische Verbindungen. über die einzelnen Gruppen des Unter-
Elementaranalyse. -
I n d e r A. p o t h e k e a u s f ü h r b a r e 
Versuche: 
Nachweis von Kohlenstoff: Erhitzen 
der Substanz im Glasrohr; Eintauchen in 
konzentrierte Schwefelsäure; Erhitzen mit 
Kupferoxyd zur Überführung in Kohlen-
dioxyd, das Barytwasser am Glasstabe 
trübt.. - Wasserstoff wird hierbei an 
ien kälteren Teilen des Rohres als Wasser 
ibgeschieden. -
Nachweis von Stickstoff: Erhitzen 
im Glasrohr (Geruch nach verbrannten 
Haaren); Überführen in Ammoniak durch 
Erhitzen mit Natronkalk. Erhitzen mit 
netallischem Kalium zur Bildung von 
Kaliumcyanid, das in Berlinerblau über-
~eführt werden kann. Gleichzeitig wird 
1ierbei elwa vorhandener Sc h w e f e 1 als 
Kaliumsulfid erhalten. Man kann den 
Schwefel aber auch mit Soda und Salpeter 
in Schwefelsäure überführen und als Sulfat 
nachweisen. 
Nachweis von Phosphor: In der ver-
aschten Substanz wird Phosphorsäure mit 
Silbernitrat in gelbes Silberphosphat oder 
mit Magnesium-Mischung in Magnesium-
ammoniumphosphat übergeführt. 
Nachweis von· Ha 1 o gen e n: Die mit 
rauchender Salpetersäure zerstörte orga-
nische Substanz wird nach den Methoden 
der anorganischen Chemie geprüft. · 
- Arbeitsplan. 
- . 
Bei den heutigen Dienstverhältnissen in 
den Apotheken wird es immer schwieriger, 
Zeit für die fachwissenschaftliche Beleh-
rung zu finden. So muß sich diese im 
wesentlichen auf Erläuterutigen zu den 
präparativen Arbeiten und zu der Technik 
der Untersuchung der bezogenen Chemi-
kalien erstrecken. In besonderen Lehr-
stunden, für_ deren Erteilung in Groß-
städten auch Lehrinstitute benutzt werden 
können, würde dann ein planmäßiger 
durch_ Experimente gestützter Überblick 
richtsgegenstandes gegeben werden können. 
Hier wie bei den praktischen Übungen 
muß vorausgesetzt werden, daß der junge 
Pharmazeut• die allgemeinen- theoretischen· 
Unterlagen von der Schule 'mitbringt. 
Wir denkeri - hierbei besonders an die 
stöchiometrischen Berechnungen und die 
zurzeit geltenden Theorien über die Struk-
tur der Materie. Eine weitere Vertiefung 
der Kenntnisse auf diesen. Gebieten ist 
selbstverständlich Aufgabe der Hochschulen 
und z. T. auch ·der pharmazeutischen Ge-
sellschaften. 
Im Arbeitsplan sind zunächst die for-· 
derungen des D. A.-B., soweit sie sich 
auf Prüfungen ·und Darstellungen beziehen, 
zu berücksichtigen. Im übrigen sagt auch 
die Prüfungsordnung, was zur ersten Aus-
bildung des Pharmazeuten gehört. 
Es ist selbstverständlich, daß die jetzt 
geforderte ·achtstündige Arbeitszeit für der. 
verantwortlichen . Apotheker , besonders 
wenn sich seine Tätigkeit auch auf die 
Ausbildung von Praktikanten erstreckt, nicht 
ausreicht; zumal .dann nicht, wenn seine 
Zeit auch noch durch berufsamtliche und 
gemeinnützige Arbeiten ·in Anspruch ge-
nommen w1rd. Am besten sind die 
Morgenstunden (im Sommer von 7 Uhr 
an) für die Belehrung geeignet, -da die 
vielseitige Beschäftigung während des 
Tages eine andere Zeit kaum zuläßt. für 
·die Technik der Ausbildung muß ein 
ausgiebiger Untersuchungsapparat (analy-
tisches-· Laboratorium) vorhanden sein. 
Wenn es . die örtlichen Verhältnisse ge-
statten, soll die Ausbildung durch Besuche 
von technischen Betrieben (Gasanstalt, 
Fabriken usw.), sowie Besichtigungen von 
Rohstoffen und Industrieprodukten unter-
stützt werden:-
Eingehende theoretische Arbeiten nach 
der Praxis des Tages sind kaum möglich; 
wie ja auch die Aufnahmefähigkeit -bei 
fachwissenschaftlichen Vorträgen nach der 
Arbeit des Tages zumeist 'eine sehr be-
schränkte ist. 
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Nur wer g-roße Lust und Liebe zur 
Ausbildung hat und gleichzeitig über das 
erforderliche pädagogische Geschick ver-
. fügt, sollte sich der jetzt so schwie-
rigen Aufgabe der beruflichen Ausbildung 
unseres Nachwuchses unterziehen. Dabei 
ist auch zu wünschen, daß die Mitarbeiter 
in der Apotheke ein gleiches Empfinden 
für diese Aufgabe hegen. Werin auch 
natürlich .nicht gesagt sein -soll, daß die 
lianclfertigkeit im einfachen Wä;;en (Ab-
fassen) als Vorstufe für das verantwort-
liche Rezeptieren gering geschätzt und ein-
geschränkt werden soll, so wäre es doch 
im Interesse der weiteren Entwicklung 
unseres Standes als verwerflich zu be-
zeichnen, die Tätigkeit unserer jungen 
Pharmazeuten im Handlangerdienste und 
im Taxwesen _aufgehen zu lassen. 
(Fortsetzung folgt.) 
Essenzen und deren Alkohol-Be~timmung. 
Von W. Olszewski (Dresden). 
Nach den Bekanntmachungen 'über die 
Zugehörigkeit zu den Ersatzmitteln vom 
··8. April 1918 1) und 8. febr. 1919 2) sind 
Essenzen zur Bereitung von Kunsthonig, 
Essenzen zur Bereitung von Marmelade, 
künstliche Frnchtaroma- Essenzen, künst-
liche· Fruchtsäfte, künstliche Limonaden 
und zu ihrer Herstellung bestimmte Ge-
mische sowie Essenzen zur Bereifung von 
Ersatzgetränken aller Art (auch von alkohol-
freiem Punsch · und Grog) zu den Ersatz-
lebensmitteln_zu zählen. Nach der Bundes-
ratsverordnung vom 7. März 1918 3) be-
durften diese zur Herstellung und zum Ver-
triebe die Genehmigung einer Ersatzmittel-
stelle. für derartige Genehmigungen waren 
die Richtlinien vom 8. April 1918 4) und 
vom 30. Sept. 1919 5) maßgebend. Nament-
lich die letztere Bekanntmachung brachte 
für die Essenzfabrikation wichtige und ein-
schneidende Festsetzungen. 
Nach der letzfen Bekanntmachung des 
Reichskanzlers 6) ist die grundlegende 
Bundesratsverordnung 3) über die Geneh-
migungspflicht der Ersatzlebensmittel mit 
Wirksamkeit vom 1. Okt. 1920 aufgehoben. 
Hiermit ist endlich eine immer mehr 
drückend wirkende fessel, unter der die 
einschlägige Industrie schwer litt, beseitigt 
worden. Wohl wurden _öfter minder-
. wertige Erzeugnisse-durch die Verordnung 
getroffen und kamen überhaupt nicht in 
den Verkehr. Andererseits war es sehr 
_ schwer, eine durchgreifende Kontrolle aus-
zuüben, ob die vertriebenen Erzeugnisse 
auch stets die genehmigte Zusammensetzüng 
aufwiesen. Besonders war aber für die 
in frage kommenden Fabrikationszweige 
die Zeitdauer erschwerend, bis eine be-
antragte Genehmigung erteilt wurde, da 
sich in der Zwischenzeit häufig der ganze 
Markt der Rohmaterialien geändert hatte. 
Auch verlor sich das ganze Genehmigungs-
verfahren häufig in _bürokratische, klein-
liche Einzelheiten, welche die f-Ierstellungs-
firma und den betreffenden· Betriebsleiter 
sehr oft zur Verzweiflung brachten. 
G."F. Neu bro n n er 7) gibt einen sta-
tistischen Überblick über die von der Ersatz-
mittelregelung erfaßten Ersatzmittel und 
ihrer Industrie und kommt zu 'dem Re-
sultat, daß 37,1 v. I-1. der erteilten Ge-
nehmigungen Limonaden, 7,7 v. H. Heiß-
getränke und 5,3 v. H. alkoholfreie Liköre 
(die dann in der Bekanntmachung vom 
30. Septl 919 5) verboten wurden) betreffen. 
Der hauptsächlichste Sitz der Ersatzmittel7 
indusfrie ist das Land Sachsen mit 17, 9 
und 9,85 (ohne Limonaden, Ciköre und 
Heißgetränke) vom Hundert der Genehmi-
gung\n im Reiche. Hieraus ist zu ersehen, 
welche Bedeutung die Fabrikation von 
Essenzen jeder Art hat. 
Außer den Vorschriften in Hager's 
Handbuch und Dieter ich 's pharma-
zeutischem Manual finden sich brauchbare 
Angaben in Buchbeister's Vorschriften-
buch für Drogisten 8) und dem Essenzen-. 
bande der Sammlung von Hartleben 9). 
W. Hacker gibt in seiner Arbeit in der 
Konservenindustrie 10) über Neuerungen 
und Fortschritte in der Herstellung von 
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Fruchtsäften·- und Fruchtessenzen einige 
Vorschriften für künstliche Fruchtessenzen, 
die hier wiedergegeben seien: 
Ananas: 10 T. Buttersäureäthylester, 
100 T. 90 v. H. Spiritus, 20 T; Rosen-
wasser und 1 T. Farbstoff; oder: 1 T. 
Chloroform, 1 T. Aldehyd, 5 t. butter-
saures Äthyloxyd, 10 T. buttersaures Amyl-
oxyd, 3 T. Glyzerin, 100 T. -Weingeist. 
A p f e 1: I T. Chloroform, 1 T. Sal-
peteräther, 2 T. Aldehyd, 1 T. essigsaures 
Äthyloxyd, I 0 T. baldriansaures Amyl-
oxyd, 1 T. Kleesäure (kaltgesättigte, \vein-
geistige Lösung), 4 T. Glyzerin, 100 T. 
\'\' ei ngeist. 
Aprikosen: 1 T. -ch!oroform, 2 T. 
Amylalkohol, 10 T. buttersaures Äthyl-
oxyd, 5 T. baldriansaures Äthyloxyd, 1 T. 
Persikoöl, 4 T. Glyzerin, 100 T. Wein-
geist. _ 
Birnen: 5 T. essigsaures Äthyloxyd, 
10 T. essigsaures Amyloxyd, 10 T. Gly-
zerin, 100 T. Weingeist. 
Erdbeeren: 1 T. Salpeteräther, 5 T. 
essigsaures Äthyloxyd, 1 T. ameisensaures 
Athyloxyd, 5 T. buttersaures- Äthyloxyd, 
1 Teil salizylsaures Methyloxyd, 3 T. essig-
saures Amyloxyd, 2 T.' buttersaures Amyl-
oxyd, 2 T. G)yzerin, 100 T. Weingeist. 
Himbeeren: 30 T. Birnenäther, 8 T. 
Chloroform, je 2 Tropfen Rosenöl und 
Portugalöl, 4 T. Essigäther, 50 T. Veilchen-
blütenessenz, I Tropfen Zitronenöl, 300 T. 
Himbeerspiritus und 650 T. Spiritus, 
Himbeerfarbe je nach dem gewünschten 
Ton; oder: 1 T. Salpeteräther, I T. Alde-
hyd, 5 T.- essigsaures Äthyloxyd, I ·r. 
ameisensaures Äthyloxyd, ·1 T. buttersaures 
.\thyloxyd, 1 T. benzoesaures Äthyloxyd, 
1 T. önanthylsaure·s Äthyloxyd, 1 T. salizyl-
saures Methyloxyd, lT. sebazylsaures Äthyl-
oxyd, 1 T. essigsaures Amyloxyd, I T. 
buttersaures Amyloxyd. In Weingeist kalt 
gesättigte Lösung von Weinsäure und 
Bernsteinsäure 5 : 1, 4 T. Glyzerin und 
100 T. Weingeist. . 
Kirschen: 5 T. essigsaures Äthyloxyd, 
bmzoesaures Athyloxyd, 1 Teil Pefsikoöl. 
In Weingeist kalt gesättigte · Lösung von 
1 T. Benzoesäure, 3 T. Glyzerin, 100 T. 
\Veingeist. 
:\l e 1? n e n: 2 T. Aldehyd, 2 T. ameisen-
saures Athyloxyd, 4 T. buttersaures Äthyl-
oxyd, 5 T. baldriansames Athyloxyd, lO T. 
salizvlsaqres Äthyloxyd, · 3 t. Glyzerin, 
100 · T. Weingeist. 
Orangen: 2 T. Chloroform, 2 T. 
Aldehyd, 5 T. essigsaures Äthyloxyd, 1 T. 
ameisensaures Äthyloxyd, 1 T. buttersaures 
Äthyloxyd, 1 T. benzoesaures 'Äthyloxyd, 
1 T. salizylsaures Methyloxyd, 1 T. essig-
saures Amyloxyd, 10 T. Orangenblütenöl. 
In Weingeist kalt gesättigte Lösung von 
1 T. Weinsäure, 1 0T. Glyzerin, 1 00T. Wein-
geist. 
Pfirsiche: 2 T. Aldehyd, 2 T. Amyl-
alkohol, 5 T. essigsaures Äthyloxyd, 5 T. 
ameisensaures Äthyloxyd, 5 T. buttersaures 
Äthyloxyd, 5 T. baldriansaures Äthyloxyd, 
1 T. sebacylsaures Äthyloxyd, 5 T. Persiko-
öl, 5 T. Glyzerin, 100 T. Weingeist. . 
Pf I au m e n: 5 T. Aldehyd, 5 T, essig-
saures Äthylo~yd, 1 T. ameisensaures Äthyl-
oxyd, 2 T. buttersa1Jres Äthyfoxyd, 4 T. 
Persikoöl, 8 T. Glyzerin, 100 T. Weingeist. . 
S-e 11 e· r i e: Zur I-lerstellung der soge-
nannten Sellerieessenz, die als Kräftigungs-
mittel viel verwendet wird1 destilliert man 
ein Gemenge von 12 _ T. Spiritus und . je 
4 T. Pomeranzenblütenwasser und Rosen-
wasser mit je I T. Wacholderbeeren, An-
gelikawurzel und Liebstöckelwurzel, bis 
man ein Destillat erhält, das der Menge 
nach 20 T. entspricht und vermischt dieses 
mit 12 T. gereinigtem Honig. 
Trauben: 2 T. Chloroform, 2 T. Al-
dehyd, -2 T. ameisensaures Äthyloxyd, 10 T. 
önanthylsaures Äthyloxyd, 1 T .. salizylsaures 
Methyloxyd. In Weingeist gesättigte Lö-
sung von 5 T. Weinsäure, 3 T. Bernstein-
säure,. 10 T. Glyzerin und 100 T. Wein-
. 
Weichsel: 10 T. essigsaures Äthyloxyd, 
5 T. benzoesaures Äthyloxyd, 2T. Persiko-
öl. In Weingeist kalt gesättigte Lösung 
von 1 T. Kleesäure, 2 T. Benzoesäure und 
100 T. Weinsäure. 
· Bei diesen Vorschriften ist zu beachten, 
daß jede Fabrik ihre Zusammensetzungen 
geheimhält, trotzdem diese sehr häufig nur 
wenig unter sich abweichen. Aber die 
kleinste Abänderung macht sich hier schon 
bemerkbar. Als Leiter der städtischen Nah-
rungsmittelfabrikation in Solingen und später 
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als beeidigter Handels-Chemiker habe ich 
gefunden, daß die besten Essenzen aus 
natürlichem Material (Früchten, Schalen 
usw.) durch Destillation und oft auch 
durch Extraktion zu gewinnen sind, die 
dann als Schönungsmittel (unter De-
klaration) einen Zusatz von künstlichen 
Essenzen erhalten. Die Verwendung einer 
guten Essenz bei der Bereitung-von Pudding-
pulver usw. ist unerläßlich. Limonaden, 
konzentrierte Kunstlimonaden und Grund-
stoffe zur Herstellung von konzentrierten 
Kunstlimonaden unterliegen der reichs-
rechtlichen Besteuerung. 11) 
Für die Untersuchung der Essenzen-
Rohstoffe und der fertigen Essenz kommt 
außer der Bestimmung der aromatischen 
Substanz, der Säure, des Extraktes, der 
Alkalität der A?che, sowie der Prüfung 
auf Süßstoff, Stärkezucker und künstlichem 
farb~toff 12) besonders die· Feststellung 
des spezifischen Gewichtes, des Siede-
punktes und des · Alkoholgehaltes in Be-
tracht. 
Zur Ermittelung des Siedepunktes hat 
sich der Siedepunktapparat nach Th. Pa u 1 
und K. Sc h an t z 13) sehr bewährt. Der 
Apparat ist dem bekannten Siedepunkts-
erhöhungsapparat von Beckmann zur 
Bestimmung des Molekulargewichtes und 
fiehlt für Mundwässer und dergleichen 
eine zweimalige Destillation. Besonders 
mit der Alkoholbestimmung in pharma-
zeutischen Zubereitungen beschäftigt sich 
Erwiri Richter 18) und Ad. Reuss 19). 
Auf Veranlassung und gemeinsam mit 
Dr. J. Herzog, Berlin, sind diese Ver-
öffentlichungen an einer Anzahl von Tink-
turen von mir nachgeprüft worden. fol-
gende Vorschriften geben gute Werte: 
In einem Scheidetrichter wiegt man 25 g 
der Untersuchungsflüssigkeit, 25 g ge-
sättigte Kochsalzlösung und 20 g Petrol-
äther (Siedep. unter 60 °), schüttelt durch 
und läßt nach Klarwerden dle untere 
Schicht in einen 300 ccm-Kolben ab. · Der 
zurückgebliebene Petroläther wird nochmals 
mtt 15 ccm Kochsalzlösung durchge-
schüttelt, die wässerige Schicht ebenfalls 
in den Kolben abgelassen und nach Zu-
gabe von Tonscherben und etwas Magne-
siumkarbonat in einen 50 - ccm - Pykno-
meter destilliert. -
Beispiel der Berechnung. 25 g Tink~ 
tur = spez. Gew. d. Destillates 0,9569 = 
30,49 Gewichtsprozente (nach Windisch-
Tabelle). . 
30,49 X 2X 0,9566 = 58,36 Gewichts-
hundertel Alkohol in der Tinktur. 
_ dem K a h 1 bau m 'sehen Siedeaufsatz nach~ Bei Flüssigkeiten, die mit Petroläther 
gebildet und kann bei umgelegten Kühler zu_ starke Emulsionsbildung ergeben oder 
auch zur fraktionierten Destillation ver- reichlich ätherische Öle usw. enthalten, ist 
wandt werden. Die Originalveröffent- unbedingt die zweifache Destillation vor-
lichung 14) ist sehr instruktiv. Der Baro- -zuziehen. Aus einem 300 ccm - Kolben 
meterstand ist bei genauen Feststellungen destilliert man 25 g des Präparates und 
nicht zu vernachlässigen. Der Apparat 50 g Wasser mit etwas Alkali (bei Gefahr 
kann für die Praxis durchaus emp- einer starken Schaumbildung ohne Afkali 
f oh 1 e n werden. mit Gerbsäure) direkt in einen Scheide-
. Die Bestimmung des · Alkoholgehaltes trichter etwa 50 ccm ab, sättigt mit festem 
bei Essenzen · und Tinkturen kanri erst Kochsalz, schüttelt mit 25 ccm Petroläther 
nach Beseitigung der aromatischen Bes aus, läßt in einen 300 ccm - Kolben ab, 
standteile erfolgen. Die Ausführungs- wiederholt wie in der ersten Vorschrift 
bestimmungen zum Branntweinsteuergesetz das Ausschütteln des zurückgebliebenen 
geben in den Anlagen zur Alkohol-Ermitt- Petroläthers mit Kochsalzlösung und destil-
lungsordnung 15) die vorherige Aussalzung liert wie oben die vereinigten abgelassenen 
mit Kochsalz an. für die Untersuchung Flüssigkeiten in einen 50 ecru-Pyknometer. 
· von alkoholischen Parfümerien, . Mund- Um schnell die Reinheit von Alkohol 
wässern usw. wird in der Branntweinsteuer- festzustellen, hat sich das Eintauchrefrak-
- Befreiungsordnung 16) die Ausschüttelung tometer von Z e iß bewährt. Auf die Ver-
mit Petroleumbenzin (Methode H ef el- öffentlichung von J. ·Go da m 20): Über 
- man n) vorgeschrieben. f. Z1! t s c h e 17) den Nachweis von halbdenaturierten Spiri-
vereinigt diese beiden Verfahren und emp- tus in pharmazeutischen Präparaten und 
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die grundlegenden Arbeiten von H. Matt h es 
und B. Wagner 21), B. \Vagner und 
f. Sc h u I t z e 22) sowie das W a g n er -
sehe Tabellenwerk 23) se1 hingewiesen. 
Der Nachweis von Methylalkohol 24) hat 
in der Arbeit von Au t e n riet h 25) augen-
scheinlich eine weitere Verbesserung, die 
einer Nachprüfung für die v·erhältnisse 
der Praxis bedarf, gefunden. In den mit-
geteilten Versuchen sind die. Mengenver-
hältnisse öfter verändert. für Essenzen 
würde von dem bei der Alkoholbeslim-
mung gewonnenen eritaromatisierten Alko-
hol unter Anwendung eines Li n n e -
man n 'sehen Aufsatzes unter sorgfältiger, 
langsamer Fraktionierung 1 ccm abzu-
destillieren sein. Nach Zusatz von 50 ccm 
Wasser und 15 ccm Natronlauge wird auf 
45 ° erwärmt und mit 3 g p-Brombenzoyl-
chlorid geschüttelt. Der Ätherauszug des 
Reaktionsgemisches liefert nur · bei An-
wesenheit von Methylalkohol einen Rück-
stand, aus dem beim Umkristallisieren aus 
Alkohol (evtl. mit Blutkohle) · glänzende 
Blättchen p- Brombenzoesäuremethyläther 
vom Schmelzpunkt 78 ° erhalten werden. 
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Chemie und Pharmazie. 
Fortschritte ·in der Paraffinherstellung. 
Von R Kißling (Chem. Umschau 27, 
197, 1920). . 
für die Gewinnung des Paraffins aus 
dem _ paraffinhaltigen Öl gelten folgende 
Sätze: Je stärker die Kühlung, desto besser 
die Paraffinausbeute, aber desto schwieriger 
die Filtration. Je langsamer die Kühlung, 
desto leichter die Filtration, aber desto teurer 
das Verfahren. Zwischen diesen Sätzen muß 
der Fabrikant auf Grund seiner Erfah-
rungen ein Kompromiß abschließen. Einen 
fortschritt in der Kühlung brachte das 
Verfahren von R. Neumann, D. R. P. 
302850; schon länger bekannt sind D.R.P. 
244564 (f. W. Narbord).und D.R.P. 
262158 (Triester Mineralölraffinerie). Ver-
besserungen der Filtration _bezwecken 
D.R.P. 252791, 310850. ·.Aus den Filter-
preßkuchen wurde das Öl früher durch 
hydraulische Pressen entfernt, heute erfolgt 
dies allgemein durch das Schwitzverfahren 
mit oder ohne Wasserdampf. Verbes-
serungen der Apparatur brachten D. R. P. 
235777, 2464 78, 249552, ferner die Ver-
fahren von Bel an i, S z ekel y, He n -
derson und Burmah Oil Co., Nitsch 
und Winterstein. . Man hat vielfach 
versucht, die Trennung von Paraffin und 
Öl durch Lösungsmittel zu bewirken: 
D.R.P. 241528, 249593, 256725, 284945, 
289873, aber die Verfahren sind zu 
teuer. Das Rohparaffin muß noch einer 
physikalischen oder chemischen Raffination 
unterzogen werden. Bei der ersteren hat 
die fullererde die kohlehaltigen Mittel 
stark zurückgedrängt. Die chemischen 
Mittel, hauptsächlich Schwefelsäure, nach 
D. R. P. 291775 auch schweflige Säure, 
bieten den Vorteil, daß si.e ohne Filtration, 
durch . bloße Behandlung mit heißem 
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Wasser, _.»om Paraffin wieder getrennt hydroxyd), _<lest. Wasser ad 1000. Das 
werden können. Kupfersulfat wird in der Wärme in 250 
Zum Opakmachen des raffinierten Pa- ccm Glyzerin und 250 ccm Wasser gelöst, 
raffins eignen sich besonders a- oder /1- das Alkali getrennt davon in 200 ccm 
Naphthol. Um ein möglichst feinkristal- Wasser. Beide Lösungen vereinigt man 
linisches Paraffin zu erhalten, gießt man dann und füllt auf 1 1 auf. 
es, höchstens 10 ° über seinen Schmelz- 5 ccm der Lösung werden gekocht und 
punkt warm, in Formen und kühlt dann im schief gehaltenen Reagenzglas mit 1 O 
sehr rasch ab. Wenn man das geschmol- 1 bis 20 Tropfen des zu prüfenden Harns 
zene Paraffin nach D. R. P. 270722 dem versetzt, dessen Phosphate nach Zusatz 
Vakuum aussetzt, so enthält es nach dem von 5 bis 6 Tropfen einer 5 bis 1 O Y. H. 
Erstarren keine Luftblasen. Durch Zusatz starken Natronlauge vorher ausgefällt und 
von Stearinsäureanilid (D. R. P. 1369 I 7, abfiltriert worden waren. 
Liebreich) läßt sich der Gebrauchswert 
des Weichparaffins erhöhen. Kerzen aus-
derartigen Gemischen · sind gegen die 
Biegeprobe widerstandsfähiger, zeigen aber 
in höherem Grade den Fehler des Ab-
laufens. 
- Versuche, das Paraffin durch fraktio-
nierte Destillation im Vafüum in Sorten 
von verschiedenem Erstarrungspunkt zu 
erzeugen, sind mit zu großen Verlusten 
verbunden. · T. · 
Ist mehr_ als 0, 1 v. H. Zucker anwesend, 
so bildet sich an der Berührungsschicht 
von Reagenz und Harn sofort ein roter 
bis gelber Ring. - Bei nur 0,03 v. H. 
Zucker entsteht die Reaktion erst nach 
einigen Sekunden, spätestens aber inner-
halb einer Minute. 
Geringere Zuckermengen lassen sich 
auf diese Weise nicht mehr nachweisen. 
W. fr. 
Wie man Heilmittel gegen Lichtwirkung 
Eine verfeinerte Methode für den Zucker- schützen muß, hat J. B.- M. Co e b er g h 
nachweis, besonders im Harn. (Chem. Zen- eingehend studiert (Pharm. Weekbl. 1920, 
t lbI 4 240 1920) 1452. Inaug.-Diss., Utrecht 1920.) . ra . , , . 
Zu der neuen Methode von Haines, Es wurde mit Sonnenlicht gearbeitet, 
Po u d und Webst er wird eine Lösung und zur Trennung in Lichtarten von ver-
folgender Zusammensetzung benötigt: 5 g schiedener Wellenlänge wurden folgende 
Kupfersulfat, 250, ccm Glyzerin, 20 g "Lichtfilter verwendet, welche besser sind 
Kaliumhydroxyd (oder 14,3 g Natrium-! als die mit Anilinfarben. -
1. Chinin. sulfur. 1 : 150 {mit etwas H2 S04) 
Wellenlänge des hindurch-
gelassenen Lichtes in rr 
408 bis über 720 
2. Cuprum sulfur. 2 = 100, hinter Kobaltglas 350 bis 480 
3. chlorat. 75 g ;__ 200 ccm 450 II 560 
4. ,, 10 g + geschmolzenes Calc. chlorat. 85 g 
= 200 ccm 
5. ,, sulf. 8,8 + Kai. dichromic. 9,4 = 200 ccm 610 645 
? 
495 „ 
550 „ 
600 „ 
700 ,, ?' 
6. Rates Glas · · 
7. Kal. dichromicum 0,125 = 100, hinter Kobaltglas 
Die Untersuchung erstreckte sich über 
die meisten Chemikalien,. wofür· die Nie-
der!. Pharmakopöe Ed. IV Lichtschutz for-
dert. Dabei wurde keine Änderung durch 
Licht wahrgenommen bei: Aethylium bro-
matum, Ammon. chlorat. ferrat., Liqu. Ferri 
sesquichlorati, Liqu. Natrii pyrophosph. 
ferrati, Chioretum hydragyrico-ammonicum, 
Chloroform (alkoholhaltig), Kalium joda-
tum und Natrium jodatum. Die übrigen 
wurden durch Licht zerlegt und sind 
folgendermaßen zu gruppieren: 
a) solche, welche durch Licht mit 
W~llenlänge unter 408 rr angegriffen 
werden: Acidum hydrobromicum, Acidum 
nitricum, Camphora monobromata, Chi-
ninum et ejus salia, Dimethyiamidoanti-
pyrinum, · Jodoformium, Physostigminum 
sulfur. und· Hydrargyr. tannic. 
b) solche, welche für Licht bis 450 rr 
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empfindlich sind·: Äther, Hydrarg. chlorat. 
mit. und Santoninum. 
c) Bis 500 rr: Aqua chlorata. 
d) Bis 550 rr: ferr. pyrophosphor. 
cum Ammon. citric. 
e) Bis 600 rr: Acidum benzoicum, Ar-
gentum prote'in. Hydrarg. ,· Metadioxy-
benzolum, ß-Naphtholum und Pyrogallo-
l um. 
f. Bis 700 rr: ·· Apomorph. hydrochl., 
Hydrarg. jodat. flav. und Phenolum. 
g) Unter 450 und über 600 rr: Bromo-
form und Spiritus Ätheris nitrosi. 
h) Unter 500 und über 600. rr: So}. 
Hydrogen. ·peroxyd. 
i) Über 600 rr: Acidum hydrocyani-
cum und Sol. Jodii spirituosa. · 
k) Veränderlich in Licht von jeder 
\'(Tellenlänge: Hydrarg. oxyd., Phosphorus, 
Ph~nolum liquefactum und Solutio Sup-
raren. hydrochlor. 
Die schützende Wirkung des Glases 
wurde u. a. mit dem Quarzspektrograpb 
bestimmt, wobei es sich zeigte, daß dunkel-
rotes (Kupferoxydul-) Glas nur Licht über 
700 .rr hindurchläßt. Das gewöhnliche 
braune Glas absorbiert -- nur wenn ·es 
sehr dunkel ist - nur Licht unter 500 rr. 
ÜberSuccus Liquiritiaedepuratus schreibt 
f. Dietze in derSüdd.Apoth.-Ztg.1921, 
54 im Anschluß an eine in' derselben 
Zeitschrift gestellten Anfrage über die Aus-
scheidungen beim Vermischen einer Lösung 
von Succus liquiritiae dep. mit einer conc. 
Ammoni.umchlorid-Lösung. Der bei Mix~ 
tura solvens so gefährliche Niederschlag 
besteht meist nicht aus Verunreinigungen, 
sondern aus Glyzyrrhizinsäure, 
herrührend aus dem fast stets sauer 
reagierenden Ammoniumchlorid. Das 
D. A.-B., das früher fast neutrale Reaktion 
des Ammoniumchlorids verlangte, sagt jetzt 
darüber: ,, Die wässerige Lösung (1 + 3) 
r~Het Lackmuspapier schwach." Auch der 
früher von Dieter ich - Helfenberg in den 
Handel gebrrtchte „Succus Liquiritiae dep. 
inspissat., indifferent gegen Chlorammo-
nium", außer -wenn er vorher ·von der 
,, lästigen" Olyzyrrhizinsäure befreit war. 
Da jedoch diese Olyzyrrhizinsäure der 
aktive Bestandteil des Succus Liquiritiae 
ist, so betrachte man die Trübung· als 
Schönheitsfehler oder beseitige sie durch 
geringen Zusatz. von Ammoniak, welcher 
die · saure Reaktion des Ammoniumchlo-
rids abstumpft. Beim Einkauf von Succ. 
Liquiritiae dep. · überzeuge man sich, daß 
derselbe keine Verunreinigungen enthält 
(durch . filtrieren _ einer warmen Lösung 
1·: 50 durch ein kleines, gewogenes Filter). 
Die Trübung mit Ammon. chlorat. be-
trachte man jedoch als Schönheitsfehler, 
der durch Ammoniakzusatz leicht beseitigt 
Das hellere Glas, wie es gewöhnlich 
verwendet wird, läßt sogar schwach ultra-
violettes Licht durch. Blaues Glas läßt 
blaues, violettes, ultraviolettes und rotes 
Licht durch. Zahlreiche Versuche wurden 
angestellt, um die Brauchbarkeit von be-
schützendem Glas zu untersuchen. Gute 
Resultate wurden eigentlich nur erhalten 
mit Benzidinlösung in Chloroform und 
mit Chlorsilber- (Celloidin) papier. Letz-
teres färbt sich schnell mit allen Licht-. 
arten unter 600 rr; · durch rotes • Licht 
wird es nach 24 Stunden in der Sonne 
noch nicht gefärbt. Die Benzidinlösung 
wird in . einigen Sekunden trübe durch 
Lichtarten unter 408 rr. Da sehr 
dunkelgefärbte Gläser praktisch unange-
nehm sind, wird man besonders auf rotes 
und grünes „Signal-" Glas (Chromkupfer) 
angewiesen sein. Die Gruppen f bis k 
werden aber auch sogar mit rotem Glas 
nicht zu schützen ~sein; sie müssen )m 
Dunkeln aufbewahrt werden. Viele inter-
essante Einzelheiten sind im Original 
werden kann. · - l. 
Über Monarson, ein neues organisches 
Arsenpräparat. Von W r i g h t (The Pres• 
cribes 1920 nach Journ. de pharm. et de 
chimie. [7], 23, 284). 
Monarson ist das Dinatriumsalz 
Monoäthylarsinsäure 
. . . <ONa 
CH3~CH2'-AsO 
.. ONa, 
der 
das antiluetische Eigenschaften besitzen 
soll. Es enthält 7 v. H. mehr As als 
das. Arsenobenzol und ist weniger giftig. 
Es ist in_ Wasser leicht löslich und kann 
als Lösung (0,2 g im ccm) gegeben werden. 
Das Präparat . wirkt · nicht hämolytisch. nachzulesen. . D. H. W. 
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Seine Lösungen können gekocht oder im 
Autoklaven sterilisiert werden. Dr. J. 
Nahrungsmittel-Chemie. 
Ein neuer Farbstoff zur Erkennung von 
abnormaler und nicht haltbarer Milch. 
(Chem.-Zfg. 1920. Chem.-techn, Über-
sicht Nr. 110, 245.) 
Dibrom-o-Kresolsulfonphthalei'n (Brom-
kresc'1purpur) dient nach 0. de Vries, 
S l y k e und Bake r zur schnellen Erken-
nung abnormaler Milch. Zu diesem Zwecke 
werden 3 ccm Milch mit 1 Tropfen (½0 
ccm), der gesättigten wässerigen Lösung 
des Farbstoffs gemischt. Bei normaler 
Milch ist die Farbe graublau, ist jedoch 
Milchsäure in größeren Mengen zugegen, 
so tritt Dunkelblaufärbung auf und bei 
sehr hohem Säuregrad blaßgrüne bis hell-
gelbe Verfärbung. Die letztere Farbe kann 
auch entstehen bei der Bildung oder der 
Zugabe von Säuren, sauren Salzen oder 
Formaldehyd, oder auch bei zu hohem 
Pasteurisieren. Wenn die Farbe .nach 
Blau übergeht, dann liegt wahrscheinlich 
. Milch von euterkranken Tieren, mit Wasser 
verdünnte oder abgerahmte vor, oder es 
sind alkalische Salze beigegeben werden. 
W. Fr. 
Zum Methylalkohol nachweis · in Brannt-
weinen hat die Methode von Fe n d I er 
und Mann ich (Z. f. U. · v. N.- . u. 0. 
2, 355, 1906), der auf Umwandlung des 
Methylalkohols zu Formaldehyd und dessen 
Nachweis mit Morphinschwefelsäure be-
ruht, wohl den meisten Zuspruch gefunden. 
F. Rabe (Pharm. Ztg. 66, 72, 1921) 
weist darauf hin, daß das aus Morph. 
hydrochlor. frisch hergestellte Reagenz 
mindestens ½ Stunde stehen muß, bis 
das sich. entwickelnde Salzsäuregas hin-
reichend vertrieben ist. Mit der noch 
salzsäurehaltigen Morphinschwefelsäure tritt 
sonst schnell (innerhalb 20 Min.) eine 
rote bis dunkelrote Färbung ein, mit 
einem- Stich ins Violette, der einen posi-
tiven Ausfall der Reaktion auf Methyl-
alkohol vortäuschen kann. Eine aus 
Morphinbase oder Morph. sulfur. bereitete 
Morphinschwefelsäure zu verwenden war 
nicht angängig, da solche Lösungen schon 
an sich gerötet \Varen. Sehr empfehlens-
wert ist es, eine Kontrollreaktion mit Re-
sorzinschwefelsäure anzustellen (0,2 g R"-
sorzin in 10 ccm konz. Schwefelsäure). 
Hiermit wird die nach Fendler-i'\\an-
n ich präparierte Untersuchungsflüssigkei: 
bei Abwesenheit von Formaldehyd sofor: 
reingelb, bei Anwesenheit von wenig Forn,-
aldehyd sofort oder innerhalb 20 1\\inuten 
rosa bis kirschrot. Da man nach de~ 
Vorschrift von Fendler und Mannich 
reichlich 2 ccm verdünnte FormaldehYd-
sch·wefelsäure erhält. läßt sich leicht 1 ~cn: 
davon mit salzsäurefreier Morphinschw·efe:-
säure und 1 ccm rriit Resorzinsch\vefel-
säure in gleicher vorgeschriebener \V eise 
nebeneinander prüfen. Wenn be1de Re-
aktionen positiv ausfallen, dürfte de~ 
Nachweis vön Methylalkohol zweifellos 
sein. e. 
Melezitose im Honig. Die Bienen sam-
meln, wenn der Blütennektar mangelt, 
Manna; in dieser, vor allem. in der von 
amerikanischen Koniferen, kommt bis-
weilen das seltene. Trisaccharid Melezitose 
vor. C. S. H u d so n und F. S. S her -
wood (Journ. Amer. Chem. Soc., d. 
Pharm. WeekbL 59, 984, 1920) empfehlen 
deshalb, wenn •im -Verlaufe einer Honig-
untersuchung eine beträchtliche Zunahme 
des. reduzierenden Zuckers nath_ der In-
version .mit Säure, aber nur eine geringe 
bei Anwendung von Invertase gefunden 
wird, an die Gegenwart von Melezitose 
zu denken. Ein Honig darf also nicht 
verworfen werden wegen des Verdachtes 
der Verfälschung mit Rohrzucker, wenn 
bei der sauren Inversion eine Zunahme 
des reduzierenden Zuckers festgestellt wird. 
Das Hydrolysierungsprodukt von 100 g 
Melezitose entspricht 69 g Glykose; aus 
dieser Zahl kann d~r Melezitosegehalt in 
Honig berechnet werden. e. 
Nachweis von Teerfarbstoffen in. Butter 
und Margarine. Nach 0. van G i I m e u r 
(Chem. Umschau 28, 33, 1921) erhitzt 
man etwa 1 · ccm des wasserfreien und 
filtrierten fettes in einem Probierglase 
unter zeitweiligem Umschütteln mittels 
eines Ölbades allmählich auf 185 °. \Venn 
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die Wärme von 180 bis 190 ° 10 Minuten 
lang eingehalten wird, s9 tritt Bleichung 
ein, falls kein künstlicher Farbstoff vor-
handen ist. Es ist aber darauf zu achten 
daß bei der Abscheidung des Wassers di~ 
Wärme höchstens auf 100 ° steigt, sonst 
kann die Probe bei der Butter versagen. 
T.' 
Bücherschau. 
dritter Teil über die Technik der medi-
zinisch wichtigsten Untersuchungsmetho- -
den. 
Das Buch dürfte für jeden Atzt und 
Apotheker, der sich über die· fortschritte 
derWissen..schaft, speziell der Medizin, auf 
dem Laufenden erhalten will unentbehr-
lich sein .und ihm eine Fülle wertvoller 
Anregungen bringen. Die Ausstattung 
des Werkes ist in der für den Verlag be~ 
kannten Güte erfolgt und steht zu dem 
billigen Preis in keinem Verhältnis. 
-1. 
Die physikalische Chemie in der inneren 
Medizin. Die Anwendung und Bedeu-
tung der physikochemischen Forschung 
in de1; Pathologie und Therapie. Von Kaffee und Kaffee- Ersatzstoffe in Wirt:-
Prof. Dr. H. schade_ Kiel. Mit 107 schaft und Wissenschaft mit einem An-
figuren und zahlreichen Tabellen. (Ver- hang: ·. Kaffee- und Kaffee-Ersatzmittel 
lag von Theod. s t ein k o·p ff. Dresden in der Kriegswirtschaft von Dr. Alfred 
u.Leipzig 1921.) Preis brosch. M.ö0.-, Hasterlik; Ober-Inspektor derUnter-
geb. M. 68.-. _ suchungs-Ans!alt für Nahrungs- und 
Gegen Ende des 19. Jahrhunderts.hat Genußmittel zu München. Mit Ab-
sieh aus den bisher getrennten Gebieten bildungen. (Akademische Verfagsgesell-
der Physik und Chemie eine neue Wissen- schaft Leipzig 1919.) Preis brosch. 
schaft entwickelt, die physikalische Chemie. . 
17 
. !°½· . 
Dazu kam im Anfang des 20; Jahrhun- . Die. vorliegende Schrift ist ein er-
derts das neue, eigenartige Gebiet der we1terter Sonder-Abdruck aus _ dem von 
Kolloidchemie ... Dieser riesige Wissens- v. Buch k a t herausgegebenen Hand- · 
zuwachs innerhalb kurzer Zeif hat nicht buch: Das Lebensmittelgewerbe. In einem 
nur für das Gesamtgebiet der Biologie, N.achtrage sind_._ all~ jene Ergänzungen 
sondern auch für die verschiedenen Dis- niedergelegt, die · sich auf dem _ Gebiet 
ziplinen der Medizin besonders für die des Kaffees und der Kaffee-Ersatzstoffe 
innere Medizin, groß~ Bedeutung. Letz- in_ wirtschaftlicher und wissenschaftlicher 
tere dürfte nach des· Verfassers Ansicht R!chtung, seit deJTI Erscheinen der ersten 
b_esonders berufen .?ein, ,, an der Schwelle L1efi::.rungen des Hauptwerkes (1912) bis 
emer neuen physikochemischen Ära aller Ende 1917, ergaben. · Der Kaffee selbst 
Biologie" die Führerrolle zu übernehmen. wird in sieben Kapiteln behandelt. Das 
Aus _ dieser Erkenntnis· heraus war Verf achte Kapitel ist den Kaffee-Ersatzstoffen 
bestrebt, eine Sammfung und kritisch~ gewidmet. Bereits vor de·m Kriege wurde 
Sichtung des weit zerstreuten Einzelmate- Kaffee-Ersatz in verschieden_en Gegenden 
rials vorzunehmen_ und es zu einem ein- Deutschlands dargestellt; d .. h. kultiviert. 
heitlichen Werk zu verarbeiten. · Für das Jahr 1907 betrug der Wert der 
Das Buch selbst zerfällt in 3 Abschnitte: i~ Deutschland geernteten grünen Cicho-
Eine Einführung in die physikalische.Che- nenwurzel 4_100000 M., der· Wert des 
mie,. den Arzt, dem bei dem heutigen Dörrproduktes ? 7?0 000 ~- Sehr be-
med~z1mschen Studiengang die nötigen merkenswert~ M1tte1lungen fmden sich in 
speziellen Vorkenntnisse fehlen dürften in dem Abschnitt Kaffee und Kaffee-Ersatz-
kurzer, leichtfaßlicher Weise · uber 'die mittel in der Kriegswirtschaft. Sicher 
Grundtatsachen der physikalischen Chemie wird · diese Zusammenstellung Haste r: 
unterrichtet. Diesem Abschnitt schließt l i k 's über Kaffee und seine Ersatzstoffe 
sich der Hauptteil an über die fortschritte manchem sehr willkommen sein. 
und - \Vandlungen der inneren Medizin Dr. Th. Sa. 
unter dem Einfluß der physikochemischen Preislisten sind eingegang~n von: 
Forschung. Ihm folgt noch ein kürzerer Temmler -·werke, · Verein. Chem. 
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fabrl.ken · D t Jd über Spezial- Prä-/ Antwort: Mi! einer i\\iscl_1ung au, in_ e ~o . Wasserglas und 1 alkum bestreiche ma, 
parate. Die Wiederverkaufspreise en(- beide Bruchflächen, driickt diese fest zu-
halten einen Ausgleich für die zur Zeit sammcn und sorge eine Zeit lang dafiir, daß 
zu - entrichtende Umsatzsteuer. Die fest- beide Bruchstellen fest aufeinander halten. 
gesetzten Verkaufs-Richtpreise sind bis auf Dieser_ Kit_t ~vird mit der Zeit so hart und 
. 0 . . l k . 1 t f fest wie Stem. weiteres den · ngma pac ungen mc 1 au -
gedruckt. tl. P. in K. K o 111 et in ist 
-~---- - --- und Mottenvertilg1111gs111ittcl 
ein Ungeziefcr-
1111d wird \'On 
chem. Fabrik, 
Verschiedenes. 
Nach einer interessanten Statistik in 
Heft 3 der Zeitschrift „Wirtschaft und Sta-
tistik" (Verlag von Reimar Hobbing, 
Berlin) stellte sich die Zahl der Pharmazie-
Studierenden wie folgt: 
~9-11 j 1~-;~·4 j f91l l 1~·gio j ~-gfo 
ni. 105511049 1 1015 11*)1028 II *)904 
w. 8 7 97 124 152 
Die Zahl der Chemie-Studierenden: 
m. 841 1 _858 1 2361 1*)2752 ·1*)2923 
w. 37 31 182 184 190 
*) Einschl. 56 (1919/20), 54 (1920) weibl. 
Studierende der Mathematik, Naturwissen-
schaften, Chemie und Pharmazie. 
Während bei anderen Studienfächern fast 
durchweg eine mehr oder weniger starke 
Zunahme (bei Chemie am stärksten) her-
vortritt, har die Zahl der Pharmazie-Stu-
dierenden beträchtlich abgenommen, sehr 
zum Nachteil unseres Standes, der wie jeder 
andere -einen gut vor- und durchgebildeten 
Nachwuchs nötig hat. 
Kleine Mitteilungen. 
Holland. In hochherziger Weise hat ein 
Utrechter Kollege dem Verlag 50 M. zur Ver-
fügung gestellt, um einem Wiener Kollegen; der 
infolge von Valutaverhältnissen die Pharma~ 
zeutische Zerttralhalle nicht mehr weiter lesen 
konnte, den Weiterbezug zu ermöglichen. Für 
· diese Unterstützung aus der Hand des Herrn 
Kollegen in Utrecht sei auch im Namen des 
Wiener Kollegen an dieser Stelle verbind-
lichst gedankt. 
Briefwechsel. 
Anfrage: Gibt es ein wirklich brauch-
bares, gutes Mittel, um Marmorplatte 
und Po r z e I l an zu kitten. Mit den 
mir bekannten Kitten bin ich nicht zufrieden 
\V., Leipzig.; 
der Firma A. 11 o d II r c k, 
Ratibor (0. S.) hergestellt. 
Anfrage: \V;ire es nicht miiglich, 
daß die Pharmazeutische Zentralhalle die 
neuesten Arzneimittel und Spe-
zi a I i t fit c n noch schneller erwiihnen 
könnte, wenn miigliclt mit kurzen An-
gaben, wozu die l\\ittel dienen und wer 
c!er Hersteller ist. Es miißte doch miiRlich 
sein, daß die Firmen, die neue llciln1ittd 
in deu Verkehr bringen, dies zu gleicher Zeit 
wie den Aerzten auch der Pharmazeutischen 
Zentralhalle anzeigten, die dann ihren Lesern 
Näheres darüber mitteilen kii11 ntc. Es kommt 
so olt vor, daß „Neuheiten" verordnet oder 
verlangt werden, die angeblich in allen Apo-
theken zu haben sind, von denen aber selbst 
die lfageda und die Drogengroßhandel noch 
nichts wissen. \V. S., Dresden-Ost. 
C. W. in D. Es triflt sich, daß wir gleich-
zeitig mit Ihren Zeilen eine Zuschrift der 
Firma Eichhorn & Mester, 0. m. b.H., 
Dermbach in Thiir. erhalten. Diese Firma 
empfiehlt sich zur Lieferung von I< o r k en 
und Korkwaren und hebt ihre Leistungs-
fähigkeit und die Gewohnheit prompter, preis-
werter und sachgemiißer Bedienung beson-
ders hervor. 
H. K. in U. Eine Arbeit iiber Apothehn-
Reform ist bei uns nicht erschienen. Sollte 
hier nicht eine Verwechslung vorliegen? -
- E C. in H. Die Einrichtung- der Viertel-
jahres- und Fiinfjahres·register-Hißl 
sich leider in der heutigen Zeit nicht mehr 
durchführen. Es besteht aber die Absicht, 
diese Einrichtung später wieder aufzu-
nehmen. 
H. B. in 0. Di'e von Ihnen angegebenen 
Nummern und Seitenzahlen dürften nicht 
stimmen, wir können hierunter nichts iiber 
die Fällung des Kalis als l<aliumpikrat 
finden. _Falls keine Verwechslung mit einer 
anderen Zeitschrift vorliegt, wollen Sie uns 
bitte nochmals genaue Angaben machen. 
Dieser Nummer liegt ein Prospekt 
des Verlags von johann Ambrosius Barth, 
Leipzig, iiber: ,,Hagers Pharmazeutisch-tech-
nisches Manuale" bei. 
Für die SchrifVeitung verantwortlich: Privatdozent Dr. P. B oh i i s c h, Dresden, Hasseslr. 6. 
Verlag:- Theodor Steinkopf!, Dresden u. Leipzig. Postscbeckkonto Dresden 17417. Telefon 31001. 
Bank: Allgem. Deutsche Creditanstalt, Depositenkasse B, Dresden'Blasewit,. 
Druck: Andreas & Scheumann, Dresden-A. 19. 
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Liquor Cresoli saponatus. 
Von Dr. P. Bohrisch (Dresden). 
(Schluß.) 
Preis vierteljährlich 
M. 10.-. 
fa sei mir gestattet, bei dieser Gelegen-\ Zwei weitere Versuche bestätigten die 
heit über einige Versuche zu berichten, Angaben von R.Goerlich und O.Schma-
die angestellt wurden, um festzustellen, tolla, daß ein 40 Minuten langes Erhitzen 
erstens, welche Vorsichtsmaßregeln zu der Kresole auf I 00 ° nicht genügt, das 
ergreifen sind, um einen Verlust an Kresql Wasser und den Äther vollständig zu 
beim Erhitzen zu vermeiden, und zweitens, entfernen. · 
welche Temperatur nötig ist, um die letz-_ Bei . dem ersten Versuch wurden I O g 
ten Anteile Äther und Wasser aus dem Kresol und -50 ccm· Äther· in ein Meß-
Kresol zu entfernen. . . kölbchen · von · 250 ccm Inhalt gebracht, 
Wie außerordentlich wichtig es zunächst der Äther nach dem Mischen abdestilliert 
ist, das Entfernen der letzten Ätherreste und der Rückstand hierauf 1 Stunde bei 
nicht in einem Becherglas, sondern in 100 ° C erhitzt. Das Gewicht der Kre-
einem Kolben vorzunehmen (das Arznei- sole betrug nach dem Erkalten I 1,53 g. 
buch schreibt dies ja auch bei der Kresol- Nun wurde nochmals I Stunde bei 110 ° 
bestimmung nach der Destillationsmethode erhitzt und 10,81 g Kresole erhalten. Aber 
vor), zeigt folgender Versuch:· erst, nachdem zum 3. Male 1 Stunde bei 
10 g Cresolulll crudum D. A.-B. V wur- 140_0 erhitzt worden war, betrug das Oe-
den mit 50 ccm -Äther gemischt, und .das wicht der Kresole annähernd 10 g,· näm-
Gemisch 24 Stunden lang bei· einer Tem- lieh 10,06 g. Die letzten _Anteile Äther 
Peratur von etwa 40 ° im · Becherglas lassen sich __ also nur sehr schwer . ent-
stehen gelassen. Nach dieser Zeit betrug fernen; eine Temperatur von 100 bis 110 ° 
das Gewicht der Flüssigkeit nur noch genügt hierzu nicht. Erst bei 140 bis 
~,15 g; es war also nicht nur sämtlicher 150° ist der Äther restlos entfernt. . 
A\her verdunstet, sondern auch noch 18,5 Bei dem zweiten Versuch wurden 10 g 
v. H. Kresole verloren gegangen.: Beim Kresol mit 50 ccm Äther; der zuvor mit 
weiteren einstündigen Erwärmen ~er. Kre- Wasser · gesättigt worden war, gemischt, 
sole . bei 100 ° wogen djese nur noch das Gemisch durch. ein doppeltes Filter 
4,7 g. Der Verlust an Ki-esolen betrug_ filtriert, mit 25 ccm Äther nachgewaschen 
also nunl!lehr im ganzen 53 v. H. und das Filtrat von dein Äther durch 
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Abdestillieren befreit. Der Rückstand Lösung 20 ccm verdünnte Schwefelsäure 
wurde in einem 250 ccm-Meßkölbchen gefügt t!Pd so lange erwärmt, bis die felt-
1 Stunde lang bei 100 ° erhitzt und nach säuren kla.r auf der Oberfläche schwammen. 
derri .Erkalten gewogen. Das Gewicht der Nach dem Erkalten wurden genau 40 ccm 
Kresole betrug 12,08 g; nach weiterem Petroläther hinzugegeben, die Fettsäuren 
einstündigen Erhitzen bei 110 ° wurden durch Umrühren mit einem Glasstab 
11,31 g und nach nochmaligem einstün- darin gelöst, und der Inhalt ·der Schale 
digen Erhitzen bei 140 ° schließlich 9,97 g in einen größeren ScheidetriGhter gegossen. 
Kresole gefunden, Ein einstündiges Er- Die Schale wurde dann noch mit etwa 
hitzen bei 140° genügt also auch in 50 ecru lauwarmem Wasser in mehreren 
diesem falle, um gute Resultate zu be- Portionen ·nachgespült. Das im Scheide-
kommen.. . , . trichter befindliche Gemisch· wurde tüchtig 
Aus der Tabelle läßt sich nun ersehen, geschüttelt, nach deni Trennen in 2 Schich-
daß bei dem Ätherausschüttlungsverfahren ten die wässerige Schicht abgelassen· und 
ganz brauchbare Resultate erzielt werden. die Petrolätherlösung in einen mit Stöpsel 
So wurde bei einem . selbsthergestellten versehenen Meßzylinder gebracht. Der 
Liquor Cresoli saponatus Ph. 0. V 4 7,60 Sch\!idetrichter wurde mit 30 bis 50 ccm 
V. H. Kresole erhalten, bei einem selbst Wa,ser nachgespült und. das im gradu-
bereiteten Liquor Cresoli saponatus Ph. iert~n Zylinder befindliche Gemisch kräftig 
0. IV 49,20 v. H. Bei den aus dem Han-- gesd1üttelt. Nach einigen Minuten wurde 
del entnommenen Kresolseifenlösungen di;0 Petrolätherschicht abgelesen, 20 ecru 
stimmte der nach dem Ätherverfahren di1!on in einem gewogenen· Becherglas 
gewonnene Kresolgehalt mit dem nach bei gelinder Wärme verdunstet, und der 
der Differenzmethode Deiter-Serger er- Rückstand bei etwa 75° bis zum gleich-
haltenen ebenfalls annähernd überein. Die bleibenden Gewichte getrocknet. Aus dem 
Differenz betrug im höchsten falle 2 v. H. *) Gewichte des Rückstandes und aus den 
Zur Bestimmung der Seife wurde die abgelesenen Kubikzentimeter Petroläther 
wässeri?,e Schi~ht in ·eine. tiefe Po_rzel_lan: läßt1~sich da_nn (~i_cht · der Fettsäuregehalt 
schale ubergefuhrt und durch yors1cht1ges der' ·,(resolse1fenlosung berechnen. 
Erwärmen auf dem Wasserbade von dem Es wurden - z. B. 2,563·g Rückstand 
-Äther befreit. Nun wurden zu der mit erhalten, und die Pefrolätherschicht betrug 
Wasser auf ungefähr 100 ccm gebrachten 42,5 ccm. 
20,o : 2,563 = 42,5 : X X = 5,446 
20,o : 5,446 = l 00 : X X = 27,23 = v. H. Fettsäuren. 
Bei der Ausführung der ·Fettsäure-! Schicht zeigte, war bei Probe II der 
bestimmung machte ich· noch folgende I Petroläther bräunlichgelb und bei Probe V 
Beobachtungen: Während bei den guten gelbbraun gefärbt. Bei Probe III hatte 
Kresolseifenlösungen die Petrolätherschicht sich schon in der Porzellanschale am 
rein gelb ·aussah, und sich zwischen dieser Rande ein dicker schwarzer Ring gebildet, 
und der wässerigen Schient keine weitere der sich in Petroläther nicht löste. In 
--~~· eiern graduierten Zylinder- ließ sich zwischen 
1 *) 0. Sc h 11!. a t o 11 a weist darauf hin, · daß das durch Atherausschüttlung erhaltene der rein gelben Petrolätherschicht und 
Kresol (wie es · auch bei dem deuts·chen der wässerigen Schicht eiue -dicke, volu: 
Arzneibuch geschieht) nicht auf richtige Be- ruinöse, weiße · Schicht- von 1,5 ccm 
schaffenheit, d. h. auf den vorgeschriebenen erkennen. Bei Proke V zeigte sich-zwar 
Gehalt an Meta)!'resol geprüft werden kann, keine schwarze AbscheidunQ"Jn der .Por-
da durch die Atherbehandlung die Siede- ~ 
punkte 'heruntergedrückt werden. Ich teile zellanschale, jedoch war die wässerige 
im allgemeinen_ die Ansicht. von Sc h m a- Schicht mit großen weißen Flocken durch-
to lla, glaube aber doch, daß die nähere setzt. In dem -graduierten Zylinder hatte-
U~tersuchung des gewonnenen Kresols ··ge- h h' h 
wisse Anhaltspunkte· für oie vorschriHs- .sie unter der Petroläthersc 1c t von 
mäßige Beschaffenheit desselben zu geben 33,5 · ccm · e·ine schokoladenbraune volu: 
imstande ist. ruinöse Masse gebildet, die das Ablesen 
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der Petrolätherschicht sehr erschwerte. In man die Pipette_ bei jedem Versuche in 
diesen fällen muß man dann eine Schicht genau. gleicher Weise -entleert, also z. B. 
von 41 bis 43 ccm annehmen, je nach die Pipette auslaufen und dann noch 
der Menge der gewogenen Fettsäuren. 3 Tropfen bei jedem Versuche nachtropfen 
Aus der Tabelle geht hervor, daß die läßt. Nun - bleibt die Mischung unter 
nach dem Ätherverfahren erhaltenen Zah~ öfterem Umschwenken 2-0 bis 30 Minuten 
len mit denen der Methode 'Dei t er- lang bei Zimmertemperatur vor Sonnen-
Serge r zum größten Teil recht-gut über- licht geschützt stehen. Man versetzt dann 
einstimmen. Nur Probe III zeigte eine mit 15 ccm Kaliumjodidlösung, schwenkt 
Differenz von 2 bis 3 v. H., je nachdem um und fügt 50 ccm Wasser hinzu. Weiter 
man nach Dei t er - Serge r die auf volu~ läßt man unter häufigem Schütteln so lange 
metrischem oder _ gewichtsarialytischem 1/10 N. Natriumthiosulfatlösung zufließen, 
Wege ermittelten Fettsäuren annimmt. bis die wässerige Flüssigkeit und die 
Daß das Ätherverfahren völlig einwand- Chloroformschicht nur n-och schwach ge-
frei ist, möchte_ ich ohne weitergehende färbt sind. Alsdann wird unter Zusatz von 
Versuche nicht behaupten. Jedenfalls ge- Stärkelösung zu Ende titriert. Mit jeder 
nügt es aber zur annähernden Ermittlung Bestimmung· ist zugleich ein blinder Ver-
des Kresol- und feltsäu'rengehaltes voll- such in gleicher Weise, aber ohne Anwen-
kommen und bietet gewisse Vorteile vor dung eines fettes oder Öles, zur Feststellung 
den anderen. Verfahren. des Wirkungswertes der Jodmonobromid-
Sch_on aus der Farbe und Konsistenz lösung, auszuführen. Der Berechnung 
der. gewonnenen Fettsäuren lassen sich der Jodzahl ist der im blinden Versuche 
nun - gewisse RÜckschlüss{i auf die zu der ermittelte W:irkungswert. der · Jodrnono-
Seife verwendeten Öle ziehen. Bei den bromidlösung zugrunde zu legen. Die 
selbst hergestellten · Kresolseifenlösurigen, Jodmonobromidlösung erhält man durch 
welcli-e also Leinölfettsäuren enthielten, Auflösen von 10 g Jodmonobromid · in 
sahen die Fettsäuren bräunlichgelb aus 500 ccm Eisessig. 
und waren halbflüssig, zum Teil kristal~ 'Die Fettsäuren von Probe I wiesen nun 
linisch. Bei Probe I zeigten die fett" eine Jodzahl voi1 177,0, · von Probe IV 
säuren dieselbe Farbe und Konsistenz; eine Jodzahl von 164,2 · und von Probe VI 
während bei Probe IV die Fettsäuren -eine solche von 173,8 auf. In der Ute-
völlig fest waren und rein gelb aussahen. ratur finden sich für die Fettsäuren des 
Probe II ergab fettsä~ren von bräun- Leinöls im allgemeinen die Jodzahlen 179 
licher Farbe, aber von_ derselben Kon- bis 192 . angegeben. Nur De Ne g r i 
sistenz wie die Fettsäuren der selbst be- und f ab r i s haben eine Jodzahl von 
reiteten Präparate. Bei Probe. III waren 159,85 gefunden. Hiernach -würden die 
die Fettsäuren braungelb, fest, aber nicht Jodzahlen bei den .Proben I und II auf 
mit Kristallen durchsetzt, sondern durch-=- Leinölfeltsäuren deuten, während die Jod-
sichtig, und bei Probe V schließlich hatten zahl · bei Probe IV den Verdacht ~auf-
die Fettsäuren eine- braune Farbe und kommen läßt, daß zu der verwendeten 
waren durchsichtig, sowie dickflüssig. Seife -außer Leinöl noch geringe Mengen 
Zur einwandfreien Feststellung, ob zu eines anderen Öles Verwendung gefunden 
der verwendeten Seife. Leinöl benqtzt haben. Auch mit minderwertigem Dorsch-
worden ist, empfiehlt sich eine Bestim- lebertran (Jodzahl der Fettsäuren 164 
rnung der Jodzahl. Diese ermitielt man bis 170) kann die Seife. eventuell her-
am besten · nach dem Verfahren · von gestellt worden sein. 'Die Fettsäuren der. 
Hanus und zwar in der von F:Kürsch- Probe II ergaben eine.Jodzahl von U2,5, 
n er und mir modifizierten form. der Probe III eine Jodzahl von 127, f und 
Etwa 0,15 g der geschmolzenen fett- der Probe V eine Jodzahl von 74,6. 
säuren werden in einer Glasstöpselflasche Letztere Zahl deutet darauf hin, daß die 
von 300 ccm Inhalt in I 0 ccrn Chloro- Kresofseifenlösung V mit Ölsäure bereitet 
form gelöst. Hierauf läßt man 25 ccm worden ist. _ Bei den Proben 11 und lll 
Jodmonobromidlösung zufließen,.· wobei ist wahrscheinlich ein Gemisch von ver-
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scniedenen Ölen oder Tranen zur Iier- Zur Prüfung auf die Wasserlöslichkeit 
stellung der Seife verwendet worden. eignet sich das Verfahren von 0. Schma-
Ehe ich meine Abhandlung beende, to 11 a recht gut. 2 ccm Liquor werden 
möchte ich -noch. mit einigen-Worten auf in einem Reagenzglas mit 8 ccm Wasser 
die Bestimmung des in-Kresols im Roh- versetzt und umgeschüttelt. Bei dem oHi-
kresol eingehen. Das aus der Kresol- zinellen Präparat tritt hierbei zunächst 
seifenlösµng abgeschiedene Kresol soll eine Gallertbildung ein, beim Umschütteln 
nach dem D. A.-B. V den. an rohes Kresol findet aber eine klare Lösung s!a!t. Trübe 
gestellten Anforderungen genügen, d. h. Mischungen, die Öltröpfchen abscheiden, 
es muß bei der Nitrierung mindestens87v. H. deuten auf ein minderwertiges Präparat 
Trinitro-m-Kresol liefern. hin. Beim Eingießen der mit Wasser im 
Bei der Nitrierung ist nun äußerste Verhältnis 1 = 5 verdünnten Kresolseifen-
Vorsicht zu beobachten. Beim Versetzen lösungen in 100 ccm Wasser muß eine 
des Kresol-Schwefelsäuregeniisches mit völlig klare Lösung entstehen. 
roher Salpetersäure tritt nach kurzer Zeit Das spezifische.Gewicht soll nach 
eine heftige Reaktion ein, bei der große dem Arzneibuch 1,038 bis 1,041 betragen. 
Mengen braum·r, giftiger, · erstickender Nach Rasch i g ist es nicht möglich, 
Dämpfe _entstehen. Die Nitrierung muß einen Liquor mit weniger als 1,043 zu 
also irri freien oder in eine_m gut funk- bekommen. Obgleich nun vom Verfasser 
tionierenden, dicht schließenden Abzug dieser Arbeit bei 2 selb~t bereiteten Kre-
vorgenommen werden. Das nächste Arz- solseifenlösungen die spezifischen Gewichte 
neibu__ch muß unbedingt ausdrücklich auf 1,038 und 1,039 gefunden worden sind, 
die Gefährlichkeit der Reaktion hinweisen, würe es doch ratsam, dem Bedenken von 
damit Unglücksfälle vermieden werden. Rasch i g Rechnung zu tragen und das 
Wenn das Arzneibuch schließlich angibt, spezifische Gewicht im· nächsten Arznei-
daß die Reaktion erst nach 1 Minute ein- buch auf 1,038 bis 1,045 festzusetzen. 
tritt, so ist dies .ungenau, da bei mir/ Die Natriumchlorid probe ist in 
z. B. _die Reaktion erst nach 3 bis 5 Mi- der Fassung des Arzneibuches gänzlich 
nuten einsetzte. Der Ein.tritt der Reaktion 'an brauch bar. Wie Rasch i g zuerst fest-
würde also ebenfalls zu berichtigen sein._ gestellt hat, tritt auch bei völlig reinem 
·,,, * Kresol und bei Abwesenheit von Harz-
Die Untersuchungsergebnisse vorliegen- seife stets eine Trübung ein. Andert man 
der Arbeit· lassen sich folgendermaßen _aber nach Rasch i g die Arzneibuchvor-
zusammenfassen: ' schrift derartig _ab, daß-'.-man 3 ccm einer 
Die Prüfungsvorschriften des Deutschen 2 prozentigen Natriumchloridlösung nimmt, 
Arzneibuches für Liquor Cresoli saponatus sie mit 2 ccm \'{lasser verdünnt und dazu 
sind teils unrichtig, .. teils zu umständlich, eine Lösung von 3 Tropfen Kresolseifen-
teils unvollständig; denn auf den Seifen- lösung in, 1 ccm Wasser setzt, ,so bleiben 
geha\t und den Gehalt an freiem Alkali die vorschriftsmäßig hergestellten Prä-
. ist keine Rücksicht genommen worden. parate klar. Durch eine Nachprüfung 
Nach dem Arzneibuch soll die Kresol- wurden die Angaben von R a·s chi g voll 
seifenlösung in Wasser klar löslich sein. und ganz bestätigt, so daß die von ihm 
Diese Angabe ist ungenau, <la gerade die vorgeschlagene Abänderung für das nächste 
lege artis dargestellten Präparate mit wenig Arzneibuch empfohlen werden kann, falls 
Wasser, meist keine klare Lösung geben, man nicht überhaupt auf die Natrium-
sondern eine gelatinöse Masse · bildeten; chloridprobe verzichten will.· 
und zwar läßt sich diese noch bei 40" Die \V a s s erd am p f des t i 11 a t i o n 
und 50prozentigen Lösungen beobachten. des Arzneibuches zur Gehaltsbestimmung 
.30- und 25 prozentfge Lösungen zeigen der Kresole ist erstens recht umständlich 
zwar keine Gal!ertbildung mehr, trennen und zweitens auch nicht zuverlässig, wie 
sich aber nach kurzer Zeit in 2 Schichten. R. Goerlich und 0. Schrriatolla 
Erst von 20 v. H. au sind di_e Lösungen eingehend begründet haben. _ Die Ein-
klar und beständig.. wände der beiden Autoren sind sehr be-
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achtlich und, wie eig-ene Versuche er-
gaben, auch zum großen Teil berechtigt. 
Besonders die letzte Phase der Bestim-
mung zeigt Unstimmigkeiten. Durch 
40 Minuten langes Erhitzen des die Kre-
sole enthaltenden Kolbens bei 100 ° läßt 
sich weder der Äther noch das Wasser 
vollständig entfernen. Erst bei ein- bis 
zweistündigem Erhitzen der in einem 
Kolben mit langem Hals · befindlichen 
Kresole auf etwa 140 ° kann man sicher 
sein, daß auch die letzten Spuren Äther 
und Wasser völlig verschwunden sind. In 
dem Rückstand von der Wasserdampf-
destillation läßt sich der Gehalt an Fett-
säuren übrigens leicht und auch recht 
genau ermitteln. Zu diesem Zwecke führt 
man den Rückstand in einen Scheidetrichter 
über, setzt etwa 50 ccm Petroläther zu, 
schüttelt tüchtig durch, filtriert die abge-
schiedene Petrolätherlösung in ein ge-
wogenes Becherglas und wiegt ·den nach 
dem Abdunsten des Petroläthers gewon-
nenen und bei etwa 100 ° getrockneten 
Rückstand. 
Von den verschiedenen Methoden, welche 
zur Bestimmung der Kresole auf indirektem 
Wege und- gleichzeitig zur Ermittlung 
des Seifengehaltes und der 1(ohlenwasser-
stoffe vorgeschlagen worden sind, eignet 
sich das Dei t er 'sehe Verfahren infolge 
seiner Einfachheit und Genauigkeit. am 
besten und I zwar in der Serge r 'sehen 
Modifikation. Die Nachteile •der Dei t er -
Serger'schen Melhode bestehen darin, 
daß erstens eine nähere Untersuchung der 
Kresole unmöglich ist, da diese nicht 
direkt, sondern durch Differenz bestimmt 
werden (Deiter und Serger), und zwei-
tens bei minderwertigen Kresolseifenlösun-
gen eine genaue Ablesung der Petrol-
ätherschicht (Serger) häufig auf Schwierig-
keiten stößt, indem sich zwischen der 
wässerigen und · der Petrolätherschicht 
schmierige Massen usw. abscheiden. In 
diesen fällen läßt sich das Äther-Verfahren 
von Bohr i s c h vorteilhaft. verwenden: 
„ 20 g Kresolseifenlösung werden in 
einem Scheidetrichter mit 20 ccm destil-
liertem Wasser gemischt und das Gemisch 
zweimal . mit je 50 ccm Äther ausge-
schüttelt. Hierbei tritt bei einwandfreien 
Arzneibuchpräparaten !ast stets eine Emul-
sionsbildung ein; nach mehreren Stunden 
findet aber ohne Ausnahme eine Trennung 
in 2 Schichten statt. Die vereinigten 
ätherischen Auszüge werden durcfi starkes 
Filtrierpapier in ein gewogene5 250 ccm-
Kölbchen mit langem Hals filtriert, der 
Äther abdestilliert und die I(resole nach 
ein- bis zweistündigem Erhitzen bei 140 ° 
bis 150 ° gewogen. Ein Verlust an Kresolen 
ist hierbei nicht zu befürchten. 
Zur Bestimmung des Seifengehaltes wird 
die wässerige Schicht in eine Porzellan-
schale übergeführt und zunächst vom Äther 
durch Erwärmen auf dem Wasserbade be-
freit, hierauf mit 50 ccm · Wasser und 
20 ccm verdünnter Schwefelsäure \/ersetzt 
und so lange erwärmt, bis die Fettsäuren 
klar auf der Oberfläche schwimmen. Diese 
werden in genau 40 ccm Petroläther ge-
löst, die ätherische Lösung in einen gra-
duierten Zylinder übergeführt und die 
Petrolätherschicht gemessen. 20 ccm der-
selben werden in einem gewogenen Becher-
glas bei gelinder Wärme verdunstet und 
der Rückstand bei etwa 75 ° bis zum 
gleichbleibenden Gewicht getrocknet. Aus 
dem Gewichte des Rückstandes und den 
abgelesenen Kubikzentimeter Petroläther-
lösung läßt sich dann leicht der Fettsäure-
gehalt, bzw. Seifengehalt der Kresolseifen-
lösuilg berechnen." · 
Schon aus der Farbe und. der Kon-
sistenz der Fettsäuren können nun gewisse 
Rückschlüsse auf das zur Seife benutzte 
Öl gezogen werden. Der sichere Nach-
weis, .ob die gewonnenen Fettsäuren auch 
wirklich aus Leinöl stammen, wird aber 
durch die B~stimmung der Jodzahl, die 
man zweckmäßig nach dem Verfahren von 
Hanus bestimmt, erbracht. Die Fettsäuren 
des Leinöls b.esitzen die Jodzahl 179 bis 
192. . .. 
Zur schnellen Orientierung, ob ein 
Liquor-Cresoli saponatus Ph. 0. IV oder V 
vorschriftsmäßig hergestellt worden ist, kann 
man sich vorteilhaft des von Schmatolla 
empfohlenen Verfahrens bedienen. 
· In einem schmalen, graduierten Zylinder 
von 25 ccm schichtet man zuerst 4 ccm 
konz. Kochsalzlösung, dann 6- ccm ver-
dünnte Salzsäure, mischt und fügt genau 
5 ccm Benzol, Benzin oder Äther hinzu. 
Hieraufläßt man in das geneigte Zylinder-
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chen 10 ccm der Kresolseifenlösung lang-
sam zufließen, verschließt mit einem Stopfen 
und schüttelt 1 Minute schnell und kräftig 
durch. Es scheiden sich 2 Schichten ab, 
eine untere wässerige, saure Salzlösung 
und eine obere Kresol- Fettsäure- Benzol-
bzw. Ätherschicht. · Die untere Schicht 
darf auf höchstens 13 ccm gestiegen sein, 
während die obere, ölige Schicht mindestens 
12 ccm betragen muß. 
Die Prüfung auf Wasserlöslichkeit be-
findet sich bereits weiter oben beschrieben. 
Zur Prüfung auf den Seifengehalt wird 
die 1 proz. Lösung mit etwas Magnesium-
sulfat versetzt. Es erfolgt sofort eine 
dichte, weiße, undurchsichtige Trübung, 
die sich schnell in flocken abscheidet. 
Noch in einer Verdünnung von 1 Tropfen 
Kresolseifenlösung in 200 ccm destilliertem 
Wasser ruft Magnesiumsulfat bei vor-
schriftsmäßiger Arzneibuchware eine deut-
lich erkennbare Trübung hervor. 
. Zu den Prüfungsvorschriften, welche 
in das nächste Arzneibuch aufzunehmen 
sind, gehört außer einer Bestimmung des 
Seifengehaltes auch eine Bestimmung des 
freien Alkalis. Hh;rzu hat wiederum 
Sc h m a t o 11 a eine Methode angegeben, 
die einfach und leicht auszuführen ist und 
gute Resultate gibt. 
· , 10 ccm Kresolseifenlösung (spezifisches 
Gewicht 1,040) = 10,4 g werden in einem 
50 ccm Meßzylinder mit etwa 15 ccm einer 
Lösung aus zwei Teilen kaltgesättigter Koch-
salzlösung und einem Teil Wasser.bei etwa 
20-25 ° C kräftig geschüttelt, 10 ccm 
Äther hinzugesetzt und einf ge Zeit weiter 
geschüttelt, bis nach kurzem Stehen sieb 
die Kochsalzlösung schnell und fast ganz 
klar .abscheidet 
In der abgeschiedenen Kochsalzlösung, 
deren Volumen sich durch ·Aufnahme der 
wässerigen Anteile . vermehrt hat, wird, 
nachdem man ihre Gesamtmenge notierte, 
mit 1/t Normal-Salzsäure und Methylorange 
als Indikator das aufgenommene Alkali be-
stimmt, indem man mit einer Pipette 10 ccm 
heraussaugt. Der• für die 10 ccm · ge-
fundene Wert wird auf die Gesamtmenge 
der ausgeschiedenen Kochsalzlösung um-
gerechnet. Bei einem größeren Gehalt 
freien Alkalis als etwa 0,75 v. H. muß die 
Atisschüttlung zu dessen' Bestimmung 
mindestens dreimal mit frischer Kochsalz. 
fösung gleicher Konzentration erfolgen, 
indem man die alte Kochsalzlösung mit 
einer Pipette möglichst vollkommen heraus-
holt und durch die gleiche Menge frischer 
Lösung wieder ersetzt. 
Das al.ls der K.rcsolseifenlösung abge. 
schiedene Kresol soll nach dem Arzneibuch 
den an rohes Kresol gestelltenAnfordernngen 
genügen, d. h. es muß bei der Nitrierung 
mindestens 87 v. H. Trinitro- 111. Kresol 
liefern. Bei der Nitrierung ist nun äußerste 
Vorsicht zu beobachten. Beim Versetzen 
des Kresol -Schwefelsiiuregem isches mit 
roher Salpetersäure tritt nach kurzer Zeit 
eine heftige Reaktion ein; es entstehen 
große Mengen brauner, giftiger, erstickender 
Dämpfe. Die Nitrierung muß also im 
freien oder in einem gutschließenden Ab-
zug vorgenommen werden. Das nächste 
Arzneibuch muß unbedingt ausdrücklich 
auf die Gefährlichkeit der Reaktion hin-
weisen, damit Unglücksfälle vermieden 
werden. Die Reaktion tritt übrigens nicht 
immer, wie das Arzneibuch angibt, nach 
einer Minute ein, sondern ·häufig erst nach 
3 bis5 Minuten, worauf ebenfalls zu achten ist. 
Die im Handel befindlichen I(r~sol-
seifenlösungen sind sehr oft minderwertig. 
Die schlechte Beschaffenheit derselben trat 
besonders während der Kriegsjahre in Er-
scheinung. Aber auch die aus dem Groß-
handel entnommen-e Arzneibuchware der 
letzten zwei Jahre ließ häufig, wie aus den 
Klagen der Fachpresse hervorgeht, viel zu 
wünschen übrig. Von zwei vom Verfasser 
dieser Arbeit während des Krieges ge-
kauften Kresolseifenlösungen D. A.-B. IV 
hatte die eine das spezifische Gewicht 1,065. 
Der Kresolgehalt betrug 40,80 v. H., der 
Gehalt an Fettsäuren 12,21 v. H. und der 
Gehalt an freiem Alkali 3,31 v. H. Als 
Jo9zahl der Fettsäuren wurde die Zahl 
112,5 gefunden. Zwei Anfang diesen 
Jahres von Großdrogenfirmen bezogene 
Präparate, bezeichnet ais Liquor Cresoli 
saponatus Ph.· G. IV, wiesen die spezifi-
schen Gewichte 1,103 und 1,087 auf. Der 
Kresolgehalt betrug 63,65 v: H. bzw. 4·9,50 
v. H., der Gehalt an Fettsäuren 8, 11 v. H, 
bzw. 1 o,6 v. H. und der Gehalt an freiem 
Afkali 5,21 v. H. bzw. 1,69 v. H. Die 
Jodzahl betrug bei der einen Probe 127,1 
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und bei der anderen Probe 7 4,6 (!). Der! zu erwägen, ob es wirklich notwendig ist 
Gehalt an Kohlenwasserstoffen war bei ! und einen Vorteil bedeutet, einen Seifen-
diesen minderwertigen drei Proben ganz gehalt von 35 v. H. vorzuschreiben oder 
gering, er bewegte sit:h innerhalb der ob ein Seifengehalt von 2? v.H., wie ihn 
Grenzen 0,'.30 v. f-J. bis 1,24 v. M. Eine das 4. Arzneibuch forderte, für medi-
ungenügende Löslichkeit in Wasser konnte zinische Zwecke nicht völlig genügt. Im 
nur bei der Probe mit dem spezifischen Großhandel wird jedenfalls auch jetzt noch 
Gewichte 1,103 bemängelt werden. 1 außerordentlich viel Kresolseifenlösung 
Bei den wahrscheinlich noch lange Zeit' D. A.-B. IV seiner Billigkeit und guten 
recht hochbleibenden Seifenpreisen wäre I Wirksamkeit halber umgesetzt. 
Wissenschaftliche Forschungsberichte. 
Naturwissenschaftliche Reihe. 
Herausgegeben von Rap h a e 1 Ed. Liese gang, Frankfurt a. M. Rd. I: Analytische 
Chemie. Bearbeitet von Dr.Th. D ö ring, o. Prof. an der Bergakademie Freiberg i. S. 
(Dresden u. Leipzig 1921. Verlag von Theodor Steinkopff.) 
97 Seiten 8'). Preis M. 12.-. 
Ein Lustrum Kriegslärm und Kriegsnot, lückenlosen Kontinuität wissenschaftlicher 
des l\\angels an leiblicher und für gar Erkenntnis und Erfahrung läßt allen Be-
viele unseres Volkes auch der völligen teiligten · doppelt schmer4lich die ohne ihr 
Entbehrung geistiger Nahrung, liegt hinter. Verschulden entstandene Wisse11skluft emp-
uns. Dieses letztere gilt, wenn auch in l finden, und wie schwer es ist, den faden 
erhöhtem Maße für die am 1'eldzuge un- 1 wieder anzuknüpfen, d~n mit rauher Hand 
mitteloar beteiligt gi:wesenen, so doch die Kriegsfurie bei Kriegsausbruch auf 
bis zu einem gewissen Grade auch für. Jahre zerreißen sollte und zerrissen hat, 
die in der fieimat zurückgebliebenen und und der ihnen die Verbindung jener ver-
damit für · alle jene Geistesarbeiter, für gangenen Tage ungestörter Forscherarbeit 
die Beruf oder Neigung die stete,. ja täg- mit der Gegenwart und der wieder auf-
liehe Berührung mit irgend einem Gebiete genommenen· Arbeit vermittelt. Ihn wie-
des Wissens zur bedingungslosen Voraus- der anknüpfen und damit zur Über-
setzung fruchtbarer Betätigung machen. brückung ,jener ,Kluft beitragen zu helfen, 
Auf keinem anderen Gebiete menschlichen . ist nach den einführenden Darlegungen 
~chaffens und Strebens gilt ferner wohl I des Herrn Herausgebers - und Verlegers 
111 gleichem Maße wie insbesondere in I in dem vQrliegenden ersten Bande der 
ienem der Naturwissenschaften das alte ,
1
.zweck der von_ihnen ins Leben gerufenen 
Wort, daß Stillstand gleichbedeutend mit
1
·,,wissenschaftlichen Forschungs-
Rückschritt ist und daß der dem forscher b er ich t e ". ,_ 
aus dem Bereiche des noch Unerkannten [ Verdient hier.nach dieses Unternehmen 
sich enthüllte Erkenntnisausschnitt von I des rührigen Verlags an sich schon rück-
ii;estern heute qereits dem Ko_I11menden I haltlose Anerkennung und, wo immer und 
weichen muß, um morgen schon.in seinen i von wem es' auch -sei, tatkräftige Unter„ 
allein endgültigen Dauerzustand afs Glkd i stützung, und förder~ng, ~o konnte es 
d7r historischen Entwickelung eines be- i kaum besser in die Offentlichkeit einge-
stimmten wissenschaftlichen . Erkenntnis- I führt_ werden, als dies durch den soeben 
und Erfahrungsgebietes überzugehen. Das. erschienenen Band I des auf dem Gebiete 
Bewußtsein dieses unaufhaltsam fließen- [ der an a 1 y t i s c h e n Chemie in den 
den im Bereiche wissenschaftlicher for- i weitesten einschlägigen Fachkreisen aufs 
schung und der unentbehrlichen und; beste bekannten Herrn Verfassers ge-
deshalb nicht ungestraft zu Jöse,nden ! schehen ist. 
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Das Werk gibt auf 86 Seiten Text in 
fünf Abschnitten : ,, (1) A 11 g e m e i n es; 
(II) Nach w e i s , q u a n t i tat i v e B e -
stimmung und Trennung der Kat-
ionen (Metalle); (III) desgl. der An-
i o n e n (Säuren); (IV) Best im m u n g 
von KohlenstoH, Sauerst.off und 
eingesch,lossenen Oasen in I-Ian-
delsmetallen, insbesondere im Eisen, 
und (V) Elementaranalyse organi-
scher Substanzen" eine durch Kürze 
wie Klarheit der Darstellung gleich aus-
. gezeichnete Übersicht über die auf den 
genannten chemischen Arbeitsgebieten seit 
1914 im deutschen wie besonders auch im 
fremdsprachigen Schrifttum niedergelegten 
fortschritte und neuen Erfahrungen. 
Steht auch deutsche Forscherarbeit 
hinter jener der außerdeutschen Arbeits-
stätten nicht zurück, so zeigt doch die 
vorliegende Zusammenstellung, wie rührig 
auch besonders in Frankreich, England 
und Amerika auf analytisch-chemischem 
Gebiete gearbeitet worden ist. · Hiervon 
an der Hand ctes vorliegenden \Verkes 
eingehendste Kenntnis zu nehmen, kann 
vor allem unseren jüngeren Fachgenossen, 
die_ in der eingangs . gekennzeichneten 
Lage sich befinden, insbesondere auch 
deshalb nicht angelegentlich genug emp-
fohlen werden, weil dem Werke dank 
der überall angeführten unmittelbaren 
Schriftturnnachweise nach Verfasser und 
Ort der Veröffentlichungen noch ein be-
sonderer innerer didaktischer Wert inso-
fern innewohnt, als ein jedes Kapitel so-
fort. A_ufschluß über die gegenwärtigen 
Bea:beiter. des einzeln.e11 forschungs-
~~b1e~es gibt und damit die Unterlagen 
fur _die Anknüpfung etwaiger persönlicher 
Beziehungen bietet. · Wiederholt schon 
hat der Berichterstatter- darauf hingewiesen 
un_d ~uch an praktischen Untersuchungs-
be1sp1elen da!'getan 1) , wie wertvoll und 
1
) H.-Kunz_-Krause, Ueber.die Mineral-
besta!1dte1le der Datura stramonium L. 
und _ihre aus d_em Extrakt abtrennbaren 
Verbmdungsformen. Arch. d, Pharm. 2s·4, flg1J~~16), Ref. Pharm. Zentralh. 57, 798 
Der~ e 1 b e, Ueber eine .neue mikro-
temisc~e „Zweiphasen - Reaktion" zum 
. achweis von. Magnesium- ammonium-
deshalb unbedingt nt,ti1-; eine \'icl l<in-
figcre l leranzichung dt"s .\likroskops auch 
bei analytisch - chemischen Arbeiten isl. 
und wie dringend crwiin5cht es ist, daß 
unsere jungen l'achgcnosst·11 vom ersten 
Semester an mehr als bisher zu seinem 
regelmäßigen Gebrauch auch im Labora-
torium angehalten werden. So zeigt auch 
die in den Z11~ammenstclluni~cn des vor-
liegenden \Verkes in die Erscheinung tre-
tende \"ermehrtc I ll'ranziehung optischer 
Hilfsmittel - Polari~ations- urn! Spl'ktra!-
apparat, Refraktometer, Kolorimeter, ~e-
phelometcr -, wie sehr die in der ;rna-
lytisch-chemischcn Praxis Skhendcn in 
den letzten Jahren bestrebt gewesen sind, 
ihren bisherigen J\rbcitsgepflogenla:iten 
die Fortschritte auf physikalischem und 
physikalisch-cheniischem Gebiete nutzbar 
zu machen. J\ullerde111 haben aber auch 
die neuen und neuesten J\nschau1111gen. 
Lehren und Erfahrungen der physikalischen 
Chemie -- chemische Statik und D\"na-
mik, die Lehre von den Ionen, der elek-
tro! \'lischcn Dissoziation und hrclroldi-
sch~n Spaltung mit ihren Anwc~1d11ngen 
anf die Wcrtt111g der Indikatoren und der 
maßanalytischen U mselzu111-;en - , ferner 
die Erfahrungen aur' dem {1. a. durch die 
Kolloid-Zeitschrift (Verlag Theod. Stein-
kopf f, Dresden und Leipzig) so hcr\'or-
ragend geförderten Gebiete der Kolloide 
und der Adsorptionserscheinungen in dem 
von dem vorliegenden Werke umfaßten 
Zeitraume fruchtbringenden Eingang auch 
in das praktische Anwendungsgebiet der 
analytischen Chemie gefunden. Nicht 
zuletzt läßt aber das vorliegende Werk 
noch die hochinteressante Erscheinung er-
kennen, daß es gerade der analytischen 
Chemie vorbehalten war, durch Nutzbar-
machung des Verhaltens organischer 
V-erbi n dun gen zu Metallen und un-
organischen Verbindungen in verschie-
densten _Richtungen · die· vordem nur in 
phosphat Ber. d. Deutsch. ehern. Ges. 
53, 1672 (1920); Ref. Pharm. Zentralh. 
61, 711 (1920); 
Der s e 1 b e, Ueber die Ursache und Zu-
sammens_etzung der im Senföl (lsosulfo-
cyanallylJ entstehenden unlöslichen Aus-
scheidungen. Arch. ct. Pharm. 259 16 
(1921). ' 
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form der metallorganischen Verbindungen 
bekannte und neuerdings durch die Auf-
findung der·· Komplexverbindungen in 
theoretischer Hinsicht erweiterte Verbin-
dung, zwischen anorganischer und 0rgani-
scher Chemie auch praktisch zu verliefen 
und damit nicht unwesentlich auch ihrer-
seits zu einer gegenseitigen Durchdringung 
dieser beiden Disziplinen beizufragen, von 
denen vordem im wesentlichen nur die 
herkömmliche Anschauung des Neben -
einander, nicht auch derjenigen gemein-
samer Berührungsgebiete bestand. 
Wenn die in diesem ersten ßande der 
,, W i s s e n s c h a f t 1 i c h e n f o r s c h u n g s-
b er ich t e" niedergelegte Arbeit damit 
nicht bereits und zwar in so mustergültiger 
Weise geleistet vorläge, so- müßte sie im 
wahrsten Sinne des \V ortes als eine „ F orde-
rung des Tages;' ohne Aufschub geleistet 
werden. für die Sorgfalt~ die dem schönen 
Chemie und Pharmazie. 
Kennzahlen von fettgemischen. Vo 11-
ertse n und Osborn (Chem. Umschau 
27, 192, 1920) untersuchten Gemische 
von pflanzlichem Stearin, d. h. vom voll-
kommen hydrierten Baumwollsamenöl mit 
Pflanzenölen auf Jodzahl und Titer. Die 
erstere entsprach genau dem berechneten 
Wert. Der Titer von Gemischen von 
Baumwollsamenöl mit 11 bis 40 v. H. 
Stearin war niedriger als berechnet; bei 
2,5 bis 11 v. H. Stearin sogar niedriger 
als- derjenige der Baumwollsamenöles. Da-
gegen lag der Titer von Gemischen von 
Maisöl und Stearin viel höher als der 
berechnete. Der Titer von Gemischen 
irgend eines hydrierten Öles mit 60 v. H: 
Baumwollsamen-, Mais- oder Sojabohnen-
öl war immer der gleiche:. - T. 
Werke in Bearbeitung wie Drucklegung 
gewidmet worden ist, spricht nicht zuletzt 
der Umstand, daß der Berichterstatter trotz 
eingehendster Kenntnisnahme vom Inhalt 
nur einen einzigen Versatzfehler im Drucke 
(im Sachregister S. 95 Palludiam statt 
11 Palladium" bemerkt hat. 
Dem bei aller Kürze reichen und in 
kritischer Darstellung gebotenen Inhalte 
des Werkes, das allen dem Stoffe nahe · 
Stehenden angelegentlichst empfohlen sei, 
entspricht die gediegene äußere Ausstattung 
in Papier und Druck durch den in den 
Fachkreisen bestens bekannten Verlag. So 
möge T-h; Döring's „Analytische 
Chemie" den II Wissenschafllichen For-
schungsberichten II als gutes Omen voran-
gehen bei ihrem Eintritt · in das wissen-
schaftliche Schrifttum. 
Dresden, im April 1921. 
Dr. rl.erinann Kuni--Krause. 
Menyanthidis und 2 g Spiritus äthereus 
hinzu. .Das Gewicht der fertigen Mixtur 
soll 69 g betragen. Dr. J. 
Neues Verfahren zum Bestimmen des· 
Schwefels in Ölen. Anstatt. das Öl in der 
Bo.mbe zu verbrennen, erwärmt C. E. 
Waters (Chem. Umschau 27, 176, 1920) 
0,5 bis 1 g Öl im bedeckten Tiegel init 
5 ccm mit Brom. gesättigter• konzentrierter 
Salpetersäure zunächst vorsichtig eine halbe 
Stunde auf dem Wasserbade, dann noch 
2 bis 3 Stunden stärker. Nach dem Er-
kalten werden 10 bis 12 g wasserfreie 
Soda vorsichtig zugemischt, bei 100 ° ge-. 
trocknet. und mit kleiner flamme geglüht. 
Die Schmelze wird in 150 ccm Wasser 
gelöst, die Lösung filtriert, das Filtrat mit 
Salzsäure angesäuert und die Schwefel-
säure mit Chlorbaryum gefällt. T . 
. lnf. tonico- nervinum (farmacevtisk Ti- Über die quantitative Bestimmung des 
dende 1921, 127) wird folgendermaßen Arsens _im, Salvarsan und Neosalvarsan 
bereitet.: Je 8-g Rhiz. Valerianae conc. und berichtet Oberstabsapotheker Utz-Mün-
Rhiz. Calami conc. werden mit 96 g chen (Sü'dd. Apoth.-Ztg. 1921, Nr. 15, 87). 
kochendem Wasser übergossen. Man\ Angesichts der vielen Fälschungen und 
läßt das Gemisch in einem zugedeckten ·[ Unterschiebungen des Salvarsans mit wert-
Gefäß erkalten, koliert und gibt 3. g Tr., losen Stoffen, z. B. Kochzalz u. dergl., 
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wie sie heute zahlreich im Handel vor-
kommen, genügt nicht mehr der quali-
tative Arsennachweis oder jener des or-
ganischen Salvarsankomplexes; heutzutage 
wird man um eine quantitative Arsen-
bestimmung zur einwandfreien Charak-
terisierung des Präparates nicht herum-
kommen. Verf. zählt zunächst die in 
den letzten Jahren ausgearbeiteten quan-
titativen Verfahren auf. Sie haben sämt-
lich den Nachteil, daß sie einer mehr 
oder weniger umständlichen Zerstörung 
der organischen Substanz bedürfen, da 
das Arsen sich nicht aus einer Lösung 
von Salvarsan u·nd Neosalvarsan durch 
H2S fällen und so direkt quantitativ ,be-
stimmen läßt. 
Neuerdings wurde versucht, das Sal-
varsan direkt mit Jodlösung zu titrieren, 
indem es als Arsenbenzolderivat in die 
entsprechende Arsinsäure übergeführt wird. 
Diese Reaktion hat den Nachteil, nicht 
genau quantitativ zu verlaufen, da bis 
zum Umschlag der Färbung auf 1 Mol. 
_Salvarsan nicht 8 Atome Jod, wie die 
Gleichung verlangt, sondern nur 7,5 
Atome Jod verbraucht, werden. 
Um alle diese Nachteile zu umgehen, 
hat nun Verf., ausgehend von dem von 
Eva n s angegebenen Verfahren, das Arsen 
in Arsenwasserstoff überzuführen und über 
er~itztes Kupfer zu leiten, diese Möglich-
ke1~ zur elektrolytischen Ermittlung 
des Arsens benutzt. Der Arsenwasserstoff 
:Vird durch n/10 bis n/1oo_Silbernitratlösung, 
Je nach dem zu erwartenden Gehalt an 
Arsen, geleitet. Die Reaktion verläuft 
nach der Gleichung: 
As H3 + 6AgNO3 + 3 H2O 
= As(OH)B + 6Ag + 6 HNOs. 
1 ccm 11/io Ag NO 3-Lösung entspricht 
1,25 mg As. 
Das von U t z angegebene, auf den 
Angaben von Mai und H u s t basierende 
-Verfahren der elektrolytischen Bestimmung 
des Arsens in Salvarsan und Neosalvarsan 
hat den Vorteil des einfachen raschen 
~?d ~icheren Arbeitens , weshaib es sich 
fur die Prpxis sehr empfehlen dürfte. 
____: I. 
Üb:_r die Einwirkung von Halogenwasser-
stoffsauren auf das ätherische Öl von Juni-
perus oxycedrus und iibcr Cadinenchlorid, 
-Bromid und Jodid berichtet f 111 er r e im 
Bull. de Ja Soc. chim. bio!. I 920, 239. 
frühere Untersuch 11ngen hatten VerL 
gezeigt, daß ei 11 befr;ichtlicher Teil des 
l(adeüls bei 270 ° unJ gcwiih11liche111 
Druck destilliert. Aus den t:igenschaffen 
der in dieser Weise gewonnenen Sesqui-
terpene konnte auf das Vorhandensein 
von 1-Cadincn geschlossen werden. VerL 
studierte daher das Verhalten des Öls 
gegenüber Halogenwasscrstoffsiiure und 
ließ 1. Salzsiimcgas auf eine iitherische 
Lösung (l\kthode von O r im a l), 2. Salz-
siiuregas auf eine Lösung von ÜI in Al-
kohol 90 v. f 1. (Methode von Ca t h e• 
lineau und 1-lauser) und 3. rnitSalz-
säuregas gcsiittigtcn Eisessig auf das Öl 
bzw. eine Lösung desselben in Eisessig 
(Methode von \V a 11 ach) einwirken. 
Letzteres Verfahren bew;ihrte sich am 
besten. Die Ausbeute ( 18,51 v. H.) wurde 
aus siedendem Essigüther, umkristallisicrl. 
Chlorgehalt, Schmelzpunkt ( 1 l(i 0) und 
Drehuni:;svermögcn (an= 3ü O 43') stim-
men mit denen des Cadinenclichlorhydrats 
(Cn, f-124 · 2 HCI) überein. In analoger 
\Veise gelang es, das Dibromhydrat und 
das Dijodhydrat herzustellen. Die Aus-
beute von letzterem war viel höher (54 
bis 69 v. H.), was J--1 u er r e auf die 
schwere Löslichkeit der Jodverbindung-
zurückführt. Er nimmt an , daß es 
beinahe quantitativ ausgefällt wird, so daß 
man auf diese Weise den Gehalt des 
Öles an 1-Cadinen annähernd bestimmen 
kann. Dr. J. 
Glykol. Nach H. Wolf f (Chem. Um-
schau 27, 114, 1920) ist die Herstellung 
desG o I d sch m i d t'schen Tegoglykols noch 
nicht allgemein bekannt. Möglich sind 
verschiedene Wege: 
I. Überführ_ung' von Acetylen durch 
Wasserstoff mit Chromoxydulsalz als I<:afa-
lysator (W. Traube, D. R.-P. 287 565, 
295 976) und Chlorieren des Äthylens_: 
Cd-f4 + C2 Ii4 C'2 =C2 H,1 Cl2. Oder un-
mittelbare Anlagerung von Chlorwasser-
stoffsaure an Acetylen: C2 H2 + 2 HCl = 
C2 H4 Cl2 1 z. B. nach D.R.-P. 278 249. 
Verseifen _des Äthylenchlorides durch Soda, 
Kalk oder Eisenoxyd: 
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C2H4Cl2+2-Hi = C2l-l4(OI-I)2 + 2HCI. 
2. Oxydation des Acetylens durch Ozon 
zu Olyoxal, CHO. CI-1O, und Reduktion 
des letzteren zu Glykol, CH2 .OH .CH2OH. 
Eine Oxydation des Äthylens zu Glykol 
soll durch Kaliumpermanganat möglich 
sein. 
3. Theoretisch ist auch eine unmittel-
bare Anlagerung von Wasser an Acetylen, 
dwa mit Hilfe von Katalysatoren, denkbar: 
c~ I-12+21-12O =CH~OH. Cli2 Oli. 
Das Glykol steht dem Glyzerin nur be-
sein, als die in reichsdeutschen Fabriken 
ausgeführte Erzeugung der Äthvlester aus 
den freien Fettsäuren. -An eine-Veröfknt-
lichung der einschlägigen Arbeiten wurde 
selbstverständlich nicht gedacht, und zwar 
nicht etwa aus praktischen Gründen, sondern 
weil eine solche Übertragung ins Große 
nur eine handwerksmäßige Maßnahme ist. 
T. 
Bücherschau. 
züglich der Viskosität nach; in den meisten Handbuch der Pharmakognosie: Von A. 
Fällen kann es das Glyzerin· _vollwertig Tschirch. Band III. Lieferung J. 
ersetzen, zum feuchten von Lichtdruck-1 Vollständig in etwa 20 Lieferungen zum-
platten ist es ihm sogar überlegen. Preise von je 10 M. (Leipzig 1921. 
Der Firma Goldschmidt-Essen sind Verlag von Chr. Herm. Tauchnitz.) 
die folgenden Verwendungsarten des Gly- Endlich nach 4 jähriger Pause ist der 
kols geschützt: zu Druck- und Slempel- von allen beteiligten Kreisen mit Span-
farben,' D. R.- P. 309 911 ; zu111 Weich-
machen von Textilstoffen in 1 v. H. starker nung erwartete 3. und letzte Band des 
Handbuchs der Pharmakognosie von A. 
wässeriger Lösung, D. R.-P. 3o5 192 vom T s chi r c h erschienen und zwar zunächst 
12. 1. 1917; zum Verfilzen von Fasern das 1. Heft. Doch sollen die anderen 
und zum Walken von Strichgarnen, D. R.-P. Hefte, wie der Verfasser versichert, in 
307791 v. 6.12.1917. B"ld hf l D ·t · t d - d 
Schließlich wurde der Firma Sc h I in c k a e · nac O gen. amt ts ann as 
einzigartige Werk, in welchem das große 
& Co., Hamburg, die Veresterung freier Gebiet der Pharmakognosie -nach allen 
Fettsäuren mit Glykol geschützt. D. R.-P. Richtungen hin zu einer Darstellung 
315 222 v. 11. 6- l 9 l 7. T. kommt, wie sie in der gesamten Literatur 
- -- - -- - des In- und Auslandes bisher nicht vor-
handen war, zum Abschluß gelangt. 
Nahrungsmittel-Chemie_ , fm 1.-Bande, der 1908 erschien, findet 
sich- die „Allgemeine Pharmakognosie" 
Äthylester als-Nahrungsmittel. Ad. G rü rr behandelt. Er zerfällt in - 2 Teile. - In1 
(Chem. Umschau 28, 47, 1921) schreibt ersten Teil, mit 324 Textabbildungen, 
folgendes:DiefirmaQeorgSchichtA.-G. 3 Karten und 3 Beilagen, werden unter 
hat bereits im Laufe des Jahres 1915 die anderem die Begriffe und Aufgaben sowie 
Erzeugung ·von Fettsäureäthylesterll und die Objekte der Pharmakognosie, der 
Glyzerin durch Umestern' von neutralen Unterricht in derselben, die angewandte 
fetten bzw. gleichzeitige Umesterung-und Pharmakognosie und die für die Pharma-
Veresterung saurer fette betriebsmäßig mit kognosie in Betracht kommenden Zeit-
bestem Erfolge ausgeführt. Die Ester wurden schriften, Jahresberichte, Institutspubli-
raffiniert und durch Her m. von C z ade k kationen, Handels-, Ausstellungs- und 
in der Wiener landwirtschaftlich-chemischen Kongi:eßberichte besprochen, während der 
Versuchsanstalt auf ihre Verwendbarkeit als zweite Teil, mit 151 Textabbildungen 
Nahrungsfette geprüft. -Bei den besonderen und 4 Karten, die Hilfswissenschaften der 
österreichischen Verhältnissen_ in bezug auf Pharmakognosie, so auch die Pharmako-
die Erzeugung von Nahrungsfetten und an histöria umfaßt. 
technischen fetten erwies sich die Ausübung - Der 2. Band, welcher 1917 erschien, 
des Verfahrens später als unnötig. An sich behandelf die „Spezielle Pharmakognosie" 
stellte es aber vollkommen zufrieden und und besteht ebenfalls aus 2. Abteilungen. 
dürfte vermu1lich wirtschaftlicher gewesen Der erste Teil, mit 237 Textabbildungen 
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sondern dem Ensemble aller Bestandteile 
besonders der saurci1, in Verbindung mit 
feilem und ütherischem Öle, also dem 
ätl1erischen Extrakt. Es wäre vielleicht 
angebracht gewesen, wenn Tschirch 
auch einige Worte über das bei Band-
wurmkuren mit Ext. filicis anzuwendende 
Abführmittel gesagt hätte. Bekanntlich 
gehen die Meinungen über die Verwen-
dung von Rizinusöl sehr auseinander 
(siehe P. Bohr i s c h, Über Extractum 
Filicis, Pharm. Zeit. 1913, 603). ln den 
Artikeln florcs Kosso und Kamala macht 
T s-c h i r c l.1 Angaben über das Purgans. 
In einem Anliange werden eine Anzahl 
anderer Anthelmintica beschrieben, die 
sich nicht in die Phloroglucingruppe ein-
reihen lassen. Hierw gehören z. ß. die 
Kürbiskerne, das Wurmmoos, sowie Rhi-
zoma Spigeliae und Herba Chenopodii 
ambrosioides. 
und 3 Karten, beschäftigt sich mit den 
Kohlenhydratdrogen, Albuminoiddrogen, 
sowie mit den Säure-, fett- und Wachs-
drogen, der zweite Teil, mit 176 Text-
abbildungen und 3 Karten, rnit den Sekret-
und Olykosiddrogen. Bei jeder einzelnen 
Droge sind angegeben die Synonyme, 
die Etymologie, die Stammpflanze, die 
systematische Stellung im Pflanzenreich, 
die Beschreibung der Stammpflanze mit 
Abbildung derselben, das Vorkommen, 
Einsammeln und die ev. Kultur, die 
Handelssorten Und die Verpackung. Es 
folgt eine Beschreibung der morpho-
logischen und anatomischen Merkmale, 
die durch treffliche Abbildungen unter-
sfützt wird. Hieran schließt sich eine 
ausführliche chemische Besprechung und 
endlich finden auch die Prüfung, Ver-
wendung und die Geschichte der Droge 
weitgehendste Berücksichtigung. Bei den 
nieisten Drogen werden auch Angaben 
über· Paralleldrogen, Produktion, Schäd- ßei den Tann i d d r o gen werden zu. 
linge und Verwechslungen bzw. Verfäl- nächst die Einteilung, die Verbreitung, 
schungen gemacht. Jedem Artikel ist die physiologische Bedeutung, die Kon• 
·außerdem· ein erschöpfender Literatur- stitu(ion, die Wirkung usw. der Gerbstoffe 
bericht beigefügt. einer Betrachtung unterzogen. Hierauf 
Die. erste Lieferung des 1!1. Bandes nun kommen die Prototannide entlialtenden 
behandelt die Phloroglucindrogen Drogen zur Besprechung, in diesem Hefte 
und zum Teil.die Tann i d d rogen. Der Katechu, Oambir und Kino. Mit Recht 
Beschreibung '-der ersteren geht eine aus- weist . T s chi r c h darauf hin, äaß die 
führliche Besprechung der chemischen chemische Verschiedenheit zwischen Pegu-
Zusammensetzung der Phloroglucide vor" Katechu und Oambir so groß ist, daß es 
aus. Von den Drogen · selbst werden unzulässig ist, beide Produkte in einem 
Rhizoma filicis, Flores Kosso und Kamala Arzneibuchartikel zu vereinigen. Das 
beschrieben. Bel Rhizoma filicis kommt Deutsche Arzneibuch hat dem schon 
sogar. der Entomologe auf seine Rech- Rechnung getragen; es ist nur noch das 
nung, da als Schädlinge außer verschie- Pegu-Katechu offizinell. Bei dem Artikel 
denen Käfern und Schmetterlings raupen „ Kino II werden außer dem in verschie-
auch die Raupe der seltenen Eule, Callo- denen Pharmakopöen aufgenommenen 
pistria purpureofasciata, Erwähnung findet. 1 Malabarkino noch einige andere Kino-
Im übrigen· ist gerade die Farnkraut- sorten, so das Btiteakino und die Euka-
wurzel sehr ausführlich behandelt. Eine lyptuskinos erwähnt. 
prächtige Textabbildung, welche der all 0 Daß die Yerlagsbuchhandlung Chr. 
bekannten Gehe 'sehen Arzneipflanzen- Her m. Tauch n i t z keine Kosten ge-
kartensammlung entnommen ist, zeigt die I scheut hat, um auch dem 3. Bande. von 
Stammpflanze an ihrem natürlichen Stand- T s chi r c h 's Handbuch der Pharmako-
~rt. Di~ wirksamen Bestandteile der Drnge gnosie eine würdige Ausstattung zu geben, 
fm_den e111gehende Berücksichtigung. Hier- sei lobend hervorgehoben. · Das Papier 
bei. macht T s chi r c h in dankenswerter ist genau so weiß und glänzend wie bei 
We!Se besonders darauf aufmerksam, dal} den früheren Bänden und auch die Ab-
weder der filixsäure noch dem filmaron bildungen stehen in keiner Weise hinter 
die alleinige tänizide Wirkung zukommt, den früheren zurück.- Dr. Bohrisch. · 
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Kleines Praktikum der Kolloidchemie von 
Prof. Dr: Wo. 0 s t w a I d. Mitbearbeitet 
von Paul Wolski. Mit 14. Text-
figuren. 2. Auflage. (Dresden und 
Leipzig, Verlag von Theo d. Stein k o p ff-/ 
1921). Preis kartoniert 15 Mark. 
An Hand von 168 Versuchen, die der 
Verfasser zusammen mit P. Wo I s k i genau 
ausprobiert -und insbesonders auf genaue 
Angaben von Konzentrationen, Zeit u. a. 
geprüft hat und „die daher·auch wirklich 
gehen", will der Verfasser den Anfänger 
auf dem Gebiete der I(olloidchemie eine 
praktische Einführung geben. Doch nicht 
nur dem jungen - Chemiestudierenden, 
sondern auch dem Praktiker wird vor-
liegendes Werkchen gute Dienste leisten 
und ihn rasch und sicher mit den Grund-
erscheinungen der I(olloidchemie vertraut 
machen: Das „ kleine Praktikum" ist eine 
wertvolle Ergänzung zu Wo. 0 s t w a l d 's 
„Qrundriß der Kolloiclchemie" wie auch 
,einer „ Welt der vernachlässigten Dimen-
sionen 11 ( vergl. Besprechungen in Pharm. 
Zentralb. 61, 111, 1920; 62,279, 1921), 
für deren praktisches Verständnis es sehr 
fördernd wirkt. 
Die Ausstattung des Buches 
s~hr gute zu nennen, besonders 
blick auf den - billigen Preis. 
ist eine 
im f-Iin-
-1. 
Preislisten sind eingegangen von: 
Handelsvereinigung Die t z & Richter-
Geb rüder Lodde irt Leipzig betr. 
Sonderangebot. 
Verschiedenes. 
Wissenschaft vollgepfropft. Der ande-re 
Teil der englischen Apothekerschaft da-
gegen steht auf einem mehr vermitteln° 
den Standpunkte derart, daß über der 
zweifellos sehr wichtigen kaufmännischen 
Routine die pharmazeutischen Wissen-
schaften nicht vergessen werden sollen, 
daß man der ersteren nicht alles andere 
unterordnen soll. Es wird in dem Artikel 
darauf hingewiesen, wie · wichtig die 
wissenschaftliche Ausbildung des Apo-
thekers, auch für die rein kaufmännische 
Seite seines Berufes ist; es wird die frage 
offen gelassen, ob es unter den heutigen 
Verhältnissen nicht angebracht 'erscheint, 
die rein wissensdiaftliche Ausbildung mehr 
auszugestalten - in welcher Weise wird 
aber nicht gesagt - und evtl. eine 
neue Kategorie von Berufsangehörigen 
- Apotheker II. Klasse (?), Ref. - zu 
schaffen, die eine geringere wissenschaft-
liche Ausbildung besitzen und deren Tätig-
keit sieh mehr der der Drogisten·_ nähert. 
In den Vereinigten Staaten soll nach An-
gabe des Verf. entschieden eine Bewegung 
im Gange sein, um - dies zu erreichen, 
und auch in England sollen Anzeichen 
einer solchen Entwicklung ·deutlich wahr-
nehmbar sein. 
Der Verf. selbst tritt· für eine größere 
Ausdehnung der wissenschaftlichen Aus-
bildung ein_ und weist darauf hin, daß 
die5e dem Apotheker auch in seinem ge~ 
schäftlichen Leben nur von Nutzen sein 
könne, da er in der Öffentlichkeit ein 
größeres Ansehen genießen und besser im 
Der Wert der wissenschaftlichen Aus-
bildung vom rein geschäftlichen Stand-
punkte aus wird in einer Abhandlung 
seitens eines unge·nannten · Verfassers in 
,,The Pharm. Journ. u. Pharmac." 1920, 
300 beleuchtet. 
Stande sein· würde, seine Kundschaft in 
den einschlägigen fragen seines. faches 
zu. beraten. .Kurz und gut, der ganze 
Stand würde dadurch gehoben. Verf. 
schließt mit den Worten, daß „ein dunkler 
Tag für. den persönlichen Ruf und den 
Einfluß des Apothekers sein,..würde . und 
ein noch dunklerer hinsichtlich der Zu-
kunft seines Geschäftes, wenn er nicht 
im Stande sei, seiner Kuriäschaft mit Rat 
zur Seite zu stehen,- und letztere die Über-
zeugung gewönne, daß er mit der jebgen 
Entwicklung der Wissenschaften nicht mehr 
Die Umwertung aller Werte, wie sie 
der Krieg mit sich gebracht, kann nach 
Ve.-f. auch an der englischen Apotheker-
schaft nicht spurlos vorüber gehen. • In 
dieser sind jetzt 2 Richtungen vertreten. 
Die einen -legen den f-Iauptwert auf deri 
„nur" kaufmännischen Teil· des Berufes 
und stellen diese Art Praxis allem anderen 
voran. Diesea Kreisen sind die ,; frisch 
gebackenen"-- Kollegen viel zu sehr mit 
Schritt gehalten hätte. Dr. Sch. 
An merk u n g: -Aus vorstehenden Aus-
lassungen eines englischen Berufsange-
hör_igen geht deutlich hervor, daß ein Teil 
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der englischen Apotheker die heutige wissen-
schaftliche pharmazeutische Ausbildung in 
England für die jetzigen Verhältnisse als 
unzureichend betrachtet und eine bessere 
Ausgestaltung derselben verlangt. 
· Von besonderem Interesse für die deutsche 
Fachwelt würde es sein, wenn auch einmal 
deutsche Fachgenossen, welche die ein-
schlägigen Verhältnisse in England und 
auch in den Vereinigten Staaten aus eigener 
Anschauung und vor allem aus eigener 
Berufserfahrung genauer kennen, ihre An-
sicht über die englischen und amerika-
nischen Verhältnisse zum Ausdruck brächten 
und von sich aus Stellung. nähmen zu 
der von dem englischen Berufsgenossen 
vertretenen Anschauung und Forderung. 
Vielleicht gibt vorstehendes Referat An-
regung zu einem diesbezüglichen Ge-
dankenaustausch. Ref. 
Münchener pharmaz. Gesellschaft. 
Bericht über die Sitzung vom 22. April 1921. 
Herr Dr. Rapp eröffnet-die Sitzung und 
begrüßt Herrn Geheimrat Pa u 1, der am 
vorhergehenden Abend aus Spanien zurück-
gekehrt war, mit den besten Glückwiinschen 
zu seiner ehrenvollen Ernennung der Socie-
dad E-spanola de Fisica y Quimica zu Madrid. 
Darauf tritt die Versammlung in die Erörte-
rung der 
· Pharmazeutischen Ausbildungsfrage 
ein. Die Miinchener Pharmazeutische Ge-
sellschaft begriißt aufs Freudigste die Ein-
führung des Maturums als. Vorbedingung für 
das pharmazeutische Studium. In der Ueber-
zeugung, daß die . heutige Ausbildung der 
Apotheker den · Anforderungen der Neuzeit 
nicht mehr- entspricht, schlägt sie in nach-
folgendem 1. ·allgemeine Richtlinien für die 
Ausbildung des Apothekers und 2. einen 
speziellen Ausbildungsplan vor. 
1. Allgemeine Richtlinien. 
Als Beruf des Apothekers ist in erster 
Linie die Versorgung der Allgemeinheit mit 
Arzneimitteln anzusehen. Dieselbe besteht 
in der sachgemäßen Herstellung, Beschaffung, 
Priifung, Aufbewahrung und Abgabe an das 
arzneibedürftige Publikum. Diese Tätigkeit 
erfordert eine wissenschaftliche, eine phar-
mazeutisch-praktische und eine kaufrilännische 
Aüsbildung. Die bisherige pharmazeutisch-
praktische Ausbildung wird im allgemeinen 
als ausreichend bezeichnet werden können, 
während die wissenschaftliche Ausbildung 
im Hinblick auf die wirtschaftliche Entwick-
lung und Stellung des Apothekers als reform-
bedürftig bezeichnet werden muß. Das Ziel 
der Reform ist daher.: 1. eine gute kauf-
männische Ausbildung, 2. eine Vertiefung in 
die Kenntnisse der jetzt schon vorhandenen 
Fächer, 3. Erweiterung des Studiums unter 
Anpassung an die jeweiligen Fortschritte 
des Heilwesens. 
2. A II s b i I dun g s p 1 an. 
,. Die j\usbildung der Pharmazeuten soll 
geschehen: 1. in 2 Jahren Praktikanten_zeit 
im Anschluß an das J\laturum und II. in 6 
Semestern llochsc!Iulstudiurn. 
Nach fast einstimmigem Urteil der Mit-
glieder der Miinch. l'harm. Gesellschaft soll 
die Pr a kt i k a 11 t e 11 zeit zwischen ll\aturum 
und Hochschule gelegt werden. Das Schwer-
gewicht ist hier auf die praktische Am,bil-
dung zu legen; dabei ist aber der theore-
tische Unterricht nicht zu vernachlässigen. 
Das p r a kt i s c h e Ja Irr kann. sowor.l 
vor wie nach dem Hochschulstud1um ab-
sol~icrt werden. Es empfiehlt sich, da, 
praktische Jahr vor das Hochschulstudium 
zu legen. 
D a s H o c h s c h u Ist u d i um erfordert 
6 Semester und zwar soll das 1., 2. und 3. 
Semester für naturwissenschaftliche Studien 
und das 4., 5. und 6. Semester für Fach-
studien bestimmt sein. 
A) 1. bis mit 3. S~mester:. 
N a t u r w i s s e n s c h a f t I r c h e S t u d I e n. 
1. Chemie. 
a) Vorlesungen über anorganische Chemie, 
,, organische / " 
;; ,, analytische " 
b) Praktika : anorg~nisch --ch~misches 
(qualit. und quanht.), orga111sch-cl1e-
misches 3. Semester. 
2. Physik. . ,. 
a) tunlichst eine Spezialvorlesung !ur 
. Aerzte und Apotheker. 2 Semester. 
3. Botanik. 
a) Vorlesungen. 2 Semester. 
4. Praktische Ausbildung i1i Univer-
sitätsapotheken in Großdefektur (nach 
Professor Dr. Ga da m er) ein Nach-
mittag in der Woche. 
5. Kaufmä11nischeAusbildung inder 
Haridelshochschule und zwar: 
Vorlesungen über Volkswirtschafts-
lehre, . Buchhaltung, Betriebsführung, 
Steuer- und Versicherungswesen, Han· 
dels- und Gewerberecht, Selbstkosten-
berechnung, Geld- und Bankwesen, 
Gesetzgebung für Apotheker. 
Nach dem 3. Semester kann eine all-
gemein-naturwissenschaftliche Prüfung in 
Chemie, Physik und Botanik stattfinden. Die 
Prüfung gilt als Teil des Staatsexamens und 
hat bezüglich der Zensur auf die Schlußnote 
denselben Einfluß wie bisher die allgemein-
naturwissenschaftlichen Fächer. 
B) 4. bis mit 6. Sem es t er: Fachstudium. 
1. Chemie. · 
a) Vorlesungen über Präparatenkunde 
1. Teil: anorganische Verbindungen 
von a r z n e i l ich e r W i c h t i g k e i t 
und synthetische Arzneimittel, ferner 
über U 11 ter_su eh u ng von Spezi-
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alitäten, Geheimmitteln und 
deren Be ur t e i 1 u n g. 
Vorlesungen über Nahrungsmittelche-
mie, chemisch-physiologische Unter-
suchungen des Harns, der Fäces und 
die wichtigsten Kapitel der Toxiko-
logie. 
b) Praktika: Titriermethoden und Untef:. 
suchung der Arzneimittel; Untersu-
chung der im Deutschen Arzneibuch 
aufgeführten Nahrungsmittel; Unter-
suchung von· Nährmitteln, Nährwert-
berechnung; ferner chemisch-physio-
logische Untersuchungen; Arznei-
mischung-, Geheimmittel-, Speziali-
täten-Untersuchung und deren Beur-
teilung. 3. Semester. · · 
2. Botanik. 
·a. Vorlesung über Pharmakogeographie, 
· Anbau, Sammlung, Handel und Verwer-
tung von Heilpflanzen. 1. Semester. 
b) Praktikum über Pharmakognosie; ein-
fache Drogenpulver, gemischte und 
und verfälschte Drogenpulver und 
Lebensmittel. 2. Semester. 
3. Besonders aus g e w ä h I t e Kap i t e 1 der 
0 es und h e i t s 1 ehre und zwar Vor-
lesungen 
a) über a 11 gemein e H y giene; erste 
Hilfe bei Unglücksfällen mit einem 
kurzen praktischen Kurse. 
b) über Bakteriologie und Des-
infektion: allgemeine Ejnführung in 
dieselbe mit .einem kurzen praktischen 
Kurse. . _ 
c) über das Indikationsgebiet und die 
· Dosierung der Arzneimittel mit be-
sonderer Berücksichtigung von Giften 
und Gegengiften. . 
d) kurzer Ueberblick über die biologischen 
Methoden zur Arzneimittelprüfung. 
Prüfung. 
Die schriftliche Prüfung hat künftig zu 
unterbleiben; dagegen sind die einzelnen 
praktischen Arbeiten schriftlich· niederzu-
legen und eingehend auszuarbeiten. 
Die Durchführung vorstehenden Stu-
dienplanes hat umgehend zu erfolgen, um 
nicht jetzt nach Einführung des Maturums 
ein neues Zwischenstudium zu·· schaffen. 
auf der 'Hochschule mehr Berücksichtigung 
erfahren müßte, und _daß als Hochschullehrer 
für pharmazeutische Chemie und Pharma-
kognosie fo erster Linie nur solche Persön-
lichkeiten in Frage kommen sollten, die aus 
dem Apothekerstande hervorgegangen sind. 
Die Versammlung stimmt einem Antrag, Herrn 
Prof. Dr. Z ö rn i g - Basel für seine Ver-
dienste um die Neuregelung der pharma-
zeutischen Ausbildung die Anerkennung der 
Münchner Pharmazeutischen Gesellschaft 
auszusprechen, einstimmig zu. 
Nächste Tagesordnung: Dienstag, den 
24. Mai, abends ½ 8 Uhr: Generalversamm-
lung. 8 Uhr: Vortrag des Herrn Geheimrat 
Univ.-Prof. Dr. Paul, München über „den 
Süßungsgrad des Dulcins und des 
Saccharins." Dr. H. Sehlee. 
Warenbezug nus den feindlichen Ländern. 
Nach einem Beschluß des Zentralverbandes 
des deutschen Großhandels ist es Ehren-
pflicht jedes deutschen Geschäftsmanns, von 
dem Bezug aller für den deutschen Markt 
entbehrlichen· Waren aus den feindlichen 
Ländern, die sich den Zwangsmaßnahmen 
anschließ~n, abzusehen. _ 
Das legt auch jedem Apotheker die Pflicht 
auf, die Aerzte und die Kundschaft darüber 
aufzuklären und sie um entsprechende Unter-
stützung zu bitten. Deutscher Ersatz für 
ausländische Spezialitäten ist reichlich vor-
handen. 
Kleine Mitteilungen. 
Leverkuseni Prof. Dr, Edmund Kloep-
p e 1, stellvertretendes Vorstandsmitglied der 
Farbenfabriken vorm. Friedr. Bayer & Go. 
in Leverkusen feierte am 1. Mai seine 25-
jährige Zugehörigkeit zu dieser Gesellschaf~. 
Loburg: HerrFranzMeinhard konnte 
am 1. Mai sein 25 jähriges Besitztum der 
Apotheke. in Lob ur g feiern'. 
Marburg: Prof. Dr. E. Fr ey, Privatdozent 
für Pharmakologie an der~Universität Mar-
burg, hat einen Lehrauftrag zur Vertretung 
der physikalischen Therapie erhalten. 
Es wird der Vorschlag des Geheimrats 
Prof. Dr. Theo d. Paul warm empfohlen, 
nach der Approbation noch ein dem Ph y-
si k a t e der Aerzte__analoges Examen ein-
zuführen. Aus der Zahl- dieser Kandidaten· 
sollen künftig die beamteten Apotheker ent-
nommen werden. Fortbildungskurse für die 
in der Praxis _stehenden Apotheker sollen 
fortlaufend abgehalten .werden. · _ 
Wien: Im Anschluß an , unsere Dank• 
sagung in letzter Nummer an einen hoch-
herzigen holländischen Kollegen bringen 
wir nachstehend eine Zuschrift des Wiener 
Kollegen zum Abdruck, dem durch die un.:. 
erwartete Spende des Ersteren geholfen 
werden konnte: 
Ich. cm pfing Ihr sehr Geehrtes vom 27./4. 
a, c., iri welchem Sie die Güte hatten, mir 
mitzuteilen, daß ich zum ferneren Bezug der 
Pharm. -Zentralh. einen Gönner gefunden. 
Wiewohl ich, ohne falsche Scham heucheln zu 
wollen, zu jenen mich zähle, welche lieber still 
entbehren, als die g_ffentliche Mildtätigkeit in 
Anspruch zu nehmen, fühle ich mich durch 
diesen spontanen Akt kollegialer Hochherzig-
keit zu große_m Danke verbunden und es ist 
An der Erörterung beteiligten sich die 
Herren Bachmair, Ferch!, Dr.Koe-nig, 
Lesmüller, Prof. Dr. P-aul, Dr. Rapp, 
Dr. Sc h I e e, St ö lz 1, Wimmer und Dr. 
Winkler. Es .wurde noch darauf h'inge-
wiesen, daß die Geschichte der Pharmazie 
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mir hiermit eine herzliche Freude bereitet 
worden. Ebenso gebührt Ihnen mein Dank, 
der Sie dazu die Veranlassung gegeben hatten. 
Hochschul-Nachrichten. 
Berlin: De·r Kustos am Zoolog. Museum 
der Universität Prof. - Dr. G. To rn i er ist 
zum 2. Direktor an diesem Museum ernannt 
wo~e~ · 
Braunschweig: Die planmäßige a. o. Pro-
fessur für Botanik an der Techn. Hochschule 
wurde in eine o r d. Profässur umgewandelt. 
Danzig: Der a. o. Prof. Dr. K. Ra m -
s au er in Heidelberg hat einen· Ruf· auf 
den Lehrstuhl der Physik als Nachfolger 
von - Prof. F. Krüger erhalten und ange-
nommen. 
Halle: Der a. o. Prof. für Botanik an der 
Techn. Hochschule in Braunschweig Dr._ G. 
Gaßner hat einen .Ruf als Nachfolger von 
Prof H. Burg eff erhalten. 
Münster: Dr. E. Weitz, Privatdozent und 
Assistent am chemischen Institut der Uni-
versität, ist zum Abteilungsvorsteher am 
chemischen Institut der Universität Halle 
ernannt worden. 
Briefwechsel. 
Schalen in Kleiderschränken oder Aufbe-
wahrungskästen. Die Anwendung von For-
malin in Räumen, in denen sich Menschen 
dauernd aufhalten, ist zu vermeiden, da das 
Gas sonst zu stark reizend auf die Schleim-
häute einwirkt. 
.. Ein guter Motteuschutz sind auch Vetiver-
wurzel, Phokala Mottenkissen, W c in r eich's 
Mottenäther (Pharmakon, Frankfurt). 
Herrn H. und .M. in N. Eine Arbeit über 
St y r a x ist von Herrn \V o h r i s z in unserer 
Zeitschrift nicht erschienen. Sie meinen wohl 
die Arbeit von Herrn Priv.-Doz. Dr. ll oh risch 
in Nr. 25 des Jahrg. 61 (1920). 
0. P. in K. An größeren Werken seien 
genannt: T r e ad w e 11, Lehrbuch der ehern. 
Analyse I. Teil : F r es e n i II s , Anleitung zur 
chem. Analyse (V i e weg & Sohn, Braun-
schweig); Gut b i er, Lehrbuch der qualita-
tiven Analyse (K. \V i t t wer, Stuttgart), 
außerdem erscheint demnächst Hahn, Leit-
faden der quantitativen Analyse (Theodor 
Stein k o pff, Dresden und Leipzig), an 
klein er e n Werken das soeben erschienene 
Bändchen I der wissenschaftlichen For-
schungsberichte: D ü r i n g, · Analytische 
Chemie (Theodor Steinkopff, Dresden 
und Leipzig, M. 12.-); fernerE, Schmidt, 
Anleitung zur qualitativen Analyse (Springer, 
Berlin) und L. Medicus I. Teil. 
M. N. in D. Wir sind selbstverständlich 
gern bereit, aus unseren Beständen einzelne, 
:Sie besonders interessierende Nummern ab-
An frage: Bitte um Angabe, wie man zugeben. Die gewünschten beiden Hefte er-
Papierschilder auf Metall fest ankleben kann. halten Sie als Drucksache . 
. · Pa u l u s L e n t z s c h. • 
Anfrage: Ist ein Nadelrostsch utzmittel 
Antioxydpulver bekannt? We.r stellt es her? 
C. S. in A. 
,Antwort: Empfehlenswert ist das Be- T. D. in f. Als vorzügliches Mittel zum 
streichen mit Tinct.' Benzoes, eintrocknen Entfernen der Silberflecken von den Händen 
lassen und darauf mit Srärkekleister zu nennen wir Ihnen Glaubersalz 300 g, Chlor-
kleben; oder ein Ankl_eben der Papierschilder kalk 140 g, Wasser 280 g. . 
mit Wasserglas ohne vorherige Behandlung. • D. in L'. Sie sind mit Ihrer Beschwerde 
(Vergl. außerdem Pharm. Zentralh. 39, 876, völlig im Recht. Es ist ja eine oft beob-
1898; 40, 336, 1899'.) _ achtete Gepflogenheit bei den ausländischen, 
Anfrage Rochlitz: Wie vermeidet 
man das Einkitten der Glasstopfen bei Mar-
sinalflaschen. 
Antwort: Wer Marsinal concentrat. vor-
rätig hält, tut dies am besten in Flaschen 
mit Korkverschluß. Sonst Einfetten mit 
Paraffin. 
_ Antwort auf Anfrage Mot-tens·chuJz: 
Um die Klavierfilze vor Mottenfraß zu be-
wahren, empfiehlt es sich, in kleinen offenen 
Näpfchen im Innern des Klavieres Formalin 
aufzustellen und das verdunstete Formalin 
von Zeit zu Zeit zu ergänzen. 
Formalin eignet sich ·ebenfalls. vorzüg-
lich,_ um Kleider· und · Pelzsachen während 
der Sommern1011ate gegen Mottenfraß zu 
schützen. Es_ genügt ein Aufstellen in offenen 
besonders _ romanischen Wissenschaftlern, 
sämtliche Literaturangaben wegzulassen 
oder bestenfalls sich selbst" zu zitieren. Im 
Uebrigen machen wir an dieser Stelle gern 
dariu1f aufmerksam, daß zu dem Thema 
,,Ueber die Prüfung von Kopaiva-
und Gurjunbalsam" z.B. in Chem.-Ztg. 
1912, Nr. 60, Arch. d. Pharm. 252, 590 (1914); 
Derrnatol. Woch. 69, 459 (1919) Beiträge von 
De u ß e n erschienen sind, und daß man solche 
Farbl'e~ktionen nicht mit dem Balsam, son-
dern mit dem überdestillierten Oel anstellt. 
E. D. in A. Ueber Mirion haben wir be-
reits in Pharm. · Zentralh. 62, 226 und 261 
(1921) berichtet. Auch die ·Bezugsquelle ist 
hier genannt und zwar handelt es sich um 
die Firma: Such y werke A.-G., Pharmaz. 
Abtejlung, Wien I. _ 
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Zum pharmazeutischen Unterricht. 
Von Dr. Conrad Stich (Leipzig). 
(23. Fortsetzung.) 
Die nun folgenden Bemerkungen über 
organische Verbindungen sollen sich im 
wesentlichen auf einfache Versuche, Dar-
stellungen und vereinfachte Prüfungen be-
ziehen, wie sie sich aus der pharmazeu-
tischen Praxis ergeben. Es wird dabei 
die übliche Einteilung zugrunde . gelegt 
werden: 
sich ih den Lehrbüchern. - Besondere 
Berücksichtigung erfordert die 'Prüfung 
des Paraffinum liquidum und des Vaselins 
bezüglich der Neutr-B.lität und der Reiz-
losigkeit bei Applikation auf die Schleim-
häute. Neben den Arzneibuchproben 
empfehlen wir eifl Einstreichen auf die 
Konjunktiven. 
1) Azyklische (aliphatische) Verbindun-
gen. 2. Halogenderivate der Kohlenwasserstoffe'. 
11) Zyklische Verbindungen~ - Laboratoriumsversuche:.Darstellung von 
a) karbozyklische Verbindungen, \Ch 1 o r o form aus Chloralhydrat (etwa 
b) heterozyklische Verbindungen. 10 g) mjt30 v.H. starker Kalilauge. Darstel-
lll) Eiweißkörper. 1 lung von Jodoform aus Soda und Jod-
tinktur. - · ferner Nachweis · geringer 
l. Azyklische Verbindungen. 1),. Mengen Alkohols mittels Jodoformprobe 
t. Kohlenwasserstoffe. (alkoholfreie Weine). , Bei· sehr geringen 
Als Laboratoriumsversuch ist die Destil-
lation an Rohpetroleum in drei Fraktionen 
zu empfehlen. Genaue Angaben finden 
1) Zur besseren Uebersicht und zur Unter-
stützung des Gedächtnisses können Ueber-
sichtstafeln von den einzelnen Gruppen 
angelegt werden, die sich auf chemische 
Formulierung, physikalisthe Eigenschaf-
ten, pharmazeutische Verwendung und 
Prüfung (Erkennungs- und Reinheits-
probe) beziehen.· 
Mengen . mikroskopischer Nachweis der 
Jodoformkristalle. · Weiterhin ist für die 
Praxis das $Jerilisieren . von Jodoform-
glyzerin und Jodoformöl wichtig:. Asep-
tisc~e Herstellung. 
3. Einwertige Hydroxylderivate der Kohlen-
. wasserstoffe. 
-· (Einwertige Alkohole.) 
Methylalk.ohol: Beim Methylalkohol 
ist dessen Nachweis im· Äthylalkohol und 
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in alkoholischen Genußmitteln anzuraten. 2) 
Die trockene Destillation von Holzspänen 
ist in Hartglaskolben leicht ausführbar. 
Äthyl a l ko h o 1: Besichtigung einer 
Spiritusbrennerei, Bierbrauerei, Kelterei. 
- Die quantitative Bestimmung des Alko-
holgehaltes (Volum- und Gewichtsprozent) 
ist bei der Verwendung von Gärprodukten 
durchaus angebracht. 
4. Äther, Ester. 
Die Ätherbildung kann im pharma-
zeutischen Laboratorium sowohl im Rea-
genzglas als auch in größerem Maßstabe 
gezeigt werden. Im Reagensglas verwendet 
man je einen Tropfen ab·,oluten Alkohols 
und konzentrierter Schwefelsäure. Die 
Apparatur zur Darstellung in größerem 
Maßstabe ist aus den Lehrbüchern er-
sichtlich. Ätherdämpfe sind schwerer als 
Luft: Daher Vorsicht in der Nähe von 
Feuerherden! - Besonders wichtig ist die 
gewissenhafte Prüfung von Narkoseäther. 
Die Darstellung von E s s 1 g es t er kann 
ebenfalls sowohl im Reagensglas als auch 
in größerem Maßstabe vorgenommen wer-
den (Erwärmen von Natriumacetat mit 
Alkohol und konzentrierter Schwefelsäure). 
5. Aldehyde, Ketone. 
Die .. Darstellung von formal de h y d 
durch überleiten von Methylakoholdämpfen 
über erhitzten Kupferdraht' gehört zu den 
einfachen Unterrichtsversuchen zur Erklä-
,rung der Aldehydbildung. - Wichtig sind 
die Reduktionsproben durch Kochen mit 
f eh I in g s Lösung und durch Gewin-
nung eines Silberspiegels mit ammoniaka-
lischer Silberlösung. . 
· Das pharmazeutisch wichtigste Keton, 
das Aceton, · wurde bereits ·· bei der 
trockenen Destillation des Holzes (s. o) 
gewonnen. Besser erhält man es durch 
trockene Destillation von·. Calciumacetat. 
In der Harnalyse ist die quantitative Be-
stimmung des. Acetons im Destillate mit-
tels Kalilauge und Jod als Jodoform von 
Bedeutung. 
6. Mehrwertige Alkohole. 
Vo_n der Technik werden der Apotheke 
zuweilen GI y z er in proben zur Unter-
2) Pharm. Zentralh. 1920, S. 178. Fuchsi_n-
Verlahren. · 
suchung übermittelt. Sie bestehen oit 
z. T. aus konzentrierten Zuckerlösungen 
oder sind stark mit Chlorcalcium· und 
bisweilen auch mit Säuren vernnreinigt. 
Therapeutisches. 
flüssiges und festes Paraffin werden 
im wesentlichen als Salhengrundlagen be-
nutzt, das flüssige außerdem zu Anrei-
bungen von Quecksilberpräpara!en für 
Subkutaninjektionen. Zu empfehlen isl 
dabei vorherige Sterilisation durch Erhitzen 
auf etwa 150 °. Die feine Verteilung 
(pultiform) ist bei· diesen Priiparatcn 1·on 
besonderer Wichtigkeit. Auch zu Knochen-
plomben werden plastische Paraffine mit 
Zusätzen von bakteriziden Substanzen 
(Jodoform, Vioform) benutzt. 
Halo g c n der i v a t e der Kohlenwasser-
stoffe sind als lokale und allgemeine Nar-
kotika in Gebrauch. Lokale, wie Athyl-
chlorid, erzeugen l(älteanästhesie, die all-
gemeinen, wie.Chloroform, wirken auf das 
Zentralnervensystem. für kurzdauernde 
Narkosen kommen Chlor- und ßromäthyl 
auch als allgemein wirkende Narkotika in 
Betracht (Chloräthylrausch). Bromoform 
wird gelegentlich als Hustenmittel ver-
wendet. · Jodoform ist ein vielfach ge-
brauchtes bakterizides Mittel. 
Der Ä t h y I a I k oho I kommt therapeu-
tisch in verschiedenen Konzentrationen als 
Analeptikum und als Träger vori Arznei-
stoffen (Alkaloiden, ätherischen Ölen u. a.) 
in Betracht; äußerlich wird er als bakteri-
zides Mittel zu Waschungen (50 bis 70 
v. H. !) und als Rubefaziens in verschie-
denen Anreibungen verwendet. 
'Äther und Ester werden innerlich -
teils rein, teils in Verbindunrr mit Alko-
hol' - als Excitanzien ben~tzt. Äther 
dient ferner - rein oder mit Chloroform 
gemischt - als allgemeines Narkotikum. 
Athylschwefelsäure findet als Hämostypti-
kum zur Einschränkung von Menstruations-
blutungen_ Anwendung. 
Von den Aldehyden wird Form-
aldehyd auch in weitrrehender Ver-
dünnung - afs wirksam;~ Desinfiziens 
benutzt; in konzentrierter form dient es 
- auch mit Seifenspiritus gemischt -
zur Verminderung _der Schweißsekretion. 
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Para!dehyd wird in größeren Dosen-als [ kulösen Knochenentzündungen - , z. B~ 
Hypnotikum verwendet. : Jodoformglyzerin); ferner dient es als 
GI y z er in wird - rein oder in Ver-: Laxans per os oder als Klysma, bzw; als 
bindung mit Gelatine - als Träger für i Suppositorium mit Oleum Cacao; schließ-
,\rzneirnittel gebraucht (Zinkleim, verschie- ! lieh findet es vielfache Anwendung zum 
dene Injektionen - besonders bei tuber- i Bestreichen entzündeter Hautflächen. 
(Fortsetzung folgt.) 
PhosphorJebertran. 
Von Dr. P. Rohrisch, Dresde~. 
Die firma Dr. Korte & Co., Ham-
burg, versendet neuerdings an die Ärzte, 
besonders an alle Kinderkliniken · und 
Kinderärzte, sowie an die leitenden Ärzle 
der Krankenhäuser folgenden Prospekt: 
Es ist· in Aerztekreisen leider weniger 
allgemein bekannt, dag in dem von den 
Apotheken gelieferten Phosphor -
lebertran zumeist die Phosphormenge 
von 3 0 bis 8 0 v. H. d es verordneten 
Phosphorgehaltes schwankt. Die 
Minderrnenge hat sich bei der Verarbeitung 
des Phosphors verflüchtigt. 
u. a. und von vielen Praktikern ist dieser 
Phosphorlebertran erprobt und empfohlen. 
Die Dosierung 0,01: 100 (100 g 0rig.-Fl. 
M. 10. - ) findet bei Rachitis und Skro-
phulose, 0,01 : 200 (200 g 0rig.-Fl, 'M. 15,90) 
vorzugsweise bei spasmophiler Diathese, 
Phthisis, Tetanie Anwendung 
Der erschreckend steigende Zugang an 
Rachitis und Skrophulose veranlassen uns, 
auf unser bewährtes Präparat ausdrücklich 
aufmerksam zu machen, mit der Bitte, in 
·weiteren Kreisen auf dessen Verschreibung 
hinzuwirken. . · · 
Dieser Prospekt verdient die Beachtung Unter . Herrn Professor Dr. H e ff t er, 
dem Pharmakologen der Universität Berlin, aller Apotheker, stellt er doch d~n Ver-
ist dies von Herrn Dr. Kort e in Hun- _such dar, ihnen die Selbstbereitung des 
derten von untersuchten Fällen festgestellt Phosphorlebertrans zu entziehen und· aus 
worden. Der Arzt hat somit keine 'd•· · S · 1•1·-·t h o· o e w ä h r für die v e r O rdnete p h O s_ 1esem . eme pezia I a zu mac en.. 1es 
p h o r menge; dies erklärt mancherlei man- kann sich aber der· deutsche Apotheker-
gelnde Erfolge mit Phosphorlebertran. stand auf·keinen fall bieten lassen. Wohin 
Bei seinen mehrjährigen Arbeiten ist soll es führen wenn ein pharmazeutisches 
Herr Dr. Kort e auf ein Verfahren ge- p „ h, d d d A 
kommen, das als Antikatalysator wirkt und raparat nac . em ~n. e~en aus. em po-
Phosphor in 0elen unbeschränkt und un- thekenlaboratonum m die fabnken wan-
begrenzt gebunden hält, so daß noch nach dert und der· Apotheker schließlich nur 
Jahren der. ursprüngliche Phosphorgehalt noch der Handlanger drrselben ist. Haben 
vorhanden 1st. . · d · · h h t J R' 
Die Schwierigkeit der Phosphorverarbei- wir azu m 1a rze 11 e angem mgen uns 
tung hat Herrn Dr. K O rte veranlaßt die Maturität erkämpft, daß die Apotheken 
selbst einen·vollkommen zuverläs~ immer mehr und mehr zu einer Abgabe-
s i g n Phosphor 1 e b er t _ran unter der stelle fertiger Arzneien degradiert werden! 1) 
Bezeichnung" Ph osrh ach I tDr. Korte" . · 
herzustellen. Durch geeignete Behandlung Was nun die Herstellung des Phosphor-
ist dies Präparat nicht nur recht wo h 1- lebertrans anbetrifft, so ist ja allerdings 
s c m ecken d { son?ern' auch in der zuzugeben, · daß derselbe früher häufig 
h et ß e n Jahres z et t. ohne Bedenken nicht den vorschriftsmäßigen Gehalt an 
anwendbar. Alle Kmder nehmen es . 
sehr gern. · elementarem Phosphor - denn nur dieser 
Es wird seit ~12 Jahren zweckmäßig im 
großen hergestellt und wird von allen 
Apotheken zu einem Preise, der u 11 t er 
dem Preis des Kassenrezepts 
. liegt, abgegeben,.sobald der Arzt" Phos-
rhachit" vorschreibt. 
Von ersten Autoritäten wie I b r a h im,.· 
Langstein, Lenhartz, Pfaundler 
1) Vielleicht nim,mt auch der Deutsche Apo-
theker-Verein zu dem Versuch, die· Her-
stellung des Phosphor\ebertrans aus den 
Apotheken in die Fabriken zu verlegen, 
. Stellung und bringt in den medizinischen 
Zeitschriften einen geeigneten Artikel 
darüber. 
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kommt bei der. therapeutischen Verwen-
dung in frage - aufwies. Und zwar 
lag dies daran, daß die /sogenannten 
Phosphotölstammlösungen vielfach nicht 
sachgemäß hergestellt worden waren. Die 
Schuld hieran trifft aber nicht allein die 
Apotheker, sondern auch die Arzneibuch-
kommissionen, welche es unterließen, das 
so· viel gebrauchte Oleum phosphoratum 
concentratum in das deutsche Arzneibuch 
aufzunehmen·. Besonders das 5. Arznei-
buch hätte alle Ursache gehabt, diesen 
wichtigen Artikel zu berücksichtigen, nach-
dem die bisher noch herrschende Unklar-
heit über die zweckmäßige Herstellung, 
Aufbewahrung und Gehaltsbestimmung 
"des PhosphoröJs durch die Arbeiten von 
fränkel, Stic·h, Enell und Boh~ 
r i s c h behoben worden ist. Es ist ge-
lungen, haltbare Stammlösungen herzu-
stellen, teils dadurch,·· daß man über eine 
· bestimmte Konzentration nicht hinausging, 
teils dadurch, daß man einen Zusatz des-
oxydierender Mittel vornahm. Es ist ferner 
festgestellt worden, unter welchen örtlichen 
und physikalischen Verhältnissen die größt-
mögliche. Haltbarkeit gewährleistet wird, 
und schließlich hat man brauchbare und 
auch für das Apothekenlaboratorium ge: 
eignete Methoden zur Bestimmung des 
Phosphorgehaltes gefunden. Auch über 
zweckmäßige und völlig gefahrlose· Her-
stellung derPhosphorölstammlösungen sind 
verschiedentlich Angaben gemacht worden. 
In den letzten Jahren vor dem Kriege 
habe ich mich besonders,, mit der Phos-
phorölfrage beschäftigt und meine Arbeiten 
darüber zum Teil in der Pharmazeutischen 
Zentralhalle, zum Teil in der Pharma-
zeutischen Zeitung zur Veröffentlichung 
gebracht. Es ist von mir hierbei unter 
anderem ein Verfahren- zur Herstellung 
eines allen· Anforderungen entsprechenden 
Pho:sphoröles bekannt gegeben worden. 
Das Öl hält sich jahrelang unverändert, 
, und sein Gehalt an elementarem Phos-
pfior kann innerhalb einer Stunde nach 
der Methode von E n 11 nachkontrolliert 
werden. Ich hoffe und glaube auch, daß 
dieses Paraffinphosphorstammöl, welches 
übrigens bereits in die finnische Phar-
makopöe aufgenommen worden ist, jetzt 
in den meisten Apotheken Deutschlands 
zu finden ist. Mit diesem Phosphoröl 
hergestellter Phosphorlebertran wird s\e\s 
den vorgeschriebenen Gehalt an Phos. 
phor aufweisen und dem Phosphorleber. 
tran von Kort e, Phosrhachit genannt, 
in keiner Weise nachstehen. 
für diejenigen Apotheker, welchen die 
Vorschrift zu diesem Phosphorstammöl 
noch nicht bekannt ist, gebe ich dieselbe 
nachstehend noch einmal wieder und füge 
gleichzeitig die Gehaltsbestimmung nach 
E n e 11, sowie Angaben über die zweck-
mäßigste Aufbewahrungs_weise hinzu. 
1. Darstellung. Von einer Stange 
Phosphor schneidet man unter Wasser 
dünne Scheiben ab, verwirft die erste 
Scheibe und befreit die folgenden Schei-
ben · von der ·äußeren undurchsichtigen 
Schicht. Man erhält auf diese Weise 
tadellosen weißen Phosphor. · Eine geeig-
nete Scheibe desselben wird nun flüchtig 
mit Fließpapier abgetrocknet, grob· ge-
wogen und so viel von ihr abgeschnitten, 
bis sie annähernd I g wiegt. Dieser Phos-
phor wird hierauf sorgfältig mit Fließ-
papier abgetrocknet, in ein Schälchen mit 
absolutem Äther gebracht, wieder mit 
Fließpapier abgetrocknet und auf einer 
kleinen Hand wage, die an einem Stativ 
aufgehängt ist, bis auf 5 mg genau ge-
wogen. Der abge,vogene Phosphor wird 
sofort in · eine genau tarierte, ungefähr 
300 ccm fassende, starkwandige Olas-
stöpselflasche, die etwa 50 g flüssiges 
Paraffin enthält, gebracht und dann 10 _g 
Äther, sowie so viel flüssiges Paraffin 
(etwa 140 g) hinzugefügt, daß ein 0,5-
prozentiges Paraffinphosphoröl entsteht. 
Hierauf wird die fest verschlossene Flasche 
im Wasserbad auf 60 ° bis 65 ° erwärmt, 
wodurc.h d& Phosphor zum Schmelzen 
kommt, nun bis zur Lösung des Phos-
phors geschüttelt un'd dann langsam er-
kalten gelassen. Ein ev. Verlust an Äther 
ist schließlil'.h wider zu ergänzen. Das 
fertige Phosphorparaffinöl zu filtrieren ist 
weder nötig noth ratsam. 
2. G e h a 1 t s b e s t i m m u n g. Ungefähr 
1 g Phosphoröl wird genau gewogen und 
in einer Mischung von 10 ccm Spiritus 
und 20 ccm Äther nebst einem Tropfen 
PhenolphthaleYnlösung gelöst. Zu der in 
einer mit Glaspfropfen versehenen Flasche 
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befindlichen Lösung werden· 12 ccm n/10-
Jodlösung gesetzt und die Mischung 3 bis 
5 Minuten lang geschüttelt, wonach der 
Überschuß von Jod mit nfio-Natriumthio~ 
sulfatlösung genau entfernt wird. Weil 
die Flüssigkeit sich nu_n leicht in . zwei 
Schichten teilt, hat ein kräftiges Schütteln 
jedem Zusatz von Thiosulfat zu folgen, 
so daß dasselbe nicht unnötigerweise im 
Überschusse zugesetzt wird. Denn der 
Jodwasserstoff, welcher sich bildet, hat die 
Neigung, sich bald zu zersetzen , und 
diese Zersetzung wird dann leicht durch 
Zusatz von überschüssigem . Thiosulfat 
verborgen. Nach Entfärbung mit Thio-
sulfat wird die Mischung unmittelbar mit 
"/io-Lauge titriert, bis die rote Farbe der 
Flüssigkeit nach dem Umschütteln bei Zu-
sat?. von 2 Tropfen Ufio-Lauge nicht weiter 
·zunimmt. Vom ersten Eintreten der Rosa-
farbe bis zur Vollendung der Reaktion 
sind gewöhnlich ungefähr 0,3 C:cm 11 /10-
Lauge erforderlich, und um eine deutliche 
·Steigerung in der Farbe zu sehen, dürfen 
Säure. Der Unterschied .in der Acidität 
für Phosphoröl vor und nach der Jod-
behandlung gibt den Gehalt des Öles an 
freiem Phosphor an. Die 30 ccm Wasser 
werden zugesetzt, um ungefähr den glei-
chen Verdünnungsgrad für beide Proben 
zu erhalten; 0,01 g Phosphor entsprechen 
9,6 ccm 11/10 - Jodlösung und 16, 12 ccm 
11/lo-Lauge. . 
Die Acidität des zur Herstellung des 
Phosphoröles verwendeten -Öles sowie 
des Alkohol-Äthergemisches muß be-
rücksichtigt werden. Zu diesem Zwecke 
wird I g Öl in 10 ccm Alkohol und 
20 ccm Äther gelöst, mit 30 ccm Wasser 
und 1 . Tropfen Phenolphthale'in versetzt 
und mit n/10-Lauge titriert. Die ver-
brauchten ccm Lauge zieht man von den 
bei der zweiten Titration: erhaltenen ccm 
Lauge ab. 
2 Tropfen Lauge auf einmal genommen 
werden. Hier sowohl, als auch bei der 
Titrierung der phosphorigen Säure mit 
Phenolphthale'in ist dieses Verfahren not- · 
wendig, um ein richtiges Resultat zu er-
langen. Bei Anwesenheit ganz kleiner 
Mengen gebundenen Phosphors (phos-
phoriger Säure) ist es richtiger, den An-
fang der Rotfärbung als Ende d.er Re-
aktion anzunehmen.-· - Nunmehr wird 
abermals ungef_ähr l g Phosphoröl genau 
Berechnung: z. B. Acidität für 1 g Öl 
+ 30 ccm Alkohol-Äthergemisch = 0,686 
ccm 0 /10 - Lauge. Acidität für 1 g Phos-
phoröl = 1,360 ccm 11/io-Lauge. 1 g Phos-
phoröl verbraucht nach der Jodbehandlung 
=_15,84 ccm 11/io-Lauge. 
1,360 
a) - 0,686· 
/ 
0,674 ccni = 0,1550 X 0,674 = 
0, 1044 v. H: gebundener Pho5phor 
(als phosphorige Säure bed 
15.84 
b) - l·,36 
14,48 ccm = 0,0620 X 14,48 
= 0,8978 v. H. freier Phosphor. • abgewogen, in einer Mischung.von l0ccm. Spiritus und 20 ccm Äther gelöst, und 
zu dieser Lösung 30 ccm destilliertes 
Wasser nebst 1 Tropfen Phenolphthale'in 
gesetzt. Diese Mischung wird wie vorher 
mit 11/1 o-Lauge titriert. · Man erhält ·die 
im Ph6sphoröl vorhandene phosphorige 
3. A u.f b ew ah ru n g. Die Aufbewah-
rung der Stammphosphoröle erfolgt zweck-
mäßig in kleinen, braunen, vollständig 
gefüllten OlasstöpseHlaschen oder noch 
besser in Patenttropfgläsern. 
Ueber eine neue Neosalvarsan-Fälschung. 
Von Dr: J. Prescher und Dr. R. Claus. 
Nach Mitteilung der Höchster Farb- gleichen, deren Inhalt aber aus Blei-
werke befinden ·sich Verfälschungen von chromat, vermischt mit Gips und Schwer-
Neo-Salvarsan im Handel, die in ihrer spat, besteht. ·· Die uns vorgelegene Pak-
äußeren Aufmachung der Originalpackung kung wich schon äußerlich darin von der 
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Originalpackung ab, daß ~nstell~ der Ver-1 u_nter gleichzeitiger ~-usfällung von Chlor: 
schluß-Querstreifen des vierkantigen Kar-. sllber. In de: Vcrf.llschung war weder 
tons dieser mit dem Deckel durch eine I Arsen nachweisbar, noch gab das gelbe 
rote Siegelmarke in deutsche~, ~ranzösischer II Pulver. die ~crlincr __ ßlau-Rcaktion; __ sie 
und englischer Sprache „ Emfuhr nach gab beim Gluhen kerne Kohle und loste 
Frankreich, Japan, den Ver. S1aaten von I sich nicht klar und nicht vollständig in 
Amerika und Canada verboten "_verschloss:n j asser, ferne_r ents~and mit Silberlösung 
war .. Die. Buchstaben :o. in Prof. ün? _h 111 i e~n starker, weißer Niederschlag von Chlor-
Ehrhch stimmten wenig zu der ?ngm~l- I s1lbe:. · 
schrift, und ebenso entsprach die Pre1s-1 Die Zusammensetzung war folgende: 
angabe von M. 5,70, die übrigens auf dem\' Chlo_rnatrium !lO,(lO v. II. 
Originalkarton fehlt nicht dem wirklichen Ca\crn~oxyd 0,38 " " 
- · ( } ' · · [ Magnes1umoxyd Spuren 
Pteis M. 7,20 • f?er ?'e Ampulle u_m- cisenoxyd und Alri111ini11111oxyd 2,80 " ., 
hüllende Prospekt gibt bis auf die Schreib- S08 . 0,33 " ., 
weise subsatan statt subcutan den Inhalt I Kristallwasser, Unlösliches und 
der echten Prospekte wieder' jedoch auf i s_onstige V crunreinigungcn (Ka-
größerem Format und in größerer Druck- Imm, Spuren Baryum) 6,50 " " 
schrift. Die der echten Packung beige- IOO,Oü v. H: 
fügte kleine Eiserifeile zum Anritzen der 
Ampulle fehlt. Der Inhalt letzterer ist, 
wie im Original für Dosierung IV an-
.gegeben, nkht0,60 g, sondern er wiegt 1 g. 
Echtes Neosalvarsan enthält gegen 20 
v. H. _Arsen, gibt nach geeigneter che-
mischer Vorbereitung die Berliner Blau-
Reaktion; verkohlt z. T. beim Glühen und 
löst sich klar in 'Wasser. Die. Lösung 
wirkt reduzierend auf Silberlösung ein 
Somit stellt die Nachahmung im wesent-
lichen ein durch Eisenocker gefärbtes 
Kochsalz dar, . welches neben schwefel-
saurem Kalk kleine Mengen Tonerde, 
Kalium, sowie - Spuren von- Magnesium 
und Baryum enthält. Die spezielle Prü-
fung auf Blei und Chrom verlief negativ. 
Der Karton enthielt am Boden in vio-
letter, diagonal verlaufender Schrift die 
Zahl B 562778. 
Chemie und Pharmazie. einem Gehalte von 5 g Eiweiß irn Liter 
- soll nach Verf. die Zerstörung der orga-
Die Bestimmung von Quecksilber im nischen Substanz nach 2 bi; 3 Stunden 
Harn empfiehlt Fa b er (Journ: de Pharm. · eine vollständige sein. Die Flüssigkeit 
1920, 297, nach folgender Methode vor- ist genügend entfärbt und das Quecksilber 
zunehmen. Auf Grund zahlreicher dies- findet sich als Salz vor. Durch Kochen 
bezügl!cher Ve:suche an f:a~nen von mit verjagt Verf. den größten Teil des gebil-
quecksllberhalhgen Arzne1m1tteln behan- deten Chlors nach dem Erkalten läßt er 
delter Patienten hat Verf. sein Verfahren einen Strom 'schwefliger Säure durch die 
als das zweckmäßigste erkannt. Flüssigkeit gehen, um die letzten Anteile 
Zur Zerstörung der organischen Sub- Chlor z.u entfernen; auch hierbei ist die 
stanz wird in einem Kolben I Liter Harn Verwendung des Rückflußkühlers vor-
und 50 bis 100 ccm Salzsäure gegeben; geschrieben; durch genügend langes Kochen 
der 'Kolben ist mit einem Stopfen aus wird auch_ der Überschuß der schwefligen 
Leinwand verschlossen,- durch welchen ein Säure entfernt. Hierauf wird die klare, 
Rückflußkühler geht, um die Verflüch- gelbe Flüssigkeit filtriert, 10 bis 15 ccm 
tigung von Quecksilber beim Koche_n zu der offizinellen (Codex) Zinnchlorürlösung 
vermeiden; außerdem besitzt 9er Kolben zugeführt; und nochmals auf dem Wasser-
eine ziemlich weite verschließbare Öffnung, bade 2 Stunden erwärmt, wobei die flüs-
durch · welche man in kleinen Anteilen sigkeit opaleszierend werden und ihren 
5 bis 6 g . Kaliumchlorat zuführt. Man kolloiden · Zustand .verlieren soll. · Oas 
erhitzt aiif_ dem Wasserbade. Selbst bei I Quecksilber wird so in Form dnes grauen 
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Pulvers erhalten. Beträgt die Menge des-
selben etwa 0, 15 bis 0,20 g, so dekan-
tiert man, fügt einige ccm Salzsäure' hinzu, 
wäscht der Reihe nach mit Wasser, Al-
kohol und Äther, trocknet über Schwefel-
säure im/ Exsikkator und wägt. Ist die 
Menge des Quecksilbers nur gering -
wenigstens 0,01 g - • so wird durch 
einen mit Goldasbest beschickten Gcioch-
tiegel filtriert, das ausgeschiedene Queck-
silber wird auf diesem gesammelt, der 
Reihe nach , mit verdünnter Salzsäure, 
Wasser, Alkohol und Ä\her gewaschen, 
über Schwefelsäure getrocknet und ge-
wogen. _ · 
Mit diesem Verfahren hat Verf. gute 
Resultate erhalten, z. B. fand er in I Liter 
eiweißhaltigen Harnes, dem 0,01 g Queck-
silberchlorid entsprechend 0,00739 g 
Quecksilber zugefügt war, 0,0072 g Queck-
silber wieder; in einem anderen falle war 
0,15 g zugefügtes Sublimat, entsprechend 
0,011 g Hg, fand er 0,0105 g Hg wieder. 
Dr. Sch. 
Die Bereitung von J\deps benzoinatus 
gibt Van Nerom im Journ. de Pharm. 
de Belgique d. Rep. de Pharm. 1920, 304 
folgendermaßen als zweckmäßig an. 
2 kg frisch ausgelassenes Adeps suillus 
wird im Wasserbade geschmolzen und 
diesem nach Erkalten 40 g fein gepulverte 
Siam-Benzoe und 20 bis 30 g Alaun zu~ 
gefügt. Man· läßt dieses Gemisch min-
destens 2 bis 3 Tage stehen, erwärmt als-
dann bei niederer Temperatur in einem 
geschlossenen Gefäße im Wasserbade, bis 
der Geruch nach Adeps verschwunden ist, 
was 2 bis 3 Tage in Anspruch nehmen 
soll. Hierauf wird durch -einen Heiß-
wassertrichter fil friert. 
Auf diese Weise erhält man nach Verf. 
eiti sehr gut riechendes Produkt von guter 
Beschaffenheit, das sich mehrere Jahre 
lang unverändert hält. Dr. Sch. 
Bei dem Nachweis von Zucker im Harn 
ist auf einen etwaigen vorhergegangenen 
Genuß von Spargel zu achten. Wie M. 
Nussbaum (Apoth.-Ztg. 35, 297, 1920) 
festgestellt hat; geben Harn von verschie-
denen Personen, die frei von Zucker 
waren, etwa 2 Stunden -nach Genuß von 
Spargel positive Reaktionen (alimentäre 
Glykosurie); nach weiteren 2 Stunden 
waren die Harne wieder frei von Zucker. 
Es wurde weiter festgestellt, daß eben der 
im Spargel vorkommende Zucker (0,4 v: H.) 
und nicht das Asparagin · das wirksame 
Agens ist. Diese Angaben sind z. B. bei 
Aufnahmeuntersuchungen zur Lebensver-
sicherung usw. wichtig. · e. 
Untersuchung von schwedischer Scopolia-
carniolica. Engfeldtund Liljestrand 
veröffentlichten (Svenskfarm. tidskrift 1921, 
53) eine interessante Arbeit, in der sie 
die frage geprüft haben, ob Scopölia 
carniolica Belladonna ersetzen könne. Wegen 
der Knappheit an Tollkirschenblättern hattte 
diese frage ein besonderes Interesse. 
Scöpolia carniolica ist in den bergigen 
Gegenden von · Ost- und Südost-Europa 
heimisch; läßt . sich aber in nördlicheren 
Ländern kultivieren:InSchweden findet man · 
hier und da wildwachsende Pflanzen. Die 
von Verff. untersuchte Droge stammte aus 
dem Park des Garnisonskrankenhauses in 
Stockholm. Sie war Ende Oktober ge-
sammelt und wQg in frischem Zustand 
2000 g, geschnitten und bei 30 ° getrocknet 
467 g. Der Aschengehalt der getrockneten 
Wurzel betrug 7,56 v. H. 
Anläßlich der chemischen Wertbestim-
mung prüften Verff. die Verfahren des 
schweizerischen und amerikanischen Arznei-
buches,_ sowie das von Rapp (Zentralh. 
1920, 551) vorgeschlagene nach. Die 
Methode der amerikanischen Pharmakopöe 
liefert Resultate, die mit denen der schwei-
zerischen gut übereinstimmen; sie . ist 
jedoch zeitraubender und umständlicher. 
Bei der Bestimmung der Scopolia-Alka-
loide nach Rapp erhielten Verff. Werte, 
die um 2 bis 3 mal höher waren. Dies 
wird dara.uf zurückgeführt, daß Alkalihydrat 
in Alkohol löslich ist. Da nun das offi-
zinelle Chloroform etwas weniger Wein-
geist enthält, gehen leicht kleine Mengen 
Alkali ins Chloroform über. Auch Salz,.-
säure ist in Chloroform etwas löslich'. 
Diese beiden Umstände tragen dazu bei, 
daß Salzsäure verloren geht und daß da-
'durch ein zu hoher Alkaloidgehalt vorge-
täuscht wird. _ 
Die untersuchte - Scopolia-Wurzel ent-
hielt etwa 0,34 v. tL Totalalkaloide. Sie 
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war also alkaloidärmcr als gute auslän-
dische Droge, die wenigstens 0,5 v. H. 
enthalten soll. Bei der physiQlogischen 
Wertbestimmung fanden Verff., daß die 
aus der Scopolia-Droge extrahierten Oe-
samtalkaloide mit Bezug auf die Wirkung 
auf das zentrale Nervensystem beim Frosch, 
auf den isolierten Dünndarm des Kanin-
chens· und auf die Pupille der Katze sich 
qualitativ und quantitativ wie eine Lösung 
von reiriem 1- Hyoscyamin verhielten. Aus 
diesem Grunde dürfte die schwedische 
Droge dem Blatt und der Wurzel von 
Atropa' Belladonna ebenbürtig sein. 
Dr. J. 
Extractum Chinae fluidum (The Pharm. 
u. Pharmac. 105, 301, 1920) wird nach 
dem Ergänzungsband der· französischen 
Pharmakopöe (Codex) folgendermaßen be-
reitet: · 
Cortex _Chinae sucirubr. pulv. 1000 
Acid. hydrochloric. (10 v. H.) 200 
Alcohol (95 v. H. · 120. 
Das Pulver wird mit einer ---salzsauren 
. Flüssigkeit - 130 g Acid. hydrochloric. 
+ 4000 g Aqua destill. - gleichmäßig 
durchfeuchtet, bis eine homogene Masse 
entstanden ist. Nach .2 stündigem Stehen 
in einem bedeckten Gefäße wird in einen 
gläsernen Perkolator· gedrückt und mit 
der oben genannten salzsauren Flüssigkeit 
lege artis perkoliert (S. 83 des Codex). 
Beim Erscheinen der ersten Tropfen wird 
der Perkolator gut bedeckt und seine Ab-
flußöffnung verschlossen. Man läßt 48 
Stunden stehen und zieht zunächst 600 g 
Perkolat ab, . die man· vorerst beiseite 
stell!, Mit dem Reste der salzsauren Flüs-
sigkeit wird dann weiter perkoliert, hier-
auf. mit einer Mischung von 8000 g destil-
liertem Wasser· und 20 g verdünnter Salz-
säure und zuletzt mit destilliertem Wasser 
allein, bis die Masse vollständig erschöpft 
ist, was man daran erkennt, daß auf Zu-
satz von 4 Tropfen einer Sodalösung 
(20: 100) zu 2 Tropfen des Perkolates 
keine Trübung mehr entsteht. Sämtliche 
erhaltenen Perkolate werden· -- mit Aus-
nahme der zuerst erhaltenen 600 g -'-
auf 250 g eingeengt mit dem ersten 
Anteile (600' g) gem
1
ischt, 50 g Acid. 
hydrochloric. hinzugefügt, gut durchge-
schiiHclt, zum Absetzen bei Seite gestellt 
dann filtriert und mit 1 :.wg Alkohol (0Sdl.) 
und destilliertem \\lasser auf das Uewich( 
von 1000 g ~cbracht. 
Das auf diese \Veise bereite\\: fluid. 
extrakt ist eine rötlich braune klare !'lü;. 
sigkeit von zusammenziehemll'm und bit-
terem Oeschmacke, deutlichem Geruche 
nach Chinarinde, die auf Zusat1, von 
Wasser oder Alkohol klar bleibt. Sie so!l 
3,5 v. H. Oesa111talkaloide enthalten. 
fk Scl1. 
Neue lleilmittel und Vorschriften. 
/\ b i j o u ist der jetzige Name· rnr Oph-
thalrnosan, ein keimfreies Milchpräparat 
zur Einspritzung in die Muskeln. - Dar-
steller: Sächsisches Serum werk in Dresden. 
Antilug o 11 l an o I i n (Phann. Ztg. 66, 
380, 1921) ist ein dünnflüssiges Lanolin, 
das Hydrargyrum oxycyauatum und wein-
saures Alkali enthält. l:s wird als Vor-
beugemittel gegen Oeschlechtskrankheite11 
angewendet. Darsteller: Dr. Th a 1, 
Böhm f:..:: Co., G. m. b. H., in Berlin 
N 24. . 
Ast h rn a i tri 11 (Ph. Ztg. 66,380, 1921), 
ein Asthmaheilmittel zur Einspritzung 
unter die Haut, enthält Physonnon, Neben-
nierenhormon und Papaverin. - Dar-
steller: Queisser I'" Co., G. m. b. H., 
Organotherap. Abteil. in Hamburg. 
Bioklein (Ther. Hmntsh.'1921, H.5) 
.ist ein Sirup aus Getreidekeimen, der 
deren sämtliche biogenen Stoffe enthält. 
Angewendet wird er bei 1. Neurasthenie 
mit Schlaflo„igkeit, geistiger Mattigkeit, 
Appetitlosigkeit, Magen- und Herzneurose, 
2. Verdauungsstörungen. Gegen Diabetes 
wird Bio k I ein D in den Mandel ge• 
bracht. Darsteller: Chem. Aktiengesell-
schaft in Kolin. 
BI e n n o s an, ein innerliches Tripper-
mittel in Gelöduratkapseln, ,vird nach 
Angabe des Darstellers 0. P o h I in 
Danzig- Lartgfuhr und Berlin NW. 87 
aus therapeutisch wertvollen· Balsamen 
südamerikanischer Kopaifera-Arten durch 
Umfo~mung und Isolierung der wirksamen 
Bestandteile nach einem besonderen che-
mischen Verfahren hergestellt. Wenn vom 
Arzt nicht anders verordnet, nimmt man 
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3 bis 4 mal täglich je 2 Kapseln nach 
dem Essen. 
ßoeah 1\leniran werden die Blätter 
\'Oll Phyllanthus urinaria L. genannt. Nach 
Pharrn. Weekbl. 58, 378 (1921) werden 
sie als Aufguß 15 : 250 bei tiarnröhren-
entziindung, Nieren- und Blasenleiden seit 
l:iTfger Zeit in Indien angewendet. 
, ßoeah Tempajang (Pharm. Weekbl. 
58, 378, 1921) ~ind die. Samen von Ster-
culia scaphigera. Sie werden nach Prana 
gegen chronische ßronchitis und Asthma 
als Aufguß von 3 bis 4 Kernen auf 1 1 
Wasser gebraucht. 
ßreboral (Ther.limntsh.1921,t-1.4), 
ein Ergänzungsmittel znm Apparat i'vl a r-
g o n a I zum Verhüten von ßettnässen, 
enthält Lezithin und natürliche Pflanzen-
nährsalze. - Darsteller: Margona\,Comp: 
in Berlin SW 29. 
Bro rn -01 yk a l z (Ther. Hmntsh. 1921, 
ff. 3) besteht aus äquivalenten Mengen 
Calciumbromid sowie Milchzucker und 
wird bei Neurose · und Epilepsie ange-
wendet. - Darsteller: Pharm.-chem. In-
stitut Dr. c:: R i t s er t in Frankfurt a. M. 
Calcifug-Dragees enthalten 0,5 g 
Calciumlaktat. - Darsteller: Dr. H. Rem m -
1 er in Berlin. 
C h-1 o ro p h y 11 o s e (Ph. Ztg .. 66, 331, 
1921), Tabletten bei Blutarmut ui.d Lungen-
erkrankungen empfohlen, enthalten: Chloro-
phyll, organische und anorganische Kiesel-
säure sowie Eisenalbuminat. ----,-Darsteller: 
Chem. · Fabrik H. Herrmann in Witten-. 
burg-Mecklenburg. 
Co vagen - Ha Ist ab I et t e n 1 (Ther. 
Hmntsh. 1921, H. 6). Schutzmittel gegen 
JVlandel- und Halsentzündungen, Grippe 
usw:, bestehen aus 0,005 g Covagen pur., 
methyliertem Paraamidobenzoesäureäthyl-
ester (methyl. Anästhesin), 0, 7 g ausge-
glühter präparierter Bolus bacterioscopica(?), 
ad 1 g Zitronensäure und Zucker. - Dar-
steller: Apotheker.Eugen Borkowski 
in Aachen. 
Desoform (Ther. Hmntsh.1921, f-1.3), 
ein Lysoformersatz, besteht· in der Haupt-
sache aus ·verseiftem ·Formaldehyd. und 
einem Zusatz von Lavendelöl. - Dar-
steller: CJtto _fliekschen in Teplitz-
Turn. 
Desol (Ther. flmnlsh. 1921, t-1. 3) ist 
ein Ersatzpräparat für Lysol. - Darsteller: 
Otto fliekschen in Teplitz-Turn. 
· f s t er o I ist Benzylsucdnat und wird 
empfohlen bei Durchfall, Dysenterie, Dick-
darmerftzündung, Verstopfung, Dysmenor-
rhöe, Gallenkolik,· Asthma bestimmter Art 
u. a. - Darsteller: frederick Stearns 
f,: _Company in Detroit· (Ver. Staaten 
N9rd-Amerikas). 
. Ettol (Ther .. Hmntsh. 1921, H. 6) be-
steht ans: 0,05 Yohimbin, 0,025 Lezithin. 
und. 0,05 g Hämoglobin. Es wird als 
Kräftigungs- und Verjüngungsmittel ange-
wendet. - Darsteller: Drogist 0. Th i e m e, 
Chem. Laboratorium in Magdeburg._ 
ferromaltine (Ph. Ztg. 66, 381,· 
1921) ist eirr Malzeisenpräparat. - Dar-
steller: Chem. Fabrik Warnow in Rostock. 
f l a t a x, ein Abführmittel ih form von 
Schokoladenkonfekt, das nach Ph. Ztg. 66, 
3 81 (192 \) fast ganz aus pf!a1121ichen 
Stoffen besteht- und - in jeder Pastille 
außerdem noch O; I g Dihydroxylphthalo-
phenol enthält. - Hersteller: Chemische 
Werke Stock & Kopp A.-O. in Düs-
seldorf. 
0 e} ä ß prä parat H e i 1 n er enthält 
alle physiologischen Wirkungswerte der 
Gefäßwand (Intima, Media, Adventitia) in 
bestimmter Verarbeitung zusammengefaßt. 
Durch seine intravenöse Einverleibung 
wird die stetige fermentative Erneuerung· 
des darniederliegenden örtlichen Oewebs-
schutzes der . Oefäßwänqe bewirkt. Es 
dient zur Heilung uhd .Prophylaxe der 
Arteriosklerose. Zu einer · Kur sind 12 
bis -20 Einzeleinspritzungen erforderlich. 
- Darsteller: Luitpold - Werk in Mün-
chen 41. 
H o m b I au~ Tabletten (Ph. Ztg. 66. 
381, 1921) enthalten Methylenblau-Cassella; 
Sie werden bei Schweineseuche,· Kanin-
chen-Kokkozidiose, Kückenruhr und an-
deren ansteckenden Krankheiten der Rinder, 
Schafe und Ziegen angewendet. -_ Dar-
steller: Chem. Werke A.-O .. in Bad Hom-
burg. 
I p e c o p an enthält ct1e remen wirk-
samen Stoffe ·des Pulvis Doveri in zweck-
mäßiger Auswahl und ktinisch ermittelten 
Mengenverhältnissen. Es kommt in Ta_-
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bletten, in Lösung und als Malzsirup in kosm. Präparate "Parfa" in Berlin-Steg. 
den Handel. - Darsteller: Chem. Fabrik litz, Kissinger Straße 11. 
vormals Sandoz, , Pharm. Abteilung in M er p O n (Ph. Ztg. 66, 381, 1921) ist 
Basel. eine Quecksilberoxydulverbindung des 
Juni pur (Ph. Ztg. ,(i6, 381, 19~1) ist Trimethyldioxypurins (Mercaffin) mit /\cet-
naturreiner, l O fach konzentrierter, gold- anilid. Es wird in Tablettenform als Tier-
blanker Wacholderbeersaft und wird als heilmittel bei fieberhaften Erkrankung~n 
Blutreinigungsmittel sowie zur Anregung mit Herzschwäche, insbesondere im Ver-
der Eßlust angewendet. Er ist die Grund- lauf von ansteckenden Krankheiten wie 
Jage zu: Diursan, Junicosan, Juniferrol und Hundestaupe usw. empfohlen. - Dar-
Tussylvan. - Darsteller: Pharm.-chem„ steiler: Chem. - pharm. Werke A.-0. in 
f:'abrik L. Lichten h e I d t in Meuselbach Bad Homburg. 
(Thür. Wald). 
Kamillon-Salbe (Ph; Ztg. 66, 381, 
-1921 ), eine Salbe zur Wund- und Säug-
lingspflege, wird aus frischen Kamillen 
h·ergestellt. - Darsteller: Chem. - pharm. 
Werke A.0 G. in Bad Homburg. 
ko lla ps- D i sot ri n (Ph. Ztg. 66,381, 
1921) kGmmt , in· keimfreien Ampullen 
als Lösung der wirksamen Olykoside der 
Digitalis und von Strophanthus Combe mit 
Chelafrin, dem' wirksamen Stoff der Neben-
niere, in den Handel. Anwendung bei 
organischer Herzschwäche sowie bei kol 
Na p o z o n - Kissen (Ther. Hmntsh. 
1921, H. 8) enthalten aromatische Kräuter 
und dienen zur f-ferstellung feuchtwarmer 
antiseptischer Dauer-Umschläge. - Dar-
steller: Apotheker Ku r t Franke in 
Berlin SW 68. 
Neo-Art h o gen ist ein Silberpräparat. 
- Darsteller: Otto Neugebauer in 
Hannover, Georgspalast. 
H. Mentzel. 
lapsartigen Zuständen bei und nach an- Nahrungsmittel-Che .. mie. 
steckenden Krankheiten sowie Lungen-
leiden. - Darsteller: f au t h & Co. in Neue Wege und Ziele der nahrungs-
Mannheim. ' mittelchemischen Forschung. Die Nah-
K y d o n a 1 (Ph. Ztg. 66, 381, 1921), ein rungsmittekhemie ist in höherem Maße, 
Mittel zur Bekämpfung der nervösen folge- als dies bei anderen Wissenschaften der 
erscbeinungen der Hundestaupe, besteht Fall ist, aus den Bedürfnissen der Praxis 
aus phosphorsaureri und Bromsalzen und entstanden, und zwar · aus den Bedürf-
kommt sowohl in Tabletten als auch in nissen einer ganz bestimmten Praxis 
Ampullen zµr Einspritzung in den Ver- h'eraus, nämlich der des gerichtlichen 
kehr. - Darsteller: Chem.-pharm. Werke Chemikers, der. die Reinheit oder Ver-
A.-G. in Bad Homburg. fälschung eines Lebensmittels zu be-
urteilen hat. Dieser Ursprung hat es)rnn 
Li Pos a 1 (Ther. Hmntsh. 1921, H. 6) leider mit sich gebracht, daß das ganze 
ist ein nach besonderem Verfahren her- Gebiet einseitig in die diesem Standpunkt 
gestellter Brenzkatechinmonoäthyläthermo- entsprechende Richtung gedrängt wurde, 
nomethyltrioxyarsenomenthol, das als 10 und daß alle Neuerungent die nicht von 
v. H. starke we1ngeistige Lösung und in vornherein für die Bedürfnisse der ge-
Tabletten mit 0,05 g Liposal hauptsäch- richtlichen Untersuchung zugeschnitten 
lieh bei Tuberkulose, dann bei Blutarmut, sind, Mühe haben, sich durchzusetzen. 
Bleichsucht und Erschöpfungszuständen Es ist dadurch zweifellos in die nahrungs-
Anwendung finden soll. Es ist eine braune, mittelchemische Forschung vielfach . ein -
kristallische, in,Weingeist und Äther lös- engerer Geist eingedrungen, als mit der 
liehe Masse. - Darsteller: Lindauer pharm. gedeihlichen Weiterentwicklung - dieses. 
We~ke in Lindau am Bodensee. , fesselnden Forschungsgebietes verträglich 
L y s e p t ist ein· Liquor Formaldehydi · ist. 'Gewiß siijd zahlreiche .Ansätze zu 
comp. - Darsteller: Fabrik pharm. und fruchtbaren, neuen Entdeckungen vor-
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handen, aber vielfach müssen wir sehen, Larven im Brot, K. Krai'ft (Z.f. U.ctN. 
daß der „Praktiker", anstatt freudig solche Ü. 0. 41, 75, 1921). Bei einem vom Verf. 
Fortschritte zu begrüßen, ihnen hemmend als ungenießbar beanstandeten Schwarzbrot 
und hindernd in den Weg tritt. . _war festzustellen, ob die vorgefundenen, 
Rein als Wissenschaft gesehen, befindet würmchenartigen, gelblichen Tierchen nach-
sieh die Nahrungsmittelchemie deshalb in träglich von außen oder durch das Mehl 
einer schwierigen Lage, weil sie in höherem oder sonstige Brotzutaten unter die leicht 
Maße als andere Zweige_ der Chemie ein abzulösende Kruste geraten waren.· 
Zwischengebiet darstellt, in welchem die In Gemeinschaft mit Professor Rauther 
Kompetenzen zweier verschiedener For- wurde nachgewiesen, daß das Brot von den 
schungsgruppen sich kreuzen: der ch·e- Larven eines Kleinschmetterlings (Endrosis 
miker und der physiologisch lactulla Schiff) durchsetzt war und zwar in 
arbeitende M ed i·z in er. Wie weit. verschiedenen Altersstadien. Die Larven 
reicht nun die Zuständigkeit' des einen : der Motte können sich erst während der 
und wie weit die des anderen? Mir· Lagerung des frisch .gebackenen Brotes 
scheint, daß ii1 der gar zu ängstlichen durch die Spalten der Rinde eingefressen 
Abwägungung dieser Zuständigkeite11 eines haben. J. Prescher. 
der Haupthindernisse für eitie kräftig aus-
greifende Forschung gelrgen ist. Auf 
medizinischer Seite gibt es trotz der un-
geheueren Bedeutung, die den nahrungs~ 
miltelchemischen Fragen vom medizi-
nischen Standpunkt . aus zukommt, nur 
wenige Schulen, in denen mit . den not-
wendigen chemischen Kenntnissen gear-
beitet wird. Und umgekehrt, unter den 
Nahrungsmittelchemikern ist eine aus-
reichende Bekanntschaft mit den bren-
nendsten Fragen der physiologischen Che-
mie und der Biochemie ebenso selten an-
zutreffen. Das zu· erstrebende Ideal wäre 
aber ohne Zweifel, wenn beide Gruppen 
in gemeinschaftlicher, sich gegenseitig er-
gänzender Arbeit v.ersuchen würden, diesen 
Fragen näher zu treten, und zwar in steter 
Berührung mit den Forderungen des prak-
tischen Lebens. 'Nur wenn man in dieser 
Weise an die Probleme der Nahrungs-
mittelc.hemie herantritt, können auch hier 
fernerhin große und bleibende Erfolge 
erzielt werden. · -
Vorstehendes ist den einleitenden·w orten 
des soeben bei Theodor Steinkopff, 
Dresden und Leipzig, erschienenen Buches 
von E. Ei eh wald: ,,Probleme und Auf-
gaben der Nahrungsmittelchemie", Preis 
M. 12.-, entnommen. 
Im Sinne dieses großzügigen Programms 
entwickelt der Verfasser eine· der Größe 
des Vorwurfs durchaus entsprechende Dar-
stellung der brennenden fragen au_f diesem 
durch die Kriegsnot so hervorgetretenen 
Forschungsgebiete. 
Das Ehveißmaximum unserer Nahrung. · 
(Schweiz. Chem.-Ztg. 1920, 335). Durch 
Fütterung von Kaninchen mit größeren 
Mengen von Hühner-, Milch- und Pflanzen-
eiweiß entsteht nach Versttchen von New-
b ur g h eine Ausscheidung von Eiweiß im 
Harn der Tiere", das nicht durch das vom 
Blut aufgesogene verfütterte Eiweiß gebildet 
war. Nephritis und eine Veränderung der 
Arterien gehen nebenher. W. Fr. 
'Piassave- fett (Chem. Industrie 2, · 148, 
1920) stammt von der Palme Attalea funifera. 
Die Früchte heißen im Handel Ooquilla-
oder Coquite-Nüsse, die Samen Babussa-
oder · Basabe-Kerne. Die Früchte wiegen 
durchschnittlich 110 g, wovori 9 bis 10 
v. H. · ·auf die Kerne entfallen. Sie ent-
halten etwa 66 v. H. Öl, das im Aussehen, 
seinen Eigenschaften und im Geschmack 
sebr dem Kokosöl ähnelt. Das frische 
Öl enthält etwa 1 v. H. Fettsäuren und 
läßt sich sowohl zur Erzeugung von Speise-
fett wie zur Herstellung von Seifen ver-
wenden. Die Jodzahl beträgt! 5, der Schmelz-
punkt liegt höher wie bei Kokosfett T. 
Über ranzige Butter ·(Chem.-Ztg. 43, 
chem.-techn. · Übersicht No. i 51 /53, 319). 
Der. eigentliche ranzige Geschmack der 
Butter wird _hervorgerufen durch die nie-
drigen Fettsäuren und gewisse. Ester. Das 
. von Kleinlebewesen meist völlig vergorene 
1 Glyzerin biidet den Grundstoff der Alko-
' hole, die durch Verbindung mit..rlen fett-
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sauren die Ester, buttersauren Äthyl- und 
Amylester auftreten lassen. Luftabschluß 
schützt die Butter vor dem Ranzigwerden, 
da alle dabei beteiligten Kleinlebewesen 
aerob sind. Gründliches Auswaschen und 
Auskneten der Butter, wodurch die nicht-
botanische Quelle der Droge Nach-
forschungen anzustellen. Aus Muanza 
wurden unter der Bezeichnung Uzaria · 
eine Wurzel und Herbarmaterial mit dem 
Zusatz gesandt, daß die Pflanze aus dem 
Distrikt Usinsa stamme, daß die Einge-
borenen nichts von einer arzneilichen 
Verwendung wüßten, und daß Sie von 
den dort wohnenden Buren als Adstringens 
gebraucht würde. Die Pflanze wurde als 
Dicoma anomala Sonder bestimmt. - Nach 
Greens h ist Dicoma anomala eine ver-
hältnismäßig gut bekannte·Komposite, die 
von den Kaffern gegen Kolik angewendet 
wird. Die Wurzel ist gelblich braun, 
zylindrisch, bitter, 1 cm im Durchmesser 
und 5 cm lang; sie wird 3 bis 12 Zoll 
hoch und trägt dünne Stengel mit schma-
len Blättern und purpurrote oder weiße 
Blüten. Oo Diacoma anomala die Uzara 
von Ho p f sei, könne noch nicht ent-
-fetten Bestandteile entfernt werden, die 
den Mikroorganismen sonst als Nahrung 
dienen, ist ein wirksames Mittel zur Frisch-
erhaltung der Butter. "" W. Fr. 
Über Beeinflussung des Schmelzpunktes 
von Schweinefett durch die Nahrung be-
richtet die Südd. Apoth.-Ztg. 1921, 52, 
nach J. M. Scott (Bullet. florid. Agrk 
Exp. Stat.1920, 157). Der Schmelzpunkt des 
fettes von Schweinen, die 45 Tage mit 
Erdnüssen gefüttert waren, lag um 3, 1 bis 
5,5 ° C niedriger. Bei Fütterung mit Korn 
und Baumwollsamenmehl lag der Schmelz-
punkt um 1,7 bis 5,5 ° C höher als nor-
mal. Korn, Erdnußmehl und Magermilch 
ergaben Erhöhung des Schmelzpunktes um 
1,8 bis 4,2 ° C. -1. 
Eigenartige_ Schmalztypen. In Nr. 18, 
S. 278, rechte Spalte, Zeile 16 v. o. muß 
es. statt schlammiges heißen: schaumiges 
unq Zeile I v. u. muß hinter gering-
wertigem eingefügt werden: ,, Prime ste_am 
lard". 
Drogen- und Warenk~nde. 
Uzara, was ist dies? Die Unter-
suchungen über die Natur der gegen 
Dysenterie und .Diarrhöe empfohlenen 
Uzara wurden neuerdings wieder auf-_ 
genommen. Prof. H. Q. Green i s h 
(Pharm. Journ. und Pharmacist 105, 4 7 4, 
1920) _ berichtet über die bisherigen Ar-
beiten deutscher. forscher aus den Jahren 
19 I 1 bis 1914 , so die von G ü r b er, 
Ho p f, Bache m und _ anderer. . Ho p f 
hatte in dem afrikanischen Seendistrikt For-
schungsreisen unternommen und glaubte, 
daß die Uzara-Pflanze von einer Asclepi-
adaecee stamme, die er näher beschreibt. 
Deutsche Drogenhäuser hatten den Direk-
tor · des damals deutschen biologisch-
landwirtschaftlichen, Institutes iri Amani 
beauftragt, über das Vorkommen_ und die 
schieden werden. e. 
Heilkunde und Giftlehre. 
Vergiftung mit Wasserglas. H. Eich-
horst (Schweiz. Med. Wochschr,.50, 1081) 
berichtet über einen fall einer akuten 
Vergiftung mit Wasserglas, . nachdem er 
feststellen konnte, daß eine solche im me-
dizinischen Schrifttum der letzten 50 Jahre 
nicht ausfindig zu machen war. Er be-
gründet dies damit, daß das Wasserglas 
bis vor kurzem nur wenig im gewöhn-
lichen Leben gebraucht wurde, so daß 
auch die Gelegenheit zu .zufälligen Ver-
giftungen, z. B. durch Verwechslungen, 
keine besonders gr·oße war. Durch den 
Krieg wurde das anders. Heute wird in 
den Haushaltungen Wasserglas in Vorrat 
gehalten, um darin Eier aufzuheben usw. 
Der vom Verfasser geschilderte Fall ist 
auf dieses Vorkommnis· zurückzuführen. 
Ein 52 Jahre alter Zimmermann hatte ein 
Weinglas voll Wasserglas in einem Zuge 
geleert, -in der Meinung, es sei Weißwein. 
Sofort traten Übelkeit und Erbrechen ein, 
Schmerzen in der Magengegend, die sehr 
schnell sich über den ganzen- Bauch aus-
breiteten, Stuhldrang, Durchfall, großes 
Schwächegefühl, ._Schmerzen, auch in der 
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Rachengegen'd (rauchgraue Verfärbung der der Mikroorganismen de~ alkaloidhaltigert 
Schleimhaut, später ungewöhnlich starke Genußmittel finden eingehende Berück-
Rötung). Außerdem zeigte ·sich· eine Rei- sichtigung. 
zung der Nieren, denn der Harn enthielt j Im ersten Teil :schildert Verfasser die 
einige Tage Eiweiß. Sehr beachtenswert I Einrichtung des bakteriologischen Labora-
sind noch die Veränderurtgen des Blutes, toriums nach Größe, Lage und Zweck-
welche darauf hinweisen, daß Lymph- mäßigkeit und ergänzt die hierbei erteilten 
drüsen und Knochenmark gereizt und in Ratschläge durch· eingestreute Bilder sta-
ihrer Tätigkeit gestört wurden. Weiter biler Arbeitstische, Heißluftschränke,Sterili-
zeigte sich eine geringe ~rhöhung des satoren, Brutschränke, Ne n s k i 'sehe Zen-
Blutdruckes sowie eine Veränderung- des trifugenrohre, Autoklaven. 
Kohlenhydratstoffwechsels und eine ge- ' Ihm folgen Bemerkungen · über Sterili-
ringe Erhöhung der Körperwärme. Hier- sieren, Bereitung der Nährböden, in Nah-
nach scheint es für den Verf. nicht mehr rungsmitteln vorkommende niedere pf!anz-
zweifelhaft, daß das Wasserglas zu den liehe Lebewesen, anzuwendende Kultur-
Giften zählen müßte. frd. verfahren. Ein besonderes Kapitel ist mit 
Recht der Kultur anaerober Bakterien 
Die Behandlung des Keuchhustens durch gewidmet. Bei der Beschreibung der 
Injektionen von Äther ist, nach einer Mit- Sichtbarmacbung der Bakterien ist das 
teilung im Ph arm. Joµrn. [ 41, 52, 250, Bur r i 'sehe Tuscheverfahren hervorgeho-
1920, die beste Behandlung dieser hart- ben, da es den Übergang zur eigentlichen 
näckigen Erkrankung; wenn die Behand- Bakterienfärbung darstellt und sich zur 
Jung nicht erfolgreich ist, liegt kein echter Beobachtung der Beweglichkeitserschei-
Ke'uchhusten vor. Man injiziert den Äther nnngen eignet. In gleich · eingehender 
intramuskulär, Kindern von 2 Monaten Weise sind die gebräuchlichsten Verfahren 
1 ccm bis zu 2 ccm, und wiederholt die der hochentwickelten und für die Diagnose 
Einspritzung aller 2 Tage. Die Kompli-1 unentbehrlich gewordenen Bakterienfär-
kationen, der Bronchopneumonie bilden bung besprochen. Von den übrigen ein-
keine Kontraindikation gegen die Behand- führenden Abschnitten sei auf die Be-
lung, die sie vielmehr zum Verschwinden deutung der Vergesellschaftung (Symbiose) 
bringt. · e. für ·die. Bakterien und die Giftwirkung 
Bücherschau. 
Hilfsbuch der Bakterioloj?ie in Anwendung 
auf die Nahrungsmittel. :Von Dr. Hugo 
K ü h 1. für Medizinalbeamte, Nahrungs-
mittelchemiker, Apotheker . und Ärzte, 
mit 21 Abbildungen. Chemisch- tech-
nische Bibliothek, Band 364. (A, Hart-
leben 's Verlag, WienundLeipzig1920.) 
Auf 396 Seiten Text bringt das flott 
und anregend geschriebene Werk alles 
Wissenswerte über die bakteriologische 
Trinkwasseruntersuchung, über den 'Keim-
gehalt von ·Fleisch, die Brotkrankheiten, 
die Beurteilung von Kindermilch, Butter, 
Käse und Margarine, sowie. die bakt_eri-
o\ogischen, Veränderungen des Bieres, ,des 
Essigs und über die Spaltpilze im Wein. 
Auch die Vorgänge bei der Fäulnis von 
Obst und von Gemüse und die Tätigkeit 
und Desinfektionsmittel hingewiesen. 
Den ·wert der ,Bakteriologie als Hilfs-
wissenschaft des Nahrungsmittelchemikers· 
hat der Verfasser in dein dankenswerten 
Hilfsbuch allenthalben in so geschickter 
Weise zur Geltung gebracht, daß die 
Befolgung der von ihm empfohlenen 
Verfahren zur Bildung und Abgabe eines 
Urteils . über die Beschaffenheit eines 
Nahrungsmittels ausreichen _wird. 
Dies gilt namentlich auch für die Be-
schreibung der Untersuchung von fischen, 
wenn es sich um den Nachweis von 
Leuchtbakterien handelt, die zwar keine 
Fischfäulnis bedingen, aber als Vorläufer 
von Fäulniskeimen aufzufassen sind und 
daher für die Durchführung der Prüfung 
auf Krankheitserreger die Vornahme der 
bakteriologischen Untersuchung (Kultur 
auf Spezialnährböden, Dr i g a 1 s k y-Agar) 
notwendig machen. 
· Dr.)ohannes Prescher. 
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Übersichtstabellen über · die Verwendung und Abfallprodukte und tferen Verwcr.-
sämtlicher Normallösungen der Pharm. dung, die chemische Analvse der Roh-
Helv .. lV sowie über_sämtliche Präparate Zwischen- und Abfallprodukte werden er'. 
derselben, die maßanalytisch bestimmt örtert _ und die Anwendnngsforrncn des 
werden. Von P. F I e i ß i g. Saccharins im Haushalle, der Therapie, 
Vorliegendes Heftehen ist ein Sonder- der Industrie und der Rezeptur beschrieben. 
abdruck aus der Schweiz. Apotl{-Ztg. 58, Ein besonderes Kapitel ist den Eigen-
Nr. 21 (1920). Sein 'Inhalt besteht aus schaften und der physiologi•·chen \VirkunR 
Tabellen, von denen die erste alle Prü- gewidmet, worauf noch Abschnitte über 
parate nach der Buchstabenfolge ge- Schrifttum, Patente, Tablettenherstellung, 
ordnet enthält mit gleichzeitiger Angabe Saccharinschmuggel,Gesctzgdmng, Kristall-
der Zahl. derjenigen Gruppe, in welcher formen folgen. 
sie in Tabelle JI ·behandelt sind. Die Aus dem Angeführten bnn man leicht 
Präparate sind in 18 Gruppen geteilt. erkennen, daß fiir jeden, der mit Sac-
Gruppe 1 bis 4 wird mit Salzsäure ~er- charin zu tun hat, etwas Wissenswertes 
schiedener Stärke, s·' mit n /2 - Schwefel- ·in dem Buche zu finden ist, und es gibt 
säure, 6 bis 9 mit verschieden starker die Wege an die !·land, die es selbst dem 
Natronlauge, 1 O mit n/2 - Kalilauge, 11 mit Nichtchemiker errnöglichen eine Substanz-
weingeistiger Kalilauge, 12 mll n/10-Kali- kontrolle praktisch auszuführen. Es schafft 
lauge, 13 mit n/10 --Silbernitratlösung, 14 einen gründlichen Einblick in das Wesen 
rriit nJio-Kaliumpermanganat, 15 mit n/io- der Saccharinfabrikation und dient dem 
Natriumthiosulfat, 16 mit 11/io-Ka1iumdi- Fachmann .als Wegleiter und zur Erg:in-
chromat, 17 mit 11/io-Ammoniumrhodanid zung seines Wissens. . 
und 18 mit n/1o-Jodlösung besttmmt. Außer- Vielleicht hätte der Verfasser dem Dul-
dern geben die Tabellen an: das Normal-Ge- cin und Olucin ein Kapitel wid1i1en können, 
wicht Gramm-Molekül im l, die Anzeige wenn auch diese beiden "künstlichen Süß• 
von J ccm N (n/2 , n/10, n/100)- Lösung stoffe" niemals die Bedeutung des Sac-
von Stoffen in g, den Logarithmus der charins erlangt haben. Ein Verdienst ist 
Anzeigemenge, den Endanzeiger, die An- -es, alle die recht verstreuten Schrifttum-
zahl ccm _oder g der zu titrierenden Sub- an_gaben gesammelt und bis zur neuesten 
stanz n_ach Vorschriften der Pharnr:; -den Zeit ergänzt angeführt zu haben, denn 
Gehalt in Gewichts-Hundertteilen. Aus gerade durch die infolge des Krieges be-
allem diesen ist ersichtlich, wie wertvoll dingte Zuckerknappheit interessieren sich 
diese Tabellen als .Hilfsmittel sirid. jetzt weite Kreise für das Saccharin. 
· H. M. Das Werkchen 1st recht fesselnd ge~ 
Über die Kontrolle und Herstellung von 
Saccharin. Praktischer Wegweiser für 
Chemiker, Zoll-Laboratorien, Apotheker, 
Drogisten, Physiologen, Arzte, Kaufleute 
usw. von Dr. Oskar Beyer, lng.-
Chem. in L.ürich. Mit 12 Abbildungen. 
(Rascher & Co. Verlag, Zürich, 1918.) 
Die vorliegende Monographie, die eine 
recht schöne Bereicherung der chemisch-
technischen Literatur darstellt, behandelt 
zunächst in kurzer Einleitung das Ge-
schichtliche, die. Synonyma und die Defi-
nition des Saccharins, weiter die Rohstoffe 
für dessen Darstellung, geht auf die Fabri-
kation der Zwischenprodukte ein und dann 
ausführlich auf die chemische Untersu-
chung des Benzoesäuresulfinids .. · Neben-
schrieben, und man erkem1t beim Lesen, 
daß der Verfasser durch die recht anschau-
liche Art der Schilderung ein guter Kenner 
seines Stoffes ist und in faßlicher Weise 
das Wissensgebiet an den Leser heran-
bringt. Es kann deshalb .das Buch nur 
empfohlen werden. W. fr. 
Verschiedenes. 
Leipziger Pharmazeutische- Oesellschaft. 
Aus. der Sitzung vom 17. 111. 21 sei nach-
träglich noc!J über folgende beiden Vorträge 
des Apothekenbesitzers Dr.Jünger - Leisnig 
berichtet. 
Der Vortrageltde führt u. a. die Herstel-
lung von künstlichem Bittermandehvasser 
experimentell vor und zeigte, daß dies eine 
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einfache, in jedem Laboratorium ohne Schwie-
rigkeit vorzunehmende Operation ist. 
Er gab folgende Vorschriften für eine 
Menge von etwa• 10 kg: 
1. Aus g e I b e m B I u t I a u gen s a I z. 
60 g Blutlaugensalz sind in 130 g Wasser 
gelöst, und durch einen bis auf dem Boden 
eines Destillationskolbens mit Rohransatz 
von ½ 1 Inhalt gehenden Tropftrichter, der 
zugleich als Sicherheitsrohr dient, und offen 
bleibt, gegossen. Hierauf fügt man eine 
Mischung von 30 g roher Schwefelsäure und 
üO g Wasser zu, und destilliert¾ des Kolben-
inhalts durch einen G ö tt I in g 'sehen Kühler 
unter Anwendung eines ·Vorstoßes, der in 
eine mit 200 g Wasser gefüllte Vorlage ein-
taucht, ab. Hierauf verdünnt man das Destil-
lat mit Wasser auf 5 kg und-bestimmt den 
Blausäuregehalt. Auf je 1 g Blausäure werden 
4 g chlorfreier Benzaldehyd und 1/g des nun-
mehr resultierenden Gesamtgewichtes Spiri-
tus zugefügt, und hierauf soviel einer Mi-
schung von ¼ Spiritus und ¾ Wasser, daß 
der vorschriftsmäßige Höchstgehalt an Blau-
säure (0,107 v. H.) erreichfwird. Der· richtige 
Geruch des Wassers entwickelt sich nach 
einigen Tagen, nachdem die Bildung des 
Benzaldehyd-Cyanhydrin vollendet ist. 
2. Aus Cyannatrium. Fiir den Groß-
betrieb ist die Anwendung des Blutlaugen-
salzes, welches nur die Hälfte seines Cyan-
· gehaltes als Cyanwasserstoff abgibt, zu teuer. 
Man ersetzt deshalb in der obigen Vor-
schrift das Blutlaugensalz durch 22 g Cyan-
natrium. 
3. A u s d e m C y a n w a s s e r s t o ff d e s 
Handels. Die Firma C. A. F. Kahlbaum, 
Berlin-Adlershof bringt Blausäure verschie-
dener Konzentration in den Handel. Man 
mischt 100 g 12V. H. starke Blausäure mit 48 g 
Benzaldehyd, fügt 4 kg Spiritus zu, verdünnt 
mit Wasser auf 12 kg, und stellt auf den 
vorschriftsmäßigen Höchstgehalt (evtl. unter 
Zugabe einer Mischung von, ¼ Spiritus und 
¾ Wasser, oder von 12 v. H. starker Blau-
säure, .ein. 
Schließlich demonstrierte derVortragende 
die Vorteile, die sich im · pharmazeutischen 
Laboratorium, wo maßanalytische Ar-
beiten verhältnismäßig selten vorkommen, 
dann ergeben, wenn man die Normallösungen 
.nicht mißt, sondern wiegt. Er nahm dabei 
Bezug auf die Arbeiten Mohr 's und Hage r's, 
die diese „stethmetometrische" Methode der 
-Maßanalyse bereits früher warm empfohleri 
haben. Der Nachteil der Methode, keinen 
Massenbetrieb zu gestatten, ist für das phar-
mazeutische Laboratorium unwesentlich. -
Die Vorteile sind: Fortfall sämtlicher maß-. 
,analytischer Gerätschäften, . B_elanglosigkeit 
der Temperatur, genaues Arbeiten. Oie 
Lösungen werden jedesmal frisch aus reinen 
Reagenzien hergestellt, so daß mit Ausnahme 
der Normallaugen eine Einstellung unnötig 
ist. Der Vortragende legte eine von der Firma 
Franz Hugershoff, G.m. b. H., Leipzig, nach 
seinen Angaben hergestellte leichte Tropf-
flasche für l00 g Normallösung vor, welche 
Menge für alle vorkommenden Arbeiten genügt, 
und ferner einige von der Firma C. A. F. Kahl-
bau m, Berlin-Adlershof hergestellte reine 
Reagenzien, die Herstellung der Normal-
lösungen ohne Titerstellung gestatten. Zur 
Herstellung des im Handel nicht erhältlichen 
reinen -Jod es trug der Vortragende die in 
der Literatur veröffentlichten Methoden vor, 
und hielt ·für den vorliegenden Zweck eine 
doppelte Sublitnation über Jodkalium und 
ge_brannten Kalk für vollständig genügend. 
Der Vortragende demonstrierte schließlich, 
daß mit einer gut ziehenden Mo h r'schen 
Wage sich vollständig einwandfreie Resultate 
erzielen lassen, und schlug vor, für diese 
"stethmetometrische" Methode der Maß-
analyse eine besondere Benennung nicht ein-
zuführen, sondern einfach von Kilogramm 
und Gramm der Normallösungen zu sprechen, 
wodurch ohne weiteres klar wird, welche 
Methode gemeint ist. 
Die nächste Versammlung findet Freitag, 
den 27. Mai, abends 8 Uhr ini großen Hör-
saal des Laboratoriums für angewandte 
Chemie und Pharmazie Brüderstraße 34, 
statt. Tagesordnung: 1. Geschäftliche Mit-
teilungen. 2. Vortrag des Herrn Geheimrat 
Universitätsprofessor Dr. Paal über kol-
1 o i de Metalle. 
Kleine Mitteilungen. 
. Auf Grund des § 6 Absatz 2 der Ge-
werbeordnung sind durch Verfügung vom 
21. April Q u e II stifte, d. h. ·stifte, Sonden 
oder Meißel aus Laminar i a, Tu p e l o -
h o 1 z oder anderen quell fähigen . Stoffen 
dem freien Verkehr entzogen und in das 
Verzeichnis B der Kaiser!. Verordnung vom 
22. Oktober 1901, betr. den Verkehr mit 
Arzneimitteln, eingereiht worden. Die Ver-
ordnung ist am 1. Mai in Kraft .getreten. 
In Berliner Tageszeitungen werden neuer-
dings Strich-Kephaldo!-Tabletten 
als Mittel gegen_ Migräne angekündigt. Da 
in den Jahren 1908, 1913 und 1914 Kephaldol-
Tabletten bis 50 v. H. freies Phenace-
t in enthielten, werden· die Apotheker gut 
tun, die Kephaldol-Tabletten auf Vorhanden-
sein von Phenacetin zu prüfen,- was durch 
Ausziehen der Tabletten mit kaltem Aether 
leicht erfolgen kann. · 
Am 12. Mai waren 50 Jahre vergangen, 
daß Herr Apothekenbesitzer Dr. Je h n in 
Geseke in Berlin das Staatsexamen mit 
,,vorzüglich gut" bestand. Am 20. Juni pro-
movierte der Jubilar vor 50 Jahren zum 
Doktor der Philosophie und am 1. Oktober 
ist die gfüiche frist verstrichen, daß er die 
elterliche Apotheke übernahm .. ·. 
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Hochschul-Nachrichten, 
Ber.lin: Prof. Dr, U h I e n h u t h hat den 
Ruf auf den Lehrstuhl· der l-iygiene als 
Nachfolger F I ü g g e 's abgelehnt; nunmehr 
ist ein Ruf an den Geh. Hofrat Prof ... Dr. 
M. Hahn in Freiburg ergangen .. 
Die Professur für Mineralogie an der 
Universität ist dem Frankfurter Ordinarius 
Dr. A. Johns e n angeboten worde~. . .. 
Im Zoologischen Museum der Un1vers1tat 
ist der Assistent Dr. W. Ramme zum 
Kustos daselbst ernannt worden. 
Prof. AI b er t E in s t ein ist zum aus-
wärtigen Mitglied der Royal Society in Lon-
don gewählt worden. 
Briefwechsel. 
Anfrage: Bitte um Angabe einer Tinte 
zum Wäschezeichnen, die auch nach 
dem Waschen beständig bleibt. 
Antwort: Als bewährt ·kann folgende 
Vorschrift empfohlen werden: 3,5 g Cu-
prum sulfuricum, 5 g Liq. Ammon. caustic., 
1,5 g Argent. nitric., l g Tartar. depur., 1 g 
Dextrin, 0,5 g Sacchar., 1 g Natr. carbonic., 
8 g Aqua, 0,1 g Fuligo. - f. • 
Anfrage: In welcher Zeit verlieren die 
verschiedenen Krankheitserreger ihre An.:· 
steckungsfähigkeit, nachdem sie den mensch-
lichen Körper verlassen haben? Von wann 
ab ist bei Benutzung eines vom Kranken 
gebrauchten oder getragenen Gegenstandes 
Ansteckung ausgeschlossen? 
Anfrage. Gesucht wird Bezugsquelle 
für einen. elektrischen Apparat zum 
Z u s c h m e I z e n v o n G l a s. A m p u 11 e n. 
J. u. w: 
erfordert dieses Lesen eine gewaltige Arbeit.. 
Wenn Sie die Zentralhalle stets gründlich 
in bezug auf neue Arzneimittel gelesen hät-
ten so wiirden Sie es sicher bemerkt haben, 
daß diese über neue Arzneimittel berichtet 
hat, die erst später -im Handel erschie~en 
sind oder auch zu Versuchen hergestellt 
waren aber den erwarteten Erfolg nicht zu 
erfülldn vermochten. An alle derartige Firmen 
ist wiederholt mit der Bitte herangetreten 
worden uns iiber jedes neue Arzneimittel, das 
auf der{ Markt kommt, ausführliche Mittei-
lunaen zukommen zu lassen. Diese erhielten 
wir"' meist erst, wenn wir schon das Wissens-
werteste in d·er medizinischen Fachpresse 
gefunden und unseren Leser~ . m,itgetei)t 
hatten. Die Erzeuger von Speztalttaten tei-
len nicht gern die Zusammensetzung ihrer 
Präparate mit, so daß es hier noch schwerer 
ist eine Hickenlose Berichterstattung zu er-
möglichen. Sollten Sie .oder. ein and~rer 
Leser ein neues Arzneimittel, eine 
S p e z i a 1 i rn t oder der g 1. in der Pharm. 
Zentralhalle nicht finden, so wollen 
Sie sich an unseren Mitarbeiter Apotheker 
H. M e n t z e 1, Dresden A 2L, Glasewaldstr. 
18 unter ßeifiigung einer Freimarke wenden. 
j. M. in f. Die Erkrankung F~_ßschweiß, 
die auf einer iil1erstarken Vergroßerung un_d 
Absonderung der Hautdriisen beruht, radi-
kal zu heilen, ist•nach dem heutigen Sta~de 
der medizinischen Wissenschaft noch nicht 
vollständig gelungen. Eine völlige i!eilung 
wird sicherlich erst der späteren Zeit ~or-
behalten bleiben. Als gute Linderungsm1t!el 
können empfohlen werden: 1. Acid. bonc. 
10 g, Acid. tartaric. 3 g, 01. Gaulther. !_,O, 
Fruchtäther 2 g, Spir~ Rosae 84 g; 2. ta~-
lich einmaliges Behandeln der stark schwit-
zenden Stellen mit 2 ½ v. H. starkem _Fo~na· 
lin Spiritus 60 bis 70 v. H.; 3. Baden mit e111er 
Lö~ung von Alaun und Weins_äur~ und nach· 
heriges starkes Einreiben mit d1~kem q1y-
zerin;. 4. tägliches Abwaschen mtt Spe1~e-
essig; 5. Anwendung von Ujaenol-Scnwe1ß· 
wasser und Ujaenol-Schweißpuder (Laboral 
Ujo Dresden). - f. 
Herrn W. S. in Dr. In bezug auf eine 
noch schnellere Berichterstattu11g über Neue 
Arzneimitte 1 it n d Spezi a I i täten er-
widere ich, Ihnen auf Grund einer .Erfah-
rung, die ich in mehr als 20 Jahren gesam-
melt habe, die Ihnen gewiß auch jeder andere, 
der auf diesem Gebiete tätig ist, bestätigen T. D. in f. Als weiteres Mittel zum 
wird: Die meisten Erzeuger, auf die Ihre Entfernen der Si I b er flecken von Händen 
Anfrage dem Anscheine nach Bezug nimmt, und aus Wäsche kann eine konz. Lösung von 
lassen ihre Präparate physiologisch, pharma- Jodkalium empfohlen werden. Beim Ent-
kologisch und klinisch auf ihre Brauchbar- fernen aus Wäsche· ist griindliches Nach-
keit und Verwendungsmöglichkeit priifen, spiilen mit Wasser notwendig. :- f. 
was oft Jahre lang dauert. Hat sich die 
Brauchbarkeit herausgestellt, so erscheinen C. Z. in Oel. Vorläufig braucht e~n F i e b e_!· 
ein oder mehrere Aufsätze hierüber in medi- thermo m et er noch nicht amtlich geprufl 
zinischen Fachschriften, manchmal aber auch zu werden. Das Reichsgesetz betr. die Prü-
so, daß man das neue Mittel nur dann findet fung und Beglaubigung der Fieberthermo-
wenn man den ganzen Aufsatz liest. Selbst meter ist am 2. Mai d. J. verkündet worden 
wenn man _sich hierin nur auf die wichtig- J und tritt_ erst am 1. August d. J. in I<raft. 
sten und gelesensten Zeitschriften beschränkt, · -f. 
Für die Schriftleitung verautwortUch: Privatdozent Dr. P. Bohr i s c h, Dresden, Has_sestr. 6. . 
Verlag: Theodor Steinkopf!, Dresclen u. Leipzig. Postscheckkonto Dresden 17417. Telefon 31001. 
· Bank: Allgem. Deutsche Creditanstalt, Depositenkasse B, Dresden-BJasewit~. 
Druck: Andreas & Scheumann, Dresden-A. 19. 
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Die geschichtliche Entwicklung der Pflanzenchemie und 
die derzeitige artliche Gruppierung- der pflanzlichen Inhalts-
stoffe 1). 
Von Privatdozent Dr. Pa u 1 J\,Ta n i c k-e. 
(Aus dem Chemischen Institut der Tierärztlichen Hochschule Dresden.) 
Wenn von allen chemisch einfachen stoff, Wasserstoff, Stickstoff, Schwefel und 
Stoffen der belebten Materie einem ins- auch Phosphor als weitere „Organogene" 
besondere die Eigenschaften des Wunder- zur-Seite. · 
baren zugesprochen werden müssen, so Alle jene Verbindungen nun, deren 
ist es der Kohlenstoff. In reinem Zu- Ursprung wir an die Tätigkeit des leben-
stande scheint ihm im Haushalte der digen Zellplasmas geknüpft sehen, deren 
Natur nur eine untergeordnete Rolle zu- Bildung sich mithin ausschließlich als 
geteilt zu sein;· seine Verbindungen hin- Ergebnis der Stoff- und Kraftwechsel-
gegen bilden die Grundlage alles organi- vorgänge ·in den Organen des Pflanzen-
sehen Lebens. Kein Element besitzt wie und Tierkörpers vollzieht, bezeichnen wir 
der Kohlenstoff. die .Eigenschaft, mit als Pflanzen- und Tierstoffe. · 
Sauerstoff, Wasserstoff, Stickstoff und_ für die Natur der auftretenden Stoff-
nigen anderen einfachen Stoffen auf die wechselprodukte scheint bedeutsam-, ja 
vielfältigste und eigenartigste \Veise sich entscheidend. die Tatsache zu sein, daß in 
zu verketten und so die erstaunliche fülle der Art der Ernährung zwischen Pflanzen 
der für den Pflanzen- und, Tierkörper i und Tierkörper ein wesentlicher Unter-
charakteristischen Verbindungen zu bilden.·i schied besteht. Während das Tier aul 
.. Infolge dieser Eigentümiichkeit -muß I die Aufnahme organischer Nahrung, d.: h. 
dem Kohlenstoff mit Haeckel die Be- letzten Endes stets pflanzlicher Substam 
deutung des organogenen Hauptelementes angewiesen ist, .entnimmt die Pflanze, ver-
zuerkanrit werden. li}m treten Sauer- möge· ihrer Fähigkeit, anorganische Sub-
--~_ __ stanz in organische umzuwandeln, ihrE 
1) Als Probevorlesung zur Erlangung der 
venia legendi für Rohstoffchemie gehalten 
an derTierärztlichen Hochschule Dresden. 
Nahrung fast immer dem anorganischen 
Material der Atmosphäre - und Erdrinde. 
Die bei · Tier und Pflanze nicht gleich-
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artig verlaufenden Stoffumwandlungen be- i gramms zur systematisch chemischen Un-
dingen die unterschiedliche Natur der .in'. tersuchung der Pflanzen beauftragt, das 
diesen Organismen gebildeten Stoffe. von Du Cl o s, o r e .! und B o ur de I in · 
Wenn wir auch einige Substanzen· wie durchgeführt wurde. Uber 1400 Pflanzen 
gewisse Albumine, Kohlenhydrate und und Pflanzenprodukte wurden dabei -
fette mehr oder weniger verbreiteLim nach seit langem geübter schablonen-
Plasma tierischer wie pflanzlicher Zellen mäßiger Methode - der trocknen Des!il-
antreffen, so müssen doch andere im lation unterworfen. Die bei dieser pyro-
Pflanzenreich weit verbreitete Klassen von lytischen Gesamtanstrengung der fran-
Körpern - es· sei nur an Alkaloide, Gly- zösischen Pflanzenchemikererzieltenwissen-
koside, Tannoide, ätherische Öle, Harze schaftlichen Ergebnisse waren als äußerst 
und Farbstoffe · erinnert - als diesem dürftig zu bezeichnen 1); denn die bei der 
Naturreiche ausschließlich zukommend, Trockendestillation der Pflanzen erhaltenen 
d. h. als spezifische Pflanzenstoffe ange- Spaltlinge waren - selbst bei Pflanzen 
sprochen werden. · · [ mit diametraler physiologischer Wirkung 
Die Gesamtvorgänge des Stoff- und -:-: fast immer die gleichen. Nach diesem 
Kraftwechsels in der Pflanze pflegen wir Fehlschlag kam mit B o er h a v e und 
als physiologische zu bezeichnen. Mit Neumann (1732) die Extraktionsmethode, 
fortschreitender, auf experimenteller Grund- d. h. das Verfahren, die Pflanzenbestand-
Jage beruhender Erkenntnis der pflanzen- teile mit Wasser, Weingeist und Säure 
physiologischen Wissenschaft werden sich auszuziehen, in Übung, eine Methode, die 
-unter steter Berücksichtigung der Gas- auch von, späteren Chemikern . immer 
gesetze und des osmotischen Druckes, des wieder beschritten und des öfteren ge-
Massenwirkungsgesetzes und der elektro- ändert, bis in das 19. Jahrhundert bei-
lytischen Dissoziation, der kolloidalen und behalten wurde. Als Begründer der mo-
katalytischen Vorgänge,· des Einflusses von' dernen Pflanzenchemie muß mit Rosen-
Temperatur und Licht, d. h. der für das thaler der 1742 zu Stralsund geborene 
Pflanzenleben allgemein gültigen Gesetze Chemiker W i I h e Im Sc h e e I e angesehen 
die Stoff- und Kraftmetamorphosen im werden 2). Dieser hervorragende Forscher 
Pflanzenkörper, das sind die Erscheinungen wies der chemischen Wissenschaft .neue 
der Assimilation, Atmung und Gärung Wege zur Reindarstellung von Pflanzen-
als einfache chemische Reaktionen erkennen und Tierstoffen. Seine Arbeiten über 
lassen. Pflanzenphysiologische werden Weinstein-, Äpfel-, Oxal- und Gallussäure 
sich damit als pflanzenchemische Probleme wurden von grundlegender B~deutung. 
erweisen 1). Mit Beginn des 19. Jahrhunderts zielten 
Experimentelle Versuche, aus den Pflan- die ·. Bemühungen . namhafter ·· Pflanzen-
zen chemische Individuen rein darzustellen, physiologen und Chemiker dahin, in die 
reichen bis in die erste Hälfte des 18. Mechanik des . pflanzlichen Stoffwechsels 
Jahrhunderts zurück. An g e 1 u s · Sa I a einzudringen, die in den verschiedenen 
stellte den Weinstein unä den Rohrzucker Pflanzenorganen enthaltenen Verbindungen 
in fast reinem Zustande dar und ent- rein darzustellen, ihre Zusammensetzung 
deckte das Sauerkleesalz 2). - Benzoesäure zu ergründen und ihre physiologisch-
und Bernsteinsäure hatte man . in dieser chemischen Beziehungen·. zu einander zu 
Zeit als Produkte der trocknen Destillation klären. 
gefunden. Der französische Chemiker Ni c o 1 a s de. Saus s ur e 's, des · be-
D o da rt wurde von der Academie des rühmten Genfer Gelehrten und Natur-
sciences irt Paris bald nach ihrer Begrün- forschers Hauptwerk „ Recherches chimi-
dung mit der Ausarbeitung eines Pro- ques sur la vegetation" (1804) faßte zum 
1) Vgl. H. Eu I er, Pflanzenchemie,:Brschw, 
· 1908- 9, 1. u. 2. TI., Einltg. 
2) L. Rose ntha Ier, ·Die. Entwicklung der 
Pflanzenchemie von Du Clos bis Schee-
le, Ber. rharm. Ges. 14 (1904), S. 289 U. f; 
ersten Male das Problem der Pflanzen-
ernährung quantitativ an und wies die 
''1) Rosenthaler a. a:o. S. 292. 
2) ebenda S. 296. 
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Bildung der organischen Stoffe aus Kohlen- haben zu der Entwicklung der Pflanzeh-
säure überzeugend nach. Saus s ur e 's chemie seit Ende der vierziger Jahre des 
scharfsinnige Versuche leiteten eine neue I 9. Jahrhunderts mächtig beigetragen. 
Epoche aer Pflanzenphysiologie ein. Die Roch I e der und H 1 a s i wetz veröffent-
Arbeiten Sen e bi er 's und Du t roch et 's lichten wertvolle Untersuchungen über 
sowie . anderer namhafter Pflanzenphysio- die Glykoside, Gerbsäuren und andere 
logen, wurden dur.ch · die raschen Fort- Pflanzenstoffe, Über Chlorophyll wurden 
schritte der chemischen und physikalischen von W. Pfeffer und Th. W. E.n g e 1 
Wissenschaft und Experimentierkunst, in man n in neuerer Zei( von W i 11 st ä tter 
dieser Hinsicht zumal durch B o u ss in g- wertvolle Aufschlüsse geliefert, die stick-
au lt, Liebig und Sachs wesentlich stoffhaltigen Verbindungen, zunächst die 
gefördert. Die noch von Be r z e I i u s Eiweißstoffe und deren Spaltlinge von 
1827 vertretene Ansicht, ,,daß in der N\ulder, Erlenmeyer, Ritthausen, 
lebenden Natur die Elemente ganz anderen Os b o r n e und E. Sc h u I z e erforscht. In 
Gesetzen- gehorchen, als in der toten", so das schwierige Gebiet der in der Natur 
daß man die organische Chemie definierte unter dem Namen ;,Gerbsäuren" weit ver-
als: ,,Chemie der Pflanzen- und Tiersub- breiteten Stoffe führte Braemer, Kraus 
stanzen, oder als Körper, die unter dem und von Schroeder ein. Eine syste-
Einfluß der Lebrnskrafl gebildet werden", matische. Klassifikation der Gerbstoffe, die 
konnte dem Fortschritt der Chemie nicht hier in ihrer Gesamtheit als Tannoide 
standhalten. Es gelang bald, die aus zusammengefaßt wurden , stellte zuerst 
pflanzlichem oder tierischem Material .ge- 1( u n z - Krause 1) 1898 auf. Durch die 
wonnenen Produkte in vielfältiger Weise Untersuchungen von Emil Fischer aus 
umzuwandeln, und man mußte jene Defi- jüngster Zeit über die künstliche Darstel-
nition nunmehr durch den Zusatz er- lung von Glykosiden mit tannoiden Eigen-
weilern: "und der Substanzen, welche aus schaften eröffnet sich die Aussicht, .die 
jenen durch chemische Umwandlung er- schwierigen Probleme, welche die Er-
halten werden können''. Diese Anschau~ schließung der Konstitution und die Syn-
·ung, die bis dahin allgemeine Geltung these ,dieser Körper dem Phytochemiker 
hatte, wurde bedenklich erschüttert, ja stellt, einer Lösung näher zu bringen. 
mußte in der folge aufgegeben werden, ,Das ist in großen Zügen der Entwick-
als es W ö h l er 1828 gelang, den Harn- lungsgang der Pflanzenchemie, von den 
stoff, den man bisher nur als Produkt ersten Anfängen, die in den nach ein-
des tierischen Organismus kannte, aus fachsten pyrochemischen Untersuchungs-
cyansauretn .Ammoniak, d. h. aus anor- methoden ausgeführten höchst ma11gel-
ganischer Substanz darzustellen. Wenn haften Pflanzenanalysen des ersten Jahr-
Lieb i g ahnungsvoll diese Synthese als hunderts zu suchen sind, bis in die neueste 
.. Morgenrot.eines neuen Tages" begrüßte 1), Zeit mit ihren, auf den gewaltigen fort-
so galt dieses Wort nicht nur der ehe- schritten der modernen organischen Chemie 
mischen, sondern insbesondere der phy- beruhenden, komplizierten analytischen und 
siologischen Wissenschaft, welche die Eigen- synthetischen Arbeitsmethoden. 
tümlichkeit des organischen Lebens auf Das Bestreben, die aus den Pflanzen 
eine besondere Lebenskraft zurückführte, isolierten Stoffe in Gruppen zu ordnen, 
eine Ansicht, die im Beginn des 19. Jahr- ist bereits früh erkennbar. Die bei den 
hunderts durch Dumas in Frankreich, ersten Pflanzenanalysen durch trockene 
durch Re i 1 in Deutschland eingehend Destillation der. Pflanzenbestandteile er-
begründet worden war. 
2
) Die bahnbrechen- haltenen wässerigen, wein geistigen und 
den Arbeiten Li e,b i g 's und seiner Schüler teerigen Anteile, wie der kohlige Rück-
1) Günther, Gesch. d. anorg. Naturwissen-
schaften im 19. Jahrh. Bert. 1901, 237. 
stand in der Retorte werden in paracel-
sischem Geiste gedeutet. . Die Grundsub-
~) Haeckel, Die Welträtsel, Volksausg. 1) Pharni. Zentralh. 39, 53, 401, 421, 441 
1903, 23. 913, 936 (189,8). 
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stanzen des Paracelsus: Mercurius, an der Luft getrocknet sind), 6. Oumml. 
Schwefel. Salz und Erde fehlen bei der harze, · gummichte Harze, sog. Gummi. 
Beurteilung der gewonnenen Produkte resinae, eine Vermischung gummichter und 
nicht. Im 18. Jahrhundert gewann, wie harzigter Teile, 7. Kampfer, 8. Oerbestofr 
bereits ausgeführt, die Extraktionsmethode oder zusammenziehender Stoff (Tanninum 
zur- Darstellung der Pflanzenstoffe mehr seu Principium adst!"ingens), 9. Säuren, 
'und mehr Eingang. Die nach diesem feuerbeständige und flüchtige Laugensalze 
Verfahren aus den Pflanzen isolierten und (Sales essentiales, alkalici fixi et volatiles), 
unter der Bezeichnung: erdige, salzige, 10. Zucker". Daneben erwähnt der Ver. 
ölige, harz- und gummiartige, schleimige fasser als weitere Bestandteile: die Stärke, 
oder unter ähnlichen Namen in Gruppen den Leim des Mehls, vegetabilischen Ex-
zusammengefaßten Körper stellten nichts traktivstoff, endlich ~ine' Art Wachs. Diese 
weiter als Gemische verschiedener Sub- Aufzählung ist von besonderem Interesse: 
stanzen dar, nicht aber chemische Indi- einmal greift sie in der Aufstellung ge-
viduen, die als Materialien für eine syste- wisser Stoffgruppen bis auf ß o er h a ve 
matisch chemische Klassifikation zu gelten und Neu man n zurück, anderseits werden 
haben. Alle in Wasser und Alkohol lös- eine Reihe von Gruppen hier bereits ge-
liehen kristallisationsunfähigen Pflanzen- nannt, die sich - ungeachtet der Errungen-
stoffe hatte B o er h a v e bereits als ,, Materia schaften der organischen und insbesondere 
hermaphrodita plantarum 11 -vereinigt, wäh- der pflanzenchemischen Forschung - so-
rend später Va u q u e l in in seinen Arbeiten gaf noch in neueren Hand- und Lehr-
die gleichen Stoffe als II Extraktivstoff" büc:hern erhalten haben. Versuche, die 
(principium extractivum) aufführte. Um alten· Wege zu'verlassen, bei der Einglie-
die Wende des 19. Jahrhunderts hatte die derung der großen Zahl von neu darge-
-pflanzenchemische Forschung dahin ge- stellten Pflanzenstoffen nicht allein mor-
führt, aus dieser Gruppe der Extraktiv- phologisch-chemische, sondern mehr und 
stoffe die sich durch ihre zusammen~ mehr·· rein chemische Gesichtspunkte zu 
ziehende bzw. adstringierende Wirkung bevorzugen, wurden in der ersten Hälfte 
· auszeichnenden Stoffe abzutrennen. In des 19. Jahrhunderts mehrfach - wenn 
K. Gottfried Hagen's „Grundsätze der auch zunächst nicht mit vollem Erfolge -
Chemie" (Königsberg I 796) finden sich unternommen. -oie erheblichen Schwierig-
unter den „Aus dem Gewächsreich in keilen, die der Auflösung der bei der 
Wasser auflöslichen Produkten" neben Pflanzenanalyse erhaltenen Gemenge in 
Riechstoff, scharfem Pflanzenstoff, Farb- wohlcharakterisierte chemische Individuen 
stoff, Zucker, Pflanzenschleim und Stärke, entgegenstehen, bestanden wie heute so 
berejts zusammenziehender Stoff von Ex- damals in erhöhtem Maße. Roch 1 e der 
traktivstoff gesondertbesprochen. 'In seinem lieferte in seiner Phytochemie ( 1854) und 
„ Lehrbuch der Apothekerkunst" (1806) in der „ Chemie und Physiologie der 
führt derselbe verdienstvolle Verfasser- als Pflanzen 11 (I 858) zuerst wertvolle Beiträge 
offizinelle Bestandteile der Pflanzen, d. h. für die künftige pflanzenchemische For-
solche, ,,die man teils aus selbigen scheidet, schung. In den Lehrbüchern dieser Zeit 
teils schon von der Natur aus ihnen ge- finden wir von Pflanzenstoffen und deren 
schieden erhält", an: 11 1. Öle (ätherische, Umwandlungsprodukten in der Mehrzahl 
als ausgepreßte) , . 2. Harze (verhärtete folgende Gruppen genannt: f>rote"insub-
Pflanzensäfte, die in der Wärme klebrig stanzen und diesen verwandte Stoffe, 
werden, im Wasser unauflösbar sind), Kohlenstoffhydrate, Pektinkörper, nicht 
3. Balsame (wohlriechende Harze in· flüs- flüchtige Fettstoffe, Harze und Kautschuk-
siger Gestalt), 4. Schleime (zähe Substanzen stoffe, organische Säuren, organische Basen, 
ohne sonderlichen Geschmack, Geruch Bitter-, Farb-, Gerbstoffe und Humussu_b-
und Far];,e), 5. Gummen, Gummiarten oder stanzen, eine Einteilung, · wie sie sich in 
Kleber (d. s. Schleime, die entweder von vielen Lehrbüchern noch heute findet. Die 
selbst oder durch gemachte Ritzen aus grundlegenden Untersuchungen eines Li e-
den Gewächsen sich ergossen haben und b i g und W ö h I er über das Amygdalin, 
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Pi r ia über das Salicin und Populin, 
Will über Myronsäure, Sinapin una Aes-
culin, HI a si wetz über Morin, Chinovin 
und Kaffeegerbsäure, Ti e man n m~d 
de Laire über Iridin erschlossen weiter-
hin die mit den Kohlenhytjraten im engsten 
Zusammenhang stehende Gruppe der Gly-
koside. Bemerkenswert ist die Gliederung 
der Pflanzenstoffe, wie sie H u s e m an n 
(1871) aus praktischen Gründen gibt, 
„um dem Bedürfnis des Chemikers und 
Arztes in gleicherWeisegerecht zu werden." 
Er unterscheidet „Reine Verbindungen" 
und „Gemenge". Zur ersten Abteilung 
rechnet er Pflanzenbasen, Pflanzensäuren 
und indifferente Stoffe, zur zweiten äthe-
rische Öle, Harze und fette. Eine weit-
gehende Systematisierung des Materials, 
aus dem sich die Pflanzen aufbauen, hat 
unter Zugrundelegung der chemischen 
Forschung der neuesten Zeit H. Euler 
in den „Grundlagen und Ergebnissen der 
Pflanzenchemi~" 0 908) durchgeführt. In 
diesem Buch,. das nach dem Verfasser den 
gegenwärtigen Stand der pflanzenchemi-
schen Wissenschaft zum Ausdruck bringen 
will, sind die Pflanzenstoffe_ in 
1. Stickstoffreie'aliphatische Verbindungen, 
2. Stickstoffreie zyklische Stoffe, 
3. Stickstoffhaltige Stoffe 
gegliedert. In der ersten· Gruppe finden 
sich von bekannteren Stoffgruppen die 
fette und Kohlenhydrate vertreten, in der 
zweiten die Tannoide, die in den Pflanzen 
als gelbe Farbstoffe weit verbreiteten fla-
vonkörper, ferner die Glykosjde, Terpene 
·und Harze, endlich in der dritten Gruppe 
die Alkaloide und Eiweißstoffe. 
Die nach rein chemischen Gesichts-
punkten getroffene ·Anordnung des pflanz-
lichen Stoffmaterials gestattet außer den 
ebengenannten Stoffgruppen alle bisher im 
pflanzlichen Stoffwechsel nachgewiesenen 
und isolierten chemischen Verbindungen, 
von aliphatischen oder Körpern der fett-
reihe die Karbonsäuren, . Lezithine und 
Phosphatide, von zyklischen die Phenole, 
Chinone, aromatischen Alkohole, Aldehyde 
und Karbonsäuren einzuordnen. 
Die Mehrzahl aller dieser Stoffe hat 
zweifellos, auch wenn ihre .13edeutung für 
den Haushalt der Pflanzen in vielen Fällen 
noch unbekannt ist, irgend eine physi-
ologische Aufgabe zu erfüllen, sei es, ,daß 
sie als notwendige Baustoffe für den 
Pflanzenorganismus zu gelten haben, oder 
zunächst als Reservestoffe aufgespeichert 
werden und später in den Stoffumsatz 
zurückkehren oder endlich a!s'Neben- und 
Endprodukte der vielfältigen, in den Pflan-
zen sich abspielenden chemischen Vor-
gänge betrachtet werden müssen. 
· Der Gedanke, die Stoffgruppen ledig-
lich nach ihrer physiologischen Bedeutung-
abgrenzen zu wollen, läßt sich nicht ein-
wandfrei durchführen. So dienen z. B. 
Kohlenhydrate, fette und Eiweißstoffe dem 
Pflanzenkörper nicht. ausschließlich als 
Nähr- und Bauelemente, vielmehr häufig 
zugleich als Reservematerialien. Auch 
haben die Neben- und Endprodukte, zu 
denen in erster Linie die ätherischen Öle 
(Terpene) und Harze, Glykoside und 
Tannoide, weiterhin die Alkaloide gerech-
net werden, sicher auch physiologisch 
bedeutsame Aufgaben zu ·1ösen. Die Gly-
koside besitzen dank ihrer Wasserlöslich-
keit für die Stoffwanderung und vermöge 
der _Fähigkeit, unter Einwirkung von Fer-
menten leicht Zucker und damit Nähr-
stoffe abzuspaHen, für den Stoffwechsel 
besondere Bedeutung. 
Diese Erwägungen lassen, bei der Be-
trachtung der chemisch verwandtschaft-
lichen Beziehungen der Stoffgruppen, 
unter gleichzeitiger Berücksichtigung ihrer 
physiologischen Bedeutung, es geboten 
erscheinen, das Bau- und Nährmaterial 
der Pflanzen, d. h. ·Kohlenhydrate, fette 
und Eiweißstoffe im Zusammenhang zu 
betrachten und die Neben- und End-
erzeugnisse .des Stoffwechsels, stickstoff-
freie wie stickstoffhaltige, ihnen anzu-
schließen. Gruppen von Pflanzenstoffen, 
wie z. B. die Bitterstoffe, ·die für gewisse 
Pflanzenfamilien, wie Gentianeen, Kom-
positen, Gramineen, Solaneen ... geradezu 
kennzeichnend sind, müssen, ungeachtet 
ihrer interessanten Beziehungen zu an-
deren Stoffgruppen wie zu den Alkaloiden 
und ihres charakteristischen Verhaltens zu 
gewissen fällungsreagenzien, wegen der 
vielfach nicht geklärten chemischen Zu-
sammensetzung . vorläufig von der Be-
trachtung ausgeschlossen werden. · 
(Schluß folgt.) 
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Zu dem Aufsatz: Otto Unverdorben, der Ani1inentdecker. 
(Ph. Zth. 62, 201 (1921). 
Von Hermann Kunz-Krause. 
(Aus. dem chemischen Institut der Tieriirztlichen f-lochschulc Dresden.) 
Bereits im Jahre 1906 hatte Herr Dr. ' 
Sc h e 1 e n z auch in dieser Zeitschrift 1) auf 
.die in chemischen Fachkreisen wohl als 
allgemein bekannt vorauszusetzende Ent-
deckung des Anilins im Steinkohlenteer 
durch Runge hingewiesen. Unter Be-
zugnahme· auf weitere sachbezügliche Aus-
führungen in dem von ihm an dieser Stelle 
veröffentlichten Lebensbild Runge 's ~), in 
· dem er u: a. in einer Fußnote 3) mit Recht 
auch auf die ungenügende Allgemein-
würdigung Runge 's in den zeitgenös-
sischen einschlägigen Geschichtswerken 
hinweist, läßt nun aber Herr Dr. Sc h e-
lenz in einer neuerlichen Veröffentlichung 
die Bemerkung einfließen: «die - ge-
meint ist Anilin - nach c;les zwdtgenann-
ten großen Apothekers (d. h. Runge 's) 
Verfahren ,,(wie ich im Jahre 1907 
an dieser Stelle der Vei;gessen-
h e i t entreißen k o n n t e)" aus Stein-
kohlenteer gewonnen .... » und ·scheint 
damit offenbar die - irrtümliche - An-
nahme zum Ausdruck · bringen zu wollen, 
daß es erst ihm vorbehalten gewesen sei, 
derart eine auch in den chemischen Fach-
kreisen.vergessene Großtat eines deut-
schen Forschers wieder in das Gedächt-
nis der Zeitgenossen zurückzurufen. 
Diese Auffassung des Herrn Dr. Sehe-
i e n z kann nicht unwiderlegt bleiben und 
erfordert auch im Interesse des wissen-
schaftlichen Ansehens dieser Zeitschrift eine 
Richtigstellung. Ru n g e als Entdecker 
des Anilins im Steinkohlenteer ist im c h e-
mit Quellennachweis: Poggendorff's 
Annal. 31, 65; 3 2, 3 3 I - zu leseil: ,, Einige 
Jahre später (d. h. nach Unverdorben's 
Entdeckung des Anilins in den Dcstilla: 
tionsprodukten des fndigos), 1834, fand 
Runge dasselbe im Steinkohlenteer und 
legte ihm den Namen J(yanol (von 
xvavo,; blau) bei, weil es mit Chlorkalk 
eine blaue farbenreaktion zeigte". i\\it 
Runge sind Unverdorben, fritz-
sclie&), Zini_n und Hofmann in Be-
ziehung auf ihren Anteil an der Ent-
deckungsgeschichte des Anilins genannt 
m i s c h e n Schrifttum - wie auch in der 
mündlichen· Vermittelung ·der Geschichte -- ------
In gleicher Weise habe ich Runge wie 
den übrigen vorgenannten Forschern in 
dem von mir im Jahre 1896 herausge-
gebenen Werke 6) im Rahmen des sach-
lich Erforderlichen Gerechtigkeit wider-
fahren lassen, und ebenso ist in der zweiten 
Auflage der Real-Enzyklopädie der 
gesamten Pharmazie in dem von 
Part h e i I verfaßten Artikel II An i I i n" 1), 
wie auch im „Beilstein" 8) Runge aus-
drücklich als der Entdecker des Anilins 
im Steinkohlenteer genannt. Aber nicht 
nur in diesen größeren Handbüchern und 
Sammelwerken, sondern auch in den 
größeren 9), ja selbst in den kleinen Lehr-
büchern der Chemie sucht man nicht ver-
gebens nach Runge 's Namen in der 
mehrgedachten Verbindung mit der Ent-
deckung des Anilins; So findet sich selbst 
in Hermann Kolbe's kurzem Lehr-
buch der organischen Chemie 10) 
die für Studienzwecke mehr als hinrei-
chende Angabe: 11 Das Anilin ist zuerst 
5) Nicht „Fritz", wie Pharm Zentralh. 1921. 
203 wohl nur als Druckfehler zu lesen ist, 
der organischen- Verbindungen - nichts 
weniger als vergessen, wie in ersterer Hin-
sicht die folgende1;1 Nachweise zeigen. 
Bei H. Kolbe 4) ist wörtlich - und zwar 
1) Pharm. Zentralh. 1906, 754·. 
2) Ebenda 1907, 326. 
a) Ebenda 1907, 333 .. 
4) Ausführliches Lehrb. d. organ. Chemie, 
IIL Bd. (Braunschweig 1878), S. 124 (5.Bd. 
von Graham-Otto's. ausführ!. Lehrb. 
d .. Chemie). 
-0) H. Kunz-Krause (Guareschi); Ein-
führung in das Studium der Al-
kaloide (Berlin 1896, Hermann Hey-
·telder), 100. 
7) Band I, 660 (1904). 
") Bei I stein's Handbuch derorgan. Chemie, 
2. Aufl , II, 227. · 
0) Ernst Schmidt, ausführ!. Lehrb. · der 
Pharll!aceut. Chemi.e, 2. Band, organ. 
Chemie, 3. Aufl. 1896,- 891. 
, 10) Braunschweig 1883, 641. 
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im Jahre 1826 von U n verdorben durch Vorstehende Erwiderung wurde dem Ver-
trockene Destillation des Indigoblaus dar- fasser des ersten Aufsatzes Herrn Dr. h. c. 
gestellt,- s~ater von fritzsche in grö- Sche(e_nz-Cassel ei~gesa~dt,_um ihm Ge-
ßerer Menge durch Erhitzen äes Indigo- lf;genhetl zu geben, semerselfs em Schlußwort 
blaus mit Kalihydrat erhalten, nachdem anzufügen. D. Red. 
Runge es unter den Produkten Das Endergebnis des Studiums der vor-
der trockene_n Destillation der liegenden Arbeit des von mir hochver-
Steinkohle aufgefunden hatte." ehrten' Herrn Obermedizinalrat Kunz-
Nach obigen Schriftfümbelegen kann so- Krause dürfte wie bei mir die frage 
mit doch wohl schlechterdings nicht die nach ihrer ,;Moral" sein. Der Verfasser 
Rede davon sein, daß Runge 's Ent- dürfte sich sagen daß mir außer den 
deckung des Anilins im Steinkohlenteer von ihm mir vorg~haltenen Quellen auch 
der Ve~gessenheit anh~imge- noch einige andere, von Runge be-
fallen sei, und daß es des obigen er- richtende, bekannt sind oder waren. Er 
neuten Hinweises durch Herrn Dr. vergißt völlig, daß die von mir ge-
Sch e lenz bedurft habe, um sein Ver- gebene, geradezu klassische, englische 
dienst wieder an das Licht des Tages zu (ihm vermutlich früher nicht bekannt ge-
ziehen. Bevor derartige Vorwürfe gegen wesene) Stelle aus A. W. Hofmann 's 
di~ Vertreter der deutsch~n chemischen Reports, und auch das, was ich in meiner. 
Wissenschaft als Lehrer m Wort und Geschichte der Pharmazie sage, für Run g e's 
Schrift in einer wissenschaftlichen Zeit- Unverges~enheit Zeugnis ablegt. Als ich· 
schrift erhoben werden, erscheint es mir meine kleine Arbeit über ihn in diesen 
denn doch geboten, vorerst eingehende Blättern veröffentlichte, . richtiger als man 
Umschau in dem einschlägigen Schrift- per k in mit deutscher, trauriger Begeiste-
tum zu halten, damit nicht derartige un- rung feierte, war Runge meiner beschei-
zutreffende, für die deutsche chemische denen, aber von vielen keineswegs urteils-
Wissenschaft in ihrer Gesamtheit abträg- losen Männern geteilten Ansicht nach 
liehe Darlegungen unerwünschte Veibrei- ,, vergessen''.. Und diese Meinung hat 
tung in Leserkreisen finden, die nicht in mir der besagte Einwurf nicht genommen. 
der Lage sind, sie an der Hand des Galt er der Lehrerin der Wahrheit,. der 
Schrifttums auf ihre Richtigkeit selbst Geschichte?! Man könnte. fast daran 
nachzuprüfen. zweifeln. 
Dresden, im April 1921. 
Chemie und Pharmazie. · 1 kann das Schmutz- und seifenha!_tige Wasser, 
· unten abgezogen werden. Die Uberschicht, 
Gewinnung von Neutralwollfett (G. Hart- das Neutralwollfett, wird nochmals mit 
man n (Seifensieder-Ztg. 1920, Nr. 33 u. 40.) kochendem Wasser gewaschen und ·als-
Die Woll wasch wässer werden nach 24- dann bei 80 bis 90 ° geklärt. , . 
stündigem Absitzen 40 ° warm mit 1800 Auch mit Hilfe von Extraktionsmitteln 
Umdrehungen in der Minute zentrifugiert. laßt sich das Neutralwollfett gewinnen. In 
Das entrahmte Wasser wird nach außen diesem falle werden die Wollwaschwässer 
befördert, der Rahm wird mit der gleichen mittels Injektor und Luftgebläse mit einer 
Menge Wasser gekocht 1!nd mit Schwefel- durch Titration bestimmten 'Menge Kiese-
säure zersetzt. Die obere Schicht wird rit gründlich gemischt. Es scheidet sich 
mit Was_ser säurefrei gewaschen, dann mit ein dicker flockiger Niederschlag aus, der 
Wasser· und direktem Dampf zum Köchen auf Neutralwollfett verarb.eitet wird, wäh-
gebracht und mit Kalilauge neutralisiert. rend das überstehende, noch wollfetthaltige 
Überläßt man nunmehr die rahmartige Wasser zur Gewinnung von Lanolin dient. 
Emulsion 1 Stunde lang der Ruhe, so Nachdem letzteres .abgepumpt ist, wird 
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der Rückstand mittels Luftgebläse mit 
Kalkmilch und Eisenvitriollösung gemischt 
und das Gemisch durch filterpressen ge-
schickt Die Preßkuchen werden zu Ziegel-
steinen gepreßt und diese zuerst an der 
Luft, dann bei i 10 °. getrocknet, wobei sie 
zerfallen. Das Trockengut kommt in einen 
Extraktionsapparat mit - Siebboden, der 
luftleer gepumpt wird. Dann wird das 
Extraktionsmittel (Benzin) zuerst durch 
eine Brause über das Out fein verteilt, 
hierauf der ganze Apparat darriit aufge-
füllt. Die fettlösung fließt, wie beim 
S oxh I et-Apparat, ab, das Benzin wird 
verdunstet, das Kondensat wiederum in 
den Extraktionsapparat geleitet usw., bis 
die Rückstände vollkommen erschöpft sind; 
sie dienen als Düngemittel. Die Fett-
lösung wird mit Natronlauge, Sodalösung 
und Alkohol durchgerührt, wobei Trennung 
in 2 Schichten eintritt. Die untere Seifen-
lösung wird abgelassen und auf Fettsäuren 
verarbeitet, indem man sie durch Salz0 
säure zersetzt, den Niederschlag mit heißem 
Wasser wäscht und dann auszieht. Die 
Lösung des Neutralwollfettes wird einige 
Male mit verdünntem Alkohol gewascnen 
und d.ann durch Destillation vom Lösungs-
mittel befreit. T. 
ausfließenden Tropfen regeln. Der so als 
.Ersatz für die teueren eingeschliffenen Glas-
stoofen herg'estellte Kork- Tropfverschluß 
wi;d nicht · nur für Pharmazie, sondern 
auch für die Kosmetik usw. empfohlen. 
-1. 
Bei dem Blutnachweis in den faeces 
verwendet Fr e d r i k J--1 e d b er g (Farm. 
Revy 19, 67 4, 19 20) · anstelle 'des ozon-
halligen Terpentinöles Pcrhydrol 1\\erck 
(3 v. J--1.). Ein walnuflgroßes faeces-Stt1ck 
verreibt man mit einer Mischung aus 
3 Teilen absolutem Alkohol und I Teil 
Eisessig, so daß eine dünnflüssige, fi\. 
trierbare Masse entsteht, gießt nach einigen 
Minuten durch ein Filter und setzt 10 bis 
15 Tropfen Guajakharzlösung (2 g Harz 
werden in 98 g starkem Weingeist gelöst) 
und 15 bis 20 Tropfen Perhydrol zu. 
Eine dunkelblauviolette Färbung zeigt die 
Anwesenheit von Blut an. e. 
Zur Überführung von Acetylen in Ace-
taldehyd und Essii?säure geben Professor 
ß. Naumann und H. Schneiderfolgende 
Arbeitsweise für den Laboratoriumbetrieb 
an. In 100 ccm 96 v. H. starker Essig-
säure löst man 3,0 g Merkurisulfat und 
leitet- bei 30 ° Acetylen ein .. Die Ab-
sorptionsflüssigkeit befindet sich in einem 
dickwandigen, oben geschlossenen, mit 
Rühfvorrichtung und Thermometer ver-
sehenen Glasgefäß. Es zeigte sich, daß 
bei 30 ° fast 90·-v. H. des Acetylens in 
Acetaldehyd umgewandelt werden. Die 
drrekte · Überführung_ des Acetylens in 
Essigsäure gelingt mit derselben Absorp-
tionsflüssigkeit bei Einleitung von Sauer-
stoff und Zusatz einer Kontaktsubstanz. 
Als solche erwies sich das von Grün-
ste in vorgeschlagene Vanadiurnpentoxyd, 
womit es gelingt, rund 83 v. H. des Ace-
tylens in Essigsäure überzuführen. Die 
Einleitung von Acetylen und Sauerstoff 
erfolgt abwechselnd. {Südd. Apoth.-Zeitg. 
1920, 10_65.) -1. 
Einen neuen Tropfverschluß aus Kork 
stellte AI b er t. K I au be r gemeinsam mit 
Dr. Karl fragner nach der tschecho-
slowakischen Apoth.-Zeitg. 1920, 13 in 
der Weise her, daß durch Verkeilung eines 
Korkstopfens mittels eines Glasstabes voll-
kommene Dichtigkeit des Verschlusses er-
1'eicht und. durch diese Bohrung und eine 
seitlich bis 2/s der Höhe reichende Rille 
der Stopfen in einen Tropfstopfen ver-
,vandelt wurde. Beim 'Gebrauch wird der 
Stopfen mit dem eingesetzten Glasstab in 
den Flaschenhals tief einpreßt, so daß die 
Rille unterhalb des unteren Randes des 
Flaschenhalses zu liegen · kommt. Man 
entfernt den Glasstab, der am obersten 
Rande einen Knopf trägt, durch leichte 
Drehung, lüftet den Stopfen, bis •die Rille Giykol. In dem gleichnamigen Aufsatz 
etwa 1 mm über den Wulst zu stehen auf Seite 306, · Zeile 7 von unten ist 
kommt. Dur~h Senken der Flasche kann hinter der Schlußklammer einzuschieben: 
man Flüssigkeit abtropfen. Je nachdem in Aethylen, während die Gleichung auf 
man den Stopfen mehr oder weniger lüftet, Zeile 6 von unten lauten muß: 
kann man Zahl und Geschwindigkeit der 1 .C2 H4 + CI~ = C2 Hi Clz . . 
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Über eine neue- Klasse von tlypnoticis, 1 Phenacetin, 0,Q l g Diaethylmorphin., 0,03 g 
die Dialcoylhomophthalimide. Von Lu - 'Codein. phosphoric., je 0,003 g Diäthyl-
m i e re und Perrin (C. R. 1920, 637 morphin. und Strychnin. nitric., 0,0003 g 
nach Journ. de pharm._ et de chim. (7) Hyoscyam1n. brom., 0,001 g Phosphor 
23, 285). und 0, 1 g Lecithin. enthalten. · Anwen-
Von den Untersuchungen von Thier- dung als Schlafmittel. Darsteller: Krüger 
felder, BatJmann und Kasch, Ti- & Co. in Leipzig-Lindenau. 
5cher und von .Mehring ausgehend Neo - Covagen-Halstabletten II 
haben Verff. das Diäthylhomophthalimid (Pharm. Hmntsh. I 921, H. 6) enthalten 
hergestellt, das die folgende Zusammen- außer den Bestandteilen der Covagen-
setzung hat: Halstabletten I noch 0, 1 g Pyrazolon. 
< C(C2 H5)i - CO phenyldimethylbenzoylosalicylic. · Sie die-C6 H4 CO ______ Jli i nen ebenfalls als s_~hutzmittel g~gen 
• 
1 Mandel- und Halsentzundungen; Onppe 
Das Präparat bildet farblose Blättchen, 'usw. - Darsteller: Apotheker Eu gen 
die bei 144° schmelzen und in Wasser Borkowski in Aachen. 
wenig, in verdünnter Natronlauge löslich N H d . . '(Th H t h 
sind . eo - y r o p y ri n er. mn s . 
o·iese Substanz (und andere nach dieserri I 921, H. 5) i~t Magnesium ac~tylosalicyl_i-
Schema hergestellte) besitzen hypnotische cu~ und _wird als Analgetikum sowie 
Eigenschaften, die um so interessanter sind, Anhneuralgik_um empfohlen. -: Darstelle_r: 
als die Präparate wenig toxisch und frei Chem. fabnk Gedeon Richter - m 
von unangenehmen Nebenwirkungen sein BudapeSt X. 
sollen. Dr. J. Nervatonol gegen Schlaflosigkeit, 
Neue Heilmittel und Vorschriften. 
Ars an i o n, dessen Zusammensetzung 
auf Seite 226 d. Jahrganges mitgeteilt 
wurde, ist ein Konkurrenzpräparat von 
Astonin und wird nicht von den dort mit-
geteilten firmen hergestellt. 
D i g i ti trat (Ther. d. Gegenw. · 62, 
194, 1921) ist eine durch Extraktion der 
Droge mit absolutem Alkohol im Soxhlet-
apparat hergestellte, titrierte Digitalistinktur 
von stets gleichmäßiger Wertigkeit, die nicht 
nach Tropfen, sondern nach ccm ver-
ordnet· wird. . Zu diesem · Zweck wird 
dem Handelspräparat ein entsprechend 
geeichtes Glasröhrchen beigegeben. Dar-
steller: C. A. f. Kahlbaum, Chem. 
Fabrik in Adlershof-Berlin. 
Düren f u rt er Tabletten , früher 
Diirenfurter Ne.rventabletten genannt, be-
stehen aus: 0,08 g Koffein, 0;3 'g Pyro-
salin (salizylessigsaures p-Pherietidin) 0,5 g 
Chin. pulv. und Zuckerpulver bis zu 1 g. 
Anwendung gegen Kopfschmerz, Grippe 
usw. -Darsteller: Mohren-Apotheke in 
Brieg, Bez. Breslau. - . 
Let h eo 1 (Pharm. Monatsh. 2, 20, 1921) 
sind mit Kakao überzogene Tabletten, die 
je 0,2 g Acidum diaethylbarbituricum und 
Kopfschmerzen usw. besteht aus einem 
Auszug aus Baldrianwurzel, 12 weiteren 
beruhigenden Nervenmitteln und aroma-
tischen Bitterstoffen, organischen Kräfti-
gungsmitteln, sowie Urea-Bromural u. a. 
Bromverbindungen im ganzen zu I 2 v. H. 
Darsteller: Dr. C.Sehaeferin Leipzig III. 
- Nutriform (Thet. I-Irimtsh. 1921, 
I-1:· 8) ist -ein nach Vorschrift der städt. 
Elberfelder Krankenanstalten hergestelltes 
hellbraunes Pulver aus Malz, Kakao, 
Milchpulver und kleinen Mengen Nähr-
sowie Kalksalzen .. Anwendung bei Unter-
ernährung, .Rachitis, Skrofulose, Tuber-
kulose usw. - Darsteller: Hüfner & Co. 
in Barmen. 
0 r chi san- Tab I etten (Ther.Hmntsh. 
1921, I-1. 7) sollen u. a. angeblich Eisen-, 
Phosphor-, Kalk- ·und Kaliumverbindungen 
sowie spezifische Pflanzenalkaloide enthal-
ten. Sie werden gegen sexuelle Schwäche-
zustände angepriesen. __:-Darsteller: Metor, 
ch~m.-pharm. Fabrik in Berlin. 
P i d o - W u r m t ab I et t e n (Ph. Ztg. 66, 
382, 192lr enthalten desodoriertes und 
aromatisiertes Naphthalin sowie Phenol-
phthalein. Sie kommen in 2 Stärken,· für 
Erwachsene und Kinder, in den Handel. 
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- Darsteller: Pharm. Industrie in Dort- reibt man l bis 2 mal täglich ungefähr 
mund-Ost. 5 ccm ein. - Darsteller: Dr. 1 vo D eig). 
Pr c,s u 1 f an ist xanthogensaures Na-
trium, das in Lösung 2 : 100 gegen Kopf-
läuse, in Lösung 1 : 100 gegen Akne und 
Furunkulosis gebraucht wird. - Dar-
steller: Ca s s e 11 a & Co. in Frankfurt a. M. 
P y r a c et in (Ther. Hmntsh. H. 3) ist 
salizyliertes Acetphenetidin, das hauptsäch-
lich bei Grippe angewendet werden soll. 
- Darsteller: E. Tos s e & Co. in Ham-
burg. 
Radj osa n (Deutsche Med. Wschr. 
1921, Nr. 6), ein Verwandter des bekann-
ten Rad-Jo, ist eine flüssige Blut- und 
Nervennahrung, die nach der Geburt zu 
nehmen ist. · ·Darsteller: V o 11 rat h 
Wasmuth in Hamburg. 
Raucher h e i 1 (Ph. Ztg. 66, 382, 1921) 
sind Rauchentwöhnungstabletten, als deren 
Bestandteile: Anaesthesin, Tannin, Per-
hydrol, Saccharin, Gummi Mimosae, Süß-
holzpulver und Rosenöl angegeben wer-
den. - Bezugsquelle: Viktoria- Apotheke 
in Berlin SW 48, Friedrichstraße 19. 
Resura:n (Ther. Hmntsh. 1921, H. 6) 
ist_ ein Eiweiß-~ismuttannat in Verbindung 
mit Kohle emer bestimmten Pflanzen-
familie· und einem Calciumhaloid. Es 
kommt in Tabletten zu 0,4 g in den 
Handel und soll bei gastrogenen Diar-
rhöen, Dyspepsien usw. verwendet werden. 
- Da~stelle~: S c h u s t e r & W i 1 h e I m y , 
A.-0. m Reichenbach-Oberlausitz. 
· Re von a 1, bisher Renoval genannt ist 
e!ne keimfreie, gebrauchsfertige Lös
1
ung 
emer Arsen - Phosphor - Strychnin - Kombi-
nation, d-ie als Hauteinspritzung für ent-
kräftete Tiere angewendet wird und für 
große Haustiere in Ampullen' zu l O ccm 
für kleine Haustiere zu l ccm in de~ 
Handel kommt. - Darsteller: E. Merck 
in Darmstadt. , 
Rheumakesin, schon"in Ph. Ztrh. 
·62, 197 (1921) kurz besprochen, enthält 
Terpene, Kamphene, verschiedene Ester 
Chloride, Phosphate Lakfate Formiate' . , ', , , 
gennge Spuren Jod und ein Gleitmittel 
Es ist ein schmerzstillendes Mittel das i~ 
graduierten Zylinderflaschen in de~ Handel 
~ommt Gegen rheumatisdie und gich-
tische Erkrankungen sowie Neuralgien 
m a y r in München 25 .. 
Ryzoform (Ther. Hmntsh.1921, H.8), 
ein Desinfektionsmittel für Wunden, Instru-
mente usw., ist eine_ parfümierte, schwach 
gelblich gefärbte Formaldehyd-Kaliseifen-
lösung mit 18,5 v. H. Fettsäure und 7,3 
v. H. Formaldehyd. - Darsteller: Ryzo. 
form-Werke in Wien XIll/2. 
Salzkräutertee besteht aus: fol. 
Sennae, Cort. Frangul., Fol. Menth. pip., 
Malv. silvestr., Fruct. Foeniculi, Herba 
Cardui bened., Rad. Alth., die nach einem 
besonderen Verfahren mit einer Mischung 
v6n 16 Salzen behandelt worden sind. 
Anwendung als Abführmittel, bei Blä-
hungen und Leberbeschwerden. Darsteller: 
Med. - pharm. Laboratorium „Kissi" in 
Bad Kissingen, Ludwigslraße 16. 
Santoveronin (Ph. Ztg. 66, 401, 
1920, ein Wurmmittel, ist ein hochkom-
pliziertes Benzolderivat,. ein geruch- und 
geschmackloses, wasserunlösliches Pulver. 
Erwachsene nehmen dreimal täglich 0,05 g, 
Kinder von 12 Jahren 0,025 g, von 4 
Jahren 0,0125 g. Für fertige Packungen 
stelle man 2 Stärken her: 0,05 g für Er-
wachsene, 0,01 g für Kinder. Letztere 
versieht man mit der Anweisung für kleine 
Kinder 1 bis 2 mal täglich 1 Gabe, grö-
ßere je nach Alter bis zu 3 mal täglich 
2 Gaben. Es kann jedes Abführmittel 
genommen werden. Höchstgabe 1 g. Auf-
bewahrung: vorsichtig (Tab. C). - Dar-
steller: Psom-Fabrik Franz Schwerz 
in Friedrichroda. 
Skabitol (Ph. Ztg. 66; 401, 1921), 
ein Krätzemittel, soll nach Angabe des 
Darstellers: Pharma, Fabrik chem.-pharm. 
Präparate zu Münster i. W~: aus Schwefel 
in mehreren Modifikationen, Alkalisulfiden, 
Mineralöl, teilweise verseift, medizinischer 
Seife und Merkur, an Öl gebunden" be-
stehen. 
Th y m o d ro s in (Ph. Ztg. 66, 382, 
1921) ist ein aus Thymian und Drosera 
hergestelltes, angenehm schmeckendes 
Hustenmittel. - Darsteller: Apotheker 
0 t to Schröder in Göppingen (Wttbg.) 
T o li d (Südd. Apoth. - Ztg. 1921, 65), 
ein Wundheilmittel für Tiere, . das die 
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Behandlung nach -Da k in auf trockenem 306 365 . werden -luftliebende Schimmel-
Wege ermöglicht, indem es desinfizierend pilze und Hefen auf den zu großen 
und absorbierend wirkt. - Darsteller: Oberflächen ausgebreiteten Nährlösungen 
Farbenfabriken vorm. f r i e d r. Bayer oder auf mit denselben getränkten Unter-
1'>: Co. in· Leverkusen. · lagen mit großer Oberfläche zur Vermeh-
Top h o sa n - Richter (Ther. Hmntsh. rung gebrachL Die verwendeten Nähr-
1921, H. 5) ist Phenylchinolinkarbonsäure lösungen enthalten Kohlenhydrate (Me-
(chemisch gleich Atophan). Anwendung lasse, Würze, Sulfitfablalige usw.) und. 
bei Diathese, Arthritis uratica, Neuralgien, minineralische Nährsalze. Nach Beendi-
Ischias. - Darsteller:_ Chem. Fabrik Ge- gung des Wachstums werden die Pilze 
de O n Richter in Budapest X. bei reichlicher Gegenwart yon Luft und 
., verminderter Feuchtigkeit einer. Hunger-
U g a - Bohnen bestehen aus wohl- kur unterzogen, wodurch die Fettbilduni::-
schmeckendem künstlichem Roncegno- gefördert wird. Das fett kann sodann 
(Arsen-Eisen-Quell-) salz. Darsteller: Dr. durch Auspressen oder Ausziehen der 
Cramer & Co. G. m. b. H. in frank- Pilzmassen gewonnen werden. Um auch 
furt a. M. mit nicht hautbildenden Hefen Fett zu 
Via Ion g a - Krätze - Seife (Südd. erzielen, kann man dieselben mittels eines 
Apoth.-Ztg. 61, 178, 1921) ist eine über- Diaphragmas an der Obe.rfläche der Nähr-
fettete Seife, die Schwefel in feinster Ver- lösung erhalten (D. R.-P. 307789). Da-
teilung, Naphthol, eine Paraverbindung durch werden die Hefezellen von der 
des Cyklohexatriens und die wirksame Ver- Zuckerlösung so getrennt gehalten, daß 
bindung einer Oxybenzoesäure mit einem letztere hefefrei bleibt. Um auch für die 
,\\ethylpyrollidin - Pyridin sowie Lanolin unteren Lagen der breiigen Hefeschicht 
enthält. .. Dm:ch ihre Anwendung ~ird die I genügend Sauerstoff für ~ie F~ttbildung 
Haut fur die Anwendung der V1alonga- zur Verfügung zu haben, wird die Zucker-
Krätze -Salbe, welche die gleichen wirk- lösung vor dem Gebrauche · kräftig ge-
samen Bestandteile enthält, empfänglich lüftet und mit Wasserstoffperoxyd oder 
gemacht. - Darsteller: Vialonga-Werke mit Persalzen versetzt. - Lindner und 
in Düren (Rhld.). U n g er. haben beobachtet, daß durch die 
Vieh-Medio-Königin Hy gi ena I Einwirkung von .Alkoholdämpfen auf ver-
(Berl. tierärztl. Wschr. 1921, Nr .. 6) ist schiedene Brauerei- und Brennereihefen 
eine Art Restitutionsfluid, das alle erdenk- außergewöhnlich rasche Fettbildung ein-
liehen inneren und äußeren Tierkrank- tritt .. Die Betriebshefen wurden in dünner 
heilen heilen soll, Nr. II, ein Mittel gegen Schicht auf Glasplatten ausgestrichen und 
Maul- und Klauenseuche, ist nach einer ohne Nährlösung den Alkoholdämpfen 
Untersuchung eine 0,4 v. H. starke wäs- ausgesetzt. Dabei bildeten die' unter-
serige Lösung von naphtholsulfosaurem gärigen Brauereihefen am 111eisten Fett. 
Zink. - Darsteller: Reiche I t 's Chem, Die Sache ist aber noch im Anfangs-
Werke Hygenia in Waldenburg-Altwasser. stadium. T. 
H. M e n tze 1. 
Nahrungsmittel-Chemie.· 
Prüfung von fetten auf Ranzigkeit. Nach 
-w. B. Sm1th (Chem. Umschau 27, 244, 
1920) können Baumwollsamenöledie Kreis-
sche Reaktion geben, ohne ranzig zu sein. 
. T. 
Fetthefe. Von K. S eh w e i z er (Chem. 
Umschau 27, 230, 1920). Gemäß D. R.-P. 
Schimmeln der Butter. Be e k h o u t 
und de Vries (Chem. Umschau 27, 
248, 1920) fanden als Ursache von schwarz-
grünen Schimmelflecken auf Butter, welche 
in Kühlanlagen aufbewahrt worden war, 
den Pilz Hormodendron cladosporium 
(Clasosporium herbarum). Noch bei einem 
Salzgehalt der Butter von 13,4 v. H. ist 
der Pilz entwicklungsfähig; erst bei 1 o v. H. 
steht er still. ferner wird die Entwick-
lung durch 0,75 bis 1,0 v. H. Milch-
säure gehindert und bei 43 bis 48 ° stirbt 
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der Piiz ab. lm übrigen· verändert er 
- die Butter nicht erheblich; dagegen spaltet 
er in der Milch den Milchzucker und das 
Kasein unter Rückgang des Säuregehaltes. 
. T. 
Speisefähiges Rüböl; Ein Rüböl war 
zum mittelbaren Genusse ungeeignet. Es 
wurde mit Zwiebeln oder Brotrinde etwa 
stemma-Sapotoxin wurde nach· dem Ver-
fahren von M e d i c u s- Kober (Z. f. U. 
d. N.- u. 0. 5, I 083, 1902) ermittelt. 
J. P r e s c h er. 
Bücherschau. 
· 1/ 4 Stunde auf 170 bis 180° C erhitzt. Arzneimittelmarkt und sparsame Arznei-
Die entweichenden Wasserdämpfe rissen verordnung. Von Oberapotheker Lud-
den weitaus größten Teil der üblen Oe- wig Kroeber, München-Schwabing. 
ruchsstoffe mit sich fort. Zwar war das (Leipzig, Verlag von f. Leineweber 
Öl zur Selbstbereitung noch nicht brauch- 1921.) Preis 10 M. -
bar, aber Bratkartoffeln, Bratfisch und Das vorliegende Werkchen, das sich 
- Kartoffelpuffer gaben mit demselben durch- ein Vademekum für Anstaltsärzte und 
aus wohlschmeckende Gerichte, da ja in -apotheker nennt, kommt gerade zur rech-
diesen fällen das Übertreiben der Oe- ten Stunde, denn Sparen und nochmals 
ruchsstoffe mit Wasserdampf mit vollem Sparen ist in der jetzigen Zeit eine drin-
Erfolge fortgesetzt wurde. (Das Behandeln gende Notwendigkeit. Bei der Kranken-
von Rüböl mit Zwiebeln, Brotrinde oder behandlung ist das sparsame Verschreiben 
Schnitzeln von gelben Rüben ist nichts von Arzneimitteln seitens der Ärzte natür-
Neues: da es in vielen Gegenden in jedem lieh nicht immer am Platze, und infolge-
Haushalt bekannt ist. Im Felde hat der dessen sind die Zwangsvorschriften vieler 
Berichterstatter manches derartige Öl so Krankenanstalten und Krankenkassen häu-
für Speisezwecke brauchbar machen lassen.) fig ein großer Übelstand für Arzt und 
T. Patient. 
l(ornradehaltiges· Mehl. K. Krafft Der Verfasser dieses Büchleins beschl'ei-
(Z. f. U. d. N.- u. 0. 41, 77, 1921.) tet nun einen anderen \Veg, um den Arzt 
Bei 3 als gesundheitsschädlich erkannten zu einer rationellen und billigen Ver-
Mehlen a) Weizen - b) Roggen - schreibweise zu veranlassen und zwar 
c) Mischmehl aus Weizen, Roggen und glaubt er, daß ein Führer, welcher eine 
Gerste war ärztlicherseits die Vermutung Orientierung über die vorhandenen Ersatz-
ausgesprochen worden, daß Mutterkorn stoffe sowie einen Überblick über die 
in frage komme. Kosten der verschiedenen gleich wirkenden 
Die mit 0. Zeit l er ausgeführte ehe-· Arzneimittel gibt, viel dazu beitragen kann, 
mische. und mikroskopische Untersuchung erhebliche Ersparnisse an den Kosten für 
ergab "zunächst die Abwesenheit von den Heilmittelverbrauch in den Kranken-
Streckungsmitteln · (Rangoonbohnenmehl) anstalten, Kliniken usw. zu erzielen. Da 
und • von Kastanien- und Kartoffelmehl, hierbei die volle Freiheit in der ärztlichen -
ebenso waren Mutterkornbestandteile weder individuellen Arzneiverordnung gewährt 
mikroskopisch, noch chemisch nachzu- bleibt, ist der Kröber'sche Gedanke als 
weisen. Die dagegen zahlreich vorhan- sehr praktisch zu bezeichnen und ver-
·denen schwärzlichen Punkte, die - schon spricht gute Erfolge. 
makroskopisch auffielen, wurden bei mikro- Das Buch gibt eine alphabetische Über-
skopischer Betrachtung als Kornradeteikhen sieht über die etwa 900 am meisten ge-
festgestellt. Auch die nach dem Verfahren brauchten Arznei- und Heilmittel mit An-
von Lenz und Kr a ff t (Zeitschr. f. öfftl. gabe der Einzeldosis, des derzeitigen 
Chemie 15, 224, 1909) von Stärke be- Preises dafür, mit Hinweisen auf die Er-
freiten Restbestandteile dieser Mehle ließen gebnisse der Prüfung auf Reinheit, Er-
bei der' 120fachen Vergrößerung die ty- fahrungssätze -uber die Haltbarkeit und 
pischen Merkmale für Kornradesamen er- Hinweise auf die gleichwertigen, besseren 
kennen. Die V o g ! 'sehe 0 Unkrautsamen- oder billigeren Ersatzmittel. In dem 
reaktion war po'sitiv, der Gehalt an Agro~ zweiten Teil. sind dann die Arznelmittel 
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in Gruppen nach ihrer Wirksamkeit und 
nach den Preisen für jede Einzeldosis 
geordnet, so daß -auf • einen Blick das 
Preisverhältnis für die verschiedenen gleich-
wirkenden Arzneien zu erkennen ist. 
Obgleich nun dem Arzte auf dem Wege 
der Preisgegenüberstellung die Kosten 
seiner Verordnungen vor Augen geführt 
werden, so daß er zu einer gewissen 
1 
Sparsamkeit angeleitet wird, geschieht 
> dennoch den berechtigten Forderungen 
des Apothekerstandes kein Abbruch, auch 
wenn sich nicht nur Krankenhausärzte 
sondern auch Kassenärzte des Vademekums 
beim Verschreiben bedienen. 
Nach allem ist dem Kr o e b er 'sehen 
Buche. weiteste Verbreitung zu wünschen, 
nicht nur i_n allen Krankenhäusern, son-
dern auch außerhalb derselben. 
Es wäre schließlich darauf hinzuweisen, 
daß das Buch dauernder Ergänzungen 
bedarf, damit der Arzt bezüglich der Taxe, 
der Ersatzpräparate usw. immer auf dem 
laufenden bleibt. Dr. Bo h risch. 
begann er, daß hier diesmal auch wirtschaft-
liche Fragen zur Erörterung gelangen. Die 
chemische Industrie hat vor dem Kriege eine 
erste Stelle bei uns eingenommen jetzt steht 
sie vor einer ihr~r schwersten-~Aufgaben: 
welche Stellung wird sie sich schaffen nach 
dem Zusammenbruch Deutschlands, nach den 
ungeheueren politischen und wirtschaftlichen 
Umwälzungen der letzten Jahre. Im höchsten 
Maße sind wir auf die - Leistungen - der 
chemischen Industrie angewiesen, um aus 
unserer jetzigen Lage herauszukommen. 
Wir können ja nicht mit Gold zahlen, nur 
mit Waren. Die frühere Exportindustrie ist 
in ihren wirtschaftlichen Grundlagen er-
schüttert. Es kommt jetzt darauf an,- daß 
wir die Ausfuhr im größten Maße betreiben, 
um leistungsfähig-zu bleiben. Unser Einfuhr-
bedarf ist gestiegen, die Ausfuhrmöglichkeiten 
zuriickgegangen_ Dieses Verhältnis können 
wir nicht aufrecht erhalten, wir müssen den 
Einfuhrbedarf_ möglichst verringern durch 
Steigerung unserer landwirtschaftlichen Er-
zeugung. Zur Erreichung dieser Aufgabe 
hat die Chemie schon viel beigetragen. 
Viele von Ihnen sind in diesen letzten Tagen 
der Annahme des Ultimatums innerlich ab-
lehnend gegenübergestanden, aber über so 
wichtige Lebensfragen des gesamten Deut-
schen Volkes können nur nüchterne klare 
wirtschaftliche und politische Erwägungen 
Das neue Reichseinkommensteuergesetz und und nicht Stimmungen und Gefühle ent-
die Steuererklärung. (Berlin 192 l. Verlag scheiden. Eine Katastrophenpolitik wäre 
nicht zu verantworten gewesen. Das allein 
von J u I i u s Springer.) Preis ieb. Gegebene war, daß jeder Einzelne auf wirt-
M. 2.60. schaftlichem Gebiete durch höchste -An-
Vorliegendes Heftehen ist ein Sonder- spannung seiner Kräfte seine Leistungen 
-
abdruck aus der Pharm. Zeitung 66, 28, steigert und dadurch unsere Abhängigkeit vom Ausland vermindert. In diesem Sinne 
29 und 31 (1921) und enthält nur die begrüße ich Sie und wünsche Ihrer Tagung 
Änderungen des Gesetzes vom 29. März den erfolgreichsten_ Verlauf. Der Präsident 
1920 und die in dieses eingeführten Be- des Württembergischen Landes-Gewerbe-
!. - d h b d amts von Fe 11 e, Stuttgart, gab einen kurzen 5 1mmungen. für en Apot eker eson ers entwicklungsgeschichtlichen Überblick des 
wertvoll sind: Der Steuerabzug vom Ar- Landesgewerbeamtes, in dem die Chemie 
beitslohne und die Steuererklärung zur nie· fremd gewesen. Schon bei der Be-
Reichseinkommensteuer. gründung war eine chemische Untersuchungs-
Verschiedenes. 
Die Hauptversammlung des Vereins Deutscher 
Chemiker in Stuttgart 
20 Mai 1921 
wurde durch eine Begrüßungsfeier eingeleitet, 
bei der Dr. Hau ff, Stuttgart, namens des 
Ortsausschusses die Gäste willkommen hieß. 
Der Vorsitzende des Hauptvereins, Direktor 
Dr. 0 n in c k e, Köln, dankte den Gastgebern 
namens des _ Hauptvereins. Als nächster 
Redner sprach der Württembergische Arbeits-
minister Dr.Sc h a 11 für die württembe·rgische 
Regierung. Ich halte es für sehr wichtig, so 
anstalt errichtet, eine der ersten im Reich. 
Augenblicklich schweben Erwägungen, um 
die durch den Versailler Friedensverttag 
verloren gegangene Chemie-Schule in MUl-
hausen (Elsaß) der Forschungsanstalt für 
Textilindustrie in Reutlingen anzugliedern. 
Der Oberbürgermeister von Stuttgart Lauten-
s ch lä ger wünschte, daß alle Teilnehmer 
wenigstens ein wasserdichtes Dach über 
dem Kopf hätten, um in chemisch-reiner 
Freude die Stuttgarter Tagung erleben_ zu 
können. Er wäre den Chemikern dankbar, 
wenn sie, allerdings in besserer Weise als 
ihre Vorfahren, die Alchimisten, unedles 
Metall in edles verwandeln könnten und 
sicherte die Ehrenmitgliedschaft der schwer:. 
kriegsbeschädigten Stadtkasse von vorn-
herein dem_ Erfinder zu. In der' Ausstellung 
vermißte-- er einen Apparat, in dem man die 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-201910111421-0
342 
heute ·so oft widerstrebenden Ansichten auf chemischen Verbindungen in solche erster 
die mittlere Linie zusammenschmelzen und höherer Ordnung und zeigt dann, wie 
könnte, um so den einigen deutschen Geist, wir bei letzteren zwischen homogenen und 
der uns . so bitter not tut, aufsteigen zu heterogenen Verbindungen unterscheiden 
lassen. Die Grüße· der drei Hochschulen müssen. Für beide Klassen der Verbin-
des Landes, Tübingen, Hohenheim und dungen höherer Ordnung (Molekülverbin-
Stuttgart überbrachte der Rektor der Tech..: ungen) wurden zahlreiche Beispiele ange!ührt. 
nischen Hochschule Stuttgart, Professor Dann sprach Professor Dr. Kar I Bosch, 
Dr. Gutbier. Für das Reichswirtschafts- Ludwigshafen a. Rh.: Ueber Sozialisierung 
ministerium sprach Professor Dr. Fester, der chemischen lndu~trie. 
Berlin. Er bat, auch ernstere Töne nicht Nach diesem sprach Wilhelm \Visli-
übelzunehmen, denn alles sei heute bestrebt, c e n u s, Tübingen, über:- ,.Die Umsetzung der 
die Lasten, die auf Deutschland liegen, zu Metallverbindungen tautomerer Substanzen"., 
mildern. · Eine der wichtigsten Bestrebungen Die genannten Umsetzungsrt'aktionen er-
die uns dabei leiten müssen, seien die nach folgen bekanntlich mit verschiedenem Ender: 
Rationalisierung der Wirtschaft, die jedoch gebnis. Wenn man als Beispiele die Metallver-
so betrieben werden wuß, daß die Industrie bindungen der Keto-Enol-Vcrbindungen und 
die Rationalisierung selbst in der Hand be- der Säureamide wählt, so kann man das 
halte. Das Problem habe Ost w a 1 d schon tatsächliche Verhalten in einige Regeln zu-
seinerzeit in dem Satze ausgedrückt: ,,Ver- sammrnfassen. Ausgehend von der allge-
schwende keine Energie", und heute könnte meinen Annahme, daß in den Metallverbin-
man sagen „Verschwende keine· Wärme- dun gen unterschiedJos · (etwa mit Ausnahme 
energie". Für das Reichspatentamt und die der Quecksilberverbindungen} öas Metall an 
übrigen Reichsbehörden sprach Oberingenieur den Sauerstoff gebunden ist, lassen sich die 
Dr. Th ö 1, der die Wichtigkeit der Patent- Reaktionen in normal und anormal verlau-
gesetzgebung für die chemische Industrie fende einteilen. 
hervorhob. Für die befreundeten Vereine Bei den ersteren findet man die einlre-
brachte Kommerzienret Dr. Frank, Berlin, tenden Resfe (insbesondere Alkylreste} an 
die Grüße dar. Hierauf erstattete Dr. Engel- den Stellen des Moleküls, an die vorher die 
ha rd t nochmals den Dank des Vereins Metallatome gebunden waren. Man spricht 
Deutscher Chemiker. hier von direkter Substitution. Sie tritt 
· In der Allgemeinen Sitzung verkündete namentlich dann ein, wenn man Alkylhaloide 
der Vorsitzende die Verleihung der Adolf bei niederer Temperatur auf-die Silberver-
Baeyer-Penkmünze der Carl Duisburg-Stif- bindungen oder Alkylsülf„te unter den glei-
tung an Professor Max von Laue, Berlin, chen Bedingungen auf die Alkaliverbindungen 
den ·Pfadpfinder im Bau der Kristalle, der einwirke1i läßt. 
durch geniale Verknüpfung der Kristall- ' Die Alkaliverbindungen . mit Halogen-
struktur mit der Wellennatur der Röntgen- alkylen in Reaktion zu bringen, erfordert 
strahlen der Erforschung des inneren Auf- meistens gesteigerte Temperatur (gegen 100° 
baues anorganischer und organischer Stoffe und höher). Hierbei tritt fast immer die 
neue Wege wies und dadürch die Chemie Alkylgruppe an eine andere Stelle der re-
. in deren Grundanschauungen durchgreifend agierenden Moleküle, bei· den Keto-Enol-
beeinflußte. Die I:.iebig-Denkmünze wurde Verbindungen an den Kohlenstoff, bei. den 
verliehen an Herrn Professor Max Planck, Säureamiden an den Stickstoff usw. 
Berlin, den Meister mathematisch-natur- Ueber den Verlauf dieser Umsetzungen 
wis!)enschaftlichen Denkens, der durch seine sind zahlreiche. Hypothesen aufgestellt wor-
bahnbrechenden Arbeiten half,- die trennen- den, von denen keine allgemeine Annahme 
den Grenzen zwischen-Chemie und Physik gefunden hat. 
zu beseitigen, und durch Aufstellung· der Die meisten Anhänger scheinen auch 
Qttantenlehre dieser „Atomisierung der Ener- heute noch die Mich a e 1 i 'sehe Additions-
gie" unserer Chemie ungeahnte Erkenntnisse theOrie zu haben, namentlich zur Erklärung 
über das Wesen der Materie erschloß. Von der „anormalen"· Reakticnen. Sie ist cha-
den Ausgezeichneten war Professor Planck rakterisiert durch den Gedanken, daß in dem 
selbst nicht anwesend. Professor von Laue in erster Phase entstehenden Additions-
schilderte in langen Ausführungen die Be~ produkt die Konstitution des Endproduktes 
deutung der Quantenlehre P 1 an c k 's. U eber bereits präformiert ist. Die Alkylgruppen 
seine eignen Arbeiten, die Röntgenstrahlen- finden sich von Anfang an an der Stelle, an 
gesetze, sagte er, daß eine kurze Wendung der sie im Endprodukt erscheinen. 
in einem Gespräche zu ihnen geführt habe. Diese Annahme begegnet nach der An-
Wenn ihm ein Verdienst dabei zufalle, dann sieht des Vortragenden vor allem der Schwi_e-
nur ?as, daß er in diesem Augenblicke alles rigkeit, daß besonders unter den Bedingungen 
b~reit gehabt habe, was nötig war.- Dann der anormalen Umsetzungen (bei gesteigerter 
hielt Professor Pfeif f er, Karlsruhe, den Temperatur und in Lösungen) Molekular-
ersten Vortrag:· ,,Ueber den Aufbau der Ver- oder Additionsverbindungen skh gar nicht 
bindungen höherer Ordnung". Der Vortra- bilden werden. Auch ist es nicht gelungen, 
gende gibt zunächst eine Einteilung der solche Verbindungen nachzuweis·en. Jene 
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wenigen Additionsverbindungen z. B., die 
bei gewissen Silberverbindungen beobachtet 
worden sind, wurden heute mit Hilfe von 
Nebenvalenzen formuliert und sind sehr un-
beständig. Sie körrrten ·überhaupt nicht als 
Zwischenphase einer Umsetzung angenom-
men werden und würden auch gar nichts 
zur Erklärung der Verlaufe beitragen. 
• Die verschiedene Wirkung von Silber-
und Alkalisalzen ist häufig zu schematisch 
aufgefaßt worden. Sie verhalten sich gar 
nicht grundsätzlich verschieden, sondern die 
Unterschiede werden wesentlich nur durch 
die Reaktions b e d in g u n gen, vor allem 
durch die Re a kt i o n s t e m per a tu r be-
stimmt. 
Der Vortragende berührt kurz die An-
schauungen, welche von K n o r r, Ne f, 
Landor, Lapworth, Wegscheider, 
Erlen m e y er, Wer n er, H e 11 er aus-
gesprochen worden sind. · 
Man muß aber namentlich auch berück-
sichtigen, daß die Produkte der "normalen" 
Substitution die weniger begünstigten Ge-
bilde sind, die sich beim Erhitzen auf und 
darüber in dieselben Produkte umlagern, die 
bei den anormalen Reaktionen entstehen. · 
Beide Reaktionen, die Hitzeumlagerungeri 
und die anormale (d. h. ebenfalls unter Um-
lagerung des tautomeren Molekülrestes ver-
laufende) Umsetzungen erscheinen deshalb 
als ,Parallelreaktionen". Die Annahme von 
vorübergehend „freien Molekularresten" wird 
zur Erklärung für beide herangezogen. Die 
Umlagerung der Bruchstücke der tau -
tomeren Substanzen wird •mit ver-
schiedener Geschwindigkeit vor sich gehen. 
Bei den Substitutionen in der Kälte „fehlt 
die Zeit zur-Umlagerung", durch die höhere 
Temperatur könnte aber die Umlagerung so 
beschleunigt werden, daß nun der Alkylrest 
erst von dem umgelagerten Molekularbruch-
stück fest gebunden wird. Als gelöst kann. 
das Problem nicht betrachtet werden. Man 
sollte daraus die Anregung entnehmen, diese 
Reaktionen in den Einzelfällen genau zu 
studieren, namentlich auf den Einfluß der 
Reaktionstemperatur, der Verdünnung und 
auf die Umlagerungsfähigkeit der Endpro-
dukte zu achten. (Fortsetzung folgt.) 
Deutsche Pharmaz. Gesellschaft. 
Berufsjubiläum konnte die Gesellschaft gratu-
lieren Herrn Medizinalrat Ha y ß e n (Olden-
burg). Durch den Tod verlor die Gesell-
schaft ein eifriges Mitglied, Herrn Apotheken-
besitzer B ö er, Berlin. 
Im wissenschaftlichen Teile sprach Herr 
Stabsapotheker Dr .. Hans I i an über: Das 
chemische Kampfmittel im Kriege. 
. Die chemischen Kampfmittel waren, so 
führte er aus, gasförmige, flüssige und feste 
Stoffe, denen eine militärische Kampfkraft• 
verliehen war. Sie wurden auch kurz als 
Giftgase · bezeichnet. In der Anwendung 
unterschied man Reizstoffe, Kampfstoffe und 
Giftstoffe. Die Reizstoffe wirken nur vorüber-
gehend, ohne die Gesundheit erheblich zu 
schädigen. Sie sollen den Gegner zum An-· 
legen der Gasmasken zwingen und so seine 
Kampffähigkeit herabsetzen. Die Kampfstoffe 
können, in größeren Mengen eingeatmet, den 
Tod verursachen. Letzteres ist der eigenf-
liche Zweck der Giftstoffe. Reizstoffe waren 
Bromaceton, Bromxylole, Kampfstoff war 
Methylschwefelsäurechlorid SO~<gf .Hs Als 
Giftstoff ist vor allem zu nennen das Phos-
gen, das 20 mal so giftig wie Blausäure ist. 
Die deutsche Di - phosgen-Granate enthielt 
Trichlormethylformiat, Cl COO C Cl3, und ent-
wickelte bei der Explosion Phosgen. Als 
Reizstoff wurde gemeinsam mit Phosgen 
noch · Blaukreuz, ein Diphenylchlorarsin, 
C6 H5,, 
C6 H5 -As, angewandt. Durch Beschießung. 
CJ/ . 
mit großen Mengen von Granaten, welche. 
diese beiden Gase entwickelteu, .konnte an 
den Stellen, wo .lohnende, . lebende Ziefe · 
(wörtlich nach dem Vortr. D. Ret) sich be• 
fanden, die zur Vernichtung dieser lebenden 
Ziele nötige Konzentration der beiden Gift-
gase erreicht werden. Die mit beiden Gasen 
belegten Räume nannte man „bunte Räume". 
Das entsetzlichste Kampfmittel war das Gelb-
kreuz , ein Dichlordiäthylsulfid, das die 
Engländer Senfgas bezeichneten, da es in-
folge Verunreinigungen senfartig riecht. Rein 
ist es eine farb- und geruchlose Flüssigkeit. 
Es greift nicht nur eingeatmet die Schleim-
häute sehr energisch an und erzeugt so töd-
liche Vergiftung, sondern überhaupt die ganze 
Körperoberfläche. Es durchdringt Kleider 
und Schuhe, verursacht Ausschlag, Blasen; 
Am 11. Mai abends 8 Uhr fand im Phar- Entzündungen, Anschwellung der Hoden usw. 
ma]rnlogischen Institut der Universität Berlin Um die Wirkung der Gasschutzmasken auf-' 
die Maisitzung der Deutsch. Pharm. Gesellsch. zuheben, zerstäubte man später mit den Gift-
statt. Im geschäftlichen Teil begrüßte der gasen noch Phosphorwasserstoff und Pe-
Vorsitzende, Herr Geheimrat Th o ms, die troleum, sodaß die Füllung der Gasmasken 
auswärtigen Mitglieder Herrn Apotheken- verbrannte. Gegen Gelbkreuz gab es nach 
besitzer Dr. Hof m a n n (Niederlande) und den obigen Angaben überhaupt keinen wirk-
Herrn Apothekenbesitzer N ij be rg (Finnland). samen Schutz. 
Herr Geheimrat Th· o ms teilte mit, daß in Der Vortr. · dem'Bnstrierte sodann noch 
den Monaten Juli, August und September die die Gasmasken und den tragbaren Sauer-
Sitzungen ausfallen. Filr Juni ist ein wissen- stoffapparat, wie sie beLuns und unseren 
s~haftlicher Ausflug geplant. Zum 50 jähr. 1 Gegnern Anwendung fanden. Als Füllung 
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der Gasmasken nar.nte er ein Gemisch von 1 
Kohle, Bimsstein und Urotropin. 
Briefwechsel. 
· Herr Geheimrat Th o ms sah von einer 
Diskussion ab u9d schloß um 10 Uhr die 
Sitzung. 
Kleine Mitteilungen. 
Ein Todesregen •• Der Zeitschr. f. angew. 
Chem. 34, 137 (1921) entnehmen wir folgende 
Uebersetzung einer in The Times aus New-
York vom 14.3.1921 enthaltenen Mitteilung: 
· ,,Ein neues Gift, so tödlich, daß 3 Tropfen 
auf der menschlichen Haut genügen, um den 
Tod herbeizuführen, ist die neueste Erfindung 
des chemischen Kriegsdienstes der amerika-
nisc~en Armee." . 
Anfrage: Wie kann 
aus Leder. entfernen ? 
man Tintenflecke 
J. \V., BI. 
Anfrage: Welche Erfahrungen sind in der 
Praxis mit dem nach Ph. Zth. 60, 385 (1919) 
beschriebenen kautschukfrelen Heftpflaster 
gemacht worden? 
R. N. in M. 
Anfrage: Wie wird Stempelkissenfarbe 
(rot, grün, violett, blau oder schwarz) in 
kleineren Mengen zum Selbstverbrauch her-
gestellt? 
E. J. in 0. 
· ,,Man führt Fachleute an, die aussagen, 
daß, wenn man die Fliissigkeit aus Röhrchen 
an der unteren Fläche eines Flugzeuges aus-
stieße, sie alles, was sich im Wege der Herrn M.. P. in Br.: Ueber Saccharin er-
Maschine befindet,. töfen würde. Ein Flug- halten Sie sicher die gewiinschte Auskunft 
zeug, so fügt man hinzu. könnte 2 Tonnen in dem Buche von Dr. 0 s k a r B eyer 
der Fliissi_gkeit über e;ne 7 Meilen lange und „Ueber die Kontrolle und Herstellung von 
100 Fuß breite Gegend verteilen und, dies Saccharin", erschienen im Verlag Rasch er 
würde • genügen, um jedermann in dieser , & Co. in Zürich. 
Gegend zu töten. Die Flüssigkeit kann . - -
leicht hergestellt werden und eine Ausbeute Herrn H. P. in L: Ein mittels Wachs-
von verschiedenen 1000 Tonnen könnte an- platten- oder Typendruck-Vervielfältiger in 
geblich schnell erreicht werden." Schreibmaschinenschrift hergestelltes Ange-
Die Duba-Werke Du b e 11 h O r 8 t & C 0 _ bot ist. auch dann ~ls Drucksache zulässig, 
in Bremerhaven teilen mit, daß sie die Er- wenn die_ Adress~ e111gesetzt 1;'.lld das.Ganze 
zeugung der Spezialpräparate der früheren untersclmeben wird. A;uch kunnen e111zel11e 
Chem. Fabrik R O ber t p O e ni t z, Delmen- \Yürte durch . Unter~_tre1chcn hervorgehob~n, 
. horst, besonders die Flechtenseife Herpeli- E:mzelne .~reise. gean~ert ll;)d handschn!t-
brin und des Desinfektionsmittels H rdro- l!cl1e Zusatze wie „frei Haus usw. angefugt 
1. "b h b } werden. 1pon, ·u ernommen_..a en .. • 1 . 
- - Burk: Ein Fabrikarbeiter. nahm von den / · Herrn M. St. in A :ßei Bezug von Kranken-
Opiumtrnpfen, die ihm tropfenweise ver- / geld, selbst dann, wenn der erkrankte An-
ordne.t waren, die Hälfte auf einmal ein und 
1
: gestellte außer von der Ortskrankenkasse 
starb dann an der darauffolgenden Herz- noch von Privatkassen Unterstützung be-
lähmung. _ · 1 zieht, i:nuß das Gehalt fiir die ersten 6 Wochen 
Am 18 Mai beendete Herr Apothekenbes. voll ausgezahlt werden. · 
Heinri"ch Grimm in Hamburg sein 80. 
Lebensjahr. . . 
. - Am 13. Mai starb in Charlottenburg Apo-
theker Dr. W il I y Red I i eh, Mitinhaber 
der Firma Dr. Freund & Dr. Redlich zu 
Berlin. 
- Hochschulnachrichteri. 
Frankfurt: Die philosophische Fakultät 
· verlieh dem preuß. Kultusminister Ha e n i s c h 
.den Dr. ·der Staatswissenschaften in Aner-
kennung seiner Verdienste um die Univei:-
sitäten. 
Greifswald: Der a. o: Professor der phy-
sikalischen Chemie Dr. ·Ad o 1 f Sie v e r t s 
wurde zum o. Prof. an der dortigen Uni~ 
versität ernannt. •·· 
Herrn Dr.·N. in f.: We6en des angefragten 
elektrischen Apparates zum Zuschmflzen von 
Olas-Ampullen wenden Sie sich zweckmäßig 
an die Vereinigten Bornkesselwerke m. b. H., 
Berlin N. 4, Chausseestr. 1_28/129. 
Herrn E. in S.: Hersteller des Rostfleck-
entfe_rnet'S „Wobal" ist \Valther s-ogi_sch 
& Cre., G.m.b.H, chemfabrik, Feuer-
b a cJ1 (\Viirttb.). 
Dieser Nummer liegt ein Prospekt 
betr. ,,Oehe's · Arzneipflanzen-Taschenbuch, 
Arzneipflanzen-Karten und Codex" der Firma 
Oebe & Co., A.-0., Dresden-N. bei. 
·, · Für die Schri!tlei\ung verantwortlich: Priv~td~zent Dr. P. B ohrisch, Dresden, Hassestr. 6. -
\erlag: Theodor Ste1nkopll; Dresden·u. Le1pz1g. Postscheckkonto Dresden 17417. Telefon 31001. 
Bank: Alfäem. Deutsche Creditanstalt, Depositenkasse B, Dresden-BlasewitL. · · 
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Der heutige Stand 
Prets vierteljährlich 
M. 10.-. 
der wissenschaftlichen Eierkonservierung.· 
Von· Albert Bencke, München: 
Nachdem man sich in Deutschland, in vorhandenen Bakterien verhindert werden 
den Vereinigten Staaten, in Frankreich soll.. · Damit wird aber auch die frage 
und ein wenig auch in England mit der der Defertilisierung berührt, da der Lebens-
frage ·cter Eierkonservierung seit langem keim des Eies, der Keimfaden, durch den 
w_issenschaftlich beschäftigt hat, sind bis- Abschluß der Luft zerstört. wird, · So be-
her doch nur wenig brauchbare Methoden standen denn . die frühesten. und auch 
entwickelt worden, und auch heute noch jetzt noch angewe·ndeten Konserviertmgs0 
haben die Eier-Großverschleißer ·· einen methoden im Einpacken der Eier in eine 
Verlust von durchschriittlich 25 v. H. ver- annähernd luftdichte Substanz wie Kalk. 
dorbener Eier zu. tragen, der _in, Anbe- Erst in neuerer Zeit hat man denselben 
tracht unserer heutigen· Ernährungsver- Zweck durch Anwendung inerter Oase zu 
hältnisse schwer ins Gewicht fällt. Die erreichen gesucht, nachdem schon Calvert 
frage nach· wissenschaftlich brauchbaren im Jahre 1873 ganze oder mit einer 
Methoden wird daher eine dringende, feinen Öffnung. versehene. Eier in N2, H2 
Es sind zwei Hauptelemente, die sich uns oder C02 verbrachte und damit immer-
im Problem der Eierkonservierung dar- hin gute Resultate erzielt~. fern an d 
bieten, hämlich die Sterilisierung t1nd die L es ca r de verbesserte. dann. im Jahre 
Defertilisierung, die Entfruchtung.· Die 1909 diese Methode durch Anwendung 
Sterilisierung hat es zunächst mit · der eines Vakuums, nach welchem dann die 
Eierschale zu'tun, die sehr porös ist und Eier unter .Druck mit Kohlensäure. im-. 
daher den Keimen leicht Eingang gewä_hrt. prägniert werden, um die innerhalb, der 
Der Keim könnte sich auch nicht ·ertt- Schale vorhandenen Bakterien zu · töten. 
wickeln ohne dert beständigen Zustrom Die Eier wurden dann in· reiner Kohlen-
von Sauerstoff von außen. Aus· diesem säure- (94 v. H.) und Stickstoffatmo,sphäre 
Grunde ist · es ·begreiflich, daß sich die bei etwa O ° C gehalten. ·. Die Anwendung 
meisten Konservierungsverfahren auf die inerter Gase zur Erstickung des Embryo 
Eierschale beziehen,·· durch deren Behand- erscheint jedoch - aus, mehreren Grüriden 
lung die katabolische Tätigkeit der im. Ei unpraktisch; außerdem wird dadurch die 
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Verdunstung nicht verhindert,· Wenn man' antiseptischem Überzuge versehen könnte, 
Eier im Vakuum hält, würde man dadurch aber in den meisten fällen genügt dor.h 
allerdings dem Keim seine Lebenskraft ein einfaches Eintauchen nicht, und diese 
rauben, ab~r es hat doch Schwierig- Verfahren lassen .auch vom kaufmännischen 
keiten, solches Vakuum für längere Dauer Gesichtspunkte aus viel zu wünschen übrig 
zu sichern und . die Verdunstung würde für· den Verkiiufer an Ort und Stelle und 
dadurch. nur um so mehr beschleunigt .für den häuslichen Gebrauch lassen sich 
werden. So wendete sich denn die Praxis indes Lösungen-auf billige Weise herstellen, 
naturgemäß der einfacheren Anwendung in welche die Eier einfach eingelegt und 
abschließender Mittel oder der Einwirkung so konserviert werden können. Für die 
niederer Temperaturen zu und, wenn es für den Transport b.estimmten Eier kommt 
sich um. Eier handelt, die nicht trans- -jedoch dieses. Verfahren wohl kaum in 
portiert we1 d~n müssen, ist die letzt- Betracht. Als die beste dieser Lösungen 
genannte Methode wohl die bevorzugte. wird heute allgemein eine I O v. H. starke 
Hierbei muß die Temperatur des Auf- Wasserglaslösung angesehen. Man hat 
bewahrungsraumes gerade über dem. Oe,.. Eier in solcher Lösung 4 Jahre lang auf-
frierpunkt der Eier erhalten werden, al.so bewahrt, ohne daß die Eier verändert 
etwa zwischen O. 4270 und O. 4800 ° C. wurden; nur nahm das Eiweiß im dritten 
D_ieser Gefrierpunktsteigt langsam während Jahre · eine rötlich.e Färbung· an und 
der Inkubationszeit entsprechend dem schmeckte ein wenig nach Soda. 
Ansteigen des osmotischen Druckes von. Von den Chemikern Hi I to n, 1 ra 
5.5 auf 7 .3 Atmosphäreri. Eine Vor- Jones und Robert Du Bois wurde 
bedingung der Anwendung dieser Methode die relative Wirkung dieser verschiedenen 
ist jedoch Trockenheit der umgebenden Konservierungslösungen vor kurzem einer 
Luft·. und Trockenheit der Eier. Schon eingehenden Prüfung unterzogen. Es 
C a'I ver t hat festgestellt, daß die geringste ,varen eine Oasolinlösung von Aluminium-
f eüchtigkeit Schalenrost erzeugt und die seife, eine Oasolinlösung von Paraffin, 
Fäulnis beschleunigt. Das Wachstum der eine Wasserglaslösung, Vaselin und Eiweiß, 
Keimzelle wird also nur solange -ver- die auf ihre konservierende Kraft hin 
hindert, als die Eier im Trockenraum-sind, geprüft wurden·, indem die warm einge-
und da durch . die Kältewirkung das Ei- brachten Eier in .einem Inkubator einer 
weiß· verändert und die keimtötende Kraft, Temperatur · von 37. 5 ° C. ausgesetzt 
welche das frische Ei besaß, zerstört wird, wurden. ,Dabei stellte sich nach 3 Wochen 
sirid die Eier nur um so leichter dem heraus, daß die Aluminiumseifeneier in_ 
Verder15en ausgesetzt. · Ebenso wie· die vorzüglicher · Beschaffenheit waren, die 
Anwendung niederer Temperatur hai auch Wasserglaseier waren nicht gut und die 
ffas Einpacken in. luftabschließende Mittel anderen vollkommen verdorben. Es stellte 
seine Nachteile.· Salz, Sand, Kalk, Säge- sich also eine weitgehende Überlegenheit 
späne, Asche und Schwefel wun:len und der Aluminiumseife über das Wasserglas 
werderi zu diesem Zwecke·· mit verschie- heraus, obwohl auch dieses, wie wir sahen,· 
denem Erfolge angewendet; meist mit als e.in sehr gutes Konservierurigsmittel 
geringem. Die loseren Packungen ·be- infolge seiner hohen Viskosität und seiner 
günstigen die Verdunstung und die Bildung Gasausschließungskraft angesehen werden 
von Schafenrost und verhindern nur in kann. 
wenigen ·fällen das Wachsen· des Keimes. Aluminiun1seife kann. mit Hilfe irgend 
Haupteinwand gegen dieses. im großen einer Seife hergestellt werden, so daß 
anzuwendende Verfahren ist aber - die man "die allerbilligste wählen kann. Es 
Langsamkeit der Behandlung und die bedarf aber hierzu eines Lösungsmittels, 
Notwendigkeit, das Packungsmatedal , mit durch welches die Seife· bei niederer 
den Eiern zu befördern. Dieser beträcht- Temperatur leicht aufzulösen ist, das ferner 
liehe Nachteil würde dann wegfallen, flüchtig ist und keine nachteilige Wirkung 
wenn man die Eier -.durch einfaches Ein- auf das Ei ausübt. Ein solches Lösun·gs-
tauchen mit undurchlässigem un~ vielleicht I mittel ist aber Gasolin, · das deshalb bei 
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den eben erwähnten Untersuchungen als wird jede Spur von Gasolingeschmack 
das einzig in Betracht kommende aus- vermieden und die Mehrkosten und Mehr-
gewählt wurde. Die' ·weiteren Versuche arbeit sind_ so geringfügig, daß sie kaum 
ergaben, daß das gewöhnliche Marktei in Betracht kommen. Aber immerhin 
auf diese Weise am besten transportfähig wird hier ein zweifaches Einfäucheri er-
und dauerhaft zu inachen ist, wenn die in forderlich und man suchte d·aher das Ver-
die Aluminiumseifenlösung eingebrachten fahren noch weiter zu vereinfachen, indem 
Eier etwa eine Stunde lang einem nie- man dem Gasolin an den Leib_ rückte 
deren Druck au$gesetzt wurden. Es wird und es seines Geschmackes und Geruches 
auf diese Weise eine für praktische Zwecke zu entkleiden suchte. Da dies nicht auf 
genügende Sterilisierung herbeigeführt. einfache Weise gelang, stellte man sich 
Denn wenn dann, abgesehen -von der an den die ·eigentliche Kraft enthaltenden 
und für sich keimtötenden Wirkung des Bestandteil des Gasolins, das Pentan, · eine 
Vakuums, nach Aufhebung desselben die im Wasser geschmack-, geruch- und farb-
Luft in das Ei einzudringen sucht, nimmt lose Flüssigkeit her, was nach dem von 
sie die Seifenlösung bis zu einem ge- Adams kürzlich erfundenen katalytischen 
wissen Grade mit, so daß durch diese Verfahren aus Amylen auf einfache und 
die Poren in• den ·schalen verstopft wer- billige Weise geschehen kann. Fuselol 
den. Die Eier werden dann getrocknet und ein seine Kraft unbeschränkt bewah" 
und sind zur· Aufstapelung oder zum render Katalysator, bestehend aus pyro-
Transport fertig. Das Gasolin verdunstet pnorischem Nickel, ist alles, was ma_n zu 
und auf der Schale ist ein luftdichter, diesem Zwecke nötig hat, und das so her-
wasserdichter und elastischer Überzug zu- gestellte Pentan löst eine Aluminiumseife 
rückgeblieben, durch den jeder Eintritt mindestens ebenso . leicht auf wie das 
von Ltift verhindert wird. Der so er- Gasolin, ohne - dessen Nachteile zu_ be~ 
zielten Sterilisation folgt dann die Defer- sitzen. Man hal: nur ein einmali'ges J:in-
tilisation, denn der Keim kann bei Luft- tauchen der Eier' nötig-, und so scheint 
abschluß nicht leben. - Hier abe·r haftet hiermit eine ·industriell verwendbare Me-
diesem Verfahren der große Nachteil an, thode gegeben. _. _ _ __ 
daß das Gasolin dem Ei seinen Geschmack In letzter Zeit ·sind auch - eingehende 
mitteilt. Das muß natürlich vermieden Untersuchungen über die Durchdringlich-
werden, wenn die Aluminiumseffen-Me- keif der Eier durch Bakterien angestellt 
thode die ihr sicherlich zukommende Höhe und dadurch erwiesen. worden, daß Bak~ 
praktischer Bedeutung gewinnen soll. Zu terien von außen_ her in das Ei ein-
diesem. Zwecke wurden von Jones und drangen, insbesondere wenn die: Eier nicht_ 
Du Bois zwei Wege vorges<:hlagen, die trocken gehalten- werden. · Trockene Eier 
beide zu dem gewünschten Ziele führten. werden durch eindringende Bakterien nicht 
Der eine besteht in der vorhergehenden leicht infizie1t infolge der Bildung · der 
Aufbringung einer Schutzhülle vor - der natürlichen kleberigen _Schutzhülle, die 
Behandlung mit der Gasolinlösung. Zu sich verhärtet und eine -Zeit lang·_ Ver-
diesem Zwfrke hat sich.verdünnte Schwe- dunstung und Ansteckung verhindert. 
felsäure als bestes Mittel erwiesen. Beim Sorglose Behandlung sowohl wie zu häu-
Eintauchen der Eier erfolgt ein etwa 1 Q, figes Wasche_n berauben aber das Ei dieses 
Sekunden dauerndes Aufwallen und wäh- Schutzes und das Eindringen von Bak-
_ rend dieser Zeit wird eine aus schwefel- terien wird durch altes Nistmaterial; durch 
.saurem Kal_k bestehende Schutzhülle. in unreine Hände, sorgloses Verpacken in 
den Poren der Schale gebildet, die als beliebige Behälter oder Aufbewahrung in 
Polarisator wirkt und eine· weitere Re- schmutzigen Gelassen wesentlich begün-
aktion verhindert. Die Eier werden dann stigt. · Aus diesem Ornnde verderben alle 
ohne _.vorhergehende Trocknung in• die Markteier · auch bei -mäßiger Temperatur 
Aluminiumseifenlösung und·dann.auf ein nach einiger Zeit und das macht dann 
Abtropfgestell gebracht. Durch die An- _die Sterilisierung; nachdem - sich schon 
bringung dieser doppelten Schutzhülle eine dichte Bakterien~flora entwkkelt hat; 
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zu einem so schwierigen Problem. · Es hier angeschnitten ist und die für die 
handelt sich hier>: im wesentlichen um Eierkonservierung große praktische Be. 
aerobische Bakte~1en, · denn wirklich an- deutung gewonnen hat, hat natürlich auch 
aerobische vermögen im gewöhnlichen ein theoretisches Interesse für die gesamte 
Ei nicht länger.zu leben, weil im Ei, wie Bakteriologie; -derin es hat sich bei den 
durch .die Atmung'· des Keimes erwiesen einschlägigen Untersuchungeri herausge-
ist, immer Sauerstoff vorhanden isf. · Es stellt, daß fast jeder Organismus stärkerem 
sind also··. nur sporenbildende Aeroben, Druck länger Stand hält als vermindertem 
die an undför sich schon in gewisser Menge Druck, eine Tatsache, die dem Rergsteiger 
schon im frischen J:i vorhanden sind - wie dem T-iefbautechniker schon seil 
auch das hat die Untersuchung erwiesen langem fühlbar geworden ist. Beim Ei 
- und die von außen eindrangen. Diese kommt infolge seiner Beschaffenheit nicht 
Aeroben, die also zur Zeit der Sterilisie.: die ungleich wirk5atnere plötzliche, son-
rung im Ei vorhanden sind, können sich dern eine allmähliche Druckminderung 
unter Ümständen, unter neuen Verhält- in Betr~·cht, aber auch diese hat einen 
nissen, .in Anaeroben umwandeln und genügend bakterientötenden Einfluß, um 
deshalb. ist die Anwendung des Vakuums praktische Verwendung zu einer industriell 
von ,s<;> großer Bedeutung, weil hierdurch brauchbaren Methode der Eierkonservie-
die Zahl dieser Verderber stark vermind- rung im Zusammenhange mit einem Ver-
d,ert wird. Vakuumbehandlung allein, schlußmittel aus Aluminiumseife zu ge-
ohne Behandlung · mit Alurniniumsdfe, winnen. 
führt keine Konservierung herbei, weil das 
Eindringen neuer Bakterien dadurch nicht Vergl. auch das Kapitel Eierkonser-
verhindert wird, aber die Vakuumbehand- vierung in dem Buche: j. Roland 1 Theorie 
lung ist als Grundlage für die Dauer- und Praxii des Küchenbetriebs (Dresden 
konservierung no!wendig .. Die Frage, die 1919), S: 65 u: ff. (Die Schriftlfilung:J 
c::::3E::::> 
Die geschichtliche EntwtckJung · der Pflanzenchemie und 
die . derzeitige artliche Gruppierung der pflanzlichen Inhalts-
stoffe. --
Von Privatdozent Dr. Pa u I Man i c k e. 
(Aus dem Chemischen Institut der Tierärztlichen Hochschule Dresden.) 
(Schluß.) 
. Von den für die Ernährung und den I dieses Prozesses in Form von mikro-
Aufbau des Pflanzenkörpers wichtigsten skopischen Stärkekörnern in den Chloro-
Stoffgruppen ist zunächst die der Kohlen- phyllkörpern nachzt).weisen ist. Die bei 
h_ydtate_. zu nennen. Sie . sind- in der der Assimilation entstandene Stärke .bildet 
Pflanze neben Eiweißkörpern das haupt- _ nun den Ausgangspµnkt für· alle in der 
sächlichste. organisationsfähige Material Pflanzerizelle enthaltenen Kohlenstoff ver~ 
'und werden in der, Zeit der- höchsten bindungen, nämlich fü}- die' verschiedenen 
Assimilationsfähigkeit weit überden augen- Zuckerarten· und Zellulose, . für Pektine 
blick!Jchen Bedarf hinaus gebildet. Noch und Gummiarten. Über die Enstehung 
vor Ausbildung der ais1milierenden Blätter der -_fette und ihnen · nahe verwandten 
werden die Reservestoffe dann zur Bildung Wachse un<;:l Fettalkohole aus Kohlen-
neuer Organe v.erwendet. Wenn wir auch hydraten . bzw. Zucker sind wir bisher 
über die chemischen Vorgänge bei der nur. auf Vermutungen angewiesen. Da 
Aufnahme der I(9htensäure -in den pflanz- die Fette Ester von Glyzerin mit natür-
lichen. Organismus unverhältnismäßig. liehen - Fettsäu.ren darstellen, so . ist es 
wenig wissen,· so, .steht doch unzweifelhaft- höchst wahrscheinlich, daß der fettsyp-
.fest, daß das erste sichtbare Produkt these sowohl eine Glyzerinbildung wie 
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die Umwandlung von Zucker in die- Glykoside und Alkaloide gegen Tierfraß 
natürlichen Fettsäuren im Pflanzenorga- als wirksame Schutzmi'ttel zu gelten haben, 
nismusvorausgehen. Nach Emil Fischer so kann doch be(zahlreichen ·anderen 
ist eitle Kondensation zwischen zwei oder Stoffen, wie z; B. -g'ewissen Farbstoff. 
mehreren Zuckermolekülen und eine daraus glykoside'n von einem biologischen Zweck 
folgende Reduktion des Produktes wohl irgend welcher Art .kaum die Rede sein, 
möglich. _So hebt dieser Forscher her- vielmehr sind diese Produkte · als reine 
vor, daß die Anzahl der Kohlenstoffatome Abfallstoffe zti bezeichnen. 1) - _ - . 
in den gewöhnlichsten Säuren besonders Die · Alkaloide oder stickstoffhaltigen 
gut der Annahme entspricht, daß diese Abfallstoffe sind häufig durch kräftigfe 
durch Zuckerverkettung entstanden sind. physiologische Wirkung ausgezeichnete 
Wie aus den verhältnismäßig einfachen, Pflanzenstoffe von basischem Charakter, 
nur aus drei · Elementen . aufgebauten die den · Stickstoff in ringförmiger An-
Kohlenhydraten nun die so ungemein ordnting tragen. ·Nach A. Pictet erll-
hoch konstituierten Eiweißstoffe ·mit ihrem stehen die Aikaloide beim Zerfall kompli-
Oehalt an Stickstoff, Schwefel und Phos- zierter, _ stickstoffhaltiger Pflanzenstoffe, 
phor, hervorgehen,· ist zur Zeit noch wie der Eiweißsubstanzen, wobei einfache 
völlig unklar. Unzweifelhaft handelt es stickstoffhaltige:Kerne als besonders wider-
sich bei diesen verwickelten chemischen standsfähig · zurückbleiben, die aufs rieue 
Vorgängen um ein Zusammenwirken des miteinander- oder mit fremden Verbin° 
aus der Stärke hervorgegangenen Trauben- dungen zusammentreten. Diese Annahme 
zuckers und der aus dem Boden auf-. stützte Pi c t et experimentell durch ·,'die 
steigenden Stickstoff, Schwefel und Phos- Reindarstellung von Pyrrolidin- und PYr-
phor enthaltenden Mineralsalze des Tran- rolinbasen -als Muttersubstanzen aus einer 
spirationsstromes. - Bei . der 'Zersetzung Reihe von Alkaloiden. Diese - zum Teil 
dieser Mineralsalze durch das P,rotoplasma wertvolle Heilmittel darstellenden Pflanzen-
lebender Zellen -entstehen vermutlich zu- basen sind chemisch· äußerst kompliziert 
nächst Amidoverbindungen als Zwischen- gebaut. Es ist daher erst ein Teil der 
produkte, aus · denen sich · dann durch Alkaloide der Synthese zugänglich - ge-
Kondensation Eiweißstoffe bilden. Nach worden, wie z. B. das Coniiri des Schier-
neueren Untersuchungen ist es nicht un- lings (Ladenburg 1886), ferner das 
wahrscheinlich,daßdieStickstoffassimilation Nikotin,· riperin, Hydrnstin, Atropin, 
mithin die Eiweißsynthese in den Kohlen- Kokain und Papaverin. · ' 
säure .assimilierenden Pflanzenteilen direkt : Neben Alkaloiden lassen sich Terpene 
neben der Kohlenhydrat-Erzeugung her- und damit verwandle· sauerstoffarme bzw. 
geht, indem ausKohlensäure und Ammoniak sauerstofffreie organische Verbindungen 
sogleich einfache Amidosäuren und aus öfters aliphatischen und alicyklischen, 
diesen dann Eiweißstoffe gebildet werden. seltener aromatischen .Charaklers als wei-
Außer Kohlenhydraten, fetten· und Ei- tere große Stoffgruppe - zusamm~nfassen, 
weißstoffen bildet die Pflanze eine un- meist Endprodukte der pflanzlichen Stqff-
übersehbare Zahl. anderer Stoffe, die zwar metamorphose, die in ätherischen Oef~'i,, 
nicht mehr in den Nahrungsumsatz der Harzen und Milchsäften vorzugsweiseauf-
Mutterpflanze hereingezogen werden, je- gefunden werden. lti chemischer Hinsicht 
doch bestimmte. Aufgaben im Dienste des stellen sie gut erforschte Pflanzenstof.fe 
Pflanzenorganismus erfüllen und 'daher dar, deren genetische" Beziehung in zahl-. 
in ihrer Weise · ebenso notwendig sind reichen fällen bereits erklärt ist. Die 
wie - die- direkten Nahrungsstoffe: · die cyklischen Terpen- und Kampferarten 
Neben- und En9produkte des Stoffwechsels. lassen sich auf verschiedenen Wegen aus 
Wenn auch vielen der hier in · Frage ungesättigten Terpena1koholen und. ~alde- _ 
stehenden Substanzen · eine biologische hyden darstellen, die ebenfalls des öfteren 
Aufgabe im Haushalte der. Pflanzen zu- in Pflanzen vorkommen.. Die natürliche 
gesprocheri werden kann, wie Z.B. Wachs~- ~-- · - -
und .Harzüberzüge gegen Nässe, gewisse , 1) Eu I er, Bd. 2, s.'215. 
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Entstehung der alicyklischen Terpene ist stoffartigen Körper ist die Erkenntnis des 
unzweifelhaft auf Ringschlüsse an olefi- Vorkommens glykosydischer Verbindungen 
-nischen ----Kampferarten zurückzuführen; unter denselben erstmalig in der von 
denn diese stehen unter beiden Reihen Kunz - Krause 1898 veröffentlichten 
als primär gebildete Stoffe mit offener „ Klassifikation der Tannoide" verwertet 
Kohlenstoffkette• dem, Urmaterial- - den worden. 
Kohlenhydraten - näher." Die Chemie Die Tannoide entstehen in den Pflanzen, 
der Terpene ist durch die ausgezeichneten wenigstens zum größten Teil in den 
Arbeiten W a 1 ach' s wesentlich gefördert 81ättern ;inter Bedingungen, die denen 
worden. In sehr · naher genetischer Be- der. Entstehung der gewöhnlichen Assimi-
ziehung zu den Terpenen stehen die lationsprodukte ganz gleich zu sein 
Harze, natürlich vorkommende, amorphe, scheinen. Der Einfluß des Lichtes ist 
gewöhnlich gelbbraune Pflanzensekrete, dabei von wesentlicher Bedeutung-, da die 
die sich vorzu-gsweise im -Holz und in im Licht _sich. anhä.ufenden Tannoide im 
der Rinde, ferner in Blättern bilden. dünkeln durch Ableitung verschwinden. 
Wertvolle Einblicke in das schwierige Bei den-Stauden gelangen die Ta1111oide 
GebietderHarzeverdankeriwirA.Tschirch als Nahrungsmaterial in die Wurzeln und 
·undseinenSchülern.NachKarlDieterich Rhizome, werden hier auch wohl in rote 
sind die in unseren Händen befindlichen und braune Farbstoffe verwandelt, während 
Harze .·und Harzprodukte meist nur mehr bei den Holzgewächsen sich die Tannoide 
sekundäre Produkte, die weitverschieden in den holzigen Teilen sammeln. Sehr 
sind -von jenen Ausscheidungs- und Ab- reich an Tannoid sind stets die Rinden, 
bauprodukten hochmolekularer Ver bin- ·die Schalen der Früchte· und Samen, vor~ 
dungen, wie sie innerhalb des Baumes züglich aber gewisse pathologische Bil-
oder im Momente der Ausscheidung be- dungen wie die Galläpfel. 
schaffen sind. · - -- Die Chemie der Tannoide insbesondere 
Als dritte große· Grüppe der Neben- die Aufhel[ung ihrer Konstitution stellt 
und Endprodukte-des pflanzlichen Stoff- der phytochemischen Forschung -noch 
wechsels ist -das Terpenen und ihren viele ungelöste Probleme. Die systematische 
natürlichen Verwandten die große Mehr- KlassifikationvonKunz-Krausehatnicht 
zahl jener Verbindungen aromatischen allein den Begriff der Tannoi°de und die 
Charakters anzureihen, die als Alkohole, Grundlinien einer wissenschaftlichen Ein-
Aldehyde Karbonsäuren oder als Abkötnm- teilung derselben festgelegt, sondern vor 
linge dieser im Pflanzenkörper für sich allem . wertvolle -, Aufschlüsse über die 
vorkommen oder. aber die im Pflanzen- genetischen Beziehunge-n anderer Gruppen 
reich weit verbreitete Klasse der Tannoide von. Pflanzenstoffen, wie def Cumarole 
und deren natürliche Verwandte bilden. und Anthrachinone · zu den Tannoiden 
Diese aromatischen Verbindungen sind gegeben. Die Tannoide sind . als Ab-
sämtlich verhältnismäßig sauerstoffreicher kömmlinge . der Oxysäuren der - Benzol-
als die Stoffe· der Terpengruppe, im Zell- oder -der Styrolreihe, oder als· anhydrid-
saft der .Pflanzen gelöst oder daraus in artige Derivate dieser anzusprechen. Auch 
unlöslicher form ausgeschieden. · Die komplizierte und hochmolekulare Tannoide 
.Wasserlöslichkeit -dieser Verbiridungen leiten sich von- diesen als „Tannogene" 
wjrd durch die· am cyklischen Kern be- bezeichneten Säuren ab und bilden aether-
findlichen mehr_ oder, ,veniger zahlreichen Oder esterartige Oxydations- oder auch 
Karboxyl-. und, Hydroxylgruppen be- Kondensationsprodukte derselben. 
dingt; ferner durch ihr häufiges Auf- Untersuchungen von H. Ku n i-Kra u s e 
treten als Glykoside, -d. h. durch die Ver- in Verbindung- mit dem Verfasser aus 
esterung mit gewissen Zuckerarten, wie jüngster Zeit haben weiterhin den Nach-
bes. Glykose und -· Rhamnose. für die weis iebracht, daß. hmsichtlich gewisser 
Zwecke einer wissenschaftlichen Einteilung übereinstimmender Reaktionen, von det1en 
der Tannoide, d. h. der Gesamtheit aller das Verhalten gegen Alkalien für die 
Gerbstoffe, bzw. Gerb,äuren und ·gerb- Tannoicte der Styrolreihe als ·typisch be-
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zeichnet werden muß, wie auch bezüglich Aufbau des . Pflanzenl<örpers in erster 
der Bildungsweise, Zusammensetzung und Linie beteiligt sind, stehen, wie ich dar-
des gleichzeitigen Vorkommens im Pflanzen- zulegen versucht hab~,' jene große Gruppen· 
reich mit den Tannoiden als deren nächste, des chemischen. Pflanie_nmaterials gegen-
natürliche Verwandte in eine Stoffgruppe über, die wie die Alkaloide, die Stoffe 
vereinigt werden müssen:- die. Cumarole, der Terpengruppe und die Tannoide nebst 
unter denen gewisse· Abkömmlinge der ihren natürlichen Verwandten, Neben~ und 
Zimtsäure und zwar die inneren An- Endprodukte des komplizierten pflanz-
hydride oder Laktone .. der Styrolreihe liehen Stoffwechsels darstellen. 
wie Cumarin, Umbelliferon, . Daphnetin, 
Aeskuletin u. a. verstanden werden; die 
Anthrachinone; in einzelnen · Pflanzen-
familien, besonders in Polygonaceen, Le-
guminosen, Rhamnaceen und Rubiaceen 
vorkommende meist· rote Farbenglykoside, 
die Kondensationsprodukte von Abkömm-
lingen der Benzol reihe. darstellen; endlich 
die als gelbe Farbstoffe m_eist glykosydisch 
auftretenden Flavone, . deren Zusammen-
. setzung · und Reaktionen die Annahme 
rechtfertigt, daß . ihrer Entstehung im 
Pflanzenkörper in -ähnlicher Weise ·wie 
bei den Tannoiden Kondensationsvorgänge 
zwischen Benzol- und Styrolabkömmlingen 
zu Grunde liegen. · 
. ·oen Stoffgruppen des Pflanzenreiches, 
die, wie · die Kohlenhydrate, · fette und 
Eiweißkörper mit. ihren Umwandlungs-
produkten an der Ernährung und dem 
Diese . Einteilung, welche die Ergeb-
nisse der modernen Pflanzenchemie zur 
Grundlage nimmt und somit nur chemisch 
wohlcharakterisierte Individuen bzw. Stoffe 
berücksichtigt, deren Zugehörigkeit zu 
einer bestimmten chemischen Gruppe ein-
\Vandfrei feststeht, wird zugleich dem 
Standpunkt gerecht, den die physiologische 
Forschung gegenüber der Pflanzenchemie 
einzunehmen· öerechtigt ist. 
Die Einsi2ht in die physiologische Be-
deutung der in -dieser Hinsicht noch fast 
völlig unbekannten Gruppen von Pflanzen-
stoffen wird zweifellos bedeutend geförqett 
werden mit der fortschreitenden Erkenntnis 
des chemischen Materials, mit der Er-
schließung der Konstitution der Pflanzen-
stoffe und ihrer verwandtschaftlichen Be-
ziehungen. 
Chemie und Pharmazie. löste sich fast vollständig in Chloroform, 
der unglöste Anteil bestand aus zellenartigen 
Über eine fast ausschließlich aus Chol- Bestandteilen. .Das optische Drehungs-
esterin · bestehende Eierstocks-Cyste be- vermögen der Chloroform-Lösung war 
richtet M. R. Arno 1 d in Compt. rend. de a o = 37 ° 2 ', ein Wert, der mit demjenigen 
Ja Soc. de bio!. 1920, 121. (Ref. im Rep. de des Cholesterins übereinstimmt. Weiter 
Pharm. 9, 267, 1920.) Eierstocks-Cysten hat Vfc'rf. festgestellt; daß die Chloroform-
enthalten _ für gewöhnlich eine dicke, vis~ Lösung mit dem Liebe rm an n 'sehen 
kose fl:üssigkeit VO!J. zitronengelber oder Reagenz . nach Hinzufügen. von Eisessig 
rötlicher Farbe und außerdetn oft feste, und Schwefelsäure eine blaue in grün 
gelatineartige · Masse. Man kennt bisher übergehende Färbung gibt. Mit mit w~nig 
noch nicht die .Zusammensetzung des- Wasser verdünnter Schwefelsäure entsteht 
jenigen Stoffes, welcher die Viskosität ·be- die bekannte feurig-rote Färbung, wie sie 
dingt, vermutet . aber, daß dieser Stoff auch Cholesterin · gibt. Der aus der 
Cholesterin ist - Verf. hat Gelegenheit Chloroform-Lösunglriach ,Verdampfen des 
gehabt, den - Inhalt einer Eiei:stocks-Cyste Lösungsmittels erhaltene Rückstand gibt 
von fester Beschaffenheit in der Größe mit Salzsäure· und wenig Eisenchlorid 
eines Hühnereies zu untersuchen. Die 
I 
nach. dem Trocknen eine vjolette Färbung. 
Wandstärke_ differi.erte zwischen einigen E!ne Chloroform-Lösung: de: Choles~erin~ 
mm und einem cm. Den Inhalt derselben gibt nach Verf. ebenfalls diese drei an-
bildete eine feste, . gelbe Masse. Diese j gegebenen Reaktionen,_ da.her nimmt Verf. 
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an, daß der· Inhalt der· fraglichen Cyste 
fast ausschließlich aus Cholesterin be-
standen hat. Dr. Sch. · 
Zur Oerber'schen Acidbutyrometrie un-
taugliche Schwefelsäure (Chem.-Ztg, 1920, 
577). f. Reiß traf während des Krieges 
Schwefelsäure an; die salpetrige Säure ent-
hielt und bei der· Milchfettbestimmung 
nach Gerber Stickoxyd entwickelte, wo-
durch eine Zertrümmerung der Gerber-
röhren oder ein Herausschleudern der 
Gummistopfen erfolgte. Verf. schlägt vor, 
zu oben genanntem Zwecke nur Kontakt-
Schwefelsäure anzuwenden. W. Fr. 
Der •- Einfluß chemischer Mittel auf 
Kleiderläuse ist nach E. Hai I er (Arbb. 
a. d. Reichsgesdhtsamt. 52. Heft 2, 1920) 
am . größten bei . der Ausgasung mit 
schwefliger Säure oder Blausäure, neben 
der Anwendung von trockener oder 
fegchter Hitze oder der Behandlung mit 
läusetötenden Lösungen. Von Karbol-
säure genügt eine · 3 v. H. starke, von 
Rohkresol eine - 1 v .. rl. starke Lösung, 
um in einer halben Stunde bei Zimmer-
temperatur Läuse und Nisse abzutöten. 
Mit Am y f e n hat Hai 1 er verhältnis-
mäßig gute Resultate erzielt; auf die 
Wirkung derartiger, ungesättigter Kohlen-
wasserstoffe · enthaltender Gemische ist 
vermutlich die Empfehlung des Benzins 
und Petroleums zurückzuführen. Von 
den höher siedenden Kohlenwasserstoffen 
der · Benzolreihe sind die Cum o I e am 
wirksamsten. Als besonders geeignet 
zum persönlichen Schutz gegen eine 
dauernde Verlausung, sowie zur Anwen-
dung bei Möbeln, Fußbodenritzen usw. 
empfiehl(Verf. das Naphthalin. Zur 
Entlausung von Wäsche müßte das Naph-
thalin sorgfältig zwischen' die Stücke ein-
gestreut werden. Je höher die Temperatur, 
desto rascher wirkt das Naphthalin. -
0. Schmatolla (Pharm. Ztg. 65, 865, 
1920) _bezeichnet die obigen Ausführungen 
hinsichtlich des Naphthalins für nicht 
richtig, da es unwirksam gegen Läuse ist; 
es wirkt nur in gelöster form, z. 8; in 
Salben. Vor der Ver_wendung des Naph-
thalins in Substanz in der Bekleidung ist 
auch deshalb zu warnen, w~il es; nament-
lieh bei blutarmen Personen, betäubend 
und nervenschwächend wirkt. Am zweck-
mäßigsten als Ungeziefermittel, auch gegen 
Kopfläuse, ist eine 3 v. H. starke Kresol-
seifenlösung. Da die Eier nicht immer 
sogleich getötet werden, soll man die 
Waschungen nach einigen Tagen wieder-
holen. e 
Die Bereitung von jodhaltiger Watte au! 
kaltem Wege und ihre Aufbewahrung be-
schreibt De I es t r a c (R(p. de Pharrn. 
1920, 262). Die v'on dem Verf. ange-
gebene Darstellung joclhaltiger Watte auf 
kaltem \X!ege nimmt zwar etwas mehr 
Zeit in Anspruch als die von dem Codex 
1908 vorgeschriebene Bereitungsweise -
Be-handeln der Watte mit durch kochendes 
\Vasser erzeugten Joddämpfen -, ist aber 
den praktischen Bedürfnissen des Apo-
thekers besser angepaßt. 
l'v\an nimmt den ganzen voraussicht-
lichen Jahresbedarf an \'{/alte in Arbeit. 
für die 'Darstellung eignen sich am 
_besten weithalsige Glasflaschen -von ent-. 
sprechender Größe mit gut eingeschliffenem 
Stopfen. Es kann roh gekrümpeltes 
Material verwendet werden und zwar. am 
besten in form von Platten von 25 cm 
Länge und· 25 cm Dicke oder auch solches 
in form von Rollen der gleichen Stärke. 
Man braucht nach Verf. die Watte nicht 
zu trocknen und Jod besonders zu ver-
teilen. Die vorher _ . gewogene · Flasche 
wird mit der gut zusammengedrückten 
Watte bis ztim Halse angefüllt. Um sich 
bei dem notwendigen Pulverisieren des 
Jodes vor dessen unvermeidlichen Dämpfen 
zu schützen, bindet man eine entsprechende 
Maske mit Augenlöchern vor das Gesicht, 
die mit einer Lösung von Natriumthio-
sulfat getränkt · ist. Das fein gepulverte 
Jod wird zu 8 v. H. auf die Oberfläche 
der_ in der Flasche befindlichen Watte 
verteilt; •überschreitet die Watteschicht die 
Höhe von 25 cm, so wendet man nach 
Verf. das Jod in zwei Portionen an -
die eine bringt man auf den Boden des 
Gefäßes, die andere auf die Oberfläche 
der Watte., Die Flasche wird nu:n einfach 
mit dem Stopfen verschlossen; die sich 
entwickelnden Joddämpfe durchsireichen · 
die Watte ganz gleichmäßig, es empfiehlt 
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sich, _ einen kleinen Überschuß an Jod 
anzuwenden, um die bei der Aufbewahrung 
unvermeidlichen Verluste - die allerdings 
nur gering sein sollen - auszugleichen. 
für die Aufbewahrung der jodhaltigen 
Watte eignen sich nach Verf. am besten_ 
weithalsige Flaschen· mit eingeschliffenem 
säuremethylesteni- chemisch und pharma-
kologisch nahe.· • 
Stopfen. Dr. Sch. 
Darstellung: Die Darstellung erfolgt 
fabrikmäßig auf syntheti$chem Wege nach 
patentiertem Verfahren. · 
Formel: 
1 
CH2\/CH2 
N 
/"<._ 
CH3ßr CH3 
oder CH3 BrN · CH3 · Cr,.H9 · COOCH3. 
Eigenschaften: Neu-Cesol hat das Mole-
kulargewicht 252,07. Es bildet farblose, 
luftbeständige Kristalle, die bei 190 bis 
191° C schmelzen. In Wasser und heis-
sem Methylalkohol ist das Präparat leicht, 
in Äthylalkohol weniger löslich, unlöslich 
dagegen in Äther und Benzol. 
Mottenschutzmittel Eulan f (Ph. Ztg. 66, -
440, 1921), soll die Wolle unter völliger 
Erhaltung ihrer · wertvollen Eigenschaften 
für die Raupen der Motte ungenießbar 
machen, und zwar hauptsächlich vor ihrer 
Verarbeitung, wenn auch unter bestimmten 
Vorbedii1gung~n die Behandlung fertiger 
Gewebe Erfolg verspricht. Zur Anwen-
dung von Eulan legt man die Wolle in 
kalte, wässerige 'Eulanlösung ein und 
spült nachher. ·· Das Lösen des Eulan 
geschieht am besten in · der Weise, daß 
man es mit der 20 fachen Menge Wasser 
und der erforderlichen Säure (6 g Eulan 
und 3 g konzentrierte Schwefelsäure oder Identitätsreaktionen: Die wässerige Lö-
6 g technische Ameisensäure) aufkocht. sung reagiert gegen Lackmuspapier n·eu-
Dann wird es mit kaltem Wasser auf i 1 tral. . Die Lösung von 1 g Neu-Cesol in 
yerdünnt, filtriert oder nach längerem 50 ccm Was3er -scheidet auf Zusatz von 
Absitzenlassen von dem Rückstand sorg- Silbernitratlösung einen gelblich-weißen 
fä!tig abgegossen. Auf diese Weise können Niederschlag ab. Versetzt man die mit 
alle \Vollsachen, die neu hergestellt werden, Salzsäure ange~äuerte wässerige Lösung 
eine ·moltenechte Ausrüstung erhalten. mit Chlorwasser und Chloroform, so färbt 
Aber auch die Schönfärbereien, die ge- sich beim Schütteln letzteres gelbbraun. 
tragene Kleider umfärben sollen, ver- f?.ie Lösunf{ gibt_ weder ~it ~!atinchlorid-
mögen diese inottenecht auszurüsten. lo~unf:, ?o~_h m~_t Gerbs~urelosu?.g, noch 
Ebenso können Vorhi\nge, Teppiche und mit P1knnsaure)_osung N1edersc?lage. Auf 
Decken mittels Eulan gegen · Motten ge- · Zusatz v?n Joplosu?g _en~_steht e1~ bra_uner, 
sichert werden. . Eine Veränderung der von Kahumw1s~mt1od1dlo~ung. e1~ ~~egel-
Wollwaren im Aussehen, Griff, Färbung r?ter, v~n Ka~mmquecks1lbeqod1dl~sung 
und· Haltbarkeit findet nicht statt. Dem e11r g_el~_hch-we~~er un~ von 9uecks1lber~ 
Eulan das zum Patent an emeldet ist chlondlosung. em weißer _Niederschlag. 
fehlt 'der den bisherigen iottenmittel~ Auf ·z!:sat; Von Goldc~londlösu?g · ent-
eigene unangenehme. Geruch. Hersteller steht .eme pur~u_rrote fallu?g' die _nach_. 
sind die farbenfaöriken vorm. Fr i e d r. dem Umknsta)hs1eren. aus l\~ethylalkohol 
Bayer & Co. in Leverkusen be1 Köln purpurrnte I(nstall~ bildet, _die na7h vor-
a. Rh. . hergehendem Erweichen· bei 118 bis 120 ° 
Netie Heilmittel und Vorschriften. -
Neu-Cesol ist das Brommdhylat des 
N-Methylhexahydropyridi n karponsäure me-
thylesters .. -Es steht dem vor einiger Zeit 
in den -Arzneischatz eingeführten Cesol, 
dem C~lorniethylat des Pyridin - karbo_n-
schmelzen. . 
Prüfung: Neu-Cesol schmilzt bei 195 
bis 197 °. - Die Lösung von 0,2 -g Neu-
Cesol in 20 · ccm Wasser darf ,höchstens 
0,2 ccm 1/10-normal Kalilauge (Methylrot 
als Indikator) zur Neutralisation verbrau-
chen. Die Lösung von 1 g Neu - Cesol 
in 20 ccm · Wasser darf nach dem An-, . 
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säue1 n mit Salzsäure durch Schwefelwasser-
stoffwasser nicht verändert werden .. 0,5 g 
Neu-Cesol dürfen nach dem Verbrennen 
keinen wägbaren Rücks1and hinterlassen. 
Quantitative Bestimmung: a) Man er-
hitzt 25 -cctri · 1/5 normal Kalilauge mit 
0,5 g Neu~Cesol 1 Stunde lang am Rück-
flußkühler und titriert alsdann den Über-
Humanmedizin ·werden· interne und sub. 
kutane Einzeldosen von 0,05 g und 
weniger versucht. 
Darsteller: Chemische Fabrik E. Merck 
in Darmstadt. H. Mentzel. 
Nahrungsmittel-Chemie. 
schuß mit 1/ 5 normal Salzsäure (Phenol- . Knochenfett. Wie in Deutschland wur-
phthaleYn als Indilrotor) zurück. Es1erzahl den auch in Österreich während des 
= ccm 1/5 normal Kalilauge X 11,222 Krieges die frischen Knochen. auf Speise-
(Iog. 05007) angewandte Substanz. Die fett verarbeitet. Zuerst war folgendes 
Esterzahl beträgt 222,6. I ccm 1/r, normal Verfahren geplant: Die Knochen werden 
Kalilauge .:_i.·0;050414 g. Neu-Cesol (fog. zu einem Brei \'ermahlen und diesen 
70 253). , zwecks Zersetzung· der Kalkseifen, Auf-
b) Man versetzt die Lösung von 0,25 g schließung der Knochenzellen und Ab-
Neu-Cesol in 50 ccm Wasser mit 10 ccm scheidung des fettes mit verdünnter Salz. 
Salpetersäure mit 15 ccm 1/10 normal säure erhitzt. Das so gewonnene fett 
Silbernitratlösung und titriert nach Zusatz sollte sodann durch Soda von den freien 
von 5 ccm einer kalt ge~ättii:;ten ferri- Fettsäuren befreit -und d·urch Auswaschen 
ammoniumsulfatlösung mit 1/10 normal gereinigt _werden. Aber das Verfahren 
Ammoniumrhodanidlösung zurück. 1 ccm war praktisch nicht durchführbar; anstatt_ 
1/to norm. Silbemitratlösung = 0,007992 g verdünnte'r mußte konzentrierte Salzsäure 
Brom (log. 90 266) = 0,025207 ·g Neu- Verwendet werden und bei · der Behand-
Cesol (log. 40 152). · Der Gehalt...an Brom lung mit · Sodalösung entstanden hart-
-beträgt 31,7 v. H. näckige Emulsionen. Ein Verfahren, das 
Indikation eh: Neu-Cesöl wird vorerst sich gut bewährte, wurde dann von B. 
hauptsächlich in der Tierheilkunde, und Lach (Chem.Umschau 28, 8, 1921) ein-
-zwar, wie Cesol, anstelle von Arekolin gerichtet. Die Knochen wurden zuerst 
bei Kolik der Pferde angewandt. Auch vorgebrochen und dann zu fingerdicken 
in der Humanmedizin kommt es für die- Stücken geschrotet. Diese wurden nach 
selben Indikationen in Betracht, die bereits gründlichem Waschen bei 1 ½ _bis 2 Alm. 
für das Cesol bestehen: Bek~mpfung quä- 3 Stunden lang gedämpft; fett und Leim-
lender Durstzustände bei Erkrankungen, brühe flossen in ein Druckgefäß. ab. Die 
. bei denen Flüssigkeitszufuhr unangebracht Knochen· enthalten noch 1/ 2 bis ¾ v. H. 
ist, ferner bei postoperativen Durstzustän- fett und wenig Leim; _ sie• werden auf 
den, sowie bei Scopolaminintoxikationen. Dünger verarbeitet. Das fett wurde mit 
für. die therapeutische Verwendung, des I v. H. fullererde gebleicht und abfil-
Neu-Ceso1s beim,Menschen ist das Versuchs-! triert; es war goldgelb und von ange-
stadium" jedoch noch nicht abgeschlossen. nehmem Geruch. Die Ausbeute betrug 
· Dosierung und Darreichung: Die durch- 10 · bis 13 · v ... H., außerdem wurden noch 
schnittliche Einzelgabe bei Pferden ist 3 bis 5 v: H. Abfallfett, für industrielle 
0,8 g, für : leichtere Pferde betr~gt sie Zwecke verwendbar,· gewonnen. Der Ver-
. 0,5 g, für_ fohlen 0,25 bis 0,5 g; · Die fasser spricht sich gegen die „ Zu wage" 
Einspritzungen werden intramuskulär in von Knochen seitens der Fleischer aus, 
die seitliche Halsmuskulatur gemacht. Zur weil dadurch die Knochen samt dem fett 
Injektion· benutzt man entweder die' ge- zumeist verloren gehen. Zum Schlusse 
brauchsfertige Lösung in zugeschmolzenen führt er an, sein Verfahren sei in Deutsch-
Ampullen (0,8 g in 5 ccm), oder . Ta- land in· der Art verbessert" worden, daß 
bletten zu 0,8 g, aus denen man durch man die . Knochen gar nicht zerkleinerte 
Auflösen ~in reinem, abgekochtem und und mit dem Druck auf 6 Atm. ging, 
~ieder erkaltetem Wasser. die Lösungen dadurch werde sowohl das· fett als 1:tuch 
vor dem . Gebrauch herstellt.. - In de'r der Leim ieschädigt. _T. 
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Bücherschau. mit unseren sowohl medizinisch wie als 
Hausmittel Verwendung findenden Pflanzen 
Gehes Arzneipflanzen -Taschenbuch. · Zur beschäftigen müssen, oder .die es aus 
textlichen Ergänzung von Gehes Arznei- Liebhaberei mit der heimischen Pflanzen-
pflanzenkarten-Sammlung. 0 ehe & Co. weit tun, -ein · willkommenes Taschenbuch 
A.-G., Dresd_en'-N. sein. 
Der große Erfolg, den die Firma Auch der wenig. geübte Botaniker 
Oe h e & Co. mit ihrem Codex, welcher kann sich in dem nach dem natüriichen 
nunmehr schon in 3. Auflage erschien~n Pflanzensystem angeordneten Taschenbuch 
ist, gehabt hat, veranlaßte sie, ihre s_chrift- schnell und zuverlässig über Standort, 
stellerische Tätigkeit auch auf ein anderes Vorkommen, Blüte und Sammelzeit unter-
Gebiet auszudehnen: die Kenntnis der in richten. Besonderer Wert ist gelegt c:1uf 
Deutschland einheimischen Arzneipflanzen._ die Beschreibung der arzneiliche Verwen-
Das vorliegende· Büchlein bildet eine dung findenden Pflanzenteile, deren Be-
w.ertvolle Ergänzung der Sammlung voh standteile un<;I Wirkung. 
0 ehe 's farbigen Arzneipflanzenkarten, Außer der, Beschreibung von 167 
deren Herausgabe so lebhatt begrüßt worden Arzneipflanzen · enthält das 230 Seiten · 
ist .. Der besondere Wert der Karten umfassende Werkchen zwei Übersichten 
beruht ja darauf, daß die betreffen.den über die Einordnung derselben.· in das 
Pflanzen in ihrer natür liehen Umgebung natürliche und das Unnesche System 
aufgenommen worden sind, wodurch eine sowie zwei Register. · Im Verein mit den. 
~:anz besondere Wirkung erzielt wurde. Arzneipflanzenkarten wird sich Gehe 's 
Außerdem kann man schon aus dem Arzneipflanzentaschenbuch in allen ih 
_Bilde ungefähr sehen, wo man sie zu Frage kommenden Kreisen gut einführen 
suchen hat. In vielen wissenschaftlichen und manche Neu-Auflage .erleben. 
Instituten, in Apotheken und Schul~n ·sin_d Es · sei mir gestattet, die ·Firma 
die Karten, welche auf Karton gezogen Gehe & Co: bei dieser, Gelegenheit 
recht gut · einen Wandschmuck bilden noch besonders darauf hinzuweisen, daß 
können, zu finden.· Ihre künstlerische es sich sicher verlohnen und allseitig 
Schönheit kommt im letzteren Falle · be- begrüßt werden würde, wenn in welteren 
· sonders zur Geltung. Auch der ~erufs- Serien von Arzneipflanzenkarten auch der 
botaniker kann seine Freude an den Anbau der Heilpflanzen in Deutschland 
naturgetreuen Abbildungen haben· und Berücksichtigung fände. Welche herr-
sich ihrer mit Nutzen bedienen. liehen Motive böten sich Herrn Oster-
Obgleich · nun die· Rückseite. der m a i er, welcher die Pflanzenaufnah~en· 
Karten kurze Angaben über den Namen gemacht hat, ·z. B. in den Hauptorten des 
der Pflanze, sowie der Familie und eine Auf- deutschen Arzneipfla~zen-Anbaues, . Jena-
zählung der Produkte, welche sie liefert, löbnitz und Kölleda m Thüringen. Auch 
enthält will so mancher doch noch etwas die Kulturen von Schimmel & Co. in 
mehr 
1
davon . wissen. Da kommt ·denn Miltitz bei Leipzig. würden gewiß farben-
das Arzneipffan~intasdienbuch sehr gelegen. prächtige, instruktive Bilder geben .. 
Es· enthält in handlicher Form eine kurz- Dr. B oh .r i s c h. 
gefaßte Beschreibung der zur Abbildung 
,, . 
Verschiedenes. ' .. 
. gebrachten . Arzneipflanzen .. und darüber 
hinaus aller wichtigen heimischen Arznei-
pflanzen. ' Auch · eine größere Anzahl Die Hauptversammlung desVereins Deutscher 
• ,,obsoleter"-Heilpflanzen gelangt zur Be- Chemiker in Stuttgart 
sprechung, \Vas den Wert des Büchleins · (Fortsetzung.) . 
nur zu ·erhöhen· imstande ist, ~da gerade Nach Begrüßung der zahlreichen Zuhörer 
über seltener gebrauchte Drogen· häufig durch 'den Vorsitzenden, Dr. B. Beckmann 
· wurden _die geschäftlichen Angelegenheiten 
in 1\potheken Auskunft gefordert wird. erledigt und d_er bisherigeVorstand.wieder-
Das · kleine, reichhaltige Werk wird allen gewählt. Es folgten darauf die angekün-
. denen, welche sich beruflich eingehend digten Vorträge: . 
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Prof. Dr. A. Bin z unrt Dr. H Bauer: da die Komponenten jedenfalls nicht unver-
„Ueber- die · Einwirkung von Sublimat auf ändert nebeneinander bestehen bleiben, und 
Salvarsan und Neosalvarsan.". somit dem Patienten eine Mischung ein-
In neuerer Zeit gewinnt die Anwendung gespritzt wird, über deren chemische zu. 
eines Gemisches von Sublimat mit über- sammensetzung bisher nichts Sicheres be-
schüssigem Salvarsan und besonders von kannt ist. Die Untersuchung hat nun er-
Neosalvarsan praktische Bedeutung tLi n s er), geben, daß Salvarsan von Sublimat zu 3-
so daß es notwendig _ist, die Reaktionen zu Amino-4- oxy- phenyl - 1 - arsinoxyd oxydiert 
studieren,· die beim zusammenbringen jener wird: 
Substanzen in. wässeriger Lösung stattfinden, , 
. . 
HCI. H2N> <OH 
C11 Ha - As= As - C6H11 + 2 HgCl2+ 2 H/) 
HO NH~. HCI 
2HC!.H9N> . = " C6 H!1 -AsO+4HCl+2Hg. 
HO · 
Die Oxydation bleibt bei. dem Arsinoxyd 
stehen, das höhere Oxydationsprodukt, die 
Amino-oxy- phenyl-arsinsäure, wurde nicht 
gefunden. Das abgeschiedene_ Quecksilber 
tritt kolloid auf .. 
Sublimat auf Neosalvarsan. Man erhält hier 
sechs Reaktionsprodukte nebeneinander: Das 
Neosalvarsan wi_rd zum Teil zu 4,4'-Dioxy-
3-i m ino-m ethylen-sch wefü gsä u re-a rsenoben-
zol ·oxydiert: · 
Verwickelter verläuft die E1nwirkung von 
HO>. · <OH . C6Hs - As= As - C6H~ . + HgCl2 + H~O 
H2 N .. NH. CH2. OSONa 
HO) <OH =· ·. · C6H3 -As-As-C6H3 • +Hg--t-NaCl+HCI. 
H2N · _ NH, CH2 . OSO2H 
Zum Teil zerfällt das Neosalvarsan ·weiter/ arsinoxyd und 4-0xy-3-imino-methylen-
in ein Gemisch von 4-0xy-3-amino-phenyl- schwefligsäure-phenyl-arsinoxyd: 
HO~ · _. ·<OH . 
/C6H3 - As= As - C6H,3 . _ + 3 HgC/2 + 3 H2O 
H2 N · NH. CH2 • OSONa . 
. HO> · <OH 
= C6Hs - AsO +oAs -C6H3 - • · + 3 Hg+ NaCI 
· H2N NH.CH2 OSO2H . • 
. +5HCI. 
Der e!}tstandene Chlorwasserstoff ma~ht Ne Os a IV a r s ansäure. 
HO ' . . . -·.· OH · )c6H3 -'- As = As - C6H3< . 
H2N . · , NH.CH2 .OSOH 
frei. Zugleich ensteht formaldehydschweflige Säure 
. CH2(0H). 0S02H. 
Das Sublimat wird atich hier zu kolloidem I falls nur in verhältnis~äßig geringen Mengen 
Quecksilber reduziert. Das charakteristische vorhanden. •. Das isC insbesondere für die 
der Reaktion ist, daß durch das Oxydations- therapeutische Einschätzung der Arsinoxyde 
mittel die Arsenogruppe und die Sulfoxyl- wichtig, da größere Mengen davon sicher 
gruppe nicht stufenweise, sondern gleich- giftig wirken würden. . · 
zeitig angegriffen werden. Die Frage, welche Dr. Josef M e ß n er,. Darmstadt: "Zur· 
dieser Produkte therapeutisch von Belang Pharmakologie der Benzylabkömmlinge", vor-
sind, ist Sache. der biologischen Forschung. getragen von Prof. Dr. Bin z. 
Vom chemischen Standpunkt kann hier. der Während die Benzoylverbindungen dem 
Fingerzeig gegeben werden, daß bei jeder Arzneischatz eine Reihe hoch wichtiger Arznei-· 
der ~ebeneinander verlaufenden Reaktionen· mittel gestellt haben, sind die Benzylab-
kollo1des Quecksilber und Neosalvarsa.nsäure kömmHnge bisher fast ganz unbeachtet ge-
auftreten, so daß diese Substanzen in erster blieben .. Durch die Veröffentlichungen D. 1. 
Linie neben Mm unveränderten Neosalvar!Hln Macht' s in Baltimore. sind in den letzten 
in B_etracht zu ziehen· sind. Die übrigen zwei Jahren aber auch diese in den Vorder-
Verbmdungen verteilen sich auf die ver- [ grund therapeutischen Interesses getreten. 
schiedenen Reaktionen.und sind darum jeden- Macht hat die von J. Pa I in Wien be_. 
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gonnenen pharmakologischen Untersuchungen 
der Opiumalkaloide in den letzten Jahren 
aufgenommen und weitergel ührt und da bei_ an-
geblich gefunden, daß sich die von Pa 1 zuerst 
konstatierte Wirkung c!es Papave1 ins auf die 
glatte Muskulatur, die sich be~anntlich in 
Tonusherabsetzung und Lähmung äußert, 
auf die im Papaverin enthaltene Benzylgruppe 
bezieht. Er nahm deshalb an, daß Päpa-
verin im tierischen Organismus gespalten 
wird, wobei der Benzylrest in Gestalt eines 
einfachen Benzylderivates abgeschieden wird. 
Unter dieser Voraussetzung prüfte er ein-
fache Benzylverbindungen, wie Essigsäure-
und Benzoesäure-Benzylester und stellte 
fest, daB diese auf die glatte Muskulatur in 
gleicher Weise wirken,. wie das Papaverin 
Bei einer Reihe von Krankheiten und Krank-
heitserscheinungen erwiesen sich de~halb 
diese Präparate als brauchbare Medi.kamente, 
wie bei .Diarrhöen, •Dysenterie, lntestinal-
kolik, Enterospanius, Pylorospamus, Gallen-
steinkolik, Blasen- und Nierenkolik, schmerz-
haften Samenblasenkrämpfen, Dysmenorrhöe, 
Angina pectoris, Bronchiospasmus, Singultus 
und Pertussis. Die erfolgreiche Therapie 
bestand in der innerlichen Darreichung von 
Benzylbenzoat in Tropfenform ... 
Als ein sehr brauchbares Lokalanästheti-
kum erwies sich nach.Macht der Benzyl-
alkohol in wässeriger Lösung, besoqders 
bei kleinen Operationen; wie in der Zahn-
praxis. Daß dieHenzylverbindungen anästhe-
sierende Eigenschaften besitzen, ist nicht 
neu; darauf hat B uJ a 1 in i schon vor 20 
Jahren hingewiesen, man hat sie auffallender-
weise bis jetzt in der Therapie nur noch 
nicht verwertet. -Auch der in der Ortho-
stellung hydroxylierte Benzylalkohol ist ein 
be_achtenswertes Anästhetikum, : , wie -von 
Hirschfelder, Lundholm und Norr-
g a r d angegeben wird. J:.r bewährt sich 
nach ihren Mitteilungen bei der Infiltrations-
Leitungs- und Schleimhautanästhesie. 
Da die genannten Benzylpräparate im 
Handel leicht zugänglich und, was besonders 
wichtig erscheint,· ganz ungiftig sind, wäre 
es erwünscht, daß sich auch deutsche 
. Kliniker mit der Prüfung dieser Präparate 
befaßten. Es gibt aber auch sonst noch 
• leicht erhältliche oder herstellbare Benzyl-
präparate, auch solche, welche sich in Wasser 
leichter lösen als Benzylalkohol und Benzyl-
benzoat, die für ,die innerliche und peren-
terale Einverleibung recht geeignet erscheinen. 
abkömmlirige vom Typus des Diphenyl:.. 
methans und des Dibenzyls, also die mit 
geschlossener Seitenkette, werden im Orga-
nismus am mittelständigen Kohlenstoff nicht 
gespalten Nur das Dibenzyl"wird an einem 
der mittelständigen. Kohlensfoffe .· oxydiert 
und in Stilbenhydrat übergefJihrt, das sich, 
wie Sieburg unc;i Harloff!jüngst gezeigt 
haben, mit• Olykuronsäure iraarr und so den 
Organismus .im Harn verläßt.. Die Benzyl-
abkömmlinge mit geschlossener Seitenkette 
bilden demnach im Organismus keinen 
Benzylalkohol. Es liegt somit keine Be-
rechtigung vor. zu der -Annahme, daß Papa-
verin im Organismus in ein Benzyl- und 
ein Jsochinolinderivat gespalten wird, wie 
es Macht annehmen zu dürfen glaubte.· 
Das müßte zum mindesten.erst experimentell 
bewiesen .1 werden Wenn .Papaverin, und 
einfache Benzyl prä parate mit offener Seiteq-
kette pharmakologisch in derselben Richtung 
wirken oder ctie glatte Muskulatur in gleichei;n 
Sinne beeinflussen, . so muß eben hierfür 
eine andere Erklärung gesucht werden, als 
die· der Spaltung des Papaverins unter 
Bildung eines e1nfachen Benzylabkömmlings 
oder Benzylalkohols. . Für den. Pharma-
kologen sind hier noch verschiedene Probleme 
zu lösen, so einfach scbeinen die Verhält- . 
nisse nicht zu liegen, wie sie Macht an-
nimmt. Immerhin soll Macht der ·Ruhm 
nicht geschmälert werden, die.Benzylpräpa-
rate in die Therapie eirigefülid zu haben, 
vorausgesetzt, daß seine Resultate allseitig 
Bestätigung finden. Wenn · das aber der 
Fall sein sollte, so werden ctfe Benzylab-
kömmlinge sehr. bald in der Therapie eine 
nicht unbedeutende. Rolle spielen. . 
. Dr. Sc h ü l e man n, Elberfeld: ,,Ueber 
Vitalfärbung". - · 
Vortr. führt aus, daß das Problem „Welche 
Gesetzmäßigkeiten bestehen für Aufnahme, 
Verteilung, Speicherung und Abscheidung 
von Nährstoffen und Arzneimitteln im leben-
den Organismus von.Tier.und Pflanze" durch· 
Anwendung der voil Ehrlich begründeten 
Vitalfärbungsmeth_odik . seiner Lösung ent-
gegengebracht werden soll: Aus dem leicht 
zu verfolgenden Schicksat'vciri. Farbstoffen, 
die lebenden Tieren eingespritzt. werd1;i'n, 
sollen Schlüsse auf dje Vertei!Ung von Arz-
neimhte,ln u!1d Nährst9fferi gezogen werde_n. 
1 Die pharmakologische Wirkung dt rBerizyl-
abkömmlinge mit offener Seitenkette beruht 
sehr . wahrscheinlich auf der. Bildung von 
BenZylalkohol Sie werden, wie wir · aus 
den Untersuchungen von Schmiedeberg, 
Mo s so u. a. wissen, alle zunächst in Benzyl-
alkohol übergeführt, der dann über Benzal-
dehyd in Benzoesäure oxydiert wird und in 
Form von . Benzoylglykokoll (Hippursäure) 
den Organismus im Har11 verläßt. Die Benzyl-
Für die sauren Farbstoffe haben · fast 
gleichzeitig .· und ·unabhängig voneinander 
von Möllendorff und Vortragender Im 
Prinzip übereinstimmende Gesetzmäßigkeiten 
gefunden. 
1. Die Verteilung saurer' Farbstöffe'im 
·· Tierkörper ist abhängig vom Lösungs-
.zustande der Farbstoffe. 
2. Vergleicht man die Oiffusionsgeschwin-
digkeit im Gelatiriegel und. das Vital-
färbungsvermögen miteinander, .so findet 
man: 
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a) Farbstoffe mit hoher Diffusionsgeschwin- erörtert. Dnrch Anwendung dieser M ü I len, 
digkeit werden sehr_ rasch aufgen?mm7n d o rff 'sehen Methode ist es Vortragen-
und wieder abgeschieden, aber nicht 1111 dem in letzter Zeit gelungen, auch die Ver-
Gewebe gespeichert. teilung gewisser farbloser Arzneimittel im 
b) Farbstoffe mit mittlerer Diffusionsge- Organismus festzustellen. 
schwindigkeit gelangen langsam in den · Die Vitalfärbung hat schon eine große 
Körper, werden vorübergehend gespei- · Reihe sehr interessanter Resultate gegeben, 
chert und dann durch Leber und Niere zumal die vitalfärbbaren Zellen auch bei 
wieder abgeschieden.· vielen Erkrankungen eine außerordentlich 
c) Farbstoffe, deren Diffusionsgeschwindig- wichtige Rolle spielen. 
keit Null ist, bleiben am lnjektionsort - . . 
liegen, werden hier gespeichert und nicht Prof. Dr. Laufens c h I ü g er: ,.Studien 
wieder abgeschieden. (Es entsteht so I in der Laktonrelhe zur Bekämpfung der llel-
gleichsam eine Tätowierung.) . , minthiasls". · . / . 
Zwischen diesen· drei Klassen bestehen I Trendelenburg stellte fest, daß die 
alle möglichen Uebergänge. · 
1 
erregende Wirkung des Santonins auf die 
Vortragender führt dann aus, daß es~ Muskulatur der Wiirrner im wesentlichen an 
möglich ist, durch Aenderung des Lösungs- das Vorhandensein ·einer Laktongruppe ge-
zustandes eines Farbstoffes sein biologiscl_ies knüpft ist. Des m o t r o p o s an t o n in, 
Verhalten zu ändern. _Den Farbstoffen schlie- Chr o 111 o s a 11 t o n i II und die hydrierten 
ßen sich in ihrem biologischen Verhalten Santonine haben anthelmintische Wirkung, 
kolloide Metallösungen an. . · santoninsaures Natrium dagegen ebenso wie 
An der Hand von W, Bi I tz wird hierauf die isomere .Santoninsäure, die durch Ein-
der Lösungszustand der Farbstoffe näher wirkung von ·Ba(OH)~ auf Santonin entsteht, 
definiert und die Abhängigkeit von Lösungs- nicht. Das gleiche gilt voi1 der reversiblen, 
zustand und biologischem Verhalten erörtert. läl1 menden Wirkung auf das Froschherz. 
ber Vergleich zwischen chemischer Konstl- Die kra'mpferregende Wirkung auf Säuge-
tution und Vitalfärbungsvermögen lehrt, daß . tiere wird hingegen nicht von der Lakton-
d i r e kt e Beziehungen zwischen Konstitution gruppe ausgelibt; diese ist wohl im Santonin 
und bfologischem Verhalten nicht bestehen, eine Funktion des Naphthalinkerns .. Beweis: 
wohl aber ist der Lösungszustand abhängig Abschwächung dieser Wirküng durch solche 
von der chemischen Konstitution, und von Operationen wie Hydrieren, Oxydieren, Chlo-
dem Lösungszustand wiederum ist das bio- rieren, welche die Stärke der Wurmwirkung 
logische Veriialten abhängig. . nicht beeinflussen. 
Fiir die Speicherung der Farbstoffe Vortr. unternahm es, die Beziehungen 
in ·den· Zellen ist der Lösungszustand nicht zwischen Konstitution und Wirkung an an-
a 11 ein maßgebend. Hier spielen noch Zell- deren Verbindungen mit Laktoncharakter 
eigenschaften eine Rolle, die noch nicht aufzuklären und nach neuen Präparaten zu 
vollkommer: geklärt sind Gewisse Anhalts- suchen, die _bei größerer Ungiftigkeit und 
punkte zur Klärung haben sich aus Beobach- \veitgehender Ausschaltung der sonstigen 
tungen am Kongorubin und Bordeaux extra Nebenwirkungen die anthelmintische Wir-
crgeben. Lösungen dieser F„rbstoffe in kung mit dem Santonin teilten. 
Wasser sind rot, werden· durch -Elektrolyt- Die Versuche zeigen, daß rein alipha-
•zusatz violett . und. flocken dann blau aus, tischen Laktonen keine wurmwidrige Wir-
verhalten sich also wie ein Hydrosol von , kung zukommt. Durch Einführung eines 
Gold. Färbt man mit diesen Farbstoffen• aromatischen Radikals erhält man Verbin• 
vital,-so entsteht im Protoplasma zuerst ein du11ge11, welche die gewünschte Wirkung, 
rotes Fllissigkeitsbläschen, in dem mit zu- freilich meist schwach, äußern. Günstiger· 
nehmender Farbstoffkonzentration • einzelne verhalten sich die zyklischen Laktone. Ku- . 
blaue Körnchen auftreten. Schließlich ver- marin und Pilokarpin; die von .T r e 11 de l e 11• 
schwindet die. rote Vakuole und es bleibt b u rg bereits nach dieser .Richtung unter-
ein blaues Farbstoffkorn im Protoplasma sucht wurden, kommen· wegen ihrer Neben-
liegen. Kolloides Gold zeigt im biologischen wirkungen · nicht für die . Therapie der 
Versuch dieselbe Farbänderung. Danach ist Wurmerkrankungen in Betracht. Günstiger 
anzunehmen, daß die Farbstoffe zunächst liegt ··es bei den vom Vortr. untersuchten 
das Protoplasma der Zellen entmischen und Ph t h als ä ur e der i v a t e n. Durch Reduk-
hierauf durch Koagulation im Protoplasma. tion des Phthalsäureanhydrids, das ebenso 
als Farbstöffkörnchen ausfallen, ohne daß: wie die Phthalsäure selbst wirkungslos ist, 
es ZLI einer chemischen oder physikalischen zu Phthalid, in dem eine Laktongruppe ent-
Bindung an Profoplasmabestandteilen kommt. halten ist, gelangt man zu wurm treibenden 
- Es werden hierauf die Gesetzmäßigkeiten Körpern. Hunde von 10 kg vertrugen davon 
geschiltjert, welche von M ö 11 end o r ff. fiir 2 g symptomlos, 6 g verursachten nur vor-
basische Farbstoffe aufgefunden hat. Die übergehend Uebelkeit; die Atmung bleibt 
M ö 11 end o r ff 'sehe Methodik, im Organis- unbeeinflußt. 
mus abgelagerte saure -Farbstoffteilchen init Gleichgiinstige Wirkung zeigen auch Deri-
. basischen Farbstoffen zu überfärben 'wird vate des Phthalids, in denen _einerseits ein 
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H-Atom der Methylengruppe durc.h Radikale 
substituiert ist (Alkylphthalide). andererseits. 
im Kern eine oder mehrere Methoxylgrup·pen 
enthalten sind, oder solche, die beiderlei 
Substituenten besitzen, z. B. die Mekonine. 
Schwächer wirken dagegen Laktone aus der 
Kampferreihe. Infolge seiner größeren Un-
giftigkcit am Warmblüter kommt also dem 
Phthalid eine Vorzugsstellung unter . den 
Anthelmintiken zu. 
günstige Ei~wirkung der Behandlung mit 
Influenza-Impfstoff gesehen werden. . 
Dariiber hinaus stehen zur Bekämpfung 
des einzelnen Krankheitsfalles sowohl s e ro-
th er a peu t i s c h e, wie chemotherapeu-. 
tische Hilfsmittel zur Verfügung. Die 
ersteren werden repräsentiert durch das 
gegen lnfluenzabazillen, Strepto- und Pneu-
mokokken gerichtete Grippenserum (Höchst), 
dessen Anwendungsbereich die frische Er-
krankung ist, die letzteren durch ctie Chinin-
. Dr. R: ß i e I in g, Höchst a. M.: ,,Neuere abkömmlinge. Die Chemotherapie bakteri-
Ergebnisse der Grippebekämpfung". eller Erkrankungen, wie sie-. von Morgen - · 
Die bakteriologische Untersuchung der rot h 's Untersuchungen ausgeht, hat in der 
letzten Jahre hat die Bedeutung festgestellt, Bekämpfung der Grippenkomplikationen ein 
welche der kombinierten Wirkung von In- besonders weit _ausgedehntes Anwendungs-
fluenzabazillen und krankheitserregen-clen gebiet gefunden.- Fiir die Entwicklung dieses 
Kokken (Streptokokken und Pneumokokken) ·Forschungsgebietes war die Erkenntnis we-
für das Zustandekommen des Bildes der sentlich, daß die Aufhebung der Doppel-
epidemischen Grippe zukommt. Damit bindung der Vinylgruppe des Chininmolekiils 
wurde die Grundlage für jene Bekämpfungs- (Mcthylcuprei'n) eutherapeutisch wirkte. Durch 
maßnahnien geschaffen, welche über eine Hydrierung des Vinylrestes zur Aethylgruppe 
symptomatische Therapie hinaus auf ei11e entsteht das Hydrochinin genannte Methyl-
Unschädlichmachung und -Ausschaltung der hydrocuprei'n. Die von diesem- ausgehende 
Krankheitserreger selbst hinzielen. Die homologe Reihe mit wechselnden Alkylen 
innerhalb wohl bestimmter Grenzen wech- anstelle der Methylgruppe ergab zum·ersten 
selnde komplexe Wirkungsweise verschie- Male die Möglichkeit einer chemotherapeu-
dener Krankheitserreger bei der Grippe tischen Einwirkung auf Krankheitserreger 
macht diese zu einem Beispiel, um die in- bakterieller, also pflanzlicher Art, nachdem 
tiigen Beziehungen, welche die beiden durch die Arbeiten Ehr I ich 's die Chemo-
Schwestergebiete der experimentellen The- therapie tierischer ·Krankheitserreger der 
rapie: Immuntherapie und Chemotherapie Protozoen eröffnet war. Die systematische 
zueinander haben, darzulegen; denn gerade Untersuchung der Variationen der Reihe. 
hier kann eine zielbewußte, kombinierte Be- ergab, daß die Wirkung auf bestimmte Bak-
nutzung der von' den beiden Teildisziplinen terienarten im wesentlichen abhängig ist von . 
ausgearbeiteten· Hilfsmittel zu einer Stei- der .Art des anstelle des Methyls eingeführ-
gerung des, praktischen Endeffektes iin Ein- 1 ten höheren Alkyls. Dementsprechend liegt 
zelfall .führen. - - . das Maximum der Wirkung innerhalb der 
· l)ies wird an Beispielen besprochen. Reihe für die verschiedenen Krankheits-. 
· Dort, wo eine zweckmäßig angelegte und erreger bei ganz verschiedenen Punkten; 
weit ausgedehnte Schutzimpfung gegen während. z. B. Pneumokokken durch die 
Grippe mit einem aus Influenzabazillen, Aethylverbindung am stärksten beeinflußt 
Strepto- und. Pneumokokken bestehenden werden, ist für Streptokokken die Isooktyl-
lmpfstoff _durchgeführt wurde, konnte die verbindung am wirksamsten. Es bestehen 
Erkrankungsziffer ganz wesentlich herab- also ganz bestimmte Beziehungen zwischen 
gesetzt werden und gleichzeitig wurden die der chemischen Konstitution der Chinin-
schweren ·Komplikationen und dementspre-: abkömmlinge und ihrer speziellen Wirkungs-
chend die Todesfälle auf ein Minimum herab- weise auf bestimmte Bakterienarten. 
gedrückt Eine ganz allgemeine Durchfüh- Von Bedeutung war weiterhin der Nach-
rung der Schutzimpfung iri Seuchenzeiten weis, daß die Wirkung dieser chemothera-
ist jedoch technisch und ,wirtschaftlich un- peutischen Agentien durch Immunkörper..: 
durchführbar. Praktisch wird daher die wirkung des Heilserums verstärkt wird. So 
Schutzimpfung nur dort ausgeführt, wo klei- können z. B. Pneumokokken bei gleich-
nere, eng umschriebene Gemeinschaften, zeitiger Einwirkung der Pneumokokkenquote 
z. B. Krankenanstalten, besonders gefährdet des Grippenserums durch sonst unwirksame 
erscheinen oder wo ein Ausfall von Arbeits- AthylhydrocupreYnmengen im Körper un-
kräften besonders gefahrdrohend ist, z. B. schädlich gemacht werden und das Analoge 
beim Heer. . . . gilt für die Streptokokkenwirkung des Grip-
Da nun die Bildung der Schutzstoffe im penserums in Verbindung mit ·Amylhydro-
geimpften Körper einige. Tage Zeit braucht, cupre'in. . , 
so kann eine Impfung zu He i I zwecken Indem so von verschiedenen Seiten und 
bei dem gewöhnlich. raschen Verlauf der mit verschiedenen sich gegenseitig unter-
Erkrankung nicht in Betracht kommen; nur stützenden Hilfsmitteln eine Wirkung auf den 
dort, wo sie, wie z. B. in der eigenartigen Ablauf der Grippeerkrankung und die dabei 
Form der Grippe-Encephalitis (Encephalitis beteiligten Bakterien möglich ist, wird e_s 
epidemica), sich lange hinzieht, kann eine die Aufgabe der ärztlichen Kunst sein, durch 
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eine den baÜeriologischen Bedingungen des 
Einzelfalles angepaßte zweckmäßige Aus-
wahl der verschiedenen Hilfskräfte die je-
weils optimale Schädigung der. bakteriellen 
Eindringlinge zu erzielen. 
(Fortsetzung folgt.) 
Preise für Seren und Tuberkuline vom 
1. Juni d. Js. ab: 
Diphtherieserum. 
Apotheken-Einkaufspreis Apofüeken-. 
- -·, Verkallfspre1s 
Nr. II. 1000 1-E M 7,- M 9,80 
., III. 1500 " _M 10,- M 14,-
" IV. . 2000 „ M 13,80 M 19,30 
„ V. 3000. ,, M 19,75 M 27,65 
„ III. o- 1500 „ M 13,15 M 18,40 
_., IV. D. 2000 ,, _ M 17,30 M 24,20 . 
„ Vill D. 4000 „ M 34, 10 M 47,75 
.. _Die übrigen noch in den Apotheken vor-
rangen Serumpackungen werden mit 50 v. H. 
Aufschlag verkauft. 
M e n in g ok o kk e n s er um. 
Apotheken-Einkaufspreis Apotheken-_ 
- Verkaufspreis 
Packung zu 10 ecru M 9,- M 12,60 
„ 20 ,, M 17,- " 23,80 
Tetanus. 
Apotheken-Einkaufspreis Apotheken-Verkaufspreis 
I. 
II. 
III. 
.IV. 
15 A-E 
20 „ 
roo _ ,, 
200· .,, 
400 
4fach 
M 6,-
M 6,80 
M 26,-
M 51,-
M l00,-
M 8,40 
M 9,50 
M 36,40 · 
M · 71,40 
M 140,-
II. D.100 
6fach 
_M 36,- M 50,40 
Tu b'e r k u I in e. 
Apotheken-Einkaufspreis Apotheken: 
-- _ . Verkaufspreis 
Koch'sches Alt-Tuberkulin. 
l ccm M' .. 5,25 M 7,35 
5 . M 12,60 M 17,65 
10 M 24,10 M 33,75 
20 „ M 42,- M 58,80 
50 „ M 92,30 M 1_29,20 
A_l b um o s e freies Tuber k u l_i n. 
l 
5 
„ M 7,90 M 11,05 
M 23,20 - M 32,50 
50_ ,, M 199,50 M 279,30 
P e r I s u c h t -T u b e r k u l in. 
1 
5- " 
M 7,35 M 10,30 
M 16,80 M 23,50 
Ser~m, das wegen vorzeitiger Ab-
schwach u n g zur Einziehung bestimmt ist, 
.wird wie bisher kostenlos umgetauscht, vor-
ausgesetzt; daß dieser Umtausch innerhalb 
4 Wochen nach Bekanntgabe der Einziehun, 
in · den Fachblättern unter portofreier Sen'. 
dung der umzutauschenden Seren an die 
Herstellungsstätten beantragt wird · 
Serum, dessen Gewährdauer abge. 
laufen ist, wird - vorbehaltlich einer Er-
höhung dieser Gewähr~dauer auf 5 Jahre-
in Zukunft innerhalb 4 Wochen nach Be-
kanntgabe der Einziehung in -<len Fachblättern 
gegen eine Umtausch((ebiihr von. 10 v. H. 
des zur Zeit des Umtausches giiltigeh Ein-
kaufspreises uud Tragung aller Portokosten 
durch die Apotheken umgetauscht. 
Andere Packungen von Diphtherieserum 
als die vorstehend angegebenen, werden für 
die Folge nicht mehr angefertigt werden. 
Briefwechsel. 
_ Anfrage: Was versteht man unter 
Kunstspeisefett und wie ist dieses zusammen-
gesetzt? G. M. in L. 
Antwort: Unter Kunstspeisefett 
versteht man im allgemeinen dem Schweine-
fett ähnliche Fette, deren Fettgehalt nicht 
ausschließlich aus Schweinefett besteht. 
Ein großer Teil des Kunsh,peisefettes 
kommt aus Amerika; das amerikanische Kunst-
speisefett besteht aus weißem (gebleichtem) 
Kottonöl oder Baumwollsamenöl und aus 
Preßtalg. Viel Kunstspeisefett wird jetzt 
auch in Deutschland selbst hergestellt. Die 
deutschen Fabrikate waren_ anfänglich und 
sind zum Teil heute noch Mischungen von 
weißem Kottonöl und Kottonstearin mit ge-
bleichtem Rindertalg. Außerdem enthalten 
sfe häufig noch Preßtalg, Kokosfett usw:, 
vielfach auch Zusätze von Westeroschmalz, 
bzw Lardoil und Lardstearin. · 
- Zur Herstellung des Kunstspeisefettes 
werden die geschmolzenen Fette gemischt 
und mit Bleicherde behandelt. Zur völligen 
Reinigung wird das Fettgeme~ge dann noch 
durch eine ~ilterpresse gedriickt. _ 
·. Kunstspeisefett darf keine unverseifbaren 
Substanzen, -sowie keine Salze und kein 
Wasser enthalten. 
E. _f. in ·w. Als Lieferanten fiir" Sie 
diirften _ Drogengroßhandlungen in Frage 
k?m!llen, von denen eine ganze Anzahl stän-
dig 1n unserem Anzeigenteil vertreten ist. 
· K. L. in D. Sie fragen uns, , ob 'eine 
,,K I eine Anzeige" in der Pharm. Zentral-
halle zum Ziele führen würde. Wir können 
darauf nur antworten, ,,daß uns die Wirk-
samk_eit der Zentralhalle" gerade fiir ,;Kleine 
Anzeigen" wiederholt bestätigt wurde. Leider 
ist die~e gute Eigenschaft unseres Blattes 
noch ~1el zu_ wenig bekannt. 
\~ 
1 
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(24. Fortsetzung.) 
7. Fettsäuren. säuren-Palmitin- und Stearinsäure, 
Auch hier sei besonders auf den Wert sowie die ungesättigte Ölsäure werden 
von Übersichtstafeln hingewiesen, die, in der Technik auf ihren Erstarrungs-
nach homologen Reihen geordnet, die punkt leicht in der Weise geprüft, daß 
wi€htigslen Eigenschaften nach chemischer man einige Tropfen auf heißes Wasser 
und pharmakologischer Seite enthalten bringt und nun während des Abkühlens 
können. Prüfungen-- der Handelsprodukte mit der Lupe beobact_-itet, bei welcher 
und technische Darstellungen sind aus Temper:itur sich dieser Tropfen mit einer 
den Lehrbüchern und Arzneibuch kommen- Kristallisationshaut überzieht oder sich Trü-
taren zu entnehmen. Dazu einige Be- bung einstellt.2) Diese Bestimmung ist 
merkun_gen aus der Praxis: . einfacher als die teilweise umständlichen 
Prüfungen · der Arzneibücher. - Nach-
a) Einbasische Fetts ä ti r e n. - weis der Milch sä u-r e im Magensaft 
Reaktionen: Abscheidung von Am e i - mittels einer amethystblauen Lösung von 
s e n säure aus Natriumformiat mit H 2 S04 Eisenchlorid in Karbolwasser: Ist Milch-
unter teilweiser Abspaltung von Kohlen- säure zugegen, so tritt beim Eintragen des 
oxyd. Reduzierende Wirkung der Ameisen- filtrierten Magensaftes in die - auf einem 
säure bei Einwirkung auf Quecksilber- Uhrgläschen befindliche Lösung Gelb-
sublimat · und Silbernitrat. - Nachweis färbung auf. . · 
von Acetessigsäure im Harn. durch Darstellungen: Bei der Essigsäure sei 
Zusatz von Eisenchloridlösung: Intensive auf den Besuch einer Schnellessigfabrik 
Rotfärbung nach Abscheidung der röt- und Holzverkohlung (Heide) hingewiesen. 
liehen Ferriphosphate. 1) - Die festen Fett- - Bei der Darstellung von essigsaurer 
Tonerde kann die kolloide Abscheidung 
1) Nachträglich_ sei auch die übliche Ace-
tonreaktion erwähnt Harn + verdünnte 
Essigsäure + Nitroprussidnatrium mit 
Ammoniak überschichtet: Violette Zone 
bei Vorhandensein von Aceton. Bei ne-
gativer Acetonreaktion keine Prüfung auf 
Acetessigsäure erforderlich 
2) Diese Methode ist auch bei Paraffin ver~ 
wendbar. 
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vcih inehrbasischem Aluminiumacetat viel- dation durch Chlor hingewiesen. Die 
fach durch Zugabe einer geringen Menge Testflüssigkeit von Eisenalaun wird dabei 
•Borsäure (in· einem Ga:wsäckchen in 1 ccm = 0,1 mg Fe eingestellt. -- Als 
die Flüssigkeit . eingehängt) oder kon- ! einfacher Versuch kann auch der Nach. 
zentrierter Aluminiumsulfatlösung verhin- : weis von Rhodan im Speichel mit Hilfe 
dert werden. Zur Erhöhung der von Eisenchlorid ausgeführt werden. 
Haltbarkeit der basischen Ferriacetatlösung Darstell1111gen: An Stelle des bisher be-
empfehlen wir kleine (etwa 30 g fassende) nutzten Aqua amygdalarum amararum wird 
Flaschen bis an den Gummistopfen ge- jetzt in den Apotheken · eine mit Benz. 
füllt vorrätig zu halten, um die Abschei- aldehyd versetzte BI aus ä ur e I ö s u n g mit 
dung von Hydroxyd zu vermeiden. - 1 v. T. H CN vorrätig gehalten. füi; die 
Die offizinelle einbasische Ox~säure, die Darstellung empfiehlt sich die Destillation 
. Mi lc.h säure, ist leicht als Ubungsprä- von Ferrocyankalium mit mäßig verdünn-
parat durch Vergärung des Milchzuckers bei ter Schwefelsäure 3). Die offizinelle ver-
4O bis 50 ° mit Hilfe von etwas saurer Milch I dünnte Schwefelsäure ist für diese Zwecke 
,.zu erhalten und_ als Zinklaktat zu isolieren. zu schwach. Die Darstellung kann im 
b) Mehrbasisehe Fettsäuren. Laboratorium ohne Gefahr vorgenommen 
Reaktionen: Die O x a 1 sä u r e wird als 
Calciumsalz bei der fortgesetzten Durch-
sicht der Harnsedimente zumeist in okta-
edrischen Kristallen. gefunden, gelegentlich 
tritt sie auch in ):>isquitförmigen Oloboiden 
auf, die bisweilen mit Eiern von Oxyuren 
verwechselt werden. (Löslichkeit von Cal-
ciumoxalat in Salzsäure!) - Ein einfacher 
Nachweis der Weinsäure ist das Er-
hitzen mit konzentrierter Schwefelsäure, 
wobei sich. entzündbares Kohlenoxyd ab-
scheidet und Kohlenstoff unter Schwärzung 
zurückbleibt. 
Darstell11ngen: Die Darstellung von 
Oxalsäure aus'Holz und Lauge ist für 
das Laboratorium nicht besonders geeignet, 
dagegen' ist von den zweibasischen Oxy-
säuren die Apfelsäure leicht aus einem 
Brei von Holzäpfeln und Eisenpulver in 
Form von apfelsaurem Eisen zu erhalten, 
das dann weiter zu Tct. Ferri pomata 
verarbeitet werden kann. 
8, Cyanverbindungen. 
Reaktionen: Für den ·Anfänger kommt 
liier zunächst die qualitative Reaktion der 
Blausäure in Betracht: Zusatz Kalilauge + 
Ferrosulfat + Ferrichlorid, Übersättigen 
mit Salzsäure: Bildung von Berlinerblau 
bei Vorhandensein von Cyaniden. Auch 
die quantitative Jvlessung der Blausäure, 
besonders im Bittermandelwasser, kann vom 
Anfänger ausgeführt werden. - Weiterhin 
sei auf die kolorimetrische Messung des 
Eisens mittels. Rhodankalium· nach Oxy-
werden, da der Ferrocyankomplex erst 
beim Erwärmen zerstört wird. Als Vor-
lage benutzt man einen mit etwa 50 g 
Wasser gefüllten Kugelerlenmeyer und ver-
schließt diesen mit Watte uncf einer Glas-
kappe. Beim Befolgen der bekannten Vor-
schrift erhält man eine etwa 2 v. H. starke 
HCN-Lösung, die nach Maßgabe des Arz-
neibuches mit Spiritus und Wasser auf 
eine l v. T. starke zu verdünnen ist. 
Therapeutisches. 
Therapeutisch ·werden die niederen Fett-
säuren als Ätz- oder ·Reizmittel, beson-
ders der Haut, benutzt. Ameisenspiritus 
auch als Mittel zur C02 - Bad - Bereitung 
(Zucker). Teilweise dienen sie auch, wie 
die Milchsäure, bakteriziden· Zwecken. 
Zu kühlenden Getränken bei Fieberzustän-
den. und gewissen Verdauungsstörungen 
werden besonders die Fruchtsäuren, bis-
weilen in Verbi11dung mit Natriumbikar-
bonat, verwend~t. Die konzentrierte Essig-
säure, besonders auch die Trichloressig-
säure, ist als Atzmittel zur Zerstörung von 
Epidermisschwielen bekannt. Zur Minde-
rung starker Schweißausbrüche dient hin 
und wider als Abreibung die verdünnte 
Essigsäure (aromatischer Essig). Bei Ver-
giftungen mit Laugen wendet man an 
St~lle der Mineralsäuren besser verdünnte 
Essigsäure (Essig), auch Wein- und Zi-
tronensäurelösung an. 
3) Vergl. Hager, ·Handbuch ·der pharma-
zeutischen Praxis, 1903, Bd. I, S. 59. 
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Verdünnte Cyan wasserstoffsä u re 
(Aqua amygdalarum amararum) dient im 
wesentlichen als schmerzstillendes und aus-
wurfbeförderndes Mittel in_ Verbindung 
mit narkotischen Mitteln (Morphium, Coa 
deYn u. a.). Über die Therapie der fette 
wird später berichtet._ _ · 
(Fortsetzung folgt.) 
Der Feigensucher 
betitelt sich-eine sehr interessante, fesselnde 
Abhandlung von Dr. Adolf· Koelsch, 
Rüscblikon in der Naturwissensch. Rund-
schau der Schweiz. Chem.-Zeitung (1921. 
Heft 11 ), welche auch in der Pharniaz. 
Zentralhalle etwas ausfühdicher besprochen 
zu werden verdient. · 
A. v. Tschirch und Ravasini haben 
in Italien mitten unter den Kulturfeigen 
eine feig,enart entdeckt, welche im laufe 
eines Jahres sowohl· große, süße, als auch 
kleine, ungenießbare Feigenfrüchte he1=-vor-
bringt„ die U r feige. Diese unterscheidet 
sich von der Edelfeige nur durch ein 
einziges Merkmal. Die Edelfeige• ist eine 
zweihäusige Pflanze,. während die Urfeige 
einhäusig ist, d. h., die männlichen und 
weiblichen Blüten sitzen nicht auf · ge-
trennten Bäumen, sondern werden von 
derselben Pflanze hervorgebracht und zwar 
nacheinander in weitem Zeitabstand. 
Die„ feigen" genannten, grünen, birnen-
artigen Gebilde, welche man an den 
Kübelfeigen zu allen Jahreszeiten , längs 
· der Äste hervorsprießen sieht, sind be-
kanntlich keine Früchte, sondern Blüten-
stände mit fleischig entwickelter Tragachse. 
Die feigen des· weiblichen Baumes be-
herbergen in ihrem urnenförmigen Bauch 
lauter Stempelblüten, d. h. solche, 
die einen Fruchtknoten, aber keine Staub-
gefäße besitzen, während die Feigenbecher 
. der männlichen Bäume mit Pollenblüten 
Die Blütenbildung der Urfeige im 
Jahreslauf hebt nun damit an, daß im 
Februar und März eine Generation von 
kleinen Feigenurnen angelegt wird, die 
ausschließlich als M ä n n c h e n wirken, 
da die im Urnenbauch in doppelter An-
zahl vorhandenen Gallenblüten wie er-
wähnt, geschlechtslos sind. Die feigen 
dieser Generation werden in Süditalien 
als Profichi {Vorfeigen) bezeichnet.' 
· Von Ende März an sieht man nun das 
Weibchen des f_eigensuchers, Blastophaga 
grossorum, eine glänzend schwarze, zwei 
Millimeter lange Gallwespe, um die Ur-
feigenbäume fliegen. Das Tierchen schwebt 
von Urne zu Urne, kriecht durch den 
offenen Feigenmund in das Innere der 
Behälter hinein und legt mit seinem· 
langen Legestachel in jedes der flaschen-
artigen Gallenblütchen ein· Ei. Wenn 
alle Gallenblütchen versorgt sind, fliegt 
es weiter, um· bei einer zweiten feige 
dasselbe Geschäft zu versorgen und fährt 
darin fort, bis alle Eier ausgesät sind. 
ausgepolstert sind. Die männlichen Blüten-
stände sind nun aber ·nie ganz rein. Sie 
beherbergen außer den Pollenblütcn noch 
sogenannte Ga 11 e n b 1 ü t e n. Diese sind 
s c h e i n w e i b 1 i c h; s·ie haben nämlich 
nicht wie die weiblichen Stempelblüten 
einen langen, sondern einen kurzen und 
hohlen Griffel. Der Fruchtknoten ist 
verkümmert und ohne Ei, so daß die 
Gallenblüten in Wahrheit geschlechtslos 
sind. 
Jedes Ei entwickelt sich in seinem 
Blütentönnchen zu einer schwarzen Made, 
die sich nach etwa 2 1/z Monaten in eine 
Puppe verwandelt. Aus dieser schlüpfen 
nach einigen Tagen die fertigen Tiere 
aus, häßliche, gelbbraitne Würmer, denen 
die Flügel völlig fehlen. Kiefer und 
Hinterleib sind die edelsten Organe dieser 
Geschöpfe, welche die M ä n n c h e n des 
feigensucherinsektes darstellen. 
Die . männlichen Feigensucher machen 
sich nun wenige Minuten nach ihrer 
Geburt an eine besondere Aufgabe.. Sie 
wälzen sich auf ihren kurzen, krallen-
besetzten Füßen zu den noch nicht er-
brochenen Blütchen iri der Leibeshöhle 
des -Feigenbechers hin, in denen die neu-
geborenen--Weibchen ru_hen. Da/ diese 
infolge ihrer schwachen Mundwerkzeuge 
nicht in der Lage sind, sich aus eigener 
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Kraft aus ihrem Behälter zu befreien, Während nun das Insekt die Urne 
kommen ihnen die Männchen zu Hilfe. durchstöbert, um einen Abladeplatz für 
Sie schneiden mit ihrem Kiefer ein Loch seine Eier zu finden, wird es den mit. 
in die Wand, so daß · .das Weibchen gebrachten Blütenstaub los; er bleibt 
herausschlüpfen kann. · Vorher aber be- überall an den winz_igen Krönchen hängen 
fruchten· sie dieses. Mehrere Weibchen und befruchtet die Narbe. So hält sich 
werden auf diese Weise von· einem der Baum an dem Insekt, welches seine 
Männchen in Freiheit gesetzt, welches ganze erste Blütenstandgeneration durch 
dann, ohne: den Urnenkrug verlassen zu seine Larven zerstört hat, schadlos, in 
: haben, wenige Stunden nach dem Aus- dem er es narrt und aus seinem Fort-
schlüpfen aus der Puppe stirbt. Im pflanzungsfrieb Kapital - schlägt für die 
finsteren Bauch der Feigenurne,· welche e/gene Sorge um die Erhaltung seines 
es durch seine Gefräßigkeit zerstörte und Geschlechtes durch Samen. 
durch seinen Kot beschmutzte, hat das Das genarrte Tier kommt aber zuletzt 
feigensuchermännchen die einzige Pflicht, doch noch auf seine Kosten. Denn die 
um derentwillen es überhaupt entwickelt Natur veranlaßt den Baum, im Frühherbst 
wurde, vollzogen. I:lügellos, ohne Schlund, eine dritte Generation von Feigenkrügen 
vollkommen nackt und weichhäutig ist hervorzubringen. Während die weiblichen 
es nichts weiter als ein wandelnder fort- Sommerfeigen, die fichi, sich zu süßen, 
pflanzungsapparat. Nur der Geruchssinn rotfleischigen früchte11 ausbilden; legt der 
ist zu großer, Schärfe e11twickelt, so daß Urfeigenbaum in dem oberen Teile seiner 
es mit unfehlbarer Sicherheit den Weg Krone neue Krügelchen an,· die Mamme 
zur dunklen Zelle des Weibchens findet. oder Nachfeigen. Diese enthalten außer 
Das ·befruchtete und von dem Männ- wenigen. männlichen Blüten haufenweise 
chen. befreite Weibchen .sucht sich nun die kurz- und hohlgrifflichen Gallenblüten, 
einen Ausweg aus der Vorfeige. Da die welche schon · in den Vorfeigen den 
"Gallenblüten in den vertieften Teilen des· Hauptinhalt der Urnen gebildet hatten 
Krugbodens sitzen und die männlichen und die direkt für die Aufnahme· der 
_Blüten, über sie erhöht, die Urnenöffnung Tiereier eingerichtet--::1ind. , 
versperren, ·muß ·es- seinen Leib durch Auf die Mamme stürzt sich nun das 
die männlichen Blüten mühsam hindurch- feigensucherweibchen, versorgt sie mit 
drängen. Es belädt sich hierbei mit Brut und legt sich dann hin, um zu 
deren Blütenstaub und erscheint damit sterben. Damit schließt sich· der Kreis. 
bedeckt auf dem Feigendeckel. D.er Baum, welcher die Tiere efne Zeit 
Inzwischen hat der- ·Feigenbaum seit lang von sich gewiesen, hat die Brut mit 
Ende Mai eine zweite Feigengeneration einer dritten Blütenstandgeneration wiede-
aufsprießen lassen, deren Urnen nur weib- rum in sich aufgenommen . und sinkt, 
liehe ~Jüten enthalten. Sie heißen feigen oder nachdem er vorübergehend mit dem 
fichi und sind die Weiberhäuserdes Baumes, Insekt gleichsam gespielt und es tüchtig 
in denen die Samen erzeugt werden sollen. genarrt _ hat, wieder auf die Stufe des 
Diesen Sommerfeigen wendet sich das Sklaven herunter, der · seine Säfte und 
geflügelte Gallwespenweibchen zu, um Kräfte den Kindern der Ausgenützten 
sei.ne Eier im Sommerfeigenkrug genau ausliefert und seinen Leib den häßlichen 
auf die gleiche Art abzuladen wie seiner- Larven als Winterherberge überläßt. · Im 
zeit seine Mutter im Vorfeigenkrug.' Doch Februar oder März sind die Maden aber-
alle Bemühungen sind erfolglos, weil der mals ausgewachsen und liefern dann jene 
Griffelhals der weiblichen Blüten für _die neue Insektengeneration,- deren Kinder 
Legeröhre zu lang ist. Auch der prak- in der Vorfeigenurne groß _wurden. Die 
tische Einfahrtskanal für den Legestachel, Mamme selbst bleiben dauernd klein und 
der an den Gallenblüten der Vorfeigen ungenießbar, sie werden von dem Baum, 
vorhanden war, fehlt den Janggegriffelten welcher mit thnen ganz allein dem Be~ 
weiblichen Blüten, denn ihr Stempel ist stäuber dient, im Februar abgestoßen. 
von oben bis unten massiv. Dr. P. Bohrisch. 
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Berichtigung. eindampft, oder sei es, daß man die 
In dem Schluß der Arbeit „ Die ge- Menge der Waschwässer auf das äußerste 
schichtliche Entwicklung der Pflanzen- einschränkt. 
chemie und die derzeitige artliche Orup- Bei Bestimmung der Glykose im Blute 
pierung der pflanzlichen Inhaltsstciffe (Ph. oder ·Rückenmarksflüssigkeit wendet man 
Zth. 62, S. 348 (1921) ist zu berichtigen: nach Verff. 1 ccm dieser durch Punktion 
S. 349, Sp. 2, Zeile 46: geklärt statt erklärt zu erhaltenden Flüssigkeiten an, gibt 1 O 
,, 350, 11 1, ,, 7: hinter näher fehlt: bis 15 ccm einer wässerigen, mit Salz-
Eu ler, a.a.O., S.219 säure angesäuerten Chlorkalium-Lösung 
,, 350,. 11 1, ,, 29: den Terpenen statt hinzu, kocht, filtriert und wäscht den Ei-
das Terpenen weiß-Niederschlag mit der Chlorkalium-
,; 350, ,, 2, ,, 2: glykosidischer statt lösung; dem Filtrate fügt man Feh I in g -
glykosydischer. sehe Lösung hinzu und . verfährt wie an-
gegeben. · · 
Chemie und Pharmazie. . Was den Harn betrifft, so soll derselbe 
nach Angabe der Verff. weniger als 0,0 I.g 
Die Bestimmung von Glykose in Organ- Zucker im Liter enthalten; er soll auch 
flüssigkeiten führen O o i ff o n und Ne P - vor Zugabe der f eh I in g 'sehen Lösung 
ven ts (Rep. de Pharm. 1920, 267) bei mit p a te in 's Reagenz geklärt werden. 
Vorhandensein kleiner . Mengen Glykose 
derart aus, daß sie einem bestimmten Dr. Sch. 
Volumen der zu untersuchenden flüssig- Neues Verfahren zur Herstellung. von 
keit Feh I in g 'sehe Lösung hinzufügen; Ätznatron und Soda_. Über ein neues 
das sich ausscheidende Kupferoxydul wird Verfahren zur Erzeugung von Soda und 
mit kochendem destillierten Wasser ge- Ätznatron aus Natriumbisulfat berichtete 
waschen, die Wasch wässer durch einen Dr .. Be rl (Chem. Industrie 2, 160, 1920). 
Asbestpfropfen filtriert, der kleine · Teil- Durch doppelte Umsetzung des aus Kalk'" 
chen etwa mitgerissenes Oxydul zurück- stickstoff durch Hydrolyse herstellbaren 
hält. Das Auswaschen wird solange fort- sauren Calciumcyanamids mit Natrium-
gesetzt, bis die Reaktion mit Ferrocyan- bisulfat gelingt es, mit guter Ausbeute 
kalium negativ wird,-,- das beim Waschen saures Natriumcyanamid herzustellen, das 
zurückgebliebene, sowie das von dem entweder für sich allein.· verkocht, Soda 
Asbestpfropfen zurückgehaltene Oxydul neben Ammoniak, oder, mit Kalk kausfi: 
löst man nach Verff. mit Hilfe von 2 bis fiziert „ Ätznatron und Ammoniak gibt. 
4 Tröpfen reiner Salzsäure, wäscht sorg- Das entstehende Ammoniak ist frei von 
fältig mit destilliertem Wasser· und gibt Kontaktgiften und für die Umwand-
einige Tropfen einer 5 v. H. starken Ferro- Jung in nitrose Oase und Salpetersäure 
cyankalium-Lösung bei Gegenwart von ganz besonders geeignet. Durch Um-
2 bis 3 Tropfen einer gesättigten wässe- setzung des entstehenden Ammoniaks mit 
rigen Weinsäure-Lösung hinzu und füllt dem beim Prozeß anfallenden Gips und 
auf 50 ccm auf. Durch kolorimetrischen Kohlensäure gelingt es, Ammonsulfat zu 
Vergleich der so entstandenen Färbung erzeugen, sodaß eine restlose Ausnützung 
mit derjenigen einer Lösung-von bekann- aller Rohsfoffe ermöglicht werden kann. 
tem Kupfergehalt, die einer bestimmten Das Natrium des Natriumbisulfates wird 
Menge Zucker entspricht, erfährt man den zu Ätznatron, der Stickstoff des Kalkstick-
Gehalt .an Glykose. stoffes zu Ammoniak. Die Schwefelsäure 
Dieses Verfahren- soll nach Angabe der des Natriumbisulfates wird zur Bindung 
Verff. bei Gegenwart von 1,5 mg Zucker des Ammoniaks als Ariunönstilfat heran-
noch gute Werte liefern. Ist der. Gehalt gezogen. · Das Calciuni des Kalkstick-
an Zucker zu hoch, so muß entsprechend stoffes findet sich als ·kohlensaurer Kalk, 
verdünnt werden, ist er zu niedrig, so der durch Brennen wiederum in den für 
soll mit einer weniger verdünnten Kupfer- die Kalkstickstofferzeugung brauchbaren 
lösung gearbeitet werden, sei es, daß man Ätzkalk umgewandelt werden kann. T. 
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Zur Bestimmung des Quecksilberchlorids 
empfiehlt 0. Sasse (Pharm. Ztg. 65, 559, 
1920) die Titration. mit einer Jodkalium-
lösung (8 g: 1000 ccm Wasser), die gegen 
eine: Quecksilberchloridlösung von genau 
bekanntem Gehalt eingestellt ist. Zu die-
sem Zwecke pipettiert man 10 ccm · Jod-
kaliumlösung · ab, · verdünnt mit etwas 
Wasser und läßt dann tropfenweise unter 
Umschwenken so lange von der Sublimat-
lösung zufließen, bis die Flüssigkeit sich 
rötlich zu färben beginnt, was auf schwar-
zem Untergrunde deutlich zu sehen ist. 
. Soll nun:in einer Lösung der Gehalt an 
HgCl2 bestimmt werden, so wird zu der-
selben so lange eingestellte Jodkalium-
lösung hinzugesetzt, bis das gebildete 
Quecksilberjodid sich wieder vollständig 
gelöst hat. ·zu der klaren -Flüssigkeit 
läßt man danri unter fortwährendem Um-
schwenken tropfenweise Quecksilberchlo-
ridlfü;ung bis zur schwachen Rotfärbung 
zufließen, berechnet, wieviel KJ-Lösung 
der verbrauchten Anzahl ccm Sublimat-
lösung entspricht und zieht die gefundene 
Menge: von den anfangs zugefügten ccin 
KJ ab.'" Aus der Differenz berechnet man 
den Gehalt an HgCl2. - Ein Verfahren 
zur B es ti m m u n g d es Ch I o r o fo r m s 
beruht auf der Umsetzung in Chlor-
kalium und ameisensaures Kaiium beim 
Erhitzen mit alkoholischer Kalilauge. Die 
alkoholische Chloroformlösung· wird in 
einem Kolben mit langerri Steigerohr, 
besser mit Rückflußkühler, mit chlor~ 
freier, alkoholischer Kalilauge ½ Stunde 
im Wasserbade digeriert. Nach dem Er-
kalten:wird das Steigerohr· entfernt, mit 
Wasser abgespült und die flüssigkeit ein-
gedampft. Der Rückstand wird mit etwas 
Wasser aufgenommen, mit Schwefelsäure 
übersättigt . und nach Zusatz von Braun-
stein wird das sich enwickelnde Chlor in 
eine Vorlage destilliert, welche Jodkalium-
lösung enthält. Das Jod wird mit n/10-
Thiosulfat titriert;· I. ccm = 0,003983 g 
Chloroform. - Zur Bestimmung von 
BI e i s a 1 z e n ist eine Lösung von Kalium-
chromat erforderlich, welche 6,48 g K2 
Cr04 in 1000 ccm ·wasser gelöst enthält; 
1 ccm der Lösung· eritspricht 0,01 I 033 g 
Pb(N03)2 oder. 0,0069 g Pb. Soll der 
Bleigehalt einer Lösung bestimmt werden, 
so wird dieselbe mit der Chromatlösung 
übertitriert und der entstandene Blei. 
chromatniederschlag abfiltriert. Es emp. 
fiehlt sich, die übertitrierte Lösung z~ 
kochen, ·bis sich der Niederschlag zusam. 
menballt, da er sich dann klarer filtrieren 
läßt. Das Bleichromat wird ausgewaschen, 
bis die Flüssigkeit farblos abläuft. Das 
Filtrat wird mit Jodkalium versetzt und 
nach dem Ansäuern mit einigen Tropfen 
Schwefelsäure beiseite gestellt. Dann wird 
das · ausgeschiedene Jod mit "/10-Thio-
sulfat titriert. Die gebrauchte Anzahl ccm 
wird von den anfangs zugesetzten ccm 
K; CrO• abgezogen und der Rest auf 
Blei berechnet. e. 
Prüfung von Glyzerin. J. K e II n er 
(Chem. Umschau 27,230, 1920) empfiehlt, 
zur Prüfung der Glyzerine die Viskosität 
mit heranzuziehen, weil sie ein 'Maß für 
den Gehalt an solchen organischen Ver• 
bindungen gibt, die durch die Prüfungs-
vorschriften des Arzneibuches nicht voll-
ständig erfaßt werden. . Er fand für ein 
Destillatglyzerin aus dem Fermentol- (Pro-
tol-) Verfahren - mit I 00 g Substanz -
im Engler-Viskosimeter - 35,6 Engler-
Grade bei_ 24 ° bei _einem 'spezifischen 
Gewicht von 1,2400. Durch fortgesetzte 
Reinigung gelang es, die Viskosität bei 
demselben spezifischen· Gewicht auf 15,5 
Eng I er - Grade herabzudrücken: Aus der 
vom Verf. für reine Glyzerine angegebenen 
Übersicht seien folgende Zahlen angeführt. 
- spez. Gewicht Engler-
Glyzerin v. H. bei 15° (nach Grade 
Ge r I a c h ) bei 24 o 
100 1,2653 
99 1,2628 73,25 
95 1,2526 34 
90 1,2400 15,5 
85 1,2265 8,25 
80 1,2130 4,5 
75 1,1900 2,75 
Nach den Erfahrungen des Verfassers 
zeigen die Glyzerine aus guten, nicht 
ranzigen fetten die niedrigste; 'diejenigen 
aus ranzigen fetten und Seifenunterlaugen, 
sowie die Gänmgsglyzerine die höchste 
Viskosität. T. 
Die Prof- Dr. Fritz Pregl'sche Jod-
lösung stellt nach eigener Angabe in Zeit-
schr. des Allgem. öst. Apoth.-Ver. 59, 95 
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(1921) ein wässeriges Lösungsgemenge 
von etwa 0,035 bis 0,04 v. H. freiem Jod 
und verschiedenen Jodverbindungen dar. 
Sie enthält neben Natriumionen und freiem 
Jod,. Jod-, Hypojodit- : und Jodationen, 
sonst aber keine körperfremden Bestand-
teile. Die chemischen Gleichgewichtsverhält-
nisse, in denen die gelösten Bestandteile zu 
einander stehen, erfordern-eine besondere 
Sorgfalt und Erfahrung bei der Herstel~ 
Jung dieser Losung. Daher ist die Bereitung 
etwa nach einer magistralen Vorschrift, 
nicht durchführbar. Demnach stellt sie 
ein auf physikalisch- chemischer Grund-
lage aufgebautes Präparat dar. Ihre Zu-
sammensetzung ist, an klinischen Be-
obachtun}!en gemessen, so gewählt, daß 
sie erfahrungsgemäß von den verschie-
densten Geweben und Schleimhäuten 
schadlos vertragen wird. Dies ist wohl 
zum Teil. auch dadurch bedingt, daff_ sie 
in bezug auf osmotischen Druck und 
Reaktion diesen Eigenschaften der Gewebe-
und_ Körperflüssigkeiten sehr nahe kommt. 
Angewendet wurde sie zunächst zur 
Behandlung eitriger. Zahnwurzelhaut-Ent-
zündung als eine Jodlösung, die außer 
geringen Mengen Jod rioch einige Jod-
verbindungen enthielt, aus denen durch 
schwache organische, Säuren, wie sie die 
Mikrourganismen der Mundhöhle bilden, 
immer wieder neue Mengen von elemen-
tarem Jod in Freiheit gesetzt . werden. 
Hierdurch sollten nicht nur die Keime 
in den Zahntaschen getötet, sondern zum 
Selbstmord gezwungen werden. Die er-
zielten Erfolge ermutigten dazu, gezogene 
Zähne nach · erfolgter Behandlung der 
Zahnhöhle und des Zahnes diese wieder 
einzupflanzen, ja sogar dazu überzugehen, 
fremde tote Zähne auch an Stellen, an denen 
kein Alveolus infolge Verödung mehr 
vorhanden war, eine neue Wurzelhöhle 
in der· Knochenmasse · erst zu schaffen 
und sie in diese einzupflanzen, wo sie 
einheilten. Die Preg l 'sche Jodlösung 
wurde . dann zur Behandlung der Zysti-
tiden herangezogen. Weiterhin konnte 
festgestellt werden, daß sie sowohl sub-
kutan und intramuskuli!_r als auch intra-
venös in Gaben bis zu 150 ccm, sogar 
auch intraperitoneal schadlos vertragen 
wird. Eine Mischung der Preg l 'schen 
Jodlösung mit 2 v .. H. starker Borsäure-
lösung (ebenda S. 99)_hat sich bei gewissen 
Erkrankungen,• namentlich . bei Blasen-
entzündung, und Tripper, als vorteilhaft 
erwiesen. 
Die Lösung ist an und für sich keim-
frei. Erhitzen und somit -Sterilisieren ist 
zu verwerfen, da sk sich zu ihrem Nach-
teil verändert. Sie darf nie längere Zeit 
offen stehen gelassen werden, weil sie 
unter Entfärbung an Wirksamkeit verliert. 
In Flaschen mit gut paraffinierten Korken 
hält sie sich · die längste Zeit hindurch 
auch· im zerstreuten Tageslicht unver-
ändert. In weniger gut verschlossenen 
Flaschen · entfärbt sie sich tn- verhältnis-
mäßig kurzer Zeit. 
Anwendung: In der Chirurgie, Gy-
näkologie und Geburtshilfe unverdünnt 
als Spülflüssigkeit, in der Wundbehand-
lung auch zum Tränken von Verbandzeug. 
In der Zahnheilkunde unverdünnt zum 
Ausspritzen von Zahntaschen, leeren Al-
veolen und Abzessen, iri Verdünnung mit 
lauein · Wasser I : 2 bis 1 : 5 zur täglichen 
Mundpflege. Zur Deponierung anstelle 
aus Abzessen oder der Pleura entleerten 
Eiters. Zur Deponierung in di_e Blase 
sowie zur Behandlung des Trippers emp-
fiehlt es sich, •die Jodlösung mit der 
gleichen bis 4 fachen Raummenge· 2 v; H. 
starker Borsäurelösung zu verdünnen. Nach 
Entleerung der Blase werden )0 bis 50· 
ccm dieser Mischung eingebracht · und 
möglichst lange darin belassen. Als intra-
venöse Einspritzung wird sie· unverdünnt 
angewendet, indem man bei Erwachseneµ 
mit 40 ccm beginnt und ah den darauf-
folgenden Tagen 60 oder 80 und auch 
mehr ccm einspritzt. Günstige Erfolge 
wurden beobachtet bei - Pyelitis, Sepsis,· 
Furunkulosis, Rheumatismus,· Grippe-
pneumonien, Encephalitis Iethargica u. a. 
Bezugsquelle: Chem.-pharm. Werke des 
Landes Steiermark in Graz, Rießstraße 1. 
H. M. 
Neue Heilmittel und Vorschriften. 
A 1 b uci t in (Pharm. Ztg. ·66, 18, 1921), 
ein Nervennähr- und.·· Kräftigungsmittel, 
besteht aus entfetteter Trnckenmilch, eilezi~ 
thinreichem Biskuitmehl und leicht assimi-
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lierbarem Eisen. Darsteller: Dr. Acker -
mann &~Ochs· in Elbing. 
A lg a to n- Di m i p e tte n (Ther. Hmnth. 
1920, H. 20) werden Tabletten genannt, 
die durch eine tiefe Rille in zwei gleiche 
Hälften geteilt sind und gebrochen werden 
können. Sie bestehen aus Dimethylaini-
donanalgesin 0,25, Salazolon 0, 1 und Laxa-
tivum vegetabile Rhei 0, 15. Sie werden 
gegen Migräne, Kephalgien und Neural-
gien angewendet. Darsteller: M. M e i er, 
Fabrik chem.-pharm. Präparate' in Stutt-
gart, Rainsburgstr. 116. . 
Brunner's Wundsalbe (Oroßh.-
Ztg. f. d. Drog--: u. Chem.-M. 1920, Nr. 
4 7) enthält Harz, Mastix, Bleiweiß. Dar-
steller: 0. Brunne r, - Fabrik chem.-
pharm. Präparate in München, Bluten-
burgstraße 112. 
Ca ta min , eine Krätzesalbe, die nach 
Südd. Apoth.-Ztg. 61, 65 ( 1921) im wesent-
lichen aus Schwefel, Zinkoxyd, jucklindern-
den pflanzlichen Stoffen und Vaselin be-
steht.·- Darsteller: J. D. Ri edel A.-0. in 
Berlin-Britz. • 
Erilepsan (Pharm. Ztg. 66, 18, 1921), 
ein Mittel gegen Epilepsie und Eklamp-
sie, kommt in 5 Stärken in . den Hanclel 
und besteht aus einem aus Baldrianwurzel 
sowie l '/ weiteren sedativen und anti-
spasmodischen Nervinen, aromatischen 
Bitterstoffen· und Spuren konservierender 
organischer Säuren bereitete11- Extrakt, 
dessen Bromgehalt von -12,5 · bis 21,5 v. H. 
steigt; Nr. V enthält außerdem 6 v. H. 
Chloralhydrat. Durch Verwendung von 
Bromural und den Pflanzenauszügen sollen 
die Nebenerscheinungen des Broms ver-
mieden werden. Darsteller: Dr. C. 
Schaefer in Leipzig ·u1. 
Flosculan (Pharm. Ztg. 66, 18t 
1921), ein Mittel gegen flechten aller Ar, 
auch Bartflechte, besteht aus . Resorzin, 
gefälltem Schwefel, Zinkoxyd, einem Teer-
präparat, Harzen und - . einer neutralen 
Salbengrundlage. Darsteller: Apotheker 
0. Blümlein & Sohn, Fabrik chem.-
pharm. Präparate . in Emmerich a. Rh. 
· Hazeline-Creme besteht aus 100 
Wollfett,·· 10 Rosenwasser, 50 Hamamelis-
wasser. 
Hexokavin. (Pharm. Ztg. 66, 18, 
1921) werden keratinierte Tabletten - ge-
nannt, die ostindisches Sandelöl, Kava. 
Extrakt, Hexamethylentetramin u. a. ent-
halten und mit Silbergraphit poliert sind. 
Anwendung: als Trippermittel. Darsteller: 
Dr. Ackermann & Ochs in Elbing, 
Ho m o- K a 1 z ist ein Kalkpräparat. 
Darsteller: Nederlandsche Kalzinduslrie 
in s' Oravenhage. 
Keratin in (Ther. Hmntsh. 1920, 
H. 21) ist ein Radiumpräparat gegen Horn-
hautgeschwüre. Darsteller: Thorraduran-
werk in Hüls bei Crefeld .. 
La r y n g i t i n gegen Katarrhe, Kehl-
kopfentzündungen usw. ist eine radium-
haltige Zubereitung. Darsteller: Thorra-
d uranwerk in Hüls bei Crefeld. 
Let h c o 1 (Pharm. Mh. 2, 20, 1921) 
sind mit Kakao überzogene Tabletten, die 
je 0,2 g Acidum diaethylbarbituricum und 
Phenacetin, 0,01 g Diaethylmorphin 0,03 g 
Codei'n. phosphoric., je 0,003 g Diacetyl-
morphin. und Strychnin. nitric., 0,0003 g 
Hyoscyamin. brom. 0,001 g Phosphor 
und 0,1 g Lecithin. enthalten. Anwen-
dung als Schlafmittel. Darsteller: Kr üget 
& Co. in Leipzig-Lindenau. 
.Li e not o t a I enthält alle wirksamen Be-
standteile der- Milz frisch geschlachteter 
Hammel. Es wird bei Anämie, Leukämie 
usw. angewendet. Darsteller: Dr. Labo-
s chi n in Berlih NW. 
·Liquor Evonymi cum· pepsino 
(Austral. pharm.form.): Tinct. Evonymi 75, 
Pepsin. 15, Acid. hydrochlor. dil. 12, 
Glycerin. 90, Aqüa dest. ad 200. -
Ly s i n'e, .Antiseptikum~ enthält Forma-
lin, Natriumchlorid, Chlorzink und nicht 
näher bezeichnete organische Bestandteile. 
Darsteller: The Lysine Limited in Paris, 
Marseille und New York.. 
L y so m o I ist eine flüssige F ormalde-
hydseife. Darsteller: A. J. He n d r i x in 
Antwerpen. , 
M e- Ce- f a, Schutzmittel gegen Ge-
schlechtskrankheiten. Darsteller: Medi-
chemische Fabrik Pa u I St re I o w in 
Berlin-Neukölln, Walterstraße 14/I 5. 
Media o ti tis in gegen chronische Ohr-
eiterung und Mittelohrentzündung ist eine 
Radiumzubereitung. Darsteller: Tho.r-
raduranwerk in Hüls bei Crefeld. 
H. Mentzel. 
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Nahrungsmittel-Chemie. 
Beiträge zur mikroskopischen Unter-
suchung der Kaffee-Ersatzstoffe. (Z. f. U. 
d. N.- u. G. 41, 69, 1921.) -
C. OriebeL und W. Rothe erwähnen 
2 fälle von- Gesundheitsschädigung durch 
Kaffee-Ersatzstoffe und zwar durch ge-
röstete Narzissenzwi_ebeln. 
,,Charakteristisch für die Narzissen-
zwiebel sind die vorwiegend in der Nähe 
der Epidermis der schalenartigen Blatt-
basen gelegenen, in Längsreihen angeord-
neten Oxalatraphiden, die in schlauch-
förmig gestreckten Zellen liegen, während 
das übrige, von wenigen Gefäßbün~eln 
durchzogene Gewebe der Blattbasen aus 
dünnwandigen, ziemlich regelmäßig an-
geordneten, fast isodiametrischen Paran-
chymzellen besteht. Bei der frischen 
Zwiebel -ist das Parenchym größtenteils 
mit kleinkörnige-r Stärke angefüllt, wäh-
rend man bei dem Röstprodukt fast nur 
nur noch völlig verkleisterte Stärke auf-
findet, die bei gebleichten Präparaten oft 
erst durch -Zusatz yon Jodlösung deutlich 
sichtbar gemacht werden kann"._ -
Die Tatsache, daß das aus dem frag-
lichen Kaffee-Ersatz hergestellte Getränk 
eine brechenerregende Wirkung äußerte, 
beruht darauf, daß der das Erbrechen 
bewirkende Stoff durch Rösten n ich t 
beseitigt wird, während ähnlich wirksame 
Stoffe der Tulpenzwiebeln , des Schnee-
glöckchens und der Knotenblume schon 
durch Kochen unwirksam werden. Daß 
die Narzissenzwiebel betäubende · und 
brechenerregende Wirkung besitzt, war 
schon Galen bekannt. Neben Jourdain 
und Gerard hat besonders Ehrhard 
(Dissertation Dorpat 1893) chemische und 
physiologische Untersuchungen . angestellt 
und gefunden , daß der auf Magen und 
Darm stark reizend wirkende Stoff ein 
Alkaloid (Narcissin) ist, während die 
brechenerregende Wirkung einem Bifter-
stoff zuzuschreiben ist. 
Im Gegensatz . hierzu haben die Verff. 
wiederholt harmlose, aber zugleich auch 
völlig wertlose Streckungsmittel der Zi-
chorie und Rübe angetroffen, nämlich 
Seegras, das kaum Bestandteile erhält, die 
beim Röstprozeß karamelartige Stoffe 
liefern; 
Die sonst hauptsächlich als Polster-
material Verwendung findende Pflanze 
besitzt lange, grasartig linealische _Blätter, 
die von mehreren parallelen Längsnerven 
(gewöhnlich 3 bis 5) durchzogen werden. 
Italienisches 
1920, 642.) 
J. Prescher. 
Backpulver. (Chem.: Ztg. 
Untersuchungen von Dr. K. Brauer 
ergaben für ein italienisches Backpulver 
folgende Werte: 20 v. H. Weinsäure, 36 
Natriumbikarbonat, 50 Stärkemehl, 4 Was-
ser. Die Stärke bestand aus Weizenstärke. 
Triebkraftsbestimmungen nach Tillmans 
zeigten einen Vortrieb O ccm 
Nachtrieb 5400 „ 
Haupttrieb 5400 ccm, 
Gesamtkohlensäure 10 000 ccm, unwirk-
same Kohlensäure (entsprechend unzersetz-
tes Natriumbikarbonat) 46,00 ccm. 
100 g Backpulver entwickelten bei Be-
rücksichtigung von Luftdruck und Wärme 
9,82 g wirksame Kohlen5äure und hinter-
ließen im Rückstand 31,92 g unzersetztes 
Bikarbonat. Für den Beutelinhalt nach 
der aufgedruckten Vorschrift, auf 1/2 kg 
1\1ehl berechnet,_ sind erforderlich min-
destens 23,9 g, höchstens 29,0 g, im 
Mittel 26,5 g. Diese entwickeln 2,6 g 
wirksame . Kohlensäure und hinterlassen 
im Rückstand. 8,46 g unzersetztes Bi-
karbonat. 
Nach den deutschen Richtlinien des 
Reichsernährungsamtes vom 8. 4. 1918 
bzw. Verfügung des Reichswirtsthafts-
ministers vom 30. 9. 1919 entsprichf das 
Backpulver nicht den gesetzlichen '.Be-
stimmungen, da es zu viel unzersetztes 
Natriumbikarbonat hinterläßt. Jedenfalls 
haben wir' in Deutschland bessere_ Back-
pulver, als das beschriebene italienische. 
W. Fr. 
Nutrescoprodukte (Chem. Zentralbl. 4, 
686, . 1920) Analysen einiger von der 
Nutresco-Co. in Maritzburg (Natal) her-
gestellter Produkte wiesen folgende Zahleri 
auf: 
Fleischextrakt Bovesco: · 32,5 
Reineiweiß, 10, 7 Fleischbasen, 16,2 Mine~ 
ralstoffe. 
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Fleisch~xtrakt Netiresco: 22,4 
Reinei weiß; 0,3 Stickstoffbasen, 1, 16 organ. 
Phosphor (als P2Ü5 berechnet). 
Vinesco Irtvalid Port, ein Kranken-
wein, 2,83 Gesamtstickstoff als Eiweiß be-
rechnet, 17,2 Asche. 
davor aber stark übertrieben. (Vgl. 
J. Rosenau, Journ. of Commerce and 
Commercial Bulletin 1919). Nach Rose-
nau sind, vom Standpunkt des Bakterio-
logen aus betrachtet, konservierte Eßwaren 
oft weniger gefährlich wie frische. 
J. Prescher. Nutresco Invalid Food: 28,5 
Gesamtstickstoff (als Eiweiß berechnet) 
3,5 fett. 
Carnesco Caramels, mit Schoko- Gesundheitspflege. 
lade überzogene Bonbons, 6,8 Gesamt- .. 
stickstoff (als -Eiweiß berechnet), 25,4 fet( Uber geeignetes Material · für Rohr· 
brunnen. Von Prof. Dr. Hartwig Klut. M a I te scö- Präparate, Malzextrakte 
verschiedener Art: 5,75 bis 2.0,3 Gesamt-
stickstoff .(als Eiweiß berechnet) 54,0 bis 
70,5 Zucker als Maltose. Alle Zahlen geben 
die Gehalte in 100 g der Substanzen an. 
W. Fr. 
(Hygien. Rundsch. 1921, Nr. 3.) . 
Die verminderte Leistungsfähigkeit ver-
hälviismäßig neuer Brunnen war zu wieder-
holten Malen weitgehenden Zerstörungen 
der metallischen Brunnenrohre zuzuschrei-
ben. So zeigte sich in einem falle das 
Die Bombagen . bei Dosenkonserven: eiserne Brunnenfilterrohr gänzlich zer-
H. Serger (Ztschr. f. Unters. d. Nahr.- fressen, die Maschen des umhüllenden 
u. Genußm. 41, 49, 1921). Messinggazenet_zes fast völlig durch auf-
-Die Aufwölbungen der Deckel oder gelagertes Schwefeleisen verstopft. Bei 
Böden bei Konservendosen können nach einem zweiten Brunnen erwies sich die 
Verf. verschiedene Ursachen haben, am galvanische Verzinkung des eisernen Filter-
ehesten Gaserzeugung durch Bakterien- rohres in· erheblichem Maße angegriffen, 
wachstum (biologische -Bombage) oder während die das Filter umgebende Kupfer-
durch chemische Vorgänge (chemische gaze mit einem schwarzen Überzuge von 
Bombage). " - Schwefeleisen bedeckt war. Bei einigen 
Man spricht auch von Scheinbombage, vori A. Gärtner beobachteten fällen 
Kältebombage, Zellularbombage. Bei vor- hatte eine Überführung der galvanischen 
schriftsmäßige_n Dosenkonserven sind Böden Verzinkung von Eisenrohren zum größe_ren 
und Deckel nach innen gewölbt. Beim Teile in Schwefelzink, zum kleineren Teile 
Sterilisiet'prozeß bläht der im Innern der in kohlensaures Zink stattgefunden. Dabei 
Dosen entstehende Dampfdruck Böden und war der Schwefelwasserstoffgehalt der be-
Deckel normal auf; beim Abkühlungsvor- treffenden Wässer .nur sehr geringfügig. 
gan_g schnappen sie wieder zurück. Verf. Auch hier war g_ie Messingtresse der Filter 
beschreibt sodann die Prüfung undichter intakt geblieben. Da zur Erklärung dieser 
Dosen, die chemisch-physikalischen Born- Erscheinungen weder „aggressive" Kohlen-
bagen und geht auf die Fabrikationsfehler säure noch vagabundierende elektrische 
bei (!er biologischen Bombage ein; Ströme herangezogen werden konnten, 
Bei der Prüfung von 17 bombierten blieb nur die Entstehung galvanischer 
Gemüsekonserven auf Pathogenität durch Ströme übrig, indem das Metall der Sauger 
Verfütterung an Versuchstiere, blieben mit dem Zinküberzug. der -Rohre ein 
weiße Mäuse- und Kaninchen gesund, galvanisches Element bildet, wobei die 
Ratten erkrankten durch windtrockene freie Kohlensäure und der Schwefelwasser-
Bohnen, sie gingen aber nicht ein.· stoff des Grundwassers diesem sauren 
Bei Verfütterung von 10 bombierten Charakter verleihen. . Unter Ausschaltung 
Heic_hkonserven blieben Ratten und· Kanin- der ungeeigneten verzinkten Eisenrohre sind 
eben ·gesund, 2 Proben Dosenwurst be- daher zur Verhinderung der Entstehung 
dingten den tätlichen Verlauf bei Mäusen; galvanischer Ketten einheitliche Materialien 
Das Mißtrauen. gegen bombierte Dosen- zu verwenden, welche außerdem möglichst 
konserven -ist zwar berechtigt, die Angst ·wenig Affinität zum Schwefelwasserstoff 
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besitzen und in der elektrischen Span-
nungsreihe nahe beieinander stehen sollen. 
Da die Herstellung des Filterkorbes aus 
Kupfer zumeist . an dessen hohem Preise 
scheitern wird, muß man sich mit Eisen 
begnügen, welches jedoch innen wie außen 
durch einen Asphaltüberzug vor_ dem An-
griffe des Wassers sorgfältig zu schützen 
ist. für das Saugrohr kann nur Kupfer 
oder verzinntes Kupfer in frage kommen, 
während sich für den Pumpenzylinder 
Bronze, Rotguß oder Messing empfiehlt. 
Die Berührungsstellen· verschiedenartiger 
Metalle sind mit Asphalt oder Gummi zu 
isolieren. Bei angriffslustigen Wässern, 
in erster Linie solchen mit aggresiver 
Kohlensäure, sollte man mehr wie bisher 
auf widerstandsfähiges Material wie Stein-
zeug, Schamotte, glasierter Ton, Drahtglas, 
reine Asphaltrohre usw. zurückkommen. 
Über die Eignung des Aluminiums im 
Brunnenbau liegen bislang noch keine 
größeren praktischen Erfahrungen vor. 
Holzröhren gehören wegen ihrer zur 
Genüge bekannten Nachteile der Ver-
gangenheit an. Ludwig Kroeber. 
werden, ist die Anzahl der verwendbaren 
bunten Farben .sehr beschränkt. 
Als solche Farben kommen in Betracht: 
für Schwarz: Lampenruß, dem etwas Eisen-
pulver oder Eisenverbindungen beigemischt 
werden; für Weiß: Baryumsulfat oder Wis-
mutoxychlorid; für Rot: Zinnober· und 
Eisenoxyd; für Blau: Preußisch-Blau; für 
Gelb: Kadmiumsulfit, chromsaures Blei 
und Auripigment; für Grün: .Chromoxyd-
grün; für Goldgelb: i'o Teile Lack, 1 bis 
3 Teile Gummigutt, Terpentinöl 5 Teile. 
~anche organischen Farbstoffe können 
bei gelinder Wärmetrocknung mit. Ersatz 
verwendet werden, so Indigogelb, .. Thio"' 
flavin, Auramin, Fuchsin, Rhodamin, Chlor-
anisidin, DiamantblauJ · Patent - Nilblau, 
Säuregrün, Diamantgrün, Brillantgrün, 
Methylgrün, Methyl violett, Säureviolett, 
Phloxine. 
Das Zentrum der japanischen Holz-
industrie ist das östliche Hakonegebirge 
westlich Yokohama. W. Fr. 
Bücherschau. 
Techn. Mitteilungen. Die störenden Einflüsse auf das Eintreten 
und die Eindeutigkeit analytischer Re-
Japanischer Lack (Urushiol). (Bayr. Ind.- aktionen von Dr. W. Stad I in, · Che-
u. Oew.-Blatt 1920, 265). miker am kantonalen Laboratorium St. 
Der zum Lackieren der japanischen Gallen. (Leipzig 192 L Verlag von 
Holzarbeiten_ verwendete Lack wird als Georg Th i e m e.) Steif geheftet 9 M. 
Rohlack aus den Stämmen des Lackbaums Das 70 Seiten umfassende Werkchen 
(Rhus vernix) gewonnen, die während des stellt eine kritische Beleuchtung der be-
Sommers ·an mehreren Stellen in horizon- kannte·n chemischen Reaktionen dar in 
taler Lage geritzt werden. Der ausfließende dem Sinne, daß auf die zahlreichen Hin~ 
Stoff wird sorgfältig vor Staub und _Licht derungsmöglichkeiten für den positiven 
geschützt, dann mehrfach· gereinigt und Ausfall analytischer Reaktionen hingewiesen 
getrocknet. Bei Wärmegraden über 96 ° wird. Solche Möglichkeiten . sind, wie 
wird der Lack leicht trocknend, so erhärtet bekannt, äußerst · zahlreich und haben 
ein dünner Aufstrich von Urushiol inner- manchen Analytiker oft böse Streiche ge-
halb 5 Stunden bei 100 ° C, in 30 Mi- spielt. Wohl ist im Schrifttum eingehend 
nuten bei 150 ° und innerhalb 1 O Minu·ten darauf hingewiesen, aber welche Mühe 
bei 180 ° C. Bei hoher Wärme trocknet macht es, danach zu suchen und zu 
man in· Japan lackierte Metallwaren, Glas, forschen. Die_se zeitraubende Beschäf-
Porzellan, Steingut, Stoffe, -Papiermache, tigung versucht das vorliegende Buch uns 
und die Trocknung erfordert die Anwesen- abzunehmen. · Mit vielem Geschick hat 
heit des Stickstoffenzyms im Lack nicht. es der Verfasser verstanden, die in betracht 
Die Überzüge sind fest gegen chemische kommenden Tatsachen in prägnanter Weise 
und mechanische Einflüsse. Da die mei- dem Gedächtnis des Analytikers nahe-
sten Farben durch den Lack geschwärzt zubringen. 
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Der Inhalt'· des Werkchens zerfällt in 
einen anorganischen und in ·einen orga-
n~chen Teil,. nebst einem Anhang Blut 
und Sperma ii:n oben genannten Sinne 
behandelnd. Die Art der Angaben ist 
meist kurzweg im Telegrammstil gehalten, 
wodurch die Einführung verwirrenden 
Beiwerks glücklich _vermi_eden wurde. Man 
empfindet daraus die Weise des Entstehens 
des Buches, und zwar so, daß ein Praktiker 
für die Praxis kurze Notizen über· den 
in Rede stehenden Stoff in langer Tätig-
keit sammelte, geschickt ordnete und zu 
Nutz· u'11d frommen anderer der Öffent-
lichkeit übergab. Sö konnte er von vorn-
herein seines. Erfolges sicher sein. 
· Eindeutige Reaktionen gibt . es nicht 
sehr viele, und es ist aus praktischen 
Gründen das ·Bestreben aller Chemiker, 
eine immer größere Zahl· davon heraus-
zuarbeiten. Auch in diesem Sinne schöpft 
dei: Verfasser aus dem Vollen. 
Nun kennt man aber auch viele Re-
aktionen, die erst nach einer gewissen 
Zeit einsetzen oder :ein Optimum auf-
weisen; gemeint sirid bis zu einem ge-
wissen· Grade . manche · farbenreaktionen, 
die dann zu quantitativ-kolorimetrischen 
Bestimmungsmethoden ausgearbeitet wur-
den, Erwähnt seien hier Reaktionen auf 
Nitrite, Aldehyde u. dergl. So_ finden sich 
vi_ele Angaben im Schrifttum, die Hin-
weise auf die Zuwartezeiten solcher geben. 
Leider hat Stad I in diesen immerhin 
recht wichtigen Punkt übergangen. Es 
könnte .bei einer ·Neuauflage aber leicht 
das Versäumte nachgeholt werden. - · 
· Trotz alledem ist die Bearbeitung des 
Stoffes recht erschöpfend. Wo es nötig 
war, . sind Schriftturnangaben gemacht 
worden. · Der Preis des Buches . ist so 
niedrig bemessen, daß es von jedem 
Analytiker leicht gekauft werden kann: -
W. Fr. 
Liesche's naturwissenschaftJiche Taschen-
atlanten. Heft 1, 10 bis 13 Atlas 
der eßbaren und giftigen Pilze 
in natürlicher Größe und Farbe mit 
Beschreibung, unter Gegenüberstellung 
der leicht zu verwechselnden · Pilze. 
14 bunte doppelseitige Tafeln in Le-
porelloform mit 4 7 -Abbildungen und 
19 Seiten Text. · · 
Atlas der einheimischen Pflan. 
zen in natürlicher Farbe und Beschrei-
bung (Botanik I bis III mit je -12 
bunten doppelseitigen Tafeln · in Lepo. 
relloform mit 79, 83 und 57 großen 
und vielen Teil-Abbildungen nebst 18, 
20 und 16 Seiten Text, (Botanik IVi 
16 bunte, doppelseitige Tafeln in Le-
porelloform mit 77 großen und vielen 
Teil-Abbildungen nebst 16 Seiten Text. 
(Graser's Verlag, Richard Liesche, 
Annaberg in Sachsen.) Preis für 1 Heft 
M. 3.-. 
Das vorliegende Heft der Pilze ist 
das 1. Heft dieser Abteilung. Die• in ihm 
enthaltenen Abbildungen sind gut. Sie 
werden im Textteil kurz beschrieben. 
Diese Taschenatlanten sind dazu bestimmt, 
bei den -Wanderungen zum 'Pflanzen-
sammeln als Hilfsmittel _ zu dienen. Ist 
mit ihrer Hilfe ein Grundstock für das 
Herbarium gelegt . und eine gewisse 
Sicherheit im Bestimmen von · Pflanzen 
erreicht, so wird/ es dem Anfänger dann 
leichter werden, an das Bestimmen und 
Sammeln weiterer Pflanzen ·heranzutreten. 
-tz-
Der Mensch als Kraftmaschine. Von Prof. 
Dr. Carl Oppenheimer. (Verlag 
von Georg Thieme, Leipzig 1921.) 
M. 15,-. 
. Eine der immer noch so seltenen Zu- · 
sammenfassungen der Ergebnisse von sehr 
verschiedenen ·Wissensgebieten; hier der 
Biologie, Chemie, Physik und Technik. 
Also etwas· von dem Geist, der in dem 
Wort „Universitas" steckte und stecken 
sollte. Im Vorwort heißt es: ,, Neben der 
Aufklarung der Queilen der tierischen 
Wärme stehen· im Vordergrund der Er-
örterung, daß der Organismus nicht eine 
Maschine ist, sondern ein kompliziertes 
Kraftwerk mit den· verschiedensten der 
inneren Ökonomie dienenden nicht ma-
schinellen Hilfsanlagen. ferner der Nach-
weis, . daß diese einzelnen Maschinen 
weitgehende Unabhängigkeit von einander 
im Betriebe zeigen, und daß es keine 
Wärmemaschinen sind". - Dies hat na-
türlich nur Sinn, wenn man den Anfang stark 
betont, also: ,, eine {einzige)" Maschine 
liest. - Wo Probleme noch nicht ent-
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schieden sind, wie bez. der kolloidchemi-
schen frage, ob es sich bei der Verkür-
zung des Muskels um Quellung oder 
Oberflächenwirkung handelt, hat Verf. die 
nicht immer übliche Ehrlichkeit besessen, 
das Problem noch· offen zu lassen. -
Das Buch ist so geschrieben, daß seine 
Lektüre auch dem Pharmazeuten leicht 
sein wird. R. Ed. Liesegang. 
Bücher, d_ie für „unsere Zukunft", unsere 
Kinder, empfohlen werden. 
Dr. H. ,Schelenz. 
Verschiedenes. 
Müncliener Pharmazeutische Gesellschaft. 
Bericht über die Sitzung vom 24. J\'1.ai 1921: 
Die satzungsgemäß einberufene Haupt-
versa mm 1 u n g wird vom Vorsitzenden, 
. Herrn Dr.Rapp, eröffnet. Herr Dr.Brenner 
!Woraus wird Alles gemacht,· was" wir zum erstattet den Jahresbericht. Der gegenwär-
ta··glt'chen Leben gebrauchen? Von Char- tige Mitgliederstand beträgt 109 Mitglieder: Leider wurden der Gesellschaft zwei ihrer 
!es Dieck. Mit 121 vielfarbigen Bi!- bedeutendsten Mitglieder durch den Tod 
dem von Kar 1 0 r o _ß man n , Erläu- entrissen: Herr Prof. Dr. Grün h u t und 
terungen von Dr. Kurt M O er i c k e Herr Hofrat G 1 a s er. Kassenbericht gibt Herr Reg.-Apoth. Braun. In den Vorstand 
und Versen von Dr. Ad o 1 f Ho 1 s t. wurden für das neue Geschäftsjahr gewählt 
Nürnberger Bilderbücher-Verlag ·von die Herren: Dr. Rapp, Dr- Brenner, Dr. 
Georg Stalli·ng, Oldenburg in Old. Sehlee, in den siebengliedrigenBeirat die 
M 22 Herren: Bac.hmeier, Fertig, Schwarz, 
· .- Simmeth, Vogel, Weberund, alsVor-
Wenn eine solche Anzahl gelehrter sitzender der Münchner Pharmazetttenschaft,_ 
d k b bt M h d . · A Herr H ö 11 m ü 11 er. un · unst ega er ensc en an te r- Hierauf erteilt der Vorsitzende'Herrn Ge-
beit gehen, dann dürfte man von vorn- heimrat p au 1 das Wort zu seinem Vortrag: 
herein annehmen, daß ihr Werk gut und Der Süßungsgrad von Saccharin u11d Dulcin. 
zweckentsprechend ist. Der Belehrung Für die Ernährung des Menschen haben 
· d 1 · D neben den hierzu notwendigen Nährstoffen 
unserer Jugen so 1 es dienen. em auch die Würzstoffe ihrer physiöt'ogischen 
Apotheker darf es tatsächlich nichts Neues Wirkung wegen große Bedeutung; In einigen 
bringen. · Selbst wenn ihm sein eigent- Nahrungsmitteln, wie z. 8. im Fleisch und 
liches -Fachstudium den „Werdegang un- im Zucker sind diese Eigenschaften , als 
serer Nahrungs~ und Genußmittel" leicht Nährstoff und als Würzstoff zu dienen, be-
sonders ausgeprägt. Den süßen Geschmack 
vor Augen. geführt hat, aie Forderungen des Zuckers besitzen auch' in . mehr. oder 
des späteren praktischen Lebens müssen weniger hohem Grade eine Reihe chemischer 
ihm die dafür nötigen Kenntnisse geradezu Stoffe, von denen das Saccharin,und Dulcin 
f h b Ab 1 · ihres hohen Süßungsgrades und ihrer Un:-
au gezwungen a en. er a s immer schädlichkeit wegen am meisten verwendet 
noch vom Volk zu Rat gezogener Sach- werden. Der vortragende gibt einen Ueber-
verständiger ist ihm zweifellos · von blick über die. Entwicklung _der Süßstoff-
Nutzen, dieses „Lehrbuch" zti kennen, da- industrie und .über die Süßstoffgesetze. 
mit er es in seinen Kreisen zur Anschaf- Durch den während des Krieges einge-
tretenen Mangel an Zucker wurde den künst-
fung für Kinder empfiehlt, um ihnen_, das liehen Süßstoffen erhöhte Aufmerksamkeit 
Nützliche mit dem Angenehmen, zu lehren, zugewendet. In der Deutschen Forschungs-
wie das jetzt gerade so hochgeschätzte anstalt für Lebensmittelchemie hat der Vor-
tägliche Brot im weiten Sirin .. aus der tragende in Gemeinschaft mit Dr K. Tä u fe 1 
· und unter Mitwirkung von Prof. Dr. R. Pa u li, 
Frucht dargestellt wird, die der Herrgott eines Vertreters der experimentellen Psy-
aus der Mutter Erde wachsen ließ. Ich chologie, Untersuchungen über das Süßen 
kann· mich mit der zeitgenössischen Art vori Lebensmitteln mit künstlichen Süßstoffen 
der bildlichen Darstellung der vorberei- ausgeführt. Mit Hilfe der Konstanzmethode 
von Spearman und Wirth wurde dabei 
!enden Arbeiten und der Erzeugnisse nicht festgestellt, -daß sich der Süßungsgrad (d. i; 
ganz befreunden. Der Jugend werden sie der süße Geschmack) der künstlichen Süß-
aber zweifellos den knappen Text zweck- stoffe im Vergleich mit Zucker nicht, wie 
mäßig erläutern. An dem für früher man bisher allgemein annahm, durch ein un-
veränderliches Zahlenverhältnis (Zucker: Sac-
unerhörten Preis wird man· sich kaum charin = t:450 und zu Dulcin 1 :250) dar-
stoßen. Und sicher ist er besser angelegt stellen läßt, sondern daß sich der Süßungs;. 
als bei der Anschaffung unendlich vieler grad in weiten Grenzen ändert. Er schwankt 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-201910111421-0
374 
in den gebräuchlichsten Konzentrationen 
(entsprechend einer 2 bis 10 v. H. starken 
Zuckerlösung) bei Saccharin ungefähr zwi-
schen 200 und 700, bei Dulcin zwischen 70 
und 350. Der Süßungsgrad beider Süßstoffe 
nimmt bei steigender Konzentration der Lö-
sungen wesentlich weniger zu, als der Kon-
zentration der Süßstoffe entspricht; und zwar 
ist die Zunahme des Süßungsgrades bei 
Dulcin geringer als bei Saccharin. 
Werden beide Süßstoffe gleichzeitig ver-
wendet, so addieren sich die Süßungsgrade 
der einzelnen Bestandteile. Eine Lösung, 
die Saccharin und Dulcin gleichzeitig ent-
hält, schmeckt angenehmer und vollmundiger 
als. eine Lösung · von Saccharin allein. Da 
die Süßstoffe in geringen Konzentrationen 
unverhältnismäßig viel siißer schmecken als 
in konzentrierten Lösungen, die Süßungs-
grade ·sich aber addieren, kann man also 
durch Mischen der beiden Stoffe ihren viel 
höheren Süßungsgrad bei niedriger Kon-
zentration ausnutzen. So wird z. B. der 
Süßungsgrad einer Lösung von 280 mg 
Saccharin in 1 1 Wasser durch -wei-
teres Auflösen von 120 mg Dulcin so ge-
steigert, daß die Lösung gerade so süß 
schmeckt, wie eine solche, die 533 mg Sac-
charin enthält. Der Süßungsgrad des Saccha-
rins ist also beinahe auf das Doppelte ge-
steigert und eine Gesamtersparnis an Süß-
stoff von etwa 33 v. H. erzielt worden. Diese 
Steigerung des -süßungsgrades durch Kom-
bination beider Süßstoffe ist am größten bei 
dem sog. ,,ausgezeichneten Gemisch". Da-
mit bezeichnet der Vortragende diejenige 
Mischung, bei welcher die .zur Erreichung 
eines bestimmten Süßungsgrades erforder-
liche Summe _der Einzelgewichte der beiden 
Süßstoffe ein Minimum ist. Lösungen, welche 
gleich süß schmecken, werden „isodulze" 
Lösungen genannt. Werden z. B. 450 mg 
Saccharin oder 1250 g Dulcin, oder eine 
Mischung von 190 mg Saccharin und 120 mg 
Dulcin in je 1 1 Wasser .gelöst, so haben 
diese 3 Lösungen den gleichen' süßen Ge-
schmack wie eine Lösung von 90 g Zucker 
(Saccharos!)) in 1 1 Wasser. -Diese 4 Lö-
sungen sind also „isodulz." 
An der sich anschließenden Aussprache 
beteiligten sich die Herren: Dr. Brenner, 
Kroeber, Geheimrat Paul; Dr. Rapp, 
Simmeth und Wimmer. Sowohl Saccha-
rin, wie Dulcin besitzen, wenn sie nicht in 
abnorm großen Mengen genossen werden, 
keine gesundheitsschädlichen Eigenschaften. 
Dulcin bietet den Vorteil, daß die damit ge-
süßten Speisen und Getränke gekocht werden 
können, ohne daß nachteilige geschmack-
liche Veränderungen eintreten, was bei Saccha-
rin nicht der Fall sein soll. Es wirct-emp-
fohlen, durch Versuche in den Apotheken 
festzustellen, ob nicht -auch in Fruchtsäften 
oder in Arzneimischungen· der Zucker durch 
künstliche Süßstoffe ersetzt werden kann. 
Dr. H. Sehlee. 
Die Hauptversammlung des Vereins Oeutscher 
Chemiker in Stuttgart 
(Schluß.) 
In der Fachgruppe für gewerblichen 
Rechtsschutz sprach Dr. F. Heinemann 
über: ,,Der Begriff der Arzneimittel im 
Patentgesetz und seine Auslegung in der 
Praxis des Reichspatentamts". 
Die .richtige Würdigung der Ausnahme-
bestimmung betreffend die Arzneimittel im 
Patentgesetz muß. zu einer restriktiven Aus-
legung dieser und damit zu einer einschrän-
kenden Definition des Begriffs Arzneimittel 
für sie führen, unter dem nur die Heilmittel 
im engeren Sinne zu vetstehen sind. Dies 
hat zur Eolge, daß die Grenzfälle, wie pro-
phylakti?che Mittel, Desinfektionsmittel für 
die Behandlung lebender Körper, der größere 
Teil der kosmetischen Mittel und Arznei-
mittel für Tiere im Gegensatz zur bisherigen 
Praxis des Patentamts nicht als Arzneimittel 
·im Sinne des Patentgesf'tzes anzusprechen 
sind. 
Bei den Desinfektionsmitteln müßfe eine 
Unterscheidung in dt>m Sinne, ob es sich 
um solche für die Sterilisierung lebloser 
Gegenstande oder lebender Körper handelt, 
auch zu praktisch unhaltbaren Ergebnissen 
führen. 
Die einschränkende Auslegung der Aus-
nahmebestimmung des Patentgesetzes muß 
weiter dazu führen, als ein „bestimmtes 
Verfahren" im Sinne des Gesetzes mit 
K ü h I in g (Zeitschr. f. angew. Chem., 1919, 
S. 188 ff.) jedes anzusprechen, das »nach 
Ausgangsstoffen, Ausführung und Erzeugnis 
so genau beschrieben" ist, "daß seine Wie• 
derholung durch andere Sachverständige 
ohne weiteres möglich" erscheint, Auch 
das Mischen ist in diesem Sinne als ein 
bestimmtes Verfahren . im Gegensatz zur 
Praxis des Patentamts anzusehen: 
Zur Begründung der Patentfähigkeit der 
Herstellungsverfahren müssen auch günstige 
Wirkungen der gewonnenen Produkte selbst 
dann herangezogen werden können, wenn 
es sich um wirkliche Heilmittel im engeren 
Sinne handelt, d. h. also auch die therapeu• 
tischen Wirkungen eines Heilmittels müssen 
gegebenenfalls die Patentfähigkeit begründen 
können. . , 
Legt man die Ausnahmebestimmung des 
Patentgesetzes in dem vom Vortragenden 
befürworteten Sinne aus, so bedarf es viel· 
leicht einer Aenderung des Patentgesetzes 
in diesem Punkte nicht, weil dann den Er-
fordernissen der Praxis im wesentlichen 
Rechnung getragen werden kann. Glaubt 
man sich aber auf den Standpunkt stellen 
zu müssen, daß die gegenwärtige Fassung 
des Patentgesetzes· eine solche einschrän-
kende Auslegung nicht zulasse,' so erscheint 
eine Aenderung der gesetzlichen Bestimmung 
bei der bevorstehenden Reform erforderlich, 
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Diese Aenderung könnte entweder in der 
.Weise erfolgen, daß die Ausnahmebestim-
mung einfach fortbliebe; . oder man könnte 
wie es K ü h I in g (a. a 0.) vorgeschlagen 
hat, die Bestimmung etwa folgendermaßen 
fassen: "Patente werden erteilt für neue 
Erfindungen, welche eine gewerbliche Ver-
wertung oder eine. Verwendung zu Ernäh-
rungs- oder Heilzwecken gestatten" und 
vom Patentschutz dann ausschließen nur die 
natürlich vorkoinmenden Nahrungs-, Genuß-
und Arzneimittel sowie die auf chemischem 
Wege hergestellten. Stoffe. 
Prof. Dr. Karl Freudenberg, München: 
Ueber das Katechin. 1) Gambir-Katechin ist 
entgegen Nierensteins Angabe, der un-
reines Vergleichsmaterial verwendet, ein 
Diphenylpropan-Derivat. Das gleiche gilt 
für Aca-Katechin. Der Unterschied beider 
Katechine · beruht auf der Konfiguration: 
Gambir-Katechin ist d-Catechin, Aca-Katechin 
das zugehörige 1-Katechin, vermischt mit' 
Racemat. Durch geeignete Mischung beider 
Präparate wird reines d, 1.:Katechin gewonnen. 
Da im Katechin zwei optisch-aktive Kohlen-
stoffatome vorkommen;· ist ein weiteres 
Racemat nebst seinen zugehörigen Rechts-
und Linksförmen zu erwarten. d-Katechin 
liefert beim Erhitzen in Wasser Umlagerungs-
pr.odukte, aus denen nur ein Gemisch von 
d- mit d, 1-Katechin kristallisiert; dagegen 
wird aus d, 1-Katechin bei der gleichen Be-
handlung ein offenbar neues Katechin ge-
wonnen, das als die zweite, durcli die Theorie 
geforderte Racemlorm anzusehen ist. 
In der Fachgruppe für o r g an i s c h e 
Chemie sprach J. BlochAkena.d.Elbe: 
Ueber Dichlormethylsulfid, das Senfgas der 
Methan reihe. 
In einer vom früheren Präsidenten der 
Chemical Society, \V i 11 i am J. So p e, vor 
dieser Gesellschaft am 27. März 1919 ge-
haltenen Rede wird an dem in den letzten 
Kriegsjahren als Kampfmittel viel verwen-
deten sogen. Senfgas (Mostrichgas, Gelb-
kreuzgas, Sperit), das sich seiner chemischen 
Natur nach als Dichloräthylsulfid · 
. Cl. CH 2 • CH2 . S. CH2 CH 2 Cl, 
herausgestellt hat, die rasche Entwicklung 
einer Kriegsindustrie gezeigt. Dabei wird 
hervorgehoben, daß das Senfgas von. der 
deutschen Industrie aus Aethylen nach einem 
1886 von V i kt o r Meyer beschriebenen 
Verfahren• gewonnen wurde·, während sich 
die englische und alliierte Industrie bald 
eines anderen in englischen Laboratorie 
ausgearbeiteten kürzeren Verfahrens bediente, 
welches in der Einwirkung von Schwefel-
chlorür, S2 Cl2, auf Aethylen bestand. 
1) Freudenberg, Ber. 53, 1416 (1920); 
· Freudenberg, Böhme und Be c ke ri-
d o rf, Ber. 54, Juniheft (1921); Nieren-
stein, ZentralbL 1920, III, 843, 1921, I, 
250; Journ. Chem. Soc.117, 971, 1151 (1920). 
Es wird vomVortragenden dargelegt, daß 
. die Herstellung gechlorter organischer Sulfide, 
wie das Senfgas eines ist, unter Anwendung 
von, Schwefelchlorür ,von ihm und seinem 
Mitarbeiter F. Höh n- bereits vor 10 Jahren 
geübt worden ist. Mit Hilfe dieses Ver-
fahrens war ihner: schon im Jahre 1911 die 
Bereitung des einfachsten Senfgases des 
Dichlormethylsulfids, Cl. CH2 • S. CH2 .Cl, des 
Senfgases· der Methanreihe geglückt. Die 
Gewinnung dieser Verbindung, ihre Eigen-
schaften und einige chemische Umsetzungen 
werden besprochen. _ 
j. B 1 o c.h, Aken a. d. Elbe: Ueber Wasser-
stoffpersulfide, organische Reaktionen. Der 
Vortragende gibt einen kurzen Ueberblick 
über die Eigenschaften der· von ihm und 
F. Höh n entdeckten Schwefelwasserstoff-
verbindungen H2 S2 und H2 S3, und schildert 
die Möglichkeit ihrer Anwendung zur Dar-
stellung geschwefelter organischer offener 
und ringförmiger Verbindungen. Im beson-· 
deren verbreitet er sich über ihr Verhalten 
gegenüber Aldehyden und Säurechloriden, 
sowie über die bei diesen Reaktionen ent-
stehenden Verbindungen. 
A. Magnus und E. Schm.idt: · Eine 
neue Art der Atomgewichtsbestimmung. · 
Während bereits von Bert h e 1 o t Atom-
gewichtsbestimmungen durch Extrapolation 
auf den idealen Gaszustand ausgeführt 
wurden, war dies trotz einer Reihe von 
Versuchen (Ramsay und Steele, Rein-
g an um, Drucker und U 11 man n) bei 
Dämpfen noch nicht mit der wünschenswerten 
Genauigkeit gelungen. Zur~ Entscheidung 
der Frage, ob die. nötige Genauigkeit experi-
mentell erreichbar ist, wurde ein Apparat 
gebaut, der alle systematischen Fehler mög-
lichst vollständig vermied. Darum wurden 
Manometer und Volumenrohr in einem doppel-
wandigen, innen und außen mit Wasserdampf 
geheizten Kasten untergebracht und sowohl 
Volumeneichung wie Druckmessung bei der 
Siedetemperatur des Wassers ausgeführt. 
Die fösher vorliegende!] Messungen sprechen 
für die völlige Brauchbarkeit der Methode. 
Sie ergaben für Benzol das aus 12 Messungen 
von pv extrapolierte Molekulargewicht 78,096 
und für Chloroform aus 10 Werten 119,38. 
Daraus berechnet sich das Atomgewicht des 
Chlors zu 35,454 in guter Uebereinstimmung 
mit dem internationalen Werte 35,46. Es ist 
wahrscheinlich, daß sich auf Grund der 
bisher ge~ammelten Erfahrungen die Ge-
nauigkeit der Einzelmessungen, die immerhin 
noch eine gewisse Streuung aufweisen, er-
höhen lassen wird. · · 
In der gemeinsamen Sitzung der 
Fachgruppe für anorganische Chemie 
und der Fachgruppe für die K a 1 i in du s tri e 
sprach Prof. Dr. Erich M ü 11 er, Dresden: 
Ueber kupfersaures Natrium. Vortragender 
berichtet weiter über seine auf der letzten 
Hauptversamml~ng in Hannover mitgeteilten 
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Versuche über die Löslichkeit des Kupfer- Anfrag! 68: Was k~nn zur Vertreibung 
hydroxydes und oxydes in starker Natron- von Bohrwurmern aus .:emem Fensterrahmen 
lauge Mit steigender Konzentration der geschehen? 
letzteren steigt dieselbe bei beiden stetig Antwort: Man gießt mittels geeigneten 
an, bis sie oberhalb etwa 14-normal plötzlich Trichters oder Oelkännchens Terpentin- oder 
stark abnimmt. Auf dem absteigenden Ast Kienöl in die Bohrlöcher. · 
der Löslichkeitskurve gilt angenähert die Anfrage 69 nach einem guten' dauer-
Beziehung: Konz. an Kupfer mal Konz. der haften Zelluloid-Kitt. · 
Lauge ins Quadrat gleich konstant, was. An t w O rt: In der Ph arm. zentralh. 41, 
darauf hinweist, daß in den stärksten Laugen 9 9 0 · d · L ·· 1 T K 1 als Bodenkörper,sich kupfersaures Natrium 41 (l O ) wir eme osung von amp er, 
4 T. Schellack und 4 T. 90 v. H. starkem 
im Gleichgewicht· mit der Lösung befindet, Weingeist genannt. 
für welchen Fall gemäß 
Anfrage 70: Was ·ist Ledothym? 
Na2Cu02 2N a · + Cu02" Anfrage 71 : Welche Ursachen hat der 
das Massenwirkungsgesetz diese Beziehung oft bittere Geschmack des Spargels, wie kann 
verlangt. Für das Oxyd sowohl wie für das er beseitigt werden? 
Hydroxyd gibt es also je eine Umwandlungs- f 2 w 1 1 E f h · d ·t konzentration, bei der sie neben kupfersaurem An rage 7 : e c 1e r a rungen stn mi 
den verschiedenen Kassen- und Rechnungs-
Natrium im Gleichgewicht koexistieren. journalen gemacht worden, die in neuerer 
Das Kuprit hat eine dem Hydroxyd ähnlich Zeit zur Vereinfachung der Buchführung und 
blaue Farbe, weshalb man .die Umwandlung zum Zwecke der besseren Uebersichtlichkeit 
des Hydroxydes in Kuprit durch starke Lauge für Steuerzwecke angeboten werden? 
nicht sehen kann, wohl aber die des Oxydes 
in das Kuprit. Aus einer mit Kupferhydroxyd 
gesättigten etwa 12-normalen Lauge kann 
man festes kupfersaures Natrium durch 
festes Natriumhydroxyd fällen, ferner ent-
nimmt festes Kupferhydroxyd aus Laugen 
stärker als 15-normal ein entsprechendes 
Quantum NaOH unter Bildung festenKuprites. 
Briefwechsel. 
Kerrn T. B. in O .. Externol ist eine Flüssig-
keit, die Balnacid und Rohkresol D. A.-B. V 
enthält, mit Wasser leicht mischbar ist, sauer 
reagiert und schwach aromatisch riecht. 
(Vergl. Pharm. Zentralh. 1919, 207.) 
Herrn B. O. in T.: In Waldheim, Chein.-
techn. Spezialitäten, wird folgende Zusam-
mensetzung eines Plaschenlackes empfohlen: 
a) 2 bis 3 Teile Aceton werden mit Kollodium 
gemischt, in dieser Mischung 1 v. H Kampier 
Wir haben bisher die bei uns eingegangenen gelöst und mit beliebigem Teerfarbstoff ge-
Anfragen nach Möglichkeit der Kürze halber färbt, b) eine Lösung von 25 g Rubinschel-
direkt beantwortet. Nachdem sich aber die Jack, 5 -g dickem Terpentin und 120 g ver-
Anfragen immer mehr -häufen, andrerseits gälltem Weingeist. Durch in etwas Wein· 
der Portotarif fast von Vierteljahr zu Viertel- geist gelöste Anilinfarbe kann auch dieser 
ja_hr erhöht wird, sehen wir uns, wie unsere Lack beliebig gefärbt werden. 
Leser bereits festgestellt haben-werden, ver- Herrn W. E. in D.: Ein ganz 'einfaches 
anlaßt, diejenigen einlaufenden Anfragen und Mittel, eine geweißte Wand von Stockflecken 
Antworten, die auch für weitere Kreise von zu reinigen, ist in leichteren Fällen das Ab· 
Interesse sein können, in unserer Rubrik kehren mit einem gewöhnlichen Besen. 
,,Briefwechsel" abzudrucken~ Nur in beson- Herrn A. D. in Sch.: Automatische Sicher-
ders dringenden Fällen sind wir nach wie heitsheber sind zu beziehen von den Firmen 
vor gern bereit, - gegen Portoen;tattung An- Glatze l & Co., Hamburg 24 (vergl. Pharm. 
fragen -direkt zu. beantworten. Im übrigen Ztrlh. 61, 622 (1920), Franz H u g e rsh off, 
empfehlen wir auch bei dieser- Gelegenheit G. m b. H., Leipzig (vergL' Pharm. Ztrlh. 51, 
eine recht häufige Benutzung -der Rubrik 669 (1910). · 
„Briefwechsel". - Die Schriftleitung. Herrn L. B. in H.: ,,Creditreform" ist 
-An frage 67: Ist Schweinfurter- oder ein großer Verband mit vielen Ortsvereinen 
Uraniagrün zur Ungeziefervertilgung noch zu und dem Sitz· in Leipzig, der seinen Mit· 
empfehlen? gliedern geschäftliche Kreditauskünfte, Ver-
Antwort: Schweinfurter Grün ist eine treter usw. vermittelt. 
arsenhaltige Kupferfarbe, die kaum noch ge- Herrn A~· S. in B.: Wenn Sie jetzt mit 
braucht wird; Uraniagrün enthält Kupfer und dem Bezug der Pharmazeutischen Zentral-
Arsen und wird' gegen tierische Pflanzen- halle beginnen, können Ihnen auf Wunsch 
schädlinge empfohlen. Vor einigen Jahren dle in diesem Jahre erschienenen Hefte nach-
wurde vor seinem Gebrauch gewarnt. geliefert werden. 
Für die Schriftleitung verantwortlich: Privatdozent Dr. P. B ohrisch, Dresden, Hassestr. 6. 
Verlag:. Theodor Steink.oplf,. Dresden u. Leipzig. Postscheckkonto Dresden 17417. Telefon 3100!. 
Bank: Allgem. Deutsche Creditanstalt, Depositenkasse B, Dresden-Blasewit~. 
Druck: Andreas & Scheumann, Dr_esd_en-A, 19, 
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Kritik der chemischen stereometrischen Anschauungen. 
Von Dr. Felix von Oefele {New York). 
. 
In der heutigen Chemie hat sich die den Zustand des Balanzierens auf einer 
Masse der unterscheidbaren Einzelverbin- Ecke als dreifache Bindung annehmen 
dungen und ihrer Wechselbeziehungen so mussen. Paste ur hat schon damals 
sehr vermehrt, daß· das Gedächtnis des I unbewußt oder bewußt nicht eine mecha-
Fachmannes geometrische Vorstellungen, nische Anziehung, sondern die Anziehung 
von Form und Anordnung der Atome des bewegten Kreisels entsprechend der 
benötigt, ohne daß die chemischen Tat- polaren. Anziehung der Elektrizität und 
sachen genügende Anhalte dafür geliefert des J'v1agnetismus angenommen. Van' t 
hätten. · Ho ff und L e Be I verwechselten später 
· Die gegemvärtigen Vorstellungen und den Begriff des unregelmäßigen oder 
ihre Notwendigkeit gehen meist von der· asymetrischen Tetraeders mit dem ·Begriff 
organischen Chemie aus und haben zur des regelmäßigen Tetraeders mit asyme-
unbestrittenen Annahme eines regelmäßigen trischen Anhängseln von Radikalen. Sprach-
Tetraeders als .Gestalt des Kohlenstoff- lieh ist das erstere und begrifflich das 
atoms mit den chemischen Bindungsfähig- letztere . der heutige Sprachgebrauch und 
keiten in den vier Ecken geführt. In die Vorstellung des Chemikers. 
weiterer Ausgestaltung. wurde die rege!- Di_ese Vorstellungen sind unbewiesen 
mäßige stereometrische Figur auch für und unbeweisbar. Wenn sie im Laufe 
andere Elemente selbstverständlich und der Zeit auf alle Beobachtungen des 
die verschiedenen Bindungsstellen des- Chemikers ohne allzuviel Zwang anwend-
selben Atoms z. B. des Sauerstoffs kon.: bar bleiben und wenn sie nirgends in 
gruente geometrische Vorstellungen. augenscheinlichem Widerspruch mit chemi-
Im Jahre 1860 hat Paste ur einen sehen Tatsachen kommen, so werden sie 
unregelmäßigen Tetraeder als Gestalt des das Recht von chemischen Grundgesetzen 
Kohlenstoffatoms angenommen. Nach bekommen. Wenn· nun nach meiner An-
.den allgemeinen physikalischen Gesetzen nahme schon die Ansicht, Paste ur s in 
der Anziehung hätte Paste ur die Seiten- Einzelheiten nicht ganz' richtig war und 
flächen als Bindungsstellen für einfache wenn die Verschiebungen dieser Ansichten 
Bindung, den Zustand des Balanzierens !?Päter noch weiter von der· \v'irklichkeit 
aüf der Kante als doppelte Bindung und abrückten, so, liegt die Gefahr. vor, daß 
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falsche Grundgesetze zur Annahme ge- Interesse des Studenten längst übermüdet, 
langen und später irreführenden Einfluß eingeschlafen und tot. 
auf die Weiterentwicklung chemischer Vor~ Ich will darum auch- hier das für den 
stellungen erlangen. In der Vergangenheit Arzt so wichtige Lezithin· als erstes 
haben wir viele Beispiele von schlimmen Beispiel wählen. Das Lezithin, mit 
Irrwegen der Wissenschaft durch anfäng- Baryumhydratlösung gekocht, macht be-
liehe kleine Verzerrungen. Der richtig stimmte · regelmäßige Spaltungen durch. 
erkannte Einfluß des Laufes von Sonne Die Regelmäßig~eit der Spaltung des 
und Mond auf irdische Naturerscheinungen I Lezithins in vier oder fünf immer 
hat in seinen- kleinen und begreiflichen wieder· gefundene einfachere chemische 
Trugschlüssen auf den Lauf der übrigen Verbindungen zeigt, daß der chemische 
fünf Planeten die Verwirrung und das Zusammenhalt zwischen den 139 einzelnen 
unsägliche Unheil der Astrologie für Jahr- Atomen des vielverzweigten Moleküles 
tausende angerichtet. Es kann darum sehr verschiedene Grade der Festigkeit 
nicht gleichgültig bleiben ,-ob wir uns aufweist. Die Bindung der Ko]llenstoff-
von Anfang an nur zur Erleichterl.\ng des atome untereinander innerhalb des Stea-
überbürdeten Gedächtnisses des Chemikers ryl- und Palmitylradikals ist weit fester 
und des chemischen Schülers falsche Vor- als die Bindung der zugehörigen Wasser-
stellungen über die Gestalt der Atome stoffatome an diese Kohlenstoffatome. 
und vor allem der Kohlenstoffatome ein- Aber ,auch _giese Bindung ist noch fester 
prägen. als die Wasserstoff- Sauerstoffverbindung 
Im Laufe meiner Arbeiten in der medizi- im säurebildenden Hydroxyl.· Selbst in der 
nischer Chemie gelangte ich zur Über- Wasserstoff-Sauerstoffbindung des säure-
zeugung, daß unsere gegenwärtige_stereo- bildenden Hydroxyls oder vielmehr ihres. 
metrische Vorstellung der Atome und Ersatzes zeigt sich eine Abstufung, welche 
ihrer gegenseitigen Lagerung unhaltbar die Bindung zwischen Glyzerin und Phos-
ist und nicht in Einklang mit chemischen phorsäure als stärker erweist als die Bin-
Tatsachen gebracht werden · kann. Die dung zwischen Glyzerin und Fettsäuren. 
erweisliche Unrichtigkeit zeigt, sich bei Mit diesen Abstufungen der Bindungen 
anderen Elementen deutlicher als beim im Lezithin mögen wir das Verhalten von 
Kohlenstoff und wird besonders auffällig Phosphorpentachlorid in der Hitze ver-
bei manchen Arbeiten mit einigen der gleichen. In niederer Temperatur ist es 
seltenen Elemente. · eine einheitliche feste kristallinische Ver-
Ich halte auch den gegenwartigen bindung; aber über 236 ° C zerfällt es 
chemischen Lehrgang nicht für richtig vollständig in Phosphortrichlorid und 
und glaube, daß die organische Chemie Chlor. Wir haben hier in der ursprüng-
vor der anorganischen gelehrt werden liehen Verbindung fünf vollständig gleiche 
sollte. Wo im chemischen Hörsaale der Atome von Chlor an das Phosphoratom 
zukünftige ArzL und Apotheker überwiegt, gebunden. Wenn jemand versuchen sollte, 
würde ich mit der vollen Strukturformel für die verschiedenen Grade der festig-
des Stearylpalmityllezithin beginnen. Am keit innerhalb des Lezithins die Verschie-
Lezithin, seinen Spaltstoffen und einigen denheit der Radikale verantwortlich zu 
verwandten abgeleiteten Stoffen würde ich machen, so · verliert er jede vernünftige 
die Grundregeln der Chemie erläutern, Erklärung für die Schwäche zweier Bin-
würde -in jedem Stoffe, der genannt würde, dungsstellen und die Dauerhaftigkeit der 
genügend Hinweise auf physiologische, drei übrigen im Phosphorpentachiorid bei 
pathologische und therapeutische Chemie erhöhter Temperatur, wenn er nicht eine 
finden, um das praktische Interesse der -unregelmäßige Gestalt für das Phosphor-
Hörer wach zu halten. · Der heutige Lehr- atom zugeben will .. Gezwungene Erklä-
gang beginnt mit Verbindungen lind Eie- rungen mit einem regelmäßigen Dodeka-
menten, die den Mediziner nur lang- eder für das Phosphoratom, das in der 
weilen; bis der Lehrer endlich. zu den Kälte an jeder vierten Ecke und in der 
wichtigsten Verbindungen kommt, ist das Hitze an jeder vierten Seitenfläche bindet, 
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kommen sicherlich nicht in ernste Er-
wägung. 
Wenn .wir damit wiederum das Ver-
halten des Phosphoratoms innerhalb des 
Lezithinmoleküles vergleichen, so finden 
wir drei Bindungsstellen mit Hydroxylen 
oder Hydroxylresten, welche säurebildende 
Eigenschaften besitzen,. und zwei weitere 
Bindungsstellen, welche zusammen durch 
ein einziges Sauerstoffatom gesättigt sind 
und durch keine chemischen Eingriffe 
fähig sind, . _säurebildende Eigenschaften 
zu erlangen. 
D~s Verhalten der phosphorigen Säure 
bei der Salzbildung und der Zustand, daß 
das dritfe Hydroxyl der Phosphorsäure 
innerhalb. des Lezithins · physiologisch 
schwächer als Kohlensäure ist, zeigt, daß 
selbst unter den drei sä-urebildenden 
Bindungsstellen des Phosphoratoms zwei 
stärkere und eine schwächere vorhanden 
sind. Die zwei Bindungsstellen, welche 
in - der . Phosphorsäure das doppelt ge-
bundene, Sauerstoffatom halten, können 
vielleicht dieselben zwei Stellen · sein, 
welche im Phosphorpentachlorid bei höhe-
rer Temperatur die Chloratome abstoßen. 
Die Bindungsstelle mit dem schwachsauren 
Hydroxyle kann vielleicht jene einzige 
Bindurigsstelle des Phosphoratoms sein, 
wo Phosphor in Phosphoniumverbin-
dungen basische Eigenschaften anzunehmen 
befähigt ist. Die . fünf chemischen Bin-
dungsstellen des Phosphoratoms ergeben 
somit mindestens drei. Abstufungen mit 
zwei starken, einer mittleren und zwei 
schwachen Bindungsstellen. für physi-
kalische Gesetzmäßigkeit kann das Phos-
phoratom weder ein regelmäßiges Dodeka-
eder noch ein ~egelmäßiges/ Ikosaeder 
noch überhaupt em Körper des regel-
mäßigen Kristallsystems sein. 
Vanadium zeigt noch viel größere Un-
regelmäßigkeiten in der Starke · •der Bin-
dungen; es tritt zudem einwertig, zwei-
wertig, dreiwertig, vierwertig, fünfwertig, 
und achtwertig auf. Das Vanadii.J.matom 
kann keineswegs eine stereometrisch regel-
mäßige Gestalt besitzen. · . 
Aus der Gestalt der Kristalle der Ver-
bindungen und Salze könrien wir keine 
Schlüsse auf die Gestalt der Atome eines 
Elementes schließen.· Wir_ haben keine 
Möglichkeit, die Anordnung der Atome 
in den Molekülen von Natriumchlorid 
und Calciumoxalat _ so auszuklügeln, daß 
die regelmäßige Kristallform dieser Salze 
ein vergrößertes Abbild der Gestalt des 
Moleküles gibt. 
Die Elementfamilie des Stickstoffs zeigt 
für den ersten Blick die deutlichste .Un-
möglichkeit einer stereometrisch regel-
mäßigen . Gestalt des Atoms. Sobald wir 
_uns aber mit dem Oedanken vertraut ge-
macht haben, daß in der fünfwertigen 
Familie die Gestalten unregelmäßig sind, 
drängt sich uns eine fülle weiterer Tat-
sachen auf, die für alle Elemente, viel-
leicht mit Ausnahme von Helium und 
Verwandter, eine stereometrisch unregel-
mäßige Gestalt fordern; 
Aus dem Verhalten von Phosphor-
pentachlorid und Phosphortrichlorid habe 
ich auf die Unmöglichkeit geschlossen, 
daß die körperliche form des Phosphor-
atoms ein vollständig regelmäßiger Körper 
der· Raumlehre sein kann, und daß, wenn 
die Atome eines Grundstoffes nicht voll-
ständig regelmäßig sind, -auch die übrigen 
Grundstoffe kaum diese vollständige Regel-
mäßigkeit besitzen. Der Kohlenstoff wird 
allgemein als Tetraeders angenommen. Ich 
glaube zur Annahme eines doppelt sym-
metrischen, aber nicht vollständig regel-
mäßigen Tetraeders' berechtigt zu sein: 
Die übrigen weit auseinander liegenden 
Beobachtungen, welche sich zur Gewin-
nung mathematischer Werte verwenden 
lassen, . führen• zti sehr umständlichen 
Rechnungen. Fehlerquellen ·sind in Menge 
möglich, und der Leser würde häufig 
nicht imstande und noch weniger Wil-
lens sein,. in diese Rechnereien zu folgen. 
Ich will darum einen möglichst einfachen 
fall annehmen, der nicht . zutrifft, aber 
als Näherungswert betrachtet werden kann. 
Ich will ·also ein Tetraeder ?,nnehmen 
mit einer großen Kante l 04, einer wind-
schief kreuzenden Kante 50 und vier 
gleichgroßen weiteren Kanten 65. Diese 
Zahlen bieten den Vorteil v daß wir zwei 
große und zwei kleine· Seitenflächen er-
halten, die einfache pythagoreische Zahlen 
liefern. Die beiden großen Dreiecke mit 
der Höhe 39 stoßen in 'der· Kante 104 
gnd die beiden kleinen Dreiecke mit der 
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Höhe 60 . in der Kante 50 zusammen. ist es verständlich, daß sich zwei Hydro-
Der Flächenwinkel an · der Kante 104 xyle bilden und sich getrennt aufrecht 
ist ungefähr 73 °, also ganz wenig mehr auf die beiden großen Seiten des Kohlen. 
als der Zentralwinkel· eines regelmäßigen stofftetraeders stellen. Der Schwerpunkt 
Fünfecke~. Der ·:flächenwinkel an der des ganzen Systems rriuß sich damit ver-
kleinen Kante 50 mißt ganz wenig mehr schieben und rückt· ungefähr 22 von der 
als 120 °, ist also dem Winkel eines großen Kante und 8 von der kleinen 
regelmäßigen Sechseckes fast gleich. .Der Kante. Der doppelt gebundene Sauers\o!t 
Flächeninhalt einer großen Fläche verhält wird jetzt mehr als· zuvor in seiner 
sich· zum Flächeninhalt einer kleinen Schaukellage festgehalten, während die 
fläche wie 169 : I 25. Der. Halbierungs- beiden Wasserstoffe die schwächste mecha-
punkt der großen Kante ist· von dem nische Bindung ·an das System aufweisen. 
Halbierungspunkte der kleinen Kante bei- Wir können uns dann auch vorstellen, 
nahe 30 entfernt. Der Schwerpunkt des daß ungenügende Mengen Sauerstoffatome 
ganzen Tetraeders kann also in einer Ent- mit überschüssigen Kohlenstoffmodellen 
fernung 15 von jeder dieser Kanten an- zusammenkommen, daß dann die ander\-
genommen werden. halbfache Anziehung der großen flächen 
Wenn wir. diesen Tetraeder als vor- erst befriedigt wird und daß sich schließ-
läufigen Näherungswert für die Gestalt lieh ein einziger Sauerstoff ·an jedes 
des Kohlenstoffatoms gelten lassen, · so Kohlenstoffmodell quer über die große 
müssen wir die chemischen Anziehungen Kante legt. Der Schwerpunkt des Systems 
nach allgemeingültigen mechanischen Kraft- nähert sich dann auf ·ungefähr 7 der 
gesetzen in die vier Seitenflächen und grnßen Kante und rückt 23 von der 
zwar vor allem in die vier Fußpunkte kleinen 'Kante ab .. Von diesem neuen 
der senkrechten Linien vom Schwerpunkte Schwerpunkte aus mißt eine senkrechte 
nach den Seitenflächen annehmen. Mit Linie nach den kleinen Fläche ungefähr 20. 
solcher Messung ist der Schwerpunkt un- Die Anziehung der kleinen flächen ist 
gefähr 13 von den kleineren Flächen und damit auf ein Viertel der ursprünglichen 
etwas weniger .als 10 von den großen Anziehung der großen flächen~ }Jerab-
flächen entfernt. Da die Stärke der An- gesetzt. Mit dieser Betrachtung mag die 
ziehung umgekehrt zum Quadrate der Bildung des Kohlenmonoxydes und die 
Entfernung abnimmt,· ziehen die größeren Schwierigkeit der Volloxydation des ein-
flächen mehr als anderthalbfach stärker mal gebildeten Monoxydes verständlich 
als die kleineren Flä'chen an. Wir wollen werden. · 
nun den Sauerstoff als ein 'längliches Es finden sich .viele Eigentümlichkeiten 
Atom mit anziehenden Flächen . an den unter den Kohlenstoffverbindungen, welche 
Enden annehmen ohne irgend . weitere sich schwer vorstellen lassen, · aber mit der 
genaue · formangabe. Im Kohlenstoff- Annahme eines unvollständig regelmäßigen 
dioxyd: müssen wir uns einen Sauerstoff Kohlenstoffatoms wegfallen. · Wir können 
querliegend über die stumpfe kleine Kante uns sehr wohl die regelmäßige Äthan-
50 und einen zweiten Sauerstoff querliegend bindung als Bindung zwischen zwei 
über- die spitze Kante· I 04 denken. Beide großen Kohlenstoff - Flächen · vorstellen. 
Sauerstoffe sirid in dieser Lage in ihren Die Bufanbindung wird dann eine Ver-
Berührungspunkten mit dem "Kohlenstoff- einigung zweier regelmäßiger Äthane 
modelle 15 und · damit auch in ihren durch wechselweise Bindung zweier klei-
endenden Anziehungsflächen .gleich weit .ner flächen. Für die natürlichen Fett-
entfernt. Aber der schaukelnde Sauerstoff säuren haben wir uris den gleichen Auf-
über der langen Kante hat durch den bau durch Bindung abwechselnder Paare 
spitzen Winkel nach beiden Seiten .eine großer und kleiner flächen vorzustellen. 
größere Neigung zum Umkippen als der Im Aufbau wie im Abbaue sind die gegen-
schaukelnde . Sauerstoff über der kleinen seitigen Bindungen · großer Flächen das 
Kante. Wenn darum die beiden Ionen Erste"-:und das Widerstandsfähige. Wir 
eines Wassermoleküls verfügbar werden, haben· daher durchweg eine grade Anzahl 
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von Kohlenstoffatomen in den natürlichen 
Fettsäuren. Fettsäuren mit ungeraden 
Zahlen von Kohlenstoffatomen · können 
künstlich aufgebaut werden, fallen aber in 
ihre11 physikalischen Eigenschaften z. B. 
im Schmelzpunkt aus der Regelmäßigkeit 
der natürlichen Fettsäuren heraus. Viel-
leicht. liegen hier für das letzte Glied 
unregelmäßige Bindungen zwischen_ einer 
großen und _einer kleinen fläche zweier 
verschiedener. Modelle vor. . · 
für die optische Aktivität der Kohlen-
stoffatome mit .asymetrischen Radikalen 
ergibt sich _die einfache Erklärung, daß 
die beiden Radikale der stärkeren Ver-
wandtschaft an die großen flächen, die 
beiden schwächeren Verwandten ari die 
kleineren flächen gehen und dabei immer 
noch durch Verschiedenheit von rechts 
und links, sowie von unten und oben 
zwei nicht kongruente, aber symmetrisch 
gleiche Gebilde liefern können. 
Es sind alle diese Betrachtungen nur 
vorläufige Beispiele und die vorgeschla-
genen Zahlen betreffen ein unverbind-
liches Beispiel eines sehr einfach be-
rechenbaren Tetraeders, das nur unmerk-
lich von ,einem zweiten leicht herstellbarem 
Tetraeder abweicht, somit als Modell leicht 
beschafft werden kann, bis unter Umstän-
den die wirklichen 'Zahlenwerte ermittelt 
werden können. 
Chemie und Pharmazie. am. zweckmäßigsten ein Thermometer mit 
1/10-Gradeinteilung. 10 ccm des zu unter-
suchenden Öles werden in ein Porzellan-
schälchen gebracht und~ die Wärme des 
Öles ermittelt .. Dann wird das. Präparat, 
das in einem kleinen -Glasröhrchen entc 
halten· ist, in das Öl geschüttet und unter 
Umrühren mit einem· kleinen. Glasstab 
die eintretende Wärmeerhöhung. beob-
achtet. Nach 2 bis 3 Minuten ist die 
oberste Grenze der Wärmeerhöhung er-
reicht; man kann dann ohne weiteres an 
Hand der beigefügten Tabelle den Wasser-
gehalt des Öles ablesen. - _fette werden 
Verseifungszahl von fetten und Ölen. 
Pardele, Nasche und Reid (Chem. 
Umschau 27, 244, 1920) schlagen als 
Ersatz für Äthylalkohol Butylalkohol vor. 
Die halb-normale Lauge wird . in der 
Weise hergestellt, daß die berechnete 
Menge metallischen Natriums in Butyl-
alkohol aufgelöst wird. Die Verseifungs-
zahl fällt, besonders bei den Wachsen, 
höher a,us, als mit Äthylalkohol, z. B. beim 
Bienenwachs um 10,2, beim Wollfett um 
12,1. T.-
zunächt mit : der gleichen Menge eines 
Verfahren zur raschen und genauen lJe- ,wasserfreien Lösungsmittels gelöst der 
stimm!;lng des Wasser~_ehaltes . in fetten ·dann gefundene Wassergehalt wird
1 
ein-
und Oien. Von H. 0 rt e 1 (Chem. In- fach verdoppelt. - Das Präparat ist unter 
dustrie 11, 159, 1920).. der Bezeichnung „ Präparat zur Wasser-
Ein besonders hergestelltes Gemisch bestimmung im Öl" von .dem Erfinder 
von Stoffen, die beim Lösen im Wassser Neuenahr, Mittelstraße 48, zu beziehen. 
Hitze entwickeln, z. s: 2 Teile wasser- Zu Versuchen wurde wasserfreies Öl mit 
freies Magnesiumsulfat und l Teil Kiesel- steigenden Mengen Wasser versetzt und 
gur, wird. in eine bestimmte Menge Öl in Gien Laboratoriull? von W. Müller' in 
eingetra1;en und die Wärmeerhöhung fest- ' Neuenahr mit dem Präparat folgende 
gestellt, worauf man - aus einer Tabelle Analysenzahlen erhalten: 
den Wassergehalt des Öles ersehen kann. Wasser- . Wärme-
Das Verfahren (D. R.-P. angemeldet) hat zusatz: erhöhung: 
sich als brauchbar erwiesen und ist dem v.H .. 
bekannten Verfahren nicht nur durch die 0,5 
Schnelligkeit der Bestimmung (sie erfor- 1,0 
dert höchstens 3 Minuten), sondern auch 1•5 
du_rch eine überraschende Genauigkeit i ~;g 
überlegen. Zur Ausführung benutzt man 1 3,0 
0,7° 
1 3° 
1:90 
2 7° 
3
1
4° 
4'.3° 
Wassergehalt 
nach der 
Tabelle: 
/ v.H. 
0,5 
1,0 
. 1 5 
2:0 
2,5 
3,1 T. 
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Scheidetrichter für quantitative Aus-
schüttelungen (Ztschr. f. angew. Chem. 34, 
Nr. 16, S. 66, 1921). Nach den An-
gaben von· . R. Lu t h er 
stellt die Firma R ob er t 
0 ö t z e in Leipzig einen 
·scheidetrichter her, bei dem 
der:_ Übelstand vermieden 
ist,· daß sich beim Ablassen 
der spez. schweren Flüs-
sigkeit im Abflußrohr eine 
den Merigen nach wech-
selnde Fl üssi gkeitsm enge an-
setzt und der Ermittelung 
bei quant. Arbeiten ver-
loren geht. 
Wie die Abbildung er-
kennen läßt, besitzt der Ab-
laufhahn einen Durchspül-
hilfstrichter, der je nach 
der Hahnstellung entweder 
mit dem Ausschüttelungs-
gefäß oder mit dem Ablaufrohr verbunden 
ist. Man . kann also die in letzterem fest-
haftende Flüssigkeit mit Waschflüssigkeit 
bequem nachwaschen. 
Außerdem ist die obere Einfüllöffnung 
trichterförmig enveitert und der untere 
TeH des Schütteltrichters zylindrisch ge-
stattet. W. Fr. 
Feldküchen lediglich eine Flüssigkeit von 
hoher Viskosität notwendig, deren Siede-
punkt und deren Gefrierpunkt unter dem-
jenigen des Wassers liegt.. (Die vorstehend 
erwähnten Glyzerinersatzmittel haben sich 
für Feldküchen nicht bewährt und wurden 
bald durch Phthalsäureester und dergl. 
ersetzt. Der Berichterstatter.) Eine 45 v. H. 
starke Lösung des milchsauren Natriums 
(Perglyzerin) konnte daher eine 65 v. H. 
starke Glyzerinlösung ersetzen und war 
wesentlich billiger, 2 M. gegen 10 M. für 
je 1 kg. Da der Gesamtbedarf etwa 
9 Millionen kg betrug, so wurden gegen 
70 Millionen M. gespart. für medizi-
nische Zwecke wurde reinstes milchsaures 
Kalium (Perkaglyzerin) · verwendet. Der 
salzige Geschmack ließ sich durch Saccha-
rin korrigieren. Auch für kosmetische 
Zwecke war das Salz geeignet, -für tech-
nische Zwecke wurde zumeist ein Ge-
misch von bräunlichem Natrium- und 
Kaliumsalz geliefert. Zur makroskopischen 
Konservierung und für die mikroskopische 
Technik waren die Ersatzmittel ebenfalls 
verwendbar. Milchsaures Anilin und 
Pyridin erwiesen sich als brauchbare 
Farbenlösungsmittel. T. 
Zur Darstellung von Jodkalium aus den 
Jodjodkalium enthaltenden Ampullen von 
Die milchsauren Alkalien als Glyzerin- Heeresbeständen gibt Dr. R. Bauer-
ersatz. Neuberg und Re i n f ur t (Chem. Plauen i. V. (Apoth.~Ztg. 35, 226 u. 248, 
Umschau 27, 249, 1920). Das Kalium- 1920) ein ,zweckmäßiges Verfahren an. 
und Natriumsalz der Gärungsmilchsäure, Die Darstellung des Jodkaliµms aus Eisen-
kristallisieren nur im Zustande höchster jodür bringt Schwierigkeiten' mit sich, da 
Reinheit; bis zum Kriege, wurden sie über- sich der bei der Umsetzung mit Kalium-
haupt für amorph gehalten. Für gewöhn- karbonat bildende sehr voluminöse Nieder-
lieh sind sie zähflüssig, farblos, von nicht schlag von Ferrokarbonat schlecht aus-
una.ngenehmem salzigem Geschmack, un- waschen läßt. Man verwendet besser 
giftig und reizlos. Sie bilden leicht über- Ferro-Ferrijodid,. Fes J s ,- fällt in Siede-
sättigte Lösungen, die mit· Wasser. und hitze und erhält leicht auswaschbares Eisen-
;Alkohöl in jedem Verhältnis mischbar sind. oxyduloxydhydrat, fe 3 0 4 + 4. H 2 0. -
Während die Ausbeute . an Gärungsgly- Man schüttelt 3,2 g Eisenpulver mit etwas 
zerin nur 1/5 bis ¼ des Zuckers beträgt, Wasser an, fügt nach und nach den In-
läßt sich letzterer . bis zu 95 v. H. in halt einer Ampulle (10 g .Jod+ 3,5 g 
Gärungsmilchsäure überführen und durch Jodkalium) zu und erwärmt etwas. Theo• 
die Salzbildung mittels Kaliumkarbonat retisch erhält man 12,5 g Ferrojodid; um 
oder Natriumkarbonat wird die Ausbeute aus diesem Ferro-Ferrijodid zu erhalten, 
noch weiter vergrößert. Im Kriege war setzt man der abfiltrierten, vom Eisenüber-
für die Bremsung der Rücklaufrohrge- schuß „befreiten -Lösung 1/ 3 des Inhalts 
schütze, für die Kühlung der Maschinena einer zweiten Ampulle zu. Die filtrierte 
gewehre und für die Wärmeökonomie der Lösung versetzt man in der Siedehitze mit 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-201910111421-0
383 
7,5 g Kaliumkarbonat, erhält so lange im 
Sieden, bis sich das Eisenoxyduloxyd ab-
gesetzt hat, gießt die klare Lösung vom 
Niederschlag ab, bringt diesen auf ein an-
gefeuchtetes Filter und wäscht dasselbe 
mehrmals mit heißem Wasser. Sollten 
die vereinigten Lösungen alkalisch r.eagieren, 
so neutralisiert inan vorsichtig mit Jod-
wasserstoffsäure. · Nach dem Eindampfen 
auf dem Wasserbade stellt man zur Kristalli-
sation bei Seite, trennt die Kristalle auf 
einem Saugfilter vom Wasser und trocknet 
mehr brauchbar. Verf. empfiehlt, in sol-
chen fällen die Menge .des zuzusetzenden_ 
Ammoniumchlorids zu erhöhen und vor 
allem sich davon zu überzeugen, daß die 
von dem Morphin-Niederschlag abfiltrierte 
Flüssigkeit auf Zusatz von Ammonium-
chlorid keinen Niederschlag mehr gibt. 
Dr. Sch. 
Über Liquor ferri concentratus. Ein 
neues Eisenpräparat, I d o z an, soll nach 
Angabe der Herstellerin aus 
bei mäßiger Wärme. Die Ausbeute be- Liquor f'erri oxydat. 
trägt theoretisch 22 g. - saccharrat. init 5,4 v.H. fe 92,5 T. 
Ein Ws.-Einsender in der Pharm. Ztg. Spiritus concentrat. 7,0 „ 
65, 569 (1920) weist darauf hin, daß der Aroma · 0,5 " 
Inhalt der Ampullen in den meisten Fällen bestehen und soll vor anderen ähnlichen 
nicht das vorgeschriebene Gewicht haben Präparaten den Vorzug des hohen Eisen-
wird, da bei der Füllung in den Sanitäts-· gehalts (5 v. H.) haben. A 1 be r tu s 
depolsdieenorme Anforderung des Heeres- (Farmacevtik Revy 1921, 229) macht da~ 
bedarfs eine peinliche Wägung nicht zu- rauf aufmerksam, daß schon Hag er(Handb, 
ließ. Dieser Umstand wäre noch· zu be- l; 1122,-1900) die Vorschrift einer Lösung 
rücksichtigen. e. mit 6,6 v. H. Fe vorgeschlagen hat. Da 
dieses Präparat stark nach Soda schmeckt, 
schlägt AI b er tu s folgende Vorsc~rift vor: Bei der Bestimmung von Morphin in 
Gegenwart von Rohrzucker hat Da m a s 
(Bull. des scienc. pharmacolog. d. RGp. 
de Pharm. 1920, 295) nach dem . von 
dem Codex angegebenen Verfahren Werte 
gefunden, wel,che gar nicht übereinstimmten. 
Verf. hat nun behufs Nachprüfung. 5 Lö-
sungen, deren jede 0,75 .g Morphin in 
25 ccm Wasser enthielt und denen er 
je 1,0, 2,0, 3,5, 4,0 und 6,0 g Rohrzucker 
zugefügt hatte, auf ,-ihren Morphingehalt 
quantitativ geprüft und festgestellt, daß er 
in den Lösungen, welche :1 und 2 g 
Zucker enthielten, die zugesetzte Menge 
von .0,75 g Morphin wieder gefunden 
hat; in der Lösung mit 3 g Zucker 
hat er nur - 0,69 g, in der mit 4 g 
Zucker n,ur 0,36 g Morphi'n finden und in 
der mi( 6 g Zucker hat er überhaupt kein 
Morphin festellen können. 
Die hierbei beobachteten- Fehler führt 
Verf. auf den vorgeschriebenen Zusatz von 
Kalk und Ammoniumchlorid zurück. Der 
von dem -Codex vorgeschriebene Kalk-
zusatz ist. zu hoch und der von Ammo-
niumchlorid ,zu gering. Daher ist die 
von dem Codex angegebene Methode der 
Morphinbestimmung in Flüssigkeiten, die 
mehr als 3 g . Zucker entha!Jen , nkht 
Sol. Ferri chlorat. -500 T-: 
Natr. carbonic. 450 „ 
Sol. Natr. hydric. . 13,5 „ 
Sacchar. pulv. 260 -,, · 
Spir. concentrat. 50 „ 
Glycerin 20 „ 
Tinct. Aurantii 10 „ 
Dieses Präparat, Liquor Ferri concen-
tratus oder I d o f er genannt,· soll die 
Eigenschaften des Idozans besitzen. · Es 
wird durch Mischen der mit der 5 fachen 
Menge Wasser verdünnten Eisenlösung 
mit der in der 6fachen Menge Wasser 
gelösten Soda, Auswaschen des Nieder-
schlags und Auflösen desselben, sowie des 
Zuckers · in der Natronlauge hergestellt. 
Die Lösung wird auf 920 Teile einge-
engt und nach dem Abkühlen mit den 
anderen Bestandteilen. gemischt. Dr. J. 
Über die. Verwendung von Chloroform 
bei der Prüfung von Styrax-Balsam. Das 
amerikanische Arzneibuch ( 1916) läßt den 
in Alkohol löslichen Teil des· Balsams be-
stimmen. Jönsson (Farm. Revy 1921, 
205) findet, daß diese Methode zeitrau-
bend ist, und weist darauf hin, daß Chloro-
form ein . viel geeigneteres Reagenz ·. ist. 
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Verf. führt die -Untersuchung wie folgt 
aus : 14,9200 ·g rohen Styrax-Balsams 
werden in einem Weithalsglas mit einge-
geschliffenem Stopfen abgewogen und mit 
160 g Chloroform versetzt. Man schüttelt 
kräftig • durch, • gibt etwas wasserfreies 
Natriumsulfat hinzu,. _schüttelt nochmals 
und filtriert nach einiger Zeit durch grobes 
Filtrierpapier. 53,33 g des Filtrats werden 
in ein genau gewogenes Kölbchen abge-
. wogen, das Chloroform abdestilliert und 
der Rückstand bei . l 00 ° bis zur Ge-
wichtsgleichheit getrocknet. Verf. fand 
rund 74 v. H. chloroformlösliche Anteile. 
Der gereinigte und wasserfreie. Rückstand 
kann zu weiteren Prüfung'en, vor allem 
zur Bestimmung des Zimtsäuregehalts ver-
wendet werden. Dr. J. 
Maul- und Klauenseuche. Bezugsquelle: 
Köck- & Kellerbauer in München. 
N e r v a t o n o 1 · gegen · Schlaflosigkeit, 
Kopfschmerzen usw. besteht aus einem 
Auszug aus Baldrianwurzel, 12 weiteren 
beruhigenden Nervenmitteln und aroma-
tischen ,Bitterstoffen, organischen Kräfü. 
gungsmitteln, sowie Urea-Bromural u. a. 
Bromverbindungen im ganzen zu 12 v.H, 
Darsteller: Dr. C. Sc h a e f. er in Leipzig III. 
Nova n. t i m er ist e n (Ph arm. Monh. 
2, 2 I, 192 I) ist der neue Name für das 
Krebsserum Antimeristem, dem früheren 
Kankroidin; das aus abgetöteten Reinkul-
turen des aus menschlichen Karzinomen 
gezüchteten Mucor racemosus malignus 
hergestellt wird. Es wird zur Erkennung 
und Behandlung inoperabler und revi-
Über Merkurojodid berichtet J. Ruthu- dierender Fälle angewendet.· Darsteller: 
f 
O 
d H · 11 · Ph J (R f . Bakteriol. ehern. Laboratorium Wo! f-
r 1 1m . arm. ourn. e. 1m s h ·dt' K"l Rh' 
Rep. de Pharm. 9, 277, 1920). · ·. ·gang._ c mi. m O n a. · 
. Das grüne, durch Verreibung gewonnene . 0 o tot~ l werden . Tabletten _gen~_nnt, 
Merkurojodid unterscheidet sich deutlich j die de~- wirksamen Stoff ganzer Eierstocke 
von dem gelben durch fäliung erhaltenen. vo~ Kuhen e~thalten.. l Tablette ent-
Letzteres ist 3 bis 4 mal wirksamer und spncht 0,5 g fnscher ~ter&tockmasse. An-
hat eine konstantere Zusammensetzung we~dung ge~en Bleichsucht, Amenorrhöe, 
als ersferes. Das gr.üne Salz wird in Dysme~orrhoe ~sw. Darsteller: ~r. La-
England noch. viel gebraucht, obgleich ?osch_in, fabnk chem.-pharm. Praparate 
dasselbe aus der Britischen Pharmakopoe m ßerl~n NW. 
gestrichen ist, ebenso wie. aus der der Ver- . 0 s s IO st o s e, dessen Zusammensetzu~g 
einigten Staaten; in den letzteren jedoch m ~har~. Ze~tral~. 58, 552 (1917) mit-
hat man das gelbe Salz beibehalten, das getei!t ist, wird _Jetzt_ von der Ch~~-
man fast absolut rein erhalten kann In fabnk und Serum-Institut „ Bram" in Ol-
2 Mustern von durch Fällung erhaltenen zschau b_ei Leipzig hergestellt. 
Merkurojodid hat Ver[ 39,73 und 36,16 Peatin, ein /Mittel, das bei äußer-
v. H. Jod gefunden; in 2 durch Verrei- licher Anwendung fast sämtliche ·Leiden 
bung dargestellten Präparaten 32,2 v. H. der Haut, der Schleimhäute und Zellge-
und 35,12 v. H. Jod. Wahrscheinlich ist webe, auch innerlich Magen- und Darm-
in dem 39, 73 V •. H. enthaltendem Pro- Störungen heilen soll. Darsteller: Stock -
dukte · auch etwas Quecksilbersalz vor- man n - H er t e I G. m. b. H. in Bentheim, 
handen. · Gildenhaus. 
'Da das Merkurojodid nach Verf. An~ P e Pt o z o n besteht aus Magnesium-
sieht ein sehr wirksames Präparat ist, so be- peroxyd, Agar-Agar und diastatischem 
fürwortet er, - um für alle Pharmakopöen Ferment. Anwendung: als säuretilgendes 
ein einheitliches Produkt zu erhalten - und mjldabführendes Pulver. Darsteller: 
ein internationales Übereinkommen in Arcula, Chem. Fabrik in Rostock. 
dieser frage. . Dr: Sch: j . Protector, ApothekerWeeber's, ein 
Neue Heilmittel und. Vorschriften. 
Mi v a (Pharm. Ztg. · 66, 19, 1921) ist 
ein Heil- und. Vorbeugungsmittel gegen 
Vorbeugemittel gegen Geschle~htskrank-
heiten, soll ein lösliches Quecksilbersali-
zylat in einer schleimigen Masse sein. 
Darsteller: Pharm. Laboratorium R. Co 1-
1 an d in Düsseldorf. 
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Renototal enthält sämtliche wirksamen Thyrototal · (Ther. Hmnth. 1920, 
nach neuen_ Verfahren gewonnenen Stoffe H. 21) enthält sämtliche wfrksamen Stoffe 
der Nebennieren frisch · geschlachteter aus ·der Schilddrüse frisch geschlachteter 
Schafe. Anwendung: gegen Gicht, Tuber- Hammel. 1 T. entspricht 6 T. frischer 
kulose, Polycythämie usw. Darsteller: Drüsen. Anwendung: . · bei Myxödem, 
Dr. La bos chi n, Fabrik chem.-pharm. - Kretinismus, ObP.sitas, Akromegalie, Anae-
Präparate in Berlin NW~ inia cerebralis, Paralyse, Tabes dorsalis 
Sanokalzin (Südd. Apoth.-Ztg. 61, usw. · Darsteller: Dr. Laboschin in 
65, 1921) ist eine zu etwa 1. v. H. in BerHn NW. _ 
Wasser lösliche, sterilisierbare Calcium- Apotheker .. Dr. Zivis' Kindernah-
phosphat-Verbindung_ (Calciumglyzero- rung· (Pharin. Ztg. 661 18, 1921) ent-
phosphat+ Calciumlaktophosphatim mole- 1 hält 50 v. H. keimfreie entfettete Alpen-
kularem ·verhältnis), die als Pulver, in milch neben· leicht löslichen phosphot-
Tabletten und unter die Haut gespritzt, sauren Kalk- und Nährsalzen. Das da-
angewend_et wird bei Blutungen, · exsuda- raus bereitete Getränk schmeckt leicht 
tiverDiathese, Übererregbarkeit des Nerven- nach Schokolade, wird auch bei längerem 
systems, verringertem Kalkgehalt des Blutes Gebrauch gern genommen, sowie beson-
und Kalkarmut der Nahrung, zur Steige- ders zur Verhütung von Durchfall, 
rung der Leukozytose und Phagozytose, Brechen, Magen- und Darmkrankheiten, 
zur Erhöhung der Alkaleszens des Blutes während der Sommermonate· empfohlen. 
und. Herabsetzung des Fiebers bei an- .Darsteller: Nährmittelwerk Gebrüder E p -
steckenden Krankheiten. Von Bedeutung s t ein zu Freiburg i. Br. 
ist, daß _Sanokalzin sich gut mit Tuber- H. M e n t z e 1. 
kulin zusammen anwenden läßt. · 
Santa 1 B u ri a t (Südd. - Apoth.-Ztg. 
li1, 69, 1921 ). Jede Kapsel enthält 0, 1 g 
01. Santali, 0,05 g Salol · und 0,02 g 
Methylenblau. · 
. S p 1 e n o v a ria n <Ther. Hmnth. 1-920, 
H. 20). Diese Tabletten enthalten in 
jedem Stück 0,5 g Eierstockmasse. und 
Lienototal. Anwendung: bei Bleichsucht, 
Blutarmut, Beschwerden der Schwanger-
schaft und der Wechseljahre, Amenorrhöe, 
Basedowkrankheit usw. Darsteller: Dr. 
Laboschin in Berlin NW. 
S u l fo d i o l (Berl. Tierärztl. Wochschr. 
1920, Nr. 51 ), ein flüssiges Räudemittel, 
enthält in 100 g etwa 11 g Schwefel. 
Darsteller: Chem. Fabrik Marienfelde bei 
Berlin. · · 
Testocithin · (Ther. Hmnth.- 1920, 
H. 20) enthälf die wirksamen Stoffe aus 
Hoden und der Hypophyse frisch ge-
schlachteter Stiere sowie Eierlezithin. Dar-
steller: Dr. Laboschin in Berlin NW. 
Tefraco - Suppositorien (Med. 
K.lin. 1920, Kr, 4 7) gegen Hämorrhoidal-
beschwerden enthalten: Metadioxybenzol, 
Bismutsubgallat, Zinkoxyd, Perubalsam_ 
und Kakaofett. Darsteller: Th. F ran z 
& C ö. in Halle a. S. 
Pharmakognosie. 
Chronologische Tabellen zur Pharmako-
chemie der letzten hundert Jahre veröffent-. 
licht Prof. Dr. Z ö r n i g in · der Schwei-
zerischen Apotheker-Zeitung. In Nr. 28 
und 30 des 58; Jahrganges behandelt er 
zunächst die Alkaloide und zwar beginnt 
er seine Ausführungen mit dem Jahre 1917, 
weil in diesem JahreSertü rner eine neue 
Darstellungsmethode für Morphium ver-
öffentfo:hte und in einer zweiten Arbeit 
auf die basischen Eigenschaften des Mor~ 
phiums näher eingeht. _Das· Jahr 1917 
kann _also gleichsam als das Geburtsjahr 
der Alkaloidchemie bezeichnet -werden. . 
Nachstehend einige Proben aus . der 
tabellarischen . Übersicht, deren Lektüre 
warm empfohlen werden kamt 
1817. Marc et. Xanthin. In den Geweben 
von Pflanzen und Tieren. · . 
P e II e t i e r und Mag e n d i e. Eine-
din. Uragoga lpecacuanha Baill. 
R ob i q u et. · Narcotin. Opium (be-
reits I 803· von D er o s n e entdeckt, 
jedoch für ein besonderes Salz ge-
halten). 
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1881. lies s e . .Quebrachin, Quebracharnin, i' wie bei· der Zubereitung des· kaukasischen 
Hypoquebrachin, Aspidosp_errnin, As- . Kefir, eine Symbiose zwischen Hefe und 
pidospermatin, Aspidosarnin, Aspi- Milchsäurebakterien vor. - Ein ähnliches 
dosperma Quebracho Schlechtd. saures Milchprodukt mit einem gewissen 
1896. Spie g e 1.: Yohimbin. Corynanthe • Alkoholgehalt ist das sardinische_ G i oddu, 
Yohimbe K. Schum. · · das ebensowenig wie das „ägyptische 
I 904. W i 11 stät t er und Marx. Jdentität . Leben" in Euroita weitere Verbreitung ge-
von Spartein (Stenhouse 1851) mit ! funden hat. Es wird in ähnlicher Weise 
Lupinidin. ~.upinus- luteus L., L. wie Yoghurt aus Kuh- und Ziegenmilch 
niger L. · P. B. . von den Eingeborenen hergestellt und ver-
, dankt die Säuerung und Gärung einem 
·. Bazillus und einer echten Hefeart, die 
Nahrungsmittel-Chemie. _: wieder in Symbiose le_bt. e. 
Die alkoholischen Milchprodukte, vor' Kunstspe~sefet~. Ahgesi~hts d_er hohen 
allem Kefir, Kumys, Yoghurt, stellen zum Sch_rnalzpre1se wird neuerdings viel _Kun~t-
Teil Jahrtausende alte Nationalgetränke, : spe1s~fett (lard _compound, zu_!"e1st_ em 
der asiatisch-orientalischen Völker dar die· Gemisch von Rindertalg und 01) emge-
·von ihnen auch heute• noch in gr~ßen i führt __ (Chem. Umschau 27, .. 24_8, 1 ~20). 
Mengen konsumiert werden und auch bei; ~er Uberwachungsausschuß fur die fl~1sch-
den Kulturvölkern Europas großen An.: 1 einfuhr m~cht darauf -~ufm_erksam, . daß 
klang gefunden haben. o. w O J ff (Pharm. ! laut g_esetzhcher Vo_rschn ft die Ver~ackun~ 
Ztg. 66, 388, 1921) bespricht die gec I derartigen f:ttes einen rot~n St~
1
e1fen mit 
nannten Milchprodukte, sowie· die ·weniger der A1:_1fschnft „ Kunstspeisefett tragen 
bekannten, das „ M a zu n 11
1 
der Armenier, muß. T. 
aus Büffel- und Ziegenmilch bereitet, das Die Anwendung des Refraktometers zur 
dem „ Kefir" ähnlich ist. In den Mazun- Prüfung der Reinheit · von Speiseölen. 
stückchen finden sich zahlreiche verschie- ( d) F. H. Tri m Journ. Scic. Che1_11. In . 
dene Mikroorganismen; davon sind die empfiehlt zur Untersuchung von· Ge-
·wesentlichen milchzuckervergärende Hefe. mischen von Arachisöl, Kokosnu'Bfett und 
arten, dann ein Bacillus Mazun, der die Palmkernfett die.Ermittlung des Brechungs-
Milcheiweißstoffe bis zu den Peptonen ab- vermögens mittels des Refraktometers und 
baut und dem ~azuh. eine~ käs:artigen die Bestimmung des Schmelzpunktes, Er 
Geschmack verleiht, und em stabchen- fand für die reinen von den. freien fett-
förmiger Milchsäurebazillus, das Bacteriunt säureh befreiten Öle' folgende Kennzahlen: 
Mazirn, dessen Einfluß die starke Säue- Schwankg.freieFett-
rung des Getränkes bewirkt. Der Alko- des Bre- säuren(als 
holgehalt des Mazun ist nur gering. Ma- Schmelz- n 0 40 c~ungs- -~aurin-
zun wird entweder als Speise wie etwa · punkt mdex saure be-
d K.. · d k ' •t W rechnet) er ase, genossen o er ann m1 asser Erdnußöl 8,0 o t,46235 ±.0,00020 0,05v.H. · 
·verdünnt werden und dann als Getränk Palmkernöl 28,35° 1,45007 -t0,00020 0,04v.H. 
dienen. - Das „ägyptische Leben" Kokosfett 24,85° 1,44897 ±.0,00010 0,03v.H. 
ist ein dem Yoghurt ähnliches Milchpro- für die 3 binären Gemische steht der 
dukt. Auch bei ihm · tritt die Alkohol- Brechungsindex in einem linearen· Zu-
bildung zugunsten der Säuerung zurück. sammenhang mit dem Prozentgehalt, da-
Immerhin ist aber· auch eine· Hefenart bei gegen ist der Zusammenhang zwischen 
der bakteriologischen Untersuchung des Schmelzpunkt und Prozentgehalt in !<einem 
,, Leben II nachgewiesen worden. Die Ver- der 3 fälle lineär. Wenn man den Bre-
gärung des Milchzuckers tritt ein, nach- clmngsindexals Ordinate und den Schmelz-
dem durch 2 gleichzeitig vorhandene Milch- punkt als Abszisse wählt, so erhält man 
säurebazillen eine Spaltung des Milch- eine geschlossene Figur, aus der man den 
zuckers 'in Traubenzucker und Galaktose Gehalt des Gemisches an seinen Bestand-
stattgefunden hat. Es liegt also -ähnlich teilen leicht ermitteln kann. · 
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Der Schmelzpunkt wird zweckmäßig in 
folgender Weise. bestimmt. Offene Kapil-
larröhren von 0,7 mm Durchmesser 
werden 1 cm tief in· die zu untersuchende 
Probe getaucht und herausgezogen. Das 
fett läßt· man fest werden, indem man 
die Röhren 1 Stunde lang bei . O O hält. 
Nach dieser Zeit hält man die Röhren 
mit dem unteren Ende 2 cm weit unter 
den Wasserspiegel; das Wasser soll 15 ° C 
oder darunter haben. Der Schmelzpunkt 
wird abgelesen, wenn die Säule des ge-
schmolzenen fettes durch den hydrosta-
tischen Druck zu steigen beginnt. T. 
Drogen- und Warenkunde. 
Über die Untersuchung der Wurzeln von 
Rheum Emodi Webb. berichtet I. I. Holm-
ström, Helsingfors, in einer aus. dem 
Pharmazeutischen Institut der Universität 
Bern hervorgegangenen Arbeit (Schweiz. 
Apoth.-Ztg. 59, Nr. 12/13, 1921). 
Als Material wurde die ungeschälte 
Wurzel von Rheum Emodi Webb. _aus 
dem botanischen Garten von Bern ver-
wendet. Das Untersuchungsresultat der 
sehr instruktiven Arbeit ergibt die , Zu-
gehörigkeit der Wurzel zur Rapontik-
gruppe; sie darf also dem echten Rha-
barber nicht substituiert werden. 
Außer dem Glykosid Rhaponticin ent-
hält die Wurzel noch Chrysophansäure, 
sehr wenig Emodin, Zucker (d-Ölukose), 
Phytosterin und einen Körper von . der 
forme! C22 H22010, welcher vielleicht mit 
Rheochrysin identisch ist. P. B. 
Südafrikanische Papea-Samen als Öl-
quelle (Chem. lnd. _21 147, 1920). 
Die Samen von Papea capensis, einem 
kleinen Baum aus der Familie der Sapind-
aceen, sind rötlichbraun, kugelrund, mit 
0,2 bis 0,3 Zoll Durchmesser mit brü-
chigen Schalen, die sich leicht von den 
Kernen trennen lassen. Die letzteren sind 
gelb und ölreich. 35 v. H. der Samen 
sind Schale, 65 v. H. Kerne. Das Durch-
schnittsgewicht der Samen ist 0,26 g, das 
der Kerne- 0, 17 g. Die Samen. enthalten 
7,4 v. H. Wa5ser und· 47,8 v. H. Öl. 
Dieses ist von goldgelber Farbe, schwach 
viskos, setzt bei längerem Stehen etwas 
festes Fett ab und hat bei 15 ° die Dichte 
0,9150. Die Kennzahlen sind: Säurezahl 
13,1, Verseifungszahl 188,0, Jodzahl 69,8, 
Unverseifbares 0,54 v. H., lösliche, flüch-
tige Fettsäuren 0,42, unlösliche flüchtige 
Fettsäuren 0,32, Acetylzahl 21,0, optische 
Drehung 0, Schmelzpunkt der Fettsäuren 
39,5°. T. 
l<ennzah Jen des Tomatensamenöles. Ja m i e -
son und I-Iailey (Chem. Umschau 37, 
219, 1920) fanden in 9 Proben: Ölgehalt 
der lufttrocknen Samen beim Pressen etwa 
18, beim Ausziehen etwa 20 v. H. Dichte 
bei 25 ° = 0, 9 I 8 bis 0, 920, Bre·chungs-
index bei 25 °~ I,4715 bis 1,4723, Jod-
zahl 117,5 bis 125, Verseifungszahl 186 
bis 192. Feste Fettsäuren 14,7 bis I 8,0 v. H. 
T. 
Bücherschau. 
Die Verwertung von synthetischen fett-
säureestern · als Kunstspeisefette. Von 
Dr. H. Heinrich Franck, Privat-
dozent an der Technischen Hochschule 
Karlsruhe. Mit 3 Abbildungen. Tages--
fragen aus den Gebieten der Natur-
wissenschaften und der Technik. Samm-
lung· V i e weg. Heft· 54. Prei? ge-
heftet M. 6,40 und Teuerungszuschlag. 
(Druck, und Verlag von Friedr., Vie-
weg & Sohn, Braunschweig 1921.) 
Obgleich die Frage· des Fettersatzes 
jetzt nicht mehr die Rolle spielt wie wäh-· 
rend des Krieges, ist doch die vorliegende 
Abhandlung äußerst interessant und lesens-
wert. · Stellt sie ja den Versuch dar, 
die Nährstoffbilanz des deutschen Volkes, 
soweit es sich um Speisefette handelt, zu er-
weitern durch die Heranziehung minder-
wertiger, an sich zur Nahrung nicht ge-
eigneten Rohmaterials, das dann durch Ver-
edelung und Aufbereitung in· einen genuß-
fähigen Zustand übergeführt wird. Es 
kommen hierbei die Spaltungs- und Ab-
fallfettsäuren animalischer und pflanzlicher. 
fette urtd Öle in Betracht, welche durch 
Reesterifizierung geeignet gemacht werden, 
der menschlichen Ernährung .zu dienen. 
So werden z. B. aus dem übel schmecken-
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den Stearin fast geruch- und geschmack- j liebsten samt und sonders durch chemische 
Jose Esteröle gewonnen, die dann bei der Arzneimittel zu ersetzen, berührt es doppelt 
Margarinefabrikation Verwendung finden. wohltuend, wenn ein so bedeutender Ge-
Die frage der guten Verdaulichkeit und lehrter, wie Geheimrat Dr. Sc h u I z, sich 
Bekömmlichkeit der Esteröle wird in der deutschen Arzneipflanzen liebevoll an-
einem besonderen Abschnitt gründlich nimmt. 
erörtert und ebenso findet sich in dem Es war -ein glücklicher Gedanke von 
technischen Teile ihre industrielle Dar- ihm, in- der form von Vorlesungen die 
stellung eingehend erläutert. Wirkung und Anwendung der Arznei-
Verfasser behandelt aber nicht nur die pflanzen zu erläutern. In fesselndem 
Darstellung und Bekömmlichkeit der Ester- Plauderton, halb wissenschaftlich, halb all-
öle, sowie die Verarbeitung derselben zu gemein verständlich, behandelt er das um. 
Speisefetten, sondern er gibt auch einen fangreiche Thema, und seine Ausführungen 
instruktiven Überblick über die fettver- interessieren bis zum Schluß. Zahlreiche 
sorgung des deutschen Volkes im Frieden praktische Winke machen das Buch selbst 
und während des Krieges, so daß dem dem Laien wertvoll. Auch über die Merk-
Hefte schon aus volkswirtschaftlichem male der einzelnen Pflanzen und ihre 
Interesse weiteste Verbreitung zu wünschen Unterscheidung von ähnlichen Arten spricht 
ist. Dr. Bohrisch. Geheimrat Schulz-in anschaulicherWeise. 
Strasser's Taschenbuch · der Wiener Börse 
1921. Herausgegeben von Strasse r 
& Co. in Wien. Preis 40 Kr. 
Dieses Taschenbuch, das seit 10 Jahren 
erscheint, stellt eine erweiterte Ausgabe 
dar, die - sämtliche an der Wiener Börse 
gehandelten, festverzinslichen und Aktien-
werte nebst den Zinsterminen und der 
Tilgungsdauer, den Schlußjahreskursen von 
I 914 bis 1919, den Höchst- und -Tief-
kursen des Jahres 1920, deri letztbezahlten 
_ (), Jahresdividenden, dem Aktienkapitale 
·und dem Nominalwerte enthält. Eine 
begrüßenswerte Neuerung erfuhr es durch 
die Aufnahme der Steuerkurse vom 30. 
Juni 1920, durch eine vergleichende De~ 
visenkursübersicht, sowie durch eine Kurs-
zusammenstellung der wichtigsten Papiere 
der Budapester, Berliner7' Prager und 
Triester Börse. H. M. 
Vorlesungen über Wirkung und Anwendung 
der deutschen Arzneipflanzen. für Ärzte 
undStudierendevon Dr. HugoSchulz, 
ord. Professor und Geheimer Medizinal-
rat, Direktor des pharmakologischen 
Instituts der Universität Greifswald. 
(Leipzig, Verlag von Georg Th i e m e, 
1921.)_ . 
Nachdem in neuerer Zeit von ver-
schiedener Seite immer wieder. versucht 
worden ist,· die Heilmittel pflanzlichen Ur~ 
sprungs zu diskreditieren und sie am 
Bei der Beschreibung· des Besenginsters, 
Spartium Scoparium, macht er z. B. darauf 
aufmerksam, daß dieser sich · -von dem 
echten Ginster leicht durch die 3 zähligen 
Blättchen unterscheidet usw. Auf diese 
Art erwirbt sich der Studierende spielend 
botanische und pharmakognostische Kennt-
nisse. 
- Bei den -einzelnen Vorlesungen findet 
sich das ganze, umfangreiche Material 
nach allgemeinen, botanischen Grundzügen 
eingeteilt. In jeder Vorlesung werden zu-
nächst die· offizinellen Pflanzen aus den 
einzelnen Klassen besprochen, und im An-
schluß daran auch die von anderen Phar-
m-akopöen verwendeten Pflanzen, sowie 
die nur noch im Volksgebrauch stehenden 
berücksichtigt.- Das Hauptgewicht ist natur-
gemäß darauf gelegt worden, die Wir~ 
kungen der Pflanzen auf den menschlichen 
Örganismus in gesunden und kranken 
Tagen zu. schildern. Hierbei wurden die 
Ergebnisse der Tierversuche nur da näher 
berücksichtigt, wo dies zur Klärung ein-
zelner fragen über die Wirkungsart . be-
stimmter Pflanzenstoffe notwendig erschien. 
Am Schluß des Buches findet sich außer 
einem Sachregister dankenswerterweise auch 
noch ein sehr ausführliches Verzeichnis 
der im Volke üblichen Benennungen der 
Arzneipflanzen. 
Das im Neudruck erschienene, 366 
Seiten umfassende, gediegene-Werk, dessen 
Preis (geheftet M. 34. -, gebunden M.43. -) 
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als sehr mäßig bezeichnet werden muß, 
kann nicht nur den· Ärzten und Studie-
renden, ,sondern auch den Apothekern, 
für welche ja ebenfalls die Wirkun'g und 
Anwendung der deutschen Arzneipflanzen 
großes Interesse besitzt, aufs wärmste 
empfohlen werden. Dr. Bohrisch. 
Preislisten sind eingegangen von: 
Handelsvereinigung Die t z & Richter-
Oe b rüder Lodde in Leipzig über 
Drogen, Chemikalien und pharm. Speziali-
täten. 
Verschiedenes. 
Deutsche Pharmaz. Gesellschaft. 
Der Direktor des Botanischen Gartens 
der Universität, Herr Prof. Dr. L. Die 1 s in 
Berlin-Dahlem, hat die Mitglieder der Deut-
schen Pharmazeutischen Gesellschaft und 
ihre Damen zu einem Vortrag am Sonnabend, 
25 Juni -1921, nachmittags 5 Uhr im Großen 
Hörsaal des Botanischen Museums, Berlin-
Dahlem, Königin-Luise-Straße Nr.6-S(neben 
dem Pharmazeutischen Institut) freundlichst 
eingeladen. Herr Prof.Die 1 s wird sprechen 
über "Die neuere Pflanzengeographie und 
ihre Darstellung im Dahlemer Garten" und 
im Anschluß hieran· eine Führung durch den 
Botanischen Garten übernehmen; 
Leipziger Pharmazeutische Gesellschaft. 
Die nächste Versammlung findet statt 
Mittwoch den 29. Juni, mit Rücksicht auf 
unsere auswärtigen Mitglieder bereits ulh 
7 Uhr, im großen Hörsaal des landwirt-
schaftlichen Instituts, Johannisallee 21. 
Tagesordnung: 1. Geschäftliche Mittei~ 
lungen; 2, Vortrag des Herrn Universitäts-
professors Dr. V o g e 1 über:. ,,Die Herstel.: 
lung und Anwendung von Impfstoffen für 
Hülsenfrüchte und. für Nicht-Leguminosen". 
Der Vorstand. 
München. Der Kursus über ausgewählte 
Kapitel der pharmazeutischen Technik be-
gann mit der Besichtigung der Einrichtungen, 
die in der Apotheke des städt.-Kran-
k e n hause s 1. d. I. zum·. Streichen von 
Pflaster verwendet werden. Herr Ober-
apotheker Dr. Rapp hielt zunächst einen 
hochinteressanten Vortrag. über die Berei-
tung der Pflastermassen und die Herstellung 
gestrichener Pflaster mit Hilfe der Pflaster-
streichmaschine. · Anschließend wurde die 
Bereitung von Chloroform 'und Aether zur 
Narkose gezeigt. · 
In dem am L Juni gehaltenen Vortrag 
wurde. eine geschichtliche Darstellung der 
Entwicklung von Maschinen gegeben, die 
insbesondere, für die pharmazeutische Tech-
nik von Wichtigkeit sind. , Bei der am fol-
genden Tag abgehalte1ien Besichtigung 
der Ludwigsapotheke (Besitzer Dr. 
Th. K ö n i g) wurde unter Führung von 
Herrn cand. ehern. Ad o I f König und Herrn 
Apotheker Schubert h eine Reihe der-
artiger Maschinen· in Betrieb. vorgeführt. 
D. H. Sehlee. 
Auf ein 50 jähriges Bestehen konnte am 
30. Mai die bekannte Fabrik medizinischer 
Verbandstoffe und Verbandwatten Max 
Arnold, Chemnitz (Inhaber Richard Th. 
Körner), zurückblicken. Der Gründer Max 
Arnold hatte in Deutschland das Verdienst, 
als erster, kurz nach der Prof. Liste r -
sehen Eiriführung der keimfreien Wundbe-
handlung die Herstellung solcher Verband-
mittel zu unternehmen. Seit 1903 , ist die 
Firma im Besitz von R ich a rdT h. K oerner. 
Die Fabrik erhielt auf zahlreichen Ausstel-
lungen die höchsten Preise und war wäh-
rend des Krieges Hauptlieferantin _.für die 
Heeresverwaltung. 
Kleine Mitteilungen. 
Berlin. Am 22. Juni d. J. findet die Haupt-
versammlung des Reichsverbandes der 
Staats-, Kommunal- und ehemaligen Militär-
apotheker statt. 
Heidenheim. Die bekannten deutschen 
Verbandstoff-Fabriken Pa u I Hartmann 
A.-o.,· Heidenheim a. Brz.' haben ihrem lang-
jährigen Mitarbeiter Herrn E. Lieber t, 
Düsseldorf, Prokura. erteilt. 
Jena. Der Erfinder des Antipyrins Geh. 
Hofrat Dr. Ludwig Knorr starb. am 
3. Juni 1921 im Alter ·von 62 Jahren. 
. . Köln a. Rh.: Apothekenbesitzer Hein r. 
Je r u s a 1 e m in . Köln, a Rh. feierte am 
31. Mai seinen 80. Geburtstag. 
Hochschulnachrichten. 
Oreifswald. Geh, Medizinalrat Dr. Hugo 
Sc h u 1 z, o. Professor und Direktor des 
Pharmakologischen Instituts . an der Greifs-
wald er Universität; wird zum 1. Oktober 
1921 von den amtlichen Verpflichtungen be-
freit. 
Halle a/S. Geh. Rat Prof. Dr. E m i 1 
Ab der h a 1 den erhielt einen Ruf an die 
Universität Basel als Nachfolger Gustav 
v. Bunges. 
Rostock. Die Amtsbezeichnung außer-
planmäßiger außerordentlicher Professor 
wurde dem Privatdozent für Pharmakologie 
Dr. med. et phil. Ernst. Siegburg ver-
liehen. · 
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-: steckungsstoffes außerhalb des Körpers ist 
: bei den verschiedenen Infektionskrankheiten 
Anfrage 73: Vorschrift für einen haut- i g~nz verschieden, z. T. noch_ unbekannt und 
bleichenden Cream erbeten. hangt ab sowohl von den Eigenschaften der 
Briefwechsel. 
An t w O rt: Krankheitserreger (Bakterien) selbst, wie von 
ParaUinum solid um 250 g den Lebensbedingungen (Feuchtigkeit,Wärme 
Cera alba 260 g Licht), in welche diese nach Verlassen de~ 
Paraffinum liquidum 990 g mens~hlichen Kfirpers h!neingerate~. Im all-
Natrium perboricum 10 g gememen verlteren die Krankheitserreger 
Oleum Rosae 9 q. s. ihre Pathogenität ziemli~h s~hnell, doc~ gibt 
Das Perborat wird in Wasser gelöst und es auch _solche, nall}en~_hch die s~oren~tld~n-
die Lösung dem unter gelinden Erwärmen 
I 
de~ (Mllzb~~nd), dte langere Zeit gefahrltch 
zusammengeschmolzenem Fettgemisch zuge- bleiben. _Fur Scha~lach (Erreger n?.c~ un_-
setzt. (VergL Pharm. Zentrh. 55, · 590, 1914.) bekannt) 1st z. B. e111e Ansteckungsfah1gke1t 
· noch nach mehreren Wochen festgestellt. 
Anfrage 74: \V"as bezeichnet man als J p 
Lack?· · r. 
Antwort: Unter Lack versteht man nach Herrn N. J. in H.: Formaldehyd können Sie 
Ztschr. f. angew. Chem. 1913, 189: Auflösungen nicht mit Salzsäure und ätherischem Oel 
von mehr als 5 v. H. Harzen in Terpentinöl, mischen. Diese Mischung erhitzt sich schon 
.l'v\ineralöl, Harzöl, Oelfirnis, Aceton, Alkalien in geringer Menge und wird mit Gewalt aus 
oder anderen Lösungsmitteln, auch Auf- dem Gefäß getrieben. Das ätherische Oel 
lösungen von stark eingedickten, trocknenden entwickelt stechenden Geruch und wird 
Oeien, wie Standöl aus Leinöl oder chinesi- schwarz. 
schem Holzöl, in flüchtigen Lösungsmitteln, Herrn B. St. in L.: Als altes, brauchbares 
auch mit Farbstoffen versetzt. aber nur wenig bekanntes Mittel gegen Ver-
Anfrage 75: Was wird zur Entfernung brennungen empfehlen wir wiederholt: Man 
alter Rostflecken aus weißem Leinen emp- nimmt ein Kristall Soda, taucht ihn in Wasser 
fohlen? und bestreicht die _verbrannte Stelle einige 
Antwort:bieRostfleckenindernassen Male. Bei schwereren Verbrennungen mit 
Wäsche werden mit einer wässerigen Lösung Blasenbildung und Hautverlust werden Um· 
von Tannin 1: 20 eingerieben und die Wäsche schläge mit einer Lösung· IQ: 100 empfohlen. 
darauf 6 Stunden. bei . Seite gelegt; nach . H · M K · D M"t K 1 . kl b 
dieser Zeit wird die Wäsche zunächst mit errn · • m .: 1 01 odium ver e te Pinsel reinigt man, indem man Sie in ein 
Wasser gespült und die Flecke dann mit Fläschchen mit Essigäther steckt. 
Seife gewaschen und wieder mit Wass·er ge-
spült. Hierauf werden die Flecke mit einer 
wässerigen Oxalsäurelösung 1 : 20 eingerieben 
und die Wäsche 6 Stunden bei Seite gelegt. 
Es_ ist zu beachten, daß die Wäsche nun 
abermals mit reinem Wasser gespült werden 
muß, um die überschüssige Oxalsäure zu 
entfernen. 
Anfrage 76: Was kann als wirksames 
Mittel gegen Blattläuse empfohlen werden? 
A'n t wo r t: Bestreuen der betauten Pflan-
zen mit Tabakstaub · oder Besprengen mit 
1 .v. H. starker Sapokarbollösung, vielleicht 
auch mit folgender Lösung: 
Schmierseife . . ,· 50.0 
Wasser · 650.0 
Amylalkohol 100.0 
Spiritus 200.0 
Anfrage 77: Vorschrift für einen guten 
Kleister zum Aufziehen photographischer 
Negative gesucht. 
Herrn D. E. _in W.: Die Anfrage läßt sich 
im Rahmen des Briefkastens nicht erschöp:. 
fend beantworten. Die Haltbarkeit des An-
Herrn L. E. in D. Lagerfässer aus Hartpapier, 
wie von ihnen beschrieben, stellt die Firma. 
Weise & S tro b e I in Gera-Untermhaus her. 
Herrn W. Z. in A..: Wir verweisen Sie auf 
unseren Anzeigenteil, der verschiedene An-
gebote von Komprimier- und anderen Ma-
schinen enthält. 
Herrn E. P. in U.: Selbstverständlich erte-ilen 
wir alle Auskünfte in unserem Brief-
wechsel kostenlos, .sofern uns nicht selbst 
Kosten entstehen .. Die Beantwortung erfoJat 
direkt oder, falls sie auch für weitere Krei;e 
von Interesse ist, an dieser Stelle. 
Herrn R. Sch. in P. Für Gesuche, wie das Ihre, 
steht uns im Brietw·echsel leider kein Platz 
zur Verfügung. Wir müssen sie auf den 
Anzeigenteil verweisen. · 
,_.- Dieser Nummer liegt ein Prospekt 
der Firma Ferdinand Lauterbach, Breslau X, 
F~brik medizinischer Seifen, betreffend 
„Lauterbach's Hühneraugen-Seife" bei, auf 
den wir unsere Leser besonders aufmerk-
sam machen. 
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Verlag: Theodor Steinkopff, Dresden u.-Leipzig. Postscheckkonto Dresden 17417. Telefon 31001. 
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Über die-Bestimmung der Verseifu!}gszahl, der Jodbrotnzahl 
und der Säurebromzahl. 
Von -Or. E. Schulek. 
Mitteilung aus dem I. chemischen Institut -der Universität zu Budapest. 
{Vorsteher: Prof. Dr. L. W. Wink 1 er.) 
Über die Bestimmung der Verseifungszahl. großer Vorteil dieses Verfahrens ist daß 
Das ursprüngliche 1( 0 ett s t O rfe r 'sehe sich aus der Reaktionsflüssigkeit \eine 
Verfahren zur Bestimmung der Versei- festen Bestandteile ausscheiden. Die for-· 
fungszahl wurde. im' Laufe der Zeit ver- scher sind im allgemeinen da'rüber einig, 
s_chiedenartig abgeändert. Die gebräuch- daß die Verseifung am besten dann von 
hchsle Ausführungsform ist die v. H üb 1- statten geht, wenn man mit möglichst 
sehe, welche von verschiedenen Hand- starkem Weingeist arbeitet„ der auch ziem-
büchern .(ß e n e d i kt- U I z er, Bey t h i e n lieh stark a·n Lauge ist. 
usw.)-empfohlen wird. Nach den Unter-_ In der Zeitfolge ist aas LW.Winkler-
suchungen von Bohrischl) ist diese sehe Propylalkoholverfahren 4) das 
Ausführungsform des Verfahrens weniger letzte, . wek_hes viele Vorteile ~egenüber 
geeignet, da die Verseifung bei manchen den ~)lshengen '-'.erfahren besitzt. Die 
Wachsen •auch nach achtstündiger Ein- V~rse1fungsd~uer 1st kurz, ~twa 15 bis· 20 
wirkungszeit eine unvollständige ist. Weit 
1
. Mmu~en genugen auch . bei sehr . schw. er 
bessere Ergebnisse· liefert das R. Berg- verse1fbaren Wach~en, wie z.B. _Karnauba-
sche Xylol - Verfahren 2) in der _ von wachs_ oder Lanolm, was der leichten Lös~ 
Bohr i s c h 8) verbesserten form da bei l lichkeit der fette und Wachse in Propyl-
Anwendung dieses Verfahrens die ver- alkohol und dem verhältismäßig hohen 
schiedensten Wachse schon innerhalb einer Siedepunkte des Reaktionsgemisches zu-
Stunde vollständig verseift werden. Ein zuschreiben ist. - Verfasser - hat _nach 
___ · _ . · . diesem Verfahren eine Reihe von fetten 
1) Dr. P. Bohrisch: Zur Untersuchung i.md Wachsen untersucht.. Die Versuchs-
von gelbem Wachs. -Börsenbuchdruckerei ergebnisse sind in Tafel I und II zu-
Den t er & Ni c o 1 a s (Berlin 1918). sammengefaßt. /Es- möge aber her org ·_ 
~) Chem.-Ztg. 752 (1903). --- . - v e 
3) a. a. 0. :, 4) Ztschr. t angew. Chem. 24, 636 (1911). 
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hoben werden, daß statt der vorgeschrie-
benen halbnormalen, eine normale pro-
pylalkoholische Kalilauge_verwendet wurde. 
Eigene Versuche zeigten, daß der Titer 
auch einer solchen,· verhältnismäßig starken 
propylalkoholisclien Lauge bei einstün-
digem Erhitzen sich nicht ändert. · Von 
·dieser Lauge wurden zu den Versuchen 
je 25 ccm -genominen, von den , fetten 
und Wachsen etwa 2 g. Zum Zurück-
messen wurde. normale Salzsäure ver-
wendet. 
der Verwendung einer Wachsprob~· mit 
dem Propylalkoholverfahren zu 
97,5 und mit dem Verfahren von Berg-
Bo h ri sch zu 97,1 gefunden. - Als 
fälschu.ngsmittel werden bei Wachsen Paraf-
fin, Ceresin,· Talg, ,,Cera japonica" usw. 
angegeben., Bei solchen verfälschten 
Wachsen geht die Verseifung nach Boh-
r isc h, Berg und Dieterich viel lang-
samer vonstatten. · Ich habe auch mit 
solchen Gemischen 'Versuche angesl~llt. 
Es• ergab sich, daß _die Verseifung bei den 
Tafel I. 
Säure- Verseifungszahl in 
zahl 10 Min. 20 Min. 30 l\li11. 
1. Ol. Lini 8,3 187,8 188,3 188,l 
2. 01. Helianthi 
3. 01. Gossypii 
4. ·01. Sesami 
1, 1 189,9 189,8 189,8 
0,5 190,8 190,2 190,5 
6,7 188,4 188,5 187,9 
5. 01. Raparum 8,9 171,2 171,8 171,6 
6. 01. Amygda\. 
7. . 01. Olivarum 
7.6 193,0 193,1 193,0 
3,8 '193,6 193,4 Hl3,6 
><. 01. Arachidis 
9. 01. Ricini 
10. · 01. Lauri 
9,9 188,4 187,9, 188,2 
1,9 183,3 183,8 183,1 
13,8 . 217,2 217,0 217,4 
11. 01. Cacao I 2,7 193,9 193,4 193,6 
12. 01. Cacao II .1,9 194,5 194,4 194,3 
13. 01 Myristicae 109,3 199,5 199,2 199.8 
14. Cera japonica 
15. 01. jecoris Aselli alb. 
32,2 221,8 222,3 221,7 
0,5 187,6 187,3 187,6 
16 Butyrum 1,2 • 230,4 230,2 230,4 
17. Sebum bov. 
18.. . ""Axungia 
i . 
1, l 198,9 198,7 198,5 
0,7 195,3 194,3 195,4 
Tafel 11. 
'. 
Säure- Verseifungszahl in ! \'. 
zahl 
1 
10 Min. 20 Min. -30 Min. 
i. Cera alba I 
2. Cera alba II 
3. Cera alba III 
4. Cera flava . I 
5: Cera flava II 
19,3 98,8 - 99,5 99,5 
l 22,6. 101,3 101,6 ' II_ 100,9 
l· 22,8 100,3 100,8 99.9 
' 19,5 -93,3 93,3 93,4 
19,5 92,7 93,5 92,8 
6. Adeps Lanae I 5,0 88,6 88,8 - 88,7 
7. Adeps Lanae II 0,9 55,9 56,0 56,2 
8. Cetaceum I 
9. Cetaceum IL 
4,4 136,7 137, 1 136,5 
4,0 130,1 130,0 130,0 
Die Ergebnisse bei der Verwendung 
des Propylalkoholverfahrens sind dieselben, 
als wenn man das Verfahren von v. H üb 1, 
oder das von Berg-Bohrisch benützJ 
So wurde z .. B., die Verseifungszahl_ bei 
Propylalkoholverfahren in 20 Minuten be-
endet ist. 
Es muß betont werden, daß ·das Zu, 
rückmessen -nicht bis zu dem sogenannten 
,, normalen" Endpunkt erfolgte, sondern, 
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daß das erste Verschwinden der rötlichen Über die Bestimmung der Jodbromzahl. 
Farbe als Endpunkt angenommen wurde. In dieser Zeitschrift erschien unlängst 
Bei den Wachsen wurde nämlich durch eine Abhandlung von W. Olszewski 0) 
verschiedene Forscher beobachtet, daß die in . welcher bezüglich der Jodzahlbestim-
rötliche Farbe des Reaktionsgemisches •nach ung das einschlägige Schrifttum eingehend 
Beenden des Titrierens, besonders durch gewürdigt wird. Es erübrigt sich daher 
Kochen, wiederkehrt. Deshalb wird wieder- ·dies hier zu wiederholen. Bei meinen· 
holtes Nachtitrieren empfohlen. Die Er- Untersuchungen bildete den Ausgang die 
schelnutig wird auf verschiedene Weise Abhandlung L. W. Wink I er 's: ,, Über 
erklärt. . Nach I( oh n 5) . wird die Lauge die Bestimmung der Jodbromzahl." 7) In 
durch das Glas teilweise als Alkalisilikat dieser zusammenfassenden Arbeit über sein· 
gebunden, wodurch die Störung verursacht Verfahren der „Jodbromzahlbestiinmung" 
wirJ.. .ß oh r i s c h meint, daß durch die gelangt die Ansicht zum Ausdruck, daß das 
Tafel III. 
1 Jodbromzahl in \zun~hme-
1 
, , 1 · • [ der Jod-
10 Min. i 30 Min. 1 2 Stund. [ 24 Stu'nd. bromzahl 
1. 01 Lini 157,8 165,5 - 169,7 179,5 21,7 
2. 01. Helianthi 121,9 122,2 122,3 131,6 9,1 
3. 01. Gossypii 104,0 103,6 · 106,2 109,0 5,0 
4, 01. Sesami 105,5. 106,0 . 107,0 , 109,7 4,2 
5. 01. Raparum 98,5 99,8 101,0 101,6 3,1 
6. 01. Crotonis 102,3 103,5 105,5 115,6 13,3 
7. 01. Amygdal. 98,9 -99,3 99,8 . 100,5 1,6-
8, 0J. 0livarum 78,0 78,0 79,l - -
g 01. Arachidis · 101,0 107,0 107,5 111, 1 4,1 
10. 01. Ricini - 83,4 84.3 85,7 95,3 11,9 
1 !. . 01. Lauri 
' 63,5 65,4 68,1 . 71,9 8,4 12. 01. Cacao 34,0 34,4 34,5 35,l 1, 1 
13. Cera japonica 7,9 9,5 11, 1 , 16,1 8,2 
14 01. jec. Aselli alb.· 148,8 151,8 158,4 166,4 17,6. 
15. 01. jec. Aselli fl. 117,1 119,3 125,6 138,1 21,0 
16. Butyrum 33,1 33,1 33,5 34,! 1,0 
17.- Sebum bov. 41,5 41,7 41,9 · 42,4 0,9. 
18. Axungia 53,9' 54,3 55,4 57,5 3,6 
19. Cera alba l 5,1 5,8 6,8 -19,6 14,5 
20 Cetaceum 0,95 C,9 1,1 1,5 0,55 
21. Adeps lanae I 37,2 _ 44,3 49,4 70,1 32,9 
22. Ade()s lanae II . 
1 
· 61,8 71,3 98,1 4q,1 
höheren Alkohole Alkali gebu. nden ·wird, 1· mit ·der . Einwirkungszeit for.tschreiten.~e 
welches dann allmählich zur /Abspaltung Zunehmen der Jodbromzahlen auf das 01, 
gelan?t, oder den_kt a.n re_in mechanis~fie I F~lt usw .. ken~zeich_nend _ist. ~ls Ein-Umhullung. Meiner Ansicht nach wird I w1rkungszell wahlte ich bei den einzelnen 
diese.Erscheinung durch Hydrolyse be-lFetten und Wachsen 10 und 30 Minuten 
dingt. Man begeht . daher einen Fehler, 1 bzw. 2 und 24 Stunden: Die Versuchs-
wenn man das Reaktionsgemisch nachträg-1 ergebnisse sind in folgenden Zahlenreihen 
lieh nochmals kocht und das abgespaltete enthalten. (Tafel· Ill.)-
Alkali bestimmt, wie dies Ko h n vor•\---
schreibt. · . , 6) Pharm. Zentralh. 61, 641 (1920):_ 
--~- ! 7) Ztschr. f. Untersuchung d. Nahr.- u. Ge-
5) Ztschr. f. öiientl. Chem. 404 (1904). '\ · nußmittel 32, 358 (1916). 
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Aus diesen Zahlen ist ersich_tlich, daß die j Verfahren gesc.hie~t die Bromierung der 
Zunahme der Jodbromzahlen innerhalb der fette usw. mit m Tetrachlorkohlenstoff 
Einwirkungszeiten von 10 Min. bis 24 Stun- gelöstem Brom. Der Bromüberschuß wird 
den bei den einzelne·n untersuchten Proben nach Zugabe von Kaliumjodid mit Na2S203 
zwjschen 0,55 und 46, 1 liegt. Die Zu- entfernt und die Bromwasserstoffsäure mit 
nahme war am bedeutendsten bei Ade p s Kaliumjodat jodometrisch bestimmt. Auch 
Lana e II (minderwertige-Ware aus Zsolna) Verfasser befaßte sich mit der Bestim-
46, 1 Einheiten, bei Ade p s Lana e I. mung der Bromwasserstoffsäure, die bei 
(deutsche Ware) 32,9, bei O 1. je c. Ase 11 i der Einwirkung· von Brom auf fette und 
f1. wurde 21,0, bei O 1. je c. Ase 11 i ab. Wachse gebildet wird. - Es empfiehlt 
17,6, bei Ol.Lini21,7, beiCeraalba sich, die BezeichnungSäurebromzahl 
14,5, bei Cera japonica 8,2 Zunahme zu benutzen: Säurebromzahl ist bei 
gefunden. - Die Versuche zeigten also, der Bromierung von lO0Oew.-Teilen 
daß die Zunah·me der Jodbromzahlen mit Öl, fett usw. die zur Bromwasser-
der Zeit (besonders bei tierischen Wachsen) s toff säure b i I dun g v erb rauchte 
als wertvolle Ke n nza h I benützl\verden Menge Brom in aeq u i valenter 
kann. Menge Jod aus gedrückt. 
Tafel IV. 
Säureb.romzahl in · Zunahme 
j - \ . . d. Säure-
10 Min. 30 Min. 
1 
2 Stund. j 24-Stund. bromzahl 
1. 01. Lini 8,0 8,6 -9,5 9,5 1,5 
2. 01. Helianthi · 6,7 7,0 · 7,5 11,3. 4,6 
3. 01. Gossypii 6,4 6,8 7,1 . 8,8 2,4 
4. 01. Sesami 6,1 6,3 7,0 8,7 . _2,6 
5. 01. Raparum· 5,3 5,8 6,5 6,6 1,3 
6. 0l. Crotonis 
1 
11,2 11,4 - 12,4 14,0 2,8 
7. OL Amygdalarum 
1 
7,2 6,6 6,7. 8,5 J,3 
8. 01. Olivarum i 4,7 5,0 5,6 
9. 01. Arachidis 6,8 - 6,8 7,4 10,7. 3,9 
10. -OL Ricini 7,0 7,1 8,3 15,6. 8,6 
11. 01. Lauri 12,1 13,3 14,4 16,6 4,5 
12. 01. Cacao 2,2 2.2 -2,5 3,3 1,1 
13. Cera japonica 2,7 2;9 3,9 5,7 3,0 
14. ' 01. jec. Aselli alb. 15,0· 15,0 . 15,5 16,7 1,7 
15. · 01. jec. Aselli fl. 17,5 18,4 21,2 24,7 7,2 
16. Butyrum 1,9· 2,1 2,1 2,4 0,5 
17. Sebum 3,1 3,3 3,5 -- 4,4 1,3 
18. Axungia 3,5 3,7 . 3,8 4,6 . 1, 1 
.19. Cera alba I 1,6 1,8 2,9 · - 10,4 - 8,8 
20. Cetaceum 0,21 0,26 0,27 0,67 · 0,46 
21. Adeps Lanae I 2,7 24,1 28,5 31,4 · 28,7 
22. Adeps Lanae II 35,6 37,3 41,0 58,7 23,1 
Über. die Bestimmung der Säurebromzahl. ZurBestimmung der Sä urebrorn· 
Daß- bei der Bromierung der Öle und z a h I gibt Verfasser das folgende Ver• 
fette usw. auch Bromwasserstoffsäure ge- f_'.1hren an: Es wird dieselbe Menge von 
bildet wird' ist lange bekannt. Mac 01, fett usw. abgewogen, -wie bei _der 
I 1 hin e y 8) hat schon ein Verfahren an- BeStimmung der Jodbromzah!9) und in 
gegeben, um die . gebildete Bromwasser- einer gutschließenden etwa 120 ccm fas-
stoffsäure zu bestimmen. Nach seinem senden Olasstöpselflasc:he in I 0 ccm Teira-
8) Journ. Amer. Chein. Soc. 275 (1894), l084 9) L. W Winkler: Ueber die Bestimmung 
(1899) 'itnd Journ. Soc. Chem. lnd. 320 der Jodbromzahl, Ztschr. f.. Unters. d. 
(1900). Nahr.- u. Gemißm. 32, 358 (1916). 
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chlorkohlenstoff gelöst (bei Wachsen und 
fetten muß man natürlich gelinde er-
wärmen und wieder abkühlen). Es wird 
dann 50 ccm annähernd 0, 1 normal frisches 
Brcmwasser hinzugefügt. Die Flasche 
wird mit ihrem, mit destilliertem Wasser 
befeuchteten Glasstöpsel verschlossen,durch-
geschiittelt-und ins Dun k I e gestellt. Nach 
Ablauf einer bestimmten Zeit streut man 
2 bis 3 g 11Dampfkalomel" (Hydrarg. 
chlor. mite vap. paratum) und 0,5 g 
Natriumchlorid in die flasche. Jetzt 
schüttelt man gut durch, damit das über-
schüssige Brom gebunden wird. In 1 bi.s 
2 Minuten ist der Bromüberschuß ge-
bunden, wonach, das Titrieren mit 0, l n-
Boraxlösung (19,108 g Na2B4O1, l0H2O 
in 1000 ecru) vorgenommen wird (End-
anzeiger Methylorange). - Es kommt vor, 
daß das Wasser, II Dampfkalomel /1 -und 
Tetrachlorkohlenstoff eine Emulsion bilden. 
Chemie und Pharmazie. 
· Koagulation hindernde und hämolytische 
Wirkung von nukleinsaurem Natrium und 
dessen Einfluß auf Bierhefe hat D o y o n 
in den Compt. rend. de l'acad. de scienc. 
(d. Rep. de Pharm. 1920, 303) näher 
untersucht. 
In solchen Fällen muß soweit 0, 1 rt-
Boraxlösung hinzugefügt werden, bis die 
Ubergangsfarbe auch nach starkem Durch-
schütteln sich nicht .mehr ändert. 
in erster Reihe mußte entschieden werden, 
ob schon anwesende Säure einen Einfluß 
auf die Jodbromzah1 bzw. Säurebromzahl 
hat. Wie eigene Versuche zeigten, ist 
die Jodbromzahl, wie auch die Säure-
bromz_ahl davon unabhängig. 
Die zeitliche Zunahme der Säurebrom-
zahl bei verschiedenen Ölen, fetten und 
Wachsen zeigt Tafel IV. 
Wie ersichtlich, haben die tierischen 
Wachsarten die größten Säurebromzahlen 
und gleichzeitig nehmen diese am bedeu-
tendesten mit der Zeit zu. Die ·Säure-
b r o m zahlen sind für die fette und 
Wachse kennzeichnend und zwar be:.. 
sonders für die Wachsarten tierischer Her-
kunft. 
nimmt eine himbeerrote Farbe an, die 
dunkler wird, wenn Hämolyse eintritt. 
Die -gleiche Erscheinung wurde bei dem 
Kaliumoxalat enthaltenden Blute beobach~ 
tet; desgleichen bei dem der Carotis ent-
nommenem - Blute eines Hundes nach 
intravenöser Injektion von Pepton. · 
ferner weist Verf. noch kürz darauf 
hin, daß das nucleYnsaure Natrium· weiter 
die Eigenschaft besitzt, die Wirkung auf 
die Bierhefe zu beeinflussen. Wenn man 
z. B. einer· Zuckerlösung etwas .gut ge-
waschene Bierhefe und hierauf .nilcleYn-
saures Natrium zufügt und bei 35 ° stehen 
läßt, so tritt in den ersten Stunden keine 
Oasentwickl ung auf, dieselbe findet erst 
statt, wenn· das Gemisch in.Fäulnis über-
zu_gehen beginnt. Dr. Sch. 
Das Natriumsalz von NukleYnsäuren ver-
schiedenen Ursprungs verhindert in vitro 
die Koagulation · des ·Blutes, eine Eigen-
schaft,· die Verf. auf· das Vorhandensein 
der phosphorhaltigen Gruppe im Molekül 
desselben zurückführt, da das Antithrcim-
bin - unter dem Einfluß von Pepton 
auf Bluteiweiß gebildet --:- die gleiche 
Gruppierung im Molekül haben soll. Auch 
die _ Glykolyse wird nach Verf. durch 
NatriumnukleYnat verhindert, ebenso soll 
letzteres eine starke hämolytische Wirkung Über Unverträglichkeit von Zincum oxy-
ausüben, die nach Verf. an -diejenige von datum mi.t Salizylsäure macht 0. S. Ki tchi n 
Kaliumoxalat und Pepton erinnert. im -,, Pharm. Journ." d. Rep. de Pharm. 
Zu 20 g von der Carotis. eines Hundes 1920, 306 einige Mitteilungen. -
entnommenem Blute fügte Verf. 0, 1 g Verf. hatte ein Gemisch von Zincum 
Natrium nucleinicum, anderersehs gab er oxydatum mit .Rhizoma Calami, Acidum 
zu der gleichen Art und Menge Blut salicylicum, Glyzerin und Wasser lege 
0, 1 g Kaliumoxalat und beobachtete in artis angefertigt. Nach Verlauf einiger 
beiden fällen, daß das Blut flüssig blieb, 1 Tage hatte dasselbe. gelatinartige Beschaf-
das Natrium· nucle'inicum enthaltende_ Blut I feiiheit angenommen . und konnte nicht 
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mehr aus der Flasche gegossen werden. 
Diese Erscheinung führt Verf: darauf zu-
rück, daß die Salizylsäure mit dem Zink-
oxyd zunächst ein iieutrales Salz biJdet, 
welc]Jes durch das anwesende Wasser in 
basisches Salz übergeführt wird. 
Dr. Sch. 
Über Verfälschung von borweinsaurem 
Kalium hat Pier re Marie in der Soci<~te 
de -medicinal d. Rep. de . Pharni 1920, 
361 berichtet. 
Vortr. hat seiner Angabe zufolge mit 
Kalium boro-tartaricum bei der Behand-
lung der Epilepsie günstige Erfahrungen 
gemacht. Als diese eines Tages regel-
mäßig ·ausblieben, konnte er sich dies 
nicht anders erklären, als · daß die Be-
·schaffenheit dieses Salzes. nicht die rich-
tige war. Er hat daher 1n Gemeinschaft 
mit Cro uz o n und B o u tie r eine Reihe 
von :Mustern von· borweinsaurem Kalium 
analytisch geprüft. Von 15 Mustern waren 
12 ·in Pul verform und nur 3 in_ Kristallen; 
letztere drei waren reines Sali.. In einer 
Probe wurde· gefunden, daß dieselbe 
weiter nichts. war als Gummi arabicum 
mit Spuren von Weinsäure und Borsäure. 
9 Proben waren unrein und zeigten eine 
wechselnde Zusammensetzung; deren Ge-
halt an Kaliumbitartrat Kalium schwankte 
von 25 bis 89 v. H. Diese.Proben lösten 
sich -tiur unvollkommen in Wasser, was 
aber auf den_ Gehalt an Bitartrat zurück-
zuführen isi. · 
, Vortr. lenkte besonders die Aufmerk-
samkeit der k,potheker auf diese Tatsachen 
und legte ihnen ans Herz, die von den 
Fabrikanten gelieferten Waren nicht un-
besehen hinzunehmen, sondern streng----zu 
kontrollieren. Dr. Sch .. 
. Über die Bestimmung von Wasserstoff-
peroxyd mittels Stanochlorid nach Bertalan. 
I:Li s s e I s k o g (Svensk farm. tidskrift 
1921, 149) hat die von Bertalan (Chem. 
Ztg. 1916, 373) vorgeschlagene Methode 
nachgeprüft und gefunden, daß neben der 
Hauptreaktion: · · 
SnCl2 + H2O2+2RCl=SnCl4+2 H2O 
folgende zwei Nebenreaktionen verlaufen 
und zwar 
1. Sn Cl +x:H2 02 (;!) SnO2. [ag.]x 
+ Cl 2 + (x:::: 2) . 0 und 
·2. 2HCl+H2O2--+2H2O+Cl2. 
Das Verfahren gibt zu hohe Resultate, 
besonders· dann, wenn das Wasserstoff. 
peroxyd oder c;!i~ Reagenzien Spuren von 
Eisen-, Mangan- oder Kobaltverbindungen 
·enthalten. Verf. ist daher der Meinung, 
daß die Methode für praktische Zwecke 
unbrauchbar ist. Dr. J. · 
Allgemeines Verfahren zum Nachweis 
und ztlr quantitativen Bestimmung von Arsen. 
Kohn-Abrest (Ann. de chimie ana-
lytique 1921, 10 !) bedient sich folgender 
Methode:· 100 g Substanz (Mageninhalt, 
Blut, Nahrungsmittel usw.) werden nötigen-
falls zerkleinert und in eine Porzellan. 
schale mit flachem Boden gebracht ,'vlan 
gibt35 ccrit Magnesiumnitratlösung (20 v.H.) 
und· 1 g Magnesia usta hinzu, rührt um 
und erhitzt auf dem Sandbad (250 °) etwa 
2 Stunden. Der kohlenähnliche Rück~ 
stand wird ini Mörser verrieben und.wieder 
in • die Porzellanschale gebracht, die im 
Muffel bis zur Rotglut (500 °) während 
2 Stunden· erhitzt wird. Die. kohlen freie 
Asche wird in - 30 ccm Schwefelsäure 
10 v. H. stark gelöst und die Lösung 
nach Zusatz von 30 ccm Wasser im 
Mars h 'sehen Apparat untersucht. 
Zur quantitativen· Bestimmung werden 
0, 15 bis . 0,20 g organische Arsen verbin-
dungen nlit ungefähr 0,20 g Magnesia usta 
in einem Porzellantiegel von 40 ccm In-
halt gemischt. Man versetzt mit 6 ccm 
Magnesiumnitratlösung 20 V. H., stellt den 
Tiegel während 1 Stunde in einen Trocken-
schr;mk bei 110 °, bedeckL ihn mit einem 
Deckel und erhitzt im Muffel bis zum 
Glühen. Nach einigen Minuten ist die 
organische Substanz verbrannt, das Mag-
nesiumnitrat zerlegt · und das Arsen in 
Magnesiumpyroarseniat übergeführt. 
· Der Rückstand wird · in 30 ccm Salz-
säure (150 ccm HC! 35 v. H., Wasser 
ad· 1000 ccm) gelöst,· die Lösung während 
5 Minuten auf dem Wasserbad erhitzt, 
mjt. 7,5 g Jodkalium versetzt, nochmals 
5 Minuten lang auf dem -Wasserbad er-
hitzt· und · dann rasch abgekühlt. Das 
freigewordene Jod wird mit Thiosulfat 
weggeschafft. Dann macht man mit 
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Natriumbikarbonat alkalisch tind . titriert 
mit Jod bis zur bleibenden Blaufärbung 
(Stärke als Indikator).· 1 ccm n/10-J = 
0,00375 g As. · Dr. J. 
in luftige Räume, denn - es hat sich bei 
der' Fermentatiol} Wasser gebildet 
W.Fr. 
., Ein Geheimmittel gegen Krebs; das nach 
einem „alten Familienrezept" hergestellt 
Zur Bestimmung des Quecksilbers im sein sollte, untersuchte S. K ro 11 (1\poth.-
Harn empfiehlt · R. Fa b r e {Journ. · de· Ztg. 35, 414, 1920). Es enthält außer 
Pharm.-et de Chim. 112, T. 22, 81 (1920) 13 v. H. Sand. als wesentlichen Bestand-
! Liter Harn im Kolben am Rückfluß- teil Magnesiumsulfat (Bittersalz) und neben 
kühler mit 50 bis 100 ccm Salzsäure anderen Pflanzenbestandteilen-· in erheb-
unter_ allmä_hlichem Zusaiz · von 5 bis 6 g licher Menge .Folia Belladönriae; · Infolge 
Kaliumchlorat zwecks Zerstörung der or- des Gehaltes an dieser Droge muß das 
ganischen Substanz zu kochen. Nach 2 Pulver als gefährlich bezeichnet ·werden. 
bis. 3 Stunden ist die Operation beendet; e. 
man leitet in die erkaltete Flüssigkeit zum • Die regulierbare Saiiogon-Tripperspritze 
Verjagen des Chlors· einige Augenblicke nach · Dr. med: H eisterkam p (Südei. 
gasförmige schweflige Säure ein, -deren Apoth.-Ztg. 61, 180, 1921) läßt-sich auf 
Überschuß durch Aufkochen der Lösung das Fassungsvermögen der vorderen Harn-
(am R·ückflußkühler !) entfernt wird. Die röhre einstellen. Durch ihre Verwendung 
Flüssigkeit wird klar filtriert und mit 10 werden viele Komplikationen . und mit 
bis 15 ccin Zinnchlorürlösung versetzt. oder durch diese erfolgende Verlängerung 
Das innerhalb 24 Stunden ausgeschiedene der Krankheit vermieden, da der Kranke 
metallische Quecksilber wird gesammelt und nicht zu wenig und nicht zu viel f!üssig-
entweder, bei Mengen über 0,15 g, durch k~it einspritzt. Hersteller ist Dr. Heister-
Behandeln · mit Salzsäure zu einer Kugel kam p in Berlin SW, Belle Allianceplatz. 
vereinigt, gewaschen und gewogen, oder · 1 . a M. 
Nel!e Heilmittel· und Vorschr!ften. 
Ca g u so 1 · ist der jetzige. Name für 
Cagusil (-Ph. Ztrh. 61, 484, 1920). 
aber bei kleineren Mengen im Gooch-
tiegel auf vergoldetem. Asbest nieder-
geschlagen, im Schwefelsäure - Vakuum-
Exsikkator getrocknet und gewogen. Der 
vergoldete Asbest \Vird durch Imprägnieren 
von gewaschenem Asbest mit Chlorgold 
und Kalzinieren erhalten. e. 
Ca p h o 1 a c t in. Jede Tablette enthält 
je 0,02 g Calc. ·phosph., Natr. phosph., 
Calc, lactic., ferr. lactic. und Natr. silicic., 
Die. Fermentation des Tabaks. (Dr0g.- 0,015 · g Cak. carbonic., je 0,01 g Calc. 
ztg: 46, 3652) fluorat., Mangan. peröxyd. und Sulfur 
Der geerntete und getrocknete ·Tabak praecip., sowie 0,005 g Radix Gentianae, 
wird. zum Zwecke der Fermentation am jede Tablette der Kinderpackung je 0,02 g 
besten dicht gepackt in Kisten oder Fässer' Calc. phosph., Calc.lactic. und Calc. chlorat., 
gebracht, wobei die besseren Sorten nach 0,04 g Calc. carbon., je 0,01 g Calc. 
innen kommen: Die Deckel• sollen in fluorat., Ferr. lactic., · Natr. phösph., Natr. 
silicic. und Sulfur: die Gefäße hineinpassen _ und werden 
kräftig besch_wert. Ein· Maximumthermo- - D iad in L (Deutsche Med. Wschr. 47, 
meter .ist stets mit einzubringen. 597; 1921) ist nach Luckenburg Jod-
Für Pfeifentabak hält man die Wärme tinktur, II eine nach Teer riechende, 
auf 36 bis. 40 ° C, für Zigarrengut auf wenig fettende quecksilberhaltige · Salbe. 
40 bis 50 °. Steigt die Wärme höher, Darsteller: Diadin-Gesellschaft m. b. H. in 
so · ist der Tabak umzuschichten, sodaß Berlin. 
die inneren Schichten nach außen kommen I Immun~ V o 11 v a k z in e nach ·Prof. 
und umgekehrt. Das geschieht zwei bis Dr.· M u c h- (Ztschr. d. ärztl. fortbild. 1921, 
dreimal innerhalb 10 Tagen. Der Tabak Nr. 5) ist I. ein Gemisch·· reaktiver Ei-
muß dabei schön braun geworden sein. weißkörper, bestehend aus Stoffwechsels 
Hierauf. legt· man ihn zum Trocknen produkten verschiedener apathogener Spalt-
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pilze, die im Tierversuche eine hervor- aber sehr ungleich vert~ilt. In genügeli'-
ragende Schutzwirkung ausüben; II. eine der Menge zugeführt, können diese Stoffe 
ebensolches Lipoidgemisch aus Galle;. III. den Nachteil geringerer Nahrungsmass·e 
ein ebensokhes Zellstoffgemisch. .An- bis zu einem gewissen Grade ausgleichen. 
wendungsgebiet: Grippe, Grippepneumonie Umgekehrt ist bei ihrer Abwesenheit auch 
Und dergl. · Darsteller: K a I 1 e & Co. A.-0. ciie reichste Kost nicht imstande, englische 
in Biebrich a. Rh. Krankheit (Rachitis), Knochenerweichung, 
L e va t h o 1- p.j l le n (Deutsche Med- wässerige -Schwellungen (Ödemkrankheit), 
Wschr.47, 597, 1921) enthalten Rhabarber, Ernährungsstörungen des Blutes urid der 
Cascara Sagrada und Senna, L e v a t h O J. Nerven, .\v'iderstandsfähigkeit gegen In-
salbe ist eine Borsäure, Salizylsäure, fektion (Tuberkulose) u: a. zu verhüten. 
Karbolsäure, Ichthyol und ätherische Oele Leider ist ein großer Teil der Nahrungs. 
enthaltende Zinkpaste, L e v a th o 1 :Tab- mittel, welche die wichtigsten Ergänzungs-
! et te n -zu 0,25 g bestehen aus gleichen stoffe in reichlicher Menge enthalten, wie 
Teilen Ammonium spiricum und Kalium frische Milch, beste Trockenmilch, Butter, 
jodatum. Darsteller: Asche & Co. in fetter Käse, Rahm, frisches Fleisch, Leber, 
Hamburg. · Nieren, Herz, Hirn der Tiere, fette fische, 
s O m n i f e n -(Ther. Halbmh. 1921 , H. 9) Eier, Hammel- und Nierenfett schwer und 
nur -zu hohen Preisen zu haben. Sie 
iSf eine haltbare Lösung der DiäthYlamin- können -aber durch biiligere Stoffe ersetzt 
salze der Diäthyl-Dipropylbarbitursäure. 
· Im Handel ist dieses Schlaf- und Be- werden: Lebertran, Weizenvollkorn ein-
ruhigungsmittel in 20 v: H. starker Lösung schließlich Kleie (Grahambrot), Getreide-
zur Verabreichung als Tropfen sowie zur keime (Materna, Malz), Hülsenfrüchte 
intramuskulären oder . iqtravenösen Ein- (Hirse, Erbse, Linse, Sojabohne), Gemüse, 
spritzung. in Ampullen von 2,2 ccin: Dar- aber nur gedät?pft, nicht abgeb:üht od~r 
steiler: H O ff m a 11 n _La R O c h e in Basel. a?sge~oc~t (die ~rennessel )iefert ein 
· · · .. · - v1taminre1ches Oemuse, ebenso die Karotte), 
Te r Pest~ o l ~Munch. Med. Wschr. 68, Früchte (Nüsse, Obst, Zitronen), Hefe und 
6:30, _ 1921) !st e111 Elaeosacchar~~- Tere-' Hefepräparate, Malzextrakt. Die Stoffe, 
b1pthmae ~1t. 5 v. _H. Terpentmol und I auf . welche .. es. ankommt;·_ gehen bei de'. 
Milchzucker. Es wird als Wundstreu- werdenden Mutter auf die. Frucht bei 
pulver angewendet. . H. t. Terpestrol stillenden Müttern in die -Milch 
1
über. 
besteht aus 5 v. H._ Terpentinöl~ 10 v. H .. ' Beim Mangel solcher Stoffe leidet auch 
Hex~met~ylanteframm_ u~d M1lch~ucker. bei reichlicher Ernährung der Körper von 
Es . 1st em stark anhsep11sches, reizloses Mutter und Kind · T 
und wenig giftiges, • Granulation beför- · - · · 
derndes Mittel. Terpestrol-Salbe: 
besteht · aus 10 Hexamethylentetramin, 
5 01. Tereb. 85 Mitin. ·Darsteller: Dr. 
'Jvo Deiglmayr in München. 
H. Mentzel. 
Zur Chemie des Tees (Clien1.-Ztg. 45; 29, 
1921). Daß die verschiedehenTeesorten.des 
Handels so große Unterschiede im Koffein-
gehalte aufweisen, liegt nach Ch. B o eh„ 
ringe r an der Flüchtigkeit des Koffei'ns, 
das schon beirrt Röstprozeß, dem die Tees 
Nahrungsmittel-Chemie. unterworfen werden,-zum Teil wegsubli-
, ., miert. Dieses entwichene KoffeYn findet 
Vitamin (Chem. Umschau 28, 24, 1921). sich zum großen Teil in dem .sogenann-
Eine .Anzahl von Professoren der frank- ten „Teeflaum" wieder, das sind die feinen 
furter Universität haben einen -Aufruf Härchen, welche die Oberfläche des Blat-
erlassen, in dem· auf die Wichtigkeit der tes bedecken und beim Rösten abbrechen. 
Vitamine als „Ernährungsstoffe" der Nah- Mittels Ventilatoren werden sie abgesaugt 
rung hingewiesen wird. Sie sind bei und dann besonders -aufgefangen. Der 
Erwachsenen wie bei· Kindern zum Oe- Flaum enthält etwa 2 bis 4 v. H. Koffefo 
deiheh des Körpers unbedingt nötig,· in und stellt ein ausgezeichnetes Ausgangs: 
unseren . gewöhnlichen . Nahrungsmitteln material für die Gewinnung des AlkaloYds 
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dar. Bei einer· Produktion von 100 Mill.- löst. Auch diese • Zuckerlösungen sind 
kg Tee entfal_len 1,5 Mill. kg= 1,5 v. H. klar zu filtrieren. Alsdann werden die 
Flaum. - Lackmuszuckerlösungen_ und die Serum-
Weiter enthalten die beim jährlichen albuminatverdünnung beide noch -warm 
Zuriickschneiden der Teestauden abfallen- im Verhältnis 1 : 20 gut gemischt und die 
den Blätter und der bei der Herstellung Mischung nach ·Abfüllung in Röhrchen 
des grünen Tees nach Unterbrechung der nochmals an drei _- aufeinanderfolgenden 
Fermentation abgepreßte grüne Saft noch Tagen je 10 Minuten im Dampf sterili-
große Mengen Koffe"in: siert. · · 
Zu dessen Gewinnung, aus Teeflaum ·Die' fertigen Lösungen sind völlig klar 
vermischt man ihn mit der Hälfte seines durchsichtig und von tiefblauer Farbe. 
Gewichts Wasser und 25 v. H. trockenem Wird die Traubenzuckerlösung mit Typhus 
gelöschten Kalk, knetet durch, erwärmt beimpft, so zeigt sich bei den meisten 
einige Stunden lang und erschöpft die Stämmen bereits nach dreistündiger Be-
Masse mit einem flüchtigen organischen brütung ein Umschlag von Blau in Rot und 
Lösungsmittel: . Dieses destilliert man ab, beginnende Ausfüllung in form einer zu-
kocht den Rückstand mit einer 1 v. H. näcnst diffusen Trübung der Lösung. Die 
starken Säure aus, filtriert und _neutrali- fertige Ausfüllung ist nicht so locker und vo-
siert. W .. Fr. luminös wie in den Nutroselösungen, doch 
Bakteriologie. 
Nutrose- Ersatz in Bakteriendifferenzial-
nährhöden. Dr. J. Leu c h s (Deutsch. Med. 
Wochschr. 46, 1415, 1920) hat mit Rück-
sicht auf den noch sehr hohen Preis der 
Nutrose anknüpfend an die von K I ein 
gemachte Mitteilung über einen neuen 
Diphtherienährboden (Nähragar mit Alkali~ 
albuminat) folgende Zusammenstellung als 
Ersatz für die sonst üblichen Original-
hat sich nach 5 bis 6 Stunden ein fest 
zusammengebackener, die Kuppe des Gläs: 
chens ausfüllender Niederschlag sowie eine 
krümelige Ausscheidung gebildet. Die 
Milchzuckerlösung bleibt bei Beimpfung 
mit Typhus unverändert .blau, wird nur 
infolge reichlicher Bakterienvermehrung 
leicht diffus getrübt .· Bei Beimpfung _mit 
Koli treten dieselben Veränderungen, nur 
etwas . langsamer' wie in_ der Trauben-
zuckerlösung auf. Erd. 
Barsiekow-Lösun_gen finden können: Drogen- und Warenkunde. 
· Es werden . 9 Teile Serum mit einem . . 
Teil offizineller -( 15 v. H.) Natronlauge Bestfmmung des Aschengehalts einiger 
gemischt Die Mischung wird zwei Tage Arzneidrogen und deren Grenzzahlen lautet 
lang im •Brutschrank.· bei 37 ° gehalten das Thema einer lnaugural-Dissertation, 
und dann mit 25 ·v. H: starker Salzsäure welche von dem Apotheker Friedrich 
bis zu schwach alkalischer Reaktion für Ad I er, Emmendingen, in- der pharma-
Lackmus .versetzt. Alsdann wird J Teil zeutischen Anstalt der· Universität ,Basel 
Serum mit :1 Teilen Wasser verdünnt, die unter Leitung von· Professor Dr. Zö r n i g 
· Verdünnung nach Zusatz von 0,5 v. H. ausgeführt wurde. · 
NaCI im Dampf sterilisiert und nach Ab- Aus der sehr lesenswertert Abhandlung 
kühlung filtriert. _Weiter werden ent- lassen 'sich folgende Schlußfolgerungen 
sprechend der Bereitung der Original- ziehen": 
Barsiekow - Lösungen 1 v. H. Trauben- Zunächst ist bei der Herstellung der 
bzw. Milchzucker, für die Ruhrdifferenzial- Drogenpulver darauf zu sehen, daß nur 
lösungen 2 v: · H. Mannit bzw. Maltose wirkliche Arzneibuchware verwendet wird. 
bzw. Saccharose in vorher 15 Minuten Beim'Pulverisieren 1st anzuraten, die Drogen 
'lang im Wasserbad gekochter Ku b e 1- vorher im Trockenschrank bei 40 bis 50° 
Ti e man n 'scher Lackmuslösung (Kahl- während einiger Stunden nachzutrocknen, 
·bau m) 'unter nochmaligem 6 bis 8 Mi- dann zu zerkleinern und später lufttrocken 
nuten langem Kochen-im Wasserbad ge- werden zu lassen. Auf 'alle Fälle ist die 
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gesamte Droge· r es t 1 o s zu pulvern, um Flores Arnicae 8,5 v. H. 
ein gleichmäßig wirksames Pulver. zu er- Flores Cinae 10 v. H. 
halten und darauf das Pulver gut durch- Flores Koso 11 v. H. 
zumischen. Auf keinen Fall darf ein Hierbei ist ein Unterschied zwischen 
pulvis subtilis bei der Herstellung anderer zerschnittenen Drogen, pulvis grossus und 
Zerkleinerungsgrade · ,,nebenher" durch pulvis subtilis nicht zu machen. Die in 
Absieben gewonnen werden, jede Zer- der Literatur angeführten Zahlenunter-
kleinerungsform ist aus der Ganzdroge schiede im Aschengehalt zwischen species, 
restlos herzustellen. - - . pulvis grossus und subtilis sind nicht 
Die Veraschungen können vorteilhaft berechtigt. Auf Grund der Untersuchung 
in den Rosenthal'schen Glühschälchen ist bei Pharmakopöe-Ware die Aschen-
vorgenommen werden. zahl in allen Zerkleinerungsgraden die 
Zur Veraschung breitet man zweck- g 1 eiche. Die zuweilen sehr großen 
mäßig 1 g der zu veraschenden Substanz Unterschiede, welche in der Literatur an-
in einem vorher ausgeglühten, im Exsik- gegeben werden, sind stets auf nicht ein: 
kator erkalteten und 'genau gewogenen w a-n d freie Ware zurückzuführen. Es 
·Olühschälchen aus.::und erhitzt auf einem ist deshalb für eine Droge ein für alle-. 
Tondreieck mittels des Bunsenbrenners mal für - alle Zerkleinerungsformen nur 
bei vorläufig kleiner Flamme. Allmßihlich eine G r e n z z a h 1 zu fordern· (Es wäre 
steigert man die Erhitzung durch Größer- sehr verdienstlich, wenn · auch bei ,den 
stellen der Flamme und glüht bis iur wichtigsten Wurzel- und Rhizomdrogen, 
beginnenden . Rotglut solange, bis sich sowie Früchte- und Samerrdrogen ein-
die Asche nicht mehr verändert. Bei gehende Untersuchungen.über den Aschen-
schwieriger zu veraschenden Drögen setzt gehalt angestellt würden, damit auch für 
man zwecks Auslaugung der Kohlepartikel- diese Drogen .einwandfreie Grenzzahlen 
chen einige Tropfen destillierten Wassers aufgestellt werden könnten. Der Bericht-
zu · und erhitzt weiter., bis alle Kohleteil- erstatter). P. B. 
dien verschwunden und die Asche eine-
·gJe(chmäßige Farb~ angenommen · Jiat. 
Während des Olühens ist der Prozeß 
einige Minuteri . lang · zu unterbrechen, 
zwecks genügenden Zutritts von Luft~ 
sauerstoff. Alsdann wird· der-Tiegel in 
den Exsikkator gebracht und nach dem 
Erkalten gewogen. · 
Zur Aufnahme in das Arzneibuch werden 
für nachstehende Drogen folgende Grenz. 
zahlen vorgeschlagen : · 
Folia -Althaeae 
Folia Belladonnae 
Folia Coca 
16 V; H. 
16,5v. H. 
8 V. H. 
10 V. H. Folia Digitalis 
Folia Hyoscyami 
Folia Malvae 
Folia Melissae 
22..:_23 V. ·H. 
Folia Menthae pipei:Uae 
Folia Sallfiae 
Folia Sennae 
Folia Stramonii 
Folia Uvae Ursi 
Herba Absinthii 
Herba Cardui benedicti 
Herba Lobeliae 
17 V. H. 
13 v; -H. 
13 v. H. 
10 v. H. 
·12 V. H. 
21 v. H. 
4·-v. H. 
12 V. H. 
· 20 V. H. 
12 v. H. 
Über Fälschung von Tragant durch Zu-
satz von arabischem Gummi. Zum Nach-
weis von Gummi ani.bicum in Tragant-
pulver hat Th e v e non (Ann. des falsific. 
nach Ann. de chimie anal. 1921, 111) 
ein Verfahren ausgearbeitet, das auf dem 
Vorhandensein von mehreren Diastasen 
(Oxydase, Peroxydase, hydrolysieiendes 
Diastase) in arabischem Gummi beruht. 
Zu diesem Zwecke steilt er eine wässerige 
Emulsion aus dem zu untersuchenden 
Pulver her, mischt in eiriem großen 
Reagenzglas 20 ccm Emulsion mit dem 
gleichen Volumen Pyramidonlösung 4 v.H.,· 
gibt 10 Tropfen Wa:sserstoffperoxyd 12 v. H. 
( volum) hinzu und schüttelt_ anhaltend 
durch. Tritt nach 5 bis 30 Minuten eine 
blauviolette Färbung auf, so isf Gummi 
arabicum 'vorhanden. In dieser Weise 
lassen sich 5 v. H. arabisches Gummi 
im Tragant nachweisen. Dr. ]. 
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Lichtbildkunst. 
Über Trocknen von Platten und Abzügen ent-
hält„ D_er Photohandel" v.8. 7.1920, 797/98 
bemerkenswerte Mitteilungen. P 1 a t t e n 
trocknet man durch Stellen auf Platten-
böcke, sie trocknen bei gewöhnlicher 
Temperatur in 3 ,bis 5 Stunden. feuchte 
öfter zu erneuern ist, oder weißen Baum-
w?llstoff, empfiehlt sich für Papierkopien 
n11t Kollodiumschicht. Kopien. auf Oela-
tinepapieren sind nach dem Wässern durch 
Alaun- od_er formalinbad zu härten, noch-
mals zu wässern und zwischen Fließpapier 
zu trocknen: Bromsilberbilder lassen sich 
durch Einlegen in· Alkohol schneller 
u~d naßkalte Luft erschweren das Trocknen. trocknen. M -
Die Temperatur muß möglichst gleich-· · · 
mäßig sein, ein Umstellen der Platten Solarisierte Bilder. Nach Mitteilungen 
beim Nachsehen' ist zu vermeiden, es ent- des Prof. Dr. B. W a 1 t er (Drogisten-Ztg. 
stehen sonst Trockenstreifen. Soll das 1921, 186) ist -es· möglich, durch sehr 
Trocknen beschleunigt werden, so reibt starkes oder sehr langes Belichten einer 
man .die gut abgetropften Platten flüchtig photographischen · Platte · auf dieser ein 
mit satiniertem Fließpapier ab und stellt Positives Bild zu erhalten, welches 
sie auf das Gestell. Benutzung von Zugluft ·allerdings kontrastarm ist. Solche direkte 
beschleunigt das Trocknen. Hierzu eignet Positivbilder werden als „solarisierte" be-
sich am besten ein Ventilator, auch Schleu- zeichnet, da diese Erscheinung zuerst bei 
dervorrichtungen sind gebräuchlich.· Die Bildern der Sonne (so]) beobachtet wurde. 
Benutzung von Wärme muß vorsichtig Die Belichtungszeit liegt bei den ver-
erfolgen, die aufgequollene Gelatine schiedenen Handelsplatten zwischen der 
scnmilzt schon bei - 27. bis 2s 0 C. Mil hundert- und hunderUausendfachen Zeit wie 
gerbendem Entwickler · (Pyro) . behandelte für Herstellung eines t;Jormalnegaiivs. Bei 
Platten können bei etwas höheren Wärme- Aufnahme von Blitzen und elektrischen 
graden getrocknet werden. Gut _ist es, funken nat man auch die Erscheihung 
die Schicht vorher zu härten, z. B. mit der Solarisation beobachtet, man erhält 
Kalialaun- oder Chromalaunlösung (l_O im_ Normalpositiv ei~ schwarzes Blitzbild 
v. H. bzw. 5 v. H.) .. Man kann ferner (Claydeneffekt). Die bei langzeitlichen 
die Plattenschicbt durch Alkohol ent- Röntgenbestrahlungen beobachteten hellen 
wässern, hierzu ist reiner und denatu- Randstreifen ( K ö h 1 r 'sehe Streifen) am 
rierter Alkohol, auch Holzgeist (Methyl- äußersten Schattenrande der Röntgenbilder 
alkohol) 'nach L ü p p o -Cr am er ver- menschlicher Glieder wurden von Prof. 
wend bar.· Die Art. des Trocknens beein- W a I t er als Solarisationsbilder erkannt. 
fluß! die Bildstärke bedeutend. Je schneller Diea photographische Platte ist_ hier bei 
eine Schicht trocknet, desto dichter wird der Aufnahme so stark bestrahlt worden, 
die Plattenschicht, besonders bei Benutzug daß der freie Hintergrund schon sölari-
von Alkohol.. siert wurde und das Maximum der Schwär-
Beim ,Trocknen von f i I rn e n ist man- zung in' dem der Randlinie des abgebil-
cherlei zu beachten. Zelluloidfilme sind deten menschlichen Gliedes entsi:frechenden 
,nicht, mit Alkohol zu behandeln da sonst Streifen liegt :Leicht lassen sich die Rand..-
Runzeln entstehen. Man hängt 'filme .am streifen in den Röntgenbildern von Metall-
besten an .Filmklammern an gespannter stücken herstellen, welches zuerst Jan u s 
Schnur auf, oder spannt. sie mit film- beobachtete. Man kann in diesem falle 
nadeln auf ein Brett: Rollen der fii'me die Platte viel länger bestrahlen und den 
wird durch kurzes Behandeln. mit einem freien Hintergrund stärker solarisieren, so-
dlyzerinbad (Was{er 250 ccm, Alkohol daß die K ö h I er 'sehen Streifen deutlicher 
250 ccrn, Glyzerin 2 bis 5 ccm) vermieden. zu sehen sind·____ -n. 
P a p i e r b i 1 d e r sind in trocknen, 
mäßig warmen Räumen zu trocknen und 
dann erst in Schutztasche zu verwahren. 
Abreiben mit Fließpapier und Zwischen-
legen zwischen Fließpapierbogen, welches. 
Techn. Mitteilungen. 
Deutscher Asbest. (Bayr. lnd.- u. Gew.-
Blatt 1920, 224.) 
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In Deutschland ist als ältest bekannter Kessel geworfen und . auf ein Schwein 
Fundort Zöblitz im Erzgebirge zu nennen. 50 kg Natronlauge von '37 ° Be zugegeben. 
Während des Krieges:machte man Asbest- Der scharfe Seifenleim löste die Leichen 
funde in Thüri_ngen und im Reußer Ober- mit verblüffender Schnelligkeit; lediglich 
land am Kacholdberg. von Lettinghammer die Zähne blieben übrig.- Einstündiges 
bis Neberndorf. Kothen mit indirektem . Dampf genügte, 
Unsere Einfuhr an Asbest betrug- vor um die Gasentwicklung zu beenden; dann 
dem Weltkriege rund I 5 000 t im Jahre, wurde der Rest der Fettsäure hinzuge-
gewonnen wurde etwa ein Achtel dieser geben .und in gewohnter Weise abgerichte[ 
Menge. Neuerdings gewinnt man Asbest Die so erhaltene Seife war durch den Geruch 
in der Nähe von Reichenbach im Voigtl., von .normaler Ware nur schwer zu unter-
der als · Streckungsmittel für Thüringer scheiden. Sie war schön hell und ~chäumte 
Ware Verwendung findet. Bei Bad Steben ausgezeichnet. Die Säurezahl der Fett-
(Krötenmühle), Wunsiedel, Hof, München säure war um etwa 5 erniedrigt, dagegen 
sind Asbestlager angebohrt worden, ohne der Gehalt ari Unverseifbarem kaum ge-
daß sich die Gewinnung lohnt. _ändert. T. 
Leider begegnete. man häufig der Tat-
sache, daß· Ersatzstoffe für Asbest, die oft 
recht minderwertig waren, mit dem Namen 
,,deutscher Asbest" bezeichnet wurden. · 
Als Ersatzstoffe kommen in den Handel: 
Schlackenwolle, Glaswolle, Kieselgur, Mag-
nesia als Wärmeschutzmittel; zur Streckung 
der Asbestfaser für Spinnzwecke: Seide, 
Baumwolle, Bast-Kardenabfälle, Tierhaare, 
Pflanzenwolle, die mit 10 v. H. starker 
Chlormagnesiumlauge getränkt werden, 
um die Entflammbarkeit herabzusetzen. 
Canadischer Asbest ist langfaserig, 
deutscher nur ·kurzfaserig, er wird daher 
fast nur zu Asbestpappe verarbeitet, da 
er sich als Asbesterde natürlich findet in 
Vermengung mit Lehm, Sand, - Kiesel. 
Zur Gewinnung trennt man die Asbest-
fasern der Erde mittels Trommeln und 
Sieben. 
Zur c11emischen Schädlingsbekämpfung. 
(Ztschr. . f. angew. Chem. 920, 157.) 
Ein von H. He 11 er berichteter fall 
mit tödlichem Ausgang bei Versuchen, 
Motten mit Blausäuregas zu bekämpfen, 
veranfaßt ihn, auf das unschädliche Chlor-
pikrin für diese Zwecke hinzuweisen 
(siehe Bert ran d: ,, Ein neues Insekten-
vertilgungsmittel". Naturwissenschaftliche 
Wochenschr. N. f. 18. 425, 1919). 
- überdies ist, wie Van in o schreibt, die 
Zigarre ein vorzügliches-Reagenz auf Blau-
säure. Selbst Spuren von Cyanwasserstoff 
werden durch einen ganz unverkennbar 
bitteren Geschmack des Rauchkrauts wahr-
genommen. W. Fr. 
Bücherschau. 
Alle die Verwendungsarten des Asbests 
hier anzuführen , ist nicht angängig, es Kurzes_ Lehrbuch der organischen Chemie 
muß daher auf die Originalabhandlung von Prof. Dr. A Bern t h s e n, Geh. 
verwiesen werden. Über die Gewinnungs- Hofrat und o. Professor an der Uni-
weise des ausländischen Asbests siehe: vej-sität zu Heidelberg. 15 .. Auflage: 
Weniger · u Die Asbestzementschiefer- (Braunschweig, Fr. V i e weg &. Sohn, 
fabrikation". W. Fr. 1921.) qeh. 36 M, geb. 45 M. -
Der Bernthsen, welcher mir schon vor 
Seife aus •verendeten Schweinen. 25 Jahren bei der \!_orbereitung zur Pro-
E. Lu k s c h ( Chem. Umschau 27, 209, motion gute Dienste leistete,· ist wiederum 
1920) könnte . eine größere Anzahl von in neuer Auflage erschienen. Die 15. Auf-
Schweinen, die an einer Seuche einge- lage reiht sich den früheren würdig an, 
gangeüwaren, bei der Karbonatverseifung so daß · das treffliche Lehrbuch auch in 
in folgender Weise mitverwenden. Wenn dem - neuen Gewand allen. welcfie sich 
die:- Hälfte der · Fettsäuren neutralisiert eingehender mit der organischen, Chemie 
war, wurden die ganzen Kadaver -in denzu beschäftigen haben, warm empfoblen 
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werden kann. Der Ausdruck „neues Ge-
wand" ist allerdings cum grano salis zu 
verstehen , denn die 15. · Auflage ist · im 
großen und ganzen nur ein unveränderter 
Abdruck der' 14. Auflage. Die Zeitver-
hältnisse, die enormen Preiserhöhungen 
ließen einen- Neudruck untunlich er-
scheinen. 
Dennoch bringt die jetzige Auflage alle 
wichtigen Neuerungen· auf dem Gebiete 
der organischen Chemie. Es wurden 
nämlich zahlreiche Zusätze und Verbesse-
rungen nebst einem besonderen kleinen. 
Register am Schlusse des Buches einge-
fügt. An jeder füelle des Textes; welche 
einen Zusatz oder eine Abänderung er-
fuhr, wurde auf diese durch ein Stern-
chen am Rande aufmerl<sam gemacht. 
Von den Nachträgen sind· folgende be-
sonders erwähnenswert: 
In der Einleitung erfuhr bei den physi-
kalischen Eigenschaften. der organischen 
Verbindungen der kleine Artikel „ Farbe" 
eine nicht unwesentliche Ergänzung. 
Bei der Behenolsäure wurde des Elar-. 
sons, bei der Milchsäure des Perglycerins 
und Perkaglycerins gedacht. 
als Optochin, Eucupin und Vuzin medi-
zinische Bedeutung erlangt haben, erwähnt. 
Schließlich wurden die Ausführungen 
über Pepsin, Trypsin, Albumosen und 
Peptone durch andere ersetzt. · 
Daß Druck, Papier und Austattung des 
Buches einwandfrei sind, · versteht sich 
bei der Firma f r: V i e weg & S oh n 
von selbst.· .. Dr. Bohrisch. 
Die Chemie · des täglichen Lebens. Von 
Prof. Dr. Lassa r-Co h n in Königs-
berg i. Pr. l 0. verbesserte Auflage. 
Mit 22 Abb. im Text. (Leipzig, L eo -
p o 1 d V o ß : 1920.) Geb. 1 7 M. und 
20 v. H. Aufschlag. 
Daß das vorliegende Buch zum zehnten 
Male aufgelegt werden muß, spricht allein 
schon -für seine Vortrefflichkeit; daß es, 
einzig wohl in seiner Art, in dreizehn 
Sprachen (darunter in's Hebräische, rich-
tiger vermutlich in's Jiddische) übersetzt 
worden ist und in deutsche Blindenschrift 
übertragen werden soll, ist ein weiteres 
Zeugnis für .seine Güte. Daß es aus 
Vorträgen entstanden ist, die der Verfasser 
in einem „ Verein . für fortbildende Vor- .. 
träge" gehalten hat, erklärt die dem Fach-
Di~ Darstellung von _Oxa!~_äure aus mann befremdende Systemlosigkeit, die in-
Zucker kann auch durch eme Garung mit der Tat nicht fehlt sondern durch eine 
Aspergillus niger, von Fumarsäure aus ·wohlüberdachte folg~rechte Anordnung er~ 
Zucker durch eine Gärung mit Asper- setzt ist. Einige Angaben werden als 
gillus fumaricus erfolgen. wichtig nicht angesehen werden dürfen. 
Bei den Chloriden der Kohlensäure fehlerlos ist ja Nichts. Seinem Zweck 
findet auch· der Chlorkohlensäureperchlor- dient das Buch zweifellos vortrefflich, und 
methylester, ein Gaskampfstoff, Erwähnung. diesem Leserkreise, der, sonderlich in 
Ein sehr interessanter· Artikel „ Theorie kleinen Orten, als treuer Eckart .des Volks 
der -Hefegärung" ist bei der Gärung der für die naturwissenschaftliche Vorbildung 
Hexosen eingeschoben worden. Es kommt tätig ist oder sein soll, wird es zweifellos 
hierbei auch· die technische Not-Gewinnung vortreffliche Fingerzeige geben, . wie er 
des Glyzerins zur Sprache. solch edlen un,d. praktischen · Aufgaben 
,,Kohle und Teer" lautet ein instruk- .dienen. soll. Dr. Hermann Schelenz. 
tiver Artikel .am Schlusse der Erläuterungen 
über die Polymethylenderivate. . 
Über Acetylenkondensation findet - sich 
eine längere Auslassung bei den Bildungs-. 
weisen der Benzolderivate. 
Bei dem Artikel Gallussäure werden 
Erläuterungen über die Depside gegeben. 
' . . . 
Das Kapitel - ,, Terpene -und Kampfer" 
wurde mehrfach durch Zusätze ergänzt. 
· Bei Chinin findet sich nun auch Cu-
prein und Hydrocuptein, dessen Äther 
Vorschriften zur Herstellung pharmazeu-
tischer Spezialitäten 1921. · Herausge-
geben vom Syndikat Deutscher Spe-
zialitäten - Unternehmen: Spezialifäten-
Unternehmen des Deutschen Apotheker-
Vereins zu Berlin (D. A-V.), Genossen-
schaft der Apotheker - von Hamburg, 
Altona und Umgegend zu Hamburg 
(G: H. A.), Öoda, Genossenschaft ost-
deutscher Apotheker zu Breslau (P. S.), 
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Pharmazeutische Kreisvereine in Sachsen mehrte . lind verbesserte Auflage. Neu. 
zu Dresden (K.-V.). · bearbeitet von A. E.- Grotzinger, 
Vorliegendes Buch enthält auf 86 Seiten Mit 5 Strichzeichnungen auf 12 Tafeln 
dfe Spezialitäten-Vorschriften, auf die sich farbiger Pflanzenabbildungen. (Ernst. 
die auf dem Titelblatt genannten Unter- Sche Verlagsbuchhandlung, Leiplig.) 
nehmungen geeinigt haben so daß alle- ~90 und 29 Seiten 8 °. . 
mit dem Zusatz · 
11 
Syndikat': bezeichneten .Der Leserkreis dieser Zeitschrift wird 
Spezialitäten oder die einem dem Syndi- aus dem mittelalterlich-langatmigen Titel 
kat patentamtlich geschützten Namen fühs allein gewisse, um es gleich zu sagen, 
renden Spezialitäten in ganz Deutschland gerechtfertigte. Schlüsse ziehen. Muster! 
nach gleicher Vorschrift hergestellt sind, e'r das Buch auch nur oberflächlich und 
h d d. · D A G stolpert er über die nicht· geringe Zahl wä ren · 1e Zusätze: . .-V., . H. A., D kf hl " 
Ooda, K. V. nur von den Unternehmen von II ruc · e ern , zerbricht er sich 
geführt werden, deren Beizeichen sie tragen. den Kopf über das Wort Hesapetala fili-
Wer diese Syndikats-Vorschriften besitzen pend ula auf S. 89, über •. couzdecaria poly. 
und nach ihnen arbeiten will, muß Mit- gonatum S."216, Ginesta desmestika, denkt 
glied des Syndikats sein. Er darf niemand er an das lehrhafte Betonungszeichen in 
die Vorschrift mitteilen. Die Gefäße und Gendiar'ia usw., an die sinnigen poetischen 
Packungen sowie Preise sind vorgeschrieben: Beigaben bei- der Zitrone 11 Kennst du das 
Die Packungen nebst allem Dazugehörigen Land • wo die Zitronen blühen!", beim 
sind von bestimmten firmen zu beziehen, Apfel „ Bei einem Wirte wundermild, da 
um auch . hierin eine Einheitlichkeit her- war ich jüngSt zu Ga5le" · · . , sowie an 
beizuführen. Das Vorschriftenbuch be- andere überflüssige urid wenig geschmack-
sitzt den Vorteil,. daß einer bedruckten volle Bemerkungen, dann bestätigt das die 
Annahme, daß er dieses "Lehrbuchs" Seite eine unbedruckte folgt zum Ein-
schreiben von hinzukommenden • Vor- sicherlich ·entraten kann. Er·schöpft sein 
schriften oder der Mengen für die •in der Wissen von andern Stellen wie bei dem 
Bearbeiter des Kräuterarztes,_ dem II Ver-eigenen Apotheke übliche darzustellende 
Mas:;e. ,Am Schluß des Buches befindet treter der physikal. bioch. homöopath. 
Therapie in Rybojadkl (Post Tirschtiegel) sich ein lateinisches Register, an das sich 
ein deutsches sowie das der patentarnt- - da der Ort an Polen fällt, ist Vermerk 
nötig: nachsenden nach Berlin". In der 
.lieh geschützten Namen anschließt. Tat gehört das Buch keinesfalls in das 
Wir haben bei diesem Vorschriften buch wissenschaftliche Armentarium des Apo-
mit einem solchen zu . tun, dessen Vor- thekers (wenngleich, was lobend. anerkannt 
scbriften nach allen Richtungen hin er- zu werden nicht unterlassen werden soll, 
probt sind und zur Zeit durch bessere die , beigegebenen farbigen Abbildungen 
nicht ersetzt werden können. Wer also von 32 in dem· Buch behandelten Kräu-
noch nicht Mitglied dieses Syndikates ist, tern recht hübsch sind), aber die Anschaf-
trete ihm bald bei,· damit er in den Be- fung scheint mir für einen geschäfsbeflis-
sitz dieser guten Vorschriften gelange. _ senen Apotheker ebenso empfehlenswert 
· H. M. wie z. B. die des treuherzig geschriebenen 
11Chrut und Unchrut"_ des Schweizer 
Der Kräuterarzt. Von Dr. med. C. Anton, Pfarrers Künzle. Wenn 'der Apotheker 
prakt. Arzt. Eine Beschreibung der heil- besonders seiner klcinstädtischen oder 
kräftigen Pflanzen und-KTäuter, ihr An- ländlichen Kundschaft Berater und Helfer 
bau und Einsammeln als Nebenerwerb (nicht nur aus menschenfreundlichen Orün-
!llld ihr· Gebrauch ... , nebst einem den) werden und sein will, dann muß er 
Register der Krankheiten ... und an- sich ihrem Denken und Fühlen auch an-
zuwendenderr'. Kräutern ... -Mit einer passen könrien, er muß sie verstehen. 
Trauben-Obst~ ... Kur und einer An- Und· das kann er· doch am besten, wenn 
leitung zur ... Erkennung der· Krank- er. auch Bücher liest wie da,,s. vorliegende, 
heiten . aus dem Urin. 7. -sehr ver- und wenn er ähnlich, wenn auch von 
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seinem wissenschaftlichen Standpunkt 
richtigend, belehrt und Rat gibt. 
be- ; A. F ii r A p o t h e k c n. 
Ein kau fsp reis Ei nze 1 p o r t1 o n 1,25M 
Abgabepreis an das Publikum .2,50M 
Dr. Sc h e I e n z. Einkaufspreis F1i nf er portion 4,00M 
Abgabepreis wie .vor 7,50M 
Die Naturwissenschaften in ihrer Ent- , ·· B. Aerzte. 
• wicklung und ihr~m Zusammenhange. Bei'unmittelbarem Bezuge durch 
dargestellt. Von f r i e d r ich Dann e- die Impfanstalten:. 
mann. 2. Auflage. 1. Band. Von: Verkaufspreis Einzelportion 1,50M 
den Anfängen bis zum Wiederaüfleben Fiinferportion 4,50M. 
derWissenschaf_ten. Mi_t 64_ Abbildu~gen ]_ Ein neues Einschlußmittel für Diatomeen 
im Text und einem Btldms ~es Ansto- besteht nach \V e i 11 zier 1 (Mikrokosmos 
telrs. (Wilhelm Engelmann, Leip-: 1919/20, 182) aus einer gesättigten Lösung· 
2.ig.) 4S4 S. gr. S 0• M. 20 . ..:..... : von ~rsentrisulf~d in. Methylenjodid, zu deren 
. . .. . . Bereitung man. 111 ernem gut verschlossenen 
Im Anfang des Knegs, zu ungunstiger i Glase-unter letzterem das erste etwa 3 Tage 
Zeit, erschien die erste Auflage des Buchs.' unter öfterem Schiitteln stehen l_äßt, dann 
Daß es trotzdem schon eine zweite ·Auf- sehr vorsichtig dekantiert und unter einem 
f d b . • .. • . Glassturz filtriert. Je konzentrierter die Lö-lage er ?r er_t, e\" ~ist genugen~ sem~ sung, desto höher der Brechungsexponent 
Vortreffhchkc1t und die große Anteilnahme (8,2 bis 2,4). Zum Einschließen der Diato-
weiter Volkskreise für die Wissenschaften, meen zieht man einen Lackring aus Spiritus-
deren , Bedeutung ct ie eben abgelaufene lack (roter Modellack) der Eisengießereien. 
. • . Nach dem Trocknen zieht man noch einen 
~e1tspan~e ~nd die Gegen:vart .:°eh~ als : feinen., dem Deckglas entsprechenden Ring 
Je emdnnghch darlegt. Ern gnmdhcher i auf den ersten, trägt mit einem Glasstab 
Kenner und, was vielleicht noch 11lehr in i 3 Tropfen ·des Einschlußmittels in der Mitte 
Betracht kommt ein erfahrener Schulmann • des Lackringes auf und legt mit einer Pin-
- . ' · .. · . : zette das Deckglas schräg auf. Luftblasen 
tragt, auf lan~e Erfahrung gestutzt, __ sem' diirfen sich nicht bilden, sondern der Tropfen 
Thema vor, eme musterhaft ausgewahlte ,.muß übertreten. Nun driickt man· zuerst 
Reihe von forschungser!;ebnissen, Weg- i das Deckglas in der Mitte mit der Pinzette 
zeichen wie sie den Pfad der Entwicke- : um und hernach u_rn den R~nd herum. Das 
1 . .' • . · • · : herausgequolleneEmschlußm1ttelentferntman - ,u,ng saun~en _und emdnngl!ch ~or Au~en: mit Fließpapier und versieht das Deckglas 
tuhren, wre sie, der Natur gleich, mcht' mit einem weitübergreifenden Lackring .. 
sprungweise, soüdern eine Tatsache aus -tz-,-
der andern sich entwickelnd, je nachdem, Die Verbandstoff-Fabrik Max Arno 1 d, 
schnell oder recht langsam fortschreiten. Chemnitz i. Sa .. über deren 50jähriges Be-
E · t · h d ß h L. ct· stehen wir in unserer letzten Nummer. be-s 1s s1c er, a manc er eser 1eser ·t b . ht t I t • d kt h · h z ·1 J ·ft A h"· . d · N t • re1 s enc e en, 1a eme ruc ec 111sc 
e1 sc m , n ~nger er a urwi~_sen- geradezu glänzend ausgestattete Gedenk~ 
schaften (denn ihre Handelsgegenstande, schrift herausgebracht, die zweifellos weitere 
können ohne sie-gar nfrht gelernt werden), Kreise interessieren wiirde. Auf den ersten 
sich mit größter Anteilnahme in das Buch Seite~ wird in ~urzen W?rten _ein Lebens-
. .. · bfld äer. verschiedenen ,F1rme111nhaber ge-
verhefen wurde. geben; der Hauptteil der schmucken Schrift 
Dr. Hermann Sc h e 1 e n z. bildet eine Fiihrung in anschaulichen Bil-
Verschiedenes~ 
dern durch -die Betriebs- und Kontorräume. 
Musterhaft wie · die Gedenkschrift scheint 
, nach den verschiedenen Abbildungen .auch 
der innere und äußere Betrieb der Firma zu 
! sein. 
Der Ministe.r für· Volkswohlfahrt macht I Kleine Mitteilungen. 
unterm 15. Jum 1921 folgeudes bekannt: . Leverkusen: Geh.-Rat Prof. Dr. Du i s -
In Anbetracht der ·weiteren erheblichen lb er g, Generaldirektor der Farbenfabriken 
~)etgerung der He~stellungsk?sten der Ly~phe vorm. Fr i e d r. Bayer & Co., Leverkusen, 
!ur Schutzpockemmp.fung!:n 111 d~n st~ath~hen erhielt von . der Landwirtsch~ftlichen Hoch-
lmpfanstalten habe ich die preise fur die an schule Berhn die Wiirde eines Ehrendok-
Apotheken und praktische Arzte fiir Privat- j tors d~r Land'wirtschaft. Geh.-Rat Prof. Dr. 
impfungen von de11 Impfanstalten zu liefern-
1 
Du i s b er g ist nunmehr siebenfacher Doktor. 
den Lymphe vom 20. Juni-d. Js. ab ander- i • ---'---- · 
weit wie· folgt festgesetzt. · 1 
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Briefwechsel. 
Anfrag c 78: Wie ist das Verfahren zur 
Herstellung giftfreien ·rtiegenpapiers . . · · 
Antwort: Nach Eugen Di.~terich 
werden · 1000,0 Quassiahotz' grob gepulvert, 
mit 5000,0 weichem Wasser mazeriert; eine 
Stunde gekocht, abgeseiht und ausgepreßt. 
Es werden zu der Seihflüssigkeit 150,0 bester 
Melassesirup hinzugesetzt, · das Ganze auf 
ein Gewicht von 1000,0 eingedampft und 
Löschpapier damit getränkt. . · 
. An f tage 79: Vorschrift für eine Ichthyol--
paste erbeten. · 
A n t wo r f: ,Geh e 's Codex bringt· fol-
gende Vorschrift nach·Unna: 3,0 bis 10,0 
lchthyol-Ammonium,30,0 destilliertes Wasser, 
30,0 Ulyzerin v. 1,23 spez. Gew., 30,0 Dextrin. 
Man mischt unter. gelindem Erwärmen. 
Anfrage 80: Erbitte Vorschrift für ein 
Strohhutwaschmittel. , . 
Antwort: Eine frühere Vorschrift (Ph. 
Zth.· 52, 786 (1911) lautet wie folgt: I. 10 g 
unterschwefeligsaures . Natrium werd{!n in 
75 g Wasser _gelöst, darauf setzt man 10 g 
Spiritus und . 5 g Glyzerin zu. II. 2 g 
Zitronensäure werden in 90 g Wasser 
gelöst und mit 10 g Spiritus versetzt. Beide 
Lösungen werden in Flaschen von je 50 g 
Inhalt gefüllt. . . .. 
Lösung I erhält folgende Gebrauchs-' 
anweisung: Ein Schwamm wird mit dieser 
Flüssigkeit getränkt und zum Abwaschen 
des Strohhutes verwendet. Den gewaschenen 
Hut bringt man 24 Stunden in einen Keller. 
Lösung II erhält die Aufschrift: Nachdem 
der Hut mit Lösung ! in der angegebenen 
Weise behandelt worden ist, wird er mit 
dieser Flüssigkeit gleichmässig bestrichen, 
nochmals 24 Stunden in einen Keller gelegt 
und mit einem nicht zu heißen Plätteisen 
. geglättet. 
Anfrage 81: Was verursacht' den 
Korkgeschmack der Getränke in verkorkten 
Flaschen? 
Antwort: Die ü rsache sind gewisse 
Schimmelpilze, die zur Erkrankung der Kork-
masse führen. Korke aus erkrankten Kork-
masse können dem Flascheninhalt, besonders 
Wein; einen recht üblen Geschmack_geben. 
Anfrage 82: Wie ist schimmliger .Oe-
ruch und Geschmack bei Kognak zu besei-
tigen? · ·· 
Antwort: Zur Beseitigung wird 
gutem Erfolg etwa 1 ccm Wasserstoffper-
oxyd auf 100 ccm Kognak angewendet. 
Anfrage 83: Erbitte Vorschrift zu Solutio 
Ricordi. . 
Anfrage 86: Wie kann nian Cuprum• 
: amldo-aceticum herste\len ·1 .Auskunft über 
die Formel, Anwendung, Eigenschaften usw. 
erbeten. L. in R. (Schweden). 
A n frage 85: Erbitte Vorschrift fur ein 
gut wirkendes Wurmmittel, welches in Ta-
bletten vertrieben werden kann. · 
Anfrage 86: In Nr. ·23 der Pharm. 
Zentralhalle teilen Sie in der Antwort auf 
die Frage · .,Kunstspeisefett" u .. a. niit, · daß 
zur_ Herstellung des Kunstspeisefettes die 
geschmolzenen fette mit Bleicherde behan-
delt ,werden. Wo kann man nun die Bleich-
erde herbeziehen? 
Antwort: Bleicherde oder Fullererde 
ist Alumin.-Magnesium hydrosilicat und bei 
der Firma Gehe & Co., Dresden, erhält-
lich.. . 
Antwort (Anfrage 75 in Nr. 25). Als 
Mittel ·zur Entfernung von Rostflecken aus 
Stoffen, Wäsche und Kleidern empfehle ich 
das Purus-Rostfleckwasser (Hersteller: Che-
mische Fabrik Purus, Berlin W, Scheeren-
bergstr. 24). Ich habe dasselbe wiederholt 
ausprobiert und ist die Wirkung geradezu 
frappant. Apotheker W. B. in B. 
Herrri A. S. in K.: Eine Waldluft-Räucher-
Essenz stellt man nach Ph. Zth. 55, 55 (1914) 
nach folgender Vorschrift her: 
Fichtennadelöl 100 g 
Lavendelöl 20 g 
Zitronenöl • 10 g 
Orangenschalenöl 10. g. 
Wachholderbeeröl 30 g 
Eicherimoos-Tinktur 20 g 
Alkohol . 2000 g 
Herrn f. W. in 0.: Zur Bekämpfung der 
Miickenplage wird Schnaken - Saprol von 
Dr. H. Nördlinger irt Flörsheim empfohlen . 
.Herrn M. T. in T. Zur Aufbewahrung von 
Sämereien sollen frisch geleerte Zigarren-
kisten besonders geeignet sein, weil sie von 
Insekten .und Ungeziefer gemieden werden. 
Herrn D. T. in B.: Saubere, scharfe Abdrücke 
von fingern, Geweben, Spitzen für gericht-
liche' Zwecke erhält man nach Cr i spe r 
wie folgt: Die fraglichen Gegenstände 
werden einige Zeit mit einem Filtrierpapier 
in Berührung gebracht, das mit Natrium-
polysulfid ·getränkt ist. Dies wird auf Blei-
acetatpapier abgedrückt. Durch Tränken mit 
Oel kann man von letzterem die Abdrücke 
leicht photographisch vervielfältigen. 
Herrn E. R. in f.: Die ,angefragte Adresse 
ist: Rap h a e I Ed. Liese gang, Frank-
furt a. M., Schloßstr. 21. · · 
Für die Schriltleitung verantwortlich: Privatdozent Dr. P. B oh ri s eh, Dresden, Hassestr. 6. 
Verlag: Theodor Steinkopll, Dresden u. Leipzig. Postscheckkonto Dresden 17417. Telefon 31001,; 
Bank: Allgem.· Deutsche Creditanstalt, Depositenkasse B, Dresden-Blasewit,. · 
· Druck: Andreas &.Scheumann, Dresden-A. 19. 
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Zum pharmazeutischen Unterricht. 1) 
Von Dr. Conrad Stich (Leipzig). 
· (25. Fortsetzung.) 
9. Kohlenhydrate. Bestimmung des Harnzuckers· genügt die 
Auch .. bei diesem Kapitel sei auf das Gärungsprobe, für genaue die quantitative 
Anlegen von Übersichtstafeln hingewiesen, Messung von gefälltem Kupfer bzw.Kupfer-
in denen__die Gruppen der Kohlenhydrate oxydul und die Polarisation. -Eiweiß, wenn 
(Mono-, Di-. und Polysaccharide) nach nicht in erheblichen Mengen vorhanden, 
Vorkommen,· technischer Darstellung und kann für .die Polarisation unberücksichtigt 
therapeutischer Verwendung geordnet sind. bleiben, da sein optisches Drehvermögen 
Reaktionen: Von den _zahlreichen Re- verhältnismaßig gering ist. 
aktionen auf Traubenzucker im Harn ver- Von den Disacchariden kommt der 
-dienen die Nylandersche und die feh- Rohrzucker insofern für Unterrichtszwecke 
Jingsche den Vorzug. Über _die Beein- in Betracht, als. in manchen. Gegenden 
flussung der Reaktion durch andere Kör- dem Apotheker die Bestimmung des 
r,er vergl. Lehrbücher über Harnunter- Zuckergehaltes der Rüben überlassen wird. 
suchung. Um das Zuckerprozent im Harn Es ist deshalb wichtig, daß er sich mit 
bei der Aufbewahrung bis zur Unter- der Klärung und Entfärbung des Roh-
suchung konstant zu erhalten, ist der Zu- saftes befaßt. Tier- bzw. Holzkohle und 
satz von einigen Tropfen Chloroform und Bolus dienen als Klär- und Entfärbungs-
Äther iu . empfehlen. In gewissen fällen mittel. -. Bei dem Milchzucker ist dessen 
ist auch der Nachweis von Pentosen zu Vorkommen im Harn während der Lak-
berücksichtigen. - Von den allgemeinen tationsperiode zu bedenken. Er ist wesent-
Reaktionen auf M o n o saccharide kommt lieh .- widerstandsfähiger gegen Hefe Ünd 
besonders die Silberspiegel-Reaktion in reduziert Nylanders und fehlings Lö-
frage. - für annähernde quantitative sung langsamer als Traubenzucker (s. Lehr-
. bücher der Harnanalyse). 
1) Neu. erschiene~: Schule der Pharmazie, Von den Polysacchariden kommeti für 
Abte1lungChem1e vonHermannThoms, h • .· .. .. · 
7. Aufl. Ver!. Julius Springer-Berlin. d:n p armazeuhschen _ Anfan_ger Starke-
Das hervorragende Werk bedarf einer be- l korner und Cellulosefasern m Betracht. 
sonderen Empfehlung nicht! Bei Stärkekörnern ist die Jodreaktion an-
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zuwenden, bei Cellulose die Kupferoxyd-
ammoniakreaktion und bei Pentosen die 
Phlorogl uci n-Salzsäure-Prüfung. 
Darstellungen: Traubenzucker· wird: in 
neuerer Zeit zu intravenösen Applikationen 
in 10 bis 15 prozentiger Lösung verwendet. 
Die _Klärung und Entfärbung der Lösung 
ist leicht dadurch erreichbar, daß der Trau-
benzucker mit Tier· oder Holzkohle mög-
lichst heiß gelöst und dann beiseite ge-
stellt· wird. Nach etwa 24 Stunden gibt 
er, durch· Bolus filtriert, eine klare, farb-
lose Lösung, . die iri de11 ordinierten Am-
pullen zu 10, 15 bis 500 ccm sterilisiert 
werden kann. 1) 
Betreffs des Rohrzuckers ist aus der 
Praxis heraus dem Anfänger zu empfehlen, 
bei der Herstellung der Sirupe möglichst 
lange zu kochen, um· die jetzt häufig vor-
handenen Verunr~inigungen mit kolloiden 
Substanzen dann durch Filtrieren mittels 
Bolus und Kohle besser beseitigen· zu 
können. 
• Besonders raten wir die Besichti-
gung industrieller Anlagen: Zuckerfabrik, 
Malzextraktfabrik, Stärkeschlämmerei; Zell-
stoffmühle, Papi_erfabrik 
Therapeutisches. 
Von den Monosacchariden nimmt neuer-
dings der Traubenzucker eine besonders 
wichtige Stellung in der künstlichen. -Er-
nährung des Herzmuskels ein. Die hierzu 
nötiie·n intravenösen· Injektionen . und In-
fusionen werden teilweise- vom Apotheker 
bezogen .. Wie auf exp~rimentellem Wege 
festgestellt wurde, ist der· Traubenzucker 
hier durch Rohrzucker nicht zu ersetzen. 
Die großen mit Traubenzuckerlösung . ge-
füllten Ampullen sind besonders sorgfältig 
zu sterilisieren, da sich - in ihnen leicht 
Sproß- und Schimmelpilze sowie Bak-
terien entwickeln können. Über die Ver-
bindung von _Traubenzuckerlösung_ mit 
anderen besonders indizierten Arzneikör:-
pern soll später gesprochen werden. 
Rohr-, Malz- und· Milchzucker werden 
als Geschmackskorrigentien, als Nährprä-
parate und als Konservierungsmittel ver-
wendet. 
1) Stich, Bakteriologie und Sterilisation 
im Apothekenbetriebe, 3. Aufl.. Verlag 
.von Jul. Springer, Berlin. S. 232ff; 
Die verschiedenen Stärkesorten sind als 
Nährpräparate in Kindermehlen enthalten. 
Äußerlich bilden: sie eine wichtige Grund-
lage für· Streupulver. -In gequollenem· 
Zustande - dienen sie vielfach als Nähr-
klysmen und zur Hemmung von fötiden 
Zersetzungen im Darm. 
Die · Vorbil~ung · des Pharmazeuten. 
Wiederholt ist in früheren Mitteilungen 
versucht worden, die Grenzen der fach-
wissenschaftlichen Ausbildung in der phar-
mazeutischen Lehre zu umschreiben. 
Immer wurde darauf hingewiesen; daß 
die theoretischen Belehrungen nur so weit 
greifen sollen, als es für das Verständnis 
der pharmazeutisch-chemischen und gale-
nischen präparativen Arbeit, für das Er-
kennen ·der offizinellen Teile derselben 
und für das Erkennen der Verfälschun-
gen, denen die Handelsdrogen unter-
liegen können, notwendig ist. Tiefer-
greifende pflanzenphysiologische fragen, 
mathematisch-chemische und strukturtheo-
retische Erörterungen müssen dem Hoch-
schulstudium vorbehalten bleiben. Ebenso 
können sich auch die physikalischen Ar: 
beiten im wesentlichen nur auf die Praxis 
beziehen, d. h. ·auf die Handhabung der 
in den Apotheken zur Ver~endung kom-
menden Apparate. Die mathematische 
Ableitung der Verdünnungsformel Zr B. 
gehört zur Hochschulausbildung, die 
rasche Einstellung der spezifischen Ge-
wichte- mit Hilfe· einfacher Relationen da-
gegen in das erste-Praktikum des Pharma-
zeuten. 
Was muß nun der ausbildende Apotheker an 
naturwissenschaftlicher Vorbildung von dem 
in die Lehre eintretenden Pharmazeuten ver-
langen können? Es ist für die Ausbildung 
von schwerwiegendem Nachteil, daß in den 
oberen Klassen unserer höheren Schulen, be-
sonders der humanistischen Gymnasien, der 
naturkundliche Unterricht zu Gunsten des 
sprachlichen und mathematischen so stark 
zurücktritt, daß die Gebiete der botani-
schen und zoologischen Anschauung bei 
der pharmazeutischen Ausbildung völlig· 
neu bearbeitet werden müssen. Die Ver-
nachlässigung dieser Fächer auf unseren 
Mittelschulen ist auch aus einem anderen· 
Grunde bitter . iu beklagen: Wie sehr 
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könnte durch einen. derartigen Unterricht Handhabung der stöchiometrischen Oe-
die Freude des Schülers an Wanderungen setze geläufig ist. Eine gewisse Hand-
durch die Natur geweckt, gesteigert und ver- fertigkeif kann in dem -:. bis jetzt leider 
tieft werden! Statt dessen aber muß er die nur fakultativen - Schülerpraktikum erwor-
schönste Zeit „ seiner Jugend dem _ grie- ben werden. . Bei sehr vielen eintretenden 
chischen und römischen Alterttim widmen, Pharmazeuten mußten wir -eine gewisse 
das seiner Seele oft wenig zu sagen ver- Kenntnis der ch-emischen Rohstoffe und der 
mag, upd .dabei bleibt ihm die Natur, in wichtigsten Prozesse der chemischen Oroß 0 
der er lebt,· fremd. In der floristik fehlt industrie vollständig vermissen. (Leucht-
nach unseren Erfahrungen die Kenntnis gasfabrikation, Zuckergewinnung, Seifen-
der häufigsten Vertreter unserer Vegetation. darstellung u. a.). 
Es ist aber auch zu fordern, daß die In- der Physik ist die Vorbildung im 
Hauptelemente der Zoologie aus der Vor- allgemeinen zufriedenstellend, da dieses 
bildung der Schule mitgebracht werden, fach auf allen Schulen auch in den Ober-
um die notwendige Grundlage für das klassen getrieben wird, wenn auch ;'zu 
Verständnis der zoologischen Vorlesungen wünschen bleibt, daß auf Apparatenkennt-
bilden zu können, wie sie im Interesse nis (Mohrsche Wage, Mikroskop, Polari-
des Verständnisses der Bakteriologie, Para- sationsapparate)- itnd gewisse fragen '.der_ 
sitenkunde,Serologie um(Organotherapie 1} Praxis inehr Wert gelegt wird . 
. jetzt angestrebt werden. Übrigens ließ .Nach diesen Ausführungen ergibt sich 
auch bereits der Verkehr mit den alt- ohne weiteres, daß-· die _Vorbildung des 
bekannten Drogen des Tierreichs ein ge- Realgymnasiums und der Oberrealschule 
wisses Verständnis . der- Systematik und für den Apothekerberuf die geeignetste ist. 
Anatomie · gewisser Tiergruppen - wün- (Fortsetzung folgt.) 
sehenswert erscheinen. 
Von der Vorschule für Chemie muß 
erwartet werden, daß z. ß; die praktische D ruckfehlerberich tigu ng: 24:fort-
setzung, Seite 362, 2. Spalte, 2. Absatz, 
'1) Pharmazeutische Rundschau, Münch. med. 3. Zeile anstatt Ameisenspiritus: Ameisen-
Woch., Nr. 25, S. 748, .von Dr. Rapp.1-säure. 
Anweisung zur chemischen Untersuchung des Weines. 
-Von Oberstabsapothek.er. U tz, · München. 
Nach dem D. A. - B. ist. für die ehe- Deutsche Reich, S. 1601) wurde auf Grund 
mische Untersuchung des Weines die nach 1 des § 25, Abs. 2, Satz I des Weingesetzes 
. dem Beschlusse des Bundesrates vom v6m 7. April 1909 und des Artikels,! 79, 
29. Juni 1901 erlassene Anweisung· Abs. 2 der Reichsverfassung mit Zustim~ 
z·urchemischenUntersuchungdes mung des Reichsrates bestimmt: Bei den 
W eTn es maßgebend. Letztere entsprach in Bezug auf Wein, Traubenmost_· und 
schon seit geraumer Zeit nicht mehr den Traubenmaische erforderlichen Untersu-
- zeitgemäßen Anforderungen, so daß schon chungen ist nach der nachstehend abge-
K ö n i g im III. -Band der Chemie der druckten Anweisung zur chemischen'. Unter-
menschlichen Nahrungs- und Genußmittel suchung des Weines zu. verfahren. 
eine Neuausgabe dieser Vorschriften in · Es ist nicht beabsichtigt, hier an dieser 
Aussicht stellen konnte. Durch eine Be- -Stelle diese neue Anweisung wörtlich_ zum 
kanntmachung des Reichsministeriums des Abdrucke zu bringen. Da aber mitRück-
Innern über den Vollzug des \Veingesetzes sieht auf die vorerwähnte Bestimmung 
vom , 9. Dezember 1920 (Zentralbl. f. d. des D. A.-B. auch der Apotheker über 
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die einschlägigen Vorschriften unterrichtet 
sein, muß, sollen hier die beiden Anwei-
sungen einander gegenüber . gestellt und 
besonders. die Neuerungen entsprechend 
hervorgehoben werden. 
t Entnahme und B~handlung der Pr?ben. 
Hier wird besonderes Augenmerk der 
sachgemäßen E'n t n a J:i m e der Prob e n 
für die chemische Untersuchung 
gewidmet. Die . Probe muß im allge-
meinen der wirklichen durchschnitt-
liche-n Beschaffenheit des zu unter-
suchenden Erzeugnisses' entsprechen. lns-
~besondere muß bei der Möglichkeit einer 
Schichtenbildung, z. B. bei erst vor kurzem 
gezuckerten Wein, eine gründliche Durch-
mischung des Inhaltes -des Fasses statt-
finden. Bei k a h m i g gewordenem Wein 
oder Wein, der auf der Hefe lagert, ist die 
Probe ·aus der mittleren Flüssigkeitsschicht 
des nich'tdurchmischtenWeines zu ent-
nehmen. Während vom Wein für die 
chemische Untersuchung, wie bisher, eine 
Probe von annähernd · 1 ½ I zu · ent: 
nehmen ist, ist von Traubenmost eine 
solche von mindestens ¾ I zu entnehmen. 
Auch hier_ist eine genaue Vorschrift für. 
die Entnahme der Proben gegeben. Die 
· Proben dürfen nicht filtriert werden; die 
Flaschen müssen nach Entfernung der 
Kohlensäure durch Schütteln fest ver-
korkt, zugebunden und darauf ½ Stunde 
in Wasserbade auf 80 ° ·erhitzt werden. 
Ist das !}icht möglich und soll die Probe 
auf. Rohrzucker untersucht ·werden, so 
sind jeder Flasche 6 Tropfen ätherisches 
Senföl zuzusetzen. 
für das jeder Probe beizufügende 
Beg! ei tsch reiben ist nunmehr ein be-
sonderes M.uster vorgeschrieben. 
Bei der Be ur t e i I u n g der Erze u g-
n iss e ist auf A ti s sehen, Geruch und 
Geschmack Rücksicht zu ·nehmen.·· Im 
allgemeinen wird der Umfang de
0
r Unter-
suchung dem "Ermessen des Sachverstän-
digen überlassen. Jedoch sollen sich bei 
Beanstandungen von Wein die·aus-
zuführenden Untersuchungen auf folgende 
Eigenschaften und Bestandteile jeder Probe 
erstrecken:· Spezifisches Gewicht; Alkohol, 
Extrakt, Asche, Gesamtalkafüät der Asche, 
Alkali1ät des· in Wasser löslichen Anteiles, 
Phosphorsäure (Phosphatrest), titrierbare 
Säuren (Gesamtsäure), flüchtige Säuren, 
titrierbare nichtflüchtige Säuren, -Milch-
säure· (bei trockenen Weinen), Weinsäure, 
Glyzerin, Zucker,· Polarisation, fremde 
Farbstoffe bei Rotwein, Schw~felsäure bei 
Rotwein. 
Je nach Lage des einzelnen Falles ist 
die Untersuchung noch auf einen oder 
mehrere der nachbezeichneten Stoffe aus-
zudehnen: Wasserstoff-Ionen (Säuregrad), 
fremde rechtsdrehende Stoffe, unreiner 
Stärkezucker, ·Dextrin, fremde Farbstoffe 
bei Weißwein und Dessertwein,· schweflige 
Säure, Salizylsäui:e, .Saccharin,. Gerbstoff 
und Farbstoff, Chlor, Salpetersäure, Stick-
stoff, .Bernsteinsäure, Äpfolsäure, Zitronen-
säure, Ameisensäure, Benzoesäure,. Zimt-
säure, Formaldehyd,· Borsäure, · Fluor, 
Kupfer, Arsen, Zink; Eisen. und Alumi-
nium, Calcium ·und Magnesium, .Kalium 
und Natrium. 
Zur Beurteilung von Trauben-
most und Traubenmaische sind in 
der Regel die Bestimmungen des spezi-
fischen Gewichtes, des Gehaltes an Alko-
hol, titrierbaren Säuren und Zucker aus-
zuführen. 
Alle ·Abmessungen sind,. sofern 
nicht anders bestimmt ist, bei 15 ° vor-
zunehmen; die Ergebnisse sind auf ·diese 
Wärme zu beziehen. · . -
Die ermittelten Mengen der Bestand-
t e i 1 e werden teils in Gramm, teils in 
Milligramm-Äquivalenten in 1 Liter ange-
geben, die ·Menge des Alkohols · daneben 
auch in Maßprozenten· (bisher g in 100 ccm 
Wein). In Milligramm.Äquivalenten aus-
gedrückte Werte sind ohne· Dezimalstelle, 
jedoch bei Beträgen unter I mit einer 
gültigen Ziffer hinter dem Komma anzu-
geben. 
. In Gramm ausgedrückte Werte . sind 
init der folgenden Anzahl von Dezimal-
stellen anzugeben : 
Ohne Dezimalstelle: Zucker bei 
SÖ g oder mehr im Liter; 
mit e i n er St e I 1 e.: Alkohol (bei An-
gabe ih Maßprozenten mit 2 Stellen), 
Extrakt, titrierbare Säuren (Gesamt-
säure), flüchtige Säuren, titrierbare 
nichtflüchtige Säuren, , Milchsäure, 
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Weinsäure, Glyzerin, Zucker bei 
weniger als 50 in 1 ,1, Äpfelsäure; 
mit zwei Ste!Len: Asche, Phosphor-
säure, Schwefelsäure, Gerbs'toff, Chlor, 
Stickstoff, Bernsteinsäure,· Calcium, 
Magnesium; 
mit drei S te 11 e n: schweflige Säure, 
Salpetersäure, Benzoe~äure, Borsäure, 
Kupfer, Zink, Eisen, Aluminium,. 
Kalium, Natrium; 
mit vier Stellen: Salizylsäure; 
mit f ü n f St e 11 e n: Arsen. 
Das spezifische Gewicht ist mit vier, 
der Säuregrad mit zwei und die Pola-
risation mit einer Dezimalstelle an-
zugeben. , 
.· Diese Vorschriften sind sehr wichtig, 
da man in Befunden häufig einer Un-
menge von Dezimalstellen begegnete, die 
wahrscheinlich Laien imponieren sollten; 
für die aber der Sachverständige nur ein 
Lächeln hatte. · 
Neu ist auch die Bestimmung, daß die 
bei der Untersuchung nicht verbrauchten 
Proben nach entsprechender Haltbar-
machung mindestens 6 Monate lang auf-
zubewahren sind. 
II. Untersuchung des Weines. 
1. Bestimmung des spezifischen 
Ge wich t es. Das spezifische Gewicht 
wird nicht mehr auf Wasser von 15 °, son-
dern· auf Wasser .von 4 ° bezogen. Die 
U mtechnung erfolgt nach folgender Formel: 
0,00013 '(' ., ) 
s- b . c-a . . -a. 
In dieser bedeutet a = das· Gewicht des 
leeren Pyknometers, b = das 'Gewicht des 
mit Wasser bis zur Marke gefüllten .Pykno-
~eters, c = das Gewicht des bis .zur 
Marke mit Wein gefüllten-· Pyknometers. 
2. Best im m u n g des A 1 k oho 1 s. 
Für das Nachspülen 'des Pyknometers mit 
destilliertem Wasser ist jetzt eine bestimmte 
Menge · des letzteren =:=. 25 ccm vorge-
schrieben. Der Zusatz·· von Tannin- ist 
weggefallen. Während früher etwa 35 ccm 
Flüssigkeit überdestilliert wurden, wird 
nunmehr so lange destilliert, bis etwa 
45 ccm Flüssigkeit übergegangen sind. 
Das spezifische Gewicht des D.estillates 
wird in gleicher Weise, wie _beim Wein 
selbst, auf· Wasser von 4 ° berechnet. 
Enthält der Wein in· 1 1 weniger als_ 
1,2 g flüchtige Säuren, berechnet als 
Essigsäure, so wird der Gehalt an Alko-
hol ohne weiteres der beigefügten Tafel I 
entno!llmen, Der Destillatio.nsrückstand 
dient ztir Bestimmung des Extraktgehaltes. 
Enthält jedoch der Wein in 1 1 1,2 g 
oder mehr flüchtige Säuren, so wird das 
Destillat aus dem Pyknometer in einen 
Kolben übergeführt, zum Sieden erhitzt 
und dann unter Verwendung von Phenol-
phthalei'n als Indikator mit nJi 0 - Lauge 
titriert. Die Zahl der auf · diese Weise 
verbrauchten ccm ri/10 - Lauge wird init 
0,000018 vervielfacht und der so ge-
fundene ·wert von dem spezifischen Ge-
wicht des Destillates abgezogen. Der 
diesem korrigierten spezifischen Gewicht 
entspre_chende Alkpholgehalt wird aus 
Tafel I entnommen. 
3. Bestimmung des Extraktes 
(Gehaltes an"Extraktstoffen). Das 
hierfür zu wählende Verfahren richtet sich 
darnach, ob der Wein flüchtige Säuren in 
größerer Menge als 1,2 g in 1 l, berechnet 
als Essigsäure, sowie ob er Rohrzucker 
enthält. Bei rohrzuckerfreien Weinen mit 
einem geringeren Gehalt an flüchtigen 
Säuren als 1,2 g in 1 1 wlrd der Destil-
lationsrückstand von der Alkoholbestim-
mung quantitativ in das Pyknometer über-
geführt und das 'spezifische Gewicht der 
Extraktlösung in bekannter Weise . er-
mittelt. . Das spezifische Gewicht der 
Flüssigkeit, bezogen aUf Wasser von 4 °, 
wird berechnet und der dem gefundenen 
Werte entsprechende Extraktgehalt aus 
der Tafel III entnommen. Bei rohrzucker-
freien Weinen, die in 1-1 1,2 g oder 
mehr flüchtige · Säuren · enthalten, muß 
dfeser Gehalt entsprechend berücksichtigt 
werden. Rohrzuckerhaltige Weine werden 
mit Normal - Natronlauge neutralisiert, 
die Flüssigkeit auf 75_ ccm aufgefüllt und 
auf etwa 30 ccm eingedampft; der Rück-
stand wird dann weiter behandelt, wie bei 
rohrzuckerfreien Weinen mit einem ge-
ringeren Gehalt an flüchtigen Säuren als 
1,2 g im Liter. . 
In dem Untersuchungsergebnis ist neben 
dem Extraktgehalt · auch der Gehalt· an 
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zuckerfreiem Extrakte, d. h:.der Gehalt 1 · 7. Bestimmung_ der flüchtigen 
an Extrakt abzüglich der. 1 :g.in 1 ISäurenundBerechnungdertitrier-
übersteigenden Zuckerinenge. anzugeben. baren nichtflüchtigen Säuren. Der 
. 4. BestimmungderAsche. 50 ccm Destillationsaufsatz für die·Ermittlung der 
Wein werden eingedampft, erforderlichen-- flüchtigen Säuren hat nunmehr bestimmte 
falls eine Stunde im Luftbade bei etwa Ausmaße; die Destillation selbst erfolgt 
120 ° getro\:knet und erst dann unter ent- in der bekannten Weise; für die Be-
sprechenden Vorsichtsmaßregeln verkohlt rechnung der titrierbai-en nichtflüchtigen 
und verascht. Bei zuckerreichen Weinen Säuren sind Formeln angegeben. · 
wird Vergärung des. auf etwa 15 v. H. 
verdünnten und entgeisteten Weines mit 
Spuren von Hefe bei 30 ° empfohlen. 
-
5 .. Bestimmung d. er Alkali t ä t 
der Asche sowie der Phosphor-
säure (des Phosphat r es t es). Die 
Ermittlung der Gesamtalkalität erfolgt in 
üblicher Weise durch Behandeln der Asche 
mit nfio-Schwefelsäure und einem Tropfen 
30 V. H. starker Wasserstoffperoxydlösung, 
Versetzen mit 0 /10 - Natronlauge und Zu-
rücktitrieren . mit nfio-Schwefelsäure unter 
Verweridung von Methylorange· als Endan-
zeiger. Auch· die Bestimmung der Phos-
phorsäure (des Phosphatrestes PO4) er-
folgt in der bekannten Weise nach Be-
handeln mit Calciumchloridlösung maß-
analytisch oder gewichtsanalytisch mit 
Molybdänlösung. -für das Veraschen des 
Filters mit dem Niederschlage ist ein sehr 
klein brennender Argandbrenner (aus 
Speckstein) vorgeschrieben. 
Die Bestimmung der Alkaliiät des in 
Wasser löslichen Anteiles der Asche. ge-
schieht in der genügsam bekannten Weise. 
6. B ti stimm u n g der t i tri erb a r e n 
Säuren (Gesamtsäure). Hierfür ist 
ein Lackmuspapier zu verwenden, das 
nach einer besonderen Vorschrift herzu-
stellen jst. .Im · übrigen entspricht die 
Fassung der bisherigen zur Bestimmung der 
freien Säuren (Gesamtsäure). 
8. Bestimmung des Säuregrades 
(der Wasserstoffionen). Dieser Ab-
satz ist gahz neu. Nach Th .. Pa u 1 und 
Ad. 0 ü n t her (Arb. a. d: Kais. Gesund-
heitsamt 23, 1 bis 72, 1905, und 29, i 
bis 53, 1908) wird der . Säurecharakter 
des Weines durch die Konzentration der 
darin befindlichen Wasserstoffionen be-
stimmt. Sie haben_ vorgeschlagen, hier-
für die Bezeichnung „Sä u regr·ad" zu 
gebrauchen und als . Konzentrationseinheit 
das M i I lJ gram m - I on ( m g- I o n) zu 
wählen: Der Säuregrad eines Weines ist 
demnach die Zahl, die angibt, wie viel 
Milligramm-Ion (mg-Ion) Wasserstoff-Ionen 
in 1 l Wein enthalten sind. Im Gegen-
satze zum Säuregrad steht die Säure-
menge, d. h. die Menge der „ titrierbaren 
Säuren". 
Der Säuregrad wird ermittelt durch 
Messung der Inversionsgeschwindigkeit 
von Rohrzucker, der in Wein gelöst wird. 
Die Vorschrift zur Bestimmung muß in 
der eingangs erwähnten Veröffentlichurig 
eingesehen .werden. Wer sich eingehert-
der über · diesen Gegenstand informieren 
will; sei auf die ausführliche Veröffent-
lichung von Th. Pa u l „ Über den gegen-
wärtigen Stand der chemischen Unter-
suchung des _ _w eines" in_ der Zeits·chr. f. 
Unters. d. Nahr.- _u. Genußm. 28, 509 
u; ff., 1914, \'erwiesen. 
(Schluß folgt.) 
G, =v 
·Chemie.und -Pharmazie. 
Bestimmung der bleibenden Härte des 
Wassers ohne Seifenlösung. Nach W. Kal-
m an n (Chem. Umschau 27, 164, 1920) 
werden 200 ccm Wasser in einem 250 ccm~ 
Kolben mit l 0 ccm einer etwa n/2-Lauge 
aufgekocht und nach dem Abkühlen zur 
Marke· aufgefüllt. Man filtriert und titriert 
200 ccm des Filtrates mit JJ/2- oder n/s-
Säure. und Methyl orange als Endanzeiger. 
Der Verbrauch, mit 1,25 vervielfacht und 
vom Verbrauch beim blinden Versuch ab-
gezogen; ergibt diejenige Menge. Alkali, 
wekhe der bleibenden Härte enfspricht, 
weil ja das_ zt!-r Beseitigung der vorüber-
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gehenden Härte notwendige Alkali sich alkamine erhält, haben die Verfasser jetzt 
als Karbonat -im Filtrat wiederfindet. Das (a. a. 0 .. 1921 ·, Nr. 467) die Jmidooxa-
verbrauchte Alkali wird auf cg Ca O für zolinformel II der Amidooxazolinformel I 
1 1 Wasser umgerechnet. vorgezogen. Die durch Einwirkung von· 
Zumeist übertrifft in den natürlichen Essigsäureanhydrid und Natriumacetat ent-
Wässern der Gehalt an Bikarbonaten den- stehenden Acetylverbindungen werden 
jenigen an Sulfaten, so daß das zugesetzte.. durch Kochen mit Alkalilauge viel leichter 
Alkali für die · folgenden Reaktionen ge- als die V'-Harnstoffe selbst abgespalten, so 
nügt: daß sie zur Darstellung der Alkamin·e sehr 
CaCOs.CO2+.2NaOH geeignet sind. Die a-Alkamine von Ta-
-..:caCOs+Na2COs+H2O keda und Kuroda sind mit den Iso-
MgCOs.CO2+2NaOH adrenalinbasen von Mannich (Arch.--
= MgCOs+Na2 COs+ H 2 O Pharm. 248, 127, 1919) nicht identisch; 
es ist aber denkbar, daß die .. letzteren 
CaS04+ Na2_C0 3 =CaC0 3 -f Na 2 SO L der ß-Alkamingruppe der Verfasser ein-
MgSO 4 + ,Na 2 CO s = MgCO s + Na 2 SO 4• gereiht werden können. e. 
In einzelnen Fällen überwiegt aber auch 
die bleibende die vorübergehend~ H~rte; Über Unverträglichkeit ·von Calomel mit 
dann verwendet. man eine sodahaltige I Antipyrin berichtet Pa der i im .,, Archivio 
Natronlauge. T. di farmacologica e di. scienze affino" (d. 
. Lignin. Von P. ·K lasen (Chem. Um.-
schau 27, 244, 1920). Das Holz enthält 
zwei verschiedene· Lignine. Das a-Ugnin 
(Akrole'inlignin), C22 H22 Ü7, enthält eine 
Akrolei'ngruppe, welche in der Sulfitab-
lauge als Säure R. CH2. CH (CHO)(SO3H) 
in die · Erscheinung tritt. Diese Sulfo-
5äure gibt zyklische Akrylammoniumsalze 
und ihr Kalksalz wird durch Chlorcalcium 
gefällt. . Das ß - Lignin (Karboxyllignin) 
ist eine Karbonsäure, . das -Kalksalz wird_ 
· durch Chlomtlcium nicht gef~Jlt. T. 
· Über eine neue Darstellungsweise der 
Alkamine II. Vor einiger Zeit hatten 
J. Takeda und S. Kuroda (Journ: 
Phan;n. Soc. Japan 1919, Nr. 419) gezeigt, 
daß Anetholdibromid, Styroldibromid u. 
. dergl. mit Harnstoff · unter Bildung- von 
V'-Harnstoffen . reagieren, und daß diese 
Reaktionsprodukte durch Alkali glatt in 
Alkamine- übergehen;< Damals gaben sie 
Rep. de Pharm." 1920, 342). 
Verf. hat Vergiftungserscheinungen bei 
Kindern beobachtet, welche abwechselnd 
Calomel und Antipyrin erhalten hatten; 
bei Gegenwart von Wasser oder Magen-
saft sollen beide Körper ·. nicht mit ein-
ander reagieren, aber wohl bei Anwesen-
heit von· Alkali; es bildet sich nach Verf. 
hierbei eine Art metallorganischer Ver-
bindung, die viel giftiger sein soll als 
Sublimat. Wenn die Menge des vorhan-
denen Alkalis ausreicht, das gesamte Chlor 
des Calomel zu binden, so entsteht eine 
Verbindung, welche die Reaktiopen des 
Antipyrins gibt, giftiger als Sublimat ist 
und in feinen, in Büscheln angeordneten 
Nadeln kristallisiert mit einem Schmelz-
punkt von· 92 ° und sehr wenig löslich 
in kaltem Wasser ist: Diese Verbindung 
enthält n;ch Verf. Angabe ein Atom 
Quecksilber und 1 Atom. Chlor für jedes 
Molekül Antipyrin. Dr. Sch. , 
diesen Harnstoffen die forme! I. Oxydation _von Paraffin zu Wa~hs im 
- R-CH-N) ultravioletten ··Licht. Grün und Wirth 
I. 1 . C-NH 2 (Chem. Umschau 27, 247, 1920). 
_ R' -CH-O - · Grün hat gefunden, daß sich das 
" "" Paraffin unter bestimmten Bedingungen 
R-CH:._NH) . zu · einem Gemisch v·on Estern, freien 
iI. · 1 .' · C= NH. Säuren und unverseifbaren Körpern, d .. h. 
R'-CH- 0 • ·.· . zu Wachs, oxydieren läßt. Dieselbe Be~ 
Da man· aber bei der Zersetzung der obachtun_g ist schon in der ametikanischert 
Methylderivate der 1P-Harnstoffe N~Methyl-_ Patentschrift 1158205 von Th. T; Gray 
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niedergelegt, aber die Oxydation wird farbstoffen · kommen in Betracht: Säure-
dort ur1ter Mitwirkung von Katalysatoren gelb, Echtgell:r, Victoriagelb, Chinolingelb, 
und. ultravioletten Strahlen ausgeführt. Azogelb. 
Diese Strahlen sind aber, wie die Ver- _ Rot: Karmin, Saflor, Alkanna, Sandel-
fasser zeigen konnten, bei ihrer. Arbeits- holz, Kochenille: Safranin, __ Rhodamin, 
weise ohne Einwirkung,~auch sind Kataly- Orange, Brillantorange, Ponceau. 
satoren überflüssig. Als Beispiel sei ein _ Braun: Ratanhiawurzel, Sandelholz-
Versuch angeführt, bei dem 100 g Paraf- -abkochung, Karamel, für fette: Kasseler 
fin vöm Titer 52 ° auf 160 ° erhitzt und Braun, für Seifen: Vesuvin, Transparent-
dann :s½ Stunden lang ein ~Luftstrom braun, Echtbraun. 
von 10 Litern für die Minute durch- BI au: Indigokarmin für Parfümerien, 
geblasen wurde, das eine lMal (a) unbe- für Seifen: Ultramarin blau, Aethylblau, 
lichtet, das andere Mal (b) in ultravio- Ketonblau, Patentblau. 
lettem Licht. Der - Rückstand wog in V i o I e ti: vfolettes Ultramarin, Echt-
beiden- Fällen 78 .g und:ergab säureviolett; Säureviolett, Seifenviolelt, 
Erst-Punkt Säurezahl Ver.seifungszahl Transparentviolett. Man mischt, auch rote 
a 42 t O 65,8 175,3 und blaue Farbstoffe,· je nach Maßgabe 
b 42'.0° 67,3 181,3 des gewünschten Farbtons. 
Das· Destillat ergab S ·c h war z: Lampenruß für fette und 
Säurezahl Verseifungszahl Pomaden, selten für Seifen. W. Fr. 
a 130,5 228,5 
b · 16,8 220,3 Über ein eigenartig verunreinigtes Cal-
Bei. ·der Verseifung :des Rückstandes ciumlaktat macht Prof. H. Kunz-Krause 
wurden folgende Zahlen gefunden: . (Apoth.-Ztg. 36, 138, 1921) wertvolle Mit-
- Unlösl. lös!. Unverseifb. 1 teilungen. · 
Säuren · Das , bei einer Apothekenbesichtigung 
a 49,3 8,4 42,3 v. H. wegen · seines weißlich - grauen Aussehens 
b 49,3 . 9,2 41 ,0 " ,, . auffallende „Calcium lactic. solubile D. 
Unlösl. Säuren Unverseifb. Ap.-V." gab beim Lösen einen nach dem 
Säurez Vers.-Zahl - OH-Zahl Stehen über Nacht mittelblau werdenden 
a 188,3 229,6 101,5 Niederschlag, der · sich nach und nach 
b 188,5 227,7 • 109,0 - dunkel färbte und aus Berliner Blau be-
T. stand. Das Calciumlaktat . enthielt eine 
Farbstoffe .zum färben von Seifen und löslicheferrocyanverbindung und daneben 
Parfümerien. (Drogenh. 20, 523.) lösliches Fe.rro-Ion. Vermutlich wurde 
Da~ Färben der Seifen erfolgt entweder, bei der Fabrikation der verwendeten Milch-
indem . die Farbstofflösungen~ direkt im säure absichtlich eine lösliche Ferrocyan-
Siedekessel mil der flüssigen Seife ange- verbindung zugesetzt, um Eisen auszu-
setzt, oder indem die- d linnen trockenen fällen. Dabei ist aber offen bar übersehen 
Seifenspäne mit den Farbstofflösungen worden, daß das Eisen zum Teil auch als 
zusammengebracht werden. Ferro-Ion vorhanden war. - Es empfiehlt 
. Man färbt: Grün: spirituöse Flüssig- sich, die im Ergänzungsbuch des D. Ap.-V. 
keiten mit Chlorophylltinktur oder Mi- zum . D. A. - B. V gegebene Prüfungsvor-
sehungen aus Indigokarmin mit Safran schrift des Calcium lactic. noch durch die 
bzw. Kurkumatinktur; Seifen: mit Ultra- Forderungen zu erweitern: - 1.) Weißes, 
marinblau und gelben Palmölseifen, Ultra- geruchloses Pulv~r, _,,das in etwa 20 Teilen 
maringrün, Malachitgrün, Brillantgrün, Wasser schon bei g e I indem Er-
Transparentgrün. wärmen sich leicht..,und o_hne Rück-
0 e I b: für· Parfüms: Safran, Kurkuma, stand I ö s t"; sowie 2.) I ff ccm dieser 
Palmöl; für Seifen: Ocker, allerdings nur wässerigen erkalteten Lösung dürfen durch 
für minderwertige, wobei dieser noch ,als 2 bis 3 Tropfen verdünnter Eisenchlorid-
Beschwerungsmittel dient, auf Kaolin nie- lösung nur reingelb, nicht gr.ün-
dergeschlagene Auraminlacke. An Teer- 1 ich gefärbt werde~ -: Diese - letztere 
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Forderung dürfte. weiterhin 'auch bei der 
Neuausgabe des D. A.-B. für die Prüfung 
der Milchsäureselbstnichtunberück-
sichtigt zu -lassen sein. e. 
Biphosphat zu. beurteilen ist. - Bezüg-
lich des Mischungsverhältnisses von Bi-
karbonat u.nd Biphosphat für ein handels- · 
fähiges Backpulvfr gibt Verf. folgendes 
an: Für 1 Pfd. Mehl, bzw. Teig werden 
gefordert 2,35 g C02 , demnach nötig 
4,7 g, ·rund 5 g Bikarbonat. 4,7 g brau-
Nahrungsmit_tel ~Chemie. chen zur Entbindüng der Kohlensäure 
55,93 ccm Normalsäure,· demnach eine 
Die Anwendung von Calciumbiphosphat Menge Biphosphat, die diese Acidiiät~~nt-
anstelle von Weinstein· zur Bereitung von hält. _Die Menge berechnet sich demnach: 
Backpulver wird von K. Löffl (Pharm. Nötige Acidität für 4,7 g Bikarbonat 55,93 
Ztg. 65, 607, 1920) besprochen. Gesamte Acidität des vorliegenden 
Das Calciumbiphosphat des Handels ist Biphosphates y 
nur zum Teil reines Moncicalciumphos- Nötige Menge Biphosphat X g 
phat. Ca(H2 P04)z + 2 HaO, meistens ein 55,93 
Gemisch von Monocalciumphosphat mit X = .y 
Dicalciumphosphat ," Ca HP04, mit mehr 
oder weniger Gips, der au_s de'r Fabri-
kation stammt. für die Untersuchung 
. und Begutachtung von Cakiumbiphosphat 
kommen in Betracht: die Acidität, bzw. 
der Wirkungswert, der Gipsgehalt ·und 
die ·Prüfung auf giftige Schwermetalle, 
Arsen und. Blei (frührr war das Produkt 
meistens arsenhallig. Referent). Ein Bi-
phosphat, das für Backpulver· und Trieb-
mittel Verwendung finden soll, muß fol-
genden Ansprüchen genügen: · 1. Der 
Mit der Besti111mung der Gesamtacidilät 
ist es sofort möglich, die nötige Menge 
Biphosphat zu bestimmen. - Die Bi-
phosphatbackpulver sind im Hinblick auf 
den · Phosphorsäuregehalt ernährungsphy-
siologisch den Weinsteinbackpulvern vor-
zuziehen, auch bedeutend billiger. Vor 
den: Milchsäurebackpulvern haben -sie den 
Vorzug, daß sie · dem Gebäck ke1nen 
Nebengeschmack verleihen und von grö-
ßerer Haitbarkeit sind. e. 
Gehalt an Gips kann zwischen,2 und . für die Aufbewahrung von Fruchtsäften, 
25 v. H. schwanken, je nach der Gesamt~ Obstweinen, Likören, Mineralwässern usw. 
acidität und demgemäß nach dem Mengen- soll· gutes Glas nach Drog.-Ztg. 47, 1197 
verhältnis, das angewendet werden muß, (1921), damit die Getränke nicht in 'ihrer 
um, die festgesetzten 2, 1 g Kohlensäure Güte leiden, neben der Kieselsäure als 
zu entwickeln. 2. Bezüglich der Acidität Hauptbestandteile mindestens 2 Metall'.. 
selbst ist weitester Spielraum gelassen; oxyde, darunter ein Alkali, enthalten und 
man kann also Biphosphat in allen Graden keinen zu hohen Kalkgehalt zeigen. Über-
zwischen saurem Diphosphat und saurem steigt letzterer 20 v. H., so wird das Glas 
Biphosphat verwenden. Selbsf eine Ver- durch organ'ische Säuren und Alkohol 
wendung eines Gemisches von. tertiärem angreifbar, so daß die Getränke bei- län-
. (Cas [P0~]2) und sekundärem ,(CaHP04) gerem Lagern in ihrer Beschaffenheit be-
Salz hindert die Verwendung nicht,- doch nachtei!igt werden müssen. - ferner soll 
wird niemand der kaufmännjschen Kalku- das Glas; fein gepulvert, nicht mehr als 
lation wegen ein solches Gemi~ch ver- 3. v. H. seines Gewichtes innerhalb 24 
wenden. 3. Darf das Biphosphat keine Stunden an verdünnte Salzsäure abgeben. 
gesundheitsschädlichen Verunreinigungen Auf Brnuchbarkeit läßt sich Glas da-
enthalten. Man wählt am besten ein Bi- durch prüfen, daß man es während 24 
phosphat,· das etwa zur· Hältle aus Bi- Stunden den Dämpfen von konzentrierter 
phosphat besteht; an einem Gipsgehalt Salzsäure aussetzt; zeigt es nach _dem 
bis 15 v. H. - braucht man sich nicht zu Jrocknen b_ei durchfallendem Licht ,einen 
stoßen. Im allgemeinen sind Gesamt- weißen Beschlag,_ so ist es für Trinkgläser 
· acidität, bzw. Weinsteinwert und Gips- und Flaschen nicht recht geeignet. Noch 
gehaH die beiden Größen, nach denen zuverlässigef ist das Verfahren von. My/-
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1 i u s: Das zu untersuchende Glas wird Die Zylinder legt man /dann wagerecht 
24 Stunden lang in eine ätherische Jod- auf ein Gestell und gibt dieses in einen 
eosinlösung gebracht. Das gebildete äfüer- Thermostaten. Als Schmelzpunkt · der 
unlösliche eosinsaure Alkali löst sich in Gallerte gilt der Wärmegrad, bei dem die 
Wasser mit rosenroter. Farbe. Durch Oberfläche der Leimgallerte sich zu neigen 
Vergleich mit Jodeosinalkalilösungen von beginnt. Ein geeigneter Thermostat ist 
öekannter -Starke kann der Grad der von der· Firma Juli u s Schober, Ber-
Zersetzlichkeit bestimmt werden. - tz - !in, zu beziehen. Die Schmelzpunkte 
Drogen- und Warenkunde: 
Die Wertbestimmung des Leims. (Chemik.-
Markt J 920, 361.) Wertprüfungen_ von 
Leim gründen sich auf die Ergiebigkeits-
ermittelung hinsichtlich · seines Klebver-
mögens und auf.- die Bestimmung des 
Gehaltes an . solchen Fremdstoffen, die 
seinen Gebrauchswert herabsetzen. 
:Als beste Verfahren zur. Wertbestim-
mung des Leims kommen in Frage: 
- L Bestimmung der Viskosität 
nach Fels. Eine Leimlösung, 15 v. H. 
enthaltend,· wird in einem Kolben· mit 
Steigrohr 30 Minuten lang auf dem Wasser-
bade gehalten; worauf bei 35 ° C eine Vis-
kösitätsbestimmung nach Eng I er erfolgt. 
Die Leimlösung ist · vorher durch :ein 
engmaschiges Sieb zu· filtrieren. Viskosi~ 
tätszahleri einiger von .f efs untersuchter 
Leimlösungen schwankten zwisch.en 3,7 
und 1,4 (Viskosität des Wassers bei 20° C 
= 1). 
2. B es ti m mu n g des Sc h m e 1 z -
p u n kt es - de r L e i m g a 1 1 er t e nac_h 
K L ß 1 in g. In kleine genau - kalibrierte 
Glaszylinder, deren Durchmesser im Lich0 
ten · 20 mm, deren Länge 60 mm. beträgt, 
füllt man bis zur Hälfte (Marke 30 mm) 
die zu prüfende Leimlösung (1 Teil Leim 
in 2 Teilen Wasser)' und erwärmt zu-
. nächst auf 40 °. Die Zylinder verschließt 
man leicht, bringt ·sie in einen Behälter, 
dessen Boden ein Messingsieb bildet, über 
dem in 20 und 40 mm Abstand zwei 
mit Löchern - versehene Zwischenböden 
angeordnet sind und kühlt auf O o herunter, 
welche Wärme man eine Stunde lang 
erhält. 
In . dem Kühlgefäß befindet sich ein 
Zylind~r mit Thermometer, dessen Kugel 
in eine Leimgal1erte, die aus 1 TeiLWasser 
und l Teil besten Leims besteht, taucht. 
reiner Leimgallerten. schwanken zwischen 
18 und 30° C. 
3. Verfahren zur Bestimmung der 
K 1 e b kraft nach S e tt er b er g. Man· 
tränkt Streifen - ungeleimten Papiers mit 
der irfbestimmtem Verhältnis hergestellten· 
Lösung der zu prüfenden Leimsorte, preßt 
den Überschuß mit Fließpapier ab (ge-
naue Vorschrift!) und macht nach dem 
Trocknen Zerreißversuche der Streifen 
mittels einer Reißmaschine. 
Binde- oder Klebkraft. und Quellungs-
vermögen stehen nicht. in direkter Be-
ziehung zu einander. 
4. Er mit t e 1 u n g des Geh a I t es 
aus Wasser- und Mineralstoffen 
werden ,mit f~in gemahlenem Leim nach 
den üblichen Laboratoriumsmethoden aus-
geführt. 
5. Die Bestimmung- des Gehal-
tes an freien organischen Säuren 
wird durch Ausschütteln mit Alkohol 
(99 v. H.) und Titrieren eines beliebigen 
Teils davon ausgeführt. · 
6. Zur Er m i tt e 1 u n g der freien 
Mineralsäuren titriert man eine 10 
v: H. enthaltende wässerige· Leimlösung 
mit Alkali mittels des Tüpfelverfahrens. 
Schweflige Säure wird . im Wasserdampf-
strom wie üblich abgeblasen, mit Jod 
oxydiert und als schwefelsaurer · Baryt 
gewogen. 
7-. Fests t e 11 u n g des Fett g e h a 1-
t es; Man · erwärmt 10 g fein zerteilten 
Leim mit - 40 ccm 8 v. H. starker alko-
holischer Natronlauge auf dem Wasser-
bade bis -zur völligen Verjagung des Al-
kohols unter steter Bewegung. Dann löst 
man· in wenig heißem Wasser, säuert mit 
Salzsäure an, bringt zum Sieden und 
spült alles in einen Scheidetrichter (gutes 
Nachspülen erforderlich). Hierauf schüt-
telt man mit Äther aus, trennt die äthe-
rische Lösung von der wässerigen, destil~ 
liert den Äther ab, löst die im· Scheide-
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trichter verl;>liebenen festen Oxysäuren · in 
warmem Alkohol; giöt die alkoholische 
Lösung zum Destillationsrückstand der 
ätherischen, destilliert auch den Alkohol 
ab, wägt den getrockneten Rückstand, 
bestimmt seinen Aschengehalt und stellt 
die Differenz . (Rückstandsgewicht minus 
Aschengewicht) als. Fettgehalt in Rech-
nung. 
8. Erm i ttel u'n g des Schäum u ngs-
g r ade s. 50 ccm einer 10 v. H. starken 
Leimlösung gibt man in einen 100 · ccm-
Zylinder, erwärmt die Lösung ½ ·Stunde 
lang -auf 50 ° C, schüttelt-! Minute kräftig, 
setzt den Zylinder wieder ins Wasserbad 
und liest die Höhe der Schaumschicht 
ab, sobald der Meniskus der Lösung den 
Teilstrich 45 ccm erreicht hat. Leim, der 
weniger als 2 ccm Schaum ergibt, gilt als 
vorzüglich. w: Fr. 
Botanik. 
Watte in dünnen Schichten auseinander 
zieht und auf beiden Seiten mit Seiden-
papier beklebt. Man vergesse · hierbei 
nicht, die gemachten Notizen den Pflanzen 
beizulegen. . Die Notizen müssen ent-
halten Standort, Beschaffenheit desselben, 
Iiöhenlage, Art des. Vorkommens (Wald, 
Wiese, Kulturen; einzeln, häufig, selten), 
besondere Eigenschaften (ob Baum, Strauch 
usw.), Farbe der.Blüten usw. Beim Pressen 
achte man darauf, daß der Druck ein 
allmählicher ist; plötzlicher Druck Zer-
quetscht die Pflanzen. Täglich sind die 
feucht gewordenen Papierzwischenlagen 
durch trockene, am besten erwärmte, zu 
ersetzen. . Fettpflanzen, sowie Pflanzen mit 
saftigfleischigen Blättern und Stengeln 
tauche man vor dem Pressen. in heißes 
Wasser, um sie völlig abzutöten, oder 
man . legt sie zwischen mehrere Lagen 
Fließpapier und fährt mit einem heißen 
Bügeleisen darüber. Sehr zarte Blüten 
legt man direkt nach dem Pflücken in 
ein BücMein aus faserigem, weißen Papier 
Das Anlegen eines Herbariums hehan- und trägt das Buch dauernd in .der Brust~ 
delt Prof. Dr. Zörnig in der Schweiz. tasche (nach Torrey). Das Trocknen 
Apoth.-Ztg. (58, Nr. 51 u. 52, 1920). Nach bei Korperwärme unter mäßigem Druck 
einer sehr instruktiven Einleit1.mg .werden erweist sich sehr · praktisch. · Selbst die 
die O rund regeln, welche bei dem An- empfindlichsten Farben · bleiben in ihrer 
legen eines Herbariums zu beachten sind, vollen Naturschönheit erhalten. Pflanzen, 
besprochen. Man botanisiere nur an die beim Trocknen schwarz werden, wie 
schönen Tagen und sammle· nicht nur solche aus den Familien der Orchideen 
offizinelle; sondern auch andere Pflanzen. undScr"ophulariaceen, sind nach M uschler 
Hierbei muß man es sich zum Grundsatz vor dem Trocknen zu schwefeln. Beim 
machen, nicht mehr Pflanzen von einer Schwefeln, das ungefähr eine Stunde dau-
Exkursiori mit nach Hause zu nehmen, ern soll, verlieren die Pflanzen zunächst 
als man in seiner freien Zeit am gleichen ihre Farben; dieselben kehren aber beim 
oder nächsten Tage bestimmen und ein-. weiteren Trocknen schon nach wenigen 
legen kann. Tagen zurück. 
Als Ausrüstung für -botanische Ex- Nachstehend noch einige andere Ver-
kursionen dienen eine Botanisierbüchse fahren zum· Einlegen der Pflanzen. Ein-
bzw. Pflanzengitterpresse, Pflanzenmappe zelheiten sind in der Originalarbeit nach-
oder Pflanzentornister; ein ,flacher· Pflari- zulesen. 
zenspaten, ein starkes Taschenmesser, ein Apotheker Erieon Sanarang {Java) 
Stock, welcher- unten in einen kleinen legt die Pflanzen in sehr dünnes-filtrier-
Spaten ausläuft und für größere Exkur- papier ein, welches auf einer dünne11 
sionen ein Pflanzentornister nach Rolffs- Schicht von feingestoßenem, gebranntem 
Stadtsulza. Schließlich empfiehlt es sich, Kalk liegt. Wenn die Pflanzen trocken 
auch ein Sammelsäckchen oder eine Sam- sind, wertlen sie -mit ein~r Auflösung von 
meltasche. mitzunehmen. _ 1 Teil Paraffin in 25 Teilen Benzin 
Zum Trocknen der Pffanzen benutze übergossen und zum Trocknen hingelegt. 
man Fließpapier oder Wattematratzen. Je g o ro w trocknet die Pflanzen auf einem, 
Letztere werden hergestellt, indem man mit Leinewand überzogenen Metallzylinder, 
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der so stark erwärmt wird, daß man ihn kohols ,,auf beiden Seiten b~strichen und 
mit der Hand kaum noch berühren kann. an der Luft oder zwischen Löschpapier 
Die Pflanzen werden hierbei zwischen getrocknet. Die Behandlung der Pflanzen 
dünne . Lagen von Filtrierpapier gelegt, mit Schwefelkofüenstoff erfolgt in gut 
diese- um den Metallzylinder gerollt und schließenden Blechkisten. Auf den Boden 
durch einen Leinwandmantel dem Zylinder derselben bringt man eine flache Schale 
fest angepreßt. Man sie r empfiehlt das mit Schwefelkohlenstoff und legt darüber 
Trocknen bei niedriger Temperatur durch die Pflanzenmappen. Die Schwefelkohlen-
Überleiten eines trockenen Luftstromes stoffdämpfe durchdringen letztere und zer-
langsam vorzunehmen. 0. Bah r, Wetz- stören jegliches tierische Leben. Es ge-
lar, zieht die Pflanzen schnell durch nügt, wenn die Pflanzen einige Tage in 
heißes Wasser, schwe.nkt sie ab, legt sie der ·BJechkiste liegen bleiben. P. B. 
in eine 0,1 v. H. starke alkoholische Subli-
matlösung und preßt sie dann. Nach 
einem anderen Verfahren zieht man die Bücherschau. 
Pfhnzen langsam durch eine kochend-
heiße Lösung von I Teil Salizylsäure in Die chemische· Erforschung der Naturfarb-
600 Teilen Alkohol und trocknet die- ab- stoffe von P. Br i g l a. o Prof. für 
geschwenkten Pflanzen zwischen Lösch- physiologische Chemie arl der Univer-
papier._ S.chroe.der empfiehlt zur Kon- sität Tübingen. Die Wissenschaft. 
servierung empfindlicher Pflanzen ein Sammlung von Einzeldarstellungen aus · 
Preßpapier, das vorher mit einer 3 v. H. den Gebieten der Naturwissenschaft und 
starken Oxalsäurelösung getränkfund dann · der Technik. Herausgegeben von Prof. 
wieder getrocknet worden ist. fleischige Dr. Eilhard Wiedemann. Bd. 67 . 
. Blüten von Kakteen, Orchideen, Liliaceen Preis geheftet M. 14,-, gebunden 
usw. werden nach eirier besonderen Me- M 17,20 ünd Teuerungszuschlag. (Druck 
thode durch Einlegen in Sand prapariert, und Verlag von friedr. Vieweg & 
welcher folgendermaßen hergestellt wird. So ln1, Braunschweig 1921.) . 
75 krisfall. Chlorcalcium mischt man mit • Die überrascnenden Fortschritte, welche 
425 g Sand und erwärmt so lange, bis unsere Kenntnisse von den Farbstoffen 
das Wasser vollkommen ausgetrieben ist. der· belebten Natur gerade in dem letzten 
Andrerseits mengt rpan 5 g festes Paraffin Jahrzehnt gemacht haben,' zu schildern, 
unter Erwärmen mit 1 kg feinem Streu- ist, wie der Verfasser des vorliegenden 
sand. Beide -Sandsorten · werden dann Buches in der . Einleitung sagt_ der lei-
gemischt. Das Trocknen der Blüten er- tende Gedanke bei der Herausgabe des-
folgt bei 30 bis 40 °. Um die ausgetrock- selben gewesen. Im. Verlauf aer Ausar-
neten Blüten pressen zu können, wird der beitung hat sich dann die Notwendigkeit 
Sand mit den eingebetteten Blüten in be- ergeben, den· Kreis der Betrachtung. zu 
sonderer Weise Wasserdämpfen 11usgesetzt. erweitern und auch die schon länger be-
Will .man die Herbarpräparate dauernd kannten •Farbstoffe, welche ·der Mensch 
schön erhalten, überpinselt man sie schließ:. teilweise von alters her als technische 
lieh mit eirier 5 v. H. starken Lösung Farben verwandte, zu besprechen. 
von Paraffin in Benzin. ·· · · Bei der Fülle des Stoffes hat· der Autor 
·zum Ein ordnen der Pflanzen be- natürlich eine gewisse Auswahl · trt:ffen 
dient man sich zweckmäßig des Syllabus müssen. Anstatt möglichst viele Farbstoffe 
der Pflanzenfamilien von E n gl·e r. bis ins Einzelne zu schildern, zog er es 
Um Schädlinge, wie kleine· Käfer vor, aus den verschiedenen Gruppen und 
und Milben, von dem 'Herbarium.fern- Vorkommen. einige prägnante Vertreter 
zuhalten, vergiftet man die Pflanzen · am herauszugreifen,· und an diesen alle wich-
besten mit Sublimat oder Schwefelkohlen- tigen Eigenschaften genau zu. studieren, 
stoff. Zu diesem Zwecke . werden die wobei besonders die Aufklärung der ehe-
Pflanzen mit einer Lösung von 25 g mischen Konstitution Berücksichtigung 
Sublimat in 1 Liter 95 v. I-I. starken Al- gefunden hat. Die Verwendung der Natur-
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farbstoffe in der Färberei ·wurde nur kurz 13 Textabbildungen.· (Verlagsbuchhartd-
gestreift. ·· h1ng Pa u 1 Par e y in Berlin. 1921.) 
Nach einem-·· geschichtlichen Überblick Von den Berichten im vorliegenden Buch 
werden die einzelnen Farbstoffe besprochen. fess~ln -allgemein die über die Tätigkeiten __ 
Es wurde hierbei eine Einteilung in iso- der technischen Betriebe und wissen-schaft-
zyklische, heterozyklische sauerstoffhaltige liehen Abteilungen. Unter den ersteren 
und heterozyklische stickstoffhaltige Ver- ist für den Nahrungsmittelchemiker von 
bindungen vorgenommen. wesentlicher Bedeutung die Ob.st- und 
Die 1. Gruppe, die · isozyklischen Gemüseverwertung. Wir verweisen hier 
Verbindungen, umfaßt Derivate des Naph- nur auf den luftdichten Flaschenverschluß 
thalins (Juglon, Lapachol), des Anthrazens und die Korkenersatzmittel, in welchem Ab-
(Alizarin, Purpurin, Frangula - Emodin, schnitt. die Wiederbrauchbarmachung von 
Chrysophansäure; Aloe-Emodin, Kermes- benützten Korken, auch durchbohrten, 
säure und Karminsäure) und Derivate geschildert wird, auf das Warnungsbai-o-
hydroaromatischer - Ringe (Carotinoide, meter für Konservengläser, auf die Kohlen-
Xanthophyll). säure zur Verhütung des Verschimmelns 
In der 2. Gruppe, den heterozy- wenig gebrauchter Marmeladen, auf Si -
klischen sauerstoffhaltigen Verbindungen, m oh 's Süßmehl, auf Bott- Konserven-
finden sich die Derivate ·des Xanthens gläser, auf den Ex-Verschluß. 
(Euxanthon), des Flavons (Chrysin, Lute- ,Im Ganzen. enthält der Bericht wieder 
olin; Quercetin und Marin) und des Flavy- viel lehrreiches und Wissenswerte, das 
liums (wie Pelargonidin, Cyanidin und jeder, den es· angeht, nicht nur lesen, 
Delphinidin). Besondere Beachtung ver- sondern auch verwerten sollte .. H .. M. 
dienen die' Ausführungen über die Antho-
cyane, die· roten, violetten und._ blauen 
. . 
Zeitschriftenschau.*) 
Farbstoffe der Blüten und Früchte. Hier-
bei werden auch die Variationen der 
Pflanzenfarben einer Besprechung · unter-
zogen. Mikrochemische Prüfungen von Arznei-
Die 3. G ru p p e schließlich, die hetero- mitteln hat Dr. A. Mayrhof er in der 
zyklischen stickstoffhaltigen Verbindungen, Zertschr. -d. Allgem. österr. Apoth.-Ver. 58 
umfaßt Derivate des Indols und des Pyr- (1920) fortgesetzt und zwar fur: Acid. 
i-ols. Sie ist von ganz hervorragender aceticum und Acetate, Acid. acetic. conc. 
Wichtigkeit, werden doch in ihr neben et diluf. in Nr. 42, Alumin. acet. · sol., 
dem antiken Purpur der fndigo und seine Ammon. acet. sol., Kalium acet. so!., Plumb, 
Synthesen, das Chlorophyll und der Blut- acet. und Acid. benzoiC: in Nr. 43, Na-
farbstoff behandelt Bei letzterem finden tri um benzoic., Acid. citric. in Nr. 45, 
sich interessante Erläuterungen über das Acid. citr., · Acid.· citric .. crist., Magnes: 
Oxyhämoglobin, das Kohlenoxydhämoglo- citr. effervescens in Nr. 46, At;'.id. tartari-
bin, das Methämoglobin und das_ Hämatin. cum .in Nr; 48, Kalium hydrotartar., Ka-
Wenngleich das Buch von Br i g I wohl lium natriotartar., Stib. kaliotartar., Acid. 
in der Hauptsache für den reinen Che- lacticum, Ferrum lactic. in· Nr. 51, Aci~ 
miker von Interesse ist, so findet doch dum oxalic. in. _Nr. 5_2. · 
auch der Nahrungsmittelchemiker 1 · der 
Apotheker und der Pharmakognost man-
cherlei Anregung durch dasselbe, sodaß 
sich seine Anschaffung auch für sie lohnt. 
. . Dr. Bohrisch. 
Bericht · der Höheren Gärtnerlehranstalt 
Berlin-Dahlem für .. die Rechnungsjahre 
1918 und 1919. Herausgegeben von 
Th. I::chtermeyer, Direktor. Mit 
*) .Um unsere Leser rasch von Arbeiten 
in Kenntnis zu setzen, deren Inhalt wohl 
wissenswert ist, sich aber in einem_gekürzten 
Bericht nur unvollständig wiedergeben läßt, 
werden· wir von jetzt· an eine neue Rubrik: 
Zeitschriftenschau einrichten, in der 
kurz auf Titel und Erscheinungsort hinge-
wiesen wird. Trotzdem behalten wir uns 
vor, -über die eine oder andere Arbeit nach-
träglich noch ausführlicher zn berichten. 
- Die Schriftleitung. 
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Zur Neuausgabe des Deutschen Arznei-
buches hat 0. Linde Vorschläge in Apoth.-
Ztg. 35, Nr._ 49 bis 52 veröffentlicht. 
Über die Zusammensetzung von 'ttoch-
und Tieftemperaturteeren haben Dr. J. 
Marcusson und Dr. M. Picard in der 
Zeitschr. f. angew. Chemie 34, 201 ( 1921) 
einen wertvollen Aufsatz veröffentlicht. · 
Gifte und ihre Geschichte behandelt 
Her m. Peters als :letztes Thema vor 
seinem, am 9. Mai v. J. erfolgten Tode, 
welche Arbeit in Ph. Ztg. 66, Nr. 39, 42 
und 44 erschienen ist. 
Verschiedenes. 
Münchener pharmaz. Gesellschaft. 
Am 8. Juli 1921, abends 8 Uhr, hat Herr 
Univ.-Prof. Dr. K. f_ajans. die Liebens-
würdigkeit über „Isotopie bei radioaktiven 
und gewöhnlichen Elementen" zu sprechen. 
Zu zahlreichem Besuche ladet ein. Gäste 
willkommen. Der Vorstand. 
Pharmaz. Gesellschaft in Leipzig. 
Die nächste Sitzung - die letzte vor der 
Sommerpause - findet statt Freitag, den 
15. Juli, abends 7 Uhr 45 Min., im Hörsaal 
des Hygienischen Instituts, -Liebigstraße 24. 
Vortrag· des Herrn Universitätsprofessors 
Dr. Hin t z e über „ Wesen und Wirkung der 
Heilseren, mit Demonstrationen." -Gäste sfnd 
willkommen. Der Vorstand. 
Briefwechsel. 
Anfrage 87: Vorschrift zur Herstellung 
von Mücken-Stiften erbeten. _ 
Antwort: 4,0 Eukalyptol; . 1,0 Anisöl, 
·35,0 flüssiges Paraffin, 60,0 festes Paraffin 
werden geschmolzen und in Stangen ge-
gossen (nach Q.e h e 's Codex). 
An frage 88: Wie. kann man Seesalz 
zu Badezwecken künstlich herstellen?. 
An t w ·o r t: Nach Eu gen Die -
der ich besteht. künstliches Seesalz aus 
800,0 Natriumchlorid, ·110,0 Magnesiumchlo-
rid, 20,0 Calciumchlorid, 3,0 Kaliumbromid, 
2,0 Kaliumjodid, 65 g Magnesiumsulfat. · 
nur zur Destillation von Wasser benutzt 
wird, entfernen? Durchblasen von Dampf 
führt nicht zum Ziel l Um Ratschläge aus 
dem Leserkreis wird freundlichst gebeten. 
-C 0. in D. 
Antwort (Anfrage Nr. -70 in Nr. 24): 
Die Firma Wilhelm Kathe, Halle a. S. 
schreibt zu obiger Anfrage „daß Ledothym 
ein vorzügliches erprobtes Expectorans ist, 
das bei akuter und chronischer Bronchitis, 
Keuchhusten, im Verlauf von Grippe, bei 
Lungenphthise und Bronchialasthma mit Er-
folg verwendet wird. Ledothym ist ein reines 
Pflanzenextrakt, das die wirksamen Bestand-
teile von Ledum palustre L. und. Thymus 
vulgaris L. , enthält und unter Verwendung 
bester Zusätze bereitet wird". Herstellerin 
ist obige Firma. · 
Antwort (Anfrage 83 in Nr. 26): Als 
Solution Ricordii wird gewöhn I ich be-
zeichnet: Sol. Zinc. sulf .. Plumb. acetic. sub., 
Aq. destill. ad 200 M.D. Einspritzung. Es 
finden sich aber nach D o r v au I t, L'officine, 
Seite 556 u. ff. eine ganze Anzahl Rico r d-
scher Lösungen zu den gleichen Zwecken 
Sowohl für Männer als auch für Frauen auf-
geführt. R. Th. 
Herrn S. S. in C. - Sie regen bei uns die 
Bearbeitung des Themas „l(olloidchemie und 
Pharmazie" an. Wir geben Ihre Anregung 
hierdurch weiter und bitten geeignete Be-
arbeiter. um entsprechende Einsendungen. 
Herrn f. R, -in 0. Am einfachsten legen 
Sie die einzelnen Vervielfältigungen zwischen 
Zeitungspapier, denn Löschpapier dürfte sich_ 
zu teuer stellen.. Das Ganze wird dann be-
schwert und einige Stunden zum Trocknen 
liegen gelassen. Die Briefe usw. verschmieren 
dann nicht mehr und erhalten auch ein 
schöneres, natürlicheres Aus_sehen. 
Herrn E. R, in f. Ihre erste Anfrage wurde· 
bereits in unserer letzten Nummer (26) be-
. antwortet. 
Herrn P. H. in B . . Wir haben ·Ihre An-
frage an einen. Sachverständigen "weiterge-
geben und werden Ihnen demnächst· näher-
kommen. 
Herrn M. W. in Tokio. Sie können selbst-
verständlich gegen Berechnung von jeder 
Nummer unserer Zeitschrift eine unbegrenzte 
Anzahl erhalten, auf Wunsch lassen wir auch 
von einzelnen Arbeiten Sonderabdrucke an-
fertigen. Wir müssen aber natürlich vorher die 
An f r :;t ge-8_?: Wir. bitten um Bezugs- von Ihnen gewünschte Stückzahl erfahren. Im 
quellen fur gehartete Ole. Uebrigen · freuen - wir uns über das rege 
· Anfrage 90 :· Wie läßt sich der sogen. ! Interesse, das unsere Zentralhalle nach Ihrer 
Blasengeruch in einem Destillierapparat, der Schilderung in Japan findet. 
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Über Cassia als Drogenbezeichnung., 
Von \Val t er Z i m m er man n, Anstaltsapotheker, Illenau (Baden). 
Die Stelle in „Saladini de Asculo 
Serenitatis principis Tarenti physici. princi-
palis' c o m pe n d i um a rorn atari oru m" 
(Sexta particula): ,, Dico, quod casiafistula 
conservatur per annum et in loco humido, 
non tarnen excessive. Melior autem casia-
fistula est illa, quae est gravis in pondere 
et pinguis in su bstantia ac Iucens et nigra 
in colore et crassa in canulis ac dulcis in 
sap6re" ist in der von Dr. Leo Zimmer-
m an n unter gleichem Titel 1919 bei 
Johann Ambrosius Barth (Leipzig) 
herausgegebenen übersetz u n g wieder-
gegeben (S. 39): ,, Ich sage, - Kassienzimt 
hält sich ein Jahr lang und zwar in einem 
feuditen, aber nicht übermäßig feuchten 
Raume. ber bessere Kassienzimt ist schwer 
im Gewicht, fett in der Masse, glänzend 
schwarz in1 der Farbe, mit dichten Ka-nälen · und süß im·. Geschmacke. 11 Und 
in der Aufzählung „ Über alle in einem 
Arzneilager nötigen Dinge" ist bei .,,An 
Früchten" (S. 64) casiafistula erklärt mit 
"Kassienzimt; Cassia Fistula L. II Bei „ An 
Rinden" (S. 69) heißt es: casialignea ( ver-
schiedene Kassienarten, s. casiafistula unter 
Früchten), cinnamoni (häufig gleichbedeu-
tend mit den vorigen, sonst vornehmlich 
Ceylon- bzw. chinesischer Zimt, _C::inna-
momum Ceylanicum Nees.,- bzw. C. Cassia 
BI.)." 
Der höchst verdienstvolle Herausgeber 
dieser Übersetzung ist hier dem Wirrwarr 
über die mittelalterlichen Bezeichnungen 
Casia, Cassia zumOpfer gefallen, wahr-
scheinlich beeinflußt von Sa 1 ad in 's Frage, 
(S.' 15 übersetzt, S. 89 Urtext), was abge-
geben werden solle, wenn eine Sache _ver-
ordnet wird, nvon der es mehrere Arten 
gibt (cuius plures sunt species) .. z. B .. ·. 
Rp. casiae und nicht ausgeführt ist, welche 
Kassienart (verbi gratia .... Rp. casiae, et 
non explicat quam speciem casiae)." Dieses 
nplures sunt species" faßte Dr. L:Zimmer-
mann auf als „gleiche Drogenarten",-
während Sa 1 ad in nur die Drogennamen 
meint. · 
· Es ist klar, daß unter casiafistu la 
kein I( a s sie n z im t, unter ca s i a l i g -
n e a k e i n e K a s s i e n a Lt e n zu verstehen 
sind, daß nur casiafistula eine Kassien-
art ist. Die Drogengeschichte läßt darüber 
keinen Zw'eifel und ebenso nicht ._die 
Beschreibung Sa I ad in 's, daß hier die 
Röhrertkassie, Rohrschote, .Cassia 
f ist u l a (Frucht von Cassia · Fistula L.) 
gemeint isC Die Stelle ist m. E. iu ver-
stehen: 
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„Ich sage, Röhrenkassie hält sich ein 
Jahr Ja_11g und zwar in einem feuchten, 
aber nicht allzu feuchten Raume. Die 
beste Röhrenkassie aber muß schwer sein, 
ihr Inhaltsstoff muß geschmeidig, glänzend 
schwarz an Farbe sein, dick in den Röhren 
sitzen und süßsaftig sein 11 • 
Entsprechend s. 64 „ca s i a f ist u l a 
(Kassienzimt)" richtig „Röhrenkassie" und 
S. 69 „casialignea (v~rschiedene Kassien-
arten, s. casiafistula unter Früchten)" richtig 
„ verschiedene Holzzimtarten" ; S. 15 statt 
,, Kassienart" besser „ Casiaart". 
Der Wirrwarr in den Bezeichnungen 
Casia,1 Cassia kam dadurch zustande, daß, 
als die Araber die Rohrschote einführten, 
mehrere „Cas(s)ia"- Drogen im Handel 
_waren, die offenbar wegen äußerer großer 
.Ähnlichkeit - dem Maßstabe des wenig 
kritischen, über die Stammpflanzen nicht 
unterrichteten Mittelalters - den gleichen 
Namen mit beigefügten Unterscheidungen 
'bekamen. Und grob betrachtet sieht eine 
Rindenrolle oder ein Aststück einer Zimt-= 
droge, wie solche früher auch geführt 
wurden (daher cassia lignea, Holzzimt), 
und eine Röhrenkassie recht ähnlich. Un-
zweifelhaft . waren mehrere Cas(s)ia des 
Altertums Zimtrinden und zwar Kassien-
zimt, der als cassia llgnea vera, oder xylo-
cassia von äen Cinnamonum - Sorten ge-
trennt wurde, als die Drogen in Listen 
zusammengestellt wurden. Cassia fistula 
wurde später auch Cassia solutiva, Casia 
Syrinx, Cassia: in. canna, in cannis, fistula 
in canna genannt. Wo die Drogen in 
Gruppen aufgezählt sind, ste.ht Cassia 
fistula oft bei den Abführmitteln· mit 
Manna und ·Tamarinden zusammen, die-
weil Zimtkassie unter „Aromatica" oder 
„ Ligna" zu finden ist. So in der noch 
unbekannt gebliebenen „Tax aller Com-
P o s i t t e n u n d $im p 1 i c ia s o h i er 
zu Freyburg in den apotecken in 
brauch sind" (1563, Freiburg i. Br.): 
Cathartica Transmarina -:-- cassia fistula", 
,,Ligna - Xilo Cassia". Die „Pharma-
copuea Badensis" 1841 führt Cassia 
· cinnamomea als Beinamen für·Cortex cin-
namomi indici und bei den seltenen Sachen 
im Anhang :cassia fistula. 
Der Name Cassia wird hergeleitet vom 
chinesischen Knei-ci = Zimtrinde, woraus ' . 
über arab. kezi'ah, hebräisch kesi'ä, griech. 
_xaala, lat. casia wurde. Linn e übertrug 
den an ~der Rohrschote haftenden Drogen-
namen, den er bei Actuarius (13. Jh.) 
fand, als Gattungsnamen auf die Gruppe 
der Schmetterlingsblütler ( 1753), die uns 
von Cassia angustifolia und acutifolia welche 
die fo-\ia sennae und Folliculi (Fructus) 
sennae liefern. So trägt jene Pflanzen-
gattung den in keiner Weise zukommen-
den Namen des, Zimtbaumes (Cinnamo-
muin Cassia Bl.). · Eine Umnennung der 
Gattung Cassia, bzw. Bevorzugung .des 
durch den Heimatsnamen sanft gestützten 
und- zu keinem Mißverständnis Anlaß 
gebenden Gattungsnamens Senna wäre 
schon längst am Platz gewesen. -
Über die Cassia-Drogen der Alten aus 
den afrikanischen Weihrauchländern, wo 
keine Cinnamomümarten vorkommen, 
wissen wir nichts. Auch die drei Casia-
Drogeri des Sc r i b o n~ u s La r g u s (Arzt 
in Rom unter Ti b er i u s und C 1 au d i u s), 
der· in.einer etwa 47 n. Chr. geschriebenen 
Vorschriftensammlung uns. die erste Phar-
makopöe hinterließ, sind nicht sicher ge-
stellt. In Tschirch, Handbuch· der 
Pharmakognosie I ,- 2, 577 sind sie 
nach f e I. R i n n e gedeutet: 11 Ca s i a 
daphnitis (Daphne Onidium?), Casia 
ruf a (Cinnamomum aromatic.), Ca s i a 
n i g r a (Passeorina hirsuta)." Alle diese 
Drogen dürften sich in gerollten· Rinden-
stücken im Handelcbefunden haben. Unter 
Casia daphnitis stelle ich mir Cortex 
mezerei oder eine andere Daphnerinde vor. 
An Zimtdrogen hat Scriboniu•s Largus: 
Cinnamomum oder Cinnamum und Xylo-
cinnamum. Aus der Alexandrinischen 
Zolltafel (ehva 180 n. ChrJ führt 
Tschirch I, 2,569 an: ,,Cassia turiana 
(al.surinx, d.h.Rinde; al.thymiana", 
ferner cinnamomum, · xylocassia. Auch 
diese Stelle ist nichr sicher zu erklären, 
wie schon die Lesarten b~deuten. Der 
Herkunft nach . könnten, wenn 11 surinx" 
richtig ist, ebenso Zimtrindenrollen (Unter-
schied gegen xylocassia = Zweigstücke) wie 
Cassia fistula gemeint sein; in Betracht 
kommt noch „Kassia aus dem Weihrauch-
land, Weihrauchkassia'; (zu thus, thuris, 
Weihrauch); Cassia thymiana würde etwa· 
das gleiche bedeuten, etwa „ Räucherkassia," 
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denn 11thymiana wird eine gewisse Masse 
aus allerhand Bröcklein wohlriechender 
Rinden,. sonderlich des Storax-Baums ge-
nannt, und wegen des Geruchs. zum 
Räuchern gebrauchet". (Wo y t' -Schatz-
kammer (s. u.) $. 944). Die al5 11Cassia" 
gedeutete Droge (Tschirch I, 2, S. 459), 
welche die flotte der Königin Hatsche p-
so we t (1500 v. Chr.) aus den Ländern 
Ta nuter und Punt (Südende des Roten 
Meeres? Golf von Aden? Somaliküste? 
Zarnbesi ?) brachte mit Aloe, Sandelholz, 
Weihrauch und Weihrauchbäume, dürfte 
eine Räucher- · oder doch aromatische 
Droge gewesen sein. · 
Den Cassia-Knäuel verwirrten einige 
mittelalterliche forscher noch weiter. 
Die Cassia- Matthioli des Taber-
naernontanus, -die Bauhin unter 
Cueorum führt, ist eine Seidelbastart. Das 
läßt uns anknüpfen an die Casia Daph-
nitis und Casia nigra des Scribo-
n i u s La r g u s, · die_ als Seide1bastarten 
oder Verwandte gedeutet werden. Ca s s i a 
fistu la war nun. ein sehr beliebtes Ab-
führmittel. Da kann es aber sehr wolil 
sein, daß andere Abführmittel, zumal wenn 
sie etwa in Zweigstücken oder Rinden-
rollen gehanddt wurden, schlechthin als 
Ca s s i a bezeichnet wurden. So kam 
M akh i o I i ·für seine Daphneart, G u i-
la n d n os · für seine bei Bauhin.· als 
Spartium triphyllus geführte Pflanze zur 
Bez_eichnung_ Cassia. Die Bauhin-
sehen Namen lassen uns schließen, . daß 
Pflanzen mit,schmalen Blättern vorlagen. 
Und die ähnliche Gestalt der Blätter dürfte 
fürTheophr.astus Grund gewesen sein, 
eine ·Lavandula· Casia (Dalechamp 
beschreibt eine Ca s i a · a I b a Theo-
p h rast i ), für Dalechamp Rosmarinus 
Casia nigra zu heißen. Und bei der 
Osyris,-die Lobelius Casia poeti-ca 
Monspeliensi um benennt, dürfte ähn-
liches· Geltung haben. 
Auf diesen unkritischen· Anknüpfungen 
beruht · also der Bedeutungswechsel des 
Wortes Cas(s)ia: r. Holzzimt- 2. ähn-
liche Frucht = Cassia fistula mit Abführ-
wirkung - 3. glerth wirkende (und ähn-
lich · nach der Handelsform gestaltete) 
Rindendroge und deren- Stammpflanzen 
- 4.' verwandte Pflanzen (vielleicht da-. ' 
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runter die Stammpflanzen der Drogen des 
Scribonius Largus?) -+ 5."in den 
Blättern ähnliche Pflanzen. . 
Das Bild der Droge bewirkte. auch die 
Bezeichnung Cassia caryophyllata 
für die nach Nelken riechende, in glatten, 
wie Cortex cinnamomi ineinandergesteck'-
ten gehandelten Rinde der · Lauracee Di-
cypellium caryophillatum Nees (Brasilien). 
Das erste in deütscher Sprache abge-
faßte .und deshalb besonders wichtige 
Wörterbuch über medizinische und phar-
mazeutische Dinge (nicht bei Ts·c h i r c h 
und Schelenz erwähnt), das 1709 in 
erster,_ 17 43 in elfter, 1767 in 16._ Auf-
lage erschienen ist, ,,Johann Jacob 
Wo y t 's Gazophylacium medico-physicum 
oder Schah-Kamm er tnedici n i sch-
und natürlicher-Dinge, in welcher 
alle Medicinischen Kunst-Wörter, inn- und 
äußerlichen K.ranckheiten, nebst dererselben 
Genes-Mitteln, alle Mineralien, Metalle, 
Ertzte, Erden, zur Medicin gehörige fremde 
und einheimische Tiere, Kräuter, Blumen; 
Saamen, Säffte, Oele, Hartze, etc. alle rare 
Specereyen und Materialien .. , . erkläret, 
vorgestellet ... werden"., dieses Buches 
elfte mir vorliegende Ausgabe (die 16. 
Aufl.. besitzt· Schelenz) bringt unter 
Cass.ia: ~, · · 
C a s s i a B ras i I i e n s i s = Cassia fis-
stula. _ 
Cassia caryophyllata, Näglein-
Zimmet (von den Engländern aus Ame-
rika gebracht; dünne · rötlichbraune ,- ge-
schälte Rinde, 11Welche wie der Zimmet 
in länglicht~runde Röhren gerollet ist", 
mit · scharfbeißendem aromatischem Ge-
schmack und Nelkengenich; kommt aus 
Brasilien und Madagascar; ,,der Baum 
dieser Rinde .. ist eine Art der Näglein-
Bäume"; usw.). 
Cassia ci n namo mea Cinnamo-
rilum. 
11 Cassia fistula, die Rohr-Cassie, 
bestehet. aus läriglicht-runden und Cylin-
drischen Schoten ..... welche auswendig 
mit einer schwartzen ·harten holtziglen 
Schale, inwendig aber mit einem schwar-
tzen, scharffichten und doch süßen Marck 
in unterschiedenen fächlein, worinnen 
auch ein glatter gläntzender Saame, wie 
ein Hertz lieget, versehen· sind, kommen 
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aus Ost- und West-Indien. Die Orien- sdiarff, _ sondern etwas schl~imicht im 
talische 't:assia ist wiederum zweyerlei, da Munde, ist auch viel röter als der Zimmet, 
eine aus/Cambaje; Cananon und anderen in gleichen von· ihrer äußerlichen Schale 
Orten der Indien, die andue aus Egypten gereinigt: wird aus Ostindien gebracht 
kommet. Die erste wird schlechterdings und von einigen Mutter - Zimmet ge-
Ca s s i a orientalis, oder die Levan- nennet, so aber _dem dickem Zimmet 
ti s c h e genennet, und hat viel grössere besser beygeleget wfrd ... ". 
und dickere Schoten als die andere;...... ;, Ca s s i a m e 11 i s, komm et von der 
Die andere Art .der Orientalischen kommt Cassia her, und ist mit Honig bereitet, 
aus Egypten über Alexandrien, hat viel kommt zu den Clystiren in Gebrauch." 
d.ünnere', schmälere und zärtere Schoten, He-Üte ist diese Cassia fistula, die einst 
.... ; beyde wachsen an sehr grossen so geschätzt war, in .. Deutschland wohl 
Bäumen.· Der Occidentalischen Cassien nur noch eine Merkwürdigkeit, die selten 
sind ebenfalls zwey verschiedene Sorten, geheischt wird. Offizinell ist Cassia fistula 
deren eine aus Brasilien, die andere aus noch in Österreich, Italien, Britannien. Ich 
den Antillen-Inseln gebracht werden. Die gab sie als Praktikant noch- ab vor etwa 
erste, nemlich die Ca s s i a Br a s i 1 i e n - 12 Jahren, dann begegnet_e sie mir, nie 
s i s, besteht aus sehr grossen, langen und mehr in Apotheken. 1917 wurde sie von 
dicken Röhren, welche wohl etliche Schuh einem Marktschreier auf dem Wochen-
lang, _und- einer Faust dicke sind; weil markt zu Freiburg i. Breisgau als seltenes 
aber · diese Cassie eine dergleichen pur- Allerweltsheilmittel angepriesen. Sie führt 
gierende Krafft nicht haben soll, wie die in Freiburg sonäerbarerweise den Namen 
andere, so wird-sie auch von den Mate- Manna, Mannastängele. In dem zu 
rialisten wenig ·oder gar nicht geführet; freiburgerschieneneriHerder'schen Kon-
sondern vielmehr die Cassia Insu- v.ersations-Lexikoh (2,526) heißt es 
1 a rum in die "Handlung gezogen, welche ·bei Cassia fistula „ Das süße Marck als 
an form,· Gestalt,· Farbe und übrigen Manna-Leckerei". Bei„ Holfert-Arends, 
Qualitäten der Orientalischen beynahe Volkstümliche Namen der Arzneimittel, 
gleich kommt, .... ,.,• Von dieser Cassie Drogeri und Chemikalien". ist Manna-
purgiret das innere Marck. : . ,wird auch b rod Cassia-fistula. Sonst finde ich Cassia 
herausgezogen, und Pu 1 p a, oder auch fistttla nie als Manna bezeichnet. Das 
Flor cassiae genennet ..... Heutiges oben in „Woyt's Schatzkammer" erwähnte 
Tages aber· wird die Cassia mehreren Electuarium de Cassia e·t Manna, 
teils äußerlich in den Clystiren gebrau- uas 1722 auch E. diacassia cum Manna 
chet~- und. Cassia p_r<;> Clysteri bu•s gen~nnt ist und seine dunkle Farbe der 
extra c t a genennet. [I 424 in der ein- Cassia verdankte; dürfte der Vermittler der 
zigen früh-italienischen Taxe (Vertrags- Namenübertragung·sein, da namenflich das 
preisfü,te) aus Ferrara: Cassia in canna, Müs -als Manna bezeichnet wird. Wie dem 
Cassia tracta; 1521 Braunschweiger Re- badischen Volke heute „Mannasäftle" ein 
gister: cassia extracta Z.]. Man hat auch abführender Sirup für Kinder ist, der 
noch· einige Praeparate v_on der Cassia meist aus Sirupus sennae cum manna be-
als Ele"'-tuarium de ~assia~et Man_~a steht (aber-nicht immer Manna enthalt~n 
[s. u. Z.J, .Electuarium cum fol11s muß!), so war „Manna/izu einem Begnff 
Setinae, und Syrupus de Cassia". ·geworden für ein Abführmus.mit Manna-
Die Schale · in Wasser gelegt soll. den zusafz, dann schlechtweg für ein mildes 
Haarwuchs befördern; Abführmus. · 
II Ca S Si a I i g n e a I Cassien--Rinde, ist So bietet Cassia fistula schöne Beispiele, 
eine zusammen gerollte Rinde, etwas dicker wie• Eigennamen zu. Vorstellungsbegriffen 
als der Zimmet, doch am Geschmack und werden 'können und dadurch . auf ganz 
Geruch bey weitem nicht so starck und fremde Stoffe übertragen werden. 
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.Anweisung zur chemischen ·Untersuchung des Weines. 
Von Oberstabsapotheker U t z, München.' 
(Schluß.) 
9. Bestimmung der Milchsäure.4 nit in 1 1 Wein-kristallisiert der Mannit 
Nur bei trockenen Weinen ausführbar. innerhalb. 24 Stunden in form von sehr 
Diese Bestimmung ist neu· aufgenommen. feinen seidenartigen Nadeln aus. 
Die flüchtig~n Säuren werden durch Destil- für die Verdunstung · der ätherisch-
'1ation mit Wasserdampf entfernt; der Destil- alkoholischen Lösung von Glyzerin sind 
lationsrückstand in einer Porzellanschale nunmehr Wägegläschen von besonderer 
mit kalt gesättigter Barytlauge und mit form und in geeigneten Ausmaßen vor-
Baryumchloridlösung versetzt, das Oe- geschrieben. 
misch 10 Minuten lang auf dem sieden- Beim Jodidverfahren, das ich als be-
den Wasserbade erwärmt, neutralisiert kannt voraussetze, wird das Glyzerin mit 
durch Einleiten von Kohlensäure. und auf Jodwas~erstoffsäure in Isopropyljodid _über-
dem Wasserbade auf etwa 10 ccm einge- geführt, dieses durch . Silbernitratlösung 
engt. . Der Schaleninhalt · wird mit 96 v. H. zersetzt und die Menge des entstandenen 
starkem Alkohol aufgenommen, im Wasser- Silberjodides ermittelt. 
• bade bei 15 ° stehen gela'ssen, filtriert und 12: Best i rn m u n g des zucke r s. 
das Filtrat mit Natriumsulfatlösung ver- Diese· erfolgt bei .. Weinen· mit nicht 
.setzt. Nach viertelstündigem Stehen wird mehr als 5 g Zucker in 1 t maßanaly-
filtriert und die Flüssigkeit auf dem Wasser- tisch oder gewichtsanalytisch; für höheren 
bade unter Vermeidung des Siedens zur Zuckergehalt ist aJJ,Sschließlich das ge-_ 
vollständigen Trockene eingedampft. Der wichtsanalytische Bestimmungsverfahren an.-
. Rückstand wird verkohlt, vorsichtig ge- zuwenden. Soll Rohrzucker -nachge-
glüht, mit n; 4 -Salzsäure aufgenommen und wiesen · werden, so ist die Prüfung da-
, 5 Minuten auf dem Wasserbade erhitzt. rauf unverzüglich vorzunehmen oder bei 
Darauf wird mit n/4-Alkalilauge und Ver:. trockeneri Weinen . ist das fortschreiten 
. wendung · von Phenolphthalei'n titriert. .. · des Inversionsvorganges in der Weise auf-
10. Bestimmung der Weinsäure. zuhalten, daß der. Wein genau neutrali-
,· Das Verfahren entspricht im großen und siert und mit entsprechenden Vorsichts-
ganzen dem in der bisherigen Anweisung maßregeln_ 15 Minuten lang auf etwa so0 
enthaltenen. · erhitzt wird. - · 
Die '.'in der Anweisnng vom 29. Juni Diemaßan;dytiscl}_eBestinrm u:ng 
1901 enthaltene Bestimmung der · freien des Zuckers erfolgt mittels f eh I in g-
Weinsteinsäure des Weinsteins und der scher Lösung; der Kupferüberschuß 
an alkalische 
I 
Erden gebundenen Wein- . wird _jodometrisch gemessen. Neu 'ist, 
steinsäure ist weggefallen. · - daß' bei der gewichtsanalytischen Bestim-
11. Best i m m u n g d es O I y z e r i n s· 
Die Wahl zwischen den beiden ange-
gebenen ·Verfahren: Kalkvedahren 
und Jodidverfahr-en bleibt dem Er-
messen des Sachverständigen anhei1J:1ge-
stellt; jedoch ist in dem Untersuchungs-
befunde- das . Verfahren zu bezeichnen, 
nach dem das Glyzerin ermittelt wurde. 
Das Jodidverfahren kann bei Weinen, die. 
Mannit enthalten, n'icht angewendet werden". 
Zum Nachweise des letzteren läßt man 
einige ccin Wein bei niedriger Wärme 
.auf eiriem Uhrglase langsam· verdunsten . 
Bei Gegenwart von mindestens, 1 g Man~. 
mung der Zuckerarten das Kupfer als 
Kupferoxyd gewogen und daraus der 
Zuckergehalt ermittelt wird. Der Gehalt 
an fruktm;e und Glykose wird bes 
rechnet. 
13. Bestimmung der Polarisa-
tion. Halbschattenapparate sind 
den ·Instrumenten mit Savart'scher 
Doppelplatteund den farbenap.pa-
r a t e n vorzuziehen. Während bisher die 
. Polarisation bei 15 °. ermittelt wurde, er~ 
folgt die BesÜmm,ung nunmehr bei 20 °. 
. 14. Nachweis fremder rechts-
drehender Stoffe, insbesondere 
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des unreinenStärkezuckers,durch' 21. BestimmungdesOerbstoffes 
Bestimmung der Polari•sation. Im und Farbstoffes. Erfolgt mittels 
wesentlichen unverändert. Kalitimpermanganatlösung und Indigo-
15 .. Nachweis von Dextrin. - Die lösung von bekanntem Gehalt. 
Ausfällung von Dextrin erfolgt in be- 22. Best i in m u n g des Ch I o r s. Das 
kannter Weise durch absoluten Alkohol. Chlor wird wie bisher gewichtsanalytisch 
16. Nachweis · fremder Farb- als Chlorsilber bestimmt 
stoffe. Für die Prüfung auf Teerfarb- 23. Nachweis und Bestimmung 
stoffe sind folgende Verfahren angegeben: der Sa 1 p e te"r säure - (des „Nitrat-
a) die Wollprobe, b) die Baumwollprobe, restes). Der Nachweis der Salpeter-
c) die Bleiessigprobe, d) die Amylalkohol- säure erfolgt in der bisherigen Weise._ 
probe,. e) die Quecksilberoxydprnbe; Die Neu aufgenommen ist die Bestimmung 
im einzelnen verfolgten Verfahren beim der Menge der Salpetersäure, die 
Nachweise frtmder · Farbstoffe (Zucker- mittels Diphenylamin-Schwefelsäure kolori-
kulör, Heidelbeerfarbstoff, Kermesbeeren- metrisc_h erfolgt. 
farbstoff und dergleichen) sind _stets an- - 24. Be'stimmung desStickstoffes. 
zugeben. Neu aufgenommen. Die Bestimmung ge~ 
- 17. Bestimmung der Schwefel- schieht in der bekannten Weise nach Zer-
säure (des Sulfatrestes). Neu auf- störung der organi'schen Substanz 11Jll 
genommen . ist eine Vor probe_ bei Schwefelsäure und Kupfersulfat. -
Weinen, be_i denen nur festgestellt werden 25_ Bestimmung der Bern s t e i n _ 
soll, ob sie weniger Schwefelsäure in 1 1 säure. Diese Bestimmung wird zweck-
enthalten, als g -neutralen schw_efelsauren mäßig _ mit der Bestimmung der Milch-_ 
Kaliums entspricht. Die Probe wird durch säure (siehe Nr. 9) verbunden; man ver-
Versetzen des betreffenden · Weines mit wendet dann am besten den Rückstand 
einer Lösung von Baryumchlorid von be- von der Milchsäurebestimmung. _ 
stimmten Gehalt (5,608 g+so ccm kon- 26. BestimmungderÄpfefsäure. 
zentrierte Salzsäure -im Liter) ausgeführt. Vor der Bestimmung der Äpfelsäure muß 
.Das Verfahren 'gilt sowohl für Weißwein die Weinsäure aus dem Weine entfernt 
wie für Rotwein. · werden. Dann wird. in geeigneter Weise 
18. Bestimmung der schwefligen die Bernsteinsäure und. die Äpfelsäure 
Säure (desBisulfitrestes). Ermittelt durch Ausziehen mit Äther gewonnen. 
wird die gesamte schweflige Säure - (der Durch Titration wird der Gesamtgehalt 
gesamte. Bisulfitrest - HSOs), die freie an beiden Säuren ermittelt und der Oe-
schweflige · Säure - (der freie Bisulfitrest halt an Äpfelsäure berechnet. -
HSO s) -und· die gebundene schweflige 
Säure (der gebundene Bisulfilrest HSOs). .27. Na: c h w e i s--d er Z i fro n„e sä u '.e. 
Die Bestimmung kann entweder gewichts- Neu . aufgenommen. ~weckmaßig w~rd 
analytisch oder maßanalytisch erfolgen (beL d_~s Filtrat von der Bes!Imm_ung de: Wem-
Rotweinen und dunkel gefärbten Dessert- s~ureverwendet. Der~~chwe1sderZ1tronen-
weinen jedoch mir gewichtsanalytisch). saure ·erfolgt als Ble1Z1trat. 
19. Nachweis und Best-immu11g 28. Nachweis der Ameisensäure. 
der Salizylsäure. In der bisherigen Vor der Bestimmung der Ameisensäure 
Anweisung war lediglich eine qualitative muß auf Forma 1 de h y d nach Ziff. 31 
Prüfung vorgesehen;_ die neue Anweisung geprüft ~e:den. Etwa vorhandener form-
schreibt auch die q u anti t ati ve Best im- aldehyd wird nach entsprechender Be-
rn u n g, _und zwar. auf kolorimetrischem handlung des Weines durch Erhitzen bei 
Wege, vor. · 130° entfernt, die Ameisensäure in form-
20. Na c h w e i s d es s a c c h a r ins. aldehyd übergeführt und dieser mit Milch 
Die neue Anw_eisung läßt eiµen etwaigen und eisenhaltiger Salzsäur~ _ nachgewiesen. 
Gehalt an Saccharin lediglich qualitativ 29. Nachweis und Bestimmung 
ermitteln, während die bisherige eine Oe- der Benzoesäure. für die Abschei- . 
wichtsbestimmung vorgeschrieben hat. ~ung der Benzoesäure ist ein Verfahren, 
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für die Erkennung derselben sind zwei fällt, das i\1agnesium im Filtrat davon durch 
Verfahren angegeben; . ein weiterer Ab- Dinatriumhydrophosphatlösung gefällt, das 
schnitt behandelt die Bestimmung · der Magnesium im Filtrat durch Dinatrium-
Benzoesäure. hydröphosphatlösung .. 
30. Nachweis der Zimtsäure, 39. Bestimmung des Kaliums 
Wird nach entsprechender Behandlung u n d Natriums. Die Bestimmung. er-
des Weines durch den Geruch nach folgt in bekannter Weise. 
Benzaldehyd erkannt. . 
31. Nachweis dets Förmalde- III. Untersuchung des Traubenmostes. 
h y des. Formaldehyd wird im Destillat für diese sind vorgeschrieben: Bestim-
vom Weine mit formaldehydfreier Milch I mung des spezffischen Gewichtes (Most-
. ~nd eisenhaltiger_ Säure nachge\~iesen. · ge,wichtes),_ des ~lkohols, der ti_trierbar.en 
·32. Nachweis und Best1m.mung Sauren. (Gesamtsaure) und des Extraktes 
·der Borsäure. Der Nachweis erfolgt (Gehaltes an Extraktstoffen). 
zunächst mit Kurkuminpapier. Bei blau- · · 
violetten Färbungen und in Zweifelsfällen Der Anweisung sind noch· folgende 
ist der Ausfall der Flammenreaktion-- aus- Ta f e In angefügt: 
schlaggebend. Für die quantitative Be- Ta f e 1 . I. Ermittlung des Alkoholge-
stimmung der. Borsäure ist ebenfalls ein haltes (g in 1 1) aus dein spezifischen 
Verfahren angegeben. Gewichte des Destillates, bezogen. auf 
33. Nachweis des Fluors erfolgt Wasser von 4°. 
in der Asche mit Kaliumferrocyanidlösung, Ta f e I II. Umrechnung der Gramm 
Die quantitative Bestimmung geschieht auf Alkohol in 1 1 · auf Maßprozente. 
kolorimetrischem Wege (bisher elektroly- Ta f e I III. Ermittlung des Extraktge-
tisch). ha.ltes (g in· 1 l) aus derr1 spezifischen 
35. Bestimmung des Arsens. Gewichte des aufgefüllten ·· Destillations-
Dieses wird nach Zerstöru'ng der orga- rückstandes, bezogen auf Wasser von 4 °. 
nischen Substanz durch Salpetersäure und Ta f e 1 IV. Ermittlung· des Zuckerge-
Schwefelsaure im Mars h 'sehen Apparat haltes (g Invertzucker in 1 1) aus den 
nach · dem Verfahren von Polens k e Ergebnissen der maßanalytischen Bestim-
(Arb; a. d. Reichsgesundheitsamt 5, _ 35 7, mung: 
1889) bestimmt. ·Tafel V. Ermittlung des Zuckerge-
36. Bestimmung des zinke s. Die haltes aus der gewogenen Kupferoxyd-
Bestimmung erfolgt nach der Veraschung menge. 
einer größeren Menge von Wein. · · Ta f e 1 VI. l;rmittlung •. des Glykose-
37. Bestimmung des Eisens und gehaltes aus.der gewogenen Kupferoxyd-
Alu mini ums. Soll nur die Bestimmung menge. 
c:!_es Eisens vorgenommen werden, so er-· Tafel VII. Tafel zur Berechnung des 
folgt sie nach der unter a angeführten Fruktosegehaltes. 
Vorschrift. Soll aber auch der Gehalt an Tafel VIII. Tafel zur Berechnung des 
Aluminium ermittelt werden, so wird .zu- G!ykosegehaltes; · 
nächst nach der gleichen Vorschrift das 
Eisen bestimmt, hierauf die .Menge des 
an,_ Eisen und Aluminium gebundenen 
Phosphatrestes daraus berechnet Das Alu-
minium kann auch gewichlsanalytisch be-
stimmt werden und zwar durch Ausfällen 
mit Ammoniumacetatlösung in bekannter 
Weise. · 
38. Bestimmung des Calciums 
und Magnesiu.ms. Das Calcium wird 
nach dem Ausfällen von Eisen und Alu-
minium mit Ammoniumöxalatlösung ge-
Aus dieser kurzen Übersicht ist zu er-
kennen, daß alle neueren Forschungen 
für die Untersuchung des Weines berück-
sichtigt· worden sind. , Es darf erwartet 
werden, daß es gelingt, Fälschungen_ des 
Weines, die· in der letzten Zeit leider 
wieder -häufiger vorzukommen scheinen, 
durch eine zweckentsprechende Kontrolle 
und 'trntersuchung zu verhüten - im 
Interesse der Verbraucher und nicht zu-
letzt des reellen Handels. · 
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zigen Gangarten dagegen ins Wasser. 
Durch Einblasen von Luft oder· Kohlen-
Die Beurteilung der adsorbierenden säure erzeugt man außerdem einen starken 
Wirkung von Kohle. J. M. Kolthoff Schaum zur Erzielung einer möglichst 
(Pharm. Weekbl: 58, 630, 1921) hat die großen Grenzfläche. Das Verfahren be-
freundlich'sche Regel, nach der die ruht darauf, daß die ersteren besser von 
Reihenfolge, in der die Stoffe adsorbiert Öl, die letzteren besser von Wasser be-
werden, verhältnismäßig nur wenig von netz bar sind. Die festen Stoffe, die zur 
der Natur der festen These abhängig ist, ersten Gruppe gehören, bezeichnet man 
obgleich die adsorbierte Menge bei den als hydrophob, die anderen als h y d r o -
verschiedenen adsorbierenden Stoffen sehr phi J. _ 
stark wechseln kann, durch eine ein- Eine weitere Trennungsart fester Stoffe 
gehende praktische Untersuchung bestä- in nur einer Flüssigkeitsphase stammt von 
tigt. . Die Adsorptionsisothermen ,:on Jod, Prof. Na t h ans o n; die rein kolloid-· 
Phenol; Quecksilberchlorid, Quecksilber- - chemischer Art ist. Es wirken bekannt-
cyanid, Arsentrioxyd, Salizylsäure, Kupfer- lieh Seifen, Saponine u. dergl. emulgie-
sulfat, Methylenblau, Kristallponceau, Mor- rend und werden an festen Grenzflächen 
'phin wurden an C:::arbo medicinale Merck, adsorbiert, umhüllen sie und bewirken 
Garbo vegetabile Merck, ,,mit Säure ge- eine Trennung aneinanderhaftender fester 
reinigter Blutkohle Merck", Bactonat und Teilchen. Hierdurch wird auch die Fall-
Norit bestimmt. . Die Reihenfolge der ad- geschwindigkeit solcher umhüllter Körn-
sorbierenden Wirkung war in allen Fällen chen in Flüssigkeiten beeinflußt, und es 
wie folgt: Gereinigte Blutkohle > Carbo gelingt, z.B. Zinkblende und Bleiglanz so 
medicinale M_erck == oder wenig größer zti trennen, erstere bleibt lange schwe-
als .C. vegetabile > Bactonat > Norit. bend, während letztere sich schnell absetzt. 
In bezug auf die Beurteilung für phar- Wie die Saponine usw. wirken auch 
mazeutische Zwecke wird die Bestimmung manche farbstofflösungen·, wie z. B. die 
der Adsorption . von Quecksill5erchlorid- des Kongorots. W. fr. 
oder Cyanid oder Phenol empfohlen. 
· ]. M. K. Über die verschleierte Gegenwart freier 
Kapillarchemische Schlämniverfahren. Salizylsäure in Acetylsalizylsäure berichtet 
(Ztschr. f. angew. Chemie 33, 171.) A. Nutter Smith in dem „Analyst" 
Statt der mechanischen Erzaufbereitung (d. ,, The Pharm. _ Journ. and Pharm." 
auf Grund der Verschiedenheit des spezi- 1920, 51 0). 
fischen Gewichts benutzt man neuerdings Verf. hat bereits schon früher ein Ver-
gewisse Schlämmverfahren, • die kapillar- fahren zur Bestimmung freier Essigsäure 
und kolloidchemischer Natur sind; man in Acetylsalizylsäure angegeben (Pharm. 
bezeichnet sie als Flotations- oder Ind. 1920, 90) und lenkt,jetzt_die Auf-
schwimm verfahren, ·zu denen das nach merksamkeit darauf, daß in Acetylsalizyl-
E l m o r e und das nach Ca t t e m o r 1 e säure freie Salizvlsäure vörhanaen· sein 
gehören.*) kann, ohne das' es möglich ist, · diese 
Wie Prof. H. Fr e u n d I ich mitteilt, mittels Eisenchlorid- Lösung nachweisen . 
verfährt man· im Prinzip dabei so, daß zu können. Diesen Umstand führt er 
das Erz in Wasser eingetragen wird, das auf -di.e Gegenwart von Weinsäure zu-
man vorher mit einer dünnen Schicht ·rück, welche ein farbloses Eisensalz bildet, 
Mineralöl überzogen hat. Dabei gehen das seinerseits das Eisen nicht in Ionen-
metallisch glänzende Erze, wie die Sulf/_de Form, sondern maskiert enthält, das nicht 
des Bleis, Zinks, Kupfers in _die 01- ionale E:isen gibt mit Salizylsäure _-die 
schiebt oder an- die Grenze zwischen charakteristische Violettfärbüng nicht; eben-
Wasser und Öl, die tonigen und - quar- so verhält sich nach Verf. die Zitronen-
säure. · Beide Säuren - die zur -Verber-*) Vgl Vage I er, Die Schwimmäufberei- d H d 1 
tung der Erze (Dresden u. Leipzig 1921, Ver- gung von. freier Salizylsäure er an es-
. lag Theodor Steinkopf f). ware beigemischt sein können - können 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-201910111421-0
429 
nach Entfernung · der Salizylsäure und 
Acetylsalizylsäure aus den Tabletten iso-
liert werden durch Behandeln der: ent-
sprechenden Proben mit kaltem Wasser; 
die Salizylsäure und Acetylsalizylsäure 
werden den Tabletten mittels Äther, Chloro-
form oder anderen hierzu geeigneten orga-
nischen Lösungsmitteln entzogen. Wenn 
entweder Weinsäure oder Zitronensäure 
vorhanden ist, so ist nach Angabe des 
Verf. ein Gemisch von Äther und Petrol-
äther als Lösungsmittel bessef geeignet, 
da beide Säuren in Äther allein merklich 
löslich sind. 
Verf. hält es auf Grund seiner Erfah-
rungen für notwendig, jedes· Muster von 
Acetylsalizylsäuretabletten, das in Pulver-· 
form mit Eisenchloridlösung keine Violett-
färbung zeigt, in geeigneter Weise nach 
den von ihm angegebenen Gesichtspunkten 
zu prüfen. Dr. Sch. 
Anmerkung: Diese im Vorstehenden 
angegebenen Hinweise sind für die Prü-
fung von Acetylsalizylsäuretabletten wich-
tig genug, um nicht so ohne weiteres 
übersehen zu -werden, denn es liegt für 
wenig gewissenhafte Fabrikanten nahe, ihre 
möglicher Weise nicht einwandfreie Ware 
in Acetylsalizylsäure den Anschein einer 
einwandfreien Beschaffenheit zu geben. 
Auch ein Zusatz anderer, freie Hydroxyl-
gtuppen enthaltender Körper wie z. B. 
!.uckerarten usw. können zur Verbergung 
freier Salizylsäure geeignet sein; bekannt-
lich ist die Maskierung des Eisens in 
chemischen Verbindungen-von der Art der 
Weinsäur·e und Zitronensäure usw. ari die 
Anwesenpeit freier Hydroxylgruppen ge-
bunden. Dieser Umstand muß bei der 
~iesbezüglichen Prüfung berücksichtigt 
werden. Ref. . · 
standteil des echten Öles abgeht, ist mit 
Sicherheit anzunehmen, daß-es als Wurm-
mittel unbrauchbar ist. Es hat ein spez. 
Gewicht von 0,9945 (gegen 0,9679 des 
echten Oeles) eine · optische Drehung von 
+ 1,3 ° (gegen 4,6 °), und ist in 10 
Teilen 70 v. H. starkem Weingeist noch 
trübe löslich, während das echte Öl nach 
der U. St. Ph. VIII sich in 5 Teilen sol-
chen Weingeistes klar lösen soll.' Der 
Geruch erinnert an Anethol und Eucalyptol. 
e. 
Chloramin-Heyden, bereits in Ph. Zfrh. 
62, 260/1920) kurz besprochen, ist ehe~ 
misch betrachtet, das Natriumsalz des 
p- Toluolsulfonchloramids von folgender 
Zusammensetzung: 
<CH3 Ct,H4 /Cl- 3H20 S02 N"'- · 
. Na 
Diese Verbindung ist von dem ameri-
kanischen Pharmakologen Dak in als Ver-
besserung der nach ihm genannten Hypo-
chlorillösung zum ·Chloren der Wunden. 
eingeführt und während des Kriege~ in 
amerikanischen und. englischen Lazaretten 
in größerem Maßstabe verwendet worden. 
Es ist eine feste weiße krystallinische 
Substanz, die bereits in kaltem Wasser zu 
etwa 10 v. H. löslich ist. Warmes Wasser 
nimmt noch beträchtlich mehr davon auf. 
Die Lösungen sind im Gegensatz zur 
Da k in 'sehen Lösung wasserklar und an-
nähernd neutral - 1 g in 10 ccm Wasser 
gelöst braucht 0,40 ccm n /1 o- Säure . zur 
Neutralisierung - sie brauchen also. im 
Gegensatz zu dieser vör der Verwendung 
nicht erst neutralisiert zu w~rden. Der 
wirksame Bestandteil des Chloramin-
H ey den ist das zu lf6 v. H. darin 
enthaltene Chlor; die Bindung desselben 
Oleum Chenopodii artificiale. Wie·. E. ist in leicht abspaltbarer form an. das 
Merck, Darmstadt (Pharm. Ztg. 66,214, Stickstoffatom der Seitenkette verlegt. 
1921) mitteilt, bringt eine Hamburger Chloramin-H e_y den wirkt dadurch ,als 
Firma ein künstliches Chenopodiumöl in Desinfektionsmittel, daß · es durch kataly-
den Handel, das mit dem Naturöl nicht sierende Einflüsse, z. B: durch Einwir-
das Mindeste zu tun hat. Da ihm mithin kung von Körperflüssigkeiten zerfällt im 
auch der wirksame, wurmtreibende Be- Sinne folgender Gleichung: 
<CHs . /CH3 , Ci,H4 /Cl -··3H20=CGH1, . .c-,- NaCJ. - 2H20-Q S02 N · '-S02 NH2 "'-Na 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-201910111421-0
430 
Die desinfizierende Wirkung kommt I Weitere Untersuchungen an Glyzerinen 
also letzten Endes durch das freiwerden i wurden. von W. Zimmermann (Apcith.-
von Sauerstoff zu Stande. : Ztg. 35, 283, 1920) im Anschluß· an seine 
· Diese Reaktion, die in ihrem Fort- vor 2 Jahren v·eröffentlichte Arbeit über 
schreiten ·durch einet1 Rückgang des wirk- arsenhaltige Glyzerine mitgeteilt. Von 
same1f Chlors gekennzeichnet ist, tritt 15 · angebotenen Mustern war mir eine 
beim Aufbewahren der wässerigen Lösung Probe nahezu rein, die übrigen waren 
nur sehr allmählich ein,. 10 v. H. starke i mehr oder weniger verunreinigt. · Die 
Stammlösungen können unbedenklich 1 bis j Prüfungsvorschrift des D. A.-B. 5 reicht 
2 Wochen ohne erhebliche Einbuße ihrer nicht aus, um die neuerdings auftretenden 
Wirksamkeit zu Verdünnungen vorrätig Verunreinigungen zu erkennen; sie ist 
gehalten werden. Auch in der Wärme wesentlich zu erweitern. - Die Prüfung 
zeigen die wässerigen Lösungen· des Prä- auf Arsen wird, .nach Verf., besser nach 
parates hervorragende/ Beständigkeit im dem Out zeit 'sehen Verfahren angestellt, 
Gegensatz zu den anorganischen Hypo- wenn njcht überha·upt ein gewisser kleiner 
chloriten. Das ist außerordentlich wich- Gehalt an Arsen, der gesundheitsschädlich 
tig für alle Spülungen, die bei voller Er~· nicht in Betracht käme, gestattet werden 
haltung der Wirksamkeit je. nach Bedarf soll. Dann genügt die Bettendorf 'sehe 
in kalter oder warmer bis heißer Lösung Probe in Verbindung mit der Schwefel-
ausgeführt werden können. wasserstoffreaktion, die äber · als Schicht-
Chloramin-H e y den ist nahezu ungiftig probe auszufijhren wäre: Einige mit ver-. 
im Gegensatz zu den gebräuchlichen Anti- dünnter Salzsäure angesäuerte ccm Oly-
septicis wie Sublimat und Karbolsäure. zerin werden mit gutem Schwefelwasser-
. Die keimtötende Kraft gibt·- der des stoffwasser überschichtet; es darf sich auch 
Sublimats nichts nach, _ sie übertrifft die nach mehreren Stunden kein gelber Ring 
des Hypochlorits um · das Doppelte, die bilden. -:- Die früher empfoh_lene Vor-
der Karbolsäure· um das Hundertfache. probe mit Jod (3 ccm Glyzenn werden 
In den üblichen Konzentrationen gibt es mit 1 ccm einer durch I Tropfen °/10-
·keine ätzende Wirkung aus und· bringt Jodlösung gebläuter Stärkelösung gemischt; 
das Eiweiß der Zellen nicht zum Oe- Entfärbung darf erst. nach 1 Stunde ein-
rinnen wie in hohem · Maße das Phenol. treten) ist zur schnellen, groben Beurtei- _ 
Chloramin-Heyd-en beschleunigt die lungzu empfeh!_en. - A_? Erweiterungen 
Wundreinigung, wirkt kräftig granulations- der D: A-B.-Pr~fung w_are z~t for~_ern: 
erregend, fördert die Epidermisierung, Glyzenn'.. zu g!e1c?en Teilen m1_t verdunn-
desodorisiert, aber schädigt trotz monate- ter Sa~~sau:e gemischt, darf ½emen frem-
langer Benutzung die Haut nicht. -, den,. sauerhchen. oder. kohlartigen Ger?ch 
Anwendung: in ½ v. H. starker, kalter, entw1ck:ln ~nd e1~~n emg~tauc~ten St:e,fen 
wässeriger Lösung zur Händedesinfektion von Ka~mm1odatstarkepap1er mcht (v10~ett-
und als. Verbandwasser .bei Behandlung bl~u} Jarben. -:- Auf Zusatz von_ Zink-
von .infizierten wunden und torpiden feJ!e da'..f ~1e Wasserstoffentw,cklung 
Granulationsflächen; in ¼ v. H. starker, k~men . sau:rhchen Geruch . hervorrufen; 
warmer, wässeriger Lösung zu Spülungen em mit em~m Stopfe_n emge½lemmtes 
von Wund- und Körperhöhlen, besonders i:ocknes Stre1fc?en Bleia~eta~pap1er„ -darf 
bei eitrigen Genitalausflüssen;. in_ 1/io sich auch,nach !angerer Zelt mcht braunen 
bis 1;8 v. H. starker, warmer, wässeriger (Schwefel-:_ Ver~nn.~ungen_, I(ohlen:Vasser-
Lösung zu Blasenspülungen. Mit Talkum st~ffe). -:- B~1 Ubersch1chtun~ mit„ ver-
1 : J o als Streupulver in der Tierheilkunde. du_nnter .?alzsaure u~d Salpetersaure durf:n 
Packungen: Pappdosen zu 1 00 und 1000 g. ke!n~ farb~ngen emt:eten, eb:nso~e~1g 
Literatur. 
· bei Ubersch1chtung mit Ammomakfluss1g-
Prof. D ob b er t in, Münchn. -med .. Woch. 
, 1921, Nr. 14, 428. . 
Prof. Do 1 d', Münch. med. Woch. 1921, Nr. 14, 
431. . 
keit und Natronlauge und bei Unter-
schichtung mit starker Schwefelsäure (Farb-
stoffe). -;- Die wässerige Lösung (1 + 9) 
darf 1 ccm Kaliumpermariganatlösung 
. -
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-201910111421-0
(1 : 1000) nicht innerhalb 5 Minuten ent-
färben (Aldehyde? Schweflige Säure? 
Organische Säuren?). - Mit einigen ccm 
Sublimatlösung ( 1 : 20) versetzt, soll Gly-
zerin keine Trübung oder Fällung ergeben 
(wie weit Opaleszenz zulässig ist, muß 
erst ermittelt werden). · - Mit Bleiacetat-
lösung . versetzt soll Glyzerin klar bleiben. 
- Die Feststellung der f a r b e des Gly-
zerins nimmt man am besten mit einer 
100 ccm Säule im Prüfglase vor; hier 
sind störende Einflüsse des Glases aus-
geschaltet und Färbungen, die bei wage-
rechter Durchsicht_ nicht zu erkennen sind, 
bei Vergleich mit einer gleichhohen 
Wassersäule festzustellen. e. 
Nahrungsmittel-Chemie. 
., 
sauer wurde lind sich nur langsam trocknen 
ließ. Nachdem auch die praktische An-
wendung im großen eine Zumischung 
von 10 bis 20 v. H. Äthylester zur Mar-
garine als durchführbar erwiesen war (von 
dem zu 13 v: H. im- Ester vorhandenen 
Alkohol war nichts im Kot aufzufinden), 
wurde I 917 Alkohol zur Herstellung von 
fettsäureäthylestern freigegeben. Glich 
der Äthylester in seinem Verhalten .sehr 
den freien Fettsäuren, so verhielt er sich 
insofern anders, als der Säuregrad des 
Ausschüttelextraktes des Kotes erniedrigt 
war.· Die im Schweineschmalz verfütterten 
hochmolekularen fettsäu_ren (Palmitin-, 
Stearin- und Ölsäure) zeigten ein ver-
schiedenes Verhalten im . Darm. ·Die 
beiden ersteren waren in Mengen von 20 
und 30 g· (bzw. 50 und 70 g) nicht.oder 
nur in geringem Umfang resorbierbar; 
Frek Fettsäuren, Äthyl-, Glykol- und infolge ihres physikalischen Verhaltens und 
Glyzerinester als Nahrungsmittel. E. Rost hohen Schmelzpunktes (über 60 °) gingen 
(Chem. Umschau 28, 25) stellte diesbe- sie in Bröckelchen und Stückchen mit dem· 
zügliche Versuchsreihen an · 3 'Hunden Kot· unverdaut ab. Wurden ·an 2 Tagen 
( l 0, 20 und A 7 kg) an. Die Nahrung zusammen 50 g (bzw. 120 g) verfüttert, 
b-estand aus rohem Rindfleisch (1,4 v. H. so enthielt der Kol an 4 Tagen 47 bis 
fett), Hundekuchen (5,8 v. H. fett) und 56 g (bzw. 80 bis 112 g) mehr 0äther-
$chweineschmalz (Schmelzp. 43 bis 4 7 °). lösliche Stoffe; • das entsprechende Aus-
In den entscheidenden Versuchsabschnitten schüttelextrakt von 4 Tagen betrug· bei 
wurde das Schweineschmalz ganz oder dem großen Hund sogar 140 g. Anders 
teilweise durch den zu prüfenden Fettstoff verhielt sich die Ölsäure, die als Zusatz 
ersetzt. Gehärteter Waltran- (Schmelzp·. zu Palmitin- und Stearinsäure deren Aus-
42 bis 45 °) verhielt· .sich in jeder ·Be- nützbarkeit hob und als solche wie Schweine-
ziehung wie das Vergleichsfett; er konnte schmalz resorbiert wurde. Die Ölsäure 
als einwandfreies Speisefett erklärt werden. erscheint hiernach als RegulatOr; der hohe 
Glykolester und Tranfettsäuren konnten nur Ölsäuregehalt der Speise~ unq Futterfette 
im tierphysiologischen Versuch auf etwaige läßt sie als optimal ausnutzbare fette er-
Schä_dlichkeit geprüft werden; sie zeigten scheinen. Die technische Stearinsäure wies, 
keinerlei Gift- oder Schadenwirkung. Fett-. als ein Gemisch von Palmitin-, Stearin-
säureäthylesfer - die Fettsäuren des und Isoölsäure, eine leidlich gute Ausnutz-
gehärteten Waltranes wurderi im Fabrik- batkeit auf.-: Zusätze bis zu 20 v. H. zu 
betrieb an Äthylalkohol gebunden, Schmelz~ Margarine konnten ebenfalls als hygienisch 
punkt des E-3tergemisches 38 bis 46 ° - zulässig bezeichn~t. werden. . T. 
wurden zu 20 und 30 v. H. dem Schweine-
schmalz zugemischt. -Sie wurden nicht Über die. Einwirkung verdünnter Milch-
anders als reines Schweineschmalz ausge- säurelösungen auf Kupfer berichtet f. U tz 
nützt. Mischungen- mit 40 und 50 v. H. (Landmaschinen - Industrie 2, 343, 1920) 
wurden um ein weniges schlechter ver- in einer längeren Arbeit „ Über die Ver-
wertet, aber selbst in den· größten ver- wendung von Kupfer in Molkerei- und 
fütterten Mengen wurden immer noch 70 Käsereihetrieben". Nach den Ergebnissen 
bis 80 v. H. der ätherlöslichen Stoffe aus- dieser Versuche wird Kupfer von ver-
. genutzt, obwohl der Kot nicht nur ver-· dünnten Milchsäurelösungen - 0,25 ...::e... 
mehrt, sondern 'graugelb und stechend 0,5 - 0,8 und 1,0 v. H. stark - ,ver-
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angenehmen, bitterlichen und. scharfen 
Geschmack resp. · Geruch -besitzen. Bei 
allen anderen Literaturangaben findet sich 
im Gegensatz hierzu die Bemerkung, daß 
weder die Rinde noch. das .Holz Geruch 
oder Geschmack· aufweisen. 
Mit der Lupe sieht man im Quers~hnitt 
der Wurzel eine schwärzlich-· bis rost-
braune Korkschicht . und darunter eine 
0,5 bis 0,8 mm dicke Rinde von gelblich-. 
brauner Farbe. Der Holzkörper ist dicht, 
hart, sowie rötlich bis bräunlichgelb. Die 
Markstrahlen sind dicht gereiht. Im In-
nern des Holzkörpers befindet sich das 
0,4 bis 1,0 mm dicke,· rundliche ·Mark. 
Die Seitenwurzeln sind markfrei. 
Die seµr ausführlich behandelte Ana-
tomie der· Pflanze und besonders der 
Wurzel lese. man in der Originalarbeit 
nach. P. B. • 
hältnismäßig . wenig . angegriffen .. ;, - Bei 
Zimmerwärme löste z. R. eine 0,25 V. H. 
starke Lösung innerhalb 1 X 24 Stunden 
nur 6,6 rilg Kupfer, nach 30 Stunden 
waren nur 135,2 mg Kupfer in Lösung 
gegangen. · 1,0 · v. H: starke· Milchsäure-
lösting hatte nach 30 X 24 Stunden nur 
149,6 mg KupfeL in Lösung gebracht. 
Das ·· Angr-iffsvermögen der Milchsäure-
lösungen konnte wesentlich herabgesetzt 
werden, wenn diesen Milchsäurelösungen 
anstelle des -verdampften„ Wassers Milch 
zugesetzt wu.rde. Die in der Milch vor-
handenen Eiweißstoffe scheinen demnach 
eine Schutzwirkung gegenüber dem Kupfer 
auszuüben. Auch bei länger andauern-
dem. Erhitzen· bei Siedewärme wurden 
keine beträchtlichen Mengen Kupfer in 
Lösung g~bracht. U tz zieht daher aus 
seinen Versuchen den Schluß, daß die 
durch verdünnte Mi!chsäurelösungen µnd 
erst recht durch Milch bei Verwendung . Über ein cineolhaltiges Thymian kraut 
kupferner Geräte in diese Flüssigkeiten berichtet Dr. L. K o f I er in den Pharm. 
übergehenden Kupfermengen als unbe- Monatsh.: (II; Nr. 3, 1921). Das Kraut, 
denklich bezeichnet werden können. Will welches von einer Drogenfirma dem Phar-
mari ganz vorsichtig zu Werke gehen, so makognostischen Institut der Wiener Urti-
karin man verzinnte Kupfergefäße ver- . versitäLzur Begutachtung vorgelegt wor-
wenden; doch muß man . dabei darauf den war, stimmte in seinen morpho-
sehen, daß. die Verzinnung nicht schad- logischen uhd anatomischen Merkmalen 
haft isf, sondern überall gleichmäßig das vollständig mit Thymus. vulgaris überein. 
Kupfer bedeckt T. Der Geruch dagegen war ein ganz _an-
derer; es roch, zwischen den Fingern 
Drogen-··· und Wärenl<Ünde. 
Beiträge ~tir anatomischen Kenntnis· der 
Brunfelsia Hopeana Bluth, im besonderen 
deren Wurzel, Radix Manaca, liefert C. 
Ha h man n (Angewandte Botanik, Zeit-
schrift für Erforschung der Nutzpflanzen, 
1920, 2, H. 4 u. 5). . .. · .. 
Radix Manaca wird seit„ 1880 in der 
Medizin . gegen Syphilis, --Skrophulese, 
Rheumatismus und als Abführmittel ver-
zerrieben, nicht· nach ·Thymol, sondern 
nach Rosmarin öl und . dessen Haupt-
bestandteil, dem Cineol. 
Um den -chemischen Nachweis des 
Cineols • zu führen, wurde die Droge 
mit Wasserdampf destilliert und eiri schwach 
gelbliches, nach Rosmarinöl riechendes Öl 
erhalten., Durch Bromwasserstoff ent-
standen weiße Kristalle von .Cineolnydro-
bromid, aus denen durch Zusatz von 
Wasser Cineol frei wurde. 
Die Gegenwart von Cineol ist ein neuer 
Beweis für die außerordentliche Veränder-
lichkeit der Arten der Gattung· Thymus 
auch. in ihren chemischen Eigenschaften. 
Als Herba .Thymi ist die Droge jeden-
falls nicht brauchbar. P. B. 
. wandt. · Es findet sich · darin-Manacin, 
.das nach Brand! ein gelbbraunes Pulver, 
nach P eck o 1 t farblose Kristallschuppen 
von bitterem Geschmack. darstellt. In den 
Handel · kommen die Wurzeln in ver-
schiedener Länge Ü O bis 50 cm lang) 
und von 1 bis 4 cm Dicke. Nach Koste- Über den chemischen Bestandteile der 
letz k i und P eck o lt soH die ganze chinesischen Droge . She - chuang -tzu, die 
Pflanze, besonders die Wurzel, einen un~ seit langem in Japan_ eingeführt und unter 
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dem· Namen II Dsha - sho - shi" bekannt\ ist, 
berichtet M. N a k a o · (Jakugakuzasshi 
1920, Nr. 462, 1) näheres. In. älterer 
Zeit glaubte man, daß die Droge vom 
Laichkraut, Potarnogeton pölygonifol. Pour. 
stamme, später hat man als Stammpflanze 
Torilis Anthriscus Gmel. angenommen. 
Erst 1803 hat der japanische Naturforscher 
0 n o Ran z an die Droge mit der ein-
heimischen Umbellifere Selinum japonic. 
Mirq. identifiziert Die Stammpflanze der 
echten · chinesischen Droge· ist jedoch 
Selinum Monnieri L. (Cnidium Monieri 
. Cuss.), die in der Mandschurei und an-
deren Teilen Chinas verbreitet ist, wo sie 
als Aphrodisiakum und Sedativüm sehr 
geschätzt ist. Die Früchte liefern bei der 
Dampfdestillation etwa 1,3 v. H. terpentjn-
ölartig riechendes ätherisches Oel vom 
spez. Gew. 0,896- [a}-- 0 20 • - 42,7, S.Z. 
1,63, V.Z. 23,62 ;· V.Z. nach dem Acety-
Jieren 51,3 5. In den Fraktionen des 
Öles wurden nachgewiesen: links-Pinen, 
· Camphen, links-Borneol und Isovalerian-
säure. In dem hochsiedenden Änteil des 
Öles fand Verf. geringe Mengen von Kri-
stallen, ·deren Untersuchung er sich vor-
behalten hat. Phellandren, · Cineol und 
Terpineol fehle'n. e. 
Heilkunde und- Giftlehre. 
Die äußerliche Anwendung von Pepsin 
bei gewissen Hautaffektionen ist schon 
früher von u·nna, Patzsche u. a .. er-
kannt worden, · jedoch ist der Wert des-
selben in dieser Beziehung noch wenig 
weiter beachtet worden. 
Bücherschau. 
Eis ein Weltenbaustoff. Gemeinfaßliche 
Einführung _in Ph. Fauth's Hörbi~ 
g er 's Glacialkosmogonie (Welteislehre) 
von Dr.-Iilg. e, h. H. Voigt. - (Her-
mann Paetel, Verlag G. m. b. 1H. 
Berlin.) Mit einem gesonderten Bilder-
atlas. . Geh. 25 _ M., geb: 35 M. 
Die beispiellosen Schwierigkeite11_, die 
sich "heute ·dem Druck größerer Werke 
entgegenstellen, haben ein Gutes. Fast nur 
hervorragende Veröffentlichungen auf wis-
senschaftlichem und volkstümlich-wissen~ 
schaftlichem Gebiete verlassen die Presse> 
Ich entsinne mich nicht, 'in den letzten 
10 Jahren eine solche Fülle ausgezeich-
neter Werke innerhalb einer so kurzen 
Zeit in die Hände bekommen zu haben, 
wie im laufe der letzten 12 Monate. Fast 
jedes Werk ein großer Wurf. Unter den 
wenigen aber; die über diese flöhe noch 
hinausragen, muß das vorliegende Werk 
mit an erster Stelle genannt werden; Die 
aufsehenerregende Überschrift II Eis ein 
W-e I t e n-b au? toff" könnte geeignet sein, 
den ernsten Wissenschaftler ,ztir Zurück-
haltung zu mahnen. Das aber wäre ein 
Fehler;' denn der Zögernde würde sich 
· eines Genusses begeben von· unvergleich-
licher Tiefe und Nachhaltigkeit. Hier 
wird ein Weltbild, ein Werden von Sonne,· 
· Erde, Planeten und anderen Sternen in-einer 
Geschlossenheit und einer ÜberzeugungsJ 
kraft vor uns aufgerollt in einer Wider-
spruchslosfgkeit, die bisher beispiellos da-
steht. Der zur Verfügung stehende Raunr 
gestattet . es mir leider nicht, · auf den 
reichen· Inhalt und _ seine ·. vorbildliche 
Darstellungsweise näher ei_nzugehen .. Es 
muß genügen,· dai:auf hinzuweisen, daß 
die bisherigen größten irdischen · und 
Nach Chr in iss e in „ La ·Presse Medic. 
(d. The Pharm. Journ. and Pharmac. 1920, 
510) soll das Pepsin nicht nur die Re-
sorption gewisser Stoffe durch die Haut 
begünstigen, sondern es soll - auch. ein 
. brauchbares Mittel seih, 'verhärtete Gewebe, 
Narben, tuberkulöse und syphilitische 
Knoten - sowie andere ähnliche Affektionen 
zu enveichen. 
kosmischen Rätsel eine · klare Lösuug 
finden. Das Geheimnis des Hagels, der 
Kometen, · des ·saturnringes lichtet sich 
ebenso wie das Dunkel, das bisher übe:r 
den seltsamen · Marskanälen ruhte. Die 
Eiszeiten finden· eine erstaunlich einfache 
Erklärung. Erdbeben und Schlagwetter 
stehen in· ganz neuem lichte• da, und es 
· Auc-h seine Anwendung gegen Horn-
bildung wird vom Verf. einpfohleri. -
Dr._.,-Sch. steht zu hoffen, daß auf Grund der im 
vorliegenden W erk'e gemeinverständlich 
geschilderten G l a c i a I k o s m o g o n i e 
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Hör b i g er 's die Wetterschläge in Berg-
werken sich vorher bestimmen lassen 
werden. - Höchst -fesselnd und von zum 
Teil ganz neuen Gesichtspunkten aus 
werden die Steinkohlen-, Erdöl- und Salz-
lager behandelt. Und das alles infolge 
der Erkenntnis, daß Eis ein Weltenbau-
stoff sei. Merkwürdig genug, wie schnell 
wir dabei zu der. Überzeugung gelangen 
müssen, daß die Milchstraße für uns die 
segenspendende Heimat eben dieses Eises 
ist, phne das unsere Erde ein ähnlicher 
Eisball sein würde, wie z. B. det · Mars. 
Auch die Sonne verdankt dem Eise einen 
wesentlichen Teil ihrer - Wärme. Selt-
sam! Doch man lese selbst. Man -wird 
in einer Spannung gehalten, wie sie bei 
wissenschaftlichen Werken zu den größten 
Ungewöhnlichkeiten gehört. Man ist 
überrascht; man ist geblendet .von der 
lückenlosen Beweisführung. Besonders 
der techn.isch Gebildete dürfte in diesem 
neuartigen und zukunftsreichen Weltbilde 
nirgends einen Widerspruch finden. Wir 
haben es hier .mit einem Werke zu tun, 
von dem man auf die Gefahr hin eines 
Gemeinplatzes geziehen zu· werden, mit 
Nachdruck fordern muß, daß jeder Ge-
bildete es lesen solle. Nicht unerwähnt 
darf bleiben, daß dem Buche ein geradezu 
vorbildlicher Atlas eindeutiger Zeichn ungeri 
beigegeben isf, der den Tieferstrebenden 
in Stand setzt, diese neue Kosmogonie in 
weitestem Umfange · sich zu eigen zu 
machen. Herr Dr. Voigt und der Ver-
lag Paetel haben sich durch Heraus-
gabe dieses völlig _ gemeinverstä!'}dlichen 
Buches ein nicht hoch genug anzuschla-
gendes Verdienst erworben. Wir wün-
.schen dem. Werke die allerweiteste Ver-
breitung. - Ha n n s fische r. 
The new housekeeping. . Von Christine 
Frederick. Autorisierte Übersetzung. 
i" r e n e Witt e, Die rationelle Haus-
haltführung. (Berlin, Julius Springer 
1921.) 136 S: s 0• Geb. M.15.-. · 
Oft habe ich früher selbst in Apotheken 
die bedauerliche Beobachtung gemacht, 
daß, wenn -überhaupt,· die Lehrlinge recht 
wenig darauf hingeleitet wurden, ihre Ar-
. beitsleistung dadurch möglic!lst zu er-
höhen, daß sie die , nötige Hantierung 
möglichst durchdachten und von über-
flüssigen Handbewegt1ngen befreiten und 
vereinfachten. · 
_ Kaum werden in den· zeitgenössischen 
Apotheken noch Arbeiten vorkommen, 
die stundenlang, tausendfach geleistet 
werden müssen; es werden schon lange 
keine Tüten mehr geklebt, keine Kap-
seln gefaltet, keine Signaturen gekniffen, 
nicht Pillen im · Großen für Hand-
verkaufszwecke „formiert", beL denen es 
sich lohnte, die Arbeit nach Ta y I o r zu 
überdenken und sie des Arbeitspreises 
wegen zu verkürzen. - Die Speziali1älen-
fabrikanten, die Wenderoths und wie 
die mancherlei· Hersteller von pharma-
zeutischen Bedarfsartikeln heißen, ersparen 
dem pharmazeutischen Nachwuchs solche 
Knechtarbeit. Es ist · aber für den Apo-
theker entschieden. von. Vorteil, sich. mit 
der, nicht erst von jenem Amerikaher er-
dachten, sondern von ihm nur durchdach-
ten tind in feste form gebrachten Lehre' 
bekannt zu machen, nicht nur, wenn er mit 
der lateinischen Küche auf.der Höhe bleiben 
oder sich auf sie heraufschwingen will, 
sondern auch zum Vorteile seines, immer-
hin recht :wichtigen häuslichen Küchen-' 
betriebes. 
Ich kann keineswegs, zugeben, µaß die 
Übersetzerin oder Verfasserin , der Ein-
leitung auf hoher Stufe der Praxis stehen 
und die Anschauungen der Arbeiter-
kreise durch die richtige Brille ansehen. 
Sie hätten sonst -zweifellos an gehörigen 
Stellen darauf aufmerksam gemacht, daß 
zwischen amerikanischem . Housekeeping 
.und Horne management ganz gewaltige 
Unterschiede klaffen, die in bezug auf 
die Denk- und fiihlweise der „Haus-
angestellten" (servants oder officers, Dienst-
leute, zur Arbeit verpflichtete, gibt es 
ain Ende · über dem großen Teich, im 
lande der Freiheit, auch nicht mehr!) 
vielleicht gar nicht mehr mit den augen-
blicklich bei uns Herrschenden in Ein-
klang gebracht werden können. Kleinlich 
mutet u. a. vielleicht das über die Dar-
stellung eines „Omelefü,a . (warum Frau 
Witt e nicht vortrefflich deutsch „ Eier-
kuchen" sagt, ist nicht recht verstand-
lieh !) vorgetragene und gar graphisch. er-
klärte an; es regt aber zum Nachdenken 
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an und ist m. M. sehr ~oh! auf pharma-
zeutische Arbeiten anzuwenden. Die Aus..: 
stattung des Buches ist dem Gehalt ent~ 
sprechend vortrefflich. 
. Dr. H. Schelenz. 
Preisänderungen in der 2. Ausgabe der 
Deutschen Arzneitaxe 1921. L Nach-
trag zur 2. Ausgabe. Amtliche Aus-
gabe. (Berlin 1921. \Veidmann'sche 
Buchhandlung.) Preis M. 1.-. 
Diese Ausgabe enthält 202 billigere, 
48 teurere und 6 bisher preislose Arznei-
mittel, SO\Vie 21 teurere Reagenzien. · 
Verschiedenes. 
Münchener Pharmazeutische Gesellschaft. 
Im Juli finden noch folgende Veranstal-
tungen statt: . 
Dienstag, den 12. Juli, nachmittags 2½ Uhr 
Besichtigung des Versuchsgutes Nederling 
der B. Landesanstalt für Pflanze·nbau und 
Pflanzenschutz. Treffpunkt am Eingang der 
Landesanstalt 10 Min. vom Endpunkt der 
Straßenbahnlinie 4. Bei zweifelhaftem_ Wet-
ter Anfrage im Pharmazeutischen Institut, 
Fernruf 7782. ·· 
Freitag, den 15. Juli, nachmittags 5 Uhr 
im Botanischen Institut Nymphenburg: Mit" 
teilungcn über die Gewinnung von Medizinal-
Rhabarber in Deutschland. · 1. Anbau der 
offizinellen Rhabarberarten in Deutschland 
von Herrn Hauptkonservator Professor Dr. 
H. R o s s. ··2. Bewertung der in · München 
geernteten Rheumdrogen von Herrn Direktor 
der Pilzsammler auf der Jagd nach den be-
gehrten „Schwämmen" mehr lind mehr Freude 
empfinden über den Formenreichtum und 
die Pracht der Farben, die bei den Pilzen 
anzutreffen ist. Diese Freude wird sich ver-
tiefen, wenn er nicht nur den - Pilzen in 
Wald und Feld seine Aufmerksamkeit schenkt, 
sondern wenn er · Umschau hält bei Pilz-
formen, die ihre Schönheit erst bei der Be-
trachtung durch das Mikroskop offenbaren, 
und bei· denen, die in fernen Ländern wach-
sen. In einer großen Anzahl von · Licht-. 
bildern 2:_eigt der Vortragende die schönsten 
Formen der Schleim- und Schimmelpilze, 
der Schlauch- und Ständerpilze. Unter letz.: 
teren zeichnet sich besonders die Gruppe 
der Gasteromyceten ·durch wunderliche For-
men aus, die manchmal an tierische Wesen 
erinnern. · Während in unserer Heimat von• 
diesen auch als Pilzblumen bezeichneten 
Formen nur zwei - Clathrus und Phallus -
sich finden, kommen in den tropischen Ge-
genden die merkwürdigsten Gestalten vor. 
Die nach Naturaufnahmen und nach Prä-
paraten hergestellten Lichtbilder, sowie die 
zum Vortrag in großer Zahl ausgc,stellten, 
vom Redner selbst verfertigten künstlerischen 
Zeichnungen gaben auch die ganze Pracht 
der Farben. wieder, mit denen die Natur 
diese Gebilde geschmückt hat. 
Dr. H .. Schlee. 
In dem Kursus über ausgewählte Kapitel 
der pharm. Technik und verwandter Ge-
biete wurde am 14. Juni ein Vortrag über 
die „Leuchtgasfabrikation" gehalten und am 
foigenden Tage das Münchener Gaswerk 
besichtigt. Am 22. Juni fand ein Besuch der 
B. Landesanstalt für Pflanzenbau und Pflan-
zenschutz statt, wo eine Führung durch Herrn 
Prof,· Dr. Hiltner und Herrn Prof. Dr. 
K o rff durch alle 8 Abteilungen erfolgte·. 
Oberapotheker Kroeber. Nach den Vor- Eingezogene Heilseren. 
trägen Besichtigung des Botanischen lnsti- Die Diphtherie-He i I s e re n mit den 
tutes und der botanischen Sammlungen. Ueberwachungsnummern 
Gäste willkommen. . De~ Vorstand- - 22:Z:Z bis 2252 aus den Höchster Farb-
Berich't übe.r die Sitzung vom 17. Juni 1921. . werken, 
Nach Eröffnung der Sitzung durch Herrn 1 268 aus der Fabrik vormals 
Dr. Sehlee, der die Versammelten, insbe-1 E. Schering in Berlin, 
sondere den Redner des Abends, mit •dem 247 --bis· 260 aus den B eh ringwerkenin 
Dank für ihr Erscheinen begrüßt, ergreift Marburg, . 
das Wort Herr Professor Dr. Dunzinger bis 4 aus dem Seruminstitut 
zu seinem Vortrag über Pormenreichtirm und Bram in Oelzschau, 
Farbenpracht iin Reiche der Pilze. , 612 bis 620 aus dem Serumlaboratori-
Wer Pilze sammelt, tut dies gewöhnlich i um Ru et e-E noch in 
aus Nützlichkeitsgründen. Seitdem in den ' Hamburg, 
letzten Jahren der Nutzbarmach_ung • der 265 bis 274 auJde1;1SächsischenSerum-
Schätze unserer Wälder größere Aufmerk- . . . ~erk m qresd~_n 
samkeit geschenkt wurde als früher, hat die smd, s~_we1t sie mcht. bereits fru~er wegen 
Zahl der Pilzsammler sehr zugenommen.:, Absc~?Jach_t:tng PP• etngezogen stnd, vom. 
Wie aber der Jäger sich nicht nur der Beute\ l_. J.uh d. Js ... ab wegen Abla?fs. der staat-
des geschätzten Fleisches wegen erfreut, h~hen Gewahrdauer __ zur Etnz1ehung be-
sondern gar bald am Wachsen und Gedeihen \ stimmt. . · · 
des Wildes Anteil nimmt und sich·an der. Die Tetanus-Seren mit den Ueber.:. 
·schönheit der Tiere ergötzt, so wird auch lwachungsnummern 
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1683 bis 1843 aus den Höchster Farb-
• werken, 
1008 bis 1109 ausdenßehringwerken in 
. Marburg und 
317 bis 3B9 aus dem Sächsischen Serum-
werk in Dresden 
sind wegen Ablaufs der staatlichen Gewähr-
dauer vom 1. Juli 1921 ab zur Einziehung 
bestimmt. . / · 
Briefwechsel. 
Anfrage 91 : Erbitte Angabe ei1,1es Ver-
fahrens zur Untersuchung des Samens von 
Strophanthus Kombe. · · 
Antwort: Zur Extraktion des Glyko-
sids eignet sich Wasser oder Methyl-Alko-
hol. Aethyl- oder Amylalkohol extrahieren 
unvollständig, weil sie die Eiweißkörper koa-
gulieren. 
Anfrage !l2: Was kann bei freßlust-
mangel und Eingeweidewürmer bei Tieren 
empfohlen werden? · • . 
Antwort: Nach Gehe's Codex a) fol-
gendes Pulver: 200,0 Enzianwurzel Mi8, 100,0 
.kleinkrist. Natriumsulfat, 50,0 Kochsalz, 50,0 
Natriumbikarbonat; b) als Pillen: 50,0 Hirsch-
hornöl, 50,0 Terpentinöl, 30,0 Aloe-Pulver M/8, 
20,0· Hausseife q. s. Roggenmehl. Man formt 
hieraus 4 Pillen. 
Anfrage 93: Welche Erfahrungen sind mit 
Kautschuk aus Wolfsmilch gemacht worden? 
Antwort: Das Produkt· und auch das 
Ergebnis waren so minderwertig, daß sie für 
die Praxis nicht in Frage kommen. Näheres 
erfahren Sie bei der Redaktion der „Gummi-
zeitung", Berlin, Krausenstraße. 
Anfrage 94: Erbitte Angabe einer ein-
fachen Methode zur Herstellung von Ultra-
filtern. 
Antwort: Hierüber finden Sie näheres 
in einer Arbeit von Knaffl-Lenz in der 
Kolloid-Zeitschr. 27, 315 (1920). (Verlag 
Theodor Steinkopff, Dresden und 
Leipzig.) -
Anfrage 95: Wo kann ich mich über 
Lichtpausverfahren unterrichten? 
Antwort: Wir empfehlen Ihnen H.Wan-
d r o w s k y, Die Lichtpausverfahren (Verlag 
der Papier-Ztg., Berlin S. W. 11, 1920) . 
beim Konzentrieren von Lösungen ·und Emul-
sionen durch Zugabe von trockener Gelatine, 
welche dabei quillt, durch Formung der Ge-
latine zu Kugeln verbessert. Dadurch wird 
das sonst störende Zusammenbacken der 
Gelatine vermieden. 
Herrn W. f. in . L.: Calciumsalze 'wirken 
hemmend auf die Drüsensekretion, sowie 
auf die Tätigkeit der Darmmuskulatur und 
auch· von. quergestreiften Muskelfasern. Sie 
müssen also per os . (oder intravenösJ ver-
abreicht stopfend wirken. Es müssen dem-
gemäß Substanzen, welche mit den Ca-Ionen 
des Darmes unlösliche Verbindungen geben, 
deren hemmende Wirkung paralysieren, die 
Drüsen- und Muskeltätigkeit fördern, also 
abführend wirken. · 
Herrn D. f. in T. In der von Ihnen erwähnten 
Arbeit kommt P. G. Unna (Berl. Med. 
Wochschr. 1920, 77) zu folgendem Ergebnis: 
Durch Umschläge mit salzsaurem Pepsin 
kann man das Kollagen von Narben· und auch 
andere pathologische Gewebsteile verdauen. 
Die Hornschicht wird -auf gleichem Wege 
durchlässiger, sodaß jetzt manche Arzneimittel 
z. B. Anästhetika in- die Haut eintreten und 
dort wirksam werden können. (Vergl. auch 
das Referat auf S. 433 der heutigen Nummer.) 
Herrn E. U. in H. Wir empfehlen Ihnen 
zur Anschaffung: Die Rohstoffe des Pflanzen-
reiches von Wies n er. (Verlag W i I h e Im 
Enge Iman n, Leipzig.) . 
Herrn P. R. in D . . Unsere Anzeigen-Ab-
teilung hat gute Verbindungen mit Künstler-
kreisen, die für Sie zur Anfertigung von 
Packungs- und Plakat- Entwürfen in Frage 
kämen. Senden Sie entsprechende Unter-
lagen ein, die Vermittlung geschieht gern 
und kostenlos. • · •. -
Herrn W. L. in U. Ein ganz sicherer 
Weg zur Verhütung von Verwechslungen ist, 
wenn Sie sich Postlagerbri~fe mit etwa fol-
gender Adresse zusenden lassen: An· den 
Vorzeiger des Darlehnskassenscheins (2 Mark) 
Nr ........ Natürlich muß der Empfänger 
auch diesen Schein besitzen. 
Herrn C. T. in M. Wir. bitten um Ein-
sendung einiger Proben zur Untersuchung. 
Herrn D. S. in K.: Ihre alten Jahrgänge 
wird Ihnen der Verlag der Pharmazeutischen 
Herrn 0. S in P.: Ueber Liquor cllrbonis Zentralhalle. ohne weiteres abkaufen. Machen 
detergeits berichten K. Her x heim er und Sie ein Angebot. 
K. Altmann in Münch. Med. Wochenschr. Herrn D. A. in K. Wenn Ihnen damit 
1919. Es gelang ihnen, die Quillajatinktur gedient ist, wollen wir Ihnen gern · einige 
durch die ebenfalls saponinhaltigen Auszüge Auskünfte über die Stadt Dresden bzw. 
aus Kastanien und anderen einheimischen. die Sächsische Schweiz erteilen. Das ist 
vegetabilischen Produkten zu ersetzen. zwar nicht ganz die Aufgabe der Schrift-
Herrn K. A. in H. Nach As k e n_ a s y wird I Ieitung, aber fragen Sie ruhig an, wir stehen 
das bekannte Verfahren des Wasserentziehens gern zu ihrer Verfügung. 
Für die Schriftleitung verantwortlich: Privatdozent Dr. P. B ohrisch, Dresden, Hassestr. 6. 
Verlag: Theodor Steinkopf!, Dresden u. Leipzig. Postscheckkonto Dresden 17417. Telefon 3100!. 
Bank: Allgem. Deutsche Creditanstalt, Depositenkasse B, Dresden-Blasewit,;, 
Druck: Andreas & Scheumann, Dresden-A. 19. 
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Ober. Mikrostickstoffbestimmungen. 
von Dr. H. L ü h r i g. 
(lv\itteilung aus dem chemfss_hen Untersuchungsamt der Stadt Breslau.) 
In ger letzten Zeit hatte ich Veranlas- \ auch zur besseren Ausnutzung der Zeit, 
sung, die vofi · I v a r Bang 1) · beschrie- 1 die u. a .. durch. eine Vereinfachung der 
benen Methoden zur Mikrobestimmung 
einiger Blutbestandteile eingehend nach-
zuprüfen. Bei Durchsicht der Beleg-
analysen war ich· nicht nur überrascht 
hinsichtlich der winzfgen Mengen,· die als 
Ein wage dienten, mehr noch über die 
Genauigkeit der erhaltenen Resultate, die 
auf den ersten Blick verblüffend wirkte. 
Die Stickstoffbestimmungen nach. der 
J\\ikro°K je l'd a h 1- Methode erregten mein 
besonderes Interesse, und als ich nach 
einigen Versuchen, w,obei ich · an den 
mehrfach verunglückten die hauptsächlich-
sten Fehlerquellen leicht aufdecken konnte, 
• bald eine ·ebensolche Genauigkeit erzielte, 
beschloß ich, diese -durch seine Einfach~ 
heit bestechende Methodik in den Schatz 
der analytischen _ Methoden des Amfes 
aufzunehmen. Die enorrne Verteuerung 
von chemischen Apparaten und Gerät-
schaften,. Chemikalien, Gas. und allen :Un-
terhaltungskosten drängt gebieterisch nicht 
nur ztir allergrößten Sparsamkeit, sondern 
1) Verlag.vonJ F.Bergmann, Wiesbaden 
1916 und 1920. · · 
analyttschen Methodik bei gutem Willen: 
erreicht werden kann, Der leitende Ge-
sichtspunkt war, anstelle des. Bewährten 
das Bessere zu setzen, und das war der 
äußere Anlaß zur Anstellung-einer großen 
Reihe von Versuchen mif dem von Bang 
beschriebenen Mikro- Destillationsapparat. 
Bang arbeiteLin der Weise, daß er die 
Substanz, meist Lösungen, ineinem·10occm 
fassenden K j e I da h 1- Kolben mit langem 
Hals mit 1 ccm reiner konzentrierter 
Schwefelsäure, dem entweder etwas Kalium-
sulfat oder 2 bis 3 Tropfen Kupfersulfat-• 
lösung (5 v. H.) als Katalysator zugefügt 
werden, aufschließt, bis das Wasser ver-
dampft ist. Alsdann setzt ernach dem Er-
kalten einen Tropfen Alkohol oder Zucker-• 
lösung · zu und erhitzt bis ·zur· Ver-
brennung aller organischen:. Stoffe etwa 
5 bis 10 Minµten, bis der Kolbeninhalt 
farblos · oder bei: Kupferzusatz hellgrüil 
erscheint. Nach dem Erkalten werden 10 
bis 15 ccm Wasser zugesetzt, der Kolben 
über den Kork gestreift; der den Destil~. 
lationsaufsatz trägt, und nach· Zusatz von 
konz.· Natronlauge im Wasserdampfstrome 
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2 Minuten abdestilliert. Das mittels Me-
tallkühler kondensierte Destillat wird in 
einer genau gemessenen ·Menge (1 ·· bis 
6 ccm) ~/200 Schwefelsäure aufgefangen, 
wobei die Spitze des Kühlrohres ,in die 
Titriersäure · eintaucht. Nach· 2 'Minuten 
Destillationsdauer senkt ·man die Vorlage, 
spritzt das Auslaufrohr mit Wasser ab, 
setzt 2. ccm Kaliuinjodatlösung 5 : 100 
und 2 Tropfen Kaliumjodidlösung 4: .100 
zu, läßt 5 Minuten bedeckt stehen und 
titriert 11ach Zusatz von 2 bis 3 Tropfen 
löslicher Stärke (1 v. H.) mit 11/200 Thio-
sulfatlösung bis farbios; Nachblauen darf 
frühestens· erst nach 15 Minuten eintreten . 
. Das von K je 1 da h I ausgearbeitete jodö-
metrische Verfahren · der Stickstoffbestim-
mung verläuft nach der folgenden Um-
rechnungsgleichung: 
5 KJ + KJO:.; + 3 H2SO4 
= 3 K2 SO4 + 3 H2 0 + 6 J. 
b•eibehalten, weil ich gefunden habe, daß 
die restlose Austreibung des Ammoniaks 
auf diese Weise noch schneller und sicherer 
erfolgt. Die Wasserdampfentwicklung muß 
eine recht lebhafte sein. Bei Wlgenügen-
dem Gasdruck, als folge der Gassperr-
stunden habe ich die Erhitzung init 
2 flammen erfolgreich durchgeführt. Ich 
habe auch ohne Dampfverteiler gearbeitet, 
das Dampfzuleitungsrohr war unten nur 
etwas verjüngt. Die schematische Anord-
nung der Apparatur ergibt sich aus der 
folgenden Skizze. 
A Wasserdampfentwickler mit Siede-
steinen (Bimsstein) 
, B Aufschließ- und Destillierkolbeu 
C Aufsatz 
D Kühler 
E Gefäß mit Titriersäure 
Aus der freigemachten Jodmenge kann 
der Säureverbrauch und hieraus die Menge 
Stickstoff berechnet werden. Dies Ver-
fahren ist mit Vorteil ·anwendbar zur Be-
stimrriung von ganz kleinen Mengen Stick-
stoff bis. höchstens einigen Milligramm. 
Hat man größere Mengen. zu bestimmen, 
so verfährt man besser acidimetrisch, Ich 
verwendete in solchen fällen· titrierte 
Säure von ½ bis 1/ 100 Normal und- eben- . 
solche· Natronlauge und als Indikator 
Kongorot, halte es jedoch für zweckmäßig, 
die Stärke der Säure nicht unter 1/50 Nor-
mal zu ·wählen, weil die Empfindlichkeit 
des Indikators. jenseits dieser Grenze nach-
läßt. Erste· Voraussetzung ist, daß man 
unter· ·möglichst gleichen Versuchsbedin-
gungen, die -jeder selbst erproben muß, Zur Charakterisierung der ' Leistungs-
arbeitet _ uriä nur sorgsam geprüfte Meß- fähigkeit · des jodometrischen Verfahrens 
gefäße - Meßkolben, Pipetten, Büretten greife· ich folgende Versuchsreihe heraus. 
mit Teilung in ½o ccm - verwendet. Beim Angewendet wurden 10 ccm einer wäs-
Abmessen der Titrierflüssigkeiten ist auf serigen Lösung von Chlorammoriium mit 
gleichmäßig langen Nachlauf besonderer genau 0, 150 mg Stickstoff. 
Wert zu legen und Lupenablesung emp-
1 
Wiedergefunden Prozentische Fehler: 
fehlenswert. Daß das zum Abspritzen ·wurden: 
des Kühlrohres verwendete destillierte 
1
· 
0
•
154 
mg + 2•7 2. 0,158 ,,  5,3 
Wasser frei von Kohlensäure sein muß, ,3. 0,153 " + 2,0 
versteht sich .. von selbst. -Als einzige 4, 0,153 ,, + 3,0 
wesentliche Abweichung von der von Bei der Bestimmung des Reststickstoffs 
.Bang vorgeschriebenen Arbeitsweise habe im Blut mit Einwagen zwischen 96 und 
·ich neben · der Wasserdampfdestillatio'n 146 mg Blut wurden nach. den1 Bang-
die direkte Erhitzung des Destillierkolbens I sehen Verfahren erhalten: 
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1. 0,021 mg N in 
2. 0,022 " ,, " 
3. 0,026 ,, ,, ,, 
4._ 0,024' ,, ,, " 
100 mg Blut 
" ·" " 
" 
" " . " 
A. Zur Bestimmung von Ammoniak-
stickstoff. · 
Zur Bestimmung des Ammoniakstick-
stoffs bediente ich mich einer Lösung von 
1 g reinem Chlorammonium in 250 ccm 
Wasser. Angewendet wurden je 10 ccm 
dieser Lösung mit 10,488 mg Stickstoff. 
Vorgelegt wurde-n 8 ccrri n/5 Schwefel-
säure, zum Zurücktitrieren wurde eben-
solche Natronlauge verwendet. Die Destil-
lationszeiten wurden geändert und die 
Destillationsrückstände nach dem Erkalten 
auf Ammoniakspuren mit Ne ß l er 's Re-
Ammoniak war schon nach 1 'Minute 
restlos ausgetrieben und in die Vorlage• 
gelangt. Mit Ne ß I er 's Reagenz , war 
nicht die geringste Spur Ammoniak in 
den abgetriebenen Rückständen ·· mehr 
nachweisbar. Die _9 Bestimmungen wur-
den hintereinander in 45 Minuten zu 
Ende geführt._ · Auf die Gesamtmenge der 
Lösung umgerechnet ergibt sich darin 
eine Menge voQ 262,4 mg N gegenüber 
262,2 mg der berechneten Menge. (Ta-
belle . 1.) · 
l11 einer anderen Versuchsreihe mit 
derselben Lösung wurde eine wesentlich 
schwächere Säure (n/25 · Schwefelsäure) 
und obendrein fn unzureichender Menge 
vorgelegt,· nämlich je. 6 ccm statt min-
Tabelle I. · 
·No .. 
1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 
·-. 
Angewen-
dete Menge 
Lösung 
·--- --
Darin 
Stickstoff 
mg 
! 
10,488 
Wieder- Zeit der 
gefundene Destillation 
Menge Stick- vom Siede-
stoff mg 
10,498 
. " 
" 
" 
~eginn an 
1 Minute 
2 Minuten 
3 
. 1 t 
1 5 " 
-1, 4-5" 
-6 " 
" 
" 
1 4 
Prüfung-der Destillationsrück-
stände nach dem Erkalten mit 
2 ccm Neßler's-Reagenz 
völlig negativ 
" -,, 
" 
" 
" ,, 
agenz geprüft. Die Wasserdampfentwick- destens 18,7 ccm der theoretisch erforder-
lung. blieb ununterbrochen im Gange. liehen Menge. Auch wurde die Wasser-
Nachdem die flüssigkeit, ohne mit 'der dampfentwicklung durch Fortnehmen der. 
Wandung des Halses in Berührung gekom-. flamme unter dem Destillierkolben ver-
men zu sein, abgemessen war, wurden etwa mindert. Trotzdem wurden gute und im 
2 ccm 30 v. H. starke Natronlauge zugesetzt Mittel der richtige Wert gefunden. (Ta-
und der Kolben sofort. über das Dampf- belle II.) 
rohr gestreift, das Drahtnetz untergescho- Bei diesen infolge zu geringer Säure-
ben.und der bereitstehende Brenner unter- bemessung an sich fehlerhaften Ver-
gestellt. Vom Eintritt des )Vasserdampfes suchsbedingungen wurden trotzdem ri=ch-
in die flüssigkeit bis zum Siedebeginn t i g e Werte erhalten. Aus dem Mittelwert 
·waren 30 bis 40 Sekunden ·erforderlich. der 5 · ersten Bestimmungen berechnet sich 
Die Vorlage mit der abgemessenen Säure ein Gehalt von 262,3 und aus. dem der 
wird schon vorher unter das Abflußrohr letzten 4 Bestimmungen ein solcher von 
gestellt, so daß Ammoniakverluste nicht 263,7 mg N gegenüber dem berechneten 
zu befürchten sind .. Wie die nachstehen- Werte von '-263,2 mg in·250 ccm flüssig-
den Versuchsergebnisse erkennen. lassen, k_eit. · 
ist die Übereinstimmung eine absolute, Um stärkere Lösungen von Ammonium-
und die Werte stimmen hervorragend niit salzen mit dem Apparat bestimmen zu 
dem berechneten Gehalte überein. . Das können, ist es zweckmäßig, eine stärkere 
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Säure zu verwenden, odet aber die Lö~ mg N. Vorgelegt wurden 8 und 6 ccm 
sung· entsprechend zu · verdünnen und n/2 Schwefelsäure und zurücktitriert wurde 
dann. die schwächere Säure anzuwenden'. mit n/4 Lauge. Die Destillationsdauer 
Beides führt bei · richtiger Ausführung wurde wiederum geändert, doch für leb-
zum Ziel. Dies wurde erprobt an einer hafte Siedebewegung gesorgt. Nach 2 Mi-
Lösung von genau 3 g reinem Chlor- nuten waren auch die relativ bedeutenden 
ammonium ·in 200 ccm Wasser. 10,03 ccm Mengen Ammoniak restlos übergetrieben. 
dieser Lösung, entsprechend dem Inhalte 'Im Mittel von 8 Bestimmungen, die in 
der benützten Vollpipette, enthielten 39,45 40 Minuten erledigt wurden, wurden 
Tabelle II. -
Angewen- · 1 Wieder- - 1 Prüfung des Darin Veränderungen 
No. dete Menge Stickstoff gefundene Zeit der während der Destillations-· Menge Stick- Destillation rückstandes auf Lösung ·mg 
• 1 stoff mg Destillation Ammoniak 
1 . 10 ccm · 10,488 . 
1 
10,443 2 Minuten lebhafte Siede- -negativ - bewegung 
2 ! 10,499 
" " 
2 " do. ,, 3- " - " 
10,443 2 
" schwache 
Spuren· nach-
} Siede:.. weis bar 
4. 
" " 
10,582 2½ ;, bewegung do. 
5 
" " 10,499 2½" sehr lebhaftes negativ i Sieden 
Mittel 10,493 
G 20 ccm 20,976 21,081 _ : . 3 lebhafte Siede- \ · negativ 
1 
bew·egung i 
·, 7 
" 
21,108 3 - do. ) 
" " 8 
" 
21,081 l 3½". schwache Siede-! Spuren 
9 21,13G '4 
bewegung 
lebhafte Siede- r negativ 
bewegung 
Mittel 21,101. 
Tabelle III. 
Angewen- · Darin Wieder- Zeit der Prüfung des Aus dem Mittel-
No. dete Merrne Stickstoff gefundene Destilla- Destillations- wert berech-Menge Stick- rückstandes auf neter Gehalt der Lösung mg stoff mg tion Ammoniak Ausgangslösung 
I. 10,03 ccm 
) 
- 1 
- ' 
1 
" 
39,45 39,31 2 Minuten 1 negativ 788,6 mg 
2 ,, ,, 39,31 w 2 ,; 
3 40,88 -l;;s: 4 " 
4 ,, 39,31 C>l~ 3 „ "· 5 39,31 1~ 4 " 
6. 39,66 4 " 
·1 
" 38,96 j-- 2 " 8 
" " 
39,66 5 " 
II. 1 10,03 ccm 3,933 3,930J~:s: 2 " 792,2 
2 " " 
3,986,;:;-:: 2 ,, 
3 ,, 
" 
3,974) a [ 2 
4-
" 1:~l78 
3,954"' 2 " 111.1 10,03 ccm 2,0041,-. 2 " 791,6 " 2 
" ,, 
1 971 -::las: 2 ,, 
" 3 ' }'"-· 2 
" 
,J,971 j __,;' " - ·" 4 
" " 
1,971 J- 2 " 
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39,55 mg Stickstoff, also 0,1 mg zu viel 
gefunden. Umgerechnet auf das Gesamt-
volumen der Flüssigkeit (das Zwanzig-
fache) ergibt sich darin ein Gehalt von 
788,6 gegen · 786,6 der tatsächlich vor-
handenen Menge Stickstoff. 
Von - der Chlorammoniumlösung wur-
den nun Verdünnungen 1 : 10 und 1 : 20 
hergestellt und in diesen unter Verwen-
dung einer 11 /25 Schwefelsäure der Stick-
stoffgehalt bei Einhalten . einer Destil-
lationsdauer von genau 2 Minuten er-
mittelt. 
Wie aus der Zusammenstellung in_ Ta-
belle 11[ zu ersehen ist, läßt sich· der ur-
sprüngliche Gehalt der Lösung mit ge-
nügender Schärfe auch durch die Prüfung 
der Verdünnµngen und bei Anwendung 
von nur 10 ccm flüssigkeit ermitteln. Bei 
Würdigung der Ergebnisse ist zu berück-
sichtigen,daßsichder Analysenfehler bei I mit 
20, bei II mit 200 und bei IlI sogar mit 
400 multipliziert. 
Die Mikromethode bei Anwendung von 
10 ccm Flüssigkeit und einer Destil-
lationsdauer von 2 Minuten genügt 
allen billigen Anforderungen; sie 
steht der Makromethode an Genauigkeit 
in keiner Weise nach, besitzt dieser gegen-
.über aber enorme Vorzüge, als welche 
die Zeit- und Materialersparnis empfehlend 
in die - Augen springen. Sie ist überall 
anwendbar bis zu kleinsten Ammoniak-
mengen hinunter. ·· Bei. solchen unter 
1 mg ist das jodometrische Verfahren mit 
Verwendung von 11/100 oder 11 /200 Säure, 
von der jeder ccm 0,14. bzw. 0,07 mg N 
entspricht, vorzuziehen. . Handelt es sich 
um Mengen erheblich unter 0,1 mg oder 
um Spuren, so empfiehlt es ·sich, auf das 
kolorimetrische Verfahren zurückzugreifen. 
B. Best i m m u n g. des· Stickstoffs 
n a c h K j e 1 d a h 1. . 
Die Mikromethode kann überall da 
benutzt werden, wo die Gleichmäßigkeit 
und Feinheit des Prüfungsmaterials eine 
exakte Probenentnahme gestatten. Exakte 
Wägung. ist erste Voraussetzung. 
Besondere Vorsichtsmaßregeln sind nicht 
einzuhalten, ich wenigstens habe keinerlei 
Schwierigkeiten angetroffen. Zur Einwage 
benutzte ich stets 0,1 g -,: man kann 
selbstverständlich auch weniger verwen-
den - und 2 bis 3 Tropfen Kupfer-
sulfatlösung ohne späteren Zusatz von· 
Alkohol oder Zuckerlösung. Die Auf~ 
schließung in den 100 ccm-Kjeldahl-
kölbchen, die zweckmäßig in · ein Draht-
körbchen zur Konzentrierung der Wärme 
gestellt werden, erfordert je nach der Be-
schaffenheit der Substanz verschieden lange 
Zeit. Nach beendigtem Aufschließen und 
Erkalten wird mit 15 bis 20 ccm Wasser 
verdünnt und nach Zusatz von Natron-
lauge das frei gemachte Ammoniak ab-
getrieben, wozu 2 Minuten ausreichen. 
Bei stickstoffreicheren Substanzen habe 
ich auch bis 4 Minuten destilliert .. Ob 
ein Überschuß an Lauge vorhanden ist, 
erkennt-man an ·der tiefblauen, später 
braunen Farbe der kupferhaltigen Lösung. 
Tabelle IV zeigt die Ergebnisse einiger 
Versuche zur Ausprobung der Methode. 
Eine ganze Anzahl sogenannter blinder 
Bestimmungen ergab völlige Ammoniak-· 
freiheit der verwendeten Reagenzien. Es 
wurde immer der ursprüngliche Titer der 
entsprechenden Säuremenge wiedergefun-
den. Ein Übergehen von Lauge oder 
von Alkalität aus dem Glase wurde nicht 
beobachtet. Das Kühlrohr des benutzten 
Apparates bestand aus Messing; besser 
ist natürlich ein Rohr von reinem Zinn, 
da Platin heute unerschwinglich .. ist. 
Die praktische Anwendung der Mikro-
bestimmung bei der Untersuchung von 
Abwässern zur Bestimmung des Gesamt-
stickstoffs nach Kjeldahl begegnete keinen 
Schwierigkeite,n, z. B. wurden gefunden· 
im hiesigen Kanalwasser nach d.er Makro-
methode bei Anwendung von 500 ccm 
Wasser 115,8 mg i. L. und bei Anwen-
dung von 10 ccm Wasser nach der Mikro-
methode 115,0, 115,0 und -116,6-, im 
Mittel· 115,5 mg i. L. Differenzen traten 
aber auf bei der ·Bestimmung des Am-
moniakstickstoffs, wenn statt Natronlauge 
aufgeschwemmtes und durch Kochen von 
Ammoniak befreites Magnesiumoxyd ver-
wendet wurde. . So wurden z. B. im hie-
sigen Kanalwasser in je 10 CCl)l Flüssig-
keit nach dem jodometrischen Verfahren 
und, bezogen auf 1 Liter Abwasser, - der 
mögliche Fehler erschei!'lL liier natürlich 
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hundertfach folgende Mengen Am- Destillate ergab Ammoniakfreiheit. Als 
moniakstickstoff erhalten: Ursache -dieser · Unstimmigkeit wurde 
1. = 87,8 mg i. L 6. = 92,8 mg i. L. Kohlensäure festgestellt, die durch das 
2. = 91,3 ,, ,, ,,- 7. = 87,1.,, ·,, ,,. . Magnesiumoxyd nicht gebunden, sondern 
3: = 88,1 ,, ., ,, 8. = 90,6 ,, ,, ,, _ durch das Kochen in Freiheit gesetzt wird 
4. = 95,7 " " " 9- = 92,8 -;, " 11 und mit dem kondensierten Wasserdampf 
5. = 87,1 ,, ,, ,, 10. = 87,1 ,; ,, ,, I 
Mittel 90,1 mg i. L. in die Vor age gelangt. Hier wirkt sie 
bei der Titration mit Thiosulfat störend, 
Nach der Makromethode aus je 500 ccm und aus dem Mehrverbrauch1 an letzterem 
Abwasser wurde erhalten 83,4 und 85,0, entstehen die regellosen Schwankungen. 
im Mittel 84,2 mg Stickstoff. Die Prü- Es konnte dies auch experimentell be-
fung der nach 2 Minuten übergehenden stätigt werden. . Ein anderes Abwasser 
Tabelle IV. 
Stickstoffgehalt nach der 
No. Art und Menge a 
1 Makr~~thode 
-Zeit der Aufschließu_ng bei a der Substanz Mikromethode 
v.H. 
0, t g Weizenmehl I 1,58 1,59 1 etwa l Stunde 1 
" " 1,59 
" " 1,58 2· 0,1 gWeizenmehl II 1,64 1,65 etwa 1 Stunde 
1,66 - 1,63 
3 0,1 g Roggenmehl 
1,64 
1,71 1,72 etwa 1 ¼·Stunde 
" 
1,73 
" ·" ·1,69 .4 0,1. g Eipulver 5,00 . 5,19 etwa 2 Stunden 
" " 5,22 
0,1
11
g Steir:'kohle 
5,17 ! 
etwa 2 Stunden 5 0,89 0,92 
" 0,90 10 ccm 
6 2 ccm Harn 0,527 0,536 etwa ½ Stunde 
" " 0,533 0,533 
" " 0,534 0,533 etwa 25 Minuten 7 lccm desselb.Harns 0,518 
. " -~ 0,536 
"· "· " 0,542 10 ccm 
8 2 ccm verwässerte 0,359 0,360 etwa 1i2 Stunde 
'1 
• Magermilch 0,354 
0,358 -
Tabelle V. 
Ange- Ammoniak- · 1 Ammoniak- Makromethode bei Anwendung Stickstoff. im Ange- Stickstoff im wandte _wandte Liter (Vor..:-
- von 500 ccm Wasser No. Menge Liter (Vor- No. 
Abwasser lage aufge-
Menge lage nicht mit 1 mit -
kocht) Abwasser aufgekocht) Natronlauge 1 Magnesiumoxyd 
1 10 ccm 31,5 mg 6 10 ccm · 
! 32,9 mg 30.8 m!! 31,6 mg· ! 
2 
" 31,5 " 7 " 1 31,7 " 3 ,,. 31,5 " 8 " 
1 
33,4 . 
·4 31,5 9 32,6 ' " " 
.,, " 5 
" 30,1:,, 10 ,, 1 33,6 " 
Mittel 31,2 mg Mittel 32,8 mg 
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wurde in der Weise geprüft, daß je 10 ccm dauer wurde _mit einem_ ähnlichen Ver-
mit Magnesiumoxyd gleichmäßig je 5 Mi- halten des . Ammoniaks bei diesem Ver-
nuten der Destillation unterworfen wurden. fahren gerechnet. Von einer Lösung von 
5 von den 10 Vorlagen wurden nach- l g Kalisalpeter in l 00 ccm Wasser mit 
beendigter Destillation kurze Zeit aufge- einem berechneten Gehalte von . 13,88 
-kocht und nach dem Erkalten jodome- . v. H. N wurden je l 0,03 ccm mit 1 g 
trisch titriert, die anderen 5 Vorlagen Eisen und 2,5 ccm nitratfreier Schwefel-
wurden nicht aufgekocht, sondern direkt säure (2 Vol. Wasser + 1 Vol. konzen~ 
der jodometrischen Bestimmung unter- trierte Säure) etwa 3 bis 4 Minuten .re-
worfen. Das Ergebnis dieser Prüfungen duziert und dann der Wasserdampfdestil-
war im ersten falle Ole1chmäßigkeit der lation nach Übersättigung mit Natron-
Werte, im letzten Ungleichmäßigkeit bei lauge, die durch den Ansatz am Dampf-
an sich höheren Werten. (Tabelle V.) rohr zugeführt wurde, auch 3 bis 4 Mi-. 
Der schädliche Einfluß der Kohlen- nuten lang ausgesetzt. Hierbei wurden 
säure konnte auch durch Zusatz kleiner im Mittel von· 4 Bestimmungen 13,54 mg 
Mengen von Natriumbikarbonat kurz vor N (13,42 bis 13;77) oder I 3,49_ v, H. 
der Destillation analytisch verfolgt werden; in der Lösung gefunden; bei 2 bis·· 
er läßt sich aber durch Aufkochen der 3 Minuten Reduktionsdauer im Mittel von 
Titrierflüssigkeit nach beendigter Destilla- 3 Bestimmungen nur l 3,23 v. H., . bei 
tion beseitigen. Mit Erfolg läßt sich auch 1 I\1inute Reduktionsdauer und 0,5 g Fe 
der Albuminoidstickstoff in dem Rück- und 1,5_ ccm Säure sogar nur 11,96 v. H. 
standeder Ammoniakabtreibnng bestimmen. Weitere Untersuchungen ließen erkennen, 
Es genügte eine Kochdauer von 5 bis 8 daß der Eisen- und Säuregehalt eben-
Minuten, um die Abspaltung .zu bewirken. sowenig von nachteiligem Einflusse waren, 
Mit Vorteil ist das Mikroverfahren auch wie ungenügende Reduktion innerhalb 
da anwendbar, wo die kolorimetrische Be- 3 bis 4 Minuten anzunehmen .war; 
stimmung bislang Anwendung fand. So es wurde vielmehr festgestellt, daß in. 
wurden z.B. bei Verwendung von 20 ccm nerh-alb einer eingehaltenenDes" 
Oderwasser folgende Werte erhalten, be- tillationsdauer von 3 bis 4 ·_Mi-
zogen' auf 1 Liter Wasser: nuten eine restlose Übertreibung 
a) Destillation b) Destill~tion mit Magne- des Ammoniaks nicht erfolgte. 
mit Natronlauge siumoxyd Öer nach Zusatz von Natronlauge im 
ohrie Autkochert~it Aufkochen Destillierkolben gebildete Eisenhydroxyd-
der Säure der Säure niederschlag hält das Ammqni~k · hart. 
1. = 0,70 mg 1. = 0,35 mg 1. = 0,70 mg näckig zurück, besonders wenn .größere 
2. = 0,52 „ 2. = 0,17 „ 2. = 0,35 " Mengen vorhanden sind, so daß es einer 
3 .. = 0,~5 " 3._ = 0,52 " 3-. = o,35 " Destillationsdauer von 8, besser noch; lO 
1\\ittel0,~2 mg Mittel o,35 mg o,47 mg Minuten bedarf. Es wurde clies geprüft 
Die kolorimetrische Bestimmung, aus- 1 an den Nachdestillaten von 4 Minuten 
geführt in 100 ccm Wasser, ergab einen beginnend, mit Neßler:s Reageriz. Selbst 
Gehalt von 0,5 mg Ammoniak-Stickstoff bei 1 o Minuten Destillationsdauer ist nicht 
1m Liter: immer die Gewähr vorhanden; daß. alles 
. . Ammoniak übergetrieben ist. Eine neue 
C. Bestimmung v O 11 · Sa IP et er- Serie von Versuchen bei Einhaltung dieser 
Stickstoff. · · 1·3 60' 13 5"' 1 Zeit ergab 13,74, 13,65, , , , , 
Sie erfolgte nach dem bekannten Ver- im Mittel 13,64 v. H. gegen ·: tneo-
fahren von Ulsch durch Reduktion der retisch 13,88 v. H. Weit bessere Ergeb-
schwefelsauren tösung mittels Eisenpulver nisse wurden erzielt, als die Lösung 
und Abdestillieren des dabei gebildeten 1 g: 100 im Verhältnis 1 : 10 bzw .. 1 : 20 
Ammoniaks nach Übersättigen der Lösung verdünnt wurde. Im. ersteren .Falle ,vur-
mit Natronlauge. Nach den günstigen d,en bei Anwendung von je 1~0,03 ccm 
Erfahrungen bei der Ammoniakbestimmung und berechnet auf,· das Oesamtyolum~n 
bezüglich · der Kürze d.er . Destillations-, . yon 100 ccm erhalten.: 
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1: = 13,75 \ in der Wirtschaftlichkeit, und die heutige 
2. = 13,75 , im Mittel 13,78 mg N (be- Zeit verlangt gebieterisch, jeden Vorteil 
3• - 13,81 j' rechnet 13•91 mg) auszunützen. Wer sich mit der Methodik 4. = 13,75 
im letzten Falle wurden erhalten: in dieser oder jener Form, wie sie ihm 
1. _ 13,75} im Mittel 13177 mg N (be- am· handlichsten erscheint, erst einmal .ver-
2. = 13,89 . rechnet 13,91 mg). traut gemacht hat, wird die Makromethoden· 
3. - 13,66 · als historische Erinnerungen allerdings wert-
Bei einer Verdünnung von 20,06 ccm der schätzen, aber in Zukunft nicht mehr 
ursprünglichen Lösung (1: 10) auf 500 ccm sich ihrer in der Praxis bedienen. für 
und Anwendung von 20,06 ccm zur Be- aie Prüfung der künstlichen Düngemittel 
stimmung wurde gefunden: und Futtermittel und _überall da, wo 
1. 1,0947 oder in 500 ccm Flüssigkeit 27,29 j 
2. = 1,0947 " ,, ,, ,, ,; 27,29 , im Mittel 27;25 mg N gegen 
3. = 1,0947 ,, ,, ,, • ,, · 27,29 j' - 27,82 mg (berechnet). 
4. 1,0890 ,, ,, ,, ,, 27,14 
Die Salpeterbestimmung wird Massenuntersuchungen fo frage kommen, 
zweckmäßig in der Verd ünn.ung sind die Mikromethoden am Platze. Der 
vor genommen, so daß man nur Zweck der vorstehenden Ausführungen 
wenige Milligramm Ammoniak war, die Vorzüge derselben zu beleuchten 
erhält.· Lebhafte Siedebewegung und und ihre allgemeine Einführung zu-
10 Minuten Destillationsdauer liefern ge- erleichtern. Wer sich über Einzelheiten 
nügend genaue Werte und 0,5 g Eisen näher informieren will, lese in dem Bang-
und 1,5 ccm Schwefelsäure genügen voll- sehen Buche nach; notwendig ist das ge-
ständig bei 3 bis 4 Minuten_ Reduktions- rade nicht, denn der· kritische Chemiker 
dauer. _ für die Bestimmung der Salpeter- bildet sich· seine eigene Arbeitsweise her-
säure im Trinkwasser ist die Methode aus und modifiziert die Verfahren so, 
ebenfalls gut anwendbar, trotzdem möchte wie sie ihm die besten Ergebnisse liefern, 
ich sie als Ersatz der Indigomethode nach d. h. er schlägt den Weg der -Prüfung 
der Mayrhof er 'sehen Modifikation (5 ccm· ein, ehe er etwas Neues einführt. Ich 
Schwefelsäure und 5 ccm · Trinkwasser) bin überzeugt, daß die Mikrostickstoffbe-
nicht empfehlen, denn letztere -ist an Ein- stimmung auch in amtlichen Laboratorien 
fachheit und Genauigkeit nicht zu über- mit konservativer Tradition sich Eingang· 
treffen, vorausgesetzt, daß man die Tech- verschaffen wird, _ die geringe Mühe der 
.nik derselben vollständig beherrscht. Nachprüfung befriedigt durch die Oe-
Ich bin überzeugt, daß diese Mikro- nauigkeit der analytischen Befunde. 
meth?den schon vielfach Eingang in _die Breslau, im April 1921. 
Praxis gefunden haben. Ihr Wert hegt 
Chemie und Pharmazie. 
fin neuartiges Reagenz für mikro·sko-
pische Zwecke beschreibt J. R. W a Im s-
1 e y in „_Jhe Pharm. Journ. and Pharm .. 
1920, 452. 
Verf. hat mit Kresolseife - vom· Typus 
des Lysols - diesbezügliche Versuche ge-
macht und gefunden, daß diese besonders 
bei der Untersuchung von Drogenpulvern 
ein wertvolles Hilfsmittel ist, welches in 
vielen Fällen dem Chloralhydrat überlegen 
ist. infolge ihrer leichten Löslichkeit, ihrer 
leichten Mischbarkeit mit Wasser, Alko-
hol, Glyzerin, Äther und andern organischen 
Lösungsmitteln· wird der Kresolseife ein 
weiter Spielraum beim Arbeiten gegeben. 
Das zu untersuchende Drogenpulver wird 
in einem Tropfen der Flüssigkeit verteilt 
und kann _:_ falls eine zu dunkle Fär-
bung auftreten sollte - durch Waschen 
mit· Wasser aufgehellt und dann in Gly-
zerin eingebettet werden. 
Verf. gibt an, daß sogar frische Blätter, 
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die auf diese Weise behandelt sind, noch 
nach 9 Monaten ihre charakteristische Be-
schaffenheit erhalten. haben. Dr. Sch. 
Mikrochemische Beiträge von C. von 
Zijp (Pharmac. Weekbl. 58, 695, 1921). 
man nicht . sehr auf. den Säuregrad der 
· Flüssigkeit achtet. Wenn letztere zu groß 
ist, findet man zu niedrige Resultate .. Verf. 
gibt schließlich folgende Vorschrift: Zu 
25 ccm der ·zu untersuchenden Lösung, 
welche 0,012 bis 0,008 molar an Salizyl-
säure oder Salizylat ist, fügt man in einem 
Erlenmeyerkolben mit eingeschliffenem 
Stopfen 25 ccm 0, 1 n Kaliumbromat, 1 g 
Natriumbromid und 5 ccm 4 n Salzsäure 
(nicht mehr!). Nach 5 -bis . 10 Minuten 
langem Stehen werden schnell 5 ccm n Ka-
liumjodid zugefügt, sodann wird mit 0, 1 11 
Thiosulfat titriert. Erst am Ende der 
Titration darf Stärke hinzugesetzt werden. 
J. M. K. 
I. Natriumsalizylat · als Reagenz auf 
AI um in i um. Natriumsalizylat ist ein 
mikrochemisches Reagenz auf Alumini-
um, mit dem es nadelförmige,. farb-
lose Kristalle bildet. Man führt .die Re-
aktion am besten aus, wenn man zu der 
zu untersuchenden Lösung eine Natrium-
salizylatlösung fügt (keine feste Substanz). 
Caesiumchlorid begünstigt die Reaktion. 
Eisen und Chrom stören wenig; mit Hilfe 
von Ammoniak kann man auf dem Objekt-
träger eine Trennung machen. Über eine neue Identitätsreaktion des 
IL Natriumsaliiylat als Reagenz auf Quassiins berichtet C. 01 ü c k s man n 
Mangan; auch in Gegenwart von Zink. (Pharm. Monatshefte 1, 176,1920). 
Auch -für Mangan ist Natriumsalizylat 
I 
Als wichtigsten Bestandteil · des Bitter-
sehr -geeignet.'· Eine Mangan-Salizylat- holzes sieht man das Quassiin. an, das 
mischung gibt nur hellgrüne Kristalle, L. Rosen t h a I er folgendermaßen be-
wenn man sie einige Zeit über Ammoniak schreibt: Glänzende,- monokline Prismen, 
bringt. Die Reaktion ist empfindlich und Schmelzpunkt 21 O bis· 211 °, · Schwer 
wird nicht durch Zink gegeben. löslich in Wasser, Äther, Petroläther, 
]. M. K. leicht J(islich in Weingeist, Chloroform, 
Zur Unterscheidung von animalischen konzentrierten Säuren und Alkalien. Oe-
und vegetabilischen Textilfasern. (Bayr. schmack sehr bitter. Gibt in· wässeriger 
lnd.- u. Oew.-Blatt 106, 26.) Lösung Fällung mit allgemeinen Alkaloid-
Hell oder weiß gefärbte fasern legt reagenzien. Die farblose. Lösung in kon-
man in mäßig verdünnte Schwefelsäure,. ze·ntrierter Schwefelsäure wird mit ein 
wobei die Zellulose hydrolysiert wird und wenig· Rohrzucker rötlich. Läßt sich aus 
sich in Stärke oder Amyloid verwandelt. saurer Flüssigkeit durch -Chloroform aus-
Wolle. und Seide verändert sich dabei schütteln. · 
nicht. ~ie ~? vorbehandelte Faser wird Die Quassiin _ Reaktion mit Schwefel-
darauf m_ dun~es. Jod~asser / gelegt!. es säure_ Rohrzucker ist nach C. O I ü c k s-
färben sich h1erm die Zellulosefaden ·man n offenbar eine Furfurol - Reaktion 
dunkelblau, · animalische nur gelb bz~. die man im günstigsten fall als Identi~ 
braun .. Dunkle Fasern werden vorher tätsreaktion des Quassia-Extraktes hätte 
entfärbt, jedoch nicht mit Chlor enthalten- heranziehen können .. Indessen ergaben 
d:n Entf~rbungsm_~tteln._ Die Blaufärbung sogar mit bloßem Quassiin ausgeführte 
tntt nur m der Kalte em, was bes?nders Versuche kaum brauchbare Resultate. Nicht 
zu beachten ist 1· da sich Jodstärke in der einmal die Reaktion mit furfurol-Schwe-
Wärme zersetzt. W. Fr. felsäure erweist sich als empfindlich ge-
Die Bromometrische . Bestimmung von nug. Der Verfasser suchte daher nach 
Salizylsäure. (Pharm. Weekbl. 58, 699, einer neuen Reaktion für Qtiassiin. Nach 
(1921.) · · • · einer Reihe vergeblicher Versuche gelang· 
Die Methode von Koppeschaar(I893), es ihm, in der Phlorogluzin-Salzsäure ein 
welche auch von anderen Autoren unter- geeignetes Mittel zu finden. Wird näm-
sucht ist ( f r e y er 1896; f r es e n i-u s lieh eine alkoholische Lösung von Quassiin 
und ö r ü n h u t 1899), gibt nach J. M. mit einer Spur Phlorögluzin versetzt und 
K o lt hoff keine guten Resultate, • wenn nach dessen Lösung mit dem gleichen 
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Raumteil rauchender Salzsäure vermischt, 
so nimmt die Lösung . eine violettrote 
Färbung an. Eine alkoholische Quassiin-
lösung 1 : 10000 ergibt unter diesen Um-
ständen noch eine deutlich wahrnehmbare 
reine Rosafärbung. · Stärkere Verdün-
nungen zeigen bereits undeutliche . Re-
aktionen. Phlorogluzin oder , Quassiin 
für sich allein geben unter_ den gleichen 
Versuchsbedingungen keine Färbung.- Die 
Reaktion mit Quassiin entsteht nicht so-
fort, sondern sie tritt erst nach einiger 
·zeit ein, erreicht dann ihr Maximum an 
Kraft, um schließlich nach Stunden· ins 
Bräunliche umzuschlagen. · 
_ Umfangreiche Untersuchungen ergaben, 
daß nur ,Lignum Juniperi eine ähnliche 
farbenerscheinung hervorruft. Indessen 
läßt sich das Wacholderholz schon durch 
den Geschmack des Auszuges leicht von 
Quassia und deren Präparaten unterschei-
den, da· der Auszug vom Wacholderholz 
nicht im mindesten bitter ist. Doch wer-
den. bestimmt noch chemisch - analytische 
l]nterscheidungsmerkmale auffindbar sein. 
. T. 
' Der Nachweis von Bluf im Kot. P. N. 
van Eck. (Pharm. Weekbl. 58, 723J 921). 
0 Viele Nahrungsmittel geben auch nach 
dem Trocknen „bei I 75 ° die Benzidin-
reaktion von Adler; ·auch dann, wenn 
sfe öder· Teile derselben im Kot vor-
kommen. Von 500 untersuchten Mustern 
Kot gaben 407 eine positive_ Reaktion, 
-welche wahrscheinlich der Anwesenheit 
eiweißartiger Körper zugeschrieben werden 
.kann. J. M. K. · 
bonat hinzufügen und die arsenige Säure 
mit Jod titrieren. J. M. K. 
- Nahrungsmittel-Chemie. 
Margarine und Vitamin (Chem. Umschau 
28, 101, 1921). 
Nach. Dr u m m o n d darf es als erwie-
sen angesehen werden, daß der erwach-
sene Organismus einen regelmäßigen Er-
satz von Vitamin A nötig hat. Der Be-· 
darf ist zwar \x·esentlich geringer, als beim 
jungen Tier, imme.rhin bildet er einen 
wichtigen Faktor zur Aufrechterhaltung 
der Gesundheit. \Vahrscheinlich wird die 
Widerstandsfähigkeit· -gegen Infektions-
krankheiten durch das fehlen des Vitac 
mins wesentlich vermindert. - Während 
manche Chemiker den menschlichen Or-
ganismus für fähig halten, das Vitamin 
aufzuspeichern, meint W m. CI ay t o n, 
daß dies nicht der fall und daß der 
Mensch vollkommen von -dem Vorhanden-
sein des Vitamins in den Nahrungsmitteln 
abhängig ist. 
Die Ansichten über die Hitzebeständig-
keit des Vitamins sind - geteilt. · Nach 
Ho p k ins liegt dies zum Teil daran, 
daß . dasselbe. nur bei Gegenwart · von 
Sauerstoff . zerstört wird. · Nach H u n -
z i k er hält · es den Pasteurisierungs-
prozeß . ohne Schädigung aus. · Auch 
niedrige Wärmegrade scheinen ohne Ein~ 
fluß zu sein; nach Cl a y t o n zeigt Butter 
nach 12 monatigem Lagern im Kühlhause 
noch den gleichen Vitamingehalt. -
Cl ay t o it hält die Behauptung, daß 
Schmalz und .pflanzliche Öle kein Vitamin 
Die jodometrische Arsensäurebestim- enthalten, auf Grund neuerer Forschungen 
mung. J. M. K o l t.h.o ff. (Pharm. Weekbl. für zweifelhaft. Mc. Co 11 um stellte 1919 
·58, 727, ·1920.) ,fest, daß bei kurzfristigen Ernährungs-
.· Die Methode von f l eu r y (Journ. Ph;irm. versuchen mit jung·en Tjeren die Nähr-
Chim. 21, 385, 1920) kann vereinfacht kraft 'der Butter nicht. größer war, als 
werden. Zu 10 ccm der Lösung fügt man diejenige des Schmalzes. Dan i e 1 s und 
2,5 ccm 4 n HCI, erwärmt drei Minuten L o u g h I in fanden im Schmalz und im 
'auf dem · Wasserbade und fügt schnell Baumwollsamenöl • ansehnliche Mengen 
3 · g Kaliumjodid zu und schließt den von Vitamin A. Auch Drum m o n d · und 
'Kolben mit dem eingeschliffenen Stöpsel. Co ward fanden in Pflanzenölen Vitamin 
·Nach 5 bis 10 Minuten Stehen auf dem und zwar in folgenden Verhältnissen:' 
'Wasserbade wird abgekühlt und mit Thio- Btt.tter 10, Lebertran 10, Rinderfett 6,8, 
·sulfat tjtriert. Zur Bestätigung kann man Schaffett 2, Schweineschmalz O, Olivenöl 
sodann noch einen Überschuß an Bikar~ 0,1, Pfe_rdefeU 6,8, Leinöl 1,2, Palmöl 3,4, 
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J'v\aisöl 2,3, Baumwollsamen öl 1, gehärtete Stammlösung aienen kann; man braucht 
Öle 0. - Die Ansicht, daß Rachitis bei nur mit Sirup. siinpl. auf den vorgeschrie-
Kindern unbedingt auf· den Mangel an benen Gehalt zu verdünnen. Pharm. Brit. 
Vitamin zurückzuführen sei,- wird von 1898 schreibt für ihren Sirup. ferri jodat. · 
Hess bekämpft. Entweder müsse eine ein spez. Gew. vcin 1,380 vor. 
sehr geringe Menge· von Vitamin zur Zu dieser Vorschrift wird von anderer 
notwendigen Ergänzung der menschlichen Seite auf die Möglichkeit eines _Gehaltes 
Nahrung genügen oder der Mangel müsse von Sulfiten in der Glykose hingewiesen; 
sich auf eine Reihe ·von Jahren erstrecken, dadurch wird die unterphosphorige Säure· 
ehe er ein nachteiliges Ergebnis zeitigt. - n·achteilig beeinflußt und der Liquor zwar 
Auf Grund der Unsicherheit in der Be- nicht sofort aber doch nach kürzerer oder 
urteilung der Vitaminfrage kommt Clay- längerer Zeit verdorben, je nach dem Oe-
ton zu dem Schlusse, daß es ungerecht halte der Glykose an Sulfiten. Es wird· 
sei, nun plötzlich die Margarine zu ver- daher vorgeschlagen, die unterphosphorige 
urteilen.. Wenn sie auch kein Vitamin A Säure durch eine entsprechende Menge 
enthalte; so enthalte sie doch Vüamin B schweflige Säure zu ersetzen. (The Phar-· 
und außerdem nehme ja der Mensch auch maceutical Journal and Pharmacist 106, 
noch andere Nahrungsmittel zu sich, durch 201, 1921.) 
die -er sich Vitamine zuführen und den -
Unguentum antineuralgicum. nötigen Ausgleich schaffen könne. T. 
---,.,L......-. 
Aus der Praxis.*)" 
.Liquor ferri . jodati pro sirupo. 
Ferrum (in form von Draht 
oder kleinen Nägeln) 20, 7 g 
Jod 57,1 
Glykose 25 
Acid. · hypophosphoros. 5 
Aq. dest. q. s. ad 125 ccm. 
Eisen und Jod werden· in einer Flasche 
mit 70 ccm <;lestilliertem Wasser bis zur 
Beendigung der Reaktion · digeried, dann 
die Glykose zugefügt und bis zur Lösung 
erwärmt; noch warm wird in die Säure 
filtriert und das Filter mit heißem·Wasser 
bis zu 125 ccm nachgespült. Auf · diese 
Weise soll ein lange Zeit (aber nicht un-
begrenzt) haltbares Produkt von heller 
grüner Farbe erhalten werden, welches als 
*) Diese neue Rubrik erscheint in Zukunft 
in 'jeder Nummer und wird regelmäßig eine 
Anzahl brauchbarer, wenig bekannter Vor-
schriften und anderer Beiträge für die rein 
pharmazeutische und die medizinische, be-
sonders therapeutische Praxis bringen. Wir. 
hoffen, unseren Lesern auch · durch diese 
Neueinrichtung die Pharmazeutische Zentral-
halle ·immer wertvoller zu machen und 
würden es begrüßen, wertn. wir auch aus 
der Leserschaft 'möglichst zahlreiche Bei-
träge erhalten. könnten, damit. dfe. Rubrik 
recht vielseitig gestaltet werden kann: · 
Chloralhydrat 4,0 
Menthol 4,0 
01. Cacaö 16,0 
Cetaceum 8,0. 
Kakaobutter und Walrat werden zu-
sammen· geschmolzen und die anderen 
beiden Ingredienzien darin gelöst. (The 
Spatula 26, 1 O.) 
Mundwasser . . 
Borax 
Natr. bicarbonic. 
Glyzerin 
01. Menth. pip. 
01. Oaultheriae 
01. · Cinnamomi 
Formaldehyd. solut. ··· 
Extr. fluid: Ratanhiae 
AlcohoL 
Aq. dest. ad 
(The Spatula 26, 10.) 
Kola-Wein. 
15,0 
. 15,0 
100,0 
8 CClll 
4 II 
5 ;; 
2 II 
60 „ 
· 300 ., 
1000· ,, 
Extract. fluid. Colae 30,0 
Vinum Portense 470,Q 
werden gemischt und. filtriert. . (The Spa-
tula 26, 10.) .. 
Bücherschau. 
Die . Erkennung der Haare unserer Haus-
säugetiere und einiger Wildarten. Eine 
praktische· Einführung in ·die einfache 
Methodik· der mikroskopischen Tier-
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haaruntersuchungen mit einem Bestim-
mungsschlüssel und ·16 Tafeln nach 
Handzeichnungen von- Dr. f ran z 
Litterscheid, Direktorde?städt. Unter-
suchungsamtes in Hamm (Westf.) und 
Dr. Hans · La m bar d t, prakt. Tier-
arzt in · Hamm (Westf.) (Verlag von 
Reimann & Co., Hamm.) 
Nichtseiten kommen die Vorstände öffent-
1 icher und privater Untersuchungsanstalten, 
die Tierärzte und ab und zu wohl auch ein-
.mal ·ein Apotheker in die Lage," beurteilen 
zu müssen, von welcher Art Haussäuge-
tier, bzw. Wild ein vorgelegtes Haarsfammt. 
:Die einwandfreie Beantwortung einer der-
artigen frage, welche in der Gerichts-
praxis. eine wichtige Rolle spielt - man 
denke z. · B. an die· Haare, welche den 
Kleidungsstücken und Dolchmessern· der 
.Wilddiebe anhaften und an Haarteilchen, 
die sich in den Flei_schkonserven vor-
finden und bei Pferdefleischverdacht als 
Beweismaterial verwendet werden können-, 
.bereitet den mit solchen Untersuchungen 
weniger Vertrauten oft große Schwierig-
keiten. Der Atlas der menschlichen und.· 
tierischen Haare sowie der ähnlichen Faser-
gebilde von W a I de y er ist zu umfang. 
reich und setzt schon größere Vorkennt-
Hase und wildem Kaninchen. Im vierten 
Teil endlich sind die typischen und 
diagnostisch verwertbaren Eigentümlich-
keiten der Haarformen zu einem Bestim-
mungsschlüssel zusammengefaßt. · 
Das Menschenhaar ist, wie die Verff. 
sagen, aus verschiedenen Gründen .nicht 
berücksichtigt worden. Vielleicht wäre· 
aber doch des. Vergleiches halber wenig-
stens eine kurze Beschreibung desselben 
am Platze gewesen. 
Auf jeden Fall kann das vorliegende 
Buch allen denen, die sich mit der Unter-
suchung von Tierhaaren zu befassen haben, 
zur Anschaffung empfohlen werden. 
Dr. P. Bohrisch. 
', 
Verschiedenes . 
In äußerst ansprechender Form bringt 
die Chemisch_e Pabrik Helfenberg in Helfen-
berg bei Dresden eine neue Preisliste her-
aus. Zunächst sind sämtliche Erzeugnisse 
der Firma mit entsprechenden Preisen in 
übersichtlicher Weise aufgeführt. Ein An-
hang zeigt die Originalpackungen der.Spezial-
präparate. Alles in allem ist die Preisliste 
eine sehr beachtliche Drucksache, die sicher 
das Interesse der Helfenberger Kunden und 
weiterer Apothekenkreise finden dürfte. : 
nisse voraus,. gibt auch die mikrophoto- Bad Homburg: Das alleinige Recht der 
h. h B'ld T ·1 Herstellung und des Vertriebs der Homburger grap 1sc en · 1 er zum ei undeutlich Brunnenprodukte hat die Abteilung Brunnen• 
wieder .. Da kommt denn der Leitfaden versand der Chemisch - Pharmazeutischen 
von Litte r s·c h e i d und La m b a rd t zur Werke Bad Homburg A. 0. in Bad Homburg 
rechten Zeit. Er gibt, in knapper Form übernommen. · " · 
und an der Hand. von schön ausgeführten Riga: Ein langjähriger Leser, der aus 
:Handzeichnungen ·alles, was man bei der Valutagründen die Pharmazeutische Zentral-
Untersuchung von Tierhaaren wissen muß, halle abbestellt hatte, schreibt uns heute: 
" Weil ich seit 1872 Ihr Blatt gelesen habe, 
In der Einführung wird der chemischen will ich Ihre Karte ausführlich beantworten. 
Reagenzien und -der technischen Hilfs- Vor dem Kriege lebten wir hier in Riga recht 
mittel gedacht. _ _ . . . bequem und gaben dert leichtverdienten 
Die eigentliche Arbeit 2'1iedert sich in Rubel (= 2 Mark) auch leicht aus. Heute, 
nachdem 7 Heere durch unser Livland und 
vier Teile. Der erste Teil führt. in. den Kurland gezogen, seitdem unser Lettl. Rubel. 
äußeren unct inneren Bau des Tierhaares = 15 Pfennige wert ist, müssen auch wir uns_ 
und der häufigsten Haa:rarten ein, während vor einer Ausgabe darüber genaue Rechen-
der zweite Teil die Methodik der Haar- schaft ablegen, ob der Gegenwert auch vor-
handen . . . . Trotzdem werde ich aber das 
untersuchung selbst umfaßt. Im dritten mir liebgewordene Blatt wieder bestellen 
Teil ist die innere und ~äußere Morpho- usw .. : . · · 
logie der behandelten Haare von 11 Hatis- · Hochschulnachrichten.,. 
säugetieren und 6 jagdbaren Tieren be- ! Berlin. Der o. Prof. der Chemie, Geh. 
schrieben und zwar von Pferd~ Esel, 1 Rat Dr. phjl. et med. h. _c. Er~ s t Be c k_-. 
Maulesel Maultier Rind · Schaf Ziege Iman~, D1rek_tor. des Kais~r:-W1lhelm-Insti- _ 
. • ' • , • ' 1 tuts fur Chemie 1t1 Dahlem 1st zum l. Ok-
S~hwem, Hun~, Katze, Kamn~hen, R?t- tober d .. Js. von den amtlichen Verpflich-
htrsch, Damhirsch, Reh, Wtldschwem,, tungen entbunden worden. Geh. Rat Beck-
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man n steht im 68. Lebensjahr. Er ist aus 
dem Apothekerstande hervorgegangen. 
- · Die Wiener Akademie- der Wissen-
schaften wählte die Proff. R u b n er (Physi-
ologie) und Kor r e n s (Botanik) zu korre-
spondierenden Mitgliedern cfer mathema-
tisch-naturwissenschaftlichen Klasse. 
Claustal. Dr. F. W i I k e - Dörfurt, Privat-
Dozent an der Universität Göttingen, z. Zt. 
Leiter des wissenschaftlichen ehern. Labo-
ratoriums der Siemenswerke Siemensstadt 
bei Berlin; hat einen Rut als Nachfolger von 
Prof. W. Bi I t z erhalten. · -
Oöttin~en. Der o. Prof:· der Botanik Dr. 
AI b er t Peter, Direktor des botanischen 
Gartens, ist um seine Emeritierung ztim 
1. Oktober d. J. eingekommen. · 
Greifswald. Der o. Prof. und Direktor 
des pharmakologischen Instituts Geh. Med.-
Rat Dr. H. Sc h u I z ist zum 1. Oldober 1921 
von den amtlichen·Verpflichtungen entbunden 
worden, ·. 
Halle. Die a .. o. Proff. Dr. Heinrich 
Sc h u 1 z e , Vorsteher der pharmazeutischen 
Abteilung am chemischen und pharmazeu-
tischen Institut, und Dr. Karl Tuba n d t, 
Vorsteher der physikalisch-chemischen Ab-
teilung desselben Institnts, sind zu o. Proff. 
ernannt worden. 
- Geh. Med.-Rat Prof. Dr .. Emil Ab -
·der h a l d e n, der bekannte Physiologe,. er-
hielt -einen Ruf an die Universität Basel als 
Nachfolger des verstorbenen Prof. Gust.av 
v. Bringe. Das Baseler Institut soll für 
Ab der h a I d e ri erweitert werden un·d 
künftighin das ganze Gebiet der · Physio-
logie umfassen. . · · · · 
Leipzig. Der o. Prof. an der Universität 
Königsberg Dr. J. Fühner· ist als Nach-
folger des Geh. Rats Prof. Dr. B o eh m zum 
o. Prof. der Pharmakologie ernannt word:n. 
Marburg. Der Stabsapotheker a. D. Dr. 
Hugo Die t e r I e, Assistent im ·pharmazeu-
tischen Institut hat sich als Priv.-Doz. habi-
litiert. . . 
Jena, Der o. ·prof. der Botanik Dr. -0. 
Renner·hat einen Ruf an·ctie Uni.versität 
Heidelber·g erhalten. 
Wien. Der o. Prof. der Chemie Dr. J. 
von Braun aus Frankfurt a. M. ist als 
Nac'hfolger v-0n Prof: Dr. Sc h I e n k berufen 
worden. W. 
Briefwechsel. 
Anfrage 96: Um Angabe einer unver-
waschbaren · Wäschezeichentinte wird ge-. 
beten. 
Antwort: 3 g .Kupfersulfat, 5 g Sal-
miakgeist, 1,5 g Silbernitrat, 1 g Weinstein, 
1 g Dextrin, 0,5 g Zucker, .1 g Soda, 0,1 g 
Ruß werden in 8 g Wasser gelöst .. ·Andere 
Vorschriften ·finden sich in E ugen Die-
ter ich s Manual. 
Anfrage 97: Erbitte fleckenreinigungs-
mittel. 
Antwort: fettige Flecke lassen.sich am-
besten beseitigen durch Abreiben des Klei~ 
dungsstückcs mit Ben.zin , Chloroform, 
Schwefelkohlenstoff oder Benzinoform (Te-
trachlorkohlenstoff) oder ' dem folgenden 
Fleckwasser: 30 g Terpentinöl, 3 g-abso-
luter Alkohol, 3 g Aether. 
Es ist wichtig, die fleckenstelle mit dem 
Reinigungsmittel gründlich zu durchfeuchten. 
und dann trocken zu reiben. W •. 
Anfrage 98: Was ist· Cellon, welches 
für zahnärztliche Zwecke Verwendung findet? 
Antwort: Cellon ist eine von der Rhei-
nisch-Westfälischen Sprengstoff A.-0., Köln 
a. Rh. nach Patenten von Dr, Eichen g r il n 
hergestellte Acetylzellulose. In dem Buche 
„Chemisch-technische Rezepte und Notizen 
für'die Zahnpraxis" von Alfred S ed lacek. 
(Verlag A. Hartleben, Wien und Leipzig) 
werden verschiedene Patentauszüge ange-. 
führt, die über die Herstellung des Cellons 
Aufschluß geben. W. 
A n f r a g e 99: Erbitte gute Vorschrift für 
eine Wurmemulsion? 
Antwort: Empfohlen wird folgende·Be-
reitungsweise: 01. Chenopodii 5,0, Traganth 
0,1', DecocL Caragheen 1,0/80,0, Sir. simpl. 
20,0, 01. Menthae pip. gtts. V. m f. emuls. . w .. 
Anfrag e . 100: Erbitte Angabe eines 
Mittels zur Vertilgung von Ameisen? 
· · Antwort: Es empfiehlt sich nach An -
d r es e n .1. Mehl, Zucker und ungelöschten 
Kalk zu gleichen Teilen zu mischen und 
auszulegen oder 2. Zucker mit Brechwein-
stein, auf 10 Teile . Zucker ¼ bis 1 Teil 
Brechweinstein. 3. ist die Anwendung von 
Petroleum meistens erfolgreich. 4. Hat man 
das Ameisennest entdeckt, so empfiehlt es 
sich; in . dessen Nähe eine engha:lsige, tiefe 
Flasche bis an die Halsöffnung in die Erde 
einzugraben und· auf den Boden der Flasche 
ein Lockmittel zu gießen (Zuckersaft, Him-
beersaft u. dgl.). Die Tiere können wohl in 
die Flasche hinein; aber an den -glatten 
Wänden nicht wieder heraus. W. 
Anfrage 101: Woraus besteht Einmache• 
pulver? . · "' 
Antwort: Nach Buch h eiste r werden 
50 g Salizylsäure mit 50 g · Zucker gemischt. 
oder .50 g Siilizylsäure mit 950 g .Zucker. 
Man rechnet auf l kg einzumacheniier Früchte 
10 bis 15 g Einmachezucker. • · W. 
An frage 102: Was ist Adonai uhd 
Adonigen? 
Antwort:- Adonai ist ein herzstärken-
der Kolasekt, Ad o n i gen ein mildes Herz-
mittel aus-den wirksamen Bestandteilen von 
Herba Adonis vernalis. Hersteller: Che-
misch pharm. Werke A:- 0 .. Bad „Homburg. 
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Anfrage 103: Vorschrift für Guajakol- .lauwarme Lösung von Pottasche in Wasser-
und Terpinol-Pillen erbeten. · (Beizung}. Hierin verbleiben sie ungefähr 
Antwort: Guajakol oder Terpinol 5 -g, ½ Stunde, dann werden sie abermals ge-
Süßholzwurzelpulver 10 g, Pottasche· 1.' g, trocknet und zur Beseitigung· des beizenden 
Glyzeri_n genügend viel zu 100 Pillen. Geschmackes in mit wenig Salzsäure ver-
An frage_ 104: Gibt es ein Verfahren zur setztes Wasser · gelegt. Hierauf wird der Tabak fermentiert, d. · h. er wird zum 
Darstellung von · haltbaren -.Tabletten aus Schwitzen gebracht.- Dies erreicht man da-
Säuren und Alkalikarbonaten? durch, daß die Blätter' dicht aufeinander ge-
A n t wo r t; Ein solches Verfahren ist der legt und gepreßt werden. Nach 6 bis 8 
Chemischen Fabrik Helfenberg A.-G,, · Hel- Tagen werden die Blätter umgewendet und 
fenberg· i.- Sa. unter Nr. 228.841 geschützt. dieses Verfahren dann noch mehrmals wieder-
Man beseitigt die leichte Zersetzbarkeit holt. Nach etwa 6 bis 7 Wochen wird der 
durch Beimischung eines wasseranziehenden Tabak dann so weit sein, · daß er geraucht 
Mittels zu den Tabletten. Hierzu eignen werden kann. · · W. 
sich wasserfreie Sulfate, z. B. Natriumsulfat, 
besser noch_Chloride, besonders Natrium- . Herrn 0. S. in R. Als Bezugsquelle für eine 
Magnesiumchlorid. Handmühle in der von Ihnen gewünschten 
Art käme vielleicht die Firma Lorenz & 
_ An f r a:g e 105: Wie kann man Chlorwasser Vorberg, Dresden-A., Haydnstr: in Frage. 
bei seiner Anwendung weniger lästig mc1chen? 
Antwort: Durch Hinzufügen von 2 bis Herrn J. K. in-B. Sie schreiben uns auf die 
3 Tropfen Lavendelöl auf 200 ccm, was auch gesandte Abonnements-Einladung hin, daß 
bei Hypochloritlösungen·anwendbar ist. Sie seit 26 Jahren Abonnent der Pharma-
zeutischen Zentralhalle durch die Post siitd 
. Anfrage 106: Bezugs_que\le für Kokosnuß- und das Blatt-· auch als Nachschlagewerk-
butter erbeten. sehr schätzen. Wir danken für diese Mit-
Antwort: in unserem Anzeigenteil emp- teilung, von der wir Vormerkung nahmen. 
fiehlt sich die Firrria E. Max Ger t h, G. Die Namen der Postabonnenten werden uns 
m. b. H , Homburg als derartige Bezugs- leider als Postgeheimnis (!) nicht verraten, 
quelle. · sodaß auch Ihnen und vielleicht auch man-
- ehern anderen Postabonnenten der Pharma~ 
Anfrage 107 : Woraus besteht das Mittel zeutischen Zentralhalle unsere Zuschrift zu-
Goldgeist, und was gibt es sonst noch für - -
Mittel zur _Vertilgung von Kopfläusen? gegangen ist. 
Herrn P .. A. · in H. Auch Ihnen, die Sie . Anfrage 108:·Bitte um Ausktinft über -
Salpeteröl; es soll ein Bestandteil einer alten schon seit t883 Postabonnent· unserer Zeit,; 
Einreibung sein. Spir. Aeth. nitrosi und Acid. schrift sind, gilt Vorstehendes. 
nitric, kommen nicht in Frage. · Herrn E. Z. in J. Ein sehr geeigneter 
Weg, Ihre Bestrebung zur Bekämpfung der 
Anfrage 109 : Wer liefert Saponium cru- Geheim- und Schwindelmittelinserate in den dum? · ·-
Tageszeitungen und Zeitschriften zu unter-
An frage 110: Wer tauscht mit mir Brief- stützen, würde sein, wenn Sie alle Ihre 
niarken, Geldnotscheine. usw. (Antworten Wahrnehmungen· der Redaktion des Zei-
werden nur schriftlich weitergegeben, des- tun g s - Ver I a g, Organ des Vereins Deut-
halb Beifügung von Porto erbeten.) Als scher Zeitungsverlags, Berlin SW 68, Koch-;· 
Bezugsquelle für Papier-Notgeldscheine wird straBe 6/7 mitteilen. Sie werden hier sicher 
genannt: Willy Sauerberg, Leipzig, Caro- Verständnis finden, gibt es doch schon jetzt 
linenstr. 22. manchen Verlag, der durch Ablehnung sol-
cher Anzeigen sein Blatt rein und vertrauens-
würdig hält und für jeden Hinweis dankbar-
ist; einige Beispiele: 61 Aufträge und für 
23 000 Mark Schwindelanzeigen - in ei_nem 
Vierteljahr wurden letzthin von 2 Blättern 
zurückgewiesen. 
Herrn A. w. i~ f.: Die Rasiersteine (Hyaline) 
-können durch Abschleifen von großen Alaun-
kristallen oder durch Schmelzen von Alaun 
unter Zusatz von etwas Glyzerin hergestellt 
werden. Das Abschleifen kann sowohl auf 
dem Schleifstein wie auch mittels einer Feile 
geschehen. Nach dem Abspülen der Steine 
mit Wasser erscheinen sie völlig durch-
.sichtig. • · 
Herrn A. S. in 8. •·Tabakblätterwerden auf 
eine Schnur gefädelt und trocknen gelassen. 
Sind s1e lufttrocken, so _kommen sie in eine 
Der heutigen Nummer liegt die Preis-
liste Nr. 2 (Juni 1921) · der Chemisch-Pharma-
zeutischen Werke Bad Homburg A., G., Bad 
Homburg bei, auf die besonders aufmerk-
sam gemacht wird. · 
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Verlag: Theodor Steinkoplf, Dresden u .. Leipzig. Postscheckkonto Dresden 17417. Telefon 3\.001. 
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· Ernst ~chmidt -t. 
Ernst Schmidt, Geheimrat, Prof. Dr., starb am 6. Juli in Marburg. 
Am 13.Juli 1845 in Halle a: d. Saale geboren, besuchte er die Franke'sche 
Stiftung und trat bei Co I b er g daselbst in die pharmazeutische Lehre. Wäh-
rend seiner einjährigen Dienstzeit arbeitete· er in dem wohleingerichteten 
Laboratorium der Buchholz 'sehen Apotheke und fand reiche Gelegenheit, 
sich für das Studium vorzubereiten. Die Verleihung der goldenen Medaille 
für seine Arbeiten über Galläpfel und Kubeben war bezeichn~nd genug für 
sein erfolgreiches Streben. 1869 studierte er in Halle, 1_870 schon machte 
er sein Staatsexamen.. Aus dem französischen Feldzug· heimgekehrt, bezog 
Schmidt wiederum die' Universität, machte nachträglich sein Abiturienten-
examen, promovierte 1871, vervollkommnete sein Studium in Berlin, wurde . 
bei Hein t z in Halle Assistent, habilitierte· sich 187 4, wurde 1878 Professor 
der pharmazeutischen· Chemie und 1884 zur·.Leitung des pharmazeutischen 
Instituts nach Marburg. berufen, wo er -als Nachfolger Z wen g er 's aufs er-
folgreichste gearbeitet hat, bis er 1919 sein Amt in die Hände seines früheren 
Schülers Ga da m er legte. Eine große Anzahl eigener Arbeiten und von 
ihm beeinflußter atis seinem Institut veröffentlichte er zumeist wohl in den 
Spalten . des von ihm und Be c kurt s geleiteten und viel zu wenig in 
Fachkreisen beachteten „ Archivs der Pharmazie 11 • Sein zuerst 1879 und 
zuletzt 1904 zum vierten Male erschienenes „Lehrbuch der Pharmazie"· und 
seine „Anleitung zur .qualitativen Analyse 11 verdient volle Anerkennung .. Eine -
von ihm zu seinem 70. Geburtstag begründete Stiftung wird, wenn/die Ent- · 
wertung des Geldes sie auch schwer trifft, bleibende Freude bereiten und . 
den Namen des, Verstorbenen vielen Generationen dauernd in Erinnerul]g 
halten. ' Dr. Sz. 
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Über eine auch zum mikrochemischen Nachweis ·geeig1_1ete 
- Reaktion des Chinosols bzw. der o-Oxychinolins_alze. _ 
Von Dr. C. Griebe 1. 
(Mitteilungen aus der Staatlichen Nahrungsmittel-Untersuchungsanstalt Tür den Orts-
polizeibezirk Berlin.) · 
Das · in- der Heilkunde als kräftiges Kristalle ab, die dann entsprechend größer 
Antiseptikum .. bekannte Chi n o so I ist ausfallen. Noch verdünntere Lösungen 
durch die gelbe Farbe, die leichte Lös- geben mit Ferrocyankali umlösung keine 
lichkeit in Wasser und besonders durch entsprechende Reaktion mehr. 1) 
den . eigenartigen Geruch gut gekenn- Chinosol, das n'!ch den_ Angaben der 
zeichnet. Von -chemischen Reaktionen herstellenden Firma ursprünglich durch 
kam bisher für den Nachweis eigentlich Kochen von o - Oxychinolin mit Kalium-
nur die blaugrüne Färbung mit verdünn- pyrosulfat in alkoholischer Lösung ge-
ter Ei~enchloridlösung in Betracht, die an wonnen wurde, ist früher als o- o x y-
sich zwar sehr empfindlich ist, die aber chin-olinsulfosaures Kalium be-
ebenso _ wie die Farbe und der Geruch zeichnet worden._- Sonntag 2) hatzuerst 
des Chinosols durch andere Stoffe leicht festgestellt, daß das nach diesem Verfahren· 
beeinträchtigt werden kann. erhaltene Produkt aber lediglich aus einem 
Bei der Untersuchung vonantikonzep- Gemengevono-Oxychinolinsulfat 
tionellen Mitteln, die in neuerer Zeit viel- mit K a 1 i ums u 1 fa t besteht; denn durch 
fach größere oder geringere Mengen Behandeln mit heißem Alkoh.ol kann man 
Chinosol enthalten, fand ich eine neue dem Präparat das o-Oxychinolin entziehen, 
Reaktion, die beim Nachweis des genann- \vährend Kaliumsulfat zurückbleibt. Es 
ten Antiseptikums auch in zweifelhaften war daher von vornherein anzunehmen, 
Fällen wertvolle Dienste leisten dürfte. daß die oben beschriebene, mit Ferro:.. 
Die dem neuen Nachweis zugrundeliegen- cyankaliu'm • erhaltene-Reaktion nur durch 
den Beobachtungen, die Zusamm~nsetzung das im Chinosol enthaltene o-Oxychinolin-
des bei der Reaktion entstehenden Körpers, sulfat bedingt ist. Dlese Annahme wurde 
sowie die Ausführung der Reaktion für durch die weiteren Versuche auch bestä-
makro- und mikrochemische Zwecke sollen tigt. Die Base o-Oxychin·olin, in heißem 
deshalb nachstehend genauer behandelt Wasser gelöst, gab allerdings mit ferro-
werden; , cyankalium keine Reaktion;· Dagegen 
Wenn man ·etwa 2 bis 3 Kubikzenti- trat der charakteristische Niederschlag so-
meter einer wässerigen Chi n o so 1- fort auf, \~~nn die Base zunächst durch 
1 ö s u n g ( 1 : 50 oder konzentrieJ:!er) mit I entsprechende Mengen Mineralsäure in 
einem - bei konzentrierteren Lösungen! ein Salz· übergeführt wurde; desgleichen 
mehreren - Tropfen einer ge•sättigtenLreagierte die freie Base mH· freier 
ferrocyankaliumlösung -versetzt, so i ferrocyanwasserstoffsä_ure, die zu 
entsteht sofort eine hellkreßfarbene, dem Zweck in geringer Menge hergestellt 
fein verteilte kristallinische Fällung, die ,vurde, ein Beweis, daß die Reaktion nur 
steh nach etwa einer Minute in einen sich bei. Gegenwart von Wasserstoffioneri ein-
rasch absetzenden Niederschlag aus !euch- i tritt. 
tend- dunkelorangeroten Kristallen I Das neuerdings im Handel befind-
verwandelt. In einer Chinosollösung: liehe und nach einem anderen Verfahren 
1 ·: .l 00 bildet sich bei gleicher Behand- ! '--~~ .•. _ 
lung nach . kurzer Zeit eine leichte Trüa 1) D!_ese ~ngaben _bezie~en . sich a~f das 
bung und etwa nach 2 Minuten beginnt fruher_-_ 1m Handel befmdhche . Chmosol, 
. -' . · . \ das mir zu den Versuchen diente und 
die Abscheidung dunkelorangeroter Kn- · dessen Gehalt an o-Oxychinolinsulfat 
stalle, die man. mit der Lupe verfolgen: . - etwa 70 v. H betrug. _ 
kan~. Au?~-einer C~inosollösu_?g 1 : 200 j _ 2) Arbeiten a. d. Kais. Gesundheitsamt XV, 
scheiden steh erst beim Stehen uber Nacht 1 299. 
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gewonnene Chinosol, das aus fast reine.m 
.o-Oxych in o linsu 1 fat besteht, wurde 
erst nachträglich zum Vergleich heran-
gezogen und lieferte mit ferrocyankalium 
genau den gleichen Körper wie das ältere 
Präparat. Das Reaktionsprodukt ist daher 
offensichtlich ein .ferrocyanwasser-
stoffsaures o-Oxychinolin; 
0,4550 g exsikkatortrockene Substanz 
lieferten 0,0426 fe2 0 3•5) 
Da der Oxychinolingehalt durch Wägung. 
der aus ammoniakalischer Lösung mit 
Äther ausgeschüttelten Base ermittelt wurde, 
so ist die Differenz zwischen dem berech-
neten .. und gefundenen Wert bei Berück-
sichtigung der Flüchtigkeit des . Körpers 
als - gering anzusehen. Die berechneten 
Darstellung des Körpers zwecks 4 Moleküle Kristallwasser ließen sich 
Er m i t t e I u n g der genau er e .n Zu - wegen Zersetzung des Körpers beim Trock-
. s a m m e n s e t z u n g. · . / . _ nen bei höherer Temperatur nicht un-
In der Annahme, daß sich 4 Moleküle mittelbar bestimmen. Näheres hierüber 
o-Oxychinolin mit einem Molekül der vier- ist weiter unten ausgeführt. 
basischen ferrocyanwasserstoffsäure ver- Die durch Fällung erhaltene k r e ß -
binden, wurden 4 g o-Oxychinolin 3) unter f a r b e n e kristallinische Substanz verlor 
Zusatz von 4 g 2 5 · v. H. starker Salz- beim Trocknen im Exsikkator 7,22 v. H. 
säure in etwa 25 ccm Wasser gelöst und Wasser, während die Formel . 
unter Umschwenken mit einer Lösung (C9 H7 O N)4 • HJ fe(CN)s+ 8 H2 0 
von 2,2 g ferrocyankalium in . wenig etwas mehr, nämlich 7,66 v. H. · wasser 
Wasser versetzt. Der fast ziegelroie Nie- verlangt, wenn man nur das unmittelbar 
derschlag wurde nach einigen Minuten bestimmbare Wasser' das heißt 4 Mole-· 
· auf der Nutsche abgesaugt, hierauf auf küle in Rechnung setzt. Hieraus geht 
Tonplatten gestrichen und nach dem Pul- hervor, daß durch das 15 Minuten lange 
verigw~r_den sofort zwjschen filtrier~apier Trocknen des Niederschlages zwischen 
unter leichtem _Pressen etw_a 15 Minuten Filtrierpapier bei Zimmertemperatur be-
getroc~net. Die Aufbewafirung erJolgte. reits ein Verlust an leicht gebundenem 
dann m gut verschlossener Flasche. ) ,• Kristallwasser eingetreten war.. Das in 
An a 1 y s e. Durch Vorversuche wurde g e (b roten Kristallen ausfallende ferro-
zunächst festgestellt, daß sich aus der cyanwasserstoffsaure o- Oxychinolin besitzt 
Lösung des Körpers in Amm<?.niakflüssig- mithin· die ·zusammensetzung · 
keit das Oxychinolin durch_ Ather leicht (C H7.0N) . H fe(CN) + 8 H 9 0 
ausschütteln ·•fäßt - in der Lösung hinter- ·· · 
9 4 4 6 
' 
bleibt Ammoniumferrocyanid -, .sowie während die exikkatortrockene, 
daß beim Veraschen des Körpers lediglich dun k e 1 rotbraun e Substanz die Zu-
fe2 Ü3 zurückbleibt.· -ferner zeigte sich, sammensetzung 
daß die kreßfarbene Substanz. einen-.be- (C9 H7 ON)4 · H4fe(CN)6 + 4 H2O 
stimmten Teil ihres Kristallwassers an der aufweist, also 4 Moleküle Kristallwasser 
Luft oder im Exsikkator seht schnell. unter w. e n i g er enthält.· Die Reaktion verläuft 
Dunkelfärbung. der Kristalle verliert. ·für daher, wie oben angenommen wurde, 
die Oxychinolin- und Eisenbestimmung nach- der Formel 
wurde deshalb die durch Trocknen erhal~ 4 (C9 H7 ON • HCl)+K4Fe(CN)6 + 8füO· 
tene beständige Verbindung verwandt. = (C9 H7ONk H4Fe(CN)6+8 H 2O+4 KCI. 
0, 1738 g der exsikkatortrockenen ,Sub-
stanz.lieferten 0,1136 g o-Oxychinolin, 
3J Die Berechnung ergibt für 2,2 g Ferro-
cyankalium nur 3 g o-Oxychinolin .. Ein 
Ueberschuß wurde angewandt, um die 
Bildung oxychinolinärmerer Salze zu ver-' 
hindern. -
•4) Der Körper verliert „an der Luft sehr 
. rasch Wasser. · Näheres hierüber siehe 
weiter unten. -
5) Die Bestimmung des Eisens erfolgte durch 
Abrauchen der Substanz mit konzentrierter 
Schwefelsäure und Glühen des Rück-
standes.· Beim unmittelbaren Veraschen 
treten stets Verluste .an Eisen ein. 
-Für' die Formel 
(C9H7 0 N)4 ·. H4 Fe (CN)G + 4 H2 0 
gefunden: · berechnet: 
Öxychinolin 65,36 v. H: 66,80 v. H . 
Eisen 6,55 v. H. 6,43·v. H. 
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Eigenschaften des ferrocyanwas-
serstoffsauren o-Oxychinolins: 
·. Der durch Fällung aus konzentrierten 
Chinosollösungen erhaltene feine Kristall. 
niederschlag ist k r e ß f a r b e n bis fast 
z i e g e 1 rot. Aus weniger konzentrierten 
Lösungen scheidet sich der Körper in 
etwas größeren, prachtvoll tief d unke 1 
o ran g er o t gefärbten, anscheinend mono-
klinen Kristallen ab, die unter dem •Mi-
kroskop vorwiegend kurzprismatische Aus-
bildung mit schiefen Endflächen erkennen 
lassen. (Abbildung 1). Bei ganz lang-
samer Abscheidung entstehen oft fast 
würfelartige formen. Die Kristalle lösen 
sich in rund 460 -Teilen Wasser von 
20 o C. In heißem Wasser sind sie leich-
ter löslich, es tritt aber nach einiger Zeit 
eine teilweise Zersetzung der heißen Lö-
sung ·unter blaugrüner Verfärbung infolge 
_ Fig. 1 
Kristallformen des ferrocyanwasserstoff-
sauren o-Oxychinolins. 
von Berlinerblauabscheidung ein. .Des-
wegen ist das Umkristallisieren mit grci-
. ~em Verlust verknüpft. Die aus heißer 
Lösung abgeschiedenen Kristalle sind 
g ran a t rot. In Alkohol, Äther und 
· ähnlichen Lösungsmitteln ist die Substanz 
unlö!-lich. Bemerkenswert ist das Ver-
halten des Körpers an der Luft. Unter 
Verlust der Hälfte des Kristallwassers tritt 
nämlich sehr bald eine Dunkelfärbung der 
Kristalle ein, ohne daß eigentliche Ver-
witterungserscheinungen bemerkbarwären. 
Bei Temperaturen über- 35° geht 
die ge I b rote Färbung, des ,gefällten 
Pulvers in wenigen Sekunden in 
mattes dunkelrotbraun über. Hat 
man sich z. B. die Fingerspitzen mit dem 
gelbroten ·Pulver· bestäubt, so setzt schon 
infolge der Einwirkung der Körpertem-
peratur bereits nach einigen Sekunden 
die Dunkelfärbung allmählich ein._: Bei 
Zimmertemperatur verliert der Körper das 
nur leicht gebundene Wasser unter Dun-
kelfärbung erst nach mehreren Stunden, 
im Exsikkator dagegen ebenfalls-ziemlich 
schnell. Beim Befeuchten des dunkel-
rotbraun gewordenen· Pulvers mit Wasser 
tritt augenblicklich -die ursprüngliche Kreß-
färbung wieder ein. · Analog verhalten 
sich die ··aus weniger konzentrierten Lö-
sungen erhaltenen größeren Kristalle, die. 
sich durch den Wasserverlust tief dunkel 
färben, ohne den Glanz der Kristallflächen 
zu · verlieren. Beim Erhitzen des ferro-
cyanwasserstoffsauren o- Oxychinolins auf 
70 ° bis 100 ° geht zwar auch das fester 
gebundene Kristallwasser allmählich weg, 
gleichzeitig tritt aber unter teilweiser Zer-
setzung ein Verlust an Oxychinolin ein, 
so daß dieses Kristallwasser nicht unmittel-
bar bestimmt werden kann. 
Makro- ·und mikrochemischer 
Nachweis des Chinosols bzw.o~Oxy-
c h i n o l ins. Die mineralsauren Salze des 
o-Oxychinolins sind ebenso wie das Chino-
sol in Wasser sehr leicht löslich. · Zum· 
Nachweis verfährt man daher folgender-
maßen. 
Die zu untersuchende Substanz wird 
mit wenig kaltem· Wasser behandelt und 
die erhaltene Lösung filtriert. Größere 
Mengen von Chinosol werden sich hier-
bei schon durch gelbe oder grünliche 
Färbung der Lösung und durch den 
Geruch zu erkennen geben. Entsteht · 
dann mit ferrocyankalium ein gelbroter · 
Niederschlag,- der unter dem Mikroskop 
die charakteristische _form zeigt, so ist 
damit die Untersuchung eigentlich schon · 
erledigt, wenngleich man außerdem auch 
noch die an sich sehr empfindliche Eisen-
chloridreaktion ausführen wird. Diese 
besteht in einer blaugrünen oder beim 
Vorhandensein saurer Stoffe grasgrünen 
Färbung der Flüssigkeit auf· Zusatz zehn-
fach verdünnter Eisenchloridlösung. Kom-
men aber nur geringe Mengen Chinosol 
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in Betracht, wie es .wiederholt beobachtet 
wurde, oder stören andere Stoffe die Re-
aktion, so muß zunächst die O x y-
c hin o l in b a s e isoliert werden. Als 
Phenolbase läßt sich o-Oxychinolin nicht 
aus natronalkalischer, leicht aber aus 
ammoniakalischer oder bikarbonat-
alkalischer Lösung ausschütteln. Man 
übersättigt daher die Flüssigkeit mit Am-
moniak und schüttelt wiederholt mit Äthei· 
aus. Die filtrierten Ausschüttelungen wer-
den durch Destillation· von der Haupt-
menge des Äthers befreit und die letzten 
Ätherreste in kleinen Kälbchen oder Schäl-
chen • vorsichtig bei gewöhnlicher Tem-
.peratur verjagt und der Rückstand sofort 
mit möglichst wenig salzsaurem. Wasser 
aufgenommen. Das beim Verdunsten im 
Exsikkator h1nterbleibende o-Oxychinolin-
chlorhydrat wird je nach der Menge ganz 
oder zum Teil auf einen Objektträger 
oder in ein kleines Uhrschälchen gebracht, 
in einem Tropfen Wasser gelöst und die 
Lösung mit einem ganz kleinen Tröpf-
chen · gesättigter ferrocyankaliumlösung 
versetzt. Je nach der Menge des vor-
handenen o- Oxychinolins entstehen dann 
sofort oder beim freiwilligen Eindunsten 
die charakteristischen, unter dem Mikro-
skop leicht· erkennbaren gelbroten bis rot-
braunen Kristalle. Man kann auf diese 
Weise unter Umständen noch Bruchteile 
eines Milligramms· von o-Oxychinolin er-
kennen. Auch hier wird man -'- aus-. 
reicl!endes Material vorausgesetzt -· zur 
Kontrolle die Eisenchloridprobe heran-
ziehen, der bei der isolierten Ba~e 
übrigens eine erhöhte Beweiskraft zu-
kommt, da andere Phenolbasen mit ähn-
licher Reaktion m. W. nicht im Gebrauch 
sind. 
Verhalten. des o-Oxychinolins 
gegen ferricyankalium. 
· Nicht · nur f er r o cyankalium gibt mit 
o-Oxychinolinsalzen eine schwerlösliche 
Verbindung,-:- sondern auch ferri cyan-
kalium.· In einer Chjnosollösung 1 1 : 50 
entsteht· mit-f e r_r i cyankalium sofort eine 
gelbe Fällung, die aus langprisma-
t i s c h e n, spieß- oder nadelförmigen Kri-
stallen besteht. In Lösungen- ! : 100 be-
ginnt die ~bscheidung nach einigen Se~ 
kunden und noch in einer Lösung·! :300 
sind nacli mehreren Stunden am Boden 
des Reagenzglases mit der Lupe einzelne 
Kristallnadeln sichtbar. 6) • Das ferricyan-
wasserstoffsaure ·salz ist also bei gewöhn-
licher Temperatur noch schwerer, lös-
lich. Dagegen löst es sich in heißem 
Wasser viel leichter als das oben beschrie-·· 
bene ferrosalz und läßt sich daher bei 
raschem Arbeiten auch leicht ohne_ Zer-
setzung umkristallisiereh. Dieser Körper 
verliert an der Luft ·kein Kristallwasser 
und entspricht anscheinend der Zusammen-
setzung: · 
(C9H10 Nh_ · H„ fe (CN) 6 + 3 H~O 7) •. · 
o-Oxychinolin liefert also mit gelbem 
B 1 u tl au gen s a 1 z einen mehr oder we7 
niger roten. und mit rotem BI u t-
1 au gen salz einen g e 1 b e n Körper. 
Bei der Durchsicht der Literatur zeigte 
sich, daß H. Behrens die Einwirkung 
von · ferrocyankalium auf zwei andere 
Oxychinoline nämlich auf Ca r b o s t y r i l 
(a.Qxychinolin) . und K y nur in (r-Oxy-
chinolin) beobachtet hatte. 
Behr e n s 8) gibt an, daß Kaliuinferro-
cyanid in sauren Lösungen dieser Oxy· 
chinoline einen blaßgelben: kristalli-
nischen- Niederschlag hervorruft. Die-
charakteristische Reaktion mit o- Oxy-
chinolin · ist dagegen n i cb f erwähnt. 
Erst nach Abschluß der vorstehenden 
Untersuchungen kamen mir· die Referate 
der Abhandlungen von Sau 1 und Cr a w -
fo r d 9) ,,Abscheidung von Spuren Kupfer 
aus Lösung", sowie von Sc h o o r !_10) 
·,,Reaktionsprodukte verschiedener Metalle· 
mit Chinosol II im Chemischen Zentral-
blatt 11) zu Gesicht. Bei der Ausführung 
der zuerst von Sau 1 und Cr a w fo r d 
beobachteten Ku p f e f reaktion mit Chino-
sol zeigte sich,· daß diese viel empfind-· 
6) Diese Angaben beziehen sich ebenfalls 
· auf das ä I t er e, Ka!il)msulfat enthaltende 
· - Präparat. 
7) Eine genaue Untersuchu~g dieses Kör-
pers ist nicht erfolgt. 
8) Anleitung zur~ mi,kroskopischen Analyse 
der wichtigsten organischen Verbindungen. 
Drittes Heft. 1906. 
9) Analyst 1918, 43, 348. 
10) Pharm. Weekblad 56, 325 bis 328. 
11) Chem. Centralblatt 1919, II, 891. 
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licher ist, als die oben beschriebene ferro-
cyankaliumprobe, insofern als eine Fällung 
noch in viel stärker verdünnten Lösungen 
(1 : 1000) eintritt. Die Reaktion erscheint 
_infolgedessen nicht. nur zum Nachweis 
von sehr geringen Mengen Kupfer, son-
dern auch zum Nachweis vori sehr ge-
ringen Mengen Chi n o so I vorzüglich 
geeignet. Man erhält nämlich in Chino-
. sollösungen durch Zusatz einer Kupfer-
lösung einen sehr voluminösen flockigen, 
hellgelben Niederschlag aus sehr feinen 
Nadelbüscheln, die aber unter dem Mikro-. 
~kop weder in .. der form ·noch .in der 
Farbe .. besonders charakteristisch sind, 
ausgenommen, wenn ihre Abscheidung 
langsam erfolgt, was Z; B. in sauren oder 
-sehr verdünnten Lösungen der fall ist 
(Abbildung 2). Aus dem Grunde dürfte 
Fig. 2 
. - Kupfersalz des o-Oxychinolins 
(aus einer Lösung 1 : 1000 langsam abge-
schieden) Vergr. 1 : 300. · 
die Ferrocya~lrnliumreaktion fifr de"n m i-
k roch e mischen Nachweis des Chino-
sols in der Praxis im allgemeinen den 
Vorzug verdienen.~ Immerhin wird man 
nach· Möglichkeit beide · Proben neben-
einander ausführen, weil die Kupferreak-
Chemie und. Pharmazie: 
,, ' 
Gläserner Autoklav. (Ztschr. ,L angew. 
Che_mie 1221, 37.) 
Dr. Schmidt gibt für Arbeiten unter 
. mäßigem Druck. una für Reaktionen, bei 
tion auch makroskopisch noch - sehr ge-
ringe Chinosolmengen anzeigt. · 
Saul und Crawford sowie Schoorl 
nehmen übrigens irrtümlich noch an; daß 
die von ihnen beobachtetenReaktionen dem 
o -oxychinolinsulfosaurem Kalium 
(K-Salz der 8 - Hydroxychinolin - 5 -Sulfo-
säure) - als solches wurde ja früher das 
Chinosol bezeichnet zukommen. Ge-
rade an der Kupferreaktion _:__ wie auch 
oben bei der ferrocyank:¼liumprobe -
kann man aber leicht feststellen, daß das 
im Chinosol enthaltene o-Oxychinolinsalz, 
nämlich daso-Oxych in olinsu lf a t, die 
Reaktion bedingt, denn man erhält ge11au 
den gleichen Niederschlag mit einer Lö- . 
sung von o -.Oxychinolinsulfat, -Chlor-
hydrat, -Nitrat oder -Phosphat. , 
Die Baryumfällung, die Schoorl 
erhalten hat, ist infolgedessen weiter nichts 
als Bar y ums u l f a t, hervorgerufen durch 
das im Chinosol enthaltene Kaliumsulfat 
oder lediglich durch die Sch~efelsäure 
des o-Oxychinolinsulfates, falls· die Ver- . 
· suche mit dem neuerdings im Handel 
befindlichen Chinosol ausgeführt wurden. 
Denn in den o-Oxychinolinsalzeti wird 
durch Baryum keinerlei Fällung erzeugt. 
Die von Sc h o o r I mit Blei erhaltene 
Reaktion dürfte in gleicher Weise beein-
flußt gewesen sein. Allerdings gibt auch 
z. B. o-Oxychinolininnitrat mit Bleisalz 
eine Reaktion, -nämlich eine gelbe aus 
feinen Körnchen bestehende · Fällung . 
Ni fr a t wurde bei diesem Versuch· ge-
wählt, um durch die Säure keinen Anlaß · 
zur Bildung eines Bleiniederschlages. zu 
bieten. -Auch· die. Prüfung der übrigen 
von Sc h o o r 1 mit Metallsalzen erhaltenen 
Reaktionen ließ erkennen, daß sich da-
runter keine befindet, die für den Nach-
weis aes Chinolins in der Praxis zweck-
mäßig erscheint. 
denen eine sehr bedeutende Gasentwicke-
lung die Verwendung von Einschlußröhren 
verhindert, ferner zum Einleiten von 
Gasen unter Druck einen Autoklav aus-
Glas ohne jede Metallverbindung an. Aus-. 
gestattet ist er mil verstellbarem Ven-
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til, Paraffinbad, Dampfmantel und zwei 10 ccm der Stammlösung, 15 ccm Pi-
Kühlern. krinsäurelösung, bei Zimmerwärme ge-
Alleinige Herstellung und Vertrieb der sättigt, 5 ccm 10 v. H. starke Natron-
Apparate erfolgt durch die Firma L. Ho r-- lauge. Man schüttelt um und füllt nach 5 Mi-
muth, Inh. W. Vetter, Heidelberg. 
. W. Fr .. 
Bei der Bestimmung des Kreatinins (und 
Kreatins) im Blut und Harn auf kolori-
metrischem Wege hat sich der Unterschied 
im Farbenton zwischen der Kaliumdichro-
matlösung .und der Pikraminsäurelösung 
höchst störend erwiesen. -
A. Hahn und 0. Bark an (Zeitschr. 
f. Biol. 72, 1. u. 2. Heft, 1920) haben 
durch Versuche festgestellt, daß sich saure 
Lösungen von Kre_atinin lange Zeit nicht 
verändern und daher vorzüglich als Stand-
ardlösungen eignen. Das zur Herstelfung 
solcher Lösungen verwendete Kreatinin 
muß vor der Herstellung der Lösungen 
am besten über Schwefelsäure getrocknet 
werden. Es ist vor dem Gebrauch sorg-
fältig zu untersuchen.· Die Firma farben-
fabriken · vorm. Bayer & Co. in Elber-
feld bringen für diesen Zweck ein rein-
stes Kreatinin unter· der Bezeichnung 
„ 11 u n " in den Handel, das auf folgende 
Weise hergestellt wird: Monomethylamin 
wird durch Cyankalium und Formaldehyd 
in das Monomethylamidoacetonitril über-
geführt und dieses zur Monomethylamido-
essigsäure- verseift· Letzteres wird - mit 
Cyanamid kondensiert zu Kreatin und 
durch Abspalten von Wasser quantitativ 
in Kreatinin (= llun) verwandelt. Es 
kristallisiert aus Wasser in monoklinen 
Säulen ohne charakteristischen Schmelz-
punkt. Beim Erhitzen im Schmelzpunkt-
röhrchen wird es bei 230 ° schwarzbraun, 
um sich zwischen 280 und 290 ° unter 
Aufblähen zu zersetzen. 
Die_ oben genannten Verfasser stellen 
folgende Vergleichslösung anstelle der 
üblichen Kaliumdichromatlösung her: 
0,4 g Kreatinin, 10 ccm n/1 Salzsäure, 
einige Tropfen Toluol, destilliertes Wasser 
zu 2000 ecru. 
Nach den Beobachtungen von Hahn 
und Barka n hat die angegebene Ver-
gleichslösung noch nach zwei Monaten 
den ursprünglichen · Kreatiningehalt er-
geben. Von dieser Lösung stellt man 
sich bei Bedarf folgende Lösung her: 
nuten auf 100 ecru auf. Die Ablesung 
im Kolorimeter · erfolgt bei künstlichem 
Licht unter -Ausschluß des Tageslichtes, 
tn immer gleichem Abstand von der Licht-
quelle und bei gleichbleibender · Licht-
stärke. 
Zur Bestimmung des - Kreatinins im 
Ha r-n verdünnt man den _ betreffenden 
Harn auf die doppelte Raummenge. In 
1,0 oder 0,5 oder 0,25 ccm oder auch 
in 2 oder 5 oder 10 ccm der Verdün-
nung - je nach dem Kreatiningehalt -
bestimmt man den Gehalt an präformier-
tem Kreatin in, indem man 15 ccm ge-
sättigter Pikrinsäurelösung und dann 15 ccm 
10 v. H. starker Natronlauge zusetzt. 
Nach 5 Minuten füllt man· im Meßkolben 
auf 100 ccm auf. Die Herstellung der 
Vergleichslösung zur Füllung des Keiles 
erfolgt gleichzeitig in der oben angege-
benen Weise: Die Bestimmung ergibt 
die Menge des präformierten Kreatin1ns._ 
· In einem zweiten Anteil des gleichen 
.Harn-es wird mit der gleichen Raummenge 
2°-Salzsäure versetzt und diese Flüssig-
keit in den Thermostaten bei 60 ° ver-
bracht. Nach 24 Stunden entnimmt man 
d·ie zur Untersuchung erforderliche Menge, 
neutralisiert mit n; !-Kalilauge unter Tüp-
feln auf ·Lackmuspapier. Die weitere Be-
handlung erfolgt dann . wie oben ange-
geben. So wird die aus der Umwand-
lung des im Harn enthaltenen Kreatins 
in Kreatinin entstandene Menge des letz-
teren ermittelt. Die Bestimmung wieder-
holt man nach 24 Stunden. . Ist die 
gefundene Menge Kreatinin konstant ge-
blieben, so hat man die Sicherheit, daß 
die Umwandlung vollständig .war: ·· 
· Die Bestimmung. des Kreatinitis im 
B 1 u t erfolgt in gleicher Weise. T. 
Über die Umsetzung der sauren · Salze 
zweibasischer Säuren in wässeriger Lösung. 
Th. Sabalitschka (Ber. d.Dtsch. Chem. 
Oes. 53, 1383, 1020) berichtet über 
die Ergebnisse seiner Versuche, bei denen 
die wässerigen Lösungen der sauren Ka-
liumsalze der Malonsäure,· Bernsteinsäure, 
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Male'insäure und Fumarsäure mit wässe- auch jetzt beide Reaktionen negativ aus, 
rigem Äther ausgeschüttelt wurden. e. so ist die Abwesenheit von- Kolophonium 
Über einige Beobachtungen auf dem 
Gebiete der Phenol- Formaldehyd -Konden-
sationsprodukte. (Ztschr. f. angew. Chemie 
1921.. Rundschau 97.) Die Erkennung 
der Phenolformaldehydkondensationspro-
dukte beruht auf dem Nachweis' von 
Phenol oder Kresolen unct' wird nach 
Steinitzer so ausgeführt, daß man 0,5 
bis 1 g der Substanz entweder durch 
längeres Digerieren mit 2 v." H. starker 
Natronlauge oder mit Natronkalk zersetzt, 
worauf das · abgespaltene Phenol mittels 
· einer der bekannten - Reaktionen nach-
gewiesen wird. ' 
Dr. W. Herzog machte nun die Be-
obachtung, daß die staubfeinen Produkte 
dieser Art bei der trockenen Destillation 
im Stickstoffstrom etwa den vierten oder 
fünften Teil ihres Gewichts an Phenol 
neben etwas Wasser abspalten. Diese 
Methode des Nachweises von Phenol läßt 
sich auch quantitativ ausgestalten. W~ f.i-. 
Nachweis von Kolophonium. Nach H. 
erwiesen. T. 
Über Bleiwasserstoff. Vor einiger Zeit 
wurde von F. Paneth und 0. Nörring 
(Ber. d. Dtsch. Chem. Ges. 53, 1693, 1920) 
über zwei neue gasförmige Hydride, den 
Wismutwasserstoff und den Zinnwasser-
stoff berichtet. Auf radiochemischem Wege 
führten die Verff. auch den Nachweis 
eines gasförmigen Bleiwasserstoffs. Die 
Darstellung desselben aus gewöhnlichem 
Blei mit Hilfe von Blei.-Magnesium-Legie-
rungen gelang zunächst nicht, wohl aber 
auf elektrochemischem Wege durch Kom-
bination der elektrolytischen und der Zer-
stäubungsverfahren in der Weise, daß man 
den Elektrolyse-Gleichstrbm durch ·funken 
unterbrechen ließ. Dabei bildet sich eine 
gasförmige, durch tiefe Temperaturen' 
kondensierbare Bleiverbindung, die sich 
beim Leiten durch ein glühendes Rohr 
(z. B. des Mars h 'sehen Apparates) unter 
Abscheidung von B~ei.zersetzt. -
Im Anschluß daran bringt Fr. Paneth 
(ebendort S. 1 710) eine . Übersicht über 
die Elemente, welche gasförmige 
Hydride bilden. Bis jetzt sind dies 
die folgenden 20 Elemente: B, C, .Si, Ge, 
Sn, Pb, N, P, As, Sb, Bi, 0, S, Se, Te, 
Po, F, Cl, Br. und- Jod. e. 
Wolff (Chem. Umsch.28,8, 1921)wird 
die Reaktion von Storch-Morawski 
unsicher, wenn das Kolophonium hoch 
oder lang erhitzt wurde, bei destilliertem 
Kolophonium, bei Harzkalk und Harz-
estern. folgendes Verfahren führt immer 
zum Ziele: 5 g Lack oder dergl. werden 
in 150 ccm Äther gelöst und diese Lö- Neue Heilmittel und Vorschriften. -
sung zweimal ·mit je 250 ecru 1 v. H. Acrustin P (Münch. Med. Wochschr. 
starker Ammoniumkarbonatlösung ausge- 68, 849, 1921) ist eine Pepsin-Borsäure-
schüttelt. Die Auszüge werden mit Salz- Aphlcigol- Mis.chung, Ac ni s t in T; eine 
säure angesäuert und mit Äther ausge- Trypsin:Soda-Aplogol~Mischung. Ac ru -
schüttelt; den Verdunstungsrückstand löst st in PC und A cru s t in TC ·enthalten_ 
man in. der zehnfachen Menge Benzin außerdem noch Chlorkalk. Diese Präpa-
und verwendet 3 bis 4 Tropfen dieser rate werden gegen Ozaena angewendet. 
Lösung für die Reaktion nach Storch- A Ph I o g o l ist eine Mischung von kristal-
M o r a w s k i. Wenn 'hierbei eine violette lisierter Karbolsäure und Kampfer. Dar-
Färbung eintritt und der Rest der Benzin- steiler: Kaiser-Friedrich-Apotheke in Berlin 
lösung auf -Zusatz von 1 bis 2 Tropfen NW 6, Karlstraße 20a. - -
Ammoniak gelatiniert, so ist Kolophonium Alb u so l ist ein keimfreies Eiweiß-
sicher nachgewiesen. Wenn. beide Re-, präparat, das frei von wirksamen fer-
aktionen negativ ausfallen, so schüttelt menten und ··Ptomainen, sowie biologisch 
·man die ätherische, vorher mit Ammonium- wirksamen. Salzmengen ist. Angewendet 
karbonat behandelte Lösung zweimal mit wird es zur Behandlung von Blut- und 
je 250 ccm 1 v. H. starker Sodalösung allen Infektionserkrankungen auch zur He-
und verfährt weiter wie oben. fallen bung der . allgemeinen Zelltätigkeit. _ Es 
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kommt in Ampullen zu 1,2 und 5 ccm I Oynergen Sandoz enthält die wirk-
in den Handel. Darsteller: Dr. I v o samen· Bestandteile des Mutterkorns, ge-
D e j g l m a y r, Chem. f abrik in München 25. nannt_Ergotamin. Es wird. als Tabletten, 
Anti p y O 11 , • nicht Antipygon, heißen in Lösung und Ampullen von der Fabrik 
die in Pharm. Zentralh. 62, 260 (1921) ehern. Produkte vorm. Sandoz in Basel 
erwähnten Tabletten aus Thymolborat. in den Handel gebracht: 
· . . . He 1 k o s in besteht aus Camphora und 
~~poch In. 1st „das Acetylsalizylat des I Acidum carbolicum liquefactum. Es wird 
~hmma~etylsah~ylsa~r~esters, C:is H3!)N~09, 1 gegen Furunkel .. und andere Geschwüre 
em weißes 
0
knst~lhn1s~he_s P~lver vom angewendet. Bezugsquelle: Pelikan-Apo-
Schmp. 162 ' le1ch_~ _losl~ch __ m Chloro- theke in Berlin W 6, Leipziger Straße. 
form und Alkohol, loshch m Ather, schwer . . · 
löslich in Wasser, von bitterem Geschmack. . Ich t~ Y s m u t I~t ~1smut_um s_ubsulfo-
Es besteht aus 48,4 v. H. Chininrest und 1chthyo1Icum und wird mnerl~_ch be1_Magen: 
51,6 v. H. Acetylsäurerest. Nach Dr. und Darmerkrankungen, außerhch bei 
M end_e 1 blieben die kolikartigen Schmerzen Hauterkrankungen angewendet; ~arste)_ler: 
bei der Me_nstruation aus, wenn gleich bei Dr. Er m er und Dr. Busch m Nurn-
Beginn dieser 0,5 g gereicht und diese berg. . . 
Gabe 3 mal am Tage verabfolgt wurde. J u n 1_J o t _(Ther .. d._ ~~genw. 6~, 25?, 
Ebenso überraschend war die blutstillende 192 L) ist em wemge1shger, durch em 
Wirkung bei der Menstruation. Auch in beso~deres zum Patent, angemeldetes Per~ 
2 fällen von Bronchialasthma ließ die kol~honsverfahrengewon~ener_Auszug aus 
Ateinnot nach 1 Gabe von 0,5 g nach Retmos~ora plumosa, emer m_ Deuts~h-
und nach weiteren Gaben war der Anfall land wildwachsenden . Cupressmee, eme 
überwunden. Darsteller: Chem. Laborat. g:_ünlich fluoreszierend.e Flüssigkeit, di_e, 
Prof. Dr ·Ha 11 s o O 1 d s c h 111 i d t in\ dunn aufgetragen, beim Verdunsten em 
Charlottenburg. dünnes heUgrünes Häutchen auf der Haut 
zurückläßt. . 2 Minuten nach dem Auf-
Ca r n o 1 a et in ist eine eingedickte strich ist das anfangs klebrige Häutchen 
Fleischbrühe mit hohem Gehalt an auf- trocken. Anwendung zur Hautdesinfek-
geschlossenem Milcheiweiß. Darsteller: tion _ statt Jodtinktur. Darsteller: Aktien-
fries & Co., Chem. Werke 0. m: b. H. ·gesellschaft für medizinische Produkte in· 
in_ Probsteierhagen in Holstein. · Berlin. 
Determin besteht aus organisch ge- Mersalyl (Münch. Med. Wschr. 68, 
bundenem Eisensalz, Eiweiß, Hämoglobin; 831, 1921) ist eine· Emulsion von Queck-
Pepton, Phosphorsalzen, Lezithin, Testo- silbersalizylat in Öl, in dem 2 v. H. No-
va], Kakao, Zucker und aromatischen vocain gelöst ist. Seine Einspritzung ist 
Stoffen. Es wird als Nähr- urid Kräfti- fast schmerzlos. Darsteller: Löwen-Apo-
gungsmittel bei Bleichsucht, Blutarmut, theke in Mannheim. 
Nervosität ~usw. trocken, aber auch mit Mi 1 an o 1 (Ther. d. Oegenw. 62, 280, 
Wasser und jedem anderen Getränk so- 1921) ist eine Salbe, die als wirksamen 
wie Suppe iu jeder Mahlzeit je 1 Tee- Stoff basisches trichlorbutylmalonsaures 
löffel voll gegeben. Kinder erhalten je Wismut enthält. Anwendung bei Haut-
nach Alter und Konstitution die Hälfte krankheiten. Darsteller: Athen s t a e d t 
bis zwei Drittel. , Hersteller: Mebro:werk & Rede k er in Hemelingen. 
in Dresden-A. 34. Panchinal nennt Dr. K. Schmitz 
form o form (Deutsche- Med. Wschr. sein weingeistfreies, 5 v_. H. Chinaalkaloide 
4 7, 713, 1921) besteht aus 10 T. Para- enthaltendes Chinaextrakt (Ph; Ztrh. 62, 
form und 90 T. Talkum. Es .wird in 28, 1921). 
Verdünnungen zu 1,5 bis 3 v. H. _als Proteogen Nr. 3 ist ein amerikani-
Streupulver, als schweißwidriges Mittel an- sches Tuberkulose-Heilmittel. Für deutsche 
gewendet. Darsteller: Kr e w e 1 & Co., Ärzte . durch Z ü p p I in in Cincinatti V. 
Chem. Fabrik in Köln a~ Rh. St. A. ,zu erhalten. 
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Dr. Scheuer's Sexofirm (Tschecho-
slowak. Apoth.-Ztg.2, 319, 1921) besteht 
aus Trockenmasse des Schwellkörpers 
(Corpus cavernosum) und Rhodan-Eiweiß. 
Es wird als diät~tisches Kräftigungsmittel 
der ~sexuellen Sghäre angewendet. 
Thiamon-ist Ammonium ichthosulfo-
nicum, _ Bezugsquelle: Suchywerke A.-0. 
in Wien I, Liliengasse 1. . 
Vitaminose werden ohne Erhitzung 
aus frischem Spinat und schlummernden 
Getreidekeimen hergestellte Tabletten ge-
nannt. Darsteller: Dr. V o I km a r K 1 o p 
f er in Dresden-Leubnitz. 
H. Mentzel. 
lieh der Augengefährlichkeit des Opto-
chins berechtigt sind, wie die Neben-
wirkungen des Optochins und seiner Ver-
wandten zustande kommen,. ob das Mittel 
als solches oder die Dosierung daran Schuld 
hat: Dabei ist das gesamte Schrifttum 
mit zu Hilfe genommen worden. Es 
hat sich ergeben, daß die Mehrzahl der 
Augenstörungen auf eine fehlerhafte Do-
sierung des Optochins zurückgeführt 
werden muß. Besondere Beachtung ver-
dienen: 1. die Art des Präparates; 2. die 
Häufigkeit der Gaben; 3. die Höhe der 
Einzelgabe; 4. die Gesamtgabe. Hinsicht-
lich der Art ist es auffallend, daß das 
Optochin. hydrochloricum das einzige Prä-
parat der ganzen Chiningruppe darstellt, 
Nahrungsm, ittel-Chemie. nach dem häufig Augenstörungen beobach-
- tel worden sind, und daß es zugleich 
Über angeschimmelte -Butter. (Chem. auch das wasserlöslichste ist. Jetzt wird 
Zentralbl. 4, 608, 1920.) häufig die Eucupinbase gegeben, ohne 
Untersuchungen durch Boekhoui und daß man von Störungen hört. Die Häu-
de Vries von in Kältelagern aufbewahr- figkeit der Gaben wird am besten be-
ter Butter mit schwarzgrünen Schimmel- kämpft, indem man nie öfter als sechs-
flocken ergaben die Anwesenheit von Hor- stündlich, also viermal in 24 Stunden, 
modendron cladosporioides Fresen (Cla- das Mittel gibt; jedesmal 0,25 g. Das 
dosporium herbarum). Dieser Pilz ge- sollte für den Erwachsenen von Normal-
deiht noch bei einem Kochsalzgehalt von gewicht (60 Kilo) als Norm a I gab e 
13,4 v. H., die Entwickelung wird durch gelten. Da 1 g Optochin. salicyl. ¾ g der 
0,75 bis 1,0 v. H. ~Milchsäure gehindert. Base entspricht, ergibt sich für den Ester 
Die Abtötungswärme- für die Sporen liegt eine Normalgabe von sechsstündlich 0,3 
zwischen 43 und 4 7, 5 bis 48,5 ° C, je bis 0,4 g. Optochintannat ist ein Prä-
nach ihrem Alter. W .. fr. parat der Kinderpraxis. Die frage der 
-Vitamin. R: J. W i 11 i am s (Chem. Um-
schau -27, .218, 1920) hat ·beobachtet, daß 
die Hefezelle zu ihrer Ernährung - nicht 
zu ihrer Vermehrung ein Vitamin 
braucht, das wahrscheinlich mit dem Beri-
Beri-Vitamin identisch ist. Das Wachstum 
der - Hefenzellen, unter dem Mikroskop 
betrachtet, ist somit ein· Kriterium für die 
Gegenwart von Vitamin, wie der Verfasser 
hofft, sogar in quanfüativem Sinne. · T. 
Gesamtgabe, d. h. wie lange das Op-
tochin gegeben werden soll, hat sehr ver-
schiede11e Lösungen gefunden. Eine Häu~ 
fung .von Störungen bei hohen Gesamt-
gaben ist nicht beobachtet worden. Die 
Entscheidung der frage, ob man beim 
Auftreten leichter vorbedeutenderStörungen 
absetzen oder das Mittel weitergeben soll, 
ist nicht leicht. Im allgemeinen wird man 
sicher gehen, unbedingt das Mittel sofort 
abzusetzen. Auch empfiehlt sich eine -
Diät, bei der die Salzsäureerzeugung und 
der Salzsäuregehalt des Magens möglichst 
Heilkunde und Giftlehre. gering ist, um die Entstehung leicht lös-
licher Verbindungen zu vermeiden. Bei 
Augeristörung nach Optochin · und ihre ·Kin d er n sollen aller 6 Stunden so viel 
Vermeidung. 0. A. W a et z o l d (Ther. mal 0,015 g Optochinbase gegeben wer-
der Gegenwart 62, 96, 19 21) hat sich den, als sie Jahre zählen. Diese Gabe 
zur Aufgabe gemacht, festzustellen,. ob die erreicht im 18. Jahre die Normalgabe für 
vielfach gehegten Befürchtungen hinsieht- Erwachsene. für den Ester entsprechen 
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dann 0,02 g je Lebensjahr und Gabe. 
Optochintannat enthält nur. 33 v. H. Base, 
man wird al.so sechsstündlich für jedes 
Lebensjahr 0,04 bis 0,05 g geben können, 
Bei Anwendung des Optochins außerhalb 
des Darms ist Vorsicht am Platze. Unter 
die Haut gibt man kaum weniger- als 
per os, • und zwar am besten in Öl (Kam 0 
pferöl). Gleiches gilt von den Ein -
spritz u n gen in die Mus k u 1 a·t ur. 
Nebenwirkungen treten selten auf, auch 
nicht bei der Veneneinspritzung, wenn 
Gaben von 0,1 bis f g in 24 Stunden 
gewählt werden. Verf. empfiehlt, nicht 
über 0,6 g in 24 Stunden hinauszugehen 
und die Abstände zwischen den Einzel-
gaben _nicht unter sechs Stunden zu neh-
men. für Kinder genügen für die 
Muskel- und Unterhauteinspritzung 0,015 
in öliger Lösung pro Lebensjahr, während 
für die Veneneinspritzung nicht über 0,01 g 
Optochinum hydrochloricum je Gabe und 
Jahr gegeben werden sollte. für Eucupin 
liegen die Verhältnisse gleichartig. Für 
Vuzin bedarf es besonderer Vorschriften 
nicht, da die verwandten Lösungen sehr 
dünn, die Gesamtgaben sehr gering und 
nach bisherigen Erfahrungen schon wegen 
der schweren Löslichkeit ungefährlich sind. 
Die Normalgabe, bei der Einspritzung in 
den Wirbelkanal· dürfte zwischen 0,06 und 
0,08 . g in einer Lösung 3 : 1000 liegen. 
Bei Kindern wird' man unbedenklich das 
Doppelte von dem geben, was ihrem 
Alter zukäme, d. h. 1/io der Erwachsenen-
gabe je Lebensjahr bei gleicher Stärke. 
Frd. 
Techn. Mitteilungen. 
·· P~pier mit Fadeneinlage für Papiergeld 
und Wertpapiere (Bayr. Ind.- u. · Gew.-
Blatt f92 l; 17). D. R-Patente No. 221 796 
und 222 959 schützen Verfahren und Appa-
rate, um Fäden in Papier mit bestimmten 
typischen Merkmalen _einzuweben. Die 
Fabrikation des ~apiers geschieht auf Rund-
siebmaschinen oder . auf solchen vereinigt 
mit Langsieb. Beim Zusarrimengautschen 
der Papierbahnen werden die Fäden ein-
gebettet und srnd auf der Oberfläche des 
·Papiers nicht bemerkbar, . da Fäden in 
feineren Nummern· verwendef werden. 
Als solche kommen in Betracht: Seide, 
Kunstseide, Baumwolle,· Wolle, Ramie, 
Leinen. Die Anordnung· der Fäden steht 
ganz im Belieben, der Hersteller des Pa-
piers, wodurch Nachahmungen ausge-
schlossen werden. Das gilt für die Längs-
fäden. · Querfäden werden mit •Spulen-
webapparaten eingewebt. · 
Die nach diesen Verfahren hergestellten 
Wertpapiere erhalten folgende Merkmale: 
a) in der Ansicht:. 1. durch verschieden 
gefärbte Fäden mit bestimmter Reihenfolge 
sowohl ·. in Längs~ wie Querrichtung, 
2. durch Fäden •aus verschiedenem Faser-
material in regelrechter Folge,· 
b) · in der Durchsicht:· 3. durch die 
Abstände der parallelen Längsfäden, 4.durch • 
die •eingelegten, .wellenlinig verlaufenden 
Längsfäden, 5. durch die Winkel, welche 
die Längs- mit den Querfäden bilden. · 
c) durch besondere Hilfsmittel: 6. durch 
das Mikroskop lassen sich die verschie-
denen Faserarten nachweisen, 7. durch Be-
tupfen mit Chemikalien kann · ebenfalls 
das Fasermaterial bestimmt werden. 
, W. Fr. 
Bleichen . der fette mit Chlor. Nach 
J oh. G ä rth (Chem. Umschau 27, .219, 
1920) wurde das Bleichen von Ölen mit 
Chlorkalk schon 1862 durch De tn etz 
empfohlen. Gasförmiges Chlor, aus Kali-
umchlorat und Salzsäure hergestellt, ver-
wendeten 1873 Be ii u und Co um e i 11 e„ 
Bequemer sind natürlich die Hypochlorite; 
auf die' Verw~dung des Magnesiumhypo-
chlorites wurde 1898 das englische. Pa-
tent No .. 14 569 erteilt. T. 
Waschmittel (Chem. Umschau 27, 251, 
1920). Kaliseife, Natronseife oder ein fett-
loses Waschmittel (z. B. Natriumkarbonat 
+ Calciumkarbonat +-Wasserglas) werden, 
mit Chlors~bstitutionsprodukten der aro~ 
matischen Kohlenwasserstoffe mit 8 bis 10 
Kohlenstoffatomen (Xylol, T~imethylbenzol 
und dergl.) vermischt. Diese Chlorpro-
dukte haben den Vorzug großer Bestän-
digkeit, geringer· Flüchtigkeit und guten 
Geruches. T. · 
Kolloide öikohle ·(ehern. Umschau 28, 
10, 1921) besteht aus 68 v. _ H. Heizöl, 
30. v. H. gepulverter Kohle und 2 v. H. 
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eines leimartigen Bindemittels. • Bis zu 
5 v. H. Wasser stören nicht, immerhin 
tritt im Verlauf einiger Monate eine ge-
wisse Entmischun·g ein, so daß ein zeit-
weiliges Ump1,1mpen zu empfehlen ist. 
Das spezifische Gewicht des Erzeugnisses 
ist 1,02-1,03, der Heizwert ungefähr 
ebenso hoch· ·wie bei dem reinen Öl. 
Versuche auf einem amerikanischen Schiff 
ergaben für Kohlenstaub, Marineöl, kcil-
loide Kohle eine Nutzleistung von 72,6 
bzw. 79,4 bzw .. 91,5 v. H. · T. 
Abbeizsalbe für Lack- und Farben-
anstriche besteht nach Drog.-Ztg. 47, 1121, 
1921 aus einer konzentrierten Sodalösung, 
die man mit so viel frischem, zu Pulver 
gelöschtem K:ilk versetzt, daß ein dicker 
Brei entsteht, den man in gut: verschlos-
senen Gefäßen aufbewahrt. Bei Gebrauch 
wird er etwa 1 cm dick aufgetragen. 
Der Anstrich erweicht nach einiger Zeit 
und kann mit Spachtel abgehoben werdeti. 
Oder man mischt 25 Teile Wasser, 3 Teile 
Mehl, 1 Teil Borax oder Alaun, 4 Teile 
Schmierseife, 10 Teile Ätznatron und 
10 Teile Ätzkali. 
Lichtbildkunst. 
Eine elektrische Dunkelkammerlampe 
hat Dr . .L. B o ur g o i s· konstruiht (nach 
„Ann. de Ja Phot.'1). · Die Lampe besteht 
aus einer kleinen Holzkiste mit um 45 ° 
geneigter Vorderwand, in., welcher ein 
Fenster eingeschnitten ist, '·welches Falze 
hat, um eine Rotscheibe einschieben zu 
könµen. Vom unteren Fenstemind läuft 
senkrecht nach innen eine Weißblechtafel, 
welche · als Schirm · für die durch die 
Vorderwand unten eingesetzte Glühlampe 
dient. · Ein an · der Hinterwand· innen 
angebrachter Reflektor aus . Weißblech 
wirft das Licht der Glühlampe durch die 
Rotscheibe nach außen. Ob diese Vor-
richtung zweckmäßig ist, muß 'die Praxis 
entscheiden. · n. 
Plasmat,' ein neues Objektiv . . · Der Er-
finder des ersten Anastigmats, eines photo: 
graphischen Objel<tivs, welches se·nkrechte 
Linien auch am Bildrande senkrecht und 
scharf wiedergab, Dr. Pa u 1 Ru d o I p h 
in Lengefeld i. V., stellt ein neues Ob-
jektiv, Plasmat genannt, her. Es ist ein 
lichtsta!J<es Satzobjektiv mit Öffnung 1 : 4 
und besteht' aus zwei Einzelobjektiven 
mit doppelt langer Brennweite von der 
Öffnung l : 8. Mit dem Plasmat lassen 
sich Freihandaufnahmen mit grnßen bzw. 
kleinen Figuren im Bilde herstellen, das 
Satzobjektiv liefert aber auch naturgetreue 
Bilder von Körperobjekten mit großer 
Tiefenausdehnung infolge besserer Achro-
matie. Man erzielt daher größere Brillanz, 
und zur Herstellung druckfähiger Nega-
tive ist eine Über,- oder Unterbelichtung 
nicht mehr so wesentlich, wie bei den 
bekannten Anastigmaten. Mit Hilfe dieses 
neuen Anastigmaten, dem Plasmat, können 
Augenblicksbilder sehr schnell erhalten 
werden, es gibt selbst bei voller Öffnung 
die Farben. des Spektrums 111 allen Ab-
stufungen richtig wieder, wodurch die 
Plastik der Gegenstände und die Natür-
lichkeit der Motive. sehr gehoben werden. 
_:_n, 
Aus der Praxis. 
Konservierung ätherischer Öle, Äthe-
rische Öle, die verharzen und Terpentin-
Geruch annehmen, können unbegrenzt 
haltbar Remacht werden, indem· man zu 
500 g Öl 3 g Natriul1}bisulfit hinzugibt. 
(The Spatula 26, 10.) -
Mittel gegen Seekrankheit. 
Rp. Stovain 0,065 
Pyramidon 1,95 
Verona] 3,0 
M. Divide in part. aeq. No. VI. 
D. S. Zweistündlich 1 Pulver. 
(Th~ Spatula 26, 1 O.) 
Gegen Warzen.· 
Chloralhydrat 
Acid. acetic. aa 6,0 
Acid. salicylic. 4,0 
Äther 4,0 
· Collodium 15,0 
Mit einem Haarpinsel · auftragen. -
(The Spatula · 26, 1 O.) 
Siegellack-Ersatz (Chem. Umschau 27, 
251, · 1920). 7 ½ Montanwachs, 2 Holz-
pech, 900 Paraffinersatz, 7 Mennige, 4 
Schlämmkreide. T. 
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Pulver zum Polieren der Fingernägel. 
Stannum oxydal pulv. subt. 125 g 
Carmiri 1,6 g 
01. Bergamott. gtts. X 
01. LavanduL gtts X 
werden innig gemischt. . 
~(The Spatula 26, 10.) 
Doppelbestimmung. auch äußerlich zu 
kennzeichnen, der Titel „Grundzüge· der 
pharmazeutischen· Chemie" gegeben wor~. 
den, während die ursprüngliche Über-
schrift „Schule der Pharmazie, Chemischer 
Teil II als ·Untertitel erhalten blieb. 
. Auf die neuesten Forschungsergebnisse, 
attch der physikalischen Chemie, ist bei 
der Bearbeitung des Buches weitgehend 
Bücherschau. Rücksicht genommen· worden. 
_ : Die Ionentheorie, welche vor allem den 
Grundzüge der Pharmazeutischen Chemie. Praktikanten gewisse Schwierigkeiten bietet, 
Bearbeitet von Professor Dr. Hermann wird .auf knapp 31/2 Seiten in vorbild-
Thoms, Geh. Regierungsrat .und Di- licher form erläutert. 
rektor des Pharmazeutischen Instituts Die Verflüssigung der Luft im Linde-
der Universität Berlin. Siebente, ver- sehen Apparat kommt ausführlich zur Be-
besserte Auflage der „Schule der Phar~ sprechung. · Eine gute Abbildung trägt 
mazie, Chemischer Teil".· Mit 108 Text- viel zum Verständnis des Vorganges bei, 
abbildungen. (Verlag von J u·1 i u s wie es überhaupt ein· großer Vorzug des 
Springer,· Berlin 1921.) 556 Seiten. Jhoms'schen Lehrbuches ist, Darstel-
Preis 75 M. lungsmethoden usw. durch sorgfältig aus-
In neuem Gewande, geschmackvoll in geführte · Zeichnungen leicht faßlich zu 
rotes Leinen gebunden, liegt nunmehr machen. 
die 7. Auflage der „Schule der Pharma- Radium wird in einem besonderen Ar-
zie, Chemischer Teil" von . H. 'r h o ms tikel kurz, aber trotzdem äußerst· fesselnd 
\'0r. Auch das· weiße, glatte Papier und behandelt;. ebenso hat es der Verfasser 
der deutliche Druck zeigen, daß die Ver- nicht unterlassen, zu· den· kolloiden Sub-
lagsbuchhandlung J u I i u s Springer stanzen und Lösungen-· instruktive Erläu-
keine Kosten' gescheut hat, dem Buche terungen zu geben. _ 
eine würdige• Ausstattung zu geben. In· einem besonderen Kapitel am Ende 
Daß das Buch inhaltliclf auf der Höhe des. anorganischen Teiles wird die Struktur 
steht und. jeden Vergleich mit anderen, der Atome in der neuesten Auffassung so 
ähnlichen Lehrbüchern aushält, dafür bürgt erschöpfend erläutert, -wie es bei dem 
der Name Th o ms. Es sind darüber beschränkten Raum des BuGhes überhaupt 
nicht viel Worte zu verlieren. Denen, möglich ist. · .· 
welche das treffliche Werk noch nicht Der organischen Chemie geht eine Be-
kennen, sei mitgeteilt, daß es der Ver- schreibung der Elementaranalyse, der 
fasser ausgezeichnet verstanden hat, in Dampfdichte- und der Geftierpunktbestim-
knapper, kurzer Form, aber durchaus ver- mungsmethode, der Ermittelung des Stick-
ständlich, übersichtlich und erschöpfend stoffs, der Halogene us,v. voraus. Auch 
das umfangreiche Thema zu behandeln, die Bestimmung. des Schmelzpunktes, des 
so daß es ·rnr den Pharmawuten eine Siedepunktes und des Erstarrungspunktes 
Freude ist, aus dem Buche zu lernen, es wird an . dieser Stelle erwähnt. Schließ-
zur Vorbereitung für das Examen zu be- lieh wird hier auch die· Einwirkung che-
nutzen. Nicht ·nur. für das L Examen, mischer Agenzien auf organische Stoffe 
· die pharmazeutische Vorprüfung, sondern einer Besprechung unterzogen; 
auch für das Staatsexamen, denn Thoms - Im organischen Teil seien folgende 
hat den chemischen Teil der Schule der Einzelheiten. besonders hervorgehoben: 
Pharmazie so ausgestaltet, daß sowohl - -Bei Methylalkohol ist dessen Nachweis in 
der angehende- als auch der studierende alkoholischen Flüssigkeiten · angegeben; 
. Pharmazeut alles das' darin findet, was er dies ist lebhaft zu begrüßen, denn der 
zu seiner chemischen Ausbildung" benötigt. Apotheker muß sein Augenmerk ganz 
infolgedessen ist· dem Buche, um_ seine besonders auf diesen gefährlichen „Alko-
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holersatz" richten, der- schon , so 
Unheil angerichtet hat. · 
. viel 56 Text, der -Rest Anzeigen. Die Auf-
sätze sind meistens in estnischer Sprache 
verfaßt; deutsch sind die Aufsätze: Das 
neue Hochschulprogramm und die Durch~ 
führung desselben am Pharmazeutischen 
Institut an der Universität Dorpat von 
Prof. J. St a in m und dieReaktion Reych-
ler von Prof. J. Schindelmeiser. · 
. Der Artikel „Glyzerin" bringt auch 
eine Darstellungsmethode . desselben auf 
biologischem Wege ·· durch 1 Einwirkung 
von Hefe auf invertierten Rohrzucker bei 
Gegenwart schwefligsaurer,. Salze .. 
Das jetzt übliche Fabrikationsverfahren 
für Margarine wird ausführlich beschrie-
ben; ebenso finden· sich interessante An-
gaben über die Darstellung des Salvarsan. 
Die Indigosynthese wird an einem 
leicht zu begreifenden Formelschema ver-
. anschaulicht. 
Knapp und kurz, aber sehr instruktiv 
und verständlich werden J schließlich die 
Alkaloide. besprochen. . 
Ein Knhang zu dem Buche befaßt sich 
mit der chemischen und physikalisch-
chemischen' Prüfung der Arzneistoffe. 
Dieser Abschnitt, welcher in erster Linie 
für den Praktikanten bestimmt ist, enthält 
unter anderem· praktische ·Erläuterungen 
zur Ascpenbestimmung und Maßanalyse. 
· · Nach allem· ist Th o ms' ,, Grundzüge 
der Pharmazeufischen Chemie" .vorzüglich 
geeignet1 unseren jungen Fachgenossen, 
· den angehenden· wie den studierenden, 
als Lehrbuch für. ihre Ausbildung rn 
dienen. Auch den Studierenden der 
M_edizin und der Veterinärmedizin. kann 
der Th o ms irr• seiner neuen Fassung 
bestens empfohlen· werden. Keiner wird 
das Buch.unbefriedigt bei Seite legen. 
Dr. B o h ri s c h. 
. . 
Einladung zur · Beschickung der Bresfauer 
Herbstmesse · 1921 vom 4. bis 8. Sep-
. tember. . Breslau er · Messe - Gesellschaft 
m. b. H., Breslau, Ohlauer Straße 87. 
Diese kleine Einladungsschrift enthält: 
ein Vorwort, die Gruppen-Einteilung, die 
Bestimmungen für die Aussteller sowie 
besondere Mitteilungen.· 
Pharmacia, Archiv der Pharmazie, der 
.. pharmazeutischen Botanik und Chemie 
und Organ des Apothekerberufes in Eesti, 
ist die Zeitschrift des in diesem f rühjahr 
in Estland gebildeten Apotheker-Vereins, 
dem fast alle esthnischen und. deutschen 
Apotheker Estlands angehören. Das erste 
vorliegende· Heft umfaßt 80 Seiten, davon 
Preislisten sind eingegangen von: 
_Staub & Co. in Nürnberg, Vorzugs-
angebot von Chemikalien, Kräutern und 
Gewürzen. 
- Handelsvereinigung von · D i e t z & 
Richter-Oe-brüder Lodde in Leip-
zig über Drogen, Chemikalien und pharm. 
Spezialitäten. 
Zeitschriftenschau. 
Über Wesen und Ziele der modernen 
Pharmakognosie lautet ein Vortrag von 
Dr. W. Brandt, berichtet in Apoth.-Zeitg. 
36, Nr. -23, 208 (1921): 
Abänderungsvorschläge zur Neuausgabe 
des schwedischen Arzneibuches von B. E. 
Lund enthäl_t die Apoth.-Ztg. 36, Nr. 23, 
208 (1921). 
Hefeextrakt und seine pharm. Verwen~· 
dung- wird von Prof. +l ein z in Apoth.-
Zeitg. 36, Nr. 25, 2:i8 (1921) besprochen. 
Über Chinin-ähnikhe Verbindungen und 
über aliphatische China- Toxine berichtet 
L. Ru z i c k a in Helvetica chimica acta 4, 
H. 4, .482 u. 486 (1921); . 
Die Überführung des Cadinens in einen 
Naphthalinkohlenwasserstoff behandeln L. 
Ruzicka und J ules Meyer in Helvetica 
chimtca acta 4, H. 4, 505 (19ZI). 
Über Reduktionen mit Zink und Cad-
mium iit der· Maßanalyse berichtet W. D. 
Tread we 11 in Iielv. chim: acta 4, · H. 4, 
55( (1921). 
Die alkalimet.rische Prüfung der Olass 
geräte behandelt F. My I i u s in Zeitschr. 
f. angew. Chemie 34, Nr. 50, 181 (1921) . 
Zur Kenntnis der Lignin- und Humin-
substanzen hat Dr. K. 0. J o n a s einen Bei-
trag geliefert in Zeitsch'r: f. angew. Chemie 
34, Nr. 51; 289 (1921). 
Über die deutsche Mineralöl - Industrie 
lautet der ·Gesamtinhalt. der anläßlich des 
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70. Geburtstages des Herrn Direktor Dr. 
Herrn. Krey zu einer Festschrift ausge-
stalteten Nr. 53 der Zeitschrift f._angew. 
Chemie 34 (1921). -
Bemerkungen zu dem analytischen Teile 
des Arzneibuches hat L. Rosen fh a 1 er, 
Bern, veröffentlicht in Schweiz. ·Apoth.-
Zeitg. 59, Nr. 24, 317 (1921). 
Über unsere heutige Kenntnis der Er-
gänzungs-Nährstoffe berichtet Dr. Lud w. 
Hering in Melsung. med.0 pharm. Mitteil. 
1921, H. 24, 282. H. M. 
. Verschiedenes. 
rungs- und Genußmittei und · Tabakwaren 
untergebracht. 
In den nächsten Tagen gelangt eine 
Einkäuferschrift in 100000 Exemplaren 
an Gewerbetreibende und eingetragene Fir-
men zur Versendung Einkäufer wollen 
diese Schrift bei der Messegesellschaft ein-
fordern. · . 
Kleine Mitteilungen. 
Dessau. Als öffentlicher Handelsche-
miker wurde Herr .Dr. Georg Schneider 
angestellt und vereidigt. . · 
Der frühere Gen·eraldirektor der Bad. 
Anilin- und Sodafabrik in_ Ludwigshafen 
Geh. Hof- und Kommerzienrat Dr. K a r,l 
Glaser feierte in Heidelberg den 80. Ge~ 
burtstag. · 
Geschäftliches. 
Werden Zeitungsanzeigen gelesen? Im ~Die Handelsgesellschaft Rudolf Bayer 
"Korrespond. für Deutschlands Buchdrucker" in Berlin für Alkaloide, Chemikalien, pharm. 
stand folgende interessante Notiz: "Der und Labpräparate hat eine Fabrik zur Her-
Leiter eines großen Geschäfts in Berlin, das stellung von Labfermenten und hochkonzen-
fortwährend sehr bedeutende Summen für trierten Pepsinen angegliedert. Die Firma 
Zeitungsanzeigen ausgibt, hat kürzlich ein-en lautet nun: Rudolf Bayer, Chem. Fabrik 
Versuch gemacht, dessen Ergebpis einen in Berlin, während die Fabrik sich in Kon-
lehrreic11en Beitrag zur Beantwortung dieser stanz a. Bodensee befindet. 
Frage bildet. Er setzte nämlich in die Zei- - · 
tun gen eine Anzeige, in die vorsätzlich ver- Herr Apotheker _M. Lorenz hat die Her• 
schiedene fehlerhafte Angaben über geschi_cht- stellung von T hym ob ro nc hin auf eigene 
liehe Ereignisse eingeschmuggelt waren, und Rechnung übernommen und firmiert: Apo-
wartete ab, ob hierauf etwas erfolgen würde. theker Martin Lorenz, Chem.-pharm. Prä-
Im Laufe einer Woche waren bei dem Ge- parate, Thymobronchin, in Leipzig. 
schäftshause aus allen Teilen des Landes 
etwa 300 bis 400 Zuschriften eingelaufen, in 
denen die Briefschreiber ihr Erstaunen da-
rüber ausdrückten, daß ein solcher Schafs-
kopf, der von nichts eine Ahnung zu haben 
scheine, die GeschäftsanzC'igen. der Firma 
abfassen dürfe. Und in den folgenden Tagen 
nahm der Briefstrom noch dauernd zu. Es 
liefen Briefe von Schuljungen und Schul~ 
mädchen, von Professoren und Lehrern, von 
Geistlichen und Land wirten ein, und selbst 
ein paar Namen von_ literarischem Rufe be-
fanden sich unter den Briefschreibern. Damit 
war die Frage, um die -es sich handelte, 
allerdings beantwortet, und _der Leiter des 
Geschäftshauses erklärte, daß seine Ueber-
zeugung von der Wirksamkeit der Zeitungs-
anzeigen durch diesen Versuch außerordent-
lich gestärkt sei." 
Hochschulnachri.::hten. 
Göttingen. _Dem Privatdozenten Dr. 
Fr i. e d r ich K I u t e wurde der geographische 
Lehrstuhl an der Universität Kiel angeboten. 
Greifswald-: Der Lehrstuhl für Physik 
wurde dem dortigen a. o. Professor Dr. 
Ru d o I f See li g er übertragen. _ 
· Wien: Zum 6. Professor der Gynäkologie 
und' Geburtshilfe wurde Privatdozent Dr. 
Fritz K e r m a n n e r ernannt. . 
Freiburg i. Br.: Der a. o-.'Prof. der Chemie 
Dr. E. Fromm hat den Ruf als o. Prof. an 
die Universität Wien angenommen. 
Hannover: An Stelle des in den Ruhe'- -
stand tretenden Geh.-Reg. Rates Prof. Dr. 
Arno I d, Ordinarius für Chemie und Direk-
tor des chemischen Institutes der Tierärzt-
lichen Hochschule ist Prof. Dr.Dan kw o rth 
von der Universität Greifswald berufen 
worden.· · W. · 
Briefwechsel. 
Breslauer Herbstmesse. Mit Ausnahme 
einiger weniger Tischplätze in den Abtei-
lungen für Chem.-techn. Artikel und Papier-
waren; sind für die in der Zeit vom 4.-8. 
September stattfindende Herl:lstmesse die 
Plätze r es t I o s vergeben, so daß \veitere 
Anmeldunge_n leider nicht mehr angenommen 
werden können. auch der neue Anbau am Anfrage 111: Vorschrift für ein-Kopf-
Osteingang der Jahrhunderthalle ist ·besetzt. schuppenwasser erbeten. 
Der Ausbau der be.iden für die Messe · Antwort: Nach Eugen Dietericli 
hinzugemieteten Tierhäuser im Zoologischen wird empfohlen: 10,0 Natriumsalizylat löst 
Garten geht flott von -statten. In diesen man in 600,0 destilliertem Wasser und ver-
beiden Häusern werden die Gruppen Nah- _rührt. darin noch 5 Stück Eigelb. Man mischt 
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dann hinzu 200,0 Seifenspiritus D. A.-B. V. schienene Werk Lü p p o -Cr am er, Kolloid-
lCO,O Kölnisch-Wasser, 10 Tropfen Winter- chemie und Photographie (Dresden 1921. 
grün öl, läßt 3 Tage im Kühlen stehen und Theo d o r St eJ n k o p ff.) · W. 
seiht schließlich durch Verbandgaze oder . Anfrage 11ö: In den Gastwirtschaften 
Flanell. . · . gelangt jetzt häufig ein 12- bis 13 prozentiges 
Anfrage 112: Wte kann man Weißblech ·vollbier zuin Ausschank. Was versteht man 
beschreiben? , .· darunter? Der Alkoholgehalt kann doch wohl 
Antwort: Man löst 1 Teil Kupfer in kaum damit gemeint sein.>· K. F. in M. 
10 Teilen Salpetersäure, setzt 10 Teile Wasser Antwort: Sie haben ganz recht. 12 bis 
hinzu und schreibt mit Federkiel. Die zu 13 v. H. Alkohol enthielt auch in Friedens-
beschreibende Stelle muß vorher mit Kreide zeiten kein Bier. Vor dem Kriege unter-
und Leinwand geputzt werden. suchte Biere zeigten folgenden · Alkohol-
An frage 113: Wie läßt sich Gelatine gehalt: · 
härten? Einfach = 1 bis 2 v. H. 
. Antwort: Als bewährtes Mittel wäre Lagerbier = 3 „ 3,5 
Formaldehyd zu nennen,: Man mischt der Pilsener · = 3,2 „ 3,8 
Gelatinelösung offizinelle Formalirilösung · Münchner = 3,5 „ 4,0 „ 
zu und dampft die Masse ein. Die Gelatine Kulmbacher = 4,5 „ 5,0 „ 
geht dadurch in unlösliche Formaldehydgela- Der Gehalt an Stammwürze betrug bei: 
tine über. Aehnlich wirken Aluminiumsatze Einfach = · 5,0 bis . 6,5 v. H. 
und Chromsalze, mit denen man die trockene Lagerbier = 11,5 „ 13,5 
Gelatine bestreicht, da diese Verbindungen Pilsener = 11,0 ,, · 12,0 
in Lösung ausflocken. Diese Verbindungen Münchner = 13,5 „ 15,0 „ 
sind wasserarm, das Gel läßt sich nicht Kulmbacher = 15,5 " 17,0 „ 
härten: .. · .. · · Die Prozente beziehen sich auf den Ge-
In gleicher Weise kann man von dieser halt an Stammwürze. Diese bietet ein Maß 
Eigenschaft in der Photographie Gebrauch für die Menge des verarbeiteten Malzes. · 
machen. Die Gelatineplatten lassen . sich Dr. B _oh r i s c h. 
durch kurzes Baden in verdünnter Formalin- Anfrage 116: Wie erfolgt das Schönen 
· lösung derartig härten, daß man sie mit der des Weißweins? . 
Hand oder Fließpapier abtrocknen kann. Ein . An t w o r t: Man benutzt hierzu Eiweiß 
Zusatz von Alaun oder besser noch Chrom- oder Hausenblase. Ersteres ist bei der Be-
alaun 5%0 zum Fixierbade bewirkt ebenfalls reitung eines Weines mit zarter Blume zu 
eiri gutes Härten der Gelatineschicht. W. bevorzugen. 
Anfrage 114: Erbitte Näheres über die Anfrage 117: Ist der Redaktion be-
neue Methode, um Photoplatten bei Tages- kannt, wann voraussichtlich das Aerztever-
licht entwickeln zu können? · zeichnis des Verbandes der Aerzte Deutsch-
Antwort: Nach einem ·neuen Verfahren· Iands er-scheint?· 
von Dr. Lüppo-Cramer ist die!! möglich Antwort: Nach einer uns gewordenen 
bei hellem offenen Kerzenlicht oder gelbem Mitteilung ist der Erscheinungstermin noch 
Lichte, Durch Zusatz von_ wenig Safranin ganz unbestimmt. 
zum Entwickler wird errercht, daß das Brom-
silber völlig lichtunempfindlich wird - ,eine 
chemische Reaktion der betreffenden Farb-
stoffe -. Die Unbequemlichkeit, die Ent-
wickelung der photographischen Negative 
bei dunkelrotem Lichte vornehmen ,zu müs-
sen, fällt vollkommen weg, es lassen sich 
orthochromatische, panchromatische, ja selbst 
Autochromplatten nach dem neuen Safranin-
verfahren entwickeln, ohne die geringste Ver-
schleierung befürchten zu müssen. Auch 
kann man. die Platte ab und zu aus dem 
Entwickler herausnehmen und sie in der 
Durchsicht gegen die helle Lampe betrachten. 
Der Preis ist äußerst niedrig, da mit 1 g 
Phenosafranin 20 l Entwickler angefärbt 
werden können. 5 g kosten 10 M, 100 ccrri 
Entwickler anfärben t:bis 2 Pfennige. (Zu 
bezi'ehen durch O t t oS p ritze r, BerlinW30) 
Vergl. auch das gerade jetzt in II. Aufl. er-
Herrn I'. 1. in T.: Wenn schon die frag-
liche Firma. eine Fabrik in Deutschland hat 
und deutsche Arbeiter beschäftigt, so ist doch 
ihr Sitz im Ausland und erzielte Verdienste 
wandern dorthin ab. Gerade auch die Leser 
unseres Blattes haben u. E. oft Gelegenheit, 
das Publikum zum Kauf deutscher Erzeug-
nisse zu erziehen,· indem sie Auslandsware 
einfach nicht mehr führen, nur muß sich auch 
ein jeder daran beteiligen/ und nicht aus 
kleinlicher Gewinnsucht das Prinzip sei11er 
Kollegen durchbrechen. 
Herrn 0. I. in E. Ueberdie Synthese der fette 
berichtet E. Eich w a 1 d in einem kürzlich 
erschienenem Buche: Probleme· und Auf-
gaben · der Nahrungsmittelchemie (Verlag 
Theodor Steinkopff, Dresden und 
Leipzig;) -
Für die Scbriltleitung verantwortlich: Privatdozent. Dr. P. B o hris eh, Dresden, Hassestr. ·6. 
Verlag: Theodor Steinkopf!, Dresden u. Leipzig. Postscheckkonto Dresden 17417. Telefon 31001 .• 
Bank: Allgem. Deutsche Creditanstalt, Depositenkasse B, Dresden-Blasewit,. · 
Druck: Andreas & Sc~eumann, Dresden-A. 19. 
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M. 10.-. 
Neues und Neuestes über Capsella Bursa pastoris. 
Erwiderung zur Publikation von Dr. Grimme. (Pharm. Ztrh. Nr. 15, 1921.) 
Herr Dr. C. Grimme ·hat in seiner Aber mein Standpunkt bezog sich eben 
Veröffentlichung· ,,Neues und Neuestes auf Siccostypt, nicht auf das von Herrn 
über Capsella Bursa • pastoris" (Pharm. Dr. Grimme bevorzugte Styptural Tosse 
Ztrh. 1921, Nr. 15), die mir erst jetzt zu ( vergl. Pharm. Ztg. 1919, S. 388/389 und 
Gesicht kommt, persönliche Bemerkungen Gutachten der Firma Tosse). 
über mich gemacht, die ich nicht unbe- Wenn Herr Dr. Grimme meine dies-
antwortet lassen kann: bezüglichen· Sätze richtig und vollständig 
Er stellt sich zu Anfang seiner Arbeit zitiert hätte, so würde der Leser gesehen 
auf den Standpunkt, ,,daß bei einem so haben, daß ich sogar milder urteile als er, 
wichtigen Arzneimittel, wie den Bursa- denn ich schreibe in Nr. 31 der Apo-
präparaten, nur die Her s t e 11 u n g i m thekerzeitung wörtlich: 
großen eine Gewähr für gleich- ,, Bisher konnte mangels Kennt-
m ä ß i g e W i r k u n g b i et e n k an n, da n i s d e r w fr k s am e n Basen diese 
mir so die' Wirkungsschwankungen in- Garantie weder mit einem nach dem 
folge verschiedenen Reifestadiums des .Deutschen Arzneibuch hergestellten Fluid-
Ausgangsmaterials einigermaßen wettge: extrakt, noch mit einem auf andere 
macht werden können", und spricht dem Weise hergestellten Präparat einer chemi-
praktischen Apotheker,, da er bei Ver- sehen Fabrik gegeben · sein. Des h äl b 
arbeitung von höchstens einigen Kilo sind wir auch der Ansicht, daß ein in 
Droge mit der Beurteilung der Wirkung der Apotheke lege artis 'hergestelltes Ex-
vollständig im Dunkeln tappe, die Fähig- tractum fluidum Herbae Bursae pastoris 
keit zur Herstellung vollwirkender Butsa- die Gewähr für möglichsf hohe, reine 
Extrakte bis zur Aufklärung der Ursachen und gleichmäßige Wirkung bei dauern-
der·Wirkurigsschwankungen der Droge ab. der Haltbarkeit nicht bieten kann". Und 
Umso erstaunter war ich, und muß weiter unten: ,rDiese Wirkungsgarantie 
auch der unbefangene· Leser sein, wenn kann aber nur auf O r 'und genauer 
man auf Seite 219 liest, daß der Ver- Erforsdning der Droge und hie-
fasser mir g e n a u d e n g 1 e i c fte n St an d- rauf l:i e ruh e n d er V e rar b e i tu n g s -
punkt zum Vorwurf macht! weis·e gegeben werden. f;in·beliebiges 
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Extrakt der Droge ist keineswegs mit · Als Herr Professor Bor u tt au und ich 
einem solchen Spezialpräparat als gleich- mit der Lösung der Preisarbeit, der wis-
wertig zu erachten, schon deshalb, weil senschaftlichen Erforschung der wirksamen 
der· Gehalt aller pflanzlichen Drogen an. Bestandteile der Bursa, begannen, wurde 
wirksamen Bestandteilen außerordentlich weder das Siccoslypt fabriziert,- noch gab 
wechselt!" es im :Handel ßursa-Extrakte, die uns die 
Nach völliger Erforschung der wirk- genügende Sicherheit als Grundlage für 
samen Basen, ihrer Bindungen urid Eigen- unsere Forschungsarbeiten bieten konnten. 
schaften halte ich es sehr wohl für mög- Wir gingen daher direkt von einwand-
lich, daß auch andere Fabriken statt em- frei bezogener Droge aus und arbeiteten 
pirischer Fluidextrakte Präparate von nach längeren Vorversuchen ein beson-
garantiertein, konstantem Wirkungswert her- deres Extraktionsverfahren aus, welches 
stellen und daß die Kommission für das uns auf Grund bereits gemachter Erfah-
Deutsche Arzneibuch den Apothekern eine rungen mit den Basen und ihren Eigen-
auf wissenschaftlicher Grundlage beruhende schaften die Gewißheit bot, daß der so 
Vorschrift für die Herstellung eines fluid- behandelte konzentrierte Bursaauszug sämt-
extraktes aus der Bursa mit konstantem liehe wirksamen Stoffe in unveränderter 
Wirkungswerf an Hand geben wird ! form und möglichst großer, gleichblei-
Herr Professor Dr. H. Boi: u t tau und bender Ausbeute enthielt. · 
ich haben bereits in unserer Prei_sarbeit Mit relativ großen Mengen dieses·Aus-
über die wirksamen Bestandteile der Bursa, zuges stellten wir unsere recht mühe-
welche jüngst in Heft 1 -Band 259 des vollen und langwierigen Hauptversuche 
Archivs der Pharmazie veröffentlicht wor- (Isqlierung, Identifizierung, .Prüfung der 
den ist, Vorschläge zur Bewertung _ der .Basen· im Tierversuch) an. Nach Ab-
Droge gemacht, die natürlich weitgehen- schluß dieser Arbeiten legte ich diese 
der Verbesserungen fähig sind. - Auch _Herstellungsmethode für die Fabrikation 
die Behauptung Herrn Dr. Grimme 's, ·eines Bursapräparates fest, welches erst 
das Siccostvpt sei nur ;,ein aus dem dann als erstes auf wissenschaft-
Hirtentäschelkraute im Verhältnis 1:1 her- lieber Basis aufgebautes Präpa-
gestelltes fluidextrakt," ist unzutrefrend rat unter dem Namen Siccostypt in den 
und beruht auf falscher Zitierung unter Handel gebracht wurde. 
Weglassung wichtiger Stellen. Herr Prof. Daß Forschungsergebnis lag also vor 
Dr. B o ru tt au schreibt in Nr. 8 der der Fabrikation des Siccostyptes vor, und 
Deutschen medizin. Wochenschrift wört- ich muß . daher den Vorwurf der An-
lieh: ,, Ein auf G r u n, d unserer -U n - maßung entschieden zurückweisen, da 
t ersuch u n gen hergestelltes Fluidextrakt eben außer dem selbstbereiteten Extrakt 
aus dem Hirtentäschelkraut (im Verhältnis zur Zeit kein anderes, genügend zuver-
1 zu 1 der Droge), welches chemisch lässiges Handelspräparat zur Hand war! 
und pharmakodynamisch auf seinen Daß nicht nur Apotheker, sondern auch 
Wirkungswert kontrolliert wird, gelangt Fabrikanten und deren Berater mit der 
jetzt unter der Bezeichnung Siccostyt in Feststellung' der wirksamen Bestandteile 
den Verkehr. . der Bursa stark im Dunkeln tappten, be-
-- Also nicht · ein empirisches Fluidextrakt, weist die von Prof. Bor u t tau ad absur-
sondern ein Spezialpräparat, dessen Her- dum geführte Be\vertung _ des Bursaex-
. stellungsweise auf der voraufgegange- traktes auf Grund der Blei-Ammoniak-
nen Erforschung der wirksamen Bestand- fällung ! (s .. Pharm. Ztg. 1919, 388/389.) 
teile· basierte-! · · _ Eine beabsichtigte und bereits begon-
'. Damit ·komme· ich auch _ zur Wider- nene vergleichende Wertbestimmung der 
-legung des letzten und hauptsächlichen im Handel befindlichen Bursapräparate 
Vorwurfs von Herri:i Dr. Grimme, näm- auf Grund_ unserer Forschungsergebnisse 
lieh, daß ich „nur -das von meiper firm:t- konnte ich leider ~noch nicht ausführen, 
hergestellte Siccostypt als das -allein selig- da ich bald darauf einen anderen Wir-
mii.chende Präparat hinstelle". kungskreis bekam, der mir keine Gelegen-
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heit zur Fortsetzung der interessanten Ar- von ihm gestellten Forderungen gerecht 
beiten mehr gab. wird, nur das Slccostypt meinen konnte, 
. Den Wünschen des Herrn Dr: 0 ri mm e, beruht schon darin, -daß er, · wie' bekannt, 
daß die Erforschung dieses werlvollen AngestellterderfirmaSiccb A. 0. war, welche 
Arzneikrautes weitere fortschritte machen ja nach seinen eigenen Angaben auf Grund 
möge, kann ich mich nur anschließen. der Ergebnisse der wissenschaftlichen For-
Arbeiten über die Feststellung der Ursachen schunge~ nunmehr das Siccostypt her-
der Veränderlichkeit des Wirkungswertes stellt. Ubrigens befinde ich mich· mit 
sind bereits von anderer Seite in Angriff meiner Annahme in guter Gesellschaft, 
genommen, auch die Frage der Erhöhung denn auch Herr Kr o e b er läßt ln seiner 
der Wirksamkeit durch Anbau ist bereits Arbeit (Südd. Apoth.~Ztg. 60, 1087) die 
von mir angeregt. H. Ca p pen berg. gleiche Vermutung durchblicken. · 
* * Auch der Ansicht des- Herrn C., daß· 
* das Siccostypt „das erste·auf wissen-
Zu obigen Ausführungen . des Herrn schaftlicher Basis aufgebaute Präparat ist," 
Ca p p e n b er g erlaube ich mir, folgende muß ich widersprechen. Ich habe mich 
Bemerkungen zu machen: · seit Anfang des Jahres 1919 mit der Er-
Ich habe• niemals Herrn C. darüber forschung der Capsella Bursa pastoris be-
. einen Vorwurf gemacht, daß er · gleich faßt und stand schon vor Stellung der 
mir. auf dem Standpunkte staude, daß Preisaufgabe durch die Deutsche Hortus-
nur die Herstellung im großen eine Oe- gesellschaft mit dem derzeitigen Vorsitzen-
. währ für· die gleichmäßige Wirkung des den derselben, Herrn Geheimrat Prof. 
Bursaextraktes bieten kann, sondern mich Dr. Pa u 1 in München, in Briefwechsel 
nur dagegen aufgelehnt, daß er jedes bezüglich meiner Arbeiten,' also zu einer 
andere Präparat als das Siccostypt als Zeit, wo Herr C. von der ganzen Auge: 
· nicht vollwertig hinstellte. Auf diesem legerrheit noch nichts ahnen konrite. Meine 
Standpunkte steht er scheinbar auch heute wissenschattliche Erkenntnisse sind dem 
noch. Denn in seinen obigen Ausfüh- Präparate Styptural zugute gekommen; 
rungen schreibt er wieder: ,,Als Herr wenn ich auch aus nahelieg~nden Gründen 
Prof. Bor u t tau und ich mit der Lösung diese nicht veröffentlicht habe. Also exi-
der Preisarbeit, die wissenschaftliche Er- stierte damals doch schon ein Präparat, 
forschung der wirksamen Bestandteile der welches auf . wissenschaftlicher Basis auf-' 
Bursa. begannen, wurde weder das Sie- gebaut war. Ich gehe sogar soweit,· zu; 
costypt fabriziert, noch gab es im behaupten, daß auch das Thlaspan der 
Handel Bursaextrakte, die uns Firma Denzel und das _Styptysat ·der. 
die genügend_e Sicherheit als Firma Bürger den gleichen Anspruch· 
Grundlage für unsere Forschungs- für sich machen können. Alle diese Prä-
arbeiten bieten konnten." Woher parate existierten vordemSiccostypt. Es 
wußte das Herr C.? Ich habe in seiner Arbeit wäre also ein leichtes gewesen, diese mit. 
keine Andeutung gefunden, sfaß er auch in den Bereich der Prüfungen. zu ziehen. 
nur einen Versuch gemacht hat; ein Ex- · · Daß es sich bei der Heranziehung der 
trakt des Handels auf seine Wirksamkeit Bleizahl als Wertbestimmungsfaktor für 
hin 'zu prüfen. · Daß er bei den grund- Rursaextrakte nur um einen tastenden 
legenden Arbeiten von einem selbst her- Versuch' und um einen Notbehelf handelte; 
gestellten Extrakte ausging, war selbstver- habe· ich in der betreffen.den Veröffent-
ständlich, trotzdem hätte .er schon allein, lichung deutlich· gesagt: Die Methode 
um nicht das Odium der Parteilichkeit basierte auf der Bombe 1 o ri 'sehen Bur~a-
auf sich zu_ laden, auch Handelspräparate .säure, deren. Existenz damals nqch njchf 
zum Vergleiche heranziehen können. widerlegt war. Mit der· Ausschaltung der 
Daß man bei der Veröffentlichung Bursasäure fiel auch der wissenschaft-
seiner Untersuchungsergebnisse unwill- 1 ich e J)ntergrund der Bleizahl. Damals 
kürlich auf den Gedanken kommen mußte, tappten eben „nicht nur' Apotheker, fa::. 
daß er unter dem Extrakte, welches allen · brikanten und deren Berater" in· . bezug 
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auf die wirksamen Bestandteile des Hirten-
täschels im Dunkeln, sondern die ganze 
wissenschaftliche Welt, sonst wäre ja die 
Stellung der Preisaufgabe nicht nötig ge-
wesen. Bestehen bleibt hierbei doch, daß 
die Bleizahl brauchbare Ver g I eich s-
werte lieferte, wenn sie auch auf falschen 
Voraussetzungen aufgebaut war. 
Schließlich möchte ich nicht unerwähnt 
lassen, daß ich inzwischen vergleichende 
Bestimmungen über den Wirkungswert 
der verschiedenen Bursaextrakte des Han-
dels mit dem schönen Platinfällungsver-
Chemie und Pharmazie. 
Vorrichtung zur Bestimmung des Fett-
gehaltes in den verschiedensten Materialien 
nach der Extraktionsmethode. (Chem.-Ztg. 
44, chem.-techn. Übersicht Nr. 17, 41.) 
_, Dr. N. 0 erbe r vereinfacht die ge-
wichfsmäßige Fettbestimmung durch Kon-
struktion eines Extraktionskolbens, . der 
unten, wo er i'm Wasserbad steht, mäßig 
weit, dann am Hals stark verengt und zu 
einem Rohrteil. mit Skala ausgezogen ist. 
Dann erweitert er sich wieder zu einem 
Behälter zur Aufnahme der Extraktions-
hülse mit dem Extraktionsgut. Diese wird 
durch 3 Nasen. frei · im Glaskörper ge-
halten. Die Verlängerung dieses über die 
Hülse hinaus dient zum Einsetzen eines 
Stopfens mit Rückflußkühler. 
Es wird mit Tetrachlorkohlenstoff aus-
gezogen, dieser wird nach beendeter Ope-
ration abdestilliert, und man gibt in den 
Extraktionskolben - eine gewisse Menge 
Amylalkohol und verdünnter Schwefel-
säure, bis das ·Gemisch im Kolbenhals 
eine bestimmte Marke erreicht. Dann 
schließt man den Apparat; schüttelt, er-
wärmt im Wasserbade, zentrifugiert kurze 
Zeit und liesf das klar abgeschiedene 
Fettvolumen an der Skala direkt ab. Ver-
fahren und Apparat sind geschützt durch 
D.R.P. 315219, Kl 421 v. 16. 5. 1917. 
. .. W. Fr. 
Spaltungsgrad. 0. K n ig g e hatte vor-
geschlagen, zur Ermittelung des Spaltungs-
grades die Säurezahl mit 0,5023 zu ver-
fahren (wenn auch mit einigen Verbesse-
rungen) von Boruttau und Cappen-
b er g durchgeführt habe. Die Ergebnisse 
befinden sich schon seit einiger Zeit bei 
der Schriftleitung dieser Zeitung. Des-
gleichen befaßt sich ein Doktorand un-
seres Institutes mit der Feststellung der 
Ursachen der schwankenden Wirksamkeit 
des Hirtentäschelkrautes. Seine Unter-
suchungen neigen sich dem Ende zu und 
dürften bald veröffentlicht werden. 
Hamburg, den 13. Juli 1921. 
Dr. Cl. Grimme. 
vielfältigen. Mit Recht weist J. David -
so h n ·(Seifensieder-Zeitg. 1920, 935) da-
rauf hin, daß es nicht angängig ist, für 
alle fette die gleiche Verseifungszahl ( 190) 
zu grunde zu legen. Er schlägt seiner-
seits vor, von derselben Probe des ge-
spaltenen fettes in üblicher Weise Säure-
zahl und Verseifungszahl zu bestimmen. 
Werden dabei a bzw. b ccm "/~-Lauge 
. 100 a 
verbraucht, so 1st b der Spaltungs-
grad.- Das Unverseifbare kann zumeist 
vernachlässigt werden, ist mehr davon 
vorhanden, so schlägt der Verfasser vor, 
wiederum die Säurezahl zu bestimmen, 
zu verseifen, das U nverseifbare zu ent-
fernen, die Fettsäure aus der Seife abzu-
scheiden und ihre Neutralisationszahl (N.Z.) 
b t. d . t 100 S. z. der zu es 1mmen, ann 1s . 
N.Z. 
Spaltungsfaktor. T. 
Uroxansäure, C5 Hs 06 N4, entsteht aus 
Harnsäure, bei der Oxydation in alkali-
scher Lösung; sie ist von großem Belang 
als das der Harnsäure, C5 H4 Os N4, · am 
nächsten stehende Oxydationsprodukt. In 
nnher Beziehung zur Bildung der Uroxan-
säure muß die. des Allantoins stehen; 
dieses kristallisiert aus derselben Oxy-
dationslauge, wenn sie mit Essigsäure an-
gesäuert und eingeengt wird. Aus der 
Beobachtung, tlaß Uroxansäure bei Ein-
wirkung von Methylalkohol in Allantoin-
säure übergeht, leitete Behr end für die 
Uroxansäure die forrnel einer .Diureido-
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malonsäure, (NH2 · CO·· NH2C(COOH):.i, erfolgt: C20H20014 + C14H14011 - 2H20 
ab. .Die neuen Versuche von H .. Bi 1 t z = C31 H30 023. ·- · 
·und R. R ob 1 (Ber. d. Dts~h. Chem. Ges. Es ist aber auch möglich, daß der 
53, 1950 [ 1920]) führten zu einer vollen, Spaltsäure das halbe_ Molekulargewicht 
Bestätigung der Behr end 'sehen Formel. zukommt. e. 
Die weiteren Untersuchungen behandeln 
die Umsetzungen der Uroxansäure, z. B. 
mit Wasserstoffperoxyd (Reduktion zu 
Hydantoin), mit starker Salpetersäure (Ab-
spalten yon 1 • Mol. Kohlendioxyd und 
l. Mol. Harnstoff) usw., ferner den Me-
chanismus der Bildung von Uroxansäure 
aus Harnsäure (a. a. 0. S. 1964) und 
bringen Aufklärung über die O x o n -
·säure (a. a. 0. S. 1967), ein Oxydations-
produkt der Harnsäure; es stellte sich 
heraus, daß Oxonsäure weiter nichts ist 
als die wohlbekannte . Allantoxansäure, 
C1 H3 Ü4 N3. Sie enthält 2 Wasserstoff-
atome weniger, als bisher angenommen 
wurde und· hat die Konstitutionsformel 
/NH-· C: N · COOH 
oc . 
"'-cH · CÖ. 
Über die Oxydation von Harnsäure in 
alkalischer · Lösung ist zusammenfassend 
zu sagen, daß dabei Uroxansäure, Allant-
oin und Oxonsäure erhalten werden. Wird 
die alkalische Lösung eingeengt und ab-
gekühlt, so kristallisiert uroxansaures Ka-
lium aus; wird sie mit Essigsäure ange-
säuert, so scheidet sich saures uroxan-
saures Kalium ab, wird die mit Essig-
säure angesäuerte Lösung mehrere Tage 
stehen gelassen oder eingedampft, so er~ 
hält man Allantoin. e. 
Phenolhaltiger Schweißteder-Ersatz.-
(Cem.-Ztg. 44, 5 i 7.) . Seit geraumer Zeit 
konnte öfters beobachtet werden, daß durch 
das Tragen von Mützen und Hüten mit 
Ersatz-Schweißledern bisweilen Auschläge 
an der Stirn au-ftraten. -Dr. K. Krafft 
wies in 3 solchen Fällen nicht unerheb-
liche Mengen an Phenol (bis 2,53 und_ 
3,34 v. H. des Leder-Ersatzes) nach.· 
Jedenfalls ist anzunehmen, daß durch 
die Wärme und den sauren Schweiß die 
in dem Leder-Ersatz •in gebundener form 
vorhandene Karbolsäure frei wird und dfe 
Stirnhaut reizt. W. Fr. 
. Zur Kenntnis anorganischer Lumineszenz-
Erscheinungen beschäftigen sich E. Ti e d e 
und A. Sc h 1 e e de (Ber. d. Dtsch: Chem. 
Oes. 53, 1721, 1920) mit Kristallform, 
Schmelzmittel und tatsächlichem Schmelz-
vorgang beim phosphoreszierenden Zink-
sulfid. · Eine Parallele zwischen Kristall~ 
form und· Phosphoreszenzfähigkeit beim 
Zink-Phosphor konnte nicht festgestellt 
werden; das Schmelzmittel in den_ Zink~ 
phosphonen kann durch tatsächliches 
Schmelzen ersetzt werden. Weitere Mit-
teilungen über dieses interessante Thema 
sind zu erwarten. e. · 
Nachweis von Wasser in Alkohol und son-
stigen organischen Lösungsmitteln. (Chem. 
Die kristallisierte Chebulinsäure, ein Zentralbl. 4, 216, 1920.) 
wesentlicher Bestandteil der als Gerbe- Unter Rückflußkühlung behandelt man 
mittel dienenden Myrobalanen, läßt sich nach f. He n 1 e 27 g Aluminium-Späne 
durch heißes Wasser in einen kristallisier- mit 276 g absolutem Alkohol und 0,2 g 
ten Spaltgerbstoff zerleg~n, der, wie K. Quecksilberchlorid. Es tritt Selbsterwär-
f r e u den b er g und B. fick (Ber. d. mung und Wasserstoffentwickelung dabei 
Dtsrh. Chem. Ges. 53, 1728, 1920) jetzt auf; Ist diese vorüber, dann erhitzt man 
festgestellt haben, eine Digalloylglykose mehrere Stunden lang auf dem -Wasser-
C2o H200u und eine amorphe zweibasische bade, bis der dicke graue Brei von ent-
Säure Cu H14 011 ist. Die für die Säure standenem Aluminium-Aethylat blätterig 
angenommene Formel läßt sich mit der und trocken erscheint. Hierauf wird auf 
Zusammensetzung der Chebulinsäure in einem Ölbad von 210 bis• 220 ° C der 
Einklang bringen, wenn in· ·diese_r die Kristallalkohol abdestilliert. Die dünn-
Vereinigung der Digalloylglykose mit der flüssige Schmelze der Zusammensetzung 
.Säure unter Austritt von 2 Mol. füO -Al2 (OC2 H5)4 0 erhitzt man auf dem San·d-
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bad bis 340 ° C und läßt die Wärme auf 
330 o sinken. Hierbei erhält man ein 
schnell erstarrendes, . sprödes gelbliches 
Harz von der Formel AJ4 (OC:i H5)G"O3, 
das man vor• dein völligen Erkalten in 
1 1 siedendem Xylol lösL 
Die Lösung gibt mit Spuren Wasser 
(0,05 v. H. und weniger) eine voluminöse 
Fällung von Aluminiumhydroxyd. -
W. Fr. 
,Die Fettsäuren des Chaulmugraöles. Nach 
Dean und Wrenshall (Chem. Umschau· 
28, 21, 1921) enthält das Öl zwei ver-
schiedene rechtsdrehende Fettsäuren, die 
Chaulmugrasäure,C16 Ha2 02, Schmelzpunkt 
68 °, Jodzahl 90, 1 , a(D) + 56 ° und die 
Hydnocarpussäure, C1GH2s o~, Schmelz-
punkt 59 °, Jodzahl 100,2, (a)o + 68, 1 °. 
Da diese Fettsäuren neuerdings in form 
ihrer Äthylester mit Erfolg als Heilmittel 
gegen den· Aussatz Verwendung finden, 
so versuchten die Verfasser, um den wirk-
samen Stoff zu finden, zunächst die bei-
den Fettsäuren voneinander zu trennen. 
Die fraktionierte Fällung aus Alkohol-ver-
sagte, ebenso die fraktionierte Fällung mit 
Baryumacetat. Die fraktionierte Destil-
lation der Äthylester im hohen Vakuum 
mit nachfolgendem Umkristallisieren der 
einzelnen Fraktion erschien aussichtsvoll, 
wurde aber zugunsten der fraktionierten 
Vakuumdestillation der Säuren selbst auf-
gegeben. Durch letztere, verbunden mit 
dem Umkristallisiere·n der einzelnen Frak-
tionen aus 80 v. H. starlfem Alkohol; bei 
der Hydnocarpussäure zuletzt aus Petrol-
äther, gelang es, die Gesamtfettsäuren zu 
zerlegen in reine Hydnocarpussäure und 
reine Chaulmugrasäure, sowie ein eutek-
tisches Gemisch beider. Die· Ausbeuten 
schwankten stark mit der Qualität des 
Öles, die besonders während des Krieges 
sehr schlecht war. Immerhin wurden 
auch im ungünstigsten falle aus 1 kg Öl 
50 g Hydnocafpussäure und 100 g Chaul-
mugrasäure erhalten. T.-
Zur Darstellung der medizinischen Seifen-
präparate gföt die schwedische Pharma-
kopöe (wie auch das D. A.-B. 5. Referent) 
unzweckmäßige Vorschriften. Durch das 
lange Erhitzen der fette mit der schwa-
eben Lauge tritt leicht Dunkelfärbung-der 
Seife ein. 
E. Winberg (Farm. Revy 19, 519, 
1920) bringt bessere Vorschriften unter 
Verwendung starker Alkalilaugen. 
1. Sapo kalinus: Oleum Uni 40 
Teile, Kali causticum 8 Teile, Spiritus 
concentr. 10 Teile, Aqu. destill. soviel als 
nötig ist. 
Man löst das Ätzkali in der gleichen 
Gewichtsmenge kochendheißem Wasser, 
setzt den Spiritus zu und darauf unter 
Umrühren das auf 40 ° erwärmte Leinöl. 
Das· Umrühren wird fortgesetzt, bis eine 
in kochendem Wasser klar lösliche Seife 
erhalten wird. Nun · setzt man soviel 
heißes Wasser zu, daß das Ganze l 00 
Teile beträgt. . • 
· 2. Li n i m e ri t. s a p o n i s _ ca m p h o -
ratum: Oleum Lini 10 Teile, Kali' 
caustic. 1,75 Teile, Camphora '5 Teile, 
01. Rosmarini 1 Teil, Aqu.destill. 32 Teile, 
Spiritus concentr. soviel als nötig ist. . 
Verseifung wie bei. Sapo kalinus mit 
4 Teilen Spiritus; Ergänzung auf 100 Teile. 
3. S pi ri tus sapon i s kal in i: Oleum 
Lini 26 Teile, Kali caustic. 5 Teile, Spi-
ritus concentr. 35 Teile, Spiritus Lavandul. 
6 Teile, Aqu;- destill. soweit als nötig ist. 
Verseifung wie oben mit Zusatz von 
7 Teilen Spiritus; Ergänzung auf 100 Teile. 
4. Linimentum opodeldoc: Bu-
tyrum 5 Teile, Natr. caustic. 0,75- Teile, 
Camphora 2,5 Teile, 01. Rosmar.' 1 Teil, 
Thymol 0,5 Teile, Liqu. Amm. caust. 
5 Teile, Spiritus concentr. soviel als nö-
tig ist. --
Man löst das Ätznatron in der gleichen 
Gewichtsmenge kochendem Wasser, setzt 
10 Teile Spiritus zu und darauf die ge-
schmolzene ungesalzene Butter; nach 
kurzer Zeit ist die Verseifung beendet, 
ll}an setzt die Lösung des Kampfers, Ros-
marinöles und 'Thymols in dem übrigen 
Spiritus Zl!, erwärmt nötigenfalls auf 40 °. 
und filtriert. Zum Filtrat setzt man den 
Salmiakgeist zu und nötigenfalls ~oviel 
Spiritus, daß 100 Teile Opodeldok erhal-
ten ,verden, den man in trockene Gläser 
abfüllt. 
5. Sapo -medicatus: . Natr. caust. 
18 Teile, 01. Olivar. 50 Teile, Adeps 
suillus50 Teile, Spiritus concentr. 30 Teile, 
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Natrium chloratum 25 Teile, Aqu. destill. 
soviel als nötig ist. 
Das Ätznatron löst man in der gleichen 
Gewichtsmenge kochendheißem Wasser, 
setzt den Spiritus und darauf die etwa auf 
50 ° erwärmte Mischung von Öl und fett 
zu und rührt bis zu der ·nach einigen 
Minuten eintretenden Verseifung. Nun 
fügt man portionsweise 300 Teile kochen-
des Wasser zu · und die filtrierte Salz-
lösung .(25 + 75), kocht auf und läßt 
erkalten. Der Seifenkuchen wird abge-
spült, wieder in '300 TeileQ kochendem 
Wasser gelöst und nochmals ausgesalzen. 
Nach dem Abwaschen wird der Seifen-
kuchen gepreßt und getrocknet. - Bei 
der Bereitung nach der Pharmakopöe 
dauert ·das Erhitzen bis zur Verseifung 
stundenlang; dadurch wird die Seife leicht 
dunkler beim Trocknen. Die zweimal 
ausgesalzene Seife kann man unbedenk-
lich bei 40 bis '55 ° trocknen. Die Prü-
fung der Pharmakopöe auf freies. Alkali 
ist zu streng, da es unmöglich ist, durch 
einmaliges Aussalzen die Forderung zu 
erfüllen. Von der zweimal ausgesalzenen 
Seife kann man verlangen, daß eine durch 
· gelindes Erwärmen von 1 g Sapo medicat. 
in 10 ccm Spiritus bereitete Lösung mit 
·2 Tropfen PhenolphtaleYnlösung eine 
schwach rosa Färbung gibt, die aber be'im 
Abkühlen wieder verschwindet. - Die 
Ausbeute beträgt etwa 100 bis 110 v. H. 
Der Wassergehalt der Seife -soll 10 v. H. 
nicht überschreiten. e. 
Über Tintenfleckenentfernung. (Zeitschr. 
f. angew. Chemie 1920, 2, 32.) 
Aus baumwollenen ungefärbten Stoffen 
usw. kann man Tintenflecke nach · Dr. 
Gerhardt entfernen durch Einpinseln 
des Ffecks mit n-Permanganatlösung, spä-
teres Auswaschen mit Wasser, Nachbehan-
deln niit Natriumthiosulfat und Zitronen-
säure und folgendes gründliches Spülen 
mit Wasser. W. Fr. 
angewendet: Größere Gaben, 5 minims, 
bereiten Erbrechen. Verf. hält die Droge 
für sehr wertvoll und empfiehlt sie zur 
Nachprüfung. e; 
Nahrungsmittel-Chemie. 
Der gegenwärtige Stand der hygieni-
schen Beurteilung von Trinkwassertalsperren. 
Karl Schreiber (Hygienische Rund-
schau 1921, Nr. 21) berichtet über die 
Erfahrungen der Landesanstalt für Wasser-
hygiene iri · Berlin und teilt die Trink-
wassertalsperren ein: 1. in solche, deren 
Niederschlagsgebiet völlig unbesiedelt ist, 
2. · in solche, deren Niederschlagsgebiet 
zwar bewohnt ist, deren Zuflüsse jedoch 
so behandelt werden, daß wesentliche 
Verunreinigungen in - die Sperre nicht 
gelangen und 3. in solche, deren Wasser 
als verunreinigt anzusehen ist. 
für die Gruppen 1 und 2 ist eine 
Schnellfiltration, um das Plankton und die 
meist vorhandenen geringen Mengen Eisen 
oder auch Mangan sowie einen Teil -der 
Keime .zurückzuhalten, genügend. · Bei 
Gruppe 3 ist eine durchgreifende Rei-
nigung erforderlich. Schnellfiltration mit 
nachfolgender Chlorbehandlung (empfeh-
lenswert -ist Chlorgas) ist den älteren 
Verfahren der langsamen Sandfiltration 
vorzuziehen. Weder durch Schnellfilter 
noch durch langsame Sandfiltration ist 
man imstande jeden pathogenen Keim zu 
entfernen> Die trotzdem günstige Be-
schaffenheit des Talsperrenwassers schreibt 
man dem Selbstreinigungsvermögen der 
Sperre·,· zu. . früher nahm man an, 9aß 
das zulaufende Wasser Wochen bis zur 
Entnahmestelle brauchte. In den Einlauf-
bach einer .Talsperre geschüttete Prodi· 
giosuskeime hatten jedoch in 54½ Stun-
den 1400 m zurückgelegt und waren auf 
dem Filter zu finden. 
Vereinzelte pathogene Keime sind dem 
.Menschen durch Bildung von Schutzstoffen 
Die Wurzel von Phytolacca decandra nicht schädlich. Gefährlich sind Massen-
(poke. root) wird von U. A. Coates angriffe, z. B. durch infektiöse Schleim-
(Pharm. Journ. and · Pharm. 105, 494, klümpchen, besonders aus den fäces, die 
1920) seit 10 Jahren in form eines fluid- eine Unmenge · pathogener Keime ent-
extraktes als Alterativum bei chronischem halten. Gerade diese Schleimklümpchen 
Rheumatismus in Dosen von 3 minims haben fo der Talsperre Zeit zu sedimen-
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lieren: Sie werden auch in erster Linie 
Beute der,- Bakterienfresser werden. 
·- Olszewski. 
Drogen- -und Warenk_unde. 
-Über die Verwendung _von Teerfarb-
stoffen berichtet L. K e 11 man n (Chem. 
Umschau 27, 211, 1920). Wirkliche fett-
lösliche Farbstoffe . gibt es nur wenige; 
sie sind im· allgemeinen auch spritlöslich 
und fast _ immer wasserunlöslich. Noch 
geringer ist die Anzahl der· fettlöslichen 
Farbstoffe, · die gleichzeitig in Fettlösungs-
mitteln: Benzin, Harzöl und besonders 
Terpentinöl, löslich sind. In Betracht 
kommen Azo-, Triphenylmethan-, Chino-
lin- und Azinfarbstoffe. Die wasserlös-
löslichen Farbstoffe sind salbenartige Emul-
sionen von pflanzlichen, tierischen oder 
mineralischen Wachsen in wässerig an-
gefärbten Stearinseffenlösungen; sie müssen 
alkalibeständig, d. h. unempfindlich gegen 
Seife sein. Die eigentlichen fettlöslichen 
Farbstoffe sind entweder pulverförmige 
freie Farbbasen oder Stearate derartiger 
Basen, die in gegossenen Tafeln oder 
unregelmäßigen Bruchstücken in - den 
Handel kommen. 
-Im -Kriege wurden die Farbstoffe gröb-
lich verfälscht. Z. B. fand der Verfasser 
Bekanntlich lassen sich die Oxyuren 
nur schwer vertreiben. Durch Zufall hat 
Verf. die Beobachtung gemacht, daß -Bis-
mutum carbonicum sich l:)ierfür recht gut 
eignen soll. Als Mindestgabe sollen 20 g 
pro die auf zwei Mal gegeben werden; 
bei Kindern von 7 Jahren soll die 1äg-
liche Dosis 8 g und b-ei noch 'kleineren 
Kindern 4 bis 6 g je nach dem Alter 
betragen. Diese Medikation soll nach 
Angabe des Verf. absolut unschädlich sein. 
Wahrscheinlich wird nach ___ Verf. Bis-
mutum subnitricum den gleichen Effekt 
haben. 
Sollten bei deru ersten Male die Pati-
enten nicht vollständig geheilt sein, so 
muß· die Kur nochmals durchgeführt 
werden bei gleichzeitiger U nterst:ichung 
des Stuhles, ob derselbe noch. Oxyuren 
oder Eier enthält. . Dr. Sch. 
_Anmerkung: Vor :der Anwendung 
so massiver Dosen von Bismutum sub-
nitricum · muß wohl. füglich gewarnt wer-
den.. wegen der nicht wegztileugnenden 
Intoxikationsgefahr -mit salpetriger Säure. 
Es ist bekannt, daß gewisse, -zuweilen im 
Darm vorhandene Bakterien die Salpeter-
säure· des Bismutum subnitricum zu sal-
petriger · Säure reduzieren, die_ ihrerseits 
Vergiftungssymptome (Cyanose, Kollaps) 
auszulösen imstande ist. Ref. 
in einem wasserlöslichen Farbstoff 34 v. H: · Cupressus sempervirens als wirksames 
Kochsalz· und nur 0,6 v. H;___ Farbstoff, Mittel gegen Hämorrhoiden ist das Thema 
in einem •:änderen . 73,8 v. Ji. Ton und eines Vortrages, den L e cl er c in einer 
6,3 v. H: · Farbstoff. Auch die fettlös- Sitzung der „Academie de medicine" (d. _ 
liehen Farben werden mit Ton, Nigrosin „ Rep. dePharm." 1920, 277) gehalten hat 
mit Pech und Asphalt gestreckt. Die Vortr. weist "darauf hin, daß ihn eine 
freie Nigrosinbase löst sich in Wasser' gar Reihe günstiger Fälle, in denen er prompte 
nicht, in .-Neutralfett, Wachs,· Paraffin mit Heilung gesehen hat, dazu veranlaßt hat, 
·braunroter bis violetter Farbe. Fettlös- die Aufmerksamkeit der Fachwelt auf diese 
liches Nigrosin ist zumeist eine Auflösung Droge zu lenken.· Diese soll der sonst 
qer Base in Stearin. -. Spritlösliches Ni- gegen Hämorrhoiden außerordentlich viel 
grosin · enthält das Chrohydrat und wasser- angewandten Hamamelis _virginica zum 
lösliches das Natriumsalz der Sulfosäure. mindesten gleichkommen, wenn .nicht 
-T. überlegen sein;. ~He Wirkung soll viel 
augenfälliger ·und viel beständiger sein 
HeilkUnde· Und Oiftlehre. als die der amerikanischen Pflanze. Schon 
im Mittelalter hat man nach Vorfr. Cu-
pressus sempervirens innerlich und äußer-
lich gegen Hämorrhoiden angewandt. Da-
mals gebrauchte man eine Abkochung der 
Früchte und Blätter. Vortr. schlägt vor, 
Bismutum carbonicum als Mittel zur Ver-
treibung der Oxyuren empfiehlt L o e per 
im ,;Progres medical" 1920 (d. Rep. de 
Pharm. 1920, 272). · 
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ein fluidextrakt oder eine Tinktur -aus 
den Früchten zu bereiten und empfiehlt 
als Dosis 20 bis 30 Tropfen vor jeder 
der beiden Hauptmahlzeiten. Auch ein 
weiches Extrakt in Gaben von · 0, 15 .bis 
0,2 g täglich ist zu empfehlen. Äußer-
lich soll das_ Fluidextrakt und die Tinktur 
in 5 v. H. starker Mischung. gebraucht 
werden, das weiche Extrakt in Form einer 
Salbe (gleiche Teile Extrakt und Salben-
grundlage) oder in Form von Supposi-
torien, die 0, 15 g Extrakt pro dosi ent-
halten. -
Des Interesses wegen sei erwähnt, daß 
Vortr. zum Schluß noch empfiehlt; stets 
lateinisch unter dem Namen Cupressus 
und nicht unter der französischen Be-
zeichnung „cypres" zu ordinieren-, damit 
empfindliche oder abergläubische Pati-
enten nicht etwa durch die Bezeichnung 
„cypres" - die Cypresse ist bekanntlich 
sehr viel als Zierpflanze auf Friedhöfen 
zu finden - unangenehm berührt werden. 
Dr. Sch. 
Aus der Praxis. 
flüssiges Jodoform wi~d nach einer vom 
„Chemist. and Druggist" angeführten 
spanischen Vorschrift folgendermaßen be-
reitet. 
Kalium caustic. 70 
Aqua destill. 50 
Alcohol (90 y. H.) 70 
Acid. okinic. 100 
Jod 60. 
Kai. caust. wird -in dem Wasser gelöst 
und der Alkohol und die Ölsäure zuge-
fügt; dann gibt man in kleinen Anteilen 
das fein gepulverte Jod allmählich zu. 
Gegen Ende der Reaktion erhält die Flüs-
sigkeit einen braunen farbenton. Nach 
mehrtägigem Stehen im Dunklen wird die 
überstehende Flüssigkeit abgegossen> Das 
auf diese Weise angeblich zu erhaltende-
Produkt soll hellgelb sein und sich in 
Wasser, Äther, Chloroform und fetten 
Ölen lösen. (Anter. Journ. Pharm. Assoc. 
10, 144, 1921.) . 
Bücherschau. 
Die Härtung .der fette. Von Dr. W. Fah-
Grüne Farbe für Zahnpulver .. 
Chlorophyll 4,0 werden in Äther 30,0 -
rion, Feuerbach-Stuttgart. Zweite voll-
ständig umgearbeitete Auflage. Mit 
5 eingedruckten Abbildungen. Tages-
fragen aus den Gebieten der Natur-
wissenschaften- und der Technik. Heft 24. 
(Druck und Verlag von friedr. Vie-
weg & Sohn, _Braunschweig, 1921.) 
gelöst. (The Spatula 26, 10.) 
Weiße Farbe zum Signieren von Pack- Preis geheftet 16. M. und Teuerungs-
leinwand. ; zuschlag. · 
Bleiweiß 32 Teile / Die Franzosen Sabatier und Sen~ 
- Leinöl 2,4 „ derens haben bekanntlich festgesteUt, 
Weiche Seife I „ daß Wasserstoff bei Gegenwart eines 
werden bei gelinder Wärme gut mitein- Katalysators, wie metall. Nickel, an in 
. ander gemischt und dann verwendet. Doppelbindung befindliche Kqhlenstoff-
(The Spatula 26, 10.) atome organisch~chemischer Verbindungen· 
ange:lagert werden kann, wodurch die: 
Englisches Pflaster in flüssiger Form. letzteren gesättigt werden. Einern detit-
Pyroxylin 20,0 sehen Chemiker, ·No r in a n n, kommt aber 
Camphor 4,0 als erstem das Verdienst zu, die Methode 
Aceton ad -420,0. auf die fette angewandt und in die Tech-
Pyroxylin und Kampfer werden in einer nik übertragen zu haben. Seit No r -
in etwa 300 g Aceton gelöst und das man n 's Entdeckung haberi sich dann 
Ganze mit Aceton auf. 420 aufgefüllt. viele Chemiker mit__der Härtung der fette 
Nach Verdunsten des Acetons bleibt auf beschäftigt; und es wurden in allen Kultur.:. 
der Haut ein dichter Überzug zurück, staateq Patente auf rieue fetthärtungs: 
ähnlich wie bei Kollodium. (The Spatula verfahren in _großer Zahl angemeldet und 
26, 10.) erteilt. 
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Schwierigkeiten, welche sich der deutlichen 
Wiedergabe bei Naturaufnahmen entgegen-
stellen. 
Jeder Karte ist wie bei den bisherigen 
"folgen der lateinische und deutsche Name 
der Pflanze, sowie der daraus gewonnenen 
Drogen aufgedruckt. ferner liegt jeder 
folge ein Merkblatt bei, worauf sich 
Standort und Vorkommen, Blütezeit, Sam-
melzeit, Bestandteile, Anwendung und 
Wirkung verzeichnet finden. 
Die Anschaffung der Karten kann aufs 
Wärmste empfohlen werden. 
Dr. Bohrisch. 
W. Fahrion, der bekannte Fachmann 
auf dem Gebiete der .Fettuntersuchung, 
hat es n_un ausgezeichnet verstanden, das 
vorliegende Thema sachgemäß zu. behan-
deln und die umfangreiche Literatur, 
welche sich über die fetthärhmg vorfindet, 
· übersichtlich zusammenzustellen. Während 
in der ersten_ Auflage die Literatur nur 
bis Ende 1914 berücksichtigt· war, hat 
sie bei der zweiten Auflage . bis Ende 
Februar 1921 ·Berücksichtigung gefunden. 
Im übrigen_ ist das Buch· auch vollkom-
men umgearbeitet worden, da sich außer 
dem neuen Materiai verschiedene neue 
Gesichtspunkte für _die Darstellung er-
gaben. Die Milchlinge. Von M ü es c h. (Selbst-
Die alte Einteilung des Stoffes wurde verlag des Verfassers, St. Gallen.) 
im wesentlichen beibehalten .. Es wird zu- · Aus äen bisherigen Veröffentlichungen 
nächst die Hydrierung der Fettsäuren und des Verfassers geh~ hervor, daß er sich 
fette vom wissenschaftlichen Standpunkt, eingehend mit den höheren Pilzen be-
dann _die Härtung der Fettsäuren und schäftigt_ hat und ein guter Kenner der-
fette vom technischen Standpunkt, weiter selben ist. Das bewies die• vor, einem 
die Eigenschaften der gehärteten fette und Jahr erschienene Monographie über die 
schließlich die Bedeutung der Fetthärtung Röhrlinge. Derselben folgt jetzt eine über 
für die verschiedenen Zweige der fett- die Milchlinge.· Bei der großen Arten-
industrie besprochen. Ein Namen- und zahl (56) dieser Gattung ist ein sicherer 
ein Patentregister schließen das wertvolle Führer sehr erwünscht, handelt es sich 
Buch, welches allen denen, die sich über hier doch auch um eine Reihe guter 
die Härtung der fette unterrichten wollen, Speisepilze, daneben aber auch um giftige 
warm empfohlen werden kann. oder- doch recht giftverdächtige. Es ist 
· Dr. Bohrisch. ein glücklicher Griff von Verfasser, daß 
. er sich die Milchlinge für· eine Bestim-
Oehe's Arzneipflanzenkarten ... farbige Na- mungstabelle ausgewählt hat. Sind doch 
turaufnahmen. I 4: und 15. folge. He:- hier viel mehr sinnfällige und sicher-
rausgegeben von Gehe & Co., Dres- gehende Merkmale für eine übersichtliche 
den~N. , Einteilung gegeben wie beispielsweise bei 
Wieder sind 2 folgen der beliebten den Täublingen. Als Haupteinteilungs-
G ehe 'sehen Arzneipflanzenkarten erschie- gri.md ·.}Vählt der Verfasser deri Milchsaft 
nen. · Die 14. folge enthält Carlina acau- und berücksichtigt Farbe, Veränderlich-
lis, Mentha crispa, Viscum album, Cnicus keit und Geschmack derselben~ An zwei-
Benedictus, Melissa officinalis und lnula ter Stelle geht er auf Farbe, form und 
Helenium, die 15. Folge Calendula offi- Beschaffenheit des Hutes ein, ob trocken 
cinalis, Geranium Robertianum, Agri- oder schmierig, kahl oder zottig, ob ge-
monia· Eupatoria, Cannabis sativa, Sola- zont oder einfach ,gefärbt. · Dem Bestim-
num'idulcamara und Lavandula spica'.· n'mngsschlüssel folgt "eine ziemlich ein-
.,JÖsef Osterinaier hat es abermals gehende Einzelbeschreibung der Arten. 
verstanden, entzückende Bilder .zu schaffen. Sie gründet sich teils auf eigene Erfah-
Besonders schön sind die Karten mit rung, teils auf gute Literatur. Die wich-
.Inufa Helenium, iCarlina ,acaulis, Agri- tigsten Merkmale ~iner Art sind durch 
monia •. Eupatoria und Lavandula spica gesperrten Druck hervorgehoben. Neben 
ausgefallen .. Melissa officinalis und Mentha der makroskopischen · Beschreibung ist 
crispa könnten etwas deutlicher ausgeführt auch bei -fast allen Arten der mikrosko-
sein, • doch verkenne ich keine~wegs die pische Bau berücksichtigt, ein großef 
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Vorzug vor vielen anderen Werken. Am 
Schluß der Beschreibung ist immer auf 
ähnliche Arten hingewiesen, um Verwech-
selungen zu vermeiden. Eingehend ist 
die Literatur berücksichtigt worden .. Das 
zeigen die zahlreichen Synonyme und die 
Hinweise auf gute Abbildungen in an-
deren Werken. Selbst die auf Milch-
lingen lebenden parasitischen Pilze finden 
Beachtung. Was das Buch für Sammler 
noch wertvoll macht, ist die Angabe über 
den Speisewert. Von den 59 Milchlings-
arten gelten 13 als eßbar, 20 als ver-
dächtig, 7 als ungenießbar, 3 als giftig, 
und bei 14 Arten fehlt die· Bewertung. 
Bei näherer Kenntnis des Speisewertes 
· dürfte sich die Zahl der genießbaren 
jedenfalls 1\och vergrößern und auch von 
. den 14 Arten der Schleier noch gelüftet 
werden. Die Arbeit ist sehr brauchbar 
für den Pilzfreund, aber auch ein überaus 
guter Führer selbst für den Pilzforscher. 
E. Herrmann, Dresden. 
Kleines Wörterbuch der Biochemie und 
Pharmakologie von Prof. <:::arl O p p e n -
. ·heim er, Dr. phil. et med., München. 
(Berlin und Leipzig 1920. Vereinigung 
· wissenschaftlicher Verleger Walter de 
Gruyter &. Co.) Preis geb. M. 16.-
Das vorliegende Buch enthält auf 228 
einmal gespaltenen Seiten: Organe, Se-
krete, Fermente u. dergl., ,\lle biochemisch 
und· pharmakologisch wichtigen Stoffe, 
Arzneimittel mit Ausnahme von Apotheker-
gemischen, Geheimmitteln und Kosmetiken, 
giftige und heilkräftige Pflanzen, sowie 
Tiere, etwas Physik, Chem.ie und Immuni-
tätslehre ..... Es gibt einen kurzen, sachlichen 
Aufschluß über die behandelten Artikel, 
so daß es jedem Fachgenossen empfohlen 
werden kann. H. M. 
Verschiedenes. 
der darauf folgenden Woche dauert . Da-
durch wird es möglich, die Hygiene-Messe 
in zwei getrennte Abschnitte zu zerlegen. 
1. Eine Messe im Rahmen der üblichen 
Handelsmessen, .2. Eine Hygiene-Ausstellung 
von vornehmem, repräsentativem· Charakter, 
deren Besuch für die• Interessenten (Aerzte, 
Apotheker, Behörden mit eigenen Kranken-· 
anstalten, Krankenkassen, Berufsgenossen-
schaften, Bandagisten, Chemiker, Drogisten, 
Ingenieure, Krankenpfleger- unct Pflege-
rinnen, Medizin- und Chemie-Studierende, 
Zahnärzte, Kriegs- und Unfallbeschädigte, 
Versorgungsämter, Fürsorgeämter usw.) 
vollkommen frei ist (Ausweis). 
Die Einteilung der Messe ist in der 
Weise vorgeseh_en, daß eine strenge Glie-
derung nach Fachgruppen durchgeführt wird, 
; 
Kleine Mitteilungen. 
Baden-Baden: Dr. 0 s w a l d Schmiede-
berg, früherer Professor der Pharmakologie 
zu Straßburg i. E. ist am 13. Juli zu Baden-
Baden im Alter von 82 Jahren gestorben. 
München-: Den Herren Oberapothekern 
Dr. R. Rapp, L. Kröber und A._Fischer 
wurde die Amtsbezeichnung „Apotheken~ 
direktor" zuerkannt. 
- Oberstabsapotheker U t z- wurde zum 
Oberregierungsapotheker ernannt. 
Hochschulnachrichten . 
Greifswald. Prof. Dr. R. See 1 i g er, der 
erst vor kurzem zum o. Prc,f. der Physik 
ernannt worden ist, hat einen Ruf an · die 
deutsche Universität in Prag erhalten. 
- Berlin. Dr. Warburg, Prof der Bo-
tanik und Herausgeber der Zeitschrift „Der 
Tropenpflanzer"_ wird in nächster Zeit nach 
Palästina gehen, um dort die. Le,itung der 
landwirtschaftlichen Versuchstatron zu über• 
nehmen. · 
Die landwirtschaftliche Hochschule ver• 
lieh dem Prof. der Chemie Dr. F. Haber 
die Ehrenwifrde eines Ehrencl'oktors der 
Landwirtschaft. - W. -
Briefwechsel. -
Anfrage 118: Wie wird Alizarintinte be-
reitet? · 
Eine großzügige Veranstaltung vers·pricht 
die Hygiene .c Messe · zu Leipzig in diesem 
Herbst vom 28. Aug. bis 8. Sept. zu werden, 
die in der großen Haupthalle auf dem Meß-
geläilde untergebracht wird. - Es ist erreicht 
worden, daß die Hygiene.:Meß-Ausstellung 
nicht gleichzeitig mit der Messe beendet 
wird, sondern bis zum Mittwoch (7. Sept.) 
Antwort: Echte Alizarintinte be-
steht aus einer Lösung von Anthrazeninono"-
0 
sulfür, die mit einer Lösung von Eisenvitriol 
und Tannin versetzt wurde! A 1i z a r in-· 
t in t e nach Leonhard i: Aus 3,5 kg grob· 
gestoßenen Galläpfeln und ,250 g Krapp-:; 
wurzeln, die mit .10 1 Wasser . einige· Tage' 
stehen gelassen werden. Nach dem Abfii:-
trieren wird das verdunstete Wasser ersetzt 
und unter Umschütteln werden 100 g lndigo..:.c 
Iösung, 433 g Eisenvitriol und 166 g holz-;· 
essigsaure Eisenlösung zugefügt. Man 'läßt 
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s bis 10 Tage ruhig stehen und gießt dann - Antwort: Bei Versuchen, welche im 
vom Bodensatz ab, Pasteur'schen Institut vorgenommen wurden, 
stellte man fest, daß sich bei Gewitter faulige 
Anfrage 119: Wie ·ist die Zusammen- Oase aus dem Erdboden entwickeln, welche 
setzung von Sohlenschutz? . · auf gewisse Speisen, z. B. Milch zerstörend 
Antwort: 10 T. Paraffin werden ge- und zersetzend einwirken. Man stellte Ver-
schmolzen und mit 10 T. Leinöl versetzt, suche mit Milch vor und nach dem Gewitter 
bis die Mischung gleichmäßig geworden ist. unter Einwirkung der_ Erdausdünstung an 
Dann verdünnt man mit 2 T. Terpentinöl. und konnte damit den Beweis -der aufge-
Diese Masse trägt man warm auf die zu stellten Behauptung erbringen. Die An-
schützenden Sohlen auf. nahme, daß schnellere Gärung auf dem Auf-
Ein anderer Sohlenschutz besteht darin, treten von Qzon beruhe, hat sich als irrig 
daß man die Schuhsohlen mit Leinölfirnis erwiesen. Ebenso verändern sich sehr schnell 
bestreicht, dem ein. wenig Kopallack·zuge- bei Gewitter Mixtur. solv., Marsinal, Infus. 
setzt ist. ' J h W 
h f. d t . h pecacuan . u. a. . Als fertiger Sohlensc utz be m e s,c 
das Mittel "p r O s O 1" im Handel, eine ölige Anfrage 125: Was für Schalen verwen-
Flüssigkeit der feinst gepulvertes Metall zu- det man am besten f.iir die verschiedenen 
gesetzt ist. (Prosolgesellschaft, Dresden) photographischen L_ösungen? .. . 
Antwort: Es 1st sehr zu raten fur die 
A.n frage 120: Wir bitten um Angabe 
I 
verschiedenen photographischen Lös. ungen -
einer Sommersprossensalbe. vor allem beim Negativverfahren - von 
· Antwort: Zu empfehlen ist: 1. 5 g einander ·unterscheidbare Schalen zu ver-
weißes Quecksilberpräzipitat, 5 g basisches wenden ·damit ein Verwechseln infolge des 
Wismutnitrat, 10 g Mitinpasta. · Mit dieser mangel~den Lichtes unmöglich ist. -. Für 
Salbe werden Sommersprossen aller. 2 bis alle photographischen Lösungen ist die 
3 Tage bestrichen, da . tägliche Anwendung Schale-am besten, welche am .wenigsten von 
. die Haut zu stark reizen würde. 2. Cera der betreffenden Flüssigkeit angegriffen wird 
alb. 11,0, 01. Amygdal. 53,0,. Adeps Lan. und möglichst leicht auch unter Zuhilfenahme 
150,0, Borax 15,0, Perhydrol Merck 15,0, von Säuren und Alkalien gereinigt werden 
Aq. Rosae 70,0, 01. Bergamott., 4,0 01 lri- kann. Diesen Ansprüchen genügen Glas-
dis aether. 1,0. · und Porzellanschalen am meisten. - Für den 
Außerdem das Sommersprossenwasser: Entwickler beim.Negativverfahren kann ma_n 
Aq. Rosae 80,0, Glyzerin 10,0, Perhydrol auch eine Emailleschale verwenden, da die-
10,0. Nach gründlichem Waschen und Ab- selbe- ein Erwärmen oder Abkühlen des Ent-
trocknen reibt man die betreffenden Stellen wicklers ohne weiteres -verträgt. Eine 
mit dem Wasser ein und läßt eintrocknen. Emailleschale kann ohne Gefahr· über eine 
Anfrage 121; Wie ist die zusa~men- offene Flamme gehalten werden. - Für das 
Wasserbad verwendet man am besten eine setzung. von Purgen? - R w 
Antwort: Von Dr.Bayer undTarsa, Glasschale. Gründliche einigung mit atte 
T bl tt und Wasser oder etwas verdünnter Salz-
BudapeSt, in den Handel gebrachte a e en, säure ist zu. empfehlen, damit die Schale 
die 0,05, 0,1 und 0,5 g Phenolphthalein en_t- d 
halten. zur Selbstbereitung: Phenolphthalem auch für andere Lösungen verwendet wer en 
2 w kann. __:: Für das Fixierbad und Tonbad 
0,1 Cacao pulv., Sacch. plv. iia O, • • nimmt man am besten Glas- und Porzellan-
An frage 122: Wie ist die Zusammenset- schalen. Schalen aus Zelluloid und Papier-
zung von Hebra's Krätzesalbe? · mache sind nicht zu empfehlen, ebensowenig 
Antwort: Nach Eu gen Dieterich wie Emai~leschalen)iir Tonfixierbäder. Für 
mischt man 12,0 Schwefelblumen, 12,0 rohen die Entwickelung größerer Menger(von Ne-
Buchenholzteer, 8,0 präparierte Kreide, 24,0 gativensind die Entwickelungsdosen (,,Foco") 
KaUseife, 24,0 Schweinefett unter Erwärmen sehr zu empfehlen. Schalen und Dosen, 
zur. Salbe. " die allen Anforderungen genügen,. liefert die 
Ica A.-O. Dresden. · Anfrage 123: Wie erhält man wasser-
dichtes Packpapier? , 
Antwort: Bersch gibt folgende Vor-
schrift: a) Kernseife 750 g, Wasser 1 L 
b) Gummi 125 g, Leim 375, Wasse~ 1 l. 
Beide Flüssigkeiten werden unter. Er"".arm~n 
dargestellt, gemischt, das Papier m die 
warme Flüssigkeit g~taucht,-ausgepreßt und 
getrocknet, · 
Anfrage 124: Worauf beruht das Sauer-
werden bei Gewitter im Sommer? · 
Antwort 93 (Nr. 28: Während meiner 
Tätigkeit als Vorst_and der chemischen 
Untersuchungsstelle beim Oberkommando 
von Mackensen habe ich zahlreiche Ver-
suche zur Oewinnung und Verwertung von 
Kautschuk aus Wolfsmilch durchführen lassen. 
Ich bitte, sich mit mir unmittelbar in Ver-
bindung zu setzen. D~. Lieb n e ! , Wiss~n-
schaftliches Laboratorium der Firma W11-
h e l m Kathe, Halle i. S. 
Filr die Schriftleitung verantwortlich: Privatdozent Dr. P. B ohrisch, Dresden, Hassestr. 6. 
Verlag: Theodor Ste~nkoplf, Dresden u. Leipzig. Postscheckkonto Dresden 17417: Telefon 310ot. 
Bank: Allgem. Deutsche Creditanstalt, Depositenkasse !;!, Dresden-Blasew1t,. 
Druck: Andreas & Scheumann, Dresden-A. 19. 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-201910111421-0
62. Jahrgang. 11. Aug°:st 1921. Nr. 32, 
Pharmazeutische Zentralhalle 
für Deutschland 
Zeitschrift für wissenschaftliche und geschäftliche Interessen der Pharmazie. 
Oegriindet von Dr. H. Hager im Jahre 1859, 
fortgeführt von Dr. E. Geißler, Dr. A. Schneider u. Dr. P. Süß, 
herausgegeben von 
Privatdozent Dr. P. Bohrisch, Dresden. 
Erscheint wöchentlich 
jeden Donnerstag. 
Verlag von Theodor Steinkopff, 
Dresden und Leipzig. 
Preis vierteljährlich 
M. 10.-. . 
M. • " ,, ianm . 
Von Dr. E. 0. Rasser, Buchholz. 
Die Wundantisepsis· hat -im Laufe der 
Zeit mannigfache' Wandlungen durchge~ 
macht. Welche Veränderungen sind nicht 
seit dem Kriege von 1870/71 und seit 
Beginn und )m Verlaufe des Weltkrieges 
1914 bis 1918 in dieser Beziehung ein-
getreten! ; 
Das Jodoform ist zum allergrößten 
Teile verdrängt worden und zwar durch 
das Jod, das gerade während.des Krieges 
eine fundamentale Bedeutung erlangt hat, 
weil man feststellen konnte, daß es· den 
Wunden das Schmerzgefühl nimmt und 
die Eiterung erfolgreicher verhindert als 
Jodoform. 
Mit den Jodpräparaten mußte aber ge-
spart werden. Phenol:- und Kresolseifen 
waren- nicht mehr zu beschaffen, und es 
ist nicht verwunderlich, daß· die Therapie 
von den früher üblichen komplizierten 
Verbindungen abging und zu einfacheren 
Substanzen griff. fraglos würde das dem 
Jod verwandte Ch 1 o r eine ebenso viel-
seitige Anwendung g~funden haben,· wenn 
nicht die geringe Haltbarkeit der wäs-
serigen Lösungen bei normalen Tempe-
raturen hinderljch gewesen wäre_ 
Chlor an sich ist ein vollwer-
tiger Desinfektor jauchiger·Wun-
den, ebensowi·e .das unterchlorig-
s au r e Natrium (NaClO,;,,; Natriumhypo-
chlorit), das als der Hauptrepräsentant der 
Hypochlorite angesprochen werden muß:~ 
Die unterchlorige Säure, ClOH, teilt 
mit den übrigen Sauerstoffsäuren des 
Chiors die Eigenschaft, daß sie wenig 
konstant ist und das Bestreben hat, ihren 
Sauerstoff abzugeben und dabei andere 
Körper heftig zu oxydieren. Dasselbe 
gilt in gleichem Maß von dem Natrium-
hypochlorit, das durch Abgabe seines 
Sauerstoffsmoleküls wieder in NaCl über-
geführt wird. 
Hypochlorit wird nun in der bekannten 
Da k in 'sehen tösung bereits seit langer 
Zeit gebraucht, nach deren Bekanntwerden 
diese Behandlung$methode aufgenommen 
wurde. 
So hat Dr. Winkelmann-Barmerr, wie 
er in Br u n 's Beiträgen, Band C 1,. Heft 4 
perichtet, schon im fried.en mit. gutein 
Erfolge jauchige Wunden mit Chlorlösun-
gen behandelt, dann zu Beginn des Krieges 
eine Zeit mit Ea u de Ja v e 11 e, das als 
Vorläufer des Antiformins· anzusehen 
ist, aber hiervon wegen zu starker Reiz-
wirkung bei warmer Anwendung · wieder 
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Abstand . genommen und · zur Da k in~ 
sehen Lösung gegriffen .. 
Über die Desinfektionswirkung der 
Dakin'schen Lösung berichtet Dr. Viereck 
in der Zeitschrift „Desinfektion" (3. Heft 
1921-) nach zur Ausführung gelangten 
Versuchen; im Plan der Untersuchung 
lag, die wirksamen Bestandteile der Lö-
sung, ihre Haltbarkeit, ihre Desinfektions-
wirkung im Vergleich mit anderen be-
kannten Mitteln, in eiweißhaltigen Lösungen, 
in Erdaufschwemmungen, ihre Einwirkung 
auf zu überpflanzende Hautstücke (nach 
He n I e), ihre keimvermindernde Wirkung 
in Wunden kennen zu lenfen. 
Nach Winkelmann sind die Ergeb-
nisse am Krankenbett derart, daß· durch 
diese Lösung Wunden gegen eine schwere 
Infektion geschützt werden können, daß 
verunreinigte Wunden durch sie in etwa 
8 Tagen 'in klinisch reine verwandelt 
werden, daß in einigen fällen beginnende 
Erkrankungen geheilt werden. -
Geprüft wurden Lösungen, hergestellt 
nach den Vorschriften von Da k in, nur 
statt Natriumkarbonaf mußte Kaliumkar-
bonat verwandt werden. Später hat 
W i n k e 1 m an n die Zusammensetzung 
etwas geändert und auf 200 g Chlorkalk, 
250 g kristallisierte Soda, 160 g kristal-
lisierte Borsäure, 10 Liter Wasser.gegeben. 
Nach der ursprünglichen Vorschrift (die 
Da k in 'sehe Lösung ist eine Aufschwem-
mung von Chlorkalk und Soda, deren 
starke Alkalität auf Kosten ihrer ·Haltbar-
keit mittels Borsäure abgeschwächt ist) 
wurde für die geprüften Lösungen 200 g 
Chlorkalk gemischt mit 10 Liter Wasser, 
dazu 140 g Kaliumkarbonat gegeben, die 
Mischung geschüttelt und nach 30 Minuten 
filtriert, darauf mit Borsäure (nach Zusatz 
von Phenolphthalei"n) neutralisiert. Diese 
Lösung. enthält nach von Br uns 0~5 bis 
0, 7. v. H. Natrium h y p o c h 1 o r i t bei 
Verwendung von Natriumkarbonat. Bei 
Verwendung von Kaliumk.arbonat soll 
nach Dr. Vi ere·ck der Gehalt von .Kalium-
hypochlÖrit , welches auch · im Eau de 
Javelle enthalten ist, die gleIChe sein, also 
0,5 bis 0,7 v. H. Kaliumhypochlorit. 
Es wurden die· einzelnen Bestandteile 
(Borsäure- Lösung, Kaliumkarbonatlösung, 
Chlorkalklösung, · die beiden letzten Lö-
sungen in•den der Dakin'schen Lösung 
entsprechenden Mengen gemfscht), endlich 
die fertige Dakin'sche Löst1ng auf 
ihre Desinfektionswirkung geprüft, und 
bei den Versuchen wurde nach der G ep-
P e rt 'sehen Suspensionsmethode gearbeitet. 
Als Testobjekte dienten frische, einen 
Tag alte Kulturen von hämolytischen 
Streptokokken aus einem fall von An-
gina (Typhus-, Pyocyaneusbazillen und 
Staphylokokken). · Die Aufschwemmungen 
wurden mit physiologischer Kochsalzlösung 
gemacht, die Dichte entsprechend der des 
Typhusimpfstoffes gewählt. Die Konzen-
tration des Desinfektionsmittels wurde so 
gewählt, daß innerhalb- kurzer Einwir-
kung (bis zu einer Stund-e) die gewünschte 
Desinfektionswirkung erreicht wurde. Alle 
Lösungen wurden bei 37° gehalten. Die 
Kulturen- wurden im allgemeinen drei 
Tage beobachtet. 
Die Da k in 'sehe · Lösung wurde in 
weiteren Versuchsreihen mit anderen Des-
infektionslösungen verglichen und zwar 
Tri kresollösu ngund Su bli matl ösu ng. 
Die angestellten Versuche ergaben ohne 
Zweifel, daß die •Da ki n 'sehe Lösung in 
5 bis 10 v. H. starker Verdünnung ein 
brauchbares und .wirksames Desinfektions-
mittel darstellt, welches sehr wohl den 
Vergleich mit . den genannten anderen 
Desinfektionsmitteln aushält. 
- Sie wirkt in diesen Verdünnungen des-
infizierend auf negative Bakterienformen, 
auch auf Bakteriengemische, wie sie im 
Straßenschmutz · sich finden, wobei unter 
Desinfektion verstanden wird, daß sie nach 
kurzer Einwirkungsdauer auf diese Bak-
terien (in Aufschwemmung mit Ka.chsalz-
lösung) deren Vermehrungsfähigkeit auf-
hebt. . . · 
Auch von' H aus er · (Dtsch. med. 
Wochenschr. 1917, 36) wird die bakteri-
zide Wirksamkeit. der Da ki n 'sehen Lö-
sung, ihre Erfolge in der Wundbehand-
lung, namentlich in der Veterinärpraxis, 
und die relative Ungiftigkeit anerkannt. 
Eine m od i f i z iüte Da ki n 'sehe Lö-
sung ist die · D ob b er t in 'sehe Lösung 
(von Stabsarzt D o bb er t i h, Pharm. 
Zentralh. 59, 75, 1918), welche Hypo-
chlorit in konzentrierter form enthält und 
v0Uko111men neutral sein soll. 
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Eine ähnlich zusammengesetzte Lösung In der Patentschrift war als einfachste 
ist unter der Bezeichnung „Antiformin" DarsteI!ungsweise für das Antiformin die 
im Handel, mit dem sich die Literatur Umsetzung von Chlorkalk mit Soda, 
ein•gehend beschäftigt hat. Trennung der Hypochloritlösung von der 
H. Wi 11 1) bezeichnet das Antiformin Kalkfällung und Zusatz von Natrium-
auf Grund seiner in den Jahren 1902 bis hydrat angegeben. · 
I 904 durchgeführten Versur.he vergleichen- Der Gehalt an ,,·wirksamem Chlor" wird 
der Art an einer Reihe' von für -den von Wesenberg 3) mit 4,2 v. ·H., von 
Brauereibetrieb empfohlenen Desinfek- Uhlenhuth und Xylander 4) mit 5,3 
tionsmitteln, bei denen es alle übrigen v. H. angegeben. 
Präparate an keimtötender Kraft übertraf Seit einer Reihe von Jahren werden 
und auch hinsichtlich seiner entwicklungs- jedoch auch wässerige Lösungen des Na-
hemmenden Kraft befriedigte, als sou- tri umhypochlorifo auf elektrolytischem Wege 
veränes Reinigungsmittel. Es entsprach in einfach gebauten Apparaten (System 
hinsichtlich Gründlidikeit und Raschheit Stahl und Dr: 0 et t e I, Elektrolyserbau 
der Wirkung bei möglichst geringer Kon- Arthur Stahl in Aue) hergestellt und 
zentration allen Anforderungen, die man vornehmlich als B 1 eich laugen in Kran-
an ein Desinfektionsmittel· stellen muß. kenhäusern, zur Wasserreiriigung usw. 
Uhlenhuth und Xylander 2) er- verwendet. 
klären die bakterizide Wirkung des Anti- Es steht zweifelsfrei fest, daß wir im 
forrr.ins für gut, allerdings versagt sie Hypochlorit an sich ein hervorragendes 
gegenüber Tuberkelbazillen und Milz- Desinfektionsmittel besitzen, insbesondere 
brandsporen. Die Desinfektionswirkung in den -Salzen der unterchlorigen Säure. 
äußert sich nach diesen Autoren in -3 bis Die n-1000 stel Natriumhypochlorit-
7 mal kürzerer Zeit als bei Anwendung lösung (0,074 g im Liter) soll Staphylo-
von Hypochloritlauge. · kokken in 2 bis 3 Minuten abtöten 6) 
nach H a i I e r. · Der verhältnismäßig hohe Alkaligehalt 
erhöht die Haltbarkeit und die desinfizie- Nach H ü h n e. r man n und Dei t er 
rende Kraft des Hypochlorits, macht die werden Typhus- und Cholerakeime in 
Lösung indes für viele Zwecke ungeeig- einem Wasser, welches Natriumhypochlorit 
net, namentlich für die Wundbehandlung in einer Menge enthält, die 0,004 g wirk-
und Körperhygiene. samen Chlors im Liter entspricht, zum 
Bei der Bestimmung der keim- weitaus größten Teil in 10 Minuten ge-
tö ten den Kraft wurden in der„ Wissen- tötet · 
schaftlichen Station für Brauerei" ( 1902 Sc li neide r 6) fand, daß Typhusbazillen 
bis 1904) vorzügliche Resultate erzielt. durch eine Lösung von 1 : 1000 einer 
Schon bei einer Konzentration von 2 v. H. Hypochloritlauge (14 v. H. _Chlor) inner-
fand nach Einwirkung von verschiedener halb 3 Minuten vernichtet wurden. . 
Dauer keine Vermehrung der zur Unter- Gegen Pyocyaneusbazillen wirkte die 
suchung herangezogenen unter- und·ober- Hypochl9ritlauge fünfzigmal stärker als 
gärigen Kulturhefen bzw. wilden Hefen Karbolsäure: Abtötung durch die Ver-
mehr statt. Mit ziemlich niedriger Kon- dünnung 1 : 5000 (0,0028 Cl) in 9 Mi.: 
zentration wurden also durchschlagende nuten im Vergleich zur·· Karbolwirkung 
Wirkungen erzielt; es ist daher kein 1 : 100 in gleicher Zeit. 
Wunder, daß nach Ablauf des Antiformin- Nach f o w le r 7) wird der Karbolsäure-
patents mehrfach Präparate mit ähnlicher Koeffizient als 21 angegeben. Mit an-
Zusammensetzung auf den Markt kamen, deren Worten: Eine Lauge von · 1, 15 
1) Untersuchu·ngen der Wissenschaftlichen 
Station für Brauerei aus den Jahren 
1902 bis 1905 (Zeitschrift f. d. ges. Brau-
wesen). 
2) Pharmaz. Zentralhalle 1909, 173. 
3) ehern. Zentralblatt 1908, II, 1. 896/7. 
4) Pharmaz. Zentralh. 1944, 811. 
5) Ullmann 1916, 693. . 
6) Encyklopädie 1916, 693 
7) Manchester Guardian, 17. Oktbr. 1911. 
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pro 1 ÖOÖ aktives Chlor ist in keimtöten-
der Kraft gleich 1 : 21 Karbolsäure. 
•· Die Wirkung der Lauge wurde noch 
von verschiedenen Bakterio)ogen geprüft 
init dem Ergebnisse: · 
1 pro 1000 wurde kräftiger gefunden 
als 2 v. H. Lysol; 
0,3 pro 1000 tötete B. typhosus in 15 
Minuten; 
0,5 pro i 000 tötete Milzbrandsporen in 
. 24 Stunden vollständig; , 
0,5 pro· 1000 tötete Staphylococcus pyo-
genes aureus in 15 Minuten. 
Dr.· A. faul ke 8) bestätigt diese. An-
gaben nach seinen Versuchen im Labo-
ratorium und in der Waschanstalt und 
berichtete darüber in der ,;Med. physiolog. 
Ges. von Großbrit. u. Irland" am 25. No-
vember 1913. 
Der Nachteil der Hypochloritlösungen 
besteht in der verhältnismäßig geringen 
Haltbarkeit gegenüber dem käuflichen 
Antiformin, das monatelang unveränder-
lich bleibt, wie folgender Versuch zeigt: 
Eine 3,6 grammige Hypochloritlauge, die 
hergestellt werden kann aus einer 5 v. H. 
starken Kochsalzlösung bei einer Span-
nung von 110 Volt und einer Stromstärke 
von rund 8 Amp., wurde in 3 Flaschen 
von grünem Glas abgefüllt, in einem 
dunklen Raum (Keller) bei einer Durch-
schnittstemperatur von 10 ° C aufbewahrt. 
Eine Flasche ·wurde· sofort zu Versuchs-
zwecken benutzt; eine zweite blieb un-
angegriffen läng~re Zeit stehen, und eine 
dritte erhielt sofort nach dem Abfüllen 
der Lauge einen Sodazusatz von 0,5 v. H. 
• Bei Flasche 1 fiel der Gehalt an wirk-
samem Chlor sehr rasch: in 6 Wochen 
von 3,6 g/1 auf 1,09 g; bei Flasche 2 
auf 1, 16 g, während Flasche 3 noch un-
verändert den gleichen Gehalt. zeigte. 
Der Sodazusatz erhöht also nicht nur 
den Gehalt an · freiem Alkali und damit 
das Lösungsvermögen der Lauge; er stellt 
auch, worauf schon H. L ü er s hingewie-
sen hat, ein Mittel dar, den ursprüng-
lichen Chlorgehalt auf längere Zeit hinaus 
zu konservieren, so daß sich auch in 
dieser Beziehung die elektrolytisch berei-
tete Lösung der käuflichen gleichsteht, die 
' 
8) Journ. f. Mental Science, January 1914 .. 
"nach Untersuchungen des Oesundheits-
amtes aus dem Jahre 1909 in 5 v. H. 
starker Lösung 0,35 v. · H. Na OH, also 
7 v, H. im Präparat selbst, enthielt. 
Auch Schneider gibt an, daß das 
unterchlorigsaure Natrium wohl eine aus-
gedehntere Verwendung finden würde, 
wenn seine Lösungen nicht eine gewisse 
Zersetzlichkeit zeigten;" die gelegentlich 
sogar zu Explosionen führen könnte. 
Bereits 1903 hatten B u 11 i er und M a -
q u e n n e 9) in Paris ein Patent . auf die 
Herstellung einer festen Hypochlorit-
masse.genommen, die luftbeständig, dicht, 
von geringem Vohtmen und bestimmtem 
Chlorgehalt ist. Das Verfahren bestand 
darin, daß eine Mischung von 60 Teilen 
Chlorkalk und 46 Teilen pulverförmigem 
kristallisertem Natriumsulfat ohne Anwen-
dung von Wasser oder Wärme zusammen-
gepreßt wurden, wodurch sich Natrium-
hypochlorit und Calciumsulfat bildet. 
Aber eine Bedeutung hat auch dieses 
Präparat nicht erlangt. · 
Alle diese anorganischen Hypochlorite 
haben die Eigenschaft, daß sie sich mit 
der Zeit im Sonnenlicht oder bei längerer 
Aufbewahrung unter Abspaltung von Sauer-
stoff zersetzen. 
• Da gelang es Chätteway, einen be-
deutenden fortschritt zu erzielen durch 
Darstellung der sogenannten Chr o r - · 
am in e durch.· Einwirkung· von unter-
chloriger Säure auf Sulfamide. 
Je nach der Art des Herstellungspro-
zesses erhält man wasserlösliche und wasser-
unlösliche Chloramine. Manche haben 
sich als ungeeignet erwiesen, z. B. das 
nur in organischen Lösungsmitteln lös-
liche p-Toluolsulfodichloramid, von 
welchem eine Lösung in gechlortem Pa-
raffinwachs unter dem Namen Chlor-
cosan bekannt geworden ist. 
· Eine besonders brauchbare Verbindung 
ist das p - T o l u o I s u 1 f o c h 1 o r am i d -
Natrium, das die bemerkenswerte 
Eigenschaft besitzt, in Wasser leicht lös-
Feh zu sein und ein Desinfiziens von 
enormer Wirkung · darzustellen. Es ist 
erwiesen, daß Lösungen von 1 : 500 000 
noch sichere Erfolge erzielen. 
9) D.R.P.145745 (1903). 
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Als Ausgangsmaterial dient das p-Toluol-
sulfamid; durch geeignete Behandlung ge-
·winnt man aus ihm das Natriumsalz des 
p- Tol uo.lsulfom o noch lorain id es von 
der Formel: 
<~ -:-OCI CH3 _/ - S = 0 + 3 H20, -- =0Na 
eine Substanz, die von der Saccharinfabrik, 
A.-0., vorm. f a h 1 b er g, List & Co., 
Magdeburg - Südost, .unter dem Namen 
„ Mi an in " in den Handel gebracht wird 
und gewissermaßen ein organisches Hypo-
chlorit darstellt. Es bläut Jodkaliumstärke-
papier und läßt sich ohne weiteres mit 
Jodkalium und Thiosulfat titrieren. Die 
Chlormenge entspricht, da sie ähnlich wie 
in der unterchlorigen Säure gebunden ist, 
einem Gehalt von 25,2 v. H. aktiven 
Chlors im Molekül. 
M i an in ist eine völlig einheitliche, 
gut kristallisierende, in Wasser leicht lös-
liche chemische Verbindung, deren Ge-
haltsbestimmung folgendermaßen geschieht: 
Man· löst etwa 0,5 g des zu untersuchen-
den Präparates in Wasser versetzt, mit 2 g 
Jodkalium, säuert_ mit Salzsäure an und 
titriert das ausgeschiedene Jod mit 11/to-
Thiosulfatlösung. - 1 ccm dieser Lösung 
entspricht 0,01408 g Mianin. 
-für allgemeine Desinfektionszwecke 
sind Tabletten im Gewicht von 1 g mit 
0,5 g Mianin im Verkehr, die mit einem 
gelben Farbstoff als Indikator gefärbt sind, 
ähnlich wie dies bei den Sublimatpastillen 
der fall ist, welche mit Eosin gefärbt sind. 
Außerdem findet noch ein Mi an i n -
p u der mit 5 v. H. _wirksamer Substanz 
Verwendung, der sich narq_entlich bei 
nässenden Wunden und bei Achselhöhlen-
bzw .. Fußschweiß als Desodorisierungs-
mittel bewährt hat. 
Über die desinfizierende Wirkung von 
Mianin in wässeriger Lösung sagt Dr. 
Ad !er: Dieser Substanz kommt eine außer-
ordentlich~ desinfizierende Kraft auf Bak-
terien zu. · Die zu prüfenden aeroben 
Bakterienarten wurden von je 24 stün-
digem Schrägagarröhrchen abgeschwemmt 
und in 5 ccm destillierten Wassers bzw. 
physiologischer Kochsalzlösung suspen-
diert. Von Mianin wurden verschiedene 
Verdünnungen in physiologischer Koch-
salzlösung bzw. in destilliertem Wasser, 
jedesmal 5 ccm, hergestellt, in welche 
0,25 ccm der Bakteriensuspension gleich-
mäßig verteilt wurden. Es hat sich ge-
zeigt, daß es gleichgültig ist, ob die 
Mianinverdünnungen mit destilliertem 
Wasser oder mit physiologischer Koch-
salzlösung hergestellt werden.· Nach einer 
bestimmten Einwirkungsdauer · bei 379 
wurde die Sterilität in der Weise ge-
prüft, daß 10 ccm Bouillon mit 1/5 der 
Normalöse der Mianin- Bakteriensuspen-
sion beimpft und 5 Tage beobachtet 
wurden. 
Bei der Prüfung der anaeroben Bak-· 
terien wurden in entsprechender Weise 
0,25 ccm · einer 48stündigen anaeroben 
Traubenzuckerbouillon dem Desinfiziens 
beigemischt. Die Sterilitätsprobe erfolgt 
in 10 ccm Traubenzuckeragars. · 
Die Resultate waren folgende: Mianin 
tötet in wässeriger Lösung in 10 Minuten ab: 
Streptokokken · 
bei einer Verdünnung 1: 34 000 
Diphtheriebazillen 
bei-einer Verdünnung 1: 30 000 
Pneumokokken . 
bei einer Verdünnung l: 22 000 
Dysenteriebazillen 
bei einer Verdünnung· 1: 22 ooo · 
Typhusbazillen • 
bei einer Verdünnung 1: 20 000 
Colibazillen ·-
oei einer Verdünnung 1: 18000 
Staphylokokken 
bei einer Verdünnung 1 : 16 000. 
Bei der Verwendung des Mianins in 
Krankenhäusern usw .. hat es nach · Dr. 
S eh reibe r, Direktor des Sudenburger 
Krankenhauses, den Lysolpräparaten gegen-
über die Annehmlichkeit, daß es kaum 
riecht (der leichte Chl9rgeruch verschwindet 
bald), vor dem Sublimat aber. den Vor-
zug, daß es die Metallgegenstände nicht 
schädig:t und auch die Fingernägel nicht 
schwärzt. · . 
Nach Pi o r ko w s k i, der aus Analogie-. 
Rücksichten nebenher noch Chinosol bzw. 
Sublimat verwandte, hat Minanin fast dop-
pelt so starke \10'irkung wie Chinosol. 
für die Desinfektion von chirurgischen 
Instrumenten und die Handdesinfektion 
wurde 1 Tablette in 1 Liter Wasser ge-
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löst, wobei festgestellt werden konnte, daß wirkung auf Wundränder ist ausgeschlossen. 
mit dieser Lösung in 10 Minuten Staphy- Im Vergleich zu Karbolsäure und Subli-
lokokken und Streptokokken abgetötet mat ist Mianinlösung von Vorteil, weil' 
waren. Bei der Desinfektion der Hände sie ungiftig ist. Intoxikationen, infolge 
zeigte es sich, daß die Resultate mit einer Resorption · durch Wundflächen oder 
solchen Lösung sehr gute waren. Schleimhäute nicht selten veranlaßt, sind 
Auch bezüglich der Desinfektionswir- bei ihr deshalb völlig unmöglich. 
kung des Mianins auf Fluß~ und Lei- Nach dem Gutachten von _Loewe-
tungswasser kam Piorkowski zu Göttingen kann Mianin ohne jede Schä-
folgendem Ergebnis: ,, Der Chlorgeschmack digung des Allgemeinbefindens, des Appe-
war bei einer Verdünnung von etwa 20 tits und der Schleimhäute des Verdau-
bis 25 000 nicht mehr erkennbar. Die ungskanals in recht-beträchtlichen Mengen 
Desinfektionswirkung ließ sich nocb bei und in höher Konzentration in den Magen-
einer Verdünnung -des Mianins bis gegen darmkanal eingeführt werden, sodaß also 
1 : 35 000 feststellen. Die Keimzahl des Nebenwirkungen bei innerdesinfektori-
Wassers ging durchschnittlich von 2064 scher Verwendung _nicht zu befürchten 
·auf 84 in einer Stunde, bis auf 7 in 2 sind. 
Stunden zurück, bzw. trat nach 6 bis 24- Aus alledem fat ersichtlich daß auch 
stündi?e.~
1 
Einwirkung Sterilität des Was- _die häusliche Anwendung von'ständig -un-
sers e!n: . . _ . . 1 gefährlich ist - eine Verwechslung von 
lnd1Z1er! ist die Verwendung der Mtanm- harmlosen Flüssigkeiten mit Karbolsäure 
table~ten u~erall dort, wo Phenol und und Sublimat usw. hat bekanntlich schon 
Subhmat bisher gebraucht wurden_: zur vielen Menschen gesundheitliche Schäden 
Wu~dpfle~e in der Human-_ un? yeterinär- verursacht! 
medmn, insbesondere bei eitrigen Ab- p·· d M ct· • · t d h M · · 
szessen. . ur en e 1zmer 1s - urc I an In 
Durch ihre fast neutrale- Reaktion ist ~in_ ~icheres und angeneh_?1es _Händedes-
die Substanz der Da k in 'sehen Lösung mfmens e:,standen, das fur . die ~u~unft 
überlegen. Sie ist reizlos, und eine Ätz-/ von unschatzbarem Werte sein wird. 
Cheinie und· Pharmazie. 
Ein äußerst empfindliches Reagenz auf 
Kobalt. · (Chem. Zentralbl. 4, 216, 1920.) 
Nach Mitteilungen von J. Be 11 u c c i ist 
das ß-Nitroso-a-naphthol ein äußerst emp-
findliches Reagenz auf Kobalt. Es gibt 
noch b!!i Gegenwart von 0,000059 mg 
im ccm eine blaß.rote fär.bung, während 
die Grenze des isomeren a;Nitroso-/3-
naphthols bei der zehnfachen Konzen-
tration liegt. W. Fr. 
rierte Karite-Nüsse mit Benzin und erhielt 
ein fett mit L7 v. H. freien Fettsäuren, 
die ih form der Kalkseifen beseitigt und 
daraus durch Mineralsäure wieder -abge-
schieden wurden. Das rohe fett enthielt 
7,4, das raffinierte 10,9, die Fettsäuren 
6,6 v. H. 'Unverseifbares. Den Fettsäuren 
ist bekanntlich auch noch Neutralfett bei-
gemischt; mit dem Gehalt daran steigt 
auch der Gehalt ·an Unverseifbarem. Ver-
fasser fand in zwei ·weiteren Proben der-
artigen Abfallfettes_ 
freie · 
Raffination. J. Martin (Chem. Um-
schau 28, 8, i 92i) weisf darauf hin, daß I. 
die unverseifbaren Anteile der natürlichen II. 
fette in Neutralfett leichter löslich sind 
Fettsäuren Neutralfett 
23,2 v. H. 69,5 v. H. 
60,4 ,, • 35,3 ,, · ,, 
Unverseif-
bares 
_ 7,3 v. H. 
4,3 " " 
T. 
als in Seife, daß sich daher bei der Zer-
legung eines fettes in Neutralfett und 
freie Fettsäuren das Unverseifbare in 
ersteren anreichert. Er extrahierte hava-
Der Nachweis gasförmiger Blausäure in 
Luft (Ztschr. f. angew. Chem. 34, 3, 1921). 
Die Vernichtung von Ungeziefer mit gas-
förmiger Blausäure wird seit einiger Zeit 
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besonders in Amerika ausgeübt, in Deutsch-1 Aus diesen Zahlen ergab sich die Blau-
land kam sie besonders während des säurekonzentration zur Ausarbeitung der 
Krieges -auf, ist jetzt aber .wegen der Oe- Prüfungsmethode; es kamen zur Verwen-
fährlichkeit nicht allgemein freigegeben. dung 7,7 bis 77 mg HCN im cbm Luft 
Unter allen Umständen ist es nach jeder = einer wässerigen Blausäurelösung mit 
Blausäµrevergasung nötig, auch die. letzten 0,00025 bis 0,0025 g HCN in 100 ccm 
Spuren aus den Räumen zu entfernen, in Wasser. Das Reagenz wird aus 10 ccm 
denen Mensch oder Tier sich danach auf- 3 v. H. enthaltender Kupferacetatlösung, 
halten sollen. Nach Sieverts und 50 ccm kalt gesättigter Benzidinacetat-
Hermsdorf gibt es verschiedene Wege, lösung und 150 ccm Wasser bereitet 
den Zeitpunkt zu ermitteln, wo praktisch (Salze von Kahl bau m). Die Blausäure 
die Blausäure aus einem begasten Raum, weist man -nach · mit f:ließpapierstreifen, 
durch Lüftung völlig beseitigt ist. Zu- die frisch mit der Lösung getränkt werden. 
nächst die Prüfung durch die eigenen Hierbei ergaben sich folgende Ergebnisse: 
Sinne, die von Bai 1 (Oesundheitsinge- · Färbung des frisch mit 
nieur 1919, 33) und S kram I i k (Ztschr. mg HCN in t cbm dem Reagenz befeuch-
f. öff. Gesundheitspflege 1920, 387) als feuchter Luft teten Papierstreifens 
ausreichend erachtet wird. Solche subjek- nach 7 Sekunden 
live Methoden sind indessen nicht allent- 77 stark blau 
halben einwandfrei. 69 „ 11 
Deshalb haben F I ur y und Hase mäßig. bi; sch~ach blau 
(Bai I a. a. 0., S. 41) den Vorschlag ge- 33,5 
11 
,, ,, . n 
macht, bei Vergasungen mit Blausäure 22,5 sehr schwach blau 
gleichzeitig mit dieser ungiftige Reizstoffe 15.4 · 11 11 „ 
mit zu vergasen, die danh unzweideutig 7,7 nicht gefärbt. 
eine Blausäuregefahr anzeigen sollten. Auch Es ist also eine Luft, in der sich das 
dieses Verfahren erwies sich' nicht als Reagenzpapier innerhalb 7 Sekunden deut~ 
völlig zuverlässig, da solche Stoffe durch lieh bläut auf alle Fälle gefährlich. 
ihre Absorbierkeit und Autooxydierbarkeit Es empfiehlt sich, für den praktischen 
oft früher verschwinden als die Blausäure. Gebrauch die Lösungen von Kupferacetat 
Bleiben also _nur die objektiven Er- und Benzidinacetat getrennt aufzubewahren, 
kennungsmittel für diese übrig. Eine es enthält Lösung I 2,86 g Kupferacetat 
solche auf einer analytischen Reaktion be- im Liter, Lösung II 47-5 ccm bei Zimmer-
ruhende Methode ist von Sievert s und wärme gesättigte Benzidinacetatlösung und 
Hermsdorf im Jahre 1918-im Kaiser .525 ccm Wasser. Die Lösu.ngen I und II, 
Wilhelm-Institut für physikalische und zu gleichen Teilen genommen, ergeben 
Elektrochemie, Berlin-Dahlem ausgearbeitet das Blausäurereagenz. 
worden (vergl. K o e I s eh: Zentralbl. f. Oe- Vor der Blausäureprüfung sollen die 
werbe-Hygiene 8, 104, 1920). Sie benützten Fenster und Türen der durchlüfteten 
dabei das schon von Mo i r empfohlene Räume mindestens I · Stunde geschlossen 
Verfahren mittels einer Benzidinsalzlösung gewesen sein. Die frisch bereiteten feuchten 
bei Anwesenheit von Kupfersalz (Chem. Reagenzpapierstreifen schließt man in ver-
ZentralbL II, 688, 19 I 0). Per tu s i und stopfte Glasröhren ein, und zwar nimmt 
Gast a I d i prüften die Methode durch, man stets 6 Stück solcher Röhren, betritt 
(Chem.-Ztg. 1913, 609), bezeichneten sie mit angelegtem Gasschutzgerät den zu 
als Benzidin - Kupferacetat- Reaktion und prüfenden Raum, nimmt einen Streifen 
fanden sie bewährt. Die erforderlichen aus dem Rohr und zählf langsam von 21 
Lösungen sind dauernd haltbar. bis 27. Färbt sich in dieser Zeit der 
Nach F I ur y und Heu b ri er kann der Streifen, so besteht Gefahr für den 
Mensch Luft mit weniger als 40 bis 50 mg Mensche-n. Die gleichen Prüfungen nimmt 
HCN im Kubikmeter dauernd ohne Scha- man dann noch an 5 anderen Stellen des 
den einatmen, 60 bis 70 mg sind schon Raumes -vor)- wobei darauf Bedacht zu 
gefährlich (Biochern. Ztschr. I 919, 255). nehmen ist, daß auch an dei: Decke und 
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am Fußboden Prüfungen ausgeführt wer-
den. Besonders tote Winkel, durch Möbel 
verdeckte Stellen, Nischen, Schränke, _Lüf-
tungs- und Heizungsschächte, Kachelöfen, 
poröse Wände, Wandfüllungen, feuchte 
Ecken sind bei den Ermittelungen zu be-
vorzugen. Zeigt sich an keiner Stelle 
des Raumes eine Blaufärbung des Streifens, 
so kann der Ratiin unbedenklich betreten 
werden. W. Fr. 
Eine neue Quelle für Santonin in Ge-
stalt einer zu der Gattung Artemisia ge-
hörigen Pflanze beschreiben Henry 0. 
Green i s c h und Co n s t a h c e P e a r -
SO n in „ The Pharm. Journ. u. Pharm." 
1921, 106, 2. 
Nach Verff. Angabe handelt es 'sich um 
Artemisia brevifolia Wallich·; nach ein-
gehender Beschreibung der botanischen 
Merkmale der Pflanze und ihres Verbrei-
tungsgebietes, welches ein sehr ausgedehn-
tes ist - es erstreckt sich auf Kashmir 
bis 7000 -bis 9000 Fuß Höhe und auf 
das westliche Tibet bis 9000 bis 14 000 
Fuß Höhe -, geben sie einen ·kurzen 
Abriß über die etwas umständliche Dar-
D. Holde, H. Smelkus und J. Tack.e 
(Ber. d. Dtsch. Chem. Ges. 53, 1889 u. 
1898 [1920]) haben sich rriit Versuchen 
zur Darstellung und mit der Feststellung 
der Eigenschaften dieser Anhydride be-
schäftigt, wobei zunächst di~ Fettsäuren 
flüssiger fette, wie Leinöl, Rüböl und 
OleYn, anhydrisiert wurden. Die durch 
Behandeln mit Essigsäureanhydrid, Aus-
waschen der Essigsäure usw. hergestellten 
Anhydride besaßen einen erhöhten Schmelz-
punkt, was u. U , insbesondere wenn man 
noch eine weitere Schmelzpunktserhöhung 
durch Hydrierung vornimmt,. für die Be-
nutzung der Anhydride zu .Speisefetten 
von Wichtigkeit sein kann. Bemerkens-
wert ist ferner, daß die Anhydride der 
flüssigen fette im Gegensatz zu den Äthyl-
estern der flüssigen Fettsäuren im ge-
schmolzenen Zustande die gleiche viskos-
ölige Konsistenz und Schwerflüchtigkeit 
zeigen wie die Glyzeridfette. Durch- die 
Bestimmung der Verseifungszahl durch 
Kochen mit n/ 2-alkalischem Kali und Rück-
titration des Überschusses wurde die Rein-
heit der Anhydride der Leinöl-Fettsäuren 
im Einklang mit der Theorie bestätigt. e. 
stellung des Santonins aus dieser Pflanze; . . . 
sie enthält etwa l v H Bestimmung des Waschwertes von Seifen. 
. . · . · . Da . die Analyse in dieser Hinsicht keine 
Bisher ist_ nach Ver!f. ?0 ch mcht be- genügenden Anhaltspunkte gibt, so glaubte 
kannt,. ~aß _sich Santonm m der Gattung E. Lu ksc h (Chem. Umschau 28, 37, 1921) 
Arte~isia fmdet, und _Yerff. fo rdern daher. solche vielleicht durch die Steighöhe von 
au~, ihre Angabe~ emer genauen Nach- LSeifenlösungen bestimmter Konzentration 
prufung zu unterzt~hen, -vor allem :u ver-! in Kapillaren zu erhalten. Die -Versuche 
suc?en, das Sant_omn aus Pfl~nzen 111 ver- blieben aber erfolglos. · Mehr Aussicht 
sch1edenen Entw1ckelung_sstad1en darzu~tel- boten solche, bei denen "der Seifenlösung 
len, u_~ :u erfahr:n, m welchen Te1len Gelegenheit geboten wurde, in dem keil-
hauptsachhch und 1!1 ~eiche~. Wachstums- förmigen Raum zwischen zwei ; vertikal 
penode das _SantoQm m großter Menge stehenden Glasplatten 20 X 30 cm, die 
zu erhalten ist. ··- sich mit der einen Kante berührten an 
In Anbetracht des hohen Santonin- der anderen durch eine Glasperle 2 'mm 
Preises und mit Rücksicht darauf,· daß weit auseinander gehalten wurden, in die 
genannte Artemisia häufig und in ge- Höhe zu steigen. Es entstanden charak-
nügender Menge vorkommt, wäre es teristische Kurven; die benutzte Fläche, 
wünschenswert, ~iese eventuelle Santonin- gemessen in qcm, zeigte beträchtliche-
Quelle zu erschließen. Dr. Sch. Unterschiede. Verwendet wurden 1, 2 
Die Anhydride höherer aliphatischei: Fett-
säuren sind möglicherweise berufen, an-
stelle der Glyzeridfette als Speisefette ver• 
wendet zu werden, die Resorbierkeit der-
selben ist bereits festgestellt worden. 
und 3 v. H. starke Lösungen. Der Ver-
fasser glaubt, daß man durch Vergleich 
der so erhaltenen Werte mit denjenigen 
von reinem Wasser zu Koeffizienten ge-
langen könnte, die dem Waschwert der 
Seife proportional sind. Die Versuche 
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sind bis jetzt über das Anfangsstadium Lezithin, 0,25 v. H. Theobromin, sowie 
nicht hinausgediehen; der Verfasser emp- vermutlich auch Vitamine. Darsteller: 
fiehlt aber ihre Fortsetzung. T. Geril-Gesellschaft m. b. I--I. in Berlin O 27. 
Die Trenrrung des Quecksilbers von an-
deren Elementen kann, wie \V/. Strecker 
und 1(. Conradt (Ber. d. Dt;;ch. Chem. 
Oes. 53, 21 I3 ,· 1920) ermittelten, durch 
Destillation aus salzsaurer Lösung in Ge-
genwart von konzentrierter Schwefelsäure 
oder besser Phosphorsäure bei über 150 ° 
durchgeführt werden. -So läßt sich Queck-
silber quantitativ von Kupfer und Kad-
mium trennen, von Blei nur bei Verwen-
dung von Phosphorsäure. Bei dem Ver-
suche, Quecksilbef und Wismut durch 
Destillation zu trennen, wurden zu hohe 
Werte für Quecksilber gefunden, da Wis-
mut etwas . flüchtig ist. _ Die Trennung 
von. Eisen und den anderen Elementen 
der Schwefelammoniumgruppe, sgwie von 
den Erdalkalien und Alkalien ist leicht 
durchzuführen. e. 
Raschig's Ringe in der Säureindustfie. 
(Chem.-Ztg. 44, 122.) 
Bei der Herstellung von Schwefelsäure, 
Salpetersäure, Salzsäure usw., bei denen 
in Türmen eine gute Vermischung von 
Gas mit Flüssigkeit erzielt werden muß, 
werden nach Dr. Schellhaas mit Vorteil 
Rasch i g 's Porzellanringe von 25 mm 
Höhe und äußerem Durchmesser, mit 
2 mm Wandstärke zum füllen der Türme 
verwendet. Es wird dabei erzielt: große 
Oberfläche und häufige Veränderung der 
Oberfläche von Gas und Flüssigkeit. Die 
Ringe liegen. vollkommen regellos in den 
Türmen. W. fr. 
Neue Heilmittel und Vorschriften. 
Ca I ci h y d (Südd. Apoth.-Ztg. 61, 360, 
1921) ist eine Doppelverbindung 
Calciumchlorid und Hexamethylentetramin; 
es soll bei- allen katarrhalischen Erkran-
kungen angewendet werden. Darsteller: 
Apotheke zum heiligen Geist in' Wien I. 
G er i l (Südd. Apoth.-Ztg. 61, 3 25, 
1921) ein Nährmittel, besitzt für 100 g 
ungefähr 500 Kalorien und besteht aus 
Kohlenhydraten, von denen 1 v. H: Zellu-
lose, 30 v. H. wasserlöslich, 22,74 v. H. 
Stärke· sind, Phosphorsäure, Kalk, Eisen, 
G r i p k a I e n (Grippe0 lmpfstoff Kalle). 
Eine aus dem Pfeiffer'schen Bazillus 
nach besonderer Methode (D. R. P. angem.) 
hergestellte Vak~ine. Spezifikum gegen 
Grippe und die im Anschluß an Grippe 
auftretenden komplizierenden Pneumonien 
und Bronchopneumonien. Anwendung 
stets intravenös, Dosierung individuell von 
0,5 bis 1,0 ccm. Intramuskuläre Ein-
spritzung nur für prophylaktische Zwecke. 
Original-Packung: Schachteln zu 2 Am-
pullen zu je 1 ccm, Schachteln zu 24 Am-
pullen zu je 1 ccm. (Krankenhauspackung.) 
Lit.: Corni I s M. med. W. Nr. 50, 1920, 
Bayer M. med. W. Nr. 52, 1920. Dar-
steller: K a 11 e & Co., A.-G., in Biebrich 
a. Rh. 
G rote x (Südd. Apoth.-Ztg. 61, 3f>O, 
1921) wird eine Senföl enthaltende Bade-
tablette genannt. Darsteller: 0 t t o G rot k e 
in Neukölln, Leykestr. 18. 
G rot y 1 (Südd. · Apoth.-Ztg. 61 , 360, 
1021) ist ein Pflanzenschleim mit Also!, 
Chinosol und Borsäure. Darsteller: Otto 
G rot k e in Neukölln, Leykestr. 18. 
I so s pi r in (Südd. Apoth.-Ztg. 61, 360, 
l 921) ist Acetylsalizylsäure. Darsteller: 
Chinoinfabrik in Wien I. 
Karamose, das in Ph. Ztrh. 56, 77 
(1915) besprochen ist, wird nicht mehr 
hergestellt. · 
Kreskabitin (Südd. Apoth.-Ztg. 61, 
630, J 921) ist eine flüssige Krätzeseife, 
bestehend aus Benzoesäurebenzylester, 
Zimtsäurebenzylester und Kaliseife. Dar-
steller: Adler-Apotheke in Osnabrück. 
No r·m a l in werden Tabletten -genannt, 
die O, 125 g Calciumchlorid enthalten. Sie 
werden bei Heuschnupfen zur Linderung 
der Schmerzen sowie zur Verhinderung 
von Rückfällen eingenommen .. Darsteller: 
Chem. Fabrik Helfenberg vorm. Eu gen 
pi et er ich, A:-G, in Helfenberg . bei 
Dresden. 
Polyva·lentes Heufiebertoxin 
Nr. 312 (Südd. Apoth.-Ztg. 61,360, 1921) 
wird aus dem Pollen von Roggen und 
Gräsern ·hergestellt.· Daisteller: Dr. Chr. 
B ru n n eng r ä b er in Rostock. 
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Dr. R ö h m 's Wund s a 1 b e (Südd. Zitronensaft ·beigesteuert. · Diese Nahrung 
Apoth.-Ztg. 61, 360, 1921) enthält etwa ist auch vollkommen ausreichend und die 
2 · T. hochwertige Pankreasenzyme; sie Tiere wuchsen schnell, zeigten aber alle 
wird bei eiternden Wunden und Haut- Anzeich(!n der „englischen Krankheit", 
krankheiten angewendet. Darsteller: Röhrn vor allen Dingen Unlust zur Bewegung. 
& Haas, A.-0. in Darmstadt. Dagegen trat die Rachitis nicht ein oder 
San t ov er o n in, schon in Ph. Ztrh. verschwand wieder, wenn der obigen Nah-
62, 1921 kurz besprochen, hat Dr. B O • rung Vollmilch, Butter oder Lebertran zu-
d in u s untersucht und, wie er in Ph. gefügt wurde. Das antirachitische Ferment 
Ztg. 66, 632 (1921) mitteilt, in ihm findet sich somit im Leinöl nicht und der 
54,7 v. H. Kupfer gefunden. Es wird tierische Körper. kann es nicht selbst auf.-
jetzt von der Chem. Fabrik, Joh. Kayser bauen, sondern muß es aus der Pflanze 
& Co., 0. m. b. H. in Braunschweig her- aufnehmen; auch das im Butterfett ent-
gestellt und vertrieben. haltene Vitamin stammt aus der Pflanzen-
strauß 'sehe S a.l b e besteht nach Berl. nahrung der Kuh. Es wird vermutet, 
I(lin. Wschr. 48, 804, 1921 aus einem daß die Vitamine ihrer Natur nach mit 
innigen Gemisch von wasserfreiem rein- den fetten verwandt sind. . T. 
stem Lanolin (80 v. H.), weißem ameri-
kanischem Vaselin (4 v. H.), Zinkoxyd 
(10 V. H.), echtem Perubalsam (5 V. H.), Drogen- und Warenkunde. 
mit einem geringen Zusatz von Menthol. 
Außerdem werden nach einem besonderen Teerfettöle (Chem. Umschau 27, 210, 
Verfahren iu 1 kg Salbe bis zu 7 bis 8 l 1920) sind in dünner Schicht braun bis 
Sauerstoff einverleibt. Anwendung: bei dunkelgrün; das spezifische Gewicht liegt 
Ekzemen. Darsteller: Dr. Strauß & Co. stets über 1, .. der flam~punk_t üb:r 10~~' 
in Berlin W 15 Uhlandstraße 146. sogar oft uber l 30 . Die V1skos1tat 
Tabul tt 
'~.
1 
. b d (50°) beträgt 1,5 bis 5 Engler-Grade; sie 
e aeiv arien a enses cum .. . . 
At r O pi n O (Parni Rev 2o 323 1921 ) fallt mit ste1~ender_ Te~_peratu_r etwas . · f ' ' . ·. rascher als beim Mmeralol. Die Teer-
Extr. Rhamm pursh. s1cc. I g, Resma f tt"I · d · t b' ·t t o o fl" · 
Podophyll. 0,5 g, Atropin. sulfur. 0,01 g. de. ohek_~m m~1s d ibs ~fe1 tunKerhl' uss1g, s h L r 6 M f t bl N 100 · oc · onnen sie a e1 es e o enwasser-acc · ac ts g. · · a · r. · stoffe abscheiden und sollten daher auch 
im Winter nicht unter 10 ° gelagert wer-
den. Sie sind schwer· wasserfrei zu er-
Nah ru ngsm ittel-Chem ie. halten; ~och bleibt der Wassergehalt 
meist unter 1 v. H. _ Erst bei langem 
Über das antirachitische Vitamin wird Lagern scheidet sich das Wasser oben ab. 
folgendes berichtet (Chem. Umschau 37, Ein Vorteil der Teerfettöle ist, daß sie 
205, 1920). Als sich in England vor keine Säuren , sondern außer Kohlen-
dem Kriege herausstellte_, daß in einer wasserstoffen nur Phenol enthalten. Beim 
Schule 80 v. H. der Kinder rachitisch Mischen mit asphaltigen Mineralölen bildet 
waren, wurde ein Dr. M el 1 an b y mit sich oft ein zäher Bodensatz. Sehr gute 
der Untersuchung über diese Krankheit Starrschmieren lassen sich aus Teerfettöl 
beauftragt.\. Er verbrauchte dazu· über und Montanwachs herstellen. T. 
200 junge Hunde. Dieselben konnten 
leicht rachitisch gemacht werden, indem Über die Aufbewahrung der Digitalis-
ihnen folgende Kost gereicht wurde: 250- blätter. 'Ö r ö n b er g hat (finska Apoth. 
bis 350 g Magermilch, 5 bis -15 ccm för. Tidsskrift 1919, S. 162; Pharm. Journ. 
Leinöl, 5 bis 10 g Hefe, 3 ccm Zitronen- [4] LI, 14 7, 1920) festgestellt, daß Digi-
saft, 1 bis 2 g Kochsalz, dazu Brot in talisblätter, die noch 5,6 v. H. Wasser 
beliebiger Menge., Diese Nahrung ent- enthielten, in 8 Monaten 27,4 v. H. ihrer 
hält keinerlei schädliche Bestandteile, auch wirksamen Bestandteile verlieren, _Blätter 
Vitamine werden durch die Hefe und den mit . 10, 1 v. H. Feuchtigkeit sogar 35 bis 
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77 v. H. Blätter mit 1,3 v. H. Feuchtig-
keit, in gut verschlossenen Flaschen auf-
bewahrt, verloren 7 bis 14 v. H., in Ge-
fäßen aus Zinn, Holz oder in einem 
Karton verloren 20 bis 30 v. H., solche 
mit 1,2 v. H. Feuchtigkeit, in gut ver-
schlossenen Flaschen, aber dem Lichte 
ausgesetzt, verloren 28 v. H. in 4 Mo-
naten, im Dunkeln aufbewahrt aber nur 
7 bis 9 v. H. Daraus schließt Verf., daß 
man die Fingerhutblätter sofort nach der 
Ernte in ein grobes Pulver mit nicht mehr 
als I ,5 v. H. Feuchtigkeit verwandeln und sie 
in kleinen gut verschlossenen Glasflaschen 
und im Dunkeln aufbewahren muß. e .. 
Heilkunde und Giftlehre. 
Über Muscarin in therapeutischer Be-
ziehung wird im „ The Pharm. Journ. u. 
Pharm." 1921, 106, 70 kurz berichtet. 
Muscarin ist bekanntlich das wirksame 
Prinzip des giftigen Agaricus muscarius, 
der seinerseits mit dem eßbaren Agaricus 
campestris zu Verwechselungen und somit 
zu Vergiftungen Anlaß gegeben hat. Das 
Muscarin als Eiweißzersetzungsprodukt bei 
der Fäulnis gehört zur Klasse der Pto-
maine. Nachdem früher schon Sander 
Br u n t o n festgestellt hat, daß die durch 
Muscarinvergiftung hervorgerufenen Symp-
tome denen der Cholera asiatica sehr äh-
neln sollen, lag es nahe, daß sich das 
Gegengift des Muscarin Atropin -
ebenfalls als wirksam gegen Cholera 
asiatica erweisen würde. In der Tat 
konnte mit Belladonna per os und mit 
Atropin subkutan überraschende Erfolge 
erzielt. werden. Dr. Sch. 
Aus der Praxis. 
Bei Ausschluß einer Naseribeteiligurig 
und Bestehen einer mehr oder weniger 
schweren akuten oder chronfschen Binde-
hautentzündung, von deri formen der 
Simplex bis zur phlyctaenulosa, heilten 
fälle, die monatelang mit schwerst ent-
zündeten Konjunktiven behaftet waren, in 
wenigen Tagen oft vollständig aus, ohne 
daß weitere Verordnungen nötig waren. 
(Dtsch. Med. Wochenschr.-25, 71'/, 1921.) 
. Mittel gegen Acne pustulosa. Die be-
fallenen Körperteile werden häufig mft 
warmem Seifenwasser gewaschen, gut ab-
gerieben und nach dem Ausdrücken der 
Pusteln mit folgenden Mixtur bestrichen: 
Flores sulfuris 1,6 g 
Spirit. camphorat. 9,5 g 
Aqua Calcis 78 g. 
(The Spatula 26; 10.) 
Zahnwasser. 
Cort. Cinnamom. 
fruct. Anisi stellat. aa 46,6 g 
Caryophylli 15,5 g 
Cochenille 2,6 g 
01. Menth. pip. 1,8 g 
01. Lemon. 0,6 g 
Alcohol (65 v. H.) ad 473 g. 
Die grob· gepulverten Drogen werden 
mit dem Alkohol 6 _ Tage lang mazeriert, 
die ätherischen Öle hierauf zugefügt und 
das Ganze filtriert unter Verwendung von 
Talkum als Klärmittel. (Journ. Amer. 
Pharm. Assoc. 10, 53, 1921). 
Weißer Gesichtspuder. 
Bismut. oxychlorat. 
Calcium carbonic. albiss. praec. aa part. 
(The Spatula 26, 11.) 
Bücherschau. 
Behandlung der Conjunctivitis nach Dr. Vegetabilische. fette und Öle, ihre prak-
E d. Richter- Hamburg. tische Darstellung, Reinigung, Verwer-
Rp. Natr. tetraboricum .. 2,0 tung zu den verschiedensten Zwecken, 
Acid. tannic. 0,3 ihre. Eigenschafterr, Verfälschung und 
Aq. dest. 50,0 Untersuchung. Von Louis Edgar 
filtra M. D. S. früh und abends zum .An des. (A. Hartleben's Verlag, Wien 
Einträufeln; und Leipzig.) 
Ältere Lösungen verfärben sich und Der auf dem Gebiete der Gewinnung 
sind in diesem Zustand nicht mehr brauch-- und technischen Verwertung von fetten 
bar. i.tnd Ölen wohlbekannte Verf. hat dieses 
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Werk nunmehr in -zweiter Auflage er-
scheinen lassen. Hierzu gab in erster 
Linie die gewaltige Zunahme des· Ver-
brauches an Ölen und fetten, ferner die 
Zufuhr · neuer fremdländischer Ölfrüchte 
und -samen Anlaß, dann aber auch die 
Vervollkommnung der Verfahren .zur Ge-
winnung und Reinigung der aus den 
Rohstoffen gewonnenen Erzeugnisse. Außer-
dem wurde bei uns in der Heimat infolge 
der durch den Krieg geschaffenen Ver-
hältnisse -den einheimischen Rohstoffen 
zur Gewinnung von Ölen. und fetten eine 
erhöhte Aufmerksamkeit gewidmet, die zur 
Verwertung einer ganzen Reihe ölliefern-
den Samen usw. führte; ·in manchen fällen 
allerdings konnte eine praktische Ver-
wertung nicht erfolgen. 
Die Zahl der in die zweite Auflage des 
Buches aufgenomnrenen Öle und fette hat 
aus den vorerwähnten Gründen eine er-
hebliche Vermehrung erfahren. Auch die 
neueren Verfahren der Behandlung dieser 
wichtigen Erzeugnisse wurden in gebühren-
der Weise berücksichtigt, z. B. insbeson-
dere die für die Gewinnung von (festen) 
Speisefetten bedeutungsvolle Härtung der 
flüssigen Öle. Allen jenen, die sich über 
die Herstellung,· Reinigung, Verwertung, 
die Eigenschaften, Verfälschung vegetabi-
lischer Öle und fette unterrichten möchten, 
kann das Werk, das auch eine Reihe' guter 
-Abbildungen enthält, bestens_ empfohlen 
werden. 
Die Angaben der Kennzahlen _ und Pro.: 
ben der einzelnen Öle und fette könnten 
in einer Neuauflage etwas ergänzt, der Ab-
schnitt über die Untersuchung etwas er-
weitert werden. Angaben des Brechungs-
vermögens ohne gleichzeitige Beifügung 
des Wärmegrades, bei . dem es .bestimmt 
wurde, sind wertlos. _ Der Erfinder der 
bekannten Probe auf Sesamöl heißt nicht 
Baudein, sondern Baud o u in; das Ver-
fahren zur Fettspaltung rührt von Twi tch eil 
her, nicht von Twitschell. Die Soltsien-~ 
sehe Probe mit Zinnchlorür auf Sesamöl 
ist nicht erwähnt, auch die wichtige Probe 
nach Ha l p h e n auf Baumwcillsamenöl 
habe ich vermißt. für den Nachweis von 
Erdnußöl möchte ich das Verfahren \'On 
Bohrisch (diese Zeitschr. 51,454, 1910) 
nicht missen. - · 
.· Ausstattung und Druck des aus derrt 
Verlage vonA. Hartleben in Wien und 
Leipzig stammenden Buches sind mtister-
giltig. T. 
Die Gewalten der Erde. R. H. Franc e. 
Eine Geschichte der Entfaltung des 
Lebens. Mil zahlreichen Abbildungen. 
(Verlag Ullstein & Co.,. Berlin 1920.) 
Preis M. 30.-. 
· Man könnte versucht sein, f ran c e 
einen Vielschreiber zu nennen, denn er 
ist in den letzten Jahren mit einer statt-
lichen Reihe umfangreicher Werke hervor-
getreten, auf die hier zum Teil noch zu-
ruckzukommen sein wird. Der vortreff-
liche Denker aber hat nicht nur immer 
Neues zu sagen, sondern auch Altes weiß 
er· in eigenartiger Weise zu schildern, und 
er urteilt von der Höhe eigener Erkennt-
nisse in jener fesselnden Weise, · die ·ilm 
als Mittler zwischen.• Wissenschaft und 
Volk zum Führer werden ließ. Auch in 
dem vorliegenden Bande gelingt es dem 
Verfasser, eine Tatsachenfülle zu bewäl-
tigen, und in anregendster Schilderung 
gemeinverständlich- darzustellen. Da sind 
ganz prachtvolle Abschnitte, wie z. ·· B. 
jener von der Geschichte der Edelsteine 
und Erze, von dem man wünschen möchte, 
daß er ebenso wie andere Teile des vor-. 
liegenden Buches als Lesestücke in die 
Schul-Fibeln der Jugend aufgenommen 
würden. Wie immer bef f ran c e gibt er 
mehr, als billig erwartet' werden kann. 
Hier schildert er nicht allein mit der Feder 
des Gelehrten, dem Hirn des Denkers 
und dem Herzen des Dichters eine Ent-
falf ung des Lebens, sondern er greift weit 
hinaus in die Umwelt, die stoffliche wie 
die geistige, um auf einem tief und weit 
vorgetriebenen Unterbau fußend, des 
Lebens berückenden Dombau aufzutürmen, 
zwischen dessen Pfeilern und Bögen durch 
hohe Fenster das Licht der Kultur blickt. 
Und trotz des Reichtums, trotz der Schärfe 
der Gedanken ist es ein versonnenes Buch; 
ein Buch„ für -die Jugend geschaffen, in 
der es brodelt und gärt, ein Buch, das 
auch 'der Erwachsene zur Hand nehmen 
mag, wenn er über die frage der Ent-
faltung des Lebens anregend Aufschluß 
gewinnen will. Wunder nimmt es, daß 
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Franc~ der Geistestat Hörbiger's bei 
der Abfassung seiner Schrift so wenig 
Aufmerksamkeit geschenkt zu haben scheint. 
Bei einer Neuauflage wird „ Das Eis als 
Weltenbaustoff" auch hier eingehend be-
rücksichtigt werden müssen. .._ 
Han·ns Fischer. 
Kaffee und Kaffee - Ersatzstoffe in Wirt-
schaft und Wissenschaft mit einem An-
hang: Kaffee und Kaffee7Ersatzmittel in 
der Kriegswirtschaft. Mit Abbildungen. 
lö2 S. gr. 8°. 
Tee und Tee-Ersatzmittel aus Paraguaytee 
in Wirtschaft und Wissenschaft, mit 
einem Anhang: Tee und Tee-Ersatz-
mittel in _ der Kriegswirtschaft. Mit 
Abbildungen. Von Dr. Alfred Haster-
. 1 i k, Oberinspektor der Untersuchungs-
anstalt für Nahrungs- und Genußmittel 
· in München. (Leipzig 1919. Akade-
mische Verlagsgesellschaft m. b. H.) 
S. 165 bis 209. 
Kakao und Schokolade. bie Botanischen 
und chemischen Eigenschaften, geschicht-
liche Entwickelung ihrer Industrie, ihre 
Bedeutung im Welthandel, das Prüfen 
und Beurteilen der Fabrikate. Von 
Prof. Dr. A. Kreut z. (Ebenda im 
gleichen Verlage. 1919.) S. 20 l bis 
257. 
Tabak und Tabak-Erzeugnisse. Ein Leit-
faden und Ratgeber über Geschichte, 
Statistik und Gesetzgebung, Anbau, 
Ernte, Bearbeitung, Fabrikation, Be-
standteile, Wirkung, Untersuchung, Ver-
fälschung und Beurteilung. Mit Abbil-
dungen. Von Dr. phil. Heinrich 
Witt e, approbierter Nahrungsmittel-
chemiker und Apotheker. (Ebenda im 
gleichen Verlage.· 19 l 9.) S. 255 bis 334. 
fertig konnte früher und kann selbst in 
unserer, den Wissenschaften so abholden 
Zeit ein solches Werk schon veraltet und 
verbesserungsbedürftig 'angesehen werden. 
So ging es auch der gedachten Arbeit, 
und, um einem gefühlten Bedürfni~ wahr-
haft abzuhelfen, gingen die obenge-
nannten Mitarbeiter. (und andere) an die 
Arbeit der Verbesserung und Ergänzung 
ihrer Beiträge. Sie bringen ·in der Tat 
alles, was bis jetzt auf deri Gebieten, die 
in dem letzterwähnten Buch von Witt e 
aufgezählt sind, erschienen, gearbeitet wor-
den ist. Die betreffenden Wissenschafter 
oder Praktiker können in Wahrheit der 
gedachten Arbeiten in ihren Berufen nicht 
entraten. Sie müssen Platz fo deren 
Büchereien erlangen . 
·Dr. Hermann Schelenz. 
Verschiedenes. 
Breslauer Herbstmesse. Im Interesse der 
·Wiederanbahnung.deutsch- russischer Wirt-
schaftsbeziehungen wird die Hand e I s-
v er t r et u n g der Russisch e·n Sowjet-
r e p u b I i k in Be r I in während der Ge-
samtdauer der diesjährigen Herbstmesse 
(4.-8. September) im Ausstellungsgebäude 
eine amtliche Vertretung einrichten, deren 
Aufgabe es sein wird, sachverständige Aus-
künfte über die Wiederaufnahme der Han-
delsbeziehungen zwis~hen Rußland und 
Deutschland zu erteilen. Es herrschen über 
die Voraussetzungen zu der gewünschten 
Wiederbelebung -des deutschen Ausfuhr-
handels nach Rußland und über seine tech-
nische Abwicklungsmöglichkeit im allgemei-
nen recht unklare Vorstellungen, so daß eine 
sachkundige Aufklärung von allen Kreisen 
freudig begrüßt werden wird. 
Von dem verstorbenen ausgezeichneten 
Professor an· der Charlottenburger tech-
nischen Hochschule Dr. K. von Buchka 
wurde in den Jahren 1912 bis 17 das 
großangelegte Werk „ Das Lebensmittel-
gewerbe", ein Handbuch für Nahrungs-
chemiker, · Vertreter für Gewerbe und 
Handel, Apotheker, . Ärzte und Tierärzte, 
Verwaltungsbeamte unu Richter, heraus-
gegeben und empfohlen vom preußischen 
Landwirtschaftsministerium, <l\!m Kriegs-
ministerium und dem des Innern. Eben 
. Wenn es die Knappheit der Zeit noch 
zuläßt, soll auch eine Ausstellung von Waren 
und Mustern solcher Waren zusammen-
gebracht werden, welche die Sowjetrepublik 
zurzeit zu liefern vermag. Sollte sich das 
bis zur Herbstmesse, nicht ermöglichen 
lassen, so ist diese Ausstellung für die 
nächste Frühjahrsmesse bestimmt in Aus-
sicht genommen. · 
Interessenten erfahren näheres durch die 
Breslauer Messe - Gesellschaft, Breslau 1, 
Ohlauerstr. 87. 
· München. Kursus über ausgewählte Ka-
pitel der pharmazeutischen Technik und ver-
wandter Gebiete. In dem am 20. Juli ge-
haltenen Vortrag über Bierbrauerei wurde 
der Begriff des Bieres erläutert und ein 
geschichtlicher U eberblick über die Ent-
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wicklung des Brauwesens gegebe. n. -Nach I und gibt ein wenig PhenolphthaleYnlösung 
Bespr_echung _der Rohstoffe und des Ein- zu. Nach Zusatz von wenigen Tropfen Kali-
flusses der Eigenschafte~ des. Brauwassers' la~ge tritt ~ei Ceresin d~utliche Rötung ein, 
auf den Charakter des Bieres wurde an der wahrend Bienenwachs über J ccm alkoho-
Hand von Wandta!eln 'die _Bereitung des iischer Kalilauge bedarf. 
Malzes und des Bieres gezeigt. Insbeson- Bei Verfälschungen des -Bienenwachses 
dere wurde unter Berücksichtigung der neu- mit ·Ceresin werden · die chemischen Kon-
esten .Literatu~ auf diesem Gebilde die Bi!- stanten für Bienenwachs stets herabgedrückt. 
d~!lg · u~d Wtr~ung d:r Enzyme bei der (Siehe Arzneibuch, König oder Röt tg er.) 
Malze!et und bei der Qarung hervorgehoben , . . . . . 
und die Verwertung der Nebenprodukte be- Anfrage 1_2~: Wie lass~n sich Wtldleder-
handelt. Schließlich wurden noch die Unter- han?schuhe re1n1gen? 2. wie kann man Oel-
suchung des Bieres vom Standpunkte des flecKe aus Leder (Sch.~he) entfern~n ?_ 
Nahrungsmittelchemikers aus und die Brau- Antwort: •Man lost 200 g Seife m 40 g 
steuergesetze -erwähnt. Am folgenden Tag Wasser und. setzt lO0·_g B_leichwa~~ei: un~ 
fand die Besichtigung der Münchener Aktien- 25_ g Ammo~tak zu Mit dieser Fluss1gke1t 
brauerei statt. DJ. H. s c h I e e. reibt man ~-1e_H,rndschuhe, bis sie rein sind. 
Vor dem voll1gen Trocknen ist ein Reiben 
Briefwechsel. 
Anfrage 126: Wie läßt sich aus Liquor 
Aluminii acetici das viele Eisen bei einem 
frisch hergestellten Präparate ohne große 
Kosten entfernen? -
Antwort: Durch einen Zusatz von H.O., 
dürfte ·sämtliches Eisen als Eisenoxyd ge: 
. fällt we,rden, welches dann bloß abzufil-
trieren wäre. Das gleiche Verfahren läßt 
sich auch bei Ammonium chlorat. anwenden 
Anfrage 127: Woraus besteht die als 
Heilsalbe verwendete Lokopansalbe? · 
Antwort: Die wirksamen Bestandteile 
der Salbe sind nach Pharm, Zentralh. 62, 
73 (1921) fettsaures · Zink und fettsaures 
Quecksilber, Sie wird besonders gegen 
Furunkel, Geschwüre, offene Beine u. a. an-
gewendet. Hersteller ist: Dr. San d s t ein 
& Co., Leipzig. 
· Anfrage 128:WieläßtsichBienenwachs 
neben Ceresin nachweisen? 
Antwort: Eine längere Abhandlung über 
verschiedene Methoden des Nachweises 
von Bi e n e n wachs neben Ceresin ist in 
A •. Hart I eben 's Chem.-Technischen Bibli-
othek, Band Erdwachs zu finden. 
Die Unterscheidung von Bienenwachs und 
Ceresin oder Paraffin ist sehr einfach. 
Bienenwachs besteht aus einem Fettsäure-
Ester und ist vollständig verseifbar, während 
Ceresin als Kohlenwasserstoff weder Säure-
noch. Verseifungszahl hat. Zwecks rascher 
Unterscheidung ist die Wein wurm 'sehe 
Methode zu empfehlen: 5 g Wachs wer-
den mit 25 ccm etwa n/2-alkohölischer Kali-
lauge unter gleichzeitigem Abdampfen des 
Alkohols verseift und nach v o I ls t än d i ge m 
Entferneri des Alkohols mit etwa 20 ccm 
Glyzerin unter Erwärmen aufgenommen; die 
Lösung alsdann noch weiter erhitzt und 
100 ccm kochendes Wasser zugesetzt. Reines 
Wachs gibt dann eine k I a r e Lösung, wäh-
rend Ceresin schon bei 5 v. H. eine Trübung 
gibt. · 
Oder man löst ein Stück von Bohnen-
größe in heißem Alkohol oder Benzol auf 
der Handschuhe empfehlenswert. 
Zu 2. Es .wird empfohlen, Schwefel-
kohlenstoff oder Tetrachlorkohlenstoff anzu-
wenden und darnach trocken zu reiben. 
Herrn A. S. in B.: An Büchern kleineren 
Umfangen wären zu nennen : Rudolf 
Günther, der Tabak, seine Kultur und 
Behandlung bis zur Verwertung. Selbstver-
lag, Frankfurt a. M., Miquelstr- 81; ferner 
eine kleine Broschüre ist vom Her ms e n -
werk. in Friedrichshagen zu beziehen. Das 
Heft enthält Vorschriften zur Verarbeitung 
und Veredelung von minderwertigen Tabak-
sorten. 
Anfrage 130: Enthalten die Fixierbäder 
Silber und läßt sich dieses auf einfache 
Weise zurückgewinnen? 
Anfrage 131-: Was ist Atlas-Schuhkitt? 
.Antwort~auf Frage 107: Unter Oold-
geist wird eine Einreibung zur Beseitigung 
von Kopfläusen verstanden. Die Zusammen-
setzungen der im Handel befindlichen Mittel 
sind·verscflieden, die meisten enthalten Ab-
kochungen von Quillaja, Veratrin und Queck-
silbersalze, außerdem Riechstoffe. Als er-
probtes Mittel kann empfohlen werden: 
Sabadillessig mit aromatischem Essicr zu 
gleichen Teilen mit geringem Zusatz" von 
?ublimat. Anw~nd11:ng: 2 bis 3 Tage lang· 
Jeden Abend emre1ben, dann gründliches 
K~pfwaschen, nötigenfalls noch einmalige 
Wiederholung. 
. Herrn P. L, Oroßzschocher. Der Flammpunkt 
emes Stoffes hängt mit seinem Siedepunkt 
zusammen. Er ist die Temperatur, bei der 
ein Körper · so viel Dampf entwickelt, daß 
di~ser 11:it Luft gemischt ein explosives Ge-
misch bildet. Der Siedepunkt einer Flüs-
sigk~it wird durch darin gelöste Stoffe pro-
portional der Anzahl der gelösten Moleküle 
erhöht Diesem Gesetz folgt ebenfalls der 
Entflammungspunkt. · 
Herrn 0. A. in L. Ueberkolloide Arzneimittel 
finden Sie ein Referat in der Kolloid-Zeit-
schrift 25, 217 (1919) nach einer Arbeit von 
R- Eder in der Schweiz. Apoth.-Ztg. 56, 
369 u. 417 (1918). - . 
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Herrn S. in Leipzig. Zur Selbstbereitung herausge·stellt, daß der Geschmack und das 
von Weiuen aus Früchten empfehlen wir die Boukett des fertigen Weines lediglich nur· 
Benutzung von Vierka-Trockenhefe (Fr i e d r. von der Hefe abhängig ist, die bei der 
Sauer, Gotha). Dieselbe wird in vcrschie- Gärung zur Verwendung kam. Diese Eigen-
denen Sorten geliefert als Rhein-, Mosel-, art berücksichtigt die Vierka-Trockenhefe. 
Burgunder-, Malaga- usw'. Hefe. Die An-, Die damit hergestellten Kunstweine sind 
wendung ist äußerst einfach. Es hat sich von den echten kaum zu unterscheiden. 
Neue Arzneimittel und Spezialitäten*). 
über welche im -1. Halbjahr 1921 berichtet wurde: 
w. 
Abijou 320 Cabona 226 Ettol 321 
Acatinolkatheter 271 Cagusol 397 Externol 376 
Acetopapaverin 114 Calcifug-Dragees 321 Felamin 73 
Acetylnirvanin 196 Cal-Merzetten 73 Ferromaltine 321 
Acidin 196 Calot'sche Paste- 196 Flatax 321 
Adrepatine 163 Catamin 368 Flosculan · 368 
Albucitin 367 Chinamon 88 Formalin-Lenicet-Paste 24 
Algaton-Dimipetten 368 Chloramin-Heyden 260 Galyl 80 
Alival 46 Chlorophyllose 321 Gefäßpräparat Heilner 321 
Allactol 277 Chlorylen 131 Gelaferrol 260 · 
Alliquidin 277 Choleval 46 Globoid Acetocyl 131 · 
Animasa 277 Cholsanin 260 Glykopan 260 
Antileprol 276 Cignolin 120 Glykylol 260 
Antilugonlanolin 320 Collargol _ 10 Hazeline-Krem 368 
Antipyon 260 Covagen 321 Hemypnon 260 
Arijol 88 Cyarsal 196 Henosin 73 
Aronal-Präparate 226 Damen-Dragees -- 194 Hernigcm 73 
Arsanion 226, 337 Dentinox 131 Hexokavin 368 
Arsenobillon 80 Desko - Baldrian- Pra- Hödemärker's Pillen 73 
Ascamorin-Tabletten 73 lines 28 Homa 260 
Asthmaitrin -- 320 Desoform 321 Homblau-Tabletten 321 
Asthmolysin 76 Desol 321 Homo-Kalz 368. 
Atochinol 28 Diadin 163, 397 Hycarcoll 88 
Bactioxyne 278 Dialcoylhomoph_thali- Hydantoine 60 
Baumgarten's Kalknähr- mide · 337 Idofer 383 
mittel 88 Diarsenol 80 ldozan 29, 383 
205 Bayer 90 Diginorm 88 Immun-Vollvakzine260,397 
Beregvas-Pastillen 88 Digistrophan-Dragees 196 Inf. tonico-nervinum 305 
Bioklein 320 Digititrat 337 Jodinol 197 
Biotose 131 Dispargen 120 Jodocine 88 
Blennosan 320 Dürenfurter Tabletten 337 lpecopan 321 
Boeah Meniran· 321 Eibanaco 28 Junipur 322 
•,, Tempajang 321 Elixoide 278 Kamillon 322 
Breboral ' 321 Emesin 226 Keratinin 368 
Brom-Glykalz' 3·21 . Epocalcium 278 Kharsivan 80 
Bromphenobis 196 Erdmut 30 Klauol 73 
Brothyral.. . 326 Erilepsan 368 Kollaps-Disotrin 322 
Brunner's Wundsalbe 368 Esterol 321 Kometin 296 
*) Vielfachen Wünschen entgegenkommend, werden wir in Zukunft regelmäßig Ueber-
sichten .der neuen Arzneimittel und Spezialitäten, über welche berichtet wurde, veröffent-
lichen. 
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Koprolin 261 
Kyanol 203 
Kydonal 322 
Laditan 261 
Laryngitin 368 
Lavotal 278 
Laxir-Outs 29 
Ledothym Kathorius 88 
Lethcol · 337, 368 
Levatholpillen 398 
Lienototal 368 
Liposal 322 
Liqu. Evonymi c. Pep-
sino 368 
Lobelin kris!all. 163 
Lokopansalbe 73 
Lugol-Turiopin 29 
Lysept 322 
Lysine 368 
Lysomol. 368 
Lytophan 261 
Magisal 179 
Maltosellol 29., 55 
Me-Ce-fa 368 
Mediatotisin 368 
Mercedan 76 
Merkurochrom 85 
·Merpon 322 
Metagen 73 
Methanin 76 
Migräneserum Bohri-
~~ili - 131 
Mirion 226, 261 
Mitigal 131 
Miva 384 
Modenol 106 
Monarsort 293 
Moskitolin 226 
Mothersills Sea-Sick-
Cure 
Napozon-Kissen 
Neo-Arthogen 
Neo-Covagen-Hals-
132 
322 
322 
494 
Novarsenobillon 80 
Novocain 258 
Nutriform 337 
Nyctal 261 
Nylagon~Kapseln 73 
Oldym 261 
Oototal 384 
Optarson 132 
Oramin-Tabletten 29, 132 
Orchisan 337 
o~a. 88 
Ossiostose 384 
Panflavin-Pastillen 12 
Pasadyn 278 
Peatin 384 
Peptozon 384 
Percoclin 197 
Perichol-Tabletten 73 
Perionin-Salbe 220 
„ Tabletten 220 
Phenyläthylhydantoin 61 
. Phenyläthylhydantoin- · _ 
Natrium 61 
Physormon 197 
Pido-Wurmmittel 337 
Polisil 261 
Pregl'sche Jodlösung 266 
Prosulfan 338 
Protector 384 · 
Pyracetin 338 
Quella 73 
Radjosan 338 
Raucher heil 338 
Recorsan 261 
R ecresal 13 2 
Rektobaryt 29 
Renototal 385 
Resuran 338 
Revonal 338 
Rheumakesin 197, 338 
Rosmarol 278 
Russiment 88 
Ryzoform 338 
tabletten 
Neodiarsenol 
Neo-Hydropyrin 
Neo- Kharsi van 
Nervatonol 
Nohäsasalbe 
Novantimeristen 
337 Salzkräutertee 338 
80 Sanasorbt:!n 227 
337, 
337 ··1 Sanokalzin 385 
80 Santal Buriaf 385 
384 Santoveronin 338 
1321 Saprol 31 
384 Sauwohl 157 
v. Schuler's Anthel-
mintikum 73 
Sedasol 261 
Sedol 261 
Sedopon_ 163 
Skabitol 338 
Sketofax 278 
Somnifen 243, 398 
Somnospasmosan 261 
Splenovarian 385 
$tohal. 73 
Strich-Kephaldol-
Tabletten 327 
Stumpf'sches Nährmehl 197 
Styptogen 261 
Succarot 227 
Sulfatrinol 262 
Sulfodiol 385 
Tebelon 12 
Tefraco-Suppos!orien . 385 
Terpentin-Pechsalbe 262 
Terpestrol 398 
Thymodrosin 338 
Thyrototal 385 
Tolid 338 
Tophosan-Richter 339 
Tropakokain 258 
Trophil 197 
Tubar 163 
Tylcalsin 197 
Tyllithin 197 
Uga-Bohnen 339 · 
Unguent. Ratanhiae 132 
Unna's Ammoniak-
·Mixtur 232 
Valodigan 227 
Valoral 262 
Vapozon-Kissen 29 
Vaselinum laxans 69 
Ventrobaryt 29 
Vialonga-Krätze-Seife 339 
Vieh-Emulsion · 151 
,, -Medio-Königin 
Hygienal 339 
Viehsahne 157 
Wobal 344 
Xifal-Mikh 74 
Yeastin 88 
Zivis'Kindernahrung 385 
· · H. M e n t ,e 1.. 
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Zur Wertbestimniung von Capsella Bursa pastoris. 
Von Dr. Clemens Grimme. 
(Mitteilung aus dem Laboratorium für Warenkunde des Instituts für angewandte 
· Botanik, Hamburg.) 
Nach ihrer· preisgekrönten Arbeit „ Bei~ 1 eine gute Herba Bursae pastori~ verlangt 
träge zur Kenntnis der wirksamen Be- werden. 
standteile des Hirtentäschelkrautes" haben · Das Verhältnis von Acetylcholin zu 
B o ru t tau und Ca p p e n b er g 1) als de11 Cholin in der Droge,' geschätzt aus der 
auf die glatte Muskulatur der Gebärmutter fraktionierten· Kristallisation der Platin-
wirksamen Anteil der Capsella Bursa pasto- doppelsalze {die Cholinverbindung löst sich 
ris Acetylcholin neben Cholin isoliert und schon in wenig kaltem Wasser. die Ace-
eine einfache Bestimmungsmethode für tylcholinverbindung erst in heißem Wasser) 
beide durch Fällung mit Platinchlorid ist etwa 1: 1. Da nach Boruttau und 
angegeben. ' Ca p p e n b er g . das Chölinplatinchlorid 
Man arbeitet am besten mit dem fluid- 20 v. H. Cholin, das Acetylcholinplatin-
extrakte {1:1) und fällt 5 ccm desselben, chlorid · 21 v. H. Acetylcholin enthalten 
nachdem man es mit 12 ccm Alkohol soll, so würde man keinen zu großen 
gemischt hat, mit 20 bis 25 ccm 1 v. H. Fehler machen, wenn man die Hälfte der 
starker alkoholischer Platincliloridlösung, Platinfällung · als Acetylcholinplatinchlorid 
filtriert die Fällung nach ein- bis zwei- anspricht. 
tägigem Stefien nb, lau_gt sie :nach :dem Hier ist jedoch den beiden Verfassern 
Trocknen auf dem Filter mit . heiße~ ein Fehler unterlaufen. Das Chblinplatin-
Wasser aus und dunstet das Filtrat m chlorid enthält wie die Formel zeigt 
gewogenem Glasschälchen ein. Die Ver- CH OH 
unreinigungen bleiben auf· dein ~ilter zu- 1 2 . . .. {CH ) 
rüc~. Ei_n Mi~destfehalt von 4 v. 1:1· CH . N,o/ · 3 3 
Platmcholmverbmdungen (also 0,2 g m 2 "'-rtCI · 
in 5 ccm Fluidextrakt [1:1]) müßte für CH
2 
• N/ 6 
1 ·. •· ~(CH3)s 1) Borµ tt au und Ca p p e n b er g, Archiv 
d. Pharm. 259, 33 (19U). CH20H 
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bei einem Molekulargewicht von 616,2, 
zwei Moleküle Cholin der Formel 
H:1. CH:;COO 
· #(CH3h 
Hz. N, · 
CH2GH 'OH 
dH N,p(CH3h (Molekulargewicht 2 X 163,2 = 326,4), 
· 2 . "OH. also 46,60 v. H. Acetylcholin, während 
_ Boruttau und Cappenberg nur je 
(Molekulargewicht 2 X 121,15 = ·242,3), ein Molekül der Ra:'ien in Rechnung ge-
woraus sich ein Cholingehalt von 29,32 v,H.) stellt haben, woraus sich· ein Gehalt von 
berechnet. Acetylcholinplatinchlorid der j 19,68 bzw. 23,39 v. fi. berechnet. Man 
Formel muß somit bei einer Schätzung der Cholin-
CH . CH 
3 
COO basen statt mit einem Mittelwerte von 20 
1 . . (CH sh v. H. (genau 21,49 v. H.) mit einem sol-
CH 
9
>.-N~ · chen von 43· v. H; (genau 42,60 v. H.) 
~.. )· Pt ci G rechnen. Der geforderte Mindestgehalt 
CH" . N . · von 4 v. H. Platincholinverbindungen ent-
1 - "'--"- ( CH 
3
) 
3 
spricht desh~Ib rund !, 72 v. H. Cholin 
CH., ; EH COO + Acetylcholin. 
-
3 
• Ich habe die Methode an einem selbst 
mit dem Molekulargewicht 700,3 enthält\ hergestellten Fluidextrakt nachgeprüft und 
zwei Moleküle Acetylcholin der Formel erhielt mit je 5 ccm 
'0,2879 g = 5,758 v. H. Platinverbindungen = 2,48 ·v. H. Cholin + Acetylcholin 
0,2913 g = 5,896 v. H. = 2,54 V. H. · ,, + . ,, 
0,2759 g = 5,512 v. H. = 2,37 _·v. H. + 
0,2802 g =: 5,604 v. H. = 2,41 v. H. ,, + 
Die Übereinstimmung der Resultate/ scheidenden Harze ,absitzen. Nach 24 
läßt somit .etwas zu wünschen übrig. Das I Stunden sitzen sie meistens so fest an 
Suchen nach einer Fehlerquelle war bald·! der Olaswandung, daß man die Lösung 
von Erfolg gekrönt. Es zeigte sich näm- i klar abgießen kann. Nötigenfalls muß 
lieh, daß die .. durch den ALkoholzusatz / sie klar filtriert werden. Man fällt dann mit 
bewirkte Harzausscheidung leicht beim 1 25 bis 30 ccm 1 v. H._starker alkoholischer 
Auslaugen mit heißem Wasser Platiriver-1 Platinchloridlösung (in der Regel genügen 
bindungen zurückhält1wodurch die mange!- 25 ccm) und filtriert ·nach abermals 24 
hafte Übereinstimmung der Resultate be- Stunden durch ein kleines, zuvor mit AI-
dingt ist kohol getränktes, dann getrocknetes und. 
Ich schlage deshalb für die Platinfällung gewogenes Filter ab, wäscht mit wenig 
folgende Arbeitsweise vor: 5 ccm des Alkohol nach, trocknet bei 100 ° 2 Stun-
fluidextraktes (1 : 1) versetzt man mit den lang und wägt. · Ich erhielt so bei 
12 ccm Alkohol, und läßt die sich aus- dem . gleichen fluidextrakte für je_ 5 ccm 
0,3184 g = 6,368 v. H. Platinverbindungen== 2,74 v. H. Cholin + Acetylcholin 
0,3176 g = 6,352 v. H. ,, ·. , = 2,73 v. H. ,, + ,, 
0,3188 g = 6,376 v. H. ,, = 2,74 V. H. ,, .. + ,, 
' .. 
.. Die· Resu~~afe fallen ·somit. ei~er~eits i großen Schwankungen. unterworfen s~in 
uberhaupt hoher. aus, anderseits 1st ihre! muß. Aber auch noch el\vas anderes laßt 
Übereinstimmung tadellos. sich daraus folgern: Ich .habe bei der 
· Mit der-neuen Methode habe ich eine Firma E. Tos s e & Co., Hamburg, syste-
Reihe von· Bursafluidextrakten des Han- matisch die Herstellung der Extrakte über-
dels auf ihren Gehalt an Cholinverbin- wacht und studiert, und ist es_ mir dabei 
dungen . als Haupttrager der spezifischen gelungen, den Gehalt an Cholinverbin-
Wirkung geprüft und dabei· die in Ta- dungen durch geeignete Arbeitsweise, die. 
belle I angegebenen Resultate erzielt. - hier aus naheliegenden Gründen · nicht 
·Die Werte zeigen uns einmal, daß der näher beschrieben werden kann, folge-
Gehalt der Droge an Cholinverbindungen richtig bis - zum letzten Reste heraus-
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Nr. : 
2 
3 
4 
5 
5 
7 
8 
9 
10 
aezeichnung 
1. 
t 
: 
-f 
' 
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Tabelle I. 
Hersteller l Gewicht der Fällung 
/ aus i ccm 
Extr. Bursae pastods' 
fluid. 
selbst hergeste!U 
desg!. 
desg\. 
desgl. 
Siccostypt 
Styptysat 
Styptural 
desgl. 
desgl. 
desgl. 
Caesar & Loretz, 
Halle a. s.· 
Gehe & Co. A. G., 
Dresden-N. 
Wilhelm Kathe, 
• 1 Halle a. S. 
/ . Sicco_ A. 0., . 
,Chem. Fabrik, Berlin 0. 
IJoh. Bürger, Ysat-
' fabrik Wernigerode 
. E. Tos s e, 
. Hamburg 22 
desgl. 
H !stypturalproinjectione, 
desgl. 
desgl. 
desgl. 
desgl. 
0,3188 
0,2606 
0,3155 
0,2400 
0,3377. 
0,3417 
0,2325 .... 
0,2750 
0,3150 
0,3500 
0,3700 
0,3675 12 1 desgl. 
Platinver- · Cholin + 
bindungen Acetylcholin 
V.-Hs v. H. 
6,376 
5,212 
6,310 
4,800 
6,754 
· 6,854 
4,650 
5,500 
6,300 
7,200 
7,400 
7,350 
2,74 
2,24 
2,71 
2,06 
2 90 
2,95 
2,0Q 
2,37 
2,71 
3;09 
3,18 
3,16 
zuholen. Der Gehalt von . 3,09 · v. H. i zuziehen,. kann ich mich bis. jetzt noch 
Cholinverbindungen, wie ihn das jetzt im nicht anschließen. 
Handel befindliche Präparat aufweist, wird Unter vorstehenden· Gesichtspunkten 
von keinem anderen erreicht, jedoch noch mit den in Tabelle I näher bezeichneten 
übertroffen von der lnjektionsform des Extrakten angestelltem Versuche zeitigten 
Extraktes der gleichen. Firma. Letzteres die in Tabelle II niedergelegten Ergeb-
findet seine Erklärung dadurch, daß bei nisse. · 
der Herstellung. gewisse Ballaststoffe ent- Wenn auch die einzelnen Werte ziem-
fernt werden, welche .meiner Ansicht nach lieh stark von einander abweichen, so ist 
im normalen fluidextrakte schädigend auf doch eine ziemliche Gleichförmigkeit bei 
die Platinfällung einwirken. den. Präparaten festzustellen. .Nur eines 
Will man die Wertbestimmung des fällt ganz aus dem Rahmen heraus: das· 
Bursaextraktes nicht nur auf den Gehalt Styptysat der Firma Bürger. Hier 
an /Cholinverbindurigen beschränken,· so deutet alles darauf hin, daß dieses Pro-
kann man nach dem Vorschlag-e Kroe- dukt im Gegensatze zu allen anderen nicht 
b er 's 2) noch das· spezifische Gewicht, aus getrockneter Droge, sondern aus dem 
den Gehalt an Extrakt (Trockensubstanz) frischen Kraute hergestellt ist. Anders 
und· Asche, das Verhalten gegen Wasser, lassen sich die_ außerordentlich hohen 
Oerbsäurelösung (1-: 10), Eisenchlorid- Werte für das spe~ifische Gewicht, für 
fösung und Alkohol berücksichtigen, so- Extrakt und Asche nicht erklären. Auch 
wie sich auf· Farbe, Geruch uud Ge- sonst ist dieses Produkr nicht als normal 
schmack stützen; Dem Vorschlage Kroe- zu bezeicl!nen. Der auf Zusatz von Gerb-
ber 's, a·uch die Titration des nach Rapp säurelösung entstehende.dicke, käsig-weiße 
hergestellten · salzsauren Auszuges heran- Niederschlag zeigt die Anwesenheit eines 
· · künstlich zugesetzten Alkaloides ,an. , kh 
2) Kr O e b er, Heil-. u. Gewürzpflanzen 3, fand im Schrifttum Angaben, daß die 
. 249,(1920). .1 Ware_ mit Methylhydrastinin-bz)". Cotar-
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Tab el 1 e II. 
-
, 
1 ! Spez. . Verhalten gegen Lfd. 
Extrak~, 
1 •• 
Nr., Farbe· · Geruch Geschmack Gewicht Asche • 
1 (15°) . 
Wasser a) 1 Alkohol b) 1 Gerbsäure l '?is_~nchlo-
v.H. · v. H. , 1: 10 c) ndlosung d) 
' ' ,· 
1 1,, 
l dunkelbraun , brodig angenehm 1,0434 15,1048 4,4464 hellbraun - Trübung, weißlich-
g 
später Harz- gelber 
\ ausscheidg. Niederschlag 
2 desgl. desgl. desgl. 1,0450 1 16,4284 3,7780 gelbbraun desgl. -brauner 
' Niederschlag 
3· . desgl. brodig und desgl. 1,0588 17,5936 4,5360 braun desgl. starker,, 
1 _nach ' brauner l ,1 ', Aminen' / Niederschlag 
4 desgl. desgl. desgl. 1,0628 ,6,5592 4,5383 hellbraun de~gl. starker,. 1 
brauner 1 g, 
\ . Niederschlag 
5 grünlich- brodig desgl. 1,0418 12,2396 2,9520 gelbbraun desgl, . starker, 
dunkelbraun brauner 
Niederschlag 
6 dunkel- bqidig und ·ctesgl. 1,1448 42,3472 1 6,96~6 1 braun desgt; dicker, käsig-
rotbraun, nach weißer 
Aminen ' Niederschlag 
•7 dunkelbraun desgl. desgl. , 1,0270 12,8546 · 2,7960 1 desgl. . desgl. hellbrauner 
Niederschlag 
8 desgl. desgt. , desgL 1 1,0316 / 13,4148 2,9876,, , desgl. desgl. desgl. 
9 desgl. brodig desgl. 1,0381 14,0934 3,6537 , desgl. desgl. desgl. ' 
10 äesgl. desgl. desgl. J,0501 17,3235 4,0871 desgl.. desgl. · desgl. 
11 tief dunkel- desgl. desgl. 1,0890 19,1316 4,7274 hellbraun desgl. desit. 
braun ' I 1 
g 
12 desgl. desgl. , desgl. 1,0885 18,8975 4,7485 , hellbraun desgl. desgl. 
\ 1 1 ! 1 
a) 1 Teil Extrakt+5 Teile Wasser; b) l Teil Extrakt+5 Teile Alkohol; c) l'Teil Extrakt+5 Teile-Gerbsäurelösung; d) 1 Teil Extrakt 
. + 5 Teile Wasser+ 10 Tropfen Eisen_chloridlösung. · · 
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nin versetzt sei. · Den exakten Nachweis 
konnte ich, da mir die reinen Alkaloide 
z. z. fehlten, bis jetzt noch Ilicht führen. 
Ich werde dies jedoch · bei Gelegenheit 
nachholen. 
Aus dem ganzen vorstehenden Material 
ergeben sich nun folgende Forderungen 
für ein gutes Bursaextrakt: 
1. Klare, · dunkelbraune, angenehm 
schmeckende Flüssigkeit mit brodigem, 
bei älteren Präparaten · manchmal neben-
bei an Amine erinnerndem Geruche. 
2. Das spezifische Oewicht soll min -
destens 1,03, der Gehalt an Extrakt 
(Trockensubstanz) 14 v. H., an Asche 
3. v. H. betragen. 
Chemie und Pharmazie. 
Verbindungen von fett und Zucker. Um 
die Konstitution der Zellulose aufzuklären, 
hat K. H es s ( Chem. Umschau 28, 55, 
1921) mit seinen Mitarbeitern eine An-
zahl von Fettsäuren mit Glykose verestert. 
Über die Fettsäurechloride wurden in 
glatter Reaktion erhalten: Pentapropionyl-
glykose, Pentbutyrylglykose, Pentavaleryl~ 
glykose, Pentakapronylglykose, Pentapal-
mitylglykose, Pentastearylglykose. Beson-
ders die beiden letzteren stehen in ihren 
physikalischen Eigenschaften den fetten 
sehr nahe; sie-geben mit Alkohol kolloide 
Lösungen, aus denen sie unter Umständen 
gelatinös erstarren.. T. 
Die Darstellung von Oxydationsprodukten 
des Paraffins- ist in letzter Zeit von ver-
3. Platinchlorid fällt nach angegebenem 
Verfahren als wertbestimmenden Anteil 
Cholin + Acetylcholin . ., Das· Gewicht -der 
Fällung aus 5. ccm Extrakt soll m i n -
d es t e n s 0,25 g = 5 v. H. betragen, ent-
sprechend einem Mindestgehalte von 2,15 
V, H. Cholinverbindungen, unter Anwen-
dung von 0,43 als Berechnungsfaktor. 
4. Das Extrakt .. soll mit Wasser in je-
dem Verhältnisse klar mischbar sein, mit 
Alkohol eine starke Harzausfällun·g, mit 
Gerbsäurelösung einen gelben bis hell-
braunen Niederschlag geben und sich mit 
Eisenchloridlösung grünlich färben. Hier-
bei .tritt manchmal eine Trübung bzw. 
ein· Niederschlag auf. 
dation mittels Ozon angewendet. · Die 
Addition des Ozons an dem ungesättigten 
Kohlenwasserstoff ging leicht vonstatten. 
Aus 150 g Olefin (aus Chlorparaffin mit 
19,4 v. H, Chlor) erhielten die Verfasser 
mittels alkoholischem Kali 105 g höhere 
Fettsäuren und als Nebenprodukt . reich-
liche Mengen von niederen wasserlöslichen 
Fettsäuren. e. 
Das Auftreten von Malonsäure bei einem 
Öärungsvorgange in einer Zuckerraffinerie 
wurde von E. 0. von U p p m a·n n (Ber. 
d. Dtsch. Chem. Ges. 53, 2069, 1920) be-
obachtet. Es verdient dies angesichts der 
wichtigen Forschungen Neu.her g 's und 
der Beziehungen zwischen Pyrotrauben-
säure und Malonsäure besondere Beach-
tung. e. 
schiedenen Forschern in Angriff genom- - Über Nitrite im . Olaubersalz wird in 
men ~orden. ,, The Pharm. Journ. u. Pharm." 1921, 
· A. Schars c h m i d t und M. Th i e I e 106, 192 berichtet. 
(Ber; d. Dtsch. Chem. Ges. 53, 2128, 1920) Der Gehalt an Nitri.ten im Natr,ium 
,, öffneten" · das Paraffinmolekül mittels sulfuricum ist nach Angabe des unge-
Chlor, spalteten aus den mehr oder we- nannten Verfassers zwar derartig gering 
niger .hoch cnlorierten Paraffinen Salz- (1 : 20 000) ,. daß nachteilige Wirkungen 
säure .ab, suspendierten die entstehenden bei ·den• üblichen therapeutischen Gaben 
Olefine in Natriumpalmitatfösung und wohl kaum zu , befürchten sind, jedoch 
Öxydierten mit wässerigem Permanganat. könn.en die geringen Mengen Nitrite· 
In der erhaltenen „ Rohsäure" sind neben recht unangenehm werden, wenn Natrium 
Unverseifbaren erhebliche Mengen von sulfitricum in Mixturen in Verbindung 
Fettsäuren. Auf die Olefine wurde auch mit anderen Mitteln, z. B. Kalium jodatum 
das Verfahren von Ha_rries der. Oxy- verordnet wird, denn in .diesem Falle 
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z. B. wird freies Jod gebildet, wenn die 
Mixtur nicht alkalisch ist; die salpetrige 
Säure wirkt außerdem nach Verf. kataly-
tisch auf den Luftsauerstoff, so daß der 
Gehalt an freiem Jod größer wird. 
Die- Ursache, ~odurch · die salpetrige 
Säure in das Glaubersalz gelangt, kennt man 
noch nicht genau, jedoch liegt nach Verf. 
der Verdacht nahe, daß man hierfür den 
Salpeter - falls- das Glaubersalz aus die-
sem dargestellt wird - verantwortlich 
machen muß. 
Daher wird gefordert, daß der Apo-
theker sein Natrium. sulfuricum auf sal-
petrige Säure prüfen soll; hierfür . wird 
folgender Modus vorgeschlagen:· 
Zu einer Lösung von Natrium sulfuri-
cum wird ein Kristall Jodkalium gegeben, 
eiriige Tropfen Salzsäure hinzugefügt und 
ein wenig Stärkelösung, Ist Nitrit. vor-
handen, so tritt Blallfärbutig -auf. 
Dr. Sch. -. 
ferten R. Pschorr und "J. K. Pfaff. 
(Ber. d. Dtsch. Chem. Oes. 53, 2147,.1920.) 
Montanwachs, aus bituminöser Braun-
kohle durch Extraktion mit organischen 
Lösungsmitteln, wie Benzol, Pyridin -oder 
dergl., gewonnen, besteht nach den bis-
herigen Untersuchungen aus aliphatischen 
Estern einer ·· hochmolekularen Fettsäure, 
der „Montansäure", aus freier - Montan-
säure, sowie Harzen und Huminsäuren. 
Während· die Molekulargröße der ... Montan-
säure · mit großer Wahrscheinlichkeit zu 
C2s füil 02 bestimmt ist, ließen die bis-
herigen Arbeiten nur Schätzungen über 
die Molekulargröße --der AI k oho l e .zu. 
Der Zweck der vorliegenden Arbeit war 
in erster Linie, die Molekulargröße der 
Alkohole eindeutig aufzuklären und sie 
als chemische Individuen zu isolieren. 
Das untersuchte Montanwachs enthielt: 
freie Montansäu~e höchstens 17 v. H., 
Montansäureester 53 v. H., Körper unbe-
kannter Zusammensetzung mindestens 30 
Das Vorkommen von Cumarin wurde von v. H. Aus 500 g Montanwachs· wurde 
E. 0. von Li p p m an n (Ber~ d. Dtsch. das. eigentliche Montanharz abgeschieden 
Chem. Ges. 53, 2069, 1920) beobachtet. und aus diesem -durch weitere Reinigung 
Aus dem Preßsafte von Melilottis arven-. (?) . . 0,8 g eines neutralen, ungesättigten Kör-
s1s . , e1_ne:. de1;1 Steinklee verw~ndt~_n pers von . der ungefähren zusammen-
Kleeart, die m M1tte!deutschla~d die B?- •setzl!ng c24 tt34 o2 erhalten. Von Alko-
s<:hungen mancher Eisenbahndamme weit- holen wurden· ein primärer Alkohol Tetra-
hm bedec~t, konnt~ auf Zusa~z von E?- kosariol, C24 H50 0, vom Srnp. 83 o, ferner 
zymen_, : wie E~ulsm, · Cumarin, das -_m Cerylalkohol_ und Myricylalkohol abge-
glykos1d1scher_Bmdung. vorlag, abgesch1e- schieden. · 
den werden. e. e. 
Mit dem .Namen „Hydrotropie" bezeich-
net C. Neuberg (Chem. Umschau 28, 
55, 1921) die Erscheinung, daß gewisse 
Salze die Löslichkeit an sich wasserunlös-
licher Substanzen beträchtlich erhöhen. 
Z. B. löst 1 ccm einer Natriumbenzoat-
lösung · (200 g des Salzes zu 500 ccm 
gelöst) 2,0 ccm Amylalkohol; die Lösung 
verträgt 0,5 ccm Was~erzusatz. Zusatz 
von. 1,0 ccm Wasser scheidet .den Alkohol 
ölig ab. ferner löst 1 ccm der angege-
benen Lösung' 1,0 ccm Cyclohexanol./Die 
Lösung verträgt 1,0 ecru Wasser. Das 
Kation der wirksamen. Salze spielt keine 
wesentliche Rolle. T. 
Einen Beitrag zur Kenntnis des Montan-
wachses mitteldeutscher Schwefelkohle lie-
Die Ä~derung der Farbe grüner Pflanzen 
beim Kochen führen Helen Masters 
und Ph y 11 i s O a r butt (The Ph arm. 
Journ. ,u. Pharm. 1921, 106; 193) darauf 
zurück, daß beim Kochen - Säuren in 
Freiheit gesetzt werden -und auf das 
Chlorophyll einwirken. Schwefelwasser-
stoff und organjsche Säuren sind unter 
den flüchtigen Zersetzungsprodukten fest-
gestellt worden. Bei Zugabe von etwas, 
Natriumbikarbonat ändert sich die grüne. 
Farbe nicht. Kocht.· man in einem 
offenen Gefäße, so geht die grüne Farbe 
ehet verloren - weil die Säuren mit den 
Wasserdämpfen eher fortgeführt werden~, 
als wenn man das Kochen in einem ge-
schlossenen Gefäß vornimmt; in letzterem 
falle •wird, da die flüchtigen· Bestandteile 
nicht so .schnell entweichen können und 
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so Zeit haben, auf das_ Chlorophyll ein-
zuwirken, die -grüne Farbe stärker in 
Mitleidenschaft gezogen. Die Zugabe von 
Natriumbikarbonat bewirkt außer der Neu-
tralisation der Säuren noch, daß die Zellu-
lose in den Pflanzengeweben aufgelockert 
wird, dadurch wird das Kochen abgekürzt. 
Dr. Sch. 
Es fehlt nun auch nicht an Verfahren 
der direkten Darstellung der Essigsäure 
aus Acetylen unter Vermeidung der Zwi-
schenstufe Aldehyd, und seit Ende 19_16 
wird bei uns in Deutschland E~igsäure 
in großem Maßstabe auf. diese Weise 
gewo1,1nen .. 
Be~onders sind hier- 2 Patente von Be-
deutung, das eine· von Bayer & Co. 
Die Überführung von Acetylen in Acet- (D. R. P. 297 442), wonach das Acetylen 
aldehyd und Essigsäure. (Ztschr. f. angew. in Lösungen ·von Wasserstoffperoxyd, über 
Chem1e 1920,. I., 189.) Im Jahre 1884 Schwefelsäure; · Sulfomonopersäuren, in 
führte- Kuscheroff das Acetylen mittels Gegenwart von Quecksilbersalzen . ein-
intermediär gebildeter Quecksilberverbin- geleitet wird (z. B. 10,8 Teile . Acetylen 
dungen in Aldehyd über. . K. A. Hof- bei 30 bis 40 ° C in ein Gemisch von 
mann ·untersuchte dann später, wie Neu- 250 Teilen 20 bis 30 v. H. starker Schwe-
mann und Schneider berichten, die felsäure und 100 Teilen 95. v. H. starken 
chemischen Vorgänge bei der Überführung Ammoniumpersulfats mit 5 bis 1 O v,. H. 
-von Acetylen in Acetaldehyd mit Hilfe Quecksilberoxyd). 
von Quecksilber. Beim Einleiten des Das andere Patent von Grünste in 
Gases .in eine verdünnte Schwefelsäure, (D. R. P. 305 997) ist dad.urch gekenn-
die einige Prozente Quecksilbersulfat elit- zeichnet, daß man Acetylen, Wasser- und 
hält, bildet sich kontinuierlich Acetaldehyd; Sauerstoff in Essigsäure bei Gegenwart-
es entstehen in mäßig saurer Lösung mit von Quecksilberverbindungen mit oder_ 
Merkurisulfat (ebenso mit Merkurinitrat ohne Zusatz von geeigneten Beschien~ 
und Merkurichlorid) weiße Niederschläge nigungsmitteln wie Phosphorsäure,. Schwe-
von Trimerkurialdehyd, die durch stärkere felsäure, Bisulfat aufeinander zur Ein-
Säuren · in der Hitze wieder in Merkuri- wirkung bringt. Man verfährt dabei so, 
salz und Acetaldehyd gespalten werden. daß man abwechselnd die für die Bil-
Es ·ist bekannt, daß sich der Acet- dung von Essigsäure notwendige Menge_ 
aldehyd in Gegenwart von wenig Schwefel- Acetylen und Sauerstoff in Essigsäure ein-
säure leicht zu Paraldehyd polymerisiert leitet, _ die mit Quecksilberverbindungen 
und ebenso Aldol kondensieren kann nach versetzt ist und mindestens die theoretisch 
der Gleichung geforderte ·Menge Wasser epthält. . 
· · CH3 ; CHO ·+ CH3 · CHO Nach Versuchen von Neu m a ti n und 
= CH3_ · CH(OH) · -CH2 · CHO, S c:h neide r ist hier die Natur· des .bei-
das unter Abspalten von Wasser in Kro- gegebenen Sauerstoffüberträgers für die 
tonaldehyd CH3 · CH : CH: CHO über- Ausbeute maßgebend. Ohne einen sol-
geht. Aus diesem Grunde erhält man je chen Zusatz konnten nur etwa 20 v. H. 
nach den Versuchsbedingungen nicht nur des Acetylens in Essigsäure übergeführt 
Acetaldehyd als Endprodukt. - Es nehmen werden, während bei. Zugabe von Vana-
bei steigender Wärme die angeführten diumpentoxyd 83 v. H., von Holzkohle,· 
Nebenreaktionen zu und zeigen sich in Bleiperoxyd, Chromsäure_ oder Kupfer-
einer Dunkelfärbung ·der Lösung. sulfat 68 bis. 72- v. H. Acetylen in Essig-
Durch Oxydation des Acetaldehyds säure verwandelt. wurden. Die Holzkohle 
mittels Sauerstoffs oder anderer starker wirkt hier durch reichliche Adsorbierung 
Oxydationsmittel bei Gegen:wart von Kon- von Sauerstoff. Die Essigsäure, in die 
taktsuostanzen ist es leicht möglich, Essig- das Acetylen eingeleitet wird, .soll 96 v. H. 
säure zu erhalten. Verf. · führt nun aus-_ davon enthalten. W. Fr. 
führlich die diesbezüglichen Patente, wie 
auch die zur Darstellung des Aldehyds 
aus Acetylen auf. Aus Raummangel kann 
hier nkht ·näher dar.über berichtet werden. 
Benzin aus Braunkohlenteer. Ein neues 
Verfahren ·von E. BI ü n n er -Wilmersdorf 
(Chem. Umschau 28,,36, 1921) soll in 
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e'inem Kar:lsruher Versuchsbetrieb durch- !Da:st.: Apotheker R. Braun, Oeislingen-
gearbeitet worden sein und nun1:1~hr i Ste1~e, Hauptstraße 10. . _ 
durch die•. Firma - Synthetische Benzm- · Oe n i t o n e enthält Viburnum pruni-
werke O. m. b. H. in einer früheren Pul-i folium, Iiydrastis canadensis, Caulophyl-
verfabrik bei München. in Betrieb genom- i !um thalictroides, Passiflora incarnata u. a. 
men werden: • Das Verfahren soll _sich Es · wird angewendet bei Amenorrhöe, 
von anderen Verfahren vorteilhaft dadurch Dysrrienorrhöe und Menorrhagien. 
unterscheiden, daß der Druc~ wese_ntl~ch Oöbe,l's Seuchenbe_freier Re-
niedriger und kein Rühren notwendig t~t; n e 5 s in, Schutz- und Vorbeugungsmittel 
es soll auch -~ann n~ch ~entabel set~, gegen Maul- und Klauenseuche. Darst.: 
wenn der heutige Benzmpr_ets - 8,50 b~s B O J k O Ei ö b e 1, Berlin-Schöneberg, Mar-
9,50 M. je -1 kg in Kesselwagen, 10 bts tin Lutherstr; 54. 
11 M. je Liter im Kl~inverkauf-'- auf Orippoform- (Harriourger) Ta-
einen Bruchteil davon smken sollte. T. bletten. Darst.: H. Th. Böhme, A-0., 
Chem. Fabrik, Pharm. Abteil.,, Chemnitz. 
Neue .Heilmittel und Vorschriften. 0 r ö n e's Hunde_ stau p e- Essenz. 
Antikorin, Schwabenpulver. Darst.: Darst.: Friedrich Oröne, Buer, Bez_. 
Antikorin - Ungeziefer - Vertilgungsmittel Osnabrück. 
f. Wilhelm Junge, _Berlin NO. 55. ·Haidy, Tierseife. Darst.: Th. Coelleri 
Antibax,Toilettenessig. Darst.: Chem. & Cie., Crefeld a. Rh., _ 
Fabrik Schmolz, 0. m. b. H., Schmolz H aj k a, anti parasitärer Tier:Ha~tkre'?. 
bei Breslau. Darst.: . H. J. Kir c h h 9 f er, Schterstem 
Bar ach o 1, Krätzemittel. Darst.: Phar- a. Rh. , 
ma,Münster i. W. Hoemarin(Südd.Apoth.-Ztg.61,303, 
Bismutal-Magenpulver. Darst.: 1921) ist eine Lösung, die Calciumkako-
Phartnaz. Laboratorium in Arenshausen dylat, Calcium- und Strychninglyzero-
(Eichsf.) phosphat enthält. 
Burg i t, Hühneraugenmittel. · · Darst.: H O 1 si a r O n, ein veredelte?" Teer-
Ludwig Burg e,r, Freilassing· (Bayern). Shampoon' wird gegen Haarausfall emp-
Ca ri n, konzentriertes Restitutionsfluid. fohlen. ,Darst.: Arnold Holste Wwe., 
Darst.: Ca r I Simon, Breslau XIII. Bielefeld. · (S. A.-Z. 61, 360, · 1921.) 
Digisate ist eine amerikanische Be- Kolecith sind Kola-Lezithin-Koffei"n-
zeichnung für DigitalysaL Pastillen. Darst.: Dr. A. Wand er, '.A.-0. 
Duff j:. R i e c hsa I z gegen Kopfschmer"z, in Bern. 
Duffi-Inharer gegen Schnupfen. Kopfgeist Imnu. Darst.: Groß: 
Öarst.: Duffan:. Werk, München,- Daiser. mann & Co. Nachf:, Düsseldo_rf '45. 
straße 4. La v O I et t e, Tabletten ·zur Händereini-
D u 1 c i s an, ein flüssiges Kräftigungs- gung. Darst: Fersanwerke, O. m. b. H., 
mittel. Darsl: Chem. Fabrik Schmolz, Wien IV, Prinz Eugen-Str. 10. 
0. m. b; H.,' Schmolz bei - Breslau. L e c i v in . ein Kräftigungsmittel aus 
, Eligol ,verdenYitamin-Kalk-Phosphor- Süßwein urid Eierlezithin, kommt in 3 
Rhodan-Silicium-Tabletten genannt, die zur Geschmacksrichtungen: rot-süß, weiß-süß, 
Beseitigung von Wachsturnhemmungen, rot-herb in .den Han\iel. -Darst.: Hans 
Sfoffwechselstörungen und ähnlichem an- c h r ·ist i an Lieb i g, Breslan VI, Schwert-
gewendet werden. Darst.: Da II man n straße 22. 
& Co. in Schierstein a. Rh. _ Mal O d O r; ein Schweißcreme; Darst.: 
föcamin. ist ein pulveriges Hefe- Apotheker Friü Beier, Berlin W 57, 
präparat. Darst.: Apotheker Karl Max Bülowstr. 56. H. Mentzel. · 
Ja b o b s e n in Berlin - Lankwitz, ., General 
Kluck-Straße l. 
F u s c u bio n, eine blutbildende vita-
minöse, lezithinhaltige Nervennahrung. 
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Nahrungsmittel-Chemie~ . des Käsestoffes durch die Kuhmilch be~ 
einflußt, was sich schon äußerlich er-
Über den Nachweis von Kuhmilch in kennen · läßt. Diese Unterschiede ließen 
Frauenmilch berichten G. Kappe 1 er und sich norh bei 26-30 v. H. starker Bei-
A. Gottfried (Münchn. med. Wschr. mischung erkennen. Erforderlich für den 
28, 813.) einwandfreien Nachweis ist allerdings die. 
Praktische Bedeutung hat der Nachweis Heranziehung von absolut reiner Frauen-
von Kuhmilch in Frauenmilch erst erlangt, milch <lerselben Person. frd. 
seitdem man Sammelstellen für Frauen- ' 
milch eingerichtet hat. folgende drei 
Arten der Nachweise· sind auf ihre prak-
tische Verwendbarkeit geprüft worden: Heilkunde und Giftlehre. 
1. Die Um i ko ff'sche Reaktion gibt Tetralin. Es wird über einen Fall be-
gJ1te Anhaltspunkte, wird aber in der Farbe, richtet (Chem. Umschau 27, 250, 1920), 
bzw. dem Farbton von der Zusammen- in dem bei einem Farbenreiber, der Te- -
setzung der fraglichen Milch beeintlußt tralin zum Reinigen der farbenmühlen 
und läßt somit ·auch bei Zuziehung von benützte, sich starke Ekzeme an Händen 
einwandfreiem Vergleichsmateriaf keine und Armen bildeten. Dazu bemerkt die 
Schlüsse über die Höhe anderer Zusätze Tetralirr-G. m. b. H., daß das Reichs-
zu. Ein Zusatz von Kuhmilch ergab eine gesundheitsamt · seinerzeit feststeHte, dem 
abgeschwächte, mehr schmutzig-gr~ue fär- Tetralin komme keine erheblichere Gift-
bung, die gegenüber reiner Frauenmilch ·wirkung ·und auch nur eine geringe Reiz-
derselben Person deutliche Unterschiede wirkung zu.- Ebenso erklärte Lewi n das 
aufwies. Tetralin für verhältnismäßig ungiftig. 
II. Feststellung der Lichtbrechung Schließlich verwende die österreichis.che 
des Serums. Das zur Lichtbreclfüng Staatsdruckeref' seit_ · Jahren .Tetralin zu 
bestimmte Serum wurde - unter gleich- Waschzwecken und hebe besonders her-
zeitiger Verarbeitung reiner Frauenmilch ...:.. vor, daß es. keinerlei Ekzembildung ver-
dadurch hergestellt, daß auf 20 ccm Milch anlasse. Gummihandschuhe sind natür~ 
10 Tropfen Essigsäur_e (20 v. H.) zugesetzt ·lieh als Schutzmittel durchaus ungeeignet,· 
wurden. Das Gemisch wurde im Wasser- weil ja das Tetralin ein Losungsmittel für 
bade längere Zeit auf 40° erhitzt. Ver- Gummi ist. -:- Gegenüber Altendorf 
luste. durch Verdunsten von Wasser wur- bemerkt die Tetralin-G. m. b. H., Verun-
den durch Verschließen der Gläser· sorg- reinigungen des Tetralins seien aus dem 
fältig vermieden. . Nach Abkühlen auf .Grunde ausgeschlossen, weil _die Hydrie- · 
Zimmerwärme wurde stets ein gut ables- rung des Naphthalins · init der völligen 
bares Serum erhaltet1. Es ließ sich zeigen, Reinbeit des Ausgangsstoffes stehe und 
daß die Frauenmilch eine erheblich .höhere falle. Auch· das stets gleichbleibende 
Lichtbrechung aufweist, als die Kuhmilch. spezifische Gewicht des T_etralins beweise 
1:s Jrnnn daher durch eine wesentliche Er- ~eine Reinheit. T. 
nieddgung der Lichtbrechung gegenüber 
der einwandfreien Vergleichsprobe ein 
Zusatz von Kuhmtlch nachgewiesen wer-
den. So ist schon ein Kuhmilchzusatz 
von 20 v. H. nachweisbar. · Ebenso läßt 
sich ein Zusatz von Wasser feststellen. 
III.Unterschiede bei der G eri n-
n u n g. Reine Frauenmilch gibt eine 
äußerst feinflockige Käseabscheidung, wäh-
rend Kuhmilch grob geronnenen Käse-
stoff .:liefert. Bei Zusatz von Kuhmilch · 
zur Fr.:u~enmilch wird die Abscheidung 
Adsorption von · Pepsin durch _Kohle. 
N. D. Ke e f er (Amer. Jourt1. Pharm. I 920, 
160, d. Pharm. Weekbl. 57, 983,· 1920) 
warnt vor der gleichzeitigen Verordnung 
von Pepsin und Kohle, die in Amerika 
beliebt zu sein scheint/ da die Kohle das 
Pepsin adsorbiert und 'die therapeutische 
Wirkung vernichtet. e. · 
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Aus der Praxis. .rast verschwindet mit Oxalsäure und 
. Wasser, Eis e n g a 11 u s t i n t e mit Oxal-
U nverträgliche Arzn~imischungen. säure · und Wasser oder Natriumpyro-
A ci du m c h ro m i ~um mit oxydieren-
1 
phosphat und Borsäure, Anilin t in t e 
den und besonderen 0rgan}schen Stoffen, j mit Natriumhypochloritlösung, der man 
Glyzerin und ätherischen Oien. i Borsäurelösung bis zur sauren Reaktion 
Acid um pi cri n i cum und seine Salze j zusetzt, oder mit Natriumpermanganat-
mit fast allen Stoffen. i•1:ösung. nach weiterer Behandlung mit 
Brom und Alkohol. i emer Mischung von H202 und verdünnter 
Calcarja chlorata mit Schwefel,ISchwefelsäure._ Alkalische Pyrogal-
Salmiak, Glyzerin, ätherischem Öl, fett J I o 1- Lösung (photograph. Entwickler) 
und and:ren organischen Stoffen. / ~ie bei Anilintinte ,_ ebe.nso e ! s e n h a_~ -
Calcium hypophosphorosumt1ge Pyrogallol- (Resorzin-) Lo-
und alle Hypophosphite mit Kalium chlor., 1 s u n g. ·. Ein bei größeren Eisenmengen 
Kalium jodatum, Kalium permanganicum j zurückbleibender gelber fleck.verschwindet 
Chlorkalk. · ~' mit Oxalsäure. Si I b e rn i f rat- und Pro -
Jod mi( Ammoniak - und Ammonium: ta rg o 1- Lösung entfernt man durch 
salzen, ätherischen Ölen, vermeide Jod- Behandeln _ (nacheinander) mit Jodtinktur 
kalium und Quecksilberpräparate bei Horn- und Natriumthiosulfat, auch durch Zyan-
hautverletzung. . - kaliumlösung. Ist bei Protargol der Kattun 
K a I i um· ·c h.l o r i cum · mit Schwefel noch gelb gefärbt, so behandelt man ihn_ 
Kohle, Stärke, Tannin, Zucker, organische~ wie bei Anilintinte angegeben. Pik r in -
Säuren. Löse es nie mit Alköho~ Glv- säure - f I ecke behandelt man ·mit Mag-
zerin,· Kaliumnitrat, Thymol usw. ' - nesia alba und Wasser und bei Wolle 
K a J i um per man g an i tu m mit nach_her noch mit einer Lösung von. S.3po 
Schwefel' schwefelhaltigen . Stoffen, orga- m~d1ca~us. .\ e erf I ecke versch~m_den 
nischen Säuren und ihren Salzen, auch m~t Setfenspm~us, nach~asche~ _mit einer 
in Lösung. · - · · Mischung gleicher . Teile Spmtus und 
S eh wef e 1 mit Terpentinöl und Kalium Wasser, zuletzt - mit Wasser. Peru_-
chloricum sowie Kalium permanganicum. b a I s am - \ 1 e c k_e _ durch . Behandeln m_1t 
· (Amer. Apoth.-Ztg. 42, -49, 192 J.) warmem Se~_fenspmtus, Nachbehandeln wie· 
· _ tz. _ vorher. .(Sudd. Ap.-Ztg. 61, 360, 1921.) 
Mischungen · von Benzoe, · Glyzerin und 
Rosenwasser zeigen oft ein häßlichesAus-
sehen. Fügt. -man der Glyzerin - Rosen-
wassermischung., unter Vermeidung des 
Schütteln Benzoe hinzu, verkorkt schnell, 
dreht die Flasche mit dem Kork nach unten, 
läßC einige Minuten stehen und dreht die 
Flasche mit dem Xork ·nach oben, so 
wird man· nach ein paar Minuten Ruhe / 
eine schön aussehende Mischung erhalten. 
, (Atner. Apoth.:ztg. 41; 168, 1921.) 
:- tz. -
Wohlriechendes Benzin. Man schüttele 
das Benzin mit einem Stückchen· Ammo-
niumkarbonat oder Ammoniakflüssigkeit. 
(Amer. Apoth.-Ztg. 41, 168, 1921.) 
-tz.-
Entfernung von flecken verschiedener 
Art in Kattun_, und Wolle nach Br o e k-
m u t (Ph. Weekbl. 58,703, 1921): Eisen-
. Unzerstörbare Tinte. 
I. 
ArgenC nitric. 
Aq. <lest. 
Oumini arabic. 
Indigocarmin 
II. 
-- tz. -
8,0 
80,0 
16,0 
2,0 
Natr. chlorat. crud. 
Gummi arabic. 
Aqua 
2,0 
5,Q 
10,0 
Beide Lösungen werden getrennt. auf-
bewahrt. Der zu beschreibende Gegen-
stand wird mit II. getränkt und nach dem 
Trocknen mit I. beschrieben. Sobald die 
Schrift trocken ist, wird sie dem Sonnen-· 
licht ausgesetzt, wodurch· eine schwarze 
Schrift erzielt wird durch Reduktion des 
gebildeten Silberchlorides. 
· (The Spatula 1921.) 
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Haarlerner-Öl; 
01. Lini sulfurat. 
01. Succini 
01. Linr 
Petroleum crud. 
01. Therebinth. 
. (The 
90 ccm. 
45 „ 
12b „ 
30 V 
240- II 
Spatu la 1921.) 
Lebenstropfen nach H u n n. . 
01. Cajeputi 60 
DL Caryophylli 60 
01. Anisi 60 
01. Menth. pip. 60 
Alcohol 240 
12 bis 20 Tropfen zu nehmen·. 
(The Spatula 1921.) . 
Bücherschau. 
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stimmung und dem Wunsche vieler Fach-
genossen Rechnung getragen hat. Sicher 
ist es zweckmäßig, daß die wichtigsten 
Hilfstafeln und gesetzlichen . Vorschriften 
in· den Anhang verwiesen worden sind, 
wobei ich persönlich allerdings die Ta-. 
bellen lieber hinter den Gesetzen gehabt 
hätte. 
. Daß alle neueren erprobten Unter-
suchungsmethoden sowie auch- die Ver-
ordnungen über Ersatzmittel Berücksich-
tigung gefunden haben, braucht bei der 
: bekannten Gründlichkeit des geschätzten 
1 Verfassers kaum besonders hervorgehoben 
i zu werden. 
1 
Beim Durchlesen des auf 884 Seiten 
. angewachsenen Werkes habe ich nur ·in 
vereinzelten Fäll~n Anlaß zu Ausstellungen 
gefunden. Ihre hierunter folgende An;; 
Bujard-Baier's Hilfsbuch -rnr Nahrungs- führung möge lediglich. als Wunsch für 
mittelchemiker zum Gebrauch im Labo- eine nochmalige Neubearbeitung gedeutet 
. t ' f" d' A b 't d N h werdrn , ra ortum ur te. r·et en er a rungs- s· 2·2 St t D' h k ß o· ·tt lk t II · l tl' h . Cl · . . - a t 1ap anas op mu es 1a-mt e on ro e, g:nc 1. 1c e~ :e~te phanoskop heißen. 
und anderer Zweige der--offent!tchen \ - S. 39 unten. Zur Empfehlung der Tier-
Chemie. Vierte umgearbeitete Auf-· · kohle als Klärmittel hätte ich die Angabe 
!age von Prof. A. C. Bai er. (Berlin ge~ünscht ,. da~ sie zur ~rhöhu_ng der 
l . S • ) G d ' W1rksamke1t fnsch ausgegluht sem muß. 1920, Ju 1.us pringer · ebun en Auch wäre hier der Hinweis auf Kie-
90 M. . . _ s e I g ur als gut_ brauchbares Klärungs-
. Der rühmlichst 'bekannte Ratgeber des - mittel zweckmäßig gewesen. 
Nahrungsmittelchemikers ist nach dem S. 51. Die zur Trennung des Dextrins-
d · d, d / b -h· von den Zuckerarten in vielen Fällen er-T~ e B u Ja r_ s von . em ewa rten probte Behandlung mit Bleiessig und Am-
Mitverfasser neu bearbeitet und _den fort- moniak hat keine Erwähnung gefunden. -
schritten der Wissenschaft entsprechend S. 54. Recht geschmerzt hat es mich, 
ergänzt worden .. Zu seinem Lobe kann daß so ein alter Praktiker wie Bai er 
· · h b d I ß von der Rohfaserbestimm11ng nac.h m~ ts esseres g~sagt wer . en, a s da J er W e ende r spricht, · während noch in _der 
seme· alten Vorzuge bewahrt und neue 3. Auflage auf S. 43 die richtige Bezeich-
hinzugewonnen hat .· . rtung Weender-Verfahren stand. Es 
Ob dazu allerdin.gs die vom Verf. sei daher nochmals betont, daß diese be-
b h 
- ·. z währte Methode nach dem Dorfe Weende 
esonders her:vor_ge obene . u~ammen- bei Göttingen, in dem sich die von He n „ 
fassung der w1chhgsten phystkahsch-che- n e b er g geleitete landwirtschaftliche Ver;_ 
mischen Methoden im allgemeinen Teile suchsstation befand, benannt worden ist 
gehört könnte zweifelhaft erscheinen da und also .. Verfahren der Weender Yer:. 
' . h . ' suchsstatton oder kurz Weender-Verfahren 
der Praktiker nac . memen Erfahrungen heißt Die neuerdings mehrfach beobach-
in der Regel zunächst in äem besonderen tete Umtaufung auf Verfahren nach Ween-
Abschnitte~ dem der vorliegende Unter- der,,oder wie· ich auch gelesen habe, Ver-
suchungsgegenstand angehört nachschla- fahren von A. Weender ist_ demnach ebenso 
· d d • d 'h II • falsch, als man statt Berhner Pfannkuchen 
gen wir , und a mit en rec t a gemei_n Pfannkuchen, von Berliner sagen wollte. 
gehaltenen Angaben über Spektroskopie s. 61. Die Angabe unter 2ö: Nachweis 
(S. 22), Kryoskopie und Radiologie (S.23), von Erdnußöl (Arachis-) (Geringe Men-
Leitfähi(J'keit · und - elektrolytische Bestim-- gen kommen in Olivenöl, im ErdnCtßöl 
"'· (S ) · f· • etw·a 5 .v. H. vor) ist unverständlich. 
mungen .. 24 wemg anzu angen ist. S. 118. Zu der Reaktion von Roth e n -
Es set aber gern zugegeben, daß der f u s s er nimmt man nach unseren Erfah-
Verf. hiermit der jetzt herrschenden Zeit- rungen besser das Bleisetum. 
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S. 163. Fußnote. Die Giftigkeit der werden. Dieser neue Atomgewichtswert für 
si h w e f-1 i g e ri Säure ist nach der neu- Ra stand_ im Widerspruche zu de-n Bestim-
eren Auffassung der Pharmakologen früher mungen von M. Curie, W. Ra ms a y und 
stark überschätzt worden und scheint sich E. Thor p e, die alle zu drr Zahl etwa 226,5 
auf eine Säurewirkung zu beschränken. führten, weshalb auch die internationale 
Unter-den Gesetzen wären anstelle des Atomgewichtskommission lange mit der An-
Branntweinsteuergesetzes vom 15. Juli 1907 nahme desselben zögerte und sich hiezu 
(S. 813) besser das neue Branntwein- erst 1916 entschloß. Die Diskrepanz zwi-
monopolgesetz vom 26. Juli 1918 utid statf sehen den Atomgewichten- von Radium und 
des Brausteuergesetzes vom 15. Juli 1909 Blei fand eine Erklärung, als man auf Grund 
besser das neue Biersteuergesetz vom der Ueberlegung von Russe 1, Fa ja n s 
22. Juli 1909 abgedruckt worden. und So d d y, die gleichzeitig zur Formu-
Wie ersichtlich, sind die nach sorg- lierung der sogenannten Verschiebungs ätze 
fältiger Durchsicht des Buches zu machen- gelangten,· erkannte, daß. es Elemente_gebe, 
die trotz großer, oft mehrere Einheiten be-
den Ausstellungen verschwindend gering tragenden Differenzen im Atomgewicht die 
und überdies von ·so untergeordneter Be- gleichen chemischen Eigenschaften aufwei-
deutung, daß sie dem Werke keinen_ Ab- sen. So d d y nannte solche Elemente "lso-
bruch tun. Alles in allem ist der neue tope". Es lag also die Annahme nahe, daß 
das RaG ein ßlei-Isotop sei, das, obwohl 
B u i a r d- Bai er eine bewunderungswür- chemisch mit dem Blei identisch, dennoch 
dige Leistung, zu der man Verfasser und ein anderes Atomgewicht b_esitzen konnte. 
Verleger beglückwünschen kann, und auf Für Ra= 226,0 He.ß sich das Atomgewicht 
welche die deutsche Wissenschaft allen des RaG zu 206,0 berechnen. Diese An-
naflme _mußte sich experimenteI_I prüfen 
Anlaß hat, stolz zu sein. Daß ihm eine lassen durch die Bestimmung des in Uran-
weite Verbreitung sicher ist, steht außer mineralien stets enthaltenen Bleis, dessen 
Zweifei. Beythien. Menge, wie-_erkannt worden war, mit dem 
geologischen Aller des Minerals zunimmt. 
Verschiedenes: 
Die ersten diesbezüglichen Untersuchungen, 
die gleichzeitig vom Vortragenden in Wien, 
von Richards in Amerika und von Curie 
in Paris ausgeführt wurden, zeigten, daß das 
Münchener Pharmazeutische Gesellschaft, aus Uranpecherz isolierte Blei ein niedrige- -
Bericht über die Sitzung vom_ 8. Juli 1921. res Atomgewicht besitzt als das plumbum 
. Die Sitzung wird von Herrn Dr. Sch lee cömmtine, nämlich 206,4 bis 206,7. Hier 
mit de·r Begrüßung . der Erschienenen, ins- liegt offenbar _nicht reines RaG vor, sondern 
_besondere des Herrn Professor Dr. H ö n i g- ein Gemisch desselben mit akzessorischem 
s c h m i d t ·eröffnet. Da Herr Professor Dr. gewöhnlichem Blei. Es gelang jedoch. dem 
Faj ans wegel\ Erkrankung seinen angekün- Vortragenden aus reinem kristallisiertem 
digten Vortrag über „Isotopie bei ·radio- Uranerz von Morogoro, sowie aus kristalli-
aktiven und gewöhnlichen Elementen• nicht siertem Bröggerit aus Norwegen, beides 
halten kann, dankt der Vorsitzende. Herrn Mineralien, . die neben Uranoxyd. 7- v. H: 
Dr. H-önigschmidt,, daß er trotz Arbeits- resp. 10 v. H. PbO und sonst fast keine 
übetlastung sich.in letzter Stunde bereit er- anderen Elemente enthalten, Blei zu isolieren 
klärt hat, über ein- ähnliches .Thema zu vom Atomgewicht 206,05 bzw. 206,06 .. Dieser 
sprechen, und erteilt ihm das Wort zu sei- Befund wurde. später von Richards be-
nem Vortrag: ,.Ueber den Nachweis der stätig!. Offenbar hat man es hier mit rei-
Unterschiede in ~en Atomgewichten der Iso- r.em, ,, Uranblei" zu tun, das neben RaG mir 
topen" . · . ._. .· - noch das Aktiniumblei enthalten dürfte. 
_ De; Vortragende will zeige'n~ welchen Ae.hnlich liegen die Verhältnisse in der 
Anteil der. Atomgewichtschemiker an der Thorium-Reihe. Auch deren letztes, nicht 
Erforschung der lsotopie genommen hat. mehr aktives Zerfallsprodukt ist ein Blei-
Er bespricht zunächst die von ihm aus- isotop, dessen Atomgewicht sich zu 208,1 
geführte Bestimmung des · Atomgewichtes berechnen läßt, wenn man als Ausgangs-
des Radiums, die für dieses Element den punkt der Berechnung das Atomgewicht des 
Wert 226,0 ergab. Aus theoretischen Grün- Th zu 232,1 annimmt. .. Da alle Thormine-
den erwartete man jedoch Ra= 227,1, da ralien Uran enthalten, war es' nicht zu er-
man annehmen mußte, daß das letzte nicht warten, daß es gelingen würde, das reine 
mehr aktive Zerfallsprodukt der Uran- -,,Thorblei" zu· isolieren. Der Vortragende 
Radium- Reihe, das RaG, Blei mit dem bestimmte. das Atomgewicht eines Thorbleis, 
Atomgewicht 207,1 sei und die Differenz das So d d y aus Ceylon-Thorit isoliert hatte, 
zwischen den Atomgewichten von Ra und und für das er auf Grund.des spez. Gewichts 
RaG 20 Einheiten befragen .müßte, nachdem das Atomgewicht 207,7 berechnete, welcher 
bei der Umwandlung von Radium in RaG Wert durch die Analyse des PbCl2 bestätigt 
5 Heliumatome, d. h .. 5 a-Partikel abgegeben wurde. · Ferner untersuchte· er in gleicher 
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Weise ein Blei, das Fa ja II s aus norwegi-. 
schem Thorit isoliert hatte, und fand hiefür 
das Atomgewicht 207,9. Es wurden also 
bei Bleiisotopen Atomgewichtsdifferenzen 
nachgewiesen, die nahezu 2 Einheiten be-
tragen. 
Noch in einem zweiten Falle konnte eine 
bedeutende Differenz in den Atomgewichten 
zweier radioaktiven Isotope nachgewiesen 
werden, nämlich für Th und lo, das direkte 
Vaterelement des Radiunis. Während für 
gewöhnliches Th aus Monazit durch Analyse 
des ThBr 4 das Atomgewicht 232,1 ermittelt 
wurde, ergab die gleiche analytische Me-
thode für das Th aus dem Pecherz von St. 
Joachimsthal den Wert 231,5. Obwohl die-
ses letztere Thorpräparat spektroskopisch 
vollkommen reines Thorium ist, enthält es 
.offenbar 30 v: H. Ionium vom Atomgewicht 
230,0, weshalb es auch viel stärker aktiv ist. 
als gewöhnliches Thor. 
Diffusion von Salzsäure studiert, wobei er 
bereits eine partielle Verschiebung der 
Mengen-Verhältnisse der 1sotopen erzielt zu 
haben scheint, da der Unterschied im Atom-
gewichte seiner. Chlorfraktionen von drei 
Einheiten der dritten Dezimale konstatieren 
konnte. H. Grimm, München, hat CCl4 
durch fraktionierte Destillation in Fraktionen 
zerlegt, die Unterschiede im spezifischen Ge-
wicht aufweisen. Eine Untersuchung über 
die Atomgewichte dieser Chlor - Fraktionen 
ist derzeit im Laboratorium des Vortragen-
den im Gange. . 
Dies sind bisher die einzigen Fälle, in 
welchen für Isotope radioaktiver Elemente 
deutliche Unterschiede in den Atomgewichten 
nachgewiesen werden konnten. . 
Der Vortragende kommt im weiteren 
Verlauf auf die von ihm vor kurzem aus-
geführte Bestimmung des Atomgewichts des 
Wismuts zu sprechen, die er in der Absicht 
unternahm, eine zuverlässige Methode aus-
zuarbeiten, die es gestatten würde, auch 
kleine Unterschiede in den Atomgewichten 
von Bi-Isotopen zu ermitteln, da nach der 
Ansicht So d d y 's nur die eine Komponente 
des Thorbleis konstant sein soll, während 
die andere durch eine ß-Strahlen-Umwand-
lung ein Bi-Isotop ergeben würde. Er fand 
für Bi durch Analyse des BiCl3 und BiBr3 
. das Atomgewicht 209,0, während bisher 
international der Wert 208,0 in Geltung war. 
Alle Thormineralien sollten nach So d d y 
Bi enthalten, das in etlichen tatsächlich be-
reits nachgewiesen wurde. Dieses Thorium-
wismut müßte das Atomgewicht 208,1 be-
sitzen. Sobald genügende Mengen des kost-
baren Ausgangsminerals zur Verfügung 
stehen, soll diese Frage untersucht werden. 
Die neuesten Untersuchungen von Ast o n 
mit Hilfe der Kanalsttahlen-Spektroskopie 
ergaben das wichtige Resultat, daß die Er-
scheinungen der lsotopie, wie schon. vorher 
vermutet, nicht nur auf die· radioaktiven 
El~mente beschränkt :ist, sondern sich auch 
bei -gewönlichen Elementen findet. Der 
Vortragende berichtet über die Untersuch-
ungen, die derzeit in Amerika und Deutsch-
land im Gange sind und dahin zielen, das 
Chlor, welches Ast o n als ein Gemisch von 
zwei oder vielleicht drei Isotopen mit den 
At0mgewichten 35,37 resp. 35,39 erkannt hat, 
in die Komponenten zu zerlegen, was man 
durch Diffusion gasförmiger oder durch 
fraktionierte Destillation flüssiger Chlorver-
bindungen zu erreichen hofft. Er beschreibt 
die Methode, nach welcher R. Lorenz, 
Frankfurt, die Isotopie des Chlors durch 
Der Vortragende kritisiert zum Schluß 
noch die Tätigkeit der bisherigen „inter-
nationalen" Atomgewichtkommission, von 
welcher derzeit die Deutschen ausgeschlos-
sen sind,. weshalb eine eigene deutsche 
Kommission eingesetzt' wurde, die dem-
nächst eine neue Tabelle der Atomgewichte 
veröffentlichen wird. 
Reicher Beifall lohnte den Redner für 
seine hochinteressanten Ausführungen, die 
auch dem Fernstehenden einen lehrreichen 
Einblick in die überaus exakten Arbeits-
methoden derAtomgewichtsbestimmung ge-
währten. Mit Recht wies Herr Geheimrat 
Pa u I auf die erstaunlichen Leistungen des· 
Vortragenden hin. Deutschland kann stolz -
sein; in Herrn Professor Dr. H ö n i g-
s c h m i d t einen Gelehrten zu besitzen, der 
auf dem Gebiete der Atomgewichtsforschung 
mit an erster Stelle steht. 
Bei der am 12. Juli stattgefundenen Be-
sichtigung des Versuchsgutes Nederling der 
bayerischen Landesanstalt für Pflanzenbau 
und Pflanzenschutz hatte Herr Assessor Dr. 
B o s hart die Führung durch die Anlagen 
des. Gutes übernommen -und mit hochinter~ 
essanten Erklärungen die dort angestellten 
Versuche gezeigt und erläutert. Die Schaf-
fung der Anlagen hat. den Zweck, die bei 
wissenschaftlichen Versuchen erworbenen 
Kenntnisse in größerem Maßstabe weiter-
zuführen und auf die Praxis zu übertragen. 
Der Anbau erstreckt sich auf Handelspflan~ 
zen, Gemüse- und Arzneipflanzen, wie Pfef-
ferminze, Süßholz, Eibisch, Lein, Mohn, Soja, 
Wermut, Beifuß, Estragon, Mairan, japanische 
Pfefferminze, Baldrian, Levisticum, asia-
tischer Rhabarber, Digitalis, Malve, Ver-
bascum, Tollkirsche und Lobelia inflata. 
· Die - Wirkung der verschiedenartigen 
Düngungen auf das Wachstum der Pflan- · 
zen ist besonde·rs deutlich bei den Tabak-
kulturen zu sehen. Am besten gedeiht diese 
Planze auf Boden, der reich an Sulfation 
isL Viel Stickstoff im Dünger vermehrt den 
Eiweißgehalt in den Blättern, weshalb sie 
beim Trocknen leicht faulen. Chlorhaltiger 
Dünger ist zu vermeiden, während humus-
reicher Boden ein recht gutes Erzeugnis 
liefert, weshalb auch z.B. in Sumatra Tabak 
nicht auf Aeckern, sondern auf frisch ge-
rodeten Wäldern angebaut wird: · 
Dr. H. Sehlee. 
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Geschäftliches. I · .. An t :V Ort: Ein Versuch !llit. Oxal_~äure 
Lovo ! Das auf Seite 3 dieser Nummer, durfte sich empfeh_len od~r mit_ einer Losun_g 
angebotene Lovo-Patent-Schüttelsieb ist ohne von_ s~urem Na~_numsulht, bzw. von. mit 
Frage eine hervorragende Erfindung und für Ess~raure angesauertem neutralem Natrmm-
Laboratorien der chemisch-technischen und sulfi · 
kosmetisch-pharmazeutischen Industrie, für Anfrage 136: /Erbitte ein gut wirkendes 
Apotheken und Drogerien eine zeit- und l(olikmittel für Pferde und Rinder. _ 
arbeitsparendl!. Erleichterung. Antwort: Tct. Opii spL Tct. Digitalis 
aa 5,0 Tct. Asae. foetid. Tct. Aloes aa 30,0 
Aether 20,0. · 
Briefwechsel. 
Anfrage 132: Erbitte Auskunft über die 
Zusammensetzung von Oiemsascher-Lösung 
zum Färben mikroskopischer Präparate. 
Antwort: Das besonders zur Bakterien-
färbung verwendete Oiemsa-Reagenz besteht 
aus: I. Man mischt 100 ccm einer 0,005 v. H. 
starken wässerigen Eosinkaliuwlösung mit 
1 c;cm 0,008 v. H. starker wässeriger Lö-
sung von Azur II (= Mischung gleicher 
Teile Methylenblau und Methylenazur). -
II. Man löst 3,0 Azur II-Eosin und 0,8 Azur 
II in 250 g Glyzerin bei 500 C und gibt 
dann 250 g Methylalkohol zu. Nach 24 Stun-
den ist filtrieren nötig. 
Anfrage 133: Sind Protargollösungen 
haltbar oder verlieren sie sehr rasch an 
Wirkung? 
Antwort: Protargollösungen sind nur 
kurze Zeit haltbar, ungefähr 1 Woche; des-
halb ist die Forderung der Aerzte, -dieselbe 
stets frisch zu bereiten, vollkommen berech-
tigt. Verschiedene Versuche haben ergeben, 
daß ältere Lösungen unwirksam waren. In 
Anbetracht der großen Wichtigkeit der Be-
handlungsweise dürfte _,.Protargollösung in 
.Apotheken nicht vorrätig gehalten werden, 
zumal ja auch das D. A.-B.·frisch'bereitete 
Lösungen vorschreibt; es sei denn, daß die 
Protargollösung spätestens -nach 2 bis 3 
Tagen.· völlig aufgebraucht wird. Den im 
Handel befindlichen Schutzmitteln' Viro, Sa-
mariter u. a. ist deshalb mit Mißtrauen zu 
begegnen ( da diese meistens längere Zeit 
gelagert haben und die Protargollösung des-
halb ari Wirksamkeit verloren hat. -
Anfrage 134: Um Vorschrift zu einem 
Pastellfixativ wird gebeten. 
• - Antwort: Schüre r- Waldheim emp-
fiehlt folgende Zusammensetzung: 4 Gew.-
Teile Sandarak, 14 T. 95 v. 8' starken Wein-
geist, 1,5 Teil dicker Terpentin oder 5 Teile 
Mastix,_ 14-::_T. 95 v. H. starker Weingeist, 
l Teil dicker Terpentin. 
. Anfrage 135: Wie kann -man Kalium-
permanganatflecke aus einem weißen Labor-
mantel entfernen? 
Anfrage 137: Ist es möglich, das Oela• 
tinieren von Tinct. Rhei aquosa zu ver-
meiden? -
Antwort: Sie vermeiden ohne die ge-
ringsten Schwierigkeiten das Gelatinieren 
der Tinktur, · wenn sie abweichend vom 
D. A.-B. bei der Herstellung an Stelle von 
Kaliumbikarbonatdie gleiche Menge Natrium-
karbonat anwenden. Eine derartig herge-
stellte Tinktur scheint auch eine weit größere 
Haltbarkeit zu besitzen als die nach dem 
D. A.-B. bereitete. 
Anfrage 138: Erbitte Angabe eines 
Fixierbades zum Ausfixieren von Platten und 
filmen. 
Antwort: Empfohlen wird I. N afr. 
thiosulfat 300,0, Kalium metabisulfit 30,0, 
Chromalaun 8,0, Destill. Wasser 1000. Die 
Chemikalien •Sind einzeln und nacheinander 
zu· lösen. · 
II. Wasser 1 1, Natr. thiosulfat 250,0, Natr.-
sulfit 50,0, Alaun 20,0, Zitronensäure 20,0. -
Weitere Angaben folgen. · W. 
Anfrage 139: Wer liefert. kleine be-
druckte Blechdosen ·und wer· Kartonnagen 
nach Entwürfen mit Aufdruck? ·· 
Antwort..;. Blechschachteln liefern in. 
großer Auswahl: 1. A. G .. vorm. Georg 
Wenderoth in Kassel, 2. Fabrik für Blech-
emballagen O. F. Schäfer Nachf. A. G. 
Berlin W., 3. Fritz Ritthausen, Dresden-A. 
32, 4. Adolf Bauer, Dresden-A.1, 5·, Ziel-
ken & Co., Dresden-N. 
Antwort auf Anfrage90(Nr.27): Der sogen. 
Blasengeruch frisch bereiteten destillierten 
Wassers rührt wahrscheinlich von organischen • 
Substanzen her, die sich im Laufe der Zeit 
in dem Destillierkessel oder in der Kühl-
schlange festgesetzt haben. Der Kessel muß 
also gründlich gereinigt werden. Um den 
organischen Belag aus der Kilhlschlange zu 
entfernen, ist diese / zweckmäßig vollständig 
mit 10 bis 15 v. H. starker Natronlauge zu 
füllen. Die Lauge bleibt mindestens 24 Stun-
den darin und wird hierauI durch sorgfäl-
tiges Ausspülen der Kühlschlange mit hei-
ßem Wasser entfernt. Es wird auch emp-
fohlen, dem zu destillierenden Wasser etwas 
Kaliumpermanganat zuzusetzen. .G. M. 
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Beiträge -zur Urytersuchung von Liquor Aluminii acetici. 
Von Oberstabsapotheker U t z, München. 
Wohl wenige· Präparate des Deutschen Erläuterung oder dergl, hervor, daß man 
Arzneibuches haben eine so · eingehende für diese · Menge .der essigsauren Tonerde 
Bearbeitung gefunden, wie gerade der die zehnfache Menge an Kaliumsulfat zu-· 
Liquor Aluminii acetici. Über die Her- setzen muß, also 0,2 ·g. . Mit 0,02 g 
stellung eines )Jrauchbaren, haltbaren Er- Kaliumsulfat gelingt die Probe aber nie-
zeugnisses, dann über dessen Verände- mals. , Es würde sich daher empfehlen, 
rungen bei der Aufbewahrung ist schon genau anzugeben, daß auLlO ccm oder g 
viel geschrieben worden. Ich möchte Liquor Aluminii acetici 0,2 g Kaliumsulfat 
demnächst insbesondere über die vom anzuwenden sind. Bei den meisten Er-
Deutschen Arzneibuch vorgeschriebene zeugnissen wird· es aber- auch so nicht 
Er Kennungs probe (Identitäts r e- gelingen, die Flüssigkeit beim Erhitzen 
a kt i o n) Einiges berichten, die unver- zum Gerinnen zu bringen. Ich habe in 
ändert aus früheren Ausgaben. übernom 0 der letzten Zeit eine größere Anzahl von 
_men word~n ist~Die Fassung ist meines I Probe~ die~es _Heilmittels _untersucht und 
Erachtens ungenau. Der Wortlaut der nur eme emz1ge Probe m Händen ge-
Vorschrift ist folgender: ,,Sie (d., h,- die habt, bei der das Gerinnen auf die be-
essigsaure Tonerdelösung) gerinnt , nach schriebene Art erreicht werden -konnte. 
Zusatz von 0,02 Teilen Kaliumsulfat und Bei allen anderen, selbst bei solchen, die 
wird nach · dem Erkalten in kurzer Zeit selbst unter Verwendung . einwandfreier 
wieder flüssig und klar". Rohstoffe hergestellt worden waren, ver-
Nach Ziffer 17 der Vorbemerkungen sagte die Probe. - · 
sind für die einzelnen Untersuchungen, Bi e ehe l,e schreibt in seiner Einleitung 
soweit im Einzelfalle keine anderen Vor- zur Erkennung und Prüfung aller · im 
schriften gegeb~n sind, 1.0 ccm der zu Deutschen Arzneibuch, V. Ausgabe, aufs 
prüfenden _ f.l ü ss i g k e i t oder L ö- genommenen Arzneimittel: Prüfung durch 
s u n g zu verwenden. Darüber besteht Erhitzen von 10 g (nach den Vorbemer-
'also kein ~zweifel, daß man zur Ausfüh_.- kungen sind·· 10 ccm zu nehmen) . des 
rung der Erkennungsprobe 10 ccm neh~ Liquors im Wasserbade und Zusatz von 
· men . muß. Dagegen ·geht aus keiner 0,2 g Kaliumsulfat. .. Zeigt a!}:. Identität 
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durch eine Gerinnung der Flüssigkeit; 
beim Erkalten nach kurzer Zeit wieder 
flüssig und klar werdend. · Anmerkung: 
Es findet auf Zusatz von Kaliumsulfat in 
der Wärme eine Koagulation statt, die 
beim Erkalten wieder verschwindet. 
. Nach E. S c·h m i d t (Ausführliches Lehr-
buch der Pharmazeutischen Chemie) ko-
aguliert auf Zusatz einer geringen Menge 
(1/50) von Kaliumsulfat,, Chlornatrium, 
Natriumacetat und von anderen Salzen 
die Aluminiumacetaflösung sehr leicht 
beim Erwärmen im Wasserbade, um sich 
beim Erkalten wieder iu klären. 
J. Herzog und A. ·Hanner (Die 
chemischen und physikalischen Prüfungs-
methoden des Deutschen Arzneibuches V) 
schreiben: Bei der letztgenan·nten Prüfung 
sind auf 1 -Teil Liquor 0,02 Teile Ka-
liumsulfat zu riehmen, d. h. auf 10 g 
Liquor Aluminii acetici 0,2 g Kalium-
sulfat Da sich nach dieser Vorschrift 
das Kaliumsulfat nur ium Teil auflöst, 
wird . von verschiedenen Seiten folgende 
Ausführung vorgeschlagen: In einem Glase 
werden 10 ccm Liquor. Aluminii acetici 
mit 10 · ccm einer Kaliumsulfatlösung 
0,2 : 10 versetzt (also auf 1 ccm 0,02 g 
Kaliumsulfat) und 10 Minuten auf dem 
kochenden Wasserbade oder 3 Minuten 
im kochenden Wasserbade erwärmt, bis 
die flüssigkeit vollkommen gelatiniert ist. 
Dann läßt man erkalten und erhält event. 
eine klare Lösung. - Zu dieser Prüfung 
bemerkt ferner Wollschläger (Pharm. 
Ztg. 1912, S. 976), daß vorschriftsmäßig 
bereitete Präparate kurz vor dem Kochen 
des Wasserbades gelatinieren und nach 
dem Flüssigwerden wieder. blank werden, 
daß abet unvorschriftsmäßig hergestellte 
Präparate erst kürzere oder längere Zeit 
,nach. dem Sieden des Wasserbades gela-
tinieren, dann' sich verflüssigen, aber 
durchweg trübe .oder wenigstens stark 
opalisierend bl.eiben. 
Nach meinen Versuchen · dauert es 
regelmäßig längere Zeit, bis die gela-
tinierte Masse wieder flüssig wird. Eine 
bestimmte Zeit .läßt sich nicht angeben; 
jedenfalls bedarf aber die Angabe, daß 
qie Masse nach kurzer Zeit wieder 
f I ü s s i g werde, einer Berichtigung. Das 
01.eiche. i~t für die Angabe zutreffend, 
daß die Flüssigkeit ·nach kurzer Zeit 
wieder klar werde. Wenn diese über-
haupt eintritt - und das ist nur in ganz 
vereinzelten fällen zu beobachten - dann 
vergeht ziemlich lange Zeit, bis die Flüs-
sigkeit wieder vo1lständig klar und durch-
sichtig geworden ist. Meistens bleibt eine 
schwächere o d er stärkere Opal-
eszenz bestehen, wenn man nicht so lange 
zuwartet, bis sich am Boden des Glases 
·ein geringer. Niederschlag · abgesetzt hat. 
· Anfügen möchte ich, daß einzelne der 
von mir untersuchten Proben beim Er-
hitzen im Wasserbade auch ohne den 
vorgeschriebenen Zusatz von Ka-
liumsulfat gelatinierten; diese Er-
scheinung trat jedoch, wie erwähnt, · nur 
bei ganz wenigen· Proben ein. - · 
Ich schlage daher vor, für die Er-
kennungsprüfungdes Liquor Alu~ 
minii acetici eiäe genauere-Aus-
f ü h r u n g s f o r nr vorzuschreiben, etwa in 
der Fassung, wie sie Herzog und Han-
ner angegeben haben .. für die Verflüs-
sigung und Klärung der erstarrten Flüssig-
keit wäre jedoch eine längere ·zeitspanne 
zu gewähren. Denn wenn man die zu 
strenge - Fassung des Deutschen Arznei-
buches bei der Beurteilung zugrunde 
_legen würde, müßte man die meisten 
Erzeugnisse beanstanden -und verwerfen, 
wie meine Versuche gezeigt haben. . 
Wichtig_ ist bei der Untersuchung-der 
essigsauren Tonerdelösung auch die Ge -
halt s b et immun g. · Das Deutsche ~Arz-
neibuch läßt hiefür 10 ccm der Tonerde-
lösung mit 100 ccm Wasser verdünnen, 
zum Sieden erhitzen uns! 5 ccm Ammo-
niaklösung hinzufügen. Den · auf diese 
Weise. erhaltenen Niederschlag behandelt 
man sodann in bekannter Weise weiter. 
0,23 bis 0,26 g .. Aluminiumoxyd aus 10 g 
Liquor Aluminii acetici entsprechen 7,3 
bis 8,25 v. H. 2/s Aluminiumacetat: 
'Öff / 
Ab~OH 
. (CHsC00)4 
Die Bestimmung des ~luminiums auf 
die angegebene Weise ist, nicht angenehm 
auszuführen, da das gefällte Aluminium-
hydroxyd die_ Poi:en des Filters . rasch 
verstopft und infolgedessen das vollstän-
dige Auswaschen des Niederschlages durch 
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wiederholte Behandlung n1if heißem Was- · lösungen mit überschüssigem Alkaliarsenat 
ser, Absetzenlas~en des Niederschlages und erhalten wird, hat die Formel 
Abgießen der überstehenden Flüssigkeit AJ_4 (~sO4)g (OHh. 
ziemlich· lange Zeit beansprucht. Es entsprechen also 
Die zweite Ausgabe des Arzneibuches 4 Al · · · = 3 AsOc1 ' ' ' = 6 J =_ 6 Na2 S2 03, 
hat bekanntlich· den Gehalt der Tonerde- 0,001807. g Al = 1 ccm n/10-Thiosulfat-
lösung einfach du~ch .Titrieren mit lösung. 
Normal-Kalilauge ermittel_n lassen. zur Ausführung der Bestim-
Auch f. Wolfsbach (Pharm. Ztg. 57, mung des. Aluminiums ·in der 
673, 1912) empfahl die titrimetrisch_e essigsauren Tonerdelösung- ver-
Gehaltsbestimmung des Liquor fährt man folgendermaßen: In eine~ 100 
Alu mini i a ce t i c i; _ und zwar nach ccm-Meßkolben mißt man 20 ccm Liquor 
einem von M e d i c u s herrührenden Ver- Kalii arsenicosi von vorschriftsmäßiger Be-
fahren in folgender abgeänderter form: schaffenheit. ab, gibt dazu 2,5 g Natrium-
! O ccm der Lösung werden mit etwa acetat und spült mit" ehva 10 ccm Wasser 
5 ccm Chlorbaryum\ösung (Abscheidung nach. Darauf setzt man aus einer Bürette 
von ßarymsulfat) und dann mit 20 bis bis zur eben bestehen bleibenden schwa-
30 ccm Wasser und einigen Tropfen eben Gelbfärbung n/10 -Jodlösilng ·hinzu. 
Phenolphthale"inlösung versetzt. - Darauf Der Verbrauch an letzterer,- der sehr nahe 
·titriert man mit Normal-Natronlauge bis an 40 ccm beträgt, wird aufgeschrieben. 
zur Rotfärbuhg. l ccm 11/l-Lauge = Nun läßt man unter Umschwenken20 ccm 
O 0812 g basisches Aluminiumacetat · Die- einer im Verhältnis von 1 : 10 hergestell-
s~s Verfahren ist aber nicht brauchbar, ten Verdünnnng· des Liquor Aluminii 
da man nur dann. in richtigen Ergeh- acetici hinzufließen, schüttelt tüchtig durch 
nissen kommen kann, wenn dem- Liquor und - ergänzt nunmehr mit destilliertem 
Aluminii acetici keine freie: Essigsäure Wasser auf• lOO ccm.. Hierauf· wird fil-
zugesetzt worden ist; Sonst würde man triert. - 50 · ccm des ·. vollkommen klaren 
· einfach den Gehalt an Essigsäure be- Filtrates - die ersten Anteile müssen 
stimmen. erforderlichenfalls wieder zurückgegossen 
Eine weitere maß an a I y t i s c h e Ge - werden - läßt man in eine Glasstopfen-
h a 1 t s bestimm u n g für Liquor Aluminii flasche - (Flasche für- Jodzahlbestimmung) 
acetici hat J. Va I e n t in (Apoth.-Ztg. 1912, fließen, versetzt mit l g Jodkaliu_in und 
'590) veröffentiicht. Nach :diese_m Ver- 40 ccm ·25 v. H. starker Salzsäure und 
fahren wird das Aluminium als b a s i - stellt sodann 15 bis 20 Minuten bei Seite. 
sches Arsenal bestimmt. Es beruht Das ausgeschiedene Jod wird schließlich 
auf folgenden Erwägungen: Die Alumi- mit n/io-Thiosulfatlösung ohne Anwendung 
niuinsalzlösung wird mit einer Lösung -von Stärkelösung titriert. -- Der für das 
von Alkaliarsenat von bekanntem Gehalt Aluminium entfallende Arsenat- bzw. Thio-
gefällt und in _ ein im beliebigen Anteil sulfatverbrauch muß zwischen I 3,4 und 
des Filtrates der Uberschuß an · Arsen- 15 ccm liegen.. _ 
säure zurückgemessen. · Hierzu wird stark Beispiel für die Berechnung: 20 -ccm 
angesäuert, Jodkalium hinzugefügt - und Liquor Kalii arsenicosi erforderten 39;8 
das durch Reduktion der Arsensäure aus- ccm n/10-Jodlösung .. 50 ccm des von Alu-
.geschiedene Jod_ mittels Thiosulfatlösung miniumarsenat befreiten Filtrates benötig-
titriert. ten zum Zurüc~titrieren des übersc~üssigen 
As20 5 + 4 HJ = As2Ö3 + H 2O + 2 ]2, bzw: Alkaliarsenates 12,4 ccm 11/io-Thiosulfat-
HaAsO4 + _2 HJ = H2AsO3 + 2 J + H2O. lösung. Also Gesamtgehalt an über-
schüssigem Arsenal 2 X 12,4 __:_ 24,8 ccm Nach diesem-Verfahren läßt bekanntlich - · 
n/10-ThiosulfaHösung: 
das Deutsche Arzneibuch- auch das Arsen Vorgelegtes Arsenat -
in · Atoxyl und Arsacetin erinittelti. , zurücktitriertes Arsenat 
-Das basische Aluminiumarsenat, · das demnach für Aluminium ver-
39,8 ccm 
24,8 „ 
durch Fällung säurefreier Aluminiumsalz~ braucht 15,0 ccm 
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Das eben beschriebene Verfahren zurl gibt sich, daß das Verfahren zur 
Gehaltsbestimmung des -Liquor Aluminii maßanalytischen Erfni ttl ung durch 
acetici hat so viel Vorzijgevor dem Ver- TitrationmitNormal-Laugevoll-
fahren des Deutschen Arzneibuches, daß k o m rri e n u ·n brauchbar ist. Dagegen 
ich eine größere Reihe von vergleichen- stimmen die Werte der .beide'n anderen 
den Versuchen damit ausführte. · Im Ver- Verfahren iri den. meisten fällen gut mit-
laufe dieser ergab sich, daß es leicht und einander: überein. Bei . verschiedenen 
mit allen in der Apotheke vorhandenen Proben wurden nach der Vorschrift des 
Mitteln auszuführen ist. , Ein besonderer Deutschen Arzneibuches höhere Werte 
Vorzug ist auch, daß es innerhalb ganz ~rzielt. Diese . Tatsache ist aber leicht 
kurzer Zeit .zu Ende geführt wer- erklärlich. Aus verschiedenen. Gründen 
den ·kann. Ich möchte daher der Erwä- mußte nämlich das Becherglas mit dem 
gung anheimgeben, ob man nicht das Aluminiumniederschlage länger stehen 
· zeitraubende Verfahren des - Deutschen bleiben; dabei wird aber das Glas durch 
Arzneibuches durch dieses leicht auszu- das vorhandene -freie Ammoniak etwas_ 
führende .und in kurzer Zeit gute Ergeh- angegriffen .. Daher mußte in vielen fällen 
nisse . liefernde Verfahren zur maßanaly- stets ein höherer Aluminiumgehalt gefun-
tischen Bestimmung des Aluminiums er- den werden: Um diesen .Übelstand . zu 
setzen will. . _ - . . . vermeiden, ist daher schon von vem:hie-
. In der nachstehenden. Übersicht habe denen Seiten vorgeschlagen worden, die 
ich die Ergebnisse von ver g I e i - f ä 1 I u n g nicht i n G I a s g e f äßen vor~ 
eh enden Ü n te rs uc h u n gen zwischen zunehmen, sondern iIT Porzellan sc h a-
den oben beschriebenen Verfahren zur l e n, die widerstandsfähiger gegen das 
Gehaltsbestimmung von essigsaurer Ton~ heiße Ammoniak sind. · 
erdelösung zusammengestellt. Daraus er-
2/s Aluminium-
Verfahren des D. A.-B .. V. 1· Verfahren von Valentin Nr. 
acetat, be-. 
stimmt durch .. • I'/; Aluminium-) -der Probe -- Titration mit Al2 O3 ccm n/ 10 •. r/3 Aluminium-
n/1 KOH in 1_0 g acetat v. tt'. f Na2 Sz 0 3 acetat v. H .. v. H. 
I 6,55 0,247 .· 7,85 13,4 7,26. 
II 8,03 0,224 7,12 13,2 7,14 
III 6,81 0,226 7,17 -14,4 7,81 
IV 4,79 · 0,170 5.40 9,7 5,28 
V 1) · 8,12 0,269 8,54 15,3 8,28 
VI 2) 5,03 0,217 6,89 13,4 7.26. 
VII 5,79 0,286 8,94 16,8 9,09 
Vill 6,25 0,268 8,91 16,8 9,09 
IX 3,18 0,127 4,03 7,8 4,14 
X 3) 7,79 0,298 9,47 17,8 9,69 
XI 4,55 0,237 7,81 13,4 7,26 
Xlf 4) - 0,217 
1 
4,34· - -
·XIII 6,6 0,237. 7,81 .13,2 7,14 
XIV 7,0 0,204 
1 
6,72 , 12,6 ,. 6,86 
XV - 0,173 - - -
·1) War eine sog. ,,Handelsware", die mit Im weiteren Verlaufe der Arbeiten 
•. Spiritus eine starke Trübung gab. wurden Versuche angestellt, die bezweck-
. ') Starke Trübung beim Versetzen mit Spi- ten,• die Lösung·_ der essigsauren Tonerde 
ritus nach dem D. A.-8. · V. 
3) Blieb nach dem Versetzen mit Spiritus nach dem Versetzen mit Chlorammonium 
vollkommen klar und trübte sich auch durch ·zusatz.von Amrrioniumacetat 
. nach längerer Zeit-nicht. . auszufällen.• Zu diesem Behufe wurde 
· 
4
) War stark . verdüi;inter · Liquor: 'A.lumin._ die Flüssigkeit mit einer entsprechenden 
acet. tart., der nur 4,34 v. H. Alum. acet. M . .. · Chl · · 
tart. enthielt statt 45 v .. H., wie das D. · enge emer Losung von orammomum 
- A.-B. V vorschreibt. · versetzt, dann eine -Lösung von Ammo-
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:niurtiacetat 1 : 10 hinzugefügt und das KJO3 + 5 KJ + 6 HCl 
Gemisch langsam auf 60 bis 70 ° C er- = 3 H2O + 6 KCI + 6 J, 
hjtzt. Die Versuche führten aber zu kei- das Gleichgewicht wird gestört und die 
.nem befriedigen Ergebnis, da die. Essig- Hydrolyse des noch unzersetzten Alumi-
säure der _Fäll_~ng hinderlich war'. wie niumsalzes _wird quantitativ zu Ende ge-
V_ersu~he m!t ~osungen von Alaun zeigten, führt. · Die Bestimmung selbst erfolgt in 
die mit Essigsaure versetzt worden waren .. nachstehender Weise. Die Lösung, in 
Bei weiterem Versuche wurde der Liquor der das Aluminium bestimm:t werden soll, 
· Altiminii acetici wiederholt mit k o n z e n - darf nur ganz schwach· sauer· sein. Sollte 
trierter Salzsäure eingedampft, sie stark sauer reagieren, so gibt man 
der so erhaltene R.ückstand mit Hilfe von Natronlauge hinzu bis zur ganz schwachen 
·etwas Salzsäure und heißem Wasser auf- Fällung und löst letztere wieder in einigen 
genommen und dann nach dem Versetzen Tropfen Salisäure. Nun- fügt man einen 
der Flüssigkeft mit Ammoniak, so daß sie Überschuß einer Mischung aus gleichen 
eben noch sauer reagierte, in der vorher Teilen einer etwa 25 v. H. starken Lösung 
beschriebenen Weise weiter behandelt. von Jodkalium und· _einer gesättigten Lö-
. Aber auch diese .Arbeitsweise gab keine sung von Kaliumjodat (mit etwa 7. v; H. 
einwandfreien Ergebnisse. KJO3) hinzu. · Nach 5 Minuten entfärbt 
Sodann wurden noch Versuche in der man die Flüssigkeit mit einer 20 v. H. 
-Richtung angestellt, die . essigsaure Ton- starken Natriumthiosi.tlfatlösung und setzt 
erde mit Sc h w e f e J.s ä ur e einzudampfen noch eine kleine Menge des Kaliumjodid-
und mit Schwefelsäure abzurauchen. Aber und ·Kaliumjodatgemisches hinzu, um sich 
auch dieses Verfahren führte nicht zum zu vergewissern, daß diese nicht noch 
gewunschten Ziele, nenn nach dem Ab- weitere .augenblickliche Jodausscheidung 
rauchen mit konzentrierter Schwefelsäure bewirkt, daß man also eine genügende 
blieb ein Rückstand der sich nur teil- Menge davon hinzugefügt hat. Hierauf 
weise in heißem W~sser löste und auch fügt man noch 1 bis 2 ccm der Natrium-
mit Hilfe von Säuren nicht in Lösung zu thiosulfatlösm:ig hiFizu und erwärmt eine 
'bringen war. halbe · Stunde im Wasserbade. Der auf 
zum Schlusse wurden noch Versuche diese Weise ents!andene rein weiße Nie-
. mit einem von A. Stock (Berl.Ber.1900, d_erschlag ballt sich :usa_mmen ~md setzt 
548) angegebenen Verfahren zur Bestim- sich ras~h und vollst_and1g_ ab .. Er k~nn 
mung des Aluminiums ausgeführt. Dieses da~n _leicht ~urc~ em we1tponges Filter 
beruht auf folgenden Erwägungen. Die abf1ltnert, . mit siedendem Was~_er aus-
neutrale Aluminiumsalzlösung, die infolge gewaschen, . naß verbrann1, gegluht und 
der Hydrolyse stets sauer reagiert gew?~en werden_. 
· .,, · .. ' Eimge vergleichende Untersuchungen, 
· AICh + 3 HOH = Al(OH)a +3 HCI, die ich· nach diesem Verfahren ausführte • 1 
wird in. der Kälte mit Kaliumjodid und gaben recht befriedigende Werte, so daß 
Kaliumjodat versetzt., Die frei gewordene ich die Arbeiten bei Gelegenhdt fortzu-
Säure wirkt auf das Gemisch von Kalium~ setzen gedenk·e. Ich behalte mir vor, 
. jodid und Kaliumjodat unter Abscheidung nach Abschluß einer'entsprechenden An-
von Jod ein: zahl' von Versuchen hierüber zu berichten. 
Chemie und Pharmazie. 
Die Benutzung der- Opaleszenz· für die 
Messung geringer Mengen · von Chloriden 
durch Vergleich im Kolorimeter empfiehlt 
C. Stich _(Pharm. Ztg. 65, 1009). Von 
besonderer Wichtigkeit ist der Nach-
weis von Quecksilberchlorid im Kalomel. 
Als Vergleichslösung benutzt nian für die 
quanfüative Bestimmung eine Lösung _vbn 
Quecksilberchlorid. 1 : 1000 und nimmt 
hiervon 0,2-0,4 ccm = 0,2:--0,4 mg für 
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den-Vergleichszylinder. 1 Bei den Prüfun-
gen anderer Arzneikörper i_st eine Na-
triumchloridlösung zü empfehlen, die in 
1 ccm 1 mg Na Cl· enthält (herzustellen 
durch Verdünnen von 17, l ccm n/10· 
Natriumchloridlösung auf l 00 ·ccm. Als 
Chloridreagenz ist· 1,5 ccm einer 1 V. H. 
starken $ilbernitratlösung zuzusetzen. Unter 
die beiden Kolorimeterzylinder bring( man 
je eine schwarzweiße Papierschei6e und 
achtet da'rauf, daß die Bodenflächen der. 
Kolorimeter keine Verzerrungen geben. In 
Kalomel-Handelsproben sind nach diesem 
Verfahren 0,03-0,06 · mg HgCl2 in 1 g 
Su_bstanz,nachgewiesen worden, also Men-. 
gen, die bei der therapeutischen Verwen-
dung ohne' Belang sein dürften; in Mag-
nesium carbonicum - und oxydatum nach 
Abstumpfung mit Salpetersäure 0,2-0,6 
säuren. Schon beim gelinden · Erwärmen 
mit solchen tritt eine Spaltung in Methyl-
alkohol und in · eine alkaliunlösliche Keto-
base, C1sH21NO3, Smp. 191--=198° ein. 
für diese Base, welche sich. von· dem voh 
Ach und K n o r r dargestellten Kodei"non 
um einen Mehrgehalt von 2 Wasserstoffe 
atomen . unterscheidet, wird die Bezeich-
nung Dihydrokode'inon vorgeschlagen. 
e. 
Beschleunigunj! des Durchlaufes . durch 
Papierfilter. (Chem.-Zig. 44, 207.) Glatte 
Papierfilter liegen im Trichter zur Hälfte 
einfach;: zur anderen Hälfte dreifach, so-
mit kommt für die Durchlaßkraft des Pa-
piers nur die Hälfte der benetzten Kreis-
fläche in, frage. 
Br u h n s. bedient sich zur Erhöhung 
der Durchlaßkraft der Filter · des folgen-mg in l g Substanz. e; 
- den Kunstgriffs .. · Man legt ~as stumpf~ 
Wollfette. Nach J. Lifschütz (Chem. winkelig gekniffene fiiter in de·n Trichter, 
umschau 28, 58, 1921) ist das Wollfett vom faßt das lose· Ende der dreifachen Lage 
am Rande mit dem Zeigefinger der linken 
chemischen Standpunkt aus ein Wachs, Hand und krümmt es in die Mitte des 
vom physikalischen aus eih fett. Der Hohlraums hinein, ohne daß die Gesamt~ 
neutrale Anteil läßt sich durch Amylalkohol 
{gemäß D. R.-P. 76 613) in ein Wachs und !_age · des ~ilt_ers. im Trichter sich· ver-· 
ein Öl zerlegen .. Beide enthalten wahr- ande:t. _Bei r~ch!tger_ Behandlul}g s~hwebt 
scheinlich dieselbe nussige. Fettsäure, die/ d~be1 die ~1sher -:unb~nutzt geblte?e_ne 
aber eine ganz niedrige Jodzahl aufweist, Halfte des Filters_ wie eme Zu~ge frei lJ? 
wahrscheinlich weil ihr"eine aus Cholesterin Hohlr~um. In di:ser. Lage :halt m~n sie 
oder Isocholesterin . entstandene Fettsäure fest wah_'.e~d d~s Emg1eßens der ~u filtern-
beigemischt ist. T. den flus~1gke1t._ Besonders bei st~rken 
und das Filter leicht verstopfenden Nieder-
schlägen ist dieser -Kunstgriff· sehr von Über ·die Reduktionsprodukte des The-
bains berichten M. freund, E. S p ey e's 
und E. 0 u t t man n (Ber: Dtsch. Chem. 
Vorteil. · W, Fr. 
Oes. -53, 2250, 1920). Infolge der Säure0 Das ·Atomgewicht des Wismuts wurde 
empfirtdlichkeit des Thebains war es bis- von A. Classen und 0. N ey (Ber: Dtsch. 
her nur möglich, die Reduktion desselben in Chem. Oes.53,2267, .I 920) zu 2089 967 ab-
_.alkalischer Lösung vorzunehmen; .es wurde gerundet fuf 209 ermittelt. Man ging nicht, 
dabei ein Dihydrothebain, Cm H13 NOa, ge- wie sonst ·davon aus, zuerst das Metall ganz 
funden. Die Verfasser erhielten nun .beim rein zu gewinnen und dieses dann in 
Behandeln· einer essigsauren Lösung des eine Verbindung voh bekannter, konstanter 
Thebains mit Platinmohr (nach Lo e w- Zusammensetzung überzuführen, sondern 
Willstä tter) und Wasserstoff ein Oemiscµ· von einer solchen organischen Verbindung, 
verschiedener Basen, aus welchen ·eine die als solche rein darzustellen und, selbst 
gut kristc).1lisierende, alkalitinlösliche, ter- aus nichteinwandfreiem Ausgangsmaterial, 
tiäre Base vom. Smp. I 62-163 ° und der vollkommen zu reinigen war. Am geeig-
Zusammensetzung Cm H23 NO3 isoliert netsten war Wismuttriphenyl, Bi (C6 li5h 
werden konnte. Dieses Dihydrothebain das mittels . Oxalsäure in Wisinutoxyd 
ist mif dem obigen isomer. Auffällig ist übergeführt wurde .. So ist der schon lange 
ihr Verhalten gegen v'erdünnte Mineral-· währende Streit um das Atomgewicht des 
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Wismuts zugunsten . des höheren Wertes wird, oder wenn der angemachte Anhydrit-
entschieden worden. e. brei alkalisch reagiert, was durch Zugabe 
von ·Kalk oder Portlandzement erreicht 
Anhydrit als Mörtelbilder. (Ztschr. f. werden. kann. Im letzteren falle ist keine 
angew. Chemie 33, 175.) so große Staubfeinheit nötig. 
Zu den ältesten Bauten, wie der Cheops- · Die- Herstellung .des durch Patente ge-
pyramide, ist Gipsmörtel verwendet wor- sc.hützten neuen Mörtelmaterials, das unter 
den, und in der Römerze.it und bis ins der Bezeichnung Leukolith in den 
späte Mittelalter benutzte_ ·man den ·1ang- Handel kommt, wird seit einiger Zeit mit 
sam bindenden Gips zum Bau von Häu- gutem Erfolg im großen betrieben. 
sern; Kirchen, Burgen und Estrichen; · W. Fr. 
Über die frage, welche Produkte sich Über den Schmelzpunkt der Acetylsalizyl-
beim Brennen des Gipssteins bilden, ar- säure liegen weitere Mitteilungen vor. 
beitete bes<Jnders O I a s e n ap p. · Seine C. A h r e n .s (Pharm. Ztg. 65, 800) 
Arbeitsergebnisse berichtet Ha rtn er, wie. meint, daß nicht der mindeste Anlaß da-
folgt: - zu 'v.orlieg{, die bewährte Methode· des 
Brennt man Gipsstein (Ca SOJ · 2H2 0) D. A.-B. 5 für die Smp.-Bestimmung zu· 
bei 107 his 170 ° C, s·o entweichen l 1/~ ändern. Der dazu vorgeschriebene Appa-
Moleküle Wasser, und es entsteht das Halb- rat ist auch für empfindlichere Stoffe, wie 
hydrat des Calciumsulfats (Ca SOJ. ½ H:iO) Acetylsalizylsäure, bei sachgemäßer Hand-
der sogenannte Stuckgips, der mit Wasser habung durchaus geeignet und zuverläs-
angerührt schnell unter Volumwachsen sig. Daran kann auch. die Beobachtung 
und Wärmeerhöhung abbindet. Die Zug- Au.erb ach 's (Pharm. Ztg. 65, ._509, 
festigkeit ist indessen· nur gering. Eine 1920), daß Acetyisalizyisäure während ·25 
. Beimengung von Sand verträgt der Stuck- oder sogar 45 Minuten dauernder- Er-
gips nicht. wärmung auf 124 ° bzw. 115 ° schließ-
Beim Brennen von Gipsstein bei 170 lieh zum Schmelzen kommt, nichts ändern. 
bis 500 ° C bildet sich wasserfrefer schwe- Tatsache ist, daß in letzter Zeit Acetyl-
felsaurer Kalk, löslicher Anhydrit genannt, salizylsäuren im Handel waren, die wesent-
der in der Praxis nicht verwendet wird. lieh niedriger als 135 °, sogar unter 130° 
Geht man mit der Brennwärme auf schmolzen. 
Gract'e zwischen 500 und 1000, so ent- 0. Cape l.l i (Giorn. di Chim. lndustr. 
weicht etwas SO:i, und man bekommt den ed; Appl. Nr. 6, 1920; d. Pharm. Ztg. 
Estrichgips, der wieder leicht erhärtet, 65, 800, 1920} fand ebenfalls, daß der 
aber langsam· bindet beim Verarbeiten mit Smp; einiger Proben, die sonst allen An-
Wasser. 1'4an verwendet ihn zur Her- forderungen an Reinheit genügten, erheb-
stellung von Fußböden, als Wändverputz lieh niedriger als 134° ausfiel. In der An-
und zur Fabrikation _von Kunststeinen.· nahme, daß das_ zur· Kristallisation ver-
Innerhalb der ersten Monate nimmt er wendete Lösungsmittel von Einfluß auf 
beim Erhärten bis ,zu 12 v. H. Kristall- den Smp. sein könnte, fül:nte er eine Reihe 
wasser auf, .SO daß Ca S04 . H2 0 entsteht, von Kristallisationsvei:suchen aus' wobei 
. worauf er langsam durch volle Wasser- eine reine Acetylsalizylsäure (99,8 v; H. 
aufnahme in Dihydratübergeht: Reinheit) mit einem Smp. 134,6° nach 
(CaSOJ. 2 H 2 0). Han·sMeyer (oder 131,6°nach Reissert) 
, Entgegen vielen Angaben, nach denen aus folgenden Lösungsmitteln auskristalli~ 
de'f in· der Natur in großen Massen vor- siert wurde: l. in Aceton gelöst, Lösung 
kömmende wasserfreie.schwefelsaure Kalk, mlt Wasser gemischt dem Auskristalli-
der Anhydrit; als M_örtelstoff njcht an- sieren überlassen; i in Alkohol (95 v. H.) 
wendbar seTn soll, da die Umwandlung gelöst, Säure aus Wasser auskristallisiert;' 
desselben in Doppelhydrat zu langsam 3. aus einer Lösung in wasserfreiem Ben-
vor sich gehe, - teilt Hart n er mit, es sei zol zum Auskristallisieren gebracht; 4. aus 
das sehr leicht und schnell möglich, falls Tetrachlorkohlenstoff. Die auf diese Weise 
nur der Anhydrit äußerst fein pulverisiert _erhaltenen-Proben zeigten folgenden Smp.: 
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No. 
1 
2 
3 
4 
Auskristallisiert aus: 
Ausgangsmaterial 
Aceton-Wasser 
Alkohol-Wasser 
Benzol 
TetracMorkohlenstoff 
Schmelzpunkt , ., 
R_eissertj- HaJ!S Meyer 
'Grad Grad 
131,6 134,6 
125,5 128,1 
. 125,5_ 129,3 
130 132,7 _ 
· 130 133,7 
Reinheit 
v. H. 
99,8 
99,87 
99,83 
99,91 
99,9 
·Acetylsalizylsäure nimmt 1,7629 v. H. Autoklaven extrahiert, das Extrakt auf 
seines Gewichts an Wasser aus der um- Honigkonsistenz eingedampft und durch. 
gebenden Feuchtigkeit auf, wodurch der Kochsalzzusatz haltbar gemacht. wird. 
Smp. um ungefähr 4 ° gedrückt wird. Die Cenovis-Extrakt besitzt einen ähnlichen, 
Adsorption von Wasser durch Acetylsali- nur noch feineren Geschmack wie Lie-
zylsäure bedingt also eine wesentliche Er- ·b i g 's Fleischextrakt. Wichtig ist sein 
niedrigung seines Smp. Präparate· mit Gehalt an Purinstoffen, Aminosäuren . und 
einem Smp. von 124 bis 130 ° genügen -höheren Eiweißprodukten, - die eine her-
nicht den Anforderungen des Arzneibuches, vorragende stomachische Wirkung be-
da das adsorbierte Wasser mit der Zeft dingen _und iu stärkstem Maße die Se-
. die Spaltung in Essig- und Salizylsäure kretion ·von Pepsin-Salzsäuren im Magen 
herbeiführt. e. anregen: Verf. läßt aus 25 v. H. Cenovis-
Einige qualitative Prüfungen von Gummi 
arabjcum und seine quantitative Bestim-
mung (Chem. Zenfralbl. 4, 226, 1920). 
Zur Wertbestimmung nach Waters und 
Tut t Ie versetzt man 50 ccm Gummi-
lösung~(= 0,25 g Gummi) mit 50 ccm 
Alkohol tind 25 · ccm ammoniakalischer 
alkoholischer Kupferacetatlösung· (50 g 
Kupferacetat gelöst in Wasser werden 
nach Zugabe von überschüssigem Ammo-
niak mit Wasser und Alkohol auf 1 1 
verdünnt; die Lösung solL 50 v. H. Alko-
hol enthalten). Den Niederschlag sammelt 
man auf einem gewogenen Filter, wäscht 
mit 50 v. H. starkem Alkohol, dann mit 
75 v. H. und zuletzt mif 95 v. H. starkem 
Alkohol aus, trocknet bei 105 ° C bis 
zum gleichbleibendem Gewicht, wägt und 
verascht. Die Asche = Nichtgummi. Den 
Gehalt an Gummi berechnet man unter 
Berücksichtigung des · Wassergehalts der 
ungelösten Probe:- W: · Fr. 
Hefeextrakt und seine · pharmazeutische 
Verwendung wird von Prof. Heinz, Er-
langen (Apoth. - Ztg. 36, 238, 1921), be-
schrieben. Hefeextrakt, z. B. Cenovis.:-
Extrakt • der Cenovis - Nährmittelwerke, 
München, wird gewonnen, indem gereic 
nigte, entbitterte Bierhefe mit Wasser im 
Extrakt und 75 v. H. Trockenhefepulver 
Tabletten zu 1 g formen und als Cenovis-
Magena Tabletten in den Handel bringen. 
Hefeextrakt als kleberige zähe Masse und 
Medizinalhefe als feines trockenes Pulver 
eignen sich hervorragend als Pillengrund-
masse; sie steIIen geradezu ideale Pillen-
konstituentien dar. Wird ein fester, pul-
verisierbarer Körper, z. R Chinin · ver-
schrieben, so nimmt man zur Herstellung 
von Pillen Hefeextrakt. Wird ein Extrakt, 
z. B. Extract. Oentian. verordnet, so nimmt 
man Hefepulver. zu. Ist die Dosis der 
verordneten Basis klein, z. B. Arsen, so 
nimmt m·an Hefeextrakt + Hefepulver. 
Dadurch werden Rad. und Succus Liqui-
ritae vollständig ersetzt. Die .. mit den 
Hefepräparaten hergestellten Pillen zer-
fallen leicht und sicher im Magendarm-
kanal. Die Firma Cenoviswerke, München, _ 
bringt für die Herstellung von Pillen drei 
verschiedene Erzeugnisse 111 den Handel: 
1. Cenovis-Extrakt pro pilulis, bei dem 
durch entsprechenden Zusatz von Glyzerin 
ein fintrocknen der gefertigten . Pillen 
auch bei monatelanger Lagerung vermie-
den. ist;· 2. Cenovis:.Medizinal-Hefepulver 
pro· pilulis, aus gereinigter, entbitterter 
Bierhefe, bei 120 ° getrocknet, so daß die 
Gärkraft .der Hefezellen abgetötet isf; 
3. Cenovis_- Pillengrundmasse, _eine ge-
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brauchsfertige Mischung von Cenovis- Mit dem rektifizierten Isopropylalkohol 
Extrakt und Cenovis-Hefepulver, das nur gelangt ein Erzeugnis auf den Markt, -das 
mit Aqua glycerinata angefeuchiet zu bei dem großen Mangel an Äthylalkohol 
werden braucht, um in technisch- einfach-- und · den hohen Preisen, die heute für 
ster Weise Pillen herstellen zu können. Feinsprit bezahlt werden müssen,· zweifei-
e. los eine willkommene Aufnahme bei allen 
Acidum carbolicum liquefactum wird 
nach dem D. A.-B. 5 durch Vermischen 
von 100 T. Karbolsäure und 10 T. Was-
ser bereitet, nach der Ph. Brit. aus 100 T. 
Karbolsäure+ 15 T. Wasser. C. T. Bens 
nett (Pharm. Journ. 106; 472, 1921) emp-
fiehlt aber eine Mischung von. 100 T. 
Karbolsäure mit 20 T. Wasser. Diese 
flüssige Karbolsäure schmilzt, nach dem 
Erstarren, schon . bei 6,5 ° und hat ein 
spezifisches _Gewicht von 1,064. e. 
. lsopropylalkohol. Bei dem andauernden 
Mangel an Äthylalkohol hat man seit eini-
ger Zeit .den· aus dem Kartoffelfuselöl · 
Herstellern.- von R.iechstoffen und · kos-
metischen Erzeugnissen finden wird. 
(Chem. Industrie III, 3, 1921.) 
Nach Bei Ist ein, ,Handbuch der or-
ganischen Chemie, wird der Isopropyl-
alkohol · auf folgende Weise - hergestellt: 
l. Man kocht l Teil Isopropyljodid mit 
10 Teilen Wasser und überschüssigem 
Bleihydroxyd am R.ückflußkiihler. 2. Ein 
RaumteiI Aceton wird mit 5 Raumteilen 
Wasser gemischt und Natriumamalgam 
allmählich zugesetzt. 3. Durch elektro-
lytische Reduktion von Aceton in schwe-
felsaurer Lösung an einer Quecksilber-
kathode. (Der Berichterstatter.) T. 
gewonnenen Propylalkohol für die Herstel- Können wir ausländische Arzneimittel 
Jung von Parfümerien, Zahn-, Mund- und entbehren?· Diese. Frage wird von J o-
Haarwässern und dergl. heranzuziehe~ ver- ach im o gl u (Großhandels-Ztg. f. d. Dro-
sucht. Bedenken gegen dessen Verwen- gen-, Chem.- u. Spezial.-Markt 1, 340 u. 
dung liegen nicht vor. Vollständig analog 349, 1920) ausführlich erörtert. Bei den 
liegen die Verhältnisse bei dem nicht aus Arzneidrogen, die aus klimatischen· Ur-
der Gärurigsindustrie stammenden, viel- sachen im Inlande nicht gedeihen können, 
mehr auf.synthetischem Wege -gewonnenen ist zunächst dte Hauptfrage_ zu lösen, die· 
lsopropylalkohol. Dieser Aikohol · kommt auch rein medizinisch ist, ob die auslän-
in zwei verschiedenen Qualitäten; als dische Droge sich durch eine inländische 
technisch rein, das heißt vollständig rekti- ersetzen läßt. / Wenn -dies, nicht möglich 
fiziert, in den Handel. Die unrektifizierte, ist, müssen wir versuchen, den wirksamen 
nicht . klar wasserlösliche Qualität ist für Bestandteil zu isolieren, seine. chemische 
zahlreiche Zwecke, namentlich technische Zusammensetzung zu studieren und ihn 
Zwecke, ·ohne weiteres verwendbar, wäh- synthetisch herzustellen. Dieser ideale 
rend die rektifizierte, in allen Verhält- Weg macht uns unabhängig und liefert 
nisseri klar lösjjche Qualität als Edel- ein tadelloses Präparat. Das Problem der 
produkt hauptsächlich in der Parfümerie Versorgung mit Kampfer z. B. ist als ge-
und Kosmetik Verwendung findet und löst anzusehen, vorausgesetzt, daß uns ge, 
hier dem reinen hochprozentigen Äthyl- nügende Mengen von Terpentinöl zur 
alkohol in jeder Weise, ebenbürtig ist. Verfügung stehen. Morphin und Chinin 
Vor äem Gärungs- Propylalkohol hat der- können wir künstlich nicht herstellen, doch 
synthetische Is~propylalkohol den Vorzug ist zu hoffen, daß die künstliche Herstellung 
einer stets gleichbleibenden Beschaffenheit. des Chinins in - absehbarer Zeit gelingen 
Die Analogie zwischen Propylalkohol und wird. - Rhabarber; Sennesblätter, Aloe 
Isopropylalkohol bestätigt im übrigen ein und Sagrada lassen sich durch Frangula, 
wissenschaftliches Gutachten des bekannten Senega vermutlich durch Seifenwurzel, 
Physiologen Prof. Dr. rer. nat. et med. Alpenveilchen usw. ersetzen. Die Arbeiten 
Franz M ü 11 er, der die Verwendung über Hirtentäs.chel als Ersatz für· Mutter-
des rektifizierten Isopropylalkohol warm korn haben noch ii1 keinem endgiltigeh 
Öefürwortet. · Ergebnis geführt, z_umal /die pharmako-
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logischen Universitätsinstitute gegenwärtig 
für wissenschaftliche Untersuchungen fast 
keine Mittel besitzen. e. 
Der Nachweis kleinster Mengen von 
Verona) und Veronalabkömmlingen ge-
lingt, nach W~ Zimmermann (Apoth.~ 
Ztg. 35, 382, im_ Harn oder Magensaft 
auch mit sehr geringen Mengen. Man 
schüttelt 2 ccm der Flüssigkeit in einem 
engen Reagenzglas mjt 2 ccm Äther, stellt 
das Glas auf den verschließenden Finger 
und läßt nach Trennung der Schichten 
den Harn durch leichtes Lüften des Fingers 
abfließen. Man kehrt um, läßt etwaige 
Harntröpfchen zu Boden sinken ·und dun-
stet auf einem Uhrschälchen ein. _ Bei 
Anwesenheit von' Verona! erhält man feine 
dünne Ringe und Bogen, unter dem Mikro-
skop als kleine Kristallnadeln erscheinend. 
Erkennung mit einem Tröpfchen einer 
Lösung von Quecksilberoxyd in 2,5 Tei-
len Salpetersäure. Verf. beschreibt ferner 
den Nachweis von Lumina!, Medina\ und 
Diogenal, die auch in kleinen Mengen 
auf ähnliche Weise noch genau zu er-
kennen sind. e. 
dicken, braungelben, in der Wärme wie 
Wachs. zu knetenden Stücke sfod Träger 
von wirkungsvollen Heilmitteln, die durch 
Schmelzen der Zapfen in einem backenden 
Apfel frei ,verden. Darst.·: Chem. Fabrik 
Walter Werkmann in Wesel. 
Arsoferran (Südd. Apoth.-Ztg. 61, 
379, 192 l), eine Eisen-Mangan - Flüssig-
keit, enthält 0,01 v. H. arsenige Säure. 
Darst.: Laboratorium Sirach in Dresden-
A. 28. 
Butyrosan. besteht aus Zinkoxyd, 
Thymol, 'Butter und Korianderöl. An-
wendung· bei chirurgischer Tuberkulose, 
eiternden und Brandwunden, einschließ-
lich Röntgengeschwüren; Darst.: Hein-
rieb Adam in Hannover, Sedansfr. 72. 
Crisco (Ph. Weekbl. 58', 1021, 1921) 
ist eine Salbengrundlage, bestehend · aus 
gehärtetem Baumwollsamenöl und 20 v. H. 
weißem Wachs. 
Dewees Carminative (Ph. Ztg. 66, 
494, 1921). Magnesium carbonicum 50 g, 
Tinctura Asae foetidae • 75 ccm, Tinctura 
0pii 'simplex 10 ccm werden in einem 
Mörser gemischt und . nach und nach 
destilliertes Wasser bis zu 1 ! -zugefügt. 
Dia t h r y n gegen Keuchhusten soll ein 
Die Gegenwart von Amliloniumsalzen Chininpräparat zur Hauteinspritzung sein. 
in Opium ist nicht allgemein 9ekannt, sie Elixir carminativum · .0-albyi 
macht sich bei der Bestimmung des Mor- (Ph; Ztg. 66, 494, 1921). · Oleum Men-
phins nach dem Kalkverfahren der Ph . .' thae piperitae; 01. foeniculi und 01. Carvi 
Brit. bemerkbar. J. L. Th o ms o n· hat je 0,04 g, Magnesium carbonicurri 5 g 
(Pharm. Journ.105, 550, i920), die Menge sowie Kalium carbonicum ·. 0,3 g werden 
des Ammoniaks bestimmt, und zwar fand mit 20 g Sirup!JS ?implex angerieben und 
er: in 21 Mustern . türkischem _Opium darauf 42 g Aqua sowie 2;5 g Tinctura 
0,09 bis 0,47, im Durchschnitt 0,22 v. H. Opii simplex zugesetzt. - · 
NHa, in '43 Mustern, indischem 0,17 bis Erdkraft-Tabletten (Südd. Apöth.• 
0,27, im Durchschnitt 0,21 und in 2 Mu- Ztg. 61, 379, 1921) bestehen aus Lehm 
stern persischem Opium 0, 15 bis 0,21, mit wohlschmeckendem Zusatz; sie sollen 
im Durchschnitt 0,18 v. H. NH3. Die Radium enthalten. Anwendung: -gegen 
Bestimmung 'erfolgt durch Destillation mit Hautkrankheiten aller Art, Masern, Diph-
Natriumkarbönat, da Natriumhydroxyd therie, Lungenentzündung, Typhus, Grippe 
nicht brauchbar ist, denn es zersetzt kom- usw. Darst.: J. Du v e rn o y N f., Schmidt 
plexe organische Verbindungen. · Opium & D i h Iman n in Stuttgart. 
reagiert sauer und enthält das Ammoniak Esch a fo 1 ta Ci n c in n a t i ist . ein 
an Milch-, Mekon.:. · und • Schwefelsäure amerikanisches Staupemittel. . 
gebunden. · e. Form o form s ej f e (Deutsche Med. 
. . • . Wschr. 47,835, 1921) enthält 10 v. H. 
Neue Hedm1ttel und ·Vorschriften. Paraform. Man schäumfdie betreffenden 
An g es u - Tropfen (Südd. Apoth.-Ztg. Teile tüchtig ein und trocknet mit dem 
61,378, 1921) werden _als Ra~ikal_mittel,l'Han_dtuch leic_ht a?. Darst.: Dr. Ivo 
gegen Gelbsucht empfohlen. Die fmger- De 1 g 1 m a y r m Munchen. 
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F u p a (Südd. Apoth.~Ztg. 61,379, 1921 ), Darst.: Präparatengesellschaft . m. b. H., 
eine Furunkelpaste, enthält jedenfalls Hefe. Berlin-Schöneberg 7. · H. M e n t z e 1. • 
Darst.: Fuwas, Fabrik für Arzneimittel, 
Karl Funke & Co. in Großalmerode. 
Apotheker .Hinnen be rg's Asca- Nahrungsmittel-Chemie. 
Sa 1 b e enthält: Alum. Sulf. Carb. Acet. 
25 v. H. Anwendung gegen Hämor- Die Quitte, Cydonia vulgaris und C, 
rhoiden, flechten, Brandwunden, Ekzeme, japonica. Von A. K n au t h. (Die Kon-
WU:ndsein. Darst.:EmilHinnenberg, servindustr. 1921, 192.) 
Chem. Fabrik in Köln-Ehrenfeld. Die Früchte werden unreif geernt~t, 
. - . · . . mehrere Tage bis zum Gelbwerden · ge-
H u k ras o l, Zahnrernigungsmtt!el, be- lagert, abgerieben, um den feinen Haar-
s~eht nach _Ph. Zt~. 66, r. 6 ~- (_l 92 ! ) au_s. pelz zu entfernen, und das Kerngehäuse 
emer am~makh_altigen S:1fe1:fluss1gke1t mit herausgeschnitten, da sonst während des_ 
Bolus, Btmsst~m oder ahnltchem. Darst.: Kochens Schleimstoffe_ entstehen. Die 
Hukre-\yerk m C~ssel. . . Japan-Quittenfrüchte sind kleiner und 
. M a_r Ist e n - H i lt rank ist em~ Ca!- en·thalten einen Bitterstoff' der sich. erst 
ctumbipho_sph~t-Los~ng. Darst.: Blphos- durch mehrwöchentliches Lagern in· ein 
phat-Vertneb m Stein a. Traun. , Harz verwandelt. Mit dem Gelbwerden 
M e n a - H u s t e n b o n b _o n s (Südd. der Früchte ist dieser Zeitpunkt eingetreten, 
Apoth.-Ztg. 61, 292, 1921) enthalten pl}y- und sie sind zum Verarbeiten reif. Die 
siologische Blutsalze, Menthol. und Malz. japanische Quitte wird am besten ihres 
Darst.: Chemika, 0. m. b .. H. · in frank_:- bitteren . Geschmacks wegen mit Äpfeln 
furt a. M. usw. gemischt zu Gelee verarbeitet. Zu. 
M e n t h e u k a sind Menthol-Eukalyptus- reinem Gelee aus japanischen Quitten 
Bonbons, rechnet man für 1 1 Saft 750 g Zucker. 
M e n t hip e ca Menthol - Ipecacuanha- Im ·Handel befinden sich verschiedene' 
~ummi?onbons. Darst.: Dr. Lab o s chi n Quittensorten, so Apfelquitten, Riesen:-
rn Berlin NW. _ quitten, Badener Quitten usw; : 
. Milbol (Südd. Apoth. 0 Ztg. 61,379, Bei Quittengelee braucht man für die 
1921) ist eine Schmierseife gegen ·Krätze C. vulgaris 650 g Zucker für 1 1 SaK 
und enthält wahrscheinlich Schwefel sowie für Marmeladen mit anderen Fruchtarten 
Naphthalin.· Darst.: Volmer & Alten- gemischt 450 bis 500 g Zucker für 1 kg 
h e n n e in Sterkrade a: Rh. . Mischung. für Quittenpasten rechnet man 
Mollen tu m · s ca bio s um (Südd. l kg Zucker auf J kg Mark. Apfel-
Apoth.-Ztg. 61, 379, 1921) besteht aus markzusatz ist ratsam. 
Acidum salicylicum 2, Sulfur praecipit. 20, Bei Obstweinherstellung ist es ratsam, 
Mollentum basicum (aus basisch essig- die Quitten wegen des Gerbsäurereich~ 
saurer Tonerde- Verbindung hergestellte tums und der Saftarmut mit saftreicherem' 
Salbengnindlage) ad 100. Darst.: E. Tosse Obst zu mischen. 
& . Co. in Hamburg. Zu Quittenlikör verarbeitet man 2 ½ l 
Mo s q u i t o- Xe x zur Verhütung von Saft, 1 ½ 1 Kognak, ½ bis 1 kg Zucker, 
Insektenstichen und Infektionen sowie 'zur 1 g Zimt, 1 g' Gewürznelken und 5 g 
Stillung des Stichschmerzes. Darst.: Chem. bittere Mandeln. · ·· 
Fabrik Flora, Dübendorf. Trocknen der Früchte kommt nur für 
Neda-Tabletten; ·ein Succusprä- spätere Weiterverarbeitung in frage., 
parat. Darst.: Eduard Pa 1 m I Freiburg ____ - 1. 
i. Br. . . 
N o r m a 1 in, 5 verschiedene Wochen-
kuren zur Entfettung. Bezugsquelle: Apo-
theker Dr. Germ an n, Horgen. · 
Nos a p o n, ,ein Krätzernittel, wird mit 
der Salbengrundlage Novitan hergestellt. 
Bakteriologie. 
Über· Selbstbereitung von Pepton (Süd-
deutsche Apoth. - Ztg. 1921 , 335) be-
sonders von bakteriologischer Pepton: 
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lösung als: Ersatz für das teuere Pepton kesse! von 20 l zu einem Drittel· gefüllt, 
Witt e berichtet Fritz Bram i·g k im 3 -bis 5 g Pepsin-Witt e zugegeben und 
Zentralblatt für Bakteriologie 86, 427. mit Wasser, dem für 1 1 10 ecru Salz-
Ein Eimer Blutgerinnsel wird mit einem säure O, 19) zugesetzt ist, aufgefüllt, · bei 
Tuch überbunden und durch mehrmaliges -Zimmertemperatur stehen gelassen, und 
Umstürzen in fließendem Wasser vom der, Wasserverlust durch Nachfüllen mit 
roten Blutfarbstoff völlig- befreit. Das mit säurehaltigem Wasser ersetzt. Die 
Fibrin wird gut ausgepreßt · und über saure Reaktion muß ständig nachgeprüft 
Nacht in 3 l Wasser + 15 ccm Schwefel- werden. Nach 10 bis 14 Tagen ist das 
säure. I ,86 gebracht. Am anderen Morgen Fibrin verdaut. Die tiefbraune Lösung wird 
wird das Fibrin abtropfen gelassen, aus-· al:>gehebert und kann durch Chloroformzu-
gedrückt, in 50 ° C warme Lösung von· satz und Toluolüberschichtung monatelang 
3 1 Wasser + 18 ccm Schwefel~äure ge- aufgehoben werden (nach Neutralisation 
bracht, dann zwei vori der Schleimhaut der Säure). 
befreite, ungesalzene, kleingeschnittene Zur Herstellung von 1 -v. H. starker 
Schweinemagen (die über Nacht in 1. 1 Peptonlösung wird die Stammlösung mit 
Wasser + 8 ecru Schwefelsäure standen), der dreifachen Menge Wasser verdünnt 
hinzugefügt, 48 Stunden bei 37° stehen und mit 5 v. H. starker NaOH~ Lösung 
lassen . und kolieren. Die Kolatur wird neutralisiert (Lackmus), wodurch eine grob-
entweder mit Ammoniak neutralisiert oder flockige Fällung her~orgerufen wird. Die 
mit 40 g Baryumhydroxyd versetzt, bzw. Flüssigkeit wird gekocht, die Ausschei-. 
soviel, daß eine geringe saure Reaktion dung absitzen gelassen und die hellgelbe-
bestehen bleibt; hier.auf wird solange· ge- und klare Flüssigkeit sterilisiert Zu 
kocht, bis die überstehende Flüssigkeit Trypsinbouillon wird 1 1 der - klaren 
klar ist. Das Baryumsulfat wird absitzen Peptonlösung mit 5 g Fleisch-extrakt, 5 g 
gelassen, die Lösung dekantiert, und der NaCI, 7 ccm n-Sodalösung ab Lackmus-
Rest filtriert. Es ergibt sich dann eine neutralpunkt versetzt, aufgekocht, auf 40 ° 
10 v, H. starke hellgelbe Peptonlösung, in gutschließender Olasstöpselflasche ab-
die dem Pepton Witt e bei Kulturen von gekühlt, mit 0,2 Trypsin-0 r üb I er, 10 ecru 
Bact. typhi, B. coli, B. diphtheriae gleich- Chloroform und-5 ecru Toluol versetzt, 
wertig ist. Das erhaltene Pepton wurde durchgeschüttelt und 24 Stunden im Brut-
dann durch Trypsin weiter verdaut. Da- schrank stehen gelassen, dann durch ein 
zu werden 2,5 l der nicht filtrierten, mit feuchtes Filter gegossen, mit der 3 fachen 
Baryumhydroxyd entsäuerten Brühe mit Menge physiologischer _NaCl-Lösung ver-
5 g wasserfreier Soda, 5 ccm Toluol, setzt und -in 5 ecru-Röhrchen 1 Stunde 
5 ccin Chloroform und mit 50 ccm selbst- im· Dampftopf sterilisiert. -1. 
bereiteter Trypsinlösurig versetzt; 12 Stun-
den bei 37° stehen gelassen, täglich 
2 mal mit je 1 ccm Bromwasser auf Heilkunde und Giftlehre . . 
Tryptophan geprüft und dann durch 
Ansäuern tnit Salzsäure der Abbau unter- Dialcibismus. In den Zustand des Dial-
bunden. Zur DarstellutJg von Tryp- rausches kann man, wie H. Christoffe 
singlyzerinlösung wird die Pankreasdrilse (Schweiz. Med. Wochschr. 50, 1123, 1920) 
eines Schweines zweimal durch den Fleisch-· berichtet, bei indivi_dueller Anlage schon 
wolf getrieben, 24 Stunden auf Eis gelegt, bei OabeIL von 0,3 bis 0,4 g geraten. 
mit 40 g Glyzerin und 100 ccm Wasser Dia!, welches von der Oesellsch. f. Ghem. 
gemischt und der Saft nach / mehreren Industrie, Basel, hergestellt wird, löst da: 
Tagen ausgepreßt. · · bei folgende Erscheinungen_ aus: u. U. 
Ähnlich geht Dr. W a I t er Fr i c k er Pupillenerweiterung, Ungleichheit der Seh-
vor (Zentralbl. L Bakteriol. I, 86, H. 5, löcher, fehlen der Sehnenreflexe im Be-
424). Er verwendet gewässertes, mit. der wußtlosigkeitszustand, während der Erre-
Hand abgepreßtes Pferde~ oder Rinder- gungszustand sich auswirkt -in muskulärer 
fibrin. Das Fibrin wird in große Roll- Schwäche und Inkoordination, gekenn-
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zeichnet durch taumelnden Stand und 0,02 v. H. enthalten. Nur. ein kleiner 
Gang, sowie zitternder, lallender Zunge. Teil des Alkohols wird unverändert· irn. 
Diesen Erscheinungen entspricht subjektiv . Harn und in der Atemluft ausgeschieden, 
starkes Lähmungs- und Schwindelgefühl, die Hauptmenge wird in den Geweben 
Augenflimmern, Ohrensausen. Erbrechen verbrannt. Bei einem· Abstinenten dauert 
erscheint erst nach Einzelgaben von 0,7 g es etwa 15 Stunden, bis der Alkohol aus 
an vorzukommen; mehrtägige Eßunlust, dem Blut wieder vollständig verschwunden 
ohne daß die Zunge belegt zu sein ist. Bei einem„ an Alkohol Gewöhnten 
braucht, ist dann die Regel. Ähnlich soll genügt die halbe Zeit. Der Gewohnheits-
sich . die· Didfalvergiftung äußern. Man trinker. wird gegen Krankheiten weniger 
beobachtet die Dialvergiftungen fast -aus- widerstandsfähig, weil ein Teil ,seiner 
schließlich bei Geisteskranken. Das macht Zellen ausschließlich auf die Zerstörung 
die Beurteilung der Erscheinungen nach des Alkohols eingestellt ist. T. 
ihrem Ursprung schwierig. Ziemlich cha-
rakteristisch scheint einesteils der wieder-
holte. Wechsel der Betäubungs- nnd Er-
regungszustände, und .andernteils während 
der letzteren ein schlaffes, leicht gereiztes 
Wohlbefinden. Weiter zeigen sich op-
tische Sinnestäuschungen: die Gegenstände 
erscheinen im rötlichen lichte; leuchtende 
Punkte und Ringe tanzen um die Kranken; 
sie sehen glitzernde Kristalle und haschen 
nach schwarzen Käfern'. . 
Verf. will vor allem vor ·der unkontrol-
lierten Anwendung des Dia! warnen, denn 
die Halbwelt bedi-ent sich des Mittels 
schon als Genußmittel. Zum mindesten 
möchte der Verschreibung eines Röhr'chens 
·mit· 12 Tabletten ein „ non rep." be1ge-
fügt werden. frd. 
Tierversuch durch Giftsumach (Drog.: 
Ztg. 1620, 3120). Prof. Dr. Naumann 
von der Tierärztl. Hochschule in Dresden 
teilt einen· fall mit, bei dem 3 Ziegen 
durch den -Genuß von Sumach eingingen. 
Die giftigsten Arten des Sumach sind: 
Toxicodendron, diversilobata, ·vernix und 
vernicifera, erstere 3 · aus Amerika, letz-
tere aus Ostasien stammend. 
Auch für~ die Menschen sind die ge~ 
nannten Sumacharten schädlich,. indem be-
reits beim Berühren der Pflanzen an den 
Körperstelleri Entzündungen auftreten, wie 
fälle im Dresdner Botanischen Garten be-
wiesen _haben. W. Fr. 
Belladonna-Vergiftung. Einen Krank~ 
heitsfall . von größter Seltenheit hat. R. 
Gas s u I (Berl. Klin. Wocschr. 58, 362, 
1921) beobachten -können. Es handelt 
sich um eine Belladonnavergiftung · bei 
einem 6 Jahre alten Knaben, die sich wie 
folgt, kennzeichnete: schläfriger Gesichts-
ausdruck, abgeschwächte Hautempfindlich-
keit, beiderseits Lidlähmung, sehr starke 
doppelseitige Sehlocherweiterung, sehr 
träge, fast erloschene. _ Pupillenreaktion, 
fehlende Akkommodation, das Sehvermö-
gen stark herabgesetzt, verbreitete lebhafte 
Rötung der Gaumenmandeln; der Gaumen-
bögen, des weichen Gaumens und der 
Rachen wand·, trockene;. rote. Zunge mit 
hervorspringenden Papillen, erhöhte Tem„ 
peratur, U rinverhaltung, der ·künstlich 
gewonnene Harn ohne Eiweiß und Zucker, 
Spuren von Indikan, Diazoreaktion nega-
tiv, kaum. wahrnehm~are Fluoreszenz .. 
Die. Vergiftung war einem. Kurpfuscher 
schuldzugeben, welcher gegen einen Ge-
sichtsausschlag zwei Fläschchen Belladonna 
und Sulfur acida. gegeben hatte. Frd. 
Techn. · Mitteilungen: 
Graphit' als - Schmiermittel (Chem: In-
dustrie 2, 160, 1920). 
Graphit.ist sowohl in seinen natürlichen' 
wie in seinen künstlichen · Formen ein 
sehr beliebtes festes Schmiermittel_ ge-
Verhalten des Alkohols im menschlichen worden .. In fällen eines schweren Lager-
Körper. Nach -W. Schweißheimer druckes und sojchen, in denen ein.öliges 
(Chem. Umschau 27, 218, 1920) gelangt Schmiermittel unangängig erscheint, hat 
der Alkohol aus der Darmwand ins Blut; Graphit als Schmierung ausgezeichnete 
dasjenige _eines Betrunkenen kann bis zu . Dienste geleistet.- Ein Schmiermittel hat 
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:mehr als eine Funktion zu erfüllen. Ein flüs~ aus, nachdem es ihm gelungen war, das0 
siges Schmiermittel hat in erster Linie die selbe zu „entflocken", das heißt, durch 
Reibung zu . vermindern, indem es sich ein besonderes Verfahren, zu einem sol-
als dünne Schicht zwischen die' beiden, eben Grade von Feinheit zu bringen, daß 
sich gegen einander bewegenden Flächen es in Wasser oder Öl schweben blieb, 
legt, absorbiert aber dabei auch Wärme, ohne irgend solche Anzeichen von Tren-
so daß es zugleich als Kühlmittel dient. nung zu geben. Er erreichte dies da-
Feste Schmiermittel dagegen haben den durch, daß er das trockene Pulver mit 
Hauptzweck, die Reibung zu vermindern, Wasser knetete, das mif einem vegetabi-
obwohl es auch Schmierpulver gibt, die lischen Extrakt gemischt war, wodurch 
Unebenheiten der Reibungsflächen· ab- die feinen Partikelchen mit einem so hohen 
schleifen sollen, damit der Lauf kühler Grade von Feinheit versehen wurderi, daß 
vonstatten gehe. sie mit Wasser oder Öl vermischt efo 
Von den beiden natürlichen Formen Kolloid bildeten. Diese Mischung nannte 
des Graphits, den flockigen und amorphen, er, je nachdem sie mit Wasser oder Öl 
kommt hauptsächlich die erstere in Ge- erfolgte, aque-dag oder oil-dag, wo-
brauch. Wenn es auch_Arten gibt, . die bei die Silbe „dag" 'die Anfangsbuch-
98 v. H. oder· sogar 99 v. H. Graphit staben der Bezeichnung "defloculated 
enthalten,, so kommen doch auch Sorten Acheson graphit". zusammenfaßt. · Dieses 
vor mit Bestar:idteilen mineralischer Stoffe Erzeugnis kann man dann weiter ver-
bis zu 10 v. H. Man muß indessen mit dünnen, ,so daß, währerid das ursprüng-
dem Schleifen• und Gradieren des Mate- liehe ,i'oil-dag" 11 bis 12 v. H. Graphit 
riales sehr vorsichtig verfahren; und wenn enthält, die schließlich zum Gebrauche 
·es auch nicht gebräuchlich ist, es mit flüs- kommende Schmiermischung nur ' auf. 
sigem Schmieröl· zu vermischen, so ist 0,35,beruntergehracht ist. Diese Herab--
seine Anwendung „trocken" oder mit setzung an Stärke darf indessen nur mit 
halbfetten Schmiermitteln vermischt:·· oft möglichst reinen StMfen vorgenommen. 
wirksam. werden. Elektrolyte haben -vornehmlich. 
Der Gebrauch von Graphit als Schmier- eine flocken bildende, niederschlagende Wir- ·· 
mittel erhielt indessen einen bedeutenden kung auf kolloiden Graphit, und da diese· 
Aufschwung, als ihn Ach es o n im elek- die Unreinigkeiten im gewöhnlichen Wasser· 
trischen Ofen in künstlicher Form her- und möglicherweise· auch sauren. Verun-
stellte. Amorphes Karbon geht bei hoben -reinigungen, sowohl mineralischer . wie 
Wärmegraden in allotropen Graphit über, fettiger Natur, · in Ölen einschließen, so 
unter· Zunahme an spezifischem Gewicht muß man sehr sorgfältig bei der Auswahl 
bfa zu 2,2 und. erlangt eine weiche,, fettige, der Öle sein, wenh auch fettsaure Ver-
nicht koaleszierende Natur. Bei sorgfäl- unreinigungen-auf die Erhaltung der kol-
;tiger Auswahl des amorphen Rohstoffes loiden formen keineswegs so fatal wirken, 
erhält man ein sehr beständiges -hochgra- wie die mineralischen Säuren, die im Öl 
diges .Erzeugnis, -das weite Anwendung beim Reinigen bei ungenügender Waschung 
als Schmiermittel aber auch· in vielen zurückbleiben. . T. 
anderen Richtungen findet. : Es haftet gut · ------~-
an Metallflächen,·· indem es ihnen eine 
sehr.bemerkenswerte Glätte gibt. Es dringt 
in die oberflächlichen Poren und Vertie-
fungen der Reibfläche ein und wird nicht 
aus ihnen ausgequetscht, wie es bei Öl 
der .fall ·sein· würde, und dient besonders 
in fällen von. schwerer Zugänglichkeit, 
die sonst bei · der Schmierung zu kurz 
kommen würden. 
Indessen dehnte Ach es o n die Anwen-
dung seines Erzeugnisses noch viel weiter 
Aus der Praxis. 
. Geruchloses Petroleum erhält man nach 
Pharm. Post 54,175 (1921), indem man 
zu 4,5 1 Petroleum 100 g Chlorkalk zu-
setzt · und. stark umrührt. Dann gießt 
man das Gemisch- in ein Gefäß, das gea 
brannten· Kalk enthält, läßt absetzen und 
gießt schließlich das Petroleum ab. · 
"---tz.-
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Tinte zum Beschreiben polierter 
gefäße. Kolophonium 20 T. 
Spiritus 150 T. 
Methylenblau 1 T. 
werden mit einer Lösung von 
Borax 35 T. 
Glas- Masse ganz schwarz geworden ist (Dauer 
8 bis 10 Stunden). · Das '. Öl muß abso-
lut frei sein von Mineralöl. (The Pharm. 
Journ. and. Pharm. 106,"· 143, 1921.) 
in Wass.er 2501 T;. 
gemischt. (Amer. Apoth.-Ztg. 42, 54, 1921.) 
-tz.'--
Haarwasser. 
Extr. fluid. Jaborandi 29,57 ccm 
Chinin. sulfuric. t;28 g 
Glycerin. 59,6 ccm 
-Eau de Cologne 11'9,2 ,, 
Bay-Rum 119,2 „ 
Aqua Rosar. 226,0 „ 
ChJnin. sulfuric. wird in Eau de Co-
logne gelöst, mit Bay-Rtim, Glyzerin und 
Extr. Jaborandi fl. gut gemischt und zu-
letzt das Rosenwasser zugegeben. 
(The Spatula 1921.) 
Mittel gegen Kopfschuppen, Schorf und 
Kopfgrind. -
Peru-Balsam 1,8 ccm 
ß-Naphthol 3,7 _g 
Lanolin .22,2 g 
-Benzoe-Schmalz 7,4 g 
· Jede · Nacht die Kopfhaut . dünn be-
streichefl. (The Spatufa T921.) 
Bücherschau. 
Einfache Hilfsmittel zur Ausführung bak-
teriologischer Untersuchun"gen. 3. um-
gearbeitete Auflage 1921. (Kurt ·Ka-
bitzsch, Verlag, Leipzig.) · 
Ratschläge · für· Vereinfachung sowohl 
chemischer wie bakteriologischer Unter-
Waschflüssigkeit für Glaceehandschuhe. suchungen sind jedem Einsichtigen in der 
Benzin 250 · ccm Zeit d_er . Einschränkungsnotwendigkeit 
Äthei: 30 ,, äußerst. willkommen. Und wie schon der 
Chloroform 30 ,, · große Gelehrte Lieb i g ,·mit- einem ein-
Wintergrünöl · 15 ,, fachen Instrumentarium in seinem Gie~ 
In gut verschlossenem, dunl<lem Glase ßener - Laboratorium Hervorragendes zu 
aufbewahren. (The Spaluta 1921.) · leisten vermochte, so hat in vorliegendem 
Parfüm in fester form .. 
Ylang-Ylang-Öl · 7,4 ccm 
Cumarin , 1,4 g 
Moschustinktur 1,4 g 
Neroli-ÖI 3,7 ccm 
Sandelholzöl 1,8 ,, 
Glyzerin 3,7 . ,, 
Die Mischung dieser· Bestandt_eile wird 
unter den üblichen Vorsichtsmaßregeln 
lege artis· mit Paraffin 125 g gemischt. 
(The Spatula 1921.) 
Emplastrum Lini · (englische Vorschrift) 
Plumb. Ruh. . 2 Pound 
Oleum Dulcis 4 Pint 
Resin. , 8 Unzen 
Tereb. Venet: -8, ,, 
ist folgendermaßen auszulegen : 
Mennige · 907,2 g 
01. Rapae 2,272 1 
Kolophonium . 
Terebinth. venet. aa 233,85 g· 
Die Mennige wird mit dem Öl unter 
fortwährendem Umrühren gekocht, bis die 
Werke der bekannte :verfasser den Weg 
gezeigt, wie die ·.Aufgaben der bakteri-
ologischen Diagnotic mit Hilfe einfachster 
und billiger . Arbeitsmethoden zu lösen 
sind. 
--Hinweise hierfür sind allenthalben ge-
geben, so beim Züchtungsverfahren, wo 
für Massenkulturen Petrischalen· durch 
Blechdosen aus verzinktem Weißblech nach 
Art der Sardinenbüchseri .ersetzt -werden 
können oder anstelle der unerschwinglich 
hoch im Preise gewordenen· Platindrähte 
glühfestes Kompositionsnietall der Firma 
A 1 t man n, Berlin, . zu verwenden ist. 
. Es-wird auch gezeigt, wie mafi- sich Re-
agenzglasgestelle aus Zigarrenkisten· oder 
aus Blech . und Draht • herstellen kann und 
wie Nachtlichter und Steariiikerzen als 
Notbehelfe für die Warmhaltung von Brut-
schränken dienen und neben der Koch-
kiste selbst .der menschliche Körper als 
Brutapparat ausgenützt we_rden kann. Be-
sondere Beachtung verdient die Anleitung 
zur Entnahme .von Untersuchungsmate~ial 
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(Rachenabstriche, meningokokkenverdäch- einheimischer Arzneipflanzen erhöhtes Jriter-
tiges Material aus dem Nasenrachenraum, esse zugewendet. Auf die l9l8 von Pro-
fessor T s chi r c h, Bern, ausgegangene An-
Eiter, Exsudate u. dgl.) am Krankenbett, reguug hin wurde im Friihjahr 1919 mit dem 
das Zählen von Kolonien ohne Zählplatte Anbau von Medizinalrhabar.ber begonnen, 
(Schalengrößenerrechnung aus nr2), die für dessen Erzeugnisse jährlich große Sum-
Agglutination, der Tierversuch, das Impfen men ins Ausland, besonders nach England, 
fließen. Um den Anbau. erfolgreich durch-
ohne Assistenz. ; Wertvoll erscheinen mir zuführen sind • folgende Gesichtspunkte zu 
auch die' Angaben der richtigen Bezugs- berücksichtigen: Sicherheit der Stammpflanze, 
quellen von Farbstoffen und Geräten ihre . Anbaufähigkeit in Deutschland, ihre 
(Sterilisierbecher ,~ Thermoflaschen usw.). Anbauwiirdigkeit, d. h. die Sicherheit, daß 
die bei uns angebauten Pflanzen eine. wirk-
Daß die Vorschläge für Wahl 'und An- same und marktfähige Droge liefern, genaue 
lage des Arbeitsraumes, die Beschaff urig Kenntnisse· iiber die richtige und• zweck-
·des Mikroskopes, die Anleitungen zum mäßige Gewinnung der Droge, Sicherheit 
Nachweis der wichtigsten Krankheits- des Absatzes, Vorhandensein genügender 
Mengen von Saatgut bzw. Pflanzmaterial, 
erreger (Tuberkel- und Diphtheriebazillen, Rentabilität des Anbaues. 'Die beste Droge 
Gonokokken, ·,syphilis, Spirochaete) ohne liefert Rheum P.almatum ui1d seine Rassen, 
weiteres befolgt werden können, dafür deren Samen wiederholt aus dem Stamm-
spricht. neben der reichen Erfahrung des lande ·direkt' eiageführt wurden. Versuche 
mit den · vom botanischen Garten in Bern 
Verfassers die allenthalben bis ins Kleinste erhaltenen Samen von Rheum · tanguticum 
hervortretende Sorgfalt, die derselbe dem T s chi r c h, ·einer Rasse des altbekannten 
Bilche gewidmet hat.• Und wenn auch Rheum palmatum L, die auf Veranlassung 
vereinzelte Wünsche,- 'So z.~ B:, daß des Vortragenden an mehr als 10:J Ste!ien 
iiI ganz Deutschland· angestellt worden .sind, 
die wichtigsten Krankheitserreger vielleicht haben gezeigt, daß diese Pflanzen· überall 
in farbigen Abbildungen hätten dargestellt gut gedeihen, wenn ihnen nahrhafter, tief-
sein können, laut werden, so mag darauf griindiger, kalkreicher und nicht zu trockener 
hingewiesen sein, daß die sonst s0 reiche Boden zur Verfügung steht. -Die - Unter-
suchungen von in Europa geernteter Rha-
Literatur in .dieser. Hinsicht Ersatz zu barberdrogen haben stets günstige Resultate 
bieten vermag .. Das eigenartige Werk ergeben; die 1894 von Thoms und in jüng-· 
bietet eine wertvolle Ergänzung zu Ab e I 's ster Zeit von Sem m e I und Kr o e b er aus-
Taschenbuch der wichtigsten Vorschriften geführten Untersuchungen haben die Voll-
wertigkeit der in Deutscllfand angebauten 
zur bakteriologischen Laboratoriumsarbeit Droge von· neuem bewiesen. Die beiden 
und bewegt sich auf• der gleichen Höhe letzteren haben außerdem festgestellt, daß 
wie dieses. J. Pr. die Wurzeln reicher ~n wirksamen Stoffen 
sind als die Rhizome. Zu· welcher Jahres-
Verschiedenes. 
Münchener pharmaz. Gesellschaft. 
Bericht über die Sitzung vom 15. Juli 1921. 
lm kleinen -Hörsaal des botanischen 
Institutes in Nymphenburg eröffnet· Herr 
Direktor Dr. Rapp die Sitzung, in der 
dann folgende Vorträge über die Gewinnung 
von Medizinalrhabarber (Rhizoma Rhei) in 
Deutschland gehalten werden. 
1. Der Anbau des Medizinalrhabarbers .in 
Deutschlaud. Von Prof. Dr. H. Ross. 
· Als Stammpflanze von Rhizoma Rhei sirtd 
'im D. A.-B. V genannt Rheum palmatum L. 
·und Rheum officinale Baill. • Der mit. der 
Mitte des 18. Jahrhunderts versuchte Anbau 
von .Rheum palmatum· ist fast vollkommen 
zurückgegangen, · teils _weil immer wieder 
Zweifel über di.e Stammpflanze entstanden, 
teils weil die• Preise· für die eingeführte 
Droge vor dem· Kriege sehr niedrig waren> 
Infolge des Krieges aber wurde dem Anbau 
zeit, . ob im Herbst oder Frühjahr„ und in 
welchem Alter die Droge gewonnen werden 
muß, wird durch verglefcllende Untersuch-
ungen festgestellt werden Auch iiber Ren-
tabilität ist sicheres und genaues erst an 
der Hand eingehender Aufstellungen . aller. 
Gestehungskosten und der aus ·dem Anbau 
erzielten Einnahmen iu ermitteln. Da auch 
die Wurzeln als Arzneidroge und nach den 
Untersuchungser~ebnissen Kr o e b er 's so-
gar die beim Abschaben usw. entstehende.n 
Abfälle in der Tierarzneikunde verwendet 
werden können, gestalten sich die Aussichten 
für die· Rentabilität noch günstiger. Zum 
Schutze und zur Förderung des Anbaues 
könnten staatliche Maßnahmen getroffen 
werden. So war_ in England zeitweis·e tjie 
Rhabarbereinfuhr gesetzlich verboten; in 
Schweden war es-zulässig, im1nlande ge-
wonnene Droge. dem chinesischen Rhabarber 
beizumiscllen. Pflanzmaterial kann aus 
Samen oder durch Teilung· in genügender 
Menge beschafft werden. Für die gewon-
nene Droge ist reichlicher Absatz vorhanden. 
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Vom Anbau des Rheum officinale ist vor-
läufig noch abzuraten. 
2. Bewertung der in München geernteten 
Rheumdrogen. Von Apothekendirektor L. 
Kroeber. 
Der Medizinalrhabarber gehört zu den 
Anthrachinondrogen, die seit Jahrhunderten 
als Abführmitter geschätzt sind und zu denen 
ferner noch die Aloe, die Blätter und geflii-
gelten Früchte von Senna, die Faulbaum-
rinde und die -Kreuzdomfrüchte gezählt 
werden. Trotzdem sie zum Teil keinerlei 
Verwandtschaft zu einander haben, besitzen 
sie dennoch die gleichen wirksamen Inhalts-
stoffe, die als Abkömmlinge des Anthra-
chinon, von Ts chi r c h als Anthraglykoside 
bezeichnet werden. Und zwar beruht ihre 
Wirkung auf der Anregung der Darmperi-
staltik, wobei sie nur in außerordentlich 
geringen Mengen vom menschlichen - und 
tierischen Organismus aufgenommen, zum 
größten . .Teil aber mit dem Kot und ins-
besondere mit dem Harn wieder ausgeschie-
den werden. Der Nachweis dieser Verbin-
dungen geschieht durch die Bornträge_r-
sche Reaktioq, die auch zur kolorimetrischen 
Wertbestimmung Anwendung findet. Die 
Beurteilung des Medizinalrhabarbers stützt 
sich auf die Bestimmung des Extrnktgehaltes, 
auf die quantitative Ermittelung der die Wir-
kung bedingenden Anthrachinonabkömmlinge, 
sowie auf• die Feststellung des charakte-
ristischen, auf dem Gehalt an Rheosmin be-
ruhenden Geruch, der den Rhizomen der 
Palmatumgruppe eigen ist. 
• Für die Untersuchungen wurden die im 
Münchener botanischen Garten geernteten 
unterirdischen Teile voH Rheum palmatum 
und die von Rheum officinale Baill. heran-
gezogen· und gegebenenfalls mit einer Han-
delsware verglichen. Qie Bestimmung des 
Gewichtsverlustes beim~Trocknen, der bei 
der Beurteilung ·der Rentabilität des Rha-
barberanbaues Berücksichtigung verdient, 
ergab für Rheum palmatum geringeren Was-
sergehalt in Rhizomen und Wurzeln, wäh-
rend er im Abfall etwas höher war .als bei 
Rheum officinale. In Farbe, Geruch und 
Geschmack.zeigten sich mehr oder weniger 
große Unterschiede zwischen dem aus kulti-
vierten Drogen hergestellten und dem durch 
den Handel bezogenen Pulver. Auffallend 
war das Fehlen des knirschenden Gefühls 
beim Kauen ber Droge, das für Rhabarber 
charakteristisch ist. Das mikroskopis-che 
Bild zeigte, ·ctaß der Gehalt an Oxalatkristal-
len · in den Wurzeln höher ist als in den 
samen Stoffen wegen zur Tierarznei ver"-
wendet werden. Die Bestimmung der- wirk-
samen Antrhachinonstoffe führte derVortra-. 
gende unterVerw~ndung der Bornträger:,. 
sehen Reaktion nach einem von ihm aus 
den kolorimetrischen Methoden nach Warin 
und nach Tschirch kombinierten Verfahren 
aus. · Die aus den Anthraglykosiden durch 
Kochen mit verdünnter Schwefelsäure frei-
gemachten Anthrachinone werden von Aether 
mit gelber Farbe gelöst, aus dem sie durch 
.Alkali mif kirschroter Farbe.in die wässerige. 
Lösung übergehen. · Bringt man nun diese 
rote Lösung . mit einer grünen Nickelsalz-· 
lösung zur Deckung, so erschein eh sie, da 
Rot.und Grün Komplementärfarben sind, bei· 
bestimmter Konzentration im durchfallenden 
Lichte farblos.· Zum Vergleich dient eine 
s_og .. Normal-Emodinlösung, Die Rhizome 
der kultivierten Rheumarten hatten eine un-
wesentlich geringere Menge Anthraglykoside 
als die Handelsware. In den Wurzeln wur-
den nicht unerheblich mehr wirksame Stoffe 
gefunden, . während der Abfall annähernd 
die gleiche Menge ·wie die Rhizome enthielt. 
Vergleichende Untersuchungen. über die ab:-
tührende Wirkung der einzelnen Rheurrt-
pulver haben ergeben, daß ein Unterschied 
weder gegenüber ·der .Handelsware,'.. noch 
zwischen Rhizomen und Wurzeln cj.er. ange-
bauten Pflanzen besteht. -
An .der sich anschließenden Aussprache 
betejligten sich die Herren Dr. B o s hart, 
Regierungsapotheker Bt au n, Direktor Kr o e~ 
ber, Dr. Rapp, Prof. Ross und Dr. 
Wächter. _ · . . 
Daß die Farbe der eingeführten Droge 
möglicherweise durch Fermentation verän~ 
dert ist, kann nach den Berichten über die 
Gewinnung im Stammlande nicht angenom.: 
men werden. Ueber den .. mikroskopischen 
Bau der kultivierten Pflanzen, sollen noch 
weitere Untersuchungen angestellt. werden. 
Die Arzneibuchkommission ist von den Un-
tersuchungsergebnissen: zu benachrichtigen, 
um diese bei der Neuausgabe des Arznei-
buches verwerten zu können. · 
Dr. H. Sch l ee. 
Verlängerung der· Oewährsdauer anti• 
'toxischer Seren. lm Anschluß an 1neinen 
Runderlaß vom 25. Mai d. Js. -~ L M:, Ht 
1071 · II. Ang. - verlängere ich .im Einvfr-
nehmen mit dem Herrn Reichsminister des 
Innern die 0ewährsdauer für 'antifoxisclie 
Seren von ·a auf 5 Jahre. . · · · · 
Der Minister für Volkswohlfahrt.' 
Rhizomen, während der Gehalt an Stärke Hochschulnachrichten: 
hierzu im umgekehrten Verhältnis steht. 
Der Extraktgehalt in den Rhizomen der Berlin. Geh. Reg.-Rat Prof. Or.W. N eril s t, 
geernteten Drogen ist größer als der der Direktor des physik.-chemischen .Institutes, 
Handelsware; in den Wurzeln ist er höher ist zum Rektor der Universität für 1921/22 
als im Rhizom, so daß durch Mitverarbei- gewählt worden. 
tung der Wurzeln die- Extraktausbeute ver- - Prof. Dr. L. ·Die l s, Ordinarius für 
mehrt werden kann, Auch der Abfall kann Botanik an de.r Universität: (früher in Mar-
seines hohen Gehaltes an Extrakt und, wirk- , burg) tritt zum Oktober als Abteilungsvor-
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steher il} die Leitung der Volkshochschule: Anfrage 143: Wie, läßt sich das Eiweiß 
Groß- Berlin . ein. Prof. Die 1 s wird die I in Pflanzenteilen und Pflanzenprodukten be-
wissertschaftliche Organisation der biolo- stimmen? · 
gischen Fachgruppe an der Volkshochschule Antwort: Die Bestimmung erfolgt meist 
übernehmen. · nach K je 1 da h 1. Nähere Angaben darüber 
Braunschweig. An der Technischen Hoch- fi nd.en sich in ö n i g • .. Röt g er, B u j '! r d -
schule studierten im S.-S. 1921 103 Pharma- Bat e_r u ~- Buc~ern ~be~ Nahrungsm1ttel-
zeuten · · chem1e. Die Arbe1tswe1se 1st kurz folgende: 
· · . Etwa 1 g Pflanzenstoff werden mit 15 bis 20 g 
Breslau. Der a. o: Prof. der _physiolog. reiner Phosphorschwefelsäure unter Zugabe 
Chemie und Abteilungsvorsteher am physio- von 1 Tropfen. Quecksilber· in einem Hart-
logischen Institut Dr .. E. Schmitz ist zum glaskolben (Kjeldahlkolben) so lange erhitzt, 
o. Prof. ernannt worden. bis die Flüssigkeit nahezu farblos geworden 
Hamburg. Dr. o. M'ö 11 er·, Privatdozent ist: Die S~ure wird dann in ~inen zur D_~stil-
für Physik ist zum außerplanmäßigen a. o. lattot.~ geeigneten Kolben 1;11_t Was~er uber-
Prof. ernannt worden. ge~pult. N~ch Z~gab~ e1mger. Zmkblech-
spanchen wird mit sttckstofffreter Natron-
Hannover. Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. Karl lauge (1,3 sp; G.) übersättigt. Die Lauge 
Arno 1 d hielt am 2. August seine Abschieds- wird rasch zugegeben und sofort mit einem 
vorlesung. W. Kugelaufsatz nach Re i tm e y er verbunden, 
der zwischen Kühler und Kolben einge-
schaltet ist. Der Auslauf des Kühlers taucht 
Briefwechsel. 
in eine genügende Menge n/10-Schwefelsätfre 
oder n/ io-Salzsäure, die mit einem Indikator 
(nicht Phenolphthalei'n) angefärbt ist, ein. 
Anfrage: Was ist Sarcoburyl und wer Man destilliert· ungefähr die Hälfte bis 2/;i 
ist der Hersteller? der Flüssigkeit ab, Die gefärbte Lösung 
An twod 140: Sarcoburyl isfein sehr gutes wird dann mit kohlensäurefreier Lauge. (n/10 
und sicher wirkendes Mittel zur Räudebe- oder n/5) zurücktitriert. , 1 ecru n/1-Schwefel-
handlung bei Tieren. Es besitzt hervor- säure = 0,014 g Stickstoff. Stickstoff-X 6,25 
ragende Tiefenwirkung,· -fördert den Haar- = Eiweiß (Rohprotei'n). 
ersatz sehr schnell, und die Tiere bleiben 
auch während der Behandlung arbeitsfähig. 
Hersteller ist die Hofe-Apotheke zum Bär in 
Potsdam, von, dort auch nur zu beziehen. 
Anfrage 141: Wie läßt 'sich Zincum 
oleinicum_ darstellen? 
Antwort: Zincum_oJei'nicum läßt 
sich· bereiten durch · Fällen ·einer warmen 
Lösung von 20 T. medizinischer Seife .in 500 T. 
Wasser mit ,einer warmen Lösung von 20 T. 
Zinksulfat in 500 T. Wasser. Der entstan-. 
dene Niederschlag wird mit Wasser ausge-
waschen und bei gelinder Wärme getrocknet: 
Es' ist eine gelblichweiße, pflasterartige Masse. 
. Anfrage 142: Woraus besteht Kunst-
dünger für Pflanzen?. 
Anfrage 144:Wie kann man Quecksilber 
schnell und bequem reinigen? · 
Antwort: Durch Eiltrieren mittels eines 
Filters, i_n · das man ein ganz kle.ines Locti 
gestochen h'at. Wasser saugt man am besten 
.mit Fließpapier ab. Sind die Verunreini-
gungen größerer Art, so muß man mit ver-
dünnter Salpetersäure ausschütteln , mit 
Wasser nachwaschen und dann trocknen: 
' w. 
Anfrage 145: _Ist bekannt, .ob nach Ge-
brauch des Abwehrmittels _gegen Insekten 
aus Nelken-, Eukalyptus-·. und Lorbeeröl 
nesselähnlicher Ausschlag und Schwellungen 
auftreten, oder ist die Ersch·einung auf die 
meist. ,vorangegangenen Insektenstiche zu-
rückzuführen? W. G. Z. in Br. 
. Herrn R. C. in B.: Die Starr-Lampe, 
welche C. Re i c.h er t in ·w;en herstellt, ist 
in Pharm. Zentralh. 61, 68 (1920) b·eschrieben 
und abgebildet. -tz -/ · 
·.An t w ö r t: In der Landwirtschaft wlrd 
vielfach Thomasmehl verwendet. Wenn sie 
selbst ihren Pflanzen noch Nährstoffe zu-
führen wollen, so kann folgende Zusammen-
setzung empfohlen werden: 1 g Kalium-
nitrat, 0,5 Calciumphosphat, 0,4 Magnesium-
sulfat, 0,1 g Eisenchlorid gelöst in 11 Wasser. Geschäftliches. 
An Büchern wären zu nennen: PaulKrische, Die firma Ludwig Burger in Freilassing 
Einführung in das agrikulturtechnische Kon-. veröffentlicht in dieser Nummer ein aus-
trollwesen (Pa u 1 .Pace y- Berlin; _ führ lieh es- Inserat über ihr „Brirgit-Hühner-
Für Kakteen ist der beste Dünger ein augenmittel" und bittet uns, die Leser der 
Stückchen Leim, den man in den Topf steckt. : Pharm. Zentralh. auf ihr vorteilhaftes Ange-
W. - ; gebot besonders aufmerksam· zu· machen. 
l"ilr die Schriftleitung verantwortlich: Privatdozent Dr. P. B oh ris eh, Dresden, Hassestr. 6. 
Verlag: Tl)eodor Steinkopff, Dresden u. Leipzig. Postscheckkonto· Dresden 17417. Telefon 3100!. 
Bank: Allgem. Deutsche Cieditanstall; Depositenkasse B, Dresden-Blasewitz. 
Druck: Andreas & Scheumann, Dresden-A. 19. 
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Pretll v1erte1Jahrlich 
M. 10.-. 
Neues und Neuestes über Capsella Bursa pastoris .. 
Schlußantwort auf die Einwände von Herrn Dr. Grimme 
in Nr. 31 der Pharm. Zentralh. 1921. 
Da Herrn Dr. Grimme meine deut- unserer Preisarbeit in Nr. 50 der Münch. 
liehe Erklärµng, d.,eß Herr Prof. Dr. med. · Wochschr. 1920 ! ' - Wenn Herr 
Bor u tta u und ich keine der. damaligen Dr. Grimme ferner meint, aus seinem 
Handelspräparate aus der Bursa als Grund- bis heute noch nicht veröffentlichten Pri-
lage für unsere Forschungsarbeit verwen- vat-Briefwechsel mit Herrn Geheimrat Prof.· 
den konnten, nicht genügt, so muß ich Dr. Pa u 1, München, eine wissen~chaft-
mich betreffs seiner aufgeführten Präpa- liehe Priorität gegenüber.den forschungs-
rate im Einzelnen rechtfertigen: ergebnissen von Herrn Prof. Dr. B o ru t-
Da s Styptisat Bürger konnte des- tau und mir herleiten zu können, so be-
wegen nicht in frage kommen/ weil es findet er sich in einem bedauerlichen Irr- · 
einen größeren Zusatz von Methylhydrasti- turn, denn für diese Priorität gelten nur 
nin enthielt, der die Basen°Isolierung er- öffentlich bekanntgemachte forschungser-
. heblich stören und erschweren mußte. gebnisse. 
Styptural Tosse war im Juli 1920, Wenn die im Briefwechsel enthaltenen 
zu Beginn unserer Vorarbeiten, erst eben Ergebnisse des Herrn Dr. Grimme wich-
im Handel erschienen, seine Herstellungs- tig und neu waren, so hätte er sie 1ioch 
weise und Zusammensetzung nicht be- zum Gegenstand der Preisarbeit der Hor-
kannt, die Wirkung noch nicht genügend tusgesellschaft machen sollen, deren Vor-
erprobt. Daher konnte auch dieses Prä- sitzender Herr Geheimrat Prof. Dr. Pa u 1 
parat unser eigenes, physiologisch als voU- ja damals war. 
wirksam erprobtes Bursaextrakt ;m Zuver- Aber- ---:: wie Herr Dr. Grimme selbst 
lässigkeit in Anbetracht der sehr kost- bemerkt - er mußte - leider von dieser 
spieligen und langwierigen Basen-Isolie- Veröffentlichung „aus naheliegenden Grün-
rung durchaus nicht ersetzen! den" absehen, weil seine forschungser-
T h I a s p an Den z e 1 befand sich da- gebnisse dem Styptural Tosse . zugute 
mals überhaupt noch nicht im Hapdel; kommen. 
die erste Veröffentlichung über dieses _ Damit bekennt sich Herr D'r. Grimme 
neue Bursapräparat (von Dr. Schneider, etwas sehr verspätet zum 1Zeistigen Ur-
Tübingen) fanden wir: nach Abschluß heber dieses Präparates! Wenn er aber 
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in seiner amtlichen Eigenschaft Bezie-
hungen ß.t. lndustrie~Präparaten pflegt, so 
ist er doch iu allerwenigst berechtigt, mir 
als damaligem Industrie-Angestellten einen 
Vorwurf daraus zu machen, wenn ich pro 
domo spreche! 
Daß ich Apotheker der Sicco A. 0. 
war, daraus habe ich von Anfang an kein 
Hehl gemacht. .Herr Prof. Dr. B o ru t-
t au hat mich,.. in Nr. 8 der Deutschen 
med. Wochschr. 1920, also vor meiner 
Veröffentlichung in Nr. 31 der Apoth.-
Ztg. ,, bereits in . dieser Eigenschaft als 
seinen Mitarbeiter genannt. 
Ich rechne es übrigens meiner dama~ 
ligen Firma zum besonderen Verdienst an, 
daß sie mir trotz schwerer Zeiteri .für die 
Industrie Gelegenheit zu freier Forschung 
gab;· wäre dieses in der Industrie mehr 
üblich, so würden sich die wissenschaft-
lichen fortschritte nicht mehr oder weniger 
nur auf die amtlichen Institute beschränken. 
Auf weitere Polemik mit Herrn Dr. 
0 r) mm e lasse ich mich nicht mehr ein, 
da hierbei nichts „Neues über Capsella 
Bursa pastods" mehr herausschaut und ich 
meine Zeit für andere wichtigere Auf-
gaben brauche! · 
Berlin, den 10. s.··I 921. 
H. Cap p e n her g, Apotheker. 
* * * 
Da Herr Cappenberg erneut auf 
meine · Einwendungen gegenüber seinen 
Angriffen eingeht, so muß auch ich noch 
einige kurze Bemerkungen machen. Nach 
seinen eigenen Angaben hat er mit seinen 
Vorarbeiten zur Lösung der Preisarbeit 
im Juli 1920 begonnen. · Damals sollte 
das Thlaspan Den z e 1 überhaupt noch 
nicht im Handel sein. Wie reimt sich 
dies aber mit der Tatsache zusammen, 
daß sich bereits in der.Nr. 30 der Pharm. 
Zentralh. vom 22. Juli l 920 auf. S. 411 
Chemie und Pharmazie. 
Nachweis von Sojabohnenöl. (Chem; Um-
schau · 28, 72, 1921.) · 
5 ccm Öl ·werden in 5 ccrri einer 2 v. H. 
starken Lösung von Urannitrat oder Ur~n-
ein kurzes Referat von H. M e n t z e I über 
Thlaspan befindet? 
Die · Erwähnung meines Briefwechsels 
mit Herrn Geheimrat Prof. Dr. Paul in 
München ist von Herrn C., ob gewollt 
oder ungewollt, mag dahingestellt sein, 
durchaus mißverstanden worden. Ich 
wollte nur dadurch andeuten, daß ich 
mich schon vor Stellung der Preisarbeit 
mit · der wissenschaftlichen Erforschung 
der Droge' befaßt habe. Übrigens stand 
auf den Etiketten des Stypturals von An-
fang an, daß dasselbe unter meiner Kon-
trolle hergestellt werde. Dies würde also 
Herrn C. sofort bekannt geworden sein, 
wenn er nur daran gedacht hätte, andere 
Handelspräparate zum Vergleich heranzu-
ziehen. Der Vorwurf der Verheimlichung 
der geistigen Urheberschaft fällt somit in 
sich selbst zurück. 
Im Übrigen habe ich . niemals daran 
gedacht, irgendwelc;he Prioritätsansprüche 
gegenüber den Arbeiten der Herren 
Boruttau und Cappenberg geltend 
zu machen. Ich Jasse ihnen gern das 
Verdienst, als Erste grundlegende Arbeiten 
über die wirksamen Bestandteile des 
Hirtentäschels.ver ö ff e n t1 i c h t zu haben. 
1 Im Gegenteil habe ich ihre Arbeit in 
meiner Veröffe11tlichung vom 14. ApriL 
1921 voll und ganz gewürdigt und nur_ 
moniert, daß Herr C. allein für das Sicco-
stypt den Anspruch erhob, ein auf wissen-
schaftlicher Grundlage. hergestelltes Prä-
parat zu sein. · 
Hiermit ist auch für mich die Ange-
legenheit erledigt. 
Hamburg, den 20. August 1921. 
Dr. Clemens Grimme .. 
Auf Seite 496 d. J., linke Spalte, Zeile 4 
von oben muß es heißen:· Cholingehalt 
von 39,32 v. H. nicht 29,32 v. H., 
acetat geschüttelt. Die Emulsion zeigt bei 
Gegenwart von Sojabohnenöl -eine charak-
teristische zitronengelbe Färbung. 5 v. H. 
Bohnenöl- sollen in Holzöl nachweisbar 
sein. Leinöl gibt eine hellbräunliche Fär-
bung, so daß der Nachweis des, Bohnen-
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öles weniger scharf isl. Dagegen geben sich im menschlichen Kot findet, positiv 
Baumwollsamenöl, Sesamöl, Erdnußöl, ausfällt. G reger s e n. hat nun folgende 
Rüböl, Kokosöl gar keine oder nur eine Methode angegeben: - ,,0,025 g Benzidin 
leichte Färbung. Die Reaktion versagt Ünd ·o,1 g Baryumperoxyd beide als ge-
bei gebleichtem, desodorisiertem und ge- getrennte Pulver, werden ·in 5 ccm 50 v. H. 
härtetem Sojabohnenöl, sowie bei Soja- starker Essigsäure gelöst. · Von dem zu 
bohnenölfettsäuren: T. untersuchenden Stuhl wird ein harifsamen-
Bestimmung des Zuckers in klinischem 
Diabetikerharn (bei Glykaemie). (Chem. 
Zentra\b\. 2, 361, 1920:) . 
Vigevani benutzt zu diesem Zwecke 
folgende Lösungen: l. 340 ccm gesättigte 
Chlorkaliumlösung, 0,375 ccm Salzsäure 
(25 v. H.), 160 ccm Wasser. 2. 2,2 g 
Kupfersulfat, 50 g" Pottasche, 80 g Kaliuin-
bikarbonat, 53 g Chlorkalium in Wasser 
zu 500 ccm. 3. · 100 g kalt gesättigte 
Chlorkaliumlösung, darin, gelöst 2 g lös-
liche Stärke. 4: 5 ccm 0 /io -·Salzsäure, 
0,0635 g Jod, 2 g JodkaHum, 2 ccm KJOt>,-
Lösung (2 v. H.) mit Wasser zu 100 ccm. 
Die Lösung 4 stellt man mit Olykose-
lö$ung (1 -v. Tausend) ein.· 
Man entnimmt 100 ccm der Lösung 
· Nr. 1, dann mit ausgekochter Spritze 
2 ccm Blut aus - der Armvene des zu 
Untersuchenden, vermischt dieses Blut in 
einer Porzellanschale mit 50- ccm der 
Lösung Nr. 1, kocht 6 Minuten lang, 
filtriert in einen 100 ccm-Kolben, wäscht 
das Koaguium mit dem Reste der ent-
· nommenen Lösung heiß aus und füllt zur 
Marke 100 auf. 10 ccm des verdünnten 
eiweißfreien _ Bluts kocht man in einem 
Erlenmeyerkolben 3 Minuten lang mit 
1 ccm der Lösung Nr. 2; wenn völlige 
·Reduktion des Kupfers eintritt, dann fügt 
man ccrn-weise mehr der Lösung bei, 
leitet Kohlensäure durch die Flüssigkeit, 
· setzt 1 ccm Lösung Nr. 3 zu und titriert 
tropfenweise mit Lösung Nr. 4 unter be-
ständigem Schütteln, bis zur deutlichen 
Violettfärbung. W. fr. 
- Über die Gregersen'sche · Modifikation 
der Benzidinprobe für den okulten Blut-
nachweis. ·-
großes Teilchen auf einem auf weißer 
Unterlage befindlichen Objektträger fein 
ausgestrichen und einige Tropfen d'er ge-
nannten Lösung hinzugesetzt. Bei Blut-
anwesenheit erfolgt je nach derh Grade 
des Blutgehaltes innerhalb weniger· Se-
kunden Blau- oder · Grünfärbung. Bei 
fehlen von Blut tritt kein Farbumschlag 
ein. Da das Benzidingemisch sich schnell 
zersetzt, müssen die Proben jedesmal mit 
friscli zubereiteten Reagenzien angestellt 
werden". Gregersen geht nun ein für· 
allemal von einer ½ v. H. starken Ben-
zidinlö.sung aus. · Leider hat diese Methode 
den Nachteil, daß durch die Verdünnung 
des Reagenz kleinste, aber doch noch 
schädlich wirkende innere Blutungen über-
sehen werden können. Trotzdem ist sie 
für den praktischen Blutnachweis recht 
brauchbar. 
Zur Erleichterung der Hersfellutig der 
Lösung hat Verf. Tabletten. hergestellt, 
von denen jede einzelne 0,05 g Benzidin. 
purissimum und 0,2 g Baryumperoxyd 
enthält. Die Probe gestaltet sich dann 
folgendermaßen: - · 
· - 1 Tablette wird in einen mit 10 ccm 
50 v. H. starker Essigsäure gefüllten Meß-
zylinder gebracht, mit dem Glasstab zer-
drückt und filtriert. Von ' dem Filtrat 
werden einige Tropfen auf ein Kotteilche.11 
gegossen, das auf einem Porzellanschälchen 
fein ausgestrichen- ist. . Bei Blutanwesen-
heit erfolgt· -eine tiefblaue · bzw. grüne 
Verfärbung, die nach längerem Stehen in 
Kirschrot übergeht. Ist kein Blut vor~ 
handen, so fehlen beide Farbumschläge, 
Das Filtrat ist nach etwa 20 bis 30 Mi-
nuten unbrauchbar. 
J. Boas (Berl. Klin. Wochsck 40,939) 
geht davon aus, daß die Benzidinprobe 
zum Nachweis innerer Biutungen den 
Nachteil hat, daß sie zu empHndlkh ist 
und auch auf Blut, das normalerweise 
Die Benzidin probe . nach G reger s e n 
ist eine 'zuverlässige Reaktion · für den· 
schnellen Blutnachweis, eignet sich daher 
.sehr für die tägliche Praxis. -Nur bei 
sehr· schwachem Blutgehalt "kann sie ver~ 
sagen. . Frd. 
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Siloxikon (Bayr. Ind.- u. Oew.-Blatt 1920, 
267); zuerst von Ach es o n hergestellt, 
'ist ein Nebenerzeugnis bei der Karborun-
dum- und Oraphitbereitung und wird iin 
elektrischen Ofen fabrikmäßig gewonnen 
aus einer Mischung von einem· ,Drittel 
gepulverter Kohle und zwei Dritteln Sand 
unter Zugal;>e von ~twas Sägemehl. Es 
entspricht etwa· der Formel Si2 C2 0, dient 
zur Ausfütterung von Öfen und. zur Herstel-
lung 'von Schmelztiegeln. In einer Re-
duktionsatmosphäre zerfällt es bei 2700 ° C 
in Karborund, Silicium und Kohlenoxyd 
nach der Gleichung: 
. Si2 C2 0 = Si C + Si + eo. 
In einer-Oxydationsatmosphäre zerlegt es 
sich in Kieselsäure und Kohlensäure:· 
Si2 C2 0 + 7 0 ..:... 2 Si 02 + 2 C02. 
Siloxikon stellt ein graugrünes Pulver dar, 
läßt sich leicht mit Teer,-~Asphalt oder 
ähnlichen Stoffen vermengen, zu Tiegeln 
formen und brennen. - W. Fr. 
Mikroehemischer Nachweis von' fetten 
und Ölen. Nach L. Rosen thaler (Chem. 
Umschau 28, 71, 1921) wird. das fett 
auf dem Objektträger mit gesättigter Lö-
sung . von . Kaliumhydroxyd in absolutem 
Alkohol verseift, , wobei charakteristische 
Seifenkristalle entstehen. Durch die form 
derselben lassen sich Rüböl, Rizinusöl 
und Mohnöl sicher erkennen. Die übri-
gen Öle und fette können· wenigstens 
gr-uppenweise erkannt werden. Auch die 
Verseifungsgeschwindigkeit gibt schon ge-
wisse Anhaltspunkte. T. 
Die Konstanten des fettes vom Stinktier 
(Mephitis . mesomelas Licht) haben J. M. 
Anderson und E. ,C. Mervill be-
stimmt und berichten darüber im „Amer. 
Journ. Pharm. Assoc, 1 O, 2 I 3, 1921). 
Das fett wird von einem frisch ge-. 
töteten Tiere gewonnen unter Einhaltung 
niedriger· Temperatur. Es · besitzt eine 
hellgelbe Farbe und wurde bei 25 ° C 
flüssig. Nach einigem Stehen bei Zim-
mertemperatur hatte sich eine beträcht-
liche Menge eines halbfesten. Nieder-
schlages gebildet. Bei 13 ° C erstarrt ,es 
vollständig"; es besitzt cha-rakteristischen 
Geruch und , einen brenn.enden bitteren 
Geschmack. 
Spezif. Gew. bei 40° C 0,91107 
Erstarrungspunkt 13° C 
He h n er 'sehe Zahl 95,26 
Verseifungszahl 197.74 
Jodzahl 82,44 
Säurezahl 3,61 
Acetylzahl 10,98 
Refraktionsindex (40° Cl 1,4610 
Unverseifbares 0,25 v. H. 
Lösliche Säuren 0,5j4 v. H. 
Fettsäuregemisch: 
Schmelzpunkt 
Säurezahl 
Jodzahl 
Refraktionsindex (40° C) 
330 C 
202,01 
79,62 
1,4510. 
Dr. Sch. 
. Eine praktische Methode zur quantita-
tiven Bestimmung des Zinks in den Zink-
salzen der Pharmakopöe . U. S. A. haben 
E. Ewe und fred Oloore im „Journ. 
of the Amer. Parm. Assoc: 10, 101, 1921 
angegeben. 
Die amerikanische Pharmakopöe schreibt 
zur Bestimmung vor1 Zink in ihren Zink-
salzen die Sulfid-1v1ethode vor; die, wie 
bekannt, eine Reihe Nachteile aufweist. 
Um letztere zu vermeiden; haben Verff. 
-nach einem neuen Verfahren gesucht und 
ein solches in der Titration der Zinksalze 
mittels ferrocyankalium-Lösung gefunden; 
Hierzu ist eine Standardlösung der letz-
teren notwendig, die, wieJolgt, bereitet 
wird: 
40 g ferrocyankalium werden roh ab-
gewogen,· in ein.er genügenden Menge 
destillierten Wassers gelöst lind zum Liter 
a1;1fgefüllt. _Andererseits werden 0,3 g che-
misch reines Zink genau abgewogen, diese 
Menge in einem Becherglase in ungefähr 
10 ccm Salzsäure Ph.0 U.-S. gelöst und 
ungefähr I Oo ccrri destilliertes Wasser zu-
gegeben, mit Ammoniak neutralisiert, 
wiederum mit Salzsäure schwach sauer 
gemacht und von letzterer .noch ein Über-
schuß von 3 ccm zugefügt und außerdem 
noch. 10 ccm einer gesättigten Salmial<-
lösung. Hierauf wird.beinahe zum Kochen 
erhitzt und mit der ferrocyankalium-
Lösung unter Verwendung einer 5 V. H. 
starken Lösung von. salpetersaurem oder 
essigsaurem Uran; die mit einigen Trop-
fen Salzsäure angesäuert ist, als Indikator 
titriert. Durch Tüpfeln auf einer opal-
farbenen .plasplatte stellt man das Ende 
der Reaktion fest; das Entstehen eines 
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Tetralin (Siedepunkt 185 bis 195 °, Flamm-
punkt 60 °, spez. Gew. 0,900); sie eignen 
sich.besonders als Lösungsmittel für Harze 
und Öle. ·_ (Auch· kann man sie zu _Be-
leuchtungszwecken in besonderen Lampen 
brennen, worüber in dieser Zeitschrift be-
braunen Fleckes zeigt das Ende an. Durch 
die Anzahl der verbrauchten ccm an 
Standardlösung wird unter Berücksich-
tigung der genau bekannten Menge Zink 
der Wirkungswert der Ferrocyanl<alium-
L9sung festgestellt. Es wird berechnet, 
wieviel Zink jedem ccm entspricht. . richtet wurde.) 
Verff. haben diese Methode zur Be-
stimmung des Zinks in den von der ameri-
kanischen Pharmakopöe aufgenommenen 
Zinksalzen - Chlorid, Acetat, Sulfat, Va-
lerianat und Phenolsulfonat - angewendet 
und durch entsprechende Kontrollversuche 
festgestellt, daß dieselbe für alle diese 
Salze gut brauchbar ist. Dr. Sch. 
Die Tetraline (Schweiz. Chem.-Ztg. 1920, 
377). Durch Anlagerung von Wasserstoff 
an Naphthalin erhält man :die Hydro-
naphthaline, und zwar kann diese Anlage-
rung entweder an dem einen· oder beide 
kondensierte Benzolkerne des Naphthalins 
erfolgen. Im ersten Falle erhält man das 
. Tetrahydronaphthalin (Siedepunkt 205 bis 
Die Tetraline als Lösungsmittel haben 
manche Vorteile, so vereinfacht die hohe 
Siedewärme die Herstellung von Lacken 
ganz wesentlich,. weil· die Tetraline dem 
Schmelzfluß der Harze bei höherer Wärme 
zugegeben werden können. Durch den 
hohen Flammpunkt · ist auch die Feuer-
gefährlichkeit gering. Die Verdunstungs-
geschwindigkeit ist gering, jedoch in Ver-
bindung mit Benzollacken wird eben da-
durch ein besonders gleichmäßiges An-
trocknen gewährleistet. · 
Die letztere Eigenschaft der Tetraline 
macht sie· für die Fabrikation von Schuh-
cremen geeignet, nach folgenden Ansätzen: 
Wasserf rei e_Sch u hcre m e: 
207 °, Flammpunkt 78 °, spez. Gew. [I 5 °] 
0,975), iµi anderen falle ßas Dekahydro: · 
naphthalin ., (Siedepunkt 189 bis l 91 °, 
Flammpunkt · 57,3 °, spez. Gew. [20°] 
0;8827). Die Konstitution beider Körper 
ist die folgende: 
Rohes Montanwachs 12,5 
Paraffin 50/52° 16,0 
Tetralin 70,0 
oder: · 
Rohes Montanwachs 
Biehenwachsrückstände 
Paraffin 50/52 ° 
10,0 
8,0 
16,0 
66,0 I. Tetrahydronaphthalin _:_ C10 H i2 = 
H H2 
C- C 
~/"'-
HC:_ ~i CH2 
: 1 
• 1 u 1 
Hc,/~VCH2 
C C 
li H2 
2. Dekahydronaphthalin = C10H1s -
H2 H2 
C H, C 
A~ 
H2C\ . u1CH2_ 
i -\ . . 
H 2 C"-./ c CH.2 
C2 H C2 
. Sie kominen unter dem Namen Tetra -
1 in e _in den Handel, und zwär · unter-
scheidet man Tefr a I in·= reines Tetra-
hydronaphthalin und Tetralin extra= 
Dekahydronaphthalin vermischt mit etwas 
Tetralin extra 
Bohnermasse: 
Ceresin 58/Go 0 
Paraffin 50/52 ° 
Tetralin 
oder: 
Ceresin 58/Go0 
Paraffin 50/52 ° 
Karnauba- oder Bienen-
12,0 
·18,0 
70,0 
15,0 
12,0 
· wachs 5,0 
Tetralin ·extra 58,0. 
Über Tetraline siehe ferner: Voil-
ma n n, Farbenzfg. 1919, 47; Sc h ra uth, 
ebenda 1919, 13 ; Sc h raut h, ehern. 
techn. Fabrikant 1919, 7. W. Fr: 
Einige mikrochemische Reaktionen · des 
Beta-Eucain führt C. H. Stephenson 
im ,;Amer. Jourri. Pharm.Assoc. 10, l 74, 
1921, an. 
Eine 2 v. H; starke wässerige Lösung 
des .·salzsauren ß- Euca'in gibt mit Pikrin-
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säure, Nafriumsalizylat,. Platinchlorid, Pal-
ladiumchlorid und Quecksilberchlorid cha-
rakteristische Kristalle unter· dem Mikro-
skop. Verf. hat der Reihe nach EucaYn-
lösungen "in Stärke von J : 50, 1 : 100, 
1 : 500 und 1 : 1000 mit obengenannten 
Reagenzien geprüft, indem er einen-Trop-
fen der Eucai'n-Lösung auf einen Objekt~ 
träger brachte und mittels Glasstab einen 
kleinen Tropfen Reagenzlösung zufließen 
ließ. 
1. Spezifische Gewichte von Per-
und Perka-Glyzerin in versch ie-
d erten Konzentrationen (bei 15°). 
·1 1 v. H. Per-Glyzerin j Perka~Glyzerin 
1 1 80 1,432 1 1,430 
70 1,372 1,370 
60 1,320 1,313 
50. 1,266 1,263 
45 1,240 1,237 
40 1;212 1,209 
Pikrinsäure in gesättigter wässeriger 35 1,179 J,178 
Lösung ist nach Angabe des Verf. das 30 1,155 1 1,154 
empfindlichste Reagenz; Lösungen l: 1000 2_ Gefrierpunkte von Per-Glyzerin 
geben wohl ausgebildete Rosetten. in verschiedenen Konze11 tration e n 
Natriumsalizylat in 5 v. H. starker JOv.H.=- 3
1
50 
Lösung gibt in der Konzentration 1 : I 000 15 v. H. = - 6,0° 
keinen Niederschlag, bei 1 : 500 erst beim 20 v. H. = - 9,4°. 
Umrühren. 25 v H. = 12·,8° 
3Ov. H. = -17,40 
Platinchlorid in 5 v: H. starker 35v.H.=-2B,o0 
Lösung nur in der Stärke I : 50 Rosetten, 40 v. H = - 29,9° 
die sich langsam bilden. 50 v. H. = bei - 60° noch nicht erstarrt: 
Palladiumchlorid in 5 v. H. star- 3. Vergleich der Gefrierpunkte von 
ker Lösung läßt einen nicht-kristallinischen Per;.Glyzerin und Glyzerin. 
Niederschlagentsteben bei Lösungen l :200 1 1 
und 1 : 500, aber nicht in solcher 1 : l 000. Mol./Liter · Per_-Glyzerin . Glyzerin 
In 2 v. H. starken EucaYn-Lösungen wach-
1 sen allmählich· Rosetten aus dem zuerst 0,66 - . 32,.57~ -1· . _:_ 1,4° erhaltenen amorpten Niederschlage. 0,89 - 1 8° 
1 16 -' 5,oo · 2:40 
Quecksilberchlorid in 5 v. H. 1:32 _ 6,10 _ 2,80 
starker Lösung gibt nur in 2 v. H. starken 1 95· - 10 so - 4,6o 
Lösungen von Eucain einen Niederschlag, 2:36 - 13\~o - 6,1 ° 
der langsam große Rosetten auskristalli- 2,85 - t(io · .7,8° 
sieren -läßt; beim Umrühren bilden sich 3•5~ - 29,
00 
- 10,
20 
diese sehr schnell. Dr. Sch. 4.-Siedepunkte des Per:Glyzerins bei 
Über die milchsauren Alkalien, Per- und 
und Perka- Glyzerin, die , während des 
Krieges· und noch jetzt eine außerordent-
liche Bedeutung erlangt haben, brinl!en 
C. Neu b er g und E. Re i n f u r t h (Rer. 
d. Dtsch. Chem.- Ges. 53, 1783,_ 1920) 
jetzt ausführliche Mitteilungen. Nicht nur 
für Heereszwecke, sondern auch für tech-
nische und medizinische Zwecke sind 
diese Salze als. Glyzerin-Ersatz verwendet 
worden und werden auch nach dem Kriege 
vielfach benutzt, da. sie .wesentlich- billiger 
sind. Die Verff. haben mehrere Tabellen 
und Kurven zusammengestellt, von denen 
einige auch von pharmazeutischem Belange 
sind, vor allem die folgenden: 
verschiedenen· Konzentrationen. 
· Per-Glyzerin· 80 v. H. = 125 bis 1250 
11 64 ,, . . '= 115 11 . 116° 
11 56 ,, = 110. ,, l 11 o· 
" 48 " .. 108 " 1090 
" 40 " = !06 " 107° 
,, 32. ,, =·104,5„ lOjO; 
e 
Neue Heilmittel und Vorschriften. 
Dis m e n o l enthält ein ungiftiges Ben-
zoe!'äure-Derivat und• ist frei von einem 
Narkotikum. Man verabreicht 2 bis 3 inal 
täglich 1 Tablette. Bezugsquelle: Phar-
·macie · centrale M·adlenef-Gavin in 
Genf. 
Dis p e p s a i1 enthält die wirksamen 
Bestandteile der ,Kondurango~Rinde, Pepsin· 
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und Salz~äure in form eines aromatischen 
Elixirs .. Darst.: Laboratorium med.-chem. 
Präparate Apotl!eker A. M a y 'in Dresden-
Leuben. . · 
0 e n i t o n e, das in Ph. Ztrh. 62, 502 
(1921) erwähnt wurde, wird von The 
Wm. S. Merrell Chemical Co., La-
boratories of Cincinnati dargestellt. · · 
0 rotex und O roty I werden nicht von 
Orotke, wie auf Seite 387 gedruckt, son-
dern O rot h e dargestellt. 
Haemäduroljst ein wohlschmecken-
des, alkoholfreies, dialysiertes Eisenpräpa 
rat, das auch mit Arsen in den Handel 
.kommt und. besonders für Frauen und 
Kinder geeignet ist. Darst.: Laboratorium 
med.-chem. Präparate Apotheker A. M a y 
in Dresden-Leuben. 
Malto-Morrhuol ist ein_ wohl-
schmeckendes, vitaminreiches Präparat aus 
Lebertran und Malzt'xtrakt. Darst.: La-
boratorium med. - ehern. Präparate Apo-
theker A. M a Y- in Dresden-Leuben. 
Mat~sal (Ph. Ztg. 66, 698, 1921) ist 
ein Turnera aphrodisiaca und Laminaria 
digitata enthaltendes Kalkpräparat, das 
während der Schwangerschaft das Locker-
werden und Ausfallen der Zähne sowie 
die in 'dieser Zeit auftretenden Zahn-
schmerzen wie auch Schädigung der Haare 
und Haut verhindern soll. Darst.: Chem. 
Industrie- Phoenix, 0. m. b. H., in Ham-
burg 5. . 
Milanol. (Ther. ,d. Oegenw .. 1921, 
H. 7) enthält basisches trichlorbutylmalon-
saures Wismut. Die Salbe wird bei Haut-
krankheiten angewendet. Darst.: At h e ri-
s ta e d t & Redeker in Hemelingen. 
· Oleum sulfuratum für schmerzlose 
Muskeleinspritzungen nach Pa u tri er und 
Brisson (Ph. Weekbl. 58, 1022, 1921): 
kristallisierter Schwefel 8 g, Cholesterinöl 
80 g, Eu kalyptol 20 g. Hiervon spritzt 
man 2 mal in der_ Woche 1 bis 2 .ccm 
bei Psoriasis und Akne ein. 
Pasta ca u s t1 ca (Deutsche Med.Wschr. 
47, 823, 1921): Kali causticum, Calcium 
hydricum, Sapo kalinus und Aqua destil-
lata zu gleichen- Teilen. · 
Pasta Kalii 'hipermanganici. 
Chamäleonpaste (Deutsche Med. Wschr. 
47, 823, 1921): Kalium permanganicum 1, 
Aqua destillata und Zincuin oxydatum 
je 10. 
· P e d e c o 11 o d, Hühneraugenmittel. 
Darst.: Großmann & Co. Nachf., Düs-
seldorf 45. · 
·Perl-Eiweiß enthält 5,65 v. H. Wasser, 
2,05 v. H. Mineralstoffe, Spuren bis 0,04 
v. H. fetf, 0,06 v. H. Nicht- Eiweißstoffe, 
92 v. H. Gesamteiweißstoffe, 91.09 v. H. 
verdauliche Eiweißstoffe. Es wird auch 
mit Arsen oder Eisen geliefert, · Darst.: 
R. Haberer & Co. in Osterwiek a. Harz. 
Pido-Wurmarom sind abführende 
Wurmtabletten für Erwachsene und ent~ 
halten desodorisiertes, aromatisiertes Naph-
thalin sowie Phenolphthalein. Darst.: 
Pharm. Industrie Apotheker H. Schulte 
in Dortmund-Ost. 
PI az e n ta o pto n (Mschr._ f; Geburtsh. 
54, H. 5, 1921) wird nach Abderhalden 
aus Plazenten gewonnen. Es eignet sich 
zur, :Förderung der Wehen während der 
Geburt. Darst.: E. Merck in Darmstadt. 
Podosan, Kosmetikum. Darst.i Ers-
levs ehern. Labor., Kopenhagen; 
Dr. Pomayer's Propria-Salbe 
gegen Scheiden katarrh. Darst.: Apotheker 
Strasse r, Landshut i. 'Bay. 
. Po u d r e du Pi n, französisches Pferde-
Sehnenpulver, besteht nach Ph. Ztg. 66, 
664 (1921) aus 800 g Talcum; .160 g 
Aiumen pulv. ·und 80 g Lithargyrum. 
~Quadronal (Ph. Ztg. 66, 698, 1921) 
sind Tabletten, die aus 0, 125 Phenyl-
dimethylpyrazolon, . 0, 125 Oxyäthylacet-
anilid, 0, 125 g Laktyl-p - Phenetidid und 
0,05 Koffein bestehen und in nächster 
Zeit' auf dem Markt erscheinen werden. 
Anwendung bei Migräne,- Oichtanfällen, 
Ischias, rheumatischen Beschwerden, Ner-
venentzündungen, Schnupfen und Erkäl-
tungen.· Darst.: Hennig & Kipper.in 
Bielefeld. . . 
Rho n i so 1, gegen Hautflechten und 
Furunkulose, als Wundverschluß. Darst.: 
Rhonitwerk, Hamburg 26.,. 
Si e g e l o n, Kaltsiegellack in Tuben. 
Darst.: Zirker & Hellinger, Berlin 
NO. 55. 
Sparkenit, eine weiße Schmierseife~ 
Darst: f ritz M ö b s, 0. m. b. H., Kaisers-
lautei:n. 
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Stomacliicosan, ein krampf- und 
schmerzstillendes Magenmittel, ist ein fluid-
extrakt aus verschiedenen Wurzeln und 
Kräutern. Darst.: Laboratorium med.-
chem. Präparate Apotheker A. M a y in 
Dresden-Leuben. 
- Sulfulan (Ph. Ztg. 66,698, 1921) ist 
der jetzige Name für das in Ph. Ztrh. 62, 
338 ( 1921) - besprochene Prosulfan, das 
außer bei Kopfläusen auch bei Furunku-
lose, Neurodermitis u. dgl. angewendet 
wird. Darst.: - L. Casella & Co. in. 
Frankfurt a. M. 
S y ca r t - Sei f e , Krätzemittel. Darst.: 
Apotheker W. Ifi elf e l d t, Nürnberg, 
Kaulbachstr. 39. 
T r o p ovale sind für Tropen bestimmte 
Sicherheitsovale. 
V u l n er in' eine Salbe bei Krampf-
adern, flechten und Brandwunden, wirkt 
kühlend, -schmerzstillend_ und hautbildend. 
Darst.: Laboratorium med.-chem. Präpa-
rate Apotheker A. M a y in Dresden:Leuben. 
Werthi n (Südd. Apoth.-Ztg. 61, 293, 
1921), Dr. Wert h 's Stickhustenmittel, 
enthält amorphes Chinin 2, monopolisier-
ten Chinarindenauszug 2, römische Quen-
delabkochung 20, spirituöse Auszüge aus 
Pomer:an~en, Zimt, Nelken,_ Kardamom 
und Bltterkräutern 5, Natriumbenzoat 2 8 
Glyzerin 5, Zucker 20, Erlenmeye~'~ 
Bromwasser mit Nervensalzen 180. Darst: 
Engel-Apotheke in Rinteln. ' 
Xe rot in, Vernichtungsmittel von Haus-
tierparasiten. Darst.: -Chem. Fabrik Flora 
Dübendorf. ' 
Yat_ren-Casein stark enthält 5 v.H. 
Calcium und 2,5 v. H. Yatren, schwach 
je 2,5 v. H. • Es wird bei akuten Erkran-
kungen unter_ die Haut, in -die Musku-
latur oder in Venen eingespritzt. Darst.: 
Westlaboratodum in Hamburg, Billbrook-
deich 42. -
_- Zergalin (Südd. Apoth.-Ztg. ·61, 379, 
-1921) ist eine_ basische Verbindung der 
Cer-Erden mit -- Gallussäure. _Es ist von 
grauer Farbe, in Wasser und organischen 
Lösungsmitteln nicht, aber iri Alkalien 
löslich. Anwendung: zur Behandlung ober-
flächlicher Hautleiden. - Darst.: C. & F. 
Kahl bau m _in· Berlin-Adlershof. 
H. Mentzel. 
Drogen- und ·warenkunde. 
-- Die Zusammensetzung von Chenopodium-
ölen verschiedener Herkunft wurde von 
E. K. Ne I so n (Journ. of the Amer. Chem. 
Assoc. 1920, 1204; d. Pharm. Weekbl. 57, 
981, 1920) ·untersucht: Er fand bei Ölen 
aus Oarroll County ein spezifisches Oe-
• 250 
wicht d 25 o von 0, 954 bis 0;979; (a] o 
--- 3,6 ° bis ___:_ 6,5 °, -völlige Löslichkeit 
in der 8fachen Menge Weingeist von 70 
v. H.; einen Askaridolgehalt von 60 bis 
77 v. H. (_durch Destillation) bzw. 69 bis 
83 v. H. (durch Berechnung aus dem 
spezifischen Gewicht). Das Askaridol der 
.wirksame _ Bestandteil des Öles, d;ehte 
- 1,65 ° bis - 3,05 °. Der Destillations-
rückstand betrug 0,9 bis. 2,3 v. H. -
Bei 1 Jahr alten Ölen hrasilianischer Her-
kunft war. der Rückstand höher bis 90 
v. H., die Drehung des Öles bis' - 7 5° 
die I:~slichkeit zum Teil weniger gut.'-~ 
Ein 01 aus in Java -angebautem -Samen 
drehte schwach rechts (+ 0,25), enthielt 
70 v. H. Askaridol (berechnet 81,8 ,v. H.) 
und hinterließ 1,3 v. H. Rückstand. -
Größere Abweichungen zeigten Öle aus 
wild wachsenden · Chenopodiumpflanzen in 
Florida und in den östlichen Vereinigten 
250 
Staaten: D 25 0 0,894 bis 0,915; [a]o bis 
- 10,25 °, bzw.+ 1,65; Löslichkeit: nicht 
klar; Askaridolgehalt 20. bis 41 v. H. 
bzw. f8,8 bis 43 v. H. (berechnet). _: 
Das · 01 enthält außer Askaridol noch 
Terpene (p~Cymol; 1-Limonen und wahr-
scheinlich d-Terpinen). · Die Trennung 
geschieht, da Askaridol sehr leicht zer-
_setzlich ist, bei einem Druck von 3 bis 
6 mm. Aus dem etwa 80 ° heißem Was-
serbade destillieren die Terpene ab, -wäh-
rend für die Askaridolfraktion eine Wärme 
von 115 ° nötig ist. Kleine- Mengen As-
karidol kommen dabei in die Terpen-
fraktion. Auf einfache Weise prüft man 
die Reinheit der · Askaridolfraktion da-
durch, daß man die Brennbarkeit einiger 
Tropfen derselben.prüft, die man auf eine 
250 ° heiße elektrische Platte tropfen läßt. 
e. 
Chinesischer Talg. . E. Hackamor i 
(Chem. Industrie 2, · 148, 1920) fand fol-
gende Kennzahlen· zweier Proben. -
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1. II. zillenträger anzusehen sind, -welche mit 
Spez.Gewicht bei 150 0,8843 bis 0,904 0.8928 dem Kot die Weiden infizieren und somif 
Verseifui:igszahl 203,4 _ 204,0 
Jodzahl 91,4 32,2 andere gesunde Tiere schwer gefährden. 
Schmelzpunkt 36 bis 47° Erfolgt die Infektion in der früheren 
Brechungsindex bei Periode der Trächtigkeit, so wird der 
· 600 1,4488 bis 1.4518 1,4582 F · h M ß 
Säurezahl 4,21 bis 14,70 15,37 ötus nur 1ri se r geringem a e aus-
Titer der Fettsäuren 53,5 43 gebildet und soll gelegentlich mit dem 
Neutralisationswert Kote unbemerkt von dem· Tier ausgeschie-
der Fettsäuren 222,9 · 221,4 den werden, kommt daher auf den Mist 
Jodzahl 31 (?) 34 und mit diesem auf die Weide, bildet 
Der chinesische Talg stammt von dem ·also ebenfalls eine große Infektionsgefahr. 
in den gebirgigen Teilen Süd- und Süd- Auch die Milch kann bazillenhaltig sein 
westchinas heimischen Baum Sapium sapi- und mit dieser können junge, _mit Milch. 
ferum. Die Früchte enthalten drei bis aufgezogene. Tiere infiziert werden. Kühe 
vier Samen von der Größe einer Kaffee- ihrerseits, welche belegt werden, können 
bohne; sie reifen im November. Nach das betreffende männliche Tier anstecken 
der Ernte werden sie an der Luft ge- und letzteres wiederum dadurch eine In.-
trocknet, wobei die Früchte ·aufspringen. fektionsquelle für andere Kühe werden. 
Die Samen haben einen Belag, der aus Hieraus kann man sehen, daß die In-
dem Talg besteht und etwa 28 v. H. des fektionsgefahr eine außerordentlich gro_ße 
ganzen Samengewichtes ausmacht; außer- ist und schwere Gefahren dem Viehstande 
dem enthalten sie etwa 40 v. H. Öl, das drohen können; die Infektion selbst soll 
durch Pressen gewonnen wird: Im Jahre vor allem per os, weniger auf anderem 
1917 wurden 20 · Millionen Pfund chine- .Wege erfolgen. Nur durch Blutunter-
sischen Talges über Hankow ausgeführt. suchung (Agglutination"t.lnd Komplement-
Die besten Sorten dienen zur Herstellung bindung) kann __ nach Verf. einwandfrei 
feiner Toiletteseifen und Pomaden, die festgestellt werden ob ein Tier infiziert 
minderen zur Seifen-, Kerzen- und Schuh- ist oder nicht. Ein Anzeichen, daß -ein 
kremeerzeugung. T. infektiöser Abort vorliegt, ist darin zu 
'erblicken, daß die aus der Vagina her-. 
· vorquellende Schleimhaut nicht ·durch-
H eil kunde und Giftlehre. sichtig oder wenigstens halbdurchsichtig 
ist, sondern gelbe oder braune Farbe be-
Über infektiösen Abort bei Rindern wird sitzt. Dieser Umstand soll für den Vieh-
in „The Parm. Journ. ·u. Pharm. 106,230, halter ein Warnungszeichen sein, und er 
:(1921) näher ·berichtet: soll Tiere mit diesen Erscheinungen so-
Die Ursache wird in dem sog. Bacillus fort von aen übrigen Tieren absondern 
abortus gesehen, welcher ovale oder kam- und Desinfektionsmaßregeln · ergreifen. 
maähnliche Gestalt besitzt und der von Beschmutzte Streu solcher Tiere sowie 
Anilinfarbstoffen gefärbt wird. Das Vor- ihr Kot ist- sorgfältig zu sammeln und 
kommen des Bazillus ist an die Trächtig- zu · verbrennen. . ferner wird empfohlen, 
keit gebunden, · denn bei virginellen oder die Genitalwege erkrankter Tiere mit einer 
sterilen Tieren stirbt er ab. Die von ihm Lösung von Kaliumperchlorat (1 : 2000) 
ausgelösten Symptome sind katarrhalische oder Kaliumpermanganat (1 : 1000) . zu 
Entzündung der Uterus-Schleimhaut; in behandeln; außerdem soll zweckmäßig 
allen Teilen des Uterus k9mmt Bac. abort. das 'Hinterteil der Tiere sorgfältig ge-
vor: im Fötus, in der Placenta in der. waschen werden. Anwendung von Karbol-
Nachgeburt usw. Wenn Infektion erst säure jedoch - auch in stärkerer Kori-
spät in der Trächtigkeit .erfolgt, so kann zentration - soll zwecklos sein. Dagegen 
letztere ganz normal verlaufen und das wäre . · Immunisierung angebracht. Ent-
Kalb zur Zeit geboren werden, jedoch sprechende Seren sollten von den in Be-
. sollen solche Kälber die größte Gefahr tracht kommenden Behörden bereit ge-
für andere Tiere bilden, da sie als Ba- stellt werden. Dr. Sch. 
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Benzy1a1koho1 gegen Zahnschmerzen wird 
von D. J. Macht im Amer. Journ. Med.-
Assoc. (Ref. ,,The Pharm. Journ. u. Pharm." 
106, J 4 6, 1921) empfohlen. · 
Verf. hat mit Benzylalkohol für sich 
oder besser gemischt mit gleichen Volum-
teilen Chloroform bei Zahnschmerzen als 
schmerzstillendes Mittel sehr guteErfolge ge-
habt; man bringt es auf einen Wattebausch 
entweder in den hohlen .Zahn oder auf 
einen exponierten Nerv. fast augenblick-· 
lieh soll der Schmerz aufhören bei lang-
andauernder Wirkung. Verf. hält -die 
schmerzstillende Wirkung des Benzyl-
alkohols beinahe der von Kokain gleich: 
Infolge der Ungiftigke1t des Benzylalko-
hols ist seiner Ansicht nach die Anwen-
dung desselben - auch öfter . wieder-
holt - unbedenklich, selbst für kleinere 
Kinder. · 
Anm. .für kleinere Kinder dürfte eine 
Anwendung einer Mischung von Benzyl-
alkohol und Chloroform keineswegs un-
bedenklich sein; man müßte vor einer 
solchen vielmehr warnen. Ref. 
Dr. Sch. 
Ein formaldehysiertes Hydrosoli herge-
stellt aus. Kaliumpermanganat, . spaltet nach 
Bolze und Sedlacek (Zahntechn. Ref. 
25, 302, 1921) leicht Formaldehyd ab; 
es dient zum Sterilisieren und Desodori-
sieren der nekrotischen oder gangränösen 
Pulpa. (An der Fähigkeit des Präparates 
·zum „bdorisierenden Sekret-Absorptions-
vermögen des quellenden Kolloids" soll 
soll hier keine Kritik geübt werden. _ Die 
Benutzung kolloidchemischer Ausdrücke 
ist bei den Fabrikanten therapeutischer 
. Präparate Mode. geworden. Auch dann, 
-wenn sie nicht ganz zutreffend sind, er-
wecken sie den Eindruck einer wissen-
schaftlichen Grundlage und wirken da:.. 
durch günstig bei der Reklame.) 
wird· einer Kupfer-Lösung gerade. soviel 
wässerige Alkalikarbonat- oder "Bikarbo-
natlösting zugesetzt, daß in der· Flüssig-
keit kein Überschuß der beiden Bestand-
teile enthalten ist. Man kann so 10 v. H. 
starke Kupferverbindung in Hydrosolzti-
stand erhalten. R E. Lg. 
Lichtbildkunst. 
Photographie auf Stoffgeweben. .. Man 
kann waschechte und lichtbe„tändige Photo-
graphien auf besonders vorbereiteten Ge-
weben (Samt, Seide, Leinen) herstellen 
und als Wohnungsschmuck, zu Geschen-
ken - usw. verwenden. Auch lichtempfind.:: 
liebes Holz ist im· Handel zu haben. Die 
Firma J. Reichelt, Berlin-Steglitz, lie-
fert derartige Sonderfabrikate, welche auch 
zugeschnitten versendet. werden. Lieb-
habern der Photographie bietet sich Ge-
legenheit, 1hre Kunst zuf Anfertigung von 
StQffbildern als Geschenke mannigfachster 
Art auszunützen. -n. 
Beim Stativverlärigerer „Jovel" der Firma 
Jo's .. Reichelt, Berlin.-Steglitz, dient das 
Stativfutteral selbst zur Verlängerung. Das 
Futteral wird auf •den Stativkop( mittels 
einer Boden·mutter aufgeschraubt. Am 
Deckel des Futterals sitzt eine Schraube 
zur -Verbindung _ der· Kamera .. Da der 
Decke1 beweglich -ist, so läßt sic;h die 
Kamera überallhin · drehen, ohne das Sta-
tiv aus der Ruhelage und aus dem· Bild-· 
kreis zu bringen. -n. 
ferricyanide und Uran als Toner und 
Verstärker. Beim Tonen. mit· ferricva-
niden und Urari findet gleichzeitig v"er-
stärkung statt. · Nicht selten · beobachtet 
man hierbei eine rötlichgelbe Verfärbung 
einiger Stellen der Papierbilder unf det . R. E. Lg. 
· Negative. Um diesen Übelstand zu ver-
meiden, verfährt Bothomley (Chemiker-
Techn. Mitteilungen. Zeitung) wie folgt: man benutzt ein Bad 1 
?:um Bleichen der· gut fixierten und ge-
Mischungen, welche kolloides l(upferent- wässerten Plattm aus 15 T. rotem Blut-
halten, - geeignet zur Verwendung gegen laugensalz und 100 T. Wasser, wäscht 
Pflanzenschädlinge nach M o n d und gu.t aus und tont im Bad 2 aus 2,5· T. 
Heberlein (Chemie et Ind. 5, 71, Urannitrat, 2T. Kaliumbromid tind IO0T . 
. 1921). Nach_ dem franz~"Patent 500237 Wasser. M.-... 
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Klärbäder für Negative. Abgebrauchte 
oder zersetzte Entwickler, z. B. Pyrogallol 
Hydi:ochinon, lv1etol, erteilen dem Negativ-
bild einen gelblichen, bräunlichen oder 
grünlichen Schleier, wodurch diese Nega-
tive langsam kopieren und oft auch sonst 
beeinflußt werden. Behandelt man diese 
Negative . in frischem saurem Fixierbad, 
so schwindet dieser Schleier ineist. _ Ist 
dies· nicht · der fall, so verwendet man 
(nach „Der Photohandel" 1921, 847) fol-
gendes Klärbad: 90 g Alaun, 45 g Zitro~ 
nensäure, 450 ccm Wasser, welches aller-
dings langsam wirkt; aber bis zur Er-
schöpfung benutzt werden kann. Die 
Negative. sind dann gut zu wässern. Ein 
anderes Klärbad besteht aus 600 ccm ge-
sättigter Alaunlösung und 30 ccm Salz-
säure, wirkt schnell und gut. Rasch und 
gleichzeitig abschwächend arbeitet folgende 
Lösung: 15 g Chromalaun, 4 g Zitronen-
säure und 600 ccm Wasser. M.-: 
Aus der Praxis. 
Husten-Mixtur für Kinder. 
Ammon. bromat 7,4 
Natr. bromat. 11, 1 
Vin. Ipecac. 22,2 
Vin. stibiat. 14,8 
Sir. Cerasor. 124,4 
Sir. Bais. tolutan. 248,8 
Aq. dest. ad 473,18 
Zweistündlich l Eßlöffel. 
(The Spatula 1921.) 
Bananen;Öl (für Schauzwecke). 
Durchsichtiges Zelluloid 31 
Aceton genügend zur Lösung 
Amylace!at _ ad 595 .. 
Zweckmäßig zerkleinert man das Zellu-
loid und löst durch Umschütteln jn Ace-
ton. (The Spatula 1921.) -
·salbe zur Behandlung der Krätze nach 
Pfof. D u b r e n u' h vom Hospital in 
Tondu: , 
Adeps Lanae c. Aqua (mit 
25 v. H. Wasser) 100 
Adeps suill us 100 
Kalium sulfuratum · 30 
Aqua destill. 60 
Dem vorher bereiteten Salbengemische 
arbeitet inan die vorher durch Watte fil-
trierte Lösung von K.alium sulfuratum in 
lauwarmem destilliertem Wasser in dem an-
gegebenen Mengenverhältnissen unter. In 
gut· geschlossenem Gefäße hält sich die 
Salbe; unter dem Einfluß der Luft ent-
steht auf der Oberfläche eine dünne weiße 
Schicht. Im Inneren behält · die Salbe 
ihre normale .Farbe. 
(Rep. de Pharm. 2, 34, 1921.) 
lchthyolpillen. Nach Ha m. B. Young 
(Pharm. Jourri. 1921, 314) wird der vor-
geschriebenen Menge Ichthyol die gleiche 
Menge Calciumphosphat zugefügt. Die 
Masse, die man dann erhält, läßt sich 
leicht bearbeiten. · Die daraus gefertigten 
Pillen sind anfangs weich, werden· nach 
etwa 1 Stunde hart, bleiben aber wasser-
löslich. Pillen aus Teer lassen.sich in ähn-
licher· Weise herstellen, nur muß man 
auf 3 T. · Teer 4 bis 5--T. Calciumphos~ 
phat nehmen. (Apoth.-Ztg. 36, 248; 1921.) 
-tz,-
Bücherschau. 
Deutsche Waschmittelfabrikation. Über-
sicht und Bewertung der gebräuchlichen 
Waschmittel. Unter Mitwirkung von 
Dr. J. Davids oh n, ..F. 'Ei eh bau m 
und Max Markus herausgegeben von 
Dr .. C. Dei te. Mit 21 Textfiguren. 
(Berlin 1920. Verlag von Julius 
Springer.) Besprochen·von Oberapo-
theker Ludwig K ro eher; München. 
In die Freude über das endliche Er-
scheinen des längst erwarteten Buches, 
dessen fehlen die Untersuchung und Be-
wertung der zahlreichen Kriegswaschmittel 
so zeitraubend gestaltet hatte, mischt sich 
das Bedauetn über. sein Kommen just zu 
dem Zeitpunkte, an dem das Chaos der 
Kriegsersatzmittel sich zu entwirren be-
gmnt. - Der über diese gelagerte Schleier, 
welcher in mühsamer Kleinarbeit nach 
und- nach gelichtet werden mußte, wird 
nunmehr von· C. Dei t e, dem Begründer 
der Zeitschrift für die gesamte Seifen-, 
Öl- und · Fettindustrie „ Der Seifenfabri-
kant" und seinen Mitarbeitern, leider etwas 
reichlich ~verspätet, hinweggezogen-, wo-
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durch der Besprecher -zu seiner Genug-
tuung in die · Lage· versetzt worden ist, 
die Richtigkeit seiner eigenen zahlreichen 
Analysenresultate bestätigt zu finden. Die 
Feststellung D e i t e 's, daß sich auf dem 
Gebiete der fettlosen Waschmittel noch 
immer ein schamloser· Schwindel breit-
macht und da:ß sogar viele Patente in 
den ·letzten Jahren auf vollkommen wert-
lose _Waschmittel erteilt -·worden sind, 
rechtfertigt ein näheres Eingeheri auf den 
Gegenstand über den_ Rahmen der sonst 
üblichen Buchbesprechung. hinaus. 
Nach ~iner Betrachtung der Lage der 
Deutschen Waschmittelindustrie vor dem 
Kriege kommt der Verfasser auf die Ver-
hältnisse während der _ Kriegsjahre, auf 
die verschiedenen einschneidenden Ver-
ordnungen des Bundesrates, aui die Grün-
dung des Kriegsausschusses für pflanzliche 
und tierische Öle und fette und dessen 
Aufgaben zll sprechen, wobei er . eine 
·Fülle bisher unbekannt · gebliebener Tat-
sachen· bringt, auf deren interessante Ein-
zelheiten einzugehen ungeachtet aller Ver-
lockung die Rücksicht auf den hier zur 
Verfügung stehenden Raum verbietet. -
Eine Kriegserrungenschaft - bildet die 
Schaffung der Industrie ;,fettloser" Wasch-
und Reinigungsmittel, ·zu deren Bezeich-
nung das_ Wort „Seife" oder eine das 
Wort „Seife" enthaltende Wortverbindung 
ebensowenig gebraucht werden darf, wie 
das Wort „Soda" ·oder eine dieses Wort 
enthaltende Wortverbindung für wasser-
lösliche Salzgemische jeder Art oline Rück-
-sieht darauf, ob sie mit Soda vermischt 
sind oder nicht. . Dagegen.. bleibt für 
lediglich aus kalzinierter Soda und Wasser-
glas bestehende· Mischungen die' übliche 
Bezeichnung „Bleichsoda" gestattet. Dieses 
erstmals von Henke 1 & Co., Düssel-
dorf, hergestellte und aus der Taufe ge-
hobene Präparat führt ihren Namen we-
niger von äer ihr nicht _zukommenden 
bleichenden Eigenschaft,· als vielmehr in-
folge des Umstandes, daß sie im Gegen-
satze zu der früheren Kristallsoda eisen-
frei hergestellt wurde, wodurch das Ver-
gilben der . Wäsche verhütet wird. 
In dem Abschnitte: ,,Die Rohstoffe -für 
die Waschmittelfabrikation" finden Kno-
chenfett, Wollfett, Tran und Tranfettsäuren, 
gehärtete · fette, abfallende Kokos- und 
Palmkernöle, Sulfuröl, Maisöl, Abfallfette, 
Harz, die Alkalien, sowie einige .Hilfs-
rohstoffe, wie schwefelsaures Natrium, 
Chlornatrium, Ätzkalk, Magnesium und 
A!uminiumsalze, Wasserglas, Ton und 
Speckstein, schaum- -und schleimbildende 
Stoffe, Fettlösungsmittel und :Bleichmittel 
eine eingehende Darstellung ihrer Ge-
winnung, Wertbemessung urid Verarbei-
tung in der Waschmittelindustrie. Dem 
Fachgenossen eröffnen sich in diesem 
großen Kapitel reizyolle Einblicke in die 
chemische Technologie. 
_ Richtet sich die illusfrierte Beschreibung 
der Maschinen und Apparate für die 
Seifenpulver- und K. A.-Seifenfabrikations-
Kessel mit Rührwerk, Mischapparate, Vor-
richtungen zum Abkühlen der Seifenpulver-
masse, Vorbrecher, Mühlen, Abfüllmaschi-
nen, Kollergang und Pressen in erster 
Linie an clie Adresse des Waschmittel-
fabrikanten, so wird dessenungeachtet auch· 
der auf den fortschritt bedachte Apotheker 
hier die Anregung zur Aufstellung der 
dnen .oder - der anderen Maschine in 
seinem Betriebe finden. Der Verfasser 
bedient sfrh in der ihm unterstellten An-
staltsapotheke· seit Jahren einer großen 
Anzahl solcher zeitsparender und die 
Defektur belebender Spezialmaschinen °zur 
Herstellung von Präparaten, deren ein-
kauf aus genügsam bekannten Gründen 
zu widerraten ist. 
Die eingehende Darstellung der Fabri-
kation der K. A.-Seife und des K. A.-Seifen-
pulvers hat im Grunde genommen bald 
nur mehr ein historisches Interesse. Der 
Fachmann Dei t e vertritt· in diesem Ab-
schnitte die Anschauung, daß sie besser 
wie. ihr Ruf waren und daß insbesondere 
die Seifenfabrikation ihr Möglichstes ge-
tan hat; um aus den ihr gelieferten, mit0 
unter recht minde·rwertig~n Rohmaterialien 
brauchbare Erzeugnisse herzustellen. 
Enthielt die ursprüngliche K. A:-Seife 
noch 20 v. H. Fettsäuren·, so machte die 
zunehmende Fettknappheit im Iuli, 19 I 8 
eine Herabsetzung -dieser auf - 16 V. H., 
beim K. A.-Seifenpulver von 5. v: H. au( 
4,5 v. H. nötig. Zur Herstellung einer 
Seife mit einem· so niedtigen Fettsäure-
gehalt erwies sich die Füllung mit einem 
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geignrtelf'Streckungsmittel als unerläßlich. nat (2 N2 C03 -; 3 H2 0 2) geführt. Hatte 
Die Wahl eines solchen fiel schließlich man die Bleichmittel bei ihrem Erscheinen 
auf den Ton,· .da diesem wegen seiner zunächst für vollkommen unschädlich ge-
kolloiden Eigenschaften Waschkraft -inne- halten, so sind neuere im Materialprüfungs-
wohnt Für den Analytiker sei die amt- amte in Berlin-Dahlem vorgenommene 
liehe Vorschrift des K. A.-Seifenpulvers, eingehende Versuche zu einem wesentlich 
nach der- noch gegenwärtig gearbeitet anderen Resultat gelangt. Danach ist die 
wird, hier wiedergegeben: 4,5 Teile Fett, chemische Schädigung der Zellulosefaser 
30 T. Ammoniaksoda, 5 bis 10 T. Na- durch S:auerstoffmittel :._ ·Bildung von 
triumsulfat, 10 bis 15 T. Wasserglas und Oxyzellulose - erheblich größer als die 
45 T. Wasser. Schwierigkeiten bereitete mech~nische Schädigung durch sach-
der Industrie die Befreiung des Sulfates gemäßes Reiben mit Bürsten. 
-vom Eisen, welches - siehe Bleichsoda - • Ein Kapitel für sich, jedoch ein minder 
zu einer Vergilbung der Wäsche führt. erfreuliches, bildet der sattsam bekannte 
Da man aus dem Dei t e 'sehen Buche Schmierseifenersatz. Wenngleich die hier-
über die Gewinnung _von Seife aus Braun,. für vielfach empfohlenen Hydroxyde des 
kohlenteer und Paraffin weniger erfährt, Aluminiums und Magnesiums hochkollo-
als inan nach den seinerzeitigen Veröffent- ider Natur sind und die Eigenschaft be-
lichungen - in der· Fachpresse erwarten sitzen, mit fetten, Ölen und Kohlenwasser-
mochte, darf wohl angenommen werden, stoffen Emulsionen zu bilden, so eignen 
daß diese Angelegenheit noch nicht über sie sich dennoch nicht für sich allein, 
das Versuchsstadium hinaus gediehen ist. d. h. ohne Unterstützung mit Alkalikarbo-
An · die Besprechung. der · fe:tthaltigen nat oder Ätzalkali als Waschmittel, da man 
Waschmittel reiht sich jene der fettlosen mit kolloiden Lösungen allein den Wasch-
- zunächst der Tonpasten - an, bei prozeß nicht in ausreichender. We.ise 
bei welchen ein Saponinzusatz -gelegent- durchzuführen vermag. _Es ist daher 
lieh die • fehlende Seife vortäuschen soll. ebenso · verfehlt, die Waschwirkung der 
Ihnen folgen die fettlosen Waschpulver, Seife ausschließlich aus . ihren kolloiden 
die zumeis,t aus Wasserglas in Verbindung Eigenschaften zu ·erklären, wie das Emul-
mit Alkalikarbonaten bzw. mit kleinen Zu- sionsvermögen der Seifenlösungen allein 
sätzetf von kaustischem Alkali, welche für die Waschwirkung heranzuziehen; 
jedoch >nicht über 2 v. H .. hinausgehen denn adsorbiert und emulgiert konnen 
dürfen, da· andernfalls die Wäschefaser lediglich solche Schmutzteilchen werden, 
angegriffen wird., an. Die atis Wasser- welche dem zu waschenden Gegenstande 
glas und Soda - Pottasche eignet sich lose aufliegen, aber nicht solche, die ihm 
wegen ihrer starken Hygroskopizität nur fest anhaften. Wenn auch zu vermuten 
schlecht hierzu_ - zusammengesetzten ist, daß. dem durch die Hydrolyse frei-
Waschpulver sind in der Regel durch werdenden Alkali bei der Lockerung des 
mehr oder minder große, fur den Wasch~ Schmutzes eine Rolle zukommt, so dürfte 
effekt indessen vollkommen nutzlose Zu- doch in erster Linie das große Benetzungs-
sätze (Glauoersalz = Natriumsulfat) ge- vermögen der Seifenlösung für fast alle 
streckt. Körpl':'r, wodurch sie sich vor allen übri-
Die Bleichwirkung von Waschpulvern gen Lösungen auszeichnet, ausschlaggebend 
wird durch den Zusatz von Peroxyden sein,. Durch die Verdrängung der an der 
bzw. Persalzen zur Erzeugung von aktivem Oberfläche verdichteten Luftschicht schiebt 
Sauerstoff zu erreichen gesucht. _ Dabei sich die Seifenlösung durch Kapillarität 
sind aber natriumperoxydhaltige Wasch- zwischen der Oberfläche der zu reini-
mittel wegen gelegentlich auftretender genden · Gegensfände und den -anhängen-
explosionsartiger Erscheinungen als direkt ·den Schmutzteilchen ein, lockert auf solche 
gefährlich zu bezeichnen. Mangel an Weise diese. und führt sie damit der Ad-
Borsäure hat während des Krieges, zu sorption und · Ernulgierung zu. Eine 
einem Ersatz des vorher zumeist verwen- wesentliche Unterstützung. er.fährt der 
deten Perborates durch Natriumperkarbo- Waschprozeß _durch die mechanische Wir-
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-201910111421-0
540 
kung, welche durch daf Bearbeiten der 
Wäsche mit der Hand, mit Schlaghölzern 
oder Maschinen (Waschtrommel) ausgeübt 
wird. Das hierbei ausgepreßte fett nimmt 
den gelockerten Schmutz mit sich und 
verteilt sich als feine Emulsion in der 
Seifenlösung. Die Emulgierung des fette§ 
ist demnach nicht die Ursache, sondern 
folge der reinigenden Wirkung der Wasch-
mittel, welche nicht unmittelbar auf den 
Schmutz a:ls vielmehr auf den Gegenstand 
ihn benetzend und infolgedessen schmutz-
ablösend einwirken. 
Der weitaus- größte Teil der Schmier-
seifenersatzmittel kann als Wasserglas-
schmiere bezeichnet werden, die man 
erhält durch ZUsätze von Alkalikarbonaten 
zu Wasserglaslösungen. Die Verwendung 
des Wasserglases als Waschmittel beri.tht 
darauf, daß es beim Waschprozeß durch, 
die Einwirkung des Wassers in Ätznatron 
und Kieselsäure, welche jedenfalls mecha-
nisch wirkt, zerfällt. Hartes Wasser er-
zeugt mit Wasserglas Verbindungen der 
Kieselsäure mit Kalk bzw. Magnesia, 
welche sich auf der Faser niederschlagen 
und dadurch , nach· der - Ansicht vieler 
Chemiker zu einer Schädigung. der Wäsche 
führen sollen. - Arbeiten aus neuester Zeit 
scheinen indessen in einem Widerspruche 
hierzu zu stehen, Hingegen fordert der 
zumeist recht erhebliche Gehalt der fett-
losen Waschpasten _ an freiem Alkali zu 
ihrer vorsichtigen Benützung bei Wäsche-
reinigung auf. Sie segeln oftmals unter 
der Bezeichnung ,;Bohrpasten", qa der-
artige Mischungen bereits vor d~m Kriege 
als Bohröle im Gebrauche waren. Diese 
Bezeichnung bezweckt aber· zumeist mir 
eine Umgehung· der Genehmigungspflicht 
für die Herstellung fettloser Waschmittel, 
indem lediglich technischen Zwecken die-
nende Bohrpasten keiner. Beschränkung 
unterliegen. Eine "'transparente, fettluse 
Bohrpaste, welche hohen Glanz besitzt, 
einer Friedensschmierseife täuschend ähn-
lich sieht und auch wohl als solche Ver-
wendung finden soll, läßt ·sich nach der 
folgenden Vorschrift erhalten: · 35 kg 
Wasserglas von 36/38 ° Be,. 25 kg Kali-
lauge von 50 ° Be, 5 kg Zellstoffablauge, 
32 kg Wasser und 3 kg Kalkhydrat. Die 
Masse wird nach der Mischung unter 
stetem _ R.ühren erwärmt, bis sie dick 
wird. 
- Das nächste Kapitel des Dei t e 'sehen 
Buches ist den Waschmitteln von beson-
derer Zusammensetzung gewidmet. Unter 
diesen ist besonders das nach dem 0. 
R ö h m 'sehen Patente hergestellte Präparat 
„ Burnus" geeignet, durch seine besondere 
Art die Aufmerksamkeit auf sich zu ·lenken. 
Es enthält als wirksames Prinzip Pankre-
atin - das Ferment der Bauchspeichel-
drüse -, von dem zwei Gramm auf 100 
Liter Waschbrühe zllr Erzielung einer 
tadellosen Wäsche mit einem Minimum 
von Kraftaufwand und bei einer weit unter 
dem Siedepunkte des Wassers liegenden 
Temperatur, genügen. Weitere Vorzüge 
des Zusatzes der Eiweiß und fett ab-
bauenden typischen Enzyme bedeuten die 
erhebliche Einsparung an Seife und ihre 
Unschädlichkeit für die Gewebefaser und 
die Hände der Wäscherin. 
Den Beschluß machen die vOn · Dr, 
J. Da v i d so h n -· bearbeiteten Angaben 
über die Untersuchung der Waschmittel 
- -Probeentnahme, Bestimmung- des Ge-
haltes an Wasser, Gesamtfettsäuren, Alkali, 
Kalium, Wasserglas, Kochsalz, - Glauber~ 
salz,' der in Wasser qder Salzsäure lös-. 
liehen Kalk- und Magnesiumverbindungen, 
des aktiven· Sauerstoffes, der_ Schaumkraft 
und der Waschkraft -. Sie können der 
freudigsten Aufnahme bei jedem Analy-. 
tiker versichert sein. , , , 
Die von der den Reichsausschuß fü'r 
Öle und fette beratenden Prüfungskom-
mission für fettlose Waschmittel aufge-
stellten . Grundsätze für die Beurteilung 
solcher vervollständigen 'als Anhang das 
Gesamturteil - des _ Dei t e 'sehen Buches 
seitens des über eigene reichliche Erfah-
rung verfügenden Besprechers dahin, daß 
es als ein, zumal für den Anstaltsapotheker, 
geradezu unentbehrlicher Ratgeber be-
zeichnet zu werden vermag. 
Deutsche Arzneitaxe 1921. Zweite ab~ 
_geänderte Ausgabe. Amtliche Ausgabe. 
(W e i cl man n 'sehe Buchhandlung. Ber-
lin 1921.) Ladenpreis M. 8.-.~ 
Dieser Neudruck der amtlichen Arznei-
taxe ist am 1.Juli 1921 in Gültigkeit ge-
treten und brachte eine Verbilligung der 
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Arzneipreise. fast dreiviertel der Ände- Gebrauchsmittel. Selb.st die giftigsten Dro 0 
rungen sind Preisherabsetzungen, während gen werden häufig befallen. Besonders oft 
wird der Brotkäfer an lange lagernden Sup-' 
nur etwa ein Viertel Erhöhungen aufweist. penwürfeln gefunden. Die befallenen Stücke 
Der allgemeine Teil ist unverändert ge- sind, besonders an der Unterseite, an runden 
blieben, aber die Preise für . Gläser er- · Löchern von etwa 2 mm Durchmesser kennt-
fuhren eine wesentliche Herabsetzung. lieh, welche die auskriechenden Käfer in das 
Papier gefressen haben. Die Biologische 
Am !.Juli 1921 ist der erste Nach- Reichsanstalt für Land- und Forst--
trag zu dieser Taxe in Kraft getreten! wirtschaft bittet um Einsendung von 
Er trägt den Titel:·· ,, preis ä n de ru n _ Proben befallener Waren mitlebenden Tieren. 
gen in der zweiten Ausgabe der Kosten für Verpackung und Porto werden 
Deutschen Arzrre·itaxe 1921 ". Es auf Wunsch vergütet._ Ratschläge zur Be-kämpfung von Vorratsschädlingen werden 
finden sich aber auch darin einige Preise, kostenlos erteilt. Nähere Mitteilungen über 
die vorher noch nicht ausgeworfen waren! den Brotbohrer enthalt das Flugblatt 63; 
Billiger wurden etwa 200 Arzneimittel, Vorrats~chädlinge und ihre Bekämpfung von 
Dr. Friedrich Zach er, das- bei .der Bio~ 
während gegen 70 Preissteigerungen zu logischen Reichsanstalt für Land- und Forst• 
bemerken waren. R. Th. . · wirtschaft, Berlin-Dahlrm, Postscheckkonto 
Berlin Nr, 75, bei portofreier Zusendung zum 
Preise von 0,45 .M. erhältlich ist. (Sonder-
abdruck aus den Mitteil. d. Deutsch. Landw; 
Verschiedenes. Gesellsch. 1921, Stück 28.) 
Am 19., 20. und 21. 9. 1921 findet in Kleine Mitteilunijen; 
Jena die XIX. Hauptversammlung de.s Ver- Berlin: Laut Bekanntmachung des Ministers 
eins Deutscher Nahrungsmittelchemiker statt. für Volkswohlfahrt vom 5. August d. j. sind 
Aus der Tagesordnung: Begrüßungsabend. die Arzneimittel des D. A.-B. V in Zukunft 
Vorträge: Jucken a c k- Berlin: Ueber Er- wieder nach den in diesem enthaltenen Vor-
nährungsfragen vom Standpunkte der Wissen-- schriften anzufertigen. 
schaft, Wirtschaft und Gesetzgebung. Behr e·- -Nieder-Ingelheim a. Rh.~ Herr Kommerzien-
Chemnitz: Ueber die Methode der Kunst- rat Albert Boehringer, Gründer und Jn-
honig-Untersuchung mit besonderer Berück- haber der hiesigen chemischen Fabrik c. H; 
sichtigung der Unter_suchungsverfahren auf 8 0 ehr in g er s O h n, ist aus Anlaß seines 
Rohr- und Stärkezucker, sowie über refrak- am l 1. August gewesenen 60. Geburtstages 
fometrische Trockensubstanz - BestimmuQg. von der Universität Freiburg i. Br. in An-
Bey t hie n - Dresden: Ueber Metalltuben · s h" 
für · kosmetische Mittel. Hirsch _Jena: er.kennung seiner Verdienste um die c op-
Ueber Refraktometer und Interferometer. fung neuer Zweige der chemischen Industrie 
Th. p a ul-München: a) Der Süßungsgrad der und um die Förderung wissenschaftlicher 
Süßstoffe (mit Vorführungen, b) Lebensmittel-· Forschung zum Dolüor ehrenhalber ernannt 
worden. Er wurde in Stuttgart als Sohn 
-chemischesausSpanien.Beythien-Dresden: von Christoph Heinrich Boehringer, 
UeberKunsthonig(2.Lesung). Buttenberg- d 
Hamburg: Ueber Caviar und caviarartige zu- Mitbegründer und späterer Alleininhaber er 
_Firma C. F. Boehringer & Söhne (da-
bereitungen. Bö m e r-Münstet: a) Die Gly- mals in Stuttgart, jetzt in Mannheim-Wald-
zeride des Gänsefettes, b) Zur Begutachtung hof) geboren. 
von Schweinefett. - Gemeinsames Essen. 
Spaziergang nach dem Forst. Besichtigung Wien: Herr Mr.' pharm. C. Ulücksmann, 
des Zeiß- lind Schottwerkes. Auskunft durch der durch Beiträge für die Pharm. Zentralll. 
das hygienische Institut Jena. auch unsern _Lesern bekannt ist, starb am 
Der kleine Brotkäfer oder· Brotbohrer, 
Sitodrepa panicea F., ein kleines 3 mm , 
28. Juii. Ehre seinem Andenken. 
Briefwechsel. 
langes, kurzwalzenförmiges, rötlich gelb- · 
braunes Käferchen, hat während der Kriegs-
zeit in den Speisekammern und· Vorrats-
räumen der Häuser, in Kaufläden, Drogerien A it frage 146 von J. M. in D. ~~Kann bei 
und Apotheken große Verbreitung gewonnen. unreinem Teint, großporiger Haut eine Schäl• 
Die runde, dicke, gelblichweiße, sechsfüßige kur empfohlen werden, ferner ob bei Sommer• 
Larve macht ihre Entwicklung. in harten sprossen ebenfalls eine Schälkur angewendet 
Backwaren, Nudeln, Oelkuchen, Haferflocken, werden kann?· 
Reis, Graupen, getrockneten Pflanzen,· Apo- · A n t wo r t: Wiederholt ist bei unreinem 
thekerwaren, Sämereien usw. durch. Sie Teint, Sommersprossen, fleckige Haut und 
schädigt nicht nur durch Fraß, sondern ver-1 ähnlichem eine Schälkur nach_ Prof. L·assar 
ekelt auch die von ihr befallenenNahritngs- und f erfolgreich· gewesen. Die Vorschrift für. die 
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Salbe ist folgende: Resorcin. 10,0, Zincum I buch der Nahrungsmittel, auch in Thoms, 
oxydatum crudum 25,0, Amylum Tritici 25,0, Anleitung zur Prüfung von Nahrungs- und 
Paraffiri. liquidmri 40,0. S. Lass a r 'sehe· Genußmitteln. Darin steht auch Näheres 
milde Schälpaste. Späterhin ist dann falls über die verschiedenefl Arten ihrer Bestim-
obige Paste zu wenig Erfolg hatte, die sfär- mungsweise, die bei den verschiedenen pflanz-
kere anzuwenden, deren Vors~hrift lautet: liehen Produkten verschiedenartig _durch-
Resorcin. 20,0, Zincum oxydat. crud. 20,0, geführt werden. W. 
Am~_lum 20,0, Paraffin. liquidum 40,0. S.~tarke An f r 3 g e l51. Wie läßt sich Methyl-Schalpaste nach Lass a r. - Ferner 1st zu . . · . . 
empfehlen „ Vat~r Philipps" Schälkur Eine alkohol m einfacher We1Se nachweisen? 
Schädigung. der Haut ist nie danach be- Antwort: Am einfachsten dürfte es 
obachtet worden, doch ist in manchen ver- sein, 2 bis 3 ccm bei kleiner Flamme in ein 
einzelten Fällen ein bleibender Erfolg aus- Reagenzglas abzudestillieren, eine erbsen-
geblieben. Jedenfalls aber kann ein Versuch große Menge Chromsäure hinzuzugeben 
empfohlen werden.-'-- Gegen Sommersprossen und vorsichtig konzentrierte Schwefelsäure 
hilft obige Kur auch, außerdem. ist die Som- tropfrnweise bis zur Grünfärbung zuzusetzen. 
mersprossensalbe, die in Nr. 31 dieser Zei" Es bildet sich bei Vorhandensein von Me-
hing mitgeteilt wurde, ebenfalls sehr zu emp- thylalkohol Formaldehyd, der wie folgt zu 
fehlen, sowie der Kloro-Krem-Leo. W. erkennen ist: 1) am Geruch. 2) In eine 
Porzellanschale bringt man 6 Tropfen 
Anfrage 147: Worauf beruht der eigen- obiger Lösung, verdünnt mit 20 1:ropfen 
artige Geruch, der bei Spir. formicarum in konzentrierter Schwefelsäure, rührt um und 
diesem nach langem Stehen auftritt? · · gibt auf die Oberfläche eine Spur Morphin. 
Antwort: Es ist möglich, daß bei länge- Bei Gegenwart von Formaldehyd entsteht eine 
rem Stehen allmählich auch in der Kälte aus prachtvolle violette Färbung. W. 
Spiritus und Ameisensäure sich Ester bilden, 
die in Gemeinschaft mit der unzersetzten 
Säure dem Präparate einen eigenartigen Ge-
ruch,' der nicht mehr an Ameisensäure er-
innert, verleihen. W. 
. Anfrage 148: Erbitte Vorschrift zur 
Braunfärbung von Haaren. 
Antwort: 0 r I o w s k i empfiehlt für 
Braun und Hellbraun, das entfettete Haar 
mit einer 2 v. H. starken wässerigen Pyro-
gallollösung zu beizen und dann mit Mischun-
gen nach folgenden Vorschriften zu behan-
deln: 
a) für Braun: Argent. nitric. 1,5, Aqu. dest. 
26,0, Liq. ammon. caust: 4,0. 
b) für Hellbraun: Argent. nitr. 1,0, Aqu. 
dest. 28,0, Liq. ammon. caust. 3,0. -
ferner wird die Anwendung v_on Ujo-Haar-
farbe (Laboratorium Ujo, Dresden-Ost) emp-
fohlen. 
Anfrage 149: Erbitte Vorschrift zur 
Herstellung von flüssiger, schwarzer Tusche 
zum Pinselzeichnen. 
Antwort: In Buchheister's Vor-
schriftenbuch findet sich folgende Vorschrift: 
Man löst Schellack 150 g, Borax 25 g, in 
Wasser 1000 g unter Artwendung von Wärme, 
verreibt mit dieser Lösung den entsprechen-
den Farbstoff (Teerfarbstoff), läßt gut ab-
setzen und gießt den Bodensatz ab. W. 
Anfrage 150: Sind vergleichende Tabellen 
bekannt über den Gehalt .der Vegetabilien 
an Eiweiß, Zucker, Stärke und Fett? 
Antwort: Solche Tabellen finden sich 
in König, Chemie der Nahrungs- und Ge-
nußmittel, Bd. II; ferner in Röttger, Lehr-
· -Anfrage 152: Was kann als Mittel gegen 
Hundestaupe empfohlen werden? 
Antwort auf Anfrage 109: J D Riedet. 
Berlin-Britz, Gehe & Co. , Dresden, liefern 
Saponinum_crudum kg M. 75.-. · 
Antwort auf Anfrage 130: Die photo-
graphischen Fixierbäder enthalten in größerer 
Menge bis über ½ v. H. Silher. Bei dem 
jetzigen hohen Werte des Silbers dürfte das 
Zurückgewinnen dieses Metalles nicht un-
vorteilhaft sein. - Es. wird empfohlen, die 
fixierbäder zu sammeln und in diesen das 
Silber mittels Schwefelkalium oder Schwefel-
natrium auszufällen. Die schwammige Masse 
wird gesammelt und nach gutem Auswaschen 
mittels Kohle zu Silber reduziert. - In einer 
der nächsten Nummern dieser Zeitschrift 
wird noch eingehender darüber gesprochen 
werden. · W. 
Antwort auf Anfrage 131: Atlas-Schuh-
kitt ist eine Lösun_g von Zelluloid in Aceton, 
die als D:R.-P. dem Hersteller Fr. Berg-
h o I d, Leipzig, Albertstraße 42, geschützt 
ist. Es läßt sichjede Art von Leder, Gummi, 
Porzellan, Holz u. a. damit kitten ohne Naht 
und Nagel, wodurch wirklich wasserdichte 
Reparatur bewirld werden kann. Jeder 
Packung liegt genaue Gebrauchsanweisung 
bei. Ein Selbstherstellen würde nicht zu 
empfehlen sein. W. 
Herrn A. S. in' Oreifswald: Chemikalien 
in größter Reinheit für analytische Zwecke 
liefert C. A. F. K a h I bau m in Adlershof bei 
Berlin. W. 
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Die Bewertung der Digitalisdroge und ihrer Zubereitung. -
Von Dr. R. Bing. 
Die Digitalisblätter wurden bekanntlich von Digitalis purpurea entnommen werden. 
in der Mitte des 18. Jahrhunderts durch Die Anweisung, daß die Blätter der blü-
den englischen Arzt W i fher in g 1) in henden, d. h. zweijährigen Pflanze aus-
den Arzneisc_hatz eingeführt. Trotzdem 
I 
schließlich zur Verwendung gelangen dürfen, 
die Bedeutung dieser Wiederentdeckung findet sich nach den Bestimmungen eines 
- Fingerhut war in -England als Mittel internationalen Übereinkommens in den 
gegen die Wassersucht_ schon früher im Arzneibüchern aller Kulturstaaten die Ver-
Gebrauch gewesen - allgemein aner- schärfung ,- daß sie . der wildwachsenden 
kannt wurde, konnte das Mittel lange Zeit Pflanze entnommen werden müssen,· nur 
hindurch keinen rechten Eingang in -die in einigen Pharmakopöen wie der deut-
Praxis finden, da es in seiner -Wirkung sehen und französischen. Die Vorschriften 
von großer llngleichmäßigkeit war, so- sind auf W it h e ri n-g zurückzuführen und 
daß der Arzt bei jedem Patienten über später von verschiedenen Autonm wie 
die Menge der anzuwendenden Droge/ in F 1 ü c k i g er 2) bestätigt worden. Anderer-
Unklarheit war. Erst die botanischen, seils brach sich schon frühzeitig die Er-
chemischen und physiologischen Arbeiten kenntnis' Bahn, daß durch die ausschließ-
der letzten Jahrzehnte haben darin Wand- liehe Verwendung der blühenderi Pflanze 
Jung · geschaffen und den Digitalisprä- eine Gleichmäßigkeit des Gehaltes an 
paraten diejenige Stellung in der Herz- Digitalisglykosiden in keiner Weise ge" 
therapie gegeben, die · der Digitalisdroge währleistet wird. Der Gehalt an wirk-
als dem souveränen Herztonikum zu_. samen Substanzen' schwankt je nach dem 
kommt. Standort, der Rasse und dem Jahrgang in 
· Fingerhutblätter dürfen nach der Vor- sehr weiten Grenzen, sodaß sich Wert-
schrift des deutschen Arzneibuches nur unterschiede von 100 bis 200 v. H. er-
den wildwachsenden blühenden Pflanzen geben. Der Gehalt der Blätter an Digi: 
toxin \Vechselt sogar zwischen /0, 1 und 
l) W i t her in g , Abhandlung vom . roten 
Fingerhut. Aus dem Englischen. (Leip-
zig 1786.) - 2) _ Pharmakognosie des Pflanzenreiches. 
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0,62 v. H'. 3) Neuere Forscher sind da- Glykosiden; Einige Klarlieit in die Che-
her der Ansicht, daß es keineswegs rieb- m'ie der bigitalisverbindungen wurde erst 
tig ist, ausschließlich Blätter . der _zwei- durch die . Arbeiten von · Schmiede -
jährigen Pflanze _zu verwenden, und .in berg, . Ki 1 ia ni · und Strau b gebracht. 
einer Arbeit aus jüngster Zeit kommt Schmiedeberg 6)isolierte1mJahre 1874 
J o ach i m o g I u 4) zu dem Schluß, daß zwei.- Körper, die er Digitoxin und Digi-
die Wirksamkeit der Droge durch · Her- talin nannte. Beide sind in Chloroform 
kunft und Rasse weit· mehr beeinflußt leicht löslich, .Pigitalin ist in Wasser 
wird als durch das Alter der Pflanze. Er schwer löslich, Digitoxintinlöslich. Kili-
kann in der Wirkung von kultivierten und an i 7) wies jedoch nach, daß Digitalin 
wildwachsenden Pflanzen nur insofern ein Gemisch verschiedener nicht näher 
einen Unterschied feststellen, als aus- bestimmter Verbindungen ·sei, während 
schließlich bei weiter kultivierten, zwei- das Digitoxin tatsächlich ein einheitlicher 
jährigen Pflanzen eine Abnahme der Wir- chemischer Körper, ein Glykosid von der 
kung eintraten, und spricht sich daher für Foi:mel C1;4 H 54Ü 11 ist. Mit alkoho-
Aufhebung der Vorschrift des D. A.-~. 5 lischer Salzsäure spaltet es sich in Digi-
über Entnahme der Digitalisblätter von toxigenin C22 H32 Ü4 _ und zwei Moleküle 
der -zweijährigen Pflanze·_ aus. Damit Zucker. Aus Digitoxigenin läßt sich wie-
schließt er sich den Folgerungen von der ein nicht rein dargestellter harziger 
Strau b 5) an, die dieser aus seinen ver- Körper namens Toxiresin isolieren. Die 
gleichenden Untersuchungen über ein- beiden Derivate des Digitoxins sind phy-
und zweijährige Digitalispflanzen zieht. siologisch unwirksam, während dieses selbst 
Auch gegen die ausschließliche Verwert- ein starkes Herzgift ist. Es entspricht 
dung der Blätter - von Digitalis purpurea aber in seiner Wirkungsweise den Digi-
haben sich Stimmen erhoben, da die talisblättern nicht voll, da es die Gefäße 
Blätter anderer gelb und weiß blühender stark beeinflußt, eine zu große kumula-
Digitalisarten · wie ambigua, grandiflora, tive Wirkung hat uni:l in Wasser unlös-
lutea und parviflora ebenso wirksam sein lieh ist. Neben Digitoxin und Digitalin 
sollen wie die offizinellen Blätter. enthält die Digitalisdroge noch eine Reihe 
ba die botanischen Methoden keine ge- von Glykosiden, die Ki l i an i unter dem 
nügende Handhabe bieten,um die Erzeugung Namen Digitalem- zusammenfaßt und die 
eines einheitlichen Digitalisproduktes sicher- noch nicht rein dargestellt werden konnten. 
zustellen, so war es naheÜegend, sich ehe- Daneben enthalten die Digitalisblätter 
mischer Methoden zu bedienen, - um die mehrere Saponine, deren wichtigstes das 
in der Droge wirksamen Körper rein dar- von K i 1 i an i isolierte, gut kristallisierende 
zustellen. und so zu einer einheitlichen Digitonin von der Formel C54H92Ü2s 
Wirkung zu gelangen. Diese Versuche ist. Es löst sich· leicht in Wassef und 
reichen in der Tat ziemlich weit zurück. verdünntem Alkohol, schwer in absolutem 
Im Jahre 1845 isolierte H O mm O 11 e einen Alkohol und garnicht in Äther und Chloro-
von ihm - Digitaline genannten Körper, form. Nur durch seine Anwesenheit .in 
der sich - jedoch bald als ein Gemenge der Droge bildet 'das an sich unlösliche 
verschiedener chemischer Individuen er- Digitoxin eine Pseudolösuiig und geht so 
wies. Auch Nativelle's Digitalin, das in die daraus hergestellten Infuse und 
Tinkturen über. Andererseits bewirkt allerdings einen . wesentlich reineren Kör-
per darstellt; und als~ Digitaline cristal- Digitonin häufig Erbrechen und Durch-
fall beim Menschen. Auf das Herz übt 
lisee in die Pharmac. gallica überging, es keine W1rkung aus. Die nach K O _ 
war ein . Gemisch von Saponinen mit b er t sonst noch in _der Digitalis enthal-
, 3) Realencyki.' • d. Ges. Pharmazie 2. Aufl. 
lV, 396. -
4) Arch. d. Pharmazie 258, 34 (1920). 
5) Strau b, Arch. d. Pharm'azie 255, 198 
(1917) und 256,'197 (1918). 
6) Archiv f. experim. Path. u. Pharm. 3, lo 
(1874). 
7) Archiv d. Pharmazie 237, 465. 
8) Zeltner, M. m, W. 1900, Nr.26. 
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tenen Körper, nämlich das Digitophyllin Digitalissubstanz bestimmt, welche, · in den 
und die Saponine Sitin und Digitsaponin Lymphsack eines Frosches gebracht, inner-
sind von geringerer Wichtigkeit. Ihre halb einer . Stunde systolischen Stillstand 
Konstitution ist riicht aufgeklärt. Dagegen hervorruft. In etwas anderer Weise geht 
ist das in neuerer Zeit durch Kraft 9) f o c k e 13) bei der pharmakologischen Aus-
dargestellte, durch Strau b und-K re h 11°) wertung der Digitalisblätter vor. Er steilt 
näher. untersuchte Gitalin Von großem einen 10 v. H. starken Aufguß her, inji-
lnteresse, Es wurde aus den Digitalis- ziert einem Frosch etwa ¼o seines Körper-
blättern durch kaltes Wasser extrahiert und gewichtes dieses Infuses und beobachtet 
diesem Extrakt durch Chloroform ent- die" Zeit bis zum Eintritt des Ventrikelstill-
zogen; es ist ein Teil des Schmiede- standes.- Bezeichnet man das Froschge~ 
b er g 'sehen Digitaleins. · Kraft nimmt wicht in. Gramm mit p, die beobachtete 
an, daß das gut kristallisierende Produkt ein Zeit in Minuten mit t und die Menge 
einheitlicher chemischer Körper sei, jedoch des injizierten Infuses in ccm mit d, so 
gibt er keine Beweise für die Richtigkeit ist nach -F o c ke der, Wert der Blätter 
dieser Annahme. p 
V=- In dieser Formel spielt, wie 
Die chemische Erforschung der. Digi- -· d. t. 
·taliskörper hat ·also bisher zu keiner ne- man sich durch Einsetzen verschiederier 
friedigenden Losung geführt. Denn mit Zahlen leicht überzeugen kann, die Zeit 
Ausnahme des Digitoxins, das den thera- offensichtlich eine zu große Rolle: Trotzdem 
peutischen Ansprüchen nicht genügt, und wird diese Formel viel angewandt und gibt 
des für das Herz indifferenten Digitonins als Vergleichsmethode wohl auch befrie-
ist es nicht gelungen, einwandfreie, ehe- digende Resultate. Durch se1ne neuesten 
misch einheitliche Körper darzustellen. Arbeiten konnte nun Joachimoglu 14) 
Um trotzdem befriedigende und stets gleich zeigen, daß der Zeitfaktor keine wesent0 
wirkende Präparate zu erhalten, hat man liehe -Rolle bei der Bewertung der Digi-
einen anderen Weg beschritten, den der talispräparate spielt. Er injiziert das zu 
pharmakologischen Auswertung der Digi- prüfende Präparat in verschieden hohen 
taliszubereitungen. Ausgehend von der Er- Dosen Fröschen, und zwar, um die indi-
kenntnis, daß entscheidend für den Wert eines viduelle Verschiedenheit auszuschalten, 
Digitalispräparates ausschließlich seine Wir- sechs Exemplaren gl~ichzeitig. Es wird 
kung ist, hat man den Wirkungsgrad.zum nuri diejenige Dosis festgestellt, welche 
Wertmesser genommen. Als Kriterium dient mindestens 4 von 6 Fröschen innerhalb 
bei dieser Prüfungsmethode der Tierver- 24 Stunden tötet. Die nä<:hst ·höhere Dose 
such, und zwar wurde als Versuchsobjekt muß dann sämtliche Jiere töten. Diese 
fast immer der Frosch verwertet. · Bei Dosis in ccm, dividiert durch das Durch-
diesen pharmakologischen Methoden wird schnittsgewicht eines Frosches, liefert eine 
die untere Grenzdosis bestimmt, welche Zahl, die den Titer der geprüften Lösung 
das Herz eines Landfrosches (Rana tem- in Froschdosen (f. D.) · angibt. Diese 
poraria) zum systolischen Stillstand bringt Methode ·gibt gegenüber der von f ock e 
und· innerhalb 24 Stunden zum Tode angegebenen naturgemäß konstantere Werte, 
führt. Die Methode wurde durch Hough- da sie einen Faktor weniger in die Rech-
ton und Jaquet 11) in die Pharmakolo- nung einstellt und durch Einsetzen von 
gie eingeführt und später durch zahlreiche Mittelwerten der Froschgewichte Zufall-
forscher verbessert. · Nach der Einstunden- schwankungen, wie sie bei Einzelversuchen 
methode 12) wird diejenige Menge von unvermeidbar sind, nach Möglichkeit aus-
___ · schaltet. Sie gibt also dem Arzt die Mög-
9) Archiv-d. Pharmazie 2so; 118. lichkeh, die Droge mii -Sicherheit in der 
10) D~ m. W .. 1919, S. 281. ----
11) Ja q u et, Korrespondenzbl. f. Schweizer 13) Archiv· d. Pharmazie 1919, 270; Therapie 
-Aerzte 1898. . d. Gegenwart 1904. 
12) Lyons und Fa m u I e n er, Proc. Americ. 14) Archiv f. experim. Pathol. u. Pharm. 86, 
pharmazeut. Ass. 1901. H. 5 u. 6; D. m. W. 192Q, Nr. 34. 
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richtigen Stärke zu . verwenden urid den Zwecke der Bewertung kaum in Anwen-
fehler der Unterdosierun'gzu vermeiden. 15) dung kommen dürfte. 
Von all diesen Methoden unterscheiden Wir sehen also, daß. von allen Bestim-
sich prinzipiell diejenigen, welche die mungsmethoden der Digitalis die pharma-
Wertbestimmung nicht am ganzen Tier, kophysiologische heute die genaueste und 
sondern am isolierten Herzen vornehmen. 16) zuverlä"ssigste ist. Eine botanische ein-
Hierbei tritt zwar die unmittelbare Digi- deutig zu bewertende Pflanze, die ohne 
taliswirkung auf das Herz stärker in Er- weiteres ein gleichmäßig wirksames· Prä-
scheinung und der Einfluß auf das Oe- pärat liefert, dürfte niemals zu züchten 
fäßsystem, -sowie die individuelle Emp- sein. Die chemische Methode ist noch in 
findlichkeit sind ausgeschaltet, jedoch muß der Entwicklung begriffen · und ist nicht 
man dafür andere noch größere Fehler anwendbar, solange die in der Digitalis 
wie die Giftwirkung von Saponinen und wirksamen Körper nicht isoliert sind und 
Salzen, die sonst garnicht 'bis zum Herzen ihre Konstitution noch nicht bestimmt ist. 
gelangen, mit in Kanf nehmen. Man ent- Auch alle• bis jetzt auf chemischem Wege 
fernt sich dabei in so starkem Maße von den dargestellten Digitalispräparate kranken an 
Bedingungen, unter denen der Arzt die ihrer Uneinheitlichkeit und sind daher für 
Droge und ihre Abkömmlinge anwendet, den I Arzt ohne große Kautelen unver-
daß diese Methode für die praktischen wendbar. Die pharmakologische Methode 
.ist dagegen in der Lage, die Darstellung 
gleichwertiger in der Wirkung genau be-
• 15) Ein solches am pharmakologischen In-
stitut der Universität Berlin eingestelltes stimmter Digitalispräparate zu gewähr-
Präparat wird von der Firma c. A. F. leisten, Eine mit ihrer , Hilfe konstant 
· K a h I bau m, Chemis~he Fabrik G. m. b. H., eingestellte, der · Vorschrift des Arznei-
Adlershof in den Verkehr·- gebracht. buches entsprechende Digitalistinktur, deren 
(Guggenheimer, Ther. d. Gegenw.1921, Wert in Froschdosen ge'nau festgestellt ist, 
Nr. 5.) 
IG) s eh miede b er g, Archiv f. exp. Path. u. dürfte nach dem heutigen Stand der 
.Pharm. 1910, 307; Strati b ,· Biochem. Wissenschaft das . zuverlässigste Digitalis-
Zeitschr. 75, 132 (1916/. · präparat in der Hand des -Arztes sein. 
Dendrosan. 
Von Karl Fr. Töllner, Bremen. 
Das bekannte, als Baumpflegemittel viel- Baumschutzmittels Dendrosan, welches ich 
fach übliche Anstreichen der Obstbäume in,'. form 1 v. H. starker Lehmanstriche 
mit Kalkmilch oder verdünntem Karbo- oder in bestimmten Fällen auch in ½ v. H. 
lineum. zeigt nach meinen Erfah~ungen starken wässerigen Lösungen als Spritz-
beachtenswerte Nachteile, die besonders in flussigkeit verwende: Dendrosan enthält 
einer ungenügenden Entwicklung der Be- intensiv bittere und aromatische pflanzliche 
laubung und eirier dadurch verursachten Stoffe, die von Baumschädlingen gemieden 
geringeren Widerstandsfähigkeit gegen werden oder abtötend auf solche ein-
Schädigung durch Parasiten zum Aus- wirken (vergl. Quassia, Nikotin) in Ver-
druck kommen. Eine Erklärung dieses bindurig mit Borosalizylaten. · 
Umstandes durfte in einer Verätzung bzw. Der Dendrosan-Lehmanstrich wird her:-
in einer Verstopfung der Eingangsqffnungen gestellt, indem man 10 g Dendrosan und 
der Lenticellen zu suchen sein.· Der Wert 1 kg Lehm mit soviel Wasser verarbeitet, 
dieser Atmungsorgane der Rinde für eine daß ein ~gut streichbarer, dünner Brei ent-
gesunde Entwicklung der Bäume 'Scheint steht. Dieser wird mittels eines Pinsels 
im allgemeinen unterschätzt. zu werden: im Herbste nach dem Blattfall, und im 
Mehrjälirige pflanzenphysiologische Ver- Frühjahr vor Aufbrechen der Knospen auf 
suche führten mich zur Herstellung des Stämme und Äste der Obstbäume auf-
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getragen. Der Erfolg tritt sofort .in die laus (Lecanium und Mytilaspis), wie ich 
Erscheinung. Moose, Algen und Flechten auch ein wesentlich ven;nindertes Auf-
verschwinden. Die darunter und in den treten der Apfelbaum-Gespinstmotte (Hypo-
Rissen der Borke verborgenen Eier und nomeuta malinella) feststellen konnte. Ein 
Puppen der Schmarotzer werden abgetötet Mitbeobachter berichtete,' daß nach . der 
und gelangen im Frühjähr nicht mehr zur Dendrnsanbehandlung im Winter die sonst 
Entwicklung. Die Rinde erscheint rein, stark von Meltau _ (Öidium) befallenen 
glatt und gesund, sodaß die Bäume ge- Stachelbeeren im Sommer keine Spur 
radezu einen verjüngten Eindruck machen, mehr davon gezeigt hätten. Dendrosan-
zumal wenn im Frühjähr bei sonst rich- Lehmanstriche verhindern die Entstehung 
tiger Düngung und Pflege prächtiger von Frostplatten. Bestehende Frostplatten 
Bfütenschmuck und üppige Laubentwick- werden durch Behandlung mit Dendrosan-
Iung sich zeigen. Der gefürchtete Blüten- Lehm ausgeheilt. Ebenso übt bei Krebs 
~techer (Anthonomus) trat · in weit ge~ und Spitzendürre eine intensive Dendrosan-
ringerem Umfange auf, als solches sonst Lehmbehandlung einen_. heilenden Einfluß 
der Fall war. .Schorf und fusicladium aus. Dendrosan - Lehmanstriche werden 
waren nahezu beseitigt. Im Herbste blieb ferner rioch benutzt zum Schutz von Holz-
das Obst (Äpfel; Birnen, Pflaumen) fast teilen, Frühbeetkasten und dergleichen; 
madenfrei, da der Wickler (Carpocapsa) gegen Fäulnis sowie als Schutzmittel gegen 
verschwunden. war. Daß gesunde Bäume Wild verbiß. Auch erscheint es noch be-
weniger · unter Blatt- und Blutläusen zu merkenswert; daß die durch lnsektenver-
leiden haben als kränkelnde, ist bekannt. tilgung nützlichen Singvögel durch Den-
Nötigenfalls wird rechtzeitig mit einigen drosan - Lehmanstriche. - nicht· ver.trieben 
Spritzungen von½ v. H. starker Dendrosan- werden, wie solches bei Verwendung vom 
lösung- in Wasser-nachgeholfen. · Weiter Klfrbolineum der fall ist. · 
hatte ich Erfolg bei Bekämpfung der Schild-
Die Glyzeride des Gänsefettes. 
Von Dr. Conrad Amberger und Karl Bromig. 
(Vorläufige Mitteilung aus der Deutschen Forschungsanstalt für Lebensmittelchemie 
in München.) 
_ Auf Grund unserer vor. etwa ¾ Jahr 
begonnenen- experimentellen Untersuch--
ungen ist hinsichtlich der Zusammen-
setzung des Gänsefettes folgendes erwiesen: 
1. Das Gänsefett läßt sich nach länge-
rem Stehen bei Zimmertemperatur durch 
Filtrieren in zwei Hauptbestandteile zer-
legen - einen flüssigen (Jodzahl 77,0) 
und einen_ mehr festeren (Jodzahl 52,3). 
ber flüssige Anteil beträgt ungefähr 85 
v. H. des Gesamtfettes.-
2. Aus dem festen · Anteil Jassen sich 
·durch fraktionierte Kristallisation zwei 
Olyzeride von einheitlicher Zusammen-
setzung isolieren und zwar: a) ein a-Stea~ 
rodipalmitin, b) ein ß-Stearodipalmitin. 
Das a -Stearodipalmitin zeigt · einen 
Schmelzp.unkt 57,4 °· und kristallisiert in 
nadelförmigen Gebilden; 100 ccm Äther 
lösen bei 15° 1,32 g. 
Das ß - Stearodipalmitin schmilzt bei 
63,0 ° und kristallisiert in .schön. ausge-
bildeten Drusen; 100 ccm Äther lösen bei 
15 o 0,90 g. 
Das ß-Stearodipalmitin wurde auch auf 
synthetischem_ Wege über ß-Stearo-aa'-. 
Dichlorhydrin gewonnen. Die synthetisch 
dargestellte Verbindung zeigt hinsichtlich 
des Schmelzpunktes, der Löslichkeit iri 
Äther und der Kristallform genau die 
gldchen Eigenschaften· wie die aus dem 
Gänsefett erhaltene. 
· 4. Der ölige Anteil des Gänsefettes 
besteht größtenteils aus TrioleYn, das im 
Härtungsprodukt als umgewandeltes Tri-
stearin aufgefunden wurde. 
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Dieses Glyzerid (Triolein) läßt · sich 
nahezu rein durch wiederholtes Zentri-
fugieren bei stufenweiser Abkühlung 
(Temperaturen von + 6 ° bis - l ° C) 
gewinnen. 
5. Aus dem flüssigen Bestandteil . des 
fettes wurde ferner ein Körper isoliert, 
dessen Jodzahl und Verseifungszahl auf 
ein Palmitodiolei:n hinweist; mit Rück-
sicht aber auf den etwas-niedrig liegenden 
Schmelzpunkt des fettsäuregemisches ist 
der. einwandfreie Nachweis dieses Körpers 
vorläufig noch nicht mit der nötigen 
Sicherheit erbracht. 
Dagegen ist sowohl im festen wie 1m 
flüssigen Anteil des Gänsefettes ein wei-
teres einheitliches Glyzerid-Oleodipalmitin 
nachgewiesen worden. Dieser Körper 
schmilzt bei 33,5 °. 
7. Auf Grund der verschiedenen Lös-
lichkeit der Glyzeride des Gänsefettes 
einerseits und eines im Schweinefett neu 
aufgefundenen Olyzerides (Oleodistearin) 
andrerseits erscheint es nach den bis-
herigen Versuchen möglich, den Nach-
weis von geringen Zusätzen von Schweine-
fett in Gänsefett zu führen. 
Chemie und Pharmazie. 
Identifizierung des Thyroxins nach 
Kendall und Osterberg (Journ. of 
BioL Chem. 40, 265). fügt inan reines 
Thyroxin (ein jodhaltiges Schilddrüsen: 
präparat) zu den kolloiden Unreinigkeiten, 
von welchen es bei der Reinigung befreit 
wurde, so steigt seine Löslichkeit in Alko-
hol und Na2CO3. Das ist ein Zeichen 
des Übergangs der Ketoform in die offene 
Ringform. Gelatine und· die Biutprote1ne 
wirken ebenso; die Aminosäure der hydro-
litisch gespaltenen Gelatine dagegen nicht. 
· von frank I an d zuerst hergestellten Queck~ 
silberjodidmethyI CH 3 Hg!. 
. _R. E. Lg._ 
Über die· Einwirkung von JodmethyJ-
magnesium auf merkurisierte aromatische 
Ketone und auf Quecksilberchlorid hat 
Ab e1 man n; Homburg v. d. Höhe (Ber. 
d. dtsch: Pharm. Ges. 1921, H. 5), bereits 
vor dem Kriege gemeinsam mit Herrn 
Professor Grignard in dessen Labora-
torium · im chemischen Institut der Uni-
versität Nancy Untersuchungen angestellt 
und . dieselben neuerdings in Homburg 
v. d. H. fortgesetzt mit folgendem Er-
gebnis: · 
Da die Einwirkung von Jodmethylmag-
nesium auf Acetophenon-Quecksilberchlorid 
unerwartete Komplikationen erfuhr, mußte 
zuerst die Einwtrlrung von Jodmethyl-
magnesium auf Quecksilberchlorid stu-
diert werden. Hierbei wurden 2 weiß-
licheXörper isoliert, die nach.mehrmaligem 
U mkristallisieren aus Alkohol bei 14 7 ° 
schmolzen und identisch waren mit dem 
Dieses Quecksilberjodidmethyl wurde 
auch bei der Ein wirk u n g von Jod -
methylmagnesinm auf Aceton-
p h e n o n q u e c k s i I b e r c h I o r i d erhalten 
neben ganz geringen Mengen eines kristal-
linischen Körpers, dessen Analysenergeb 
nis recht gut für die Formel: 
C1sH22O2 stimmt bzw.: 
CHs 
1 
C6H5~C-(OH)-CH3 
1 
C6 H 5-C-(OH)-CH2- Hg 
l 
CHs. 
In ähnlicher Weise haLer die Ein -
wirk ung von Jod m ethylmagn esiu m 
auf Benz O p h e n On q u e C k s i I b er Ch I o-
r i d studiert und· hierbei eine kleine Menge 
eines Carbinols isoliert, welcher folgende 
Formel zukommen dürfte: 
· CHs 
C6 H5-c(-c6H4 
g~ )Hg. 
C6 H5-c(--c6 H4 
CHs 
Um den I(omplikationen, welche bei 
den - Einwirkungen . von organomagnesi-
schen Verbindungen auf merkurisierte Ke-
tone das Jod hervorruft, aus dem Wege. 
zu gehen, hat Verf. anstatt mit Jodmethyl-
niagnesium seine Versuche mit Bromäthyl-
magnesium fortgesetzt. 
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Zum Schluß der, Abhandlung versucht 
Verf. eine Erklärung .. zu geben,· wie die 
Reaktion bei der Einwirkung von·_ Aceto-
phonenquecksilberchlorid auf Jödmethyl-
magnesium seiner Meinung nach vor sich 
gehen könnte. Diese Erklärung hat aber 
vorerst nur hypothetischen Wert und ist 
daher zum Referat nicht geeignet. -1. 
Zur Formel des Chromihydroxyds (Iielv. 
Chim. Acta III, 46). Die frage über den 
Wassergehalt und die verschiedenen Modi-
fikationen des hydratischen Chromioxyds 
ist bis heute noch nicht völlig geklärt. 
1.· J o v i t chi t c h stellt dafür als Ergebnis 
seiner Arbeiten 2 Formeln aui und zwar 
Cr,1(OH)sO2+10H2 
oder Cr4(OHhöO+9H2 0, 
deren Molekulargewicht gerade das Dap-
pelte von dem des bekannten Hydrats 
Cr2(OH)6+4H2O ausmacht. 
für das bei der Einwirkung von Kohlen-
dioxyd entstehende Monokarbonat stellt 
Verf. folgende Formeln auf! 
Cr2 (OH) o>CO 
Cr
2 
(OH)r, s+9 H2O oder 
Cr2(OH)4> C 
Cr2 (OH),1 0. O3+l.0H2O. 
. W. Fr. 
Die Synthese des Aspidinols (Helvet. 
Chim. Acta III, 392). Zu den Bestand-
teilen des filixextraktes gehort neben der 
f ilixsäure, dem Albaspidin, der flavaspid-
säure und .dem filmaron auch das Aspi-
dinol, für das R. Böhm die Konstitu-
tiorisformel 
CHa 
1 
CH3.0-~-0H 
V-:-CH • CH 2.• CH 2. CH 3 
1 
OH 
ermittelt hat. 
Ka.rrer und Widmer haben. nun 
diese Verbindung synthetisch hergestellt 
durch Einwirkung von Buttersäurenitril 
und Chlorwasserstoff auf Methylphloro-
glucin-ß ,monomethyläther. Letzterer hat 
die Formel 
CHs 
1 
/~ CH3.O-1 
1
-OH 
1 ' 
1 1 
V 
1 
OH. 
Es bildet sich primär Ketimidchlorhydrat, 
das durch Kochen mit Wasser verseift 
wird und ein gut kristallisierendes Keton 
liefert, das · sich als eine Mischung von 
2 Isomeren 'erweist. Die Trenqung beider 
erfolgt durch · fraktionierte Kristallisation 
aus· Ligroin. Das schwer lösliche vom 
Schmelzpunkt 140 bis 141 ° ist identisch 
mit Böhm 's Aspidinol. Das leichter 
lösliche, von den Verff. Pseudo-aspidinol 
genannt, vom Schmelzpunkt 116,5 ° be-
sitzt die Formel 
CHs 
1 
/"-._ 
CH3 .o-
1 
1-OH 
·c C . 1 [ H3. H2.CH2.CO-"'-,/ 
1 
DH. W. Fr. 
Über Eintauch -Refraktometer mit aus-
wechselbaren Prismen berichtet Oberstabs-
apotheker Ut z (Südd. Apoth.-Ztg. 1921, 
291). 
Zahlreichen Anregungen folgend bringt 
die Firma Z e i ß in Jena neuerdings Ein-
tauch-Refraktometer mit auswechselbaren 
Prismen. in den Handel, die es gestatten, 
auch höher brechende Flüssigkeiten als 
solche mit einem Brechungsindex von 
J ,367 zu untersuch'en. Das Eintauch-
Refraktometer ist mit 6 verschiedenen 
Prismen ausgerüstet, und zwar für den 
Meßbereich von 1,325 °bis 1,492. Die 
Justierung geschieht für Prisma 1 mit 
destilliertem Wasser, für Prisma 2 wird 
eine besondere Justierungsflüssigkeit bei-
gegeben, für· Prismen 3 bis 6 verwendet 
man eigene Justierplättchen. Die Vorzüge 
sind folgende: Die Meßgenauigkeit ist 
größer; das ganze Verfahren ist äußerst 
einfach, · durch stark ätzenu wirkende Flüs-
sigkeiten wird das Refraktometer nicht 
angegriffen.- für Untersuchung von leicht 
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verdunstenden Flüssigkeiten steht der· über 
das . Prisma zu schiebende Becher mit 
Deckel zur Verfügung. -1. 
Nachweis winziger ·Mengen Petroläther 
in Pflanzenölen (Chem.-Ztg. 44, chem.s 
techn. Übersicht Nr. 126/138, 280. 
Nach M. Ai d a gibt man einige Tropfen 
des mit Formaldehyd und Schwefelsäure 
behandelten· Destillats in Wasser, es ent-
steht dann bei Anwesenheit von Petrol-
äther •ein glänzender Interferenzring, der 
beim Erhitzen versch\vindet; nur bei Soja-
bohnenöl bleibt .er hier bestehen (Na s t-
j u k o ff 'sehe Formolitreaktion). 
Verf. veranlaßt, im Ausgangsmaterial lös-
liche Verbindungen wie Karbonate;- Formi-
ate, Resinate und fettsaure Salze anzu-
wenden. So gelang es, Paraffinkohlen-
wasserstoffe mit guter Ausbeute zu Kar-
bonsäuren · zu oxydieren. 
Diese Fettsäuren Jassen sich nach f ra nck 
zur Bildung synthetischer Speisefette her-
anziehen, so ergab die Veresterung mit 
Äthylalkohol oder Glykol nach Raffination 
genußfähige Produkte. Da das vom Verf. 
verwandte „ Tego-Olykol" synthetisch her-
gestellt ist, so ist damit die technische 
Synthese eines künstlichen Speisefettes ge-
lungen. W. Fr. 
Der Süßungsgrad von Dulcin und Sac-
charin. (Chem.-Ztg. 1921, 38.) 
Der formolitniederschlag läßt sich nach 
dem Tro_cknen bei 110 bis 115 ° C wägen, 
und somit läßt sich die Menge des Petrol-
äthers gewichtsmäßig ermitteln. · W. Fr. 
Auf der diesjährigen· Versammlung 
Zur oxydativen Spaltung von. Kohlen- Deutscher Naturforscher und Ärzte be-
wasserstoffen (Chem.-Ztg. 44, 309). richtete Prof. Dr. Th. ·p au I über Unter-
Durch den sogenannten „Crack-Prozeß" suchungen, die er in Gemeinschaft mit 
oder das Verfahren-der destruktiven Destil- Tä u f e 1 und Pa u I i über den Süßungs-
lation gelingt es, hochmolekulare Kohlen- grad der genannten Zuckerersatzmittel an-
wasserstoffe der aliphatischen Reihe z. B. gestellt hatfe. So läßt er sich keineswegs, 
Paraffine in niedriger molekulare Kohlen- wie es noch off geschieht, in einem be-
wasserstoffe von mittlerem spez: Gewicht stimmten Zahlenverhältnis zu Zucker an-
_aufzuspalten, wobei die langen· Ketten in geben (z. B. Krystallose: Saccharin= 1 :450 
zwei oder mehrere Spaltstücke gebrochen- oder Krystallose: Dulcin .:_ 1 : 250). Der 
werden, Seitenketten und doppelte Bin- Süßungsgfad ändert sich mit -der Kon-
dungen sich abtrennen und zu Produkten zentration.in weiten Grenzen und schwankt 
von kürzerer Kohlenstoffkette zusammen- in · den gebräuchlichen Verdünnungen 
_treten: Diese sind gegen Sauerstoff _sehr (entsprechend einer 2 bis l O v. H. ent-
empfindlich und leicht pölymerisierbar. haltenden ·Zuckerlösung) bei Saccharin 
Wenn aber der Crack-Prozeß in einer zwischen 200 und 700, bei Dulcin zwi-
hydrierenden Ajtnosphäre ausgeführt wird, sehen 70_ und 350. Er nimmt bei stei-
dann ergeben sich gesättigte flüssige Kohlen- gender Konzentration der Lösungen be-
wasserstoffe (Bergin-Verfahren): Soll der deutend weniger zu, als der Konzentration 
oxydative Abbau erreicht werden, dann der Süßstoffe . entspricht. Auch ist die 
müssen die genannten Spaltstücke im statu Zunahme des Süßungsgrades bei Dulcin 
riascendi mit Sauerstoff zusammentreffen. geringer als bei Saccharin. Der Süßungs-
Werden. dabei geeignete Katalysatoren an- grad einer wässerigen Lösung,- die. beide 
gewendet, so ·gelingt es, die Reaktions- Stoffe enthält, ist annähernd gleich der 
wärme herab- und· die Geschwindigkeit Summe der Süßungsgrade der Einzel-
heraufzusetzen. Als solche kommen nach bestandteile. · 
H. Franc k in Betracht die Verbindungen Nach Versuchen der genannten forscher 
des Mangans, Bleies, Quecksilbers, Vana- läßt sich der Süßungsgrad des Saccharins 
dins · und Chroms, jedoch erweisen sich durch Zusatz von Dulcin unverhältnis-
auch Alkalien und Erdalkalien als brauchbar. mäßig stark erhöhen, · wodurch eine Oe-
Nach den Erfahrungen über die große samtersparnis an Süßstoff erreicht wird. 
Wirksamkeit der · Nickell<atalysatoren bei Die folgende Tabelle zeigt zahlenmäßig 
der. Fetthärtung, sowie·. der Sikkative bei solche Süßungssteigerungen beim .Mischen 
der Oxydation der trocknenden Öle wurde von Saccharin und Dulcin. 
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Die Steigerung des Süßungsgrades (süßen Geschmackes) von Saccharin (Krystallosc 
von He y den) und· Dulcin beim Mischen. 
Isodulce Lösungen, d. h. Lösungen, die gleich süß schmecken: 
i'. Zucker (Saccharose) 2. Saccharin 3 Dulcin 
g in 1 1 v. H. · mg in 1 1 mg in 1 1 
»Ausgezeichnetes Gemisch" von 
4. Saccharin + Dulcin 
mg in 1 1 Summe 
10 1 20 30 
20 2 30 55 
30 3 55 120 
40 4 100 290 55 30 85 
50 5 150 480 55 55 110 
60 6 190 665 100 55 155 
70 7 280 855 150 55 205 
80 8 370 1050 190 55 245 
90 9 450 1250 120 120 310 
100 10 535 1430 280 120 400 
Bei diesen Mischungen wird außerdem gelbliche Farbe an, obwohl der Aldehyds 
erreicht, daß der süße Geschmack der gehalt mit Natriumsulfit nicht meßbar war. 
Lösungen wesentlich angenehmer ist, als Eine schwache Färbung könnte also zu-
der einer· gleich süßen Saccharinlösung. gelassen· werden. - Aspirin. Aus Ver-
w. Fr. . suchen geht hervor, daß das Aspirin beim 
Untersuchung von l(nochenfetten. J.W o I ff 
(Chem. Umschau 28, 99, 1921). -
Da die rohen Knochenfette zumeist 
Kalkseife· enthalten, so empfiehlt sich vor 
der ejgentlichen Arialyse. Kochen mit Salz-
·säure. Verfasser führt dieses und eoenso 
die nachherige Verseifung in einem Koch-
sch~idetrichter (Bezugsquelle: Dr. R ob. 
.rvrn n c k e, Berlin N., . Chausseestr. 8) aus, 
dessen Einfüllöffnung und Ablaßhahn in 
einem Winkel von 90 °·zueinander stehen, 
so daß bei _der Verseifung auf erstere 
ein Rückflußkühler gesetzt werden kann. 
3 verschiedene Knochenfette ergaben fol-
gende analytisclie Werte: 
Wasser 
Asche 
l ll 
v. H. v. H. 
2,1 
2 7 · 
1:5 
5,1 
1,8 
0,9 
lll 
V, H 
4,0 
2,0 
Lagern innere Veränderungen (Krisfalli-
sationsänderung der bei dem - Elberfelder 
Präparat künstlich erzielten form?) erlei- · 
den kann, die den Schmelzpunkt herab-
drücken. - Der Schmelzpunkt 13 7 ° kann 
nur auf besondere Weise erreicht werden, 
da Aspirin · bei Wärme, besonders über. 
·1 1 O O sich leicht zersetzt. - Ca I c i um 
ca r b o n i c. praeci p. Die Probe- auf 
Eisen nach dem D.A.-B: ist (wie schon 
oft betont. Berichters!.) zu empfindlich. -
Carb'o animalis. Hier wurde eine 
Probe aus dem spezifischen Gewicht usw. 
als ein nur 22,85 v. H. Kohlenstoff ent-
haltendes. Steinkohlenpulver . erkannt. -
Glyzerin. Ware, die den Ansprüchen 
des D. A.-B. genügt, scheint zurzeit· nicht 
im Handel zu sein; vermutlich kann nach 
dem Oärungsverfahren ein reines Glyzerin· 
nicht gewonnen werden. _ In allen diesen Kalk (Caü) . 
in Aether unlöslich 
davon Fettsäuren 
Säurezahl, direkt 
Säurezahl, nach dem 
13,2 
10,6 
100,1 
·10,0 
7,3. 
84,7 
10,8 Erzeugnissen finden sich Schwefelverbin-
8•4 · dungen, die nach dem Ansäuern mit ver-
73'6 dünnter Salzsäure Kaliumjodatstärkepapier 
•. Kochen mit HCl 
Oxysäuren 
Unverseifbares 
118,0 
0,8 
1,9 
94,6 färben. Oft ist der Arseng'ehalt so hoch, 
0,8 0,5 daß eine Überschichtung des mit Salz-
2,0 2,1 säure angesäuerten Glyzerins mit Schwefel-
Von den Befunden bei Arzneimittel-
untersuchungen durch W. Zimmermann 
(Apoth.-Ztg. 35, 340) sind die folgenden 
besonders_ erwähnenswert. 
T. wasserstoffwasser einen gelben· Ring her-
vorruft. - Lanolin. Schmelzpunkt der 
wasserfreien Grundlage 370, Säurezahl 3; 
wässerige Auskochung. sauer, Asche alka-
lisch. Vermutlich-·war angeranztes Woll-
fett mit ungenügenden Mengen· Alkali-
karbonat versetzt worden. -. Li q u. AI u, 
min. acetici. Auch hier wurde, wie bei 
A m y 1 e n. h y d rat. Erzeugnisse, welche 
die Kaliumpermanganatprobe hielten, nah-
men wfederholt mit Silbernitrat eine schwach 
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Calc. carb; festgestellt, daß die Prüfung 
des D. A.-B. auf Eisen zu scharf ist. Die 
Gehaltsbestimmung nach Ru p p ist brauch-
bar und für praktische Zwecke genügend. 
- Li q u o r -S t a n n i c h 1 o ra t i. War 
nicht bleifrei zu bekommen. - · 0 Leu m 
Cacao. Längere Lagerung, besonders in 
geraspelter form, ist zu verwerfen, da der 
Säuregrad nach 6 Jahre lang aufbewahrter 
Ware bis auf . 25, 7 stieg. - 0 1 e um 
Jecoris Aselli. Die durch Vermitte-
lung des „ Roten Kreuzes" gelieferten 
Trane Cwaren • sehr ungleichwertig, zum 
Teil braungelb. Zur Bestimmung der 
Jodzahl ist die. 3 Tage beanspruchende 
Vorschrift des D. A.-B. durch das Ver-
fahren von · Ru p p oder durch das von 
Autenrieth,.bei dem keine neuen Re-
agenzien erforderlich sind, zu ersetzen. _::. 
S u I f ur. p r a e c i pi fa t. war graugelb, 
enthielt Calcium, Magnesium, Eisen, Sul-
fate, Sulfide,· Silikate, wahrscheinlich auch 
amorphen Schwefel· und gab beim Er-
hitzen :weiße,'~eigenartig riechende (kamp-
fer- und knoblauchartige) Dampfe. An-
scheinend lag „synthetischer" Schwefel 
w~ 
Neue Heilmittel und:Vorschriften. 
Amsali-Haarwasser (Pharm. Ztg. 
66, 7_05, 1920) enthält nach Dr. Unna 
etwa 5 v. H. einer neutralen Salizylsäure-
verbindung neben geringen Mengen China-
extrakt, Glyzerin und soviel Alkohol, daß 
die~ Verdunstung des I Mittels gefördert, 
Haare· und Kopfhaut aber nicht ·geschädigt 
wird. Darsteller: Chem. Fabrik P. Bei e rs-
d o rf & Co., 0. m. b. H.,. in Hamburg. 
B:r·e m o 1 in --(Pharm. Ztg. 66, 697, 
1921) ist ein dem englischen Kreolin 
entsprechendes Teerölpräparat, das ·mit 
Wasser in .•. jedem Verhältnis zu einer 
milchartigen ·Emulsion mischbar ist. Dar-
steller: Kar 1 - f r. T ö 11 n er in Bremen. 
Co n f i d o 1 (Pharm. Ztg.· 66, 697, 
1921 ), eine Antikonzipiens, das in einer 
schleimigen Masse · Chinosol, Aluminium 
aceticotartaricum sowie· :Acidum boricum 
enthält und mittels eines Injektors einver-
leibt wird. Darsteller: Pharmasal, 0. m. b. H., 
in Hannover. • 
F 1 u ade, Nähr- und Kräftigungsmittel, 
erifüält Phosphor, Kalk und Kieselsäure. 
Darsteller: fluade - Nährmittelwerk in 
Wüstenbrand b. Chemnitz. 
F u ru n k u 1 o s i n · (Pharm. Ztg. 66, 
697, · 1921) enthält 80 v. H. hochver-
gärende, starkenzymatisclie untergärige 
Bierhefe, die stark mit Trypsin angerei-
chert ist. Anwendung: bei Furunkulose, 
Akne, Ekzem usw. in Mengen von 3 Ta-
bletten zu 0,8 g mit den Mahlzeiten. 
Darsteller: Diabetylin-Oesellschaft m. b. H. 
in Berlin-Südende. 
Oermosan-Kapseln (Pharm. Ztg. 
66, 697, 192 !). Jede Oblate en_th~It 0,65 g 
einer Mischung von Amidophenazon, 
Phenazonum. salicylicum, Coffeinum und 
Chininu_!TI, Darsteller: Oermosanwerk, 
0. m. b. H., in München 50. 
I tri d (Berl. Tierärztl. W ochschr. I 921, 
Nr. 25) ist eine 0,25 v. H. starke Jod-
trichloridlösung, die in Ampullen zu f0ccm 
abgefüllt ist und nach Na u c k e bei Lungen-
staupe gute Dienste leisten soll. Dar-
steller: •Chem.-pharm. Werke, Bad Hom-
burg, A.-O., in Homburg. 
Holstavon (Ther. Hmh. 1921, H.11) 
ist ein Teer - Shampoon. Darsteller: 
Arnold Holste Wwe. in Bielefeld. 
H yp e rn eph ri n (Pharm. Ztg. 66, 697, 
1921) ist o - Dioxyphenyläthanolmethyl-
amin, das synthetische Hormon des Neben-
nierenmarkes. Darsteller: Gesellschaft für 
Fein-Chemie m. b. H. in Berlin .NW 7. 
Lovopan-Paste (Ther. Hmh. 1921, 
H. l 0) enthält Zink und Quecksilber. Dar-
steller: Chem. Fabrik Dr. Sandstein in 
Leipzig .. 
Makabrin (Med. Klin. 1921, Nr: 22) 
ist der geschützte Name für in Tuben ab-
gefüÜte 1 v. H. starke Sozojodol-Queck-
silber~Salbe. Darsteller: tt: T r o mm s -
d o ·r ff, Chem. · Fabrik in Aachen. 
M eurasan (Pharm. Ztg. 66; 589, 
1921) ist die frühere J ahn 'sehe Wund-, 
Brand- und Flechtensalbe, bestehend aus 
basischen Wismutsalzen, Zinkoxyd, Bor-
säure sowje einer -salbengrundlage, ent-
haltend· ·amerikanisches Vaselin, Wachs 
und fettsäureverbindungen des· Choleste-
rins und lsocholesterins. Darsteller: 0. R. 
Rein•h ol d Jahn, chem.-pharm.' Fabrik 
in Meura (Thür. Wald). . 
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Olminal (Münch. Med. Wochschr. 68, -Nahrungsmittel-Chemie. 
1082, 1921) ist eine neutrale Salbe, die 
33 v. H. ölsaures Aluminium neben ge- Über Pilzdauerwaren schreibf Dr. Th. 
ring~n Mengen ölsaurem Calcium in Sabalitschka in der Südd. Apoth.-Ztg. 
Olivenöl gelöst enthält und von antiphlö- 1921, Nr. 51 u. 53, S. 304_ u. 315.) 
gistischer sowie adstringierender Wirkung · Das früher übliche Konservierungsver-
ist. Anwendung bei Intertrigo, Brust- fahren durch Blanchieren ist ungeeignet, 
,warzenrhagaden, Dekubitus, Hämorrhoiden, da die Pilze leicht im wässerigen Aus-
Ekzemen, Brandwunden, Oxyuren usw. zuge ihre Hauptnahrungsstoffe abgeben, 
Darsteller: Chem. Fabrik Norgine Dr. besonders die Hauptmenge der Stickstoff-
Victor Stein in Aussig -und Prag. substanz. Verf. rät qaher von dieser Art 
Oramin-Tabletten (Pharm.Ztg.66, der K:onservierung ab und rät zur Her-
698, 1921) enthalten Acetylsalizylsaure, stellung- von Pilzpulvern. Die Trocknung 
Chinin und Lithiumsalze.· Darsteller: Ger- geschieht bei 60 bis 75 ° C. Bei dem 
mosanwerk, 0. m. b. H., in München 50. vom Verf. angegebenen Trockenverfahren 
p h O s p h an a Dr. Hartmann ist nach bleibt auch das Aroma der meisten Pilze 
Dr. Rapp· (Münch. Med. Wochschr. 68, erhalten. Die Aufbewahrung der Trocken-
856, 1921) · eirie konzentrierte Phosphat- pulver muß trocken sein .. Sollten sich 
nahrung mit Kakaogeruch und -geschmack, durch feuchte Lagerung Schimmel oder 
die eine neuartige Kalkphosphatverbindung Maden entwickeln, so genügt Nachtrock-
enthält. - Darsteller: Nährmittelfabrik R i _ nung bei 100 ° C am Herd. • Diese Trocken-
e ha r-d Hartmann in Chemnitz. pilze eignen sich auch sehr gut als Würze. 
Der Pilzmarkt, sowohl mit frischen Pilzen 
Sa n a I g in - Tab I e tt e n (Ther. Hmh. wie mit Pilzdauerwaren, !bedarf der öffent-
1921, H. 10) enthalten · Migränin und liehen Aufsicht.· Die . Prüfung auf Ab-
Phenacetin. Anwendung: bei Migräne; wesenheit von ungenießbaren Pilzen. Die 
Kopf- und Zahnschmerz. Darsteller: St. V ntersuchung bedarf eines Fachmannes, 
Leonhards-Apotheke in Basei. der mit Artenkenntnis und Erfahrung auf 
. Sang u e n - Tab I et t e n sind ein fi_:;en dem Gebiet der Pilzkunde ausgerüstet ist. 
pepton-Konfekt. Darsteller: Heinrich Es ·muß das Mikroskop zur Hilfe heran-
0 r e m m I er, Chem. Fabrik Motzensee in gezogen werden'. Trockenpilze und Pilz-
Berlin \Y/ 66. pulver sind auf alle Fälle"·billiger ·und 
Urean (Pharm. Ztg. 66,- 589, 192l) nahrhafter als die Pilzkonserven. 
ist der geschützte Name für Urea pura- Was das Vorkommen von Giftpilzen 
Kahl bau m das als -Diuretikum bei As- anbetrifft, so -scheint das Gift der Lorchel 
cites, Pleuritis exsudativa · und Arthritis' durch das Trockenverfahren unwirksam 
angewendet wird. Darsteller: Chem, Fa- zu werden. · Die anderen Giftpilze ver-
brik C. A. F. Kahlbaum 0. m. b. H. lieren jedoch ihre Giftigkeit nicht. -l. 
in Adlershof-Berlin. 
Waldflora (Dtsch. Med.· Wochschr. 
47, Nr. 21) ist ein Menstruationsmittel, 
das aus grob gepulvertem, verwelktem 
Heidekraut besteht. ·Darsteller: Chem.-
techn. Laboratorium Bi r n s t enge 1 in 
Elsterwerda-Biela. 
Zahn - 0 1 d y m , ein Zahn-. und Mund-
reinigungsmittel, enthält ., Pankreasextrakt 
und wird wie das in Pharm. Zentralh. 62. 
261 (1921) - besprochene Oldym von 
R ö h m & Ha a s in Darmstadt dargestellt. 
H. Mentzel. 
Über das Vorkommen von Insekten in 
Eikonserven berichtet Oberstabsapotheker 
Utz. (Südd. Apoth.-Ztg. 1921, 352.) 
In größeren Beständen von Eikonserven 
fanden sich zahlreiche Käfer und Larven. 
Es handelte sich um · den sog. Speckkäfer, 
Dermestes lardarius C., der sonst gewöhn-
lich sich von Aas nährt. Er kommt auch 
in Magazinen vor und befällt hier sehr 
fettreiche Dauerwaren, wie geräucJtertes 
Fleisch, Schinken und Speck. _ Auch in 
diesem Falle scheint ihn besonders der 
hohe Fettgehalt (43 v. H.) der Eikonse.rven 
angezogen zu haben. Milde Winter; wie 
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·der v·erflossene, scheinen für seine Ver-
mehrung sehr günsttg zu sein. 
· Die Entfernung der• Insekten geschieht 
am besten durch Durchsieben des Ei-
pulvers und Verbrennung der abgesiebten 
Käfer und Larven. -1. 
Drogen- und Warenkunde. 
Mit Ocker verfälschter gemahlener Zimt. 
R.. Windisch (Z. f. U. d. N. u. 0. 41, 
78, .1921). 
Von 9 gemahlenen Zimtproben gaben 
4 eine braungefärbte Rohasche, deren 
salzsaure Lösung eine starke Eisenreaktion 
aufwies. Im Gegensatz zur Rohasche 
reinen Zimts (2, 11 v. H.) betrug der Ge-
halt an solcher 6 bis 7, 8, 10 · v. ·H., 
entsprechend Ockerzusätzen von 6 bis 10 
v. H. Eisenocker ist · schon 1914 von 
Gero Vilmos in Temesvar als neues 
. Verfälschungsmittel gemahlenen Zimts er-
kannt werden. J. Pr. 
Das Öl von Panicmri miliaceum nach 
'ß. A. Du m bar und E. R. Bi n n e wies 
(Chem. Industrie II, 148, 1920) . ist 
ein halbtrocknendes Öl, dem Sesamöl und 
Erdnußöl einigermaßen nahestehend. Spe-
zifisches Gewicht bei 22,5 ° =0,9223, Bre-
chungsindex 1,4 7 45. Das Öl besteht aus 
den Olyzeriden der Palmitin-, Öl-, Linol-
und. Isolinolsäure, daneben finden · sich 
kleinere Mengen von Olyzeriden der Kaf-
nauba- und Daturasäure. · Außerdem wurde 
aus dem Öl ein kristallisierender Stoff iso-
liert, der den scharfen Schmelzpunkt von 
279 ° ·und eine Zusammensetzung zeigt, 
die durch die Formel C12 His O am ein-
fachsten ausgedrückt wird. Doch dürfte 
die Formel zu · verdoppeln· sein. Der 
Körper gibt Alkohol- und Ketonreak-
tionen; seinen Löslichkeitsverhältnissen und 
Farbenreaktionen nach zeigt der Körper 
Ähnlichkeit mit den Phytosterinen. Die 
Verfasser ·nennen .ihn P re so 1 und ver~ 
muten, daß er zwei in Orthostellungan einen 
ringförmigen Kohlenstoffkomplex gebun-
dene Seitenketten besitzt. T. 
Rohaschen- und Sandgehalt des Insekten-
pulvers. Nach Mitteilungen ·. aus dem 
chemischen Laboratorium der Firma J_. D. 
R i e d e 1, Berlin ( Chem. Zentralhi. 1, 
1784, 1913) wurde bei der Untersuchung 
selbstgemahlener, bester Insektenpulver. ge-
funden, daß·. der in verdünnter Salzsäure 
unlösliche Aschengehalt 0, 1 bis 0,2 v. H. 
beträgt. 
5 von R. Windisch (Z. f. U. d. N. 
N. u. 0. 41 , 81 , 1921) untersuchte 
Handelssorten besaßen dagegen . Sandge-
halte von 0,27 v. H., 0,56 v. H., 0,64 v. H.; 
0,66 v. H. und 0,88 v. H, 
Der Gehalt an Rohasche dagegen nähert 
sich dem von Riede! zu 6,80 bis8,60v.H. 
ermittelten Aschengehalte bester Sorten, 
er betrug: 6,84 v. H., 7,83 v. H., 8,38 v.H.; 
8,51 v. I-J; und 9,78 v. li. J. Pr. 
Kanadische Cascara Sagrada. Die kürz-
lich erfolgte Verschiffung· von 5000 kg 
Sagrada aus Britisch Kolumbien ist von 
gewisser Bedeutung. Nach dem „Cana-
dian Forestry Journal" (Pharm. Journ. 107, 
113, 1921) sind die zahlreichen Täler 
längs der Küsten dieses Landes beson-
ders für das Wachstum der Pflanzen ge-
eignet. Der Strauch wächst in mittlerer 
Höhenlage;· wenn mehr als ¼ der Rinden-
flächen weggenommen wird, geht er mei-
stens ein, worauf der Sammler achten 
muß. Die Botaniker und Forstbeamten 
der dortigen Regierung sollen von dem 
Vorkommen der die Cascara Sagrada lie-
fernden Pflanzen Kenntnis haben, sich 
aber· um die Ausnutzung derselben ·nicht 
bemühen. _____ e. 
Lichtbildkunst. 
Entwickler, besonders empfehlenswerter, 
zart arbeitender, mit prächtigen Spitzlichten, 
reinlich, .· billig, sehr haltbar . 
. Vonatslösung I, absolut haltbar: 
500,0 destill. Wasser, 
11 g Kaliummetabisulfit, 
· 50 g kristallis.' Pyrogallol (am besten 
Marke Scherin g oder Agfa.) 
Vorratslö.sung II: 
80 g krist. kohlensaures Natrium 
120 g krist. schwefligsaures Na tri um 
1 1 destill. Wasser. 
Zum Gebrauche verdünnt man von 
Vorratslösung J 100 bis 160 ccm Lösung 
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mit 1 1 Wasser und nimmt dann von dieser 
verdünnten Lösung und der Lösung · II 
gieiche _Teile: 
Je weniger man von der Pyrolösung 
nimmt, um so zarter und dünner werden 
die Negative, je mehr, um so dichter und 
härter. 
Dieser Entwickler ist bisher von keinem 
anderen Entwickler übertroffen worden, 
und es kann jedem nur empfohlen werden, 
sich an Pyro .zu gewöhnen. W. 
Pulver gegen Motten und Schaben. 
Caryophylli pulv. 62 
Cort. · Cinnamom .. ,, 62 
Macis - ,,. 62 
Piper nigr. ,, 62 
Rhiz. Iridis „ 62. 
(The Spatula 1921.) 
Weiße Terpentinsa)be. 
Weißer Terpentin 30 
Plumb. carbonic. r5 
Calomel 15 
. Tonfixierbad. Die kräftig gedruckten Alumen pulv. 15 
Bilder kommen ohne vorheriges Aus- Zinc. oxydat. 15 
waschen in das folgende Tonfixierbad Acid. salicyl. 3,7 
von 15 bis 15° C. 01. Conii 3,7 
1000 g des t i 11. Wasser Petroleum 240. 
200 g kristallis. Fixiernatron · Der Terpentin wird auf frefem Feuer 
25 g Rhodanammonium in dem Petroleum gelöst, vom Feuer ab-
40 g Chlorgoldlösung 1 : 100. _ genommen und . die anderen Bestandteile 
Die Bilder erhalten purpurbraunen Ton, -unter ständigem1 Umrühren darunter ge-
durch längeres Tonen einen violetten. mischt. (The Spatula 1921.} 
w. 
Entwickler „Ultinal .desens". Die Außiger 
Chemischen Werke 0. m. b. H. bringen 
einen neuen Entwickler in den ·ttandel, 
mit dem Entwicklung bei gelben bezw. 
Kerzenlicht möglich sein soll. Nach 
L u p p o - C r a m e r ist dieser Entwickler für 
gewöhnliche Platten brauchbar, nicht aber 
bei orthochromatischen Platten. Ultinal 
desens läßt sich bei gelbem Lichte nur 
verwenden bei nicht fatbenempfindlichen 
Platten; Oewöhnlicbe Platten, welche mit 
Metol-Hydrochinon unter Pheno-Safranin-
zusatz bei hellgeloem lichte glasklare Ne-
ga!ive lieferten, zeigten mit Ultinal desens 
1 : 20 und 1 : 30 deutlichen Schleier. -
Nach „ Der Photohandel" 1921, S." 660. 
-n. 
Aus der Praxis. 
flüssige rote Farbe.' 
Carmin 7,4 
Aqua Rosar; 4 73,0 
Liquor Ammo·n. caust. 15,0. 
Carmin wird mit der Ammoniakflüssig-
keit verrieben bis zur Lösung und dann 
allmählich das Rosenwasser zugefügt;. ·nach 
24 stündigem Stehen wird abgegossen. 
(The Spatula 1921.) 
Mittel gegen katarrhalischen Schnupfen. 
Borax pulv. 11,1 
Sacchar, lact. ,, 11, l 
Bismut. subnftric. ,, 1,0 
Kalium bromat. ,, 0,7 
Rhiz. Hydrastis „ 0,25 
Morph. mur. ,, 0,065 
01. · olivar. ,, 2,0 
Die Mischung wird mit 01. Rosae und 
01. Bergamottae parfümiert. 
(The Spatula 1921.} 
Aromatischer Lebertran. 
Cumarin 0,01 
Saccharin 0,0~ 
Vanillin 0, 10 
Alcohol. absolut. 5,4 
01. Citri 5,0 
01. Menth. pip. 1,0 
01. Neroli · 1,0 
Öl. Jecor. Aselli ad 1000,0-
(The Spatula 1921.) 
Zeitschriftenschau. 
1 
· Beobachtungen · über den_ anatomischen 
Bau der Früchte und über ein Ausschei-
dungssystem in· denselben bei den Knltur-
rassen und Varietäten' von Capsicum bringt 
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M. Fischer von dem pharmakognostischen lichenveise nur sehr wenig behandelt 
Universitätsinstitut Wien (Prof. F.Wasi cky f worden, denn ein Verschwinden derselben 
in der Zeitschrift d. Allgem. österr.Apoth.- vom Markt ist nur · allenthalben ,gutzu. 
Ver. 59"(1921), Nr. 18 bis 20. _ heißen. 
Wie soll man Pharmazie studieren? 
Vortrag von Prof. T s chi r c h in Schweiz. 
· Apoth.-Zeitung 59, Nr. 30, 397 (1921). 
Ober den Abbau des Scopoli~s von 
Prof. Dr. K ·He s s in Zeitschr: f. angew. 
Chemie 34, Nr. 60, 343 (I 921). 
Die Fabrikation der Bromsalze von 
W. Hüttner in Chem.-Zeitung 45, 621 
(I 921). 
Über die Untersuchung von Kunst- und 
Naturhonigen, Rübensirupen usw. hat Dr. 
0. Bruhns in Chem.-Ztg. 45, Nr. 83, 
85, 86 und 89 (1921) eine längere Ab-
handlung veröffentlicht. 
Bücherschau. 
Aus dem reichhaltigen Inhalt des Bu-
ches seien hier erwähnt Vorschriften über 
Isoliermittel, Bleich-, Wasch- und Glanz-
mittel, Glasuren, Farben, Feuerlöschmitte!, 
Feuerwerkssätze, fleckenmittel, Fußboden-
wichsen, Kosmetik, Lacke, firnisse, Leucht-
massen, -Liköre, Metallbearbeitungsmitte!, 
Obshveine, Poliermittel, Reinigungsmittel, 
Riechstoffe, Seifen, staubbindende Stoffe, 
Tinten, U ngeziefer-Vertilgungsmittel usw. 
Trotzdem die einzelnen Vorschriften in 
alphabetischer Reihe angeführt sind, . er--
leichtert doch ein sehr ausführliches In-
haltsverzeichnis das finden der Rezepte, 
und da diese meist für den Hausgebrauch 
ausgearbeitet sind, kann das Werk die 
weiteste Verbreitung finden. 
Durch . Patente geschützte Vorschriften 
sind mit den Patentnummern angeführt 
Chemisch-Technisches Rezept-Taschenbuch; und geben ·wertvolle Anregungen für die 
Ein Hand- und Hilfsbuch für Gewerbe- Ausfindigmachung neuer selbständiger 
treibende und Iridustrielle jeder Art, für Methoden. fach-Schriftturnangaben sind 
Heimarbeiter usw. zusammengestellt von sehr reichhaltig, was ·besonders für den 
Dr. pharm. Max Schürer- Wald- Fachmann von\Vert ist. Dadurch erhebt 
heim .. 3. Aufl. , (Wien und Leipzig. sich das Buch über den Stand der ein-
A. Hartleben's Verlag.) 1921. Pr~is fachen Rezept-Sammlungen und macht 
geb. 30 M. + 20 v. H. Zuschlag. · mit Recht Anspruch, auch von wissen~ 
In- A. Ha r t1 eben 's chemisch-tech- schaftlicher Seite beachtet zu werden. 
nischer Bibliothek sind eine ganze Reihe In Fabriken, Laboratorien und wisssen-
von Rezept-Büchern erschienen, z, B. Nr. 45 schaftlichen Büchereien können heutzqtage 
chemisch-technische Spezialitäten und Ge- die Vorschriftensammlungen keinesfalls 
heimnisse, Nr. 146 chemisch-technisches mehr vermißt werden und die vorliegende 
Rezept-Buch für die Metallindustrie, Nr. 178 ist der besten eine. Mit unendlichem 
chemische Präparatenkunde, Nr. 181 Ta. Fleiße sind die einzelnen Angaben ge-
schenbuch bestbewährter Vorschriften für sammelt, gesichtet, auf ihre Brauchbarkeit 
die gangbarsten Handverkaufsartikel der geprüft und verständlich beschrieben wor-
Apotheken und Drogenhandlungen, Nr. 271 den. So erscheint dem Ganzen der Erfolg 
prakt. 'Rezeptbuch für die Lack~ und Par- sicher. ~ W. Fr. 
benindustrie, Nr. 272 desgl. für die· Fett-, 
Öl-, Seifen- und Schmiermittelindustrie, 
Nr. 299 Rezepte (ür die Zahnpraxis, Nr. 321 
Chemisches Auskunftsbuch. Allen diesen 
reiht sich das vorliegende Rezept-Taschen-
buch würdig an mit einer Sammlung von 
Vorschriften aus dem in alle Berufszweige 
eingreifenden chemisch --technischen Ge-
biete. Die während des Krieges in fast 
allen Industriezweigen notgedrungen -auf-
auchenden Ersatzstoffe sind hier glück-
Pharmazeutische Chemie. Von Prof. Dr. 
E. Mannheim, Privat;Dozent.f. phar-
mazeut. Chemie an d. Universität Bonn. 
II. Band. 2._Auflage. Sammlung Gö-
. schert Nr. 544. (Vereinigung wissen-
schaftlicher Verleger Walter de G ru y-
t er u. Co., Berlin W 10, und Leipzig 
1921.) 
Der vorliegende 2. Teil der pharma-
zeutischen Chemie behandelt im Anschluß 
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an den 1. anorganischen Teil die für die 
Pharmazeuten wichtigen organischen Ver-
bindungen. Das Büchlein bringt, wie 
schon die Einleitung desselben in azykli-
sche, karbozyklische und heterozyklische 
Verbindunge11, sowie die anschließenden 
Kapitel über Alkaloide; ätherische Öle, 
Kampfer, Harze, Balsame; Eiweißstoffe 
usw. beweisen, alles Wichtige in über-
sichtlicher Form und in handlicher Kürze. 
Außer manchen . neueren Arzneimitteln 
enthält das Buch auch neuere Methoden 
zur Gewinnung --wichtiger Arzneimittel, 
wie z. B. die Darstellung von Alkohol 
und von Essigsäure aus Acetylen usw. 
Das Büchlein dürfte als Ergänzungsbuch 
_für ältere Lehrbücher- wie als Repetitorium 
Pharmazeuten und'Medizinern gute Dienste 
leisten. -e. 
Über die Pharmaka !n · der Bias und 
Odyssee. Von Oswald Schmiede'-
b er g. 36stes Heft der Schriften der 
„Wissenschaftlichen· Gesellschaft" in 
Straßburg (Karl J. Trübner, Straß-
burg 1 CJ20). 
Über sie ist rech.t viel geschrieben 
worden. In meiner Geschichte· der Phar-
mazie habe ich kurz das .Nötige darüber 
gesagt. Verf.; der bekannte Forscher auf 
pharmakol~ischem Gebiet, hat erneut die 
frage nacfi den Pharmakaheilmitteln all-
gemein und den giftigen bearbeitet, und 
er wendet sich so ziemlich den alten Ant-
worten zu. · Auch er meint, wie es gar 
nicht anders sein kann, daß als Wund -
m i tt e 1 Gerbstoff und desinfizierend 
wirkende Ruchkräuter gelten, daß ~s sich 
bei Nepenthes um ein-Opium enthal-
tendes, bei dem Pf ei lgi ft von E ph yre 
·um eines mit Helleborus orientalis, bei 
Moly um Helleborus niger handelte. Bün-
dig wird und kann die frage kaum je be-
antwortet werden. 
Dr. Hermann Schelenz. 
Rezepttaschenbuch der billigen Arzneiver-
ordnungen für Privat- und Kranken-
kassenpraxis. Von Prof. Dr. fran_z 
M ü 11 er, Berlin, und Oberapotheker 
A. Ko ffka, Berlin-Wilmersdorf. Leip-
zig 1921. (Verlag von GeorgThieme.) 
Pr~is geheftet M. 9,-:-, 
Dieses Heft ist eine Anleitung, ·wie die 
hohen„ Apotheker-Arbeitslöhne II vermieden 
werden können; daß dadurch die beschei-
denen „ Arzt-Arbeitslohne" vermehrt wer-
den könnten, ist nicht gerade gesagt. 
Aber der Name eines Oberapothekers 
prangt mit als Verfasser auf dein Titel-
blatt! R. Th. 
Die Einrichtung der Apotheken in Würt-
temberg in übersichtlicher Darstellung 
nach den gesetzlichen Bestimmungen 
nebst einem Verzeichnis über Aufbe-
wahrung und Signierung offizineller und 
nicht offizineller Arzneimittel. Zweite 
erweiterte Auflage. Bearbeitet von Apo-
theker - E. · M ü 11 er, Regierungsrat im 
Ministerium - des Innern. 1921. Ver-
lag der Süddeutschen Apotheker-Zeitung 
in Stuttgart.) · 
Diese seit 1906 nun zum:zweiten Mal 
erschienene Zusammenstellung wird gewiß 
auch außerhalb Württembergs Interessenten 
und Abnehmer finden. - R. Th. , 
Vorläufi!!es Aussteller- Verzeichnis • der 5. 
/Frankfurter internationalen Messe vom 
25. September bis 1. Oktober ·1921. 
Das vorliegende, 96 einmal gespaltene 
Seiten · starke Heft enthält· nach der Buch-
stabenfolge geordnet die Firmennamen -der 
bis-zum I. August zugelassenen Ausstelier 
in 30 Warengruppen eingereil1L Der Um-
schlag des in 150 000 Stück zum Versand 
gekotnmenen Heftes ist ::zweifarbigJ'.und . 
die· Ausstattung so gut, daß · die Frank-
furter Messe hiermit ein wirkungsvolles · 
Werbemittel geschaffen hat. 
Preislisten sind eingegangen von: 
Handelsvereinigung Dietz & Richter-
GebrüderLoddein Leipiig über Drogen, 
Chemikalien und pharm. Spezialitäten ... 
Verschiedenes. 
Hochschulnachrichten~ 
Heidelberg: Der a. o. Prof. der orga-
nischen Chemie und Abteilungsvorsteher am 
chemischen Laboratorium Dr. E. Knoeve-
n a g e list im Alter von 56 Jahren gestor-ben. 
Hannover: Der o: Prof. für pharmaz. 
Chemie an der Universität Greifswald Dr. 
Danckwortt ist zum o. Professor für 
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Chemie- und, Direktor des chemischen In-\ behandtung in _den-Verkehr in 2 Stärken als 
stitutes an der tierärztlichen Hochschule . monovalentes und polyvalentes. Eine Be-
ernannt worden. · handlung damit ist sicherlich empfehlens-
München: Dr. A. Kratzer habilitierte wert. Zum Einnehmen kann Bolus alba mit 
sich als Privatdozent für theoretische Physik. Dermatol und Tannalbin empfohlen werden. 
_ Leipzig: Der o. Prof. der Pharmakologie . Anfrage 157 :_ In welch~r Form läßt sich 
zu Königsberg Dr. phil. et med. H. F ü h n er eingeatmete_ Blausau_re entgiften? . . 
hat die Berufung als Direktor des pharma- Als ~ntgiftungsmittel kommt Nat~mmth1_0-
kologischen Institutes als Nachfolger von s~lfat m Frag~. Besonders vorte1lhaf~ ist 
Geheimrat -Prof. Dr. Boehm zum !.Oktober die prophylaktische Anwendung, dabei 1st 
d. j. angenommen. Prof. Fühner ist appro- d~r Schutz, de!? ~atriu'!lthfosulfat ~abei v~r-
bierter Apotheker und hat als -Professor leiht, sehr krafüg. Am nachhaltigsten 1st 
der Phannakologie in Leipzig auch- den di~ Zuführung in Form der Injektion, da die 
pharmakognostischen Unterricht der Phar- Wirk~ng au~h am s_~hnells~en ei~tritt .. Beim 
mazeuten zu erteilen und sie in Pharmako- Arbeiten mit Blausaure _ wirkt em mit kon-
gnosie zu prüfen. zentrierter Natriumthiosulfatlösung getränkter 
Preiburg i. Breisg.: Die mathem.-natur- ~-ullbausch, den man vor Mund yn_d Nase 
wissensch. Fakultät der Universität hat den h~lt und n~_r dadurc~ ~tmet'. voll!g ent-
lnhaber der Chem. Fabrik c. H. _Boehringer glf~end. Naheres hteruber m B10chem. 
Sohn, Kommerzienrat Albert Bo.ehringer Zeitschr. 93, H. 5 u. 6. 
wegen seiner Verdienste um die Alkaloid- Anfrage 158: In welcher Dosis kann 
forschung zum Ehrendoktor ernannt. W. Natrium santoninicum als Wurmmittel an-
. gewendet_ werden? 
----- Antwort: Natr. santoninic. wird am 
B ri efwec h'se 1. besten in Form --keratinierter Pillen verab-
Anfrage 153: Erbitte die Vorschrift zu 
Curschmann'schen Pillen. 
Antwort: Die Pillen nach Geh._ Medi-
zinalrat Dr. Cu r s c h man n, Leipzig sind 
folgendermaßen zu bereiten: Ferrum lactic. 
3,0, Chinin. hydrochlor. 1,5, Extract. Vater. 
2,0, fiant pilul. Nr. 50. 
·Anfrage 154: Ist die Zusammensetzung 
homöopathischer Keuchhustenmittel bekannt? 
-Antwort: Gegen Keuchhusten wird an-
gewendet: 1. im Anfangsstadium Drosera 
D 3, Belladonna D 4, im späteren Verlaufe 
Naphthalin um D 4, Cupr. acetic. D 6, Vera-
trum D 4 und lpecacuanha D 4 (W i l m a r 
Schwabe), 2. Rp. Drosera O lpecac. D I 
Hyoscyam. D I aa 10,0 Spirit. dilut. Homö-
opathie. ad 200,0, S. 8 bis 10 Tropfen -2 bis 
3 .stündlich. · 
Anfrage 155: Bitte um Angabe eines 
Magenbitters, der nur _durch Mischen von 
Tinkturen bereitet werden kann. · 
Antwort: Eine gute Vorschrift ist fol-
gende: Tinct. aromatic. 5,0, Tct. Gentian. Tct. 
Calami aa 3',0, Tct. Zingil:ler. Tct. Aurant. cortic., 
Tct. Fruct. Aurant. immatur.-aa 2,0, Tct. Chin. 
cp., Tct. amar. ä:i 1,0, Aq. Amygdal. amar., Spir. 
Angelic. ·aa 2,0, Spir. Lavandul., Spir. Meliss. 
cp. aa 1,0, Spiritus 140,0, -Aqua dest. 160,0; 
Sirup. spl. 175,0, S. Magenbitter. W. 
Anfrage 156: Gibt es ein Heilmittel 
gegen Ruhrerkrankung, bitte um Angabe 
eines solchen. · 
Antwort: Die Farbwerke vorm.Meister 
Lucius & Brüning in Höchst bringen ein 
Dys e n t er i e-S er um zur Schutz- und Heil-
reicht, für Erwachsene 0,015 bis 0,06 g, die 
größte Einzelgabe beträgt 0,3 g. Kindern ist 
die Hälfte obiger Mengen zu geben. W. 
Anfrage 145: Eignet sich jeder beliebige 
Brillant- Entwickler für alle Plattensorten, 
oder ist der Entwickler von Einfluß auf die 
Brillanz der Negative? 
A i1 t wo r t: -Es ist bei den heut zu Tage · 
im Handel befindlichen Plattensorten abso-
lut nicht gleichgültig, wie.der Entwickler zu-
sammengesetzt ist. Da die meisten Platten 
sehr hohe Empfindlichkeit (Momentplatten) 
haben, so wird ein zu hart arbeitender Ent-
wickler die gute Qualität und die hohen 
Spitzlichter garnicht zur Geltung kommen 
lassen, da diese bereits überlegt werden, 
ehe sich die. Schatten entwickeln. Wir ver-
weisen auf den Abschnitt Lichtbildkunst in 
vorliegender Zeitschrift. W. 
Anfrage 159: Bitte um Angabe von 
Apparaten zum Signieren von Papierschil-
dern. · 
Antwort:· Am bekanntesten sind die 
Signierapparate von Pos pi s i 1, zu beziehen 
durch Handlungen mit pharmazeutischen 
Bedarfsartikeln und der von Apotheker Neu-
m an n, Königsberg i. Pr., Centralapotheke, 
der vom Fabrikanten selbst geliefert wird. - . w. 
Herrn M. E. in BI.: Wir kommen Ihrem 
Wunsche um Angabe wirklich erprobter Vor-
schriften für Photo-Arbeiten gern nach und 
verweisen auf die Antworten im Briefwechsel 
bzw. der Rubrik: Lichtbildkunst. · 
Sämtliche Vorschriften sind durchaus er-
probt und bewährt. W. 
-Für die- Schriftleitung verantwortlich: Privatdozent" Dr. P. Bohr i s c h, Dresdeu, Hassestr. 6. 
Verlag: Theodor S te ink o p ff, Dresden u. Leipzig. Postscheckkonto Dresden 17 417. Telefon 3100!. 
Bank: Allgem, Deutsche Credilanstalt, Depositenkasse B, Dresden-Blasewit,., 
Druck: Andreas & Sche·umann, Dresden-A. 19. 
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Pharmazeutische Zentralhalle 
·für Deutschland 
· leitschrilt für wissenscboftliche und geschöftliche Interessen der Pharmazie. 
~---o---
Gegründet von Dr. H. Hager im Jahre 1859, 
fQrtgefßhrt von Dr. E. Geißler, Dr. A. Schneider u. Dr. P. Süß, 
herausgegeben von 
Privatdozent Dr. ~- Bohrisch, Dresden. 
Erscheint wöclientlich l Verlag von Theodor Steinkopff, ,. Preis vierteljährlich 
jeden Donnerstag. · Dresden und Leipzig. M. 10.-. 
Zum pharmazeutischen Unterricht. 
Von Dr: Conrad Stich (Leipzig). 
(26. Fortsetzung.) 
10. Karbozyklische Verbindungen.- Spuren von• Anilin werden · durch eine 
ß •· 1- h d u·' b .. ht t f 1 ' .· f. filtrierte Chlorkalklösung intensiv blau ezug 1c er ers1c s a e n sei au gefärbt 
die Lehrbücher der Pharmazie verwiesen, · 
die aber hinsichtlich der pharmakologischen Die in der Praxis häufig vorkommende 
(besonders toxikologischen) und tech- Streckung der Milch mit Brunnenwasser 
nischen Seite eine der praktischen Erfah- kann nach Abscheidung d_es KaseYns leicht' 
rung entsprechende Erweiterung erfahren durch Diphenylamin,. gelöst in konzen-
könnten: trierter Schwefelsäure, nachgewiesen wer-
Reaktionen:· Als Laboratoriumsversuch 
ist die Nitrierung von Benzol zu emp-
fehlen uiid zwar mit kleinen Mengen von 
2 bis 3 Tropfen, die man im Reagenz-
glas zuerst kalt hält, worauf inan vorsich-
tig ein Gemisch von gleichen Teilen 
Salpetersäure und konzenfrierter Schwefel-
säure zugibt. 6ei Erwärmung auf 70 
bis 80 ° findet die Nitrierung statt. . Der 
charakteristische Geruch nach Nitrobenzol. 
tritt besonders beim Eingießen in kaltes 
Wasser auf (Bittermandelg~ruch). 
Als weitere Reaktion kann der Nach-
weis. von Nitrobenzol ausgeführt Werden, 
das bisweilen als Vergiftungssubstanz vor-
liegt. Man/ führt eine Probe mit· Salz-
säure und Zinkspänen (öder Eisenfeile) 
in Anilin über, das dann durch Zugabe 
von Kalilauge abgeschieden werden kann. 
den: Blaufärbung nach Eintragen einiger 
Tropfen der Lösung _in eine geringe 
Menge des Filtrat~s (Uhrgläsc_hen); 
Bei den· Phenolen sei die . charakte~ 
ristische · Reaktion mit Eisen'chlorid ge-
nannt, die bereits als Reaktion auf freie 
Milchsäure beschrieben wurde (s. S. · 361 
dieser Zeitschr. !) - Von den zweiwertigen 
Phenolen, besonders von Brenzkatechin 
und yon _Hydroch_inon, ist die reduzie-
rende Wirkung auf neutrale Silbernitrat-
lösung zu erwähnen. 
Darstellungen: Als präparative Arbeit 
ist'ebenfalls das Nitrieren von Benzol emp-
fehlenswert. (Etwa l 0 g Benzol und · je 
10 .g konzentrierter Salpetersäure . und 
konzentrierter Schwefelsäure.) Die· Nitrie-
rung wird im Wasserbade'· bei 70 bis 
80 ° vorgenommen. Das fertige Präparat 
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erhält man beim Eingießen in• etwas zweckmäßigsten dem Apotheker und seinen 
kaltes Wasser. Mitarbeitern zufallen. Natürlich ist dazu 
.ferner kann ohne besondere technische eine besondere Unterweisung nötig, die 
Einrichtungen Acetanilid aus Anilin u11d an größeren Plätzen häufig von Sanitäts-
Eisessig als Übungspräparat dargestellt mannschaften oder Turnvereinen. unter Lei-
werden (Vgl. dazu Kommentar des D. A.-B.). tung _eines Arztes erteilt wird. Natürlich muß 
Ein beliebtes:pharmazeutisches Übungs- in jedem falle _eine gegenseitige Bereit-
präpar,1\t ist auch die durch Sublimation willigkeit erwartet werden, so daß die erste 
aus Benzoeharz gewonnene Benzoesäure. Hilfe im Sinn_e des Arztes geschieht. Als 
(Bezüglich der Technik vergl. auch hier fälle, in denen . eine derartige rasche 
Kommentar des D. A.-B.) Hilfeleistung erforderlich ist, kommen 
Therapeutisches: Die Indikationen für hauptsächlich . in frage: Schlagaderblu-
die therapeutische Verwendung karbo- tungen, größere Riß- und Schnittwunden, 
zyklischer Verbindungen sind vielseitig. Kollapserscheinungen, Augenverletzungen 
In erster Linie kommt die bakterizide (Verbinden auch des gesunden Auges, da 
Wirkung einer Anzahl Benzolderivate in das verletzte die Bewegung des gesunden 
Betracht:· Kar_bolsäure und· die Kresole, mitmacht!), Brüche, Verrenkungen (nur 
Benzoesäure, Salizylsäure u. a. Zum in- Ruhigstellen, kein_ Einrichten!), Oehirn-
neren Gebrauch: Acetanilid als antifebriles erschütterungen, Vergiftungen (vergl. be-
Mittel; Salizylsäure· und deren Derivate sondere Anweisungen, z. B. im pharma-
als Antipyreticum und.· Antineuralgicum. zeutischen Kalender!) 1), · Behandlung 
Als dermatologische -Präparate: Resorzin, j aus dem Wasse_!" gezogener. Scheintoter, 
Hydrochinon, Pyrogallol, Naphthalin. Als ausgedehnte Verbrennungen u. a. :..... An 
Adstringentien: Tannin ( Oallusgerbsäure) Büchern· über erste Hilfeleistung seien 
und dessen Derivate.· Als Reagenzien: empfohlen: Samariterbuch .von Dr. An -
Pikrinsäure (Esbach's Reagenz), Phenol- t o n Je r z ab e k, Wien und Leipzig, Verl. 
phthaleYn, ein Derivat des Phthalsäure- von 'J osepn Safal': ferner: Erste Näch-
. anhydrids. stenhilfe bei· Unfällen und plötzlichen 
Erste Hilfe bei Unfällen. Erkrankungen von Dr. 0. kRühlemann, 
Dresden. Für·den Apotheker dürfte mehr 
das etwas umfangreiche erstgenannte Buch 
in frage kommen. 
Es wurde bereits einige Male auf eine 
erweiterte Betätigung des Apothekers zur 
Unterstützung des praktischen Arztes hin-
gewiesen(Harn- und Sputum-Untersuchung, 
Sterilisation u. a;). Auch die erste Hilfe 
bei Unfällen dürfte auf dem Lande bei 
der häufigen_ Abwesenheit des Arztes am 
(Fortsetzung folgt.) 
1) auch Ab e 1, Die wichtigsten Vergiftun-
gen und ihre Therapie. (S. Seemann, 
Berlin SW. 6, 1911.) 
Bemerkungen zur „ Wertbestimmung von Capsella Bursa 
pastoris" 
von Dr. C. _C. Dr im m e in Nr. 33 der Pharm. Zentralhalle. 
Von H. Cappenberg, Apotheker. 
Die recht interessante Veröffentlichung denartige Verarbeitungsweise ·und auJ die 
von Herrn Dr. 0 r im m e gibt ein gutes Reinheit _ der fluidextrakte- ziehen. -
füld von der pharmakologischen Beschaffen- Bezüglich der Berechnung des Cholin-
heit der hauptsächlichen Handelspräparate und Acetylcholingehaltes der Platinate ist 
aus dern Hirtentäschelkraut, und beson- mir allerdings der von Herrn Dr, 0 ri mm e 
ders ·aus den beigefügten Tabellen lassen gerügte Fehler unterlaufen, statt je zweier 
sich wichtige Schlüsse auf die verschie- Basen nur eines in die Berechnung der 
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Doppelsalze einzusetzen, was durch die dieser Gehalt mit dem realen Wirkun,gs-
große Beschleunigung der eigentlichen wert der Extrakte einfach zu identifizieren! 
Forschungsarbeiten erklärlich ist, denn Das wäre grundfalsch, denn der Gehalt 
wir haben die für ein Jahr gestellte Auf- der Extrakte an den !zomplementär wir-
gabe in der Hauptsache in wenigen Mo- kenden Basen hängt viel mehr, als der-
naten bewältigt! Her'rn Dr. Grimme ist jenige der relativ dauerhaften Cholin-
übrigens bei Mdnierung dieses Lapsus körper, von der Herstellungsweise -- der 
auch ein Fehler unterlaufen, denn der Extrakte ab, weil diese Basen äußerst 
Gehalt des Cholinplatingehaltes beträgt empfindlich gegen Erhitzung und be~ 
nach seiner Formel nicht 29,32 v., H., stimmte Agentien sind, und noch dazu 
sondern 39,32 v. H.*) - Wenn Herr die nikotinartige, flüssige Base bereits mit 
Dr. G r i mm e aber schreibt, daß Wasserdämpfen unter bestimmten , Be-
Herr Professor Bor u t t.a u und ich dingungen flüchtig ist! 
Cholin und Acetylcholin als den Ich habe in den Angaben Dr. Grim-
auf die glatte Muskulatur der_ Gebärmutter m e 's über Farbe und Verhalten gegen 
wirksam e n Be sfa n d t e i 1 isoliert hät- Eisenchloridlösurig, wobei das Siccostypt 
ten und ansähen, so beruht dieses auf eine Sonderstellung einnimmt, bestimmte 
Irrtum! Wir haben außer den beiden Anhaltspunkte dafür gefunden, daß ein-
genannten Basen ferner als wirksame Be- zelne · Extrakte die Komplementbasen zu 
standteile beträchtliche ·Mengen Tyramin ·den Cholinkörpern wohl nicht mehr in 
[~, p - Oxyphenylaethylamin] und eine physfologisch · intakter . Form enthalten. 
flüssige Base der Nikotinreihe (wahr- Die Entscheidyng hierüber geben in 1etz-
scheinlich mit SparteYn oder Lupinin iden- ter Linie nicht die, wenn auch noch so 
tisch), isoliert und deren Wirkungsart ein- exakten, pharmakologischen Gehaltsbestim-
zeln im Tierversuch festgestellt. mungen, sondern einzig und a 11 ein 
Die Wirkungsweise des Bursaextrnkts vergleichende Versuche am le-
betuht also nicht, wie Herr Dr. Grimme benden Tier! 
irrtümlich annimmt, auf deren Gehalt an Bis· zu. welcher Genauigkeit sich solche 
Cholinkörpern a I Jein, sondern· ist . die Tierversuche auch quantitativ durchführen 
Resulta·nte mehrerer als physio- lassen,-zeigt z.B. die -Feststellung der 
logische Antagonisten wirkenden Wirkung der Digitalispräparate am Frosch-
Basen, deren eine Gruppe [die Cholin- herzen, eine „ physiologische Titerme-
körper] den Blutdruck senken und die thode", welche berufen ist, alle chemischen 
'glatte Muskulatur kontrahieren, während Methoden zu verdrängen! - Daß Herr 
die andere Gruppe [speziell das aus dem Dr. 0 r i mm e in der Cholinkörper-
Mu_tterkorn bereits bekannte Tyramin] den Bestimmungstabelle bti ßen 4 Styptural-
Blutdruck steigern und die glatte Musku- bestimmungen nicht · das · arithmetische 
latur entspannen; diese physiologische Mittel = 2,542 Cholin + Acetylcholin, 
Resultante bedingt die Tonusvetstärkung nimmt, sondern - das · höchste Resultat 
in gleicher Weise, wie beim Mutterkorn, herausholt, - wollen wir· ihm aus nahe-
bei welchem das Histamin [ß- Imidazolyl- liegenden Gründen nicht verargen. Das 
aethylamin] dii Rolle des Acetylcholins Styptural pro injectione, ein augenschein-
spielt ,. und wie Fei den Hypophysen- lieh stärker als 1 = 1 - konzentriertes 
präl?araten. Präparat, kommt für die_ Vergleichung 
Die von Herrn Dr. G ri m rife ermittel- der Platinfällungen wohl für die normalen 
. . . Fluidextrakte I = I ebensowenig in 'Be-
ten Gehalte an Chohnbasen und- die t ht • d ·t M th lh d sf · 
pharmakologisch~n -: Daten der zweiten rac I wie . as mt e Y Y __ ra_ mm ve~-
T b 11 
· d d h - - · ·ht t w t setzte Styphsat, welches naturltch abwe1-
a e e sm a er .zwar rec ·gu e er-, d W · A d T · 
f .. d. E h ·· f --d D chen e erte geben muß. us er a-. messer ur 1e- rsc op ung er roge b 11 II d .. t - • h b f ll · ·ne- r ht · - B- · d h k · • t e e rang sie e en a s e1 ec 
an diesen asen, Je oc ·_ emeswegs 1s . t . t B b. ht f d" f d" - - ·tn eressan e eo ac ung au , 1e au 1e 
*) Bereits in Ph. Ztrh. 62, 528 (1921) richtig- relative Reinheit · der Extrakte aus · der 
gestellt. Schriftleitung. Bursa Bezug hat. 
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Den geringsten Extraktgehalt bei dem 
niedrigsten spezifischen Gewicht und den 
geringsten Aschengehalt· weist Nr. 5 der 
Tabelle (= Siccostypt) auf! 
Da dieses Präparat zugleich einen hohen 
Gehalt an Cholinbasen aufweist, nämlich 
2,90 - v; H. gegen 2,74 v. H; bei Dr. 
Grimme's Extrakt, 2,71 bei Gehe's, 
2,542 beim Durchschnitt aus den 4 Styp-
turalptoben, so vereinigt dieses Präparat 
augenscheinlich· einen relativ hohen Ge-
halt an wirksamen Basen mit dem niedrig-
sten an unwirksamen Ballastsfoffen [s. Apo-
theker-Ztg. I 920, Nr. 31 !]. 
Chemie• und. Pharmazie. 
Zur Entfernung- von Kesselstein aus Alit-
miniumgeräten hat· man nach Dr. Groß-
feld (Chem.-Ztg. 44,402) nur nötig, den 
leeren Topf, in dem sich die Kesselstein-
. ansammlung befindet, über der freien 
Gasflamme stark zu erhitzen. Wird dann 
Wasser in den. Topf 'gebracht, so zerfällt 
der Kesselstein zu einer mürben . Masse, 
die sich leicht mit einer Bürste entfernen 
läßt. W,__ fr. 
Grundwasserströmungen und • mensch-
lickes Nervensystem. (Wasser und Gas 
26,718, 1921.) 
Die Verbesserung der Platinfällungs-
methode von Herrn Prof. Dr.· Boruttau 
und mir durch Herrn Dr. Grimme ist 
ein praktischer Fortschritt, der sehr zu 
begrüßen ist; ich vermute übrigens, daß 
in dem Rückstand der· Heißwasser-Aus-
laugung des Platinats auch noch wirksame 
Bestandteile enthalten sind. · 
Einfache eigene Isölierungsriiethoden 
für die übrigen Bursabasen zur Wert-
bestimmung gedenke Ich auszuarbeiten, 
sobald mir möglich; · im Entwurf. liegen 
sie bereits seit I 920 vor, und. ich habe 
auch schon nach ihnen,.gearbeitet. 
Wahrnehmungen auf Abstand von Grund-
wasser - das qegativ ist - (beklemmen~ 
des Gefühl in der Brust, Erzittern des 
rechten Armes,· welcher den negati~en 
Pol vorstellt) und von Erzen, die zumeist 
mehr oder weniger positiv sind (E;rzittern 
der linken Hand, positiver Pol),· daß 
plexus solaris dem ri-egativen, plexus car-
diacus· dem positiven Keile des sympa-
thischen -Nervensystems entsprechen dürfte. 
Die Wirkung der· Wünsch_elrute erklärt 
Verf. durch Ausströmen einer mensch-
lichen Emanation. - Die Ausströmung. der 
Rute ist positiv, das, Grundwasser negativ. 
Die Rute biegt · sich nach unten. Am 
besten wäre es jedoch, die· R.ute nicht 
anzuwenden. Verf. hat bei sich und an--
deren e'ine bedeutend stärkere und sichere 
Wahrnehmung von Grundwasser und von 
Erzen ohne ihre Verwendung nur nach 
dem Gefühl bemerkt. Olszewski. 
Nach Major Spe r 1 i ·n g s, Helsingborg, 
sind - Grundwasser und Quellen, welche 
der Erde entspringen, radioaktiv, Tages-
wasser nicht. Sensitive Menschen können 
durch ihre Sinne die vom Grundwasser 
ausgehenden gammaähnlichen Strahlen 
:wahrnehmen. Der menschliche -Körper 
besitzt zwei verschiedene Haupt~ Nerven- Die elektro-analytische Bestimmung des 
systeme, das.zentrale und das sympathische. Quecksilbers. (Chem.~Ztg. 44, 325.) 
_Das sympathische.Nervensystem empfängt Auf der 25. Hauptversammlu~g der 
Eindrücke von außen und teilt die Befehle Deutschen Bunsengesellschaft :für ange-
durch das Rückenmark dem zentralen wandte physikalische Chemie zu Halle 
Nervensystem mit. Die Funktionen haben a. d. Saale vom 21. bis 23: 4. 1920 be-
somit wie Atmung, Verdauung usw. nichts han-delte W. Böttger diese frage ein-
mit dem Gehirn zu tun. Das sympath1sche gehend. 
Nervensystem hat zwei . große Knoten- Es gelingt die Fällung des Quecksilbers 
punkte (Ganglienknoten), plexus solaris aus Merkuronitratlösung +- Salpetersäure 
(Sonne-nflechte) und plexus cardiacus (Herz- bei Einhaltung einer konstanten Spannung 
flechte. Sperlings glaubt nach seinen. von 1,4 oder 1,5 Volt mit kleinen Ver-
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lusten, die sich auf 0,3 bis 0,5 mg be-
laufen, .wenn das Auswaschen ohne Strom-
unterbrechung ausgeführt, die Elektrode 
mit dem Quecksilber·· nacheinander in 
Alkohol und Äther eingetaucht, der Ätber 
öhne Erwärmen verdunsten gelassen und 
das Quecksilber dann an der Luft ge-
wogen · wird. 
Die gleichen Erfahrungen konnten bei 
der Abscheidung aus einer Quecksilber-
chloridlösung,. der 1 ccm konzentrierter 
Salpetersäure beigegeben war, mit 1 Amp. 
und 1,8 bis 3,3 V. gemacht werden. Hier-
bei nimmt die Anode, trotz sehr reich-
licher Chlorentwickelung an Gewicht 
'.nicht ab. • 
Im Gegensatz zu den Angaben von 
G 1 a s er (Ztschr. f. Elektrochemie 9, 1 I, 
1903) kommt die Gewichtsabhahme der 
Platinkathode während der Elektrolyse .be1 
der schnell-elektrolytischen· Fällung des 
Quecksilbers aus cyanidhaltiger ·Lösung 
nicht in Betracht. · Diese Abnaliine beruht 
auf der Eigenschaft, daß Quecksilber sich 
mit· dem Platin legiert und dieses dann 
in ganz kleiner . Menge . (etwa 1 mg) in 
Lösung geht. Wird das . Quecksilber je-
doch abgeglüht, dann verändert sich das 
Gewicht der Kathode nicht. · Jedenfalls 
kann die Anwendung höherer Spannungen, 
als die genannte, zu Gewichtsdifferenzen 
führen, eben infolge von Amalgambildung. 
Quecksilberchlorid ist außerordentlich 
flüchtig .. Schon kurzes· Erwärmen der 
Lösung auf nur 92 ° C führt zu merk-
baren Verlusten. · Man nehme daher die 
Abscheidung ohne_ vorlieriges Erwärmen 
vor. W. Fr. 
Die Trennung und der Nachweis der 
Milchsäure kann, nach K. A. Hofmann 
(Ber. Dtsch. _Chem. Ges. 53, 2224; 1920) 
als komplexes Eisen (3)- Natriumlaktat 
geschehen. Gärungsmilchsäure bildet mit 
Eisenchlorid und Natrium eine in Wasser 
nicht lösliche, grünlichweiße, beständige, 
innerkomplexe Verbindung 
[Fe (Ca H403hNa] + 2 H2 0. 
Darstellung:. 30 g . reines Eisenpulver 
gelöst in verdünnter Salzsäure (30 g HCl), 
oxydiert mit verdünnter Salpetersäure 
(11 g NC>aH), gelöst in 500 ccm Wasser, 
vermischt mit Milchsäure(= 90 g C3füOa) 
neutralisiert mit Soda (125 bis 130 g 
Na2 C03), Niederschlag getrocknet,· Aus-
beute 150 g etwa. Das Salz . ist gegen 
direktes Sonnenlicht ·sehr empfindlich; es 
färbt sich ockerbraungelb unter Aldehyd-
abscheidung. Zum Nachweise der Gä-
rungsmilchsäure in komplizierteren Ge-
mischen oder zur Abtrennung derselben 
~911 das Eisenchlorid in nicht zu großem 
Uberschuß über die schätzungsweise er~ 
forderliche Menge angewendet werden, 
man · macht mit Soda alkalisch und säuert 
dann mit Essigsäure an. Beim, Einengen 
auf dem Wasserbade bildet sich·~ctann im 
Verlauf einiger Stunden der grünlich-
weiße Niederschlag und zwar schließlich 
so vollständig, daß z. B. aus den Rück-
ständen der Glyzeringewinnung - (nach 
Connstein und Lüdecke) alle Milch-
säure abgetrennt- werden: kann. e. 
. Zur frage des nichtrostenden Eisens. 
(Chem.-Ztg. 44, Nr. 38.) 
. · In Nord-Indien befindet sich· die aus 
Eisen bestehende Kutubsäule, deren Alter 
auf etwa 3000 Jahre geschätzt wird und 
an . der sich bis heute · auch noch. nicht 
die geringste Rostmenge angesetzt hat. 
Selbst unter dem Erdboden zeigt sie 
keine Spur einer Rostschicht.· Bis jetzt 
lag allgemein die Ansicht vor, daß die 
Rostfreiheit darauf beruhe, daß die Säule 
aus ganz reinem ·Eisen bestehe. 
Wie nun H. Fischer bemerkt, läßt sich 
diese Meinung nicht mehr aufrechterhalten, 
denn reines nach dem Elmora-Verfahren 
dargestelltes Elektrolyteisen. verhält sich 
chemischen Einflüssen gegenüber nLcht 
anders ·als anderes _Eisen (Umschau 1919, 
716; Metallbörse 1919, 607) .. Dem ent-
gegen gelang es allerdings Dr. A N e.u-
b g r g er, Eisen auf elektrolytischem Wege 
herzustellen, das trotz aller Versuche, es 
zum Rosten zu bringen, nicht rostete. 
Neuerdings wurde zu Oseburg · ein 
Wikingerschiff gefunden, dessen eiserne 
Nägel noch völlig blank waren. . Jeden-
falls kann· angenommen werden, daß die 
Alten durch Verwendung gani besonderer 
Holzkohle und Zuschläge bei der Eisen-
darstellung es verstanden haben, ein nicht 
rostendes Eisen zu erzeugen. Es wäre 
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wandfrei geklärt würde. W. Fr. 
Bestimmung von Kokos- und Palmin-
.kernfett nebeneinander. W .. N. ·Stokes 
(Chem. Umschau 28, 87, 1921) erhielt 
mit dem Verfahren von Blichfeldt 
keine guten Resultate. Er wäscht die bei 
dem Verfahren nach Po I e n sk e erhal-
tene~ unlöslichen flüchtigen Fettsäuren 
auf dem Filter mit 30 bis 40 ° warmem 
Wasse( aus; mit den geschm?lzenen Fett: 
säuren werden dann sofort mehrere Ka-
-pi!larröhrchen (innerer Durchmesser 1 mm) 
in einer· Höhe von etwa 1 ½ cm be-
schickt. Zwei derartige Röhrchen werden 
durch einen Kautschukring beiderseits an 
· einem in Zehntelgrade geteilten Thermo-
meter und dieses durch Korkstopfen in 
einem Reagenzglase befestigt. J?.ieses 
taucht man in ein Becherglas mit Ather, 
dessen Oberfäche · über · derjenigen der 
Fettsäuresäulchen stehen soll. Wenn letz-
tere bei gewöhnlicher Wärme fest sind, 
muß der Äther auf-30° erwärmt werden; 
Mit Hilfe eines Fuß-Blasbalges leitet man 
einen leichten Luftstrom durch den Äther 
und kühlt letzteren gleichmäßig in · der 
Weise ab daß seine Wärme 2 ° unter ,. 1 
derjenigen des Thermometers mit den 
Röhrchen Hegt. Die Fettsäuren werden 
zunächst leicht getrübt, dann. tritt ein 
scharf zn beobachtender „ Kristallisations-
punkt" (,,seeding point") ein, bei dem die 
Masse der Fettsäuren noch flüssig er-
scheint, -aber an der Wand des Röhrchens 
·feine · Kriställchen angeschossen sind. 
Dieser Punkt liegt beim· Kokosfett zwi-
schen 9,9 und 11,4°, beim PalmkerJJfett 
zwischen 22,05 und 23,2 ° und bei Ge-
mischen in entsprechender Höhe, z .. B. 
bei 50 + 50 v. H. bei 16 °. Durch die 
Gegenwart dritter fette wird der Kristal-
lisationspunkt erhöht, aber durchwegs in 
demselben Verhältnisse: bei 30 bzw. 60 
v. H. Kokos- + Palmkernfett in. einem 
Fettgemisch um 0,5 bzw. 1 °. Die an-
nähernde Menge · Kokokosfett + Palm-
kernfett ergibt sich aus der Verseifungs-
zahl. T. 
Zur Herausgabe des Arzneibuchs. In 
einer ausführlichen 'Abhandlung -bringt 
0. Linde (Apoth.-Zfg. 35, 440, 455; 
• 464 und 474) eine große Reihe von Vor-
schlägen zur Vervollkommnung unseres 
Arzneibuches, von denen nur die .wich-
tigsten kurz wiedergegeben werden können, 
Für · die Bestimmung der Alkaloide 
sollen einige Drogen in Form von feinem 
Pulver verwendet werden. Das ist oft 
sehr schwierig. In solchen fällen wird 
man ein gröberes Pulver vorschreiben und 
ein ·anderes Auszugsverfahren anwenden 
müssen. - Bei der Bestimmung des 
Säuregrades,· der Säurezahl, der Versei-
fungszahl und -der Esterzahl in wein-
geisthaltigen flüssigkeiten-ist Phenolphtha: 
leYn zu wenig empfindlich;. Cochenille-
tinktur ist vorzuziehen,-·mit der man auch 
bei künstlichem Lichte ausgezeichnet ar-
beiten kann. - Bei den ,,Allgemeinen 
Bestimmungen", S. 29, wäre unter 20 hin-
zuzufügen, daß. die für den Gehalt an 
wirksamen Stoffen' aufgestellten Forde-
rungen auch für z e rs c h i tt e n e Drogen 
gelten. - . Einzuschieben wären S. 33 
hinter ·24. Vorschriften zur Bestimmung 
des Feuchtigkeits- und Extraktgehaltes, so.:: 
wie der in Wasser oder Weingeist löslichen, 
bzw. unlöslichen Bestandteile von Drogen. 
---' S. 33 und 39. Zur. Bestimmung des 
Säuregrades wird das. fett in einer säure-
freien Mischung gleicher -Raumteile Alko-
hol und Äther gelöst.. Was ist unter Alko-
hol zu verstehen? - S. 35, Abschn. 2. 
1 ccm n/2-Salzsäure entspricht 0,028055 g 
Kaliumhydroxyd. Da der Berechnung bei 
der Bestimmung der VZ., ebenso wie der 
SZ. und der EZ.,. Milligramm KOH zu-
grunde· gelegt werden, so heißt es besser· 
28,055 mg KOH, · wie auf S. 34 im vor-
letzten Abschnitt auch angegeben. -
S. 34. Die VZ. •ist in dem Beispiel falsch 
berechnet; statt 192,5 muß es . heißen 
192,18. 
Adeps Lanae anhydricus. Zur 
Prüfung auf freies Alkali und freie Säure 
ist Äther durch ein anderes Lösungsmittel, 
die wässerige Kalilauge durch weingeistige 
und PhenolphthaleYn durch Cochenille-
tinktur zu ersetzen . ., 
, Amygdalae soUten als Semen Amyg-
dali bezeichnet werden; sie sind nicht zu-
gespitzt, sondern kurzgespitzt. 
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Aqua Amygdal. amararum. · Es 
ist nicht möglich, durch Destillation aus 
bittern Mandeln ein gleichmäßig zusammen-
gesetztes und haltbares Bittermandelwasser 
zu erhalten. Wohl aber läßt sich solches 
künstlich herstellen. . 
· Aqua Cinnamomi, Foeniculi, 
Men th. p'iperitae.· Die einfachste und 
beste Darstellungsweise für diese Wässer 
ist die aus gereinigten, _ flüchtigen Ölen, 
wie sie offizinell sind, nach dem Muster 
von Aqua Rosae. 
A qua c r es o l i ca heißt richtiger Aqua 
kresolica. 
Ba I s am um t o 1 u tan um ist ursprüng-
lich zähflüssig und erhärtet erst bei der 
Aufbewahrung langsam, oft erst binnen 
einigen Jahren. Der Nachweis der Zimt-
säure ist zu verlangen. 
Camp h o r a. Neben dem natürlichen 
ist auch synthetischer · Kampfer aufzu-
nehmen. 
Ca ry o p h y 11 i. Die Droge würde 
besser als Flores Caryophylli bezeichnet. 
Von dem Pulver ist zu verlangen, daß 
eine „schwarzblaue, gleichmäßige Färbung 
auftrete, wenn man es auf verdünnte Eisen-
chloridlösung streut. 
Cortex A uran ti i f ru ctus und 
Co r t ex Ci tri f ru c tu s sollten Peri-
carpium .Aurantii, bzw. Citri genannt 
werden. · •· 
Co rt e,x _ Fr an g u I a e. Es scheint 
wünschensweftr- einen Mindestgehalt an 
Trockenextrakt (etwa 20 v. H.) und einen 
Höchstrückstand an Asche (etwa 6 _ V. H. 
oder 7 v. H.) vorzuschreiben. 
Creso I um cru du m. Die Schreib-
weise Kresolum ist richtiger. 
-Cu b e b a e sollten als Fructus Cubebae 
aufgeführt werden. _ 
Extra et um F i I i ci s. Es fehlt eine 
Bestimmung des Rohfilicins oder der Filix-
säure. 
Flores Cinae. Eine Santoninbestim-
mung ist aufzunehmen und ein Mindest-
gehalt an Santonin zu verlangen; ebenso 
eineAlkaloidbestimmung bei F o I ia Coca. 
Ph. Hev. verlangt einen Gehalt von ·min-
destens 0,7 v. H. Alkaloiden; 
f o I i a D i g i t a I i"s. · Anstelle der -ge-
wöhnlichen Firigerhutblätter sind unter 
staatlicher Aufsicht zubereitete, pharmako-
logisch auf einen bestimmten Wirkungs-
wert eingestellte Foliq titrnta aufzunehmen. 
Ge I a t in a ist nicht „geschmacklos", 
sondern schmeckt fade: 
H yd rargyr. praeci pi t. albu m. 
Es, heißt richtig weißes (statt weißer) 
Quecksilberpräzipität. 
Liquor Cr es o I i s a p o n a tu s rich-
tiger „ Kresoli ". 
M e I. Bei der Prüfung auf Azo-farb-
stoffe, sowie auf Stärkesirup und Dextrin 
ist auch die,25 v.· H. starke Salzsäure ver-
wendbar. 
Oleum Amygdalarum könnte viel-
leicht durch Pfirsichkernöl ersetzt werden. 
Oleum Cacao. Die Bezeichnung ist 
unzutreffend. Öle sind flüssige Stoffe. 
Oleum Rosae. Es sollte auch das 
deutsche· Rosenöl zugelassen werden, das 
an Güte das bulgarische weit übertrifft. 
. _ 0 l e um Te r e bin t hin a e. Eine Prü-
fung -auf Kienöl und „ Harzess'enz" wäre 
angebracht. 
·p e p s in um. Die Prüfung ist zu er-
gänzen durch Feststellung der peptoni-
sierenden Kraft des Pepsins, da nur pep-
tonisiertes Eiweiß vom menschlichen Or-
ganismus aufgenommen wird. 
Po d o p h y 11 i n um wird richtiger als 
Resina .Podophylli bezeichnet. , 
Rad i x Alt h a e a e. Eine Prüfung auf 
Schönungsmittel, wie Kalk, Gips, Kreide, 
Stärke oder Talkum wäre angebracht. 
Rad i x O e n t i a n a e. Eine Besti mru ung 
des Extraktgehaltes (mindestens 33 v. H. 
wässeriges Extrakt) ist am Platze. 
Rad i x I p e ca c U an h a e. · . Es wäre 
angebracht, ein Identitätsreaktion aufzu-
nehmen: 1 Teil Brechwurzel wird. mit 
10 Teilen verdünntem Weingeist 1 Minut~ 
in schwachem Sieden erhalten, dann wird 
filtriert. Jn einem Gemische von 5 Tropfen' 
des Filtrates und 10 Tropfen verdünnter 
Salzsäure ruft ein Körnchen Chlorkalk 
lebhaft orangegelbe Färbung hervor .. 
Semen Sabadillae. Es sollte eine 
Alkaloidbestimmung aufgenommen • und 
ein Mindestgehalt an Alkaloiden verlangt 
werden. 
Semen Strophanthi. An Stelle der 
Droge sollte entöltes und auf pharmako-
logischem Wege geprüftes, eingestelltes 
Pulver treten. 
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Tinctura Ipecacuanhae. Eine 
Identitätsreaktion ist folgende: 3- ccm der 
Tinktur nehmen auf Zusatz von 1 Tropfen 
Eisenchloridlösung eine grüne oder grün-
braurie Farbe an. 
Ver z e i c h n is d e r Re a g e n z i e n. 
Tierkohle soll wohl gepulvert sein; sie ist 
auf . Reinheit und Entfärbungskraft zu 
prüfen. 
~Der letzteri Überarbeitung der neuen 
Ausgabe des D.A-B. wird große Sorgfalt 
gewidmet werden müssen, damit Ungleich-
mäßigkeiten ausgemerzt _werden. Nach 
der neuen deutschen Rechtschreibung wird 
in geläufigen Fremdworten für c mit dem 
K-laut k geschrieben, für c mit dem Z-
laut z; Die im Arzneibuch vorkommen-
den Fremdwörter sind aber wohl alle für 
Apotheker und· Ärzte als geläufig zu be-
trachten. Deshalb sollte auch diese Schreib-
weise einheitlich durchgeführt werden. 
e. 
Neue Heilmittel und Vorschriften; 
A rsaco pi n (Ph. Ztg. 66, Nr. 38) ist 
der jetzige Name für Arsa-Guajakol-Turio-
pin-Präparate (Sirup und Tabletten), · 
-Asthma-Telo: Tee (Ph. Mh. 2, 73, 
J 921) besteht aus Herba Equiseti, Rhi-
zoma· Graminis, Lichen islandicus, Herba 
. Polygoni, Folia farfarae, Calciumsalzen 
und Kaliumsulfoguajakolat. Darsteller:_ 
Tenge & H. Loer, Chem.-pharm. Werke 
in Paderborn. 
B ok o s a I gegen Hämorrhoiden. -Be-
zugsquelle -Samariter-Apotheke in Berlin. 
Cal'cairia soll reinerKakao rnit 12 v.H. 
Calciumchlorid sein·. Anwendung: gegen 
Arteriosklerose, Rachitis usw. Darsteller: 
Chem. Fabrik Marienfelde in Berlin-Marien-
felde. 
Caluro (Ph.-Ztg.-66, 126, 1921) be-
steht aus-Koniferenölen;Perubalsam, Men-
thol und Alkohol. Anwendung: zum Ein-
atmen gegen Heiserkeit, Asthma, Bron-
chial- und Kehlkopfkatarrh.' Darsteller: 
Pharmako, pharm. U. ehern. Produkte in 
Lippspringe. 
Celerosan-Tabletten; - enthaltend 
Chinin, Kodei'n und Pyramidon. Anwen-
dung: g·egen Grippe, Lungenentzündung, 
Dysmenorrhoe usw. Darsteller:. Mecfa, 
Fabrik med.-chem. Spezialformen in Stutf-
gart-Carinstadt. 
Contragen Homefa sind Vaginal-
kugeln, enthaltend in einer- Kugel 0,25 g 
Chininin. hydrochlor. und 0,005 g 
Hydrarg. oxycyan. in einer Glyzerin-Gela-
tine-Masse. Sie werden · als Antiseptikum 
und Antikonzipienz angepriesen. Dar-
steller:. Karl Horn & Co. in Frank-
furt a. M. 
Co r i vor ec Pf I a s·te r (Ph. Weekbl. 58, 
897, 1921), ein Hühneraugenpflaster, be-
steht aus Salizylsäure, Cannabis-Extrakt, 
Thuja occidentalis-Extrakt und Pyolisan, 
ein Antiseptikum. Darsteller: Etablisse-
ments Chat e la i n · in. Paris. 
Co t in zur Entfernung . von Nikotin-
flecken yon ·Händen und Nägeln: Dar-
steller: Cosiano1 0. m. b. H. in Berlin. 
Cy pro I s tä b c h e n gegen· .Scheiden-
katarrh der Kuhe. ·Darsteller: fuwas. 
Karl funke & Co., Groß-Almerode. 
E n o kturi n- Tabletten (Südd. Apoth.-
Ztg. 61, 249, 1921) bestehen aus 80 v. H. 
Zucker und 20 .v. H. eines nach Art des 
Sanatogen oder Biocitin hergestellten Nähr~ 
präparates. . Darsteller: Institut Sanis in 
München. 
Es ca b y 1 soll Tricynof (?), Kalialaun und 
Karbolsäure enthalten. Anwendung :-gegen 
Räude. Darsteller: Chem. Fabrik Vetera, 
0. m. b. H., ~rachfabrik für veterin.-med. 
Präparate in _Görlitz. 
Eu p leu ron-L u ngeü tee (Ph; Mh. 2, 
71, 1921) besteht aus 6 T. PolygOJlUm, 
2 T. Galeopsis und 3 T. Equisetum. Dar-
steller: Biologische Werke Opheyden in 
Brackwede (W estf} 
Gyraldose (Ph, Weekbl. 58, 897, 
1921) kommt als Pulver, Tabletten, Ovules 
und Seife in den Handel; es enthält 
Pyolisan (Natrium paratoluensulfochloro-
amin), Zinksulfophenylat und fluornatrium. 
Anwendung:· als Antiseptikum. Darsteller: 
Etablissements Chat el a-i n in _ Paris. 
In c i t am o n, flüssiges· Antiseptikum, 
hauptsächlich aus organischen pflanzlichen 
Stoffen -bestehend. · 
, In u s a l enthält Paraffin, ätherische Öle 
und Teerdestillate. _ Anwendung: gegen 
Pferderätide. Darsteller: Sächsisches Serum-
werk in Dresden. 
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Jod 7 Dermasan für Menschen ist ein Ledopon (Ph. Mh. 2, 71, 1921) ·ist 
starkes ]od-Ester-Dermasan. Anwendung: ein Gemisch sämtlicher Opiumalkaloide 
bei Gichtknoten, lchias, Narben; für Tiere mit SparteYnsulfat und Skopalaminhydro-
ist es ähnlich zusammengesetzt.· Dar- bromid, Die Tabletten enthalten 5 mg 
steiler: . Dr. Ru d o I f Reiß, Rheumasan- Opiumalkaloide,-10 mg SparteYn und 0, 1 mg-
und Lenicet-Fabriken in Berlin-Charlotten- Skopolamin, die Ampullen in 1 ccm 10 mg 
burg. Opiumalkaloide, 20 mg Spartei'n und 0,2mg 
Jodopl;ist ist ein Jodpflaster, das an Skopolamin. Darsteller: Laboratoires Du-
Stelle von Jodtinktur und -Salbe ange- b o i s in Paris. 
wendet wird. Darsteller: Jodoplast-Ver- Li n g am bin gegen sexuelle Schwäche. 
trieb ApothekerWesthoff in Steinbach- Darsteller:Ungambin-WerkeinBerlinW57. 
Hallenberg. Li n y c o I (Ph. WeekbC58, 898, 1921) 
Jubolitain (Ph .. Weekbl. 58, 898, ist ein schmerzstillender Balsam bei Rheu-
1921 ist eine.Salbe, die Extrakte von Äscu- matismus usw. Er enthält Zinglyzol (Mono~ 
lus hippocastanum, Oeranium und Neben- salizylsäure - Olyzerinäther, Zinksalizylat, 
nieren sowie Äthylparaaminobenzoat und Dimethylmethylen, Menthol, Terpinol und 
Dibenzoyltrijodoresorzin enthält-. Dar- Melaleucaöl. · Darsteller :. Etablissements 
steller: Etablissements Chate 1 a in in Chate Ja in in Paris. · 
Paris. Dr. med: Ernst Loichen's Moor-
Jusch (Südd. Apoth.~Ztg. 61 , · 233, e_xtrakt (Ph. Ztg. 66, 126, 1921) wird aus 
1921) ist nach Angabe des Darstellers Wittenberger Eisenmoor gewonnen und 
Jakob U 1 rfi er, Schönaich-Stuttgart, ,,ein soll mit 86, 88 v. H. den größten Mineral-
aus dem Diluvium stammendes, sämtliche stoffgehalt aller deutschen· Moorextrakte 
organischen Salze, die zum Aufbau _der haben. Darsteller: AntigaHin-Werke in. 
Blutzellen im Körper notwendig, enthal- Friedrichshagen i. d. Mark. · 
-tendes Haus- und Heilmittel in natürlicher, 
keimfreier, feinster Zusammensetzung." · · M ad agam . gegen alle Magen- und 
Nach dem Gutachten der Anstalt für ehern. Darmerkrankungen bei Menschen und 
Untersuchungen der württ. Zentralstelle für Tieren. Darsteller: Pa u I K o I an u s in 
Gewerbe und Handel in Stuttgart enthält Falkenberg (Mark). 
es: Aluminiumoxyd, Chlor, Eisenoxyd, Mag n o 1, Desinfektionsmittel. Dar-
Fluor, Calciumoxyd, Kalium, Kohlensäure, steiler: Chinoin, Fabrik chem.-pharm. Pro-
Kieselsäure, Magnesium, Natrium, Phos- dukte A-G. Dr. v. Kereszty und Dr. 
phorsäure, Rapium, Schwefelsäure usw .. · W O l f in Ujpest b. Budapest. 
Koladonigen wird aus Adonis ver- Mamluca-Frostcreme (Ph. Ztg. 
nalis und Kola bereitet und als Herz- 66, 126, 1921) enthält Japan-Kampfer. 
mittel. eingenommen. Darsteller: Chern.- Darsteller: Pharma-Laboratorium in Ha~-
pharm. Werke Bad Homburg A.-0. in burg 24. H. M en tz e l. 
Homburg. · · 
·· Kupfer-Dermasan a) mit Tiefen-, 
b) mit Oberflächenwirkung. Erstes ent-
hält 0,3 v. H. Kupfer und wird bei Lu-
pus angewendet,. b) ·enthält 0,15 v.· H. 
Kupfer und ist eine· rasch überhäutende 
Salbe. Darsteller: Dr. Rudolf . Re i ß, 
Rheumasan- und Lenicet-Fabriken in Ber-
lin-Charlottenburg. · 
Lausotex (Ph. Mh. 2, 11; · 1921), 
Mittel gegen Kop°fläu:,e und andere--Kopf-
parasiten nebst deren Brut, besteht aus 
braunen nach Kresol riechenden Tabletten. 
Darsteller: Jan u s & Co., Pharm. Fabrik 
in Warmbrunn. 
Heilkunde und Oiftlehre. 
Über Dinitrobenzolvergiftungen berichtet 
0. St e i n er (Corresp. f Schweiz. Ärzte 
34, 1139). Bei den beobachteten fällen 
von Vergiftungen gelegentlich der Her-
stellung. von Sprengstoffen· handelt es sich 
um Meta-Dinitrobenzol (C6 H4[N02h), 
einen aromatisch riechenden festen Körper, 
der in reiner form dünne farblose Nadeln, 
ungereinigt geibe Kristallisation zeigt. Die 
Vergiftung kann zu einen äußerst bedroh-
lichen Zustand führen. Dinitrobenzol ist 
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die Heilung. Verwendung möglichst früh-
zeitig. Besonders zu empfehlen bei fu-
runhln auf Narben durch I(ragenreibung. 
Frd. 
Aus der Praxis. 
ein _ starkes Blutgift mit lähmenden Wir~ 
kungen auf das Zentralnervensystem. Die 
Dämpfe werden direkt durch die Haut in 
das Blut aufgenommen. - Die Giftwirkung 
braucht eine gewisse Zeit, um _ vom Blut 
gebunden zu werden.· Das Gift ·wirkt 
stark zerstörend. auf die roten Blutkörper-_ 
eben. Was die Behandlung betrifft, so 
sind Sauerstoffeinatmungen, ausgiebiger Derona- Meßautomat besteht- lediglich 
Aderlaß mit nachfolgendem Natriumkarbo- aus Glas, läßt sich leicht reinigen, so daß 
nateinguß, Anregungsmittel und Milchzu- eine keimfreie Abfüllung ermöglicht wird. 
fuhr angezeigt. Um weitere Aufnahme in · Bei wagerechter" Stel-
den Körper -zu vermeiden, müssen die Jung · ist -der Hahn a 
Kleider aus dem Zimmer entfernt und geschlossen. Er besitzt 
der ganze Körper, besonders Hände und eine doppelte Bohrung, 
.Haare peinlich mit ·heißem Wasser und so daß bei senkrechter 
Seife gewaschen werden. Vorbeugend sollte Stellung sowohl ~ine 
die Herstellung von Dit1itrobenzol nur in - Verbindung des einen 
geschlossenen Behältern mit den· nötigen Meßgefäßes mit einer 
_Abdampfvorrichtungen-und die Abfüllung Vorlage als des anderen 
in die Geschoßhülsen i:iur in geschlossenen mit . dem Vorratsgefäß 
Kapellen gestattet sein. Die Arbeiter sollen besteht. Diese Meßge-
genau über die Giftigkeit des Nitroben- fäße werderi in belie-
zols aufgeklärt werden. Frd. · · biger _ Größe ·geliefert. 
Während das eine Meß-
Neue Ergebnisse der Secaleforschung gefäß in die. Vorlage 
bringt H. Guggisberg (Berl. I(lin. entleert wird, füllt sich 
Wochschr. 40, 954). Fris-ches Infus des das- andere aus dem Vorratsgefäß durch 
Secale ist wenig oder gar nicht wirksam. Druckwirkung des Inhaltes von• diesem· 
Dann beginnt langsam eine Wirksamkeit, der geringe Überlauf wird im Sammel~ 
um nach 24 ·Stunden einen Höhepunkt gefäß c aufgefangen und steigt. in Folge 
zu erreichen. Nach 48 Stunden· beginnt des verminderten Luftdruckes mit der 
die unwirksame Zeit, die 8 bis 10 Tage allmählichen Entleerung des Vorratsgefäßes 
nach Zusetzen des Infuses andauert. Da- in dieses zurüc"k durch ein s1phonartiges 
bei haben_ aber die frisehen Infuse eine Glasrohr d. Bei f steht das-Sammelgefäß 
rhytmogene Wirkung, die älteren eine mehr mit del,' Außenluft in Verbindung, deren 
krampfartige während der zweiten Wirk- Druck das Aufsteigen der Sammelflüssig-
samkettszeit. Erst wenn es gelungen ist, keit in das Vorratsgefäß bewirkt. Um 
den Abbau des Secale in seiner biolo- eiri keimfreies Arbeiten zu · ermöglichen, 
gisch wirksamsten Phase zu hemmen, darf kann man bei f ein Luftfilter anschließen. 
ein sicherer Erfolg• der Secalebehandlung Das ~usff ußrohr _ erhält eine Kapillar-
erwartet werden. Frd. Ansatzspitze, die für Ampullenfüllungen 
geeignet ist. Je nach Art upd · -Menge 
Einfaches Verfahren zur Unterdrückung 
im Entstehen begriffener Furunkel. Felix 
Barth (Corresp.-BI. f. Schweiz. Ärzte 34, 
I 151) und K r-i t z 1 er empfehlen Auf-
pinseln von 15 bfs -20 -v. H. · starkem 
Salizylkollodium auf · den Furunkel, wo-
durch sofort Schmerzstillung:eintritt.. Zu-
gleich bildet das Kollodium einen -Deck~ 
und Schutzverband,' und die Oberhaut 
erweichende Kraft der Salizylsäure fördert 
de~ abzufüllenden Flüssigkeit soll man 
I 0 bis 20 Abfüllungen in der Mir.ute 
vornehmen können. Hersteller: Dr. Her-
m an n Rohrheck Nachf. in Berlin N 5, 
Pflugstraße _5. (Apoth.-Ztg. 36, 270, I 921.) 
-tz.-· 
Neues Trichtergestell nach Dr. Raths-
burg. Es wird in standfester form aus 
Holz gefertigt und ist für die I(leinfiltrac 
tion bestimmt. Vor den älteren ähnlichen 
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Gestellen · hat es -den Vorteil, daß die das Gemisch auf die Konsisten·z einer 
-mittlere Stelle ebenfalls ausgenutzt wird. weichen Paste zu bringen. 
Dazu kommt, daß die Trichterreihe in (Pharmaceutical Journal.) 
einer Reihe vo-r dem ·Arbeitenden liegt, 
leichter übersehen un_d bedient werden 
kann. (Vierteljschr.J. pr. Ph. 18, 97, 1921.) 
-tz.-
TrockenmUtel für weiße A.nstreichfarben. 
Schlämmkreide 16 
Schwerspat 16 
Bleiweiß ·3 
Gekochtes Leinöl 7,5. 
(The Spaluta 1921.) 
Bücherschau. 
Weyl's Handbuch der Hygiene .. · 2. Auflage. 
Herausgegeben vrn Prof. A. Gärtner, 
Gt'tSßherzogl. Sächs. Rat in Jena. 7. Bd . 
. Besonderer Teil. 6: Abteilung. Hygiene 
der ehe.mischen Großindustrie. An-
organische Betriebe. Des ganzen Wer-
kes Lieferung 35. Von Geh. R.eg.-R.at 
Dr. R. Fischer; R.eg.- u. Gewerberat 
in Potsdam. Mit 47 Abbildungen im 
Text. (Leipzig, Verlag von J oh an n 
Ambrosius Barth. 1921.) Subskrip-
tionspreis M. 20,-, Einzelpreis M. 25, - . 
Das vorliegende Buch setzt die Reihe 
der bereits erschienenen Werke - über .die 
Hygiene der cheinischen Großindustrie 
fort. Zur Behandlung sind dabei gelangt: 
Kupfer, Zinn, Silber, Arsen, Antimon, 
Mangan, Nickel, Blei, Zink, Chrom, Queck-. 
Nerven-Liniment. silber, Aluminium nebst deren Verbin-
O1. Origani 1 dungen; des Weiteren: Ultramarin, Port-
O1. Rosmarini l landzement und künstliche· Düngestoffe 
01. Succini I (Superphosphat, Thomasmehl, Kalkstick-
O1. Conii 1 stom. • · 
01. Terebinth. 32 Der Aufzählung der physikalischen und 
01. Uni 16 chemischen Eigenschaften der einzelnen 
Mit Alkannin zu färben. · Elemente folgt die Darstellung der Tech-
(The Spatula. 1921.) -nologie, ihrer Verbindungen, 'der physi-
·ologischen Wirkungen (Schädigungen) auf 
Konservieren von Hasen-. und Kaninch.en- die mit ihrer Gewinnung beschäftigten 
feilen. Das frische Fell wird, die Haar- Arbeiter und schließlich die Angabe der 
seite nach unten 1,.- auf -ein Brett gespannt, Anforderungen, _ welche an derartige Be-
die noch anhaftenden Fleisch- und fett- triebe zu stellen sind, tim _ das Gefahren-
Teile vollständig entfernt und eine Woche morrient auf das -denkbar· kleinste Maß 
fang täglich mit einer Lösung von· glei- · herabzudrücken. 
chen Teilen Alaun und Kochsalz in Wasser Naturgemäß richtet sich die neue Lie-
(je 1 : 10) befeuchtet. Dann wird sie ferung in erster Linie an _die Adresse der 
init Bimsstein geschmeidig gemacht und Gewerbeaufsichtsbeamten, Atzte und . Be-
eine Ärsenikseife nach folgender Vorschrift triebsleiter. Darüber hinaus kann sie in-
angewandt: dessen mi.t Recht auch Anspruch auf das 
Arsenige Säure 4 Interesse. des Apothekers erheben, zu 
Gelöschter Kalk 4 dessen täglichem Rüstzeuge ein erheb-
Soda 12 lieber Teil der behandelten Verbindungen 
Kampferpulver 3 zählt. Zudem ist ein gewisses Maß an 
Weiche Seife 4 Kenntnissen der Technologie die unerläß-
Die einzelnen Bestandteile werden gut liehe Voraussetzung zum Verständnisse 
gemischt und etwas Wasser zugefügt, um der Reinheitsprüfungen auf Grund der 
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Angaben des Deutschen Arzneibuches. 
Sie gibt allein den Schlüssel dafür, wes~ 
halb die einzelnfn Präparate stets die 
gleichen Mängel aufzuweisen -haben. Die 
Einführung in die Technologie sollte 
daher ebenso wie jene in die Pharmako-
logie - ist und bleibt es doch ein Un~ 
ding, daß der zur Verarbeitung der Arz-
neistoffe Berufene- sich nur in den selten-
sten fällen Rechenschaft über deren 
pharmakologische Wirkung , zu geben 
vermag - in den Ausbildungsplan des 
pharmazeutischen Nachwuchses aufgenom-
men werden. Solange dies lediglich ein 
frommer Wunsch bleibt, muß der Apo-
theker die Lücken seines Wissens durch 
das Studium von Büchern der vorliegen-
den Art auszugleichen bemüht sein. 
Die · gewerb1iche Verarbeitung von 
Kupfer, Zinn und Si 1 b er und inrer 
.Verbindungen .scheint abgesehen von der 
mechanischen · Schädigung dauernd ein-
geatmeter Staubteilchen keinen Anlaß zu 
akuten oder chronischen Vergiftungen zu 
geben. Anders liegt natürlich der Fall 
bei der Bearbeitung, von Arsen u: n d 
dessen Verbindungen, wo es durch 
die ständige Aufnahme kleiner Arsen-
mengen in Staub oder Dampfform zu 
chronischen Vergiftungen (Ernährungs-
störungen, Erkrankung 'der Atmungs-
. organe, Ha~taffektionen, Nervenkrankhei-
ten) kommen kann. boch sind· derartige 
Erkrankungen· bei weitem nicht so häufig, 
als man - anzunehmen geneigt ist. Was 
_die Vergiftungen bei Arbeiten mit Anti-
mon verbind u n gen anlangt, so spricht 
vieles dafür,' daß auch hier das im Anti~ 
mon enthaltene Arsen mitwirkt. Über-
raschender Weise muß die Gewinnung 
und Verarbeitung von Braunstein zu 
den die Gesundheit in erhöhtem · Mal3e 
gefährdenden V~rrichtungen gezählt wer-
den,· da die Manganarbeiter eine hohe 
Sterblichkeit an Lungenentzündung auf-
zuweisen haben. Die Beschäftigung mit 
_Nicke 1 b ädern -führt zuweilen zum Auf-
treten -der sog. ,, Nickelflechte oder Nickel-. 
grätze" .. ··An der Spitze d~r Gewerbe-
gifte marschiert unbestritten - das B 1 e i 
nebst seinen Verbindungen, die hinsichtc 
lieh ihrer Wirkung auf den Organismus 
wesentliche Unterschiede" aufweisen. Das 
Blei zählt zu den akkumulativeti Giften, 
die vom Körper einmal aufgenommen, 
nur schwei: wieder ausgeschieden werden, 
weshalb dte dauernde Aufnahme selbst 
kleinster Mengen bei den Arbeitern häufig 
zu . den charakteristisclfen Erscheinungen 
der Bleikrankheit .(Verfärbung . der Haut, 
Bleikolik, Lähmungen, Nervenleiden u. a.) 
führt. Es versteht sich daher von_ selbst, 
daß durch gesetzliche Maßnahmen der 
Arbeiterschutz in' ·den blei verarbeitenden 
Betrieben aufs -eingehendste geregelt ist. 
Die.'bei den Zinkhüttenarbeitern 
vielfach beobachteten Vergifiungserschei-
nungen dürften auf Rechnung des Bleies 
in den Zinkerzen zu buchen sein. Un-
vorsichtiges Arbeiten mit Chr o ms ä ur e 
und ihren Alka!isalzen kann die Ent-
stehung von „Chronigeschwüren, Chroin-
ekzemen ", Durchlöcherungen. der Nasen-
scheidewand zur folge haben. Unter der 
Bezeichnung „Merkurialismus" faßt· man 
die Summe· der Krankheitsformen (Sto~ 
matitis, Organstörungen\ Erethismus, Tre-
mor, Kachexie· ti. a.) zusammen, von denen 
Quecksil berarb eiter durch Einatmen 
verdunsteten metallischen Quecksilbers 'be-
fallen werden. Hersteller von Stiblimat-
pastillen · sind der Ätzwirkung des Subli-
mates ausgesetzt. Dank der technischen 
und hygienischen· fortschritte hat indessen 
die Häufigkeit und Schwere ,der Queck-
silbervergiftung stark abgenomn1en. Todes~ 
fälle und Kiefernekrose gehören heute zu 
den größten Seltenheiten: Die Herstellung 
der A 1 um in i um verbind u n gen bietet 
kelne besonderen Gesundheitsgefahren. 
Auch-dieUltramarinfabrikation ist 
hygienisch · nur in H.inblick· auf' die 
Bildung von Staub und -schwefliger Säure 
bedenklich. " Die früher angenommene 
Schädigung der . Atmungsorgane . durch 
Einwirkung des Zementstaubes hat 
neueren Erhebungen nicht stand zu halten· 
Verm-ocht; ebenso gehört die -gelegentlich 
vorkommende Öurchlöcherung der Nasen-
scheidewand wie die „ Zementkrätze// zu 
den seltenen Erscheinungen. Durch· die 
Einführung des __ Staub -verhütenden Dreh-
ofenbetriebes _.:_ derartige Öfen haben 
eine Länge . von 40 bis 90 Meter bei 
einem Durchmesser von 2 · bis 3 Meter -
g_elang es in den·. Port_Iand.zementfabriken 
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die auf l 00 Arbeiter entfallende Krank-
heitshäufigkeit für die Atmungsorgane von 
2,0 auf 1,9· herabzudrücken, so daß der 
Gesundheitszustand der Zementarbeiter 
nicht ungünstiger ist als der wirtschaftlich 
ähnlich gestellte Handarbeiter anderer Be-
triebe. Degegen sind die Gefahren für 
die Arbeiter bei der Herstellung des 
Super_phosphates durch Staub und 
schädliche bzw. giftige Oase sehr mannig-
faltige. Doch gelingt es auch hier durch 
entsprechende Maßnahmen, das Gefahren-
moment nahezu völlig auszuschließen. 
Leider gilt dies nicht für die Herstellung 
des als Düngemittel geschätzten Thomas-
mehles aus ·t1er an Calciumphosphat 
. reichen Thomasschlacke. Worauf die ge-
fährliche Wirkung des b~i der Verarbei-
tung der Thomasschlacke entstehenden 
Staubes, der im Durchschnitte bei 41,5 
v. H. der Arbeiter Erkrankungen der At-
. mungsorgane auslöst, beruht, steht heute 
noch nicht fest. Bei der zu großer Blüte 
gelangten K a I k stickst o ff in du s t r i-e 
scheinen-die Arbeiter zuweilen der Schä-
digung durch Cyanwirkung ausgesetzt zu 
sein. Häufiger sind Ätzungen der Haut 
und Reizerscheinungen der Augenbinde-
haut neben Erkrankungen der· Atmungs-
organe durch staubförmigen Kalkstickstoff 
zu verzeichnen. 
Dieser kurze Auszug dürfte zur Genüge 
gezeigt haben, daß der Apotheker das 
vorliegende Buch nicht ohne Gewinn für 
sein Wissen · aus der H·and legen wird. 
· Ludwig Kroeber. 
tigsten Gruppen der offizinellen Drogen 
und Präparate. 
Ist das Buch auch vorwiegend ein Lehr-
buch für den Arzt, der richtig verordnen 
lernen will,· so bietet es doch atich dem 
Apotheker viel Anregung und Belehrung! 
R. Th. 
Verschiedenes. 
Hochschulnachrichten. 
Preußen: An den preußischen Hoch-
schulen werden vom 1. Oktober d. J. ab die 
Koireggelder um 25 v. H. erhöht, m'ithin auf 
10 M. für die Semesterstunde. Alle übrigen 
Gebühren werden verdoppelt. 
Für die sächsischen Hochschulen 
ist eine gleiche Maßnahme in Aussicht ge-
nommen. W. 
Berlin: Geh. Reg.-Rat Dr. Juckenack, 
Ministerialrat im Ministerium für. Volkswohl-
fahrt, Dozent an der Technischen Hoch-• 
schule, ist zum Mitgliede des Kollegiums 
der Abteilung für Chemie und Hüttenkunde 
an dieser Hochschule ernannt worden. 
frankfurt a. M.: Der durch die Berufung 
des Professors J o h n s e n nach Berlin er-
fedigte Lehrstuhl der Mineralogie·, Petro-
graphie und Kristallographie ist Prof. Dr. 
R i c h a r d Na c k e n in Greifswald ange-
boten worden. 
Greifswald: Zum Nachfolger auf den 
Lehrstuhl ·rnr pharmazeutische Chemie 
ist Dr. F. Lehmann, Privatdozent an der 
Universität Königsberg in Aussicht genom-
men. Dr. Lehm a i1 n ist approbierter Apo_-
theker, war auch längere Zeit praktisch im 
Apothekerberufe tätig. . In Marburg unter 
E. Schmidt bestand er die pharmazeutische 
und nahrungsmittelchemische Staatsprüfung, 
sowie .das Doktorexamen. Er war Assistent 
am pharmazeutischen Institut in Marburg 
und später in Königsberg. 1919 habilitierte 
Rezeptur für Studierende und Ärzte. Von sich Dr. Lehmann für pharmaz.eutische 
Dr. John Orönberg, Oberarzt und Chemie. 
Apotheker. Mit einem Geleitwort yon Halle: Prof. Dr. A. Sc h u 1 z, Privatdoz. 
Dr. R. H.e in z, Professor für Pharma- für Botanik, ist der Lehrauftrag zur Ver-
tretung der Geschichte der Botanik und 
kologie an der Universität Erlangen. Geschichte der Kulturpflanzen und Pflanzen-
Zweite, vermehrte und verbesserte Auf- geographie erteilt worden. 
Jage. Mit 18 Textfiguren. (Berlin 1920, Hamburg: Für das fach der Zoologie 
Verlag von Julius Springer.) Preis habilitiertesichDr.EduardReichenow, 
Vorsteher der ProtozoenabteiJung am lnsti-
kartonniert M. 1-4,00. tut für Schiffs- und Tropenkrankheiten in• 
. für die Vorzüglichkeit dieses Buches Hamburg. 
spricht am besterl' daß es schon gleich Kiel: Der durch die Emeritierung des Geh. 
im Jahre- seines Erscheinens vergriffen Regierungsrates J o h. R e i n k e freigewor-
war und sich ein Neudruck notwendig dene Lehrstuhl der Botanik ist dem ordent-
machte; diese Neuauflage enthält auch 8!~~!!~\nd~ü;~~~-
ein Kapitel über _f->harmacopciea economica' Dr. W i J h e Im Ben ecke , angebote~ 
und eine kurze Ubersicht über die wich- worden. 
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Kiel: Zu o. Prof. wurden ernannt die a. o. 
Proff. Dr. B. Ho r r man n (Pharmazeutische 
Chemie), Dr. F. F e l s t (Chemie und ehern. 
Technologie), Dr. J. Reib i s c h (Zoologie) 
und Dr. 0. Mumm (Chemie) ; Dr. H. 
S c h r o e d e.r (Botanik). · 
. Königsberg: Zur Wiederbesetzung des 
mineralogischen. Lehrstuhls ist ein Ruf an 
den a. o. Prof. der physikalisch-chemischen 
Mineralographie und Petrographie an der 
Leipziger Universität Dr. W i 1 h e 1 m E i t e 1 
ergangen. 
Königsberg: Zum Nachfolger des Pro-
fessors H. F ü h n er auf dem Lehrstuhl der 
Pharmakologie ist Dr. med. Hermann 
W i e I a n d am pharmakologischen Institut 
-in Freiburg i. B. in Aussicht genommen. 
Briefwechsel. 
Anfrage 146: Bitte um Angabe eines 
guten Mittels zur Beseitigung von Mitessern? 
Antwort: Mitesser entstehen gewöhn-
lich durch ungenügende Tätigkeit der Haut-
nerven. Deshalb wendet man zweckmäßig 
Hautreiz- und Pflegemittel an, z. B. wie 
folgt: Resorcin., Acid. salicyli c. äa 2,0, Tinct. 
Capsici 5,0, Spirit. dilut. ad 200,0. Morgens 
und abends dje Hautstellen betupfen una 
ein:eiben. W. 
Anfrage 147: In welcher Weise läßt 
sich Naphthol am b~sten und feinsten für 
Salben anreiben ? · 
Antwort: Durch Lösen des ß-Naphthols 
in Aether wird eine möglichst feine Verrei-
bung bewirkt; das Fertigstellen der . Salbe 
bewirkt dann keine weiteren Schwierigkeiten. 
w. 
Anfrage 148: Wie ist die Zusammen-
setzung von Digalen? und welchen _Ersatz 
gibt es dafür? _ 
Antwort:· Nach Gehe 's Codex besteht 
Digalen aus einer AuHösung von amorphem 
Digitoxin Cloetta mit 25 v. H. Olyzerin-
zusatz 1 ccm =0,0003 g Digitoxin = 0,15 g 
Fol. Digitalis. Als Ersatz kann .nach Kol Io 
eine Solutio Digitoxini hergestellt werden: 
0,1 g Digitoxin, 28,8 g·Glycerin., 14,6 g Aqu. 
dest., Spirit. Vini ad 100_ ccm. W. 
Anfrage 149: Welcher chemische Vor-
gang findet bei Bereitung von Tinct. Jodi 
decolorata statt? . ., . 
Antwort: Da sowohl Na2S20 3 wie auch 
NH3 an der Reaktion beteiligt sind und NH3 
im Ueberschuß vorhanden, ·so kommt es 
hauptsächlich zur Bildung .von NH4I neben 
NH4103• Sollte Nl3 entstehen, so zerfällt 
dieses rasch, da es eine metastabile Ver-
bindung ist, unter Bildung von NH41. Eine 
Bildung von NI3 wird aber bei einem Ueber-
schuß an NH3 garnicht entstehen. W. 
Anfrag e.150: Worin besteht das Stron-
tianitverfahren bei der Zuckerdarstellung? 
Antwort: Das Strontianitverfahren wird 
in besonderen Fabriken ausgeführt, unab-
hängig von der Rohzuckerarbeit. Es wird 
aus der Melasse der Konsumzucker herge-
stellt - das vollkommenste Melasseent-
zuckerungsverfahren, wobei der Zucker voll-
ständig und völlig frei von Nichtzucker-
stoffen gewonnen wird. - Man fällt den 
Zucker der Melasse mit Strontianhydrat als 
Bistrontiumsaccharat, ein· in heißem Wasser 
sehr schwer löslichen und in heißer starker 
Strontianlösung ganz unlöslichen Körper der 
Zusammensetzung C12H220 11 2 SrO. Die nur 
wenig verdünnte Melasse. wird mit 3 Mol. 
Strontianhydrat, Sr (C>H)2 + 8 H2O, versetzt 
und gekocht, · wodurch reines Bisaccharat 
ausfällt. Nach dem Absaugen des Bisaccha-
rates wird mit heißer Strontianlösung nach-
gewaschen. Bei 15° zerfällt das Bistron-
tiumsaccharat in gelösten · Zucker und in 
Strontiumhydrat, das- zur Hälfte auskristalli-
siert, zur Hälfte in der Zuckerlösung gelöst 
bleibt. Die Strontiumkristalle werden - abge-
schleudert und die Lösung mit Kohlensäure 
gesättigt. Das 2uckerhaltige Filtrat wird im 
Verdampfungsapparat zur Kristallisation ein-
gedampft. W. 
Anfrage 151: I. Ist die Zusammenset-
zung der Speton-Tabletten bekannt und 2. 
welche andere Präparate gleicher Wirkung 
sind sonst noch bekannt? · 
Antwort: 1. Speton-Tabletten sind ein 
Anti-Konzeptionspräparat, das Natriummeta-
bor-at und Tetraborat, kohlensaures Natrium, 
Weinsäure und Alaun enthält. 2. Be 11-
m an n 's S c h u t z, k ö r p e r : 0,5 ·g Bor-
säure, 0, 15 g Also!, 0,01 g Salzsäure,· Chinin 
und Rohrzucker; Eusemori - Tabletten, 
Keto-Tabletten, Eusteril-Tabletten; Zu-
sammensetzungen . ähnlich. Si ehe rh e i ts-
o va l e Gloria und Schweizer Sicher-
heitspessarien bestehen aus Kakaobutter, 
Chiriinsa!z und Borsäure. Außerdem be-
finden sich noch zahlreiche Präparate im 
Handel, deren Hauptbestandteile stets Bor,-
säure, Chininsulfat, Chinosol, Zitronensäure, 
Formaldehyd, Alaun sind. W. 
Anfrage 152: Wann wurde das Matu-
rum bei den Tierärzten und Zahnärzten ein-
geführt? 
Antwort: Zum tierärztlichen Studium 
war das Maturum seit dem 1. April, für Zahn-
ärzte seit dem 1. Oktober 1909 Vorbedin-
gung und für die Apotheker seit dem 2. Jan. 
1921. w. 
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Ein Spaziergang am Elbstrand bei Rathen. 
Botanische Plauderei. 
Von Dr. P. Böhrisch_, Dresden . 
. In Weißig, einem kleinen Bauerndörf- fuhren, die ganze Schiffahrt war eingestellt. 
chen oberhalb von Rathen in der Sächsi- - 241 zeigte der Pegel an der Dresdener 
sehen Schweiz, hatte ich diesesJahr Ferien- Elbbrücke, ein Wasserstand, wie er seit 
aufenthalt genommen. Der lieblich im einem Jahrhundert nicht so niedrig ge-
Grünen gelegene Ort, bekannt durch seine wesen war. 
schöne Aussicht auf. die Höhen des Elb- Auch das Baden bot nicht mehr den 
sandsteingebirges, besonders die Bastei, Genuß wie sonst. Das Wasser war ganz 
den · Lilien- und Königstein, sowie · den warm und so seicht, daß das Schwimmen 
Rauenstein und die Bärensteine; und ge- fast zur Unmöglichkeit wurde. Jeden 
schätzt wegen der auch im Hochsommmer Augenblick stieß man an die Steine; die 
kühlen Nächte, litt jedoch ebenfalls unter in jeder Form, groß und klein, eckig und 
der sengenden Augusthitze, die fast Tropen- rund, im Flusse lagen. Scharenweise wa-
temperatur annahm und bis auf 38 ° C teten die Kinder durch den Strom, von 
stieg, so daß an einigen Tagen auch hier einem Ufer zum anderen, was zu nor-. 
das Schlafen zur Qual wurde. Die zahl- malen Zeiten völlig ausgeschlossen ist: 
reichen Sommergäste benutzten deshalb Überall ließen. sich Steininseln im Wasser 
die Nähe des Elbstrandes fast täglich zu erkennen, und vereinzelt ragten große 
erquickendem Rade. c Steine und Felsblöcke hervor, sogenannte 
Auf bequemem Abstieg gelangte man Hungersteine, die nur bei sehr großer 
in einer halben Stunde in das von Sand- Dürre zu sehen sind. 
steinfelsen überragte Tal und an den Fluß. Gab so die Elbe dem Erholung-Suchen-
Doch was war aus der stolzen Elbe den nicht restlos das,_ was er von ihr er.: 
geworden ! Klein und unscheinbar floß wartet hatte, zeigte sie nicht mehr· das 
sie dahin, auf beiden Ufern einen br~iten farbenfrohe Leben und Treiben wie sonst, 
Steinstrand zeigend. Keiner der schmucken, hatte die gütige Mutter Natur doch dafür 
grüµweißen Dampfer, die sonst das Land- gesorgt, daß dem Auge des Spaziergängers 
schaftsbild belebten, war mehr, zu sehen, nicht alle Schönheiten verloren gegangen 
keiner .der schwerbeladenen großen Kähne, waren. Nach wie vor zeigten sich die 
die von Böhmen bis nach Hamburg Felswände in stolzer Erhabenheit, teils 
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grau und düster, teils~ in gelbem, durch 
die Strahlen der Sonne verklärtem Farben-
ton. Ebenso prangten die Berghänge wie 
früher im dunklen Grün. Auch der Strand 
hatte trotz der großen Trockenheit seinen 
alten Pflanzenreichtum bewahrt. Die glü-
·hende Hitze hatte nicht vermocht, die 
Blüten und Blätter zum Absterben zu 
bringen. In wunderbarer frische standen sie 
da und trotzten den Witterungseinflüssen. 
überall, reckt der Rainfarn, Tanacetum 
vulgare . L., seine ebensträußigen, gold-
gelben Blütenkörbchen empor. Oft in 
dichten Gruppen, die von weitem großen 
gelben Flecken gleichen, zeigt er sich-dem 
Vorüberschreitenden. Eine andere gelbe 
Komposite, die sich ebenfalls recht häufig 
am Elbstrand findet, ist'der Weiden-Alant, 
lnula salicina L. Das schöne, zierliche 
Pflänzchen. hat lanzettliche, ganzrandige, 
zugespitzte Blätter und große Blütenkörb-
chen mit langen, schmalen Strahlblüten. 
· Von weiteren gelbblühenden Kompositen 
sind zunächst folgende, auch anderwärts als 
Wiesenunkräuter verbreitete Pflanzen zu 
nennen: das doldige Habichtskraut, Hie-
racium umbellatum L., der Herbst- und 
der Spieß-Löwenzahn, teontodon autum-
nalis L. und Le9ntodon • hispidus L. so-
wie besonders, da massenhaft vorkom-
mend, der zweijährige Pip_pau, Crepis 
biennis L. In der Blüte · sehen sich alle 
ziemlich ähnlich und lassen sich schwer 
von einander unterscheiden. Zur Diffe-
renzierung muß deshalb der ganze Habi-
tus der Pflanze, die Blätter und vor allem 
der Pappus herangezogen werden. Hiera-
cium umbellatum hat einen einfachen, 
reichbeblätterten Stengel, lanzettliche, zum 
Teil ungestielte Blätter und in Dolden ge-
stellte Blütenköpfchen. Der Pappus ist 
ungefiedert, sitzend und schmutziggelblich. 
Leontodon hat gleichfalls einen sitzenden, 
schmutziggelben Pappus, doch ist dieser 
gefiedert. Die Blätter s10d buchtig bis 
fiederspaltig- gezähnt und stehen in einer 
Rosette, während der Stengel blattlos ist. 
Leontodon autumnalis besitzt einen mehr-
köpfigen, fast kahlen Stengel, während bei 
L. hispidus der Stengel stets einköpfig 
ist; Blätter und Stengel sind von gabeligen 
Haaren rauh. Die Crepisarten haben im 
Gegensatz zu Hieracium und Leontodon 
mit Ausnahme von C. sibirica und palu-
dosa einen schneeweißen Pappus. Der 
Stengel von C. biennis ist verzweigt und 
beblättert, die Blätter. schrotsägig- fieder-
spaltig. Von anderen Crepisarten unter-
scheidet sich Crepis biennis noch durch 
die äußeren Hüll blätter; sie sind abste-
hend und innen weißfilzig. 
, Weniger häufige gelbe Kompositen des 
Rathener Elbstrandes sind der Bitterich, 
Picris hieracioides L., das Flohkraut, Puli-
caria vulgaris Gaertner und die kanadische 
Goldrute, Solidago canadensis: L. Letz-
tere ist eine aus Nordamerika stammende 
Zierpflanze, die bei uns ab und zu an 
flußufern verwildert. Sie hat viel kleinere 
Blüten wie Solidago Virga aurea L., die 
hier häufig vorkommt, und im Gegensatz 
zu dieser auch keine allseitswendigen, ·son-
dern einseitswendigen Blütentrauben. Puli-
-caria vulgaris . fällt sofort durch die ge-
wellten Blätter und die eigentümlichen 
Blütenkörbchen auf. . Strahlblüten sind 
zwar vorhanden, aber kaum länger als 
die Scheibenblüten. Sie bilden um letztere 
gewissermaßen einen hellgesäumten Rand. 
Picris hieracioides ist man geneigt, für 
eine Crepis zu halten, der gefiederte Pap-
pus belehrt aber . sofort eines anderen. 
Der ästig-ebensträußige Stengel von Piqis 
ist nebst den länglich-lanzettlichen Blättern 
von borstigen Haaren steifhaarig. Die 
äußeren Blätter. des Hüllkelches stehen 
stark ab, ein besonderes Kennzeichen für 
Picris. 
Daß sich von gelbblühenden Kompo-
sit~p. auch· der grüne Pippau, Crepis virens 
Villars, sowie. hin und wieder der drei-
teilige Zweizahn, Bidens tripartitus L und 
der Wiesen-Bocksbart, Tragopogon pra-
tensis L., welcher sich von der ähnlichen 
Schwarzwurz, Scorzonera hispanica L., 
durch die einreihigen H üllblätter . und die 
langgeschnäbelten Früchte unterscheidet, 
vorfinden, sei der Vollständigkeit halber 
erwähnt. · 
Doch auch noch anders gefärbte Kom-
positen erfreuen das Auge des Spazier-
gängers. So verfolgt ihn auf Schritt und 
Tritt das . Rosarot der Wiesen-Flocken-
blume, Centaurea jacea L. Diese kommt 
hier anscheinend in mehreren Varietäten 
vor, mit langen, . lanzettlichen und mit 
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langen, sehr schmalen Blättern. Rosarote 
Blüten haben aitchYdrei mit Stacheln ver-
sehene Kompositen, die vereinzelt zwischen 
anderen Pflanzen stehen, die krause Distel, 
C?.rduus crispus L., mit haarförmigem Pap-
pus, die Feld-Kratzdistel, Cirsium arvense 
Skop., mit gefiedertem Pappus und die 
filzige Klette, Lappa tomentosa _Lmk., mit 
stark spinnwebig-wolligem Hüllkelcq. Zwei 
weitere stachelige Kompositen sind eben-
falls hier nicht selten, die Stengel-Eber-
wurz, Carlina vulgaris L, mit buchtig-ge-
zähnten Blättern und strohgelben inneren 
Hüllblättern und· die Kohl-Distel,· Cnicus 
oleraceus L., mit weichen Stacheln und 
gehäuften Köpfen, die von großen, bleichen, 
eiförmigen Deckblättern · umgeben sind 
und ,eine gelblich-weiße Krone besitzen. 
Daß auch die Schafgarbe, Achillea Mille-
foli um L., am Strande wächst, ist nicht 
verwunderlich; doch auch die Bertram-
Oarbe, 
1 
Achillea Ptarmica / L. sieht man 
häufig: Sie unterscheidet · sich von der 
Schafgarbe durch die größeren 'Blüten 
und · die ungeteilten , lineal-lanzettlichen 
Blätter. Von Kamillen ähnlichen Kompo-
siten sind vertreten die geruchlose Ka-
mille, Matricaria inodora L., mit halb-
l<ugeligem, innen markigem Blütenboden 
und doppelt-fiederteiligcn Blättern, die 
Hunds-Kamille, Anthemis Cotula L. mit 
griffellosen Strahlb!Üten und borstigen 
Spreublättchen, sowie die Käseblume, 
Chrysanthemum Leucanthemum L., mit 
vielreihigen H üllblättern und ungeteilten, 
gesägten Blättern. Die echte Kamille 
scheint nicht vorhanden zu sein. Von den 
beiden Berufkräutern, . Erigeron, kommt 
das kanadische Berufkraut, E. canadensis 
L., welches bekanntlich · aus Nordamerika 
stammt, jetzt aber eines unserer gemeinsten 
Unkräuter ist, massenhaft vor, während 
das echte Berufkraut, E. acer L., dessen 
viel größere Köpfe einen bläulichen Strahl 
besitzen, 'nur selten zu sehen ist. Außer-
ordentlich häufig trifft man die Cichorie, 
Cichorium Intybus L., an;. sie ist direkt 
typisch für die Elbufer. Die langen sper-
rigen Äste tragen nicht blos am Ende, 
sondern auch in der Mitte große, blaue, 
kurzgestielte Blütenköpfe. 
Können die eben besprochenen Kom-
positen kaum das Interesse des Berufs-
botanikers wachrufen, so dürften die zwei 
am Rathener Elbstrand vorkommenden 
Asterarten selbst höheren Ansprüchen ge-
nügen. Zwischen Weidengebüschen 1-ugt 
ab und zu die Weidenaster, Aster salici-
folius Scholler, hervÖr. Der rispig-ästige 
Stengel trägt lanzettliche Blätter und mittel-
große Köpfe, deren Strahlblüten blaßlila 
sind. Die zweite Asterart, die kleinblütige 
Aster, Aster parviflorus Nees, steht ge-
wöhnlich nicht einzeln, sondern . in grö-
ßeren Gruppen beisammen. , Der Stengel 
ist stark verästelt, die hellgrünen Blätter 
klein, weich und lanzettlich; · die Köpfchen 
sind ebenfalls sehr klein und besitzen 
einen weißlichen Strahl. Die niedliche, 
schlanke Pflanze stammt aus Nordamerika 
und findet sich bei uns an den flußufern 
verwildert. 
Kompositenähnliche Blütenköpfe weisen 
die Dipsaceen auf, von--: denen die rosa-
violett blühende. Acket~ Knautie, Knautia 
arvensis Coulter, und der. Teufels-Abbiß, 
Succisa pratensis Moench, mit dunkel-
blauer Krone, hier zu sehen sind, ab. und 
zu auch die gelbliche Varietät der Tauben-
Skabiose, nämlich Scabiosa ochroleuca L. 
Die Blätter dieser „Art -sind fiederteilig, 
die Fruchtköpfchen eiförmig, die Kelch-
borsten fuchsrot. 1\uch der bekannte 
Wiesenknopf, Sanguisorba officinalis L., 
eine Rosacee, deren Blüten in zusammen-. 
gedrängten, dunkelbraunen Ähren stehen, 
hat einen kompositenähnlichen Blüten-
stand, ferner die rosenrote Grasnelke, 
Armeria vulgaris .Willd., eine Plumbaginee, 
mit einköpfigem Schaft und in grund-
ständiger Rosette stehenden, schmal-line-
alischen Blättern, sowie der Schnittlauch, 
Allium Schoenoprasum L., eine Liliacee, 
mit hellpurpurroter, kugeliger Dolde und 
röhrigen, stilrunden Blättern. 
Gleich den Kompositen sind auch die 
Papi1ionaceen am Elbstrand durch zahl-
reiche Arten vertreten. Rosarote · Blüten 
haben die dornige Hauhechel, Ononis 
spinosa L., und die. niedliche bunte Kro-
nenwicke; Coronilla varia L., deren Blüten 
in kopfigen Dolden stehen. Eine rosa-
rote Fahne und purpurrote Flügel besitzt 
die Waldplatterbse, Lathyrus silvestris L. 
Sie klettert am Ufergebüsch· in die Höhe 
und wird bis 2 m lang. - Auffallend sind 
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die stark geflügelten Blattstiele und Stengel. um Klee, Labkraut, Pippau usw.· und 
Niederliegende Stengel haben drei gelb- ziehen aus ihnen die Nahrung. Die 
blühende Papilionaceen, der Hornklee, Röhre der sehr kleinen; fünfspaltigen 
Lotus forniculatus L., die Wiesenplatterbse, Blütenkrone ist durch zusammengeneigte 
Lathyrus pratensis L, und der Sichelklee, Schuppen geschlossen._ Cuscuta europaea 
Medicago falcata L. · · Ersterer hat· drei- hat im Gegensatz hierzu eine offene 
zählige Blätter und stielrunde . Hülsen, Kronenröhre. 
letzterer dreizählige, an der Spitze stumpfe, . Von Umbelliferen. dominiert die wilde 
gezähnelte Blätter und sichelförmig ge- Möhre, Daucus Carola L. Sie ist leicht 
bogene· Hülsen, während Lathyrus pra- an den· zur Fruchtreife vogelnestartig ver-
tensis zwei gegenüberstehende Blättchen tieften Dolden, sowie an den . borstigen 
aufweist; das dritte Blättchen hat sich in bzw. stachligen Früchten zu erkennen. 
eine WickelraQke verwandelt. Die Hülsen ferner läßt sich Daucus von anderen 
sind gerade, flach und ziemlich· lang. Umbelliferen durch den rotbraunen fleck 
Überall begegnet man der Vogelwicke, in der Mitte • der weißen Blütendolde, 
Vicia Cracca L., die bis• 1,5 m lang wird, welcher infolge Verkümmerns des mittel-
sich an Brombeergebüsch und Weiden sten Döldchens entstanden ist; unschwer 
emporrankt und durch ihre länglich-Iine- unterscheiden. Mit hakigen Stacheln ·be-
alischen Blättchen sowie die rotvioletten setzt .sind die Früchte des Klettenkerbels, 
Blüten auffällt. Ab und zu zeigt sich Torilis Anthriscus Gmelin, der sich gleich· 
auch die echte Luzerne, Medicago sativa dem Bärenklau, f:Ieracleum Sphoridylium 
L., welche blau oder violett blüht, wäh.: L., welcher durch seine Größe und die 
rend der weiße Steinklee, Medicago albus. bauchigen Blattscheiden, sowie die lin_sen-
Desr., außerordentlich häufig vorkommt ·förmigen, am Rande geflügelten Früchte 
Mit langen, dünnen Asten versehen, an auffällt, sehr häufig dem' Beobachter zejgt. 
denen die kleinen, weißen Blüten in Auch die kleine Bibernelle, Pimpinella 
langen Trauben stehen, macht er fast den Saxifraga L, deren gefiederte Grundblätter 
Eindruck eines Strauches; seine Höhe rundliche Blättchen , besitzen, und den 
beträgt bis 1,5 m. · gelbblühenden Pastinak, Pastinaca sativa 
Einen hübschen Anblick gewährt die L., dessen Dolde weder Hülle noch Hüll- . 
Zaunwinde,' Convolvulus sepium L., die chen aufweist, .kann marr überall sehen. 
sich an Weiden -und Brombeerhecken An Labiaten ist der Elbstrand arm.· 
emporwindet. Die weißen Kronen sind Außer dem Stech-Hohlzahn, Galeopsis 
groß und trichterförmig, die Blätter pfeil- Tetrahit L., mit ziemlich kleinen, _purpur-
förmig · mit abgestutzten -Öhrchen. Eine roten Blüten, und der-in Gruppen stehen-
kletternde Caryophyllacee kann man eben- den Roßminze, Mentha silvestris L., die 
falls an dem Ufergebüsch beobachten,· sich von den anderen Minzenarten durch 
den Hühner biß,· Cucubalus baccifer L. die in endständigen Ähren vereinigten 
Diese ziemlich· seltene Pflanze besitzt Scheinquirle, von der Pfefferminze durch 
einen weitästigen, schlaffen Stengel, hell- die sitzenden, unterseits meist graufilzigen 
grüne,. eiförmige, spitze Blätter lind einen Blätter unterscheidet, zeigt sich nur noch 
aufgeblasenen, glockigen Kelch. Die Krone der Wirbeldost, Clinopodium vulgare L · 
desmehrereMeterlangenGewächsesistgrün- Diese Labiate hat einen abstehend-zottigen 
lichweiß, die Beere kugelig und tiefschwarz. Stengel, in Scheinquirlen stehende purpur-
Zwei andere Caryophyllaceen finden sich rote Blüten und eiförmige Blätter. Von 
in großer Menge am Elbstrand, · das Seifen- der ähnlichen Feldkölle, Calamintha Acinos 
kraut, Saponaria officinalis _L.; und das Clafrville,. unterscheidet sich der Wirbel-
gemeine Leimkraut, Silene inflata Smith. dost durch die lineal-pfriemlichen, lang-
Ein eigentümliches Pflänzchen mit weißen zottigen Deckblättchen, welche die Schein-
Blütenknäueln -bedeckt stellenweise das quirle am Grunde umgeben. 
Grün der Ufer, die Kleeseide, Cuscuta Von Borragineen konnte ich drei be-
Epithymum L; die blattlosen, haardünnen, obachten, zunächst in größerer Menge die 
rötlichen Stengel winden sich schmarotzend Natterzunge, · Echium vulgare L., mit be-
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haartem Stengel, lanzettlichen · Blättern graceen gehörige rai.lhhaarige Weiden-
. und blauen Blüten, weiter. den bekannten röschen, Epilobium hirsutum L., mit stiel-
Beinwell, Syrnphytum officinale L., der rundem Stengel, stengelumfassenden Blät-
allerdings meist schon verblüht war, und .tern und prächtigen dunkelroten Blüten, 
die Ochsenzunge, Anchusa officinalis L., ferner der gemeine Blutweiderich, Lythrum 
mit purpurvioletter Blumenkrone, deren Salicaria L., mit purpurroter Blüte, die 
Schlund innen durch weiße, samt.artig zierliche rundblätterige Glockenblume, 
behaarte Schuppen geschlossen ist. Auch Campanula rotundifolia L., die ihren 
Scrophularineen sind einige vertreten, so Namen von den nur an den· nichtblühen~ 
d~r Frauenflachs, · Linaria vulgaris Miller, den Trieben am Grunde erzeugten run-
mit schwefelgelben Blüten, das zierliche den Blättern erhielt, und das kleinblütige 
Zimbelkraut, Linaria Cymbalaria L., wel~ Springkraut, lmpatiens parviflora DC., mit 
ches von den Steinmauern herabhängt gelben Blüten. Letzteres stammt aus· der 
und . rundliche, 5 lappige Blätter. sowie Mongolei, ist aber jetzt an vielen Orten 
kleine hellviolette, gelbgefleckte Blüten verwildert. Von dem echten, in Deutsch-
besitit, die schwarze Königskerze, Ver- land einheimischen Springkraut. Impatiens 
bascum nigrum L., mit gelben Blüten noli tangere L., unterscheidet es sich außer 
und violettwolligen Staubfäden, sowie die durch die viel kleineren Blüten ncich da-
Knoten-Braunwurz, Scrophularia nodosa durch, daß diese aufrecht stehen und 
L., mit unscheinbaren, schmutzrgbrau11en einen geraden· Sporn besitzen. 
Blüten; während von Rosaceen außer dem So bietet also der Elbstrand dem Pflan-
schon erwähnten Wiesenknopf, Sanguisorba zenfreunde mancherlei· Interessantes, und 
officinalis L., nur das gemeine Gänse- selbst der Berufsbotaniker· findet einige 
fingerkraut, Potentilla anserina L., mit Seltenheiten, um deren.twillen sich auch 
rankenartigem, kriechendem Stengel, ge- für ihn eine Wanderung längs der Elbe 
fiederten Blättern und gelben Blüten; vor- bei" Rathen lohnt. Auf eine erschöpfende 
kommt. Beschreibung der Flora mache ich keinen 
Zwei gelbblühende Raukenarten, die Anspruch, glaube aber trotzdem, . mit 
ziemlich seltene steife Rauke, Sisymbrium meiner Schilderung das Interesse der 
sfrictissimum L., mit ungeteilten Blättern. Fachgenossen erweckt zu haben, wie es 
und abstehenden Schoten und die gemeine zu meiner Freude bei früheren botanischen 
Wegerauke, Sisymbrium officinale Scopu!i1 Abhandlungen der fall war. 
mit fiederteiHgen Blättern und an den 
Stengel angedrückten Schoten, sowie die 
Oraukresse, Berteroa incana DC., mit 
weißen Blüten und grauen Blättern, reprä-
sentieren die Familie der Cruciferen. 
Von . unansehnlich blühenden Pflanzen 
birgt der Elbstrand außer dem strauch-
artigen echten Beifuß, Artemisia vulgaris 
L., verschiedene Rumex-; Chenopodium-
und Polygonumarten. Mehr ins Auge 
fallen einige Galiumarten, das Kletten-
Labkraut, Oalium Aparine L., das eben-
falls · weißblühende Wiesen - Labkraut, 
Oalirtm Mollugo L, und das echte Lab-
kraut, Oalium verum L, mit zitronen-
gelben, honigartig riechenden Blüten . .Von 
sonstigen am Rathener Elbstrand wach~ 
senden Pflanzen sind · schließlich unter 
anderem zu nennen die zweijährige Nacht-
kerze, Oenothera biennis L., mit großen, 
gelben Blüten, das ebenfalls zu den Ona-
Mianin. 
Die Formel von p - Toluolsulfomono-
chloramid in Nr; 32, S. 483, linke Spalte 
muß "heißen: 
H3C<=>S02N~~ ;3 H20. 
Chemie und Pharmazie. 
Einen neuen Identitätsnachweis des 
Spartei'ns beschreibt Orant (Journ, Amer. 
Pharm. Assoc: 9, 704, 1920); er gelingt 
noch mit 0,0005 g Spartein, werin keine 
anderen Stoffe vorhanden sind. Man 
extrahiert das Alkaloid mit Chloroform 
aus der ammoniakalischen . Lösung,. er-
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schöpft das Chloroform mit verdünnter 
Schwefelsäure und· bringt das Alkaloid 
nach Zusatz von überschüssigem · Ammo-
niak von neuem in Chloroformlösung. 
Darauf verdampft man die Chloroform-
lösung und gibt zu dem Rüc~stand etwas 
Bromwasser; es bildet sich ein gelber 
Niederschlag oder ein orangefarbiges Öl, 
das sich in der Wärme löst. Man dampft 
zur Trockne und sobald eben das Brom-
wasser verdampft ist, bringt man das 
noch warme Gefäß über konzentrierte 
Ammoniakflüssigkeit: es tritt in Gegen-
wart von Spartei:n eine schöne Rosafär-
bung ein. e. 
als „Aufhellung". An phototropen Stoffen 
kennt man: das Chinolinchlorhydrat, das 
Tetrachlorketonaphthalin, 66 Hydrazone 
und Osazone, 15 Anile, 19 Fulgide, 24 
Fulgidderivate, 5 -Diacyldiaminostilbendi-
sulfonsäuren. 
In. längerer Ausführung werden sodann 
die Theorien der Phototropie erörter-t, die 
wegen Platzmangels · hier nicht wieder-
gegeben werden könrien. Es muß des-
halb auf die Originalabhandlung verwiese·n 
\Verden. 
Nach Untersuchungen des Vortr, bleibt 
die · Phototropie der Fulgide und Anile 
auch in ihren Ausfärbungen auf Wolle, 
Baumwolle, Seide und Papier erhalten; 
Ein neuer Identitätsnachweis für Ouajak- ferner auch in iaren amorphen Mischungen 
harz. Bei alten Guajakharzlösungen tritt mit Kolloiden (Kollodium, Harzen) und 
die bekannte Reaktion mit oxydierenden in ihren unterkühlten Schmelzen. 
Stoffen nicht mehr . ein, z. B. in der in - Die Sulfonsäure wird nicht erregt unter 
Amerika · gebräuchlichen Tinct. Guajac. Wasserstoff, - ganz schwach nur unter 
ammon. E.H.Gr_ant(Journ.Americ.Pharm. Kohlensäure, stark in Luft und am mei-
Assoc. 9, 704, 1920) empfiehlt zum Nach- sten unter Sauerstoff. 
weis folgendes Verfahren: Eine · Probe Hydrazone und Osazone werden unter 
wird mit Chloroform ·ausgezogen; die Wasserstoff stärker erregt als unter Sauer~ 
Chloroformlösung teilt man in 2 Teile; stoff .. 
den einen Teil verdampft man und be- Pie meisten phototropen. Stoffe, mit 
handelt miL starker Schwefelsäure. Es Ausnahme der Anile, Fulgide und· das 
entsteht in Gegenwart von Guajak eine Tetrachlorketonaphtha1in _ liefern bei der 
intensive Rotfärbung; aber einige Saponine Aufhellung Ozon; es sind also die photö-
und andere Harze geben dieselbe Re- tropen Geschehnisse. teils als chemische, 
akfion. - Den zweiten Teil behandelt teils physikalische \Torgänge anzusehen. 
man mit Bromwasser; im Chloroform W. Fr. 
macht ·sich eirie blaue oder purpurrote Verhalten der Seifen gegen Indikatoren 
Färbung bemerkbar, wo das Brom in Auch eine vollkommen neutrale Seife kann 
die Lösung eintritt; Man dekantiert die • gegen Phenolphthalei:n sauer, neutral oder 
Chloroformlösung und verdampft sie zur alkalisch reagieren, wie Fischer · und 
Trockne und behandelt dann den Rück- Necke r (Chem. Umschau 28, 22, 1921) 
stand mit starker Schwefelsäu~e; : es ·tritt nachgewiesen haben; z. B. gibt eine 30 
bei Gegenwart von Ouajak eirte prächtige v. H. starke wässerige Lösung von öl-
Grünfärbung ein. e. saurem Natrium mit Phenolphthalei:n kei-
Phototropie. (Chem.-Ztg. 44, 340.) Auf 
der 25. Hauptversammlung. der Deutschen 
Bunsen-Gesellschaft für angew. physikal. 
Chemie. zti Halle vom 21. bis 23. April 
1920 machte H. Stob b e hierüber fol-
gende Mitteilungen. Phototropie. ist eine 
Erscheinung, bei der feste Substanzen 
durch Belichtung eine Farbänderung er-
leiden, die in · der Dunkelheit wieder ver-
schwindet. Den Lichtvorgang bezeichnet 
man als „Erregung", den Dunkelvor$ang 
nerlei Färbung, überschichtet man sie aber 
mit Wasser, so tritt Hy·drolyse und_ Rot-
färbung ein. T. 
Collobiasen und lntraits. (Chem.-Ztg. 
[ Chem.-techn. Übersicht] , 1921, 169). 
Th. Koks bezeichnet als Collobiasen 
und lntraits Arzneimittel, die mit Kolloiden, 
z. B. Arabln (aus Gummi arab.) in kol-
loiden . Zustand gebracht· werden. . Es 
werden 0,8 g Arabin in 15 ccm Kalk-
wasser_ gelöst und dazu 0,226 g Chinin. 
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hydrochlor. (= 0,206 g Chinin) in Wasser 
auf 200 ccm zugesetzt. Die Mischung 
erhitzt man 15 Minuten lang auf dem 
Wasserbade, kühlt ab und stellt ein „ In-
trait" von Chinin. hydrochloricum dar. 
Wird dieses zur Entfernung des gebil-
deten Chlorcalciums dialysiert, so bekommt 
man eine „Collobiase" von Chinin. Auf 
die gleiche Weise kanri man mittels Ara-
bins und Kalkwasser ein lntrait von Ko-
kain herstellen, auch solche von Metallen, 
wie Silber, Kupfer und Quecksilber, sogar 
solche von Schwefel und Arsen. Dieses 
mit i mg · Arsen im ccm, ,vird aus 0,9 g 
Arabin, 15 ccm Kalkwasser und 89,5 mg 
Arsentrijodid bereitet. W. Fr. 
Beiträge zur . Pharmazie des Opiums. 
(Chem.-Ztg., ChemAechn. Übersicht 1921, 
169). 
H. de Haan stellt fest, daß das mit 
n/10-Salzäure (anstelle von Wasser) her-
gestellte Opiumextrakt einen höheren 
Gehalt an Morphin, Narkotin und l(odei:n 
aufwies. Die mit einem Zusatz von n/10-
Salzsäure bereiteten Opiumtinkturen hatten 
bei Verwendung von 70, 40 u. 50 v. H. 
starkem Alkohol ebenfalls höheren Mor-
phin- und Narkotingehalt, dagegen einen 
niedrigeren an Kodein als die mit Alkohol 
ohne Salzsäure hergestellten Tinkturen. 
Bei der mit 60 v. H. starkem Spiritus ·mit 
Salzsäurebeigabe erzeugten Tinktur war 
der Gehalt an Morphin höher, der an 
Narkotin und Kodei:n geringer.~ W. Fr. 
Eine Unterscheidungskennung von künst-
lichem und natürlichem Kampfer kann, 
nach W. Zimmermann (Apoth.-Ztg. 35, 
382) durch rauchende Salpetersäure aus-
geführt werden. .Beim Auftropfen von 
einigen Tropfen rauchender Salpetersäure 
auf etwa 0,2 g synthetischen Kampfer tritt 
eine glänzend-hell-lachsrosa Färbung auf, 
die sich namentlich nach dem Schmelzen 
des Kampfers über der am Boden ge-
sammelten gelben Säure zeigt. Natur-
kampfer schmilzt farblos. Erwärmt wird 
die rötliche Schmelze des Kunstkampfers 
farblos,_ ebenso nach einigem Stehen. 
Mit. starker Schwefelsäure versetzt, bräunt 
sich Kunstkampfer sofort, Naturkampfer 
zeigt blaßgelbe, allmählich bräunlich wer-
dende Tönung. · e. 
Über quatitativ_e Bestimmung von Chloral. 
Vi Ja und Acu na (EI Boll. farm.· vom 
31.1.1921 und Rep. de Pharm. 1921, 244) 
bedienen sich der klassischen Methode, 
die in folgender Gleichung ihren Aus-
druck findet: · 
0 0 H 
C +NaOH=C +c 
1 H_ . 1 ONa 
CCl3 H. 
Um ganz sichere Resultate zu erhalten, 
empfehlen Verff. das Alkali nur 1 Minute 
einwirken zu lassen. Die Analyse kann 
dann alkalimetrisch durch Titration mit 
0/10 Schwefelsäure beendet werden. 
Dr. J. 
Über die Darstellung und Haltbarmachung 
von Adrenalinlösungen. 
Richard und Malmy (Journ. de Pharm. 
et de Chimie vom 15. 3. 1921 und Rep. 
de Pharm. 1921, 196) haben zahlreiche 
Versuche zur Lösung dieser Frage an-
gestellt und sind bei folgender Vorschrift 
stehen geblieben: 
Adrenalin 1 g 
Schweflige Säure 1 g 
Kochsalz, rein, wasserfrei 7,5 ·g 
Destilliertes Wasser ad - 1000 g. 
. Man löst • das Adrenalin in I 00 ccm 
physiologischer Kochsalzlösung, die 10 g 
schweflige Säure im Liter enthält; sobald 
alles gelöst ist, füllt man mit im voraus 
s t er i I i s i er t er physiolog. Kochsalzlösung 
auf 1000 ccm auf. 
Diese Lösung ist sowohl in gut gefüll-
ten Flaschen als auch in Ampullen halt-
bar. 1 g ist gleich 20 Normaltropfen. 
Bei der. Füllung _der Ampullen emp-
fiehlt es sich, in einer Kohlensäureatmo-
sphäre zu arbeiten. . In dieser Weise 
hergestellte ·Ampullen waren noch nach 
einem Jahr farblos, gleich wirksam wie 
zuvor und steril, obwohl eine Sterilisation 
durch _Wärme nicht stattgefunden hatte. 
Dr. J. 
Neue Heilmittel und Vorschriften. 
Mikrosect-L und -W gegen Unge-
ziefer (Läuse und Wanzen sowie deren 
Brut). Darsteller: Hemba- Laboratorium 
F. B. Hemmersbach in B,onn. 
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. Naphthan (Südd. Apoth.-Ztg. 61,232, 
1921) ist ein mit Naphthalan identisches 
Erzeugnis. Darsteller: Chem. Fabrik von 
Bonnema in Apeldoorn. i 
Neotest in (Südd. Apoth.-Ztg. 61, 249, 
1921) wird aus tierischen Keimdrüsen 
gewonnen,· enthält Yohimbin und soll die 
Entwicklung der Männlickheit fördern. 
Darsteller: Hormon - Präparate in Berlin. 
Npctyl (Pharm.Weekbl.58,898, 1921) 
wird bereitet aus Bromdiäthylacetylharn-
stoff, Veronalnatrium, Trichloräthanoldi-
methyloxychinizin, Bromural, Calcium-
phosphat, Casimiroa edulis, Anhalonium 
Levinii, Crataegus oxyacantha. Anwen-
dung: gegen Schlaflosigkeit, Nervenanfällen, 
Epilepsie, Seekrankheit usw.· Darsteller: 
Etablissements Ch ä t e I a i n in Paris. 
·Nos t r o 1 in e, ein Schnupfenmittel gegen 
Hals- und Nasenkatarrhe. Darsteller: 
Harold E. Mathews & Co., Clifton, 
Bristol. 
Novo-Pinhalen, ein Pulver zum 
Einatmen bei Asthma, Keuchhusten usw., 
soll Menthol, Eukalyptol und Oleum Pini 
silvestris enthalten. Darsteller: Apotheker 
H errnia n n in Berlin S 229. 
- 0 1 eo -Jod - Du b o i s (Südd. -Apoth.-
Ztg. 61, 232, ; 1921) ist ein jodhaltiges 
Mohnöl in Kapseln und Ampullen. 
Ozaenan (Südd. Apoth.-Ztg. 61, 232, 
1921) ist ein pepsinhaltiges Pulver, das 
zur Lösung der Krusten bei Ozäna . in 
die Nase eingeblasen wird. 
Pate a l'eau de Darier (Journ. de 
pharm.~et de chim. 1920, 256) besteht 
aus gleichen Teilen Zinkoxyd, gefälltem 
Calciumkarbonat, Glyzerin und· Wasser._ 
Pers u 11 a· n, eine Räudesalbe, besteht 
aus Lanolin, Vaselin, je 10 v. H. eines 
Schwefelpräparates und Perugen. Dar-
steller: Tierarzt Dr: Hugo Goldberger, 
Laboratorlum für · tiermedizin. Präparate 
in Charlottenburg. 
- Philomarin (Südd. Apoth.-Ztg. 61, 
232, 1921) enthält Chloralhydrat, Amara 
und Karminativa. . Es wird -gegen See-
krankheit empfohlen. Darsteller: Br o -
ca d es & St h e e man in Meppel. 
Phosphokodyl werden· .. Ampullen 
genannt, die 0,5 g Natriumglyzerophos-
phat nebst Natriumkakodylat von 0,05 g 
ansteigend bis 0, 15 und fallend bis 0,05 g 
in keimfreier wässeriger Lösung enthalten. 
Zu einer Kur gehören 20 Ampullen zu 
1 ccm. Darsteller: C.~)".,. Herrmann, 
Apotheker, Chem. Laboratorium in Ber-
lin SW. 
Poele-Rinde (Südd. Apoth.-Ztg. 61, 
232, 1921) wird von Alstonia spectabilis 
R. Br. gewonnen. , Eine Abkochung wird 
gegen Malaria und Zuckerkrankheit emp-
fohlen. 
·Po n o so n - Rh e u.m a t i s m u s t e e 
Opheyden (Ph. Ztg. 66,126, 1921) 
besteht aus 3 T. Folia Sambuci nigri und 
1 T. Folia Trifolii fibrini. Darsteller: 
Biologische Werke Opheyden zu Brack-
wede i. W. 
Poral (Ph. Weekbl. 58, 898, 1921) 
sind Dragees aus Bencinnosal (ein Ge-
misch gleicher Moleküle Natriu_mbenzoat 
und -cinnamylat), ·Exlrakten aus Convallaria 
majalis·, Anemone pulsätilla, Lobelia in-
flata~ Drosera rotundifolia, Sisymbrium 
officinale und Eucalyptus globulus. An-
wendung: gegen chronische Bronchitis, 
Atemstörungen und Tuberkulose. Dar-
steller: Etablissements Ch a·t e 1 a in fo 
Paris. 
Po r a 1 in e eine Einatmungsflüssigkeit, 
von · der . ein Kaffeelöffel voll aur ½ 1 
kochend heißes Wasser gegossen und 
eingeatmet wird, man -kann es auch ver-
dampfen und dann -einatmen bei Schnup-
fen, Bronchitis, Asthma, Emphysem usw. 
Nach Ph. Weekbl. 58, 898 (1921) besteht 
es aus Oleum Melaleucae, Eukalyptol, 
Menthol, Oleum Cinnamomi, · Oleum Pini 
und Paraisopropylmetakresol. Darsteller: 
Etablissements Chat e 1 a i n in Paris. ·· 
Q u in o p h an ist •eiti Atophan-Ersatz. 
Darsteller: Evans Sons ·Lescher & 
Web b in London. 
Q u in p h o s gegen Influenza, eine Flüs-
sigkeit unc:l Tabletten. Darsteller: Tho m p-
son & Capper, Ltd. in Liverpool. 
Re n c _h o 1, Wasser, gegen flechten, 
Ausschläge, Wunden, Gicht, Kopfschmer-
zen usw. ·-Darsteller: Peter. Ren eh in 
Ka_rlsruhe. 
Rheuma-Mattan besteht aus Salizyl-
säure, Saglyn (Salizylsäure-Glyzerinester) 
und Seife. Darsteller: Chemische Fabrik 
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Fritz Kripke 0. m. b. H. in 
Neukölln. 
Berlin- 1 S y c o s an, Dr. Schubert's flechtensalbe, 
R ob ur s an ist ein aus Cinchona, Kola, 
Pepton, löslichen Phosphaten und Malaga 
bereitetes Elixir. 
Rose 's Bandwurmkur besteht aus 
einem Mittel für Kinder, für größere Kinder 
imd Erwachsene und einem für Erwachsene 
mit weiter vorgeschrittener Wurmkrank~ 
keit. Bezugsquelle: Versandapotheke des 
Instituts für Wurmleidende. 
Rucoval (Ph. Weekbl. 58,899, 1921) 
ist eine Salbe aus . kolloidem Schwefel, 
kolloidem Zink, Perubalsam, Tribrom-
salol, Resorthan (Dibenzoyltrijodoresorzin), 
Aethylparaminobenzoat und Zinkperoxyd. 
Anwendung: bei Ekzem, flechten, Pityri-
asis usw. Darsteller: Etablissements Ch a -
telain in Paris. 
Ru t an o 1- Sa I b e (Ph. Ztg. 66, 126, 
1921) besteht aus Oleum· Uni, Cera flava 
und Resina , Pini. Darsteller: AI f red 
Sauer in Chemnitz. 
San o s i f, ein· Stärkungsmittel, besteht 
aus 45 T. stärkehaltigen Pflanzenstoffen, 
20 T. entöltem Kakao, je 5 T. Eiweiß-
pulver, Milchpulver und Malz, je 10 T. 
Calciumphosphat und Milchzucker sowie 
etwas Eisen. Darsteller: Sanosit - Werk 
Piehl & Tinney in Berlin SW. 
Santocrylk.apseln (Ph. Weekbl. 58, 
899, 1921) enthalten Salizylsäure· und 
Santalol. Darstelier: J oh n M a w so n 
& Co. in London. -
Si g g u gegen Rheumatismus. Dar-
steller: · Bol & Co., 0. m. b. H. in 
Bramsche. 
So I v e n t s sind Tabletten mit löslichen 
Arzneimitteln. Darsteller: Eli Li 11 y & 
Co in Indianopolis .. 
Soteria-Zahnschmerzmittel ent-
hält Benzylalkohol. 
Darsteller: Chem. Fabrik Soteria O.m.b.H. 
in Königsee (Thür.). 
Succine (Ph. Weekbl. 58,899, 1921) 
besteht aus Paraffin,· Oleum Melaleucae, 
Pyolisan -(Natrium paratoluensulfochlor -
amin, Zinksulfophenylat und · Natrium-
fluorid). Es wird/angewendet bei Brand-
wunden, Geschwüren usw., indem man 
es bei niedriger Wärme_ schmilzt und auf 
die Wunden streicht. · Darsteller: Etablis-
sements Chate I a in in Paris. 
gegen . Bartflechte, Psoriasis usw. Dar-
st~ller: Apotheker 'W l:l lt er M-e y er zu 
Halten i. W estf. · 
Te mag in, Teerblock, ein Teerseifen-
ersatz. Darsteller: Dr. Ren z Dürr-
w an g e·r, Chem. Werkstätten in München. 
ras s eo ist ein Mittel gegen Fettsucht. 
Darsteller: T n. Tasse & Co. in Boston. 
Thymomint (Ph. Mh. 2, 73, 1921) 
enthält Extr. fl. Thymi Serpylli 100 g, 
Tinct. Rhei vin. 150 g, Glycerin., Natr. 
brom., Kai. brom. je 10 g, Ammon. brom. 
5 g, 01. Menth. pip. gtt. 40, Sacchar. 
400 g, Aqua destill. ad 1 kg. Darsteller: 
Phönix-Apotheke in Stellingen-Langen-
felde bei Hamburg .. 
Th y p o n werden Kapseln genannt, von 
denen jede je 0,25 g Thymol und Tier-
kohle enthält. Sie werden zur Behand~ 
lung von Typhusbazillenträgern verwendet. 
T r o c k in (Südd. Apoth.-Ztg. 61, 249, 
1921) besteht aus 1. einer bitter schmecken-
den Tinktur; 2. einem schwachalkoho-
lischen Pflanzenauszug, 3. Tabletten aus 
einem Hopfenpräparat. Darsteller: Apo-
theker Dr. Timmermann in Fresen. 
Tussalvin (Ph. Mh. 1, 167) ist ein 
Keuchhustenmittel, das· unter die Haut 
gespritzt wird. · 
Vasoglykal · zur Vorbeuge gegen 
Frost. Darsteller: Ad d y Sa 1 o m o n in 
Charlottenburg, Wallstn~ße 11. 
Venus in (Südd. Apoth.0 Ztg. 61, 249, 
1921 ) . soll Säfte von Keimdrüsen ent-
halten und als Büstenmittel sowie bei Blut-
stockungen gebraucht werden. Darsteller: 
Hormon-Präparate in Berlin. 
V et h o r m o n gegen geschlechtliches 
Unvermögen bei Tieren. Darst.: Wi 1-
h e 1 m Natter er, Fabrik pharm. Präpa-
rate in München. 
V i t m a r, ein Kindermehl. Darsteller: 
Callard & Co. in London. 
Z ef er g an - Tab 1 et t e n enthalten Lezi-
thin, Calciumphosphat, Nährsalze und 
aromatisierten Zucker. Anwendung: gegen 
Bleichsucht, Unterernährung, Nervosität 
usw. Darsteller: H. Th. Böhme, Chem. 
. Fabrik in Chemnitz. · 
. Z e man gegen Flechten, eiternd~ Wun-
den, Mauke und Strahlenfäule. Darsteller: 
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Chein. Fabrik Vetera, G. m. b. H., in 
Görlitz. H. MentzeL 
Nahrungsmittel-Chemie. 
Über eine chemisehe Differenzialdiagnose 
zwischen Maniok- und Reismehl und an-
derem Mehl. 
· Desvergnes (Ann. de chim. anal. 
1921, 205) hat gefunden, daß reines 
Maniokmehl mit Alkohol und Salzsäure 
eine Rotfärbung gibt. Dasselbe ist auch 
mit Reismehl der fall. Bei - der Unter-
suchung verfährt inan wie folgt: In einen 
Kolben bringt man 10 g des zu unter-
suchenden Mehles; dazu gibt man 45 ccm 
Alkohol 95 v. H. und 5 ecru Salzzsäure 
32 v. H., versieht den Kolben mit einem 
Rückflußkühler und läßt 5 Minuten lang 
sieden, Man läßt erkaltet! und filtriert 
dann. 
In dieser Weise geprüft verhielten sich 
die untersuchten Mehle folgendermaßen: 
Hafermehl strohgelbe Färbung. 
Weizenmehl hellrötlichgelbe „ 
. Maismehl gelbe : ,, 
·Maniokmehl kirschrote ,, 
Gerstenmehl hellstrohgelbe „ 
Reismehl dunkelrote „ 
Roggenmehl rötlichgelbe " 
In einem Gemisch von Weizen- und 
Maniokmehl .ist die Färbung des Manioks 
schwierig neben der des Weizens zu be-
obachten. Verf. schlägt daher vor, sich 
eines Kunstgriffes zu bedienen: Die-alko-
holische Lösung wird mit 50 v. H. · Benzol 
und 35 v. H. Wasser versetzt. Es bildet 
sich dann eine obere· braungelb gefärbte 
Benzol- und eine untere rotgefärbte alko-
holische Färbung. Dr. J. _ • 
Drogen- und Warenkunde. 
Unter deutsches Erdwachs wird neuer-
dings von der Firma Deutsches Erdharz-
werk, G. m. b. H., Zittau i. Sa., ein Er-
zeugnis in den Handel gebracht, das, wie 
das Montanwachs, aus der Braunkohle 
gewonnen wird (Chem. Umschau 27, 
220, 1920). Während aber das Montan-
wachs i 80 bis 90 v. H. Wachs und 10 
bis 20 · ~, H .. Harz enthält, beträgt der 
Harzgehalt des Erdharzes 80 und sein 
Wachsgehalt nur 20 - v. H. Auch ein 
Reinharz läßt sich daraus gewinnen. fol-
gende Kennzahlen wurden gefunden: 
Rohharz Reinharz 
Schmelzpunkt nach 
Krämer und Sarnow so 0 97° 
Säurezahl 24,4 12,5 
Verseifungszahl 36 50 
Asche Spuren 
In seinem Aussehen ähnelt das Erdharz 
dem Madagaskar - Schellack. Es eignet 
sich · zur Leimung dunkler bis gelber 
Papiere und ganz besonders zur elek-
trischen Isolierung. Seine Dielektrizitäts-
konstante ist 3,1 (Kautschuk 2,3) und auch 
seine Durchschlagskraft ist · sehr hoch. 
Schließlich ist es ein guter Rohstoff· für 
die Herstellung von Lacken; vor dem 
Kolophonium hat es den Vorzug einer 
niedrigen Säurezahl voraus. T. 
Über die Zusammensetzung des Tragants. 
S u 11 i van (Proc. Chem. Soc. u. Bollett. 
chim. farm. 1921, 231) hat die Haupt-
bestandteile des Tragants isoliert und von 
diesen folgende Beschreibung gegeben: 
Z e 11 u lose. Sie bildet den in siedendem 
Wasser, Alkalien und kalten Säuren un-
löslichen · Anteil der Droge. -Mit -ver-
dünnter Schwefelsäure behandelt gibt sie 
Arabinose und einen zelluloseähnlichen 
Rückstand. Wird dieser mit Ammoniak 
und Brom. weiter behandelt, so löst er 
sich allmählich. Löslicher G u·m m i. 
Es wurde eine Reihe von Säuren vom 
Typus der Geddasäure hergestellt .. Alle 
sind linksdrehend. Es scheint sich um 
Polyarabico-trigalatan-geddasäuren zu han-
deln. Körnchen .. Die Körnchen (an-
scheinend Stärke) färben sich mit Jod 
blau: Sie bilden mit Diastase Dextrose, 
aber keine Maltose. - Basso r in ist eine 
Säure. [a)D = + 98 ° .. Das neutrale Ba-
ryumsalz enthält 9,2 v. H. BaO. Mit einem 
Überschuß von Alkali behandelt, gibt · sie 
a. und ß-Tragacantan-xylan-bassorinsäure. 
Erstere ist wasserlöslich und hat die For-
mel HC24H34020füO. [a}D = + 138,6 
bis 138,2. Während· 20 Minuten mit 
Schwefelsäure 5 v. H. bei 98 ° behandelt, 
bilden sich linksdrehende Tragacantose 
und Xylan-bassorinsäure, welch letztere_ in 
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kaltem Wasser_ fast unlöslich ist. Ba s -
so r ins ä ur e. Sie ist in kaltem Wasser 
beinahe unlöslich und in alkalischer Lö-
sung rechtsdrehend. 
Die ß- Tragacantan-xylan- basso'rinsäure 
bleibt als zähe Masse zurück, da sich die 
a-Säure in kaltem Wasser löst. In alka-
lischer Lösung ist sie rechtsdrehend. Bei 
Behandlung mit Schwefelsäure gibt sie 
dieselben Verbindungen wie die a.Säure. 
---·-- ---~ Dr. J. _ 
Techn._ Mitteilungen. 
Dauerwäsche-Präparate (Chemik.-Markt 
1920, 225) sollen, auf Leinenwäsche über-
tragen, den Schmutz weniger annehmen 
als gewöhnliche Plättwäsche und ferner 
gestatten, diese mit kaltem Wasser und 
Seife so zu reinigen wie Zelluloidwäsche. 
R. E. Kir c h n er empfiehlt zu diesem 
Zwecke eine Lösung von 30 kg Weich-
paraffin, 1 kg gelbes Bienenwachs, 1 kg 
Erdwachs und 0,25 kg Mohnöl in 20Ö kg 
Benzin. Die reingewaschene Wäsche wird 
damit imprägniert, an der Luft getrocknet 
·und stark kalandriert. -
Auch eine Imprägnierung der Wäsche 
mit Kollodium oder einer Lösung von 
Nitrozellulose in Spiritus (20 Teile Spiri-
tus, 3 Teile Rizinusöl und etwas Essig-
säure werden mit I 00 ieilen Schießbaum-
wolle versetzt) dient dem gleichen Zwecke. 
Ba s w i t z löst die Abfälle· aus Perga-
mentpapierfabriken _ in Kupferoxydammo-
nium und imprägniert damit die Wäsche. 
Hirsch erhitzt 5-:f.eile Eisenvitriol, 5 Teile 
Zinkvitriol und -6 Teile- Kautschuk -mit 
100 Teilen: Leinöl und trägt diese -Masse 
heiß auf die Wäsche auf. 
Ein weiteres Präparat von 0. Sandfner 
besteht -im wesentlichen aus einer Harz-
seife, die in heißem Wasser gelöst wird, 
und einer schwachen Chlorcalciumlösung. 
Der Niederschlag wird getrocknet, ge-
pulvert, und es werden zu je· 70 -Teilen 
dieses Pulvers 30 Teile eines Gemisches 
von Harz, Terpentinöl und Leinöl rriit 
Zugabe von 10 v. H. Bleiweiß gemischt. 
Das Präparat wird mittels Bürste auf die 
Wäsche gebracht. 
· Chevallot verrührt KaseYn in Wasser 
(4 kg auf 20 1) und gibt 100 g gelöschten 
Kalk in Pulverform, - 2 kg neutrale Seife 
(in 24 1 Wasser gelöst) nach und nach 
zu. Die damit behandelte Wäsche wird 
in eine warme Lösung (etwa 60 ° C) von-
essigsaurer Tonerde gefaucht, wodurch der 
KaseYnkalk unlöslich wird. 
Gemäß - eines amerikanischen Patents 
(U. S. A. - Patent Nr. 861435) wird ge-
stärkte Leinenwäsche mit einer Lösung 
von 5 Teilen Pyrntylin in 95 · Teilen 
Amylacetat, der 1 Teil Zinkoxyd beige-
fügt ist, überzogen. -
Natronwasserglas mit Zusatz ·von Zink-
oxyd eignet sich besonders gut für farbige 
und weiße Wäsche. Von damit behan-
delter Wäsche lassen sich selbst Tinten-
flecke und Striche tnit Kopierstift leicht 
mittels Seife entfernen. Das Präparat läßt 
sich auch zum Wasserdichtmachen weißer 
Damen:Stoff-Schuhe gebrauchen. 
W. Fr. 
Schädigung der Wäsche durch Wasser-
glas soll nach D. R.- P. 316 293 durch 
Nachbehandlung _ mit Chlorammoniumlö-
sung vermieden werden. G. Haber-
m a n-n (Chem. Umschau 27, 221, 1920) 
stellte jedoch fest, daß durch die erwähnte 
Nachbehandlung zwar der Aschegehalt ver-
mindert )Vird, nicht aber ihr Gehalt an 
Kieselsäure: T. 
Uhrinacheröle. Am besten eignet sich 
nach' W. Hacker (Chem. Umschau 27, 
251, 1920) Rinderklauen- oder Knochen-
öl,- das durch Abkühlen von den festen 
Bestandteilen befreit wurde. Diese Arbeit 
wird zweckmäßig derartig ausgeführt, daß· 
man das Öl in Benzin löst, diese Lösung 
lange Zeit bei 2 ° stehen läßt, dann fil-
triert und das Benzin verdampft. Um 
das Öl zu entsäuern, wird es wiederholt 
mit Natronlauge oder mit 90 V. H. -starkem 
Spiritus geschüttelt. Auch aus Oliven~, 
Mandel- und Rüböl kann man Uhrmacher-
öl bereiten. T. 
Lichtbildkunst. 
Momentaufnahmen werden in der war-
men und lichtstarken_ Jahreszeit (Sommer) 
sehr viel gemacht. Um gute Erfolge zu 
erzielen, sind lichtstarke Optik, hochemp-
findliche Platten, sehr gut arbeitender 
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Verschluß maßgebend. Doch auch volle 
Aufmerksamkeit auf den zu photographie-
renden Gegenstand ist notwendig, man 
muß seine Nerven und Muskeln abrichten, 
damit sie schnell reagieren und besonders 
im Augenblick des Operierens sofort 
leistungsfähig sind und keinerlei Verzöge-
rung eintritt. Derartige Verzögerung hat 
aber noch seine Ursache im Mechanismus 
der Kamera selbst. Selbst ein ausgezeich-
neter Verschluß braucht eine gewisse Zeit, 
den mechanischen Hebel- oder Birnen-
druck auf sich wirken zu lassen und den 
Widerstand der Bestandteile, aus denen 
sich der Verschluß zusammensetzt, zu 
überwinden. Bei manchen Aufnahmen 
spielt diese Verzögerung eine Rolle. Bei 
Momentaufnahmen hat man mit diesen 
Beeinflussungen zu rechnen. · -n. 
Pulverförmige Entwickler sind sehr 
praktisch, besonders auf Reisen. Man 
wiegt die Pulver vorher ab und löst sie 
zum Gebrauch einfach in Wasser auf. 
Derartige Mischungen sind z. B. nach 
Ha m ecke in „ Photogr. Chronik" fol-
gende: Hydrochinon; 1. 30 g Na-
triumsulfat, wasserfrei, 10 g Hydrochin0n, 
0,5 g Bromkalium. 2. 100 g Pottasche. 
Von den feingeriebenen Mischungen wer-
den von 1 je 2 g, von 2 je 5 g abge-
wogen, in Paraffinpapier verschlossen und 
jede Sorte für sich in gutschließender 
Glasbüchse aufbewahrt. Zum Gebrauch 
löst man je ein Pulver 1 und 2 in 50 
ccm Wasser oder beide zusammen in 
100 ccm Wasser. Brenz ka te eh in; 
1. 10 g Brenzkatechin, 2. 20 g wasser-
freies Natriumsulfit und 60- g Pottasche. 
Von 1 je 1 g, von 2 je 4 g abgewogen. 
150 ccm Wasser zum Lösen von l und 2. 
Metolhydrochinon; 1. Hydrochinon 
12 g, Metol 6 g, Kaliummetabisulfit 2 g. 
2. Natriumsulfit wasserfrei 35 g, Pottasche 
90 g, Bromkalium 2 g. Abzuwiegen von 
1 = 1 g, von 2 = 7 g. Gelöst in 150 
bis 250 ccm Wasser. 0 r t o 1; 1. Ortol 
15 g, Kaliummetabisulfit 7,5 g. 2. Na-
triumsulfit, wasserfrei 70 g, Bromkalium 
1,5 g. Von 1 abzuwiegen l g, von 2 
= 6,5 g. Lösungsmittel 100 bis 150 ccm 
Wasser. Glyzin; 1. Glyzin 10 g, Na-
triumsulfit, wasserfrei, 25 g. 2. Pottasche 
50 g. Abzuwiegen von 1 = 3,5 g, von 
2 = 5 g. Lösungsmittel 100 bis 200 ccm 
Wasser. -n. 
· Aus der Praxis. 
(Nachdruck verboten.) 
Der Staubschützer Lix, · richtiger Atem-
schützer Lix (Vierteljahresschr. f. pr. Pharm. 
18, 97, 1921 ), verdankt seinen guten Sitz 
einem weichen, schmiegsamen-Rahmen von 
gasundurchlässigem, abwaschbarem Stoff, 
der sich in folge seiner konischen Ge-
stalt schon bei ganz leichtem Zug des 
Kopfhaltebandes an Gesichter der ver-
schiedensten Form dicht anlegt. .Der 
eigentliche Körperteil des Gerätes besteht 
aus gummiertem Stoff hochwertiger Güte. 
Die zur Aufnahme des Stoffilters be-
stimmte Büchse von verhältnismäßig großem 
Querschnitt ist aus Aluminium gefertigt, 
so daß das Gesamtgewicht des Schützers 
trotz der Größe des Filters nur 50 g be-
trägt. Zum Abfangen feinen oder gif-
tigen Staubes wird ein auswechselbares 
Spezialwattefilter von hojter Leistung ein-
gelegt; für gröberen oder ungiftigen Staub 
genügt ein Stoffilter von sehr geringem 
Atemwiderstand. Beide Filterarten sind 
so handlich ausgebildet, daß sie bei sach-
gemäßer Behandlung vielmals benutzt 
werden können. 
Der Schützer wird in 4 verschiedenen 
Größen angefertigt. Größe I ist für größte, 
Größe IV für kleinste Gesichter. Meist 
wird man mit Größe II auskommen. 
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Um den verschiedensten Bedürfnissen Terpentinöl und der Farbstoff darunter 
zu genügen, .wird das Gerät in einer 'ganzen gerührt und mit :01. Mirbani oder 01. 
Reihe vori Sonderformen geliefert. Es ist Lavandulae parfümiert. Die Masse wird 
tnit einem neuartigen Ausatmenventil (P-_ mit einem weißen Lappen auf das Leder 
Ventil) ausgestattet. Dieses Ventil zeichnet aufgetragen und letzteres nach dem Trock-
sich durch vollkommen sichere Wirkungs- nen mit weicher Bürste poliert. 
weise bei leichtester Durchatmenbarkeit (The Spatula 1921.) 
aus. Das Gerät wird auf Wunsch mit ----- · 
einem Stirnband ausgerüstet, dessen An-
wendung sich besonders dann empfiehlt, 
Bücherschau. 
wenn mit vornübergeneigtem Kopf gear- Die Untersuchung und Beurteilung des 
beitet werden mu~. Eine andere form Wassers und des Abwassers. Ein Leit-
hat eine besondere Verstärkung des Rahmens faden für die Praxis und zum Gebrauch 
in den Nasenwinkeln und ist für Personen im Laboratorium von Dr. W. Oh 1-
mit besonders schmalen Nasen geeignet. m ü 11 er, Geheimer Regierungsrat und 
Da der Anschluß des kleinen Schützers früherer. Vorsteher des Hygienischen 
am Gesicht ein besonders guter ist, so Laboratoriums im Reichsgesundheits-
kann es auch bei. mäßiger Gasgefahr ver- amt und Professor Dr. 0. ,S pi t t a, 
wendet werden, wenn die Augen unge- Privatdozent der Hygiene an der ·-uni-
schützt bleiben können. Durc]l_ Einlegen versität Berlin,· Geh. Regierungsrat und 
von getränkten Spezialfilterschwämmen und Vorsteher des Hygienischen Laborato-
Kohlenfiltern lassen sich die verschie~ riums -im Reichsgesundheitsamt. 4. neu 
densten Stoffe, wie Schwefelwasserstoff; bearbeitete Auflage. Mit 96 Textfiguren 
Schwefelkohlenstoff, organische Lösungs- und zum Teil mehrfarbigen Tafeln. 
mittel, Ammoniak usw., in befriedigender (Berlin. Verlag von J uli-us Springer 
Weiseabfangen. ÖieSpezialfilterschwämme, 1921.) Preis M. 88,-, geb. M. 96,-. 
Kohlenfilter unä die zu ihrer Tränkung Wenn .es sich bei dem vorliegenden 
besonderen Schutzsalzlösungeti werden Werke auch um keine völlige Neuschaf-. 
ebenfalls geliefert. -fung als vielmehr um die Neubearbeitung 
Ueber die Wirkungsweise· oben er- eines Buches handelt, das berei~s drei 
wähnt1::n P-Ventils gibt die jedem Schützer Auflagen erlebt hat, so erforde:t sie d~s-
beigegebene Gebrauchsanweisung genaue s_~nungea_ch!~t unter den heutigen Zeit-
Auskunft ·· . la?ften m __ An~etracht der Hochflut .an 
;:,: Der Schützer und das P-Ventil ist den L1te~atur _ fur die Untersuchung und Be-
Herstellern Chemische Werke vormals u:teilung des Wassers und. des Abwassers 
Auergesellschaft m. b. H. Kommanditge- e1?en Mut. sowohl von Seite des Autors 
sellschaft in Berlin O 17 geschützt. wie von Jener des Verlegers, den der_ 
· · -tz- Buchbesprecher, welc_her seit Jahren Ma-
terial zur Erweiterung seiner . kleinen An-
leltung zur Untersuchung des Trinkwassers 
zusammengetragen hat, bisher nicht auf-
zubringen vermocht hat. Ihrer ganzen 
Anlage nach richten sich die Ausführungen 
S pi t t a 's, des ungeachtet der doppelten 
Autorenbezeichnung .alleinigen Bearbei-
ters, in erster Linie an die Adresse der 
Hygieniker, Medizinalbeamten und öffent-
lichen Untersuchungsanstalten. Gleichwohl 
möchte ich auf Grund der von mir wie-
derholt zum Ausdrucke gebrachten An-
schauung, daß sich insbesondere der 
Landapotheker, der als Mitglied der Ge-
Myrrhen-Zahnpaste. 
Calcium carbonic. praec. 
Rhiz. lridis pulv. 
Sapo medicat. pulv. 
Borax pulv. 
Myrrha pulv. 
Glycerin. q. s. 
250 
250 
60 
60 
30,0 
Parfümieren und Färben nach Belieben. 
(The Spatula 1921.) 
Konservierung von Lackleder. -
Carnauba-Wachs 1,0 
Terpentinöl 9,5 
Anilinschwarz (fettlöslich) 0,06. 
Das ·Carnaubawachs wird geschmolzen, meindeverwaltung sich häufig in die Lage 
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zur Abgabe·· gutachtlic4er Äußerungen in 
hygienischen fragen versetzt sehen wird, 
sich · mit den Grundzügen der . Hygiene 
vertraut machen sollte; dem Erwerbe des 
neuen S pi tt a 'sehen Werkes als Ergän-
zung des Grundrisses der Hygiene _des 
gleichen Verfassers das Wort reden. 
Obgleich von Hause aus Hygieniker 
hat Spi tta mit anerkennungswerter Ob-
jektivität die chemische Untersuchung des 
Wassers und des Abwassers auf eine so 
breite Basis gestellt, daß es restlos allen 
Anforderungen zu genügen vermag, welche 
der fortgeschrittene Wasseranalytiker an 
ein derartiges Buch zu stellen sich ge-
zwungen sieht. Ungeachtet det vom Ver-
fasser in der Einleitung vorgebrachten 
Einschränkung, daß die Hygiene der 
Wasserversorgung nicht--;m den Aufgaben 
dieses Buches zu zählen sei, hat diese 
dennoch bei der Besprechung der bei 
Probeentnahme zu beachtenden Gesichts-
punkten erfr~licher Weise die unum-
gänglich nohvendige Beachtung gefunden. 
Der Satz, den- auch ich in meinen Ver-
öffentlichungen immer wieder · vertreten 
habe, daß die Beurteilung von Trink-, 
Nutz- und _Abwässern auf Grund der 
physikalischeii und chemischen Analyse 
allein und ohne vorhergegangene gründ-
liche Besichtigung der örtlichen Verhält-
nisse nuc in Ausnahmefällen zulässig sei, 
vermag nicht oft genug für. den Neuling 
wiederholt zu werden. Dieser wird -mit 
besonderer Genugtuung die eingehende 
Beschreibung der Technik mancher che-
mischer und bakteriologischer Unter-
suchungsverfahren, die hier doppe1t wert-
vollen Angaben hinsichtlich der Herstel-· 
lung der benötigten Reagenzien, Normal-
lösungen, Farbstofflösungen und Nähr..: 
böden, welche mit wünschenswerter Klar.: 
h·eit zum Ausdruck gekommen -sind, be-
grüßen. 
·Bei · den Ausführungen über die physi-
kalische Prüfung des Wassers und Ab-
wassers wird den neuen Erkenntnissen 
hinsichtlich des elektrischen Leitvermögeris, 
der Radioaktivität, sowie der Beurteilung 
des Wassers mittels des Z e iß 'sehen In-
terferometers, einer der letzten Errungen-
schaften deutschen Forscherfleißes, bereits 
Rechnung getragen. 
Die Angaben über die chemische Un-
tersuchung des ·wasseri und Abwassers, 
welche naturgemäß sich im allgemeinen 
in den bekannten Bahnen bewegen: Be-
stimmung der Reaktion, des Säuregrades, 
der ß,.lkalinität; der Kohlensäure, des ge-
lösten Sauerstoffes, des Schwefelwasser-
stoffes, der Fäulnisfähigkeit, von Ozon, 
freiem und gebundenem Chlor, Wasser-
stoffperoxyd , · des Gesamtrückstandes, 
des Glühverlustes, der suspendierten Stoffe, 
der Chloride, Sulfate, Phosphate, der 
Stickstoffverbindungen,· der „organischen 
Substanzen", des Ghlorbindungsvermö-
gens, des organischen -Kohlenstoffes; der 
Zellulose im Abwasser, des fettes und 
der Seifen im Abwasser, der Erdalkalien, 
der Härte des Wassers, der-Alkalimetalle, 
der Kieselsäure, der Tonerde, des Eisens, 
des Mangans, des Bleis, Kupfers und 
Zinks, einiger anderer gelegentlich vor-
kommender Stoffe, die physikalische und 
chemische Untersuchung von Schlamm-
proben - haben eine zeitgemäße Re-
vision· und Ergänzung gefunden. Die 
bei · den einzelnen Abschnitten eingefügten 
Hinweise auf die am Schlusse des Buches 
zusammengestellt~n, außerordentlich rei-
chen Literaturangaben, wodurch sich das 
sattsam bekannte, mit ·großem Zeitverluste 
verbundene Suchen in den einzelnen 
Fachzeitschriften erübrigt, verleihen dem 
Werke einen ganz besonderen Wert. Es 
ist sehr zu begrüßen, daß diese Gepflogen-
heit neuerdings immer mehr . und mehr 
an Boden gewinnt. 
Die für mich naheliegende Versuchung 
zu einem näheren Eingehen auf die Ab-
schnitte - I. -Die physikalische Prüfung 
des Wassers und Abwassers, II. Die che-
mische l_Intersuchung des Wassers und 
Abwassers, V. Die Probeentnahme und 
VI. Die Beurteilun~ der Untersuchungs-
ergebnisse - muß ich mir iri Anbetracht 
der_ Ausstellungen von untergeordneter 
Bedeutung von meiner Seite aus versagen. 
Daß die Abschnitte· III. Die . mikro-
skopische Wasser- und Abwasserunter-
suchung und die biologische Beurteilung 
des Wassers und Abwassers nach seiner 
Flora und Fauna und IV. Die bakteri-
ologische Untersuchung des Wassers und 
Abwassers_ eine besonders liebevolle Ver-
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teilung finden würden, .stand für den 
Kenner der bisherigen Spitta'schen Ver-
öffentlichungen ohne weiteres zu erwarten. 
Die eingehenden Vorschriften· in diesen 
beiden Kapiteln zur Herstellung der be-
nötigten Farblösungen und _Nährböden 
lassen den Erwerb des Buches für den 
Anstaltsapotheker im besonderen Maße 
empfehlenswert erscheinen. Zahlreich_e 
Textfiguren für die einzelnen Versuchs-
anordnungen, sowie zum Teile farbig be-
handelte Geleittafeln zur mikroskopischen 
Wasseruntersuchung runden das mit an 
der Spitze der einschlägigen Literatur 
marschierende Werk, dessen Ausstattung 
durch den Verlag vollste Anerkennung 
verdient, vorteilhaft ab. 
Ludwig Kroeber. 
Über den Tod. Von Georg Perthes, 
Professor der Chirurgie. (Verlag von 
J. C. B. M o h r ( P a u 1 S i e b e c k ) , 
Tübingen, 1920.) Preis M. 3,- _geh. 
22 Seiten. 
In der reizvollen, klaren Sprache eines 
gemeinverständliche·n Vortrages schildert 
der Verfasser, · belebt durch eine große 
Anzahl von Beispielen, die Arten und 
Vorgänge des physiologischen Todes. Es 
ist eine Zusammenfassung alles dessen, 
was wir bisher über dieses dunkle Gebiet 
wissen. Das kleine Schriftehen hebt sich 
über ähnliche schon dadurch heraus, daß 
es gerade jene Gebiete betont, die für uns 
noch ungelöste Rätsel einschließen; außer-
dem aber weil der Verfasser bis auf we-
nige Ausnahmen davon absieht, in Fach-
ausdrücken zu reden. Ich glaube, daß 
jedermann diesen Vortrag mit Gewinn 
lesen und inne werd1:n wird, daß hier 
. nicht nur ein forscher, sondern auch ein 
Mensch spricht. Deswegen sei ein \XTort 
angeführt, das gehört zu werden verdient: 
,; Das beste freilich leistet meistens, wenn 
es -zu Ende geht, die hingebende, aus 
freiem Willen sich aufopfernde, nicht mit 
dem Achtstundenlohn bezahlte Kratiken-
P fl e g e ". Ha n n s fische r. 
Preisänderungen in der_2, Ausgabe der 
Deutschen Arzneitaxe 1921. Nachtrag 
zur 2. Ausgabe. Amtliche · Ausgabe. 
Berlin 1921. Weidmann'sche Buch-
handlung.) Preis geb. M. 1,60. 
Der . vorliegende Nachtrag, der am 
1. September in Kraft getreten ist, enthält 
232 Preiserhöhungen, 180 Ermäßigungen, 
während für Adeps benzoatus, Amyl um 
Tritici, Sapo unguinosus, Sebum benzo-
atum und Sebum salicylatum, für die bis-
her Preise fehlten, solche neu eingestellt 
sind. _ -tz-. -
Verschiedenes. 
Kleine Mitteilungen. 
Baden: An den Universitäten Freiburg und 
Heidelberg sowie an der technischen Hoch-
schule in Karlsruhe wurden die bisherigen 
Vorsitzenden für die Kommissionen zur Prü-
fung von Nahrung-smittelchemikern 1921/22 
wieder ernannt. W. 
Sachsen: Ebenso wie in Preußen wenlen 
vom 1. Oktober ds. Js. ab die Universitäts:: 
gebühren, die Vorlesungsgebühren usw. er-· 
höht. 
Freiburg i. Br.: Am 28. und- 29. 9. ac. 
findet hier der Pharmakologen-Kongreß_ statt. 
Hochschulnachrichten. 
Aachen :-Zu a. o. Professoren wurden er• 
naimt, clie Privatdozenten Dr. L. Ho p f 
(Theoretische Physik . und physikal. Mecha-
nik), Dr. P. Li p p (analyti,:1ch-organ!sche 
Chemie) und Dr. G. La m b r 1 s (Techmsche 
Chemie). 
_ Darmstadt : Lehraufträge erhielten die 
Privatdozenten Prof. Dr. J. Baerwald 
(Relativitätstheorie) und Prof. Dr. W.Mo Iden-
h au er (Grundzüge der Chemie). W. 
Halle: Geh. Rat Prof. Dr. E. Ab der -
h a Iden lehnte nach langen Verhandlungen 
mit der Schweizer Regierung und dem preu-
ßischen Kultusministerium den Ruf an die 
Universität Basel ab. 
Leipzig: ,Der a. o. Prof. für analytische 
Chemie Apotheker Dr. W. Bö t t g er hat 
einen Ruf an das staatliche Materialprüfungs~ 
amt in Dahlem als Vorstand der Abteilung 
für allgemeine Chemie und einen Ruf als 
ordentlicher Professor auf die o. Professur für 
anorganische und analytische Chemie an die 
deutsche technische Hochschule in Prag er-
halten. 
Würzburg: Die Stadt Würzburg verlieh 
Prof. K. Röntgen in München das Ehren-
bürgerrecht. 
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Briefwechsel. : Anfrage 165: Wie entfernt man den ' üblen Geruch von Fleisch, welches 'sonst 
Anfrage 160: Enthält Herba Equiseti noch unverdorben ist? . . . 
und Extractum E. Bestandteile, die gegen . An t wo ~t: M_~n lege da~. Fleisch m eme 
Krankheiten besonders wirksam sind? hellrosafarb1ge Losung von ubermangan-
A n two rt: Herba Equiseti wird als Tee saurem Kalium in Wasser, danach wäscht 
allein oder· in Mischung mit anderen Kräu- man das Fleisch in klarem Wasser ab und 
tern gegen Lungentuberkulose angewendet, v~rwendet es !llöglic_hst sofort. Der G~ru~h 
vor allem wegen der löslichen Kieselsäure, wird durch diese emfache Art vollstandtg 
die der Aufguß enthält. , Man glaubt, daß entfernt. W. 
d~s Lungengewebe d~_rc_h org~nische Kiesel- Anfrage 166: Wie vermeidet ·man das 
saureanl.agerun~ gesattigt w1rd. Zu. dem- filzigwerden von Wollzeug beim Waschen? 
s~lben_Zweck dient auch derEuplo~ontee der Antwort: Man verdünnt zwei Löffel Sal-
B10log1sc~en Opheyden m __ Brac~- miakspiritus mit einem Eimer lauem Wasser, 
wede. Die med1z1111schen Versuche uber die benutzt dieses als Waschwasser und wäscht 
Wirl<ung sind vorläufig noch nicht abge- besonders empfindliche Stoffe m·it Gallseife. 
schlossen, so daß noch kein endgültiges Ur- w. 
teil abgegeben werden kann. W. 
· Anfrage 161: In welcher Form kann 
01. Cheriopodii ambros. als Wurmmittel an-
gewendet werden? 
Antwort: Pie Verarbeitung von 01. 
Chenopodii ambros. zu Tabletten ist kaum 
möglich, da die Einzeldosis 6 - 9 Tropfen 
stark ist. Dagegen ist die Emulsionsform 
zu empfehlen .mit geeigneten Geschmacks~ 
korrigenzien und Rizinusölbeigabe. w; 
Anfrage 162: Wie entfernt man den 
Holzwurm? 
Antwort: Man lege Möbelteile in Subli-
matlösung. Dachgebälk und rohgezimmertes 
Holz, empfiehlt sich, mit Karbolineum oder. 
Petroleum zu imprägnieren. W. 
Anfrage 163: Wie reinigt man Teppiche 
und Plüschmöbel '? 
Antwort: . Ein sehr gutes Reinigungs-
mittel für Teppiche ist das Petroleum. Nach-
dem der Teppich geklopft und gebürstet ist, 
reibe man ihn stückweise mit einem in 
Petroleum· getränkten Tuche ab und dann 
wird mit einem trockenen Leinentuche nach-
gerieben. Der Teppich wird vollständig rein 
und es werden vor allem die Farben derart 
aufgefrischt, daß der Teppich wie neu 
aussieht. 
_ Ebenso können · Plüschmöbel gereinigt 
werden. Für diese kann man außerdem 
eine Mischung· von 3 Löffeln Salmiakspiritus 
und 2 1 Wasser als Reinigungsmittel ver-
wenden. W. 
Anfrage 164: Gibt es ein einfaches 
Hausmittel gegen Prost? 
Antwort: Ein einfaches ··Hausmittel, 
welches aber nur im ersten Stadium hilft, 
ist heißes Wasser mit Chlorkalk. Sobald 
sich rote Stellen zeigen, stecke man die 
Hände oder Füße in heißes Wasser und 
seife dieselben gründlich ein.- Sobald das 
Wasser lau wird, spüle man die Stellen so-
fort unter der Wasserleitung ab. W. 
Antwort auf Frage 152 (Nr. 35): Zur 
Bekämpfung der Hundestaupe empfiehlt sich 
die Anwendung des von den Höchster Farb-
werken hergestellten T r y p an blau s. Von 
diesem werden 3 bis 15 ccm in 1 v.H. starker 
Lösung -subkutan oder intravenös einge-
spritzt. Die Einspritzung wird meist reak-
tionslos vertragen. Staupekranke Hunde sind 
am 2, bis 3. Tage nach der Injektion gesund. 
Die allgemeine Munterkeit und guter Appe-
tit- kehren wieder, die Staupepusteln trocknen 
ein und Nasen- und Augenkatarrh verschwin-
den. Ab und zu tritt eine Verschlimmerung 
am Tage der Injektion ein, um erst' dann 
der endgültigen Besserung Platz zu machen. 
> Trypanblau medicinale Hoechst wird in 
Substanz oder in 1 v. H. starker Lösung in 
Ampullen zu ö bis 50 ccm geliefert. 
Dr. _Bohri s eh. 
An'twort auf Anfrage 152: Wenngleich 
der Hundestaupeerreger noch nicht gefunden 
ist, so sind nach i:!en Erfahrungen von Erich 
Krieger döch von den vielen Mitteln, die 
gegen diese Seuche angepriesen werden, 
die serotherapeutischen immer noch die 
natürlichsten und ,virkungsvollsten. Nähere 
Auskunft erteilt darüber das Pharmazeutische 
Institut Ludwig Wilhelm Gans, Ober-
ursel i. Taunus, das sich vornehmlich mit 
der Herstellung von Hundestaupeimpfstoffen 
befaßt. 
Da die Zalil der Impf- und Serumgegner 
ständig größer wird, •so soll auch noch er-
währit werden, daß bei der größen Verschie-
denartigkeit, _ mit der die Staupe aufzutreten 
pflegt, ein Universalmittel nicht möglich 
sein kann. Jedoch leistet frühzeitiges und 
sachgemäßes Eingeben -von dem Trocken-
hefepräparat .Staupe-Antigurmin-Zymil Wun-
der. Näheres über die Behandlungsweise 
mit diesem Heilmittel, sowie die als Staupe 
bezeichnete Krankeit finden Sie in dem Heft-
ehen, welches die Firma Zy m a versendet. 
w. 
Für die Schriftleitung verantwortiich: Privatdozent Dr. P. Bohrisch, Dresden; Hassestr. 6. 
Verlag: Theodor S teinkoplf, Dresden u. Leipzig. Postscheckkonto Dresden 17417. Telefon 3100!. 
· Bank: Allgem. Deutsche Creditanstalt, Depositenkasse B, Dresden-Blasewit~. 
Druck:_Andreas & Scheumann, Dresden-A. 19. 
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Zum pharmazeutischen Unterricht. 
Von Dr. Conrad_Stich (Leipzig). 
(27. Fortsetzung.) 
11. Hydrierte. karbozyklische Ver- · rische Öl mittels Alkohol extrahiert. Die 
bmdungen; Technik ist am besten bei der Besichtigung 
Man · rechnet hierzu die Naphthene und von Fabriken ätherischer Öle zu erfahren 
die Terpene. die bezüglich Zerkleinerungsapparaten fü; 
Ph~rmazeutische Bedeutung hat von,den die Drogen, moderner Preßeinrichtungen 
Naphthenen das Hexamethylen, c6 tt1;, mit und Destillationsapparaten verschieden-
seinem Derivat, dem Hexamethylentetra- artiger Konstruktion -für jeden Pharma-
min (Urotropin), dessen E·r k e-n·n u n g s- zeuten von größtem Interesse sind. (Z. B. 
probe in restlosem Verbrennen mit fast dieWeltfirntaSchimmel-&Co;
1
)inMiltitz 
farbloser flamme besteht. Als üb u n g s- b. Leipzig, wo auch die Anpflanzungen von-
prä parat ist es leicht zu gewinnen durch Rosen, Angelika, Lavendel, Ysop; Veilchen 
vorsichtiges Eindampfen von Formaldehyd u. a. sehenswert und kulturell wichtig sind.)· 
und Ammoniak. (Vergl.-Kommentar des Als Ausweis r e a kt i o n auf Kampfer 
D.· A.-B.) dient das spezifische Gewicht: Japankampfer 
. Zu den Terpenen gehören die meisten schwimmt auf Wasser. Darges t e 11 t wird 
ätherischen Öle (Ausnahmen: .ßittermandel- er durch Destillation des geraspelten Holzes 
öl = Benzaldehyd, Senföle u. a.), deren und der Blätter des Kampferbaumes (Lau:,. 
Hauptbestandteil das Pinen, c10 tt 16 ; ist, _rus camphora) mit •Wasser. · Synthetisch 
ferner· Kampfer und· Kautschuk. _ wird Kampfer durch Einwirkung von Salz-
Als Aus w e i s p r o b e n für die äthe- säure auf Pinen (Terpentinöl) erzeugt. 
rischen Öle dienen Geruch, vollständige Kautschuk gehört zu den Polyterpenen 
Flüchtigkeit, spezifisches Gewicht, optische (C5Hs)n. Er ist meist in dem _Milchsaft 
Drehung, -auch Brechungsindex .. Von tropischer Pflanzen verschiedener Familien 
Wichtigkeit ist das Verhalten der Öl- enthalten. Durch Behandeln mit Chlor-
tropfen in Alkohol ..von verschiedener schwefel, S2Cl2, wird er gehärtet (vulkani-
Konzentration. - Die Dar s t e 1 l u n g ge- siert). · 
schiebt meist durch Destillation der zer-
kleinerten Droge mit fetten oder niedrig 
siedenden Kohlenwasserstoffen. Aus den 
sogenannten Ölpomaden wird das äthe- · 
1) von Rechenberg, Gewinnung und 
Trennung der ätherischen Oele durch 
Destillation. · selbstverlag S chi m m e 1 
& Co. 
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Therapeutisches: Leichenalkaloide z. B. sind keine hetero. 
Hexamethylentetramin wird, da es leicht zyklischen_ Verbindungen; sie leiten sich 
Formaldehyd abspaltet, zumeist als Desin- vielmehr von den. Ammoniumbasen ab.) 
fiziens der Harnorgane verwendet. Hierher Der Nachweis der Alkaloide geschieht 
gehör~n a~ch zahlreich~ ,, Spezialit~ten ", die mit allgemeinen und spezifischen Reak-
Kombmahonen des Praparates mit anderen tionen. Letztere sind im D. A.-B. bei den 
Sto!fen oder E~ementengruppen dar~t~llen._ einzelnen Alkaloiden aufgeführt; als· all. 
Ath~r~sche 0/~ werden · zufol~e . 1h_rer gemeine Reaktfonen gelten Niederschläge 
baktenz1den Wirkung zur Desmfekhon mit gewissen Reagenzien (Gerbsäure, Platin. 
der Harnw~ge verwendet, und zw~r be- chlorid, Jodwas.ser u. a.). ferner. ist als 
sonders be_1 · Gonorrho~ _(01. Santah, Bai: allgemeine Untersuchungsmethode. auch 
sam:. Copa1vae), fei:ner ~n Form von _In- die optische Drehung zu berücksicht~en. 
~alahonen z;ur Desmfekt10_n der ~e~pira- . Die Da rs t e 11 u n g von Alkaloiden als 
h~~soi:gane (<?L Eu_calyph, 01. P1~1 pu- pharmazeutische Übung gehört in das 
mil10ms). Bei Ischias mtramuskular 01. Laboratorium der Hochschule. Die Be-
E~~lyP,ti. ~!s Ru~efazienszu Einreibunge? sichtigung von~ industriellen Einrichtun-
spmtuos-se1:1~e Mischungen von (?l. Thym1, gen, soweit diese zugängig sind,. sei auch 
01 .. Rosmanm u. a. Als Stomachika, Ana- hier empfohlen. 
leptika und Anaesthetika 01. Menthae; 01. 
Lavandulae u. a. Gegen Darmparasiten als Therapeutisches: 
Anthelmintikum bi. Chenopodii anthelmin- -Die Alkaloide werden sowohl innerlich 
tici. -Auch zu technischen Zwecken ist die als auch äußerlich nach vielseitigen Indi-. 
Verwendung von ätherischen Ölen vielseitig. kationen benutzt: Äußerlich als Anästhe-
Erwähnt seien Zederholzöl und Kanadabal- tika: Kokain, Morphin; in der Ophthal-
sam für optische Zwecke, ferner Terpentinöl. mologie: Atropin, Pilokarpin, Physostig-
Kampfer dient als Exzitans, und zwar sub- min Skopolamin, Kokain, Suprarenin u. a. 
kutan als Kampferöl und neuerdings intra- Die' innerliche Anwendung bezieht sich 
venös in wässeriger Lösung. : auf· die Medikation per os und per anum 
Von der therapeutischen Verwendung des/ (Suppositorien und Klysmen), sowie sub-
Kautschuks seien hier nur die Pflaster- kutane, intramuskuläre,inttavenöseLumbal-
fabrikation und die therapeutische Kaut- und Sakralinjektion. Als Haemostyptica 
schuklösung (Traumaticin) erwähnt - dienen S.uprarenin, Cornutin und Hydrastin. 
Auf die mannigfaltige technische Verwen- Die einzelnen Alkaloide mit ihren Indika-
dung des Kautschuks kann hier nicht ein- tionen und Applikationsformen sollen hier 
gegangen werden. nicht aufgeführt werden. - Erinnert sei an 
12. Heterozyklische Verbindungen ;:__ die bereits in der vorigen Fortsetzung er-
Alkaloide. - wähnten Ta-bellen der Gegenmittel bei Alka-
Zu den heterozyklischen Verbindungen loidvergiftungen. 
gehören die meisten Alkaloide. (Die (Portsetzung_ folgt.) 
. ~~==v 
Chemie der-Wulstlinge. 
Von Oberlehrer E. Herrmann (Dresden)_. 
Die Wulstlihge lenken alljährlich die 
Aufmerksamkeit · auf sich. Weisen doch 
die schwersten VergiftungsfäIIe- immer 
wieder auf diese Pilzgattung. hin. Ist 
auch die Chemie der höheren Pilze noch 
in den Kinderschuhen, so hat man sich 
doch mit keinem Pilze eingehender be-
faßt, als mit dem bekanntesten Wulstlinge, 
dem Fliegenpilz. Von Baustoffen finden 
sich· in ihm folgende vor: Wasser, Säuren, 
Basen, fette, Kohlenhydrate, Fermente, 
Eiweißkörper, Toxine, farfistoffe und 
mineralische Bestandteile. 
DerWassergehalt beträgt 87 bis 90 
v. H. Von Säuren sind die Propionsäure, 
eine Fettsäure, Palmitin-. und Fumarsäure 
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festgestellt worden. An Basen enthält der 
Fliegenpilz Trimethylamin, Cholin, Mu-
skarin und Muskaridin (Pilzatropin). Cholin 
ist eine giftige Base. Sie äußert sich in 
Erregung des· Nervensystems, besonders 
der peripherischen Muskelnerven. Muskarin 
setzt den Blutdruck und die Pulszahl 
herab und endet mit Stillstand der Herz-
tätigkeit. Es wirkt ferner pupillenver-
engernd. Es erzeugt starken · Speichel-
und Tränenfluß, vermehrte Gallenabsonde-
rung und verringert die Harnausscheidung. 
Muskarin soll auch in anderen höheren 
Pilzen enthalten sein. So hat es Kober t 
auch· .im Satanspilze festgestellt, und zwar 
spricht er die Ansicht aus, daß es sich 
mit dem Alter des Pilzes · erst bilde. 
Nach Ludwig enthält der. Fliegenpilz 
ein butterartiges, erstarrendes Fett von 
gelber bis brauner Farbe von dünnflüs-
siger Beschaffenheit, welches bei 8 bis 9 ° 
erstarrt.~ Dieses Fett enthält Phosphor. Es 
ist auch in Amanita phalloides und pan-
therina zu finden. 
Von Kohle.nhydraten-finden sich im 
Fliegenpilz: Traubenzucker, Mannit, My-
kose, nach M ü n tz bis 10 v. H. der Trocken-
substanz und Pilzzellulose, Fungin genannt. 
In letzterer ist vor allem die Schwerver~ 
daulichkeit zu suchen. . 
Von Fermenten enthält der Fliegen-
pilz mindestens 4 Arten, darunter beson-
ders fettspaltende und oxydierende. Sie 
sind ebenfalls bei der Zersetzung der 
Pilze im Alter wesentlich beteiligt. 
Eiweißkörper sind in geringer Menge 
vorhanden und zwar peptonartige, ferner 
.solche, welche in Wasser -löslich, andere 
wieder, welche nur in Alkali löslich sind. 
Die Unlöslichkeit eines Teils .der Eiweiß-
körper setzt den Nährwert der Pilze einiger~ 
maßen herab. · -
Von Giftstoffen ist neben den giftigen 
Basen ein Toxi·n von rauschartiger: Wir-
kung 'vorhanden, welches durch Atropin 
nicht beseitigt werden kann. Bei Amanita 
ph~lloides sind neben Muskarin 2 Toxine 
vorhanden, welche akute Leberanschwel-
lung erzeugen. Das eine Toxin wirkt 
wie Phosphor, das andere, Phallin genannt, 
ist in der Wirkung noch · stärker als die 
Helvellasäure. Es ' löst . die roten Blut-
körperchen auf und greift auch die Nieren 
an. Das Muskarin in den sibirischen 
Fliegenpilzen zeigt ein abweichendes Ver-
halten gegenüber unseren Fliegenpilzen. 
Nach Nencki findet sich in jenen Fliegen-
pilzen kein fertiges, also vorgebildetes 
Muskarin, sondern es bildet sich erst beim 
Kochen. Daraus erklärt. sich, daß die 
sibirischen Fliegenpilze nur rauschartige 
Zustände · hervorbringen, aber nicht so 
giftige Eigenschaften haben wie vielfach 
unsere Fliegenpilze: Daß es aber mit der 
Giftigkeit · des Fliegenpilzes gar nicht so 
weit her ist, wie allgemein angenommen 
wird, beweist die Tatsache; daß er nament-
lith im Jugendzustande und na.ch Ab-
gießen des Kochwassers in den meisten 
Fällen ohne Schaden verzehrt wird. Das 
hat seinen Grund sowohl - in der. Be-
schaffenheit der Pilze, welche wechselnd, 
sein kann, wie auch in der Verdauungs-
kraft des Menschen. Auch Tierfütterungs-
versuche bis · zu 5 Pfund täglich an 
Schweinen und Ziegen ergaben keine 
wesentliche Störung des Befindens. 
An Farbstoffen ·herrschen rot und 
gelb vor. Sie sind überaus flüchtig, zer-
setzen sich schon an der Luft in kurzer 
Zeit und widerstehen fast. keinem. Kon-
servierungsmittel. · Darum ist es fast un-
möglich, Fliegenpilze in naturgetreuer Fär-
bung für Sammlungszwecke zu präparieren. 
Vom Verfasser wurden mehrfache, ,;aber 
meist vergebliche Versuche in dieser Rich-
tung gemacht. 
Von Harzen und Ölen hat der 
Fliegenpilz einen kampferartigen Körper, 
Amanitol genannt, und daneben ein äthe-
risches Öl. 
Der mi neral i sehe Gehalt findet sich 
in den Aschenbestandteilen. Nach einer 
Analyse von Zellner und Heinric.h 
ergibt sich folgendes Bild. Die Asche 
beträgt 8,53 v. H. - der Trockensubstanz 
des Pilzes/ Sie verteilt sich auf folgende 
Bestandteile in Prozenten des Aschenrück-
standes: 
Kaliumoxyd 49,53, Natriumoxyd 0,87; 
Kalk· 0,29, Eisenoxyd und Tonerde 2,49, 
Magnesia 2,08, Phosphorsäure 15,32, 
Schwefeltrioxyd 2,05 , Kieselsäure 5,82, 
Chlor 6,41, Kohlensäure 15,23. Beson-
ders hohe Proientzahlen zeigen Kali:und 
Phosphorsäure. Diese Beobachtung macht 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-201910111421-0
592 
man bei allen höheren Pilzen. Darauf Es bestatigt sich aufs neue meine schon 
gründet sich der Wolllgeschmack der Pilz- oft ausgesprochene Beobachtung: Gift-
gerichte. Selbst bei den giftigen Wulst- pilze· erkennt man nicht am 
lingen ist von schlechtem Geschmack nicht s c h I echten Ge s c h m a c k. Sie sind 
zu sprechen. · Entweder sind sie mild, fast ausnahmslos von gutem Geschmack. 
fade oder von angenehmem Geschmack. Darum Vorsicht! 
Über Ca~sia als Drogenbezeichnung. 
Zu dieser. Abhandlung von W.- Z im -
m er man n auLSeite 421 u. ff. schreibt 
uns Dr. v. Oefele: 
Seite 422 · quält sich W. Z. mit der 
Etymologie von Cassia. Vom Chinesische·n 
über das Arabische zum Griechischen zu 
kommen ist ein schlimmer Anachronismus. 
Die · älteste semitische Sprache; aus der 
· sowohl griechische als auch arabische 
Bezeichnungen entlehnt sind, ist baby-
lonisch (assyrisch) oder akkadisch, wie es 
von · den Keilschriftvölkern selbst genannt. 
ist. Dort heißt das Verbum ks: schinden, 
die Haut abziehen, 
Chemie und Pharmazie. 
. Ein neues Eisensalz ist das von br. 
R ö h m entdeckte ferrisulfatchlorid oder 
Eisenoxydsulfatchlorid oder am einfachsten 
Eisens u 1 f a t c h 1 o r i d von der Zusam-
mensetzung Fe S04 Cl·+ 6 H2 O; Her~ 
gestellt wird es nach einem patentierten 
Verfahren von der Firma.Röhrn & Haas, 
A.-G. in Darmstadt. , Es .besitzt eine gelbe 
Farbe und ist gegen Feuchtigkeit und 
Trockenheit beständig. Sein Eisengehalt 
beträgt etwa 19 v. H. B. W a 1 t her teilt 
in Chem.-Ztg. 45, 842 (I 921) einige Vor-
schriften zur Bereitung von Tinten mit: 
· Klasse O I 
Wasser 1000 1000 
Tannin 80 v. H. -- 27 17 
Gallussäure, krist. 6 6 
Es war eine Lieblingsquälerei der assy-
rischen Könige, ihren gefangenen Feinden 
bei lebendigem Leibe die Haut abziehen 
zu lassen. Dies Verbum kommt darum 
in jeder assyrischen Königsinschrift wie-
derholt vor. Kasia ist darum einfach die 
abgeschälte (nämlich Rinde) und bedeutet 
natürlich 'im Arabischen, Hebräischen, 
Griechischen-und Lateinischen auch nichts 
anderes .. Kanu ist im Babylonischen „ge-
rade sein" und als Pflanze das Schilfrohr. 
Der erste Teil des chinesischen Wortes 
ist unzweifelhaft eine form von diesem 
Worte als Lehnwort. 
in das Aufbewahrungsgefäß gegeben. In 
weiteren 100 l kochenden Wassers · löst 
man nun das Eisensalz und die Oxal-
säure,· wenn es sich um eine der beiden 
ersten Klassen handelt. · Die. Lösung gibt 
man nunmehr ebenfalls in das. Lagerfaß 
und dazu die Salzsäure, soweit die letzten 
3 Sorten in Betracht kommen. Alsdann 
verdünnt man · das Ganze mit der ver-
bleibenden Menge Wasser. Zum Schluß 
erfolgt unter kräftigem Umschütteln der 
Zusatz der Karbolsäure. 
für Eisengallus-Kopiertintegibt 
Verf .. folgende Vorschrift: Wasser 1000, 
Tannin 80 v. H. 40, Gallussäure 10, 
II III IV 
1000 1000 1000 
14 12· 10 
5 5 3 
Oxalsäure _ " 3 . 3 
Salzsäure, roh 20~ 7 7 6 
Anilinfarbstoff 3 3 • 3 ·2,5 2 5 
Karbolsaure 1 1 1 1 l 1 
Eisensulfatchlorid 30 18 16 14 10 
Tannin und Gallussäure. werden mit ferrisulfatchlorid 37, Schwefelsäure, konz. 
dem Anilinfarbstoff in 200 1 kochendem 3,3, Anilinfarbstoff 10 bis 15, Sirup 80, 
Wasser gelöst und nach erfolgter Lösung ·Karbolsäure 1. 
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Die festen Bestandteile löst man zu- ciumhydridstücken haftende Luft zu ent-
sammen in der ganzen Menge Wasser fernen. Man läßt unter beständigem 
und bringt die erhaltene Lösung· in das Durchleiten von Kohlensäure völlig er-
Aufbewahrungsgefäß, setzt dann die Schwe- kalten, füllt die zu untersuchende Su_~stanz 
felsäiue, darauf den Zuckersirup und die in den Trichter und saugt sie durch Offnen 
Karbolsäure zu. Man rührt alles guf -des Hahnes und Senken des Azotometer-· 
durch, und die erhaltene Tinte kann nach Niveaugefäßes in das Reaktionskölbchen. 
dem Erkalten sofort abgefüllt werden. Der Trichter wird mit etwa 10 ccm Xylol 
......:..tz- quantitativ nachgespült. Gemäß der Re-
aktion 
Eine einfache Vofrichtung zur Verhin° CaH 2 +H 2 o+cH 2 =CaCo 3 +2H 2 
~erung des Ü~ertitrierens ha! R. 0 rt h n er tritt sofort \Vasserstoffentbindung ein. Man 
m Gest~lt emes 5_ 1:1m ~eiten Glasrohrs läßt die Reaktion etwa ¾ Stunden lang 
konstrmert, das se1thch emen. nach unten ·gehen, · während welcher Zeit beständig 
um~eboge~en Rohrstu~zen angeschmolzen ein schwacher Kohlensäurestrom (2 Blasen 
besitz~, mit dem„ es ub:r de~ Rand d:s in der Sekunde) durch die flüssigkeit 
B~che_rg\ases gebangt wird, m dem die streicht. Die Kohlensäure wird im Meß-
Ttt_rahon vo_rgenom:nen w:rden soll. _Das gefäß durch Kalila,uge absorbiert, der 
fr_e1e Ende ist zu emer Spitze ~~sgezogen, Wasserstoff sammelt sich an. lXTemi keine. 
die den Becherglasboden berubren soll. Zunahme des Volumens mehr· beobachtet 
Die ,flüssigkeit steigt im Rohr in die Höhe wird stellt man ab falls sich im Trichter-
und ma~ ti!riert, wie ü~lic~ ins Bt~_ch~r- rohr' Gas ansam~elt, verdrängt man es 
glas. Die tm Rohr behndltche flussig- durch Einfließenlassen von trockenem 
keit~säule mischt sich njc~t m_it de~ B~che~~ Xyloi in das Kölbchen. · Weiterhin ver-
glas1nhaH und der T1trattonsfluss1gke1t. fährt man wie üblich achtet auf vollstän-
Hat man übertitriert, dann brau~ht m~n dige Absorption der' Kohlensäure durch 
nm: · d~rch ~-eb~n ?es .R.~hrs die dann die Lauge, wartet _ den Temperaturaus-
befmdhche flussigkeit a_usfüeßen ~u lassen gleich ab, reduziert das abgelesene Wasser-
und das Rohr dann mit der Spntzflasche stoffvolumen auf o o und 760 mm und 
innen_ u~d außen . gut abzuspülen ... Der rechnet die gefundene Menge Wasserstoff 
dadurch 1~s.Becherg!_as_koi:1111end_~ Uber- auf Wasser um (I Wasserstoff_ (Hi)=½ 
schuß. unt_(tner~er_ fluss1gkeit genugt stets, Wasser). Natürlich darf der zu prüfende. 
um die. Uber!_1tr1:r~ng aufzu~eben, :V0 - Alkohol unter den Versuchsbedingurigen 
durch em Zuruckhtneren vermieden wird. nicht mit Calciumhydrid reagieren; bei 
W'. fr. wasserfreiem Propylalkohol und Amyl-
Bestimmung des Wassers in Alkoholen alkohcil trifft das zu. 2 Versuche mit 
von Th. Wirth (Chem. Umschau 28, ersterem ergaben 1,83 und 1,86 v. H. 
72, 1921)-;- Etwa 5 · g Calciumhydrid, Wasser. T .. 
CaH2, werden in erbsengroßen Stücken 
ohne Staub in ein 50 ccm fassendes Kölb~ 
. c;hen gegeben, und mit Xylol, das durch 
Kochen mit Calciumhydrid . völlig ent-
wässert wurde, überschichtet. Das, Kölb-
. chen wird mit einem dreifach durch-
bohrten Oummistopfen verschlossen, in 
den ein in die Flüssigkeit eintauchendes 
Einleitungsrohr, ein Tropftrichterchen und 
ein Ableitungsrohr - eingesetzt sind. Das 
Ableitungsrohr wird mit_ eine'm Azote-
- meter verbunden. Die Luft im Apparat 
wird durch luftfreie, trockene Kohlensäure 
vertrieben, wobei man das Xylol einmal 
kurz aufkochen läßt, um die an den Ca!-
· Über Anhydride höherer Fettsäuren als 
synthetischer Neutralfettersatz ( Chem.-Ztg . 
44, 4 77). Beim Oxydieren von Paraffin 
bei 135 bis 145 ° C unter Lufteinblasen 
nach f. Fischer und W. Schneider 
(Ber. d. D. Ch. Ges. 53, 922) entstehen 
Oxydationsprodukte, die sich nicht in Soda, 
sondern erst in Ätzlaugen lös_en und aller 
Vermutung nach deshalb aus Anhydriden 
bestehen. Werden solche Anhydride rein 
dargestellt, so sind- sie für den mensch-
lichen Genuß z. B. als· Salatöl recht gut 
geeignet, wie D. Ho 1 de aus eigner Er-
fahrung mitteilt. 
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Die· Anhydride · der höheren Fettsäuren 
und Öle sind im Gegensatz zu den ent-
sprechenden flüssigen bzw. schmalzartigen 
Fettsäuren in Alkohol . von 94 M. v. H. 
und schwächeren, in denen sich die Fett-
säuren glatt lösen~ unlöslich.· . W. Fr. 
Bei der Darstellung. wasserfreier Blau-
säure nach Oattermannn aus Ferro-
cyankalium und ·verdünnter Schwefelsäure 
gewinnt man nur 1/r, des· Gewichtes des 
Salzes reine Blausäure. Durch Verwen-
dung von Cyannatrium und zweckmäßige 
Änderung der Gatter man n 'sehen Appa-
ratur konnte K. Z i e g I er (Ber. ehern. 
·Ges. 54, 110, 1921) das Verfahren ver-
·billigen. In einem 5 1- Glasballon wird 
an dem unteren Ende des dreifach durch-
bohrten Gummistopfens, an dem 1. ein 
Luftkühler, 2: ein Tropftrichter, 3. das 
Quecksilbersicherheitsrohr mit einem seit~ 
lieh anmontierten zweiten Tropftrichter 
angebracht sind, ein starker Draht mit 
einem Trichterchen befestigt, dessen Ab~ 
flußrohr verlängert und U-förmig nach 
oben- gebogen ist. Auf dem Trichter-
chen, in welches - gleichzeitig die Cyan-
natriumlösung und die verdünnte Schwefel-
säure aus den Tropfirichtern einfließt, ent-
wickelt sich. die Blausäure, die aufgefangen 
wird, · während · die entstehende Bisulfat-
lauge durch das U-Röhrchell in.den Ballon 
fließt. Aus r kg Cyankalium erhält man 
500 g Blausäure, d. i. 90 v. H. der The-
orie; -- Will man die Blausäure einige 
-Zeit aufheben,. so .schmilzt man-sie am 
besten mit etwas gekörntem Chlorcalcium 
ein; so bleibt sie monatelang wasserhell 
und klar, während die Säure .ohne diesen 
Zusatz sich. nacfi kurzer Zeit gelb färbt 
oder sich tinter Bildung von Azulonsäur~ 
vollständig zersetzt. e. 
Apparatfür Kjeldahlhestimmungen (Chem. 
Zentralbl. 4, 456, 1920). W~ .R Rau-
da 11 setzt beim Stickstoffaufschluß auf 
die Erhitzungskolben der K j e 1 da h I be-
stimmung zur Entfernung . der -lästigen 
Schwefligsäure-Dämpfe die · Hälfte eines 
kugelig aufgeblasenen Chlorcalciumrohrs, 
biegt das Rohrende nach unten um und 
verbindet es mit einer Wasserstrahlsaug-
pumpe mittels eines Gummischlauchs. An 
ein gemeinsames Gasableitungsrohr können 
auf diese Weise mehrere Erhitzungskolben 
angeschlossen werden. Zwischen Rohr 
und Saugpumpe ist eine Waschflasche mit 
Wasser einzuschalten. W. Fr. 
Kolloide Tonseife (Chem.-Techn. Wschr. 
1920, 380). Das Ausgangsmaterial hier-
für ist · der aus chinesischem Lehm ge-
wonnene kolloide Ton, wie West o n im 
„Chemical age" berichtet. Dieser Ton 
gehört zu der· Klasse der „Suspensoide" 
und ist ein reversibles Kolloid, da man 
ihn nach Belieben in Wasser lösen oder 
aus . seine;- kolloiden Lösung ausfällen 
kann: 
Versuche haben dargetan, daß bei Zu-
gabe vcin kolloidem Ton Seife stärker 
schäumt als diese allein, ferner hat der 
Schaum eine härtere Konsistenz und bleibt 
länger· stehen. W. Fr. 
· Bei der Opiumuntersuchu,ng. wird es oft 
sehr· unliebsam emprunden, daß man erst 
das Opium austrocknen muß, bevor man 
die Morphinbestimmung ausführen kann. 
Artur ]. Jones (Pharm. Journ. 105,.550, 
1920) gibt ein Verfahren an,_ bei welchem 
man das feuchte Opium sofort zur Prüfung 
verwenden kann und daneben die Bestim-
mung des Feuchtigkeitsgehaltes vornimmt. 
Das Verfahren lehnt sich an das der bri-
tischen Pharmakopöe mit Calciumoxyd an. 
Verf. bezeichnet es als sehr zweckmäßig, 
eine solche Methode auszuarbeiten, nach 
der sich alle beteiligten Kreise, Opium-
händler · und Käufer, Alkaloidfabrikanten 
und Apotheker, richten könnten; sie müßte 
sich möglichst der in der britischen Phar-
makopöe angegebenen anlehnen. . e. 
Artemisia hrefifolia Wallich als neue 
Santoninque11e. Nur wenige Artemisia-
Arten enthalten Santonin; bisher war nur, 
neben dem Hauptlieferanten des Santo-
nins (Artemisia maritima var. Stechman-
mana Besser, deren' unentwickelte Blüten-
köpfe 2 bis 3 v. H. Santonin enthalten) 
Artemisia ·gallica bekannt geworden. Nun 
haben H.G.Greenich und C. E. Peai--
son (Pharm; Journ. 106, 2, 1921) in 
einer kleinen Blätterprobe, die sich als 
von Artemisia brevifolia stammend heraus-
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stellte, 1 v. H. Santonin nachgewiesen. 
Diese . Pflanze soll in weiten· Gebieten 
zwischen Kashmir und Kumaon, sowie in 
West-Tibet verbreitet sein. Es sollen noch 
größere Mengen des Materials, sowie Blüten 
und Wurzeln beschafft werden, um zu er-
mitteln, ob in den anderen Pflanzenteilen 
der Santoningehalt nicht größer. ist. e. 
Neue Heilmittel und Vorschriften. 
Anethola comp. Oeroba ist ein 
Anethol-Menthol-Thymol-Präparat, das bei 
Katarrhen der Atmungsorgane angewendet 
wird. Darst.: 0. Roth in Basel, Brei-
sacherstraße 87. · 
Anhydrolan (Pharm. Mh. 2, 119, 
1921) besteht aus Pflanzenwachs, Mineral-
fett und weniger Wasser als bei Hydro-
Über Tinctura Jodi. Über die Löslich- lan. Darst.: Phar_m. _Industrie A.~O. in 
keit des Jods iP Alkohol von verschiedener Wien. 
Stärke gehen die Angaben der Lehr- und - Anhydrolan-Kinderstreupulver 
Arzneibücher auseinander; 0. W a 1 k er (Pharm. Mh. 2, 119, '1921) besteht aus 
(Pharm. Journ. · 106, 4, 1921) stellte ge- Anhydrolan und Federweiß mit antisep~ 
sättigte Lösungen von Jod in absolutem tischen Zusätzen-und ist parfümiert. Darst.: 
Alkohol, Spiritus rectificatissimus Cod. Pharm. Industrie A.-0. in Wien. 
franc. (95 Vol. v. H. AlJwhol) und Spiri- Boro-Menthol-Hydrolan (Pharm. 
tus rectificatus Ph. Brit. (90 Vol.. v. H. Mh. 2, 119, 1921) besteht .. aus Hydrolan, 
Alkohol) bei 15,5 ° C her und bestimmte 0,5 v. H. Borsäure und 0,5 v: H. Men-
den Jodgehalt durch Titration mit n/10- thol. Anwendung in der Nasenbehand-
thiosulfat. ·. Es sind folgende Werte: hing. Darst.: Pharm. Industrie-A.-0. in 
Gewicht Gewicht Grains Wien. 
in in in Ca ta n n in · ist Cakium-Eiweißtannat. 
Gewicht Volumen · Minims Darst.: Pharm. Industrie A.-0. in Wien V, 
Wehrgasse 16. 
Absol. Alkohol 1 in 6,00 1 in 7,60 1 in 8,34 Extra c tu m Va 1 e r i an a e a ro m a ti c. 
Alkohol von 
95 Vol.-v.H. 
Alkohol von 
Dr. Schmitz (Pharm. Ztg. 66, 791, 
t in 6,58 t in 8,07 l'in 8,90 1921) · besitzt folgende Vorzüge: 1. min-
90 Vol.-v.H 1 in 10,50 
destens 6 mal so viel Extraktgehalt wie 
l in 12,59 l in 13,90 Tinct. Valerianae, 2. auch die aromatischen 
Bestandteile der Wurzel enthält,· 3. Frei~ 
e. heit von Alkohol und Ballaststoffen. Dar~ 
Pilz,vachstum in Aqua Cinnamomi, In steiler: Fabrik pharm.-chem. Präparate Dr. 
einer Sitzung der Edinburgh-Abteilung K. Schmitz in Breslau 7. . 
der Pharm. Society of Great Britain demon- . Her.pasan (Pharm. Mh. 2, 119, 1921) 
striert Hi 11 (Pharm. Journ. l 06, 6, 1921) gelangt demnächst als Mittel gegen Leber-
ein Pilze enthaltendes, nach Benzol rie- egel und Gelbsucht der Schafe in den 
chendes Zimtwasser. Der Benzolgeruch Handel. -
ist so zu erklären, daß Zimtaldehyd zu _ H y d r 
O 
1 an (Pharm. Mh. 2, 119, 1921) 
Zimtsäure oxydiert und diese durch die ist eine flüssige - Salbengrundlage aus 
Pilze unter Bildung ·von Cinnamen oder Pflanzenwachs, Mineralfett und Wasser. 
Styrolen, w_ekhes einen benzolähnlichen Darst. :· Pharm. Industrie A.-0. in Wien. 
Geruch besitzt, gespalten wird. e. H d 
1 
· (Pharm - Mh 2 
y ro ancreme . . , 
Eine betrügerische Verfälschung von Suc~ 120, I 9~1) ist ein aus Hydrolan berei-
L. • ·t· e 1·n bac'tlli's wurde von R ö ß"- teter To1lettecreme. Darst.: Pharm. ln-cus 1qum 1a . · A O · w· 
ler (Apoth.-Ztg. 36, 9, 1921) aufgedeckt. dustne · ,- • m ten. 
Die einzelnen Stangen enthielten Schiffs~ - H y d r o 1 an o form (Ph arm. Mh. 2, 
nägel und andere Eisenteile bis zum Oe- 120, 1921) besteht aus Hydrolan, Feder-
wicht von 20 g. e. weiß und einer Formaldehyd abspalte_~den 
Verbindung: Anwendung: gegen uber-
mäßigen Schweiß.- Darst.: Pharm. In-
dustrie A.-0. in Wien. 
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.1 c h t h y o 1 hydro 1 a·n besteht aus Hy- Mh. 2, 120, 1921) enthält 33,3 v. H. Hg. 
drolan und 10 v. 'H. Ichthyol. An wen- Darst.: Pharm. Industrie A.-0. in Wien. 
dung: zur Behand.lung akuter und chro- R ha chi t in ist eine Lebertran-Emul-
nischer entzündlicher Prozesse und Ex- sion mit den Hypophosphiten des Cal-
sudate des- weiblichen - Geschlechtsteiles. ciums und Natriums. Darst.: Pharma-
Darst.: Pharm. Industrie A-0. in Wien. ceutica Mr. Kutschera & Mr. Püschel 
Jod hydro 1 an (Pharm. Mh. 2, 120, in Neunkirchen. 
1921) enthält ,3 bis 10 v. H. Jod und Salicylhydrolan .enthält 10 v. H. 
wird statt Jodtinktur angewendet. Darst.: Salizylsäu_re und wird bei Polyarthritis, 
Pharrri. Industrie A.-0. in Wien.· Muskelrheumatismus angewendet. Darst.: 
Kar b o·g ran Oe r ob a ist ein ehe- Pharm. Industrie A.-0. in Wien. 
misch und biologisch geprüftes Blutkohle- So 1 ur i c ist ein granuliertes, brausen-
präparat, das bei Magen-Darmstörurigen, des Dipiperazin-monosalizylat-monozitrat 
üblem Mundgeruch und Flatulenz ange- und wird zur Behandlung aller Erschei-
wendet wird. Darsteller: 0. Roth in nun gen der Harnsäurediathese angewen-
Basel, Breisacherstraße 87. det. Darst.: S. A. La Sintetica, Fabrik 
Kieselsäure t e e nach Prof. Dr. Kuh n ehern. und pharm. Produkte in Chiasso. 
(Pharm. Mh. 2, i20, 1921) enthält Herba Valeriana- Bonbonetten ist ein• 
Polygoni und Herba Oaleopsidis. neuartiges Baldrianpräparat. Darst.: 0. 
Kola. Vera Oeroba ist .ein mit Roth in Basel, Breisacherstraße 87. 
Lezithin angereichertes Kolapräparat. Dar- H. M e n t z e 1. 
_steiler: 0. Roth in Basel,. Breisacher-
straße 87. 
Laxans-Agaretten Oeroba sind 
Nahrungsmittel-Chemie. 
ein pflanzliches, phenolphthaleinhaltiges Alkoholfreier Wein und Trauben - Sirup 
Abführmittel. Darsteller: 0. Roth in in Frankreich. Vorr Prof. Dr.Neuberger 
Basel, Breisacherstraße 87. (Die Konserv.-lndustr. 1921, 257). 
Malt o s i 1 O_e r ob a ist ein Kiesel- Aus volkswirtschaftlichen Gründen folgt 
säure-Malzpräparyt, das bei Lungenleiden neuerdings Frankreich dem Beispiel der 
angewendet wird. Darst.: 0. Roth in Schweiz und anderer Länder, den Rebenc 
Basel, Breisacherstraße 87. saft zur Bereitung· alkoholfreier Weine 
. Milo (Pharm. Mh. 2, 121, 1921) ist und Traubensirup zu ve~wenden. Diese 
ein malz- und dextrinhaltiges, diätetisches· Verwend~ngsart -- _erspart den Transport 
Nährmittel ohne Milch- und Zuckerzusatz. und erleichtert die Ausfuhr. Be~onders 
Anwendung: bei Magen- und Darmei- d_ie Länder mi_t _gesetzlicher '.emperenz 
krankungen. Darst.: Nestle~Oesellschaft smd sehr _beg1eng, Traubensirup o~er 
in Vevey Traubenhomg zu erhalten. So hat 1m 
· ; . verflossenen Jahr Amerika die ganze Pro-
- No~algin (f:'harm. Ztg: 66, 79l, duktion der Schweiz aufgekauft. · 
19? 1) 1st Phenyld1methylpyr~zolonmethyl- Die Herstellung geschieht folgender-
am1domethan~ulfos~ures ~atnum. Anwen- maßen: Das Produkt wird sofort nach 
d~ng als An!tpyr~ttcum emgegeben, unt~r der Traubenlese durch ·Schwefeln an der 
die Hau~, m ~he Muskulatur oder m Gärung verhindert .und dann durch Ver-
Vene?, em_gespntzt. ~arst.: far~w~rke dampfung eingedickt. Bei 50 ° erhält man 
:'orm'.. M e Ist er Lu c 1 u s & Br u n I ng einen frischen; aromatischen und bouquet-
m Hochst a. M. reichen1 Sirup. Durch Zusatz des durch 
Präphysormon ist ein Hypophysen- die Verdampfung entzogenen Wassers mit 
präparat, das laut Pharm. Ztg. 66, 772 der erforderlichen - Hefe erhält man dann 
(1921) bei Bettnässen .mit Erfolg ange- einen vollständigen Wein, ·besser in der 
wendet wurde. Darst.: Q u ei ß er & Co., Qualität, weil. dufch die Hefe einige un-
0. m. b. H. in Hamburg 19. liebsame Bestandteile der Trauben unter-
Q u eck s i l be r-A n hydro l an (Pharm. drückt werden. Um Marmelade zu be-
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reiten, benötigt man 70 ° C, 
Branntwein, aus Wein bereitet, 
erfordert. 
während kleine galvanisierte Klammern zum Fest-
100 ° C halten des Drahtnetzes. 
Eine Einrichtung; · um 200 hl binnen 
24 Stunden eindicken zu können, kommt 
auf 150 000 Fr. Der Gestehungspreis 
für 1 hl, alle Unkosten eingerechnet, auf 
5 Fr. Dabei SP.art man noch an Fässern, 
Kellerräumen, · Bahnfrachten usw. Die 
Bequemlichkeit der Aufbewahrung und 
der Konservierung gestattet, die Produk-
tion zu regeln. Und nicht zuletzt dürfen 
die Spesen dem Staat eine erhebliche 
Einnahme bringen. -1. 
Nährwert der Eier .. . (Diogenh. 1921, 
882.) Ein Hühnerei wiegt im Mittel 
53 g, davon kommen auf das Eiweiß 
etwa 31 g, das Dotter 16 g und die 
Schale 6 g. Dotter enthält im Mittel 50 
v. H. Wasser, 16 v.-H. Eiweiß, 33 v. H. 
fett einschließlich Lezithin und 1 v. H. 
Mineralstoffe; Weiß 85 v. H. Wasser, 14 
v, H. Eiweiß, 1 v. tt: Mineralstoffe. Die 
Schale besteht aus Calciumkarbonat, wenig 
Calciumphosphat, Magnesiumkarbonat und 
organischer Substanz. 
D:otter ist demzufolge nahrhafter als 
Weiß. 100 g Hühnerei ohne Schale ent-
sprechen -157,8 Kalorien (= 25 g Schwarz.c 
brot.) 20 Eier entsprechen etwa einem 
Nährwert von 1 kg -mittelfettem Fleisch. 
. . W. Fr. 
Die „Leisten" werden aus höchstens 
2 m. hohen ;;Stützen" hergestellt, in die 
8 Einschnitte von 1 cm Tiefe und 2 cm 
Breite mit 20 cm Zwischenraum zwischen 
jedem Einschnitt gemacht werden. In -je 
2 Einschnitte. kommt eine „Rippe", die 
auf jeder Seite um 3 cm aus den Stützen 
herausragen muß. · Die Rippen sind 95 cm 
lang und werden . mit den genannten 
Schrauben festgemacht, welche zuerst durch 
die Rippen gehen- müssen: Von der Breite 
der letzteren werden dann 3 cm noch frei 
sein, so daß die „Siebe" wie auf Schienen 
leicht hinein- und hinausgeschoben werden 
können. Oben und unten werden die 
Leitern mit einem Querstück versehen 
und das Stativ ist fertig. 
Die „Siebe" werden aus je 2 Latten-
stücken von 1,57 cm bzw. 95 cm Länge 
und eiriem 87 cm langen Mittelstück ge-
macht. In jedes Seiten- und Endstück 
werden 1 cm tiefe.und 2 cm breite Ein-
schnitte angebracht. Die Seitenstücke 
werden mit den Einschnitten nach unten 
in - die Einschnitte der Endstücke gelegt. 
Man preßt das Ganze fest zusammen und 
schraubt an jeder Ecke e i n e- Schraube 
eiri. Genau iff der Mitte der Seitenstücke 
und in gleicher Höhe mit diesen werden 
die Mittelstücke -mit einer Schraube an-
gemacht. Nun wird ein Stück Drahtnetz, 
das um etwa 3 bis 4 cm größer als der 
Holzrahmen sein . muß; abgeschnitten, 
Drogen- und Warenkunde. 2mal an den Außenseiten zusammen-
gefaltet (um das Reißen zn verhindern) 
Über einen Drogen-Trockenapparat, der 
sich besonders für Apotheken eignet. · 
K n a p gibt (Farmacevtisk Tiden de 1921, 
452) folgende Anleitung zur Herstellung 
eines solchen Apparates; ,,Jedes Trocken-
stativ besteht aus 2 · ,, Leitern" mit je 10 
Querrippen, · von denen zwei lediglich als 
Stützen dienen, also nicht tragen, während 
die übrigen acht paarweise als Träger 
funktionieren. Das Material, aus deni das 
Ganze· hergestellt wird, ist: gehobelte 
Latten von 2 cm Dicke und 4 cm Breite, 
galvanisiertes Drahtnetz mit einer Maschen-
weite etwa wie- Sieb Nr. 2 und 80 bis 
90 cm breit, sowie nicht zu dicke 
Schrauben von 5 bis, 5,5 cm Länge und 
und mit Klammern festgemacht. Auch 
an das Mittelstück wird _das -Drahtnetz 
mit 7, bis 8 Klammeni befestigt." 
Verf. empfiehlt, von frischen Kräutern 
Schichten von nur 2 . bis 3 cm Mächtig-
keit auf die Siebe zu tun. Anstatt des 
Drahtnetzes kann man wohl auch irgend 
ein lockeres .Gewebe.aus Baumwolle, das 
jedenfalls billiger ist, verwenden. Letz-
teres ist jedoch weniger haltbar und läßt 
sich auch nicht so gut reinigen und aus: 
lüften wie-das Drahtnetz. 
Interessenten seien noch. auf das Ori-
ginal verwiesen, das Zeichnungen zum 
besseren Verständnis der Konstruktion 
des Apparates enthält. Dr. J. 
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Heilkunde und Giftlehre. infolge hochgradiger Blutverluste oder 
bei schwerer Bauchfellentzündung hat es 
Etektroferrot gegen Blutarmut. Heinz jedoch völlig versagt. · Bei den weniger 
(Münch. Med. Wochschr. 46, 1314) be- schweren fällen, im Anschluß an Narkose 
richtet, daß Elektroferrol, ein Eisenprä- und örtliche Betäubung usw., konnte 
parat, durch elektrische Zerstäubung ge- man den Kranken mit einer einmaligen 
wonnen wird, und ein· ungiftiges, zur Einspritzung über den oft mehr als 
Bekämpfung der Blutarmut geeignetes Wundschmerz geklagten. Durst hinweg-
Mittel sei, da es die Bildung der Blut- helfen, bis der Magen wieder aufnahme-
körperchen anrege. Es hat sich, in die fähig war. für die durch Vergiftung 
Blutbahn eingespritzt, bei leichteren formen mit Arzneistoffen herbeigeführten _Durst-
der Blutarmut als wirksam erwiesen. zustände scheint Cesol erfolgversprechend 
Auch bei den schwereren formen, der zu sein. Daher hat man erwogen, ob 
sogenannten perniziösen Anaemie, ist ver- das Cesol an Stelle des Pilokarpins als 
einzelt über überraschende Wirkung be- Gegengift bei Vergiftung mit Scopolamin 
richtet worden. Zur Vermeidung von angewendet werden kann. Ein fall von 
Fieber und Schüttelfrost nach Ein:sprit: völliger . Beruhigung bei Aufregungs-
zungen von Elektroferrol in die Blutbahn zuständen nach Scopolamiri durch Verab-
empfiehlt es sich, es langsam einzuspritzen. reichung von Cesol•ist beobachtet worden. 
Es erscheint daher nicht notwendig, Elek- Nach Meinung des Verf. wird wohl Cesol 
troferrol mit einem geringeren Gehalt an als durstlöschendes MiHel in der chirur-
f e darzustellen, was vorgeschlagen wurde, gischen Praxis keine größere Bedeutung 
da man_ im Eisen den Erreger von Fieber erlangen. _____ frd. 
und Schüttelfrost suchte. 
Auch. zur Unterhauteinspritzung eignet 
sich Elektroferrol. Bei innerlicher An-
wendung erweist es sich scheinbar als 
das wirksamste der Eisenpräparate und 
macht auch, bei vollem Magen gegeben, 
keinerlei Magen- und Verdauungsstörungen. 
frd. 
Über Cesol als durststillendes Mittel in 
der chirurgischen Praxis berichtetW.O ster-
land (Münchn. Med. Wochschr. 46, 1315). 
Cesol stellt eiri synthetisch gewonnenes 
Pyridindefivat dar. Es wurde von Umber 
zur Bekämpfung schwerer Durstzustände 
in die ärztliche Praxi$/ eingeführt. Man 
glaubte im Cesol ein Mittel gefunden zu 
haben, das imstande war,-nach schweren 
Operationen, bei denen sich jede Flüssig-
keitszufuhr und bei schweren Gewebs-
äustrocknungen, bei denen die gleich-
zeitige Magenempfindlichkeit eine größere 
Flüssigkeitszufuhr verbietet, unter die 
Haut eingespritzt, den Durst wirksam zu 
bekämpfen. 
· In der · Mehrzahl der beobachteten 
fälle war auch eine günstige -Beeinflussung 
des Durstes zu erkennen. - Bei schweren 
Durstzuständen trat nach mehreren Stunden 
das Durstgefühl· in ·· verstärktem Maße 
wieder auf. Bei den schwersten Zuständen 
Pflanzenkunde. 
Wärmebildung durch Atmung. Nach 
R. Kolkwitz (Aus der Natur 17, ·259, 
1921) werden Erbsen mit der gleichen 
Menge Wasser eingequollen, bis 'die Wür-
zelchen einige mm lang sind·. Man füllt 
sie dann ohne Wasser in eine Thermos-
flasche, verschließt mit einem Wattebausch 
und führt gleichzeitig ein Thennometer 
ein. Nach 12 Stunden wird dieses leicht 
um 5 ° C gestiegen sein. Verwendet man, 
etwas· dicht gestopft, Blütenköpfe der 
Kamille, Schafgarbe usw. im Stadium der 
Pollenreife, so erhält man sehr bedeutende 
Temperaturanstiege. - Bei •vielen · Bak-
terien und Schimmelpilzen ist die At-
mungstätigkeit und damit auch die Wärme-
bildung so bedeutend, daß sie sich bei 
Anhäufungen sogar bis zur Abtötung der 
genannten Organismen steigern kann. 
· Olszewsk_i. 
Gesundheitspflege. 
Die Bedeutung des Pilzwachstums in 
Vorflutern für Abwässer. E. Ti e g s 
(Wasser und Gas Nr. 36, 1921) führt 
aus, daß. neben der chemischen und bak-
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teriologischen noch als dritte· die bio-
logische Wasseruntersuchung hinzugekom-
men ist. Alle Methoden dienen praktisch 
dem einen Zweck, nämlich den jeweiligen 
Reinheits- oder Selbstreinigungsgrad des 
Gewässers festzustellen. Selbstreinigung 
ist die allmähliche Mineralisierung der 
organischen Abfallstoffe. An dieser Selbst-
reinigung sind in erster Linie- Organis-
men: beteiligt, die mehr oder weniger 
stark von physikalischen und chemischen 
Einflüssen, z. B. Temperatur und Wind 
sowie Salzkonzentration und Säuregehalt 
abhängig sein könneft. Von diesen Or-
ganismen treten einige pflanzliche beson-
ders in Erscheinung. Es sind die Ab-
wasserpilze, die so stark auftreten können, 
daß ein Bach wie mit Schaffellen beklei-
det aussieht; jeder in das Wasser hinein-
ragende Ast, jeder Stein usw. kann mit 
Pilzen besetzt sein. Die Bezeichnung 
Abwasser p"il z ist ein Sammelbegriff 
für eine Reihe pflanzlicher Organismen. 
Es seien· u. a. gen·annt von den Spalt-
pilzen: Sphaerotilus natans, Beggiatoa alba, 
von den echten Pilzen: Leptomitus lac-
teus, Fusarium aquaductum. Die Erfor-
schung der Abwasserpilze. hat sich damit 
zu befassen, durch eingehende ernährungs-
physiologische "Studien, die den Verhält-
nissen in der Natur möglichst entsprechen 
müssen, mit Hilfe der ·Reinkultur- die-
jenigen Stickstoff- und Kohlenstoffverbin-
dUngen zu ermitteln, die für bestimmte 
Organismen charakteristisch sind. Wenn 
durch die Forschung festgestellt ist, daß 
dieser oder jener Organismus nur auf-
tritt, wenn z. B. dieses oder· jenes Eiweiß-
abbauprodukt vorhanden ist, dann hat 
man in dem betreffenden Organismus ein 
Reagenz auf diesen Stoff, den die Chemie 
oft nur mit den zeitraubendsten Methoden 
nachweisen kann. Olszewski.' 
_Aus der . Praxis. 
(Nachdruck verboten.) 
Waschwasser 'für Schafe (gegen Räude). 
Tabakblätter · 7,25 kg 
Teeröl · 21,75 kg 
Kaustische Soda 9 kg 
Weiche Seife 1,8 kg 
Wasser 228 Liter., 
Die Tabakblätter werden in 3 Anteilen 
mit Wasser ausgezogen, jedesmal gut ab-
gepreßt und die übrigen Bestandteile unter 
Umrühren zugegeben. · Vor Gebrauch 
tüchtig umrühren! (The Spatula 1921.) 
Schmerzstillendes Mittel, innerlich und 
äußerlich. 
Tinct. Guajaci 2 
Tinct. Myrrhae 2 
Tinct. Capsici 4 
Spirit. camphorat. 8 
Alcohol 16 
Innerlich: ½ bis 1 Teelöffel voll in 
etwas. -heißem Wasser mehrmals '.täglich. 
(The Spatula 1921.) 
Analgesin. 
Acetanilid 6 
/Ammon. chlorat. 2 
Coffein 1 
Natrium bicarbon. 1. 
(The Spatula 192 l.) 
Wägebecherchen- für die Bestimmung 
der ·Trockensubstanz in Nahrungsmitteln 
fertigen aus Reinnickel nach 
Angabe von Lüning (Chem. 
Ztg. 1921, 83 l) die deutschen · 
Nickel werke. · in Schwerte 
(Westf.). Diese Becher sind 
aus 0,5 mm starkem Nickel-
blech gefertigt, mit .Deckel 60 mm hoch, 
haben 50 mm Dµrchmesser und eignen 
sich besonders zum Verreiben organischer 
Massen mit Sand. Sie werden auf Wunsch 
mit fortlaufender eingestempelter Nummer 
versehen. W. Fr. 
Ampu11en-Pül1apparat nach E. Woytacek 
(Vierteljahresschr. f. pr.Pharm. 18, 93, 1921) 
besteht aus einer großen Glasglocke, die 
auf einer Glasplatte luftdicht aufgeschliffen 
ist. Die Glocke ist mit einem Hahn ver-
sehen, der einen gläsernen Schlauchansatz 
eingeschliffen trägt. Innerhalb der Glocke 
befindet die eigentliehe Füllvorrichtung, 
bestehend au~ 2 Glasschalen paaren, die 
mittels eines Gestells aus Eisen überein-
ander gestellt werden können. Die Schalen' 
bestehen aus Ober- und Unterschalen. Die 
Oberschalen ~enthalten Löcher zur Auf-
nahme der zu füllenden Ampullen, die 
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Unterschalen dienen zur Aufnahme der 
abzufüllenden Flüssigkeit. · 
Die Ampullen werden mit ihren Öff-
nungen nach unten · in die Oberschalen 
eingesetzt und die so vorgerichtete Ober-
schale auf die mit Flüssigkeit beschickte 
Unterschale gesetzt. Nach. ·öffnen - des 
Hahnes wird die Glocke luftleer gepumpt. 
Nach Entfernen des Sch1auches wird durch 
die einströmende Luft die Flüssigkeit in 
die Ampullen gedrückt, die dann. zuge-
schmolzert _und entkeimt werden. 
Da jede Schale 1 ÖO Am pullen faßt, 
können bei jeder Füllung 200 Stück fertig 
gestellt werden. , 
Hersteller: Emil Dittmar & Vierth 
in Hamburg 15. -tz-
Zeitschriftenschau. 
Die Reaktion Rey~hler (Zur Darstel-
lung des künstlichen Kampfers) behandelt 
,Prof. J. Schindelme1ser, Dorpat. in 
Pharmacia; Archiv der Pharmazie, der 
pharmaz. Botanik und. Chemie und Organ 
der Apotheker J;stlands, H. 1, 1921. 
Die Struktur der- Huminsäuren und 
Kohlen behandelt Prof. Dr. J. Marcus-
s on in der Ztschr. f. angew. Chem. 34, 
Nr. 67, 437 (1921). 
Die Umsetzung von Ammoniumkarbonat 
mit Gips behandelt Prof. Dr. Neumann 
in der Ztschr. f. angew. Chem. 34, Nr. 68 
und 69 (1921). 
Studien über _Vorschläge zur Bestim-
mung der Jodzahl der fette mittels einer 
Lösung von Jodmonochlorid in Tetrachlor-
kohlenstoff von B. M. M arg o s c h e s und 
Richard Baru enthält die Ztschr. f. 
~ngew. Chem. 34. Nr. 70, 454 (1921); 
Über einige Lagerschäden · an Textil-
waren hat Dr. Stad 1 in g er eine beach-
tenswerte Abhandlung veröffentlicht in 
Zeitschr. f. öff. Chem. 27, H. 17, 194 
(1921). · 
Über Vorversuche über die Anwendbar-
barkeit der Methode zur Bestimmung der 
Jodzahl nach Aschmann berkliten M ar-
go s ch es und Barti in Chem.-Ztg. 45, 
Nr. 112, 898 (1921). 
Die Umsetzung von Gips mit Ammoniak-
wasser umfaßt del' Bericht von Prof. Dr. 
Neumann nach Versuchen von Ger-
trud Kotyga in Ztschr. f. angew. Chem. 
34, H. 71, 457 (1921). 
Bücherschau. 
Über den Süßstoff Dulciri, seine Dar-
stellung und Eigenschaften. Von -Dr. 
Ludwig H e ß. 2. erweiterte Auflage. 
(Berlin, Verlag von Juli u s Springer.) 
1921. Preis .geheftet J O M. 
Vor einiger Zeit erschien eine Mono-
graphie über das Saccharin von Beye r, 
worüber in der Bücherschau dieser Zeit-
schrift eingehend berichtet wurde. Als 
Gegenstück dazu ist die. vorliegende Ab-
handlung von He ß anzusehen, deren 
Erstauflage im Jahre 1916 · erfolgte. Was 
die-Schrift besonders wertvoll macht, ist 
vor allen Dingen die Zusammenstellung 
der gesamten Schriftturnangaben über 
diesen Süßstoff, ·der bis jetzt nicht eigent-
lich die Würdigung erfahren hat, die ihm 
zukom.mt. 
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Das Dulcin wurde im Jahre 1883 zu-1 Werkbund,OffenpacherLederwaren,Messe-
erst von dein Chemiker Berlinerblau Schauplatz von 1696, Frankfurter Buch-
dargestellt und zwar durch Behandeln messen, Bestimmung der Messe und Messe-
von salzsaurem p-Phenetidin mit Kalium- Modeschau, versch,önt durch einen Mehr-
. cyanat, wobei sich das cyansaure Salz des farbendruck, die Messestraße von frank_. 
p-Phenetidins bildet, das sich sofort in furt a. M. darstellend, doppelseitigen Kunst-
p-Phentolkarbamid · blättern mit Ansichten von den Frankfurter 
<OCi H r, Internationalen Messen sowie verschiedenen C6 N4 Abbildungen im Text. v~ Das Ganze, 1st · - NH - CO - NH2 <1,4>, einheitlich künstlerisch ausgestaltet, so ctaß 
eben das Dulcin umlagert. Über seine man annehmen darf, daß das .Heft einen 
physiologischen Wirkungen haben beson- beträchtlich höheren Besuch der Messe 
ders Kassel, Stahl, Ewald, Kobert, herbeiführen wird. - tz -
Hager neben anderen gearbeitet, und . es 
konnte festgestellt werden, daß schädigende 
Wirkungen auf den tierischen und mensch-
lichen Organismus selbst bei_ Darreichung 
größerer Gaben. nicht zu verzeichnen 
Verschiedenes. 
3. Chemisch-technische Messe, Berlin.· 
Zweck dieser Messe ist es; alle diejenigen 
waren. Gebiete der Produktion und. des Handels 
Alle diese fragen sind in der Mono- \ zusammenzufassen, die chemisch-technische 
graphie von He s s . eingehend _behandelt Erze~gnisse herstellen, sowie beim Apotheker, 
Der Inhalt umfaßt die Abschnitte: Wieder- Drogist usw. zum Verkauf gest~llt werden. 
. .. . .. Von dem Umfang der Produktion an che-
ernfuhrung des Duk111s, Darstellung, El- misch-technischen Artikeln macht man sich 
genschaften, Pharmakologische . Prüfung, im allgemeinen keine richtige Vorstellung. 
Nachweis und Anwendung. Besonders ~uf ansch~inend. kl~inen und n~bensäch-
instruktiv sind die Tabellen bespielsweise h~hen Gebiete'? is~ m der che?1tsch-tech-
.. . . ' .. mschen Industne eme ·Großfabnkatlon ent-
uber dte Steigerung des Sußungsgrades standen und der Zweck dieser· Messen ist 
von Saccharin und Dulcin beim Mischen, es, auf 
1
den einzelnen Gebieten der Spezial-
ferner über die Konzentrations- und Oe- ·fabrikation über die Erzeugung zu unter'-
wichtsschwellen Süßigkeitsskalen u: dergl. richten. Die ers_te chemisch-technisch~ Messe 
. . ' . . fand am 26. bts 29. Oktober 1920 1m Oe-
Em Vorteil des Dulcms I.:it, daß es koch- bäude der Handwerkskammer zu Berlin statt. 
beständig ist. Die zweite chemisch - technische Messe am 
Das Werk von etwa 50 Seiten· Inhalt gleichen Ort am 12. bis 15. April 1921. Die 
enthält des Lesenswerten eine Fülle und d~itte wird in denselben Räumen vo~ · 18. 
II ·. h fl ·s· A.b •·t d d' bis 21. Oktober 1921 abgehalten. Es fmden s_te t e111e se r ei ige . r ei ar, Je also regelmäßig zweimal im Jahre im Früh-
besondere Beachtung verdient, zumal der jahr und Herbst diese chemisch-technische 
·Kaufpreis so niedrig ist, daß es von jedem ~esse!1 in Berlin statt. Die Olied~ru~g er-
Interessenten gekauft werden kann. · Die gibt ~ich aus folgen~er Gruppene!ntellung: 
.. . ., · . chemisch-pharmazeutische Erzeugmsse, che-
Ausstattu?g- 1st die bekannte gediegene misch-technisch-pharmazeutische Präparate, 
des S p n n g er 'sehen Verlags. W. Fr. Drogen, Desinfektionsmittel, Haushaltartikel, 
Gute Deutsche Arbeit · auf den Frank-
furter Messen 25. September bis 1.'Ok-
tober. (Verlag der Frankfurter Messe-
zeitung.) 
Vorliegende Werbeschrift haf das Meß-
amt der Frankfurter Internationalen Messen 
in eirier Auflage von. 70000 Stück nach 
dem In- und Ausland unter Streifband 
versendet. Der textliche Inhalt besteht 
aus einer Abhandlung über· die Frank-
furter Messe in deutscher, englischer und 
französischer Sprache, Aufsätze über den 
Gummiwaren, Glas\varen, kosmetische Er-
zeugnisse, Kranke_iJpflegeartikel, medizinische 
Spezialitäten, Laboratorienbedarf, photogra-
phische Artikel, Ungezieferbekämpfungsmit.:. 
tel, Seifen, Seifenpulver und -Präparate, 
Parfümerien, Schuhcreme, Zündwaren und 
verwandte Artikel. 
An .der ersten chemisch - technischen 
Messe beteiligten sich etwa .300 Aussteller, 
an der zweiten die gleiche Anzahl. Die 
Leitung der chemisch-technischen. Messe 
erteilt gern jede gewünschte Auskunft wegen 
Vermietung der noch restlichen Plätze. 
, Ein neues ·Handelsgas beabsichtigt, wie 
die' Zeitschr. f. angew; Chemie 34, 456 (1921) 
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mitteilt, eines unserer bekannten Hüttenwerke sind an den . Erlanger Studentenausschuß 
demnächst herzustellen. _ Es ist das Methan einzureichen. W. 
(Sumpfgas, Vulkangas), das in den bekannten Tübingen: Am chemischen Institute Tü-
Stahlflaschen üblicher Größe und auf 125 bis hingen sind 3 Assistentenstellen ztf besetzen 
150 Atmosphären komprimiert in den Ver- (2 Chemiker, 1 Apotheker) zu Mitte Oktober. 
kehr gebrachf-werden wird. Bewerbungen sind bei dem Institutsvor-
Methan ist ein schwach riechendes, phy- ständen einzuzeichen. w. 
siologisch . anscheinend 'fast - indifferentes 
Gas· mit einem Heizwert von -etwa 9000 Hochschulnachrichten. 
Wärmeeinheiten im Kubikmeter. Sein Heiz-
wert ist mithin mehr als dreimal so hoch Basel. Prof. Dr. K. S Pi r o, Privatdozent 
als der des Wassergases -und zweimal so für physiologische Chemie und Pharmazie 
hoch als der des besten Leuchtgases. Es. ist zum .o. Professor ernannt worden. 
kann unmittelbar aus der Stahlflasche ver- . Freiburg. Prof .. Dr. K. Freudenberg, 
mittels eines Reduzierventils entnommen Privatdozent an der Universität München, 
und der Verbrauchsstelle (Leuchtkörper oder hat das ihm angebotene Extraordinariat für 
Kocher} zugeführt werden. Bei seiner Ver- organische -Chemie angenommen. 
flüssigung bei tiefen Temperaturen wird es · Oreifswald. Dem 1. Assistenten Dr. F. 
von sämtlichen flüssigen Kohlenwasserstoffen W rede am Physiologischen Institut wurde 
befreit, so ist es-ausgeschlossen, daß ein.: die venia legendi für· physiologische Chemie 
zeine Fraktionen des Stahlflascheninhaltes erteilt. 
verschiedene Zusammensetzung haben. Aus Hamburg. · Dem Fabrikdirektor der Mi-
den mit der Fabrikation zusammenhängen- neralölwerke Albrecht & Co. in Hamburg 
den Gründen ist das in Verkehr gelangende Dr. R. K o et schau wurde für das kom-
Methan völlig frei von Schwefel- und Cyan- mende Wintersemester der Lehrauftrag für 
Verbindungen. chemische Technologie erteilt. 
Eine Normalflasche von 40 1 enthält 5 -Kiel. Prof. Dr. s k i t t a (Extraodinarius 
bis 6 cbm komprimiertes. Methan_, das im für organische Chemie an der Universität 
Gebrauche. dem Heizwerte nach 12 - cbm Freiburg) hat den Ruf als Leiter der orga-
besten städtischen Leuchtgases entspricht. nischen Abteilun,r am ·chemischen Labora~ 
Methan läßt sich ohne weiteres in den " 
meisten Gasglühlichtlampen und auch als· torium der Universität angenommen. 
Preßgas verwenden. Auch die meisten Koch- .. Marburg. Geh .. Regierungsrat Prof. Dr. 
und Heizgasapparate sowie Laboratoriums- Ga da m er, Ordin.arius für pharmazeutische 
brenner können- ohne weiteres mit Methan Chemie und Direktor des pharmazeutischen 
betrieben werden. Wie sparsam es· dabei· Institutes, Ehrenmitglied .des Deutschen 
im Gebrauche ist, ersieht man daraus, daß Apotheker-Verein-es, wurde für -1921/22 zum 
man zum Erzielen einer vollkommenen Ver- Rektor magnificus der Universität gewählt. 
brennung in der Lampe oder dem Kochappa- . Münster. Prof. Dr. W. Ben ecke, Di-
rate, welche gewöhnlich auf eine bestimmte rektor des Botanischen Gättens und Ordi-
Luftzufuhr eingestellt sind, knapp' die Hälfte narius ·für Botanik, hat den Ruf als Nach-
der üblichen Leuchtgasmenge zuzuführen folger Reinke's auf das Ordinariat· für Bo-
braucht. tanik in Kiel abgelehnt. 
Besonders willkommen wird das Methan 
überall dort· sein,· wo ein Anschluß an eine 
Gasanstalt nicht . vorhanden ist oder bei 
Gassperrstunden. 
. Der _Vertrieb des Methangases liegt zur-
zeit in Händen der Firma Fritz Hamm, 
G. m. b. H. in Düsseldorf, Bismarckstraße 
44-46, und zwar wird er .von einer rechts-
rheiriischen Abfertigungsstelle im unbesetzten 
Gebiet stattfinden. -tz- · 
Kleine Mitteilungen, 
Durch Verordnung vom 2. 9. 1921 sind 
die. Gehälter der preußischen Staatsbeamten 
und Lehrpersonen mit ·wirkung vom 1. August 
ab erhöht worden. In Sachsen sind gleiche 
Maßnahmen in Vorbereitung. · 
Erlangen: Das Arbeitsamt des Studenten-
ausschusses sucht Studenten, die bereit 
wären, während der Ferien gegen Entgelt 
Nebenbeschäftigungen anzunehmen. In Be-
tracht kommen Mediziner, Chemiker, Juristen, 
Volkswirtschaftler, Pharmazeuten. Adressen 
Briefwecfisei. 
Antwort auf Anfrage 108: .In der nor-
wegischen Volksmedizin ist Salpeteröl: 
Oleum Petri, Peters öl, San et Petersöl, wohl 
auch Salpersöl. . P. Svendsen. 
Antwort auf Anffage 133: Ich habe in 
der ehern. Untersuchungsstelle beim Gruppen• 
sanitäts-Depot eine Reihe der im Felde her:-
gestellten 20 v. H. starken Protargollösungen, 
mit 50 v. H. ·Glyzerin bereitet, untersucht: 
und dabei festgestellt,. daß die Proben bis 
auf eine, die mit NH 3 und H3 S eine leichte 
Fällung gab, alle Reaktionen des D. A.-B. V 
aushielten. Auch freies NH 3 als Abbauprn• 
dukt der Albumose konnte in keinem Falle 
nachgewiesen werden. Aus einer Arbeit von 
Priv.-Dozent Dr,; Kunitzky in Dermatol. 
Wschr. 68 (1919) geht hervor, daß Albumose-
silberlösungen noch nach 2 Jahren die-
selbe bakterizide Wirkung hatten 
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wie frischbereitete, 1 und 6 Monate alte. 
Die auf S. 508 aufgestellte Behauptung kann 
meiner Meinung nach nicht aufrecht erhalten 
werden. Die dort erwähnten Versuche, 
welche die Unwirksamkeit älterer Lösungen 
ergeben haben, zll erfahren, wiirden inich 
·sehr erfrellen. R a. 
Antwort auf Anfrage 152: Von ge-
schätzter Seite wird llns mitgeteilt, daß das 
Maturum für das tierärztliche Studium nicht 
am 1. April 1909, sondern bereits am 1. April 
1903 eingeführt worden ist. (Bei der Angabe 
auf S. 572 war vergessen worden, die 
Jahreszahl 1903 zu drucken. Die Schrift-
leitung.) 
Anfrage 167 : Wie entfernt man Rost-
flecke? 
Antwort: .we·nn Rostflecke noch nicht 
alt sind, entfernt man sie durch Bestreichen 
mit Zitronensaft. Man -träufelt Saft auf den 
Fleck und legt die fleckige Stelle zwischen 
Löschpapier, darauf setzt man ein warmes, 
aber nicht heißes Bügeleisen. Nach kurzer 
Zeit wäscht man mit klarem Wasser nach. 
Sind die Flecke älter, so muß man sie in 
kochendem Zitronensaft tauchen und mit 
kaltem Wasser nachspülen. Ebenso kann 
man die Flecke mit einer Zinnsalzlösung be-
tupfen, muß aber sehr-sorgfältig mit Wasser 
nachspülen. W. 
. Anfrage 168: Wie entfernt man Stock-
flecke aus der Wäsche? 
. A n t wo r t : Man entfernt die Flecke, ohne 
dem Gewebe zu schaden, durch folgendes 
Mittel: ein Eßlöffel Kochsalz wird mit einem 
Teelöffel gepulvertem Salmiak in 2 Eßlöffeln 
Wasser gelöst. Hiermit werden die Flecke 
bestrichen, gut in Wasser nachgespült und 
in der Sonne getrocknet. W. 
Neue Arzneimittel und Spezialitäten 
über welche im 3. Vierteljahr 1921 · berichtet wurde: 
Acrustine 458 Celerosan-Tabletten 566 formoform 459 
Adonal 449 Chloramin-Heyden 429 - -Seife 518 
Adonigen 449 Confidol 552· fupa 519 
Albusol 458 Contragen Hom~fa · 566 furumkulosin 552 
Amsali-Haarwasser 552 Cori vorecPflaster 566 fuscubion 502 
Anethola comp. 595 Cotin 566 Oenitone 502, 533 
Angesu-Zäpfchen 518 Crisco 518 Oeril 487 
Anhydrolan 595· Curschmann'sche Oermosan-Kapseln 552 
- -Kinderstreupulver 595 Pillen 558 Oöbel's Seuchen-
Antibak 502 Cyprolstäbchen 566 befreier Renessin 502 
Antikorin 502 Determin 459 Oripkalen 487 
Arsacopin 566 Dewees Carminative 518 Ori ppeform -Tabletten 502 
Arsoferran 518 Diathryri 518 Oröne's Hundestaupe-
Aspochin 459 Digalen 572 Essenz 50_2 
Asthma~Telo-Tee 566 Digisate 502 Orotex. 487, 533 
Barachol 502 Dismenol 532: Orotyl 487,533 
Bellmann's Schutz- - Dispepsan 532 Oynergen-Sandoz 459 
körper 572 Duffi-Inhaler 502 Oyraldose 566 
Bism utal-Magen pul ver 502 - -Riechsalz 502 Haemadurol 533 
Bokosal 566 Dulcisan 502 Haidy 502 
Bora-Menthol-Hydro- Eligol 502 Hajka 502 
lan 595. Elixir canriinat. Dalbyi 518 Hamburger Tabletten 502 
Bremolin 5.52 Enokturin -Tabletten 560 Helkosin 459 
Burgit 502 . Erdkraft-Tabletten 518 Herpasan 595 
Butyrosan 518 Escabyl 566 Hinnebergs's Astä-
Calcama· 566 Eschafolta Cincinatti 518 Salbe 519 
Calcihyd 487 Eupleuron-Lungentee 566 Hoemarin 502 
Caluro 560 Extr. Valerian. arom. Holstavon 552 
Carin 502 Schmitz 595 Hukrasol 519 
Carnolactin 459 fluade 552 Hycfrolan 595 
Catannin 595 föcamin 502 -creme 595 
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Hydrolanoform 595 Mikrosect 5791 Quinphos 580 
Hypernephrin 552 Milanol 459, 533 Rhachitin 580 
lchthyolhydrolan 596 Milbol 519 Rheuma-Mattan 580 
Ichthysmut 459 Milo 596 Rhonisol 533 
Incitamon 566 Mollentum scabiosum 519 Robursan 581 
Inusal 566 Mosquito-Xex 519 Röhm's Wundsalbe 488 
Jod-Dermasan 56T Naphthan 580 Rose's Bandwurmkur 581 
Jodhydrolan 596 Neda-Tabletten 519 Rucoval 581 
Jodoplast 567 Neotestin 580 Rutanol-Salbe 581 
Isospirin 487 Noctyl 580 Sacoburyl 526 
Itrid 552 Normalin 487, 519 Salicylhydrolan 596 
Jubolitain 567 Nosapon 519 Sanalgin-Tabletten 553 
Junijot 459 Nostroline 580 Sanguen-Tabktten 553 
Jusch 567 Növalgin 596 Sanosit 581 
Karamose 487 Novo-Pinhalen 580 Santocryl 581 
Karbogran 596 Oleo-Jod-Dubois 580 Santovetonin 488 
Kieselsäuretee Kuhn's 596 Oleum sulfuratum 533 Scheuer's Sexofirm 460 
Koladinogen 567 Olminal 553 Siggu 581 
Kola-Vera Geroba 596 Oramin-Tabletten 553 Soluric 596 
Kolecith 502 Ozaehan 580 Solution Ricordii 420 
Kopfgeist lmnu, 502 Panchinal 459 Solvents 581 
Kreskabitin 487 Pasta caustica 533 Sparkenit 533 
Kupfer-Dermasan 567 - Kalii hypermanga- Speton-Tabletten 572 
Lausotex 567 nici 533 Stomachicosan 534 
Lavolette· 502 Pate a l'eau de Darier 580 Strauß'sche Salbe 488 
Laxana-Agaretten 596 Pedecollod 533 Succine 581 
Lecivin 502 Perl-Eiweiß 533 Sulfulan 534 
Ledopon 567 Persullan 580 Sycart-Seife 534 
Ledothym 420 Philomarin 580 Tasseo' 581 
Lingambin ,567 · Phosphana Hartmann 553 Thiamon 460 
Linycol 567 Phosphokodyl 580 Thymomint 581 
Liqu. carb. detergens 436 Pido-Wurmarom. 533 Thypon 581 
Loichen's Moorextrakt '56'/ Plazentaopton 533 Trockin 581 
Lokop~nsalbe 492 Podosan 533 Tropov:i.l_e 534 
Lovopan-Paste 552 Poele-Rinde 580 Tussalvin 581 
Madagam 567 Polyvalent. Heufieber- Urean 553 
Magnol 567 toxin 487 Valeriana-Bobonetten 596 
Makabrin 552 Pomayer's Propria- Vasoglykal 581 
Malodor 502 Salbe 533 Venusin 581 
Malto-Morrh uol 533 Ponoson-Rheumatee 5_$0 Vitaminose 460 
Maltosil Geroba 596 Poral 580 Vitmar 581 
Mamluca-Frostcreme 567 Poraline 580 Vulnerin 534 
Maristen-Heiltrank 519 Poudre du Pin 533 .Waldflora 553 
Matüsal -533 Präphysormon 596 Werthin, 534 
Mena-Hustenbonbons 519 Proteogen Nr. 3 459 Xerotin 534 
Menfheuka 519 Purgen_ 478 · Yatren-Casein 534 
Menthipeca 519 Quadronal 533 Zahrt-Oldym 553 
Mersalyl 459 Quecksilber -Anh yd ro- Zefergan 581 
Meurasan 552 Jan 596 Zergalin 534 
Mianin_ 479, 577 Quinophan 580 Zeman 581 
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Fortgesetzte Kritik der stereometrischen Anschauungen. 
Von Dr. ,.Felix von Oe feie. 
In einer ersten Betrachtung kam ich zu 
der Anschauung, daß. weder das Phos-
phoratom nocb das Kohlenstoffatom tat-
sächlich oder auf eine annähernde geo-
metrische Grundform zurückgeführt die 
Gestalt irgend einer regelmäßigen Xristall-
form haben können, wenn wir die all-
gemein gültigen Gesetze der. Anziehung 
der Körper auch · auf die Atome in ihrem 
Aufbaue zu Molekülen übertragen. Ich 
nahm vorläufig für das Kohlenstoffatom 
die Grundgest:ilt eines Tetraeders mit zwei 
großen und zwei kleinen Seitenflächen 
an und wählte ein unverbindliches Zahlen-
. beispiel für die Größenverhältnisse eines 
dieser möglichen Tetraeder. 
Mit di~sen Annahmen soll min das 
Verhalten von Basen und Säuren oder 
der Spaltkörper der Elektrolyse verglichen 
werden, die als erste Ergebnisse nach den 
negativen und positiven Polen wandern. 
Es·· betrifft zuerst das entgegengesetzte 
Verhalten der ··Hydroxyle und Wasserstoffs 
atome in der Essigsäure und dem Glyzerin 
sowie in anderen zugehörigen Verbin-
dungen. 
Im Glyzerin sind die drei Hydroxyle 
in- einer Weise an ihren zugehörigen 
Kohlenstoff gebunden, daß der dissozi-
ierende Bruch -leichter zwischen Kohlen-
stoff und Sauerstoff als zwischen Sauer-
stoff und, Wasserstoff erfolgt. Bei . der 
Essigsäure ist dies umgekehrt. und wird 
durch . die Nachbarschaft des doppelt ge-
bundenen Sauerstoffs erklärt. Das Hydroxyl 
im Phenol verhält sich ebenso wie das 
Hydroxyl der Essigsäure ohne die Nach-
barschaft irgend eines zweiten Sauerstoff-
atoms im eigenen 'Moleküle. Mit mecha-
nischen Schwerpunktsanschauungen muß 
in der. Essigsäure verglichen mit Äthyl-
alkohol eine Zurückv"erlegung des Schwer-
punktes im betroffenen Kohlenstoffatome 
erfolgt sein, die im Glyzefin durch die 
leichten Wasserstoffatome nicht bewirkt 
wird. Diese Anschauungen mögen einst-
weilen fehlerhaft sein,· insofern jeder. 
Kohlenstoff mit seinen fremden Anhängen 
als eine Einheit berechnet ist ohne Rück-
sicht auf die übrigen Kohlenstoffatome 
und ihre Anhänge im gleichen Moleküle. 
Ohne eine tatsächliche annähernde Be-
stimmung der· Grundgestalt des Kohlen-
stoffatomes und damit _ der wirklichen 
räumlichen gegenseitigen Lagerung der 
verschiedenen Kohlenstoffe eines Moleküles 
kann vorläufig nur ein einzelnes Kohlen-
stoffatom in Berechnung gezogen werden, 
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wo zwei Kohlenstoffe . gegenseitig ·nui- des. Schwerpunktes· in entgegengesetzter 
durch eine Wertigkeit gebunden sind. Im Richtung. In der Stickstoffsäure ist nahezu 
Phenol ist das hydroxylierte Kohlenstoffe dit gleiche Zurückziehung des. Schwer-
atom an zwei andere Kohlenstoffatome punktes durch zwei zusätzliche Stickstoff-
des Ringes mit-drei Wertigkeiten gebunden. atome an Stell~ der SauerstoffatÖine der 
Das ganze ·system · der übrigen fünf Salpetersäure bewirkt, so daß hier eine 
Kohlenstoffatome des Phenols kann nur Dissoziation zwischen eine·ni Wasserstoffe 
als ein Gewicht in entgegengesetzter und einem System von drei Stickstoffen 
Richtung vom Hydroxyle am hydroxy- mit saurer Eigenschaft erfolgt. 
Herten Kohlenstoffatome aufgefaßt werden. Nähe des Schwerpunktes der Bindestelle 
Diese fünf Kohlenstoffe verlegen somit _eines Hydroxyles ergibt somit im allge-
den Schwerpunkt im hydroxylierten Kohlen- meinen für Kohlenstoff- und Stickstoff-
stoffatome in weitere Entfernung vom verbindungen basische Eigenschaft: Oe-
Hydroxyle und bewirken dadurch Eigen-· nügende Zurückverlegung in entgegen-
schaften, infolge derer man ursprünglich gesetzter Richtung ergibt teilweise für 
das Phenol als Karbolsäure bezeichnete. unmittelbar angeheftete Wasserstoffatome, 
Das Methan dissoziiert keinen seiner teilweise für die Wasserstoffatome eines 
Wasserstoffe· und reagiert darum neutral. angehefteten Hydroxyles die Eigenschaft 
Aber im Acetylen ist die dreifache Bindung der Ersetzbarkeit durch ein Metall d. h. 
zwischen den beiden beteiligten Kohlen- saure Eigenschaft. 
stoffatonien eine·genügende Schwerpunkts- Beim Übergang von diesen Ergebnissen 
verlegung, dem Acetylenradikale saure zur Vorstellung einwertiger und zwei-
Eigenschaften zu verfeihen: Im Äthan :wertiger Elemente fehlen für den Anfang 
ist dies nicht der fall. Hier müssen wir alle Anhalte Jür die. Vorstellung einer 
uns die Schwerpunktsverlegung nur als Gestalt. Es ,mag darum eine vorläufig{ 
eine Verschiebung nach . de_r Seite vor- wilde Phantasie sein, die einwertigen Ele-
stellen, welche keinen Einfluß auf Säure- mente als vierseitige J)yraniiden und mit 
bildung hat. Im Acetylen liegt die Resul- der Wertigkeit. in der Anziehung in der 
tante der dreifachen Bindung in der ent- Grundfläche anzunehmen. 
gegerigesetzten Richtung zur Bindestelle . Wenn diese Annahme· ·vorausgesetzt 
des Wasserstoffatomes. Die genügende wird, dann zwingen die obigen Beobach-
Rückverlegung des Schwerpunktes in der tungen an den Kohlenstoff- und Stickstoff-
entgegengesetzten Richtung des Wasser- verbindungen, für das Natrium eine breite 
stoffatomes gibt somit dieser Bindestelle Pyramide mit geringer Höhe und für das 
die 1eichte Dissoziationsmöglichkeit mit Chloratom eine sehr schlanke Pyramide 
saurer Eigenschaft. mit kleiner Grundfläche und großer I-!öhe 
Ein · ähnliches Verhalten zeigen die anzunehmen. Unter diesen Annahmen 
Stickstoffverbindungen, wobei wir mit liegt im. Natt:iumatome der Schwerpunkt 
Bezug auf die erste Betrachtung die Ver~ sehr nahe· dem Grundvierecke und im 
wandtschaft von Stickstoff, Phosphor und Chloratome weiter entfernt. Saure Eigen-
Vanadium nicht vergessen · dürfen. Das schaff des Chloratomes und basische Eigen-
hydrierte Ammoniuin bindet an ein _Stick- schaft des Natriumatomes lassen sich unter 
stoffatom vier Wasserstoffatome und ein äieser Annahme mit den- wechselnden 
Hydroxyl, welch' letzteres die schwächste Eigenschaften -der Kohlenstoff- und Stick-
Bindung des ganzen Moiekules zwischen stoffverbindungeri in Einklang bringen. 
Stickstoff und Sauerstoff aufweist. Die Natriumatom und Chloratom ziehen skh 
Salpetersäure enthält ebenfalls ein Hydroxyl nach_ dieser Anschauung ·gegenseitig in 
am Stickstoffatome; .aber die vier übrigen den zi,vei Grundvierecken an. Das gegen-
Wertigkeiten des Stickstoffes sind mit seitige Verhältnis der Schwerpunkte von 
Sauerstoff gesättigt. ·Dies.ergibt wiederum- den Grundvierecken bedingt einerseits 
eine bevorzugte Dissoziationsstelle zwischen die basische . und anderseits die saure 
Sauerstoff und Wasserstoff mit säurebil- Eigenschaft~ Das absolute Oewichtsver-
dender Wirkung durch die Zurückziehung, hältnis der beiden Atome _ kanh · damit 
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nichts zu tun haben. Caesiumfluorid und 
Lithiumjodid zeigen mit . 133: 19 und 
7: 127 entgegengesetzte Verhältnisse uer 
Atomgewichte; und doch siri3„ Caesium 
und Lithium basisch und Fluor und Jod 
sauer. Die angenommenen Pyramiden 
müssen eben derartig sein, daß der 
Schwerpunkt der Pyramide mit dem Werte 
133 doch noch näher ihrer Grundfläche 
liegt als in der Pyramide mit dem Werte 19. 
Auch hier will ich wiederum ganz un-
verbindliche Beispiele von Körpern wählen 
nur mit Rücksicht auf die Einfachheit der 
Berechenbarkeit. Ich· nehme also vorläu-
fig das Fluor als Pyramide an mit einer 
rechteckigen Grundfläche 1)1it den Seiten 1 
und 6 und der Höhe 18. Die vier Seiten-
kanten werden damit von selbst 19. Wenn 
ich für die vierseitige Pyramide des Caesi-
ums ein Grundrechteck mit den Seiten 6 
und 18 und· einer Höhe 7 annehme, sö 
werden die Seitenkanten unwesentlich 
kleiner als 12 und der Inhalt der 'beiden 
Pyramiden mit 36 und 252 verhält sich 
gemäß dem Atomgewichte der, beiden 
Elemente. Dieses angenommene Caesium-
modell 1,75 von der Grundfläche ent-
fernt gegenüber der Entfernung 4,50 im 
angenommenen Fluormodelle. -
Das wesentliche dieser. vorläufigen Be-
trachtungen ist noch nicht, endgültige 
Zahleri zu erhalten, · sondern vorläufig 
die Möglichkeit dieser Vorstellungen zu 
zeigen, welche die vorläufige Vielheit. der 
mechanischen und chemis.chen Gesetze 
wiederum um eine Zahl verringern können. 
Schon diese obigen Annahmen müssen in 
kleineren Dingen umgestaltet werden. Daß 
die /Halogene bis zu einer Siebenwertig-
keit vorschreiten können, stößt die Mög-
lichkeit einer Annahme einer vierseitigen 
Pyramide um und erfordert mindestens 
die Annahme einer sechsseitigen Pyra-
mide. Es hindert uns aber nichts in der 
obigen Betrachtung, eine sechsseitige Pyra-
mide mit einem Sechsecke vom Werte 6 
statt· des Rechteckes vom Werte 6 anzu-
nehmen. Selbst der Schwerpunkt bleibt; 
nur die ' Berechnung der Seitenkanten 
wird etwas schwieriger. Die vorläufigen 
Annahmen haben nur möglichst einfache 
geometrische Körper gewählt. 
Die Annahmen sind allgemeine unver-
bindliche Vorstellungen. Der nächste Schritt 
ist die frage, ob sich wirklich alle un-
zweifelhaften Ergebnisse der bisherigen 
chemischen Forschungen in diese und 
ähnliche Vorstellungen einfügen lassen. 
Wenn wirklich eine genügende Anzahl 
unvereinbarer Widersprüche gefunden 
·wird, dann fällt natürlich meine ganze 
Theorie in sich selbst zusammen. Wenn 
sich aber die Tatsachen zu Gunsten dieser 
Anschauungen häufen, so müssen diese 
Anschauungen als gültig angenommen 
werden. Natürlich genügen nicht eine 
kleine Zahl zusätzlicher Unterstützungen. 
Ich selbst habe eine bedeutend größere 
Reihe von chemischen Tatsachen durch-
gearbeitet, bevor ich auf diese Anschau-
ungen kam. Diese übrigen aufbauenden 
Tatsachen als vollgültige Beweise wieder-
um anfügen zu wollen, wäre ein falsches 
Spiel. _ . . 
Aber wenn gegenwärtig weder in der 
Widerlegung noch im Beweise ein wesent-
licher weiterer Schritt getan werden kann, 
dann entscheidet die praktische frage. 
Diese praktische frage lautet dahin, ob 
es wirklich möglich ist, dem beginnen-
den Schüler der Chemie mit einer solchen 
vorausgesetzten Theorie einen rascheren 
Überblick über die erdrückende fülle 
von Einzelbeobachtungen in den chemi-
schen Reaktionen zu geben oder nicht. 
Über die verschleierte Gegenwart freier Salizylsäure in 
Acetylsalizylsäure. 
Von Dr. 0. · Langk<?_pf, Homburg v. d. H. 
In Pharm. Zentralh. 1921 (62), 428 wird A. Nutter Smith unter obigem Titel ver-
nach „ The Pharm .. Jour. and Pharm." öffentlichte Arbeit referiert. Ich möchte 
1920, 510 über eine im „Analyst" von dazu bemerken, daß die Untersuchungs-
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ergebnisse jenes ausländischen Forschers 
durch deutsche Untersuchungen längst 
bekannt sind. · -
· In Pharm. Zentralh. 1900 (41), 335 wies 
ich .gelegentlich der Untersuchung -von 
Zitronensaft nach, daß Zitronen~äure die 
Eisenchloridreaktion der Salizylsäure ver-
hindert. Ebenso verhält sich Weinsäure. 
Zum Ausschütteln der Salizylsäure ist 
Äther untauglich, da derselbe Zitronen-
säure löst; es ist eine Mischung von 
Äther und Petroläther zu verwenden; 
Im Jahre· 1911 stellte Melzer Unter-
suchungen über den Gehalt, der Acetyl-
salizylsäure an freier Salizylsäure an 
Chemie und Pharmazie. 
Ein . System der Blutanalyse. (Chem. 
Zentralhi. 4, 459, 1920.) Nach der Me-
thode von f o 1 in und W u können die 
Bestimmungen von Nichteiweißstickstoff, 
Harnstoff, Kreatinin, Kreatin, Harnsäure 
und Zucker sämtlich mit dem eiweißfreien 
Filtrat von 10 ccm Blut angestellt werden. 
Zunächst ist eine Enteiweißung des 
Blutes wie folgt vorzunehmen: Die abge-
messene Blutmenge wird in einem die 
10 bis .15 fache Menge fassenden Gefäß 
mit der 7fachen Menge Wasser verdünnt, 
mit 1 Teil einer 10 v. H. starken Wolfram-
säurelösung(Na2 WO4, 2 H2O) versetzt,wo-
zu unter Schütteln 1 Teil 2/s n-Schwefelsäure 
gegeben werden. Hierauf wird filtriert. 
Dem Filtrat werden, wenn es länger als 
2 bis ·3 Tage aufbewahrt werden soll, 
für je 1 O cqn Blut I ois 2 Tropfen Toluol 
oder Xylol beig'cfügt. 
Nichtei weiß-Stickstoff. Das Filtrat 
eignet sich für das Verfahren der.dfrekten 
Neßlerisierung (s. F o 1 in und Den i s: 
Journ. Bio!. Chem. 26, 4 73 und Chem. 
Zentralbl. 1, 824, 1917). Für diese Methode 
geben Verff. einige Verbesserungen an._ An 
Stelle des früheren Säuregemisches dient 
jetzt ein halb so starkes, hergestellt durch 
Zusatz von 10 ccm 6 v. H. starke· I(upfer-
sulfatlösung und I 00 ccin Wasser zu je 
100-ccm der durch etwa 1 Woche langes 
Stehen eines Gemisches von 300 ccm sirupö-
ser Phosphorsäure (enthaltende · 85 v. H. 
H 3 PO 4) und 100 ccm konz. Schwefelsäure 
(Apoth.-Ztg. 1911, Nr. 99). Derselbe fand 
ebenfalls, daß. Weinsäure den Eintritt der 
Eisenchloridreaktion der Salizylsäure ver-
hindert. 
In Apoth.0 Ztg. 191,1, Nr. 101 gab ich 
schließlich eine Zusammenstellung aller 
jener Verbindungen, welche den Nachweis 
von.Salizylsäure durch Eisenchlorid stören. 
Es sind dieses sämtliche Oxysäuren, 
ferner werden· in der Literatur angegeben: 
Oxalsäure, Ameisensäure, Buttersäure, Es-
sigsäure, Phosphate, Borate, Traubenzucker 
und Alkohol. Über die Arbeiten von 
M e 1 z er und mir ist in Pharm. Zentralh. 
1912 (53), 938 berichtet. 
von CalciumsulfatfreigewordeneriSäurezum 
Aufschluß. Es wird hiervon I ccm auf 5 ccm 
Blutfiltrat genommen. Das Ne ß I er' sehe 
Reagenz wird folgendermaßen · bereitet: 
150 g Jodkalium löst man in 100 ccm 
Wasser, versetzt mit .200 g Quecksilber-
jodid, verdünnt auf I L, filtriert und 
füllt auf, 2 Liter auf. Von dieser Stamm-
_ lösung werden . 75Q ccm mit 3500 ccm 
10 v. H. starker Natronlauge und 750 ccm 
Wasser versetzt. 15 ccm der Neß1er-
lösung sind hinreichend, um I ccm der 
verdünnten Phosphorsäure-Schwefelsäure-
mischung zu neutralisieren und alkalisch 
genug für die Entwicklung der Fäi·bung 
mit Ammoniak zu machen. 
Harnstoff. 5 ccm Blutfiltrat werden 
mit 2 Tropfen einer Lösung von 140 g 
Natriumpyrophosphat und 20 g glasiger 
Phosphorsäure im L. (beste Puffermischung 
für diesen Zweck) oder 1/s-molekularer 
NaH 2 PO4 + 2/a- molekularer Na2 H PO4-
Lösung versetzt, dann qlit 0,5 bis I ecru 
e_iner aus Jackbohnenpulver gewonnenen 
Ureaselösung 5 Minuten lang in warmes 
Wasser (nicht über 55 ° C.) getaucht. 
(vergl. folin u.· Joungboury: Journ. 
Biol. Chem. 38, 11 I)_- Das entstandene 
Ammoniak wird direkt ohne Kühler nach 
Zugabe eines trockenen Siedesteins und von 
2 ccm Boraxlösung und I bis 2 Tropfen 
Paraffinöl in ein mit 2 ccm 0,05 n-Salz-
säure beschicktes · Reagierglas destilliert. 
Das Destillat versetzt man dann mit 2,5 
ccm Ne ß 1 er- Lösung und füllt auf 25 ccm 
auf. 
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Harnsäure. Verändertes Benedict' 
sches Verfahren.) 20 ccm Wolframsäure-
blutfiltrat (= 2 ccm Blut) werden in zwei 
Zentrifugenröhrchen mit je 2 ccm 5 v. H. 
starker Lösung von Silberlaktat in Milch-
säure (5 v. H. stark) versetzt, umgerührt 
und zentrifugiert. Nach von,ichtigem 
Entfernen der Flüssigkeit wird in jedes 
Röhrchen 1 ccm einer Lösung von 
Kochsalz ( 10 g) in 100 ccm 0, 1 n-Salz-
säure unter Rühren gegeben, dann 5 bis 6 
ccm Wasser. Hierauf wird wieder sorg-
fältig gerührt und nochmals zentrifugiert. 
(freimachen der Harnsäure aus dem 
Niederschlag.) 
Die überstehenden flüssigkeiten aus 
beiden Röhrchen werden in einen Meß-
kolben von 25 ccm gebrach,t, mit 1 ccm 
Natriumsulfitlösung (10 v. H. Na2 SO3), 
F o I in und Den i s (Journ. Biol. Chem. 
38, 81) versetzt, gekühlt und mit 5 ccm 
gesättigter Soda!ösung vermengt, zur 
Marke aufgefüllt und nach 5 Minuten 
im Kolorimeter verglichen. 
Zur kolorimetrischen Ermittelung des 
reduzierten Kupfers wenden f o 1 in und 
W u neuerdings statt des erwähnten 
Phenolreagenzes ein Reagenz an, das 
folgendermaßen hergestellt wird: 35 g 
Molybdänsäure und 5 g Natriumwolframat 
werden mit 200 ccm Natronlauge (10 v. H.) 
und 200· cm Wasser ½ Stunde lang 
gekocht, nach Abkühlen auf 350 ccm 
gebracht, mit 125 ccm Phosphorsäure~ 
lösung (85 v. H. Ha PO4) versetzt und 
auf 500 ccm aufgefüllt (s. Journ. Biol. 
Chem. 38, 106 und 41, 367). W. fr. 
0,5 ccm Cyannatriumlösung (5 v. H.) und Ein neues Bestimmungsverfahren von 
3 ccm Sodalösung (20 v. H. Na2 COs) BilirubinJm Blutserum gibt H. G. Hase! -
versetzt und gleichzeitig mit 2 für je 50 borst (Münchn. Med. Wochschr. 68, 174, 
ccm Endvolumen 1, bzw. 2 ccm Harn- 1921) bekannt: Verf. nimmt als obersten 
säurestammlösung (siehe später), die erstere Grenzwert für einen normalen Bilirubin-
ferner 1 ·-ccm Na2 SO3 - Lös~_ng, beide je gehalt I: 200 000 an. Was darüber liegt, 
4 ccm d:r sa:1ren Kochsalzlosung, ccm betrashtet er als pathologisch, wenn es 
Cyannatnumlosung_ und .. ? ccm_ S~dalosung auch Individuen geben kann, die. bei 
enthaltenden Vergle1chslosung mit 0,5 ccm bester Gesundheit höhere Werte zeigen 
(die Vergleichslösung mit je 1 ~cm) des z. B. bis 1: 100 000. ' 
Harnsäurereagenzes von f o l 1 n und1 · · .- · 
Den i s versetzt, gemischt und nach 1 o . Das neue Ve~fahren 1st em kolor!me~ 
Minuten zur Marke aufgefüllt. Die Stamm- tnsches .. Es ba~1ert au~ der Ehr 11 c h 
lösung der Harnsäure enthält in 1 L. I sehen ?iazoreakt1on .. Die ~kala de~ ~er-
50 ccm einer Lösung, auf 500 ccm ver- suchsrohrchens bewegt sich. z"".1sc :n 
dünnt, von 1 g Harnsäure in .125 bis l :~00000 u~d 1 :250000;_ dies 1st „em 
150 ccm Lithiumkarbonatlösung S-?1elraum, wie er den pi:akttsche? Bedurf-
. (0,4 v. H. Li. co 3) und 500 ccm ?1ssen am besten ~ntspnc~t. Die Gradu- _ 
·f•lt · t L" ·N t · lf't 20 H 1erung wurde durch die Verwendung 1 ner er osung von a numsu 1 v. . k" 11. h 8 .1. b' 1.. · · · · -ß d · d · fl h ·t o · t f uns 1c er 1 1ru m osungen m e1we1 -.un wir m asc en m1 umm1s op en h lt· M d' • • • h f d · 
· · 200 fb ahrt a 1gem 1 e mm empmsc ge un en. von Je ecru au ew . • . .. . . . .. . . . 
zucke r. 2 ccm Blutfiltraf und 2 ecru Als Vergle1chsfluss1gkeit hatte sich eme 
Vergleichslösung- (1 mg reine wasserfreie A~obili~ubinlösurig am_ b_esJ:n geeignet. 
Dextrose iri 10 ccm) werden in je einem_ Diese ist aber ~u werng t~d1fferent. Es 
Reagenzglas · mit Marke bei 25, mit je wur_?e desh_alb eine -~l_k~hohsche Bordeau-
2 ·ccm alkalischer Kupfertartratlösung rotlosung 1~ Verhalrms 1: 15 ?OO'. der 
(40 g wasserfr. Na2 co3 in etwa 400 ccm etwas al~ohohsche Methylenblaulosung zu-
Wasser gelöst, mit 7,5 g .Weinsäure und gesetzt i~t1 als brauchbar gefonden. 
nach deren Lösung . mit 4,5 g krist. Vorschrift: Bordeau rot 0,01 
Kupfersulfat versetzt, zu 1 L. aufgefüllt) . _ Aq. <lest. 7,0 
vermischt, 6 Minuten lang auf dem Wasser- alkoholische96v.H.starkeMethylen-
bade erhitzt und ohne Kühlung mit je blaulösung _. 0,1 :50,0 3,0 
1 ecru stark mit Salzsäure angesäuertem Alkohol (96 v. H.) ad 100,0 
'und · verdünntem Phenolreagenz nach ad vitr. nigr. 
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Diese Lösung dient als Stammflüssigkeit. 
Die Vergleichsflüssigkeit erhält man, 
indem man zu 14 ccm 96 v. H. starkem 
Alkohol 1 ccm der Stammflüssigkeit setzt. 
Zur Vornahme der Bestimmung dient 
der in der Abbildung wiedergegebene 
Apparat. Er besteht aus einem Holz-
rahmen (1215:5 cm), in den 2 Glas-
röhrchen eingelassen sind: Das eine für 
die Vergleichsflüssigkeit, das andere für 
die Reaktion bestimmt. Die Röhrchen 
stehen vor einer Milchglasscheibe, die an 
der Rückseite des Rahmens angebracht 
ist. Eines der Röhrchen trägt die Gradu-
ierung. Abgelesen wird nur bei Tages-
licht und beim Halten des Apparates 
gegen ein helles Fenster. 
Aus f ü h ru n g d e r B es t i m m u n g. 
1. Gewinnung des Serums: 
Durch Venenpunktion werden 5 ccm 
Blut gewonnen und nach der Gewinnung 
zentrifugiert. Will man die Gefahr der 
beim Zentrifugieren gegebenenfalls auf-
tretenden Hämolyse vermeiden , so läßt 
man durch Hinstellen im Reagenzglas 
das Serum sich von selbst abscheiden. 
Wenn man nach der Gerinnung des 
Blutes die Verklebung mit der Glaswand 
mittels eines Glasstabes oder der Platin-
nadel löst, so kann man schon nach 
2 bis 3 Stunden genügend starkes Serum 
abgießen. 
2. Reaktion : 
Zuverlässige Ergebnisse nur beim Ge-
brauch sauberer Gläser und einwandfreier 
Reagenzien! 
In einem Zentrifugiergläschen werden 
zu 1 ccm klarem Serum 2 ccm 96 v. H. 
starker Alkohol hinzugesetzt, umgeschüttelt 
und durch Zentrifugieren das duich den 
Alkohol ausgefällte Eiweiß abgesondert. 
Mit der überstehenden, gewöhnlich 
etwas trüben Flüssigkeit wird das gradu-
ierte Röhrchen bis zur Marke S angefüllt 
(1 ccm. für genaue Bestimmungen nui: 
mit der Pipette einzumessen !) Dann werden 
2 Tropfen Diazoreagenz (frisch bereitete 
Lösung von 5 ccm Diazo 1 und 2 Tropfen 
Diazo 2) zugefügt. 
Bei Vorhandensein von Gallenfarbstoff 
tritt - verschieden schnell! - eine 
violette Färbung auf, meist von unten 
nach oben aufsteigend. Es wird jetzt 
5 Minuten abgewartet und dann etwas 
96 v. H. starker Alkohol zugesetzt bis 
zur Marke A. Durch kurzes Umschütteln 
lösen sich die die Trübung verursachenden 
Fettsäuren im Alkohol und die flüssigkeit 
wird klar. Ist nun der entstandene rot-
violette Farbton stärker als die Vergleichs-
farbe, so liegt ein krankhaft erhöhter 
Bilirubingehalt vor. Schließlich setzt man 
tropfenweise Aq. dest. zu und schüttelt um, 
bis beiderseits gleiche Farbintensität vor-
waltet. 
Muß z. B. bis 100 verdünnt werden, 
so heißt das: Das Serum hat einen Bili-
rubingehalt von 1: 100000; bis 45 = 
1 :45000. t 
Eine kritische Prüfung des neuen 
quantitativen Verfahrens mit Hilfe des er-
wähnten Apparates wird entscheiden, ob 
es sich als diagnostisches Hilfsmittel zu 
weitgehendem Gebrauch heranziehen läßt. 
frd. 
Über den Nachweis von Nitrobenzol im ..... 
Bittermandelöl. (Drogenh. 20, 383.) Eine 
Mensur von 100 ccm·· versieht man nach 
E. Pinoff mit einem Q..ummistopfen und 
füllt in deri absolut trockenen Zylinder 
genau 10 ccm Formaldehyd (40 v. H.) und 
20 · ccm konz. Ammoniak. Man bewegt 
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vorsichtigt hin und her und läßt dann 
5 Minuten fang stehen. Man schüttelt 
dann mit 10 ccm des zu untersuchenden 
Bittermandelöls kräftig durch und läßt 
wiederum absitzen. Benzaldehyd bildet 
mit dem Formaldehyd-Ammoniak- Ge-
misch eine Art Emulsion, während 
Nitrobenzol sich am Boden klar absetzt 
und seiner Menge nach direkt abgelesen 
werden kann. 
Zur Identifizierung des Nitrobenzols 
entfernt man die darüberstehende trübe 
Flüssigkeit, gibt in einem Reagenzglas zu 
10 Tropfen des Nitrobenzols 5 ccm konz. 
Salzsäure und ein bohnengroßes Stück 
granuliertes Zink. Unter Wasserstoffent-
wicklung wird das Nitrobenzol zu Anilin 
reduziert, mit dem dann eine der bekannten 
Reaktionen anzustellen ist. So gießt man 
z. B. 1 ccm der Mischung in ein anderes 
Reagenzglas, fügt vorsichtig 10 c:cm konz. 
Schwefelsäure zu und schichtet sehr lang-
sam 2 ccm einer 10 v. H. starken Kalium-
dichromatlösung darunter. Es entsteht 
dann zuerst eine grüne, später blaue 
Färbung an der Schichtstelle und beim 
Umrühren in der gauzen Masse. W. Fr. 
Nachweis von Schellack. Nach Ff.Wo 1 ff 
(Chem. Umschau 28, 99, 1921) werden 
5 g Harz oder Harzgemisch 2 Stunden 
lang mit 50 ccm n/i-alkoholischer Kali-
lauge gekocht. Die Lösung wird mit 
500 bis 750 ccm heißem -Wasser verdünnt, 
nochmal 5 Minuten lang gekocht, mit 
Schwefelsäure in ganz geringem Überschuß 
angesäuert und durch einen Heißwasser-
trichter filtriert. Aus dem Filtrat scheidet 
sich beim Erkalten die für den Schellack 
charakteristische Aleuritinsäure, 
CHa.CH2.CHÖH.(CH2h.CHOH.COOH, 
in beträchtlicher Menge aus, wenn min-
destens 5 bis 10 v. H. Schellack vor-
handen sind. Sie wird aus Alkohol um-
kristallisiert und auf den Schmelzpunkt 
(1 O i. 5°) und Säurezahl (228) geprüft. 
Wenn keine Ausscheidung erfolgt, so 
wird das Filtrat einige Male mit Äther 
ausgezogen. Läßt sich auch aus dem 
Verdunstungsrückstande der Ätherauszüge 
durch Umkristallisieren ?)eine Aleuritin-
säure gewinnen, so ist Schellack nicht 
vorhanden. T. 
. Laboratoriums - Blaubrenner (Modell 
Franke). (Chem.-Ztg. 1921, Nr. 48.) 
Der neue Brenner, bei dem eine Gaser-
sparnis von etwa 50 v. H. erzielt werden 
D.R.G.M. 
kann, ähnelt in seiner form dem be-
kannten Teklubrenner. Der Brenner-Kopf-
Einsatz besteht aus keramischer Masse. 
Wärmegrade von 1450 bis 1850° C sind 
je nach der Größe der Brenner leicht 
erreichbar. Wie Hermann Ze 11 er mit-
teilt, brennt der Frankebrenner fast ge-
räuschlos, auch schlägt die flamme selbst 
bei geringem Gasdruck nicht zurück. 4 
Die Firma Jan ke & Ku n ke I in Köln 
stellt den Brenner in 3 Größen her. 
Dr. Fr. 
In Chlorcosan lösliches Dichloramin T 
(Schweiz. -Apoth.-Ztg. 58, 662). Nach 
Da ki n und Dun h am bereitet man zu-
nächst das Chlorcosan durch Einleiten von 
Chlor in Paraffin bei 125 bis 150 ° C 
in zwei durch Glasrohr miteinander ver-
bundenen runden Glasballons, wobei der 
erste auf 125, der zweite auf 150 ° C er-
wärmt wird (Innenwärme des Paraffins). 
Hat die Paraffinmenge im ersten Kolben 
eine Gewichtszunahme von 45 bis 55 v. H. 
erfahren, dann entfernt man ihn, setzt den 
zweiten an erste Stelle und fügt einen 
neuen an. Das Rohr, durch welches das 
Chlor in den ersten Kolben eintritt, ist 
unten kugelförmig mit mehreren Löchern. 
Nun wird die noch heiße Flüssigkeit 
des ersten Kolbens mit 5 v. H. wasser-
freier Soda versetzt und filtriert. -: Das 
Filtrat soll nur gelb_ bis schwach rot aus-
• 
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sehen, hat eine Dichte wie Rizinusöl, ist 
fast geruchlos und ruft auf der Haut, 
selbst auf Wunden, ein angenehmes Ge-
fühl hervor. 
Dieses Produkt, das Chlorcosan, ver-
mag bei gewöhnlicher Wärme 8,5 bis 
10 v. fü,Dichloramin T zu lösen. Die 
klare Lösung ist in kleine, dunkle Flaschen 
abzufüllen und kühl aufzubewahren. Zur 
Wundbehandlung verwendet man eine 
7,5 bis 8 v. H. enthaltende ,Lösung. 
Ist die Dichloraminlösung zu dickflüs-
sig, so kann sie leicht mif 10 v. H. Tetra-
chlorkohlenstoff verdünnt werden. (S. auch 
Pharm. Zentralh. 59, 97, 1918; Chemical 
Druggist 1918.) W. Fr. 
Für Extract. lpecac, fluid, gibt die der-
zeit gültige U. · St. Ph. kein brauchbares 
Verfahren an, das sich besonders zur Be-
reitung eines klarbleibenden Sirups aus 
dem fluidextrakt eignet. - F. ·Berg (Journ. 
Amer. Pharm. Assoc. 9, 598, 1920) schlägt 
deshalb 'folgendes Verfahren vor: 1000 g 
Ipecacuanhawurzelpulver werden mit 250 
ccm 2 v. H. starker Salzsäure angefeuchtet 
und auf ·,60 ° erwärmt, man laßt in einem 
bedeckten Gefäß über Nacht stehen, 
bringt dann in einen Perkolator und 
übergießt mit - einem Lösungsmittel aus 
3 Vol. Alkohol von 95 v. H. und l Vol. 
Wasser. Nach 48 stündigem Stehen wird 
perkoliert. · 800 ccm setzt man bei Seite 
und perkoliert bis zur Erschöpfung. Man 
destilliert den zweiten Auszug bis auf 1/& 
seines ursprünglichen Volumens ab, mischt 
mit den - 800 ccm des ersten - Auszuges 
und destilliert unter vermindertem Druck 
soweit ab, daß ein dickflüssiger Rückstand 
bleibt, läßt erkalten und löst in _der ge-
nügenden Menge 40 v. H. starkem Wein-
geist, um 1000 ccm zu erhalten. Dann 
filtriert man von den Harzstoffen ab. Ein 
so hergestelltes Fluidextrakt mischt sich 
klar mit Zuckersirup. e. 
Unguent. Kalii jodati wurde früher mit 
-Schweineschmalz, bereitet; ktzt wird Vase-
lin, Ungt. neutrale und dergl. verwendet, 
mit denen sich die Salzlösung schlecht 
()hne Entmischung vereinigen läßt. W. Li n-
d eck (Pharm. -Ztg. : 65, 540) emp-
fiehlt, ebensoviel Bolus alba sterilisata 
Merck wie Aqua _ destillata zuzufügen. 
Dann erhält man eine gute Salbe. Auch 
in ähnlichen fällen soll dieses indifferente 
Bindemittel gute Dienste leisten. e. 
Die Ausnützung der argentinischen Distel 
(Chem.-Ztg. 1921, 805). Die bis jetzt 
lediglich als lästiges Unkraut angesehene 
Distel wird I wie B. Re w a 1 d berichtet, 
in Argentinien angebaut und weitgehend 
ausgenützt. Aus dem Samen gewinnt man 
Öl, nebenher Futter für Vögel und einen 
Kuchen von guter Qualität zur Ernährung 
landwirtschaftlicher Nutztiere. 
Die Samen der Disteln haben einen 
Ölgehalt von 41 bis 44 v. H., aus denen 
bei erster Pressung 33 bis 36 v. H. ge-
wonnen wird. Die Analyse des Öls gab 
folgende Werte: 
Farbe 
Dichte bei 150 
.Erstarrungspunkt 
Refraktion bei 15 ° C 
Säurezahl 
Jodzahl 
dunkelgelb 
0,0242 
13° C 
1,4770 
1,63 
119 
Die Analysenwerte des Preßkuchens 
waren: 
Feuchtigkeit 
Asche 
Fett 
Eiweiß 
Zellulose 
Extraktstoffe 
v. H. 
9,52 
4,43 
10,96 
52,50 
17,99 
5,59. 
W. fr. 
Neue Heilmittel und Vorschriften. 
Antibak, nicht Antib_ax, ist die ein-
getragene Bezeichnung für den auf Seite 
502 erwähnten Toiletteessig. Darst.: Chem. 
Fabrik Schmolz, 0. -m. b. H., Schmolz 
bei Breslau.. 
Campheinpillen enthalten neben 
Kampfer und Koffe"in Baldrian. 
Carbid ur-Dur o d enal ka p se In ent-
halten je 0,3 g Carbo animalis. 
Chi n o 1 y s in ist ein chemisch einheit-
licher Stoff, der leicht in seine Bestand-
teile Chinin und Antipyrin zerfällt. Seine 
Anwendung gestattet als IeicM lösliche 
Chininverbindung I dem Kranken unter 
Umgehung des Magens große Chinin-
mengen beizubringen. Es kommt in Am-
pullen zu 1 ccm mit 0,5 Chinin. mur. 
und zu 2 ccm 1 g Chin. mur. in den 
Handel. 
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Digirenan· kommt in Ampullen zu . Papatropin-lnjektion besteht aus 
ccm in den Verkehr und enthält neben 0,03 g Papaverinsulfat; 0,0005 g Atropin-
den Bestandteilen der Digitalis den wirk- sulfat und , destilliertem Wasser bis zu 
samen Stoff der Nebenniere. 1 ccm. 
D i g i s c i 11 in pi 111 e n enthalten in jeder Ph o s p h a r s e n s i.ru p enthält Phos-
Pille 0,075 g. Bulbus Scillae und 0,025 g phor, Arsen, Eisen, Kalk, Brechnuß- und 
Folia Digitalis. China-Alkaloide. Anwendung: bei Neuras-
D i g i t r a pi n besteht aus 1 ccm Digi- thenie, Anämie, Chlorose, Lungenleiden, 
talis Bürger und 0,0002 g Atropin. allgemeine Schwäche, in der Rekonvales-
sulfuric. zenz. 
Durodenalkapseln gelangen erst Pituglenan ist ein unter die Haut 
im Dünndarm in kurzer Zeit zur Lösung. zu spritzendes Asthmamittel. Es enthält 
Darsteller der vorstehenden Arzneimittel in 1 ecru 0,0001 g Nebennierenprinzip und 
0,5 g Hypophysenextrakt. 
_ist Dr. Ernst Silten, Fabrik ehern.- Pyraverindragees enthalten 0,03 g 
pharm. Präparate in Berlin NW 6, Karl- Papaverin, 0,2 g Kohle und 0,3 g Acetyl-
straße 20 a. salizylsäure. Anwendung: zum Lindern 
E a t an besteht aus Hydrolysaten tieri- der Schmerzen bei Gallenblasenleiden, so-
scher Eiweißkörper und Organe. Anwen- weit sie durch Muskelkrampf hervorge-
dung ;für innerlichen Behandlung chirur- rufen sind, bei Krampf des Magenpfört-
gischer Tuberkulosen. Darst.: Eatinori- ners, Pylorospasmus wie bei jeder Art von 
G. m. b. H. in München, Karolinenplatz 3. Koliken. 
Eucamphol ist ein Kampfer-Thymol-_ Sennatropintabletten enthalten 
präpärat, das bei Keuchhusten eingeatmet Senna und Atropin. Anwendung: als Ab-
wird. ·· führmittel. 
filidur-Durodenalkapseln ent- Styptocornin·enthält in I ccm 0,2 g 
halten Filmaronöl. . Ergotin und 0,05 g Cotarnin. 
Hydrastopontabletten enthalten Tuberkinin enthält Alt-'.°Tuberkulin 
Hydrastinin und Papaverin. Anwendung: und Chinin. 
bei Dysmenorrhoe, schmerzhaften Menor- Tuber t o x y I enthält Alt- Tuberkulin 
rhagien sowie gegen Schmerzen, die und Atoxyl. . 
auf krampfartigen Zuständen der glatten Darsteller der vorstehenden Präparate 
Uterusmuskulatur beruhen. Man verord- ist Dr. Ernst Si I t e n, Fabrik ·chem.-
net vor den Mahlzeiten · oder zu Beginn pharm. Präpate in . Berlin NW 6, Karl-
der dysmenorrhoischen Schmerzen 3 bis straße 20 a. H. M e n t z e I. 
4 mal täglich eine Tablette. 
H ys a 1 enthält HydPargyrum salicylicum 
und Methylarsensäure in alkalischer Lö- Drogen- und Warenkunde. 
sung, entspricht hierin also dem Eznesol. 
Jod i r e n an enthält Jod und Neben- Südamerikanisches Palmöl und Palm-
nierenextrakt zur Behandlung der. Luft- kernöl. Eine der häufigsten Ölpalmen 
röhrenkatarrhe mittels Einatmens. Südamerikas ist Elaeis melanococca; in 
Morph o tro pi n besteht aus 0,025 Kolumbien, wo sie besonders häufig vor-
Pantopon, 0,004 Atropinsulfat und Gummi- kommt, heißt sie Noli-Palme. Sie ist derwest-
lösung.. afrikanischen Ölpalme, Elaeis guienensis, 
· Na b i du r- Du rode na I ka p el n wer- sehr ähnlich, aber kleiner. Auch die 
den bei Diabetes mellitus zur Alkalisie- Früchte sin.d kleiner; sie wiegen durch-
rung des Blutes angewendet. Sie ent- schnittlich 2,5 g. Sie enthalten 10 v. H. 
halten Natrium bicarbonicum und andere Fruchtfleisch und 84 v. H. Nüsse, wovon 
Alkalien 1mit höherer Säurebindung. 62 v. H. Schalen, so daß die Kerne nur 
Papa tro pi n - Dragees enthalten Pa- 22 v. H. des Gesamtgewichts ausmachen. 
paverin und Atropinsulfat. Sie setzen die Der Ölgehalt des Fruchtfleisches beträgt 
Säureabscheidung herab. 29 v. H., so daß die ganze Frucht nur 
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4,6 v. H. Öl enthält gegen 17 · bis 23 
'v. H. bei Elaeis guienensis. Das Palmöl 
ist heller und dünnflüssiger als· das; afri-
kanische. · Die Kerrie enthalten 45,4, in 
der Trocke1imasse 48,7 v. H. Öl; auch 
bei Elaeis guienensis beträgt der durch-
schnittliche Ölgehalt 49 v. H. Auch ist 
das südamerikanische -Palmkernöl dem 
afrikanischen sehr ähnlich, hellrahmfarbig 
und von angenehmem Geruch und Ge-
schmack. Die · Kennzahlen sind in der 
nachfolgenden Übersicht denjenigen der 
afrikanischen fette gegenübergestellt: 
die höher siedenden Anteiie werden ander-
weitig verwendet. T. 
Über die Industrie und die Anwendung 
des Rizinusöles bringt A. Berger (Rev. 
gen. des Scienc. Febr. S. 7 4, 1921 ; Jour. 
de Pharm. et de Chim. [7], 23, 329, I 921, 
eine ausführliche Studie. Der größte Teil 
des Rohstoffes wurde - vor dem Kriege 
aus Indien ausgeführt, welches vor dem 
Kriege 100.000 bis 110 000 t Samen 
produzierte. Hiervon nahm Marseille 
20000 bis 30000 t, entsprechend etwa 10000 t 
Öl auf, von dem ein großer Teil wieder 
Palmöl Palmkernöl 
d 100 
15 
Schmelzpunkt der Fettsäuren 
Säurezahl 
Verseifungszahl . 
Jodzahl 
U nverseifbares 
EI. guin.. EI. mel. 
0,8586 0,8636 
36 bis 46 33,6 
196 bis 2,5 
53 bis 57 
23,7 
199,0 
83,5 
lösliche flüchtige Fettsäuren 0,86 bis 1,37 
unlösliche flüchtige Fettsäuren_ 
· 0,7 v. H. 
0,7 
0,5 v. H. 
EI. guin. EI. mel. 
0,8731 0,8651 
20 bis 25 26,9 
:o,6 
243 bis 245 234,~ 
10,3 bis 17,5 27,7 
0,8 v. H. 
5 bis 6 v .. H. 1,4 
10 bis 12 v.· H. 3,0 v. H. 
T .• 
EntkampfertesTerpentinöl.NachH.Wolff exportiert wurde. Der Preis belief sich 
(Chem. Umschau 28, 38, 1921) stammt auf 0,9 bis 1 fc. für ein Kg .. der ersten 
dieses Erzeugnis vo·n der Gewinnung des Pressung. - Während des Krieges lieferte-
künstlichen Kampfers, bei dem aus dem auch Brasilien etwa -8000 bis 10000 t; 
Terpentinöl das Pinen herausfraktioniert Indo-China 1500 t Samen, Maaagaskar 
wird. Die Nebenprodukte sieden höher 1000, Sudan, Guinea, Togo, Senegal und 
und trocknen langsamer als normales Kongo 1500 . bis 2000 t jährlich.. Die 
Terpentinöl. Für normale Lacke sind sie Samen wurden für Heereszwecke gepreßt; 
z.B. nicht verwendbar; sie können höchstens die Nebenprodukte blieben Eigentum der 
anderen Lösungsmitteln in geringer Menge Pressereien. Der Preis stieg_ auf 3 bis 31/z 
zugemischt werden. Auch dann ist ihre fr. für 1 kg. In Frankreich wurde das 
Verwendung bei schnelltrocknenden Lacken Öl nur durch Pressen, ohne Verwendung 
ausgeschlossen; am ehesten ist sie noch von Lösungsmitteln, gewonnen. Das Öl 
bei Ofenlacken möglich. - Dem wider- der ersten Pressung gewinnt man derart, 
spricht van den Kerkhoff. Der Name daß etwa 3/10 des Gewichtes der Samen 
11entkampfertes Terpentinöl" sei ·allerdings abgepreßt werden; der mittlere Säuregrad 
nicht ganz . richtig, er stamme aber· auch dieses Öles beträgt 1 v. H. Die Preß-
nicht vom Lieferanten. Derartige Erzeug- kucheti werden gemahlen,· erhitzt und 
nisse: stehen dem Terpentinöl sehr nahe nochmals abgepreßt; sie liefern das Öl 
und seien ·für die Herstellung von Lacken zweiter Pressung mit einem Säuregrad 
geeignet. Es fehle allerdings das Pinen, von 5 v. H. Man erhält 30 v. H. · Öl 
dafür seien aber Fenchen, Limonen, Di- erster und 10 v. H. zweiter Pressung: 
p'enten · usw. vorhanden. Während reines Zur ·Reinigung wird das Öl mit 2 bis 3 
Terpentinöl das spezifische Gewicht 0,86 v. H. Schwefelsäure· behandelt, wodurch 
bis 0,87 und den Siedepunkt 152 qis I 85° Farbstoffe, Eiweiß- und Harzsubstanzen 
zeige, liege das spezifische Gewicht der entfernt werden, darauf über Walkererde 
obigen Nebenerzeugnisse bei 0,85 bis 0,90, filtriert, im Sonnenlicht gebleicht und 
der Siedepunkt der besten Marken bei schließlich durch Behandlung mit Wasser-
130 bis 166°, der mittleren bei 150 bis 185 °; dampf ge_ruchlos gemacht. In Frankreich 
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erfolgt die Fabrikation des Rizinusöles 
ausschließlich in Marseille. - Abgesehen 
von der Verwendung des Öls zu pharma-
zeutischen Zwecken, zur Fabrikation von 
durchscheinenden Toiletteseifen, zum Ge-
schmeidigmachen des Leders in der Weiß-
gerberei, als Sulforicinat in· den Spinne-
reien, Webereien, Färbereien ·usw., hat 
das Rizinusöl eine große zukunftsreiche 
Verwendung als Schmiermittel und als 
Brennmaterial, vor allem in der Aviatik 
und bei den Dieselmotoren, wodurch die 
,ausländischen Mineralöle entbehrlich ge-
macht werden. e. 
wichtigen Arzneimittel wie den Bursa-
Präparaten nur die Herstellung im Großen 
eine Gewähr für gleichmäßige Wirkung 
bieten kann, da riur so die Wirkungs-
schwankungen infolge verschiedenen Reiz-
stadiums des Ausgangsmaterials einiger-
maßen wettgemacht werden können." 
(Pharm. Zentralh. 62, 217, 1921.) 
Auf demselben Standpunkt .steht auch 
Prof. Dr. W. Rübsamen. Er kommt 
auf Grund klinisch-experimenteller Ver-
suche zu der Ansicht, daß die frage des 
Mutterkornersatzes vorläufig noch als un-
gelöstes Problem zu betrachten sei: ,,in-
dem die vorhandenen Ersatzpräparate den 
Eine neue Terpentinquelle. Das „ Chemi- Anforderungen, die an sie gestellt werden 
ca! Trade Journal" berichtet von einem müssen, noch nicht genügen". (Münch. 
neuen Verfahren zur Gewinnung von med. Wochenschrift 1921, 328.) 
Terpentin. {Chem. Indusffie 2, 148, 1920). Auch Prof. Dr. Kochmann hat auf 
Danach ist es dem englischen Chemiker Grund seiner pharmakologischen· Unter-
E. S. Oliver gelungen, aus der Douglas- suchungen keine unbedingt zuverlässige 
fichte - und zwar ohne Nachteil für Wirkung der Bursa-Präparate feststellen 
de_n Baum - ein Harz zu gewinnen, · können, sondern ist der Ansicht, daß es· 
das 33 v. H. Terpentin enthält. Bei dem· erst noch weiterer Untersuchungen bedarf, 
gewöhnlichen. Abzapfen des Harzes; unter „ um die Ursachen ausfindig zu machen, 
Luftzutritt erzielt man durchschnittlich weshalb die eine Probe wirksam, die 
nur 17 v. H. Die Versuche ergaben schon andere ohne jeden Einfluß ist." (Standort, 
bei der ersten Abzapfung mehrerer großer Jahreszeit,Trocknung,Aufbewahrung,Alter.) 
Bäume allefn etwa 40 Gallonen Rohharz. Münch. m·ed. Wochenschr. 1920, 1284.) 
T. Auch in der Münch. gynäkologischen 
Gesellschaft sprach sich neuerdings Herr 
Heilkunde und Giftlehre. Jäger auf Grund seiner vergleichenden 
tierexperimentellen urid klinischen Ver-
suche mit Secaleersatz dahin aus. ,, Die 
Hirtentäschelkraut-Präparate haben die 
Erwartungen nicht erfüllt; sie reichen 
zum internen Gebrauch gerade aus; in 
allen fällen, wo es sich um rasche 
Wirkung handelt, also bei Injektionen, 
kann man nur sehr bedingt dieses Mittel 
empfehlen; bei derunzuverlässigen Wirkung 
muß man auf erneute Blutung gefaßt 
sein". (Münch. med. Wochenschr. t921, 
159.) 
Brauchen wir noch Secale cornutum 
und Hydrastis canadensis? Von Dr. Seel, 
Würzburg. -In Nr. 29, 1921 der Tier~ 
ärztl. Rundsch. 574 schreibt Dr. Thilo-
Wandsbeck, unter obiger Überschrift, daß 
„es heute erwiesen sei, -daß .Secale und 
Hydrastis durch gleichwertige Bursa-
Präparate voll ersetzt werden". ferner, 
daß das Resultat der Arbeiten im Institut 
für angewandte Botanik in Hamburg 
,,heute mit dnem vollen Siege von Bursa 
über Secale und Hydrastis feststeht". 
(Vgl. rfr. Grimme. Pharm. Zentralh. 60, 
237; 248, 1919 und 62, 217, 1921.) 
Diese Behauptung dürfte doch etwas zu 
optimistisch sein, denn die zuverlässige 
Wirksamkeit der Bursa-Präparate steht 
heute noch -keineswegs fest. So schreibt 
Dr. C. Grimme selbst, ,,daß er auf dem 
Standpunkte stehe, daß bei einem so 
Bevor also noch keine Aufklärung über 
die Unzuverlässigkeit der Bursa-Präparate 
durch weitere Untersuchungen über Cap-
sella Bursa Pastoris gebracht ist, besonders 
hinsichtlich Standort, Jahreszeit, Lagerung, 
Trocknung halte ich die Ansicht von 
Herrn Dr. T.h i l o als für mindestens ver0 
früht. Über die Ursachen der verschie-
denen Wirkungen der · Präparate sind zur 
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Zeit Untersuchungen l.m Gange; so ar-
beiten in Hamburg am Institut für ange-
wandte Botanik und in Würzburg am 
pharmakologischen Institut Doktoranden 
auf diesem Gebiet. Vorläufig dürfte es 
jedenfalls ·angebracht sein, in schweren 
fällen lieber zu dem allerdings teueren, 
aber erprobten und zuverlässigen· Secale 
und Hydrastis bzw. dem in Deutschland 
hergestellten billigeren Ersatz Tenosin 
oder Liquidrast zu greifen; in leichteren 
fällen mögen Bursa-Praparate 'genügen. 
Gegenwart sich durch kräftige Reizwirkung 
auf die Augen, Rachen- und Nasenschleim-
haut bemerkbar macht und Getreidekörner 
nicht angreift. frd. 
Gegen die Tomaten - Krankheiten wie 
Cladosporium fulvum, Septoria lycopersici 
und Botrytis cineria · bespritzt man nach 
K öl l i k er (Südd. Ap.~Ztg. 61,341, 1921) 
mit schwacher Cucasa-Lösung. Diese 
bereitet man, indem man das Pulver des 
blauen Paketes unter Umrühren in der 
vorgeschriebenen Menge Wasser auflöst 
und dann unter dauerndem Umrühren' 
das Pulver· des weißen Paketes nach und 
nach in kleinen Mengen zugibt. Es · ent-. 
steht zunächst ein flockiger Niederschlag, 
der allmählich wieder verschwindet. Die 
blautrübe Lösung rühre man 1 bis 2 
Minuten durch, lasse sie danfl etwas stehen 
und bringe sie dann ohne Umrühren in 
die Spritze. Die nun klare · flüssigkeit 
hat eine tiefblaue bis schwarzblaue Farbe. 
Man bewahre . das Pulver trocken auf, 
verfahre genau nach. Vorschrift, spritze 
nicht bei Regenwetter. Tritt ungünstige 
Witterung ein, so decke man die fertige · 
Lösung guLzu; .sie kann mehrere Tage 
ohne Zersetzung aufbewahrt werden. 
Sollten mehrere · Pakete aufgelöst werden, 
so . geschieht dies zuerst mit den blauen 
und dann mit den weißen Paketen. -tr-
-1-. 
Techn. Mitteilungen. 
Blausäurederivate zur Schädlingsbekämp-
fung. f erd. f l u r y und A I b r e c h t 
Hase (Münchn. Med. Wochschr. 67,779) 
betonen, daß die Vergiftungsgefahr bei 
Anwendung vori Blausäure zur Schädlings-
bekämpfung vor ·· allem durch ihren 
schwachen Geruch sehr groß ist. Man 
hat sich ·daher bemüht, der Blausäure 
Substanzen beizugeben; die durch ihren 
Reiz auf die menschlichen Sinnesorgane 
das Vorhandensein von Blausäure an-
zeigen und somit die Vergiffungsgefahr 
vermindern sollen. Die dahingehenden 
Versuche waren jedoch bisher erfolglos. 
An Stelle der Blausäure • hat man nun 
Zyanverbindungen · verwendet. Diese ver-
einigen die für die_Schädlingsbekämpfung 
erforderliche Giftigkeit mit der aus Sicher-
heitsgründen verlangten Reizwirkung in 
hohem Maße. · Blausäure und die Zyan-
verbindungen(Zyankohlensäureester,Chlor-
zyan, Bromzyan) unterscheiden sich in 
ihrer schnell totbringenden Wirkung nicht 
wesentlich voneinander. Jedoch wirkt der 
Zyankohlensäuremethylester in schwachen 
Konzentrationen giftiger als- Blausäure. 
Di~ mit dem Zyankohlensäuremethylester 
C y k 1 o n angestellten Versuche zeigten, 
daß Cyklon·· sehr geeignet ist zur Ver-
nichtung von Insekten. Was die Wirkung 
auf Pflanzen angeht, so wurden grüne 
Pflanzenteile genau so · angegriffen und 
getötet, . wie bei Blausäureanwendung, 
während Getreidekörner zu 96 bis 98 v. H. 
ihre Keimkraft behalten. Der Vorteil vom 
Cyklon besteht also · darin, daß seine 
Rostsichere · Schwarzfärbung von Eisen 
und Stahl. (Drog.-Ztg. Leipzig, 1921, 1515.) 
In gesättigte Natronlauge trägt man auf 
100 ccm . 5 bis 10 g .Natriumperoxyd 
ein, taucht die Eisen- o_der Stahlgegen-
stände ein und erhitzt bis zum: Siedeq. 
Während der Sauerstoffentwicklung färben 
sie sich schwarz. Die schwarze 'Schicht 
besteht aus Eisenoxyduloxyd, sitzt fest 
und blätter( nicht ab. Sie zeigt die gleiche 
Glätte. wie die Oberschicht der . Gegen-
stände und schützt gegen -Rost. Nach 
dieser Behandlung sind die Gegenstände 
gut zu waschen, zu · trocknen uncj mit 
einem Tuch oder einer Bürste abzureiben: 
Man fettet, · lackiert oder _ zaponiert sie 
dann. W. fr .. 
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Lichtbildkunst. 
Das Wasser in der Photographie. In 
Tabletten- oder Patronenform käufliche 
photographische Chemikalien werden in 
Wasser gelöst und liefern Bäder. Die 
Beschaffenheit des Wassers spielt eine 
Rolle, hartes Wasser (Brunnenwasser) 
eignet sich schlecht für photographische 
Zwecke, es enthält größere .Mengen von 
Kalksalzen. Filtriertes Regenwasser ist 
brauchbar. Man kann harte Wässer durch 
längeres Kochen kalkarm machen. Wie 
F. Hausen in „Der Photohandel" 1921, 
662 betont, ist die Wasserfrage nicht· ein-
facher Natur. Muß man mit Wasser 
sparen, so übergießt man die Platte in 
der Schale nur mit wenig . Wasser und 
schaukelt einige Minuten stark. Dies wird 
fünfmal wiederholt und ·dann die Platte 
etwa ½ Stunde noch im Wasser liegen 
gelassen. Das Fixiernatron ist dann ent-
fernt. Wasser, welches mikroskopisch 
kleine Algen enthält (sogen. Wasserblüte) 
ist unbrauchbar. Man reinigt es durch 
Zusatz von Tonerdesulfat und Soda. 
Destilliertes Wasser ist für photographische 
Zwecke am geeignetsten, doch teuer und 
nicht überall erhältlich. -n, 
Beleuchtung bei photographischen Ver-
größerungen. (Nach „Drogisten-Zeitg. Leip-
zig" 1921, 2004). MitTageslicht-Vergröße-
rungsvorrichtungen hergestellte Bilder sind 
(nach_M. Schmidt) flau, Vergrößerung 
bei elektrischem Bogenlicht und Kon-
densorlinsen hart. Die Beleuchtung ist 
die Ursache. Die Beleuchtung durch 
diffuses Licht vermindert die Gegensätze 
zwischen hell und dunkel im Negativ, 
das Bild wird flau. Hingegen vermehrt die 
Beleuchtung durch strahlendes Licht diese 
Gegensätze, die Bilder werden hart. Man 
erzielt durch diese Verfahren .keine ton-
richtigen Bilder, wie befin Kontaktdruck, 
da die Forderung, daß alle von einem 
Punkt des Negativs ausgehenden Strahlen 
zur Bildherstellung beitragen sollen, nicht 
erfüllt wird. Nach Sc h m i d.t kann man 
diese Fehler. praktisch genügend dadurch 
ausschalten, daß gestrahltes Licht durch 
Einschaltung einer Metallscheibe an ver-
schiedenen Stellen zwischen Negativ und 
Lichtquelle teilweise in diffuses umgewan-
delt wird. Oder man verwendet diffuses 
Licht unter Ausschluß sehr schief auf-
fallender Strahlen. M-. 
Aus der Praxis. 
(Nachdruck verboten.) 
Künstlicher Meeresschaum. 
Kalium carbonicum. 15,0 
Sapo castiliensis pulv. 30,0 
Aq. dest. 240,0 
Tinct. Quillajae 30,0 
Bay-Öl 0,3 
Alcohol ad 4 75,0. 
Kai. carb. und Sapo werden im Wasser 
gelöst, die anderen Bestandteile hlnzuge-
fügt, 24 Stunden stehen gelassen, öfter 
umgeschüttelt und filtriert. (The Spatula.) 
Schwefelkerzen. 
Sublimierter Schwefel 310,0 
Gips 62,0 
Kohle 31,0 
Salpeter 4,0. 
Die Bestandteile werden gut gemischt, 
mittels Kleister (so wenig wie möglich 
nehmen) zu einem steifen Teig verar-
beitet, in die entsprechende form ge-
bracht·· und an der Sonne trocknen Jassen. 
(The Spatula.) 
- Eau de Quinine. 
Chinin. sulfuric. 0,65 
Tinct. Cantharid. 4,0 
Glycerin. 31,0 
Akohöl 31,0 
Tind. Ratanh. 8,0 
Spirit. Lavandul. 31,0. 
Nach dem Mischen mit Hilfe von Tal-
kum filtrieren. (The Spatula.) 
Glyzerin -Haarwasser. 
Glyzerin 250,0 
Borax 31,0 
Rosenwasser. 500,0 
Alkohol 125,0 
Petit-grains-Öl 8,0 
Oewürznelken-Öl 8,0 
Rosmarin-Öl 16,0 
Der·Borax wird in dem Rosenwasser 
gelöst, die Öle in dem Alkohol und alles 
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zusammengemischt. Die Mischung soll 
klar sein. Soll das Haarwasser eine gelbe 
Farbe besitzen, so ist mit Safrantinktur 
zu färben. (The Spatula.) 
Abbildungen. (Stuttgart und Berlin 1920, 
Deutsche Verlagsanstalt.) 156 Seiten. 
In der ·bekannten, .geistvollen und 
eigene Wege gehenden Art hat Ca r l 
Ludwig Schleich mit Meisterhand 
hier ein Buch geschaffen, das für aller-
Büchersch-au, weitesje Kreise von nachhaltiger Bedeu-
tung ist. Man darf es ein in sich ab-
Oeschichte der Medizin.· I. Altertum, II. geschlossenes Ergebnis aller früheren 
Mittelalter, III. ~euzeit. Von Dr. med. Untersuchungen dieses führenden Berliner 
et phil. Pa u 1 Die p gen. Sammlung Arztes und Forschers nennen. Was hier 
Göschen 1913, 14 und 19. über die Seele,-über das Ich.und die 
So eng ist von Anfang an der Arznei- Persönlichkeit, gesagt ist, und besonders 
verordner und der Arzneibei-eiter mit wie es gesagt ist, darf als vorbildlich 
einander verbunden; in einer Person ver- für · die gemeinverständliche Darstellung 
einigte sich beider Pflichtenkreis bis vor dienen. Auf Einzelheiten· einzugehen 
kurzem noch; man nannte den Apotheker verbietet hier der Raum. Allein die Nen-
die „rechte Hand" des Arztes, und so nung der drei letzten Abschnitte: ,, Funk-
sehr kümmert sich immer noch der eine, tionelle Unterlagen für philosophische 
jeder behauptet gelegentlich, zu viel und Begriffe"; ,,Die Hysterie und die_ Lehre 
nicht immer freundlich um den andern, p l ato 's "; ,,Dk Unsterblichkeit" dürfte 
den Bruder in Apoll - daß es m. E. ge- genügen, um jeden freund· riaturwissen-
radezu zwingende Notwendigkeit ist oder schaftlicher Gedanken zur Anschaffung 
sein sollte, daß der Apotheker sich auch dieses prachtvollen Buches ·zu veranlassen. 
etwas wie um die des eigenen Fachs, so um Gewiß wird der Fachmann nicht alle 
die Geschichte der · Medizin kümmern Gedanken Sc h I eich 's blindlings unter-
sollte. Die p gen, der 'fo Freiburg sie schreiben, aber gerade die fülle der 
lehrt, hat den . vorliegenden in der Tat neuen Ansichten machen einen wesent-
nur kurzen Abri!? geliefert. Er 'gibt aber liehen Teil des Wertes dieser fesselnden 
jedenfalls alles, was von Bedeutung für Schrift . aus. Wo wirklich bekannte An-
ihre Entwickelung ist, und zeigt, was sichten wiederholt werden, erscheinen sie 
ich eben von den Zusammenhängen der unter neuen erweiternden Gesichtspunkten, 
beiden Fächer sagte und die Richtsteine in jener klaren eindringlichen form dar-
auf ihrem Wege. Zum mindesten wird gestellt, die nur dem Meister der Sprache 
man Fingerzeige finden, wo man nötigen- möglich ist. Und das wir ·s c h I eich 
falls andere Belehrung in besonderen zu den führenden Schriftstellern dieses 
fällen finden kann. Das Werkchen ist Gebietes rechnen müssen, bedarf ja keiner 
so fesselnd geschrieben, · daß es m. E. Wiederholung .. Es darf trotzdem aber 
geradezu zum Ankauf, zum Studium ver- nicht unerwähnt · bleiben, daß einzelne 
leitet, wie der Appetit beim Essen kommt. Teile in künstlerisch geradezu hinreißende 
Durch die Herausgabe s~ines t<urzen Leit- form gegossen sind. Be.achtenswert ist 
fadens dient Verf. jedenfalls der_ Sache die Sc h I eich 'sehe Ansicht über den 
der Geschichtswissenschaft, über deren Wert der Mathematik, die er als Jiilfs-
geringe Beachtung oft genug bewegliche wissenschaft gelten läßt, als Selbstzweck 
Klage, nicht nur· auf dem vorliegenden zur Erklärung des Lebens indessen ver-
Gebiete geführt wird. neint. Das sollten sich alle jene merken, 
Dr. Hermann Schelenz. die das Sein und mit ihm die Welt in 
Bewußtsein und Unsterblichkeit. Sechs 
Vorträge von Geh. Rat Prof. Dr. Carl 
Ludwig Schleich. Gehalten in-der 
Lessing-Hochschule in Berlin Januar 
bis Februar 1920. Mit zahlreichen 
berauschende- Formeln pressen und dann 
zu ähnlichen faßlichkeiten gelangen, wie 
den Äther, der ein Nichts sein soll, mit 
physikalischen Eigenschaften. ; ... Doch 
wir haben hier nicht über die Verstiegen-
heit spintisierender Hirne zu urteilen, 
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sondern über das Buch S c_h 1 eich 's, das 
auf dem Boden der 'Tatsachen steht und 
geeignet ist, weite Gebiete zu befruchten. 
Ohne Zweifel gehört es zu den besten 
Werken, welche uns die gemeinverständ-
liche Wissenschaft in den letzten Jahren 
geschenkt hat. Hanns Fischer. 
Ärzte-Briefe aus· vier Jahrhunderten. Von 
Dr. med. Erich Ebstein. Mit Bil-
dern und Schriftproben. (Berlin, 1920, 
J u 1 i u s S p r i n g e r.) 204 S. 8 °. 
„Le Style, c'est l'homme'.'. ·Wenn dem 
so ist, wenn die Schriftdeuter sogar ver-
heißen, aus den Schriftzügen die Eigenart 
des Schreibers verkünden zu können, dann 
kann man wohl mit Sicherheit darauf 
rechnen, aus Briefen, schriftlichen Gedan-
kenübermittelungen; sich ein Bild des 
Schreibers nicht nur gestalten zu können, 
sondern nebenbei auch Schlüsse auf des 
Empfängers Eigenart zu ziehen. Nicht 
nur als Autographenjäger holte sich der 
ebenso rührige · wie findige und rastlos 
fleißige Verfasser seine Unterlagen zu-
sammen, ihm waren sie als geistiges, 
besser wohl als Geistes -Austauschmittel 
früherer Zeit von Wichtigkeit. Er suchte 
sie, wo er sie fand, zum guten Teil in 
der von Ludwig Darmstädter müh-
selig und opferfreudig zusammengetragenen 
und schließlich der Berliner Bibliothek 
gespendeten kostbaren Sammlung. Reden 
sollen die brieflichen Äußerungen, in 
Wahrheit „ unmittelbarer Lebenshauch", 
das „ Unmittelbare des Daseins" der 
Schreiber über sie zu dem Leser. Und, 
zumal da sie · nach der Zeit ihrer Er-
stehung geordnet sind, bilden sie zugleich 
eine Geschichte der Ärzte und ihrer Zeit. 
Verf. hat im übrigen nicht nur seine Ab-
sicht aufs vortrefflichste bestätigt und als 
richtig . bewiesen, · was auch · Lothar 
Schmidt über den \v'ert der Briefe als 
Beleg oder Urkunde · für die Erkenntnis 
vergangener Vorgänge gesagt hat, er hat 
auch für die Herzerquickung der Leser 
gesorgt. ·Die Wiedergabe der Briefe von 
W ö h 1 er mit seinem behaglichen Humor, 
von Zim~ermann mit der gerade in 
dieser Zeit so wohltuenden, gewiß nicht 
anzuzweifelnden Schilderung des großen 
auch von Goethe hochgeschätzten Hohen-
zollern Friedrich II:, von Purkinje 
dem Vorläufer von Schwann, von Rµ-
d o I phi, der sich sogar als Dichter zu 
einem Lobgedicht des Stoßballs verstieg 
usw. usw., helfen einem zweifellos, manche 
Stunde der traurigen Gegenwart vergessen. 
Ein Fehler ist mir aufgefallen. Sömmer-
r in g, dessen in der Tat auf S. 173 nicht 
gedacht ist, schrieb· sich so, nicht nur mit 
einem r. Die Buchausstattung ist fast 
friedensgemäß gediegen. 
Dr. Hermann Schelenz. 
Schönheitsfehler und ihre . Behandlung. 
(Kosmetik) von San.-Rat Dr .. Je s s n er. 
4. Auflage. (Leipzig, J921, Curt Ka-
b i tz s eh.) 
Das vorliegende Buch . von 156 Seiten 
Umfang·bifdet das 17.·Heft der „Der-
matologischen Vorträge für Praktiker". 
Häufig werden · dem praktischen Arzt von 
den Patienten fragen kosmetischer Natur 
vorgelegt, deren Beantwortung nicht irrimer 
ganz leicht ist,· da das Gebiet der Kos-. 
metik beim Studium nicht behandelt wird, 
und da ist ein gutes Buch, das dieses 
Gebiet eingehend erläutert, von großem 
Wert. Andrerseits muß ein Buch, das 
für Praktiker gedacht ist, auch übersicht-
lich und kurz gehalten werden und doch 
dabei klar verständlich sein. · Der Inhalt 
vorliegenden Heftes ist erschöpfend und 
gut durchgearbeitet und leicht verständlich. 
Die nächste Auflage aber könnte vielleicht 
ein paar kleine Kürzungen bringen, da 
einzelne Kapitel etwas weitläufige und sehr 
alltäglich anmutende Sätze enthalten, die in 
einem sonst so gutem · wissenschaftlichem 
Werk ·1ieber fortgelassen werden sollten, 
wie z. 8. in den Kapiteln über das Er-
grauen der Haare und Bildung von 
Runzeln. Der Text ist sonst flott ge-
schrieben und liest sich gut. 11 .Abbil-
dungen machen denselben noch anschau-
licher. für jedes kosmetische · Leiden 
werden . eine Anzahl verschiedener· Mittel 
und Rezepte angegeben; so daß..man sich 
bezüglich der Preise und nach den Um-
ständen die Therapie wählen kann. Der 
Verlag hat für gutes Papier urid klaren 
Druck gesorgt', so daß der Preis 
broch. 13, geb, 16 Mark nicht zu hoch 
gerechnet ist. Dr. M. 
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Briefwechsel. mittel, wie Aether, Benzin, Tetrachlorkohlen-
stoff u. dergl. entfettet. Große Metall-
An frage 169: In welcher Weise kann gegenstände werden in verdünnter Aetz-
man Aloepillen weich halten? . natronlauge (1 T. Aetznatron zu 10 T. Was-
An tw o rt: Es'wäre zu empfehlen, dieser).¼ bis¼ Stunde lang gekocht und in 
Pillenmasse mit 2/3 Glyzerin und 1/ 3 Wasser viel reinem Wasser nachgespült. 
anzustoßen. · W. Dann erst dürfen die Gegenstände in die 
Anfrage,170: In welcher Weise kann geschmolzenen Metalle, gelegt werden und 
man im Trinkwasser eines Brunnens nach- werden je nachdem längere oder kürzere 
weisen, ob Jauchespuren hineingekommen Zeit in dem flüssigen Metall belassen. W. 
sind? · Anfrage 175: Wie klärt man frucht-
A n t wo r t: Das fragliche Wasser -wäre weine? 
1. mit Ness I er 's Reagenz auf Ammoniak, An t wo r: Man nehme zu 3 1 Wein 1 g · 
2. mit Jodkaliumstärkelösung auf salpetrige Hausenblase, weiche diese 24 Stunden lang 
Säure, und 3. auf organische Bestandteile in etwas Wasser auf, gieße letzteres ab und 
. zu prüfen, worüber näheres im Pharmazeu- setze ebensoviel Wein zu der Hausenblase. 
tischen Kalender unter Wasseruntersuchung Die Lösung wird kräftig geschüttelt und 
zu finden ist? · W. dann durch ein Leinwandläppchen gepreßt. 
Anfrage 171: Gibt es Mittel, um sich Darnach setze man 2 1 Wein zu, schüttle 
das Rauchen abzugewöhnen? nochmals kräftig und mische dann diese Lö-
A n t wo r t: Als wirksame Mittel werden sung dem übrigen Wein zu .. Alles wird kräf-
Rauchertrost - Tabletten · der Firma Kurt tig verrührt. Nach einigen Tagen haben 
Wo !ff & Co., Hamburg, sowie Raucherheil sich die Verunreinigungen am Boden abge-
der Viktoria-Apotheke Berlin empfohlen, setzt und der Wein ist vollständig klar ·ge-
deren nähere Zusammensetzung nicht be- worden. W. · 
kannt sind- W.. An f rage 176: Wie färbt man Messing-
An frage 172: Was kann zur Desinfektion gegenstände, braun octe'r schwarz? 
von Aborten empfohlen werden? · Antwort: Man lege die Messinggegen-
An t wo r t: Zur Desinfektion von Aborten stände in eine Lösung von Salmiakgeist .und 
sind u. a. folgende chemische Mittel geeignet: Grünspan im Verhältnis von 2: 1. Die Lö-
Chlorkalk, Eisensulfat, Kalkmilch, Kresol- sung muß klar sein und eventuell durchge-
seifenlösung, Sa pro!, . Torfmull mit Zusatz seiht werden. Die Gegenstände bleiben in 
von Schwefelsäure, Formalin-, Creolin und diesem Bade solange liegen, bis sie die ge-
rohe Karbolsäure. Nähere Angaben hierüber wünschte Farbe, von hellem Braun bis zuni 
sind bei E. von Esmarch, Hygienisches tiefsten Schwarz, angenommen haben, was 
Taschenbuch 4. Aufl. Berlin und bei 0. So 1- · in letzterem Falle mehrere Stunden dauern 
b ri g, Desinfektion, Sterilisation und Kon- kann. Man trocknet ohne einen Lappen und 
servierung zu finden. W. bürstet die Gegenstände mit Wachs oder 
Anfrage 173_: Kann . man Chlorwasser Vaselin -ab, wodurch sie einen. schönen 
mit Wasserstoffperoxyd mischen? Glanz .erhalten. W. 
Antwort: Beim Mischen von Chlor- Anfrage 175: Wie ist die Zusammen-
wasser . mit Wasserstoffperoxyd tritt Zer- setzung der vom Publikum oft verlangten 
setzung ein, C!2 + H2O + H2 02 ,,Oberförster-Einreibung"? 
2 HCI +H2 O +02• W. 
Anfrage 174: Wie kann man eiserne A n frage 178 : Wie ist die Zusammen-
Gegenstände verzinken oder verbleien? setzung des Asthmapulvers von Pa u 1 Breit„ 
Antwort: Zunächst müssen die Ge- kreuz, Berlin SO 33, Skalitzerstr. 34? 
genstände, ehe sie chemisch gefärbt werden, · -- Dr. Fr. in St. 
von allem sichtbaren Schmutz gereinigt wer- Anfrage 179: Woraus besteht Augen-
den. Die Gegenstände werden je nach dem feuer, ist es schädlich? Wie heißt das 
Härtegrade des Metalls mit Bürsten aus Mittel gegen rote Nasen; das eingespritzt 
Stahldraht oder Borsten bearbeitet. , Man wird·? 
kann auch Bimssteiri-Schmirgelpulver, feinen Herrn O. R. 
1
•·
11
. ,R.: -FI 
O 
re 8 Calca-Sand oder Kalk zu Hilfe nehmen. Sodann 
müssen die Gegenstände entfettet werden. trippae wurden früher als eröffnendes, 
Hierzu.ist es nötig, sie an Metalldrähten zu harntreibendes, wurmwidriges Mittel im Auf-
befestigen, da man sie nach dem Entfetten guß angewendet. H. M. 
nicht nielff mit den Händen berühren darf. Herrn Dr. W. Fr. in Dr.: Dendrosan, das 
Feinere und kleinere Gegenstände können in Pharm. Zentralh. 62, 546 (1921),besprochen 
auch mit hölzerner Zange angefaßt werden wurde, wird von Karl Fr. Töllner in 
und werden am besten in einem Fettlösungs- Bremen hergestellt. H. M. 
Für die Schriftleitung verantwortlich: Privatdozent Dr. P. B ohrisch, Dresden, Hassestr. 6. 
Verfag: Theodor Steinkopf!, Dresden u. Leipzig. Postscheckkonto Dresden 17417. TelefonJ3100!. 
Bank: Allgem. Deutsche Creditanstalt, Depositenkasse B, Dresden-Blasewifa. 
Druck:_Andreas & Scheumann, Dresden-A._19. 
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Preis vierteljährlich 
M. 10 . ..:..... 
Angesichts des immer mehr wachsenden Interesses, daß der deutschen Phar-
mazie und besonders den Erzeugnissen der deutschen pharmazeutischen und kos-
metischen Industrie vom Auslande entgegengebracht wird, haben wir uns entschlossen, 
in diesem Herbst erstmalig eine · 
Auslands-Werbe-Nummer 
herauszubringen. . Diese Nummer wird außer den recht zahlreichen ausländischen 
Beziehern, die wir schon . heute zu unseren ständigen Lesern rechnen dürfen, 
kostenlos und weitgehend den ausländischen Apothekern übersandt werden und soll 
besonders der deutschen chemisch-pharmazeutischen Industrie Gelegenheit geben, dem 
Auslande ihre "Erzeugnisse anzubieten und neue Exportverbindungen anzuknüpfen. 
Der· stattliche Umfang des Anzeigenteils sei nicht nur unseren geschätzten stän-
digen Lesern zur: Beachtung empfohlen, sondern wir bitten besonders. die auslän-
dischen Empfänger, alle Angebote zu beachten und zu prüfen. Die deutsche che.m.-
pharmaz. Industrie ist jetzt wieder in der Lage, ihre Erzeugnis_se meistens in der-· 
selben Qualität auf den Markt zu bringen, wie vor dem Weltkriege. 
Wir bitten ferner alle ausländischen Empfänger dieser Nummer, auch dem Text-
t e i 1 eingehende Beachtung zu schenken. Die Pharmaz. Zentralhalle dürfte in der 
Lage sein, jedem Apotheker, Chemiker und Nahrungsmittelchemiker viel Neues, Wissens-
wertes und Wertvolles zu bringen; stellt sie doch einen Sammelpunkt aller wichtigen Ver-
öffentlichungen auf dem Gebiete der.Pharmazie dar und gilt nicht nur in Deutschland, son-
dern auch anderwärts als das wissenschaftlich führende Fachorgan der Ap.o-
thekerwelt. So schreibt uns z.B. ein amerikanischer Apothekenbesitzer unterm 9. 9. 21: 
, .... Es möchte Sie interessieren zu wissen, daß ich kürzlich 6 verschiedene· 
deutsche Fachzeitungen (gemeint sind solche pharmazeutischen Inhalts) zum 
Abonnieren mir angeschaut habe, ich bemerkte, daß auch in den deutschen 
Apotheker-Zeitungen eir.e gewisse „Literarische Bleichsucht" herrscht, Ihre ist 
leicht als beste auszusuchen! ...•.. 
Der regelmäßige Bezug, unserer Zeitschrift dürfte sich für jeden, · der der 
Pharmazie nahesteht, empfehlen; eine einzige Originalarbeit, ein kurzes Referat oder 
eine sonstige Mitteilung, kann für den Leser u. U. so wertvoll sein, daß der Be-
zugspreis zur Bagatelle wird; Wir bringen auf Seite 15 d_es Anzeigenteils einen Be-
stellzettel mit verschiedenen Auslandpreisen zum Abdruck und bitten, denselben aus-
zuschneiden, und uns mit dem entsprechenden Betrag für ein Jahresabonnement zu-
rückzusenden. Schriftleitung und Verlag 
Im Oktober 1921. der Pharmazeutischen Zentralhalle. 
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Pharmazeutisches aus alten finnischen Heilrunen. 
Von Wallner Zimmermann, Anstaltsa_potheker, Illenau (Baden). 
Der · Geschichtsforscher auf pharma-
zeutischem Gebiete darf sein Arbeitsfeld 
nicht auf das beschränken, was uns heute 
als Pharmazie geläufig ist. Solange die 
Menschen als Menschen von· der' Tier-
wurzel unterscheidbar abgezweigt sind, ja 
unzweifelhaft bei den Tieren schon gibt 
es Heilgriffe und Heilmittel. Unmittel-
bare Kunde über diese- Urmittel besitzen 
wir nicht. . Aber in den Heilbräud1en 
der Völker,. bei uns des Landvolkes, haben 
wir Ausläufer jener .Urwurzeln teilweise 
zu erkennen. Sie soweit als möglich zu-
.rück zu verfolgen, ist eine der reizvollsten 
Aufgaben der pharmazeutischen Geschichts-
forschung. Das führt weit zurück in das 
Gebiet der Volksheilkunde.•. \X'ir haben 
uns zu beschränken auf die Verwendung 
irgendwelcher Mittel zu ·Heilzwecken und 
die Gewinnung und Bereitung - solcher. 
Da Urmedizin und t:Jrpharmazie sehr- in-
einandergreifen, ist eine frühe· Trennung 
nicht mi,>glich. Immerhin ergibt sich klar, 
wohin wir, wohin der geschichtsforschende 
Arzt seinen Blick vornehmlich zu richten 
hat. -- , 
_]:in Zufall legte mir eine 1819 in 
Upsala erschienene Übersetzung finnischer 
Volkslieder in die Hände: H. R. v. S-chrö-
ter, finnische Ru·nen. Unter diesen 
fanden sich einige Heilrunen; d. h. 
Beschwörungssänge bei Verwundungen 
und Krankheiten, aus denen wir manches 
über die Volksmedizin der alten Finnen 
entnehmen können. Honig und fett 
werden wir als besonders geschätzte Heit~ 
mittel . kennen lernen. · U rrd sonderlich 
eine Rune ist dabei, die für uns von 
Belang ist.· Sie bringt eine . -form der 
Heilmittel,· die dein Altfinnen die Krone 
aller gedäucht zu haben scheint, die Salben. 
So sehr waren sie ihm Inbegriff aller, 
daß dei:- Übersetzer sie geradezu mit 
,, Heilungsmittel" . schlechthin überein-
stimmt, daß der Arzneibereiter „Salben-
bereiter" heißt.-- Sie lautet (in etwas 
freierem Deutsch, ·als der Schri;)ter'sche 
Text gibt): 
D i e Schöpfung 'ä er Salben. _ 
Wuchs ein Ochse in Kajana, /ward· ein 
Bulle fett und feiste. / Hob das Haupt er 
in Tawastland, / schlief der Schweif in 
Torneä. /Einen vollen Tag flog Schwalbe/ 
von des Schwanzes· Spitz' zur Wurzel, / 
Eichhorn hüpft' ein' ganzen Monat/ zwi-
schen dieses Ochsen Hörnern/ ohne doch 
zum Ziel zu kommen,/ ohne je dorthin zu 
kommen./Schickte man nach einem Schlach-
ter./ Schwarzer Manri dem Meer entauchte,/ 
· Uros hob sich aus den Wogen, / höher 
nicht denn wie drei -Pinger, / länger nicht 
denn wie vier Daumen; / Klafter Kohlen 
auf den Achseln, / auf dem Haupt 'ne Elle 
funken,/ Spanne Sandes auf dem Rücken,/ 
Steines Kappe . aUf dem Kopfe. f Als er. 
seinen· Mann gesehen, / hieb er stracks 
ihn in den Nacken. / Stürzt der Stier auf 
seine Knie; / ward gewendet auf die Rip-
. pen, / ward gerissen auf den Rücken:/ Man 
gewann von diesem Ochsen / hundert 
fleischgefüllte Zuber,/ sechs gefüllte Tonnen 
Talges, 7 sieben blutgefüllte Bote./ Daraus 
Salbe ward gewonnen,/ angeschafft hieraus 
Heilmittel,/ Schmerzen damit fortzuschaf-
fen, / Feuers Brandwund' zu beseitigen, / 
Brandes Mächte zu bemeistern, / Brandes 
schnell zu bessern. 
finnisch lautet die · Überschrift "Wo i -
teen synty". Nun steht aber im Gesang 
von der „Geburt des Feuers" (Zeile 259 
und260: tuoppa sieltä woitehia, tu-
oppa woiteita hywia): ,,Hole her die 
Heilungsmittel, hole her-die guten Sal~ 
b e n .", und wie wir. noch sehen werden, 
spielen die „woitajoilta", .dieSalben-
bereiter, stets . die 'Rolle des Arzt-Apo-
thekers, ·so scheint Salbe der Urbegriff 
der Heilmittel zu · sein. Es darf wohl 
statt · Geburt, : Schöpfung der Salben, 
,,Schöpfung der Heilmittel" gesetzt wer-
den. Der ~Jamm von _woitehia, woiteita 
und · woitajoilta ist gleich. In diesem 
woit- kann möglicherweise ein Verwandtes 
zum Stamme ßov-r- in /WVW(}OY, ,Butter', 
das noch nicht geklärt werden konnte, 
vorliegen. 
Das finnische ist reich an unzweifel-
haften Entlehnungen aus germanischem, 
romanischem und griechischem Sprachgut. 
Hier kann ich nur auf gelegentliche fälle 
hinweisen, wie sie in den benutzten Stellen 
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vorkommen. f r. K 1 u g e widmet in Wie die Krankheiten bei allen Völkern 
seiner jüngst erschienenen „Deutschen von strafenden oder übelwollenden Gott-
Sprachgeschichte" diesen Beziehungen heiten gesandt sind, so auch die Heil-
einen Abschnitt: § 19. Aitgermanisches mittel. -1429 singt der Freiburger. Prie-
im finnischen. Eine Regel des finnischen ster Heinrich Louffenb,erg in .sei-
ist, wie· mir Kollege R. -L eh 1 er t aus nem ,Regimen sanitatis' vom göttlichen 
Reval mitteilte, daß kein Wort mit Dop- Ursprung der Arzneien: ·,, Wonn sidt das 
pelkonsonant anfangen darf; der anlautende gott den mentschen hat / geschaffen in 
wird abgestoßen. sine mayestat / ze lybe und sele so adel-
Aus dem fett und Blut eines sagen- lieh./ das diesele ymme ist gelich / ... ~.Da-
haften, riesenmäßigen Ochsen l), der 100 runter man billich glouben soll / das er 
Zuber Fleisch ergab (finn. lihoa aus f-lih-, dem lybe hett geben / artznye. das er 
anord. flice, angelsächs. flaec) und über mag leben / dester !enger in der zit / 
ganz Finnland stand (Tawastland im Süden, obe es die göttliche gnade gyt ... ". -
Kajana in der Mitte, Torneä im Norden), Deshalb sind die ersten Ärzte (zugleich 
den ein aus dem Meer tauchender wun- Heilmittelbereiter) Priester, Seher. 
derbarer Mann ,Uros' (griech. ffew~ !) 2) Bei den Finnen heißen unsere Urfach-
schlachtet, kamen_ die Heilmittel zu den brüder „Salbenbereiter/' (woitajoilta, worin 
Erdbewohnern. Dem Uros werden wir ajoilta dem gleichen Stamme ·angehören 
wieder begegnen. In der Anmerkung dürfte wie finn. ajoi ,er trieb', lat. ago, 
erklärt Schröter ihn als ,Helde_n, star- griech. liyw). Nach v. 0 e f e 1 e sind die 
ken Mann'; ebendort erwähnt er, daß pasisu (= Salbenbereiter) der Babylonier 
manche . den Ochsen ·als das Sternbild unserem Berufe · entsprechend aufzufassen 
,,Siebengestirn" (Plejaden) deuten. Ich (Schelenz S. 25); das Hieroglyphen-
denke mir, daß überhaupt der Himmel zeichen für die ägyptischen Pastophoren, 
als das über der Erde stehende All ge- die Arztapotheker, -Arznei bereiter, ist· •eine 
meint ist. Der Inder der vedischen Zeit' Lanzette und ein Mörser. Priesterlicher 
sah in himmlischen Erscheinungen; wie Art müssen sie_ auch bei den -Finnen· ge-
Sonnenstrahlen, Blitz, Morgenröte, Wolken wesen · sein, denn sie werden mehrmals 
Kühe und Stiere. Im heiligen Buch des bei Heilungen in einem_ Atemzuge ge-
Persers Th r i t a (s. Sc h e I e n z, Geschichte nannt mit äen Sehern. In der Rune 
der Pharmazie S. 63) lautet ein Gebet: 11 Die Geburt des Feuers" wird die Biene 
11 Es sollen herabregnen neues Wasser, ausgeschickt: 11 Hole her die Heilungsmittel/ 
neue Erde, neue Bäume und Heilmittel hole her die guten Salben / von den 
und neue Verfertigung von Heilmitteln." 3J neun. Salbenbereitern / von den acht ver-
--- ständigen Sehern". 
1J Eigenartiger Weise erzählt in Schwaben Deutet schon die Bezeichnung „Salben-
. eine Sage von einem ungeheuren Ochsen, bereiter" für die in Nöten · gerufenen 
der den ganzen Bodensee aussoff; um ärztlichen_ Personen, der s1"ch _unser alt-
durch das Wasser zu· kommen. In der · 
Schweiz setzte sich ein mächtiger Adler hochd. salbari ,Arzt, Salbenmischer, -händ-
auf ein Horn, wo ihn aber der Ochse !er' gleichstellt - auch der Name Quack-
abschüttelte. Nicht weniger als zwei s a I b er ist bedeutend! -'-· auf die Wich-
volle Stunden brauchte der Riesenvogel tig· keit der Salben für die Altmedizin der 
bis zum ·andern Horn. - . 
2) Nicht der Meergott, der finn. Meri-Tursas 
heißt, worin wiederum zwei germ. Stämme 
stecken; Meer, lat. mare ist klar; Tursas 
steht zu nord;·'fyrsen = Riesen. 
3) Vgl. ·das norwegische .Rätsel:· "Es steht 
eine Kuh auf dem breiten Rücken (des 
Himmels, brüllt über das Meer und wird 
Finnen hin, so erhellen. dies die folgen~ 
den Stellen aus zwei anderen Liedern 
völlig. 
Unsere Rune von-_ der Schöpfung der 
Salben ist noch rein altgläubig, somit 
ält~r als die mit chdstlichen Bestandteilen 
in sieben Königreichen gehört". (= Don- ----
ner, Wolkenkuh). Und das schwt,dische: kann sie aufhalten" (= Wolke). - Das 
Eine schwarzrandige Kuh geht über eine Milch (Butter, Käse), Fleisch, Fell u. a. 
pfeilerlose Brücke und niemand im Lande spendende Rind wurde mythisch verklärt. 
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durchsetzten, die .. erst nach den Bekeh- sind die guten Salben 4) /von den neun 
rungszügen Heinrich des Heiligen von Salbenbereitern, / von den acht verständ-
Schweden · (12. Jahrh.) ih die drollige gen Sehern. / · Salb_e unten, salbe oben, i 
Mischung zwischen Zauberbescbwörung salbe ebenso die Mitte, / seitlich, Schmer-
und Heiligenanrufung gebracht wurden. zen zu beseitgen, / oben, daß nicht Nar-
Genau · so machten , es unsere Ahnen. ben bleiben, / daß nicht Eiter mög' 
Und was an abergläubischen Gebräuchen entstehen; I daß nicht Blut ausscheide 
bei uns noch scheu im Volke lebt, atmet Wasser((. 
gutteils noch diesen Mischgeist, wenn Unter Feuer ist in dieser Rune - von 
auch' die Namen der alten Gottheiten voll der „Geburt des Feuers" sicher mehreres 
verdrängt sind. zu verstehen, das Flammenfeuer und die 
Weil nach der Einführung des Christen- Brandwunden und wohl auch entzünd-
tums entstanden, besser umgeformt, kann liehe Rötungen ( ,vie auch bei uns „ Feuer" 
in · dem Gesang von der „ Herkunft des sein kann: .jede starke Hautröte mit Hitze-
. Eisens II die .heilige Maria gerufen werden, oder Schmerzgefühl' Karbunkel'_· Milz-
wo ,in der „Herkunft des Feuers" noch brand, Fieber. usw.>, denn in der Rune 
die heidnische impi (= im hohen Norden heißt ,es: ,, Mache Feuers Glut unschäd-
wohnende Jungfrau) als Helferin angefleht lieh,/ mache Feuer unvermögend!/ Nimm 
wird. ,,Maid Maria, kleine Mutter! / sogleich ihm seinen Namen / unter mei-
komme eilend, gehe eilig! / _Wunde will ner Augen draufseh'n, / unter meiner 
zu Eiler werden'.'. Die BTene wird aus- Hand drauflegen, /·unter meines Hauchs 
gesandt nach Heilmitteln, ·-Honig und Draufhauchen ! " 
Salbe: ,, Biene, Vogel du der Lüfte/ fliege Heute noch bespricht man Wunden 
aus, Honig zu holen, / Honig• uns-her- und Schm~rzen so oder ähnlich. Heute 
bei zu bringen".(; Sie fliegt über neun rioch reibt das Voll{ solche Stellen mit 
Meere, am Rande des Mondes und der fett. Selbst die Verwendung einer Vogel-
Sonne entlang in einen mythischen Wald. feder (vom schwarzen Huhn; schwarz ist 
Es dauerte nur ein Weilchen bis sie zu- die Farbe der Hel und deshalb eine 
rückkam „ mit sechs . Sdfalchen an den I zauberabwehrende Farbe!) kenne ich aus 
Seiten, / sieben hinten auf dem Rückeq, / d~m Oostal; doch ist h_ier ein neu~res 
mit viel andern guten Salben; / drin ist Mittel anzuwenden: Aloetmktur. Diese 
Honig, drin ist Wasser, / drinnen sind Runen ._sind nach form und Inhalt Be-
gute Salben\ · schwörungsgesänge; Sie · beginnen wie 
Die Rune fährt fort: ,, Maid Maria, heute n?ch. unsere .. altgläubisch_en He~l-
kleine Mutter,/ komme ·eilend, gehe eilig!/ s~gen mit emer Erzahlung und _gehen m 
NiJ!1m die Schwingen einer Ammer,/ vom emen Bef:hl __ an den. Kra~khelf~- _oder 
Schneespatze reine Feder, / Li'>s Schweif- Schmerzgeist u?er .. So erzah_lt dt_e Rune 
feder von·derSchwalbe.!Salb'''damit die. vom Feuer, ~1e das Feuer m_d1e Welt 
Schmerzerstarrte ! 0/ Salb' streich, auf die kam. Als Bhtz_. Denn aus_ der Wol~e 
Oberseite,/ Salbe auf die Unterseite,/ Salb' des zehnten · H1mme)s ,,~pruhte . auf em 
hinein zur Qualbefreiung, / niedwärts, daß fe~ers fu~ken, / f1e_l herab cm_ rotes 
nicht Hilfe nötig,/ oben, daß nicht Schmerz Knauel, / fiel -herab -~m bl~ues Knauel; / 
gespürt wird" Feuers flamme spruhte meder, / roHte 
· unter ihrem Rollen" [Donner!] in einen 
. Und ebenso wie die Wundeq, die das See .. Dort verschlingt es ein Schnäpel · 
Eisen (= Schwert) schlug, werden· Brand- (fekhenart), diesen ein Hecht (finn. hauki, 
wunden gesalbt. Die "barköpfge flam- altsächs. hacud) diesen ein Lachs (finn. 
mendirne", die dem -Feuer innewohnende, lohi), diesen ~in Karpfen (finn. karhi). 
schmerzenbringende Macht, ist beschworen, Nach vergeblichem Fischzug zeigte Mutter 
daß sie auf den Knien in der Asche liegt Maria die Stelle des Fisches. Man sucht 
und aus hundert Hörnern auf ihrem uach einem Aufschlitzer und fand ihn in 
Rücken selbst die Heilmittel . darbietet. 
,, Drin ist Wasser, drin ist Honig,/ darin. 4) vgl. den Wortlaut vorhin' 
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dem obenerwähnten Uros. "Schwarzer Bei der Behandlung der Schwertwunde·n 
Mann stieg aus dem Meere,./ Uros hob lernen wir noch zwei Hilfsmittel kennen 
sich aus den Wogen, / höher nicht denn außer dem Honig, der uns noch etwas 
wie drei Finger, / länger nicht denn wie beschäftigen muß. 
ein Daumen, / wenig besser denn ein . ,,Damm setz vor den Mund der-wunde,/ 
Toter, / furchtbarer denn ein Verdamm- Grases Stengel vor die Öffnung, / daß 
ter; / Felsschuh h_at er an. den Füßen, / die Milch 6) nicht niederfließe, / rotes 
Sieinhelm hat er auf dem Haupte,/ Haare Blut nicht falle nieder, / rotes Blut (von 
hingen bis zur Ferse, / bis zur Brust des unserm Jesus, / süße Milch 6) (Mutter) 
Bartes Haare". Er schlitzt nacheinander Marias, / daB das Blut nicht tröpf~ln · 
die Fische auf. Da „rollt'. hervor das könne ... " 
sprüh'nde Feuer, / brannte es die Knie Das finnische Wort füt „Grases'.' lautet 
des Knaben, / sengte es der . Mütter ,saraheinän'. Sein erster Bestandteil -(an 
Säume/ und zerriß der Töchter Brüste. / anderer Stelle heißt ,heinän' = Heu) 
Daraus kannt' man es als Feuer, / dar~us dürfte verwandt sein mit unserem deut-
fand man, es sei Feuer". Als Feuer- sehen Mundartwort ,Sahr'. für Riedgras 
banner versucht skh zunächst ein schwar- (mhd. saher) und ein Zeuge dafür sein, 
zer Meermann „von erhobnen Daumens daß die Finnen als ersteinfachstes Blut-
länge, höher nicht denn wie drei Finger" stillungsmittel irgend ein zerfasertes 
'vergeblich. Dann ein Riesenjüngling, ein Sumpf gras auf die· Wunden ·preßten. 
,;langer Mann aus Pimentola, / einen Sie mochten etwa auehdie weißen Frucht-
Klafter weit· die Hosen (firin. housun), / haare der Wollgräser (Eriophorum) be-
maß zwei Klafter in den Weichen; / an- nutzt haben, wie es der heutige Alemanne 
derhalbe überm Knie". Der ruft Ukko, im Wiesental (Heb el's Heimat) tut, wo 
den Donnerkönig (finn. kuningas), und die Pflanze neben· ,, Binzebusele" den 
lmpi, die Eisjungfrau 5) des Nordens, zu Namen „Blutstiller" trägt. · 
Hilfe, daß sie das Feuer durch Regen _ Als kühlenden Umschlag verwandte der 
und Hagel und Schnee erlöschen. Hier Finne nach Vers 216 der „ Eisenrune" 
verquickt sich Brandsegen mit Brand- auch das Blatt der g e 1 b e n Seerose 
wunden:, bzw. Entzündungssegen, wie bei (Nuphar' luteum; ,, Blatt der Goldneckros 
unserem Volke der Feuersegen für andere aufdrücke! 1<; zu Neckrose (Neck= Necker; 
Krankheiten gilt. "Wer diesen Brief Wassergeist, vgl. Nixenblume), sowie einer 
(= geschriebener Segen) in seinem Hause anderen nicht näher bezeichneten Pflanze 
hat"/ heißt es von einem solchen, ,,bei Blätter (Vers. 215: ,,Leg von Lernpos 
derri wird kein. Feuersbrunst auskommen. Baume Blatt drauf"; ;Lernpo' ist ein böser 
Ingleichen ... " kann einer Schwangeren Geist). 
nichts ·zustoßen, sichert er gegen Pesti- Vielfach ist vom Honig als äußerlich 
lenz. angewandtes Mittel die Rede. Wasser,: 
So erzählt man der Schwertwunde den Honig und Salben/ hörten wir in einem 
Werdegang des Eisens vom Roherz bis Atemzuge als Heilmittel nennen. Wurde 
zum Guß- und Stahleisen und zur Waffe; die Biene in der Eisenrune in einen my-. 
der Schlange ihre Erschaffung durch böse 'thischen Wald gesandt, so soll sie in der 
Mächte, dem Bär,- dem Seehund, der Kolik „ Feuerrune" die Heilmittel vom Welten-. 
ihre Herkunft, eh_e man ihnen befiehlt, schöpf er selbst hole_n: ,, Fliege in des 
vom Menschen zu lassen. Ein erkannter Schöpfers Keller (finn. kellarihin), / in 
Geist kann dem Menschen nichts anhaben, die Kammer (kammarihiii) des Allmäch-
er -muß ihm folgen. tigen, / oben mondwärts, unten sonn-
· 5) Ihre Strümpfe (firm. sukka ,Socke') sind 
aus Schnee, . die· Schuhe aus Eis, die 
Kleidersäume (ham eh- ,Hemd') aus Reif, 
des Hemdes (paita, bayr. Pfaid) Kragen 
(kaulus, lat. collum, . unser ,Hals')' aus 
Eiszapfen, die Haut eine Eisrinde. 
wärts, / hinten um des Himmels Sterne! / 
Tauch in Süßes deine Schwingen, / Tauch 
sie in geschmolzne Butter (finn. woissa, 
<;) nach Sc h röte r_'s Erklärung Umschrei-
bung für ,Blut'. 
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Stamm woit; s. oben_!), / Koche Honig 
mit · der Zunge, / schmelze Honig mit 
dem Munde! / Hole her die Heilungs-
mittel, / hole her die guten Salben / von 
den neun Salbenbereitern, / von den acht 
verständgen Sehern!" Die alte äußerliche 
Verwendung von Honig ist, von Mel bora-
xatum -und tosatum abgesehen, sehr ab-
gekommen. Dr.Johann Jacob Wo yts 
Schatzkammer medizinisch- und 
natürlicher Dinge (11. AufL 1743.) 
erwähnt noch den Gebrauch zu · Um-
schlägen; in der rauhen Alb legt man 
ihn auf Geschwüre; Die fäulniswidrige 
Kraft des Zuckers wird wohl das im 
Honig Gesuchte gewesen sein. An seiner 
. Stelle verwendet der Alemanne des Hoch-
rheinufers oberhalb Basels (Degerfelden) 
und der Schwabe auf der Alb Zucker, 
den er in Wunden, streut, um die Bil-
dung ,;faulen Fleisches" zu ·verhindern. 
Zucker zur Wundbehandlung war 1916 
auch im Kriege ärzfücherseits vorgeschla-
gen. (Süddeutsche Apotheker-Zeitung.) .:_ 
Wir konnten aus einigen -finnischen 
Heilrunen einen Einblick in_ die Alt-
medizin jenes nordischen Volkes gewin-
nen. Die Runen befassen sicfi mit äu-
ßeren Verletzungen. Die „Salbenrune" 
gab uns die Sage von der Herkunft dieser 
Heilmittel wieder, die so köstlich geschätzt 
werden, daß sie in des Sehopfers Woh-
nung aufbewahrt werden. Es ist nun 
bezeichnend für die nicht sehr hohe Stufe 
des Volkes, das jene Lieder schuf, daß 
in zwei anderen Gesängert von der }}Her-
kunft der Kolik" (Bauchkrampf) und „An 
die Pest", also zwei. Runen über inner~ 
liehe Krankheiten, die ohne _ sichtbare 
Ursache (wie z. B. Feuer, Schwertschlag) 
den Menschen ankommen, keine Mittel 
angegeben werden. Dort werden die 
Krankheiten einfach beschworen, den Kör-
per zu verlassen und in ferne Wüsteneien 
· zu ziehen, wie wir es auch in unseren 
althochdeutschen und altgläubigen Sagen 
finden. 
Die äußere Behandlung ist sicher älter 
als die innere. Und nach den ureinfachert, 
schon bei Tieren zu beobachtenden 
Netzungen durch Speichel dürfte die An-
wendung von· wasserreichen Blättern und 
von Salben die älteste Heilform oder doch 
eine der- ältesten gewesen sein. Deshalb 
auch finden wir die Ahnen der Apotheker 
als „Salbenbereiter" bezeichnet, worin das 
Volk die Hauptbeschäftigung sah. Heute 
spricht es vom „Pillendreher", was aus 
einer Zeit _ stammen dürfte, aa d1e Apo-
theker vorne·hmlich Pillen machen mußten. 
Im Volke geht aber noch das Wort :____,_ 
auch in sittlichem Bezug gebraucht: 
,, Schmieren und Salben hilft allenthalben"._ 
Die Riechstoffe und · das Riechen 
behandelt A. T s chi r c h in einer längeren, 
äußerst interessanten Abhandlung, die sich 
in den Heften 17 bis 20 der Schweiz. 
Apoth.-Ztg, 59. Jahrg., veröffentlicht findet. 
Den Inhalt der Arbeit. erschöpfend in 
einem Referat wieder zu geben, ist un-
möglich ; trotzdem soll das Wichtigste den 
Lesern der Pharm. Zentralh. nicht vor-
enthalten werden. - -
. Hans Henning hat die Gerüche in 
6 Klassen eingeteilt: blumig, würzig, har-
zig, fruchtig; faulig und brenzlich, und 
diese 6 Hauptgerüche auf die Ecken eines 
Prismas verteilt; das er „Geruchsprisma" 
getauft hat. Es gibt aber noch mehr Ge-
ruchstypen, denn die Gerüche sind viel 
mannigfaltiger,· als.Henning annimmt. 
Auch bezüglich ·der B~ziehungen zwi-
schen Konstitution der Riechstoffe und 
Geruch läßt sich nichts Bestimmtes sagen. 
Es ist meist -unmöglich, -voraus zu sagen, 
ob ein neuer Körper überhaupt riechen 
wird und wie sein Geruch sein muß. Durch 
Vergleich der chemischen Konstitution 
zahlreicher Riechstoffe ist man allerdings 
zur Aufstellung einer -Anzahl von Atom-
verkettungen- gelangt, deren Vorhanden-
sein in der Regel eine riechende Substanz 
-liefert. Der PhysiologeZwaardemaker, 
der, erfolgreichste Forscher auf dem Ge-
biete der Geruchsphysiologie, nennt diese 
geruchgebenden Atomgruppen „odoriphor", 
für welchen -Ausdruck jetzt der bessere 
11osmophor" im Gebrauch ist. 
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Ru p e und M aj e w s k i nennen 18 riphor ist, meint, daß neben der Art des 
osmophore Gruppen: bie Aldehyd-, die Kerns auf die Stellung des Osmophors am 
Alkohol-, die Amido-, die Äther-, die Azi- Kern 'von Wichtigkeit sei. Während der 
mido.:, die Ester-, die Hydrazin-, die p~Oxybenzaldehyd,. C6 H 4.0H .COH, ge-
Imido-, die Karboxyl-, die Karboxyläther-, ruchlos ist, riecht -der o-Oxybenzaldehyd, 
die Keton-, die Lacton-, die Nitro-, die der sog. Salizylaldehyd, kräftig und- an-
Nitril- und lsonitril-, die Phenol-, die genehm. O-Nitrophenol,C6 H4.0H.N02; 
Phenoläther- , und die Sulfocyangruppe, riecht stark, p-Nitrophenol ist geruchlos. 
sowie gewisse Verbindungen des Schwefels, Umgekehrt riecht p-Toluidin am stärk-
Selens, Tellurs, Arsens, Antimons, Wismuts, sten, d-Toluidin am schwächsten. 
Phosphors, Stickstoffs und der Halogene. Die_ am Benzolkern stehe,nde Carboxyl-
Man unterscheidet auch noch zwischen aro- gruppe ist nicht osmophor; es tritt aber 
matophoren und kakosmophoren Gruppen; Oeruch ein, wenn sich zwischen -dem -
letztere traten in den Gestänken auf. Als Kern und das Carboxyl eine Gruppe ein-
kakosmophor wurden: - SH, - S - und schiebt. Die P_henylessigsäure, - · 
-N=C- bezeichnet. C 6 H 5 .CH2COOH1 
Die Reihe der osmophoren Stoffe ist riecht. Wird der Kern verlängert, tritt 
aber mit den obigen 18 Gruppen noch aber wieder Geruchlosigkeit ein, z. B: bei 
nicht -vollständig. Es fehlt z. B. das Os- der Zimtsäure, C6 li 5 • CH= CH. COOH. 
mophor _ der aromatischen Kohlenwasser--
stoffe, des Benzols und seiner Homologen, 
sowie der -Terpene, die ja außerordentlich 
aromatisch riechen. · Jedenfalls müssen die 
Alkylreste noch hinzugefügt werden, denn, 
während z. B. das Trinitrotoluol nicht 
nach Moschus riecht, tritt schwacher 
Moschusgeruch ein, wenn ein weiteres 
CH 3~ ein stärkerer, wenn Propyl, ein sehr 
starker; - wenn Butyl eintritt. Riechstoff-
bildend ist sehr oft der Eintritt von Alkyl 
in Äther- und Esterfoi-m. So liefert die 
Salizylsäure den starkriechenden Salizyl-
säure-Methylester, .das Wintergrünöl. An-
derseits riechen auch eine -Menge von 
Substanzen, welche z. ß .. die Carboxyl-
gruppe COOH enthalten, nicht, wie die 
Zimtsäure, Stearin- und Palmitinsäure. 
Das Vorhandensein _ einer osmop_horen 
Gruppe genügt also noch nicht, um einen 
Geruch . hervorzurufen, es muß noch ein 
Osmogen vorhanden sein. Als ein sol-
'ches wird der Benzolring betrachtet. -Auch 
die doppelte Bindung und die Stellung 
desselben tst von Einfluß. Interessant ist 
die Geruchsänderung, die durch Verschie-
bung der doppelten Bindung entsteht. 
Anethol, mit der Gruppe CH= CH-CH 31 
riecht nach Anis, Estragol, mit der Gruppe 
CH 2 - CH = CH 2, nach Estragon. 
Marchand, der ·erkannt hatte, daß 
0 
die Gruppe c( ganz besonders odo-
-- H - -
Marchand schreibt der GruppeOCH3 
eine große Bedeutung zu. Die Ester 
s·chwach oder gar nicht riechender Säuren 
riechen meist kräftig. Man denke an die 
Salizylsäure und ihren Methylester, an 
die Benzoesäure und ihre Esters sowie an 
die sogen. Fruchtäther. 
Durra n s hat gefunden, daß bei den 
aliphatischen Kohlenwasserstoffen Acetylen-
bindung einen unangenehmen Geruch her-
vorruft, bei den aromatischen nicht. · 
Wenn nach allem häufig gewisse Be-
ziehungen zwischen Geruch bzw. Geruch-
stärke urid Konstitution hervortreten, _ kann 
doch von irgend einer Gesetzmäßigkeit 
nicht gesprochen werden. Jedenfalls ist 
der Versuch, die 6 Hauptgeruchsarten von 
Henning auf konsti_tutive Eigenschaften 
der Riechstoffe zurückzuführen, als ge-
scheitert zu betrachten. 
Als besonders wichtige osmophore Grup-
pen erster Klasse erweisen sich die Gruppen 
-COH; -CO; '-OH; .-OCH3; -0"' /CH2; CH3 und Homologe; -CO 
-0 , 
-OR; -C-N; -N02; _:_N3; '-Cl, 
die unter gewissen Umständen· geruchs-
bildend sirid. 
Die Geruchsstärke wird mit einem be-
sonderen Apparat, dem Olfactometer be-
stimmt, und zwar bestimmt man die Reiz-
schwelle. Die Olfactometer vonZwaarde-
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maker; Fournie und von van Dams leuchtet nun ohne weiteres ein. Aber eine 
sind die gebräuchlichsten. Substan~, 'auch wenn sie lipoidlöslich ist, 
Unter dem Minimum perceptibile ver- wird erst dann als Riechstoff emp-
steht man die kleinste Menge Substanz funden, wenn sie mit der Substanz der 
im Liter Luft, die noch gerade gerochen Riechzelle eine Verbindung eingeht. Ru . 
werden kann. Die Unterschiede sind hier- iickan ,nimmt in der Nasenschleim-
bei enorm. So riecht man z. B. noch haut Osmozeptoren an und bezeiehnet a1s 
Methylalkohol, wenn im Liter Luft 1000 Riechstoff einen Körper, der mit Sub-
milliontel Gramm-enthalten sind, Aceton, stanzen der Riechschleimhaut eine ehe-
wenn 4, Nelkenöl, wenn 0,9, Kumarin, mische Reaktion eingeht, die den Riech-
wenn 0,01, natürlicher Moschus, wenn nerv- anregt. 
0,001, Kamp_fer, wenn 0,00002 und Skatol, Die Verbindungen, welche zwischen 
wenn 0,0000004 milliontel Gramm im Liter Riechstoff und Riechzell-Piasma entstehen, 
Luft vorhanden sind. sind außerordentlich locker. Daß diese 
Diese Zahlen besitzen natürlich nur rela- allein es sind, welche als Geruch erup-
tiven Wert, denn ·es kommt darauf an, ob funden werden, geht aus der kolloiden 
der Riecher eine gute oder schlechte Nase, Natur des Riechzellplasmas, die eine rie-
hat. Es gibt nicht · zwei Menschen · mit sige Oberflächenentwicklung und sehr 
gleicher Empfindlichkeit für Gerüche, und starke Adsorptionsfähigkeit bedingt,- her-
gar für· Nüancen ist die Mehrzahl der vor. Daß die Verbindungen sehr locker 
Menschen nicht eingestellt. sein müssen, läßt sich aus dem Versch\Yiin-
Welches sind nun die. Bedingungen, den des Geruches nach der Entfernung 
welche erfüllt sein müssen, damit eine der Riechquelle .ersehen. Nur solche Sulf.. 
Substanz riecht? stanzen werden riechen, die imstande sind, 
Der Geruch hängt keineswegs mit der chemische oder Adsorptionsverbindungen 
Flüchtigkeit des Riechstoffes zusammen, zu bilden. In ersterem Falle muß die 
denn sonst müßte der sehr-flüchtige Äther als Riechstoff empfundene Substanz Atome 
besonders stark riechen, jedenfalls stärker oder Atomgruppen enthalten, die mit der, 
wie der künstliche Moschus, das Kuma- Substanz der Riechzelle zu reagieren ver-
rin -und das Santalol. Ausschlaggebend mögen. 
ist die Löslichkeit der Substanz in der Die vierte Phase des sich mit rapider 
Luft. 'Hierbei spielen die, Verteilungsge- Schnelligkeit abspielenden Riechprozesses 
setze eine wichtige Rolle. DasNernst'sche ist die Perzeption des von den Riech-· 
Verteilungsgesetz, ,,bei gegebenerTempera- nerven zum Gehirn geleiteten Riechreizes 
tur findet für jede Molekülgattung ein kon- im .Zentralorgan. Erst hier kommt uns 
sta:'ntes Teilungsverhältnis zwischen einem der Geruch zum Bewußtsein- und erzeugt 
Lösungsmittel und dem Dampfraum statt, durch Assoziation bestimmte Vorstellungen 
unabhängig von der Gegenwart anderer über Art . und Stärke tles Geruches. · Es 
Molekülgattungen, gleichgültig, ob sie mit gibt nun Fälle; wo das Riechplasma de-
jener im chemischen Umsatze sich · be- generiert ist, der Betreffende also nichts, 
finden oder nicht" gilt aber . auch bei wenig oder falsch riecht. Auch_ bei 
dem den Riechstoff als Lösung in, Luft gewissen Krankheiten der Nase treten·· 
empfangenden Organ, den Riechzellen der krankhafte Veränderungen im Plasma .der 
Nase. Trifft die Lösung des Riechstoffes Riechzellen ein, die ihnen die Fähigkeit 
in Luft auf die Substanz der Riechzellen, rauben, mit den. Riechstoffen Verbin-
die wir uns als aus Eiweiß und Lipoiden dungen einzugehen, z. B. beim Schnupfen, . 
aufgebaut denken müssen, so wird der bei starkem Rauchen, beim Arbeiten mit 
Riechstoff in umso größerer Menge ·von Chlor, Acetylchlorid usw~ Dann ist aus 
der- Riechzellensubstanz aufgenommen der 4 Phasen-Kette : Riechstoff - Lösung 
werden, je größer seine Löslichkeit in ihr -des Riechstoffes in der Luft - Verbin-
im Verhältnis zur Luft ist. Der Grund, dung. Riechstoff = Plasma - Riechnerv = 
warum die Substanzen, die wir als Riech- Gehirn ein Glied herausgebrochen. Mei-
stoffe empfinden, alle lipoidlöslich sind, stens kehrt jedoch hier das Plasma wieder 
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zur Norm zurück. Die sehr verbreitete tritt bei der Kompensation des Jodoform-
Eigenschaft der Riechstoffe, in konzen- geruches durch Kumarin oder kumarin-
trierter Lösung weniger und anders_ zu haltige Drogen, bzw. durch Perubalsam 
riechen als in verdünnter, deutet darauf .oder Thymol, oder bei der Kompensation 
hin, daß bei steigender Verdünnung des Rizinusölgeruches durch Vanille bzw. 
der Lösung des Riechstoffes in Luft, ent- Zeylonzimt nur unter besonderen Bedin-
sprechend der Theorie qer Lösungen, eine gungen vollständige Geruchlosigkeit ein. 
immer stärkere lonisierung des Riech- Immer trifft die Luft- Riechstofflösung 
stoffmoleküls eintritt." Kristalle von künst-· beider . Riechstoffe auf das Plasma der 
lichem Moschus riechen nur schwach; wäh- Riechzelle und hier muß nun bei völli~er 
rend eine stark verdünnte Lösungdencharak- Kompensation eine geruchlose Verbindung 
teristischen Moschusgeruch hervortreten entstehen oder bei nicht ganz vollständiger 
läßt. Konzentriertes Jonon riecht schwach eine anders riechende Mischverbindung. 
harzig-krautig, erst die verdünnte Lösung ' Z w a a r dem a k er fand, daß wenig in-
veilchenartig. Das· Auftreten des charak- tensive Gerüche einander aufheben, kräf-
teristischen Geruches setzt offenbar einen tigere, obwohl einander abschwächend, in 
bestimmten Grad der Ionisierung voraus, Wettstreit geraten. Ist. ~er Unterschied 
der eben erst bei einer bestimmten Ver- der Intensitäten sehr groß, so unterdrückt 
dünnung eintritt. der eine Geruch den anderen. Die Par-
Begünstigt wird zunächst der Übertritt fümeriefabrikation vermeidet solche Korn-
in die Luft' und dann die Ionisierung, pensationen, macht .sie sich aber auch zu 
wenn nicht die Phase Riechstoff, sondern Nutze, · indem sie. den kompensierenden 
die Phase Riechstoff + Lösungsmittel an Stoff als fixiermittel benutzt, um den 
die Luft grenzt. Die Art des Lösungs- anderen Riechstoff- weniger aufdringlich 
mittels des Riechstoffes ist gemäß dem zu machen. So sind Baldriansäure und 
Verteilungsgesetz von größtem Einfluß. Skatol einem Gemisch von Isoamylacetat, 
Eine Lösung des Riechstoffes in Paraffi- Nitrobenzol, Terpineol und Guajakol gegen-
num liquidum' riecht oft gar nicht,· eine über brauchbare Fixiermittel. 
Lösung in Öl ~enig; stärker riecht die Auch die Erscheinung der sog. Er m u-
wässerige, am stärksten. -die alkoholische du ng, d. h., daß man nach einiger Zeit 
Lösung. . . . den -Geruch. eines Riechst0ffes nicht mehr 
Die Phase Luft enthält· nun aber außer wahrnimmt, läßt sich schließlich nach der 
dem · Oasgemisch N + 0 .+ C02 auch neuen Riechtheorie leicht erklären. 
noch Wasser in Dampfform. für die / Die Riechstoffionen haben nach einiger 
frage der Ionisierung ist also auch Zeif alle M.oleküle der Riechzellen abge-
der Wasserdampf in Betracht zu ziehen. sättigt. Das labile System, dessen Vor-
Dura n d weist dem Wasserdampf eine handensein die Vorbedingung für die Ent-
wichtige Rolle . im. Riechprozeß zu; er stehung eines Riechreizes darstellt, ist in 
meint, daß zu den physikalischen Vor- 'ein stabiles übergegangen, welches nicht 
bedingungen des. Riechens ein gewisser riecht. Die neu zuströmenden Riechstofk 
Feuchtigkeitsgehalt der Luft notwendig ionen finden keine Angriffsstellen mehr, 
ist. Zweifellos muß man beider Phase: so· daß kein Riechreiz zustande kommt. 
Riechstoff- Luft-Wasserdampf eine stär- Nach einiger Zeit zerfällt das Molekül 
kere - Ionisierung erwarten .als bei - der aber· wieder und die Norm wird wieder 
Phase: Riechstoff- Luft., Auch Weiß hergestellt. 
glaubt, daß die Nasenschleimhaut feucht Die Erscheinung, daß das Riechorgan, 
sein müsse. wenn es für einen bestimmten Riechstoff 
Schließlich muß bei den Riechstoffen ermüdet, noch für andereG~rücheJeistungs-
auch der De so doran tien gedacht werden .. fähig bleiben kann, läßt sich ebenso zwang-
Eine völlige Vernichtung jed_er G'eruchs- los dahin erklären, daß die Angriffsstellen 
empfindung, also eine völlige Kompensa- des Plasmas für die einzelnen Riechstoffe 
tion · zweier Geruchseindrücke findet nur bzw. deren Ionen verschiedene sind. So 
bei sehr schwachen Gerüchen statt. · So kann man, wenn die Nase für Jodtinktur 
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ermüdet ist, nocn zahlreiche andere Ge- Riechorgan aus einem /Gemisch von Ku-
rüche, wie Fenchelöl, Rosmarinöl, La- marin und Vanillin nur da.s Kumarin 
vendelöl und auch Äther. ·unverändert herausriecht, ist hiernach -leicht verständ-
riechen. Auch die- Nagel'sche· Beob- lieh. ·· 
achtung, daß ein für Vanillin ermüdetes Dr. Bohr i s c h. 
Chemie und Pharmazie. eine als Ba-salz abscheidbare Säure ver-
wandelt; eine glattere Aufarbeitung .von 
Neues aus der Zuckerchemie. Die im Zuckergemengen, die aus Glykosiden durch 
allgemeinen trefflich ausgebaute Zucker- Hydrierung entstehen; 5. - höchstwahr-
chemie enthält, nach H .. K i l i an i (Ber. scheinlich eine neuere Untersuchungs-
d. Dtsch. Chem.-Oes. 54, 456, 192 1 ), no~h inethode - für Glykoside selbst, was nach 
eine wesentliche Lücke: es fehlen die- vorläufigen Versuchen mit Digitoxin und 
Anaioga der Glyktironsäure. Verf. stellte Antiarin vermutet werden darf; 6. eine 
sich die Aufgabe, unter Ausnutzung seines neue, wesentlich vereinfachte Darstellung 
Vorrates an zahlreichen Polyoxysäuren für die zweibasischen Säuren der Zucker-
der Zuckersäuren, die Lücke derart aus- gruppe; 7. eine vorzügliche Darstellungs-
zufüllen, daß daber praktisch brauchbare weise für Glyzerinsäüre, sowie Tartron-
Darstellungsmethoden ausgearbeitet wur- säure und höchstwahrscheinlich auch für 
den. Als Oxydationsmittel verwendete er Glyzerinaldehyd; -8. die Oxydation (und 
Salpetersäure. Aus den Versuchen ergab wohl auch in vielen fällen die Nitrierung) 
sich, daß alle hier in frage kommenden· aller durch Salpetersäure irgend einer 
Substanzen schon bei gewöhnlicher Tem- Konzentration bei gewöhnlicher Temperatur 
peratur von Salpetersäure angegriffen angreifbaren organischen Substanzen derart, 
werden, gegebenenfalls auf Zusatz eirier daß .ganz wesentlich reinere Rohprodukte 
kleinen Menge salpetriger Säure. Geeig- und· bessere Ausbeuten erhalten werden 
riete nitratreiche Säure wurde sehr einfach im Vergleich zu den früheren, meist 
dadurch beschafft, daß einerseits fauchende recht gewaltsamen Behandlungsweisen. e. 
Salpetersäure, · andererseits das für die 
gewünschte . Verdünnung erforderliche 
Volumen. Wasser je für sich eine halbe 
Stunde in Eiswasser gekühlt und erst im 
Augenblick der Verwendung. gemischt 
wurde·n, so daß die Umwandlung: 
2 Mol. NO2 je 1 Mol. NO2 H 
möglichst quantitativ wurde. · Die Be-
obachtungen an Metasaccharin. gaben den 
Anstoß zu ungeahnter · Erweiterung des 
Arbeitsplanes; die oben skizzierte An-
wendungsform der Salpetersäure· ermög--
lichte: 1. Die Oxydation der meisten Al-
dosen zu den entspr. einbasischen Säuren; 
2. die Trennung der .Aldosen vori den 
Ketosen;. denn Sorbose und d-f ruktose 
(und wahrscheinlich alle Ketosen) werden 
von. Salpetersäure 1,2 (32 v. H.) bei ge-
wöhnlicher Temperatur gar nicht ange-
griffen; 3. eine einfache Verarbeitung des 
Rohrzuckers auf Lävulose, indem die 
Salpetersäure den Rohrzucker zuerst in-
vertiert und dann nur die d-Glykose in 
Ein Beitrag tur Ermittelung des Wein-
geistgehalts bei Gegenwart flüchtiger Stoffe 
(Zeitschr. f. U. d. N. u. G. 41, 193, 1921). 
Als Vorstand · de's wissenschaftlichen 
Laboratoriums der- Hauptlehranstalt für 
Zollbeamte in Berlin hat Karl Hoeppner 
an 50 Gemischen von Branntwein einer-
seits und Estern, ätherischen Ölen und 
sonstigen flüchtigen neutralen ·stoffen -
mit-Ausnahme der niederen Homologen 
des Weingeistes - andererseits verglei-
chende Weingeistermittelungen ausgeführt. 
Die Veranlassung. hierzu gab die frage 
der Zuverlässigkeit der Eriniltelun_g des 
Weingeistgehaltes in Parfümerien mittels 
einfacher Spirdelung. Inbezug au.f all-
gemeine Anwendbarkeit und Ergebnisse 
steht das chemische Verfahren mit Chrom-
s~ure an der Spitze. Es gibt aber nur 
dann brauchbare Werte, wenn die ab-
gemessene Menge des· Brannhveinerzeug-
nisses nicht mit Wasser, sondern mit-
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Natriumsulfatlösung auf 550 ccm verdünnt 
und außerdem mit 50 ccm Petroleum-
benzin ausgeschüttelt · wird. Durch die 
Anwendung des Natriumsulfates ·wird die 
Löslichkeit der aromatischen Bestandteile 
in dem stark verdünnten Branntwein noch 
weiter vermindert und diejenige in Benzin 
erhöht; auch ist die Bildung schwer auf-
lösbarer Emulsionen ausgeschlossen. 
Das . Verfahren beruht auf" Oxydation 
des Weingeistes zu · Essigsäure mittels 
Kaliumdichromat und Schwefelsäure und 
ist bei allen. extrakt- und säurefreien wie 
bei allen extrakt- und säurehaltigen Essen-
zen, Tinkturen, Parfümerien, Kopf-, Zahn-
und Mundwässern und s·onstigen Brannt~ 
weinerzeugnissen, die Ester, ätherische 
Öle und. andere flüchtige Stoffe außer 
Methylalkohol und Fuselöl enthalten, an-
wendbar: 
Man hat folgend·e Losungen notwendig: 
l. doppeltnormale Kaliumdichromatlösung 
(98,066 g i. L), 2. Schwefelsäure (1,84 D), 
von der 275 ccm mit 500 ccm Wasser 
zuyerdünnen sind, 3. eine Natriumsulfat~ 
lösung, die im Liter 125 g wasserfreies 
Salz enthält, 4- 10 v. H. starke Jodkalium-
lösung und 5. nJi-Natriumthiosulfatlösung. 
Ausführung: 25 ccm des zu unter-
suchenden Branntweinerzeugnisses oder 
des aus ihm erhaltenen Abtriebes (die 
Probe darf höchstens bis zu 5 ccm Wein-
geist i. H. enthalten) . werden in einem 
mit 25 ccm Wasser beschickten_ Kolben 
gegeben, mit Natriumsulfatlösung auf 
500 ccm aufgefüllt und im Scheidetrichter 
mit 50 ccm Petroläther wiederholt kräftig 
durchgeschüttelt; die vom Petroläther ge-
trennte Salzlösung wird alsdann· nochmals 
in der gleichen Weise miL Petrolbenzin 
behandelt. 10 ccm der abgelassenen salz-
haltigen· wässerigen, den Alkohol mit ent-
haltenden Flüssigkeit werden zu 25 ccm dop-
peltnormalem Kaliumdic.hromat gegeben, 
mit 50 ccm ·verdünnter Schwefelsäure ver-
setzt, gekühlt und in einen 50 ccm-Meß-
kolben durch Nachspülen und Auffüllen 
mit Wasser bis zur Marke übergeführt 
50 ccm dieser Lösung, mit 20,ccm Jod-
kaliumlösung versetzt und mit 100 ccm 
Wasser verdünnt,. werden unter Verwen-
dung von Stärkelösung als Indikator mit 
n /io-Natriun:ithiosulfat titriert: 
Durch blinden Versuch ist der Ver-
brauch von Thiosulfat für das durch 
25 ccm der doppeltnormalen Kalium-
dichromatlösung aus Jodkalium ausgeschie-
dene Jod festzustellen! 
Berechnung: 1 ccm n/10-Kaliumdichro-
matlösung, bzw. 1 ccm "/i0-Natriumfhio-
sulfatlösung =' 0,0011512 g, Weingeist. 
Denn 
· 3 C2 H6 0 + K2 Cr2 01 + 8 S04 H2 = 
3C2H402+2(S04)sCr2. S04 K2+ l l H20, 
also: 3 X 46,048 g Weingeist= 2X294,2 g 
Kaliumdichromat, 1/6 Menge Weingeist = 1/6 Menge Kaliumdichromat = 1000 ccm 
doppelt normal - Kaliumdichromatlösung. 
1000-ccm nJio-Kaliumdichromatlösung = 
4,9033 g K2 Ct'2 01 
23
·~~
4 
gWeingeist= 
1,1512 g Weingeist= 1000 .ccm nJio Kali-
umdichromatlösung =1000 ccm "/10 Thio-
sulfat. · J. Pr. 
Über eine kolorimetris.che Arsenbestim-
mung · im Harn und Blut von mit Salvar-
san usw. behandelten Patienten, (Ztschr. 
f. · angew. Chemie 34, 5, 1921.) 
Dr. Sc h e ff I er wendet zur kolori-
metrischen Arsenbestimmung in Harn usw. 
die Bettendorf'sche Methode an, die 
darauf beruht, daß das Arsen mit Hilfe 
von Zinn-Chlorür. aus reinen Verbindun-
gen metallisch abgeschieden wird. Wenn 
der Arsengehalt unter eine gewisse Grenze 
herabsinkt, so ermöglicht es die dabei 
auftretende Braunfärbung verschiedener 
Stärke, die in den Flüssigkeiten vorhan-
denen Arsenmengen .kolorimetrisch zu 
ei:mitteln. 
Für_ die Bestimmung wird der Harn 
nach dem Vorschlage von Fr e n k e 1-
H e i den und Na v a s s a r t mit Schwefel-
salpetersäure ( l + 4) aufgeschlossen und 
zwar wie folgt. 
100 ccm Harn; • oder weniger, werden 
in einer Porzellanschale auf 1/5 der Menge 
eingedampft und dann mit 25 ccm des 
Säuregemischs versetzt _und bis zur an~ 
nähernden Schwefelsäuredicke eingeengt. 
Das noch gelbliche Gemisch wird unter 
Nachspülen mit je dreimal 5 ccm Säure-
gemisch in einen Kjeldahlk6lben von 
100 ccm übergeführt und erhitzt. Die 
Flüssigkeit wird dabei · dunkelbraun 
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bis schwarz. ln diesem Zustande läßt 
man sie 15 Minuten lang ruhig sieden 
und gibt dem heißen Gemisch noch 2 ccm 
der Säure zu. Nun _wird weiter erhitzt. 
Nachdem dieflüssigkeitfarblos geworden ist, 
behandelt man noch 20 Minuten lang weiter. 
Verdünnt man - die_ klare Lösung mit 
Wasser zu . 25 ecru und gibt 75 ecru 
Bettendorf's Reagenz zu, kocht auf, 
läßt eine halbe Stunde stehen,. so kann 
man im He h n er 'sehen Vergleichszylinder 
gegen eine bekannte Vergleichslösung 
kolorimetrisch einstellen. · 
. Zur Herstelluug von Bettendorf 's 
Andere Methoden zur Salvarsanbestim-
mung im Harn sind angegeben von 
Abelin (Munch. med.·Wchschr. 1, 1002, 
1911), Vinograd (Journ. Americ.Chem. 
Soc. 36, 1548), Sanger und Black 
(Ztschr. f. anorg. Chem. 56, 153), Gaebel 
Arch. · d. Pharm. 1911, 249), Bohrisch 
und Kürschner (Pharm. Zentralh. 52, 
1365, 1397), Heiduschka u.nd Biechy 
(Apoth>Ztg, ·26, 146), Kosian (Pharm. 
Post 48,321), Merkuriew (Wiener klin. 
Wochenschr. 25, 588) und D ur et ( C. r. 
Soc, de Bio!. 81, 736). W: Fr. 
Reagenz modifizierte · Sc h e ff I er die Desinfektionswirkung der Seifen. H. A. 
Winkler'sche Art (Ztschr. f. angew. Ch. Gins (Chem. Umschau 28, 48, 1921). 
26, Nr. 19), so, daß zur Lösung des Nach H. Reichenbach kommt--den 
Stannochlorids nicht ;allerstärkste" Salz- Kalisalzewder gesättigten Fettsäuren eine 
säure, sondern eine solche vom spezifischen beträchtliche, mit dem Molekulargewicht 
Gewicht 1, 124· genommen wurde. In das sinkende Desinfektionskraft zu. -Diestärk?te 
Bettendorf 'sehe Reagenz wird dauernd Wirkung üben die· Kalisalze der Palmitin~ 
eine Zinnstange eingestellt, es muß dann säure und Myristinsäure aus, z. B. wirKt 
aber vor Gebrauch durch Watte oder eine n/4o · Lösung von Kaliummyristat auf 
Asbest filtriert werden. Bacterium coli stärker als eine I v. H. starke 
Harn ohne_ Arsengehalt gibt beim Auf- Karbolsäurelösung. Dagegen wirken die 
schluß eine geringe Orüngelblichfärbung, Kalisalze der ungesättigten Fettsäuren 
deshalb stellt man sich eine sogenannte überhaupt nicht desinfizierend. Wenn 
Harnschwefelsäure dar, die man zur Ver- 1 trotzdem -den ·billigen friedensschmier-
gleichsflüssigkeit zugibt und zwar in den seifen eine gewisse desinfizierende Wirkung 
gleichen Mengen, wie die zur Prüfung zukam, so· ist --diese hauptsächlich. dem 
benötigten aufgeschlossenen Harnmengen. freien Alkali zuzuschreiben. Jedenfalls 
Man schließt immer 100 ccm Harn mit sind aber die handelsüblichen Seifen keine 
25 ccm Schwefeisalpetersäure auf. Desinfektionsmittel im üblichen Sinne. 
Mengen von 0,05 und Jl,04 ing Arsen Alkoholische Seifenlösungen werden erst 
in 100 ccm Harn können auf die Scheff- wirksam, wenn sie über 60 v.-H. Alkohol 
1 er 'sehe Weise noch· sicher nachgewiesen enthalten; .. z. '' B; enthält ein Erzeugnis 
werden. Geringere Mengen lassen sich Festalkohol86 v. H. und einRhizinol-
nach Outzeit identifizieren;. so zwar, seifenspiritus 75 v. H. Die desinfi-
da:ß man in einem Er 1 e n m e y er kolben zierende Wirkung ist ausschließlich_ dem 
den · aufgeschlossenen Harn· mit der fünf- Alkohol zuzuschreiben, sie wird durch 
fachen Wassermenge · verdünnt und ein die. Seife nicht erhöht. 
Stückchen arsenfreies Zink (Vorprüfung l) ' Viel verwendet werden die Kres0lseifen; 
hineintut. Der Kolbenhals wird mit einem Das Creolin-Pearson enthält als emul-
Wattepfropfen _ verschlossen' und darauf gierendes Mittel· Harzseife; es gibt mit 
ein mit· konzentrierter· Silbernitratlösung Wasser eirie milchige Emulsion, während 
befeuchtetes Filtrierpapier gelegt. Bei die · übrigen Kresolseifen sich in Wasser 
Anwesenheit von Arsen erhält man einen klar · lösen: Die älteste Kresölseife ist 
kanariengelben Fleck auf dem Papier, läßt das Lysol der Firma Schülke & .Mayr; 
man darauf einen Tropfen Wasser fallen, es soll 50 v. H. Kresol, angeblich nur m-
so wird -der FleckSchwarz nach folgenden und p-Kresol enthalten. Bei Konzentra-
Oleichungen: . . . · tionen unter 1 v. H. ist es den meisten 
2 AsH3 + 12 AgNO3 = 2 (AsAg31 3 AgNO3) + 6 H.NO3 
2 (AsAg3, 3 AgNOa)+ 3 H2O = As2O3 + 12 Ag+ 6 HNOs 
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anderen Kresolseifen überlegen, bei höhe- Säuren nicht; der l{alk kommt erst bei 
ren Konzentrationen sind die Unterschiede der Verarbeitung 'in der Fabrik in die 
gering. Der offizinelle Liquor Kresoli Wismutsalze (wahrscheinlich durch das 
saponatus wird hergestellt aus: 120 Leinöl, ·beim Waschen der Niederschläge ver-
27 KOH, 41 Wasser, 1 Spiritus, 200 Roh- wendete Leitungswasser). Geringe Mengen, 
kresol. Er wird in 6 v. H. starker Lösung etwa bis zu 0,3 v. H., von Kalk dürften 
verwendet,· die somit 3 v. H. · Kreso1 e·nt- noch als zulässig anzusehen sein. e. 
hält; diese ist dann dem Lysol gleich::. 
wertig. · Die Kresolse-ifen haben .den 
Nachteil eines unangenehmen Geruches, 
der sie für das Krankenzimmer wenig 
beliebt macht. Diesen Nachteil zeigt das 
Lysoform nicht; es enthält 18 bis 20v:H. 
Formaldehyd, -dessen Geruch durch äthe-
risches Öl verdeckt ist, und eine gesättigte 
Kaliseife. Aber eine 3_ v. H. starke Lyso-
formlösung ist einer 2,5 v. H. starken 
Lysollösung und 'einer 0, 1 v. H. starken 
Sublimatlösun·g . weit und einer 3 v. H. 
starken Wasserstoffperoxydlösung auch 
noch unterlegen. Ähnliche Formaldehyd-
seifen· wie Lysoform sind: Septoforma, 
Festoform _ und Morbicid; letzteres enthält 
nur 11 v. H. Formaldehyd, dessen Geruch 
nicht verdeckt ist. Erhöhung der Wärme 
verbessert die Desinfektionswirkung der 
f ormaldehydseifen wesentlich. -
Die A fr i d o l seife (nach Sc h ä 11 er 
und ·Sc h raut h) enthält als wesentlichen 
Bestandteil _ 4 v. H. oxymerkuri-o-toluyl-
saures Natrium, außerdem eine. neutrale 
Seife ausschließlich aus gesättigten Fett-
säuren. · Ihre desinfizierende Wirkung ist 
beträchtlich; aber die Anforderungen der 
Chirurgen an eine_ keimfrei operierende 
Hand erfüllt auch sie noch nicht. -Da-
gegen hat sie sich gegen gewisse Haut-
krankheiten und Hautschmarotzer gut 
bewährt. Eine Seife, deren Desinfektions-
kraft so ;groß ist, daß sie das Publikum 
gegen gewisse ansteckende Krankheiten 
prophylaktisch schützen könnte, gibt es 
bis heute -noch nicht. T. 
Kalkgehalt der Wismutsalze. Nach den 
Erfahrungen vtm H. St o u t(Pharm. Journ. 
106, 73, 1921) enthalten ni_cht nur das 
in England und Nordamerika offizinelle 
Bismut. oxycarbonicum geringe Mengen 
von K_alk ~etwa 0,5 v. H. Ca 0), sondem 
auch Bismut.citric., salicylic., subgallic. und 
subnitricurn.. Das metallische Wismut ent-
hält keinen Kalk, auch die verwendeten 
Über eine · neue Methode zur Bestim-
mung derOxymethylanthrachinonein Drogen 
berichtet Mau r in (Bull. des Scienc. 
pharmacol. 1921, 373). Die Analyse, die 
sich an die von Daels und Tschirch 
ausgearbeiteten Verfahren anlehnt, wird 
folgendermaßen ausgeführt: · 
Man bringt 1 · g feines Drogenpulver 
in einen Erlenmeyer-Kolben von 250 g 
Inhalt, versetzt mit 25 ccm Schwefelsäure 
20 v. H. und 100 ccm Chloroform und 
läßt das Gemisch unter Rückfluß während 
2 Stunden auf dem Wasserbad sieden. 
Von Zeit zu Zeit wird umgeschüttelt, da-
mit sich das Pulver nicht an den Wan-
dungen des Kolbens festsetzt. Nach Er-
kalten bringt man das Gemisch in einen 
Scheidetrichter, läßt das Chloroform ab 
und wäscht den Rückstand mit 20 ccm 
Chloroform nach; Von den gesammelten 
Auszügen 'r"erdeh 9/10 des Chloroforms 
abdestilliert. Der Rest wird ·mit 100 ccm 
Kalilauge 5 v. H. ausgeschüttelt, die sidi 
dabei mehr oder weniger rot färbt. Das 
Chloroform wird abgelassen und mit wei-
teren Mengen Lauge geschüttelt, · bis letz-
tere farblos bleibt. Die alkalischen Aus-
schüttelungen werden in einem Maßkolben 
von 1 1 Inhalt gesammelt. Man füllt mit 
Wasser zur Marke auf · und beendet die 
Untersuchung kolorimetrisch in bekannter 
Weise.'. 
Die gefundenen °Werte stimmen mit 
denen nach dem Dael 'sehen Verfahren, 
· d. h. auf gravimetrischem Wege ermit-
telten, ziemlich genau überein, während 
die nach T s chi r_ eh festgestellten Zahlen 
etwas niedriger als die beiden anderen 
sind. Dr; J. 
Über die Prüfung vön. Perubalsam. H. 
Wolf f (Pharm. Ztg. 66, 38, 192 I) be-
spricht mehrere zur Prüfung des Peru-
balsams vorgeschlagene Proben. Die 
gleichmäßigsten Resultate wurden bei der 
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Petrolätherprobe nach Hag er-Enz er- Natronlauge verseift,· sich nicht rötlich 
zielt. . Die Fromme 'sehe Ätherprobe oder karminrot färben; verdünnte Salz~ 
dagegen versagte 1 wie bei Dieter i Ch J säure I vorsichtig tro'pfenweise zugegeben, 
auch hier. -Die D i et er ich 'sehe Zonen-· darf keine roten Färbungen, die. in Gelb 
probe (Verf. ~chreibt, wohl irrtüm\ich, die umschlagen, hervorrufen; .die ausgeschie-
H erzog 'sehe) ist nuf dann beweiskräftig, dene Salizylsäure soll nach dem Schütteln 
wenn keine Grünfärbung auftritt. Solche rein weiß sein". Diese Forderung dürfte 
wurde namlich ·-nicht nur bei alten, wie unschwer zu erfüllen ·sein. e. 
bei erhitzten Balsamen und auch bei einer 
Mischung zweier für sich - nicht positiv Neue Heilmittel, Spezialitäten ltnd Vor-
reagierender Balsame erhalten. Die Sa!- schriften. 
petersäureprobe nach fromme ist an- Absorin-Tabletten, ein Aritikon-
scheinerid eindeutiger als die Zonenprobe, zipiens, bestanden*) aus Natriumbikarbo-
doch liegen auch hier die Verhältnisse nat, Alaun, Natriumborat, Magnesiumkai--
nicht klar g-enug, um ;allein auf ihren bonat, geringen Mengen Natriumchlorid, 
· Ausfall ein Urteil begründen zu können. Zucker, Talkum und Phosphat. Aktiver 
- Es· .erscheint daher angebracht, eine Sauerstoff war nicht nachweisbar. 
Verfälschung nur dann als erwiesen zu be" · · · 
trachten, wenn die Petrolätherprobe und Alberts Irrigatör-Tabletten„An-
die farbenreaktionen dies tun. _ Um- tisepta" bestanden*) im wesentlichen aus 
gekehrt ist · aber die Reinheit eines Bai- Natriumbikarbonat, · Chinosol und sehr ge-
sams auch dann nicht erwiesen, wenn ringen Mengen Aluminium, anscheinend 
alsAcetotartratvorhanden. Darsteller: Firma alle Reaktionen auf Verfälschungen negativ 
nusfallen.· Dem Urteile Herzog's ist Pharmacopia_ Albert Bleichröder in 
zuzustimmen, der 'sich Gi 1 dem eiste r 's Berlin. 
Wort über die ätherischen Öle auch für A 1 v i t o 1- Tab 1 e tt e n, eiri Desinfek-
tionsmittel, bestanden*) hauptsächlich aus den· Balsam zu eigen macht: ··,,Sind die 
auf Grund einer solchen Prüfung ermit- Zinksulfat, Aluminiumborat · und Salizyl-
telten Eigenschaften in Übereinstimmung säuremethylester. Darst.: Chem. Fabrik 
mit denen guter_Durchschnittswerte, und Max Hahn, G. m. b. H. in Berlin. 
ist der Geruch fein und ausgiebig, so Amortabletten bestanden*) aus Yo-
kann das Öl für unverdächtig erklärt himbin und Rohrucker. Darst.: ,, Medi-
werden. Die Garantie für Reinheif aber_ cus" Pharm.-hygien. Industrie iti Berlin: 
kann kein Chemiker durch die chemische Asthmapulver von Paul Breit-
oder physikalische Prüfung übernehmen'.'. k n u z · in Berlin waren*)· etwa 0, 7 g 
e. schwere, . aus Aspirin -0nd etwas Kar-
Farbstoffverunreinigung im Salol. · Un- toffelstärke bestehende abgeteilte Pulver. 
tersuchungen von: W. Zimmermann Eine später untersuchte Probe bestand 
(Apoth.-Ztg: 36, 17, 1921) ergaben, daß lediglich· aus Aspirin. Menthol, das an-
neuerdings Salol in den Handel kam, das - geblich in· den ·· Pulvern enthalten sein 
mit einem Farbstoff (Salolrot) verunreinigt sollte, war nicht nachweisbar. 
ist, der als Farbkorn, je nach Alkalität - Baldrament von Otto Reiche! 
oder Acidität, amethyst, violett-, blau-, irr Berlin war*) ein mit stark verdünntem 
grürt-, gelb~, im mit Natronlauge verseif- Alkohol bereiteter Auszug · aus Baldrian-
·ten Salol lachs- bis karminfarben · in Er- wurzel. 
scheinung tritt. Salzsäure vertieft zunächst, ··Barkamp 's Nage 1 ,v a s s er zum 
entfärbt zu Gelb und bewirkt weiterhin Bleichen und Härten der Nägel . war*) 
Umschlag in Eosirtrosa. Gewisse An- verdünntes Wasserstoffperoxyd. 
haltspunkte machen es wahrscheinlich,-daß Blasen- und Nierentee bestand*) 
ein Triphenylmelhqnkörper vorliegt. für aus Bohnenschalen Birkenblättern Schach-
die Neuausgabe des D. A.-B. wäre darauf ____ ' ' 
Rücksicht zu nehmen durch die Prüfungs- *)· Nach c. Griebe 1 (Zeitschr. f. Unters. 
vorschrift: · ,,0,3 g Salol dürfen, mit 1 ccm d. Nahr.- u. Genußm. 42,· H. 1/~, 1921). 
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telhalm, Schafgarbe, Heidelbeerblättern und säure nachgewiesen wurde. Darst.: Otto 
Heidekraut. Re i c li .e 1 in Berlin. 
Bocatol-Busenwasser wa~*) eine Damenlob, ein antikonzeptionelles 
parfümierte, nur sehr wenig Alkohol ent- Mittel, war eine Nachahmung von Patentex 
haltende Flüssigkeit, der eine aus-Myrrhen- und bestand*) aus Carageenschleim, der 
harz bestehende Tablette zugesetzt war. Borsäure, Chinosol und .Aluminiumaceto-
Darst.: H. B o ca t i u s in Berlin. tartrat enthielt 
Böttcher's Pulver für Umschläge Despyrol, Kopfschmerzpulver von 
war*) durch einen roten organischen Farb- Apotheker Fritz Beier, bezeichnet als 
stoff gefärbtes Kochsalz. · · Acid. tartaryl. sal., war*) ein Gemisch 
Böttcher 's Sauerstoff - Magen - von Acetylsalizylsäure mit geringen Mengen 
'p u·l ver war*) ein Gemenge von~Magne- von Weinsäure_ und Calciumphosphat. 
siumkarbonat, Magnesiumoxyd · und Na- Er o t i ca, e_in Nähr- und Kräftigungs-
triumbikarbonat, das mit wenig Menthol mittel, bestand*) aus Trock_enhefe, Eisen-
und Spuren eines roten Farbstoffes ver- zucker, Calciumphosphat und Süßholz-
setzt war. · wurzelpulver. Darst.: H. 0. · M ü 11 er & 
Braunolin zum Verdecken . von Co. in Hamburg. 
Son:imersprossen und Erzielen eines sonnen- E.u s an o 1, Heilmittel gegen Epilepsie 
verbrannten Teints ·war*) eine wässerige der Heilanstalt für Epilepsie von Dr. med. 
Lösung eines braunen Teerfarbstoffes. Damm an ri. in Berlin, war*) ein wässe-
C h r O m O n a 1- E 1 i xi r gegen Syphi- riger Auszug von Pflanzenteilen, der mit 
lis war eine mit Benzoesäure oder Natri- Kalium-, Natrium- und Ammoniumbro-
umbenzoat versetzte Abkochung von mid, sowie mit wenig Benzoesäure oder 
Pflanzenteilen,-u. a. von Sarsaparillwurzel. Natriumbenzoat . versetzt war. . Darst.: 
D D d H S Chem. Fabrik Jessen bei Gassen N, L. arst.: r. me . . . eemann 0. ·m. 
b. H. Chem.-pharm. Fabrik Schniebinchen . Eva u- Tab 1 e tt e n, Antiseptikum und 
bei Sommerfeld. Prophylaktikum, bestanden*) aus Bor-
Chrom O n a 1- Tab 1 ett e n bestanden*) säure, Alaun, ·Natriumbikarbonat; Natrium~ 
im wesentlichen aus mit Teerfarbstoff bisulfat, Talkum, Maismehl, Carrageen.: 
braun gefärbter Trockenhefe, u·nlöslichem ·pulver, geringen Mengen Saponin und 
Silikat, Milchzucker und etwas· Kartoffel- etwas fett. 
stärke. Chrom war nur in sehr geringer Flechten h e i 1 · der Firma Stock-
Menge nachweisbar. Darst:: Dr. med. mann-Hertel, 0. m. b. H.:in Char-
H S mann G m b H Ch. h lottenburg war*). eine ·dunkelbraune, . e e . . . . em.~p arm-. 
Fabrik Schniebinchen bei Sommerfeld. schwach alkobolhaltige, teerartig riechende 
Chr O m O s an, Tabletten. gegen Syphi- Flüssigkeit, in der Chlorammonium riach-
lis, enthielt etwas Lezithin und Spuren gewiesen werden konnte. Der geringe 
einer. Chromverbindung. Die Grund- pyrid_ingehalt ließ auf die Verwendung 
masse bestand aus einem mit rotbraunem von _Brennspiritus schließen. 
Teerfarbstoff gefärbten Trockenhefeprä- Dr. ]. Franc e 's M e n s t r u a t i o n s -
parat, Milchzucker, Calciumkarbonat, und t r o Pf e n waren*) ein Destillat aus Ruta 
einem säureunlöslichen Silikat. Darst.: graveolens. · 
Dr. med. H. Seemann O; m. b. H. Frauentee-Frauenperle bestand*) 
Schniebinchen bei Sommerfeld. aus geschnittenen Schafgarbenblüten. 
Creme Ola·na, Lezithin-Iiautnähr- Frauentrost Ex- Ex pre·s, ein Anti-
stoff gegen Gesichtsrunzeln und Alters- konzipens, war*)' eine aus Caragenschleim, 
falten, war*) eine Salbe aus Lanolin und Glyzerin, Borsäure und Salizylsäure be-
Vaselin, in der etwas v.erquollene· Kar- stehende Masse in einer Zinntube. Dar-
toffelstärke und alkohollösliche Phosphor- steiler: Margonal Co. 0. m. b. H. in Berlin. 
*) Nach C. Griebe! (Zeitschr. f. Unters. *) Nach C. Griebe! (Zeitschr. f. Unters. 
d. Nahr.- u. Genußm. 42, ·tt. 1/2, 1921). d. Nahr.- u. Genußm; · 42, H. 1/2, 1921.) 
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Frauentrost Laetitia bestand*) aus Nahrungsmittel-Chemie. 
einer Lösung von Borsäure und Atumi-
niumsulfat in Holzessig. Die Bestimmung von Glykose, Fruktose, 
Fr o ·s t h e i 1 V. e r f a h r e n der -Firma Saccharose und Dextrin · nebeneinander. 
Sto.ck m ann -·H ertel 0. m. b. H. in Char- (Nach einem von .. ,Direktor Professor Dr. 
lottenburg bestand*) wie ·das Wundheil- A. Behr e aus Zeitschr. f. U. d. N. u. 0. 
verfahren aus einer farblosen und einer 41, 226 (1921) freundlichst überreichten 
schwarzbraunen Flüssigkeit von im wesent- Sonderabdruck.) 
liehen gleicher Zusammensetzung, nur ent- Die seit langem bestehende Annahme, 
hielt die erstere 1,7 v. H. Chlornatrium daß Naturhoriig im wesentlichen ein-Oe-
und 1,1 v. H. HCI. misch gleicher Teile Glykose und 
Oonotil waren*) grüngefärbte Gelatine- Fruktose neben kleinen Mengen Saccharose 
kapseln, die 0,3 g mit Koniferenharz ver- und etwas _Dextrin sef; kann heute nicht 
setzten Kopaivabalsam enthielten. mehr aufrecht erhalten werden,_ seitdem 
o·ro t ex - Bade t ab 1 e ne n bestanden*) festgestellt worden ist, -daß die beiden 
im wesentlichen aus Natriurr.chlorid, Borax, ersteren Zuckerarten in w e c h s e 1 n dem 
weißem Senfmehl, Maismehl und geringer Verhältnis, und zwar in' überwiegender 
Menge Fluoreszei:n. Darst.: 0 t t o O rot h e Menge Fruktose, im Honig sich vorfinden. 
in Berlin. Der niedrigere Olykosegehalt findet seine. 
·Orothin-Tabletten gegen Blutstö- Erklärung dadurchy daß die Inversion der 
rul}g bestaqden *) aus Natriumbikarbonat. Saccharose im Bienenkörper· sowohl, wie 
Darst.: · Otto Orothe in Berlin: im abgeschiedenen. Honig auf enzyma-
Orot61-Tabletten gegen Konzep- tischem Wege erfolgt, wobei die Fruktose 
tion und Infektion bestanden*) im wesent- größeren Widerstand leistet als die Oly-
lichen aus Natriumbikarbonat, Kalium- kose. Zur Bestimmung letzterer werden 
bisulfat, Natriumborat, Carageen, Mais- 10 ccm einer •'Lösung, . die in 100 -ccm 
stärke, etwas Paraffin und Silikat. Darst.: 5 · g Honig enthält, mit 50 ccm n/10-Jod-
O tt o Or'othe in Berlin. lösung und darauf unter Umschütteln 
O\otyl war*) aus ·carageen herge- mit 58 ccm n/10-Natronlauge yersetzt und-
stelltes Gallert; in dem Borsäure, Olyze- 17½ Minuten stehen.gelassen. Nach· dem 
rin, .- Chinosol und ein Aluminiumsalz Ansäuern mit 20 ccm n/2-Schwefelsäure 
nachgewiesen wurde. wird mit n/10:Natriumthiosulfatlösung unter 
H ä m az o n, Sauerstoffnährsalz, wird in Verwendung von. Stärke als Indikator. 
verschiedenerZusammensetzungvertrieben. titriert (1 Mol. Jod= 1 Mol. Glykose). 
Hämazon 2 /\ war*) ein Oemenge,von Dieses Verfahren (Willstaedter und 
Magnesiumperoxyd' und Milchzucker. Schudel, Chem. Zentralblatf 2, 406, 
Hämazon 3 /\ ein Gemenge von Mag- 1918) beruht auf derTatsache, daß durch 
nesiumperoxyd, Weinsäure und Natrium- Jod iii alkaHscher Lösung lediglich Gly-
bikarbonat. ·oarst.: Institut für Sauerstoff- kose, nicht jedoch Fruktose und Saccha-
heilverfahren; . rose · zerstört werden. Nach den Ver-
Ha 1 i f 1 o r - Creme gegen Sommer~ suchen des Verf. ,läßt sich diese. Methode 
sprossen war*) eine gelbliche, aromatisierte, leicht auch zur· Bestimmung der Sac-
aus Mineralfett1 weißem Quecksilberpräzi- charose verwenden, wenn nach der Zoll-
pitat und Wismutsubnitrat bereitete Salbe. vorschrift iQvertiert und die Glykose nach. 
Hautheil der Firma Stockmann- obiger Vorschrift bestimmt wird.· Der 
Her tel 0; m. b: H. in Charlottenburg Saccharosegehalt ergibt sich hierbei aus 
war*) eine teerhaltige, im Geruch an der Differenz beider Bestimmungen. 
Liquor carbonis detergens erinnernde Nach Versuchen des Verf. ist das Ver-
Flüssigkeit, in, der gebundenes Ammoniak fahren ferner brauchbar zur Ermittelung 
und etwas Pyridin nachweisbar war. des Gehaltes ah Glykose· .im Stärkesirup 
--·-- · H. Menlzel. und weiter an Dextrin, indem Dextrin 
*) Nach C. Griebe! (Zeitschr. f. Unters. nach 2½stündiger Inversion mit Salz-
d. Nahr.- u. Genußm. 42, H. l/2, 1921: säure vollstähdig in Glykose übergeführt 
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wird. Zur Umrechnung der aus der 
Differenz vor und nach· der Inversion 
bestimmten Glykose auf · Dextrin dient 
der ·Faktor 0,9. für die Feststellung des 
Gehaltes an Fruktose schlägt Verf. vor, 
die zur Glykosebestimmung mit Jod be-
handelte Honiglösung zunächst mit Blei-
essig zu fällen, um vorhandenes Jod und 
gebildete Olykonsäure, die bei der Kup-
ferreduktionsmethode störend wirken, zu 
entfernen. Zur Ermittelung des fruktose-
gehaltes bedarf es anstelle der M e i ß 1-
schen Tabelle der von Hönig und Jesser 
(E. 0. v. Li p p man n, Chemie der Zucker-
arten, 891, 1904). Die vom Verf. an-
gegebenen Beleganalysen bestätigen . die 
Richtigkeit seiner Ausführungen. J. Pr. 
Einfluß der kalten und warmen Pres-
sung auf die Verdaulichkeit der Eiweiß-
körper. Man· war seither der Ansicht, 
daß· durch das· Pressen der Ölsaaten bei 
höheren Wärmegraden -die Verdaulichkeit 
der in den Saaten enthaltenen Eiweiß-
körper leide. Nach Versuchen _ _von J. A. 
Ezendam (Chem. Umschau 28, 205, 
1921) ist dies aber nicht der fall. Bei 
der kaHen Pressung von Leinsaat waren 
die in die Ölkuchen übergegangenen Ei-
weißkörper zu- 90,4 bis 92,1 v. H. ver-
daulich, bei · normaler warmer Pressung 
wurden 89,0 bis 91,4 v. H. gefunden 
und· sogar, wenn die Wärme auf 101 ° 
gesteigert wurde, waren 91, 1 v. H." der 
Eiweißkörper verdaulich. T. 
Ranzigwerden der Butter·. und der Mar-
garine. N. Stokoe (Chem. Umsch. 28, 
132, 1921) bestätigte zunächst -den Satz 
von Duc I au x, daß beim Ranzigwerden 
wasserfreier fette Mikroorganismen keine 
Rolle spielen. -Er impfte eine Anzahl von 
fetten und Ölen mit einer Kultur aus 
ranziger Margarine und fand in 14 Tagen 
nur eine minimale Zunahme der freien 
Fettsäuren und keinerlei Veränderungen 
des Geruches und Geschmackes. Bei der 
Margarine unterscheidet er 3 verschiedene 
Arten von Ranzigkeit. _ . 
.. 1. Das fett hat einen ältlich-talgigeri 
Geruch und Geschmack, ohne, aber sonst 
in der Farbe merklich veränaert zu sein. 
Dieser fall kommt öfters vor bei harter, 
vorwiegend hochschmelzende fette enthal-
tender Margarine. Die Ursache dürfte·, 
wie auch beim „ Talgigwerden" der Butter, 
ein Oxydationsprozeß sein, der durch das 
Licht begünstigt wird. Von englischen 
Chemikern wurde vermutet, daß das pric 
mär . abgespaltene · Glyzerin zu Glykol-
säure oxydiert wird, die sich mit Fettsäure 
verbindet, und daß diese Verbindungen 
den fraglichen Geruch und Geschmack 
besitzen. Jedenfalls wird der Vorgang 
durch die Gegenwart von Milchzucker 
beschleunigt, aus dem ebenfalls Glykol-
säure entsteht. 
2. Die Parfüm-Ranzigkeit ist eine sehr 
unerwünschte Erscheinung, weil sie schon 
bei einer wenigen Tage alten Margarine 
auftreten kann. . Sie äußert sich durch 
einen starken, deutlich· aromatischen und 
keineswegs unangenehmen Geruch, aber 
gleichzeitig wird der Geschmack scharf 
und widerlich. In vorgerückteren Stadien 
kanti die Margarine · auch farblos und 
bröckelig werden. Diese · Art von Ran-
zigkeit tritt nach den Erfahrungen des 
Verf. nur auf bei Margarine, die Kokos-
fett oder Palmkernöl oder die beiden eben 
genannten fette enthält. Erreger ist der 
gewöhnliche Schimmelpilz, Penicillium 
glaucum. Butterfett zeigt diese · Art des 
Ranzigwerdens nie. Bei Gegenwart "von 
Zucker tritt der charakteristische Geruch 
rascher auf; durch n1äßige Säuremengen 
scheint die Parfüm-Ranzigkeit nicht ver-
hindert zu werden; wohl aber durch 
geringe Mengen von Alkali. Wärme be-
günstigt den Vorgang. Ef" ist iminer von 
einer Glyzerinabspaltung begleitet, weil 
ja die Schimmelpilze infolge ihres Wachs-
tums fettspaltende Fermente abscheiden. 
Die Riechstoffe hält Verf. für Ketone, in 
der Hauptsache Methylnonylketon, in ge-
ringerer Menge Methylheptyl- und Methyi-
undezylketon. 
3. Ranzigkeit mit deutlicher Verfärbung. 
Derartige Margarine kann 'schwarze oder 
blaue flecken, oder größere rötliche bis 
rote flecken zeigen; in allen Fällen 
sind Mik:i:_oorganismen die Ursache. Bei 
den schwarzen Flecken ist es eine Clado-
sporium-Art. Die flecken sitzen aber 
nur an der Oberfläche, 4der Geruch ist 
gar nicht, der Geschmac~ nur wenig ver-
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ändert. Bfaugrüne Flecken können durch 
Penicillium glaucum oder dergl.- hervor-
gerufen werden; hier kann die Verände-
rung ziemlich tief gehen. Aspergillus-
Arten bewirken graue bis · blauschwarze 
Verfärbungen; · sie sind aber nicht so 
häufig wie die Penicilliumarten. . Eine 
rote Färbung kann chromogene Organis-
men oder wilde Hefen als Ursache haben, 
z. B. Bacillus prodigiosus. In solchen 
Fällen tritt eine bedeutende Hydrolyse 
des .fettes ein, Geruch und Geschmack 
werden aber nicht merklich geändert. 
. Auch Milchsäurebakterien sind von Ein-
fluß. In Butter werden öfters auch ,Hefe-
pilze gefunden; ihre Wirkung ist interes-
. sant und läßt sich vielleicht. in gutem 
Sinne benützen. 
hol, 2 ccm Ammoniak und 3 ccm Wasser 
gekocht. Nach dem Abkühlen wird die 
Masse mit einem Glasstab zerteilt und 
dreimal mit je 25 ccm Äther ausgezogen. 
Die vereinigten Auszüge werden ver-
dunstet, der Rückstand mit Petroläther 
aufgenommen, die Lösung in einen ge-
wogenen Kolben filtriert, der- Petroläther 
abgedunstet und der Rückstand bei 100° 
getrocknet. 
(Berichterstatter benützt für den gleichen 
Zweck schon seit einer R.eihe von Jahren 
das bekannte Po I e n s k e - Verfahren zur 
Fettbestimmung in Mehl, Käse und dergl. 
und ist mit den Ergebnissen jederzeit zu-
frieden gewesen.) T. -
Verf. unterzog dne große Reihe von Sakterioro.gie. 
fetten und Ölen des Handels. einer bak-
teriologischen Prüfung; unter -5 v. H. Leuchtbakterien. In der · Natur .17, 
waren steril, 10 bis 20 v. H. enthielten 203 (1921) gibt R. Rolkwih, Verf; des 
nicht mehr ·als 6 Sporen im ccm; -aber empfehlenswerten Buches Pflanzenphysio-
die meisten :waren voll von Schimmel- logie (Jena, Verlag 0. Fischer, 1914) 
pilzen und anderen sporenbildenden Or- zur Ergänzung eine Vorschrift zur Oe-
ganismen. Gehärtete Öle erwiesen sich winnung von Leuchtbakterien-Reinkulturen 
als praktisch· steril; Kokosfett und Palme an. Stücke von frischen Schellfisch werden 
kernöl waren in der Regel ziemlich steril, mit 3 v. H. starker Kochsalzlösung so 
ebenso tierische fette, aber manche der- übergossen, daß ein Teil der feuchten 
selben enthielten mehr Bakterien- als Haut. aus der Flüssigkeit herausragt. Ent-
Schimmelsporen; bei den Pflanzenölen steht nach Verlauf von 24 Stunden kein 
war es umgekehrt. Leuchten der vom Wasser nicht bedeckten 
· Verf. schließt seine mühevolle Arbeit Teile im Dunklen und entwickelt ·sich 
mit den Sätzen: ,,Nur die äußerste Sorg- fauliger Geruch, so ist -das Experiment 
falt, bakteriologische · Reinlichkeit · und mißglückt. Sterile · mit 3 v. H. starker 
sterile Materialien können den Margarine- Kochsalz-Bakteriennährgelatine läßt man 
fabrikanten in den Stand setzen, ,ein gutes, in sterilen Petrischalen erstarre!!, betupft 
gleichmäßiges, butterähnliches Produkt mit einem Glasstab eine leuchtende Stelle 
herauszubringen, das seinen - reinen Oe- des Fisches und fährt hiermit leicht über 
schmack eine Zeit lang beibehält. Das die Oberfläche der erstarrten Gelatine. 
fehlen der obigen Bedingungen ist die Nach mehrtätigem Stehen entwickeln sich 
Hauptursache nicht nur für die Neigung neben viel Fäulnisbakterien Leuchtbakterien. 
zum Ranzigwerden, sondern auch für die Man hebt letztere mit steriler Platin- oder 
starken Qualitätsschwankungen der Butter Hutnadel unter I3enutzung einer Lupe 
und der Margarine." 'f. ab und setzt sie an eine unbewachsene 
Stelle der Gelatine. · Hierauf impft man 
steril in Röhrchen mit schräg erstarrter 
Salzgelatine über und, zwar unter Breit-
streichen der Kolonien. Läßt .man · die 
Gelatine einer solchen Kultur in der 
Hand schmelzen und stellt. dann 'durch 
Drehen unter der Wasserleitung ein Roll-
röhrchen her, so- erhält· man eine Ba k-
Fettbestimmung in / Brot und Gebäck. 
J. Ph. Street (Chem. Umsch. 28, 129, 
1921) empfiehlt hierfür folgendes Ver-
fahren: 5 g Brot oder Gebäck werden in 
einem 200 ccm Erlenmeyer - Kolben mit 
Kühler zwei Minµten lang mit einem Ge-
misch von 10 ccm 95 v. H. starkem Alko-
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t er i e n l am p_e. Die gewonnenen Leucht-
bakterien gehören meist zu Bacterium 
phosphorescens. B. Fischer und B. splen-
did um Bei je r in k, wohl weniger oft zu 
B. phosphoreum Moli~ c h. ·. Olszewski. 
Zum Nachweis von Tuberkelbazillen im 
Auswurf empfiehlt Ben der (Deutsche Med. 
Wschr. 47, 1012, 1921) nach Vorfärben 
mit Karbolfuchsin die . Gegenfärbung mit 
konzentrierter wässeriger Pikrinsäurelösung. 
Nachdem vorher mit 3 v. H. starkem 
salzsaurem Alkohol entfärbt worden ist. 
-tz-
Bodenpartikelchen vor: Selbst gesammelte 
Capsella Bursae pastoris hatte 9,83 v. H. 
Asche, 0,8 v. H. unlöslich. Bei der Aschen-
bestimmung wäre ein Aschenrückstand 
von höchstens 11 v. H. und 1 bis 2 v. H. 
in Salzsäure unlöslicher Rückstand zu 
fordern. e. 
Über die Samen von Her.itiera littoralis 
Ait. Pier a er t s veröffentlicht (Bull. des 
Sciences pharmacol. 1921, 15) eine Studie 
über diese Samen, deren Stammpflanze, 
ein großer Baum, an den Küsten Afri-
kas und des wärmeren Australiens reich-
lich vorkommt. Da· die Droge kein Kof-
D rog en- und Warenkunde. fei'n und Theobromin enthält, findet sie 
keine Verwendung als: Genußmittel bei 
Capsella Butsae pastoris. f r. Sch I und den· Eingeborenen. Trotzdem die Form 
(Apoth.-Ztg. 36; 359, 1921) sieht den von der der Kolanuß stark abweicht, wer-
Grund der schwankenden· Wirkung~ des den die Samen von Heritiera den Kola-
Bursafluidextraktes in der Verunreinigung nüssen gelegentlich beigemischt. · Pier-
der trocknen, gepulverten Droge. Das a er t s macht nun. auf eine Reaktion auf-
grünliche, etwas ins Gelbe spielende, zur merksam, die es sofort gestattet, die echten 
Fluidextraktbereitung grob gemahlene Pul- Kolanüsse auf die genannte Bemischung 
ver besteht zum größten Teil aus den zu prüfen. Das fette Öl der Heritiera.: 
. Trümmern der Gefäße, . fasern und Epi- Samen gibt die Ha I p h e n 'sehe Reaktion 
dermis des Stengels und aus den Teilen in noch stärkerem Grade als BaumwoII-
,der Fruchtwand und ihrer eigenartig samenöl, während der Rückstand der Samen 
festen inneren Epidermis. Außerdem der Colaarten sich unter den gleichen 
finden sich Blattfragmente mit ihren be- Versuchsbedingun~en weder rot noch rosa 
sonders auffallenden Haarformen; Teile färbt. _ 
der Blüte, vornehmlich der Pollen - und Da über das fette Öl der Heritiera-
fragmente der Samenschale und Gewebe samen in der Literatur wohl noch nichts zu 
des Keimlings. Besonders kennzeichnend finden ist, so seien an dieser Stelle die 
sind die· geweihförmigen Haare, die aus von Pier a er t s gefundenen Konstanten 
faserähnlichen Elementen bestehende innere wiedergegeben: 
Epidermis der Fruchtwand und die sechs- Verseifungszahl 197,1 
{'Ckige, derbwandige, dunkelgefärbte -Epi- Jodzahl 59,8 
· dermis der Samenschale. Es dürfen also Refraktionszahl (40 °) 1,467 4 
in dem Pulver kein Ca!ciumoxalat, keine Cr i s m er 'sehe Probe 1): Lösung 
Stärke, keine Steinzellen und keine andere bei Zimmertemperatur (24 °). 
Haarform außer der oben beschriebenen · Dr. J. 
vorhande.n sein. - Bei der Prüfung eines 
Die Droge „Radix" und „Flores Jo". aus dem Großhandel bezogenen groben 
Pulvers wurden zwar keine einer fremden Prof. E. G i 1 g hatte die geheimnisvolle 
Pflanze angehörigen Teile gefunden, aber Rad-Jo-Pflanze als die Thymelaeacee Gni-
dia chrysantha (Solms) Gilg bestimmt. 
oxalat.:kristallähnliche Massen; diese re- . W. zimmer man n (Apoth.'" Ztg. 36, 
agierten nicht mit 35 v. H. starker Schwe- 365 , 1921) gibt nun eine Schilderung 
felsäure, waren also Gesteinstrümmer. Der der Drog· e (mit Abbildungen), wie sie 
Aschenrückstand des Pulvers betrug 28, 15 
v. H., und der in Salzsäure unlösliche 
Anteil der Asche betrug 19,32 v. H. Es 
lag- also eine starke Verunreinigung mit 
1) Versuch in verschlossenem Probe-
röhrchen mit 1 Vol. Oe! und 2 Vol. abso-
lutem Alkohol. 
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ihm von der Rad-Jo~Gest>Hschaft gesandt schwach zugespitzt. Rhamnus Californica, 
wurde. Verf. bezeichnet die Benennung e.ine nahe verwandte Art, hat dünnere Blätter 
1, Radix ~t Flores" als falsch, denn es liegt mit kurzen, dichten Flaum haaren, , mit 
die ganze Pflanze vor mit Ausnahme der wenigen primären Adern auf der Unter-
tiefer im Boden steckenden Wurzelteile. seite und unmerklicher furche auf der 
Die richtige Benennung wäre ,,Radix Mittelripp·e. Rhamnus frangula hat 'ein 
Gnidiae cum herba". - Das _Geheimnis schmaleres Blatt und ein viel langsameres, 
der ,,Götterwurzel" ist nun gelüftet; sie mehr verkümmertes Wachstum. Die frische 
wurde als eine Angehörige der giftigen Rinde hat ein ganz anderes Aussehen als 
Seidelbast-Gewächse erkannt. Über ihre die getrocknete · Handelsware. Die Innen-
Bestandteile kann niemand etwas aussagen~ seite wird erst nach dem Trocknen all-
Sie enthält, wie in einem Selbstversuch mählich dunkler bis rotbraun. Die Außen-
mit Wurzel und Früchten festgestellt .seite verändert sich noch langsamer; das 
wurde, einen in geringer Menge stark- Grün verwandelt sich in Iichtbraun mit 
wirkenden ·Stoff, der ganz ähnlich· wirkt, weißlichen Stellen; durch behutsames Ab-
wie ein Bestandteil der bekannten Daphrte- schaben kommt die · kennzeichnende, rast-
arten, deren Beeren abführend und ab- braune Schicht zum Vorschein. Aus der 
treibend wirken. · Somit ist es durchaus getrockneten Rinde bereitete Verf. ein 
glaubhaft, daß di~ Eingeborenenfrauen fluidextrakt nach / der Ph; Brit., das in 
Ost - Afrikas sich der Gnidia chrysantha seinem Äußeren und seiner Wirkung mit 
in frischem Zustande als Abtreibungs- dem aus der Handesrinde durchaus über-
und dann als Wehenmittel bedienen. Was einstimmte. Der Anbau scheint in Schott-
hat aber ein Abortivmittel in einem „Stär- land aussichtsreich zu sein. e. 
kungstrank" zu tun, in einem Diätetikum, 
das nach Dr. Si I berste i n auch bei fy\en-
struationsbeschwerden angewendet werden 
kann? Hoffentlich gehört das Mittel bald 
der Geschichte an! e. 
Über die Rosenölindustrie in Bulgarien. 
Von'Theodor.K. Chipkof in Kazanlik. 
Diese'.Arbeit, die kurze, aber recht in-
teressante Angaben über die_ Gewinnung 
von Rosenöl in Bulgarien enthält, ·eignet 
sich nicht zu einem Referat. Das Original 
ist in„La vie technique" 1921, 43--:44, 
ein Abdruck in II Bulletin des Sciences 
pharmacologique 1921; 389, erschienen. 
Dr. J. · 
Pflanzenanbau. 
Heilkunde und Giftlehre. 
Über Vergiftung mit ·fluorverbindungen, 
Kacke! und• Zimmermann (Münchn. 
Med. Wochschr. 46, 777) berichten uber 
drei fälle von Vergiftung mit fluorver-
bindungen, die tödlich endeten. Im einen 
fall handelt -es sich um Selbstmord mit 
dem Rattengift O r w in, in dem ,fluor-
wasserstoHsatires Natrium in überwiegen-
der -· Menge vorhanden war. In den 
beiden anderen Fällen handelte es sich 
um Mord mit Fluorverbindungen, die 
dem Essen beigemischt worden waren. 
Die tödliche Menge beträgt nach Tap-
pe in er 0,5 g für 1 Kilo Tier. 
Die Vergiftungserscheinuhgen bestanden 
Cascara Sagrada in Schottland. A. Mc• in hochgradiger körperlicher Schwäche, 
Cu tc h eo n (Pharm.J ourn. 106, 72, 1921) be.:.. begleitet voh häufigem Erbrechen. Der 
richtet über eine in Schottland gebaute Pur- Verlauf war erschreckend schnell. Patho-
shiana, die innerhalb i 5 'Jahren aus einem logisch-anatomisch waren bemerkenswert 
kleinen Schößling zu einer 9 Fuß hohen,·bu: leichte Ätzwirkungen an der Schleimhaut 
schigen: Pflanze herangewachsen war und von Magen und Dünndarm, die mit 
zwar in einem von Lärchen bestandenen Blutungen - ·in · die Schleimhaut und auf 
schweren Boden mit guter natürlicher Drai- -deren Oberfläche verbunden waren. Jedoch 
nage.DasäußereAnsehenderPflanzewar.von besitzen die Befunde bei der Vergiftung 
dem der anderen Rhamnusarteri durchaus mit fluorverbindungen nichts Charakte-
abweichend, 'die Blätter eirund, glatt und ristisches.. Sie ähneln denen bei der 
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Arsenikvergiftung bis zu einem gewissen 
Grade, unterscheiden sich aber,von ihnen 
durch das Vorhandensein von ziemlich 
reichlichen Blutungen auf die Schleim-
hautoberfläche und nähern sich so mehr 
den Erscheinungen bei der Vergiftung 
mit löslichen Baryumsalzen. . Die Gift-
wirkung größerer Mengen derartiger Gifte 
scheint eine außerordentlich starke und 
schnelle zu sein. Ein Übergarig der 
Flußsäure ins Blut und in die Organe 
hat sich nicht feststellen lassen. · Die 
Gefahr, daß weitere Vergiftungen mit 
fluorverbindungen vorkorrimen, ist nicht 
zu leugnen, da Mäuse- und Rattengifte 
von ähnlicher Zusammensetzung wie das 
OrwiIJ, ohne Einschränkung- abgegeben 
werden dürfen. Es erscheint daher dringend 
nötig, die fluorverbindungen dem frei-
händigen Handel zu ,entziehen. frd. 
Muscarin, das in dem Fliegenpilz Aga-
ricus muscarius als Alkaloid vorkommt, 
ist nach Brieger ein Produkt der-Ei-
weißzersetzung durch Fäulnis .. L. Br u n -
to n (Med,Press and Circul; Pharm.Journ. 
106, 70, 1921) glaubt, daß die Symp-
tome der Muskarinvergiftung mit denen 
der Cholera asiatica große Ähnlichkeit 
haben und wendete gegen letztere die bei Mus-
karinvergiftung erfolgreiche Belladonna-
Therapie (Atropin subkutan), an und zwar 
mit guten_ Ergebnissen. Br u n t o n ist 
der-Ansicht, daß Muskarin sich als Pto-
main wesentlich . anders verhält ,vie als 
Pilzalkaloid. ____ e. 
Techn. Mitteilungen. 
Flaschen zu reinigen. (Drogenh. 20, 
Nun spült man nach und wiederholt den 
Vorgang solange, bis die Flaschen rein 
sind .. Vaselinölflaschen reinigt man auch 
durch Ausschütteln mit warmem Wasser 
und, Sägespänen. 
Best behandelt Ölflaschen mit einem 
Gemisch von roher konzentrierter Schwefel-
und Salpetersäure während 15 Minuten. 
Man spült einmal mit Wasser und einmal 
mit verdünntem Ammoniak nach, dein 
man etwas Kohlenasche zusetzt. Zuletzt 
wäscht man sie nochmals mit Brunnen-
wasser. 
Wie Böringer und Kraft angeben, 
sind Sägespäne das beste Mittel zur Rei-
nigung alter Ölflaschen, auch die mit 
Mineralfetten in Berührung gekommenen 
Hände sind sehr leicht mittels Sägemehl 
und darauf folgender Waschung mit Seife 
v9m Öl zu befreien. W. Fr. 
Neues Treibmittel für Motoren. (Chem. 
Umschau 28, 24, 1921.) In Südafrika 
wird für Motoren· netJerdings „ A z et o 1 " 
verwendet. Es besteht zu 90 v. H. aus 
Alkohol und Äther; die restlichen Bestand-
teile werden bis zur erfolgten Patentierung 
geheim gehalten. T. 
Ofenwichse. (Chem. Umschau 28, 59, 
192 l.) 15. Montanwachs (noch -·besser 
Bienen- oder Karnaubawachs) werden rnit 
15 Kolophonium und 30 - Wasser ge-
schmolzen . und mit 15 Pottaschelösung 
von 40 ° Be. verseift. Dann fügt man 
weitere 470 Wasser und unter Erwärmen 
und Rühren 15 Lampenruß · und , 120 
Graphitpulver hinzu. T. 
1068.) Schmierige Ölflaschen reinigt Lichtbildkunst. 
Fe y er ab end atif folgende Weise: Pack-
material mit Abfällen und Resten von · Über Entwickeln von Nachtaufnahmen 
Seifenstein werden in Wasser verteilt, oder schreibt „ Die Photographische Industrie" 
man· stellt eine frische Lauge aus lezterem ·1921, 338 folgendes: Wirkliche Nacht-
mit. einem Gehalt von 5 bis 10 v. H. her. aufnahmen sind sehr effektvoll ihrer star-
Jn diese Lauge kommen· die Flaschen; ken Lichtkontraste wegen. Man muß dazu 
sorgfältig gefüllt,. einen Tag lang. Dann eine gute licht~offreie Platte, welche ortho-
entleert man sie und legt sie ~bensolange chromatisch ist, un~ Objektive mit wenig 
in• Regenwasser oder durch Alkali ent- Linsen benutzen. Die Entwicklung . der 
härtetes Leitungswasser. Öltropfen auf Platten mit Nachtaufnahmen ist . sehr 
der Oberfläche entfernt man durch Über- sorgfältig zu bewirken. Besonders , ist 
laufenlassen unter Beigabe frischen Wassers. während der ganzen Entwicklungszeit 
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überflüssiges Licht auszuschalten. Beim 
Entwickler kommt es darauf an, den 
Schattenpartien genügende Tiefe zu ver-
leihen, ehe noch die höchsten-Lichter zu 
stark gedeckt werden. Guter Entwiekler 
hierfür ist Metol, folgendes Bad· wird 
empfohlen; Wasser 500 ccm, Metol 1 ½ g, 
Natriumsulfit 60 g, Soda· 60 g. Metol 
und Pyro liefern Negative von Nacht-
aufnahmen mit feinsten Einzelheiten und 
Spitzlichtern. Nach Jahr • setzt man fol-
gende Lösungen an: 1., destilliertes Was-
ser ½ 1, Kaliummetabisulfit 12 g, Pyro 
5 g, Metol 5 g. 2. Soda 120 g, Natrium-
sulfit 120 g, "Bromkaliumlösung 10 v. H. 
stark 12 bis 15 ccm gelöst in etwa 750-ccm 
Wasser und ~u 900 ccm aufgefüllt. M~n 
nimmt zum Gebrauch 1 Teil Lösung 1 
und 3 Teile Lösung 2: , -n. 
Bromsilberpapiere grün zu tönen kann 
direkt (nach "Lux") durch Gebrauch 
eines Bades erzielt werden, welches be-
steht aus Urannitratlösung 1 v. H. stark 
50 ccm, •· ferrizitrat - Ammoniu_mlösung 
1 ·v .. H. stark 50 ccm, Eisessig 20 ccm 
und · rote Blutlaugensalzlösung 1 v~ H. 
stark 100 ccm. Man mischt die Bestand-
teile in· angeführter Reihenfolge, wäscht 
nach dem Tonen die Bilder und trocknet. 
-n, 
Aus der Praxis. 
(Nachdruck verboten,) 
flüssige rote Schminke. 
Rp. Carmin 7,5 
Acid. acetic. 15~9 
Veilchenparfüm 60,0 
Alkohol 4 73,0. 
Alkohol und Essigsäure werden ge-
mischt, in dieser Mischung das Carmin 
gelöst" und hierauf das Parfüm hinzuge-
fügt. (The Spatula.) 
Lackleder-Konservierung. 
Carnaubawachs 
Terpentinöl . _ 9,5 
Anilinschwarz (fettlöslich) 9,06 
In das geschmolzene Wachs wird das 
Terpentinöl und der Farbstoff hineinge-
rührt und mit Mirbanöl und Lavendelöl 
parfümiert; die Masse wird mit einem 
weichen Lappen auf das · Leder aufge-
tragen und nach dem Trocknen mit 
weicher Bürste poliert. (The Spatula.) 
Alkalisches Sodawasser mit Pfefferminz. 
Rp. Natrium bicarbonic. · 7,5 
Spirit. Ammon. caust. aromatic. 15,0 
Aqua Menth. pip. ad 250,0 
M. D. S. Teelöffelweise zu nehmen. 
· (The Spatula.) 
Englisches Öl. 
·· Terpentinöl 
Barbados-Pech 
Rosmarinöl. 
01. Origani 
40 
26 
1 
1 
(The Spatu1a.) 
Myrrhen-Zahnpasta. 
Calcium carbonic. praec. 
Rhiz. Iridis pulv. 
Sapo castiliensis 
Borax 
Myrrha 
8 
8 
2 
2 
1 
Glycerin. 
Nach Belieben 
q. s. 
färben und parfümieren. 
(The Spatula.) 
Motten- und Schabenpulver. 
Caryophylli pulv. 
Cort. Cinnamon. pulv. 
Macis 
Piper nigr. 
2 
2 
2 
2 
Rhiz. Iridis 2 
(The Spatula.) 
Zeitschriftenschau. 
Über Normalisierung von Desinfektions-
mitteln hat J ·u I i u s Norden eine Ab-
handlung in Desinfektion '6, H. 2, 54 
veröffentlicht.· · 
· Über die Desinfektionskraft der Dakin-
schen Lösung berichtet Dr. Viereck in 
Desinfektion 6, H. 3, 73. 
Seuchen- und Schädlingsbekämpfung be~ 
handelt Dr. R ich t er ebenda H. 4, 111. 
Die Bedeutung der Blau.säure und ihrer 
Derivate für die Schädlingsbekämpfung 
überschreibt Dr. W. Rasch eine größere 
Arbeit in Desinfektion 6, H. 5, 153 und 
H. 6, 203. 
Über die Gefahren der Blausäure~ und 
Zyklondurchgasungen schreibt Prof. Dr. 
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M. Klostermann in· Desinfektion 6, sbnders gut gelungen; Spezialgebiete, wie 
H. 6, 2 l 2. physiologische Chemie sind, so weit als 
Die Bedingungen der Schädlingsbekämp- nötig, angeschnitten worden, , auch sind 
fung (Demalefektion) im Vergleich zu den- Erörterungen der wichtigsten technologi-
jenigen der Desinfektion erörtert Prof: sehen fragen berücksichtigt. Die ange-
Dr. J. W i I h e Im i in Desinfektion 6, gebenen Versuche sind erprobt und leicht 
H. 7, 104. H. M. faßlich beschrieben. 
Bücherschau. 
Gegen die erste Auflage · im Jahre 1911 
sind neu hinzugekommen die Vorträge 
über die Lehre vom chemischen Gleich-
Einführung in die Chemie. Ein Lehr- und gewicht, dem Massenwirkungsgesetz,. den 
Experimentierbuch von R. u d o ! f Ochs. Katalysatoren, der . Thermochemie, der 
2. vermehrte und verbesserte Auflage, Kcilloidchemie und von der Werner 'sehen 
mit 244, Textfiguren u. 1 Spektraltafel, Theorie der Molekülverbindungen. Der 
(Berlin, Verlag von J u I i u s Springer. Vortrag,.,, über Radium ist völlig umgear-
1921.) Preis geb. M. 48.-. beitet.worden und bis zu den letzten Er-
Mehr .denn je ist es heutzutage Er- rungenschaften, wie Moseley's Gesetz 
fordernis, dem werdenden Chemiker die der Hochfrequenzspektren, La ue'sRöntgen-
Anfangsgründe der Wissenschaft als breite lichtinterferenzen, Bohr 's Atommodell, 
Grundlage zu übermitteln, worauf dann Struktur der Atome und Atomkerne er-
systematisch ein erfolgreiches Aufbauen weiterl· Neue Versuche sind aufgenommen 
gewährleistet wird. Ein glückliches Ver- und das Buch ist durchaus auf einen neu-
binden theoretischer Grundlagen mit den zeitlicKen Stand gebracht worden. Trotz 
praktischen Methoden ist unerläßlich. - Einstein 's internationalen Siegeszug und 
In diesem Sinne ein brauchbares Lehr- seiner Theorien ist die Äthertheorie des 
buch für den Chemie-Anfänger zu schaffen, Lichts noch beibehalten worden, womit 
ist dem Verfasser restlos geglückt, was um- man vorläufig· sich .nur einverstanden. er-
somehr Anerkennung verdient, als er klären kann. 
zum Verständnis seines Werkes ab- Abbildungen und ·sonstige Ausführung 
solut keine chemischen Vor- des Buches sind ausgezeichnet, was auch 
k e n.n t n iss e - , voraussetzt, nicht besonders von der Spektraltafel zu. sagen 
einmal die Grundlagen -der Buchstabens ist. Namen- und Sachverzeichnis vervoll-
rechtiung. Durch die' Einteilung in kurze kommnen den Inhalt, auf den hier näher 
Einzelvorträge geht er Schritt für, Schritt nicht eingegangen werden kann. ·viel-
vorwärts und gelangt so schließlich „zu leicht könnte beim Arsennachweis die 
Stockwerken,, zu denen· im allgei;neinen recht wichtige Gutzeit'sche Probe bei 
nur- die Fachleute Zutritt haben." einer Neuauflage mit berücksichtigt werden. 
Das Buch zerfällt in einen.theoretischen Ich empfehle das Buch einem jeden 
un_d einen praktischen Teil. Letzterer be- Chemie-Studierenden, besonders da auch 
handelt in anschaulicher Weise die Ein- der Preis für heutige Verhältnisse als nie-
richtung eines Laboratoriums, die Behand- drig· bezeichnet werden kann, angelegent-
lung der Apparate, praktische Winke beim lieh, da nur ein solider Aufbau, wie hier 
Experimentieren, Regeln für Versuche und gegeben, ein späteres reifes Können sicher-
bringt dann noch Tabellen über .Atomge- stellt. ---'---- W. Fr. 
wichte und spezifische Gewichte. Der 
theoretische Teil umfaßt das Gesamtgebiet 
der anorganischen Chemie, weshalb wohl 
das ·Werk besser die Bezeichnung, ,, Ein-
führung in die anorganische Chemie" 
führen sollte. 
Die populäre Behandlung wichtiger 
moderner Probleme, wie die Ionentheorie, 
Dampfdichte, Lösungsdruck usw. ist be-
Verschiedenes. 
Kleine Mitteilungen. 
Berlin: Am 1. Oktober waren 60 Jahre 
vergangen, daß Herr · Hofapotheker a. D. 
Medizinalrat Dr. Hörmann die pharma-
zeutische Laufbahn begann. Am gleichen 
Tage beging Herr Apothekenbesitzer Ober-
stabsapotheker a. D. H er m e I die 50. Wie-
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derkehr -des Tages, an dem er. sich dem Antwort: Es wird empfohlen, die Medi-
gleichen Berufe zugewendet hatte. kamente mit der Hälfte geraspelten Kakao-
München·: Herr Apothekenbes. Schwarz öles anzu:,eiben und diese Menge ?U der 
beging am 1. Oktober die 50; Wiederkehr anderen Halfte geschmol~~men Kakaooles zu-
des ßeginns seiner pharmazeutischen Lauf- zugeben, gut durchzuruhren oder durch-
bahn.. ·zuschütteln. Nach ganz kurzer Zeit wird dann 
Wehlen: Durch unsern Mitarbeiter Herrn ein Ausgießen bei völliger gleichmäßiger 
Dr. Walter Friese wurde hier eine "Oe- Verteilung möglich sein. W. 
sellschaft für Wehlener Heimatkunde" ge- Anfrage 18.2: Wie kann man Holzfässer 
gründet. Geschäftsführer ist Herr Bürger- dichten? 
meister He n n i g in Stadt Wehlen (Sächs. 
Schweiz). 
Deutsche Pharmazeut. Gesellschaft. 
_ Einladung zu der am Mittwoch, den 
19. Oktober 1921 , abends pünktlich 8 Uhr 
im Pharmakologischen Institut, Berlin NW 7, 
Dorotheenstraße 28 stattfmdenderi Sitzung. 
Wissenschaftlicher Vortrag von Herrn Geh. 
Med.-Rat Prof. Dr. A. Heffter über „Die 
p !Ja rm ako log i sehe Wert bes ti mmung 
von A r z n e im i tt e 1 n." 
Hochschulnachrichten. 
Frankfurt a. M. Prof. Dr. R.·stecken in 
Greifswald .hat den Ruf auf den Lehrstuhl 
der Mineralogie, Petrographie und Kristallo-
graphie als Nachfolger Johnsens angenommen. 
Rostock. Der Frankfurter Universitäts-
professor Prof. Dr. 0. Stern hat einen Ruf 
als a. o. Prof. für theor. · Physik als Nach..-
folger von Prof. R. Weber erhalten. 
Briefwechsel. 
Antwort: Holzfässer können durch Aus-
pichen oder Paraffinieren gedichtet werden. 
Außerdem kann man die Fugenmitparaffin-. 
getränkter Asbestschnur ausstemmen. Wenn 
die Dauben größere Fehler aufweisen, ist 
ein Umbinden 11m Platze, wobei zwischen 
die Dauben Blätter von Typha zu legen 
sind. 
Anfrage 183: Was für Klebstoffe kann 
man bei Wachs-, Ceresin.:. und Paraffinpapier 
anwenden, da die wässerigen Klebstoffe 
nicht haften ? 
Antwort: Bei Wachspapier wiirde eine 
mit Alkali- oder Boraxlösung versetzte Leim-
lösung angebracht sein; bei Ceresin-· und 
Paraffinpapier dagegen müßte man eine Harz-
lösung in einem organischen Lösungsmittel 
anwenden. W. 
Anfrage 184: Gegen.welche Krankheiten 
sind Uga-Bohnen _zu verwenden? 
Antwort: U g a - Bohnen sind Mineral-
pastillen aus künstlichem Roncegno-Salz. 
Wirksame Bestandteile sind: As., Fe. Sie 
werden hauptsächlich gegen Blutarmut, 
Bleichsucht, Magerkeit, Nervosität., Neu.:. 
A n frage 180: Bitte - um Angabe über rasthenie und :deren. Folgezustände ange.:: 
die Haltbarkeit voJJ Wasserstoffperoxydlö- wendet. Fabrikant ist Dr. Cram er & Co. 
sangen. G. m. b. H., Fabrik pharm. Präparate, Frank-
An t w O rt: Wasserstoffperoxyd ist in furt a. M. (S. a. Pharm. Zentralh •. 62, 339, 
jeder Verdünnung haltbar, sofern reines 1921). W. 
(alkalifreies) Wasser verwendet wird. Wich-
tig für die Haltbarkeit ist die Aufbewahrung Herrn M. V. in Grunewald: Wir empfehlen 
_in möglichst alkalifreien Gläsern, da alle Ihnen zum Mischen von stark· stäubenden 
Körper, welche die Oberflächenspannung Pulvern die Pulvermischdose nach Apotheker 
der Flüssigkeit vermehren (z. B Kalium- Wo 1 s i ff er D. R.-0.-M. 265 622, die ganz 
hydrat) den Zerfall des Wasserstoffperoxyd aus Aluminium hergestellt ist (Pharm. Zen-
beschleunigen, wohingegen- Körper, welche tralh. 52, 45, 1911). Bei der Mischart in der 
die Oberflächenspannung vermindern· (z. B. Dose fällt das Durchsieben der Pulver fort, 
Weingeist), die Haltbarkeit der Lösung ver- da innerhalb ganz kurzer Zeit eine gleich-
mehren. Verdünnte .Sauren, wie Salzsäure, mäßige, äußerst feine Mischung erzielt wird. 
Schwefelsäure und Phosphorsäure sind schon Auch fällt das _Stäuben gänzlich fort und 
in Mengen von 1 bis 2 v. H. imstande, die Zer- außerdem bietet "sie eine große Zeiterspar-
setzung der verdünnten Wasserstoffperoxyd- nis. Die Dose is1 zrrbeziehen von Georg 
lösung aufzuhaJten .. Die im Handel. erhält- Wenderoth A. 0., Kassel. 
liehen verdünnten Lösungen des Wasser- Herrn 'Leipzig, s.: Eu k O da 1 und Lu_ 
stoffperoxyds enthalten fast alle Chlorwasser- min a I dürfen nur auf jedesmal erneute 
stoffsäure. · · · ·. W. ärztliche Verordnung abgegeben werden. 
A_n ! ra_g e · 181: Wi~ reibt ma_n am besten 1 (Vergl. _die Vorschrift~n. über die Abgabe 
Supp1s1torien an, um sie auszugießen? · . stark wirkender Arzne1m1ttel. 
Für die Schriftleitung verantwortlich: Privatdozent Dr. P. B oh ri s c h, Dresden, Hassestr. 6. 
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Zum pharmazeutischen Unterricht. 
Von Dr. Conract·stich (Leipzig). 
(Schluß.) 
13. Hete-rozyklische Verbindunl{en mit Therapeutisches: 
iünigliedrigem Heterozyklus. Das Antipyrin wird sei't Jahrzehnten 
Von den drei Heterozyklen Furan~ 
Pyrrol, Thiophen liat für den Anfänger 
nur das Pyrrol mit seinen Akbömmlingen 
Bedeutung, und zwar handelt es sich hier-
bei in erster Linie um die Pyrazolon-
gruppe mit dem offizinellen Phenyldime-
thylpyrazolon (Antipyrin). Zahlreiche Sub-
stitutionsprodukte werden therapeutisch 
verwendet, doch dürften Darstellung und 
innerlich als antifebriles Mittel und ferner 
als lokales Anästhetikum und Hämostyp-
tikum benutzt. Als letzteres wird es auch 
in Verbindung mit Eisen gebraucht (ferro-
pyrin). Vergl. hierzu die .strukturellen 
Übersichten der Lehrbücher: Th o ms, 
Schule der Pharmazie, 7. Auflage, 1921; 
Sch 1 ick um. · 
Eiweißkörper. 
strukturelle Entwicklung besser der Hoch- Aucf die Chemie der Eiweißkörper 
schularbeit überlassen bleiben. Wichtig gehört nicht zum Lehrstoff des jungen 
ist für den Pharmazeuten nur, daß die Pharmazeuten. Wohl aber kommt dieser 
wji.sserige Lösung des Antipyrins durch . in der Praxis, z. B. bei der Darstellung 
Eisenchlorid rot, durch salpetrige Säure einiger Präparate,. mit Eiweißkörpern in 
grün gefärbt• wird. Auch im Harn gibt Berührung: Albumen ovi, ferner Älbu-
Antipyrin noch die charakteristische Re- mosen (Peptone), Eiweiß im Harn und im 
akhou mit Eisenchlorid. ferner ist zu Serum. · Das Eiweiß der Eier wird in den 
erwähnen, daß s.ich die Salze der Anti- Apotheken bisweilen selbst gewonnen· und 
pyringruppe bei 100° ungestört im Dampf- zwar durch Eintrocknen .· des nativen 
strom sterilisieren lassen. Dann ist zu Eiweißes in flachen Schalen bei niederen 
beachten, daß die _subkutane Injektion Temperaturen (bis etwa 40 °). Als Übungs. 
Antipyrin, Aqua aa 5,0 ad 10 ccm zu er- präparat mit Verwendung des getrockneten 
gänzen ist (1 ccm = 0,5 Antipyrin). Die- Eiweißes ist der Liquor ferri albuminati 
selbe therapeutische Wirkung wie dem zu empfehlen (mit Liquor ferri oxychlo-
Antipyrin kommt dem salizylsauren Anti- rati D. A.-B. lV). Das Milcheiweiß (Kase1n), 
pyrin, dem. Salipyrin, zu.• mit Natriumbikarbonat gelöst, gibt mitTan-
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nin eine Fällung, die scharf getrocknet als 
Tanninum albuminatum--therapeutische Ver. 
wendung findet. Auch dieses Präparat 
kann in jedem Laboratorium dargestellt 
werden 1). Eiweißlösung eignet sich zum 
.Klären unci Entfärben einer Anzahl pharma. 
zeutischer Präparate (Honig, Gelatine u.a.), 
auch in Verbindung mit Köhte und Bolus. 
Bei . den zahlreichen jetzt benutzten Seren 
und Kasei'nlö_sungen darf die oft vor. 
kommende Abscheidung von ausgeflock. 
tem Eiweiß nicht übersehen werden, die 
bei der -in_travenösen Applikation schwere 
Schädigungen (Thrombosen) verursachen 
1) Eine 10 v. H. starke Tanninlösung wird 
unter beständigem Umrühren in eine auf 
30-400 erwärmte 10 v. H. starke Eiweiß-
lösung eingetragen. Der Niederschlag ist 
auszuwaschen, -zu verr-eiben und bei 50 bis 
55 o zu trocknen.• 
Chemie und Pharmazie. 
Chromichromat. (Helv. Chim. Acta. 3, 
40.) Wird reines Chromioxyd in Salpeter. 
säure gelöst, .auf einer Asbestplatte und 
dann auf dem Wasserbade eingedampft, 
bis der Salpetersäuregeruch fast verschwun. 
den ist, so bekommt man beim Auflösen 
in Wasser . eine dunkelgelbliche Lösung, 
aus der mit Ammoniak ein hellbraunes 
Produkt ausgefällt werden kann. Wird 
durch Kochen, Waschen und Trocknen 
im -Vakuum unter Vermeidung des _zu. 
tritts der Luftkohfensäure die Masse weiter. 
behandelt, so hinterbleibt ein fast schwar. 
zer Körper. 
Auf Grund umfangreicher Versuche 
kommt Z. J o v i t chi t c h. zu dem Ergebnis, 
daß diesem die· Formel Cr Os · Cr2 03 
+ 7 H2 0 zukommt, daß es also ein 
Chromichromat darstellt. 
Aus diesem Chromichrömat läßt sich 
nun reinstes Chromihydroxyd darstellen, 
wenn man der wässerigen Suspension 
verdünnte Salzsäure beigibt, einengt und 
konz. Salzsäure zufügt. Es schlägt dann 
die Farbe in - grün um und beim Kochen, 
schneller noch durch Alkoholzusatz, findet 
die völlige Reduktion statt. Man setzt 
der hellgrünen Lösung Ammoniak zu und 
kocht bis zum Verschwinden des Am. 
kann. Solche Präparate sind unverzüg. 
lieh den fabrikeri zurückzugeben. Dass 
selbe gilt von den bisweilen .iri< den Lö· 
sun·gen auftretenden Schimmelpilzen. 
Bezüglich des gelegentlich im Harn vor• 
handenen Eiweißes sei auf die_ empfind• 
liehen Reaktionen mit Spiegler, Esbach, 
Ferrozyankalium hingewiesen (s. Lehr• 
bücher über Harnuntersuchung). 
Weitere Richtlinien in der Ausbildungs• 
frage folgen 'später. 
Berichtigung: 
In der 27. Fortsetzung muß es bei der 
Darstellung der ätherischen Öle heißen: 
Die Darstellung geschieht meist durch 
Destillation der ie.rkleinerten Droge mit 
Wasserdämpfen oder durch Extraktion mit 
·fetten oder niedrig siedenden Kohlen• 
wasserstoffen. 
moniakgeruchs. . Der hellblaue Nieder• 
schlag wird · abgesaugt, mit warm_em 
Wasser gewaschen und an der Luft, vor 
Kohlensäurewirkung geschützt, getrocknet. 
Die Darstellung des wasserfreien Chromi. 
chromats (CrO3 · Cr2 03) aus dem hydra. 
tischen Chromichromat (Cr O 3 · Cr2 03 
+ 7 .H2 0) gelingt, wenn man die auf 
dein Wasserbade zum Verschwinden des 
Salpetersäuregeruchs verdampfte Lösung 
von Chromioxyd .in Salpetersäure zunächst 
über Chlorcalcium trocknet, dann in 
flacher Schale auf dem Sandbade auf 
290 ° erwärmt (zunächst bis 150 ° lang-
sam, dann unter schneller Steigerung des 
Erhitzens). Wird keine Stickoxydentwick• 
Jung mehr bemerkt, dann zerkleinert man 
die poröse, voluminöse, braune Masse 
und erhöht die Temperatur auf 25U O C. 
Dabei wird die Masse kohlschwarz und 
erreicht · schließlich · bei 290 ° konstantes 
Gewicht. W. Fr. 
Elektrolytisches Ölgewinnungsverfahren. 
Über ein solches wird aus den Vereinigten 
Staaten von Amerika berichtet; der Er. 
find er ist 0. D. R o g er s , dte ausführende 
Firma R. P. Bennet, Orange (New Jer. 
sey). (Chem. Umschau 28, 130, 1921.) 
Das Wesentliche dabei ist, daß die Roh• 
stoffe mit einem ·Elektrolyte~ gemischt 
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werden, leider ist deren Art nicht näher 
bezeichnet, um leitfähig zu werden, und 
daß alsdann ein Strom hindurchgeschickt 
wird, der die ölhaltigen Zellen sprengen 
soll. Der Prozeß findet in etwa 5 cm 
weiten eisernen Röhren statt, die als posi-
tive Elektroden dienen; als negative die-
nen etwa 2½ cm dicke, . axial in den 
Röhren· liegende Kohlenstäbe; der ver-
bleibende ringförmige Raum wird mit 
den zerkleinerten Rohstoffen . angefüllt. 
Sie verlassen nach dem nur 3 Minuten 
dauernden Prozesse die Röhren als Emul-
sion, aus der sich das Öl durch Zentri-
fugieren abscheiden läßt. Aus Dorsch-
lebern sollen nach dem Verfahren .99,75 
v. H. des vorhandenen Öles gewonne11 
werden. Das Verfahren soll kontinuier-
lich und automatisch arbeiten und sehr 
billig sein. T. 
Die Bestimmung geringer Mengen von 
Phosphaten in Glyzerophosphaten- führt 
man nach.].]. Lizius (Pharm.Journ. 106, 
4 78, 1921) am besten kolorimetrisch mit 
Mo\ybdatreagenz .· aus; die Tiefe der 
Gelbfärbung entspricht dem Betrage des 
vorhandenen Phosphates. Die festen Gly-
zerophosphate und die Glyzerinphosphor-
säure enthalien meistens nur wenig Phos-
phat, aber die Glyzerophosphat-Sirupe 
gewöhnlich beträchtliche Mengen. - Als 
Grenzwert wird 0,1 v. H. als Phosphor-
säure vorgeschlagen.' e. · 
Bei Siedepunktsbestimmungen unter ver-
mindertem Druck, erhält man nach den 
üblichen Methoden nicht völlig genau 
den Kp., weil an den verschiedenen 
Stellen des Destillationsapparats verschie-
dener Druck herrscht, der auf Stauungen 
des Dampfes zurückzuführen ist. Es 
sind nach v. Rechenberg und Brauer 
(Chem. Zentralbl. ,4, 493, l_ 920) bei der 
dynamischen ·Kp.-Bestiinmung folgende 
Punkte zu beachten. Das Material des 
·Kolbens kann beliebig· sein, Glas oder 
Metall, nur_ ist bei ·. letzterem .. flacher 
Boden am zweckmäßigsten; bei Glas ist 
ein besonderer Stutzen mit eingeführtem 
Glashaarrohr · anzubringen. Der Siede-
aufsat,: ist mit einem X a h 1 bau m 'sehen 
Dampfmantel zu v_ersehen. Das Siederohr 
soll mindestens 20 mm, der Stutzen zum 
Kühler, wie auch das Kühlrohr selbst 
mindestens J5 mm weit sein. Die Kugel 
des Thermometers muß sich innerhalb 
des Bereiches des Dampfmantels, zum 
mindesten aber 50 mm oberhalb -des 
Kolbenraumes, der Que·cksilberfaden stets 
innerhalb des Dampfes befinden, auch 
soll die Messung -des Siededrucks stets 
am Siederohr geschehen; ein solcher von 
weniger als 5 mm Quecksilber ist zu 
vermeiden. . 
Die Destilliergeschwindigkeit datf nie 
größer als 1 Tröpfen in der· Sekunde 
sein, Temperatur und Druck sind erst 
dann abzulesen, wenn etwa 10 ccm bei 
50 ccm Eingabe überdestilliert sind. 
(Vergl. Ztschr. f. physikal. Chemie 95, 184, 
Chem. Zentralbl. 3; 575, 1920, Journ. f. 
wakt. Chemie [2] · 79, 475, Chem. Zen-
tralbl. 2, 406, 1909). . W. ·Fr. 
Die Bestimmunf von Nitraten in Wis-
mutsalzen wird von T. M' Lach I an 
(Pharm. Journ .. 106, 477, 1921) erörtert, 
Das Verfahren der Ph. Brit. ist ungenau. 
· bei der Prüfung mit lndigokarmin erpält 
man· abweichende Werte. Bei Wismut-
subnitrat. kann das-KjeldahJ.:Verfabren 
nicht angewendet werden, und auch mit 
Titancblorid ist die Bestimmung etwas 
schwierig: Mit De v a r da 's Legierung 
(Cu 50, Zn 5, Al 45) dagegen kann man, 
viel ·· besser als nach K j e 1 da h 1, die 
Menge des im Wismutsubnitrat vorhan-
denen Nitrates ermitteln, ebenso in an,-
deren nitrathaltigen Wismutsalzen, außer 
bei· Gegenwart von Ammoniak. Man 
mischt· 5 g des zu untersuchenden Wis-
mutsalzes mit 150 ccm Wass~r in einem 
Kolben wie J;Jei der Titanchloridmethode, 
setzt 5 ccin Alkohol und 50 ccm Kalilauge 
{33 v. H.) zu und bringt 8 g Deva'rda's 
Legierung hinein. Nach · 10 Minuten 
langem Stehen ist die Wasserstoffentwick-
lung beendet; man destilliert ½ Stunde 
lang mit Dampf ab, sammelt 100 ccm 
Destillat und titriert· letzteres mit 11 /10-
Salzsäure. Bef Anwendung von 5 g Wis-
mutsalz entspricht je 1 ccm dieser Säure 
0,304 v. H. Wismutsubnitrat in dem 
Musfer. e. 
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Die Bestimmung von Atropin und Kokain mit Wasserstandsglas und Dampfablei-
in Salben erfolgt gewöhnlich derart, daß tungsrohr, den man zum besseren Wärme-
man die Salbe in Petroläther löst, das schutz mit einer Asbestpappe umkleidet. 
Alkaloid mit schwacher Salzsäure auszieht, Als Kühler dient ein aufrechter Kugel-
alkalisch macht, mit Chloroform auszieht, kühler aus Glas mit 4 Kugeln (alles ein-
abdampft, trocknet und wägt. H. J. F os t er geschmolzen ohne Oummischlauchverbin-
(Pharm. Journ. 106, 479, 1921) stellte dungen). Der D.urchmesser der Kül :l-
fest, daß dieses Verfahren wertlos ist; da- röhre soll 12 bis 15 mm betragen. 
gegen gab folgende Methode richtige Er- Wie ein Teil des warmen Kühlwassers 
gebnisse: 2 g Salbe werden in einem mittels eines Dreiwegrohrs und eines Glas-
Becher in 10 ccm Chloroform gelöst; die hahns in das Dampfentwickelungsgefäß 
Lösung wird unter Nach waschen mit 10 zurückgeleitet wird und so für einen 
ccm Chloroform in einen Scheidetrichter gleichmäßigen Stand des Wassers darin 
gebracht und mit 20 ccm n/ 20-Schwefel- sorgt, geht aus der Abbildung zur Oe-
säure geschüttelt. Die saure Lösung wird nüge hervor. Ein Quetschhahn dient zur 
abgeschieden, die Chloroformschicht zwei- ,Regelung des abfließrnden Kühlwassers. 
mal mit 10 ccm Wasser gewaschen, das Der Apparat ist von der Fa. Her-
Wasser wird mit der sauren Lösung ver- man n & K ob e, Berlin N. 4, Hessische 
einigt, worauf man mit n/ 20-Kalilauge unter Str. 1-1 zu beziehen. W. Fr. 
Verwendung von Bromphenolblau als In-
dikator titriert. Durch Abziehen der An-
zahl ccm Kalilauge von 20 ccm Säure 
und Multiplizieren der gefundenen Zahl 
mit 0,01446 und 50 findet man den Pro-
zentgehalt an Atropin. ~ei Kokain multi-
pliziert man die Differenz mit 0,01516 
und 50. e. 
Ein einfacher Apparat zur Herstellung 
desfhlierten Wassers mit kontinuierlichem 
Zufluß vorgewärmten Wassers (Chem.-Ztg. 
1921, 892). Bei einem Gasverbrauch von 
0,2 cbm stündlich liefert der rieue Appa-
rat von Dr. 0. Lecher stündlich etwa 
1 1 destilliertes Wasser, das also etwa 
25 Pfennige kostet. 
Neuer Reagierglas-Reiniger (Chem.-Ztg. 
44, 638). Der neue Apparat, der patent-
amtlich geschützt und von der .fa. H. 
0 1 atz e 1 & Co., Hamburg 24, zu be-
ziehen ist, besteht aus 4 
Gummiflügeln, die auf ein 
Hartgummirohr aufmon-
tiert sind. In dieses kann 
ein beliebig langer Holz-
stab fest eingeschoben wer-
den. 
Man vermeidet damit ein 
Durchstoßen des Glasbo-
dens, wie da!'i durch die 
Bürsten leicht geschehen 
kann. Auch befinden sich 
an diesen meist zu wenig 
Borsten am Ende, sodaß 
nach Oebrattch fast immer 
eine ungereinigte Zone 
bleibt. 
Die Abbi1dung läßt die Konstruktion 
des praktischen Apparats ohne weiteres 
erkennen. W. Fr. 
Neuer Fuselöl-Prober (Chem.-Ztg. 1921, 
678). Der neue Apparat von No 11 be-
steht aus einem konischen Kälbchen mit 
langem zylindrischen Hals und Olas-
stopfenverschluß. Bis zur Nullmarke faßt 
er 30 ccm, woran eine Skalenteilung bis 
Als Entwickeiungsgefäß dient ein kup- 40 ccm sich anschließt in 1/10 ccm ge-
ferner Dampfentwickler von 2 1 Inhalt teilt. 
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In den Kolben füllt man 30 ccm Chlor-
-~ -
..J 
"' "' 
Q 
calciumlösung vom spez. Gew. 
1,225, worauf 10 ccm des 
auf Wassergehalt zu prüfen-
den Fuselöls geschichtet wird. 
Nunmehr schüttelt man kräf-
tig und liest den Stand des Öls 
ab. Wenn z. B. nach been-
detem Versuch die Trennungs-
fläche der beiden Flüssigkeiten 
bei 32 ccm liegt, so enthält das 
Fuselöl 20 Volumprozente Was-
ser. Hersteller des Apparats 
sind die Vereinigten Lau-
sitzer- Glaswerke A.-G., 
Berlin SO 36, Lausitzerstraße. 
W. Fr. 
Schwefelwasserstoff-Entwicklungsapparat 
nach franke (Ztschr. f. angew. Chemie, 
Aufsatzteil 1921, 439). Der Apparat be-
steht aus einer Klärflasche zur Aufn~hme 
der Säure, einer Schale für die verbrauchte 
Säure, einer Wo u I f 'sehen Flasche mit 
Wasser, zur Reinigung der Gase und 
einem Gestell mit mehreren Hahnstellen 
zur Gasentnahme. A~s den Abbildunge.n 
geht die Anordnung ·ohne weiteres her-
vor. Hersteller des durch D. R.-G.-M. 
geschützten Apparat ist die Fa. Jan k e 
& Kunkel ~ Köln. W. Fr. 
Uga-Bohnen von der Firma Dr. Kram er 
& Co., Frankfurt a. M., die künstliches 
Roncegnosalz enthalten sollen, wurden von 
C. A. R o j ahn (Apoth.-Ztg. 36, 365, 1921} 
untersucht. Die qualitative Untersuchung 
ergab die Anwesenheit von Zucker, Zi-, 
tronensäure, Eisen in wasserlöslicher Ferro: •:, 
form, Spuren von Aluminium, Erdalkalien ' 
und Alkalien, sowie von Arsen, Schwefel~ 
und Kieselsäure. Der Eisengehalt betrug_ , 
in jeder Bohne 0,0014 g. Der Arsen- , 
gehalt belief sich, nach der maßanaly-
tischen Methode bestimmt, auf etwa 0,02 mg. 
Dieser Wert ist als Mindestwert anzu-
sehen. Als ein zweckmäßiger Ersatz für 
arsenhaltiges Mineralwasser können die 
Uga-Bohne~ nicht angesehen werden. 
Andererseits besteht bei dem bonbon--~ 
artigen Wohlgeschmack dieser Pillen die 
Möglichkeit, daß sie in größerer Menge~ 
z. B. von Kindern, als Näscherei genossen 
werden. In diesem falle könnten trotz 
des geringen Arsengehalts doch recht un-
erwünschte Wirkungen auftreten. e. 
Neue Heilmittel, Spezialitäten und Vor-
schriften. 
Aeth ocain e (Ph. WeekbL 58, 1294, 
1251) ist der der Niederländischen Co-
ca'infabrik geschützte Name für Novocain. 
Ag ressi t- Ein I eg e-P as ti l len (All-
gem. Med. Centr.-Ztg. 90, 226, 1921) ent-
halten einen Chlor- und Sauerstoffträger 
sowie doppeltsalzsaures Monomethylen-
cupreYn. Anwendung : als Desinfiziens und 
Antikonzipiens. Darst.: Timello - Gesell-
schaft m. b. H. in Berlin - Wilmersdorf, 
, 
Brandenburgische Straße 46. , 
Ca 1 d o s- Ge 1 b enthält dieselben Kalk-
salze in gleicher Menge wie Caldos - Rot 
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und ein Extrakt aus Herba Equiseti. An-
wendung: bei Tuberkulose und· Arterie~ 
sklerose. Darsteller: Chem: Fabrik zu 
Schwerin L M . 
. t a 1 a o s- Rot enthält Calciumchlorid, 
Calcitimlaktat und Calciurr.glyzerophosphat 
im Verhältnis 6 : 3 : 1, · in 1 Kinderlöffel 
1,37 g Kalksalze mit 0,333 g CaO. An-
wendung als Nervinuin, diätetisches Ro-
borans sowie in entsprechender Dosis bei 
all~n der Kalktherapie zugänglichen Er-
krankungen. 
Dentolix (Ph.Weekbl. 58, 1296, 1921) 
ist efo Zahnzement, bereitet aus Menthol, 
Phenol und Kokain. Anwendung: gegen 
Zahnschmerzen. Darsteller: Laboratorien 
Th iss e n in Brüssel. 
0 lycofferi ne gran ule (Ph.Weekbl. 
58, 1296, 1921) enthält Eisenglyzerophos-
phat und Eisenpeptonat. - Darst.: Labora-
. torien Th i s s e n in Brüssel. 
0 o n o s an t a 1 in e-K a p se 1 n (Pharm. 
Weekbl. 58, 1269, 1921) enthalten Sandel-
öl, Salöl und Kava-Kava-Extrakt. Darst.: 
Laboratorien Th iss e n in Brüssel. 
H y p ö t o n in - ist eine Aminoverbin-
dung der Isovaleriansäure von blutdruck-
senkender Wirkung bei vasomotorischen 
Störungen infolge von Überanstrengungen 
und Aufregungen, bei · Gefäßkrisen, bei 
genuiner und klimakterischer Hypertonie, 
bei Arteriolosklerose, Arteriosklerose und 
Schrumpfniere in Mengen von 0,3 g zwei-
bis dreimal täglich in Oblaten, Kapseln 
oder Tabletten. Darst. :· Chem. Labora-
torium Prof. Dr. ·Hans· Ooldschmidt 
in Charlottenburg 5. · 
Jeroliri nennt J: D. Riede·! A.-O. in 
Berlin-Britz eine Lebertran-Emulsion. 
L eva t h o ls al b e (Südd. ApC>th.-Ztg. 61, 
439, 1921) besteht aus je 15 g Zinc. oxyd. 
.und Amylum, je 0,25 g Acid. boric., Acid. 
salicyl., Acid. carbol., Ammon. sulfoichthyol. 
und Oleum aromatic. sowie Vaselin. flav. 
ad 100. . 
Menses-Pu 1 ver (Südd. Apoth.-Ztg. 
61, 440, 1921) bestand aus gepulverten 
römischen Kamillen. . -
_ M e to n a 1 (Südd __ Apoth.-Ztg. 61, 440, 
1921) ist Dimethylsulfondimethylmethan, 
entstanden durch Kondensation vori Methyl-
merkaptan mit Aceton _und nachfolgender 
Oxydation mit Kaliump~rmanganat als farb-
lose Kristalle, · die als Schlafmittel ange-
wendet werden. 
Nova z et y i (Südd. Apoth.-Ztg. 61,483; 
1921) ist acetylsalizylsaures Magnesium, 
enthält 94 v .. H. Acetylsalizylsäure, löst 
sich in Wasser und hat sich bewährt als 
Antirheumatikum, . Antipyretikum sowie 
Antineuralgikum. _Es eignet sich auch als 
Einspritzung unter die Haut und in die 
Muskulatur. Darst.: · Chem. Fabrik J oh. 
Kayser & Co., 0. m. b. H. in Braun-
schweig. 
Pasta s e rosa (Südd. Apoth.-Ztg. 61, 
440, 1921) besteht aus tierischem Serum 
(Ochsenblut) und Zinkoxyd und dient 
zum Schutz für Wimdränder. 
Porath's Kindermehl. Darsteller: 
Richard Porath 0. m. b. H., Nähr-
mittelwerke in Berlin SW 68, Lindenstr. 35. 
Raucherheil (Südd. Apoth.-Ztg. 61;· 
477, 1921). Die unter dieser Bezeichnung 
von derViktoria~Apothekein Berlin auf 
den Markt gebrachten Tabletten bestehen 
aus Anästhesin, Tannin, Perhydrol, Saccha'-
rin; · Gummi arabicum und Süßholzwurzel. 
_ Dr. Rüger's Mora.mor, ein-Haus-· 
mittel zur allgemeinen Desinfektion, bei 
Wunden, Verbrennungen, Insektenstichen, 
Flechten, Ausschliigen, für Mund- und 
Rachenhöhle. Darsteller: Sano-Vertriebs-
gesellschaft m. b. H. in Köln, Venloerstr. 59. 
Sec o in ist ein iuf physiologisch gleich-
mäßige Wirksamkeit eingestelltes Secale-
präparat. Darsl: Chinoin, Fabrik chem.-
pharm. Produkte A.-G. in Wien. 
Tablonettae ·Barbitoni (Südd. 
Apoth.-Ztg. 61,440, 1921) enthalten laut 
Angabe 0,5 g diätliylbarbitursaures Na-
trium neben Kakao. 
Ti 1 o f o qn (Südd. Apoth.-Ztg. 6 J, 4 77, 
1921), ein weißes, feinkrlstallinisches Pulver 
ohne Geruch und Geschmack, unlöslich, 
von bakterizider Tiefenwirkung··· zersetzt 
sich unter Einfluß der Körpersäfte lang-
sam unter Abspaltung von .Sauerstoff und 
Formaldehyd, wirkt antiseptisch mild ad-
stringierend, reizlos, kühlend, beseitigt 
Entzündung, heilt und. regt. die Haut-
zellen zur Neubildung an. Anwendung: 
in n er 1 ich als antiseptisches Adstringens 
bei Magengeschwüren, daraus entstehen-
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den Magenblutungen, bei infektiösen Darm-
erkrankungen, Ruhr, Durchfall; ä u ß er-
1 ich zum Aufstreuen auf Wunden, Ge-
?chwüre, Hautausschläge, -flechten, Pickel 
usw. Bei nässenden Ausschlägen wird 
_Tiloform unverdünnt oder mit der gleichen 
Menge Bolus vermischt aufgestreut. Bei 
trockenen Hautausschlägen wird es mit 
wenig Wasser und etwas Glyzerin zu Brei 
angerührt und täglich 1 bis 2 mal auf-
getragen._ Bei Blutvergiftungen, Panaritium, 
schlimmen fingern, Eiterungen·, Erysipel 
verwendet man Tiloform, zu dünnem Brei 
angerührt, zu Umschlägen. Darst.: Chem. 
Fabrik Joh. Kayser & Co. G.m.b.H. 
in Braunschweig. 
Tophorheumin gegen Gicht, Rheuma 
und Ischias. Darst.: Tophoreumirl.-G. m. 
b. H. in Meiningen. 
T r o p a r in behebt durch synergetische 
Wirkung von Novatropin und Papaverin 
die spastische Kontraktion der Organe mit 
glatter Muskulatur. Darst: Chinoin, Fabrik 
. chem.-pharm. Produkte A.-G. in Wien. 
Urodei'ne (Ph. Weekbl. 58,~ 1299, 
1921) nennen die Laboratorien Thissen 
in Brüssel Hexamethyientetramin. 
Urogene Jiffrin (Ph. Weekbl. 58, 
1299, 1921) enthält Hexamethylentetramin, 
Methylglyozolidin und Pipetazin. Darst.: 
Laboratorien Th iss e n in Brüssel.' 
H, Mentzel. -
Nahrungsmittel-Chemie. , 
Die Bestimmung, Berechnung und Be~ 
deutung vom Wasserstoffexponenten bei der 
Trinkwasseruntersuchung. Von J. M. Kolt-
hoff (Pharm. Weekbl. 58, -1006, 1921.) 
Die wichtigsten Resultate dieser'"'Arbeit 
sind folgende: Die Anwendung der Was-
serstoffelektrode zur Bestimmung von PH 
im Trinkwasser ist nicht zu empfehlen, 
weil· Kohlensäureverlust an der Elektrode 
stattfindet. Dahingegen gibt die kolori 0 
metrische Methode mit Neutralrot als In-
dikator sehr zuverlässige Resultate. Die 
Ausführung der Methode wurde so ver-
einfacht, daß man den Exponenten auch 
ohne Puffermischungen · bestimmen kann. 
Verf. verwendet dazu ferri~Kobaltchlorid-
mischungen, welche dieselbe Farbe haben 
wie der · Indikator in seinem Umwand-
liingsintei-vall. Weil · die Kohiensäure-
bestimmung ziemlich schwierig ausführbar 
ist, gibt Ref. die Gleichungen an , . mit 
denen man diesen Gehalt aus PH und dem 
Bikarbonatgehalt. berechnen kann. Übri-
gens spielt' der Wasserstoffexponerit bei 
der Beurteilung des ~·Wassers nur eine 
untergeordnete Rolle. I. M. K 
Bakteriologie. 
Zur Tuberkelbazillenfärbung berichtet 
H. Schulte-Tigges. (Deutsch; Med. 
Wochschr. 46, 1225.) · · 
Verfasser gibt folgende Art der Fär-
bung an:. · · 
1. färben I/2 bis 2 Minuten mit heißem 
(oder 24 Stunden mit kaltem) Kar-
bolfuchsin. 
2. Abspülen mit Wasser. 
3. Entfärben mit 10 v. H. starker 
wässeriger Natriumsulfitlösung'. (Die 
Lösung muß aller 2 · -bis 3 Tage er-
neuert werden.) . 
4. Abspülen mit Wasser. 
5. Gegenfärben mit wässeriger; konzen-
trierter Lösung von Acidum picroni-
tricum 5 bis 10 Sekunden. 
Die Entfär:bung mit 10 v. H. starkem 
Natriumsulfit hat sich bestens bewährt. 
Pikrinsäure erwies sich als bestes 'Gegen-
färbmittel. 
Vorzüge dieses Verfahrens sind folgende: 
1. Einfachheit und Billigkeit (Alkohol-
ersparnis). 2. Die Präparate zeigen aus-
gezeichnete Durchsichtigkeit, die Bazillen 
treten auch in dickeren Präparaten deutlich 
hervor, oft lassen sich noch Bazillen 
nachweisen, deren Nachweis mit anderen 
Verfahren nicht gelingt. 
Ein Nachteil ist der, daß sich der 
Zellbau nicht recht .µervorhebt. Anti~ 
forminpräparate färben sich schlecht mit 
Pikrinsäure. Jedoch ist _das beschriebene 
Verfahren so scharf; daß die Anreicherung 
mit Antiformin kaum bessere Erfolge 
hat. frd. 
Über · Tropon · als brauchbarer f rsatz 
für Pepton zur Bereitung von Bakterien-
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nährböden berichtet Dr. Ludwig Ritter I Es erscheint demnach· als nicht unmög-
(Deutsche Med. Wochschr. 46, 870). - lieh, daß man mit Pregl'scher Lösung 
Verfasser empfiehlt Tropon wegen seiner den paralytischen Krankheitsvorgang zum 
Billigkeit im Vergleich zum Pepton als Stillstand" bringen kann. Jedoch sind 
voll . leistungsfähigen Ersatz für letzteres. noch genaue Versuche, vor allem über 
Tropon kann als Eisen- und Malztropon die Verabreichungsgaben, anzustellen. 
Verwendung f,inden. Eisentropon eignet frd. 
sich zur Bereitung farbiger Nährböden Über Curare-Ersatz- Präparate berichtet 
für die Züchtung · und Unterscheidung Dankwart Ackermann (Münch. Med. 
vort Angehörigen der Ruhr-Typhus-Goli- Wochschr. 68, 12, 1921). 
Gruppe. Die Agglutinabilität der auf Unter den quartären Ammoniumbasen; 
den Nährböden gezüchteten Kleinlebe- die, wie schon lange bekannt, ausgespro-
wesen ist gut. ebene Curare-Wirkung haben, hat sich 
Das billigere Malztropen kann man zur das Tetramethylammoniumhydroxyd ·als 
Herstellung von· gewö.hnlichem Agar, brauchbarster Ersatz für Curare erwiesen. 
von Gelatine und Fleischbrühe verwenden. Dieser chemisch reine Körper hat vor 
Ebensogut läßt es sich verwenden zur dem, ein Gemenge darstellenden, Curare 
Herstellung von Nährböden für die Ruhr- den Vorzug, daß er genauer zu dosieren 
Typhus-Koli-Oruppe, für Entzündungs-, ist, und daß jeder Untersucher die Mittel 
Eitererreger und für Diphtheriebazillen. in gleicher Zusammensetzung benutzen 
Es· empfiehlt sich statt I v. H. Pepton kann; dazu kommt noch, daß die Lö-
2 v. H. Tropon zu nehmen. frd. sungen derartig erschöpfend methylierter 
Körper durch Fäulnisbakterien nicht an-
gegriffen werden. Das Tetramethylammo-
H eil kunde und Giftlehre. niumhydroxyd ist in handlicher form-als 
Ch I o r a I im Handel. .Ein Vorteil für 
Über die Behandlung von Nervenkrank- viele Versuche scheint die verhältnismäßig 
heiten mit Einspritzung von Pregl 'scher rasche Erholung bei Einhaltung kleiner 
Jodlösung in die Venen berichtet Kar I Gaben zu sein. ferner ist die •Möglich-
P ö n i t z (Münch. Med. Wochschr. 68, iO, keit gegeben, die schnelle Ausscheidung 
I 921). · der quartären Ammoniumbasen durch die 
Über die Zusammensetzung der Preg!- Niere sehr leicht zu zeigen. Dasselbe 
sehen Jodlösung ist ·noch nichts bekannt. gelang mit den nächst niederen Homo-
Sie stellt eine bräunliche Flüssigkeit dar, logen des Hexamethyl-Pentamethyldlamins, 
die Jod zu!ll Teil_frei, zum Teil in - dem von Willstädter und Heu.bner 
durch Schwefelsäure und Natriumnitrit - dargestellten und geprüften Hexamethyl-
abspaltbarer form enthält. Sie kann auch Tetramethylendiammoniumchlorid. frd. 
in großen Gaben in die Venen eingespritzt 
werden und kreist ohne Schaden im Kör-
1 
Über die Verwendung des lbols für Ohr 
per. Bei · krankhaften Prozessen entbindet und Nase berichtet Burchard (Deutsch. 
sie freies Jod. Die Lösung -ist bisher bei Med. Wochschr. 47, 4, 1921). 
den verschiedensten Erkrankungen ver- Ibo! ist ein Jodkohlenbolus mit 5 v. H. 
sucht worden, ohne daß sich jedoch Oe- metallischem Jod, ferner tierischer Kohle 
naueres über seine Wirksamkeit erkennen und. keimfreiem weißen Bolus. · Das Jod 
ließ. Nicht ungünstige .Erfahrungen wur- ist jedoch nicht beigemischt, sondern von 
den gemacht mit Einsprit2:ungen bei. Para- der Kohle absorbiert,· von welcher es bei 
lytikern. Es . zeigte sich günstige Beein- Berührung mit alkalischen Oewebssäften 
flussung des allgemeinen Ernährungs- la~gsam abgegeben wird und seine des-
zustandes und des geistigen Verhaltens. infizierende Wirku~g entfaltet. Durch 
Die Wassermann'sche Reaktion im langsame Abspaltung treten immer neue 
Blute wurde in fast allen fällen. negativ. Jodmassen in Reaktion, dadurch wird eine 
Eine Änderung des klinisch-neurologischen bakterientötende Dauerwirkung erreicht. 
· Befundes war jedoch nicht zu verzeichnen. Verf. machte gute Erfahrungen mit Ibo] 
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bei langsam verlaufender Mittelohrentzün-
dung. Eine unerwünschte Reizung der 
Schleimhaut oder des Gehörgangs wurde 
nicht beobachtet, dagegen eine beruhigende 
Wirkung. Ein weiterer Vorzug beruht 
darauf, daß das Pulver mit der Abson-
derungsflüssigkeit keine Klumpen und 
Borken bildet. Ebenso wird mit Ibo! der 
übele Geruch vermieden. Frd. 
Über Wundbehandlung mit nicht ent-
fettetem Mull (Rohmull, Rohgaze) be-
richtet 1(. Pro p pi n g. (Münchn. Med. 
Wochschr. 68, 299, 1921.) Rohmull sieht 
leicht bräunlich aus, etwa wie Polsterwatte, 
fühlt sich angenehm glatt an, glatter wie 
wasseraufsaugende Gazi', und ist schmieg-
sam. Die Kapillarität . ist gleich Null. 
Die Verklebung des Rohmulls mit der 
Wunde und ihrer Umgebung ist viel 
milder als bei wasseraufsaugender Gaze. 
(Ganz fehlt auch sie nicht.) Der Rohmull-
streifen liegt in der Regel nicht als loser 
Fremdkörper in der Wunde, man muß 
einen gelinden Zug ausüben, um die 
Verlötung zu lösen. Der Schmerz -und 
ebenso die Blutung ist danach viel geringer 
als bei der Gaze. Durch die weniger 
feste Verklebung ist die „ Wundruhe" ge-
währleistet und somit die Gefahr einer 
folgenden Wundansteckung geringer. Ferner 
hat sich herausgestellt, daß der Rohmull-
streiten, ohne Verhaltungen zu machen, 
längere Zeit liegen. ·bleiben kann, etwa 
4 bis 7 Tage. Dies besagt, daß seine 
Ableitungswirkung besser ist, wie die der 
wasseraufsaugenden -Gaze. ferner hält 
die Rohgaze die Wunde feucht und unter-
stützt dadurch die Wundheilung. Außer-
dem_ wirkt sie blutstillend. frd. 
war, wie bei der vorher erprobten ört-
lichen Anwendung. Nach gleichzeitiger 
innerlicher und örtlicher Anwendung war 
die Gefühlsherabsetzung noch größer. 
Bei örtlicher Anwendung von konzentrierter 
Koffernlösung und innerlicher Verab-
reichung von 0,2 g Koffein war der 
Erfolg derselbe. Zu erwähnen ist noch, 
daß Coffein. natr. salicyl. solut. concentr. 
örtlich das Gefühl mehr herabsetzt als 
Koffern, und daß nach Genuß mäßiger 
Mengen Alkohol und nach Einspdtzung 
von 2 ccm 01. camphor. dies Gefühl erhöht 
zu sein schien. frd. 
Techn. Mitteilungen. 
Lederkonservierungsmittel. ( Cherriik.-M. 
1920, 281.) Die Zerstörung des Leders 
ist meist zurückzuführen auf ein allmäh-
liches Verschwinden seines · Oerbstoff-
gehalts; man hat deshalb, um es lange 
haltbar zu machen, dafür -zu sorgen, daß 
ihm Gerbstoffe _,vieder zugeführt werden. 
Das geschieht nach W. fuchs, indem 
man 300 g Gerbsäure mit 18 kg ameri-
kanischem Blasöl (spez. Gew. 0,885) 2 bis 
3. Stunden lang kocht und die Mischung 
dem Lederöl zugibt. Oder man löst 
100 Teile Gerbsäure in 100 Teilen Glyzerin 
und fügt diese Lösung dem Lederöl zu. 
Bewährt ist auch ein Gemisch aus Fisch-
tran, Rüböl und Eichenrindenextrakt. 
(60 bis 70 T. roher Fischtran, .10 bis 15 
T. Rüböl und 10 • T. Eichenrindenab-
kochung l: 1). Man kann auch alkoho-
lische Oerbstofflösung zum Lederschmier-
mittel geben. 
Um nun Ledergegenstände zu konser-
vieren oder verdorbene wiederherzustellen, 
Über unempfindlich machende Wirkung bereitet man ein Gemisch aus 8 T. Öl-
des Kaffees berichtet Br. Alexander. säure, 2 T. Palmitinsäure, 6 T. Seife und 
(Deutsche Med. Wochschr. 47, 272, 1921.) 3,5 L. einer vegetabilischen Gerbstoff-
Das Gefühl erwies sich nach Anwendung lösung, die etwa 1,5 T. festen Gerbstoff 
von. Kaffeeaufguß immer herabgesetzt, entl1ält. Die - erhaltehe Schmiere trägt 
und zwar entsprach die-- Verminderung man ·warm (50 ° C.) auf. 
dem nach Anwendung einefl v. H. starken für Treibrieme-n _zieht man eine Be-
Kokainlösung eintretenden Erfolg. Die handlung mi_t Gerbstofformaldehydlösun-
angestellte Gefühlsprüfurig nach dem gen vor. (30 g Tannin, 15 g Formal-
Genuß einer Tasse 10 v. H. starken Kaffee- dehyd, 30 g Natriumbiphosphat zu 1 L.) 
infuses bester -Art zeigte, daß das Gefühl Auch Teer ist ein gutes Ledererhaltungs-
z. B. in· der Nase genau so herabgesetzt mittel. Man bereitet eine Mischung aus 
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20 kg Teer mit einer Lösung von 2 kg nicht geeignet, weiL sie mit allen Lösungs-
Alaun in 40 1 heißem Wasser, dem 1 ,kg mitteln hochviskose Lösungen bilden, die 
Ammoniak beigegeben wird. Das über- stark verdünnt werden müssen, um streich-
stehende Wasser · wird dann abgehebert fähig zu. sein. Durch Erhitzen der obigen 
und die Masse auf 70 bis 80° C. erwärmt. Salze nach. D. R.-P. 327913 erhält man 
Das s0- vom Wasser befreite .Produkt ver- aber Erzeugnisse, deren Lösungen in Sol-
mengt man mit einer Lösung von 5 kg ventnaphtha gute Sikkativwirkung_ zeigen. 
Stearin .in 10 kg Benzol oder Benzin. · Es ist nicht nötig, die Salze zuerst .~us-
. Das beste · Mittel Leder haltbar zu zufällen, man ka.pn vielmehr die Naphthen-
machen, ist seine Behandlung mit Leinöl- säure direkt mit Tonerde auf 240 ° er-
firnis. hitzen und alsdann das Unverseifbare 
Als Schuhsohlenschutzmittel kommen durch überhitzten Dampf von 350 ° ab-
in den Handel als feste Masse ein Produkt treiben. Der B_lasenrückstand ist harzartig. 
aus 1000 T. Talg, 1000 T. Wachs,·. 60 1: D. R.-P. 327374. T. 
Fichtenharz und 30 T. Leinöl; vor dem 
Gebrauch- ist es zu ·erwärmen,· wobei es 
flüssig wird; - ferner eine Lösung vqn 
100 g Paraffin, 30 g Wachs und 50 g 
Kautschuk in 1000 g Benzol. Dieses 
Präparat ist flüssig. · _ W. Fr. 
Fußbodenöle nach N. H a c k e r 
(Chem. Umschau 27, 211) müssen zum 
Zwecke der Staubbindung längere Zeit 
feucht bleiben und erhalten daher keinen 
Zusatz von Trockenstoffen; als Farbstoffe 
können öllösliche Teerfarbstoffe verwendet 
werden. . Die Fußbodenöle sollen ge-
ruchlos und dünnflüssig sein, einen hohe_n 
Flammpunkt haben und möglichst tief ins 
Holz eindringen. Ein wasserunlösliches 
Erzeugnis erhält man folgendermaßen: 
I 00 amerikanisches Spindelöl 0,885 werden 
bei 20 ° mit 9 Nitronaphthalin entscheint 
und das Filtrat m·it 10 weißem Vaselinöl 
und etwas Mirbanöl vermischt. Wasser-
lösliches Fußbodenöl: 200 Mineralöl, 29 
raffiniertes Harzöl, ?O Ole"in, 7,5 Natrorr-
lauge 2~ 0 .Be, so viel Spiritus, daß die 
Mischung klar bleibt und zurrt Schlusse 
etwas Formaldehyd. Dem Sch_euerwasser 
werden 5 bis 10 v. H. dieses Öles zu-
gesetzt, nach -längerer Anwendung werden 
allerdings die Fußböden schmierig, wes-
halb man schon das Mineralöl durch 
Paraffin ersetzt hat. Besonders staub-
bindende . Mittel sind geschützt _ durch 
D.-R-P. 118892, 1394 75, 163288, 206835, 
250094, -272146, Engl. Pat. 23462/ 1910. 
T .. 
Sikkative· (Chem. Umschau 27, 251). 
Die Aluminium- und Chromsalze der 
Naphthensäuren sind an sich als Sikkative 
Lagerung von Ölen· in Betonbehältern. 
Nach C. R. Pla'tzmann (Chem,.. Um-
·schau 28, 9, 1921) greifen Mineralöle, 
mit Ausnahme einiger Teeröle, Beton so 
gut wie gar nicht an, besonders wenn 
derselbe dicht verputzt qder mit einem 
Schutzanstrich versehen ist Dagegen ist. 
die Lagerung fetter Öle in Betonbehältern 
sehr bedenklich, weil die freien Fett-
säuren wie sie- auch beim Ranzigwerden 
entstehen mit dem Kalk · des Zementes 
Kalkseife~ bilden: Diese Erscheinung 
tritt bei fettem und dichtem Mörtel (1: 1) 
weniger auf, weil sich in diesem falle 
an der Oberfläche Calciumkarbonat bildet. 
Kalkärmere Zemente verhalten sich güns-
tiger als kalkreiche; auch spielt natürlich 
der Säuregehalt des Öles, bei guten 
Pflanzenölen 1 bis 3 v. H., bei Speiseölen 
0,5 v. H., bei Ölen aus schlechter Saat 
bis 20 v. li., eine. Rolle. Maschinen-
fundamente werden durch sfäridig herab-
tropfendes Rüböl mit der Zeit _;2erfressen. 
Betonbehälter, in denen fettes 01 gelagert 
wurde, · waren nach 1 bis 6 - Jahren, oft 
aber auch schon nach einigen Monaten, 
derart angegriffen, daß sie nicht weiter 
für - diesen Zweck verwendet werden 
konnten. Ein guter Schutzanstrich soll 
das Margalit sein, m_it einem Phenol-
Formaldehydharz als Grundlage; auch 
die Kess 1 er' sehen Fluate sollen eine 
gute Isolierung bewirken. T. 
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Lichtbildkunst. 
Doppelpiasmat von Dr. Rudolph (Dro-
gisten~Zeitung I 921, I 236), ein neuer 
Typus zur Verbesserung der Tiefenschärfe 
photographischer Objektive ohne Abblen-
dung. - Man kann nahe und entfernte 
Gegenstände gleichzeitig nicht ~charf ab-
bilden, -ohne das Objektiv stark abzublen-
den. Viele Amateure arbeiten gewohn-
heitsmäßig stets mit kleiner Blende· um 1 
ein in allen Teilen scharfes Bild zu er-
halten. · Dies ist durchaus falsch. Man 
muß die Lichtstärke seines Objektivs tun-
lichst ausnmzen und die Abblendung nur 
soweit vornehmen, als es die zur Auf-
nahme nötige Tiefenschärfe verlangt. Die 
Tiefenschärfe hängt ab von der Licht-
stärke des Objektivs, von dessen Brenn-
weite und von der Entfernung des Punk-
tes, auf den scharf eingestellt wurde. Um 
die Lichtstärke einer Handkamera für 
· Momentaufnahmen möglichst auszunutzen, 
muß sie mit. kurzbrennweitigem Objektiv 
ausgestattet sein, z. B. für Plattenformat 
· 9 X 12 mit Brennweite f = 12 cm und 
Lichtstärke f : 6,3 oder für Format 6. X 9 
bzw. 9 X 9 mit Objektiv ·f : 4,5 und 
Brennweite. f = 9 cm. Die Möglichkeit, 
ein Objektiv mit größerer Tiefenschärfe 
zu konstruieren, ohne die· Lichtstärke zu 
· beeinträchtigen, erschien bis vor kurzem 
nicht gegeben. Man nahm an, die Tiefen-
schärfe. stehe in notwendiger..Abhängigkeit 
von Lichtstärke und Brennweite. Dr. 
Ru d o I p h, der Berechner des Tessars 
schuf aber in dem,,, Doppelpfasmat'1 
einen neuen Typus lichtstärkster und völlig 
korrigierter „Anastigmate", die als ,;Sphäro-
Achromate" bezeichnet werden können 
. welche eine bisher· nicht erreichte scharf~ 
Abbildung der Raumtiefe ermöglichen. 
Durch das „Doppel-Plasmat" wird eine 
sichere Tiefenorientierung des Auges be-
wirkt und die Aufnahmen machen einen 
plastischen Eindruck. Dieses neue Doppel-
plasmat von Dr.-R u d o l p h hat die hohe 
Lichtstärke f.: 4,0 und gestattet die Aus-
rüstung ·einer Hä.ndkamera mit Brenn-
weite f = 15 cm. Man kann allch jedes 
der beiden Linsensysteme des Döppel-
plasmats als Einzelobjektiv mit Lichtstärke 
f = 8 sehr gut für Fernaufnahmen, Por-
traits usw. benutzen. - Die Optische An-
stalt Hugo Meyer & Co. in Görlitz 
bringt das Doppelplasmat in den Handel. 
-n. 
flecken auf Trockenp1atten. Nach 
Lüppo-Cramer können .kleine Farb-
stoffteilchen auf Trockenplatten sehr un-
angenehm wirk.en, es entstehen flecken. 
Auch .in der Plattenherstellung bereiten 
derartige Zufälligkeiten manchmal · arge 
Störungen. Ein Beispiel wird in·,, Photo-
graphische .Industrie" mitgeteilt. Die Plat~ 
ten zeigten winzige dunkle flecken mit 
Höfen, deren Entstehen lange rätselhaft 
blieb. · Man beobachtete endlich, daß· die 
Emulsionen, · welche auf Zelluloidfilms 
oder auf mit Kollodium übergossene 
Platten aufgetragen_wurden, äiese flecken 
nicht zeigten, sonst blieb alles beim Alten. 
Bei mikroskopischer Besichtigung der 
schwarzen flecken wurden deren · Kerne 
· mit Schwefelsäure befeuchtet, rubinrot, e~-
war also ein Farbstoff vorhanden dessen 
Ursprung aber nicht entdeckt 'werden 
konnte. Endlich führte der Zufall Auf-
klärung herbei. Man beobachtete, daß 
stets die fünfzigste der Oroßformatplatten · 
fleckig war, die anderen nicht. Es wur-
den stets 50 Platten von der Putzmaschine 
aus .in Kartons verpackt und an die Gieß-
maschine gebracht. Die jeweilig oben 
aufliegende Platte gab beim Gießen flecken. 
Die Kartons waren innen mit schwarzen 
Kalikostreifen verklebt und dann mit 
weißem Papier überzogen. · Dieses war 
nach längerem-Gebrauch von den Platten 
durchgescheuert und der schwarze Kaliko 
teilweise. blosgelegt worden. feine Stäub-
chen des Kalikos gelangten auf die oberste 
Platte und ergaben die· flecken. - Der 
Kaliko enthielt einen r9ten Farbstoff. 
-n. 
Die Dunkelkammerlampe. Das Rotglas 
der Dunkelkammerlampe darf keine für 
die Emulsionsschicht schädlichen Licht~ 
strahlen· durchlassen, sonst verschleiern 
~ich die Platten und das Negativ kann 
völlig · unbrauchbar werden. Man· prüft 
die Zuverlässigkeit der Rotscheibe durch 
Exponieren einer Platte in dem gewöhn-
lichen E11twicklerabstand von der Lampe 
Z: B. 1 Minute larig und. entwickelt dann. 
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Die Plattenschicht muß tadellos sein. Diese exponiert werden. Der „Sepial"-Entwick-
Prüfung ist jedoch in manchen fälle_n ler von Dr. Ne e I s (Dr. Ne e I s & Co., 
nicht ausreichend sicher. / Man tut gut Steglitz) ist billig und gibt auf fast allen 
(,, Der Photohandel" 1921, 483), die Platte Handelspapieren angenehme Töne, man 
in der Schieb.erkassette verschieden lange kann mit ihm-Töne von Dunkelgelb über 
und in ,wechselndem Abstand von der Sepia bis zu Karminrot erhalterl. Es muß 
Lampe zu exponieren. Durch- stufen- länger entwickelt werden, das Bild er-
weises Aufziehen des Schiebers Jassen scheint und kräftigt steh langsam. Man 
sich auf einer Platte mehrere Expositionen sp(ilt mit Wasser oder schwacher Bor-
vereinigen. Man kann auch einen Kopier- säurelösung. 1 : 200 ab und fixiert in Na-
rahmen ,. verwenden lind streifenweise mit trÖnlösung 1 : 10 etwa· 10 Minuten lang. 
Karton abdecken. Derartige Untersuch- Eisessigbad darf nicht benutzt werden. 
ungen des Rotglases der Dunkelkammer- · Beim Farbtonentwickler ist Sauberkeit 
-lampe sollten stets vorgenommen werden. der Hände und Gerätschaften Hauptsache. 
-n. 
Braune Töne auf l(unstlichtpapieren. 
Der , kalte blau.violette · Photographieton 
früherer Zeiten ist nicht mehr beliebt, 
man zieht reines Schwarz oder Sepiaton 
-n. 
Aus der Praxis. 
(Nachdruck verboten.) 
vor. • Alle Auskopierpapiere geben mit Kopiertinte. 
geeigneten . Tonbädern · diesen warmen · Acid. tannic. 31 
· Braunton, doch diese Bäder sind jetzt Acid. pyrogallic. 1,9 
sehr teuer: • Der. Wunsch, 'die Braun- Ferr. lactic. · 31 
tönung. durch das Entwickeln zu erzielen, Ferr. sulfuric. 31 
ist daher berechtigt,.. Willy frerk gibt Pyoktannin · 1,9· 
iti „ Der Photohandel" vom 18. 8. 1921, Acid. tartaric. 31 
1097 auf Eigenerfanrungen beruhende Aq-mi <lest.. fervid. ad 3000,0. 
Mitteilungen. Bei Kunstlichtpapieren ist Unter heftigem Umschütteln wird ge· 
nicht allein die Beschaffenheit des Ent- löst, einige Tage unter häufigem Om-
wicklers, sondern auch Dauer der Belieh- schütteln bei Seite gesteJlt, durch Watte 
tung und Entwicklung für den Endton. filtriert und hierauf noch Mucil.. Gummi 
von Einfluß. Satteste und leuchtendste arabic. 45_ zugegeben. (The Spatula.:) 
Farben liefert der Glyzinentwickler bei 
Tageslichtbeleuchtung der Kopien. Frerk 
-empfiehlt folgenden Entwickler: 1000 ccm 
heißes destilliertes Wasser, 600 g kristal-
ffsiertes Natriumsulfit, 250 g Glyzin, 1200 g 
Pottasche, letztere wirtl in kleinen Anteilen 
zugesetzt, um Überschäumen zu verhin~ 
dern. Der breiige Entwickler ist in fest 
verschlossenen Gefäßen gut haltbar. für 
Hellbrauntönung werden gemischt: l O ccm 
·OJyzinentwickler, 400 ccm Wasser und 
10 ·Tropfen Bromkaliumlösung 1 : l 0. 
Belichtung bei normalem Negativ und 
normalem Kunstlichtpapier etwa 1 Minute · 
bei Tageslicht; ist auszuprobieren, Ent-
wicklungszeit· etwa 4 Minuten. 
· Auch der ·,, Edinol - Entwickler" von 
Bayer liefert braune Farbtöne. Vorschrift 
nach Dr. Eichengrün: 100 ccmdestillier-
tes Wasser, 5 g Acetonsulfit, 3,5 g Natrium-
karbonat, 1 g Edino!. Es muß über-
Kakaoöl-Shampoon. 
Kakao-Ölseife · 45 
Pottasche 10 
Alcohol. 90 
Parfüm (beliebig) 15 
Warmes Wasser ad 700 
· (the Spatula.) 
Salbe gegen Warzen. 
Acid. pyrogallic. 6,0 
.,, . carboÜc. 0,6 
„ salicylic. 2,0 
Adeps benzoatus ad 30,0 , 
(The Spatula.) 
Mittel gegen . Fußschweißgeruch. 
Acid. salicyl. . 4,0 
Alumen 8,0 
Amyl um 30,0 
01. Bergainottae~ gtts. X 
Alcohol 4,0. 
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Nach gutem Durchmischen wird hin-
zugefügt Talkum 120,0. In die Schuhe 
rinstreuen. (The Spatula;) 
Bücherschau. 
Beiträge zur Metallurgie und andere Ar-
beiten auf chemischem Gebiet. Fest-
gabe zum 60. Geburtstage für Prof. Dr. 
Dr. ing.-E. H. Hans Ooldschmidt. 
Herausgegeben von Oscar Neuss, 
Leiter des wissenschaftlichen Labora-
toriums Prof. Dr. 0 o 1 d s c h m i d t. Mit 
11 Abbildungen und.einem Porträt von 
Prof. Dr. Ooldschmidt. (Verlag 
Theodor Steinkopff; Dresden und 
Leipzig, 1921). Ladenpreis geheftet 
M. 15.-. 
Qas Heftehen enthält auf 80 Seiten 
folgende · Arbeiten: Bodenstein, M. 
Drei . geschlossene eleklrische Öfen für 
Vakuum oder. Überdruck. Buch n er, 
M. Über das Werden .und den Wert 
wissenschaftlicher -Vereine· und Kongresse. 
D o er i n k e 1, Fr. · Über das . Ver-
halten von Metallen · gegenüber Be-
anspruchungen durch verschiedene Ar--
beitsleistungen. EI b s, K. Über Phen-
triazole. Erlenbach, A. Weißblech-
entzinnung, Chrom, Schienenschweißung. 
Foerster, F. und Grube, 0. Zur 
·frage der Oewinnbarkeit des Titans auf 
aluminothermischem Wege. Ouertler, W. 
Anregungen zum systematischen Ausbau 
derThermitprozesse. Keppele r, 0. Über 
den Widerstand von Gläsern gegen den 
Angriff von Wasser./ Matter „0. Brand-
bombe und Unterwasserdrachen. Neuss,O. 
Aspochin, eine Kombination von Chinin mit 
Acetylsalizylsäure Css Hss N2 Ü9, die an-
läßlich des A uftrefens der Spanischen 
Krankheit im Frühjahre I 917 dargestellt 
wurde. -Es enthalt 5 I ,6 v. H. · Acetyl-
salizylsäurerest und _48,4 v. H. Chininrest. 
Ein weißes kristallinisches Pulver, das 
sich leicht · in Chloroform, AI.kohol und 
Äther, schwer in Wasser löst. Infolge 
seiner Chininkomponente ist der Geschmack 
bitter. Das Mittel selbst ist ungiftig, wie 
die Versuche an Kaninchen bewiesen 
haben. Die Erwartung, dieses Mittel als 
ein stark fieberherabsetzendes beson-
ders bei Angina,. Pneumonie, Oe~ 
lenkrheumatismus an wenden zu können, 
trat nicht' ein, es versagte fast vollsfändig. 
Dagegen übte es- auf den Uterus eine 
ganz ungeahnte Wirkung aus. Es zeigte 
eine stark sedative Wirkung besonders 
bei kolikaitigen Schmerzen der Menstru-
ation. Diese Schmerzen blieben voll-
ständig aus, , wenn gleich zu Beginn der 
Periode 3 mal eine Dosis von 0,5 Aspochin 
gereicht wurde. Weiter war -die-haemoa 
styptische Wirkung sehr überraschend. 
Bei sonst abnorm großem Blutverluste 
wurde nach Aspochin die Blutung ganz 
normal, ja fast geringer als normal. Diese 
Wirkungen waren bisher noch von keinem 
Chinin-Salizylsäurederivate erreicht wor-
den, auch hat das Aspochin vor allen 
anderen Präparaten neben seiner Ungiftig-
keit den V qrzug größter sedativer schmerz-
stillender Wirkung. - Außerdem erwies 
sich das Aspochin ganz ausgezeichnet als 
Linderungsmittel bei Bronchialasthma,·· 
Hemicranie, Cephalaea. Dieses Mittel 
wird also sicherlich in Kürzec auch für 
den praktischen Apotheker Bedeutung 
gewinnen. (Hersteller: Chem. Laborat. 
Prof. Dr.'° 0 o 1 d sch m i d t, Charlotten-
burg 5.) 0 Stwald, Wilh. Das schwin-
gende Chrom. Praetori us, P. Nach-
weis und - angenäherte Bestimmungen 
kleiner Mengen von Aluminium in Gegen-
wart von . Beryllium. Verf. beschreibt 
darin eine Alizarinmethode · zurrt Nach-
weise des Aluminiums, die er weiterhin 
geprüft und verbessert hat. Er arbeitete sie 
derartig aus, daß der Nachweis und die Be-
stimmung -k 1 einer Aluminiummengen 
neben Beryllium mit annähernder Genauig-
keit gut gelang .. für den qualitativen Nach-
weis gibt er folgende Reagerizlösung an: 
100 gAmmoniumnitrat, 4 g alizarinsulfosau~ 
resNatrium„Kah I bau m"gelöst,auf350,ccm 
verdünnt, dann 50 ccm Eisessig zuge.setzt 
unq 50 ccm 2normales Ammoniak. Die 
gesamte Lösung auf 500 ccm aufgefüllt 
und nach 24 Stunden durch ein Falten-
filter filtriert. Es genügen für 2 mg 
Aluminium 10 ccm Reagenzlösung. In 
Lösungen 1 'AI : 100 000 Aq. erscheint 
der hellrote Niederschlag augenblicklich, 
in Lösungen 1 : I 000000 nach 60 Se-
kunden, in noch dünneren erst nach Mi-
nuten. _Sa ba l i tsch ka, Ph. -Zur Chemie 
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und pharmazeutischen Verwendung von 
Drosera rotundifolia. Die zahlreichen 
Untersuchungen von. Drosera ergaben, · 
daß neben Apfelsäure, Kalium_- Calcium-
malat ein karminroter Farbstoff, außerdem 
Gallussäure, Essigsäure und Pröpionsäure, 
ein Oxynaphthochinon, sowie ein Enzym 
vom. Pepsintypus, das Acidalbumösen 
Joh-ann Ambrosius Barth.) 2 
Bände. Preis· für beide Bände geb. 
M. 280, - ; brosch. M. 250,-. 
Als mit Beginn des Jahres I 903 die 
siebente Auflage dieses „Sorgenbrechers 
im pharmazeutischen Laboratorium" er-
schien, wurde das in der Pharm. Zentralh. 44, 
14(1903) mitlebhafterfreudebegi;üßt; seit-
dem sind nun wieder 17 Jahre verflossen, 
deren Erfahrungen lind Errungenschaften 
für Wissenschaft und Technik auch für 
die Pharmazie nicht -ohne Bedeutung ge-
blieben sind. Wir wissen daher Herrn 
Dr.Schwarz und seinem Verleger Dank, 
daß sie uns diesen alten Freund verjüngt 
wiedergegeben haben ! 
_spaltete, . gefunden wurde. Es wird ein-
gehend ·beschrieben, wie der Nachweis 
von Oxynaphthochinon_ in verschiedenen 
Drosera-Arten schließlich gelang. Phar-
mazeutisch wird Drosera in der Allo~ 
pathie als Herba Rorellae sowie in form 
einiger Patentarzneien verwendet, außer-
dem in der Homöopathie gegen Husten 
und Keuchhusten. Stavenhagen, A. 
Über die Her-stellung von schwer dar-
·stellbaren se-lteneren Metallen und-ihren 
Legierungen und Versuche zur Darstel-
lung künstlicher Diamanten- nach dem 
H. Goldschmidt-Verfahen.- Strauß,B. 
Die hochlegierten Chromonickelstahle · als 
.-_nicht rostende Stahle: 0.- Ta mm an n: 
Die. chemisd1en Eigenschaften der Legie-
rungen. Diese zusammengestellten 16 Ab-
handlungen enthalten viel ,interessante 
Neuerunge_n; so -daß jedem, der sich Jür 
das eine oder andere berührte chemische 
Gebiet besonders interessiert, nur emp-
fohlen· werden -kann, dieses kleine Hefte 
chen zur Hand zu nehmen. W. 
Das-Werk ist· zu bekannt, als daß es 
nötig wäre, auf eine eingehende Beschrei-
bung desselben zurückzukommenj_ er-
wähnt sei nur, daß die neue Auflage des 
Manuale auch die Ersatzstoffe, die wäh-
rend des Krieges aufgekommen sind und 
sich eingebürgert haben, soweit es erfor-
derlich erschien; berücksichtigt hat; denn 
manche derselben . lassen. sich bei dem 
immer noch herrschenden Rohstoffmangel 
doch noch· nicht ganz .entbehren. Die 
neuesten Auflagen der Arzneibücher fast 
aller Kulturstaaten, wie auch die meisten_, 
der neben diesen gebräuchlichen Vor-
schriftensammlungen wurden berücksich-
tigt und jeweils angegeben, - woher die 
- Vorschrift entnommen worden ist. R. Th. 
Hager's Pharmazeutisch- technisches Ma-
nual. Encyklopädische Vorschriften-
sammlung für Apotheker, Chemiker, 
Drogisten und verwandte Berufszweige~ 
Siebente Auflage bearbeitet von Dr. 
W i I h e 1 m Arnold, Kgl. Hofapotheker 
und Nahi:ungsmittelchemiker. urtd W i 11 y 
Wob b e, Apotheker und Betriebsche-
miker. _Achte,- neubearbeite und ver-
mehrte Auflage · unter Mitwirkung von 
Dr. K. B o ur not, Chemiker, Miltitz 
berLeipzig, Dipl.-Ing. Th. Windel, 
Dr. E. Winde !,-Bakteriologe, Bautzen, 
herausgegeben von Dr. A. Schwarz, 
Chemiker und Apotheker, vorm. stell-
vertr. Abteilungsvorstand bei den farben-
fabriken vorm. Fr i e d ri eh. Bayer &. 
Co., l.everk'usen, und Assistenten ,am 
Pharmakolog. Institut der · Universität 
Leipzig. (Leipzig 1921. Verlag von 
Die biochemische Arbeit der Zelle der 
höheren Pflanzen und ihr Rhythmus. 
Von Dr.· A. T s c h i r c h , Professor an 
der . Universität Bern. (Bern 1921. 
Verlag von Paul.Haupt.) 55 Seiten. 
Vorliegendes Werkchen ist der erwei-
terte Vortrag, den Verfasser in der Berner 
biochemischen Vereinigung hielt, um das 
aus Tierphysiologen und Chemikern - be-
stehende Auditorium über die Leistungs-
fähigkeit der Pflanzenzelle zu unterrichten. 
Das kleine Werk läßt eine Vorstellung 
davon gewinnen, welche Kräfte bei der 
chemischen Arbeit der Pflanzenzelle am 
Werke slnd und betont besonders die 
Polarität zwischen dem zähflüssigen, ei-
weißreichen, alkalischen Cytoplasma und 
dem wässerigen, saueren . Zellsafte, sowie 
dem Rhy_thmus, der alle' Vorgänge in der 
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lebenden Pflanzenzelle beherrscht. ;Die 
liebevoll bearbeitete kleine Schrift dürfte 
dem Leser eine genußreiche Stunde be-
reiten und ihn zu weiterem Nachdenken 
über die ordnende Kraft, die~ wir das 
Leben nennen, anregen. --:-1. 
·Drogenkunde. Bearbeitet von Georg 
0 t t er s b ach, Dr_ogisten-fachlehrer in 
Hamburg und Richard Dorstewitz, 
Schriftleiter der Drogisten-Zeitung in 
Leipzig. Zweite Auflage. (Berlin und 
Leipzig I 921. Vereinigung wissen-
schaftlicher Verleger.) Preis M. 4,20. 
Dieses in erster Linie für Laien ge-
schriebene Büchlein verfolgt den Zweck, 
in kurzer, leichtverständlicher form mit 
den wichtigsten Drogen, deren Anwen-
dung-- man ja fast auf Schritt und Tritt 
begegnet, vertraut zu- machen. Wir finden 
hier ihre Herkunft, Eigenschaften und 
Verwendungsart in knapper, leichtfaßlicher 
form geschildert. 
Ein ausführliches Sachverzeichnis er-
leichtert das Nachschfagen. R.. Th. 
Otto Sperling's Studienjahre· .nach dem 
Manuskript der kg!. Bibiiothe~ zu 
Kopenhagen herausgegeben. Von Wal-
ter G. Brieger und John W. S. John-
son. (Kopenhagen 1920. He n ri k 
Koppel 's Verlag. Erschienen mit 
Unterstützung des Rask-Oerstedt-fonds.) 
133 S. Gr. s0• 
erlebt haben mochte, während welcher 
Zeit Sperling, nur auf sein vortreffliches 
Gedächtnis gestützt, seine Erinnerungen 
zu Papier gebracht hat, und aus der ihn 
erst der Tod 1681 erlöste. Gering ge-
achtet oder vergessen wurde, daß in dem 
Manuskript, das, ebenso wie dne Menge 
Briefe von und an ihn (Eigentum der 
königlichen Bücherei) noch· ihrer recht 
wünschenswerten .Herausgabe harren, eine 
Reihe wertvoller Nachrichten über viele 
hervorragende Naturwissenschafter, Ärzte 
usw. zu finden sind. Sie geben über 
das Leben und Treiben der damaligen 
Zeit in germanischen und fremden Län-
dern ausgezeichnete Nachweisung und . 
machen es für die Geschichte der Wissen-
schaften im allgemeinen, und sonderlich 
der damaligen Kultur von hoher Bedeu-
tung. · Diesem Mangel der schweren Er-
hältlichkeit helfen der deutsche Chemiker 
B r.i e g.e r und der dänische Arzt J oh ri- · 
so n in der Art ab, daß · ersterer den Text 
peinlich genau wiedergibt und letzterer 
dem Verständnis durch die ebenso müh-
selige wie geschickte und verläßliche Bei-
gabe von lebensgeschichtlichen Nachwei-
sungen über die von Sperling genannten; 
ihm bekannt gewordenen Größen da-
maliger Zeit hilft. Auch als Lesestoff 
bringt das Buch so viel des Interessanten, 
daß eine Anschaffung lohnend erscheint. 
Dr. Hermann Schelenz. 
Verschiedenes. 
Die Lebensbeschreibung des in Ham-
burg als Sohn /eines Rektors am 28. Dez. 
1602 geborenen späteren Arztes ist ver-
hältnismäßig oft, 1794 von Ny er u p, Der ferienkurs in Refraktometrie und Spek-
1885 von. S. Birke t- Sm i t h, ·ins Dä- troskopie vom 26. bis 30. September in Jena 
war von 67 Teilnehmern aus allen Gegen-
nische übersetzt, bruchstückweise heraus- den Deutschlands, der Schweiz, Schwedens, 
gegeben worden. Ebenso unvollständig, Hollands 'und Italiens besucht. Privatdozent 
(dieses Mal nur „Notes du voyage en Dr. P. Hirsch und besonders Dr. P. Löwe 
zeigten in Vorträgen, Demons!rationen und 
Espagne', die ihm besonders interessant er- Abhaltung von praktischen Ubungen den 
schienen), behandelte und erläuterte ganz gegenwärtigen Stand der Refraktometrie, 
vortrefflich E m i 1 e O i g as, Paris 1910, das Interferometrie u.nd Spektroskopie. Im ver-
leben Otto Sperling's. zumeist wollte gangenen Jahre 1hat erst der Verein Deut-
scher Chemiker auf seiner Hauptversamm-
·man von dem Vielgewanderten hören, was lung durch eine Gruppe von Vorträgen auf 
er in Beziehung auf Corf i t z U 1 f e 1 d, den die Bede'utung der refraktometrischen Meß-
Gemahl von Christian's IV. Tochter, methoden für die Praxis hingewiesen. Für" 
Gräfin L e O n O r e c h r i 5 t in e v. s eh 1 es- Fabriklaboratorien, N ahrungsmittel-U nter~u-. ; . .. · chungsanstalten und Apothekenlaboratorien 
w 1 g- Ho 1 s t e 1 n, zu erzahlen wußte, und , sind Refraktometer bereits unentbehrlich 
. was er. in der 17 lange Jahre währenden i geworden. Nach F. Löwe (Chem.-Ztg 45, 
Haft im II blauen Thurm" in Kopenhagen i 25, 52) kann man die Anwendungsmöglich-
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keit der Refraktometer in 4 Gr\lppen · ein- tische Chemie veröffentlicht wurden. Das 
teilen. 1. Gruppe: Oele, Fette und Wachs- Winter-Semester beginnt am 15. Okt. ds. Js. 
arten (Spezialtyp: Butterrefraktometer und 
Abb e 'sches Refraktometer. An· letzterem 
kann man durch Drehung des Kompensa-
tors auch die mittlere Dispersion ermitteln.) 
2. Gruppe: Zucker-, Kunsthonig- und Mar-
meladen-Industrie (Spezialtyp: Zuckerrefrak-
tometer.) 3. Gruppe: Erzeugnisse des Gärungs-
gewerbes (Eintauchrefraktometer.) 4. Gruppe: 
Lösungen von Säuren, Basen, Salzen, 
Alkaloiden usw. B. W_a g n er, Sonders-
hausen, erkannte z1.1erst die Möglichkeit, mit 
Hilfe des Eintauchrefraktometers rasch und 
genau die Reinheit derartiger Substanzen 
bei Apothekenrevisionen feststellen zu 
können. Das Eintauchrefraktometer wird 
von der Firma Z e i ß, Jena,. jetzt mit 6 aus-
wechselbaren Prismen .mit einem Meßbereich 
(nD). von 1,325 bis 1,492 geliefert, so daß es 
Kleine Mitteilungen. 
Stuttgart: Die Firma C. H. Burk ·ist 
durch Kauf in den Besitz der A.-G.
1
0 ehe 
& Co. übergegangen .. und wird von dieser 
unter der Firma: C. H. B u r k, F i l i a 1 e 
Stuttgart der Gehe & Co. A.-G. w_eiter-
geführt. 
·Leipzig: Die Drogen-: und Chemikalien-
Großhandlung Emil Bardorff (lnh. Jo-
hannes M ii 11 er) in Leipzig ist von der 
Handelsvereinigung Die t z & R ich t e r -
Gebrüder Lodde zur Vergrößerung ihrer 
Fabrikationsabteilung erworben worden. 
Briefwechsel. 
Antwort auf Frage171(Nr.40): Raucher-
ireil der Viktoria-Apotheke ·in Berlin sind 
Tabletten, bestehend aus Anästhesin, Tan-
nin, Perhydrol, Saccharin, Gummi arabicum 
und Radix Liquiritae (s. a. Neue Heilmittel 
S. 650). Dr. Sch. 
zur Messung von Extraktionen von Oelen 
und Fetten oder von diesen selbst verwandt 
werden kann. Nach P. Hirsch (Ztschr. 
f. angew: Chem. 1920, Nr. 88) ist refrakto-
metrisch die Bestimmung des Gesamtei-
weißes und der -einzelnen Eiweißkörper des 
Blutserums sowie die Feststellung von Fer-
mentwirkungen ausgeführt worden. Hirsch 
selbst hat sich für derartige Untersuchungen 
des Interferometers bedient. Das Interfero-
meter wurde zuerst mit einer I m langen Herrn Dr. L. H. in M. Lycopodium und 
Gaskammer· für die optische Gasanalyse Weizenstärke können Sie aus jeder Drogen-
konstruiert. Die verkürzte Form, das trag- großhandlung wie Gehe & Co. in Dresden, 
~are Interferometer, dient außer zur Gas- W i I h. K a th e in Halle a. S., Ca es a r .& 
untersuchung auch für physiologische, Ab- Lore t in H~lle a. ~-, Brück n er Lampe 
wasser -und Trinkwasseruntersuchungen, so- & Co. rn Berlrn beziehen. 
\v:ie zur Prüfung ~o~. N?rma'.1ös1;1_nge~. U~ber / Anfrage 185: Wie entfernt man Tinten-
die Verwendung~moglichke1t fu~ die Tnnk- 1 flecke von Schreibtischtuchen? wasseranalyse wird der unterzeichnete Ref. . 
auf Grund eigener Bestimmungen demnächst Antwort: ___ Man m1sch_t Salmiak~eist 
eingehend berichten o 1 s z ew s k i und Terpentmol zu gleichen Teilen, 
· · · trägt diese Mischung mehrmals auf die 
Chemisches Laboratorium Presenius in 
Wiesbaden. In dem Sommer-Semester 1921, 
dem 147. Semester war das chemische La-
boratorium Fresen i u s von 89 Studierenden 
besucht, einschließlich 3 Hospitanten. Unter 
den Studierenden waren 11 Damen. Außer 
den Direktoren Dr. R. Fiesen i u s und 
Dr. L. -Fresenius und dem beratenden 
Mitglied _der Direktion, Prof. Dr. W. F re -. 
s e n i u s waren 3 Abteilungsvorsteher und 
Dozenten, sowie 26 Ass1stenten und Labo-
ranten, darunter 13 D_amen, in den verschie-
denen Abteilungen des Untersuchungslabo-
ratoriums und in der Versuchs-Station tätig. 
Auch im Sommer - Semester gingen ver-
schiedene wissenschaftliche Arbeiten aus 
dem Laboratorium hervor, die in der-·von 
Prof. Dr. W. Fresen i u s und den Direk-
toren herausgegebenen Zeitschrift für analy-
Fleckstellen auf und läßt sie einige Zeit da-
rauf stehen, dann wäscht man mit kla;em 
Wasser nach. Ebenfalls erfolgreich ist die 
Anwendung von Kleesalz. \V. 
Anfrage 186: Woraus besteht das im 
Handel befimlliche Kaffeeersatzmittel Quieta? 
Antwort: Q u i et a ist eigentlich nicht 
als Kaffeeersatz zu bezeichnen, sondern es 
ist gemahlener Bohnenkaffee, der mit Malz-
kaffeepulver verdünnt ist. Die einzelnen 
Sorten enthalten 10, 20 und 50 v. H. Bohnen-
kaffee und können auch zur Streckung von 
Bohnenkaffee im Haushalte empfohlen wer-
den. W. 
An frage 186: Wer .stellt Emeline-Bis• 
mut-Jodide her? Dr. S. T. 
Anfrage 187: Wie lautet die Zusammen• 
setzung von Wurmitin? M. 
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Bericht über· die 19. Hauptversammlung des· Vereins 
Deutscher Nahrungsmittelchemiker. 
Jena, .)9.-21. 9. 1921. 
Der Verein Deutscher Nahrungsmittel- Förderung ernährungswissenschaftlicher 
chemiker hielt unter Vorsitz von· Geh; -Forschungstätigkeit" durch den Reichs-
Medizinalrat Prof. Dr. 6 eck ur t s, Braun- minister für Ernährung und Landwirt~ 
schweig, seine diesjährige Hauptversamm- schaft .Dr. Hermes. Wie dringend not-
lung in: Jena ab. wendig ein gemeinsames Arbeiten von 
. Geh. Reg.-Rat Ministe~ialrat Prof. Dr. Vertretern der verschiedenen Zweige der 
J uckenack, Berlin,hielt einen Vortrag über Wissenschaft ist, zeigen einige Beispiele. 
Ernä h ru n gsfra gen. vom st·a n d- So ka~n man die Fra~e der Bedeutung 
punkte der Wissenschaft, Wirt- der Mineralstoffe ~ur den.Lebens~ro-
schaft und· Gesetzgebung zeß des Menschen wie auch der Tiere 
· und Pflanzen nicht' nur mit den Kennt-
Die Lebensmittelfrage hat leider nicht nissen des Arztes, .Tierarztes: Botanikers 
immer die · Beachtung gefunden, die· sie oder Chemikers lösen. Die Bedeutung 
verdient, und die Regierungen hatten es der Vitamine ist aus _neueren physiolo-
nicht verstanden, die. Naturwissenschaften gischen Arbeiten bekannt, wir wissen, in 
rechtzeitig für die Lösung großer volks- welchen Lebensmitteln Vitamine eine Rolle 
wirtschaftlicher · Ernähru,ngsprobleme zu spielen und welche Bedeutung daher ge-
interessieren. Die durch den Krieg her- wisse · Lebensmittel bei der allgemeinen 
vorgerufene wirtschaftliche Not macht es Zusamfuensetzung der Kost haben. Aber 
im Interesse unseres Volkes dringend not- in chemischer Hinsicht ist über diese 
wendig, dem Problem der Volksernährung Körper bisher nichts bekannt, wir· kennen 
größte Beachtung zu schenken. Die rieb- noch nicht einmal den Einfluß, den die 
tige Erkenntnis der Tatsache, daß diese verschiedenen Verfahren der Herstellung 
Frage in absehbarer Zeit nur durch inten- von Lebensmitteln und der · Zubereitung 
sives Zusammenwirken der Vertreter aller der Speisen auf die darin enthaltenen 
Zweige der Naturwissenschaft eine wirklich Vitamine haben. Ähnlich liegt es zum 
ersprießliche Förderung erfahren l<ann, größten. Teil auch auf dem Gebiete der 
führte zur· Berufung eines „ Beirats zur Enzyme,. deren Erforschung unvorher-
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sehbare wirts·chaftliche -und ernährungs- riums zur Förderung ernährungswissen-
physiologische folgen haben kann. · Selbst schaftlicher Forschungstätigkeit vertreten 
das Gebiet der Eiweißstoffe ist theo- sein. Der Vortr; machf dann vertrauliche 
retisch in,·ungeheurem Umfange gegeben, Ausführungen über die· Vorarbeiten für 
die Rolle, die dieses Meer von Eiweiß- das neue Nahrungsmittelgesetz, indem er 
~toffen · und verwandten Stickstoffverbiti-1 zugleich zum Ausdruck brachte, daß _die 
dungen in ernährungsphysiologischer Hin- Regierung vermutlich demnächst einen 
sieht spielen k1mn, ist daher sehr ver- -vorläufigen Gesetzentwurf der öffentlichen 
schieden. · Selbst die Zusammensetzung Kritik unterbreiten werde, bevor sie einen 
aller in dfn verschiedenen für die Ernäh- endgiltigen Entwurf dem Reichsrat und 
rung in Betracht kommenden Fetten ent~ dem Reichstag· vorlegt. Zum Schluß · er-
haltenen G 1 y z er i de ist bei weitem noch· hebt der Vortr. im öffentlichen Interesse 
nicht bekannt. _Interessant war es, als es Einspruch gegen die --Oenkschrift des 
in neuerer Zeit gelarfg, aus l):ohlenwasserc Deutschen Veterinärrats vom- Juli 1921 
stoffen _Fettsäure herzustellen·. Ab.er selbst sowie ähnliche Bestrebungen der Tier-
wenn auf diesem Gebiete- die Chemie ärzte, die Überwachung des Verkehrs mit 
wesentliche fortschritte machen und es Milch an sich zu reißen. Grundsätzlich 
gelingen sollte, in beliebigem Umfange ist daran festzuhalten, · daß für die 
und zu erschwinglichen Preisen Fettsäuren Überwachung des Verkehrs mit . Milch, 
chemisch zu gewinnen, so ist dann sorg- soweit _diese für den menschlichen Ge-
fältig zu prüfen, ob diese Körper und ihre nuß bestimmt ist, . die Medizinalver-
Ester nicht nur:.för technische Zwecke, z.B. waltung zuständig ist, • die sich hierzu 
bei der Seifenfabrikation, sondern auch für der öffentlichen -Nahrungsmittel-Untersu-
die menschliche Ernährung verwertbar sind. chungsanstalten und der ärztlich geleiteten 
Auch andere .Aufgaben, die auf dem hygienischen Institute zu bedienen hat. 
Gebiet der Erzeugung -von Lebensmitteln· Die von den Tierärzten .neuerdings sogar 
liegen, sind von dem genannten Beirat aufgestellte Forderung, für die Überwa-
zu lösen. So soll u. a. geprüft werden, chung des gesamten Verkehrs von'Lebens-
wie durch systematisch_e Erdanalyse der mitteln tierischen Ursprungs Zl!Ständig zu 
Körnerertrag unseres -Bodens_ gesteigert sein, ist als völlig unhaltbar zurückzu 
werden kann; in Zusammenhang damit weisen. Hierbei leiten die Nahrungs: 
söJL auch die Bedeutung· verschiedener mittelchemiker keinesfalls etwa Standes-
Phosphorsäurefragen für die Mehrung der interessen, da die in Rede stehenden Be-
Ernte erfo.rscht werden. In Aussicht - ge- strebungen der · Tierärzte sachlich und 
nömmen sind Versuche, die Zellulose auf wissenschaftlich der erforderlichen Grund-
biologischem Wege· aufzuschließen; auf lage entbehren. 
pflanzen physiologischem Gebiete sind noch Prof. Dr .. Be h "r e, · Chemnitz, sprach 
die fragen der Aufspeicherung der Reserve- dann 
stoffe -im reifen Samen der Kulturpflanzen Über die Met tf 
O
de der KU: n s t-
zu lösen; weiter interessiert die frage des· honiguntersuchung mit beson-
Anbaues der Sojabohne und der .Erdnuß. 
Um die Nahrungsmittelchemiker weitest- derer Berücksichtigung der Un-
gehend zur Lösung der zahlreichen volks=- t ersuch u n gs verfahren auf Rohr-
wirtschaftlichen Aufgaben heranzuziehen u n d Stärkezucker, s O wie ü b er 
und insbesondere sie stets auf dem Lau- refr.a.ktometrische' Trockensub-
s t a i1 z best i rri m u n g .. fenden darüber zu. halten,.· welche fragen 
jeweils im Vordergrund des Interesses . Der Vortr. kommt zu dem. Ergebnis, 
stehen, damit-sie an der Lösung der Auf- daß die Trockenrückstandsbestimmungen 
gaberi mitarbeiten können, spricht Geh.- mit gutem Erfolge auf refraktometrischem 
Rat Juckenack den Wunsch aus, der Wege vorgenommen· werden können. 
Verein Deutscher Nahrungsmittelchemiker Zum mindesten ist dieses Verfahren zur 
möge durch seinen . Vorsitzenden in Untersuchung und Ausmerzung derjenig~n 
dem Beirat· des Reichsernährungsininiste- Kunsthonigproben bei der Nahrungsmittel-
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kontrolle geeignet, die den gesetzlichen Stärkesirup aus einer neu aufgestellten 
Anforderungen an Trockenrückstand nicht Tabelle zu entnehmen. Das Jodverfahren 
genügen. Diese Proben sind dann ein: krankt noch daran, daß die bei der 2½-
gehender zu untersuchen. Unsere stündigen Inversion des Kunsthonigs ent-
Kenntnisse über die wahre Zusammen- stehenden gefärbten Abbauprodukte der 
setzung des Kunsthonigs sind noch sehr Fruktose nur vermittels einer Kohle ent-
mangelhaft. Die durch die Inversion mit fernt werden können, die keine Glykose 
mineralischen oder organischen Säuren absorbiert. - Weitere Versuche hierüber 
hervorgerufenen Umsetzungen und Zer- sind im Gange. Die an künstlichen Ge-
störungen der Zuckersubstanz beeinflussen mischen von Kunsthonig, Rohrzucker und 
die Analyse und mithin die genaue Er- Stärkesirup vorgenommenen Untersu-
mittlung der vorhandenen Zuckerarten er- chungen haben nach beiden Verfahren 
heblich. Während die Glykose im wesent- befriedigende Ergebnisse gezeigt. - Der 
liehen unverändert zu bleiben scheint, ·sog. zuckerfreie Trockenrückstand, der 
findet eine teilweise Zerstörung der Fruk- nach den bisherigen Untersuchungen bei 
tose zu Ameisensäure und vielteicht auch Kunsthonigen zwischen etwa 1 bis 12 
Kohlensäure statt, so daß dadurch der v. H. sckwankte, . besteht wahrscheinlich, 
Olykosegehalt des Trockenrückstandes an- nur zum kleinen Teil aus Nicht-Zucker-
gereichert erscheinen könnte. Außerdem stoffen, zum größten Teile dürfte er be- -
bilden- sich wahrscheinlich Kondensations- dingt sein durch di.e unrichtige Art der 
produkte der Fruktose nach Art des Lä- Bestimmungen der Zuckerarten im l(unst-
vulosins oder ähnlicher dextrinartiger honig und unsere Unkenntnis über die 
Stoffe, welche besonders die Zuckerbe- wahre Zusammensetzung des Kunsthonig~. 
stimmung nach Feh 1 in g-A 11 ihn und Man - wird diese sog. zuckerfreien Rück-
M e i ß l, sowie die Polarisation . beein- stände vorläufig als F.-Z a h l e n (Fehlbe-· 
flussen,-denn diese Kondensationsprodukte trags-Zahlen) bezeichnen müssen. - Daß 
besitzen eine geringere Reduktionsfähig- die Stoffe, die den Fehlbetragszahlen zu. 
keit und' spezifische Drehung als Fruktose grunde liegen, den Nährwert des l(unst-
selbst. - Durch das Vorhandensein der honigs erheblich herabsetzen oder gar ge-
Kondensationsprodukte wird auch die sundheitsschädlich sind, ist nach den bis-
Richtigkeit der Saccharosebestimmung so- herigen Feststellungen nicht anzunehmen. 
wohl nach Cl er g et- f eh 1 in g als auch Insbesondere scheinen sie nicht, auch teil~ 
nach dem polarimetrischen -Verfahren vor weise nicht, aus Lävulinsäure zu bestehen. 
und nach der Inversion erheblich· beein- Dagegen konnten geringe Mengen Ameisen-
flußt, sodaß im ~allgemeinen nach diesen · säure/ darin nachgewiesen werden. - Als, 
Verfahren·zu hohe Werte gefunden werden. praktisch brauchbare Verfahren der Prü-
Hier l~istet das sogenannte Jod verfahren fung der Kunsthcmigproberi bei der Lebens-
(Oxydation, mit übe:rschüssigem Jo_sl in mittelkontrolle auf Gehalt an Saccharose 
schwach alkalischer Lösung). wertvolle und Stärkesirup kann das polarimetrische 
Dienste. Bei einer genau einzuhaltenden Verfahren unter Einhaltung einer nach 
,Versuchsanordnung gelingt es, den Saccha- genauer Vorsehriff durchgeführten C 1 e' r-
. rosegehalt, der beiguter technischer Durch- g et~ Inversion dienen. Wenn· nach diesem 
führung der Inversion beim Kunsthonig Verfahren· Werte gefunden werden, die 
sehr gering sein kann, mit guter Genauig- oberhalb des gesetzlich vorgeschriebenen 
keit zu ermitteln. - Ein Stärkesirupgehalt Gehaltes liegen, so ist bei der Saccha-
des Kunsthonigs kann aufpolarimetrischem rosebestimmung das Jod verfahren zur 
Wege oder auch' nach dem Jodverfahren Nachprüfung anzuwenden. Bezüglich der 
gefunden werden .. In ersterem Falle ist, Feststellung . des genauen Gehaltes ~an 
da die spezifische Drehung des Trocken- Stärkesirup (bzw. Stärkezucker) sind c!ie 
rückstandes beim Kunsthonig picht, wie Versuche noch nicht abgeschlossen. Nach 
anzunehmen -war, -21,5 °, sondern nur dem polarimetrischen Verfahren scheinen 
etwa - 20 o. (beobachtete Schwankungen aber. keine Zahlen gefunden zu werden, 
8,9 bis 21,4 °) beträgt, der Gehalt an die zu ungerechtfertigten Beanstandungen 
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führen könnten. Eine sogenannte Latia und Schmelzpunkte fest, stellte die erhal-
tüde oder Fehlergrenze (etwa ·IQ v. H.) tenen Werte graphisch dar und gelangte 
wäre auch für diese Bestimmungen fest- so zu einem. Diagramm, aus dem er von 
zusetzen. · Ölmischungen der drei Komponenten die 
Prof. Dr. Bey t hie n, Dresden, äußerte Zusammensetzung auf Grund von Schmelz-
sich über punktbestimmung _1md Brechungsvermögen 
Metalltuben für kosmetische erhalten konnte. Auf Grund der bis-
Mitte 1. herigen Ergebnisse von Untersuchungen 
Anstelle der früher ausschließlich be- kombinierter physikaHsch-themischer Me-
nützten Tuben aus reinem Zinn sind thoden ist von weiteren Forschungen auf 
während des Krieges vielfach Bleituben diesem Gebiete noch viel zu erwarten. 
angewandt worden, die wegen der _Giftig- Zu solchen feineren Untersuchungen muß 
keit selbst kleiner Bleimengen unbedingt man aber auch verfeinerte refrakfome-
verworfen werden müssen. Hingegen sind frische Meßverfahren anwenden. Die Ver-
gegen die neuerdings eingeführten Alu- besserung des Eintauchrefraktometers durch 
miniumtuben und gegen Bleituben _ mit L o e w e ermöglicht _ es, das Meßbereich 
gutem zinnplattiertem Überzug keine ge- des Eintauchr~fraktometers bedeutend zu 
sundheitlichen Bedenken ztt erheben, wenn erweitern, ohne daß die bekannte Eiri-
die Fabrikanten der kosmetischen Mittel fachheit und G~nauigkeit des Instruments 
{es kommen hauptsächlich Zahnpasten in irgendwie beeinflußt wird. · Zu refrakto-
Betracht) sich vorher überzeugen, daß die metrischen Messungen mit Hilfe der In-
f üllurig das ·Metall nicht angreift. An- terferenz des Lichtes dient das Lo e we-
derenfalls müssen .schützende Überzüge sehe flüssigkeitsinterferometer, bei · wel-
an den Tuben angebracht werden. _ - ehern man bei Untersuchung heterogener 
Privatdozent Dr. P. Hi r 5 c h, Jena, Flüssigkeitspaare auf die Einflüsse der 
sprach über Temperatur achten muß. Homologe Flüs-
Re fra kt o m et er und Interferometer. sigkeitspaare unterliegen keiner Tempera-
turbeeinflussung. Man muß auch berück-
Der Vorfr. behandelt eingehend die Unter- sichtigen, daß infolge der konstruktiven 
suchung gemischter Lösungen (Dreistoff- Eigenart des ·Interferometers oberhalb be~ _ 
systeme) mittels kombinierter physikalisch- stimmter Konzentrationen die Eichkurven 
chemischer Methoden. So können Dichte- vom linearen Verlauf abweichen. Das 
und Refraktionsbestimmung zur feststel- ursprünglich zur Untersuchung von Meer..: 
Jung _des Alkohol- und Extraktgehaltes wasser gebaute Interferometer wurde von 
dienen, z. B. nach der Methode von Marc zu Adsorp1ionsstudien von Kol-
A ck er man n-R e n a r d mittels Rechen- loiden bei Abwässeruntersuchung und vom 
tafel, sowie nach Lehmann - Ger um Vortr. in ausgedehntem Maße zu biolo-
durch K_onstruktion eines Diagramms.- Zur gischen Untersuchungen angewandt. Wich-
Berechnung des Stammwürzegehaltes von tig erscheint hier die interferometrische 
Bier aus seinem Alkohol- und Extraktge- Methode zum Nachweis· und zur quanti-
halt kann mit Erfolg das Diagramm von tativen Bestimmung der Abwehrfermente. 
Löwe angewandt werden. Außer. der Mittels dieser Methode kann man z. B. 
Dichtebestimmung - können auch noch frühzeitig die Trächtigkeit von Pferden 
andere Methoden mit Vorteil mit der Re- feststellen,~ was volkswirtschaftlich· von 
fraktometrie verbunden werden, um in größJer Bedeutung ist. Die Re~ultate sind 
einem Dreistoffsystem zwei Komponenten zu . 99 V. H. richtig. Auch immun.oche-
zu bestimmen. - So kann man z. B. nach mische Probleme lassen sich mit Hilfe 
Rohre r Viskosität und Brechungsexpo- des · Interferometers erfolgreich studieren. 
nent heranziehen zur Bestimmung des Bei der tryptischen Verdauung wird der· 
Globulin- und Albumingehaltes von Serum. Brechungsindex des Verdauungsgemisches 
Tri J11 stellte sich drei binäre, bestimmt erhöht. Vortr. konnte durch systematische 
zusammengesetzte Ölmischungen her, er Untersuchungen an Aminosäuren und 
stellte von d_iesen die Brechungsindices Polypeptiden feststellen, daß die Zunahme 
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des Brechungsvermögens, welche- auf der 
Aufnahme von Wasser bei der Spaltung 
beruht, zahlenmäßig mittels refraktome-
trischer und interferometrischer Messung 
bestimmt werden kann. Die Aufnahme 
eines Moleküls Wasser bei der Spaltung 
eines Dipeptides übt einen bestimmten, 
zahlenmäßig festlegbaren' Einfluß auf die 
Refraktion aus. Weitere Untersuchungen 
an Polypc>ptiden ließen erkennen, daß die 
Aufnahme mehrerer Moleküle Wasser ein 
additives Verhalten zeigt. Es konnte so 
ein direktes Maß für die Größe einer. 
fermentativen :3paltung, ausdrückbar durch 
die Zahl der, aufgenommenen Moleküle 
Wasser, erhalten werden. Iri gewissen 
Fällen kann man diese Ergebnisse auch zu 
_l(onstitutionsfragen auf eiweißcheinischem 
Gebiete verwenden, ais sich hier die Mög-
lichkeit eröffnet, die Zahl der Moleküle 
Aminosäuren festzustellen, aus denen ein 
Eiweißkörper aufgebaut ist. . Zur genauen 
Untersuchung der Pepsinverdauung hat 
Vortr. eine Methode ausgearbeitet, nach 
der die Beeinflussung von Pepsin z. B. 
durch Würzstoffe untersucht werden kann. 
·Prof.Dr. P. Buttenberg, Hamburg, 
behandelte ' 
Kaviar und kaviarartige Zube-
reitungen. · 
Da in den letzten Jahren verschiedene 
fisd1roggenfabrikate unter der Bezeichnung. 
Kaviar vertrieben- wurden, erscheint es 
dem Vortr. wünschenswert, Festsetzungen 
über diese Produkte zu treffen. Der. echte 
(russische) Kaviar wird aus . dem Roggen 
des Störs gewonnen, das · Hauptver~ 
breitungsgebiet der Störarten ist· das kas-
pische Meer. Vor dem l\riege hat man 
sich mit der frage befaßt, ob. außer .Kühl-
haltung und Anwendung vo_n Kochsalz 
noch andere Konservierungsmethoden für 
Kaviar benutzt werden können. In Ruß-
land selbst . sind andere Konservierungs-
methoden verboten, der nach Deutschland 
ausgeführte Kaviar durfte jedoch mit Bor-
säure· konserviert·· werden, es gelingt aber 
·sehr wohl, auch · nicht so konservierten 
-Kaviar in gutem Zustand nach Deutsch-
land zu bringen, da gesalzener Kaviar 
8 bis 10 Jahre· haltbar ist, dies gilt nicht 
nur fµr. die _stärker gesalzene Ware mit 
10 bis 12 V. H. Kochsalz, sondern auch 
für den sogenannten Monosol, der nur 
höchstens 5 v. H. Kochsalz enthält. Wäh~ 
rend des Krieges hat der Roggen·. ver~ 
schiedener Meerfische, die nicht zti den 
Störarten gehören; für die· Ernährung eine 
große Bedeutung gewortnen und wurde 
sowohl lose in gesalzenem Zustande, als . 
auch ungesalzen als Dosenware verkauft 
oder zu Fischwürsten verarbeitet; in den 
Dardanellen spielt auch der Fischroggen-
käse eine Rolle. Bei deni' hohen Nähr-
wert der Fischroggen wäre es sehr wü'n-
schenswert, wenn diese in Deutschland 
mehr Verwendung finden würden. Schon 
vor d•:m Kriege wurden Roggen·· von • 
Lachs, Dorsch, Zander, Hering und an-
deren Seefischen nach-Art des Störroggens 
verarbeitet. Es unterscheiden sich die 
Eier dieser fische von Störeiern dadurch, 
daß ihr Durchmesser bedeutend kleiner 
ist. Die Fischeier des Störs sind aber 
vor allem charakterisiert durch ihre schwarz~ 
graue oder silbergraue Farbe. Es liegt 
nun der Gedanke sehr nahe, den fisch~ 
eiern anderer 'als· Störarten durch künst-
liche Färbung das Aussehen des echten· 
(Stör-) Kaviars .zu geben. Es liegt kein 
Bedenken vor, die aus anderen Fischarten 
gewonnenen Zubereitungen, soweit s1e in· 
ungefärbtem Zustande in den Verkehr 
kommen, die Bezeichnung Kaviar zu be-
lassen, sofern durch die Wortverwendung· 
mit der betr. Fischart und die Benennung 
als „Dorsch"-, ,, Zander" - usw. ,, Kaviar'.' 
klar erkenntlich ist, daß_ man es nicht mit 
dem echten Störkaviar zu' tun hat. An-
ders liegen die Verhältnisse bei denjenigen 
Produkten, denen man durch künstliche 
Färbung das Aussehen des echten Kaviars 
zu verleihen ·sucht. Diese gefärbten Zu-
bereitungen sollten nach Ansicht des 
Vortr. auch nicht mit der Bezeichnung 
„gefärbt" für den Verkehr zugelassen 
werden. Der Nachweis. der künst-
lichen Schwarzfärbung gelingt sehr leicht 
durch die, sogenannte R o 11 probe, bei 
der man aie Fischeier über die Hand 
oder über fließpapir::r laufen läßt; oder 
man schüttelt die Fischeier mit Wasser 
oder Wasser und Alkohol im Reagenz~ 
glas, die farbe geht dann in die flüssig~ 
keit. Bei der Prüfung auf frische oder 
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verdorbene Beschaffenheit ist es wünschens=- grade von 17 bis 19 und Ammoniakge-
wert, den Säuregrad und den Gehalt an halte von 190 mg;. es gibt aber auch 
Ammoniak durch Destillation mit Magne-_ Zuoereitungen mit nur wenig Ainmoniak-
sia zu bestimmen. Die künstlich schwarz gehalt, bei denen durch Wässern das Am-
gefärbten Fischroggen geben oft Säure- moniak herausgeholt ist. · 
(Schluß folgt.) 
Chemie urid ·Pharmazie .. 
Eine neue Methode zur Bestimmung von 
Phenol in Gegenwart gewisser anderer 
Phenole (Chem. Zentralbl. 1920, 4, 666r 
Nach Ch a pi n bedient man sich des 
Mi II o n 'sehen Reagenzes, das unter ge-
Schäumen selbst · die Kugel mit Flüssig-
keit füllt, ein übersteigen vermieden wird: 
Der Apparat wird von der Firma Date, 
Laborations- und lnd.-Bedarf, Hamburg 11, 
Deichstr. 76, geliefert (s. auch · Chem.-
Ztg. 44, 681). . W. Fr. 
wissen Umständen niit reinem Phenol-Rot- Die chemische Analyse mit Membran-
färbung gibt, · während andere Phenole filtern (Chem.-Ztg. 44, 637). Angeregt_. 
gelbe oder grünliche Farbtöne liefern. durch . die Arbeiten von z s i g in o n d y, 
Zur Bereitung des Reagenzes läßt mal) W i 1 cke. D ö rf ur t, O a 1 eck i und Jan -
2 g Quecksilber mit 20 ccm konzentrierter der über die Filtration kolloider Nieder-
Salpetersäure bei Zimmerwärme bis zur schläge mittels pergamentähnlicher Mem-
1.ösung stehen, . ve_rdünnt mit 35 ccm branfilter in einem geeigneten Apparat, 
Wasser, bringt basische Salze durch Zu-. haben Moser und Kitt I die vorzüg-
tropfen von Salpetersäure in Lösung, setzt liehen Eigenschaften solcher Filter der 
10 v. H. starke ?Odalösung bis zum Auf- analytischen Chemie • dienstbar gemacht. 
treten eines nicht mehr sich lösenden Der besondere Vorteil der Membran-
Niederschla:gs zu und darauf 5. ccm ver- filter liegt. in ·deren Engporigkeit, derzu-
dünnte Salpetersäure (0,2 M. v. H. der kon- folge kolloide Stoffe glatt· filtriert werden 
· zentrierten Säure). können und man stets blanke filtrate er-
Zur Ausführung der Bestimmung wer- hält. 
den 4 mg der Probe in neutraler Lösung Verf. beschreiben einen passenden Ap-
in einem 20 mm-Rohr mit Marke bei . parat für diese Filtration, weisen aber auch 
25 ccm auf 6 ccm verdünnt, 5 ccm Rea- auf die Schwierigkeiten hin, die eine 
genz zugesetzt, ½ Stunde im siedenden solche hat, weshalb sie auch in der ,ana-
Wasserbade belassen, 10 Minuten in kaltes lytischen Chemie. nicht die erwartete Be-
Wasser gestellt, mit 5 ccm der obigen detitung erlangen. W. Fr. 
· zuletzt genannten verdünnten Salpeter-
säure angesäuert und auf 25 ccm aufge-
füllt. Die Färbung muß mehrere Stunden 
lang konstant bleiben. 'Zur -Ermittelung 
von anderen Phenolen neben reiriem Phe-
nol bedient man sich des Du b o s c q u-
schen Kolorimeters bei Phenol als Kon-
trolle. Die Berechnung des Phenolge-
haltes geschieht nach bestimmten Tabellen 
(s. Original). W. Fr. · 
Wenig bekannter Kjeldahl-Destillations-
aufsatz (Chem .. Zentralhi. 4, 577, 1920). 
Der Aufsatz nach P ran g e besitzt an 
Stelle des absteigenden ·Destillationsrohrs 
ein aufsteigendes, sodaß, wenn sich beim 
. Phosphoreszenz der Borsäure. Die 
Untersuchungep über leuchtenden Bor-
sticksfoff führten E. Ti e de (Ber. d. Dtsch. 
Chem. Oes. 53, 2214, 1920) zu der über-
raschenden Auffindung einer unter ge-
wissen Bedingungen stark phosphores-
zenzfähigen wasserhaltigen Borsäure. Ent-
wässert man gewöhnliche Orthoborsäure 
im Dunkeln und prüft systematisch mit 
langsam fortschreitender Entwässerung, ob 
sich nach Belichtung Phosphoreszenz-Ef-
fekte feststellen lassen, so beobachtet man 
nach Beginn der Wasserabgabe bei etwa 70° 
ein merkliches Nac'bleuchten, das mit fort-
schreitender Entwässerung schnell ansteigt. 
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8ei einem bestimmten Wassergehalt geht 
das Phosphoreszenz-Phänomen durch ein 
Maximum von außerordentlicher Licht-
intensität, aber -nur kurzer Dauer des 
Nachleuchtens. - Bei weiterer Entwässerung 
nimmt der Effekt schnell ab, und wasser-
frei geschmolzene Borsäure ist durch keine 
Lichtquelle mehr erregbar.- Dem Wasser 
kommt bei dem Leuchteffekt eine wesent-
liche Rolle zu. Man kann die teilweise· 
Entwässerung an freier Luft, z. B. auf 
einem Platinblech über der Bunsenflamme, 
oder im Rohr im trockenen Luftstrom 
usw. vornehmen oder längere Zeit auf 
etwa 300 ° erhitzen oder auch in kürzerer 
Zeit bei Dunkelrotglut zum Ziele kommen. 
Pulverisieren der Schmelze zerstört die 
Phosphoreszenzfähigkeit nicht. e. 
Über · die Fällung der Quecksilhersalze 
durch Schwefelwasserstoff ( Chem. Zentralbl. 
4, 578, 1920). Viele Autoren nahmen 
an, daß der von weiß bis schwarz ge-
färbte Niederschlag, der beim fällen einer 
Quecksilbersalzlösung mittels Schwefel-
wasserstoff sich bildet, aus mehreren be-
stimmten Verbindungen bestehe· z. B. 
2 Hg S · Hg Cl 2, _ 3 Hg S · Hg Cl 2, 
4 Hg S · Hg Cl 2, - J o I i b o i s und B o u -
vier arbeiteten eine fällungsmethode aus 
(s. Chem. Zentral 61. 1920, 2, 7 49, -773), 
bei der man alle Zwischenstufen der 
Niederschläge untersuchen kann. Es er-
gibt sich dabei, ·daß eine bestimmte Zu-
sammensetzung des Niederschlages nur 
erhalten wird bei großem Überschuß von 
Schwefelwasserstoff oder Quecksilberchlo-
rid. Im ersten falle ist die Zusammen-
setzung Hg S, im zweiten 2 Hg S . Hg Cl 2. 
Bei allen anderen Mischungsverhältnissen 
entspricht · der Schwefelgehalt einer Mi-
schung dieser beiden Verbindungen. · 
w.-Fr. 
Über die Untersuchung des Petroläthers 
(Essence de Petrole) berichten Ch a van n a 
und 'Simon (Chem. Umschau 28, 116, 
1921). 
In ein Prnbierglas, das durch einen 
Stopfen mit Thermometer (in 1/5 bis 1/10 
Grade . eingeteilt) verschlossen - werden 
kann,. bringt man 0,5 ccm reines, frisch 
destilliertes Anilin. Alsdann läßt man aus 
einer iti 1/1 o ecru geteilten 1 ecru-Pipette 
die zu untersuchende Subs!anz in kleinen 
Anteilen -·zufließen. Nach jedem Zusatz 
erhitzt man bis zur klaren Mischung und 
merkt sich beim Abkühlen die Wärme 
an, bei der Trübung eintritt. Die höchste 
derartige Wärme. ist die kritische Lösungs-
temperatur T. Weiterhin schüttelt man eine 
Probe des zu untersuchenden Petroläthers 
einmal mit kalter Salpeter-Schwefelsäure zur 
Entfernung der aromatischen Kohlenwasser-
stoffe, dann mit· konzentrierter Schwefel-
säure zur Entfernung der Nitroprodukte; 
mit dem Rest bestimmt man wiederum 
die kritische Lösungstemperatur T-z. Dann 
läßt sich die Zusammensetzung des Petrol-
äthers folgendermaßen berechnen: 
v. H. aromatische Kohlenwasserstoffe 
Ar= 1,18 {T-T2) 
v. H. zyklisch gesättigte Kohlenwasserstoffe 
C= 72 (T2+0,2) 
72-39,5 
v. H. azyklische Kohlenwasserstoffe 
Az = I 00-'-Ar-C. . 
(Essence de Petrole dürfte falsch über-. 
setzt sein, denn unter dieser Bezeichnung 
versteht man in Frankreich das bei uns 
,, Benzin" · genannte Erzeugnis. Der Be---
richterstatter.) T. 
Eigenschaften des Elementes_ Bos . (ßayr. 
Ind.- u. Oew.-B1. 1921, Nr. 23/24, 114). 
Der Schmelzpunkt liegt bei 2300 ° (also 
höher als Platfn). Es dient als Ersatz-
stoff der teuren Drähte in Metallfaden-
lampen und in Widerstandsthermometern. 
Wie der Widerstand des Bos sich mit 
der. Wärme ändert, zeigt die folgende Zu-
sammenstellung von W e-i n trau b. . 
Wärme Widerstand in Ohm 
270 775000 
1000 66000 
1700 7700 
3200 180 
520° 7 
600° 4 
W. Fr. 
Über den Nachweis von Blausäure fo 
Vergiftungsfällen berichtet L. Ch e 11 e 
(Schweiz. Apoth.-Ztg. l 920, 461). Man 
kann die aus der Blausäure im 'Organis-
mus entstandene Rhodanwasserstoffsäure 
zum Nachweis der ersteren verwenden. 
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Das gelingt noch nach 30 Tagen, indem 
die letztere mit Chromsäure zu Blausäure 
oxydiert wird. ·w. Fr. 
Neue Heilmittel,.Spezialitäten und Vor-
schriften. 
. H e i n r i c h 's M a g e n p u l v e r bestand *) 
aus Natriumbikarbonat, Magnesiumsulfat, 
Hydrastinbestimmung mit Acidum silico- Rhabarberpulver und etwas Menthol. Dar-
wolframicum. N: Watt i e z -(Journal de steller: Franz Heinrich in Rerlin-
Pharm. de Belg. nach Pharm. Weekbl. Charlottenburg. · 
58, 994, 1921) verwendet die Unlöslich- Koliktropfen von Bruno Olsen 
keit von silikowolframsaurem Hydrastin in Berlin waren*) ein alkoholischer Aus-
zur Bes1immung des Gehaltes im Fluid- zug aus Asa foetida, Baldrian und einer 
extra kt. Nach Bert.ran d entspricht 1 g Emodfn enthaltenden Droge, anscheinend 
der_ Verbmd!,lng 0,342 g Hydrastin. Aloe. 
12,5 g des Pulvers von Riz. Hydrastis Krätze-Balsam von Otto Reiche] 
werden _bei 50 ° getrocknet, sodann in in Berlin bestand aus einer aromatisierten 
einen Kolben mit Rückflußkühler gebracht, Schwefelleberlösung. 
mit 15.0 ccm Weingeist (70 v. H. stark) ·Lecithin-Breboral-Tabletten 
übergossen und· dann während 3 Stunden gegen Blutarmut usw. bestanden*) im 
auf dem Wasserbad erwärmt. Dann wird wesentlichen aus grobem Süßholzpulver, 
soviel Weingeist (70 v. H. s1ark) zugefügt Kleisterklumpen und Zerealienmehl. Die 
als dem ursprünglichen Gewicht entspricht, einzelnen Teilchen waren durch. Teerfarb-
und nach Abkühlung filtriert. 120 g stoff teils rot, teils gelb gefärbt. Lezithin 
Filtrat werden zur Sirupkonsistenz ein- konnte nur in sehr geringen Mengen 
gedampft. Der Rückstand wird in soviel nachgewiesen ,verden. 
Schwefels~ure (25 vi H. stark) gelöst, bis 
1 
[ok o ,zum Entfernen -von Tätowie_-
das Gewicht 15 g beträgt. Dann läßt I rungen, Warzen, Leberflecken u. dergl. 
man 1 Stunde· stehen, in welcher Zeitl1 bestand*) aus einem Gemisch· von kon-
Berb.erin.sulfaf ~uskristallisiert. . NEn _ fügt _zentrierter Salpetersäure um'.· Essigsäure . 
. Lg Talkum hmzu und filtriert in einen Darsteller: Leopold Otto m Hannover. 
gewogenen Kolben von 125 <;cm I o g: M a t o r i - Tabletten, Antikonzipiens, 
der sauren -Flüssigkeit ab. Das Filtrat waren*) 1,4 g · schwere Tabletten, die 
wird mit 5 bis 6 ccm Ammoniak alkalisch hauptsächlich aus Borsäure,· Weinsäure, 
gemacht. Dann schüttelt man mit 40 g Natriumbikarbonat und Bindemittel be-
Äther aus und dekantie_rt 35 g von _dem- standen. . Aktiver Sauerstoff konnte nicht 
selben (entspricht 3,5 g Pulver) ab. Die nachgewiesen werden. Darsteller: Max 
ätherische Lösung wird zuerst mit Wasser Hahn 0. m. b. H. in Berlin. 
und sodann mit 1 v. H. Salzsäure aus- M e" Ce - Fa, Schutzmittel gegen Oe-
geschüttelt. Man wiederholt diese Be- schlechtskrankheiten, war*). eine lachs-
handlu,ng so oft, bis die Salzsäure nicht I farbige, parfümierte Salbe, bestehend aus 
mehr mit Mayer 's Reagenz einen Nieder- gef~rbtem yaselin und ge~inger . .Menge 
schlag gibt. Chmosol. . 
M e i s c h u - Tab I e tt e n, ein Antikon-
Die sauren wässerigen Lösungen wer-
den filtriert und so lange auf dem Dampf-
bade erwärmt, bis der Äthergeruch ver-
schwunden - ist. Sodann wird in ·der 
Siedehitze mit einer 5 v. H. starken Siliko„ 
wolframsätirelösung gefällt. Nach 24 Stun-
den langem Stehen wird der Niederschlag 
gesammelt, ausgewaschen und getrocknet. 
I. M. K. 
zipiens, waren 1 g schwere gelbliche, 
graugrün gefleckte Tabletten, bestehend 
aus Milchzucker, einem unlöslichen Sili-
kat, einem hauptsächlich aus Holzfasern 
bestehenden Pflanzenpulver, Borsäure und 
ChinosoL Darsteller: Meischu-Oesellschaft 
in Berlin-Wilmersdorf. · 
M ixtu r-M agn esi a-Ma gen p u I ver 
soll aus Magn. carb. 25, Magn. usta 35, 
t 
*) Nach C. ä riebe 1 (Zeitschr. f. U~ters. 
d. Nahr.- u. GenuBm. 42,. H 1/2, 1921 
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Natr. bicarb. J 0, Sacch. Lact. 15,5, Men- tinedeckelkapseln, ·deren Inhalf aus Mag-
thol 0,5, Pepsin 5, Sa!. pur. 10 bestehen. nesiumperoxyd, Holzkohle und geringer 
In Wirklichkeit lag*) ein Gemenge aus Menge eines pepsinhaltigen Eisenpräpa-
Natriumbikarbonat, Magnesiumkarbonat rates bestand. · 
urid Magnesiumoxyd mit wenig Natrium- Orientalische Kraftpillen der 
chlorid und Natriumsulfat vor. Darsfeller: fifma D. Franz Stein er & Co. O. m. 
H. W e I t er in Niederbreisig. b. H. in Berlin, bestanden*) hauptsäch-
N er v e n t e e bestand*) aus feldthy- lieh aus Hämoglobin und enthielten außer. 
mian, Birkenblätterrl, Heidekraut, Schaf- dem Rohrzucker, Zerealienmehl, Süßholz-
garbe, Isländischem Moos, Fenchel und wurzelpulver und Aromastoffe. 
BaldrianwurzeL • 0 r 1 in da-Hautpuder war Salizyl-
Ny m p h e- Tab 1 et te n gegen Gefühls- säurestreupulver. Darsteller:. Otto Reiche! 
kälte der Frauen waren linsenförmige, in Berlin. 
mit einer braunen Masse überzogene Ta- Orlinda-Salbe war*) eine mit La-
bletten, deren Kern aus bitterschmecken- nolin bereitete Walratsalbe und identisch 
aem Kräuternpulver bestand. Yohimbin mit c!er früher als Olindasalbe bezeich-
war nicht nachweisbar. Darsteller: Pharm. neten Zuberfitung der gleichen . Firma. 
Laboratorium ·Pietsche & Riede! in Darsteller: Otto Reiche! in Berlin. 
Berlin. Oxyl eci n, San. -Rat Dr. Weise's 
Olsenal - Husaren - fluid war*) Nervenkraftnahrung, vertrieben durch Dr. 
ein gelbich-weißes Liniment aus fettem Oehhard & Co. in Berlin, b'estand*) der 
Öl, Terpentinöl, Ammoniak, Kampferspi- Haupsache nach aus technischem Mag-
ritus und Äther. Bezugsquelle: Bruno nesiumperoxyd, Milchzucker, Calcium-
01 s e n in Berlin. phosphat, Mais-, Hafer- und Weizenmehl, 
Olsenalsalbe gegen Wunden, Eite- sowie geringen Mengen von Calcium-
rungen, Geschwüre usw. -bei Tieren be- glyzerophosphat, Natriumchlorid, Nafrium-
stand *) im ·wesentlichen aus Lanolin, Va- sulfat und braunem Farbstoff. 
selin, Wasser, geringen Mengen eines _Parasan gegen Bartflechte bestand*) 
Aluminiumsalzes und war mit Vanillin lediglich·aus Holzteer. Darsteller: Otto 
parfümiert. Reiche! in Berlin. 
Dr. Oppermann's pr~äpariedes Peatin. Äußerlich zur Behandlung 
braunes Sauerstoff g 1 y c e d n war*) fast sämtlicher Krankheiten der Haut, der 
eine gelbliche zu rund 50 v. H. aus Oly- Schleimhäute, der Drüsen urtd Zellgewebe, 
zerin bestehende Flüssigkeit, in der aktiver einschließlich aller infektiösen Krankheiten. 
Sauerstoff, Magnesiumformiat und Mag- Innerlich; zur Behandlung von Erkran~ 
nesiumzitrilt nachgewiesen wurde. Zur kungen der Verdauungswege, sowie von 
Herstellung hat sicher Magnesiuniperoxyd frauenleiaen, vertrieben von der Stock-
gedient, das durch Ameisensäure und man n- Her t e 1 G. m. b. H. in Charlotten-
Zitronensäure ·bei Gegenwart von Gly- burg, war*) eine krümliche, · sandreiche, 
zerin in Lösung gebracht wurde. kohlige Masse, die anscheinend aus un-
D r. Oppermann~s Sauerstoff-. vollständig verkohltern Torf bestand, so 
E 1 i xi r war ein mit Pfefferminzöl ver- daß sie noch erhebliche Mengen · teer~. 
setzter wässeriger Auszug aus·anscheinend artiger Stoffe enthielt. 
indifferenten Vegetabilien, in dem Mag- Phi 1 o g y n, ein Sommersprossen-Creme, 
nesiumzitrat und Magnesiumformiat fest- war*) . eine stark parfümierte, mit Lanolin 
gestellt wurden, während aktiver Sauer- hergestellte, rund 7 v. H. weißes Queck-
stoff nur in sehr geringer Menge nach- silberpräz.ipitat enthaltende Salbe. Dar-
weisbar war. stell er: Pa u I Becker in Berlin. 
Dr. Oppermann's Sauerstoff:. Phorosanol, antiseptisches Spül-
--V erd a-u u n g s k a p s e 1 n waren*) Oela- mittel, bestand*) aus Alaun, der mit ganz 
*) Nach C. Griebe 1 (Zeitschr. f. Unters. -*) Nach C. Griebe 1 (Zeitschr. f. Unters. 
d. Nahr.- u. Genußm. 4Z, H. 1/2, 1921.) d. Nahr.- u. Oenußm. 42, H. 1/2, 1921). 
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geringen Mengen eines ·violetten Teer-
farbstoffes (anscheinend Methylviolett) ver-
setzt war. Darsteller: Phorosan 0. m. b.H. 
in München. 
Radi u m - Re f u h e - Sa 1 b e, vertrieben 
von Otto Hoppe in Berlin, ·war*) ein 
parfümiertes wasserhaltiges Lanolin. 
Radi u mt r o p f e n des Naturheilkun-
digen Dr. Wicke r t in · Charlottenburg 
bestanden*) aus einet schwach . alkohol-
haltigen, gelblichen Flüssigkeit, in der 
sehr geringe Mengen radioaktiver Sub-
stanz nachgewiesen wurden, und zwar für 
50 g Flüssigkeit rund 7 Mache-Einheiten. 
Refuhe Magen'" und Herztropfen, 
Refuhe Schmerzentropfen. und 
S p __ e z i a 1 m i t t e 1 g e g e n 1 u t krank -
heiten bestanden*) sämtlich aus destil-
liertem Wasser: Darsteller: 0 tt o Hoppe 
in Berlin~ · 
·Rh am in o 1-_ Sirup gegen Keuchhusten, 
Bronchialkatarrh, Asthma u. dergl. war*) 
ein -Auszug oder eine Abkochung von 
Pflanzenteilen, die . mit Bromnatrium, 
Glyzerin und etwas Chloroform, sowie 
zur Konservierung · -l.l1it _ Natriumbenzoat 
versetzt war. Darsteller: Dr. med. H. See -
man n 0. m. b. H., Chem.-pharm. Fabrik 
Schniebinchen bei Sommerfeld. 
Rheumas t o-p p gegen Rheumatismus, 
Gicht und Ischias bestand*) aus einer in 
Fäulnis übergegangenen Abkochung von 
anscheinend indifferenten Vegetabilien. 
Hersteller: . M. Hartung in Berlin. 
H. Mentz el. 
Nahrungsmittel• Chemie.,.. 
· Garantiert reines holländisches Schweine:-
schmalz. Unter dieser Bezeichnung bringen 
drei namentlich aufgeführte holländische Fir-
men: eine Ware 'in den Handel (Chem. 
Umschau 28, 156, 1921), die durch Raf-
fination von amerikanischem „ White 
Orease" hergestellt ist. Dieses Fett stammt 
von verendeten und kranken Tieren; seine 
Verwendung für Nahrungszwecke ist in 
den Vereinigten Staaten von ~merika ge-
setzlich verboten; es darf nur in denatu-
riertem Zustande ausgeführt werden. T. 
Bestimmung -von , Methylalkohol neben 
Äthylalkohol in Branntweinen, Arznei- und 
kosmetischen Mitteln mif Hilfe des Zeiß-
schen Eintauchrefraktometers. 
Unter den physikalischen Konstanten 
de-s Äthyl- und Methylalkohols eignen 
sich besonders . die Lichtbrechungsexpo: 
nenten als Grundlage für eine_- Bestim-
mung des Mengenverhältnisses in Ge-
mischen dieser beiden Alkohole, weil sie 
im Gegensatz zu den übrigen_ physika-
lischen Konstanten, .2. B. Siedepunkt und 
spezifischem Gewicht, verhältnismäßig weit 
auseinanderliegen und_ auch mit Hilfe des 
-l e i ß 'sehen Eintauchrefraktometers leicht 
und genau ermittelt werden _ können. 
Der Brechungsexponent des Äthylalkohols 
(n 
1
~
5
) • beträgt nämlich 1,36 l 9, der des 
Methylalkohols 1,3 297, ..entsprechend 0 92,:i 
und 6,0 Skalenteilen - des Z.E.R. *) Der 
Vorschläge, dieses optische Instrument für 
den gedachten Zweck zu verwenden, sind 
daher schon viele gemacht worden. -W. 
Lange ·und 0. Reif-(Z. f. U. d. N. 
u. 0. 41, 216, ·1921) haben die .Lichts 
brechungsexp0nenten von .Äthyl- und 
Methylalkohol mit bestimmtem Wasser-
gehalt ermittelt und sie in_ einer Tabelle 
zusammengestellt. Aus dem zu unter-
suchenden Branntwein haben sie den Ge-
samtalkohol abdestilliert und das Destillat-
auf den gleichen Wassergehalt eingestellt, 
wie in den Gemischen, welche der Tabelle 
zugrunde liegen. Sie bestimmen den Licht-
brechungsexponenten der so vorbereiteten 
Gemische und lesen aus tabellarischen 
Zusammenstellungen, die · einerseits die 
Skalenteile des Z.E.R. für Äthyl-Methyl-
alkohol- Wassergemische mit einem Ge-
samtalkoholgehalt von 50 _ Vol. v. H. (ent-
sprechend dem· spezifischen Gewicht 
0,9346 b. 15 °) angeben, andererseits an-
zeigen, wieviel ccm Wasser auf 100 ecru 
eines Methyl- Äthylalkoholgemisches von 
geringerem spezifischen Gewicht zu setzen 
sind, um letzteres auf 0,9346 D., ent-
sprechend 50 Vol. v. H. b. 15 ° zu bringen; 
den entsprechenden Gehalt -an Methyl-
alkohol ab. -
Wurden z. B. aus 100 ccrri Branntwein 
*) Nach C. Griebe 1 (Zeitschr. -f. UnterS.. *) Z.E.R. --~ -Zeiß'sches Eintauchrefrakto-
d. Nahr.- u. Genußm. 42, H. 1/2, 1921). meter. 
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79 ccm Destillat erhalten, dessen spezi- Entfernbarkeit ·der Quellstifte. Verfasser 
fisches Gewicht 0,882 beträgt, so ent- empfiehlt die Anwendung in folgender 
spricht d·iesem ein Alkoholgehalt von 73,33 Form: Ein Laminariastift von mindestens 
Vo1. v. H. Nach der Verdünnungstabe11e der Stärke der Hegardilatatoren 5 ist der 
(s. S. 224 des Originals) sind l 00 cc_m Länge nach in 2 Halbzylinder gespalten, 
eines solchen Alkohols mit 48,6 ccm die durch eine .. 2 bis· 2 ½ mm dicke, 
\Vasser, 79 ccm . daher mit 38,4 ccm nicht queilbare Holzzwischenlage von der 
Wasser zu verdünnen, um ein 50 Vol. dem Laminariastift entsprechenden _Breite 
v: H. starkes Alkoholgemisch zu erhalten. getrennt sind. Beide Quellstifthälften 
Wird dann ein Brechungsindex von 66;3 sind durch kleine Holznägelchen auf _der 
Skalenteilen, enfsprechend 21,3 ,Vol. v. H. Holzzwischenlage befestigt, so daß die 
Methylalkohol gefunden, so würde ·der 3 Teile. ein Ganzes bilden. Das der 
Gehalt des ursprünglich angewandten Gebärmutter zuliegende Ende dieses Stiftes 
B t 
. (79,9 + 38,4) · 21,3 _ 
25 0 
ist zum leichteren Durchgang durch den 
ra~n wems lOO · · - , Halskanal und zur Vermeidung vo·n Ver-
Vol. v. H. Methylalkohol betragen. letzungen konisch geformt. Die Holz-
Aus beigegebenen Beleganalysen (KQrn- zwischenlage überragt das der Scheide _zu 
branntwein, Kirschwasser, ßay-Rum, Jod- gelegenen Ende um etwa 4 cm in der 
tinktur usw.) geht hervor, daß die aus- Länge, um 3/ 4 cm · beiderseits in der 
geführten Bestimmungen mit einer Ge- Breite. Die Verbreiterung beginnt erst 
nauigkeitsgrenze von 0,2 v. H. stimmen. etwa 2 ·cm vor dem Ende des Laminaria-
J. Pr. stiftes. Die Länge des
1 
ganzen Zwillings-
stiftes beträgt ~twa 9 /2 cm. Dadurch 
Nachweis des Orleanfarbstoffes in fetten ist ein Handgriff entstanden,. der eine 
und Ölen. Zange ium Einführen des Stiftes ersetzt 
Nach W. B ri n s m a id (Chem. Umschau und das Einführen ungefährlicher macht. 
28, 129, 1921) werden 15 g des ge- Die Verbreiterung verhütet daß der Stift 
schmolzenen · und filtrierten fettes mit in den Halskanal hineinschlüpft und das 
15 ccm Chloroform und 15 ccm 5 v. H. hintere Ende hinter dem äußeren Mutter-
starker Natronlauge geschüttelt und die mund verschwindet. 
Mischung auf 50 bis 60 ° erhitzt, bis sich Beim Entfernen der Stifte nimmt man 
die Emulsion klärt. . Den Seifenschaum erst .die Zwischenplatte hervor, was leicht 
bringt man in ein Becherglas, f~t 10 ccm gelingt, weil die kleinen Holznägelchen 
Wasser' 2 ccm Natronlauge . und etwas durch' die Quellung der Stifte aus der 
filtrierpapierbrei hinzu, erhitzt das Oe- Zwischenplatte herausgezogen sind. Da-
misch 30 Minuten ·lang auf einem Dampf- nach ist Platz genug nach unten zur 
'bade, sammelt alsdlinn den Brei in einem schnellen Herausnahme der beiden Lami-, 
Oooch-Tiegel und behandelt ihn, _sobald nariahälften. - Hergestellt und vertrieben 
die Flüssigkeit abgelaufen jst, mit-einigen werden diese „ Laminariazwillingsstifte" in 
Tropfen Zirrhchlorürlösung. Bei Gegen- allen Größen von der Größe an, die 
wart von Orlean tritt eine rötliche fär- einem Hegarstift Nr. 5 entspricht. - frd. 
bung ~in. T. 
Heilkunde un·d Oiftlehre. 
Der ZwilÜngsstift. B"eitrag zur Technik 
der · Laminariaanwendung von Her m. 
Kritzle r. (Deutsch. Med. Wochschr. 46, 
1323.) Die Anwendung der Laminaria-
quellstifte zur Erweiterung des Oebär-
mutterhalskanals hat die• größte Unan-
nehmlichkeit . durch die häufig -schwere 
Über klinische Erfahrungen mit flavizid 
berichtet H a n s L a n g e r (Deutsche 
Med. · Wochschr. 46, 1143). Flavizid 
gehört der Reihe der - Akridinium-farb-
stoffe an und ist t1iemisch das 2,7 Dime-
thyl - 3 - Dimethylamino- 6-Amino- 10- Me-
thylakridinium-chl6rid. Es hat im Vergleich 
mit ähnlichen Farbstoffen ein wesentlich 
höheres absolutes Abtötungsvermögen auf 
Bakterien und zeichnet sich durch seine 
außerordentlich schnelle Wirkung aus. 
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Da Flavizid noch in stärkster Verdünnung 
wirksam ist; andererseits sich verhältnjs-
mäßig ungiftig zeigt, so ist eine große 
Mannigfaltigkeit in der Anwendungsmög-
lichkeit gegeben. Selbst auf empfindlichen 
Schleimhäuten zeichnet es sich · durch 
Reizlosigkeit aus. Im Versudi hat- sich 
Flavizid als hochwirksam auf Gram-positive 
Bakterien erwiesen. Das Anwendungs-
gebiet umfaßt' danach Staphylokokken -
Streptokokken, Pneumokokken - und vor 
allem Diphtherie-Erkrankungen:· Verfasser 
hat so in der· Kinderheilkunde gute Er-
fahrungen gemacht bei Furunkulose, 
örtlich begrenzten Eiterungen, bei eitriger 
Bindehautentzündung und· . bei eitriger 
Mittelohrentzündung. Als Gurgelwasser 
läßt es sich in Form der Dip h t h o s an-
Pas t i 11 e n verwenden , vor allem bei 
diphtherischer Entzündung des Rachens. 
Sehr .nützlich- hat es sich auch gezeigt 
bei Unschädlichmachung der Bazillen-
träger und bei der Hautdiphtherie. frd. 
Aus der Praxis. 
Asthma-Zigaretten. 
Rp. Natrium arsenicicum 
Extract. Belladonnae 
" Extract. Strammonii 
0,19 g 
0,45 
0,45. 
In möglichst wenig Wasser lösen; jn 
diese Lösung wird ein Stück gut saug-
fähiges Zigarettenpapier getaucht, da-s · ge-
rade groß genug_ ist, die gesammte Lö-
sung aufzunehmen, .das Papier wird ge-
trocknet und in 24 gleiche Stücke ge-
schnitten; jedes Stück dient zu einer Ziga-
rette. (The Spatula.) 
Kampfer-Coldcream. 
Oleum Amygdal. _ dulc. 436,0 
Cera alb.' 31,0 
Cetaceum 31,0 
..Camphora 31,0 
Aq. Rosar. 165,0 
Borax pulv. 15,0 
01. Rosae gtts. X. 
Wachs und Walrat werden geschmolzen, 
hierauf das ·Mandelöl, in welchem der 
Kampfer bei sehr gelinder Wärme gelöst 
worden ist, zugegeben und hierauf a1J-
mählich das Rosenwasser, worin der Bo-
rax zuvor gelöst wurde. Das Ganze wird 
mit einem Holzspatel ständig bis zum 
Erkalten gerührt und zuletzt das Rosenöl 
zugegeben. (The Spatula.) 
Rasierseife. 
Hammeltalg 453,5 
Kokosnußöl 453,5 
Soda 4081,5 
Pottasche 907,0. 
In üblicher Weise zu Seife kochen, 
nach Belieben färben und parfümieren und 
in formen gießen. (The Spatula.) 
Masse zum Bemalen von Segeltuch, 
Packleinen usw. 
Bleiweiß 32 Teile 
Leinöl' 2,5 „ 
Weiche Seife 1 " 
Out durcheinander arbeiten, mäßig er-
wärmen, dann anwenden. . 
· · (The Spatula.) 
Bücherschau~ 
Handb.uch der Narkose und tler Vorberei-
. tung von Operationen für Ärzte, Stu-
dierende und Operationsschwest~rn. Mit 
· Abbildungen von Dr .. Walter Kühl, 
Altona. (W. 0 e n t e , Wissenschaft-
iicher Verlag, Hamburg 1921.) -
Vorliegendes Buch, das natürlich in· 
der Hauptsache für Ärzte, ferner für Tier-
ärzte, Zahnärzte und Operationsschwestern· 
geschrieben .ist, bietetauch für den Apo-
theker, insbesondere für den Kranken-
hausapotheker, ein gewisses Interesse. Gibt 
es doch in klarer, auch für den Nicht-
rriediziner verständlicher Form eine Über-
sicht über das gesamte Gebiet der Nar-
kose, sowie · eine Beschreibung der zur 
Narkose benötigten Medikamente. 
Nach einer instruktiven Einleitung wird 
die· Narkose in . allen ihren Formen, die 
Vermeidung ihrer 0,efah.ren, zum Teil mit 
Handgriffen, deren Verständnis durch Ab-
bildungen ·erleichtert wird, dargestellt. Es 
wird dann weiter die Vorbereitung sämt-
licher bei der Operation erforderlichen 
Gegenstände geschildert, vom Einrichten 
des Zimmers an, bis zur Vorbehandlung 
der Gummihandschuhe, · der Nadeln, des 
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Katguts, der Messer usw. Alles kommt leichtverständlicher Form die vielen dem 
so weit zur Darstellung, daß der Opera~ Arzte selbstverständlichen Ausdrucksformen 
teur nur noch das Messer zu ergreifen und Bezeichnungen, die unseren Kollegen, 
hat, um den Schlußstein der ganzen Vor- soweit sie sich darin nicht spezialisiert 
bereitung in den ku.nstvoll gefügten Bau haben, meistens vollkommen fremd sind. 
einzusetzen: Die Krankenpflege ·selbst und das dazu 
In dem 1. Abschnitt des ersten Haupt- gehörige Instrumentarium werden ja· bei 
teil es, welcher die In h a 1 a t i o n s n a r kose der Ausbildung des Pharmazeuten fast 
behandelt, dürften den Apotheker beson- vollständig außer Acht gelassen! Diese 
ders die Kapitel „Narkotika" und „ Tech- Lücke auszufüllen eignet sich vorzüglich 
nik der Narkose" interessieren. Bei erste- das obenerwähnte Buch; die zahlreichen 
rem wird das Chloroform, der Äther und Abbildungen tragen wesentlich zur I:r~ 
das Chloräthyl, bei letzterem die Misch- Jeichterung des Verständnisses und zur 
narkose und die Handhabung von Sauer- besseren Einprägung des - bearbeiteten 
stoffbomben besprochen. Stoffes bei. R.. Th. 
In dem 2. Abschnitt, der Injektions-
n a r kose, sind die wichtigsten Kapitel Chemisch-technische Rezepte und Notizen 
frir den Apotheker diejenigen, welche die für die. Zahnpraxis. · Eine Sammlung 
gebräuchlichsten Mittel zur Lokalanästhe- von · vielen praktischen ;Vorschriften, 
sie, das .Eucain, Novocain und Suprare- Methoden und Winken. Von Alfred 
nin, und zum Dämmerschlaf, das Mor- Sedlacek. 4. vollständig umgearb., 
phin, Pantopon und Skopolamin,· be- bedeutend verbesserte und erweiterte 
handeln. . . . . Auflage. . (Wien und Leipzig 192 I. 
Auch im 2. Hauptteil „Allgemeine Vor- A. Hartleben's Verlag.) 'Preis brosch. 
bereitungen zu Operationen" findet sich M. 60,-. 
manches, das der Apotheker in der Pra- Der vorliegende 299_. Band der „ Che-
xis wohl verwerten kann, . so z. B. die misch-technischen Bibliothek" ist eine R.e-
Sterilisationsve_rfahren des -Nähmaterials·) zept- · odet besser gesagt y orschriften-
(der Seide und des Katguts), ferner sammlung für Zahnärzte und Zahntech-
Händedesinfektion mit Alkohol, Thymol- niker, die aber ,auch für den Apotheker 
alkohol und Wasserstoffperoxyd, sowie sehr viel verwendbares Material enthält.· 
die Desinfektion des Operationsgebietes mit Der jetzt in 4. Auflage erschienene Band 
Jodbenzin, Jodtinktur, · Thymolalkohol und ist eine sehr reichhaltige Zusammenstel-
Mastisol. -· lung, die in folgende Hauptgruppen ein-
In · einem Anhang werden dann noch- geteilt ist: Zahnhygienisch-kosmetische Er-
mals die Medikamente, welche zum Oe- zeugnisse, Chemisch- technisches Allerlei, 
brauch bei_ der Vorbereitung von Opera- Zahnplomben und plastische Massen, 
tionen nötig sind, eingehend beschrieben. Schmelz-, form- und Gießmassen; Me-
Nach allem kommt.auch der Apotheker talle, Lacke, Kitte, Zahnharze usw.; Rei-
bei der Anschaffung des K ü h ! 'sehen nigungsmittel; • Praktische Methoden, Ta-
Werkes auf seine Kosten, so daß es ihm bellen, und schließlich ein alphabetisches 
· bestens empfohlen werden kann. ·. lnh~ltsverzeichnis. R. Th. 
Dr. Bohrisch: · 
Taschenwörterbuch der medizinischeq Fach-
ausdrücke für Nichtärzte, insbesondere 
für das Krankenpflegepersonal.. Von 
Dr. Walter Marle, Regierungs-Medi-
zinalrat. Mit 345 Abbildungen. · (Berlin 
und Wien 1921. Verlag vort Urban 
& Schwarzenberg.) Preis geb. M. 
24,00. . -
Dieses handliche Buch sollte in keiner 
Apotheke fehlen: es bringt in knapper, 
Verschiedenes. 
Kleine Mitteilungen. 
Der Kyffhäuserbund deutscher Krieger-
vereine hat für alle zum Heeresdienste 
eingezogen gewesenen Krieger eine Kriegs-
denk münze 1 91 4/ 1 8 mit Band und Be-
sitzzeugnis gestiftet. Anträge um Verleihung 
sind an die am Orte des betreffenden be-
findlichen Kriegervereine bis 31. lO 21 unter 
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Beifügung von Militärpapieren und M. 10.- Ch e 1 pi n an der Hochschule in Stockholm 
für die Unkosten einzureichen. Die Aus- ergangen. W. 
fertigung erfolgt durch das Bundespräsidium. GeschäftJiches. 
W. Dresden: Die Firma C. Stephan erteilte 
Bayern: Das Staatsministerium des In- dem Betriebsleiter Herrn Wi 1 h e 1 m Dachs e.l 
nern hat besondere Vorschriften betr. das und der Buchhalterin Fräulein Hedwig 
Eins am m e 1 n von Fa u 1 bau m r in de er- Sc li ade Gesamtprokura. Sie sind berech-
lassen, um der Gefahr einer Ausrottung -des tigt, die Gesellschaft nur gemeinsam mit 
Faulbaumes entgegenzuwirken. einem anderen Prokuristen zu vertreten. 
Dr. Johannes Prescher, Nahru_ngsmittel- Leipzig: Die Handelsvereinigung D i etz 
chemiker und 1. Assistent in Cleve, wurde & Richter-Gebrüder Lodde hat dem 
zum Leiter des demnächst wieder zu eröffnen- bisherigen Inhaber- der Firma Emil Bar-
den staatlichen chemischen Untersuchungs- doff, Herrn Johannes M ü II er, Einzel-
amtes für die Auslandsfleischbeschau in prokura für ihre Firma erteilt und ihren 
Goch ernannt: langjährigen Mitarbeiter, Herrn Richard 
Herr' Apotheker Otto Pezold in Dinkels- Bö h rn, Handlungsvollmacht übertragen. 
bühl konnte vor kurzem auf eine 50 jährige 
l3er_ufstätigkeit zurückschauen. 
Am 13. Oktober blickte Herr Apotheken-
besitzer Gottlob Dörr in Stuttgart a'uf eine 
50 jährige Tätigkeit' im Berufe zu_rück. 
Bern: Seinen 65. Geburtstag_ feierte am 
17. Okt. d: Js. Prof. Dr. phil., Dr. med h. c. 
Wilhelm Oswald AI ex an der T s chi r c h. 
Die vielen Freunde und Schüler, die Prof. 
T s chi r c h auch in den Reihen- unserer Be-
zieher hat, werden diese Nachricht mit In-
teresse lesen 'und sicher mit uns dem hoch-
verdienten Manne noch manches erfolgreiche 
und glückliche Lebensjahr wünschen. 
Briefwechsel. 
Herrn F. A. in Halle: Essigsäure wird in 
der Technik nur aus Calciumacetat herge-
stellt,- das aus Holzessig gewonnen wird. 
Durch Gärung kann höchstens ein 6 v. H. 
starker Essig gewonnen werden, und eine 
höhere Konzentration ist durch Destillation 
nicht möglich, da die Essigsäure ein kon.,. 
stant siedendes Hydrat von ungefähr 30 v. H. 
Essigsäure bildet. Die Umsetzung wird mittels 
Schwefelsäure bewirkt, 'da Essigsäure da-
durch nicht zersetzt wird. Infolge des sich 
dabei in großen Mengen ausscheidenden 
Hochschulnachrichten. Gipses ist eine Destillation in Glasapparaten 
Berlin: Privatdozent Dr. Faß b ende r über freiem Feuer nicht möglich. Da das 
(Physik) an der Technischen Hochschule rohe Calciumacetat verschieden ist - es gibt 
hat den an ihn ergangenen Ruf als o. Prof. graues und schwarzes-, so muß die Dar::-
für Physik an die Universität La Plata an- stellung sich den Verunreinigungen anpassen. 
genommen. · Ausführliche Angaben finden sich in U 11-
0öttingen: Die - technologische Abteilung man n: chemisch- technische Enzyklopädie 
des Allgemeinen chemischen Laboratoriums lind-in "M uspratt" (Verlag Fr i e d r. Vieh-_ 
ist zum Technologisch-Chemischen Institut weg & Sohn, Braunschweig). . W. 
erweitert worden, dessen Leitung Prof. Dr. Anfrage 188: Erbitte Angabe eines 
A. K ö t z -übernommen hat. - Schnellkittes und Schnellotes. 
Greifswald: Privatdozent Dr. F. L eh- Antwort: 1. Schnellkitt besteht aus 1 Teil 
man n in Königsberg ist zum Abteilungs- geschmolzenem Bernstein gelöst in 1½ Teilen 
vorsteher am chemischen Institute der Uni- Schwefelkohlenstoff. (Vorsicht, feuergefähr-
versität und zum o. Prof. für pharmazeu- lieh!) 2. Schnellot besteht aus 2 Teilen Zinn 
tische Chemie -daselbst erna,nnt worden. und 1 Teil Blei. . W. 
'Karlsruhe: An der Technischen Hoch- . Anfrage 189: Was ist Mofetti-Wachs und 
schule erhielten für .das Stuaienjahr 1921/22 wer liefert es? 
Lehraufträge: _ der a. o. Prof. Dr. König Antwort: Moletti-Wachs ist nach Geh e's 
für Kolloidcheinie und Elektrochemie der Codex ein Ceresin-Ersatz. Die Bezeichnung 
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Drogenlehre für Pharmazeuten. 
Von Prof. Dr. H. Z ö rn i g (Basel). 
In dem edlen Streif der Meinungen für Siebzehn Jahre gingen ins Land, mit 
und wider eine zur Zeit zu erstrebende einigen verschwindenden Ausnahmen än-
Reform des pharmazeutischen Ausbildungs- derte sich in puncto pharmakognostischer 
ganges in Deutschland hebt skh eine Ul)terricht nichts an den deutschen Hoch-
von allen Seiten in gleich . energischer ·schulen, ein Erfolg war dieser sicherlich 
Weise gestellte Forderung klar ab, eine berechtigten Forderung an den deutschen 
bessere und gründlichere Ausbildung in Regierungsstellen nicht beschieden. Die 
äer Pharmakognosie anstelle des bisherigen, von Seiten der philosophischen bzw. ·na-
an manchen deutschen Hochschulen~ziem- turwissenschaftlichen Fakultäten einsetzen-
lieh oberflächlich betriebenen Unterrichtes den Gegeqströmungen, die darin gipfelten, 
in dieser für den Apotheker so wichtigen die Pharmakognosie als Wissenschaft nicht 
Wissenschaft. Es ist dieses ein altes, _von selbständig werden zu' lassen und den 
dem deutschen Apothekerstand seit De.:. Unterricht ·in dieser Disziplin auch ferner-
zennien gestelltes Verlangen. Bereits 1904 hin als eine Nebenbeschäftigung der Bo-
faßte bei Gelegenheit der Hauptversamm- taniker zu betrachten, hatten. sich als die 
Jung in Hamburg der-deutsche Apotheker- stärkeren erwiesen. Es wurde unter an-
Verein, überzeugt, daß· es nun endlich derem ins Treffen geführt, es widerspreche 
an der Zeit sei, eine Änderung zu schaffen, den Ansichten und Gepflogenheiten der 
eine Resolution, in der gefordert wurde, Fakultäten, Professuren für einen bestimm-
an den deutschen Hochschulen der bisher ten Stand zu reservieren. Die Forderung 
so stiefmütterlich behandelten Pharmako- der Apotheker,, daß der Dozent für Phar-
gnosie die ihr selbst zukommende und makognosie aus der Pharmazie hervor-
die für die Ausbildung des jungen Apo- gegangen sein müsse, gehe· zu weit. Nur 
thekers notwendige Berücksichtigung zuteil die Tüchtigkeit entscheidet. Wer befähigt 
.werden zu lassen, · indem an allen deut- ist, in einem fache zu lehren, kann mit 
sehen Hochschulen Lehrstühle für Phar- dem Unterricht betraut werden, ganz gleich 
makognosie errichtet und mif aus der ob er praktisch in dem Stande tätig ge-
Pharm:izie hervorgegangenen Lehrer be- wesen ist, dem seine Hörer angehören. -
setzt werden. Diese Auffassung der Fakultäten ist, so 
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sehr sie auch auf den ersten Blick be- der Forderung des deutschen Apotheker-
rechtigt erscheint, dennoch revisionsbe- vereins. Die Forderung war keineswegs 
dürftig, sie läßt sich nicht in allen Wissen- eine- außergewöhnliche. Der Apotheker-
schaften in gleicher Weise durchführen; stand verlangte für die Studierenden der 
was für die eine Wissenschaft eine Mög- Pharmazie ein Recht, welches überall 
lichkeit, erweist sich für die andere als sonst als selbstverständlich angesehen 
unmöglich. Man werfe einen Blick in wird, welches man ihm aber . gegen 
die Verordnungen der Universitäten über Recht und Billigkeit vorenthält. Übrigens 
die Zulassung zur Promotion und zur wird von Seiten der Fakultäten zu-
Habilitierung, und man wird zu einer gegeben, daß es ein Vorzug ist, wenn 
anderen Auffassung kommen als der von der mit dem pharmakognostischen Unter-
den Fakultäten damals und teilweise noch riebt betraute Lehrer. auch praktisch die 
heute vertretenen. " Hart w i c h äußerte Pharmazie kennen gelernt hat. Hieraus 
sich 190'/ (Apoth.-Ztg. Nr. 14) zu dieser die einzig richtige Konsequenz zu ziehen 
Ansicht der Fakultäten folgendermaßen: und nur Dozenten zur Berufung vorzu-
" Vor mir liegen die Statuten der Berliner schlagen, die das Staatsexamen als Apo-
theologischen, juristischen, philosophischen theker abgelegt haben, vorausgesetzt natür-
und medizinischen Fakultät. Die erstere lieh, daß diese allen Anforderungen voll 
verlangt, daß derjenige; der sich habili- und ganz entsprechen, dazu wii! man• 
tieren, also an der Fakultät theologische sich, festhaltend an eine vorgefaßte. Mei-
Vorlesungen halten will, Lizentiat oder nung, nicht verstehen. Es ist der gleiche 
Doktor der Theologie ist, die drei andern I(ampf· wie bei der Schaffung ordentlicher 
verlangen den Doktorgrad der betreffenden Lehrstühle für die pharmazeutische Chemie, 
Fakultät und dieser setzt, wie bekannt, nur daß hier die Chemiker, dort die Bo-
das abgeschlossene Studium in der fakul- taniker die ausschlaggebenden Vertreter 
tät voraus. · Die Promotionsbedingungen in den. Fakultäten sind. Beide wollen 
für Mediziner, die uns ja benachbart sind, von dem, was sie irrtümlicher Weise 
verlangen, daß bei Anmeldung zur Pro- glauben allein vertreten zu müssen, nichts 
motion der Betreffende die Approbation abgeben. Die frage: ist ein nicht aus 
als Arzt erlangt hat und · den Nachweis der Pharmazie hervorgegangener Dozent 
eines mindestens achtsemestrigen, geord-· für Pharmakognosie überhaupt befähigt, 
neten, medizinischen Studiums führt. diese Wissenschaft in einer Weise zu 
ferner wird überall verlangt, daß bei der lehren, daß der studierende Pharmazeut, 
Anmeldung zur Habilitation nachgewiesen und um diesen handelt es sich doch 
wird, daß seit dem Abschluß des Studi- einzig und allein, einen vollen Nutzen 
ums mindestens drei Jahre-verflossen sind aus dem l.Jnterricht für sein späteres 
und- der weitere Nachweis wissenschaft- Leben ziehen kann, diese·frage zu be-
licher Tätigkeit (natürlich jn dem betref- antworten überlasse ich den in der Praxis 
fenden fache) während dieser Zeit. End- stehenden Apothekern. Nach dem heute· 
lieh wird die Einreichung einer wissen- vorliegenden Urteil ist sie durchaus zu 
schaftlichen Arbeit aus jedem der Gebiete: verneinen. Wenn es sich bei der Über-
über welches gelesen werden soll, verlangt tragung der Lehrtätigkeit in der Pharma-
und Probevorlesungen. . Wie man sieht, kognosie an Nichtpharmazeuten um Leute 
verlangen die Fakultäten eine sehr weit- handeln würde, die sich, was_ ja der 
gehende fachlkhe, wissenschaftliche Aus- fall sein könnte, auf· diesem Gebiete 
bildung und lassen niemanden zu, vorr durch ganz hervorragende Leistungen aus-
dem sie sich riicht auf alle Weise die gezeichnet - haben, · so würde niemand 
Überzeugung verschafft haben, daß er etwas dagegen einwenden und auf dem 
imstande ist, auf seinem ·Gebiete erfolg- zünftigen Standpunkt beharren. Das ist 
reich zu wirken". Diesen Worten ist aber nicht der fall, die Pharmakognosie 
nichts beizufügen, sie beweisen für die wird oft genug von Leuten gelesen, die 
Pharmakognosie die Haltlosigkeit der Fa- sich durch keinerlei Leistungen als dazu 
kultätsansicht und die volle Berechtigung geeignet erwiesen haben, und die auch 
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in der __ folge sich außer ihren Vorlesungen 
und Ubungen nicht darum kümmern. 
Diese bereits von Hart wich geäußerten 
Worte finden an manchen deutschen 
Hochschulen noch heute ihre volle Be-
stätigung. · 
War im Jahre 1904 die Eingabe des 
Apotheker-Vereins an die zuständigen 
Regierungsstellen von kei'nem Erfolg ge-
krönt, es wurde doch dadurch viel ge-
wonnen, daß diese für die Pharmazie so 
wichtige frage in fluß ·und nicht mehr 
zur Ruhe kam.. Die Klagen über eine 
ungenügende Wertschätzung der Pharma-
kognosie auf der Hochschule mehrteu sich 
in den Fachzeitungen; Klagen nicht nur 
aus den Kreisen der in der Praxis stehen-
den Apotheker, sondern auch von Seiten 
der .Studierenden selbst. Unser studie-
render Nachwuchs nahm in den letzten 
Jahren in den Sitzungen der Deutschen 
Pharrnazeutenschaft, die bekanntlich die 
an den deutschen Hochschulen stu-
.dierenden Pharmazeuten in sich vereinigt", 
die Frage „ Pharmakognosie" in ziemlich 
energischer Weise auf. Nun wird es sich 
bei der Aufstellung eines auf Grund der 
heute vorgeschriebenen Maturität nicht 
länger hinauszuschiebenden neuen Studien-
ganges und der ~damit zusammenhängen-
den Reform entscheiden: wird die voll-
berechtigte Forderung des Apotheker-
standes erfüllt oder soll auch trotz der 
Maturität der Apotheker nach wie vor als 
Studierender zweiter Klasse angesehen 
werden, dem nicht das Recht zuteil wird, 
das ein jeglicher Studierender in Ansehen 
seines Berufes für sich verlangen kann? 
Eine Degradierung zu Studierenden zwei-
ter Klasse wollen wir mit allen Kräften 
zu verhinder"n suchen. Schärfer als je 
spitzt sich diese frage zu; alle Kreise des 
faches sind von der Überzeugung durch-
drungen, daß nun endlich bei der Neu-
regelung der Pharmakognosie als einer 
der Grundwissenschaften der Pharmazie, 
wir dürfen mit vollem Recht sagen „der 
dem Apotheker ureigenen Wissenschaft" 
die ihr gebühren·de Stellung an der Uni-
versität eingeräumt wird. Man ist fest 
entschlossen, den Kampf für das, was der 
Apotheker als sein ureigenes Gebiet an-
sehen muß, aufzunehmen, auch gegen 
die nicht gerechtfertigten Einsprüche der 
Fakultäten oder einzelner Mitglieder der-
selben. Es geht nicht länger an, die 
Pharmakognosie von dem Dozenten der 
Botanik nebenher behandeln zu lassen; 
nur diesem Umstand verdanken wir es, 
daß die Pharmakognosie sich an· den 
deutschen Hochschulen nicht die wissen-
schaftliche Stellung hat erringen können 
wie an den Hochschulen Österreichs, der 
Schweiz, Hollands, Frankreichs, der Ver-
einigten Staaten usw. Auch ein Zeichen 
für die Rückständigkeit des wissenschaft-
lichen Ausbildungsganges des Pharma-
zeuten in Deutschland gegenüber _ den 
Nachbarländern. 
Warum schätzt man in Deutschland in 
den in Betracht kommenden Fakultäten 
die Pharmakognosie als Wissenschaft so 
gering ein? Die Fakultäten hängen von 
dem Urteil einzelner -Vertreter ab. Viel-
leicht dürfen wir als Entschuldigung an-
führen, daß die Herren, auf deren Urteil 
\'i/ ert · gelegt wird, in. der Tat nicht wissen, 
was der Apothekerstand unter Pharmako-
gnosie eigentlich verstanden wissen will; 
diese Herren stehen der Pharmazie zu 
fern. . Es entlastet dies in etwas die Fa-
kultät, aber nicht die Referenten. Die 
Pharmakognosie ist, nochmals sei es be-
tont, kein Anhängsel an die Botanik, es 
gehört mehr dazu, Pharmakognosie zu do-
zieren, als nur ein guter. Botaniker zu 
sein. 
Mit der Einführung der Maturität allein 
ist für uns Apotheker · nichts getan; das 
Maturum kann nur als der Anfang einer_ 
tiefgründlichen Reform angesehen werden. 
Wir fordern für unsere beiden Grund-
wissenschaften im Fachstudium, pharma-
zeutische Chemie und Pharmakognosie, 
völlig selbständige Ordinariate, wie solche 
in anderen Ländern bestehen. Wie kann 
sich eine Wissenschaft · entwickeln, die 
nicht völlig frei steht oder, was noch 
schlimmer ist, nur als .Nebenbeschäftigung 
aufgefaßt wird. Ein Dozent, der in sei-
nem Hauptfache voll .. und. ganz beschäftigt 
ist, kommt nicht auf den Gedanken, emp-
findet auch keineswegs das Verlangen 
dazu, wissenschaftlich in dem Nebenfache, 
z. B. · der Botaniker in der - Pharmako-
gnosie, zu· forschen. Jeder außerordent-
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liehe Professor der Botanik, der gemäß 
dem an manchen Hochschulen · gelten-
den 'Gebrauch die· Verpflichtung einge-
gangen ist, auch die Pharmakognosie zu 
lehreh, arbeitet, was ganz begreiflich ist, 
als forscher nur auf dem Gebiete der 
reinen wissenschaftlichen Botanik; hier 
winkt ihm_ bei genügender Leistung eine 
ordentliche Professur, in der Pharmako-
gnosie ·nicht. Dem nicht aus der Phar-
mazie hervorgegangenen und nichf durch 
tausend Bande mit dem Apothekerberuf 
verknüpften Botaniker liegt es nicht,. sich 
mit der Pharmakognosie · näher zu be-
_schäftigen. Dürfen wir ihm · dies ver-
übeln? Nicht ein jeder ist Idealist, was 
bietet diesen Herren die Pharmakognosie 
bis heute für eine Zukunft? Anders der 
au·s der Pharmazie hervorgegangene Ge-
lehrte. Dieser wird· sich mit regem Eifer 
der ihm vertrauten und liebgewordenen 
Wissenschaft widmen, er kennt die große 
Bedeutung, die dieser Wissenschaft für 
die Praxis des Apothekers · zukommt. 
Deshalb ist es unsere heilige Pflicht, da-
für Sorge zu tragen, daß für die aus un-
seren Reihen hervorgegangenen forscher 
auf pharmakognostischem Gebiete · im 
Interesse unseres Berufes Stellungen an 
der Universität geschaffen werden. 
In voller Erkennung der Sachlage hat 
auf der diesjährigen Hauptversammlung 
der deutsche Apotheker-Verein wiederum 
einstimmig nachfolgende Resolution an-
genommen: ,, Der deutsche Apotheker-
Verein fordert, daß die Ausbildung auf 
den Hochschulen, soweit sie die Vor-
bereitung auf den Apothekerberuf betrifft, 
ausschließlich aus dem Apothekerstande 
hervorgegangenen Wissenschaftlern über-
tragen wird. Ordinariate und Extraordi-
nariate für pharmazeutische Chemie und 
Pharmakognosie dürfen nur an Wissen-
schaftler verliehen werderf; welche die Staats-
prüfung als Apotheker abgelegt haben": 
Es wird für die Pharmakognosie eine 
der pharmazeutischen Chemie völlig gleich-
berechtigte Stellung gefordert, beide in 
ihrer • Wissenschaftlichkeit gekennzeich-
net durch ordentliche Professuren. Diese 
Forderung deckt sich völlig mit dem Ver-
langen der in der . deutschen· Pharma-
zeutenschaft vereinigten Studierenden der 
Pharmazie. - Hoffentlich wird diesmal 
der Erfolg nicht ausbleiben! 
.Ist es notwendig, die Wissenschaftlichkeit 
der Pharmakognosie an dieser Stelle.zum 
wiederholten Male zu beweisen? Vor mir 
liegt ein starker Stoß von Aufsätzen von 
berufenster Seite, Hartwich, Tschirch, 
Schär, Möller, Mitlacher, T uh-
mailn, Rosenthaler, Wasicky, Joos, 
Wiesner, Berg, Buchheim und andere 
haben in eklatantester Weise die Wissen-
schaftlichkeit der Pliattnakognosie nach-
gewiesen; auch wir haben keine Gelegen-
heit vorübergehen lassen, zu dieser frage 
Stellung zu nehmen. · Wahrlich, viel ist 
geschrieben worden,· um das Gerecht-
fertigte des lange gehegten Wunsches der 
Apotheker zu beweisen; wer sehen will, 
kann sehen. Besteht a.uf Seiten der bis-
herigen Widersacher das · wirkliche Be-
streben, sich ernsthaft. mit dem Studium 
dieser frage zu befassen, Material liegt 
genügend vor, so muß ,sich - die· Über-
zeugung durchsetzen, daß die f orderung 
berechtigt ist. Es erübrigt sich für uns, 
nochmals darauf einzugehen; der Apo-
theker ist völlig im Bilde, der Nicht-
apotheker kann sich aus obigen Aufsätzen 
sein Urteil bilden, neues läßt sich kaum 
aufführen. 
Einige Worte über die Benennung 
,,Pharmakognosie". Entspricht diese Be-
zeichnung den· derzeitigen Anforderungen, 
die wir an diese Disziplin als selbstän-
diges Hochschulfach stellen müssen? Mir 
dünkt, ,, nein"! Der Ausdruck Pharmako-
gnosie (aus pharmakon= Gift, allgemeiner: 
Arzneimittel, und gignoskein = erkennen) 
findet sich erstmals im Titel einer kleinen 
Abhandlung, in Seid I er 's Analecta phar-
makognosticae, 1830 tritt er auf in Mar-
ti us „Nachtrag zur Guibourt'.s Waren-
kunde von 1830 ", und weiter in seinem 
11 Grundriß der Pharmakognosie; 1832 II. 
In der deutschen Sprache hatten sich die 
Bezeichnungen „ Arzneim ittelerkennungs-
lehre" und „ Pharmazeutische Waren-
kunde/1 eingeführt. Die Benennung „Arz-
neimittelerkennungslehre" ist für das, was 
der Pharmazeut heute unter Pharmako-
gnosie versteht, veraltet. früher umfaßte 
die Pharmakognosie die Arzneistoffe der 
drei Reiche, Pflanzen-, Tier- und Mineral-
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reich, und untersuchte diese auf Abstam-
mung, Güte, Reinheit, Ver~echslungen 
bzw. Verfälschungen; _auch zog sie die 
Wirkung der Arzneistoffe auf den mensch-
lichen Organismus in den Kreis ihrer 
Beobachtung. Die Lehre _·von der physi-
ologischen Wirkung der Arzneimittel auf 
den tierischen Organismus machte sich 
als Pharmakologie von der Pharmako-
gnosie frei, die verhältnismäßig wenigen, 
pharmazeutisch venvendeten Stoffe des 
Mineralreiches wurden der pharmazeu-
tischen Chemie zugewiesen. Es fielen 
die Namen „Arzneimittelerkennungslehre" 
und „Pharmazeutische Warenkunde"; was 
für den Pharmazeuten von der alten 
Materia medica übrig blieb, behielt die 
Benennung Pharmakognosie: bei. So er-
hielt die Pharmakognosie eine - engere, 
durcli · diesen Ausdruck allerdings ntcht 
ganz richtig ausgedrückte Begriffsbestim-
mung. Anstelle von „ Ph'armazeutischer 
Warenkunde" wurde später die Benennung 
„Drogenkunde" gebräuchlich, handelte es 
sich doch in der Pharmakognosie nur 
noch_ um rein pflanzliche und tierische 
Drogen. Diese Bezeichnung ist heute 
gleichfalls • nicht mehr angebracht, · die 
Pharmakognosie begnügt sich nicht damit, 
eine bloße empirische Unterscheidung der 
Drogen zu geben, wie es bis vor Schlei-
den (1850) der fall war, sie ist keine 
sogenannte „Kunde".· In manchen wissen-
schaftlichen, nicht pharmazeutischen Kreisen 
wird in Unkenntnis der späteren Ent-
wicklung die Pharmakognosie -noch heute 
nach ihrem Stande zu Anfang des vorigen 
Jahrhunderts eingeschätzt. Die Pharmako-
gnosie bedient sich heute auf ihrem For-
schungsgebiet streng wissenschaftlicher 
Verfahren, der gleichen Methoden wie die 
Botanik, Chemie und andere Wissenschaf-
ten, sie ist heute mit vollstem Recht eine 
„Lehre"·· und demzufolge nicht mehr als 
„Kunde" anzusprechen. , Heute ist die 
Pharmakognosie die Wissenschaft, die es 
sich zur Aufgabe stellt, die Drogen pflanz-
lichen und tierischen Ursprungs nach 
a 11 e n Richtungen hin, ausgenommen in 
der physiologischen Wirkung,- kennen zu 
lernen, genau zu beschreiben und sie 
unter allgemeinen Gesichtspunkten mit-
einander zu verknüpfen. Das Arbeits-
gebiet ist seit Schleiden völlig verändert, 
es hat sich sehr vielseitig gestaltet. 
Vor geraumer Zeit wurde der Ausdruck 
„ Pharmazeutische Arzneidrogenlehre" -für 
Pharmakognosie geprägt, die Lehre der 
organisierten Arzneistoffe, welche Benen-
nung von mir schon früher vertreten 
wurde. Hier soll der Ausdruck „pharma-
zeutische", Arzneidrogenlehre besagen, daß 
die Pharmakodynamik, die auch in das 
Gebiet der allgemeinen Arzneidrogenlehre 
hineingezogen werden känn, nichts mit 
der Pharmakognosie gemein hat. 
Meine Ansicht geht dahin, als Hoch-
schulfach das Gebiet der Pharmakognosie 
weiter zu fassen zur allgemeinen 
Drogenlehre; ich möchte das Ar-
beitsfeld für den Dozenten und für-
den Schüler nicht auf · Arzneidrogen 
beschränkt sehen, _yielmehr · _ auf alle 
Drogen. ausgedehnt wissen .. Wer Phar-
makognosie doziert, kann sich im Unter-
richt nicht auf Arzneidrogen allein fest-
legen; die Natur der Sache bringt es mit 
sich und die Arzneibücher selbst bedingen 
es, daß eine Anzahl Nahrungs- und Ge-
nußmittel und technische Drogen in die 
Besprechung einbezogen werden müssen. 
Die Lehrtätigkeit muß demnach die ge-
samten Drogen umfassen, also neben den 
Arzneidrogen auch die technischen Drogen 
und die Nahrungs- und Genußmittel, so-
weit letztere dem Pflanzenreich entstammen. 
Die Bezeichnung „Drogenlehre" ist an-
stelle „Pharmakognosie" einzuführen .und 
dieser Begriff zu gruppieren in „pharma-
zeutische Arzneidrogenlehre, Lehre von 
den technischen Drogen, Lehre von den 
Nahrungs- und Genußmitteln des Pflan-
zenreichs II. . Die pharmazeutische Arznei-
drogenlehre umfaßt alsdann die bisherige 
eigentliche Pharmakogn9sie, das übrige 
entspricht der 11technischen Rohstofüehre" 
i es n er 's. Gegen diese Einteilung 
wird kaum etwas einzuwenden sein, sie 
bezweckt durchaus keine Änderung, _der 
Dozent für Pharmakognosie muß heute 
bereits neben der eigentlichen Pharmako-
gnosie ein Kolleg über pflanzliche Nah-
rungs- und Genußmittel und technische 
Drogen abhalten. Die Bezeichnung Dro-
genlehre statt Pharmakognosie scheint mir 
zurzeit nach Ausscheidung der Stoffe des 
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Mineralreiches -und der Pharmakologie in dem letzten Jahrhundert waren vielfach 
die einzig gegebene; wir müssen von mehr von dem Wunsche nach Auffindung 
dem -engeren Begriff „pharmazeutische" neuer Heil- und 'Nutzpflanzen als von 
Drogenlehre absehen und wollen alle wissenschaftlichem Interesse beseelt". 
irgendwie im Haushalte des Menschen Es ist zuzugeben, daß mit der Ent-
verwendeten pflanzlichen Drogen i11 einem wicklung der wissenschaftlichen Botanik 
Ausdruck zusammenfassen. Das for- die Pharmakognosie keinen Schritt ge-
schungsgebiet und die Methoden der halten hat. lsL dies aber verwunderlich? 
Forschung sind bei .allen die gleichen, War es nicht als selbstverständlich anzu-
was bisher über Pharmakognosie in diesem sehen, daß die neuangebahnte Richtung 
Sinne geschrieben wurde,- läßt sich auf in der reinen Botanik die Vertreter dieses 
die allgemeiner gefaßte „ Drogenlehre" faches ganz in Anspruch nehmen würde, 
übertragen. Die wenigen tierischen Drogen, zumal mit Anfang des vorigen Jahrhun-
die als Arzneimittel heute noch Verwen- derts immer mehr Reinbotani°ker, nicht 
dung finden, treten gegenüber der großen wie vorher vornehmlich Mediziner usw. 
Zahl pflanzlicher Drogen in den Hinter- Lehrer der Botanik-an den Hochschulen 
grund, sie lassen sich nebenher behandeln. wurden. Den Botanikern ging das Inter-
- Man räume der Drogenlehre die Siel- esse für die spezifischen Heilpflanzen 
Jung an der Hochschule· ein, die ihr ge- v~rloren, die Tätigkeit -verschob sich auf 
bührt. Die Botaniker, die heute die ein völlig anderes, rein botanisches Oe-
Drogenlehre als etwas nicht vollwertiges biet. Damit war und ist aber kein Grund 
ansehen (welche Gradmessung die Drogen- gegeben, die Pharmakognosie als unwissen-
Iehre übrigens an manchen Hochschulen schaftlich abzutun, eine derartige Ein° 
mit der gesamten „angewandten" Botanik schätzung ist eine völlige Verkennung 
teilen muß; diese nimmt auch nicht die der Tatsachen. Es liegt uns fern, die 
ihr gebührende Stellung an der Hoch- Drogenlehre in ihrer Wissenschaftlichkeit 
schule ein), sollten sich vor Augen führen, zu überheben, wir wollen es vermeiden, 
daß die Drogenlehre keine Abzweigung ein mitleidiges Lächeln. bei unsern Wider-
der Botanik ist. Die Pharmakognosie ist sachern hervorzurufen. Nicht mehr und 
die ältere, aus ihr ist erst die heutige nicht weniger verlangen wir als was uns 
wissenschaftliche Botanik hervorgegangen, zukommt, von diesem· Jassen ·wir ims 
nicht umgekehrt! Man studiere die Oe- nichts abstreichen. · Sc h I e i den nennt 
scnichte der Botanik; haben die ältesten um die Mitte des neunzehnten Jahrhun-
Kulturvölker etwas anderes unter Botanik derts die Pharmakogn~osle „die Mutter 
verstanden als das Aufsuchen von Heil- aller naturwissenschaftlichen Disziplinen". 
und Nutzpflanzen, die Feststellung, ob die D:eseri Worten kommt eine gewisse Be-
Pflanzen in ihrer Wirkung nützlich oder rechtigung zu, bis in das späte Mittelalter 
schädlich sihd? Das Verlangen, die Pflan- hinein war _Endzweck' der Botanik die 
zen ihrer selbst wegen zu betrachten, sich Auffindung und V~rwertung neuer Heil-
über ihre Natµr, ihre Ähnlichkeit oder und Nutzpflanzen. Ist es heute nicht 
Unähnlichkeit eine Vorstellung zu machen, ebenso auf dem Gebiete der Drogenlehre, 
die · eigentliche wissenschaftliche Botanik ist nicht die Forschung nach neuen Heil-
-setzte viel später ein. Wie· sagt doch und Nutzpflanzen . und die eingehendste 
von Wettstein: ,, lri früherer Zeit war wissenschaftliche Erkenntnis aller bereits 
die Botanik nichts anderes als ein Zweig_ bekannten Drogen unser höchstes Ziel? 
der Drogenkunde, auch die botanischen Ist das nicht Wissenschaft? 
Forschungen in fremden Erdstrichen noch 
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Bericht über die 19. Hauptversammlung des Vereins 
Deutscher Nahrungsmittelchemiker. 
Jena, 19. - 21. 9. 1921. 
(Schluß.) 
Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Paul, 
München, sprach dann über 
d e n S ü ß u n g s g r ad d e r S ü ß s t o ff e. 
Unsere Kenntnisse über das physiolo-
gische Verhalten des Saccharins und Dul-
cins sowie über die chemischen Vorgänge, 
die sich beim Süßen der Lebensmittel mit 
diesen Stoffen, besonders bei der Her-
stellung und Aufbewahrung gesüßter Dauer-
waren, Konserven, abspielen,· sind nicht 
so groß, wie es· bei der Bedeutung der 
künstlichen Süßstoffe für die Volksernäh-
rung vermutet werden dürfte. Es wurden 
deshalb vergleichende Geschmacksversuche 
vorgenommen und die beim .Gebrauch 
der künstlichen· Süßstoffe auftretenden- Ge-
setzmäßigkeiten ermittelt. Es wurden dann 
neue Begriffsbestimmungen und Maßein-
heiten in der Süßstoffchemie aufgestellt. 
Unter Süßungsgrad versteht man die 
Zahl, die angibt, wie viel g Zucker 
(Rübenzuckerraffinade, Saccharose) in 
einem bestimmten Volumen Wasser ge-
löst werden müssen, damit die Lösung 
gerade so süß schmeckt, wie die Lösung 
von 1 g Süßstoff. in dem gleichen -Vo-
lumen Wasser. Der Süßungsgrad des 
Zuckers ist hierbei also gleich 1 gesetzt. 
Die Süß u n g sein h e i t i5t die Zahl, die 
angibt, wie viel g eines Süßstoffs in einem 
Volumen Wasser gelöst werden müssen, 
damit die Lösung gerade so süß schmeckt 
wie die Lösung von 1 g Zucker in dem 
gleichen Volumen Wasser. Die Süßungs-
einheit entspricht· dem reziproken Wert 
des Süßungsgrades. und wird aus prak-
tischen Gründen am zweckmäßigsten auf 
1 kg Zucker bezogen. Durch die zahlen-
mäßige Feststellung der Abhängigkeit des 
Süßungsgrades des Saccharins und des Dul-
cins von der Konzentration der Lösung 
kann die zum Süßen von Lebensmitteln 
im Einzelfalle erforderliche Menge Süß-
stoff im . voraus· besser berechnet w~rden 
als bisher. Die Bestimmung des Sü-
ßungsgrades der Zuckerarten und anderer 
Süßstoffe erleichtert die Aufklärung der 
Beziehung zwischen chemischer Konsti-
tution und süßem Geschmack dieser Stoffe. 
Eine merkwürdige, durch die Versuche 
einwandfrei Jesteestellte Erscheinung ist, 
daß sich der süße Geschmack des Saccha-
rins. und Dulcins zu demjenigen des 
Zuckers (Saccharose) addiert. Ebenso ist 
der Süßungsgrad einer wässerigen Lösung, 
die gleichzeitig Saccharin und Dulcin ent-
hält, annähernd· gleich der Summe . der 
Süßungsgrade der Einzelbestandteile. Es 
läßt sich der Süßungsgrad des Saccharins 
durch Zusatz des weniger süß schmecken-
den Dulcins unverhältnismäßig stark er-, 
höhen.·. Es kann auf diese Weise eine 
wesentliche Ersparnis an Süßstoffen, bis 
zu 33 v. H., erzielt werden. Vom prak-
tischen $tandpunkt aus kann man die 
starke Steigerung des Süßungsgrades des 
Saccharins durch Zusatz von Dulcin, die 
bei einem bestimmten Mischungsverhält-
nis,· dem ausgezeichneten Gemisch, ein 
Maximum erreicht, auch so auffassen, daß 
ein neuer Süßstoff entstanden ist, der als 
Süß s toffp aarl i ng bezeichnet werden 
soll. Durch die Einführung des Be-
griffes der Süßstoffpaarlinge und die 
zahlenmäßige Feststellung ihrer Süßungs-
einheit bei verschiedetlen Konzentrationen 
wird die Handhabung der künstlichen 
Süßstoffe in der Praxis wesentlich er-
leichtert. 
Geh. Rat Pro[ Dr. Th. Paul, München; 
macht dann interessante Mitteilungen auf 
dem Gebiete der · 
Lebensmittelchemie in Spanien, 
die er Gelegenheit hatte, anläßlich einer 
Studienreise kennen zu lernen. Was vor 
allem auffällt, ist die peinliche Sauberkeit, 
die in Spanien in Bezug auf alles herrscht, 
was mit der Lebensmittelchemie zusammen-
hängt. Das tritt besonders deutlich· zu 
tage in dem kürzlich neu in Betrieb ge-
nommenen Schlachthof zu Madrid, der 
wohl der best eingerichtete in ganz Europa 
ist und dem höchstens der Schlachthof 
zu Dresden gleichkommt. Auf hoher 
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Stufe steht die Ölgewinnung, zu der die 
neuesten Pressen, filtrier- und Extrak-
tionseinrichtungen verwendet werden. Es 
werden in Spanien jährlich etwa 3 Mil-
lionen dz Öl gewonnen, eine Menge, die 
gleichmäßig auf die deutsche Bevölkerung 
verteilt, einem monatlichen Verbrauch von 
1 Pfund auf den Kopf entsprechen würde. 
Das aus den Preßrückständen · gewonnene 
Öl, das ausschließlich für die Seifener-
zeugung verwendet wird, könnte nach er-
folgter Härtung sehre- gut zur Erzeugung 
von Margarine dienen; die in Spanien fast 
gar nicht verwendet wird. . Auf einer 
hohen Stufe des Fortschrittes stehen auch 
die Weinmagazine; die Weine werden in 
Spanien trotz der Hitze nicht wie bei uns 
in Kellern, sondern in oberirdischen Lager-
räumen, den Magazinen, aufbewahrt, der 
hohe Alkoholgehalt schützt vor dem Ver-
derben. - für die Nahrungsmittelche-
miker bestehen .in Spanien nicht wie bei 
uns besondere Prüfungsvorschriften, es 
sind fast ausschließlich Apotheker, . die 
sich der Lebensmittelchemie widmen. Die 
Lebensmittelkontrolle wird durch das Hygi-
enische Institut Alfonso Xm. in Madrid 
ausgeübt, das nach dem Muster des deut-
schen Reichsgesundheitsamtes aufgebaut 
ist und dessen Einrichtungen Unri wissen-
schaftlicher Betrieb mustergültig ist. Die 
Spanier besitzen eine merkwürdige Ab-
neigung_ gegen das Experiment, ein Über-
bleibsel der alten ·Scholastik, sie lernen 
alles aus Büchern. Eine sehr dankens~ 
werte Sache wäre es, den Spaniern gut 
deutsche wissenschaftliche Bücher in spa..._ 
nischer Übersetzung zugänglich zu machen. 
Durch Einrich.tung von Ferienkursen 
könnten die guten Beziehungen zwischen 
Deutschland und Spanien, das, wie · der· 
Vortr. betont, ein Land der Zukunft ist, 
gefördert werden. Der Vortr; weisf darauf 
hin, wie auch politische · und volkswirt-
schaftliche Überlegungen es uns zur Auf-
gabe machen sollen, die guten Bezie-
hungen zwischen Deutschland und· Spa-
nien mit ;allem uns zu Gebote stehenden 
Mitteln aufrechtzuerhalten und zu fördern. 
Prof. Dr. Bö m er, Münster, sprach· 
ZurBegutachtung von Schweine-
fett. 
Die zuverlässigsten Verfahren zum Nach-
weise von Verfälschungen des Schweine-
fettes · mit pflanzlichen und tierischen 
fetten sirid die Phytosterinacetat-Pi:obe und 
die Bestimmung der Schmelzpunktsdiffe-
renz (d) zwischen den schwerst löslichen 
Olyzeriden (Sg) und deren Fettsäuren, 
die in dem Wert Sg + 2 d zum Ausdrucke 
kommt. Die. Nachprüfung dieser beiden 
Verfahren von den verschiedensten Seiten 
hat ihre Zuverlässigkeit bestätigt. Der 
Ausdruck Sg + 2 d ist brauchbarer als 
der von Vitoux und Muttelet neuer-
dings vorgeschlagene Wert Sg + d. Die 
älteren Untersuchungsverfahren (Refrak-
tion, Jodzahl, Verseifungszahl, farben-
reaktionen) haben demgegenüber nur den 
Wert von Vorproben. Es ist daher un-
zulässig, auf Grund solcher Untersuch~ 
ungsverfahren ein Urteil über die Rein-
heit eines Schweinefettes abzugeben, wie 
dies unbegreiflicherweise vielfach geschieht. 
Prof. Dr. Bö m er, Münster, berichtete 
dann noch über 
D i e G I y z e r i d e d e s G ä n s e f e tt e s. 
Nach· den gemeinsam mit H. Merten 
vom Vortr. ausgeführten Untersuchungen 
enthält das Gänsefett an ·fettsäuren nur 
Palmitin-, Stearin- und Ölsäure .und nicht 
wie K l im o n t und M e y er. neuerdings 
behauptet haben, Margarinsäure. . Die 
Untersuchung der Olyzeride mit Hilfe 
der fraktionierten Lösung ergab, daß an 
festen Glyzeriden geringe Mengen Palmi-
todistearin und ferner Dipalmitostearin 
vorhanden sind. Die flüssigen Glyzeride 
l:lestehen vorwiegend aus TrioleYn und 
Palmitodiolei"n; daneben findet sich etwas 
Stearodiolei"n. 
Es folgte dann die zweite Lesung über 
Ku n s t h o n i g. · 
Prof. Dr. Bey t hie n gab zunächst 
einige Erklärungen zu den vorjährigen 
Leitsätzen und den vom Verein Deutscher 
Nahrungsmittelchemiker im September 1920 
in Eisenach gefaßten Beschlüssen sowie 
über die im Februar 1921 von der Kunst-
honigkommission, der außer Vertretern 
des Vereins deutscher Nahrungsmittel-
chemiker eine Anzahl von Vertretern der 
Kuristhonigindustrie angehörten, gefaßten 
Beschlüsse.· Unverändert beibehalten wer-
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den von den vorjährigen· Beschlüssen die 
folgenden Sätze: Die Bezeichnung „ Kunst-
honig" soll aufrecht erhalten• bleiben. 
Der Kunsthonig muß ein honigähnliches· 
Aroma zeigen. Färbung ist zulässig. Die 
zur Invertierung benutzten Säuren müssen 
technisch rein sein und dürfen keine ge-
sundheitsschädlichen Stoffe enthalten. Zur 
Neutralisation der Säuren dürfen Kalium-
verbindungen nicht benutzt werden. Kunst-
honig muß mindestens 78 v. H. Trocken-
masse enthalten. Der Kunsthonig muß 
in der Weise hergestellt sein, daß er eine 
starke F i eh e 'sehe Reaktion gibt. Der 
Zusatz von Naturhonig. zu Kunsthonig 
ist zwecks Geschmacksverbesserung ge-
stattet, darf aber nicht deklariert (gekenn-
zeichnet) werden. . Die Gefäße und äu-
ßeren Umhüllungen, in denen Kunsthonig 
gewerbsmäßig verkauft oder feilgehalten 
wird, müssen an in die Augen fallender 
Stelle deutlich die nicht verwischbare In-
schrift ,;Kunsthonig" tragen. Abbildungen 
von Bienen, Bienenkörben, Bienenwaben, 
oder sonst auf die-Bienenzucht oder Ge-
winnung von Naturhonig bezügliche Ab-
bildungen oder Bezeichnungen .. sind ver-
boten, desgleichen Bilder oder Wörter-
zeichen, welche zur Bezeichnung der Her~ 
mnft von Naturhonig dient. 
Bei der nun vorgenommenen Abstim-
nung sprath sich die Versammlung dafür 
rns, daß Produkte, die mit Stärkesirup 
)der Stärkezucker hergestellt werden, als 
„ Kunsthonig" zulässig sein sollen. Die 
frage, ob jeder Zusatz von Stärkeproduk-. 
ten unbegrenzt ohne Deklaration erfolgen 
dürfe, wurde verneint. Als Grenze wurde 
20 v. H. angenommen, es darf also für 
Kunsthonig sowohl Stärkezucker als auch 
Stärkesirup bis zu 20 v. H. ohne Dekla-
rntion zugesetzt werden. Der Gehalt an 
unverändertem Rohrzucker darf 25 V. H. 
nicht übersteigen. Die Beschlüsse der 
Zulassung der genannten Produkte wur-
den gefaßt unter de( Voraussetzung, daß 
die Produkte den Reinheitsgrad besitzen, 
der bei zur menschlichen Nahrung die-
nenden Stoffen notwendig ist. Erzeug-
nisse, die mehr als 20 v. H.- Stärkepro-
dukte enthalten, dürfen nicht mehr unter 
der Bezeichnung „Kunsthonig" in den 
Verkehr gebracht werden. 
Die Anforderungen an den Reinheits-
grad des zu verarbeitenden Zuckers wer-
den fallen gelassen; es wird auf Vorschlag 
von Geh. Rat Jucken a c k nur gesagt: 
Der Rohrzucker muß -zum menschlichen 
Genuß geeignet sein und· das fertige 
Produkt soll nicht mehr als 0,3 v. H. 
Asche enthalten. Der Gehalt an freier 
Säure soll 2 Milligrammäquivalent auf 
100 g Kunsthonig nicht übersteigen. 
Als Ort der nächstjährigen Versamm-
lung ist Cassel · in Aussicht genommen. 
Anstelle des versforbenen Prof. Grünhut 
wurde Prof: G r o n o ver, Altona, als 
Ausschußmftglied gewählt. PI. 
Fünfzig Jahre Chemische Fabrik auf Aktien ( vorm. E. Schering). 
Am 23. Oktober feierte die Chemische „Grünen Apotheke" in der Chausseestraße, 
F-abrik auf Aktien (vorm. E.Schering) die Ernst Scheri1ig im Jahre 1851 er-
ihr 50 jähriges Geschäftsjubiläum. Aus worben hatte, hervorgegangen. Ernst 
diesem Anlaß hat die Firma eine von Scheri ng war ein vorbildlicher Apotheker, 
Prof. Dr. B. L e p s i ti s verfaßte Festschrift in seiner Gewissenhaftigkeit sowohl, als 
herausgegeben, in welcher . der Werde- auch hinsichtlich seiner wissenschaftlichen 
gang des Unternehmens ausführlich zur Be-\ Tätigk~it.. Die Chemie zog ihn mehr und 
sprechung· gelangt. ' mehr m ihren Bann, sodaß· der Schwer-
So wie aus der Engel-Apotheke zu Darm- punkt seiner Arbeit bald das Laboratorium 
stadt die Chemische Fabrik E. Merck, wurde. · Er fertigte .. sämtliche Präparate 
aus der· 1110 für die französische Kolonie für· die Apotheke selbst an; sein Grund-
in Berlin privelegierten Apotheke tlie Firma· satz war, die Erzeugnisse. in der. höchst-
J.-D. i e de 1 en!standen ist! ist auch- die I möglichen Rein_heit herauszubringen. 1854 
Chemische fabnk Schering aus der begann er. mit der Herstellung photo-
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graphischer Chemikalien, wie Jod- und 
Bromammonium, Pyrogallussäure, Collo-
diumwolle, Eisessig, unterschwefligsaurem 
Natrium usw. 
Bald wurden die Räume i.n der Chaussee-
straße zu eng, sodaß Scherin g schon 
1858 genötigt war, ein Gelände im Norden 
von Berlin zu erwerben, um seine Be-
triebe ausdehnen zu können. Im deutsch-
französischen Kriege wurde Scher i n g 
die. Arzneiversorgung mehrerer Armee-
korps ubertragen. Diese Lieferung er-
folgte so, promptund so einwandfrei, daß 
ihm als äußeres Anerkennungszeichen der 
Rote Adlerorden verliehen. wurde, nach-
dem er bereits früher zum Kommerzien-
rat ernannt ·worden war. 
Unter der Anstrengung, die das rasche 
Wachstum der Betriebe ihm auferlegte, litt 
seine Gesundheit, und da auch seine Mittel 
nicht genügten, um die nötigen Vergröße-
rungen durchzuführen, übertrug· er am 
23. Oktober 1871 seine Fabrik auf eine 
Aktiengesellschaft unter der Firma „Che-
mische Fabrik auf Aktien (vorm. E. Sch e-
r in g). Dem Aufsichtsrat der Gesellschaft 
gehörte unter anderem auch der Hofapo-
theker Ho I tz, sein langjähriger freund, an, 
der bereits 187 4 als Direktor an die Seite 
Scherings trat und nach--dessen Tode 
am 27. Dezember 1889 die Leitung des 
Werkes übernahm. 
J u I i u s f r i e d r i c h Ho I t z besaß neben 
guten chemisch - pharmazeutischen Kennt-
nissen ein ungewöhnliches Organisations-
talent. 1879 errichtete er in Charlotten-
burg eine Ätherfabrik und- verlegte dort-
hin auch eine Anzahl anderer Betriebe, 
für die der Raum in· Berlin zu eng ge-
worden war. _ AtJch die . Aufnahme des 
Tanninbetriebes und der Salizylsäure-
Fabrikation · fallen in diese Zeit. 1894 
legte Ho lt z ·sein Amt als Direktor der 
·scheri ng'schen Fabrik nieder, um wieder 
in den Aufsichtsrat überzutreten. 
In der Direktion trat nun ein mehr-
facher Wechsel ein. Am 1. Januar 1882 
waren H er m a n n f in z e I b er g, am 
1. Januar 1893 W. D itt m a r und am 
1. Januar 1895 Prof. 0. Merling· als 
Vorstandsmitglieder 1n · die.Direktion ein-
getreten. Am 1. Januar 1896 schied 
Direktor f in z el b er g _ aus der gesell-
schaft aus, und im März 1898 legte Prof. 
Merling seine Tätigkeit nieder. In-
zwischen· war 1896 Dr. Otto Antrick 
in den Vorstand berufen worden, der nun 
seit dem am 1. Februar 1900 erfolgten 
Tode des Direktor Dittmar als General-
direktor an d_er Spitze der Scherin g-
schen Fabrik steht. Dem Vorstand der 
Gesellschaft gehöre~ gegenwärtig noch an 
Direktor Dr. W. Z e i ß, Direktor _ E. 
Schieseck, Direktor E. Oaupp und 
Direktor Dr. jur. Weltzien. 
Um bei der sleten Ausdehnung der 
Werke·_ eine Erweiterungsmöglichkeit zu 
schaffen, erwarb die Gesellschaft nach 
dem Kriege bei Eberswalde eine mit 
großen, gut _ erhaltenen Gebäuden und 
allen technischen Einrichtungen versehene, 
am finowkanal gelegene Fabrik. Schließ-
lich ging die Firma im Jahre 1921 
mit de'r bekannten Trockenplattenfabrik 
Richard Jahr in Dresden eine engere 
Verbindung ein, wodurch der photo..: 
graphischen Abteilung nunmehr eine be-
währte Trockenplatte zur Verfügung steht. 
Von den zahlreichen Präparaten, die im 
Laufe der Zeit von der Fabrik Sc h e -
ring hergestellt wurden, ·seien. als chf 
misch-pharmazeutische Produkte das Chic 
roform e chloralo, das Piperazln, da 
Phenokoll,. das. Argentamin und Hegonor 
das Eucain und Euphthalmin, das Medina 
das Urotropin und das Atophan genann 
Von Desinfektionsmitteln sind das Fot 
malin, das Trikresol und das Sublamin z1 • 
erwähnen. In der bakteriologischen Abte' 
Jung werden von Seren Diphtherieserurr 
Antislreptokokkenserum Dr. Ar o n so 
und normales Pferdeserum gewonnen, 
von Vakzinen das Arthigon, das Tebean 
und das Trichon , von organotherapeu-
tischen Präparaten das Neo-Hormonal und 
das Hypophysen-Extrakt. 
Von den technischen Produkten der 
Fabrik Scherin g seien schließlich Tan-
nin, Glyzerin, Bor- und Salizylpräparate, 
Äther und besonders der synthetische 
Kampfer, von den photographischen Che-
mikalien speziell Hydrochinon, Adurol 
und Senol hervorgehoben. 
Wir Apotheker können stolz ·sein auf 
den Werdegang der Fabrik Scherin g 
War es doch e_iner der unseren, der dieses 
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Weltunternehmen gegründet und vorwärts 
gebracht hat. Welche Genugtuung würde 
Ernst Scherin g empfinden, könnte er 
die heutige Größe seines Werkes schauen! 
Mit welchem Stolz würde er die jetzige Zahl 
der Werksangehörigen beider Fabriken, 
der Berliner und der Charlottenburger, 
überblicken. Wohl kaum hätte er sich 
träumen lassen, daß jetzt 193 kaufmän-
nische Beamte und Angestellte, 52 Che-
miker und Ingenieure, 59 Werk- und Be-
triebsmeister, 27 Chemotechniker und La-
boranten, sowie 1008 Arbeiter und 
Arbeiterinnen in seinem ·unternehmen be-
schäftigt sind. 
Dunkel liegt die Zukunft vor uns. 
Auch die chemische Industrie, die zwar 
augenblicklich noch Hochfonjunktur hat, 
Chemie und Pharmazie. 
Einen praktischen Rezeptur - Destillier-
apparat hat C. Wo y t a c e k (Ph. Ztg. 65, 
946) erdacht. Der Kolbeninhalt ist etwas 
größer als 100 ccm und liefert bei Ver-
geht schweren Kämpfen entgegen. Trotz-
dem ist für sie kein Grund vorhanden, 
zu verzagen, wenn alle -Werke so zielbe-
wußt, so sicher ihren Weg verfolgen wie 
die Fabrik Scherin g. Grün ist die 
Leinendecke ihrer Festschrift, echtes Leder 
deren Rücken, golden die eingepreßten 
Buchstaben. Die kostbare; künstlerische 
Ausstattung des Buches . soll künden, daß 
die Firma auf sicherem Boden verankert, 
das Grün der Decke zeigen, daß die 
Hoffnung auf bessere Zeiten nicht ge-
schwunden: dei: Lederrücken, daß Solidi-
tät das Grundprinzip und das Gold der 
Buchstaben ausdrücken, daß trotz aller 
Wetterwolken das Unternehmen auch zu-
künftig reiche Ernte zu halten gedenkt. 
Dr. Bohrisch. 
größere Flasche erhöht auf, hänge ein 
Heberrohr oder einen Schlauch hinein und 
bringe diesen mit. dem Zuflußrohr des 
Kühlers in Verbindung. Durch Ansaugen 
am Abflußrohr des Kühlers tritt die Küh-
lung · in Tätigkeit. Durch Drosseln der 
Leitung mittels Quetschhahn wird ein zu 
schneller Ablauf des Kühlwassers verhin-
dert. . Hersteller ist. die Firma E m i I 
Dittmar & Vierth in Hamburg 15. 
-tz-
Phenolrot als Indikator für den Säure-
grad von Medien. Von A. M a s sink 
(Pharm. Weekbl. 58~ 1133, 1921.) 
l 
Wie K o 1 t hoff schon gefunden hat, 
hat Phenolrot e_inen ziemlich großen Salz-
fehler. Dieser Befund wird vom Verf. 
bestätigt. Neutralrot gibt bessere Werte. 
Bei geringem Salzgehalt ist das PH mit 
Phenolrot · bestimmt zu niedrig, bei 
' :hohem Salzgehalt ist das PH mit Phenol-
rot größer als das mit Neutralrot gefun-
dene. J. m. K. 
Die Ursachen der verschiedenen Haar-
farben. (Drogist.-Ztg. Lpz. 46, 324 7.) 
Prüfungen von gefärbten Haaren lassen 
erkennen; daß eine völlige Durchfärbung 
wendung eines gewöhnlichen.· Bunsen- mit künstlichen Mitteln nicht erfolgt, son-
brenners in 10 Minuten etwa 50 ccm dem daß die angewendeten Färbemittel 
Destillat. falls kein fließendes· Wasser lediglich die ursprüngliche Haarfarbe ver-
vorhanden ist, stelle man eine 10 1- oder decken. 
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Es befindet sich - der Haarfarbstoff, das 
Keratohyalin, das auch bei der Bildung 
der Sommersprossen eine Rolle spielt, bei 
Blonden und Rothaarigen im flüssigen 
Zustande, wodurch das einzelne an sich 
farblose Haarröhrchen durchsichtig oder 
durchscheinend wird, also mehr oder 
weniger hell bleibt, im Haar. Braunes 
Haar enthält den Farbstoff in halbfester, 
teigiger Beschaffenheit und schwarzes 
Haar in dunkeln Körnchen. - Aus welchem 
Grunde diese Unterschiede auftreten, ist 
noch eine ungelöste frage. 
Graues Haar zeigt unter dem Mikro-
skop nur eine teilweis angefüllte Röhre 
niit vielen Hohlräumen. Der Inhalt er-
scheint brüchig. Weißes Haar ist durch-
aus farblos und seine vorgetäuschte Farbe 
ist nichts anderes als die Brechung der 
Lichtstrahlen in leeren Haarröhrchen. 
Es ist bekannt, daß bei hohem Alter 
ein Teil der weißen Blutkörperchen ent-
artet und andere Körperzellen anfällt und 
verzehrt. -so werden. zunächst die Kerato-
hyalinzellen des P. ";: ;,· · in Mitleiden-
schaft geiog 1 und das Haar wir9 schließ-
lich seines ganzeh Farbinhaltes _ beraubt. 
W. Fr. 
Sesamöl und die Reaktion von Baudouin. 
Von W. f. Woutman (Pharm. Weekbl. 
58, 1101, 1921.) Sesamöl gibt mit starker 
Salzsäure· und Furol (aus Zucker) eine 
Rotfärbung. Diese Reaktion von Bau -
d o u in wird auch angewendet zum Nach-
weis von Sesamöl in anderen Ölen. Es 
ergab sich - nun, daß dann und wann 
Sesamöl vorkommt, das die Reaktion nicht 
gibt. Wahrscheinlich ist dieses Öl erhitzt 
gewesen und hat dadurch seine Eigen-
schaft· verloren, - die farbenreaktion zu 
geben. (Experimentell hat Verf. dies je-
doch nicht nachgewiesen. Ref.) J. M. K.-
Die Beschaffenheit des Amylacetats. 
0,876 bei 15 ° C, Brechunisindex 1,404 
bei 15 ° C, Siedepunkt 138 ° C, Versei-
fungszahl 431. -
Bei Nr. 2 schwankt der Siedepunkt 
zwischen 135 und 142° C, das spez. Gew. 
zwischen 0,875 und 0,876, die' Verseifungs-
zahl zwischen 420 und 440. -- Beim Schüt-
teln gleicher Teile der Ware mit konz. 
Chlorcalciumlösung sollen weniger als 
5 Raumhundertteile von der letzteren auf-
genommen werden. 
für Nr. 3 liegen die Siedepunkte zwi-
schen 120 und 150 °, wobei meistens 85 
bis 90 v. H. zwischen 135 und 145 ° über-
gehen. Bei der Chlorcalciumprobe gehen 
5 bis 15 Raumhundertteile in Lösung. 
Das spez. Gewicht-beträgt 0,870 bis 0,878, 
die Verseifungszahl 400 bis 450. 
-Als technische Verunreinigungen -des 
Amylacetats kommen in Betracht Propyl-, 
Aethyalkohol, höhere Alkohole und deren 
Ester. 
Zusätze von Benzin, Benzol nnd -dergl. 
sind stets zu beanstanden. W. Fr. · 
Zur Bestimmung der 
aromatischen Kohlenwas-
serstoffe in Leucht-Erdöl 
und Benzin bedarf man 
nach W. He 13 eines Ap-
parates, dessen Gebrauch 
in Pharm. Zentrh. 62, 
194 (1921) angegeben 
ist. Heute können wir 
diesen nebenstehend ab-
bilden. Er wird her-
gestellt von Dr. Hein-
rich Göckel in Berlin 
NW 6, Luisenstraße 21. 
.H. M. 
(Drog.-Ztg. Lpz.46, 3691.) Nach H. Wolff Neue Heilmittel, .Spezialitäten und Vor-
unterscheidet man 3 Warenklassen Amyl~ schriften. 
a~etat: I_. chemisch reine ~are_, 2. tech- Rheumischiol, ein Mittel gegen 
n~sch reme Ware, 3. gewohnliche tech-, Gicht, Ischias usw. war*f ein aromati-
msche Ware. siertes Gemisch von Bilsenkrautöl Alko-
Die Ei_genschaften, ~ie von Nr. -1 Z? hol und Chloroform. · B~zug~quelle: 
fordern smd, ergeben sich aus den phys1- ___ · 
kalischen und chemischen Werten des ein- *) Nach c. Griebe I (Zeitschr. f. Unters. 
heitlichen Körpers, nämlich:· spez. _Oew. d. Nahr.- u. Genußm. 4Z, H. 1/2, 1912). 
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Fischer's Chemisches Laboratorium in 
Berlin .. 
Prof. Richter's Kräuterpulver be-
stand*) aus gepulverten, mit Salpeter ge-
tränkte1_1 Stechapfelblättern. Anscheinend 
waren auch Bilsenkrautblätter in geringer 
Menge vorhanden. 
·Ru b i a c i t o 1 gegen Impotenz soll ent-
halten: Lezithin, Extr. Acanth. vir. und 
Extr. Yumbehoa. Die Grundmasse der 
kakaobraunen, je 1, 1 g schweren Tabletten 
bestand aus einem mit rotbraunem Teer-
farbstoff gefärbtem Trpckenhefepräparat, 
Calciumkarbonat, Milchzucker und einem 
säureunlöslichen Silikat. Lezithin konnte 
nachgewiesen werden. Anscheinend war 
Muira-puama- Extrakt in geringer Menge 
auch vorhanden. Darsteller: Dr. med. 
H.Seemann 0. m. b .. H., Chem.-pharm. 
Fabrik, Schniebinchen bei Sommerfeld. 
Sam ad h i, ein Trippermittel, war*) 
eine dem Sujata sehr ähnliche Abkochung 
von Pflanzenteilen. Bezugsquelle: ,, Natura" 
Institut für naturgemäße Heilweise in 
Berlin. 
Samadhi II war identisch mit Sujata III. 
Sam ad h i IV waren*) 2 ccm einer nach 
unreiner Milchsäure riechenden Flüssig-
keit, in der · rund 0,5 v. H. Jodnatrium 
nachweisbar waren. 
Satyrin-Ta bletten, ein Aphrodisia-
kum, bestehen nach Angabe des Dar-
stellers Chem. Fabrik „Peka" Popp & 
K 1 au k e in Düsseldorf- Grafenberg aus 
Yohimbin, Lezithin, Spermin, getrockneter 
Hodensubstanz, Eisenglyzerophosphat und 
Bindemittel. · 
Sauerstoff-Tabletten Antifeconda, 
ein Antikonzipiens, bestanden*) im wesent-
lichen aus Natriumborat, Natriumbikarbo-
nat, Kartoffelstärke, einem unlöslichen 
Silikat und enthielten anscheinend auch 
Milchsäure oder ein Laktat. Aktiver Sauer-
stoff war dagegen nicht nachweisbar. ·--
S pi r o g o n, Schutzmittel gegen An-
steckung. Nr. I war eine Lösung von 
Eiweißsilber in Glyzerin,· Nr. 2 war eine 
farblos( weiche Gallert, in der außer 
Gelatine sehr geringe Mengen eines alka-
loidartigen Stoffes nachweisbar waren. Ob 
es sich dabei um Vuzin handelte, ließ 
sich nicht. feststellen. Darsteller: Union-
Handelsgesellschaft m. b. H. in Berlin. 
S pi r o 1- Tab 1 e tt e n bestanden*) aus 
Natriumsalizylat. Darsteller: Chem. Fabrik 
Max Hahn 0. m.b. H. in Berlin. 
_ S u i a t a, Mittel gegen, Syphilis, war*) 
eine sehr gerbstoffreiche Abkochung von 
Pflanzenteilen, in der stark wirkende Stoffe 
nicht nachgewiesen werden konnten. Be-
zugsquelle: ,,Natura", Institut für.natur-
gemäße Heilweise in Berlin. 
' S u j a t a III war eine 5 v. H. starke 
Natriumjodidlösung, die mit etwas Na-
triumthiosulfat :versetzt war. 
Talisman - Tab 1 et t e n, bestanden*) 
aus Benzoesäure, Weinsäure, Chinosol und 
Natriumbikarbonat. Bezugsquelle: Ver-
sandhaus von Bruno T o l pi n s k i in 
Berlin. 
Veto-Tabletten, ein Antikonzipiens, 
besteht. nach Angabe des Darstellers Chem. 
Fabrik „ Peka" P o p p & K I au k e in 
Düsseldorf- Grafenberg aus Natriumper-
borat, Natrium·.::.:.:. mat, Weinsäure, Alu-
miniumacetotartrat, Alumininnsulfat, Para-
form, Stärke, Bolus und Oaultheriaöl. 
Wassers u eh t ste e bestand*) aus Boh-
rienschalen, Birkenblättern, rotem Sandel-
holz, Schachtelhalm, Schafgarbe, Heide-
kraut und Brennesselblättern. 
W u n d h e i I v e r f a h r e n der Firma 
Stockmann-H ertel O.m: b. H. in Char-
lottenburg gegen eiternde und fressende 
Wunden, Lupus, Flechten, Grind, Skrofu-
lose, Furunkulose usw. bestand*) aus 
1. einer Lösung von -3,4 v. H. Kochsalz 
in starkverdünnter Salzsäure (2, 19 v. H. 
H Cl), 2. efoer Holzteer und etwas Holz-
essig enthaltenden wässerigen Flüssigkeit. 
H. M en tz e 1. 
Nahrungsmittel-Chemie. 
Zur annähernden Bestimmung von Sesam-
öl enthaltender Margarine in Butter hat 
vor kurzem E. J. Kras (Ztschr. f. Unters. 
d. Nahr.- u. Genußm. 46, 178, 192 l) die 
sonst allgemein zur Erkennung von Mar-
garine bzw. zurri qualitativen Nachweise 
*) Nach C. Griebe 1 (Zeitschr. f. Unters. *) Nach C. Griebe l_ (Zeitschr. f. Unters. 
d. Nahr.- u. Oenußm. 42, H. 1/2, 1921). d. Nahr.- u. Genußm. 42, _ H. 1/2, 1921). 
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dieser in Butter benutzte ·Baud o u in -1das Extrakt auf kaltem Wege entzogen 
sehe Reaktion empfohlen. Gegen dieses wird, wodurch das ~leisch wohlschmeckend 
Verfahren äußert nun U tz (Cbem. Um- und weniger faserig wird. W. Fr. 
schau 28, 167, 1921) seine Bedenken. Zu-
Bakteriologie. 
nächst geben nämlich nicht alle Handels-
sorten von Sesamöl gleich starke Färbungen 
mit dem Bau 4 o u in 'sehen · Prüfmittel. • 
Das scheint schon beim Erlasse des .Oe- -Über. neue Serumnährböden. berichtet 
setzes bekannt gewesen zu sein; den.n dieses E. C z a p I e w s k i, Köln (Dtsch. · Med. 
sieht ausdrücklich eine Priifung des zur Wochschr. 47, 828). 
Kennzeichnung der Margarine benützten Im Bestreben, sicher keimfreie Diph-
Sesamöles auf .:.seine Reaktionsfähi,;keit therieserumplatten herzustellen, machte 
gegenüber dem - Baud o u in 'sehen Re- Verf. mit folgen.dem gute Erfahrungen: 
agenz vor. Dann · kommt in Betracht, Zur Serumgewinnung wurde das Blut 
daß beim Ausschütteln :von Margarine, unter Wahrung _größter Sauberkeit aufge-
die mit einem Salzsäure rötenden. Farb- fangen und das sich bildende Serum mit 
stoff gefärbt ist, mft,...Salzsäure · vom spez. geeigneten Instrumenten zur Vermeidung 
Oew. 1,124 der die Baud o u in 'sehe von Bodensatz abgehoben. Das Serum 
Reaktion verursachende Körper ganz oder wurde · mit oder ohne Chloroformzusatz 
zum Teil mit ausgeschüttelt ,vird. Daß in verbraucht, -zu LöffJerserumplatten mit 
solchen Fällen die. genannte Reaktion un- 1 v. H. Traubenzuckerbouillon im Verhält-
zuverlässig ist, wurde im Schrifttum wie- nis 4 Serum+ 1 Bouillon gemischt. Fast 
derholt ausgeführt. Aus diesem Grunde durchsichtige Serum platten . ohne . Luft-
schreibt z: B. auch das Fleischbeschau- blasen erhielt man,· wenn die mit Serum 
gesetz die Prüfung mit Zinnchlorürlösung beschickten Petrischalen in den kalten· Er-
vor, nicht mit Furfurolsalzsäure. Endlich starrungsschrank gestellt und langsam an-
kann · die Baud o u in 'sehe Reaktion bei geheizt werden, bis die Platten eben _gg-
ranziger Margarine vollständig ausbleiben rade erstarrt sind. Die Platten können 
oder auch verzögert werden. dann im Dampf keimfrei gemacht werden. 
U t z warnt daher davor, bei einer ver- Verf. empfiehlt diese Platten auch für 
muteten Fälschung von Butter mit Mar- Untersuchungen auf Staphylokokken, Strep-
gadne den O'ehalt an letzterer mit Hilfe tokokken usw. 
der Farbenreaktion ; nach Bau a o u.i n Durch Zusatz vön Alkali in genügender 
schätzen zu wollen. Im übrigen kommt Menge wird die Gerinnung des Serums 
'jetzt außer der mit Stärke gekennzeich- durch Bildung von Serumalkalialbuminat 
neten Margarine auch wieder eine ·solche I vollkommen · aufgehoben. Durch Zusatz 
mit dem vorgeschriebenen Zusatze von I von soviel Alkali, daß gerade die Oerin-
Sesamöl in den Handel - allerdings nung eben nicht mehr eintritt, erhält man 
auch solche, die überhaupt nich( als in dem Serumalkalialbuminat eine sicher 
Margarine gekennzeichnet ist. T. keimfrei zu machende Eiweißlösung, welche 
als Ersatz : für das nicht immer vorrätige 
Fleischextrakt, hergestellt bei der Corned- 'und nicht immer sicher keimfreie Blut-
heef-fabrikation. (Chem.-Ztg. 1921, 225.) serum bzw. für Aszites als vollwertiger 
Wie Dr. K 1 ü n der mitteilt, arbeiteten Ersatz Verwendung finden kann. 
während '-des Krieges die Cornedbeef- Zur Erzielung guter Resultate ist not-
fabriken so, daß sie das fleiscli erst 35 wendig: l. Verwenduug der durch Er-
bis 40 Minuten auskochten und so ihm hitzen sicher keimfrei gemachten Alkali-
2,5 v. H. Fleischextrakt entnahmen. Nach albuminatserums, 2. gemeinsam angewen-
dem Auskochen erfolgte Pökelung mit det mit Traubenzucker, 3, unter Berück-
Salpeterbeigabe, wodurch das Fleisch sichtigung der für jedes Kleinlebewesen 
faserig und weniger schmackhaft wurde. verschiedenen Reaktionsbreite durch Ab-
Die Liebig-Company hat nun eine In- stufen der Reaktion- des Serumalkalialbu-
stallation eingerichtet, bei der dem Fleisch minats, desse11 Hauptwert, wie gesagt, auf 
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verschiedene Keimfreiheit beruht, scheint 
besonders geeignet zur Erkennung der 
Diphtherie-Bazillen. Frd. 
Aus der Praxis. 
Mittel gegen Katarrh. 
Menthol 
Creosot 
01. Pini pumil. 
01. Eucalypti 
01. Gaultheriae 
01. Cajeputi 
16,0 
31,0 
31,0 
31,0 
124,0 
16,0 
(The Spatula.) 
Mottenpapier. 
Carbolsäure l 
Ceresin 1 
Naphthalin 2 
In das g~hmolzene Gemisch· wird 
Filtrierpapier eingetaucht, -dasselbe auf 
Metallplatten getrocknet und in geeignete 
Stücke _geschnitten. (The Spatula.) 
flüssiger Teer-Shampoon. 
Grüne Seife 360 
Pottasche 60 
Teeröl 8,0 
Alkohol 475,0 
Wasser ad 1800,0 
Die Mischung wird einige Tage stehen 
gelassen und dann filtriert. 
(The Spatula). 
Russischer flüssiger Leim. 
Russischer Leim 300 
wird in 
warmem Wasser 300 
erweicht. alsdann langsam hinzugesetzt 
Salpetersäure 15 
Bleisulfat 15,0 
(The Spatula.) 
Hustenmixtur für Kinder. 
Ammon. bromat. 8,0 
Natrium bromat. 12,0 
v,num fpecac. 24,0 
Vinum stibiat. 16,0 
Sirup. Cerasor. 120,0 
Sirup. tolutan. 240,0 
Aq. dest. · ad 475,0 
M .. D; ·s. · Zweistündlich einen Teelöffel 
voll geben. (The Spatrila.) 
Pilulae (Tabulettae) chlolagogae. 
Acid. arsenicos. 0,06 
Hydrarg. bichlorat. 0,06 
Rad. Ipecac. pulv. 0,12 
Calomel 0,9. 
Aus der Mischung werden . 15 Pillen 
oder Tabletten angefertigt. Alle 3 oder 
4 Stunden eine Dosis nehmen bis Stuhl-
gang eintritt; oder jede zweite oder dritte 
Nacht nehmen, wie es die Heftigkeit der 
Anfälle erfordert. (The Spatula.) 
Zeitschriftenschau. 
Das Pharmazeutische Institut der Dor-
pater Universität in den letzten 50 Jahren 
umfaßt ein Ber!cht von J. Schinde 1-
m eise r in Pharmacia .1921, Nr. 2. 
Mikrochemische Studien mit der Giemsa-
schen Lösung für die Romanowsky-färbung 
an verschiedenen Drogen bilden ein vor-
läufige Mitteilung von Prof. J. Stamm in 
Pharmacia 1921, Nr. 2. 
Sur Ia question de Ia substitutlon dans 
1a medecine de l'huile d'abricot a_ celle 
d'amande · behandeln. Prof. B/0 r e v in g 
und M. V. E re m enco in Pharmacia 1921, 
Nr. 2. 
Zur Kenntnis des Hyssopins nennt 0. A. 
Oesterle in Schweiz. Apoth.-Ztg. 59, 
Nr. 41 (1921) eine Abhandlung, in der 
gezeigt wird, daß im Hyssopin ein dem 
Hesperidin sehr ähnliches Rhamnoglykosid 
vorliegt. · 
. 50 Jahre deutscher. Kautschukwissen-
schaft nennt· Fritz 'Gio13mann- in 
Chem.-Ztg. 45, Nr:·121, 973 (1921) einen 
· Beitrag zum Jubelfest der „ Continental". 
Ueber die Konstitution der Cellulose 
und der Cellobiose enthält die Chem.-Ztg. 
45, Nr. 122 u. · J 24 eine Arbeit von. Dr. 
A. Cleve V. Euler. 
Über lsotopie enthält die Zeitschr. f· 
angew. Chemie 34, . Nr. 84, 525 (1921) 
einen Vortrag von Dr. Erich Baisch• 
Einige Beobachtungen an· der Paprika-' 
frucht bespricht Prof. Dr. A .. Nest J·e r 
in Heft 6 der Berichte der . Deutschen 
Botanischen Gesellschaft; 39 (1921). 
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Bücherschau. 
Taschenbuch für den . Chemikalienhandel 
{'on Dr. J. Bis c hoff, Chem. Labora-
torium, Berlin-friedenau.- (A. Ziems e n 
Verlag. Wittenberg [Bez. Halle], 1921). 
Preis M. 50, nach Erscheinen • M. 60. 
Dieses Taschenbuch ist -in erster Linie 
für den iri Chemie nicht besonders vor-
gebildeten Kaufmann bestimmt und gibt 
daher in knappster form über die für ihn 
wichtigsten fragen Aufschluß. Nach den 
vorliegenden Aushängebogen (das Buch 
erscheint Mitte November} ist die fabel~ 
!arische form gewählt, chemische Formeln, 
Konstanten usw. sind fortgelassen, während 
die sonst wichtigen Angaben enthalten sind. 
Der Stoff ist nach der Buchstabenfolg€ 
geordnet. Das Buch umfaßt etwa 260 
Seiten ,in der Größe 10 X 10 crri, ist bieg-
sam in Leinwand gebunden, auf bestem 
holzfreiem Papier gedruckt. Eine ein-
gehende Besprechung behalten wir uns 
bis zum Erscheinen vor, machen aber 
schon jetzt darauf aufmerksam, daß sich 
bei sofortiger Bestellung der Bezugspreis 
um M. 10 ermäßigt. · Nach Erscheinen ist 
der Bezugspreis ein höher~r.. H. M. 
Verschiedenes. 
Die Bremer Nachrichten, die den Angriff 
des Apotheker Dr. W i I d t nach dem Bericht 
der Pharmazeutischen Zeitung aufgenomme_n 
hatten, bringen unter dem 16 .. Oktober eine 
Erklärung, in der auf die Unabhängigkeit der 
Chemischen Werke Orenzach hingewiesen 
wird und auf die Feststellung des Tatbe-
standes in der_ Hauptversammlung der deut-
schen Apotheker in Elster. Die Erklärung 
schließt mit den Worten: ~Eine Verrufser-
klärung der Chemischen. Werke Grenzach 
trifft deutsches Kapital·und deutsche Arbeit." 
Briefwechsel. 
Antwortauf Anfrage 178 (Nt. 40): Die 
Asthmapulver von Paul Breit k reut z be-
stehen nach einer im Pharmazeutischen Insti-
tut der Universität Frankfurt a. M. · durch 
M. Bau rot h ausgeführten ·Analyse aus einer 
'Mischung von 18 T. Rohrzucker und 82 T. 
Acetylsalizylsäure. 
. Herrn L. N. in Schweden. Aphitoxin ist 
eine orang~elbe, anscheinend aus Kampfer-
öl und Tabaksauszügen bereitete alkalische 
Flüssigkeit, die gegen Ungeziefer -ange-
wendet wird. Die beiden anderen ange-
fragten Spezialitäten sind unleserlich ge-
schrieben. Der Darsteller von Aphitoxin ist 
uns zur Zeit unbekannt. l:Jeber Mittel zur 
Bekämpfung der Läuse enthält die Pharm. 
Zentralh. 56 (1915) eine große Anzahl, deren 
Aufzählung und Nennung ihrer Darsteller 
zu viel Platz erfordert. H. M. 
Herrn M. ·e. ·in Cassel: Ein gutes Trink-
wasser darf keine Spuren von Ammoniak, 
salpetrigsauren Salzen, Schwefelwasserstoff, 
leimartigen .Substanzen enthalten und muß 
an Pilzen und Bakterien arm sein. Für die 
Bewertung des Wassers· sind vielerlei ört-
liche Verhältnisse noch zu berücksichtigen, 
die .von Fall zu Fall ein wenig anders ins 
Gewicht fallen können. Näheres über Wasser-
untersuchungen. steht in Bö t t g er, Ausführ-
liches Lehrbuch der Nahrungsmittel und Ge-
brauchsgegenstände· und · in E. Schmidt, 
Lehrbuch der Pharmazeutischen Chemie, 
I. Band (Braunschweig, Vie,weg & Sohn), 
welch letzteres jeder Apotheker besitzen 
sollte, da es über so viele Fragen auf pharma-
zeiltisch-chemischem,Gebiete Aufschluß gibt. 
W .. 
Herrn F. R. in Stralsund: Zeozon- ·und 
Ultra-Zeozon-Krem sind salbenartige -Zuberei-
tungen, welche die Haut gegen Verbrennen 
durch Sonne und Lufteinfluß schützen sollen 
und die auch als Heilmittel gegen sogen. 
Gletscherbrand und Sonnenbrand 
angewendet werden. Als wirksamen - Be-
standteil enthalten sie. ein Oxyderivat des 
Aeskulins, dessen hautschützende Eigen-
schaft Mann ich und Z e rn i k gefunden 
haben. Zeozon-Krem enthält 3 v. H, Ultra-
Zeozon-Krem 7 v. H. des Aeskulinderivates. 
- Außerdem kann gegen zu starkes schmerz-
haftes Verbrennen durch Sonnenbestrahlung 
(an der See und im Gebirge) die Epiderma-
Gletschersalbe empfohlen werden, die nicht 
bloß prophylaktische, sondern auch als gut 
kühlende und schmerzlindernde Heilsalbe 
gebraucht werden kann. W. 
A n frage 190:. Erbitte Vorschrift 1. für 
Erb'sche Pillen; 2. für billige Eisenarsen-
pillen. 
·Antwort: 1. Die Pillen nach Prof. Erb 
bestehen aus: Extr. Strychni 0,3, Ferr. lactic. 
5,0, Extr. Chin. aquos. 5,0, Extr. Gentian., 
Rad. Gentian. · plv. aa 2,0 fiant pilul. No. 100. 
2. Pillen sind auch heute noch die bil-
ligste Arzneiverordnungsform, als besonders 
billige Arseneisenpillen sei folgende Vor-
schrift genannt: Ferr. reduct. 10,0, Acid. ar-
senic. 0,1, Rad. et Succ. Liquir. aa 3,0 fiant. 
pilul. No. 100. S. 3mal'tägl. 1 bis 2 Pillen. 
w. 
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M. 10.-.· . 
Können die beiden fremdländischen Drogen Senega und 
Ipecacuanha durch einheimische. Arzneipflanzen vonwertig 
ersetzt werden? 
Von Dr. C1emens Grimme. 
(Mitteilung aus dem· Laboratorium für Warenkunde der Hamburgischeff Universität.) 
Blättert -man · die alten Kräuterbücher ruck. Und noch etwas. Die Erschlie-
u nserer alten Botanikerärzte; wie· Bock, ßung der Öberseeverbindungen • machte 
ßrunfels, fuchs, Tabejnaemon- uns mit den noch primitiven Arzneikuren 
t an u s und anderer, durch, so ist man der Eingeborenen vor allem Amerikas be-
erstaunt über die fülle von Wissen, kahnt, welche begreiflicherweise noch in 
die vor mehreren Jahrhunderten bereits höchstem Maße pflanzliche Produkte be-
über unsere einheimischen Arzneikräuter rücksichtigten. Und nach dem leider bei 
herrschte. Man hätte annehmeh sollen, ·uns so sehr gültigen Sprichworte: ,, Kein 
daß mit dem fortschreiten unserer exakten Prnphet ist geachtet in seinem Vaterlande", 
Wissenschaft diese mehr · empirischen waren . es diese ausländischen Drogen, 
I(enntnisse vtrtieft und erweitert worden welche bald fast ausschließlich . unseren 
wären .. Aber· .weit gefehlt~ Je mehr der Arzneimarkt behaupteten .. Der Deutsche 
Mediziner nur noch Mediziner und nicht schätzt ja leider alles, was er im Auslande für 
mehr· wie früher auch Botaniker und teures Geld kaufen muß, bedeutend ·höher 
Kräuterken-ner war, je mehr der Apo- ein, als das, was er bei sich zu Ha.use iti 
theker vom Gebiete der wissenschaftlichen gleicher oder besserer Beschaffenheit fast 
Arbeit abgedrängt_ und zur fast alleinigen umsonst haben kann. . Ein Blick in das 
Weitergabe nicht in seiner Offizin selbst Deutsche Arzneibuch zeigt uns klar und 
gewonnener, sondern fabrikmäßig herge- deutlich die 'Wahrheit dieser Behauptung. 
stellter Arzneimittel verdammt wurde. tmd Von 144 aufgeführten Drogen sind nur 
je mehr· unsece sich stets höher-entwickel.nde 53 = 37 v. H. deutschen U i.:sprungs, wäh~ 
chemische Wissenschaft dazu befähigt wurde, rend unser ohne weiteres gut verwert-
die Inhaltsstoffe der Pflanzen zu isolieren, barer deutscher Arzneischatz 111indeslens 
zu erforschen und · letzten Endes syntht;, das Zehnfache zählt, Dazu kommt noch; 
tisch herzustellen, desto - mehr ging die daß auch die noch beibehaltenen 53 deut-
Verwendung einheimischer Drogen zu- sehen Drogen zum größten Teile nur 
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noch. vom Volke als Hausmittel benützt von Radix Senegae ist, so daß man mit 
werden, während die moderne Medizin 1 bis 2 v. H. starken Abkochungen gute 
sie kaum noch -kennt. Heilerfolge erzielt. In einer späteren aus-
Und doch haben uns gerade der Welt- führlichereu Mitteilung 3) bestätigt er die 
krieg und seine traurigen folgen gezeigt, wie guten Eigenschaften noch einmal und 
schwerwiegend eine solche Abhängigkeit hebt außerdem ihre starke harntreibende 
vom fremdmarkte ist. Zunächst machte die Wirkung hervor. In dieser Arbeit gibt 
Blockade jede Einfuhr so gut wie unmög- er auch genaue Sammel- und Aufberei-
lich, jetzt ist es der kaum noch zu unter- tungsvorschriften .. Der Saponingehalt der 
bietend_e Tiefstand unserer Valuta, wodurch Wurzel beträgt 8 bis 10 v. I::I., der 
die Preise für früher allgemein verwandte der Blätter etwa 2 v. H.- Joachimo-
ausländische Drogen schier unerschwing- w i t z weist auf die große Ähnlichkeit in 
lieh werden, sodaß die Verwendung. dieser den chemischen Verhältnissen der Senega 
Arzneimittel fast ins Bereich der·,, Phar- und -Primula hin, welche beide außer 
macia-elegans" fällt. Saponin noch Glykoside enthalten, welche 
Zu den früher ganz allgemein ange-. bei der· hydrolytischen Spaltung stark rie-
wandten ausländischen Drogen gehören chende Derivate· der Salizylsäure liefern. 
die beiden wichtigen Expektorantien Senega Bei der Senega ist dies der Metylsalizyl-
und Ipecacuanha. Ihre Wirksamkeit be- säureester, bei der Primel das Methoxyl-
ruht auf dem Gehalte an auswurflösen- derivat des gleichen Esters und eines 
dem Saponin bzw, emetisch wirkendem nahen Verwandten, des Resorzylsäureesters, 
Alkaloid. _Es lag nahe, daß man in un- welche den angenehmen, an Anis erin-
serem Arzneischatze sich nach einem voll- nernden Geruch der getrockneten Wurzeln· 
wertigen Ersatze · für beide umsah, und bedingen. 
ich glaube, daß das Suchen von Erfolg K o f I e r 4) schreibt· als Sammelzeit für 
gekrönt ist. Ich denke hier an ·die Wurzel- die Primelwurzel die Monate April und 
drogen unserer häufigsten Frühlingsblumen, Mai vor, also die Blütezeit. Auch er 
des Himmelsschlüssels und des Veilchens. fand 8 bis 10 v. H. Saponin· und spricht 
Beide stehen uns bei einigermaßen systema- Radix Primulae als .vollwertigen„ einhei-
tisch betriebener Sammeltätigkeit in reich- mische·n Senegaersatz an. · 
lieber Menge zur Verfügung; durch ge~ Die Inhaltsstoffe der Primelwurzel waren 
eignete Anbaubestrebungen lassen sich schon früher wenn auch. aus anderen 
die Vorräte schier ins Unermeßliche stei- Gesichtspunkten heraus näher_ studiert 
gern, _da. beide als. typische· Unkräutertworden .. Masson 5) hat den Saponin-
nur wemg Anforderungen an Standort anteil zum Ziele seiner Untersuchungen 
und Kultur stellen. Im .Nachstehenden gemacht. Es gelang ihm nach näher an-
s?llen uns.ere Ke~nt~isse über beide Drogen gegebenen Verfahren _ leicht; das Saponin 
emgehena gewurd1gt werden. zu isolieren, welches er Primulinsäure 
Ich wende mich zunächst der Prime 1. nennt. · Letztere stellt ein weißes, amorphes 
wurzel zu. Joachim o w i t z 1). empfahl Pulver dar, welches sich bei 230 ° ver-
sie als erster wieder als sehr wirksames, färbt, bei höherer Temperatur erweicht 
angenehm schmeckendes und verhältnis- und schließlich ohne scharfen Schmelz-
mäßig billiges Expektorans. Die Wirkung punkt sich zersetzt. Sie ist optisch in-
beruht auf dem hohen Gehalte an Sapo- aktiv,· unlöslich in Wasser,- Äther und 
ninen, welcher den der Quillajawurzel er- Essigester; löslich in absolutem Alkohol, 
reicht, den der Senega um ein Mehrfaches leichter in verdünntem Alkohol und wäs-
übertrifft. Wasicky 2) teilt mit, daß die 
Wirkung etwa fünfmal so stark wie die 
1) Robert Joachim o·w i t z, Wiener klin. 
Wochenschr. 33, 606 (1920). · 
2) Richard Wasicky, Pharmaz. Post 53, 
- 202 (1920). · . 
B) Richard Was i c k y, Heil- u. Gewürz-
pflanzen 4, 49 (1921). 
4) L. K o f I er, Zeitschr. Allgem. Oesterr. 
· Apoth.-Ver 59, 79 (1921). 
0) George Masson, Bull. d. Sciences 
Phar.macol. 189, 699 (1912). 
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serigen Alkalien. Sie gibt mit Tannin 
einen in· Wasser unlöslichen, in Alkohol 
löslichen Niederschlag und wird durch 
5 v. H. starke Schwefelsäure in Primu-
ligeninsäure (weißes amorphes Pulver 
vom Schmelzpunkt 210 bis 211° leicht 
löslich· in Alkohol) und einen red~zieren-
den Zucker ([a]o=+lo,21° in lüv.H. 
starker Lösung, Osazon gelbe Nadeln vom 
Schmelzpunkt 158 bis 159 °) gespalten. 
Die riechenden Bestandteile der Primel-
wurzel sind eingehend von O o r i s und 
seinen Mitarbeitern 6• 7• 8• 9• 10) untersucht 
worden. Nach ihnen ist der Träger des 
Geruche~, der sogen.Prim ula kam p f er, 
ursprünglich. nicht in der Droge vor-
handen, sondern entsteht erst durch die 
Einwirkung des Fermentes Primverase 
auf die beiden Glykoside Primverin 
_und Primulaverin .. Das Primverin, 
C 20 H 2s O 13, bildet wasserfreie. Kristalle 
vom Schmelzpunkte 203 bi_s 204 °, hat 
[a]o=-71° 53', ist wenig löslich in 
kaltem Wasser, löslich in Alkohol · und 
Aceton, sehr schwer löslich in wasser-
freiem, leichter in wasserhaltigem Essig-
ester. Durch verdünnte Säure wird es 
in 1 Molekül /3-Methoxyresorzyl-
säuremethylester und 2 Moleküle 
Monosen (I), durch das Enzym-Primverase 
in den gleichen Ester und 1 Molekül Prim-
verose gespalten (II). 
I. C 20 H 2s O 13 + 2 H 2 0 
= C6 H12O6 + Cr. H10Ü5 + C9 H10Ü4. 
II. C20H2sOrn+H2O 
=C11 H20O1o+C9H10O4. 
Die p r im Ver OS e ist eine Biose urid 
bildet wasserfreie .Kristalle aus Holzgeist 
oder 80 v. H. starkem Alkohol, welche 
·sich bei 192 ° bräunen und bei 209 bis 
210 ° schmelzen. Sie ist löslich in Wasser, 
80 v. H. starkem Alkohol und Holzgeist 
6) A. Goris tind j. Duch er, Bull. d. 
Sciences, Pharmacol. 13, 536 (1906). · 
• 7) A. Gor i s und M. M a s c r e, Comptes 
rendus 149, 947 (1910). 
8) A. Guris, M. Masere und Ch. Visch-
n i a c, Bull. d. Sciences Pharmacol. 19, 
577 u. 648 (1912). . 
9) A. Goris·und Ch. Vischniac, Comp-
tes rendus 169, 871 (1920). · 
10) A. Goris und Ch. Vischrtiac, Comp-
tes rendus 169, 975 (1920). 
und zeigt Multirotation [a] o · sofort nach 
der Lösung= + 23 ° 01 ', nach 24 Stunden 
= - 2 ° 03'. Sie reduziert Feh li ng-
sche Lösung in der Hitze augenblicklich, 
langsam in der Kälte. Ihr Osazon bildet 
hellgelbe Nadeln vom Schmelzpunkte 204 
bis 207 °. Durch fünfstündiges ·Erhitzen 
mit 2 v. H. starker Schwefelsäure wird 
sie. vollständig gespalten in G 1 y k o s e 
und X y 1 o s e und ist somit die erste 
bekannte aus diesen _beiden Zuckern zu-
sammengesetzte Biose. Ihre Lösung wird.-
durch Bierhefe erst nach hydrolytischer 
Spaltung teilweise . vergoren, wobei die 
Xylose unangegriffen bleibt. 
Der ß - Met h o x y r es o r z y I säure -
ester, C9H10Ü4 1 schmilzt bei 49° und 
färbt' sich mit veraünnter Eisenchlorid-
lösung violettrot. 
Das Primulaverin, C20H28Orn+ 
2 H 2 0, bildet aus Essigester Kristall-
büschel, aus Alkohol Nadeln vom Schmelz-
punkt 161 °, ist unlöslich in Chloroform 
und Benzol, in Wasser, Alkohol, Aceton 
und Essigester leichter löslich - als das 
Primverin. · [a]o=-66° 65'. Es liefert 
bei der Hydrolyse durch siedende ver-
dünnte Schwefelsäure neben dem ß-
Methoxyresorzylsäureester außerdem noch 
m - Metl!,oxysalizylsäuremethyl-
e s t er und die beiden Monosen des Prim-
vedns. Es ist somit ein isomorphes Ge-
misch von Primver'in und dem wahren 
Prim u la ve ri n, welch letzteres aber bis 
jetzt noch nicht rein isoliert werden konnte. 
Das ätherische Öl der Primelwurzel be~ 
steht ausschließlich aus einem Gemische 
der beiden · obengenannten . Ester, wobei 
der Ester aer ß- Methoxyresorzylsäure vor-
herrscht. 
Das Enzym Prim verase ist wahr-
scheinlich identisch, •sicher aber sehr nahe 
verwandt mit der Betulase aus Betula 
lenta L., Gaultheria procumbens L und 
Monotropa Hypopytis L. 
Überblicken wir alles Vorgesagte noch 
einmal, so ergibt es sich mit überzeu-
gender Sicherheit, daß wir in der Primel-
wurzer nicht mir einen vollwertigen Er-
satz für Senega haben, sondern daß sie die 
letztere bei fast volständiger Idendität ihrer 
Inhaltsstoffe in Bezug auf die Menge der-
selben. noch bede)ltend übertrifft. 
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Des weiteren wäre der Beweis zu 
führen, daß die Veilchenwurzel befähigt 
ist, die Ipecacuanha zu ersetzen. Hier 
kommt als wertbestimmender Faktor vor 
allem das Alkaloid Emetin in frage. Die 
Alten benutzten alle Teile des Veilchens 
(Wurzeln, Blätter, Blüten, Samen), obwohl 
sie der Wurzel den Vorzug gaben. Zu-
nächst· verwandte man sie vor, allem als 
Brechmittel, dann aber auch in Ab-
kochungen und Extrakten als .Hustenmittel. 
Schon rein äußerlich ähnelt die Wurzel 
der Ipecacuanha, so daß sie zeitweise 
sogar · unter der Bezeichnung Radix 
Ipecacuanhae al·bae im Handel 
war. - Ihr Geschmack ist anfangs süßlich, 
später reizend scharf und. bewirkt reich-
lichen Speichelfluß. 
die beiden fremdländischen Drogen Senega 
ynd Ipecarnanha durch einheimische, 
leicht zu beschaffe-nde Pflanzenteile, die 
Wurzeln der Primel {Primula _ of(icinalis 
L., Primula .elaiior L und Primula-vul-
garis L.) ·und des wohlriechenden Veil-
chens (Viola adoral L.) vollwertig· zu er-
setzen. 
Diese Erkenntnis hat sich -die Ham-
burger Firma E. Tasse & Co. zu 
Nutzen gemacht . und bringt neuerdings 
unter· der Bezeichnung Pr i ni u I a tu ni 
ein nach dem Perextraktivverfahren her-
gestelltes Fluidextrakt aus beiden Drogen 
in den Handel. Dasselbe hat mir zur 
Untersuchung vorgelegen. Es· stelit eine 
dunkelbraune, aromatisch riechende Flüs-
sigkeit dar, welche mit Wasser in jedem 
Im Jahre 1825 isolierte B o u 11 a y 11) Verhältnisse klar mischbar ist: Sie ent-
aus der Veilchenwurzel_ das scharfe, bittere hält 0,49 v. H. Alkaloid, berechnet als 
und giftig wirkende Violin;'welches· er Emetin untl 6,42 v. f-1. Saponin. Die 
wegen seiner Ähnlichkeit mit dem Eme- beiden wertbestimmenden Bestandteile der 
tin der Ipecacuanha auch Viola- E m e- Ipecacuanha · bzw. Senega sind also in 
ti n nannte. Das Alkaloid ist in der reichlicher • Menge vorhanden. Eine 
Pflanze an Apfelsäure gebunden und Paralleluntersuchung eines Senegafluidex-
findet sich, . wenn auch in· geringerer trakles (1: 1) ergab nur 4,49 v. H. Sapo-
. Menge, in allen Pflaozenteilen.- · Nach nin, · wa·r somit in 
1
dieser · Beziehung dem· 
neueren Untersuchungen scheint das Bouls Primulatum - unterlegen. Ich halte· das 
lay'sche Violin nicht rein gewesen... zu I Primulatum für eine-- äußer·;t glückliche 
sein, nähere Angaben über . seine che7 Arzneizubereitung, welche die guten-Eigeri-
mische Konstitution liegen bis jetzt noch schaften der Senega · und Ipecacuanha in 
nicht vor. Tierversuche vöh Orfi la 12) bester Weise miteinander verbindet. Mi-
und klinische Versuche von Ch o m~ 113) schungen von 20 bis 30 g Primula-
ergaben für :seine_ Wirksamkeit größte turn mit 200 -g Wasser_ ble1ben völlig 
Ähnlichkeit mit dem lpecacuanha-Emetin. klar; eine Ausfüllung von Ballaststoffen 
In tfe-uerer Zeit hat· 0. · Linde 14) wie- macht· sich nicht bemerkbar. Kombi-
derum die Veilchenwurzel als Ersatz für nationen mit Liq. Ammon. anis., Aq. 
lpecacuanha empfohlen. Sie kommt nach Am. am., Tinct. Opii benz. sind ebenso 
ihm zwar als direktes Emetikum nicht in wie bei den Senega-. und Ipecacuanha-
frage,, bietet aber als Expektorans einen Zubereitungen möglich. 
guten 'Ersatz für die teuere und schwer · 
zu beschaffende Ipecacuanha. 
. Das Primulatum ist meines Erachtens 
dazu berufen, sich einen geachteten Platz· 
unter den Expektorantien· zu erwerben. 
Hierbei darf es vor allem nicht außer 
Acht gelassen werden, daß es sich um 
ein Produkt handelt, welches aus echt 
deutschen Drogen gewonnen ist und 
somit einen Schritt weiter auf dem 
schweren Weg bedeutet,· uns vom fremd-
markte freizumachen. 
Wir ·können es somit als erwiesen er-
achten, daß es sehr wohl möglich ist, 
1-:) Boullay, Arch. d. Apoth.-Ver. im nördl. 
Deutschland 13, 173 (1825). ·,, 
12). 0 rf i l a, Memoires cte·.11Acad. med. 410, 
(1828). . . 
13) Ch o·m e 1, • Memoires de l' Acad. med. 
443 (1828). . 
14) 0. Linde, Apoth.-Ztg. 34, 37 (1917) um-
fassende Literaturübersicht). · 
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Bericht über Vorträge auf der Hauptversammlung 
des Verbandes der selbständigen öffentlichen Chemiker 
Deutschlands in Jena, 
. am 17. und 18. Sept. 1921, 
der in diesem Jahre auf ein 25 jähriges Bestehen zurückblicken kann. 
Prof. Dr. W. Va u b e 1, Darmstadt, sprach nehmen. Der mit Hilfe von Feh J in g-
z ur Kenntnis der Kar am e I e des sc~er Lösung ermittelte Traubenzucker-
Hand e I s. titer gibt ein gutes Bild vom Grad der 
Man bezeichnet als Karamel den durch Umwandlung durch Karamelisierung und 
Erhitzen von Rohrzucker· oder anderen kann als Grundlage für eine Klassifizie-
Zuckerarten oder Kohlenhydraten erhalte- rung-- der Karnmele angesehen werden. 
nen braunen Stoff, der je nach dem Aus- · · 
gangsmaterial, sehr verschieden ist. Karamel Prof. Dr. W. V au b e 1- Darmstadt, sprach 
dann über die 
dient nicht nur zur Herstellung von Farb-. 
lösungen, als sogen. Zuckerkulör, sondern Identität von -Untersuchungs·~ 
kann direkt als Nahrungsmittel angesehen Proben. 
werden, da wir alle die Brenzelprodukte Sehr häufig ist -die Identität der zur 
die beim Backen von Mehlfabrikaten, bei~ Untersuchung gelangten Probe mit dem 
Rösten von Kartoffeln, Zuckerrüben USW. zu begutachtenden Material nicht sicher 
entstehen, direkt als zu der großen Gruppe gewährleistet. für die Begutachtung zu 
der Karamele gehörende Produkte an- gerichtlichen Zwecken oder solchen, bei 
sehen können. Ebenso sind durch Kara- denen es sich um einen Verkauf handelt, 
melisierung entstanden die Kaffee-Essenzen wünscht daher der Vortr., .daß der Ver-
und viele Kaffee-Surrogate. Die Karamele band bindende Vorschriften ausarbeitet, 
.die gegenüber den chemisch unveränderte~ und macht selbst folgende Vorschläge, die 
Kohlenhydraten leichter verdaulich sind einerseits die Empfindlichkeit des Auf-
sind in neuerer Zeit als -wichtige Er~ traggebers schonen, andererseits dem das 
gänzungs- und Ersatz-Nahrungsmittel für Gutachten abgebenden Chemiker den Vor-
Zuckerkranke zur Verwendung gelangt. wurf ersparen, nicht genügend aufmerk-
So bringt die Firma Merck, Darmstadt, sam gemacht zu haben, daß die Identität 
ein aus Traubenzucker hergestelltes Kara- der Untersuchungsprobe tnit dem zu be-
mel unter dem Namen Karamose in den gutachtenden Material nicht feststeht. Die 
Handel. Bei der- Karamelisierung spalten Vorschläge des Vortr. lauten: 1. Bei fest-
sich vom Kohlerthydratmolekül eine An- gestellter· Identität der Probe mit dem zu -
zahl chemischer Körper ab, so Furfurol, begutachten.den Material wird der begut-
Aceton, Formaldehyd bei der Karameli- achtende Chemiker dies ausdrücklich im 
sierung von Rohrzucker.· Auch Ameisen- Schriftsatz feststellen. 2. Bei nicht fest-
und Essigsäure bilden _sich. _ Weiterhin gestellter Identität hat der Begutachter· 
entweichen bei fortschreitender Karameli- sich - eines Stempels zti bedienen der 
sierung erhebliche Mengen Wasser. Die etwa die Aufschrift trägt: ,, Laut Be~chluß 
verschiedenen Karamele sind in ihren des Verbands selbständiger öffentlicher 
Eigenschaften verschieden, eine bestimmte Chemiker vom .... _ ist der Auftraggeber 
Formel für Karamel kann man nicht aufstel- verpflichtet, die Identität der Probe mit 
Jen. ·um aber einigermaßen einen Überblick I dem zu begutachtenden Material zu -ge-
und ein Maß zur Beurteilung zu erlangen; währleisten." Ist diese Gewähr nachträg-
wird man neben. bekannten physikalischen lieh gegeben, so soll der Gutachter dies 
und physiologischen Eigenschaften auch .durch die Unterschrift mit einem ent-
die chemischen berücksichtigen und eine sprechenden Zusatz bekräftigen. 
Bestimmung von Asche und Säuregehalt; Die Versammlung erklärt sich einver-
von .yehalt an Furfurol sowie eine Be- standen, nach diesen Vorschlägen vorzti-
stimmung des Reduktiot}Svermögens vor- gehen. P. 
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Prof. Dr. Haupt, Bautzen, sprach über 
Deutschen Rum. 
Die Firma H ü n h eh in Wilthen stellt 
jetzt aus R.übensaft oder Rohzucker, Me-
lasse und Abfällen der Zuckerfabrika-
tion auf gärungstechnischem Wege einen 
Rum h~r, der echtem · .Rum mittlerer 
Qualität gleicht.· 
Importrum wird durch Vergärung der 
nach dem · Auskristallisien".n des Rohr-
zuckers aus dem Zuckerrohrsaft zurück-
bleibenden Melasse gewonnen. Das Zucker-
rohr wird auf Walzenstühlen gemahlen 
und gepreßt und der Saft in Behältern 
erhitzt, wobei sich eiweiß- und zucker-
haftiger Scliaum absondert, die sogenann-
ten „skimmings"." Dieser und die Spül-
wässer kommen in die Brennerei, werden 
dort einige Tage lang einer sauren Gärung 
unterworfen und mit ausgepreßtem Zucker-
rohr (sogenantes „ megan "), als Träger 
von Hefepilzen, versetzt. Dann kommt 
die oben genannte Melasse dazu, worauf 
in den Tropen eine Spontangärung ein-
setzt. Die Maische versetzt man vor der 
Destillation mit dem „dunder", das sind 
Schlemperückstände · von der vorherge-
gangenen Destillation. Die Destillation 
erfolgt in gewöhnlichen Blasenapparaten. 
In Cuba, Britisch-Guyana, Westindien, 
Martinique und Brasilien setzt man aro-
matische und gerbstoffhaltige Sto.ffe, wie 
Rinde einer bestimmten Akazienart, Blätter 
von Aeon~ squamos·a, Pfirsichblätter beim 
Destillieren zu. 
DasHünliCh-Verfahren zur Erzeugung 
Deutschen Rums arbeitet in der Weise, 
daß die Zuckerrübenmelasse für sich ver-
goren. wird. · Aus den bei der Destillation 
zu.rückbleibendrn Schlempen stellt man 
unter Beigabe von Rohrzucker, stickstoff-
haltigen Rückständen und Früchten ein 
„dunder" her, indem man die· .i\lischung 
in hoch beheizten Räumen einer Bakterien-
gärung' unterwirft. :Die Destillation· er-
folgt in-_modernen Apparaten. 
. für die chemische Untersuchung des 
Rums kommt jetzt die fraktionierte Destil-
lation nach M i ck o und die Lu s so n.: 
Girard-Zahl in Betracht. Be"l der Vor-
probe mit . konzentrierter Schwefelsäure 
(I O ccm Rum + 4 ccm H2 S04 1 spezi-
fisches Gewicht 1,84) zeigt der Deutsche 
Rum noch nach I 2 Stunden die ihn 
kennzeichnenden Riechstoffe. · 
. Deutscher Rum. ähnelt im Gehalt an 
Nebenbestandteilen der Gärung den tro-
pischen Erzeugnissen, - wie die folgenden 
Untersuchungsbefunde erkennen lassen: 
100 ccm absoluter Alkohol enthielt in mg: 
Deutscher 
Rum M 
Febi. 1920 
Deutscher Deutscher Martinique- Reunion- 11attinique-
Rum L Rum, J o n- ·Rum · Rum Rum, gering 
J\\artinique-
Rum, mittel 
Jonscher febr . .1920 scher,1!!14 König König Jonscher 
Gesamtsäure 
Ester 
Aldehyd 
Furfurol 
114,4 
355,1 
6,2 
0,7 
57,4 
67,6 13,0 242,l 160,0 53,5 
222,0 299,'2 130,2 120,3 51,0_ 
, 6,7 13,8 18,3 21,3 10,4 
0,7 0,3 - ', 1,3 1,3 0,7 
Höhere Alkohole 51,7 187,8 96,2 129,8 '280,0 
Verunreinungs-
koeffizient 233,8 348,7 514,l ·43s,1 432,7 396,5 
fo 100 ccm absolutem Alkohol sind enthalten: 
Gesamtsäure, berechnet als Essigsäure 
Ester, .berechnet als Aethylacetat 
Aldehyd, berechnet als Acetaldehyd 
Furfurol 
Fuselöl, berechnet als Isobutylalkohol 
Lusson-Girard-Zahl · 
·Er ist auch stets absolut frei von 
Deutscher Rum 
C. T, Hünlich 
Wilthen 
114,4 rng 
355,1 „ 
6,2 ·,, 
0,7. ,, 
57,4 „ 
533,8 mg_ 
Methylalkohol. 
Zweifellos 
echter 
Jamaika-Rum 
116,0 mg 
489,4 „ 
15,4 „ 
1,0 „ 
135,5 ,, . 
757,3 mg 
173,2 
82,7 
20,0 
0,5 
244,0 
520,4_ 
. Original 
Jamaika-Rum 
des. Handels 
79,3 mg 
153,9 „ 
10,0 „ 
1,2 „ 
98,6 „ 
343.0 mg 
W. Fr. 
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Chemie und Pharmazie. 
Zur Wirkung der Capsella bursa pastoris 
,vurde uns ge,chrieben: Ein alter Kräuter-
arabic. soll auf diese Weise noch ein-
wandfrei nach-gewiesen . werden können. 
Dr. Sch. 
sammler erklärte mir, daß zur Behandlung Über die- Adsorptionsfähigkeit einiger 
übermäßiger -Menstrua'ion nur das Kraut l(ohlepräparate des Handels. Nach E. 
geeignet ser, das vor der ersten_ Same11-, Rosenberg (Pharm. Ztg. 66, 723, 
bildung gesammelt werde. !--!. M. 192 I) besitzt Blutkohle 'eine bedeutend 
. , größere Adsorptionsfähigkeit wie gebräuch-
Eman (Süde!. Apoth.~Ztg. 6 I, 512, I 921), liehe Holzkohle. Die Blutkohle, bzw. die 
ist die neue 1'v1aßeinheit · für die _Radio-' daraus- hergestellten Spezialpräparate, wie 
aktivität von Quellen. .l\lit der Annahme Karbogran „Geroba", entsprechen· der 
des - neuen 1\\eßverfahrens fällt die bis- Forderung von lrreversibilität in vivo, 
herigc Macheeinheit weg-. Die 19 I 1 bzw. der biologischen Probe (von Merck-
auf dem ßrüsseler Kongreß festgelegte Wie c h o w s k i); für eine rationelle Kohle-
Curie - Einheit wurde . nach dem B~- therapie kommen daher nur Blutkohle-
schlusse der Versammlung als Grundlage praparate in Betracht. Gegenüber der 
auch für die Quellenmessungen änerkannt, pulverförmigen Blutkohle· besitzen die 
obgleich sie an sich, für die Messung Granulate wegen der sauberen und be-
nicht in Betracht kommt, da die Angaben I quen1eµ Anwendung Vorzüge; Voraus-
der Quellenaktivitäien in ·Curie-Einheiten i setzung dabei ist, daß durch die Granu-
zu Zahlen führen, die für die Praxis zu lierung die Adsorptionskraft erT!alten bleibt, 
klein sind. Als Einheit für die Quellen- wie beim Karbogran. folgende Über-
messungen wurde ein Bruchteil der Curie- · sieht veranschaulicht die Untersuchungs-
Einheit vorgeschlagen, und zwar der' ergebnisse: 
Bruchteil I: 10 10 (eins zu zehn Milliarden). i Adsorption 
für die neue Einheit wurde 'der Name: 1 g von Index Biolog. 
„ Eman II gewähit, der nur für die Quellen-_~ MethY1enblau Probe 
praxis dienen soll. Eine Aktivität von C~rbo Sang. Merck 0,25 g 100 positiv 
1 00 M ·h E' h ·t . - f"'h . K"rbogran o,15 g 60 0 ac e- m e1 en 1st unge a r einer Toxodesmin o, 15 g 60 
Aktivität von etwa 3600 Eman gleich- Carbo Salicis 0 06 g 24 negativ 
" 
zusetzen. -tz- " Populi 0,06 g 24 
Tiliae 0,05 g 20 
,, 
Über mit Gummi arabicum verfälschtem 
Traganth berichtet Tri v es o n im Rep. 
de Pharm. 1, 3, 1921). · 
Der Nachweis von Gummi arabic. in 
Traganth gründet sich nach Verf. auf den_ 
Umstand, daß ersterer mehrere Diastasen 
enthält, die mit Pyramiden ein charakte-
ristische Färbung (dunkelblau) geben. Man 
fertigt einen Schleim aus de~ zu unter-
suchenden Material an und gibt zu 20 ccm 
desselben ein gleiches Volumen einer 
4 v. H. starken Pyramidonlösung sowie 
l 0 Tropfen Wasserstoffperoxyd ( 12 Vol. 
v. H.). Innerhalb von 5 bis 10 Minuten 
soll nach VerL die Färbung auftreten, 
welche man z\-.:·eckmäßig auf einem w_eißen 
Hintergrunde l:ieobachtet. Empfehlens~ 
wert ist es, einen Kontrollversuch mit 
authentisch reinem Traganth nebenher an-
zustellen. Ein Gehalt von .5 v. H. Gummi 
" Ligni offic 0,035 g 14 
„ Be 11 a 0,035 g 14 
" F rau d i n 0,005 g 2 
" 
" 
e. 
Pumilap-Stfüe empfiehlt Dr. Schmidt, 
Danzig ·(Münch. med. Wschr. 68, 1197, 
1921), zur Behandlung der _Granulose. 
Es handelt sich um 8 . cm lange, walzen-
förmige, nach einem besondere'n Verfahren 
hergestellte künstliche Bill!;;steinstifte von 
1 cm Durchmesser, deren· eines zur B~-
h:mdlung hauptsächlich zu benutzende 
Ende zugespitzt, das andere abgestumpft 
ist. Diese Stifte bieten folgende Vorteile: 
1. Sie sind durch Auskochen sterilisierbar. 
2. Sie nehmen bis zu einem gewissen 
Grade Feuchtigkeit auf, können also vor 
.der Behandlung z. B. in eine Sublimat-
lösung getaucht oder darin· gekocht wer" 
den. 3. die Wirkung ist dosierbar, · da 
die Stifte in drei Stärken (I. fein-, II. mi-
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tel-, III. großporig) geliefert werden. Je 
feiner _die Poren, desto mehr Massage 
und desto weniger Abreibungswirkung· 
wird erzielt; umgekehrt ist es bei den 
Stiften mit größeren Poren. · 4. Die Spitzen 
der Stifte lassen sich mit Leichtigkeit mit-
tels eines Messers oder einer feile in 
jeder beliebigen ,Weise ändern. Auch 
nach längerem Gebrauch ist dies von 
Wichtigkeit. Sind ·die Stiftporen durch 
geronnenes Blut vetstopft, so erzielt man 
durch Abkratzen des Bimssteins wieder 
völlige Gebrauchsfähigkeit. 5. Mit dem 
mehr oder weniger spitzen Stift kann man 
in die fe,inen Buchten der Bindehaut ge-
langen, ja sogar in die Übergangsfalte 
des Oberlides, ohne letzteres doppelt um-
stülpen zu müssen. 6. Die Verpackung 
besteht aus einem Glasröhrchen mit Me-
talldeckel. . Das Ganze kann ausgekocht 
werden. q,urch das Glas hindurch ist 
der Inhalt zu erkennen und die Nummer 
. der Stiftstärke ist im Deckel au~ Alumi-
nium eingeprägt. Hersteller: Chemische 
Fabrik Bavaria in Würzburi. H. M. 
Kespurit, ein Kesselsteingegenmittel„ wird 
von der Firma Sa r et z & St ü m er, Berlin-
Wilmersdoi-f, in den Handel gebracht, seine 
Zusammensetzung aber nicht angegeben. 
Schirmer (Chem. Zentralbl. 4, 585, 
1920) fand einen Kessel .nach '¼jähriger 
Anwendung des Mittels völlig steinfrei. 
Jedenfalls verhindert Kespurit das Ansetzen 
des Kesselskins auf mechanischem Wege, 
denn es .bildet sich nur reichlich Schlamm. 
W.•fr. 
Nachweis und ·Bestimmung von Verona!. 
Von' L. van Itallie und A. J. Steen-
hou ver (Pharm: Weekbl. 58, 1062, 1921). 
Löslich keitsversuche von Verorial erga-
ben folgende Werte bei 15° in: • 
Wasser 1:65 · Äether 1:18,7 
Weingeist90v.H.1 :9,0 Chloroform 1:257 
Weingeist50v.H.1 :27,5 Essigätherl :8,9. 
Man schüttelt Verona!. also am besten 
mit Essigäther aus. Bei der quantitativen 
Bestimmung darf man keine Kohle zur 
Reinigung der Flüssigkeit verwenden, weil 
ein Teil des Veronals adsorbiert -wird, 
Auch. die Reinigung nur mit neutralem 
oder basischem Bleiessig .bei der Bestim-
mung des Veronals in Harn gibt keine 
befriedigenden Resultate. Am. besten rei-
nigt man die Flüssigkeit mittels Oxydation 
mit einem Überschuß_ an Permanganat. 
Das Verona\ wird nicht zersetzt. Der 
Überschuß' von Permanganat wird mit 
Peroxyd fortgenommen. Sodann kann das 
Verona\ ausgeschüttelt werden. Verf. geben 
Vorschriften zur Bestimmung von Verona! 
in Harn, in verschiedenen Organen und 
Leichenteilen. J. M. K. 
Zink und Kupfer im menschlichen Kör-
per.- (Drog.-Ztg. Lpz. 46, 324 7.) 
Prof. Rost gelang es nachzuweisen, 
daß zahlreiche von ihm .untersuchte Men-
schen beständig Zink ausscheiden. Als 
ständiger Begleiter des Zinks erwies sich 
Kupfer, allerdings in viel geringeren 
Mengen als erstere·s. 
Die größten Mengen an Zink finden 
sich in den Geweben und Organen un-
senir Schlachttiere. So enthalten Rind-, 
Kalb-, Schweine-, Schaf- und Pferdefleisch 
im Mittel 26 bis 25 mg, Rindsleber bis 
83 mg, Pferdeleber bis 339 ing Zink in 
1 kg. . In Rindsleber wurden -einmal 
119 mg Kupfer. gefunden. Seefische 
weisen 4 mg una Hühnereier 9,8 mg 
(d. i .. 0;5 mg iri einem Ei) in· 1 kg auf. 
Auch unser Brot enthält stets 5 .bis 8 mg, 
in· Kartoffeln konnten 2,3 mg, in Dörr-
gemüse. 6, 13 mg für 1 · Kilo Substanz 
nachgewiesen werden. 
Das Zink gelangt in die Lebensmittel 
unmittelbar oder mittelbar aus dem Erd-
boden oder ;ms dem Wasser, in das es 
aus Zinkleitungen oder galvanisierten 
Eisenrohren übergeht, ~us Tränkeimern 
u. dergl. 
Bei Untersuchungen von menschlichen 
Leichenteilen fand Verfasser i'n der Leber 
52 bis 146 mg, in der Muskulatur 47 
bis 52 mg, im Gehirn 11 mg auf 1 kg 
berechnet an Zink. 
Auch das Blut und die. Milch sind stets 
zinkhaltig. So fand man bei Unter-
suchungen in der Dresdener Frauenklinik 
in Kuhmilch- 3,9, in Ztegenmilch 2,3, in 
Menschenmilch 1,3 mg Zink auf I Liter 
umgerechnet. ·Menschenmilch enthält außer-
dem 0,5 mg Eisen und Kuhmilch 0,2 mg 
davon im_ Li~er. W. Fr. -
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Mit Drahtnetz überspannte Witte'sche 
Siebplatte. (Chem.-Ztg. 44, 53 I.) 
Mach und Lederle gaben iri Chem.-
Ztg. 43, 788 (l 9J 9) eine Verbesserung der 
Witt e 'sehen Absaugplatte bekannt, bei der 
mittels eines Drahtnetzes die Saugfläche 
vergrößert und ein Verstopfen der Sieb-
löcher verhindert -pird. · Neuerdings_ er-
setzen die Verfasser die gelochte Porzellan-
platte durch eine gelochte Platte aus mas-
sivem Silber, an die das am angeführten 
Orte angegebene Silberdrahtnetz unmittel-
bar angelötet ist. (Silberplatte mit Netz 
liefert die Firma Ha er a e us, Hanau.) 
Wenn nun· das Gewicht eines Nieder-
schlags samt der ·filtriervorrichtung er-
mittelt werden soll, so bedienen sich Verff. 
dnes Pulvertrichters (Bezugsquelle Wag-
ner & Munz, München), der eine Höhe 
von 80 mm hat, dessen oberer Durch-
messer ebenfalls 80 mm und dessen lichte 
R.ohrweite 22 mm beträgt. Er ist unten 
gerade abgeschnitten,-·so daß er leicht in 
den Trockenschrank· und auf die Wage 
gebracht werden kann. W. Fr. 
Bestimmung des Pyramidons bei Gegen-
wart von Antipyrin beschreiben Man da 1 a 
undCalderaro in Gaz.Chem.Ital.1921 
(Pharm. Journ. and Pharm.107, 70, 1921). 
Verff .. haben gefunden; daß sich aus 
Pyramidon beim Kochen mit konz. Kali-
lauge quantitativ Dimethylamin abspaltet, 
Antipyrin dagegen unverändert bleiben soll. 
1 g Pyramidon werden mit 50 ccm einer 
50 v. H. starken Kalilauge in einem Jenaer 
Kolben von 100 ccm Inhalt gemischt; 
der Kolben ist mit einem doppelt durch-
bohrten Stopfen versehen, durch 'dessen 
eine Bohrung Wasserstoff eingeleitet wird 
und dessen andere Bohrung mi_t -einem 
Lieb i g 'sehen Kühler verbunden ist. Man 
destilliert in eine Vorlage, welche- n/2-
Schwefelsäure enthält, · und zwar so lange, 
bis die Hälfte der Ausgangsflüssigkeit 
überdestilliert ist. Die überschüssige Säure 
wird mit n/2-Alkali unter Verwendung 
von Methylorange als Indikator zurück-
titriert. Dr. Sch. 
Unverträglichkeit v9n Natrium salicyli-
cum mit Magnesium · peroxydatum be-
schreibt G u y o t im R.ep. de Pharm. 8, 
232- (1921). 
Einern Patienten waren vom Arzte ge-
mischte Pulver verschrieben worden, deren 
jedes einzelne 0,25 g Natrium salicylic. 
und 0,25 g Magnesium peroxydatum ent-
hielt. Anfangs· behielten die Pulver ihre 
weiße Farbe, wurden ·ab.er nach Verlauf 
von wenigen Tagen gelb; selbst die Pulvere 
kapseln zeigten gelbe Flecken, ähnlich wie 
sie Pyrogaliusssäure hervorbringt. Da 
zuerst an· eine Verwechselung in der Apo-
theke ·geglaubt wurde, brachte der betref-
fende Patient die Pulver zurück, deren 
Untersuchung dann veranlaßt wurde. Das 
Pulvergemisch löste sich nur teilweise in 
Wasser init grüner Farbe, der ungelöste 
Anteil. war braun; bei Zugabe einer Lö-
sung von Argent. nitric. trat R.otfärbung 
auf .. _ Die anfängliche Vermutung, daß 
Eisen als Verunreinigung eines der Be-
standteile vorhanden wäre, bestätigte sich 
nicht 
ferner neigte Verf. zu der Annahme, 
daß eine doppeite Umsetzung stattgefunden 
und daß das gebildete Natriumperoxyd 
zersetzend auf das · ebenfalls entstandene 
Magnesiumsalizylat • eingewirkt haben 
könnte; auch diese Annahme fand keine 
Bestätigung. 
Verf; hat 'nun festgestellt, daß z. B. 
Natrium benzoicum sich ebenfalls mit 
Magnesiumperoxyd. nicht verträgt, .• und 
machte für die Unverträglichkeit die 
Phenol- Komponente verantwortlich. . Er 
mischte daher Magnesiumperoxyd mit 
kristallisiertem Phenol, aber ohne je-
den Erfolg; dagegen zeigte sich, daß 
die Diphenole (Brenzkatechin, Hydro-
chinon und Resorzin) unter den gleichen 
Bedingungen eine ganz ähnliche Fär-
bung hervorrufen, ebenso Tannin,- Pyro-
gallussäure u. a., und zwar entstand eine 
braune Färbung mit Ausnahme von Resor-
zin, daß eine rote Färbung gab,_ Verf. 
hat weiter beobachtet, daß eine Zersetzung 
nur bei Gegenwart von Wasser~stattfindet; 
das Wasser soll sich auf· Kosten des 
P'eroxyds mit Sauerstoff beladen und das 
Peroxyd soll seine oxydierende_ Wirkung 
in dem Maße verlieren, · wie die braune 
Farbe an Intensität zunimmt. Magnesium-
peroxyd ist bekanntlich. kein einheitlicher 
Körper, sondern ein Gemisch wechselnder 
Mengen von Magnesiumperoxyd und Mag-
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nesiumkarbonat. Verschiedene Muster 
Magnesiumperoxyd bräunen nach Verf. 
Natriumsalizylat in verschiedenen1 Maße, 
je nach dem Gehalte an aktivem Peroxyd; 
die Bräunung kann man ferner noch ver-
stärken, wenn man etwas Natriumkarbonat 
oder Kaliumkarbonat hinzugefügt; von 
-beiden letzteren wirkt das Kaliumkarbo-
nat infolge seiner ausgeprägteren hygro-
skopischen Eigenschaften am · stärksten. 
Verf. · erklärt sich (allerdings in sehr ge-
wundener, nicht zweifelsfreier W eise--Ref.) 
die Wirkung des Natriumsaliiylats derart, 
daß er annimmt, das Natrium-Ion über-
wiege das Salizyl-Ion, daher wirke Natrium-
salizylat _als ein Alkali, welches die Oxy-
dation seines eigenen Moleküls begünstige. 
Die frage, ob eine Oxydation des .Na-
triumsalizylates derartig möglich sei, daß 
sich eine entsprechende Säure mit 2 
Hydroxylgruppen bildet, .die ihrerseits ein 
Diphenol liefert und letzteres unter Bil-
dung von Chinon (gelbe Farbe!) ·weiter 
oxydiert wird, berührt Verf. überhaupt 
nicht;- er begnügfsich damit, festzustellen, 
daß Natrium salicylicum und Diphenole 
unter gleichen Bedingungen die gleiche 
Färbung hervorrufen. Natriumperborat 
und Natriumperoxyd müßten die gleiche 
Wirkung ausüben. 
Das Eine ist jedenfalls sicher,· daß es 
nicht 'angängig ist, Natriumsalizylat und 
Magnesiumperoxyd in Mischung. mitein-
ander zu verschreiben, da infolge der 
auftretenden Zersetzung die therapeutische 
Wirkung beeinflußt wird. Dr; Sch. 
Neue Heilmittel, Spezialitäten und Vor-
schriften .. 
Ca p o r i t wird seit dem l: Oktober 
von den Farbenfabriken vorm. friedr. 
Bayer ' & Co. - in Leverkusen vertrieben. 
Bestellungen auf Caporit- Präparate sind 
zu richten an die Septoforma 0. m. b. H. 
in Köln a. Rh., Eifel-Straße 21. 
Digit y 1 ist ein von Nebenwirkungen 
freies -Digitalispräparat. Darsteller: Prä-
paratengesellschaft m. b. - H. in Berlin-
Schöneberg 10. 
foliosan-Tabletten sind ein Chlo-
rophyll-Eisen-Präparat. Darsteller: Schweiz. 
Serum- und Impfstof1-Institut in Bern. 
f u ru n ca'm in e, Pi!.. Urt. comp. (Südd. 
Apoth. Ztg. 61, 512, . 1921 ). Das ehern. 
Laboratorium K o n i n g & Mo o y in Bus-
sum hat verschiedene Urticaceen (vermut-
lich Ficus, Cannabis, Parietaria usw.) sta-
bilisiert und aus ihnen ein Amin als Roh-
stoff erhalten, das es in Pillenform unter 
obigem Namen gegen Furunkulose, Akne 
usw. empfiehlt. Gabe: 3 ·mal täglich 
3 Pillen. 
Dr. Oauff's Chlorcalcium-Lö-
s u n g (10 v. H.) in Ampullen bei Lungen-
blutungen. Darsteller: Chem. Fabrik Dr. 
Gau ff 0. m. b. H. in Stettin. 
0 u a s i I ist Guajakolkieselsäure - Ester 
in form von ·Pillen, die _bei allen Ka-
tarrhen der Luftwege, besonders . bei 
Lungentuberkulose 4 mal täglich in Mengen 
von 2 bis 3 Pillen nach den Mahlzeiten 
gegeben werden.· Jeden 2. oder 3. Tag 
gibt man abwechselnd, nicht gleichzeitig, 
Calcimint. Darsteller: Münchener Pharm. 
Fabrik in München 25. 
Harmalin und Harmin (Pharm. 
Weekbl. 58," 896, 1921) sind Alkaloide 
aus den Samen von Peganum harmala; 
sie wurden in Britisch-Indien durch M a r -
s h a 11 gegen Malaria empfohlen. 
Ib'olitain (Südd: Apoth.-Ztg. 61,512, 
1921) ist eine Salbe, die einen Auszug 
A k i n et o n ist das Natrium- und Cal-
ciumsalz des Phthalsäuremonobenzy!amids 
und wird an Stelle des Papaverins ange~ 
wendet. Darsteller : Hof f marin - La 
Roche & Co. in Basel. 
. Ca 1 ca m a ist ein. auf Seite 566 aus 
einem anderen Fachblatt -übernorrimener 
Druckfehler für Ca 1 ca ö n a, das ein reiner 
Kakao ist, an den Calciumchlorid kolloid 
gebunden . ist. 1 · Teelöffel Calcaona ent-
hält 0,5 g Calciumchlorid. Darsteller: 
. aus Aesculus hippocastanum, Oeranium, 
Glandulae subrenales mit Para~Amino-
benzoesäureäthvlester und Dibenzoyltri-
jodidresorzin e"nthält. Darsteller: Etablis-
sements Chatelain in _Paris. 
Chem. Fabrik Marienfelde in Berlin-
Marienfelde. 
Intra so I ist eine wässerige Lösung 
von Arsen-Quecksilbersalizylat für Ein-
spritzungen unter die Haut. Es kommt 
in Ampullen zu 2,2 ccm ilr den Handel. 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-201910111421-0
701 
Darsteller: Chinoin, Fabrik chem.-pharm. 
Produkte in Wien. 
Paraline (Südd. Apoth.-Ztg. 61, 512, 
1921). ist eine Mischung von 01. Mela-
leucae, 01. Cinnamomi, 01. Pini, Eukalyp-
tol, Menthol und p-Isopropylnietakresol, 
die zum Einatmen bestimmt ist. Dar-
steller: Etablissements Chatelain in Paris. 
R o g n a l an ist eine Naphthol-Schwefel-
Zink-Salbe. Darsteller: Apotheker Max 
Phi 1 i p p, chem.-pharm. Laboratorium, in 
Wien XI, Hauptstraße 44. · 
·saccharucal ist eine 25 v. H. starke 
Traubenzucker-Calcium-Lösung in Am-
pullen zur intravenösen Einspritzung bei 
sekundärer Herzmuskelschwäche. Dar-
steller: Chem.- Fabrik Dr. Gau ff, G. m. 
b. H. in Stettin. 
Salbertol wird aus Salbei, Calcium, 
Schachtelhalmkieselsäure bereitet. Anw.: zur 
Tuberkulosebehandlung, gegen übermäßige 
Schweißbildung, Klimax, vasomotorischen 
Stör'ungen bei Nervosität, Urticaria usw. 
Darsteller: Apotheke in Schierke im Harz. 
Unguen,tum sanans Bark, Vater 
Philippsalbe, enthält einen dem Scharlach 
R ähnlichen, entgifteten und entfärbten 
Azoköi-per neben äem Bromocoll und dem 
Anästhesin verwandte Körper. 
Uro-Calciril (Allg. Med. Centr.-
Ztg. 90, 230, 1921) werden Tabletten ge-
nannt, die Chlorcalcium und Hexamethy-
lentetramin enthalten. Anwendung: zur 
innerlichen Behandlung . katarrhalischer 
· Erkrankungen der Harnwege. Darsteller: 
Calcion-Gesellschaft m. b. H .. in Berlin 
W 57. 
Vitamulsion ist nach ·Alwens und 
Grass heim (Münch. Med. Wschr. 68, 
1344, 1921) eine Lebertranzubereitung 
mit -1. v. H. Lezithin und 3,5 v. H. 
Strontiumpräparat. Anwendung: bei ge-
wissen Knochenerkrankungen: Darsteller: 
Dr. R. & Dr. 0. We i 1, ·Fabrik chem.-
pharm. Präparate· in Frankfurt' a. M. 
!-f. MenfreL 
Heilkunde und Giftlehre. Pastor Schmitt's Bruchsalbe: 
3 T. Adeps suillus, 1 T. Sebum und ge-
ringe Mengen eines Teerpräparates, par- Über Knollenblätterschwammvergiftung 
fümiert mit Nitrobenzol. berichtetW. Stein b r in c k (8. kl. W. 192 l, 
Sicaphyll sind Silicium-.Calciuin- Nr. 37). 
Chlorophylltabletten mit Ferrum und Le- Er geht auf die genauen Unterschiede 
zithin zur Behandlung der Tuberkulose der Amanita-Sorten ein, die nicht alle 
und sekundären Anämie. Darsteller: Chem. giftig sind, die aber so geringe, dem 
Fabrik Dr. Ga.uff, G. 'm. b. · H. in Laien kaum erkennbare · Unterschiede 
Stettin. zeigen, daß von dem Genuß aller dem 
St i b e n y l ist p-acetylaminophenylsti- Knollenblätterschwamm ähnlicher Amanita-
binsaures Na tri um mit einem Gehalt an arten dringend abzuraten ist. Therapeu-
etwa 33 v. H. organisch gebunaenem An- tisch kommt eine Infusion von 300 bis 
timon. Es ist weniger giftig als Brech- 500 ccm einer 20 v. H. starken Zucker-
weinstein und wird zur Bekämpfung von lösung in frage. Der Erfolg war „zau-
Infektionskrankheiteii, besonders von Try- berhaft'.'. Weiter wurden Tierkohle in 
panosomen- und Spirochätenerkrankungen großen· Mengen und Adrenalin. gegeben. 
in Mengen von 0,05 bis 0,4 g eingespritzt. Einer Mortalität von 75 v. H. in der al-
Darsteller: Chem. Fabrik von Heyden teren Literaturstehtheute als folge zweck-
A.-G. in Radebeul-Dresden. . mäßiger Therapie eine solche von 33 v. H. 
S u lf o m a I t o I ist ein Guajacol-Malz- gegenüber. · S-z. 
Sirup, der auch mit KodeYn in den' Han-
del kommt. Darsteller: Apotheker Max 
Phi 11 i pp, chem.-pharm. Laboratorium in 
Wien XI; Hauptstraße 44. 
Theo b r y l ist ein Diuretikum der 
Xanthinreihe. Darsteller : 'f. Hoff-
m an n - La R O Ch e & Co. A.-G. in 
Basel. 
Behandlung der Krätze mit Ecrasol 
Schürholz (Ärztlicher Zentralanzeiier 1921, 
Nr. 30). . 
Ecrasol enthält die wirksamen Bestand-
teile des 'Styrax in wasserlöslicher form 
und Salizylsäure, deren hornhautlösende 
und Juckreiz stillende Wirkung bekannt 
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ist. Es ist völlig geruchlos und reizt Von Süßigkeiten hält man die Ameisen 
nicht. . Die Anwendung erfolgt. im all- yb, wenn man um die Gefäße gepulverten 
gemeinen an drei aufeinanderfolgenden ungelöschten Kalk streut. -tz-
Tagen, am vierten Tage wird der Körper 
heiß abgewaschen. Die Erfolge sind, wie 
fuchs berichtet, sehr gut. Er hält das 
Mittel für das augenblicklich beste Krätze-
mittel. S-z. 
Aus der Praxis. 
Zur Abhaltung und Vertilgung von 
Ameisen empfiehlt die Drog.-Ztg.47, 2621 
(1921) folgenäe Mittel: Tische, auf denen 
sich die zu schützenden Sachen befinden, 
stelle man mit den Beinen in flache 
Wassergefäße. Mit Papier, das mit Spiköl, 
Alaun I Pfefferminzöl oder Kampfer an-
gefeuchtet -oder eingerieben wurde; ver-
treibt man die Ameisen aus Schränken 
oder ,Kisten. Auch Schalen mit· Petroleu·m 
leisten gute i)ienste. Einige Tropfen 
Benzin, in ihre Schlupfwinkel gegossen, 
haben sofortige ,Auswanderung der Amei-
sen zur Folge. Aus Küchen und Vor-
ratskammern verziehet1 sich die Ameisen, 
wenn man in diesen Räumen Wermut, 
Enzian, isländisches Moos, Tomatenkraut, 
Pfefferminze, Tause.ndgüldenkraut . oder 
Cardobenediktenkraut, auch das sogenannte 
Kellerkraut auslegt. . Der Geruch der 
Fischschuppen vertreibt die Ameisen~ 
Honigtöpfe schützt ,man gegen Ameisen, 
indem ·man um die Töpfe auf dem Stand-
brett einen dicken Kreidestrich zieht. Das 
gleiche Mittel hält Ameisen fern von 
Tischen und Schränken, bei denen der 
Kreidestrich um die Füße gezogen wird. 
Massenvertilgung der · Ameisen erreicht 
man durch große Schwämme, .die man 
womöglich vorher in , Zuckerwasser ge-
taucht in die Nähe ihrer Schlupfwinkel 
auslegt. Sie siedeln sich dann in- deren 
Poren an und werden dann durch Über-
gießen mit kochendem Wasser' getötet. 
Ein anderes Mittel beste_ht in folgendem: 
Man füllt einen großen dunklen, tadellos 
glasierte'n Topf mit dünnflüssigem Honig-
oder Zuckerwasser, verbindet ihn mit 
dunklem starkem Papier, in welchem man 
mit _einer Stopfnadel mehrere,* nicht zu 
kleine Löcher sticht. Die Ameisen wan-
dern hier hinein und finden ihren Tod. 
Zum Entfernen von Nikotinflecken von 
den firigern empfiehlt Dr. Lö ffl (Droghdl. 
21,714, 1921) folgende Lösung in Olas-
f!Jschen mit Schwämmchen oder Pinsel: 
Glyzerin I O T. 
Isopropylalkohol 60 11 
Phosphorsäure D. A.-B. V 10 11 
\v'asser 20 ,, 
Parfüm nach Belieben. 
Farbe eine Spur Eosin oder Fluor-
esze'in. --tz~ 
Bücherschau. 
Preisänderungen in der 2. Ausgabe der 
Deutschen Arzeitaxe 1921. 3. Nach-
trag zur. 2. Ausgabe .. Amtliche Ausgabe. 
(Berlin 1921. Weidmann'sche Buch-
handlung.) · 
Der neue- Nachtrag, der am 1. No~ 
vember in Kraft getreten. ist, enthält für 
602 Arzneimittel, 1 Reagenz sowie für 
Gläser, Pappschachteln und Pulverkästchen, 
Preisänderungen. · 
Reichs-Medizinal- Kalender• für· Deutschland 
auf das Jahr I 922. Begründef von . Dr. 
Pa u I Bö r n er.. Herausgegeben von 
Geh. San.-Rat Prof. Dr. J: Schwa I b e 
in Berlin. 43. Jahrgang. Taschenbuch 
gebunden, 4 Quartalshefte und 1 Bei-
heft. (Georg Th iem e, Verlag, Leipzig.) 
· Die Anordnung und Verteilung des 
Stoffes ist äie gleiche wie im Vorjahre 
weshalb das I. Beiheft nicht neu heraus-' 
gegeben worden, ist. .. In den Daten und 
Tabellen für den Praktiker sind die An-
gaben über ·Ernährung durch Herrn Prof. 
Ad. L ö w y neu bearbeitet. Die· Bearbei-
tung der Üben,ic;ht über die ,vichtigsten 
Bade- und Kurorte hat. Herr Pfof. Wink-
1 er endgültig übernommen. -
Eine Ausgabe des Personalteiles hat 
auch diesmal nicht stattgefunden. H. M. 
Verschiedenes. 
Pharmazeutische Gesellschaft in Leipzig. 
Die näc!Jtite Versammlung findet statt 
Freitag, den 18. November, abends 8 Uhr, 
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im Hörsaal. des hygienischen Instituts; der rat, o. Prof f. Pharmazie, Vorstand des 
Universität, Liebigstraße 24. Herr Dr. med pharmazeutischen Institutes, Dfrektor tler 
Erich E b s t ein wird über: ,,Beiträge zur -Deutschen Forschungsanstalt für Lebens-
Entwicklung der Harn-D(agnostikff sprechen. mittelchemie in -München, wurde zum o. 
Gäste sind willkommen. · · Mitgliede der Bayrischen Akademie der. 
Dr. Kunz e, Schriftführer. Wissenschaften gewählt. 
Hochschulnachrichten. 
-Berlin: Der Privatdozent -der Physik Dr. 
Faß b ende r an . der Technischen Hoch-
schule hat eine Berufung als o. Prof. an 
die Universität La Plata erhalten und ange-
nommen. 
Breslau: Der Berliner Priv.-Doz. Dr. F. 
Reiche wurde zum o. Prof. für theoretische 
Physik an Stelle von Prof. Sc h r öd in g er 
ernannt. 
Dresden: Der org. Chemiker Prof. Dr.Sc h o 11 
hat die Uebernahme der ihm angebotenen 
Lehrkanzel an der Wiener Universität abge-
lehnt. 
Frankfurt a. M.: Der o. Prof. Dr. Necken 
in Greifswald ist in gleicher Eigenschaft in 
die naturwissenschaftliche Fakultät der hie-
sigen Universität _versetzt worden. 
Gießen: Zum o. Prof. für Zoologie ist der 
bisherige o. Prof. in Rostock Dr. E. Becher 
ernannt worden. 
Greifswald : Prof. i. R. Seel i g er hat 
einen Ruf an die deutsche Universität Prag 
als Ordinarius für Experimentalphysik und 
Direktor des Physikalischen Instituts abge-
lehnt. 
Halle: Dem Priv.-Doz. für Pharmakologie 
Prof. Dr. F. V a h I e n ist ein Lehrauftrag zur 
Vertretung der pathol. Chemie erteilt worden. 
Halle: Der Physiologe und Lehrer für 
Physiologische Chemie Ab der h a l den er-
hielt von der Stadt eine Ehrengabe von 
100000 M. zur Fortführung wissenschaft-
licher Studien aus Dankbarkeit dafür,. daß 
er den Ruf an die Universität Basel abge-
lehnt hat. 
Hamburg : -Der Senat hat den a. o. Prof· 
an der Universität Rostock Dr. W. Lenz 
zum o. Prof. f. Physik an der Hamburger 
Universität ernannt. 
Jena: Der o. Honorarpröf. Dr. H. K i-
o n k a, Direktor des pharmakologischen In-
stituts, ist zum persönlichen o. Prof. er-
nannt worden.-
München: Der o. Prof. der angew. Che-
mie an der technischen Hochschule Geh. 
Hofrat Dr. K. Li n t n er ist vom 1. Novem-
ber 1921 ab von der Verpflichtung zur Ab.,-
haltung von Vorlesungen befreit worden. 
Der zu seinem Nachfolger berufene Dr. H. 
v_ Eu 1 er-Ch e 1 p in in Stockholm hat diesen 
Ruf abgelehnt. Nunmehr wurde diese_r Lehr-
stuhl dem Privatdozenten an der Techn. · 
Hochschule Dr. H. L ü er s angeboten. 
- Dr. phil. et Dr. med. Theodor 
Pa u 1 ·, Geh. Reg.-Rat und Ober-Medizinal-
Rostock: Das Ordinariat für Zoologie ist 
dem a. o. Prof. Dr_ K. v; Frisch in Mün-
chen angeboten worden. 
Wien: Der berühmte Botaniker Prof. Dr. 
H. Mo I is c h hat einen Ruf an die Univer-
sität Sendai in Japan erhalten und gedenkt 
nach Ablauf des gegenwärtigen Studienjahres 
sich für 2 Jahre der genannten Hochschule 
zu verpflichten. 
Zürich: Der frühere Ordinarius der Che-
mie an der Universität Prof. Dr. H. Ab e 1-
i an z ist im Alter von 72 Jahren gestorben. 
Er war der Verfasser des ausgezeichneten 
Leitfadens der qualitativen Analyse (begrün-
det von Städeler-Kolbe). 
Im W.-S. 1921/22 werden folgende, unsere 
Leser interessierende Vorlesungen an den 
deutschen Universitäten gehalten: 
Bonn:· Organische ,Chemie Prof. Ans c h ü tz. 
·Pharmaz. Chemie Prof. Frerichs. 
Quantit. Analyse Prof. Benrath. 
Arzneimittelprüfung Prof. -Fre ri eh s. 
Sterilisieren von Arzneimitteln Prof. 
Mannheim. 
Wasser- und Harnanalyse Prof. Mann-
heim. -
Chem. Praktikum für Pharmazeuten 
Prof.- An schütz. 
Botanik Prof. Fitting. 
Pharmakognosie Prof. No a c _k. 
Physik Prof. Konen. 
Freiburg i. Br.: Organ. Chemie Heb. Wie-
land. 
Chem. Praktikum H eh. Wieland. 
Pharm. Chemie Autenrieth. 
Botanik Oltmann. 
Physik Himstedt. 
Pharmakognosie Strau b. 
Gießen: Chemie Dr. E l b s. .. 
Pharm.-chem. u. nahrungsmittelchem. 
· Uebungen Dr. Elbs. 
Wasser- und Harnuntersuchung Dr. 
Brand. 
Ausmittelung von Giften Dr. Brand. 
Botanik Dr. Küster. 
Physik Dr. Körlig. 
Pharmakognosie Dr. Geppert. 
Göttingen: Ph arm. Chemie Prof Feist 
Auffinden der Gifte Prof. Feist 
Kolloquium über pharm. Chemie Prof. 
• Feist. - -
Prakt. Uebungen in pharm. u. toxikol. 
,_ 'Chemie Prof. _Feist. 
Botanik Prof. Bert h o 1 d. 
Pharmakognosie Prof. Peter. 
Physik Prof. Po h l. 
Greifswald: Chemie Dr. Meisenheimer. 
Ph arm. Chemie Dr. Lehmann. 
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Botanik Dr. Schütt. 
Pharmakognosie Dr. Lei c k. 
Physik Dr. Krüger. 
Jena: Chemie Knorr's Nachf. 
Pharm. Chemie Keller. 
Botanik Renner. 
Pharmakognosie Renner. 
Physik Wien. 
Kiel: Chemie Dr. Diels. 
Pharm. Chemie Dr. Horrmann. 
Botanik Dr. Schroeder. . 
Physik Dr. Dieterici. 
München: Chemie Prof. Dr. Th. Pa u 1. 
Botanik Prof. Dr. Ritter v. Goebel. 
Physik Prof. Dr •. Wien. 
Briefwechsel. 
He·rrn L, ·T. in M. -Unter Koaleszieren ver-
steht man: sich innig verbinden oderver-
einigen, zusammenwachsen. · 
Herrn E. F. in Jena: Näheres über Seifen-
fabrikation im großen und über ·nähere Ein-
richtungsgegenstände · dazu finden Sie in 
Dei t e - Sc h raut h, Handbuch der Seifen.: 
f~brikation (Verlag] u 1 i u s Springer, Ber-
lin). . W, 
Herrn P. L. in Bifterfeld: Bei Gewinnung 
des Japankampfers durch Destillation aus den 
verschiedenen Teilen des Kampferbaumes 
(Cinnamomum Camphora) wird ein öliges 
Destillat erhalten, aus dem sich beim Er-
kalten der feste Kampfer abscheidet. Das 
zurückbleibende abgepreßte Oe!, dessen Aus-
beute etwa 3 mal so groß ist, als die des 
Kampfers,· ist das Kampferöl des Handels. 
Bisher ~urden folgende Bestandteile ge-
funden, nach dem Siedepunkt geordnet (vgl. 
Realenzyklopädie der Pharmazie) _Acetalde-
-hyd, Pinen; Camphen, Phellandren, _ Cineol, 
Dipenten, Kampfer, Borneol, Terpineol,Safrol, 
Eugenol, Cadinen. Das Kampferöl des D. A -8. 
ist eine 10 v. H. starke Aufl ö s u n g von 
Anfrage-192: -1) Welche Was·chungen 
sind der Gesii:htshaut -am zuträglichsten, und 
2) kann man durch Röntgenbestrahlung Wanzen 
vertreiben? J. M. in Danzig. 
-Anfrage 193: Wie kann man Sliccus LI· 
qulritiae ifi Stangenform herstellen? 
Antwort: Dietrich's „Neues pharma-
zeutisches Manual" gibt dazu folgende Vor-
schrift: 300 g Zuckerpulver M/50 'löst man 
unter Erwärmen in einem eisernen Mörser 
in 400 g gereinigtem Süßholzsaft, setzt 300 g 
russisch. Süßholzpulver M/50 zu und stößt 
so lange im Mörser · an, bis eine knetbare 
Masse entstanden ist, die sich in dünne 
Stangen ausrollen oder in der Cachoupresse 
in Faden pressen läßt. ~- • 
Für Succus Liquriritae werden im Volks-
munde die Bezeichnungen: Lakritzensaft, 
Süßholzsaft, Bärendreck, Bärenzucker an-
gewendet.· W. 
_ Anfrage - 194: Was ist 1) Acrldingelb? 
2) Trypanblau ? 
Antwort: 1) Gemeint ist wahrscheinlich 
das im Handel befindliche Trypaflavin, wel-
ches Diamino-methyl-acridiniumchlorid ist. 
Es findet als Wundantiseptikum Verwendung, 
außerdem als Mund- und Rachendesinfiziens 
in Form der Panflavinpastillen. W. 
Anfrage 195: Erbitte Angabe einer guten 
lrrigatortabletten-Vorschrilt. 
Antwort: Die lrrigatortabletten des Han-
dels Irrigal u. a. enthalten entwässertes 
Natriumacetat, das mit geringen Mengen 
Holzteer (Acet. pyrolignos. crud.) und Kreo-
sot getränkt und mit Magnesia in Tabletten-
form gepreßt ist. Außerdem sind diesellien 
vfelfach noch leicht parfümiert. W. 
Anfrage 196: Was ist Laxin? 
Antwort: Gemeint-ist sicherlich Laxln-
Konfekt, das aus Apfe_lmark mit 0,12 g Phenol-
phthalei'n und Zucker für 1 Tablette besteht, 
oder Lenilaxin des D. A -V., dessen Vorschrift 
in jeder Apotheke vorhanden sein dürfte. 
w. Kampfer in _Olivenöl. · W. 
Anfrage 197: Erbitte Angabe, woraus 
Antwort auf Anfrage Blutlatismiltel. die Buchdruckwalzenmassen bestehen. 
lvlan bestreiche die befallenen Stellen mit 
3 H t k L 1 ·· d f Antwort: Nach patentierten Verfahre·n 
v. · s ar er yso losung O er mit olgen- sind die Buchdruckwalzenmassen zusammen-
der Mischung: 
100 g Sapo kalin. 10 g Cup rum sulfur. crud. gesetzt aus: ·Gelatine, Glyzerin, Borax, Kno-
50 g 01. Terebinth. 50 g 01 Petrae crud. Aqu. chenfett und Stearinöl. 
ad 700.-:- Mit Wasser verdünnt zum Pinseln. Z. B. 60 T. Gelatine, 80 T. Glyzerin, 1,4 
Ferner ist als Schutzmittel das Anstreichen T. Borax, 1,4 T. Stearinöl, •. 0,7 T. Rinder-
der Bäume mit einer Mischung von Kalk mit knochenfett; oder aus: 50 T. Glyzerin, 50 T. 
Rinäerblut zu empfehlen. w. Gelatine, 1 T. Borax, 1 T. Stearinöl, 0,5 T. 
Rindertmochenfett. · 
Anfrage 191: Was kann zur Beseitigung Als Ersatz für das teure Glyzerin wenden 
von Pilzen, die im Keller auf dem Fußboden einige firmen Invertzucker sowie Glykol 
und an Holzteilen sich zeigen (kein Haus-j' [C2 H2 tOH)2] an. Die Darstellungsmethoden 
schwamm) getan werden? _ _ . sind Fabrikationsgeheimnis . W. 
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M. 10.-. 
Neue Möglichkeit der Moor'.'" (Torf-) Verwertung. 
Dr. A. Schwarz (Oldenburg i. O.). 
Mancher Leser wird sich -bei .dieser 
Überschrift die frage vorlegen, weshalb 
ein der pharmazeutischen Wissenschaft 
und Technik doch ziemlich fernliegendes 
Problem gerade in .. einer spezifisch 
pharmazeutischen Zeitschrift behandelt 
wird und ·dasselbe. nicht da. zur Erörte-
rung komrrit, wohin es für den ersten 
Blick .,- nämlich in einer technischen 
Zeitschrift - anscheinend gehört; Diesen 
Lesern möge vorweg gesagt sein, daß die 
,,Neuen Möglichkeiten der Moor- (Torf-) 
Verwertung" auf Grund vorliegender .Er-
gebnisse sehr wohl auch ein spezifisches 
Interesse für die Pharmazie und M'edizin 
besitzen, denn. es ist jetzt möglich gewor-
den, aus dem Torf Arzneimittel Jierzu-
zustellen,. wie im folgenden näher be-
schrieben werden- soll. - - Um etwaigen 
Mißverständnissen vorzubeugen, soll hier 
gleich gesagt werden, daß unter· ,, Torf" 
lediglich das aus den Mooren,_ gewonnene 
Prndukt, nicht etwa der aus Braunkohlen 
gepreßte Torf verstanden-. werden soll.-
. Infolge des leider riur zu gut bekannten 
Mangels · an Heizstoffen in Deutschland 
hat - der Torf als Brennstoff ein erhöhtes 
Interesse · gewonnen. Vom wärmetech-
nischen Standpunkte aus betrachtet, wird 
aber dieser kaum in der Lage sein, einen 
vollwertigen· Ersatz der Kohle zu bilden, 
und die Industrie wird stets auf die Kohle 
zurückgreifen, wenn- es gilt, Wärmeenergie 
zu erzeugen, ganz abgesehen von den ab-
fallenden Nebenprodukten. Die Zahl von 
Wärmeeinheiten, der hohe Wassergehalt 
und der beträchtliche Aschengehalt des 
Torfes schließen eine Verwendung als voll-
wertiger Kohleersaiz aus. Durch Trocknen 
an der Luft kann man wohl den Wasser-
gehalt des in _der Natur vorkommenden 
Torfes soweit herabdrücken, daß er als 
Brennstoff gariz gut brauchbar/ ist; aber 
der ungünstige Umstand, daß diese Luft-
trocknung nur an einen relativ sehr kleinen 
Zeitraum des Jahres (durchschnittlich 3 
Sommermonate) gebunden ist, ·macht ein 
solches Verfahren auf die Dauer_ unren-
tabel. Das Gleiche gilt erst_ recht fUr den 
Fail, daß man etwa versuchen wollte, 
durch künstlicheTrocknung das im 
Torf enthaltene Wassedortzuschaffen; der 
hierzu notwendige Aufwand an anderen 
Brennstoffen bedingt ebenfalls die Un-
reritabilität. Die Zusammensetzung des 
Torfes ist. in Gewichtsprozenten, bezogen 
auf die reine Substanz - das ist auf 
wasser-und aschefreies Material -folgende: 
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Kohlenstoff 55 bis 60 v. H.,.-wasserstoff Wahrscheinlichkeit . nach ais ein Abbau-
5 bis 6- v. H.; Sauerstoff+ Stickstoff 35 produkt der in der Moormasse enthaltenen 
bis_ 39 v. H.; der theoretische Heizwert Huinusstoffe zu betrachten ist. Die Humal-
6000 bis 5700 W. E.; die Koksausbeufe säure ist; wie schon ihr Name andeutet, 
3.0 bis ,35 'v. H·: Man hat nun auch eine wohlcharakterisierte Säure, die außer 
versucht, den Torf auf andere Weise zu Karboxyl u. a. auch eine ammoniakalische 
verwerten und ihn den gleichen Prozessen Silberlösung reduzierende Gruppe von 
wie die Kohle . (Destillation und Verko- wahrscheinlich aldehydartigeni Charakter 
·kung) -unterworfen.<- Auch hierbei sind besitzt. Diese Säure ist leicht restlos 
durchaus . nur unbefriedigende Resultate oxydierbar und steht, soweit bisher sicht-
·etzielt worden, die eben auf die Natur lieh ist, den -zuckern nahe. Es ist zu 
des Torfes zurückzuführen sind. Es lag hoffen, daß über die genauere molekulare 
nUn nahe, dem Übelstande , des hohen Zusammensetzung dieser Säure auf Grund 
Wassergehaltes dadurch abzuhelfen, daß im Gange befindlicher Arbeiten' in abseh-
man das Wasser, wie oben erwähnt, clurch barer Zdt berichtet werden kann. 
k ü n s t I ich e Trocknung zu entfernen ver- · Von der Humalsäure sind eine Anzahl 
suchte. Aber die hierzu· notwendige neu Salze dargestellt und untersucht · worden, 
zu erzeugende Energie mittels neuer Heiz- die ihre Verwendung als Arzneimittel er-
stoffe macht ein solches Verfahren ,un- wiesen haben .. Die Säure ist in Wasser 
rentabel. Man sieht also, daß das an die und AlkohoL leicht löslich, in Benzol und 
im Torf enthaltenen Kolloide gebundene Äther· unlöslich. :Ihre Darstellung · aus 
Wasser dafür verantwortlich gemacht wer- dem flüssigen Anteile der aufgeschlossenen 
den muß, daß die Verwertung des Torfes ·Moormasse ,.geschieht ·sehr einfach durch 
im Sinne der Kohle keine befriedigenden· doppelte . chemische Umsetzung 'und 
Ergebnisse liefert. Isolierung mittels Alkohol. Von den dar-
Ganz neue Wege in der· Moorver- gestellten ·salzen kommen zµnächst das 
wertung schlug_ in den letzten Jahren_ Kalksalz, Eisensalz, Aluminiumsalz, Kupfer-
Br a f ein mit einem zuni Patent ange- salz· und Nickel salz in Betracht. Vor 
meldeten Verfahren, durch ~welches die allem ist das Kalksalz bisher eingehend 
Moorverwertung in ganz neue Bahnen untersucht wordeh·; dasselbe bi_Idet in 
gelenkt wird. Nach diesem Verfahren ist trockenem Zustande.ein hellbraunes nicht 
es nämlich gar nicht nötig, das Wasser hygroskopisches Pulver mit etwa 16 v. H.-
zu' entfernen, vielmehr verwendet Brat Kalk, ist ~o gut; wie geschmacklos und 
dieses von Natur aus Vprfiandene Wasset löst sich· mit neutraler Reaktion leicht in 
direkt zur Aufschließung des Moores; er Wasser. Es hat sich herausgestellt, daß 
braucht also zur -Ausführung der hierzu dasselbe wertvolle therapeutische Eigen-
notwendigen · chemischen Reaktionen nicht schaften besitzt, und zwar beruhen letzfere 
noch besonders Wasser hinzu zu setzen. keineswegs nur auf -der Anwesenheit des 
Die nach diesem Verfahren·vorgenommene Kalkes -,-- das würde ja nichts besonderes 
Aufschließung : des Moores hat überra': Neues sein - sondern vor allem auf 
sehende Ergebnisse gezeigt. Es ermög- der·· Gegenwart der Humalkomponente. 
Iiclit nämlicli, die aufgeschlossene Möor- . Längefe Zeit dauernde -Tierversuche an 
masse bequem· in • 2 Anteile '-_ einen Kaninchen,.- Schafen und Rindern haben 
flüssigen und einen festen zu trennen, ergeben, daß der Humalsäure eine starke 
von denen jeder für sich ein Ausgangs- Wirkung auf den Stoffwechsel zukommt. 
produkt ist für wertvolle neue Produkte Bei intravenöser Darreichung tritt ein.l! 
von ··medizinischer und technischer Be- ausgeprägte . Atemwirkung im Sfone eirier 
deutung. Beschleunigung ein. Die Stoffwechsel-
. Der flüssige Anteil enthält eine bisher wirkung kann · dadurch erklärt werden, 
unbekannte neue· chemi$che Verbindung, daß die· Säure im Blute in sehr kurzer 
aie von. Prof. Pop p -untersucht- Zeit restlos oxydiert und daß durch die 
lind mit Humalsäure bezeichnet· wurde. Oxydation der Stoffwechsel beeinflußt. 
Pop p hat festgestellt, . daß diese· aller wird. Die Injektionen selbst sind reizlos 
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und werden gut vertragen. Mit dem Kalk~ züglicheri Versuche sind noch nicht ab-
salz ist mit bestem Erfolge versucht wor- geschlossen. 
den, die sogenannte Lecksucht der Wieder- bas Eisensalz der Humalsäure ist eben-
käuer zu _bekämpfen. Man· nimmt an, falls·· mit· schwach · saurer Reaktion in 
daß diese Krankheit auf einer Störung' Wasser leicht löslich und besitzt die auf-
des Basengleichgewichtes des Blutes in- fallende Eigenschaft, daß das eisen kam.: 
folge Kalkmangel beruht. · Die von dieser plex gebunden ist, _denn mit Alka1ien 
Krankheit befallenen Tiere versuchen das wird in der Kälte kein · Eisenhydroxyd. 
Manko an Salzen dadurch auszugleichen, gefällt, sondern ers.t beim_. Erwärmen auf 
daß sie mit Begierde sämtliche für sie er- etwa 70 bis so.0• Dieses Verhalten läßt 
reichbaren Gegenstände - Holz nicht seine therapeutische Verwendung vor.allem 
ausgeschlossen - anfressen; nian hat da- a:itch in form von Injektionen aussichts-
her · versucht, durch Beimischung von reich erscheinen, da die Befürchtung von 
Kalk in jeder form zum Futter diesem Thrombose durch Ausfällen· des Eisens 
Übel abzuhelfen, aber nur mit recht auf Grund der Alkaleszenz des Blutes 
zweifelhaftem, Erfolg. Die kranken Tiere· nicht besteht. Ve1 suche mit wässerigen 
nehmen trotz. besten Futters nicht zu, konzentrierten Lösungen _ {I 4 v. H.), in~ 
magern im Gegenteil ganz auffallend ab traveriöi Kaninchen injiziert, haben ge~ 
und gehen schließlich zu Gru~de. Bei der zeigt, daß diese reizlos vertragen werden. 
Sektion der auf diese Weise eingegangenen Die EisensalzJösung kann, ohne Zersetzung 
Tiere hat man die interessante Beobach- zu erleiden, auf dem„ Wasserbade einge-
tting gemacht, daß diese· Tiere auffallend aampft, somit auch sterilisiert werden. 
wenig Blut haben, welches jedoch an und Auch das ·Aluminiumsalz der Humalsäure 
für sich keine direkt anormale Beschaf~en- zeigt die Eigenschaft, durch An:mfoniak 
heit gegenüber dem Blute gesunder T1~re bei gewöhnlicher Temperatur nicht ge-
besitzt. Die Ursache der I..,ecksucht wird fällt zu werden. Das· bisher dargestellte 
in der µnzweckmäßigen Zusammensetzung aber noch nicht näher_ untersuchte Kupfer-
des auf der Weide wachsenden Futters salz wird ebenfalls, auf· ~eine_ therapeu-
_gesucht. Auffallend ist, daß einmal er- tische Brauchbarkeit untersucht. für das 
krankte· Tiere trotz anderen Futters .an- Nickelsalz kommt eine solche Verwendung 
scheinend nicht leicht geheilt werden kaum ·in ·frage, wohl aber •eine solche_ 
können; es tritt wohl bei den leichter er- auf technischem Gebiete z. B. fetthär~ 
krankten Tieren eine gewisse Besserung tung. 
ein, jedoch nicht _die unbedingt notw~ns Eine weitere auffallende Eigenschaft der 
dige Zunahme an Körpergewicht. Sehern- Humalsäure .. und ihrer Salze ist die, daß 
bar wird also auch das normale Futter beide im Stande sind, · an . und für sich 
nicht in der richtigen Weise von dem unlösliche oder nur in sehr beschrän~tem 
Tiere ausgenutzt. Es ha_t sich nun ge- Maße lösliche Stoffe wie -z:. B. C_alcm~"-
zeigt, daß das Befi_nden dieser Tiere .durch ,sulfat, Schwefel, Mineralöle usw. m was-
intravenöse Injektion von ~umalsaurem seriger Lösung bzw. Suspension. zu halten 
Kalk in ganz auffallend_er Weise ~~bessert bzw. zu bringen. Auch dieses Verhalt~n 
worden ist; die Zunahme _an Korperge- läßt eine weitergehende Verwendung m 
wicht ist eine direkt auffallend _große und .der·. Technik aussichtsrekh _ e_rscheinen. 
vor allem regelmäßige_. Es hegt. da?er Selbstverständlich .. werden · die Arbeiten 
der Schluß nahe, rdaß durch Apphkahon über die Humalsäare in größ~rem Maß-
von humalsaurem !{alk der Stoffwech:el stabe fortgesetzt und sol} zur geeigneten 
in der Richtung emer besseren_ Ausnu~- Zeit hierüber bericbtet werden. 
zung der Nahrung angeregt :wird .. Die . ,· . A f h1·· ß . 
· · f · · breiterer Die Verwendung des bei u sc ie ung 
Versuche werden au ~~m:; wird vor der .Moormasse erhalterien. festen Anteiles 
Grundlageh fodr~geseWtz~ ku des humal- liegt vor allem auf technischem Gebiete., 
allem auc ie Ir ung · · d h lt A · 
lk f d · Gebiete der es sei denn da_ ß aus en er a enen n-sauren Ka ·es au em . . , 1 d B " h 
M. d' · .. ft Die diesbe- teilen der „ Pheno e un asen p arma-Human- e 1zm gepru . . 
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zeutisch-wichtige Glieder erhalten werden 
können: die-_ Untersuchung• derselben ist 
bisher -noch nicht. soweit vorgeschritten, 
_um Näheres hierüber mitteilen zu können. 
Während man bisher bei der Destilla-
tion bzw. Verkokung des Torfes Produkte 
erhielt, mit denen man ihrer ungünstigen 
Eigenschaften wegen nichts Rechtes anc 
fangen konnte, - der erhaltene saure 
Torfteer ist fast wertlos - ist der nach 
dem B r-a t 'sehen · Verfahren bei der Auf-
schließung der Moormasse erhaltene feste 
Anteil ein Ausgangspunkt geworclep für 
rieue wertvolle· technische . Produkte. Die 
zur Aufschließung des Torfes durchge-
führte Behandlung hat allem _ Anschein 
nach . die Struktur der Masse chemisch 
tiefgreifend ·verändert, denn sonst wäre es 
nicht· gut denkbar, daß man an Stelle des 
früher erhaltenen fast wertlosen sauren 
Torfteers neue · Produkte von gänzlich 
anderer Zusammensetzung erhält. Der 
feste Anteil gibt bei .der- Verkokung zu-
nä.chst Rohöl, das seinerseits in geeigneter 
Weise rektifiziert, zum Teil niedrig sie-
aende als Motorbetriebsstoffe verwend-
bare Kohlenwasserstoffe, z. T. Phenole 
und Basen liefert, deren Untersuchung, 
wie bereits erwähnt, noch nicht abge-
schlossen ist; daß ferner auch Schmieröl 
abfällt, kann nicht Wunder nehmen. 
Mit folgender kleinen Skizze soll ver-
sucht werden, ein Bild über die n·euartige 
Moorverwertung nach Brat zu geben: 
Rohe Moor- (Torf-) Masse 
i 
Aufgeschlossene Moor- (Torf-) · Masse . -------
flüssiger Anteil fester Anteil 
i~ r ·Y 
Humalsäure Aceton Rohöl 
u. 'Derivate 
/! + J". Leichtöl Motorbetriebsstoff Phenole u. Basen Schmieröl 
Ca Fe Cu Ni Al 
i 
Humalketon 
J i 
Harz I Harz II Elektrodenkoks 
Aus dieser kurzen Übersicht ist leicht verwertung stehen und daß vorderhand 
ersichtlich, in welch mannigfaltiger Weise noch gar nicht abzusehen ist, welche 
jetzt eine nutzbareVerwertung des Moores weiteren neuen Verwertungsmöglichkeiten 
möglich ist und welche -zum Teil höchst sich ergeben werden. · · 
wertvollen Produkte hieraus resultieren; Auf der Ausstellung für Wassersfraßen 
freilich bedarf es zur völligen Aufklärung und Energiewirtschaft (Abteilung für 
der hierbei- in frage kommenden Pro- Torfwirtschaft) in München im Juli 
bleme noch · sehr · intensiver chemischer ds. Js. haben - die nach dem . B r a t-
Arbeit, denn man darf nicht 'aus dem scl\en Verfahren dort ausgestellten aus 
Auge verlieren, daß wir vorläufig. noch I Moor erhaltenen neuen Produkte berech-
am Anfange vorstehender neuartiger Moor- tigtes Aufsehen erregt. 
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Im Flugzeug von . Dresden nach· Hamburg. 
Von Privatdozent Dr. P. Bohrisch, Dresden. 
Eine wichtige Unterredung in - Harn- wir begannen zu· steigen. Ein eigentüm-
burg ließ es mir geboten erscheinen, Hches Gefühl überkam mich, war es Freude 
möglichst rasch . dorthin . zu gelangen. über den beginnenden Flug, war es ein 
Welchen Beförderungsmittels konnte ich Bruchteil von Angst, .ich vermag es nicht 
mich - für diesen Zweck vorteilhafter be- zu sagen. ·Doch bald hatte ich mich der 
dienen. als des Flugzeuges, . zumal das fremden Situation angepaßt. Mein Ohr 
Wetter günstig und beständig erschien? gewöhnte sich an den Lärm· des Propel-
Gefahr war wohl kaum vorhanden, da man lers, mein Auge an die Tiefe und mein 
in der letzten Zeit n1.:r sehr wenig von Un- ·Desicht an den starken Luftzug. Restlos 
glücksfällen bzw.Abstürzen von Flugzeugen konnte ich mich nunmehr an dem herr-
gehört hatte und die Namen der Gesell- liehen Anblick erfreuen, ·der sich · mir 
schaften, welche -regelmäßige Ftugverbin- darbot. 
dungen in Deutscliland unterhalten, eine Zunächst umfaßte mein Blick, da ich, 
Gewähr dafür boten, daß nur gute, in wie erwähnt, entgegengesetzt der Flug-
jeder Beziehung einwandfreie Maschinen richtung saß, das Städtebild von Dresden. 
zur Verwendung gelangten und. langjährig Friedlicli lag dieses vor mir mit ·seinen 
erprobte Führer die Flugzeuge bedienten. vielen Türmen, seinen Brücken und seinen 
Schnell war im Büro des Norddeutschen grünen Plätzen:· Wir stiegen höher und 
Lloyd ein Platz Dresden-Hamburg belegt, höher, flogen eine Weile direkt über der 
11nd wohlg~mur begab .ich mich am Elbe und grüßten reclits und links die 
8-. Oktober nach dem Kaditzer Flugplatz, lieblichen Höhenzüge von Cossebaucie und 
um den Flug anzutreten. Eben wurde der · Lößnifz, dem· Nizza Sachsens. Im 
ein Doppeldecker aus dem. geraumigen Tale erschien· der Riesenkomplex der 
Flugschuppen herausgefahren und einer chemischen Fabrik von He y den·, · die 
eingehenden Prüfung unterzogen. Die. ausgedehnten Bahnhofsanlagen von Rade-
Tragflächen wurden untersucht, die -Ver- beul, Kötzschenbroda und Coswig. - Wie 
bindungsdrähte, Schrauben · usw. befühlt . winzig klein .. und niedlich nahm sich 
und. die Maschine reichlich mit Schmieröl . alles aus! Wundervolle Laubfärbung zeigte 
bedacht. Dann ·wurde der Motor in Be- der Park von Siebeneichen. Schon über-
wegung gesetzt und · dessen Gang be- flogen wir die alte Bischofstadt Meißen 
obachtet. Inzwischen bekam. ich einen mit ihrem hochgelegenen Schloß, ihrem 
dicken, aus festem grauen Stoff bestehen- Dom und • ihren zwei Elbbrücken. - Ab-
den, inwen<;lig mit Pelz gefütterten Anzug seits glaubte ich. die Porzellanmanufaktur, 
üqergezogen. Eine Schutzkappe- wurde dte das weltberühmte Meißner Porzellan 
mir aufgesetzt und, die Augen mit einer produziert,· erkennen zu können; Weiter 
Schutzbrille versehen. Sö. vorbereitet be- ging es in sausendem· Fluge, und neue 
stieg ich das Flugzeug; das übrigeoris Schönheiten boteri sich dem. freudetrun-
keine Kabine besaß, sondern nur einen kenem Auge. War die ferne auch. etwas 
ziemlich primitiven Sitz hinter'dem Führer _ _yerschleiert, so sah man desto klarer die 
aufwies. Der Fluggast saß auch nicht in Einzelheiten neben · und unter sich. Die 
derselben Richtung wie der Führer, son- Elbe verfor sich im Hintergrund, tiefe 
dern in entgegengesetzter, also den Blick Wälder mit schnurgeraden Schneisen und 
auf das Steuer des Flugzeuges gerichtet. gewundenen Wegen_ wurden · sichtbar, 
Punkt 12 Uhr nahm der Pilot-seinen Schienenstränge und- mit Bäumen besetzte 
Platz ein, der Motor begann zu arbeiten Chausseen blieben hinter uns. Einen 
und mit di.mnerndemGeräusch setzte sich reizenden Anblick gewährten die .· zahl-
das Flugzeug in Bewegung. Zuerst eine reichen kleinen, Feldstücke; gelb, grün, 
längere Strecke auf seinen Gummirädern strohfarben und schwarzbraun lagen sie 
fortrollend, verloren diese bald den Boden, tief unten. , ·wie mit dem Lineal gezogen 
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und völlig= eben erschienen die •flächen, großen Waldflächen auftreten und die 
ein Beweis dafür, wie sorgfältig die säch- Flugzeuge aus dem Gleichgewicht bringen . 
. sischen Bauern ihr Land bestellen. Überall Noch eine zweite Bö faßt uns bald 
zeigten sich Dörfer und Gehöfte in dichter darauf in gleicher Weise. Doch sie ist 
Folge; wie aus der Spielzeugschachtel nicht mehr imstande, mich zu beunruhigen. 
genommen sehen sie aus. Die roten Ich habe volles Vertrauen zu meiner 
Dächer sind weithin erkennbar. Maschine, zu meinem Führer. 
Wieder befinden wir uns über großen Ein reizender Anblick entschädigt mich 
Waldungen, dunkel liegen sie da, nur ab jetzt für die momentane Erschütterung 
und zu von Schonungen unterbrochen. meines seelischen Gleichgewichts. Mitten , 
Ein köstliches Wohlgefühl überkommt im Walde taucht ein eigenartig geformter ! 
mich. All das Herzeleid der vergangenen . See auf, der wie ein Fleischhackbeil aus. 
Jahre, der Jammer um Deutschlands sieht. Auf seiner silberblanken Ober-
Schmach, _das . Ungewisse der Zukunft ist fläche läßt sich eine kleine grüne Insel 
ins Meer der Vergessenheit getaucht, aus- erkennen. Immer zahlreicher werden die 
Das Flugzeug: vor d~m Aufstieg in Leipzig.' 
X Der Verfasser. 
gelöscht aus dem Gedächtnis. Nur die I Ortschaften; wir nähern uns Leipzig. 
Gegenwart beherrscht mich, die Wonne, Plötzlich setzt der Motor aus; in langem 
zu fliegen. Ich träume mit sehenden Gleitfluge, der übrigens absolut keine 
Augen. 
Doch, was ist das? Der Motor senkt 
sich plö.tzlich; ich beginne, trotzdem ich 
mich an den Bordseiten anklammere, zu 
rutschen. Wir fallen, tief, rap~ Einen 
Augenblick faßt mich Todesgrauen, mein 
Herzschlag stockt. Sollte ich meinen 
ersten Flug mit dem Tode bezahlen müs-
sen ? Aber schon hat der treffliche 
Pilot das Flugzeug wieder in der Gewalt, 
die Horizontale isl wieder hergestellt. 
Es handelte sich, wie mir der Führer 
später erklärte, um eine jener heim-
tückischen Böen, die nicht selten über 
unangenehme Empfindung bei mir aus-
löit, landen wir wohll5ehalten auf dem 
Flugplatze bei Mockau. 
Ein Fluggast ist zur Stelle, der bis 
Magdeburg mitfliegen will. Kritisch prüfe 
ich seinen Umfang, denn der Sitz im 
Flugzeug reicht kaum für 2 Personen. 
Ich bin zufrieden mit meiner Musterung. 
Es ist ein zarter Jüngling ohne Embon-
point. Ehe wir abfliegen, bringt uns noch 
ein Photograph auf seine Platte. 
Wi~der sausen wir über den Rasen 
und sind in wenigen Minuten in beträcht-
licher Höhe, gegen 1000 m. Eng zu-
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sammengeschmiegt sitzen . wir da und 1 ¾ Stunden!. In Magdeburg ist -Flug~ 
schweigen, derin es ist unmöglich, ein zeug-, Führer- und Passagierwechsel. Mit 
einziges Wort mit dem Piloten oder dem Bedauern nehme-ich von meinem treff-
Reisegefährten zu sprechen.- Der Motor liehen Piloten Abschied, . mit Bedauern 
übertönt alles. von dem schönen Flugzeug D 89, . das 
Der Himmel ist stark bewölkt, von schon im Krieg vor dem f.einde den 
Leipzig wenig zu sehen und· auch auf Unseren. · vorzügliche , Dienste geleistet 
der weiteren fahrt bis· Magdeburg ist der haben soll, mit Bedauern von meinem 
Rundblick sehr beschränkt. Unter uns liebenswürdigen Reisegefährten, mit dem 
taucht eine kleine Ortschaft nach der an- mir allerdings kaum ein Dutzend Worte 
deren _ auf. . Prächtig nehmen sich die- zu reden vergönnt war, Schon · beim 
Kirchtürme und roten Dächer aus. Felder, landen sah ich eine Gruppe Personen 
Waldstücke und Wiesen wechseln mit- gestikulierend und erregt sprechend stehen. 
einander ab. Man sieht deutlich den Den Mittelpunkt bildete eine junge Dame, 
Unterschied in der Bewirtschaftung• der meine neue Reisegefährtin, die schon in 
Ländereien zwischen dem Freistaat Sachsen Leipzig für den Flug nach rJamburg 
und· der gleichnamigen Provinz. Dort avisiert wa.r. Kaum 5 Minuten blieb Zeit, 
kleine Feldstücke, viel Abwechselung im dann bestieg ich mit Fräulein X. das 
Anbau, hier große Flächen mit wenig neue.· Flugzeug, welches ebenfalls ein 
farbenveränderung, Getreide und. Zucker- Doppeldecker war; · aber von anderer 
rüben. Der Zeiger des Höhenmesser.s Bauart wie der Dresdner. Der Führer 
schiebt sich vorwärts, wir steigen höher. saß nicht direkt hinter dem Motor, son-
Grau liegt die Gegend da. Unter uns dern wir Fluggäste. Der Sitz des Piloten 
zeigt sich Delitzsch, dann Bitterfeld mit befand sich _hinter ·uns. . . 
seinen qualmenden Fabrikschloten. Ein Der Flug begann, aber bald bekamen 
sanfter Rippenstoß meines Gefährten wir die Schattenseiten des vorderen Sitzes 
macht · mich auf ein glitzern8es Band zu spüren. Das Geräusch des Motors 
aufmerksam, noch weit entfernt, • aber bei war größer,· der Zug stärker. Außerdem 
dem raschen· Flug - . 160 km in. der erschien es mir, als· ob wir ohne Pi-
Stunde - sich schnell nähernd, die Elbe,· loten mutterseelenallein flögen. Dazu kam 
.welche ich hinter Meißen zuletzt gesehen. noch, daß der Motor anfing, uns mit 
Freudig begrüße ich den· Heimatstrom Schmieröl zu bespritzen. Je weiter wir 
aufs Neue. Auf der anderen Seite flogen, umsomehr Spritzer erhielten wir. 
schlängelt sich in zahllosen . Windungen, Der Propeller fing an zu stoßen, das 
von dunklem Grün ein•gefaßt, · ein fluß Flugzeug · unangenehm zu schaukeln. 
der Elbe zu, die Saale. Sie vereinigt Plötzlich ein harter Ruck! Wir beschrie-
sich mit ihr bei Barby, deren Häuser- bert eine scharfe Kurve, meine Begleiterin 
gruppen uns soeben sichtbar werden. klammerte sich fest an mich, das Flug-
Die Elbe bleibt nunmehr bis Magde- zeug legte sich einen Augenblick auf die 
burg unser . ständiger Begleiter. Eine Seite,· aber schon war es wieder im 
große Brücke zeigt uns das industrie„ Gleichgewicht;- wir flogen in entgegen-
reiche •Schönebeck an. Wir passieren gesetzter Richtung weiter, hatten bald 
Frose, Westerhusen, der Motor setzt aus, eine riesengroße Stadt unter uns und 
und _ im schönsten Gleitflug ·nähern wir sahen uns erstaunt an. ·, Da setzte der 
uns der Flughalle von Magdeburg. Kaqm Motor aus, der Zeiger des Höhenmessers 
am Boden angelangt, fassen kräftige Hände schiebt sich· mehr und mehr zurück, und 
die Tragflächen unseres Vogels, wir rollen- im Gleitflug kommen wir zur Erde. Einige 
noch kurze Zeit über den Rasen, dann' Worte von Fräulein X. befehren: mich, 
stehen wir. daß wir wieder auf dem Magdeburger 
Es ist' 2 Uhr. Genau 2 Stunden hat Flugplatz sind. ·wir hatten eine Panne 
der Flug von· Dresden nach Magdeburg erlitten, der Motor war nicht in Oranung. 
gedauert, eingerechnet eine Viertelstunde Ich nahm einen Schluck Kognak zu mir; 
Aufenthalt in Leipzig. Also, 250 km _ in auch .meine Begleiterin stärkte .. sich· -mit 
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einer mir unbekannten Flüssigkeit, nur unser Ilmenau, belebt etwäs die eintönige Gegend. 
wackerer PiloL verzichtete auf die„ von Jetzt sind wir über Lüneburg, wenig 
mir angebotene Stärkung mit den Worten: später deutet ein breites, glitzerndes Band 
„ Während des Dienstes nehme ich keinen zur Linken an, daß ich die Elbe bald zum 
Tropfen Alkohol zu mir". dritten Mal begrüßen werde.· Schon ist 
Eine andere Maschine, die der Dresdener sie näher gerückt; _wir überfliegen sie und 
im Aussehen·· und Anordnung der Plätze gelangen in die .Vierlande. Prächtige 
ähnelte, wütde aus dem Flugzeugschuppen Villenorte tauchen vor. uns auf, wir er-
gezogen, wir· stiegen- nach-- kurzem· Pro- blicken die großen Ohlsdorfer Friedhöfe, 
bieren des Motors ein, und im rasenden die · riesigen Hafenanlagen,· das Alster-
Tempo: - galt es tjoch, die versäumte hecken mit seinen weitverzweigten Kanälen, 
Zeit möglichst einzuholen• - jagten wir und dann gan·z'Hamburg. In_weiter ferne 
vorwärts ... Im Nu ist· die Elbe überflogen. zeigt sich ein feiner weißer Streifen, sollte 
Das Elektrizitätswerk mit seinen rauchen- es. das Meef sein? w · ßalana, ßalana, 
den Schornsteinen und die umfangreichen möchte ich, ausrufen,· und eine unsagbare 
Fabrikanlagen längs des Flusses bleiben Freude überkommt mich ob der vielen 
links liegen, wir steigen höher und höher, Schönheiten. Ein weites Feld, eine Zep-
bald sind das riesige rot<'! Häusermeer, pelinhalle, die· im Gegensatz zu der Dres~ 
der hochragende Dom und die ,yielen dner aber. noch nicht abmontiert bt, wir 
Türme den Blicken entschwunden. Nicht fliegen im Gleitflug darauf zu, landen 
lange und wir überfliegen die Eisenbahn direkt vor der .Halle, durchq11eret1 den 
bei Neu-Haldersleben. D,ie Gegend wird großen Flugplatz. auf den Rädern und 
immer eintöniger, Wald wechselt, · mH h·alten am ·Fliegerschuppen,· wo mich 
Heide und · Moor, nur . selten l;i.ssen sich schon mein Bruder mit seinem Auto 
kleine Dörfer und einzelne -Gehöfte er: erwartet: Und das . ist gut, denn der 
kennen: Wir . gelangen in die Lüne- Hamburger Flugplatz liegt sehr weit von 
burger I-Ieide. Noch immer ist es trüb; der Stadt entfernt. Unser Pilot besehei-
der Himmel bedeckt. Aber auch bei nigt die ;fahrt, ich -verabschiede mich von 
dieser Witterung fliegt es sich interessant. ihm und. meiner mutigen Reisegefährtin 
Rings am Horizont--türmen -sich Wolken ·und in schneller fahrt, diesmal auf festem 
auf Wolken, hohen Gebirgen gleich. Ein Boden, streben· wir der Stadt zu. Die. 
blauer Streif läßt · jedoch auf sichtiges lange Strecke von-Magdeburg nach Harn-
Wetter hoffen. Und wirklich, es wird burg wurde in etwa ·2 Stunden zurück-
heller, kleine weiße Wölkchen, sogenannte gelegt, etne prachtvolle Leistung. unseres 
Cirruswolken, zeigen-sich über uns, 'blaue wackeren Führers .. 
flecke und-Streifen werden überall sieht- Ein großes .Erlebnis liegt hinter mir. 
bar, die Wolkenwand im Südwesten färbt Die Sehnsucht,. die schon in alten Zeiten 
sich gelb und plötzlich bricht die Sonne_ in dem Menschen den Wunsch wachrief, 
durch, alles. durch ihren Glanvverklärend s 'den Vögeln gleich zu-tun, den Äther 
und verschönend. Ein unvergeßliches Schau- fliegend zu durchqueren, hatte auch mich 
spiel! In unglaublich kurzer ZeÜ ist der .gefaßt. Seit Jahren war es mein Ver-
ganze Himmel blau, und dieses Azurblau langen, mich einmal · einem Flugzeug 
verläßt uns bis Hamburg nicht mehr. Das anzuvertrauen.· Überraschend schnell ward 
klare Wetter · bringt kältere Luft, es be- meinem Sehnen Erfüllung. 
ginnt uns trotz der dicken Bekleidirn1r- . Vedi Napoli e poi muori ruft der lta~ 
zu frösteln. Doch die herrliche Aussicht liener bei dem Anblick -von Neapel aus. 
bringt das~ Frostgefühl _ bald zum Ver~ Auch ich glaubte, nichts Schöneres mehr 
gessen. erleben zu können, nachdem ich von 
· Eisenbahnstränge kreuzen unsere Bahn, Notre~Dame-d~a-Garde auf Marseille und 
sie vereinigen - sich ,bei Ülzen, das wir Chateau d'If herabgeblickt, von der Spitze 
eben überfliegen. Wieder kommt eine des Großglockners in die märchenhafte 
lange Strecke,- die-· keine einzige größere Pracht der Gletscherwelt geschaut" als ich 
Ortschaft aufweist; ein ·flüßchen, ' die Helgoland mit seinen roten Felsen im 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-201910111421-0
713 
Sonnenglanze aus dem Meere auftauchen 
sah. Alle die Herrlichkeiten verblaßten 
aber vor dem erhabenen Gefühl des Fluges 
durch die Lüfte, vor den wunderbaren, 
abwechslungsreichen Szenerien, die sich 
aus -der Vogelperspektive meinem Auge 
darboten. 
· Mit · großer Freude würde ich es be-
grüßen, wenn meine Schilderung recht 
viele Leser der Pharmazeutischen Zentral-
halle veranlaßten, . meinem Beispiel zu 
folgen und einen. Flug zu unternenmen. 
Den deutschen Lesern speziell ist durch 
die zahlreichen Flugpostlinien, auf denen 
ohne Ausnahme nicht nur Flugpostsen..: 
dungen, sondern ·auch Passagiere beför-
dert werden, Gelegenheit geboten, . sicher 
und gefahrlos von einer Großstadt zur 
anderen zu gelangen. Ich betone ausdrück..: 
lieh gefahrlos, denn von 2000 Flügen, 
die z. B. · der Deutsche Luft-Lloyd Bremen 
im letzten )lalben Jahre ausgeführt hat, 
ist. weder ein Toter noch ein einziger 
Verletzter zu beklagen gewesen. Auch 
die Flugpreise sind als sehr mäßige zu 
bezeichnen, sie decken nur einen Teil· der 
hohen Unkosten. So beträgt der fahr-
Chemie und Pharmazie. 
Zur Unterscheidung der beiden Naphthole 
benutzt . Esc a i' c h - (Rep. de Pharm. 2. · 
44, 19il) Natriumnitrit und einige Tropfen 
einer schwefelsauren Lösung von. Merkuri-
sulfat. . 
a-NaphthoJ ,gibt hierbei eine rote 
Färbung .nebst Njederschlag, der dem 
Quecksilberbijodid ähneln soll, während 
ß-Naphthol einen gelblichen Nie-
derschlag bewirken soll. Dr. Sch. 
preis von Dresden nach Leipzig 200 M., 
von Leipzig nach Magdeburg 200 M., 
von Magdeburg nach Hamburg 300 M. 
Und wie schnell gelangt man schließlich 
zum Ziel.. 70 bis 80 km fährt der D-Zug 
pro Stunde, während man im Flugzeug 
150 bis 175 km in· der Stunde zurück-
zulegen im stande ist und außerdem die 
einzelnen Strecken· in gerader Linie durch-
fliegen kann. 
Schwe_r liegt· die Faust der- Entente auf 
uns: Überall greift sie hemmend ein. 
Selbst das Flugwesen hat sie auf ein 
Minimum beschränkt, \lnd doch ist gerade 
das .Flugzeug das Verkehrsmittel der. Zu-
kunft. Auch Medizin und Pharmazie 
haben nicht· geringes Interesse an einem 
regen Flugverkehr, an dem weiteren Aus-
bau der Fluglinien. Fachärzte können in 
dringenden Fällen überaus schnell zu den 
Patienten mittels Flugzeug gelangen; und 
auch · eilige Arzneimittel lassen sich auf 
dem · Luftwege in· besonderem Falle am 
promptesten befördern. Hoffen wir; daß 
die Zukunft. uns bald wieder freie Bahn 
schafft, auch auf dem Gebiete des- Flug-
wesens. 
wodurch salpetrige Säure freigemacht wird, 
die das etwa an"".esende Antipyrin in_ 
seine Nitroso-Verbindung überführt. Man 
wartet das Verschwinden der auftretenden 
blauen Färbung ab und setzt Bleiperoxyd 
als Oxydationsmittel zu · in einer. Menge 
von 0,05 bis 0, 1 g. · Bei Anwesenheit 
von Antipyrin.· bildet sich zunächst eine 
violette Färbung, die schnell in eine kirsch-
rote übergeht. Dr. Sch. 
Ein neuer Gasentwicklungsapparat wird 
ön F. Hahn (Chem.-Ztg.45,992,-1921) 
Die Prüfung des Pyraniidons auf Anti- beschrieben. Bei aer einen Art der bis-
pyrin beruht nach Escaich (Rep .. de herigen Apparate kann die Säure nicht 
Pharm. 2, 44, 1921) auf äer Bildung von bis zur völligen Erschöpfung ausgenutzt 
Nitroso-Antipyrin, welches b_ei der Oxy- werden, während bei der anderen Gruppe 
dation eine kirschrote Färbung gibt. · es einen Rückstand gibt, in welchem der 
1 it · des zu untersuchenden Pyrami- . Apparat nur geringe Gasmengen hergibt, 
dons wird in 10 bis 20 ccm · <;l.estilliertem während bei der neuen Gasentwicklung 
Wasser gelöst; hierzu gibf · man 1 oder so große Gasmengen· erzeugt werden, daß 
2. Tropfen einer 20 v. lj. starken Natrium- sie. der Apparat nicht fassen kann; So 
nitritlösuhg und 5 Tropfen Schwefelsäure, kommt es nie zu_einem stationären Zu-
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-201910111421-0
714 
stand. . Die Neukonstruktion ermöglicht, 
daß die Säure bereits -ganz allmählich zu 
dem - Füllmaterial zu tropfen beginnt, be-
vor noch · der verfügbare Gasvorrat er-
schöpft ist. Dies wird dadurch erreicht, 
daß in dem Rohr, durch das die Säure 
findlichen Gasvorrat durch das obere 
Ende des Rohres Gas in das Entwick-
Lmgsgefäß unct·-in die Leitung hinüber. 
gedrückt, die Säure steigt dabei etwas 
höher, wird in etwas gfößeren Mengen 
,lurch die · Öffnung: hindurchgequeischt 
und es wird demzufolge etwas mehr Gas 
entwickelt. So stellt sich .sehr rasch ein 
Gleichgewicht derart ein, daß die Säure 
immer ein wenig über die Öffnung hinaus-
steigt . und wieder unter die Öffnung 
1
, herabgedrückt wird. Bei plötzlicher Ent-
nahme größerer Gasmengen werden diese 
.. nicht ..sofort durch eine gleich große 
Raummenge zufließender Säure ersetzt, 
sop_dern aus dem oberlialb der Säure be-
findlichen ·. Gasvorrat bestritten und, da 
der Säurezufluß sich gleichzeitig mäßig 
verstärkt, rasch. ergänzt. Es ist auf nichts 
weiter zu achten, als daß die Größe der 
Öffnung und die Stärke der eingefüllten 
Säure einigermaßen zueinander pa5sen. 
Reicht -bei geringer Gasentnahme oder 
aus der Nachentwicklungsflasche in das im Ruhezustand der Raum unterhalb der 
Entwicklungsgefäß überfließt, etwas unter- Öffnung nicht zur Aufnahme -der nach-
halb des oberen Endes 'eine feine Öff- entwickelten Gasmenge aus, · so muß jene 
nung angebracht ist. Sobald die· Säure verkleinert oder eine verdünntere Säure 
diese erreicht hat, beginnt sie der Sub- eingefüllt werden. Genügt bei starker 
i 
stanz zuzufließen, zunächst nur ganz 
wenig und · tropfenweise, . so daß eine 
langsame Gasentwicklung einsetzt. Reicht 
diese für den Verbrauch nicht aus., -.so 
wird aus dem oberhalb der Öffnung be-
oder plötzlicher Inanspruchnahme · der 
oberhalb befindliche Gasvorrat nicht aus, 
so ist . die' Öffnung zu vergrößern- oder 
stärkere Säure einzufüllen. :...._ Der Ap-
parat . nutzt die eingefüllte . Sätire restlos 
aus, er kann ununterbrochen in Betrieb 
bleiben, bis dk feste Substanz völlig auf-
gebraucht ist. Er eignet. sich besonders 
auch zur .Gewinnung ltiftfreier Gase, zu~ 
mal er nach-= der Füllung bequem voll-
ko·m~en mit ausgekoctitem Wasser gefüllt 
und dann durch fingießeri von starker 
Säure in Betrieb gebracht werden kann. 
Er wird tragbar im Aussehen eines Kipp-
sehen Apparates gebaut oder feststehend 
wie der Küster'sche aus einigen Flaschen 
zusammengesetzt.· ,, Hersteller: 0 t t o · E. 
K ob e in Marburg. H. M. 
Neue Heilmittel, Spezialitäten und Vor-
schriften. 
Anedemine - Tabletten. (Pharm. 
Weekbl. 58, 1442, 1921) · enthalten die 
wirksamen Stoffe von Apocynum, Strn-
phanthus, Scjlla und Sambucus. Sie. wer-
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den bei Wassersucht angewendet. Dar- ösen Erkrankungen der Harnwege und 
steiler: Anedeminchemic Co .. in Chatta- leistet bei Pyelitis; Cystitis und Urethri-
noga, Tenn. tts gute Dienste. 
Aropep'sin, früher BlelVs aroma- Kalorgan ist ein organisches Kalk-
tischer Pepsinwein. Darsteller: Fabrik präparat in Tabletten zu 0,25 g. Dar-
pharm. Präparate Dr. Eduard Blell in steiler: Biochemische Fabrik Prana in 
Magdeburg. . . Amersfoort.' 
Calotabs (Pharm. Weekbl. 58, 1442, · Lipovakzine ist eineTyphusvakzine, 
1921) sind Kalomeltabletten. Darstelter: bei der nach Tsch.-slow: Apoth.-Ztg. 2, 
Calotabs Co. in .Atlanta. wissensch. u. pr. Rundsch. 6 (1921) die 
chi O pi a (Pharm. Weekbl. 58, 1442, Bazillen statt in Wasser in Lanolin oder 
1921) ist eine Zubereitung aus Chio- Vaselinöl aufgeschwemmt sind. Darstelle-r: 
nanthus virginica, die als Leberstimulans InStitut Paste ur in Paris und Istituto 
3 mal täglich zu 1 • bis 2 Teelöffel, voll sieroterapico in Mailand. 
eingenommen wird. Darsteller: Pea- Nosapon;- schon in Pharm: Zentralh. 
cock Chemie. Co. 62, 519 (1921) genannt, ist eine ß-Naph-
Dimol (Pharm. Weekbl. 58, 1442 , tholsalbenseife. - Darsteller: Präparatenge-
1921) ist~ Dimethylomethoxyphenol und .sellschaft m. b. H. in Berlin-Schöneberg 5. 
kommt als· Sirup sowie Pulver in den Paralax (Pharm. Weekbl. 58, 1443, 
1921) ist flüssiges Paraffin, das als Ab-
Handel, die zur Darmdesinfektion dienen. führmittel · ·gebrnucht wird.· Darsteller: 
Darsteller: Anglo~French Drug Co. Kon .. Pharm. Fabrik Brocades & Sthee-
,Eucal (Münch. Med. Wschr. 68, 1407, man in Amsterdam. 
1921) ist eine weißgelblich·e; feinverteilte, pro p id oI '(Phaim. Weekbl. 58, 1444, 
geschmeidige Salbe aus Eumattan spiss., 1921) ist eine Mischvakzine nach Prof. 
Aqua Rosae und Hydrargyrum chloratum P. De I b et, die bei eiterigen Infektionen, 
mit je 10 g, die in graduierten Glas- Erysipel, Staphylokokken - Erkrankungen, 
röhren geliefert wird. Die Einteilung ist Osteomyelitis usw. angewendet wird. Dar-
dergestait, daß 10 schwarze mit 3, 6, 9 steller: Poulenc...freres in Paris. · 
usw. die Salbe in 10 Teile teilen. Jeder Rheumafix, · eine •Einreibung bei 
Teilstrich entspricht daher 3 · g Salbe = rheumatischen Erkrankungen, Schwäche-
1 g Kalomel. Diese Teilstriche sind zuständen nach Lähmung bei Knochen-
durch 10 rote Striche halbiert. Die Salbe brüchen urid . Neuralgien, besteht aus: 
reibt sich restlos innerhalb 2 bis 3 Mio 40 v. H. Koniferenessenz,s 2 v. H. Roh-
nuten in die Haut ein, hinterläßt keine 1 ·th· 1 5 H c 1 · f · t 2 5 H ez1 m, , v. . a cm_m orrnia, , v. . 
flecken auf Haut und _Wäsche.' Die Ein;:: Essigsäure, Tragant und_ destilliertem 
reibungen erfolgten an 3 -. bis 4 -Tagen, Wasser q. s. __ zur Emulsion. Darsteller: 
denen ein Voll- oder · Fichtennadelbad_ Apotheker Hanne r, chem.-pharm. p_rä-
folgte. - Darsteller_: Dr. M ü 11 er in Han- parate in Eisenach, Marienstraße 10. 
nover, Minerva-Apo.theke. Rivanol (Dtsch.Med.'57, 1317, 1921) 
O a r de na 1 (Ph~rm. Weekbl. 58, 1443, ist 2-Äthoxy- 6,9-diaminoakridinchlorhy-
1-921) ist Phenyläthylmalonylharnstoff _und drat, ein hellgelbes Pulver, das. von den 
kommt · in Tabletten zu 0, l g in den Höchster ·Farbwerken in Tabletten zu 
Handel. Darsteller: Etablissements Po u- O, l g · geliefert . wird. Man · verwen-
1 e n c fr er es in Paris. det es in frischen Lösungen, die mit 
H x ur s an (Ph. · Mh. 2, 149, 1921) sterilisierfem destilliertem .Wasser unter 
ist ein Harriantiseptikum, eint' klare sirup- Zusatz von 0,25 bis 0,5 V. H. Novocaili 
artige Flüssigkeit, welche die wirksamen bereitet werden. Rosenstein (ebenda 
Stoffe von Herba Herniariae ·, glabrae, 1320) brachte unter Anwenchi.ng -von Ri-
Folia Bucco, Folia Uvae Ursi, ~rotropin vanol furunkel, Karbunkel, Schweiß-
und . Acidum phosphoricum entliält, und drüsenabszesse, Drüseneiterungen, Zahn-
zwar in· 1 Eßlöffel 0,5 g Urotropin. An- geschwüre und ähnliche oberflächliche 
wendung: zur Behandlung von infekti- ,Oewebsinfektionen zur Heilung. 
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Spast.ol; gegen Magen- und Darm- Bücherschau. 
störungen, besteht aus Natr. blcarbon., 
Natr. phosphoric. und~atr. s;lfuric. Dar- . Übersicht der neueren Arzneimittel und 
steiler: T h ur m a y r- & X au p p Chem. der gebräuchlichen Spezialitäten von 
Fabrik in Stuttgart. Privatdozent Dr. E. · B ·er n o u 11 i in 
ur O c e d r O 1 . (Pharm; • Weekbl. 58, Basel. II. neubearbeitete Auflage. (Basel 
1444; ·1921) besteht atis Oleum Cedri · 1921 , Benno Schwabe & Co., Ver-
atlantici, Kampfersäure, Urotropin_ und lag.)· Preis geh. M 20,-. 
Salol. H. M e n t z e I. Die Anordnung im vorliegenden Buche 
Aus der Praxis. 
Beruhigungs-Sirup. 
Ammon. bromat. 15,0 
Tinct. Hyoscyami 30,0 
01. Anisi gtts. X 
01. ·foeniculi gtts. X 
OL Amygdal. amar. gtts. II 
Sirup. Tolutan. ad 473 
von 14 7 Seiten ist die gleiche wie in der 
!. Auflage, der gegenüber es um die seit 
1916 bis 1920 neu auf den Markt ge-
Dreistündlich 1. Teelöffel voll nehmen. 
kommenen .Arzneimittel und Spezialitäten 
vergrößert worden ist~ Unter den im 
Anzeigenteil angebofenen Mitteln befinden 
sich einige, nach deren Zusammensetzung 
man im Texte des Buches vergeblich 
sucht. Es wäre sehr ZU. wünschen, daß 
sich in einem _derartigen Nachschlagebuch 
beide-Teile'ergänzten. für uns in Deutsch-
land hat das vorliegende Buch den Vor-
zug, daß es über verschiedene Mittel, die 
bei_ uns infolge der vielen Ausländer ge-
fragt werden, .. deren Zusammensetzung 
oder wichtigster wirksamer Stoff hier 
nicht bekanntist, Auskunft gibt: Dadurch 
wird der .Apotheker in die Lage ·versetzt, 
wenn nicht das gleiche, so doch· ein an° 
nähernd zusammengesetztes Präparat dem 
.(The Spatula 1921).--
Buntfeuer. 
a) Rot: 
Schellack 
Ströntiurimitrat 
bei feuchtem Wetter füge 
Kai. chloric. 
b) Grün: · · 
Schellack 
Baryum nitric. 
Baryum chlorat. 
c) Vi o I ett: 
Kalium chlonc; 
Cupr. -chlorat. 
Strontium chlorat. 
Alcohol 
150,0 
30,0 
hinzu: 
3,7. 
150,0 
45,0 
7,4. 
60,0 
30,0 
60,0 
75,0 
Verlange11den abzugeben~ ~tz-
Vorschriftenbuch für Apotheker, Drogisten, 
chemische Pabrikeri. und verwandte Ge-
Wasser 150,0. 
(The Spatula 1921.) 
.. werbebetriebe. Von Karl Fr. Töll-
n er. Zweite, neu bearbeitete Auflage 
(Leipzig 1921._ Dr. Max Jä!}ecke, 
Verlagsbuchhandlung.) Preis -einschl. 
Zusendungskosten 0 32,20. 
Auf 144 einmal gespaltenen Seiten ent-
- hält das vorliegende Buch Vorschriften 
zu Likören-, Essenzen, Tinkturen, Tinten; 
Specificum gegen Rheumatismus 
Call e man d. 
Acetum Colchici 
Extract. Opii aquos., 
Kat jodat. 
Kai. acetic. 
Aq .. dest. 
Vinum alb. 
·1,0 
J,0 
15,0. 
7,5 
105,0 
15,0 
nach Kitten, Leimen, Lacken, Cremen, Farben, 
kosmetischen Mitteln, Anstrkhen usw.· 
Wenn sich unter diesen Vorschriften auch 
solche befinden, die im Arzneibuch oder 
Manualen enthalten sing, so dürften doch 
viele nicht jedermann bekannt ·sein, so. 
daß es angebracht ist,· wenn man sich 
vorliegendes Buch anschafft. -tz-
3 mal täglich 20 Tropfen. · .· 
(The Spatula 1921.) 
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Verschiedenes. 
. Wir hatten in diesen Tagen die große 
Freude, von einem schwedischen Leser der 
Pharj!1azeutischen Zentralhalle 1000 Kronen 
zur Verfügung gestellt zu erhalten für die 
wir einigen notleidenden Kollegen i~ valuta-
s<;.hwachen O.:sterreich unsere Zeitschrift 
gratis zur Verfügung stellen sollen. Wir 
danken ~em hochherzigen, edelgesinnten 
Spender 1111 Namen der betreffenden· aus-
hingen z gebrachten Praktikanten~ und 
·Assistentenzeit erfolgt nicht. 
Unseres Wissens ist auch in Sachsen 
an der Landesuniversität Leipzig kein 
pharmazeutischer Lehrer vorhanden. Der 
Unterricht wird dort von.dem chemischen 
_Ordinarius erteilt. _Im Interesse des Apo-· 
thekerstandes wäre zur besseren Ausbildung 
des pharmazeutischen Nachwuchses· eine 
Aenderung auch dort nur zu begrüßen. 
W. 
ländischen Kollegen verbindlichst und stellen Hochschulnachrichten . 
. zu unserer ~~sonderen Genugtuung fest, daß Berlin. Priv.-Doz. Dr. Bi r tLb au m am 
tr_otz der Luw~npr_?paganda unserer Feii(de Hygienischen Institut der tierärztlichen Hoch-
dte ~ympath1en fur [?eutschland und se!ne schule hat den an ihn ergangenen Rtif an 
\'.erbundetcn zum T_e1I ~_och noch der~_rt1ge die Universität La Plata in Argentinien als 
sind, daß solch_~ Un,erstutzungsw~rke uber-1 o. Prof. für Bakteriologie abgelehnt. 
haupt zur Ausfuhrung gelangen konnen. F · kf · D D · : ran urt a. M. er o. Prof r. Steck e n 
Deutsch·e Pharmazeutische Gesellschaft. i~ Greifsw!lld ist in g_leicher Eig_~nschaft. in 
.. . . die naturw1ssenschaftltche Fakultat der h1e-
Nachste Sitzung Freitag-,_ den 18 Novem- sigen Universität versetzt worden. 
b~r 1921, al_Jends 8 Vhr,. 1m Pharmakolo- Der Bakteriologe Prof. H. Braun hat 
gischen Institut~- 13erltn. NW 7, Dorotheen- einen Ruf an die Wiener Universität abge-
straße 28. Vortrage: 1. Herr Dr. J. Herzog - lehnt 
Berlin: ,,Erfahrungen auf dem Gebiete der · 
Arzneimittelprjifung." 2. Herr Dr. R O b e rt Marburg. Das bisherige wissenschaftliche 
C O h n _Berlin: ,. Ueber den Nachweis von Mitglied des Instituts für experimentelle 
Formaldehyd mit Resorzin-Schwefelsäure " Therapie in Frankfurt a. M. und ·Privatdozent 
für Hygiene und Bakteriologie an der dor-
Kleine Mitteilungen. 
Berlin: Der B und zur F ö r der u n g 
der Pilzkunde hielt seine 1. Hauptver-
sammlung am 7. November im großen 
Bürgersaal des hiesigen Rathauses ab. Außer 
geschäftlichen Angelegenheiten stand ein Vor-
trag von Dr. Sa b a 1 i t s c h k a über Giftpilze 
auf der Tagesordnung. 
Danzig: Die Danziger Apotheker-
8 an k hier hat'beschlossen, fortan die Be-
zeichnung_,, Kreda ", Danziger Kreditbank, zu 
führen. · 
Hessen: Nach dem Gesetz, die Erhebung 
von Zuschlägen zum Urkundenstempel be-
treffend vom 1. August 1921 wird zu den bis 
dahin geltenden Stempelbeträgen ein Zu-
schlag von 300 v. H. erhoben. 
Die Stempelsätze betragen 
für Approbationsscheine für Apotheken 40 M, 
für Atteste, Zeugnisse u. dergl. 4 M, 
Befähigungsausweis für Nahrungsmittel-
chemiker 40 M, 
Doktordiplome . 80 M, 
. Erlaubniserteilungen (Konzessionen) 
zur Errichtung einer Apotheke 40-1200 M, 
Genehmigung z. Handel m. Giften 80-400 M. 
Tübingen. Die Deutsche Pharmazeuten-
schaft warnt alle studierenden Pharmazeuten 
vor dem Besuche der Universität Tübingen, 
da dort in keiner Weise den berechtigten 
Forderungen des Apothekerstandes hinsicht-
lich der Ausbildung durch pharmazeutische 
Lehrer Rechnung getragen wird. Eine An-
rechnung der im chemischen Institut Tü-
tigen Universitäf Prof. Dr. H D o I d ist am 
1. Oktober in das von Geh. Rat Prof. Dr. 
U h 1 e n h u t h geleitete Institut für experi-
mentelle Therapie E m i I von B-e h ring 
eingetreten . und hat die Leitung der sero-
diagnostischen Abteilung übernommen. An 
das gleiche Institut ist der Hilfsarbeiter im 
Reichsgesundheitsamt Dr. Seif f e rt über-
gesiedelt. 
München. Geh. Hofrat Dr. K. Li n t n er, 
o. Prof. f. angew. Chemie und Gärungs-
chemie ist vom 1.Nov.1921 ab von der Ver-
pflichtung zur Abhaltung von Vorlesungen 
entbunden worden. 
Prof. Dr. v. Euler - Ch e I pi n in Stock-
holm hat den Ruf als Nachfolger Lintners 
nach München abgelehnt. __ D_ieser · Lehrstuhl 
wurde dem Priv.,.Doz. Dr. H. L ü er s ange-
boten. · W. 
Würzburg.· Im Aller von 71 Jahren starb 
der frühere Direktor des Anatomischen In-
stituts in Bonn Geh. Med.-Rat Dr. R. B onnet ·w. 
Im W.-S. 1921/22 werden folgende unsere 
Leser interessierende Vorlesungen an deut-
schen Universitäten gelesen: _ 
Königsberg i. Pr: Chemie Prof. Dr. K I in -
g er. Pharm. Chemie Prof. Dr. H. M a tth es. 
Analytische Chemie Dr. F. Lehmann. Bo-
tanik Prof. Dr. C.. M e z. Pharmakogno-
sie Prof. Dr. J. Abromeit. Physik Prof. 
Dr. W. Kaufmann. 
Würzburg : Chemie Prof. Dr. D im -
roth. Pharm. Chemie Prof. Dr. Wein-
! an d. Botanik und Pharmakognosie Prof. 
Dr Knie p. Physik Dr. N. N. 
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Briefwechsel. I Am gebräuchlich. sten ist w_ohl das Anilin-
. · salzreagenz nach Sc h a p r 1 n g er, )lzw. 
Herrn P. B. in Dr. PH bedeutet den Wasser- das ganz ähnlich zusammengesetzte nach 
stoffexponenten, d. h den negativen Logarith- Wurste r. 
mus derWasserstofftonenkonzentration. Wenn Nacn Fritz E 1 s n e.r - Die Praxis des 
also eine Lösung 1/ 10 normal an Wasserstoff- Chemikers - macht sich Holzstoff durch 
ionen ist, so ist die Konzentration letzterer einfaches Bestreichen des Papiers mit schwe-
[H"] = 1/ro= t_0-1, ~nd derWasse~stoffexpo- -felsaurem Anilin in scllwach saurer Lösung 
nent PH = 1; 1st [H ] = 10.:-4, so 1st Ptt = 4 5: 100 durch tiefgelbe Färbung leicht erkennt-
usw. K. lieh. 
· Herrn P. L. in Fr. Sie können aus Mor- Weiter kann man das zu untersuchende 
phinsuppositorfen das M O r phi n in der Papier mit einer ½ v. H · starken Ph I o r o-
Weise wiedergewinnen, indem die Suppe- g 1 u z in lösung betupfen und benetzt die 
sitorien äuf dem_ Wasserbade geschmo_lzen feuchte Stelle mit Salzsäure. Bei holzschliff-
werden, dann gießt man das Fett voin haltigem Papier tritt eine lebhafte rote bis 
Bodensatz ab und filtriert es von diesem rotviolette Färbung auf. Getönte oder ge-
durch ein Filter. Der Rückstand wird dann färbte Papiere werden zunächst mit Salz-
mit einem Fettlösungsmittel wie· Benzin, säure allein· behandelt, um Täuschungen 
Benzol, Tetrachlorkohlenstoff. oder Aether durch Farbstoffe wie Metanilgelb zu vermei-
ausgewaschen und getro-cknet. Nötigenfalls den. . Entsteht hierdurch keine Färbung, be-
kann man das so wiedergewonnene Morphin handelt man weiter mit der Phlorogluzin-
nochmals umkristallisieren. · w. lösung. Papiere, die mit Bleichmittel be-
, - handelt sind, geben das Einwirkungsbild 
-Antwort ' auf Anfrage 198, · betr. nicht, da hier der färbende Stoff zerstört ist. 
Papierprüfung. Eirien sicheren Anhalt gibt erst die füikro-
; Es gibt verschiedene Reagenzien, welche skopische Prüfung. Das Bild der Papier-
die Anwesenheit von Holzstoff im Papier masse ist verschieden, je nachdem diese aus 
anzeigen _und zwar -durch _eine Gelbfärbung Baumwolle, Hanf, Flachs, Jute, Stroh, Holz-
der mit dem Reagenz betupften Stelle!· z: B. schliff oder Lumpen hergestellt ist W. 
Berge's Reagenz, bestehenä aus 0,2 g - • 
p-Nitranilin in 20 g konzentrierter Schwefel- Anfrage .199: · Erbitte Vorschrift für 
säure und 80 g Wasser. - o a h Iman n 's Farbe zum Säckezeichnen. 
Reagenz, . eine wässerige· Lösung von An t wo r f: Man löst 250 g Kolophonium 
Aurinatriumchlorid. Holzstoff färbt sich mit und i-oo g gewöhnlichen Schellack in-½ l 
dem Reagenz gelb, während gebleichter Weingeist bei mäßiger Wärme auf. · Nach 
Strohstoff nicfü gefärbt wird, Sulfit- und 12 Stunden schüttelt man gut durcheina·nder 
Natronzellul.ose färben sich mit dem Reagenz und rührt in die Lösung 200 g F~ankfurter 
rotbraun. - He g l er 's Reagenz,· eine Schwarz ein, Diese Farbe wird weder durch 
konzentrierte Lösung von Thallinsulfat in Wasser noch durch Oel aufgelöst. W. 
-verdünntem Alkohol. Ohne Verwendung von 
Salzsäure färbt sich Holzstoff mit diesem Anfrage 200: Wodurch erreicht' -man 
Reagenz orange gelb. - , l h J 's Reagenz: wasserdichte Leinwand? -
Holzstoffpapier wird nach dem Befeuchten Antwort: Man bestreicht die Leinwand 
mit Harnstofflösung und konzentrierter Salz- mit· einem Gemisch der folgenden 3 Lö-
säure intensiv gelb· gefärbt; auch läßt sich sungen: I. 50 g Hausenblase in 3 Liter 
'Antipyrin oder. Thymol anstelle von Harn:. kalkfreiem Wasser gekocht, II. 100 g Alaun 
stoff verwenden. - Sc h a p ringe r's in 3 Liter Wasser gelöst; III. ·40 g Natron-
R e a g e n z _ 2 Tropfen Anilin und seife in 2 Liter Wasser gelöst. W. 
einige · Tropfen verdünnter Schwefelsäure 
färben Holzstoff enthaltendes Papier gelb. Anfrage 20l: Wie ist die Zusammen-
S e e l i g er 's : R e a g e n z : Lösung setzung. von Sidol? 
von 0,1 g Jod, 0,5 g Kai. jodat. und 30 g Antwort:· Man löst 4 T. Talgkernseife 
Calc. nitric. crist, in 25 g Wasser, färbt in 20 T. kochendem Wasser, verrührt mit 
Zellulose je nach Reinheit licht- bis dunkel- 22 T. feinst geschlämmter Kreide und 8 T; 
blau, Leinen und Halbleinen weinrot, Holz- feinst gepulverter Kieselgur. Darauf löst. 
schliff und starke verholzte Fasern gelb- .man 5 T. Oxalsäure in 10 T. kochendem 
braun. --Wolesky's Reagenz: 1,0 Diphe- Wasser und'_verrührt dies langsam mit der 
· nylamin löst man in 50 ccm Alkohol und Kreidemasse. Zuletzt setzt man noch 3 T. 
gibt 5 bis 6 ccm konzentrierte Salzsäure zu. Wollfett, das man in denaturiertem Spiritus 
Geleimtes und ungeleimtes Papier, das Holz- löste, - diesem Gemisch zu und erhält dann 
schliff enthält, wird damit orangerot gefärbt, ein tadelloses flüssiges Meta 11 putz mit te I. 
besonders deutlich nach dem Trocknen. · W. 
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Zur Harnstoffbestimmung. 
Von Apoth. f. Mezger, 
ehern. - hakt.· Untersuchungs- Laboratorium, Bad Kissingen. 
Harnstoff bestimm u n gen auszu- i und Thermometern frei machte, den Reiz 
führen, bin ich häufig veranlaßt und ich i der Billigkeit hat und dabei doch äußerst 
empfand das Nachschlagen von Tabellen i genaue Resultate gibt. 
usw.· immer lästig. . Dabei war die Be- : Zu -dem Apparate werden gebraucht: 
schaffung eines Azotometers doch mit! 2 Büretten zu 50 ccm in 1/io ccm geteilt (a): 
immerhin erheblichen Kosten verknüpft 
Beide Gründe veranlaßten mich, mir selbst 
einen Stickstoffbestimmungs~ Apparat zu 
bauen, der mich von Tabellen, Barometern 
: 2 Pipetten (c) von je 100 ccm - Inhalt, 
2 Weithalsgläser (d) zu 100 ccm mit 
doppelt durchbohrtem Gummistopfen, 2 
' Verona! - Tablettengläser (k) . und de.r 
nötige - Oummj.schlauch. Die einzelnen 
Teile sind in der Weise zusammengesetzt, 
wie · die Skizze zeigt, ·und ·auf ein an der 
Wand hängendes Vertikalbrett _von 8 cm 
Breite bei 85 cm Länge montiert,· das 
unten ein Horizontalbrett von 15 cm im 
Quadrat trägt, um die beideri Gläser da-
' rauf setzen zu _können. - Außerdem sind 
noch nötig 2 · Osen oder Rollen, etwas 
Schnur und 2 Gewichte, die man sich 
aus alten Tuben oder Schrot usw. selbst 
zusammenschmelzen kann, wenn nicht 
einige alte ausrangierte Apothekengewichte 
zur. Verfügung stehen. · 
-Der Gebrauch des Apparates ist fol-
gender: Beide Büretten werden, nachdem 
die unteren Enden mit den unteren .Roh-
ren der Pipetten durch je einen Gummi-
schlauch von etwa 75 cm Länge paar-
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weise verbunden sind, mit Wasser bis wickelte Menge Stickstoff verhält sich zu 
zum 0-Punkt gefüllt, während die Pipetten der aus dem Harn entwickelten wie 1 :x. 
durch eine durch die Ösen geführte Da beide Apparate unter vollständig iden-
Schnur und die daran geknüpften Gewichte tischen Verhältnissen arbeiten, ist man 
.so hoch gestellt werden, daß sie sich zu von Barometer, Thermometer, Tabellen 
etwa 1/a mit Wasser füllen (als kommu.ni- usw:- unabhängig, der Apparat ist nicht 
zierende Röhren):·. Durch die Bohrungen teuer und es ist gegen die teuren Azoto-
der Gummistopfen derWeithalsgläser wer- meter kaum eine Mehrarbeit zu leisten, 
den etwa 7-8 cm lange Glasröhren ge- . während die Genauigkeit gegen teure 
steckt, von denen die eine mittels Gumini- 1 Apparate nicht nachsteht. 
schlauch mit dem ober_en Ende einer Bei ,dieser Gelegenheit möchte ich eines 
Bürette verbunden war, _während die an- Büchelchens Erwähnung tun, betitelt: Die 
dere ein ca .. 5 cm langes Gummirohr mit schnellsten· und einfachsten qualitativen 
Quetschhahn ·erhält. Damit ist der Appa- und quantitativen ·Untersuchungsmethoden 
rat an sich zum Gebrauch fertig. des Harns usw. von Dr. R i c h. Weis s, 
Um nun eine Bestimmung zu machen, Vorst. v. Dr. Simon 's ehern.- bakteriol. 
wird in ein Tablettenröhfchen I ccm Harn, Laboratorium, Berlin. 
in das andere I _ccm 2 v; H. starke Harn- In diesem Büchelchen ist auch . die 
slofflösung gefüllt. In die \Veithalsgläser Harnstoffbestimmung angeführt mit einem 
gibt man je 30 ccm Bromlauge (2,5 g Apparate, der wohl durch seine Einfach-
Brom, 35;0 g Natronlauge 40 v. H.), wo- heit und Wohlfeilheit bestechen. könnte, 
rauf die Tablettengläser, je eiri.es, in eines wenn ef nicht - total .unbrauchbar wäre 
der Weithalsgläser mittelst Pinzette oder und. zwar nicht nur für die Harnstoff-, 
Tiegelzange eingesetzt werden. Die Stopfen sondern auch für die Zuckerbestimmung, 
werden aufgesetzt und bei offenen kurzen für die er ebenfalls empfohlen. wird. Zu-
Rohrstutzen das Niveau des Wassers in nächst leidet die Genauigkeit durch das 
den Büretten durch Heben oder Senken zu weite Lumen der graduierten Röhre. 
der Pipetten- genau auf den 0-Strich ein- Dann aber ist doch ohne Weiteres klar, 
g'estellt. Ist das geschehen (durch die daß ohne die Möglichkeit, - die Niveau-
Gegengewichte bleiben die Pipetten - in differenz zwischen innerem und äußerem 
der gegebenen Höhe hängen), werden die Zylinder auszugleichen, und durch die 
kurzen Rohrstutzen mittels Quetschhähnen Nichtberücksichtigung von Barometer und 
geschlossen und die Pipetten soweit ge- Thermometer die Fehlerquellen derartig 
senkt, daß-- die Wasseroberfläche etwa in große sind, daß die Bestimmungen auch 
Höhe des Teilstriches 3.D bis 40 steht den geringsten Ansprüchen auf Genauig: 
Nun kippt man -die beiden Entwicklungs- keit nicht genügen. Zur Ablesung von 
flaschen derart, daß· die Flüssigkeiten sich Gasmengen aber gar feste Zahlen ohne 
rnischen. Sofort tritt starke Gasentwick- Relation auf Wärme, Luftdruck usw. an-
lung ein und so lange diese dauert, hält zuwenden, ist absolut unzulässig! 
man beide Gefäße in drehender Bewegung · Der Wert dieses Büchek;hens wird 
und vermeidet dadurch, daß Flüssigkeit weiter illustriert durch einen„ Unterschich-· 
in das Ableitungsrohr kommt. Ist die tungs-Appai:at" zur Vornahme von Schich-
Stickstoffentbindung beendet, stellt man tungs-Reaktionen ! Zu welchem Zwecke· 
die Gefäße ruhig auf das Brettchen und denn? Es ist doch eine Kleinigkeit, 
läßt I 5 bis 20 Minuten zwecks Tempera- 2 Flüssigkeiten übereinander zu schichten, 
turausgleichs stehen. · selbst wenn die Differenz des spezifischen 
Nach Ablauf dieser Zeit wird das Ni- Gewichts äußerst gering ist. Wendet man 
veau in Bürette und Pipetten durch Heben z. B. folgenden kleinen Kunstgriff an: 
und Senken der letzteren genau gleich man gießt ·etwa 1 tcm Salpetersäure, oder 
eingestellt und die Anzahl der ccm ent- Es b ach 's Reagenz in ein Reagenzglas, 
wickelten- Stickstoffes abgelesen. Es ist ein hält es fast wagrecht oder nur so wenig 
einfaches Verhältnis, geschaffen: · die- aus schräg, daß die Spitze des Trichters, durch 
der angewendeten · Harnstofflösung· ent- den man den Harn filtriert, gerade noch 
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dem unteren Rande des Reagenzglases das Filter gießen zu·· können. Das ist 
innen aufgesetzt_ werden kann, so läuft aber gar nicht einmal nötig, wenn man 
der Harn derart langsam -auf das Reagenz, vorher das Filter auffüllt:-
daß 2 haarscharf voneinander · getrennte Es liegt mir fern, in Vorstehendem nur 
Schichten _stehen bleiben. Die J.;:iweiß- durchaus Neues gebracht zu haben; ich 
zone. zeigt sich bei äußerst gerin·gen möchte nur betonen, daß die Anwendung 
Spuren als weiße Linie von außerordent- solcher „Eselsbrücken". meines Erachtens 
licher Schärfe, ßnd ich stehe nicht an, nur den Zweck haben kann, Apparate zu 
diese Probe der- Sulfosalizylprobe an die verkaufen, ohne Rücksicht darauf, ob sie 
Seite zu stellen ohne die Nachteile der dem Käufer etwas 'nutzen. Andererseits 
letzteren. Mit leichter Mühe gelingt es, setzt das Anerbieten tjerartiger Apparate 
beide Gläser in der bezeichneten Lage in beim Käufer eine derartige Urteilslosigkeit 
einer Hand_ zu halten,/ um mit der an- voraus, daß es für denselben beinahe 
deren, wenn nötig,· noch Flüssigkeit auf etwas „Blamables" hat. 
Chemie und Pharmazie. die erst im Verlauf der Destillation ,erit-
' stehen. Die Verfasser bezeichnen die 
Zersetzung alkalischer Natriumhypobro- Ausdünstung von Acetaldehyd als /einen 
mitlösung wird durch die geringsten der Faktoren der Zersetzung in den im 
Mengen von Kupfersalzen bewirkt. Nach Keller aufbewahrten Äpfel. · Obwohl man 
P. F I e ur Y (f ourn. de Pharm. et de Chim. unter „ Apfel-Essen.z" gewöhnlich . das 
22, 449; 1920) tritt. die Wirkung noch in Amylvalerianat versteht, wurde , dieser 
einer Verdünnung von 1 g Cu in 4000 1 niemals darin gefunden. e. 
Wasser . auf. Temperaturerhöhung be-
schleunigt die Wirkung noch mehr; da- Über die Verwendung von Diphenylderi-
gegen hebt Jod~ als Jodid wie als Jodat, vaten zu qualitativen Reaktionen. (Chem.-
_die Wirkung auf. Verf. empfiehlt des- Ztg .. 44, 689J Dr. F. F e i g. l ar-
halb, die Hypobromitlösung zur Harn- beitete einen sehr empfindlichen Nachweis 
stoffbestimmung bei Bedarf durch Mischen von Mangan, Cer, Kobalt und Thallium 
gleicher Raumteile der· Lösungen A und aüs, fndem · er Mn (OHh, Ce (OH)a, 
B herzustellen, wobei der Jodgehalt die Ce (OH) 4, Co (OHh, TIO (OH) durch fäl-
Menge des freiwerdenden Oase3 nicht lung mit Alkali aus einer Lösung her-
beeinflußt. A. 55 ccm Natronlauge, 0,2 g stellte, die das entsprechende Metallion 
Kai. jodaf, Aqu. dest. ad 100. ccni; _enthält. Durch Versetzen dieser Körper 
B. 8,5 ccm Brom, 50 g I(al. bromat., mit einer essigsauren Lösung von Benzi-
Aqu. <lest. . 80 bis 82 ccm. Lösung B din, gleichgültig ob Base oder Chlor-
hält sich längere Zeit ohne, Bromverlust. hydrat, erhielt er intensive Blaufärbung. 
e. Die Empfindlichkeit der Methode ist 
Die riechenden Stoffe-' der Äpfel be- so groß, insbesondere ·. bef" Mangan und 
stehen hauptsächlich aus den Amylestern Cer,. daß man sie als Tüpfelreaktion auf 
der Ameisen-~ · Essig- und Kapronsäure, Filtrierpapier verwenden kann. Man ver-
neben wenig Kaprilsäureester und einer fährt wie folgt. 50 bis 150 ccin der 
erheblichen Menge Acetaldehyd. Letzterer Lösung versetzt man mit verdünnter Lauge 
ist ein Produkt der Lebensreaktionen der bis zur alkalischen Reaktion, erwärmt bis 
Frucht; man findet· ihn in den Ausdün- zum Sieden, filtriert und betupft das Filter 
stungen der reifen Früchte. Diese von mit einem Tropfen essigsaurem Benzidin. 
F. B. Power und V. K. Ch es nu t (Journ. Eine auftretende Blaufärbung läßt bei Ab-
Amer. Chem. Soc. 42, 1509, 1920; Journ. wesenheit von Oxydations- und Reduk-
de Pharm. et de Chem. 27, 466, 1920) tionsmitteln die Gegenwart yon Mn-, Co-
angestellte Beobachtung ist · von großer und Tl-Ionen erkennen. Die Lauge soll 
biologischer Wichtigkeit, denn man 'hielt stark karbonat- und kieselsäurehaltig sein, 
bisher die <ersten Glieder in der Reihe Thallium ist .das einzige Metall, das 
der aliphatischen 'Aldehyde für Produkte, schon in saurer Lösung Benzidin bläut, 
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falls es in dreiwertiger form - anwesend 
ist, auch färbt eine alkoholische Thallium·-
lösung Benzidin. 
Bei Kobalt ist es nötig, in geringer 
Kobalt-Konzentration ni1t Laugen ü berschuß 
-lange zu ·erwärmen, um da&-zuerst ent-
stehende basische blaue Kobaltsalz in rosa-
farbenes Hydroxyd umzuwandeln,. da nur 
dieses autooxydabel ist. W. fr. 
Vitamingehalt des Dorschlebertranes 
(Chem:Umschau 28,179, 1920._ Nach 
Untersuchungen des englisch~n Uster-In-
stitutes soll rationell hergestellter Dorsch-
lebertran in seinem Vitamingehalt die Kuh-
butter übertreffen. - Um_die frage näher 
zu -studieren, haben einige englische und 
norwegische Wissenschaftler im Juni ds. 
Js. eine Studienreise ins nördliche Nor-
wegen gemacht, um.Material für die Unter-
suchung des· Vitamingehaltes der nor-
wegischen Lebertrane zu samm,eln. Da-
bei wurden die größten Tranfabriken in 
Hefeten Veteraaleri und finmarken · bis 
zum N;rdkap besichtigt· und aus frischen 
fischen eine große Anzahl von Präpa-
raten nach verschiedenen Verfahren dar-
gestellt. · Daß der Lebertran einen hohen 
Gehalt an dem antirachitischen Vitamin 
,; fettlöslich A" aufweist, ist bekannt und 
und findet· diese Forderung als den heu-
tigen ·veränderten Zeitverhältnissen nicht 
mehr entsprechend. _Er geht dabei von 
dem Standpunkt aus, daß lediglich der 
hohe Alkoholgehalt der ausländischen 
Weine"-zu dieser Forderung des D. A.-B. 
den Anlaß gegeben habe. Um nicht un-
nötiger Weis_e dem feindlichen Ausland 
große Summen für Sü.dwe_ine zufließen 
zu lassen, macht Verf. den Vorschlag, alko-
holreichere, südweinähnliche Weine aus 
deutschen Zuckerweinmosten durch Ver-
gärung mit Auslandshefen, welche in 
stärker alkoholreichen Flüssigkeiten noch 
wachsen, d. h. Weine von ·10, 12, bzw. 
15 v. H. Alkohol zu erzeugen. Durch 
das Vergären mit- Auslandshefen wird 
außerdem noch· die Blume der entspre-
chenden Südweine erzeugt. Die allf diese 
Art erzeugten Weine dürften fraglos d_ie 
teueren Auslandsweine ersetzen und dem 
deutschen Volk große Geldmengen er-
sparen. Das D. A.-B: sollte Vorschriften 
zur Vergärung auch .anderer. Fruchtsäfte 
wie -des Succus Rubi ldaei. btingen, die 
nur ausnahmslos zur Bereitung pharma-
zeutischer Weine -Verwendung· finden 
dürfen. · -'- L 
Eine neue form des Oärungssaccharo-
meters beschreibt Dr. Lassar-Co-hn 
(Chem.-Ztg. 45, 980, 1921) .. Bei geöff-
es soll nun untersucht werden, welche 
GewinnuQgsmethode das. vitaminreichste 
Produkt liefert. Außer dem Dorschleber-
tran soll auch der Lebertran des Schell-
fisches -und -des Köhlerfisches untersucht· 
werden. Als Versuchstiere .verwendet man , 
Ratten ·· bei denen durch Fütterung mit , 
Nahru~gsmitte1n, welche mit Äther. extra- -
hiert wurden,. gewisse Augenkrankheiten 
hervorgerufen werden und deren Gewicht 
ständig kontrolliert wird. · Durch verschie-
dene Dosierung der Trane auf• eine Reihe 
kranker Tiere erfährt man den Vitamin--
gehalt der ersteren. Die Untersuchungen 
·sollen sowohl in London als auch in 
- netem Hahn gLbt man in 
S (\ den Apparat eine~ Messer-
,f- '~ 1 spitze Trockenhefe (Flory-
lin) und _etwas Harn und 
mischt beides durch Schüt-
teln. Jetzt wird der Ap-
parat durch weiteres Nach-
gießen_. von Harn ·vollstän-
dig gefüllt, wobei man durch 
anfängliches Schräghalten 
dafür sorgt, daß 1}1Qglichst 
viel Hefe in den verschließ-
baren · Schenkel tritt. Nach 
. Kristiania ausgeführt werden; für die Ein-
sammlung des Uritersuchungsmateriales 
sorgt das Laboratorium in Melbo. T. 
Wein und Weine von Friedr. Sauer, 
Gotha (Südd. Apoth.-Ztg. 1_92L, 237). 
Verf. tritt der forder·ung des D. A.- B, 
zur Herstellung pharmazeutischer Präpa-
rate Südweine. zu. verwenden, entgegen 
Schließen des Hahnes läßt man 12 Stun-
den in einem etwa l 8 ° C \varmen Zim-
mer stehen. Eine etwas höhere Wärme 
schadet. ~ichts. Darauf liest man die 
Menge der gebildeten Kohlensäure a_n 
dem in ccm geteilten . Rohre ab. Die 
durch die Kohlensäure_ verdrängte Menge 
Harn hat sich im Überlauf des offe11en 
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Schenkels gesammelt. Den Zuckergehalt kulösen Speichels einwandfrei durchführen 
ermittelt man aus der. jedem Apparat bei- läßt. Darsteller: S c h ü I k e & M a y r 
gegebenen Tabelle. Zur Reinigung läßt A.-0. in Hamburg. 
man durch den Apparat bei geöffnetem Bismut a 1-M a gen p u I ver, schon auf 
Hahn Leitungswasser laufen. S. 502 erwähnt, besteht nach Pharm. Ztg. 
falls der Harn über 0,7 v. H. Zucker 66, 970 (1921) aus Magnesium-Perhydrol, 
zeigt, wird er in einer geteilten, dem Magnesiumkarbonat, Wismutsubgallat, Kai-
Apparat beigegebenen Röhre mit 2,4 oder muswurzelpulver und Natriumbikarbonat. 
5 T. Wasser verdünnt. Hersteller des Darsteller: Pharm. Laboratorium in Arens-
geschützten Apparates ist Oreiner&frie- hausen (Eichsf.). 
drichs 0. m. b. H. zu Stützerbach i. Th. Butyrosan (Med. Klin.'1921, Nr. 40): 
Die etwas seltsam erscheinenden Zahlen Butyrum optimum comp. et praep. Sämt-
der Tabelle für die gefundenen Hundert- liehe aus bester Milch stammenden wirk-
teile Zucker zeigten sich nach dem Ver- samen Stoffe 10 v. H. in chemischet 
fasser im Verhältnis zu einander als sehr \ Bindung mit etwa 30 v. H. Zinc. oxydat. 
gut übereinstimmend ünd durch die Lös- puriss., 0,5 v. H. Thymol und 0,05 v. H. 
lichkeit der Kohlensäure im Harn bedingt. \ 01. Coriandri. Anwendung: bei chirur-
H. M. gischer Tuberkulose. Darsteller: Hein -
Abfüllbock Servus ( Chem.-Ztg. 45, 992, r i eh A? am in Hannover. 
1921). Die Fässer werden auf Rädern Calcinol (Allg. Med. Zentr.-Ztg. 1921, 
leicht rollbar gelagert, so daß sie bis auf 49) i~t eine Calciumchlorid en~halten~e 
den letzten Rest mühelos entleert werden Emulsion. Darsteller Dr. Sc h lt a c k m 
können. Der dazu gehörige Ausguß- Kottbus. 
_ Ca r b a c i d - Tab 1 et I e n . (Pharm. Ztg. 
166., 970, 1921} enthalten Silikose (künstl. 
.... ~c--.~. - Aluminiumsilikat), Carbo·animalis Merck 
1• _,..,, .. ___li.ll: und Oleum Menthae. Anwendung: bei 
...... Magenhyperacidität, Darmkatarrhen, ab-
norme Oärungserscheinungen usw, Dar-
steller: Haus man n, A.-0. in St. Gallen. 
D e 1 e g o n. Diese Protargolstäbchen wer-
den jetzt auch mit 5 v. H. Protargol in 
Längen zu 3 und 5 cm zur Behandlung 
der Gonorrhoe bei Frauen geliefert. Dar-
steller: farbenfabriken vorm. f r i e d r. 
1 Ba y e r 8r Co. in Leverkusen. 
D end r o s an , das auf S. 546 be-
ansatz „fix" erleichte1t das Abfüllen. sprochene Baumschutzmittel, enthält nach 
dadurch, daß er Pumpen, Hähne usw. Pharm. Ztg. 66, 970 (1921) Borosalizy-
ersetzt. Er .ist leicht an Holz- oder late, bittere und aromatische pflanzliche 
Eisen-Fässer anzuschrauben. · Da die Lage Stoffe, di:e von Baumschädlingen gemieden 
des Fasses ohne Schwierigkeit sich ver- werden oder abtötend auf sie wirken. 
änder'n läßt, kann auch jede beliebige Escol-Präpar.ate (Pharm. Ztg. 66 
kleinste- Menge Flüssigkeit abgefüllt wer- 970, 1921) enthalten als wirksamen Be-
den. Der Apparat wird von dem Eisen- standteil Escol; ein leichtlösliches Spal-
werk Varel, A.-0. in Bremen, hergestellt tungsprodukt des Lezithins. Die einzelnen 
und vertrieben. H. M. Präparate sind: Unguentum Sthenochris-
ma gegen Schmerzen aller Art, Escosal-
Neue Heilmittel, Spezialitäten und Salbe und -Suppositorien gegen Hämor-
Vorschriften. rhoiden, Esco-Nervenbad Phoscolin zur 
AI k a 1 y so 1 (Pharm. Ztg. 66, 969, Stärkung und Hebung der geistigen und 
1921) ist ein Alkali-Lysol, mit dem sich körperlichen Potenz, Vinum Phoscolinum, 
nach Uhlenhuth die Desinfektion tuber- ein tonischer Wein mit Lezithin, Ledfo-
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Emulsion, eine-Lezithin enthaltende Leber- 0,5 g Tonogen suprarenale. Anwendung: 
tran-Emulsion. Darsteller: Chein.-pharm. als Unterhaut- und-Veneneinspritzung bei 
Fab~ik Sc h e per s & Co.' m. b; H. in schwersten Asthmaanfällen, bei kardialer 
Köln-Müllfeiin. und nephritischer Dyspnoe, sowie bei 
0a11 e n s t ein - Tab I e tt e n, A p o t h e - Lungenödem. Darsteller: 0 e d e o n 
ker L. von Wolsld's·(Pharm. Ztg. 66, Richter in Budapest. 
970, 1921) enthalten glykochol- und tau- No e m i n (Berl. Tierärztl. Wochschr . 
. rocholsaures Natrium, Lithiumsalizylat, 1921, Nr. 39), ein Wurmmittel für Tiere, 
Phenolphthalei"n und, Pfefferminzöl. Sie hauptsächlich Pferde, sind Oelatinekapseln, 
sind mit Schokolade überzogen. Dar- enthaltend eine Mischung aus 01. Cheno-
steller: Chem. - Ph arm. Sc h ö b e I werke podii, Extr. punic. granat. · fl., ß-Naphthol, 
in Dresden-A. 16. Sozojodol-Chinin und 01. Ricini. Dar-
0 a ras in e :· (Pharm. Ztg. · 66, · 970, steiler: H. T r o mm s d o rf in Aachen. 
1921) ist eine juckstillende Salbe, ·die Nodosan-Präparate (Pharm. Ztg. 
3 v. H. Ammoniumsalz der· Monochlor- 66, 971, 1921) sollen zur Beseitigung, 
/3-oxynaphthoesäure enthält. Darsteller: Linderung und. Vorbeuge bei Hämor-
P. Bei er ß d 6 rf & Co., 0. m. b. H. in rhoiden dienen. Es werden hergestellt: 
Hamburg. No d o s an - Essenz zum· innerlichen 
Gloria - Sicherheitsovale -be- Gebrauch, Nodosan-Salbe, No-
stehen ·nach Aufrecht (Pharm. Ztg. 66, d o s an - Tinktur zu ·Leber-Um-
926, 1921) aus: 0,012 g Chinosol, 0,0 l 7 g s'chlägen und ein No d o sa n - Tee. Dar-
.Borsäure und 1,771 g Kakaofett. steiler: Fabrik chem.-pharm. Präparate 
Glysanin (Med. Klin. 1921, Nr. 44) Meteor in Berlin C. 
ist ein baktedenfreies, reines 98 v. H. Pellogon · (Th. Hmh. 1921, H. 17) 
starkes Glyzerin, das bei 100 °. steri- werden Gelatinekapeln gena1int, · enthal-
lisii:rt ist, spez. Gewicht 1,26. Es tend 0,2 g 01. <;ubeb. aeth., 0, 1 / g 01. 
soll nach Dr. Kaufmann als · Mus- Siiccini und 0,1 g 01. Olivar. Anwen-
keleinspritzung auf alle Entzündungen dung: bei Tripper, Cystitis usw. Dar-
und Eiterungen von außerordentlicher'Wir- steiler: Apotheker Schwarz in Wien. 
kung sein. : Die Anwendung wird beson- •" Sem o r i - Tab I et t e n bestehen nach 
d_ers bei den Folgeerscheinungen der Aufrecht (Pharm. Ztg. 66, · 9.27, 1921) 
Prostatitis und Urethritis posterior, bei aus: 0,25 g Natriumperborat, 0,39 g 
Hoden-, Nebenhodenentzündung und Natriumbikarbonat, 0, 1 g Weinsäure, 
schmerzhaft geschwollenen Samensträngen 0,05 g Borsäure, 0, 15 g Stärke. 
empfohlen. Darsteller: .Chem. Fabrik Soteran (Th. Hmh. 1921, H. 16) ist 
A.-O. vorm. E. Scherin g fo Berlin. eine neuartige Salizylverbindung in flüs-
· Keuch h_u s te n se rum -Schubert- siger form zur Behandlung von-Wunden 
Stern (Ther. Hmh.1921, H: 18) ist.ein und Entzündungen .. Darsteller:\ Otto 
Rinderserum zum Impfen von· Kindern~ Stumpf und. Apotheker Haberl in 
auch Säuglingen, bei Keuchhusten. Ei_nzel- Chemnitz. · 
dosis 20 · ccm. Darsteller: Sächsisches St o m o z o n · (Pharm. Ztg. 66, 97 I, 
Serum werk in Dresden-A. 192 I), ein Magenpulver aus Wismut, 
K o lap o (Pharm: Ztg. 66, 970, 1921), Magnesia, 0,2 Pepsin, Natriumblkarbonat 
ein Mittel gegen· das NichÜragendwerden und ätherischen Ölen. Darsteller: Fabrik 
(Um rossen) der Stuten. · Jede Packung pharm. Präparate, . Dr. S eh um a_ch er 
enthält 3 Pulver zu drei Gebärmutfer- Nach f. in Phorzheim.' · 
spülungen, die etwa 14 Tage vor der Styptopan (Ther. Hmh. 1921, H.16) 
Rosse begonnen wetden . sollen. Dar-· jst ein aus. Capsella bursa pastoris herge-
steller: Dr. Krieger & Co:, Komman- stelltes Pervaporat mit salzsaurem Hydrasti-
dit-Gesellschaft in •Königswinter a. Rh: nin. Anwendung:· bei Blutungen aller 
· Lysasthmin (Th.Hmh.1021, H.17) Art, Metrorrhagien im Klimakterium usw. 
(Olanduitrin- Tonogen) 1 ccfu = 0,1- g Darsteller: Chem. Fabrik Ap<?theker He i-
risches Infundibulum der Hypophyse und m a nn in Andernach a. Rh. 
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Su 1 f ol i q 4 id .·ist der geschützte Name 
für das in Pharm. Zentralh. 6T, 385 
(1921) besprochene Sulfodiol. Darsteller: 
Chem. Fabrik Marienfelde in Berlin-
Marienfelde. 
Tablettae Testikuli Richter 
(Th. Hrnh. 1921, H. 17) sind 0,3 g 
schwer und jede Tablette entspricht dem 
Wirkungswert von 1 g frischer Keim-
drüse. Darsteller: Gedeon Richter 
in Budapest. 
Tonessan (Th. Hmh. 1921, H. 18) 
ist eine Tinctura ferri formicici acetici. 
Anwendung: für Blutarme und Bleich-
süchtige. Darsteller: Hausmann A.-G. 
in St. Gallen. 
Tonophosphan, ein bald auf dem 
Markt erscheinenges Phosphcirpräparat, 
das unter die Haut gespritzt wird. Dar-
Verona!. Das Mittel soll· eine erhebliche 
Steigerung der Wirkung seiner Grund-
stoffe bieten. · Nach · 0. Fischer be-
währfe sich Veramon vortrefflich gegen 
die .. Schmerzen der_ Tabiker, bei Kopf-
schmerz, schmerzhafter Menstruation, Zahn-
schmerzen und Trigeminusneuralgie. Dar-
steller: . Chem. Fabrik auf Aktien vorm. 
E. Scherin g in Berlin. 
Vulgo; ein Antikonzipiens in Tuben, 
deren Inhalt nach Aufrecht (Ph. Ztg. 66, 
927, 1P21) eine breiige, grauweiße, kleb-
rige Masse von saurer Reaktion und· ku-
marinartigem Geruch bildete. Es ließen 
sich darin nachweisen:. Chinosol, Bor-
säure, Kumarin, Stärkemehl und Wasser. 
· H. Mentzel. 
steller: L. Cassella & Co. in Mainkur.. Nahrungsmittel-Chemie. 
H. U n g er 's Sicherheits o v a 1 e be-
stehen nach .Aufrecht (Ph. Ztg. 66, 926, Bestimmung der Kleiebestandteile Jm 
1921) aus 0,012 g Chinosol, 0,015 g salz- Mehl (Z. f. U. d. N. u. G. 41, 236, 
saurem Chinin, 0,03 g Borsäure, 0,028 g 1921). Zur Entfernung des Stärkemehls, 
Weinsäure und 1,43 g Kakaofett. das im Vergleich zu den Gewebsbestand-
U v o p an (Med. Klin. 1921, Nr. 33) ist teilen, der Kleie, im Getreidekorn massen~ 
ein Perextrakt aus frischen fol. Uvae Ursi, haft vorkommt und wodurch die mikro-
das in Kapseln zu 0,3, 0,5 und 0, 7 bei skopische · Untersuchung der Gewebereste 
Nieren- und Blasenleiden· mit Erfolg an- (Spelzen, Haare, Frucht- und Samenschale, 
gewendet wird. Darsteller: Chem. Fabrik Kleberschicht) sowie die zufälligen Verun-
Soteria G._ m.' b. H_ zu Königsee i. Thür. re1mgungen (Pilz- und Brandsporen, 
U x o r i, ein Antikonzipiens in Tuben. Mutterkorn; Unkrautsamen, z.B. Kornrade) 
Der Inhalt bildet nach Aufrecht (Ph. recht störend beeinflußt ,wird,' gibt Fr. 
Ztg. 66, 926, 1921) eine gallertartige, Wiedemann folgende Arbeitsweise an: 
graugrünliche, mit Wasser trübe misch- .,, 1 g Mehl· reibt man mit Wasser zu 
bare Masse, in der hauptsächlich nach- einem feinen Brei an, spült ihn in ein 
gewiesen wurde: Chinosol, - Essigsäure, 100 g-Becherglas und setzt zu den hier-
Schwefelsäure, Aluminium, Wasser und bei verwendeten 25 ccm unter Rühren 
ein schleimiges Bindemittel (vermutlich 25 c~m Normalnatronlauge. Zu der hier-
Agar-Agar). · Demnach. dürfte das Mittel durch oewirkten kleisterartigen Masse gibt 
aus einer wässerig-schleimigen Lösung man 25 ccm gesät!,igtes Bromwasser, wo-
von Chinosol, essigsaurer Tonerde urid bei die schleimige Flüssigkeit dünnflüssig 
Alaun bestehen. . wird, so daß die Kleiebestandteile sich 
Veramon (Th. Hmh. 1921, H. 20) rasch absetzen. _Darauf- wird zentrifu-
ist eine nach · Angabe von Prof. Dr; E. giert. Durch mehrmaliges Abgießen. der 
Starkenstein aus Pyramidon und Ve- über dem Bodensatz· stehenden Flüssig-
ronal unter Einhaltung bestimmter Be- keit erhält man alle Gewebebestandteile 
dingungen hergestellte neue Verbindung unterm ·Mikroskop in einem Bilde von 
von der Formel C34 H 46 N8 0 5• Sie be- solcher Klarheit, daß das Aufsuchen und 
steht .aus 2 Molekülen Dimethylamido- Erkennen der charakteristischen Bestand-
phenyldimethylpyrazolon und 1 Molekül Di- teile, wie Haare, Querzellen, Spelzenepi-
äthylbarbitursäure. 0,6 g Veramon ent~ dermis der Gerste usw. wesentlich _erleich„ 
sprechen 0,4291 g Pyramidon und 0, 170 g, tert wird. J. Pr. 
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Die Kreis'sche Reaktion zum Nach- er über 28 ° steigen, wenn ~He Reichert-
weise der Ranzigkeit von fetten und Ölen M e i ßl 'sehe Zahl unter 28 fä!it. Durch 
(Rotfärbung beim Schütteln des Öles mit Kokosfett und .durch ~Palmkernfett wird 
Salzsäure und ätherischer Phorogluzin- der oben angegebene Schmelzpunkt er-
lösung) ist nach den Untersuchungen niediigt, · so daß 10 v. H. dieser fette 
amerikanischer Chemiker „nicht unbedingt noch nachweisbar-sind. T, 
zuverlässig. Diese haben nämlich · fei,t. 
gestellt, daß, obwohl durch ctie Belich-
tung bei anderen Ölen der Ranzigkeits- ··o d w k d 
vorgang beschleunigt wird, sowohl bei ragen- Un arer1 Un e. 
rohen als auch bei raffinierten Baumwoll- Über eine minderwertige Benzoe, ·angeb-
samenölen durch die Belichtung die In- lieh Palembanl!-Benzoe, mit überwiegend 
tensität der Kreis 'sehen Reaktion nach- Rinclenbestandteilen berichtet Ad. M a y r-
Jäßt. (Diese Angabe wäre erst noch einer hofer (Apoth.-Ztg. 36, 321, 1921)., Von 
eingehen~en Nachprüfung zu unterzieh~n. einem Wiener ·Drogenhause wurde dem 
Der Berichterstatter ver_mutet, daß ~ter Wiener phatmakognostischen Institute eine 
das Nachlassen der Kre1s'schen Reaktion. Benzoe angeboten die 52 bis 68 v. H. 
auf andere Ursachen zurückzuführen ist.) I; in Weingeist unlö~liche Teile enthielt und 
T. . 2,47 v. H. Asche hinterließ. Die- Prü-
Nachweis des Saccharins im Wein fung auf Zimtsäure verlief negativ. Die 
(Z. f. U. d. N. u. G. 41, 230, 1921). Ausbeute an reiner Benzoesäure oetrug 
C.•von der Heide und W. Lohmann etwa 3,1 v. H. Zu der Bestimmung der 
weisen nach, daß die· amtlichen Anwei- SZ. und VZ. wurde pas alkoholische Ex-
sungen zum Saccharinnachweis im Wein trakt · verwendet, deshalb haben die Er-
verbesserungsfähig sind und daß vor allem gebnisse nur relativen Wert: SZ. (indi-
der große Verbrauch an Äther einge- rekt) 99,9, VZ. (kalt) ·198,1,. EZ. 98,2. 
schränkt werden kann. Hierfür haben sie Die mikroskopische Untersuchung der 
einen Apparat konstruiert, der aus einem Rindenstücke bestätigte das Vorhandensein 
·etwa 3 cm weiten, 1 m langen Glas·rohr, einer Styracee. Nach den Untersuchungen 
besteht,· das unten mit einem durchbohrten des Verfassers handelt es sich um eine 
.Gummistopfen verschlossen ist. Die Boh- Droge, zu deren Identifizierung als Palem-
rung trägt ein S-förmiges, nach oben ge- bang-Benzoe die vorhandenen Daten nicht 
bogenes Gla;rohr von ehya 30 cm Länge. ausreichen, vor allem weil ·wir weder über 
Der Wein muß in dünnem Strahl auf die Stammpflanze, noch über die Her-
.die Oberfläche der Ätherschicht aufprellen, kunft dieser Droge genügend zuverlässig 
nicht etwa an der Rohrwandung herab- unterrichtet sind. Eine ausreichende Cha-
_füeßen. B~im fallen der feinen· Tröpf- rakterisierung der verschiedenen Benzoe-
cheri, in .die -der Wein zerstäubt, durch sorten nach. allen Richtungen hin· wird 
den Äther, wird dem Wein das Saccha. sich überhaupt erst dann geben Jassen, 
rin entzogen. Bezüglich der Arbeits.: bis Drogen von zuverlässig botanisch be-
vorschrift (S. 233) muß auf die Original- stfmmten Stammpflanzen und diese selbst 
abhandlung verwiesen werden.·, Darnach dem Uritersucher zur Verfügung stehen. 
ist auch dTe'""'-,vorherige Entfernung' der Immerhin kann gesagt werden,· daß die 
Benzoesäure unnötig. J. Pr. Droge durchaus kein wertloses Material 
. darstellt. Für ihre Verwendung, z .. B. 
Nachweis von Butterfälschungen. Nach zur Gewinnung von Benzoetinktur u. a., 
Gilmour "(Chem. Umschau 28, 203, kommt, nach Ansicht Mayrhofer's, ein-
1921) liegt bei reiner Butter der Schmelz- zig und allein der· Preis in frage. e. 
punkt der unlöslichen flüchtigen Fett-
säuren zwischen 15;8 und 25,6°; er ist Terpentinöl und Kienöl. M. Wolf 
in der Regel niedrig, wenn die Rei- (Chem. Umschau 28, .49, 1921) bringt 
c her t - M e i ß ! 'sehe Zahl 1.md die Po - folgenden . Beschluß des „ Deutschen 
_l e n s k e - Zahl hoch sind, . dagegen . kann , Schutzvereins · der Lack• und Farben-
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industrie" in Erinnerung: Unter - der_ Masse fanden sie 9,3 v. H. ätherisches 
Bezeichnung „ Terpentinöl II ist nur un- Öl, vorwiegend aus Sesquiterpenen -be-
verfälschtes Terpentinöl zu verstehen. stehend, ferner 15, 1 v. H. Glyzeride der 
Jedweder Zusatz von Mineralölen und Laurinsäure, 52,2 v. H. der Myristinsäure, 
dergl. rechtfertigt nicht mehr d1·e ·Bezet:c-h- 0 2 v H ·de'r· Pal ·t·n ·· d 3 9 H , . . . m1 1 saure un , v. . 
nung „ Terpentinöl 11 • Ein Terpentinöler- der Ölsäure. -
satz darf nicht mehr als „ Terpentinöl 11 0 tob i t ist ein kristallisierter, neutraler 
oder unter Bezeichnung verkauft wer- Körper aus dem Unverseifbaren der Oto-
den, die den Glauben erweckt, es liege babutter. Uricoechea hat ihm die 
reines Terpentinöl vor. ,,Kienöl" darf Formel C24H26Ü5 gegeben.- Die oben 
.nicht einfach als Terpentinöl verkauft genannten Forscher haben ihn nunmehr 
werden. Terpentinölersatzmittel dürfen neuerdings untersucht. Sie~isolierten das 
die Bezeichnung „Terpentinöl" nur in Unverseifbare durch Ausäthern der•Seifen-
Verbindung mit einem nicht irreführen- lösung und kristallisierten es aus Alko-
den Phantasienamen tragen. Als irre- hol um. So - erhielten sie zwei kristalli-
führefide Bezeichnungen sind besonders sierte Körper, ·das Otobit, Schmelzpunkt 
zu nennen: Herkunftsbezeichnungen, Eigen- 137 bis 138 °, Drehung bei 20 ° =- 35,8 °. 
namen oder Firmenbezeichnungen, _ Ver- ferner das Isootobit, Schmelzpunkt 166 
stümmlun.gen des Wortes „ Terpentinöl 11 • bis J67 °, Drehung bei 20 ° + 5,3 °. Bei-
Als „synthetisches_ Terpentinöl" bezekh- den kommt die Formel C20 H20 0 4 zu. 
nete Erzeugnisse müssen wirklich synthe- Sie. geben keine Phytosterinreaktion- und 
tisches, also auf künstlichem Wege her- reagieren weder mit Essigsäureanhydrid,-
gestelltes echtes Terpentinöl sein. Die - noch mit schmelzendem Kali. Das Oto-
Bezeichnung „chemisch reines Terpentin- bit enthält eine OCH s - Gruppe, das lso-
öl11 ist unzulässig, da es ein solches nicht otobit nicht. _ Beim Bromieren liefern 
gibt. T. beide unter geringer Entwickelung von 
Rasche Prüfung von Schellack und Schell-
lacklack. Nach T. L. G f O ß I e y (Chem. Um-
schau 27, ·207) lösen sich vom Handels-
schellack in Petroläther (Siedepunkt 85 °) 
1,1 v. H., in Holzgeist 91,7 v. H., vom 
Stocklack 3,9 bzw. 81,4 v. H. Vom 
Schellacklack bestimmt man die Trocken-
masse und das Ätherlösliche; letzteres be-
trägt· in der Regel einige 30 v. H. T. 
Otobabutter oder amerikanische Mus-
katbutter stammt von den Früchten eines 
südamerikanischen Baumes, Myristica otoba. 
Es - wird von den Eingeborenen schon 
lange gegen Hautkrankheiten- -verwendet. 
Das fett scheint seit 1854 nicht - mehr 
untersucht worden zu sein; damals hatte 
Uricbechea im fett selbst Myristin-
säure und Ölsäure, im U nverseifbaren 
Otobit gefunden. Ein aus. Kolumbien 
stammendes Muster wurrle nunmehr er-
neut von Baughman, Jamiesen und 
Brauns (Chem. Umschau 28, 45, 1921) 
untersucht. _ Außer 20,4 v. H. Unverseif-
barem, darunter 9,4 v. H. Otobit und 
Isootobit und 1-1,0 v. H. einer viskosen 
Bromwasserstoff ein Pentabromderivat, 
C20 H 20 Br504, in rötlichen monoklinen 
Prismen. T. 
Amerikanischer Styrax (Chem. Umschau 
28, 10, 1921).- Dieser sehr geschätzte 
Balsam -stammt von Liquidambar styraci-
fluum, einem Baume, - der bes.anders in 
Honduras, aber in ganz unwirtschaft-
lichen Gegenden vorkommt, so daß 
seine Gewinnung -mit großen Schwie-
rigkeiten verbunden und nur durch an-
spruchslose Indianer möglich ist. Der 
Baum findet sich auch in den südlichen 
Staaten der Union, aber dort sind die 
Vorräte erschöpft und die Löhne zu sehr 
gestiegen; auf 100 qm findet sich höch-
stens ein Baum, der das Anzapfen lohnt. 
Der Balsam sammelt sich in bestimmten 
Auswüchsen (Taschen), -aus welchen er 
nach dem Einschneiden abfließt. T. 
Heilkunde und Giftlehre. 
- \· 
Über - die innerliche Behandlung von 
Schnupfen und Halsentzündung mit _ Jod 
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berichtet Julius Finck-Char•kow. 
(Miinchti. Med. Wochschr~-67, 426). Ver-
fasser bezeichnet Jod als ein spezifisches 
Mittel gegen Schnupfen und Halsentzündung 
(Angina), das selten im Stich läßt. Die 
Bakterien werden aber durch Jod nicht 
abgetötet, sondern nur in ihrer Entwick-
lung gehemmt. Das Schwergewicht der 
Jodbehandlung liegt in der Behandlung 
der Anfangsformen. Am besten hat sich 
eine I O v. H. starke Jodkaliumlösung be~ 
währt. (Jod. pur. 0,3, Kat jodat. 3,0, Aq. 
dest. 39,0.) Kinder_ bis zu · 10 Jahren er-
halten. 5 Tropfen- bei jeder Einzelgab@, 
lichkeitserscheinungen wirkt Afenil in 
therapeutischer Hinsicht besser und zuver-
lässiger als in_ vorbeugender. Hautüber-
empfindlic:hkeit- gegen. chemische und 
physikalische Einflüsse kann durch Afenil 
herabgesetzt werden. - . Große Vorsicht ist 
bei Tuberkulose geboten, bei Syphilis ist 
das Mittel ohne Einfluß auf die An-
steckung. - Afenilvorbehandlurig erhöht 
die Widerstandsfähigkeit gegen chemische 
giftige Stoffwechselerzeugnisse., Afenil ver-
langsamt und verringert die Aufsau·gung 
vom · Magendarmkanal aus. Frd. 
größere Kinder und Erwachsene 8 und Beitrag zur -Ungezieferverbreitung durch 
große massige Menschen · 10 Tropfen auf fliegen von pi O r k O w s k i (Berl. klin. 
1
/4 Glas Wasser,. worauf ein halbes Glas Wochschf. 58,744, 1921.) 
nachgetrunken wird. . 1 Bei der Gelegenheit der Herstellung 
Vorbeugend verordnet II?_an_ die oben von Agarnährböden hatte sich ;-während 
a~gebene Menge. l · mal_ taghch, sobald die Röhrchen offen standen, eine Fliege 
die ersten A_?ze1chen . e1~en Schn~pfen in einem derselben eingefunden. Nach 
oder Halsent~undung _anz~1gen. Bei aus- Keimfreimachen und Schräglagerung des 
~-eb:oche~er Krankheit gibt_ man 2 mal Agars war diese fliege zu Boden gesun-
taghch_ dte oben ~n~egeben_~ Tro~_fenz~hl. ken, es hatten sich aber s Milben abge-
Auch m _ vernachlass1gten fal~en I~ßt ~tch löst uni waren auf der Oberfläche auf-
s~hon nach 2~ Stunde~ em. _g~nst~ger_ gereiht, während. eine Milbe noch am 
Einfluß n~chwe1sen. - E_m sehr wichtiger Fliegenleib angekhffnmert blieb.· Es .ist 
!
Umstand 1st der, daß bei _der ~odbeha_nd- also kein Zweifel, daß alle diese Milben 
ung . schwere Nebe~kran_khe!ten mc?t der fliege anhafteten. Dieselben Milben 
auftreten. _ Außerde~ 1st wichtig, daß _die wurden denn auch bei verschiedenen 
~ngegeb~ne Ve~abreichungs1:1eng~ mcht Meerschweinchen· im Laboratorium, nach-
uberschntten_ wird._ Son_s! 1st em Jod- gewiesen, und es muß also in diesem 
schnupfen mcht zu vermeiden. frd. fall die fliege als Verbreitei:: dieser 
Klinisch"e und pharmakologische Be-
obachtungen bei Kalkzufuhr (Afenil) in 
die Venen. B. Spiethoff und Hans 
Wies m a c k (Deutsche Med.Wochschr. 46, 
1219) .. Sehr günstig waren die Erfolge bei 
Nesselausschlag, beim Knötchenausschlag 
kleiner Kinder, flüchtigen Oedemen und 
entzündlicher Hautröte, Hautjucken mit 
Nesselausschlag, Frostbeulen, bei über-
reichlicher · Monatsblutung, Schmerzen 
während der monatlichen Blutungen und 
bei zu häufigen ·Blutungen. Kein Erfolg 
war zu verzeichnen bei juckender flechte, 
Nesselausschlag mit ,Pigmentablagerung, 
Schuppenflechte, Hautentzündung mit 
Blasenbildung, .. reinem Hautjucken usw. 
Mit großer Vorsicht - häufig Verschlimme~ 
rung --:- ist Kalk beim Ekzem anzuwenden. 
Bei Bekämpfung allgemeiner Überempfind-
Milben gelten. Wie die fliegen als Über-
träger von Ansteckungskeimen bekannt 
sind, werden sie wohl auch imstande sein, 
Ungeziefer an· sich zu heften und weiter 
zu verbreiten. frd. 
Über Lumina! gegen -'nächtlichen Samen-
erguß berichtet Prof. Dr. Julius Doralt 
(Münch. Med. Wochschr: 68, 812, 1921). 
· Lumina! hat · sich gegen nächtlichen 
Samenerguß -~ in Gaben vo.n 0,1 bis 
0,2 beim Schlafengehen-'- trefflich bewährt 
In einigen der vom Verfasser beobach-
teten fälle, wo die Kranken im Anfang 
der Behandlung das Lumina! häufig weg-
ließen und die Samenergüsse wiederkehr-
ten, um bei Wiederaufnahme des Mittels 
wieder auszubleiben, wurde die Wirk-
samkeit auf's überzeugeudste bewiesen. 
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Eine Schädlichkeit bei Anwendung 
Lumina! kam nie zur Beobachtung. 
von nach Kober t ernstliche Vergiftungs-
erscheinungen, nach 10 g tödliche Wir-
kung. Übelbefinden bereits nach 0,25 g. .. frd. 
Uber die Behandlung von Gelenkerkran-
ku_ngen mit Schwefel berichtet Meyer -
B1sch. (Münch. Med. Wochschr. 68 
516, 1921.) . ' 
Nach den bisher gemachten Erfahrungen 
läßt · sich ganz allgemein feststellen daß 
die Schwefelbehandlung bei einem 'über-
raschend großen Prozentsatz z. T. unge-
wöhnlich schwerer und hartnäckiger fälle 
von langsam verlaufender Gelenkerkran-
kung eine ganz erhebliche Besserung bis 
zur völligen Beschwerdelosigkeit bewirkt 
hat. Zur Behandlung mit Schwefel kom-
men in Betracht· 1. primäre langsam ver-
laufende- Gelenkentzün?ung, 2. langsam 
verlaufenqer Gelenkrheumatismus, 3. Ver-
steifung der Wirbelsäule. Ungenügend 
sind die fälle von Knochen- und Gelenks 
-entzündung mit formveränderungen ,- die 
hauptsächlich rlie großen Gelenke betrifft. 
ferner ist die Schwefelbehandlung nicht 
imst~nde, die_ Salizylbehandlung . bei der 
akuten· Gelenkentzündung zu ersetzen. 
.. frd .. 
Uber Vergiftung mit Kartoffelmehl be-
richtet Georg Rosen f e I d, Berlin. (Klin. 
Wochsck 58, 101, 1921.) 
· Die Vergiftung äußerte sich durch Er-
brechen .und Durchfall. Es handelte sich 
um Kartoffelmehl, das. zur Wäscheappretur 
verwendet werden sollte, mit Chlorbaryum 
versetzt und wegen seines schönen Aus-
_sehens zum Backen verwendet war. Ba-
ryum ist ein schweres Herz~, Nerven-, 
Magendarmgift, das in der Menge von 
4 g an tödlich · wirken kann. Nur das 
schwefelsaure Baryum ist ungiftig. Das 
einzige Heilmittel dürfte, neben Magen-
spülungen und Herzmitteln, Natrium und 
Magnesium sulfuricum sein, mit denen 
schwefelsaures Baryum entsteht. frd. 
fluornatrium, _etn Teelöffel voll, als 
tödliches Gift. Von Gerichtsarzt Dr. Berg. 
(Münch. Med. Wochschr. 68, 821, 1921.) 
Einnahme von ;, Buttersalz" (Kiesel-
fluornatrium) gegen·Leibschmerzen anstatt 
doppeltkohlensaurem Natrium. -Leichen-
befund ergibt nur kleine Blutaustritte im 
Magen. 5 g Kieselfluornatrium bewirken 
Frd. 
Aus der Praxis. 
· Veilchen-Zahnpulver. 
Calcium carbonic. praec. 
Rhiz. Iridis flor. 
Sapo Castiliensis 
Sacchar. 
Veilchenextrakt 
Farbstoff q. s. 
450,0 
120,0 
3Q,O 
45,0 
15,0 
Der Farbstoff wird zunächst gut mit 
dem Kalk verrieben, - dann die anderen 
Bestandteile zugemischt. 
(The- Spatula 1921.) 
Menthol-Zahnpulver. 
Menthol 1,0 
Salol 8,0 
Caic. carbonic. praec; 20,0 
Magnes. carbcinic. 6Ö,0 
Öl. Menth. pip. · 2,0 
Sapa medicat. pulv. 20,0. 
Bei Gegenwart \'On Zahnstein füge man 
noch ·10 bis 20 Teile Lapis Pumicis · 
hinzu. (The Spatula 1921.) 
Mittel gegen Zahnschmerzen. 
Acid. carbolic. 
'Creosot 
01. Caryophyll. aa 0,72 
Chloroform 3,7 · 
Collodium 29,57. 
(The Spatula 1921.) 
Teer-Sirup. 
01. Picis . 15,0 
. Magnes. carbonic. 15,0 
Sacchar. 420,0 
Aq. fervid. 300,0. 
Das. Öl wird mit dem Karbonat und 
g Zucker verrieben und allmählich 
das Wasser zugegeben; /hierauf läßt man 
12 Stunden stehen, filtriert und löst ~'in 
dem Filtrate ohne Erhitzen den Zuck~r. 
(The Spatula 1921.) 
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Lichtbildkunst. einen verdünnten Entwickler und arbeite 
mit einem weichen, z. 8. Eikonogen oder 
Über Innenaufnahmen. Von W i 11 y Brenzkatechin. Fr er k empfiehlt auch 
frerk. Nach „Der Photohandel" vom die Benutzung des Neol-Entwicklers von 
15. 9. 192 L Hauff, welcher für Innenaufnahmen, 
Es ist nicht leicht, gute Innenaufnahmen nach· eigener. Erfahrung, besonders bei 
herzustellen, obgleich hierbei keine allzu- sehr starken Lichtkontrasten, sehr gut sich 
großen technischen Schwierigkeiten zu eignet und (unter starkem Zusatz von 
überwinden sind. Man darf nicht- zuviel Bromkalium) starke Lichtverschiedenheiten 
auf die Platte bringen wollen, ein kleiner vorzüglich ausgleicht. R. M. 
Raumabschnitt wirkt zumeist besser als 
eine Ansicht des ganzen · Innenraumes. 
Die Beleuchtung muß sorgfältig studiert 8 „ h · h 
werden, ausgeglichenes Licht ist am besten, UC ersc au. 
gelbes Li2ht. und. schwere Schatten sind Grundzüge der Botanik für Pharmazeuten. 
zu vermeiden, eine vernünftige Kontrast- Bearbeitet von Ör. Ernst G i I g,. Pro-
wirkung _hebt die -Schönheit des Bildes fessor der Botanik und Pharmakognosie 
hervor. Das Bild darf nicht überladen an der Universität Berlin; Kustos am 
werden, alles was das Bild unruhig macht, botanischen Museum zu Berlin-Dahlem. 
ist auszuschalten (z. B. halbe Stuhl- und 6., •verbesserte Auflage· der Schule der 
Tischbeine, große Möbelstücke im Vorder- Pharmazie, Botanischer Teil.· .Mit 569 
·grund). Der Bildrand verlaufe. dunkel, Textabbildungen. (Berlin, Verlag von 
die Lichter lege man in Bildmitte. ,;Die J u I i u s Springer, 1921.) 
Perspektive des· Bildes wird · durch die Die 6. Auflage der „Schule der Phar-
Ansicht eines Teiles der Decke oder des mazie, Botanischer Teil" reiht_ sich- der 
Fußbodens gehoben. Schön wirken Bilder, 7: Auflage des Chemischen· Teiles würdig 
auf derten Sonnenstrahlen durch Tür oder an. Der gleiche, ausgezeichnete Inhalt, 
Fenster hereinfluten. Man nehme. zu In- die gleiche gediegene Ausstattung. 
nenaufnahmen nur gute farbenempfind- Die Lehrbücher. von G i I g sind allge-
liche, besonders aber lichthoffreie Platten, mein bekannt durch treffliche, instruktive 
welche ·Uchthofzwischenschichten haben. Abbildungen, die zum großen Teil von 
Die Staffage im Bilde darf nicht steif und dem Verfasser selbst stammen. Aber auch 
unnatürlich wirken. der Text läßt an· Übersichtlichkeit, Klar-
Die Aufnahmekammer sei fest und heit und Leichtverständlichkeit kaum etwas 
stabil, als Objektiv benutze ·man einen zu wünschen übrig. Der anatomische und 
guten Anastigmat mit schwachem Weit- systematische Teil wurden wieder besön-
winkel. Man· stelle mit möglichst großer ders sorgfältig bearbeitet, so daß auch der 
Blende ein. Wichtig ist die richtige Be- studierende Pharmazeut das · Buch mit 
lichtungszeit. Fr er k hat mit guten Be- Vorteil benutzen kann und eines anderen 
lichtungstabellen günstige Erfolge gezei- Lehrbuches zur Vorbereitung für das 
tigt. Nach dem· Engländer CI u t e soll Examen nicht bedarf. Dementsprechend 
man belichten: mit 1 : 32 zuerst 5 Mi- wurde ebenso wie bei dem. chemischen 
nuten, mit 1 : 16 dann 3 Minuten und Teil auch hier die Fassung des Haupt-
mit 1 :8 endlich noch 2 Minuten. Man teils verändert und in „Grundzüge der 
erhält auf diese Weise sehr scharfe und Botanik für Pharmazeuten" umge-
schön . weiche Negative. Bei Blitzlicht wandelt. 
dürfen Teile desselben· nicht am Ob- Bei den einzelnen Pflanzenarten fehlt, 
jektiv vorüberfliegen, bei Blitzlicht und wie schon bei der 5. Auflage, die Angabe 
Tageslicht · zusammen achte man darauf, der Linn e 'sehen Klasse und Ordnung. 
daß · keine doppelten Schlagschatten . ent- ci i 1 g ist, wie aus dem Vorwort zur 
stehen. Die Belichtung sei zart und 5. Auflage hervorgeht, der Ansicht, daß 
weich, klexige . Schatten und kreidige das Linn e'sche System jetzt nur noch 
Weißen sind zu vermeiden. Man benutze historische. Bedeutung besitzt, und be-
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hauptet sogar, daß seine Anwendung dem ' bekannte'ren Gifte und stark wirkenden 
angeh:n?en flor~sten scho~ ~ielfach ?~e . ~rzneistoffe nach ihrem chemisch-analy-
Besc~aft1gung mit der Sc1enha amab1hs tischen ·verhalteri einreihen lassen sind 
verleidet hat. Dem möchte ich aber nicht folgende: · ' 
zustimmen. Im Gegenteil, für den An- . 1. Aus angesäuerter wässeriger-Flüssig-
fänger .bietet das L ! n n e 'sehe System ein keit_ mit Wasserdämpfen abdestillier-
ganz wertvolles Unterstützungsmittel beim bar .. (Oelber Phosphor, Blausäure, 
Pflanzenbestimmen. Der Fortgeschrittenere Chloroform, Anilin, Methylalkohol, 
bedarf des Linn e 'schert Systems natür- Formaldehyd usw.) 
lieh viel seltener, kann aber immerhin in 
manchen Fällen' wie ich es selbst erlebt II. Dem Untersuchungsmaterial durch 
habe, daraus Vorteil ziehen.. Erhitzen ·mit weinsäurehaltigem Al-
Schließlich ist es mir aufgefallen, daß kohol entziehbar. Alkaloide, Arznei-
der Verfasser bei/ der Besprechung der mittel (Antipyrin, Sulfonal, Verona)). 
Kompositen den Pappus nur ganz flüchtig III. Die metalliscfien Gifte. 
erwähnt hat. Es wäre wohl angebracht Im vierten Abschnitt wird die Unter-
gewesen, darauf hinzuweisen, daß durch suchung auf solche Giftstoffe behandelt, 
die verschiedene form des Pappus (sitzend, die sich nicht in . eine der drei Haupt-
geschnäbelt; gefiedert, ungefiedert; weiß, gruppen vcin Giften einreihen lassen. 
schmutzig gelb usw.) sich viele Kornpo- Mineralsäuren, Borsäure, Kohlenoxyd, 
siten leicht voneinander unterscheiden Chlorsäure, Suprarenin, Digitalisglykoside 
lassen, daß der Pappus also bei dem und Saponine (!)igitonin, Githagin), Mut-
Bestimmen der Kompositen eine wichtige terkorn, Ptomame. Im fünften Abschnitt 
Rolle spielt. · finden_ sich allgemeine Angaben über die 
. Alles fn allem erscheint das Oiig'sche i versch1ede?en Verfahren zur Zerstörun_g 
Lehrbuch sehr gut geeignet, unseren: der organischen Substanz z~m Nachweis 
jüngeren . Fachgenossen, den Praktikanten :ßes Arsens und der Metallgifte. 
sowohl als auch den studierenden _Phar- i Im Ganzen_ ~erscheint das Werk als 
mazeuten, als Führer und Berater auf dem i etwas Vollkommenes, wenn auch nach 
Gebiete der Botanik .zu dienen. . 1 Ansicht des Ref. bezüglich des Nachweises, 
" Dr. B O hr i s c h. ' bzw. der Bestimmung von Borsäure eine 
Nachweis urid Bestimmimg der Gifte auf Lücke besteht. 
chemischem Wege, W. Autenrieth. Sehr wertvoll empfunden werden die 
Lieferung 32 des Handbuchs der bio- zahlreichen Fußnoten mit den kritischen 
logischen Arbeitsmethoden, herausge- Hinweisen auf das Schrifttum, das uns 
geben v9n Geh. Med.-Rat Prof.· Dr. die aus ihren Experimental-Vorträgen, wie 
E. Abderhalden. 1921. (Verlagvon1noch heute vor uns stehend,-~ekannten 
Urban & Schwarzenberg. Berlin- Hochschullehrer vor Augen führt. 
Wien.)· M. 66.- Den verdienstvollen Arbeiten eines 
Von den in die Abteilung IV des ein- E m i 1 __ r i scher (Xantin-, Adenin- und 
zigartigen Handbuchs der biologischen Guanin-Synthese) stehen die Forscher-
Arbeitsmethoden von E. Ab der h a Iden. ergebnisse pharmazeutischer und anderer 
eingereihten Heften liegt die soeben er- chemischer, sowie medizinischer Autori-
schienene 32. Lieferung vor. Sie behan- täten auf forensischem Gebiete kaum nach. 
delt den Nachweis· und die Bestimmung Und wenn Männer, wie Mitscherlich, 
der Gifte auf chemischem Wege und hat James Marsh, Hilger, A. W. von 
den durch zahlreiche Veröffentlichungert Hofmann, Baeyer, Flückiger,Me-
und durch Herausgabe vortrefflicher Bü- d i c u s, längsLnicht m~hr unter den Le-
cher in weiten Kreisen bekannten "Frei- benden sind, so bleiben ihre Namen dank 
burger Professor Authenrieth · zum ihrer Verfahren (Mitscherlich's Phos-
Verfasser. _ phornachweis, Mars h 'sehe Arsenprobe, 
Das Buch zerfällt · in fünf Abschnitte. Hofmann 'sehe Isonfüilreaktion usw.) 
Die drei Gruppen, in die sich fast. alle der Nachwelt ewig im Gedächtnis. · 
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Gegenüber der großen Auswahl an Vorzuglich hat .es der Verfasser ver. 
Methoden, sei es beim Blausäurenachweis,. standen, den utr1fangreiehen - Stoff der 
bei der Prüfung auf Phosphor., -Arsen, Pharmakologiezusammenzufassen,ohnedaß 
von.Salvarsan oder Alkaloiden, bleibt der man im wesentlichen, trofz der verhältnis-
quantitative Nachwds der Borsäure auf mäßig geringen Seitenzahl· von 146, eine 
das Verfahren von Gooch und Rosen- Antwort auf eine frage vermißt. Der 
bladt beschränkt, obwohl sich die Ver-. Arzt und der Apotheker werden sich gern 
fahren von Jörgensen, Partheil, des Buches bedienen, wenn es gilt, sich 
Hebebrand in allen Instituten Eingang rasch und kurz-überein Mittel und stine 
verschafft haben, weil sie bequemer, aber Wirkung zu unterrichten und ihr Wissen 
nicht minder ungenau sind, als das um 0 wieder 1aufzufrischen. für den lernenden 
s1ändlichere Go o c h 'sehe Verfahren. scheint es mir reichlich kurz und zu 
Die Bestimmung. des Methylalkohols wenig eingehend, besonders im Kapitel 
mit Hilfe des z e i ß 'sehen Eintauchrefrakto- 11Allgemeine.Pharmakologie". Hier würde 
meters ist unerwähnt geblieben• anderer- etwas ausführlicheres Eingehen gerade auf 
seits haben die für qualitative ~nd quan- die Grundlagen der. Wissenschaft dem 
'titative Zwecke zugleich geeigneten Me- Buche m. E. bedeutend mehr Wert geben. 
thoden der Überführung eines Methyl- Nichtsdestoweniger /dürfte der Wunsch 
Äthylalkoholgemisches in Alkyljodid und des Verfassers für· eine . lange Lebens-
des Methyljodids · in Trimethylsulfinjodid dauer seines Buches sich erfüllen. 
nach Wirth I e ~Reif, sowie die netizeit~ S-z. 
liehen Arbeiten von Wind aus und K i - Pflanzenschutzfibel. Kurze AnleiTung zur 
l i an i über · Digitonin Berücksichtigung Kenntnis und Bekämpfüng der wich-
gefunden, ebenso die Pikrolonatmethode tigsten Schädlinge unserer Hauptkultur-
von Matth~s und Rammstedt. · pflanzen. _Bearbeitet. von ·Landwirt. 
Mit- Bereitungsvorschriften für 'Reagen- schaftslehrer Dörfler- Bamberg. (Land-
zien schließt die empfehlenswerte Schrift ·wirtschaftlicher Verlag für Bayern, Dil-
des großen Werkes, die als selbständiges· lingen). Preis· M 5,-. _ 
Ganze (Lieferung 32) beziehbar ist und In diesem 93 Seiten umfassenden 
für den Chemiker und Apotheker _ebenso Büchlein werden die verschiedenen Pflanzen-
unentbehrlich erscheint wie für den Phar- krankheiten oder Schäden, sei es durch 
makologen, 'foxikologen, Hygieniker oder Insekten oder Tiere verursacht, kurz, aber 
1\tlediziner. J. presche r. · verständlich fn Bezug auf Ursachen, Er-
Gehe's Arzneipflanzenkarten. folge 16 
und 17 ... Herausgegeben von Gehe 
& Co., Chem. Fabrik, Dresden-N. 
Die·· ~Ausführung · der· vorliegenden 
folgen ist die gleich gute wie die ihrer 
Vorgänger. Sie enthalten: Potentilla rep-
tans, Potentilla Tormentilla, · Borago offi-
cinalis, Rumex alpinus, Erythraea Centau-
rium, Galeopsis ochrnleuca, Imperatoria 
Ostruthium ,' Foeniculum. Capi!laceum, 
Drosera rotundifolia, Ledum palustre, 
Saponaria officinalis, Nigella sativa. 
H. M. 
Theoretische unä ·klinische Pharmakologie. [ 
Von.Prof. Franz Müller. Ein Lehr-' 
buch für Studierende und . Ärzte. 
(Georg Thieme, Leipzig 1921.) 
Geh. 34 M., geb. 40 M. -
reger, lJbertragung, Merkmale und . Be-
kämpfung besprochen. für unsere Fach-
genossen bietet der Inhalt sehr viel Wis-
senswertes, wozu nicht allel.11 die_ Mjttel 
zur Bekämpfung gehören. -tz _:_ 
Verschiedenes. 
Münchener ·Pharmazeutische Gesellschaft. · 
Am 2. Dezember ,1921, abends 8 Uhr, 
wird , Herr Professor Dr. K. f a ja n s einen 
Vortrag halten über das Thema: ,,Chemische 
und Lösuqgs-Vorgänge im Uchte der Atom-
struktur." Gäste willkommen. Zu zahlrei-
chem Besuche ladet ein der Vorstand., 
Eugen Baumann. . 
Kaum ist an seinem Todestage an den 
hervorragenden Alann · nach VerdiensL ge-
dacht, kaum in Apothekerkreisen daran er-
innert worden, daß auch er durch die Schule 
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der Apotheke gegangen ist, und man muß 
Dr. F. H. Braun wert h danken, daß er 
in liebevoll eingehender und nach Verdienst 
ehrender Art des Mannes an seinem fünf-
undzwanzigsten Todestage_ in der „Süddeut-
schen Apothekerzeitung" in Stuttgart denkt. 
Ki.trz sei _ hier an der Hand der gedachten 
Arbeit folgendes mitgeteilt. Baumann 
wurde am 12. Dezember 1846 als Sohn des 
Apothekers in Cannstadt geboren. Nach der 
in Stuttgart bestandenen J:<eifeprüfung lernte 
er beim Vater Pharmazie und hörte gleich-
zeitig an der technischen Hochschule bei 
H. v. Feh I in g, der dem fleißigen Schüler 
wohlwollend sich widmete. In dessen Vater-
stadt Lübeck begann er seine Wanderjahre 
1867; 1868 vervollkommnete er sich in Go-
thenburg bei dem ausgezeichneten Cava 11 i s. 
1870 studierte er zugleich mit dem älteren 
Bruder in Tübingen- und wurde ob seiner 
Tüchtigkeit schon nach einem Halbjahr zur 
Staatsprüfung zugelassen. Fit t i g, bei dem 
er ausschließlich praktisch gearbeitet hatte, 
und Hoppe - Se y l er hatten die beste Ge-
legenheit, Baumann kennen zu lernen, so 
daß letzterer ihm seine Assistentenstelle an-
vertraute, in der er sich entschloß, sich der 
akademischen Laufbahn zu widmen. 1872 
promovierte er und zog mit dem Lehrer zu-
gleich na~h Straßburg, wo er reiche An-
regung auch im Umgange mit dem rege 
tätigen Oberapotheker Mus c u Ins, der zur 
Zeit eingehend über Harnstoff - Fermente 
arbeitete, fand. Er wandte sich immer mehr 
von reiner Chemie physiologisch-chemischen 
Arbeiten und biologischen Fragen zu und 
und habilitierte sich bei der philosophischen 
Fakultät. Auch für die Wissenschaften er-
sprießlich war seine Berufung als Vorsteher 
der chemischen Abteilung des neuerrichteten 
physiologischen Instituts unter Du Bois -
R ay m o n d in Berlin. Kurz zuvor war er, 
ein Zeichen der Hochschätzung medizinischer 
Kreise, zum Ehrendoktor- der Medizin .er-
nannt worden. Im Jahre 1882 wurde er 
Ordinarius der Medizin, ein Jahr später 
bekam er in Freiburg als Nachfolger von 
Ba b o den Lehrstuhl für medizinische Che-
mie und ,behielt ihn; als er 1895 in Straß-
burg die Nachfolge seines Lehrers Hoppe-
s e y 1 er antreten sollte. Am 3. Nov. 1896 
starb er nach kurzem Krankenlager a11 einem 
Herzleiden. Von -seinen vielen wfchtigen· 
Arbeiten kann nur an die Entdeckung der 
gepaarten Schwefelsäuren im Harn erinnert 
werden, an die Folgen der Gärungs- und 
Fäulniserscheinungen, die Beziehungen zwi-
schen Eiweißfäulnis im Darm und Menge 
der ausgeschiedenen A.etherschwefelsäure, 
an die über die Mercaptole, die wie die 
Mercaptane ·von Z eise in Kopenhagen, 
in verstärktem Maße den Zorn der Frei-
burger Bürgerschaft' erregten, und schließ-
lich die endliche Entdeckung des so lange 
nur· geahnten Jods in Gestalt .des Thyreo-
· jodins in der Schildrüse. Dem Verstorbenen 
ist ein Ehrenplatz in der Geschichte der 
Arzneikunde sicher. 
Dr. Hermann_ Sc h e 1 e n z, Cassel. 
Hochschul-NachricMen. 
Breslau: Dem Privatdozenten Dr. O. E. 
Meyer (Geologie und Palaontologie) und 
Dr. E. Buch w a I d (Physik) ist die Amts-
bezeichnung a. o. Prof. verliehen worden. 
Gießen: · Der Assistent am Zooiogischen 
Institute der Universi.tät Prof. Dr. A. L o o ß 
ist „mit Rücksicht auf seine großen wissen-
schaftlichen Verdienste" von der Königlichen 
Sozietät der Wissenschaften zu Upsala zum 
o. Mitglied erwählt worden. 
Königsberg: Der Lehrstuhl für Mineralo-
gie _ wurde dem bisherigen a. o. Prof. Dr. 
W. Ei t e I in Leipzig unter Ernennung zum 
o. Prof. übertragen. _ W. 
Marburg: Im W.-S. 1921/22 werden fol-
gende Vorlesungen stattfinden: Chemie Prof. 
v. Au wer s. Pharm. Chem. Prof. Ga -
da m er. Botanik. Prof. J o s t. Pharma-
kognosie Prof. Nord h lJ. u s e n. Physik Prof. 
S eh aef er. 
Briefwechsel. 
Anfrage 202: Bitte uin Angabe einer 
Paste zum Zahnnervtölen. 
Antwort: Eine vorzüglich wirkende Pasta 
besteht aus: Acid. arsenicos. 1,0, Eugenol, 
Kreosot, Kokain iiä 0,5, 01. Gajepu't. 0,75. Die 
Paste darf nur einige Tage verbleiben, bei 
eintretendem Schmerz ist sie sofort zu ent-
fernen. · W. 
Anfrage 203: Wie entfernt man von einem 
Glasspiegel das Zinnamalgam, sodaß das plas 
wieder ·klar erscheint. 
Antwort: Man kann das Zinnamalgam 
mit verdünnter Sa\patersäüre von dem Glase 
entfernen. W. -
Anfrage 204: Erbitte Vorschrift zu 
Bittermandelessenz. . · 
- Antwort: Mandelessenz besteht aus 
_einer alkoholischen Lösung von 01. Amyg-
dalar. am. sine acid. hydrocyan. oder von 
reinem Benzaldehyd. Sehr geringe Mengen 
dieses Aldehyds genügen schon, um - ein 
schönes Bittermandelölaroma zu erzeugen. 
Der offizinelle Benzaldehyd ist nicht giftig. 
Die käufliche Mandelessenz wird vielfach 
aus Benzaldehyd bestehen. Nitrobenzol ist 
selbstverständlich ganz auszuschließen. Man 
kann die Essenz sehr verfeinern durch Zu-
satz von Vanillin oder dem dreimal aus-
giebigeren Bourbonal. W. 
Anfrage 205: Erbitte Vorschrift zu Sauer-
stoffbädern. 
Antwort: Ein vorzügliches Sauerstoff-
bad erhält man durch Auflösen von 300 g 
Natriumperborat im Badewasser und Zugabe 
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von 15 · g eines Katalysators, bestehend aus _und filtriert, wenn erforderlich, unter Zusatz 
JiO g Mangansulfat und 90 g Kaliumbitartrat. von Talkum. Im übrigen kann man den nach 
W. beliebiger Manualvorschrift, z.B. nach Die-
An frage 206: Wie ist die Zusammen~ t er ich bereiteten Bay- Rum schäumend 
setzung von Chlorodont? · machen, indem.man auf 1 kg des Präparates 
Antwort: Chlorodont besteht nach 3 g Schaumextrakt C 174 der Firma Sachsse, 
Griebe I aus Bimssteinpulver, Calciumkar- Leipzig,· und 5 g Ammon. carbon. zufügt. 
bonat, Seife, Glyzerin und Kaliumchlorat. W. 
W. Anfrage 211 : Was für Lötmetall verwen-
. Anfrage 207: Was verwendet man zur det man am zweckmäßigsten zum Eichen? 
Herstellung von Streichholzköpfen? ·An t w O rt: Anscheinend benutzen die Antwort: Gelber Phosphor für Zünd-
holzköpfe ist gesetzlich verboten. Die schwe- Eichmeister das Lötmetall Fluor oder Tineol. 
dischen Zündhölzer enthalten den ungiftigen Von letzterem ist der Fabrikant K ü p p er's 
amorphen Phosphor, während in Deutsch- Metallwerke in Bonn a. Rh. Nicht nur mit 
land für die Zündhölzer Phosphorsesqui- der Spirituslampe, sondern sogar mit bren-
sulfid verwendet wird, welches an sich uri- nendem Zündholz kann man kleine Lötungen 
·1 · · t vornehmen .. 
gl ttg lS · W. Das Schnell- oder Weichlot besteht aus 
Anfrage 208: Wozu dient Lykopodiuin? 10 T. Blei und 20 T. Zinn. Die am leich-
A n t wo r t: Lykopodium findet Verwen- testen schmelzbaren Legierungen sind die 
dung in der Heilkunde. Außerdem dient es Wismut enthaltenden, z.B. das Newton 'sehe 
zur Darstellung der Lichtenbergschen elek- Metall: Wismut 8, Blei 5, Zinn 4, Kadmium 3, 
Irischen -Figuren und. der Chladnischen Schmelzp. 100. W. 
Klangfiguren, ferner als Blitzpulver auf der Anfrage 212 : Erbitte VorschrifLzu einer Bühne im Theater und im Feuerwerk. Auch 
.in Metallgießereien werden die Bärlapp- ArsenikpaSla. 
sporen in großer Menge zum Einstauben der Antwort: Folgende Vorschrift findet 
Formen benutzt. Lykopodium verhindert sich in dem Buche von Sed lacek, chemisch-
hier das Anbrennen des Sandes an dem technische Rezepte und Notizen für die Zahn-
Abguß, so daß dieser sehr sauber und glatt praxis: In ein Reibschälchen bringt man 
ausfällt. Augenblicklich ist Lykopodium 3 bis 5 g Nelkenöl und fügt diesem durch 
sehr teuer. Verreiben -hinzu: Kokain 1 g, Thymol 1 g. 
Es gibt aber außer dem natürlichen Lyko- Beide Zusätze lösen-sich. Der L.ösung fügt 
podium seit längeren Jahren das weit bil- man arsenige Säure 1 g hinzu. W. 
ligere Lykopodium artificiale; wie es unter Anfrage 213: Wie geht die Umarbeitung 
anderen die Firma Hoeckert &.Micha- von Chinin. salicyl. vor sich? 
lowsky in Berlin-Neukölln herstellt. Es . 
findet zu den gleichen Zwecken Verwendung. Antwort: Die Umarbeitung ist-über die w. Darstellung der freien Base möglich. Das 
Anfrage 209: Wirkt Pyramidon auf Kalo- Salizylat ist in heißem Wasser zu lösen, 
mel ein, ist es geeignet, mit_ Kalq~el als einige Tropfen Schwefelsäure hinzuzufügen, 
Pulver gemischt· zu werden? . und alsdann mit Ammoniak im Ueberschuß 
An t w O ( t : . Pyramidon · (Pyrazolonum zu versetzen. Es scheidet sich zunächst ein 
dimethyl-amido-phenyl-dimethylicum) . wirkt weißer, käsiger, amorpher Niederschlag von 
auf Quecksilbersalze ebenso wie auf Silber- wasserfreiem Chinin aus, welcher jedoch 
salze reduzierend ein unter Abscheiden ,des nach kurzer Zeit in das kristallinische Hy-
Metalles -- hier also des Quecksilbers. Seine drat 'C20 H24 N2 02 + 3 H2 0 übergeht. Letzte-
V d '" 1 res ist nach dem Erkalten der- Lösung zu erwen ung in Pulvergemischen mit Kalome sammeln, durch Waschen mit kaltem Wasser 
dürfte nicht zu empfehlen sein. W. vom Ammoniumsalizylat zu befreien und öei 
Anfrage 210: Erbitte Vorschrift für einen einer 30° C nicht übersteigenden Temperatur 
schäumenden Bay-Rum. · . im Dunkeln zu trocken. Zur -Darstellung 
Antwort: Einen gut schäumenden Bay- des Chininhydrochlorids braucht man in 
Rum wird folgende Vorschrift ergeben: 100,0 g diesem Falle nicht die freie Base zu trock-
grobgepulverte Seifenwurzel, 90,0 Weingeist nen, sondern den Filterrückstand lediglich 
und 400,0 destill. Wasser läßt man einige mit der lOfachen Menge heißen Wassers an-
Tage unter Umschütteln stehen, gießt dann zurühren und verdünnte Salzsäure bis zur 
ab und kocht .den Rückstand mit nochmals genauen Neutralisation zuzugeben. Die fil-
400,0 destill. Wasser gründlich aus. Die trierte Lösung stellt man zur Kristallisation 
Abkochung gießt män zum ersten Auszug, bei Seite. . Die Mutterlauge dampft man zur 
versetzt mit einer Mischung von 10,0 Wein- Hälfte ein' und gewinnt noch eine zweite 
geist, 5,0 Bay-Oel, 1,0 süßem Pomeranzenöl Kristallisation. W. 
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Farbenreaktionen -des Phenacetins und Antifebrins. 
Von Dr. L. Ekkert, .Univ.-Adjunkt. 
i\t\itteilung aus dem 1. ehern. Institut der Universität zu Budapest. 
(Vorsteher: Prof. Dr. L. W. W i n k 1 er.) · 
. Das ungarische Ar~neibuch, III. Aus- 'i in. einer Probieiröhre 1 Minute lang leb-
gabe, läßt zur Erkennung des Phenace-· haft sieden und fügt zu der nicht weniger 
tins, abweichend von der Vorschrift I als 2 ccm .betragenden, abgekühlten und 
des deutschen, österreichischen und an- mit Wasser zu 4 ccm ergänzten (geseihten) 
derer Arzneibücher, die sich . Ri ts e rt 's Flüssigkeit 2 Tropfen einer Kaliumdichro-
Verfahren anschmiegen und zur Hydro- matlosung 1 v. H., so färbt sich die Flüs-
lyse des Phenacetin§ Salzsäure anwenden, sigkeit bei Ph e n a c et in sofort violettrot, 
anstatt dieser Schwefelsäure verwenden, allmählich rubinrot-, bei Antifebrin 
wonach auf Hinzufügen · von Kaliumdi- allmählich-grün, nachher blaugrün, schließ-
chromatlösung sich die ,Flüssigkeit all- lieh smaragdgrün. Sättigt man die farbige 
mählich rubinrot färbt. · saure Flüssigkeit mit io v, H. starker Am-
Zuweilen jedoch ereignet es sich, daß moniaklösung und schüttelt die abgekühlte 
bei diesem Verfahren die Flüssigkeit Flüssigkeit mit einigen ccm Äther zu-
keine rubinrote, sondern, eine rotviolette, sammen, · sct erscheint der Äther bei 
oder gar eine azurblaue Färbung an- Phenacetin bräunlichrot, bei Anti-
nimmt. f e b r in dunkelblau. 
Verf. versm:hte die Versuchsbedingungen, b) Verwendet man 0,1 g Phenacetin bzw. 
zu ermitteln, welche das Eintreten ~ieser Antifebrin und 3 bis 4 ccm 10 v. H. starke 
Färbungen ermöglichen. Verwendet wur- Schwefelsäure, erhält jedoch das Gemisch 
den bei diesen Versuchen zur Hydrolyse 2 Minuten in lebhaftem Sieden und fügt 
einerseits Schwefelsäure, andererseits Salz- zu der nicht mehr als I ccm betragenden, 
säure, zur Oxydierung Kaliumdichromat; abgekühlten Flüssigkeit 2 Tropfen Di-
bzw. Chlorwasser. f'erner wurde auch chromatlösung, so tritt bei Ph e n a c et in 
beobachtet, wie sich Antifebrin bei dem- , eine azurblaue (mit Wasser verdünnt 
selben Verfahren verhält. . rubinrote), bei Antifebrin olivengrüne, 
a) Läßt man 0, 1 g Phenacetin bzw. Anti- alsbald grüne, nachher. tiefblaue Färbung 
febrin und 4 ccm I O v. H_.starkeSchwefelsäure_ ein. Mit Ammoniak gesättigt, abgekühlt 
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und mit Äther geschüttelt, erscheint der i g) Verfährt man wie bei c), verwendet 
Äthe~ bei h e n a c et in bräunlich rot, ·bei I jedoch zur Oxydie~ung . 4 bi~ 5_ Tr?pfen 
An tt f e b r in dunkelblau. . 1 Chlorwasser, so wird die Fluss1gke1t bei 
c). Verwendet man zur Hydrolyse 3 ccm Phenacetin rotviolett, be_i Antifebrin 
1 O v. H. starke Salzsäure, läßt 1 Minute lang rotviolett, allmählich tiefblau.. Mit __ Am. 
lebhaft sieden und fügt zur abgekühlten, moniak gesättigt, abgekühlt und mit Ather 
nicht weniger als 1 5 ecru . betragenden geschüttelt, färbt sich der Äther-bei Phen-
_flüssigkeit 2 - Tropf~n _ Dichromatlösung, a c e _t in br_äunlichrot, bei Antifebrin 
so tritt bei Ph e n a c et in eine blauvio- rotv10Iett bis maulbeerrot. 
Jette, nachher (mit Wasser verdünnt. so- h) Verfährt man· wie bei d) und ver. 
fort) rotviolette, schließlich violettrote Fär- wendet 4 bis 5 Tropfen ChlorJ,Vasser, so 
bung, bei Antifebrin eine grüne, dann tritt· bei Ph e-n a c et in eine · rotviolette, 
blaue, allmählich smaragdgrüne Färbung bei Antifebrin eine violettrote, allmäh-
ein. Mit ·Ammoniak gesättigt, abgekühlt lieh tiefblaue Färbung ein .. _ Mit Ammo-
und mit Äther geschüttelt, erscheint der niak gesättigt, abgekühlt und mit Äther 
Äther bei Ph e n a c et i n bräunlichrot, bei geschüttelt, färbt sich derselbe bei Ph e n-
A n t i f e b r in dunkelblau. acetin bräunlichrot, .bei Antifebrin 
d) Verfährt man, wie bei c) gesagt, rotviolett bis. maulbeerrot. 
läßt ·man aber die Flüssigkeit 2 Minuten Meinen Beobachturrgen gemäß tritt also 
hindurch lebhaft sieden, fügt zur nicht bei p h e n a c et in, wenn man zur Hyro-
mehr als 1 ccm betragenden, abgekühlten lyse Schwefelsäure und zur Oxydierung 
Flüssigkeit 2 Tropfen Dichromatlösung, Kaliumdichromat verwendet, _ von der 
so entsJeht bei Ph e n a c et in alsbald eine Dauer des Siedens bzw. der Menge des 
azurblaue (mit Wasser verdünnt violett- Wassers· abhängig, eine violettrote, rubin-
rote), bei Antifebrin alsbald eine tief- rote, oder azurblaue Färbung ein. Eine 
blaue Färbung. Mit Ammoniak gesättigt, rubinrote Färbung bei Ph e n a c et in läßt 
abgekühlt und mit Äthef geschüttelt, er- sich nur bei Anwendung von Schwefel-
scheint derselbe bei Ph e n a c et in bräun- säure und Dichromat beobachten: Sättigt 
Iichrot, bei Antifebrin tief kirschrot. man die saure farbige Flüssigkeit mit 
-er Verfährt man wie bei c), wendet Ammoniak und schüttelt die nunmehr et-
jedoch zur Hydrolyse Schwefelsäure' und was laugige Flüssigkeit m1t Äther, so 
zur Oxydierung 4 bis 5 Tropfen Chlor- färbt sich derselbe bei Phenacetin 
wasser an, so wird man bei Ph e n a c e - bräunlich rot. 
t in sofort eine rosenrote, allmählich ins Verwendet man bei Antifebrin zur 
rotviolette übergehende, bei Antifebrin Hydrolyse Schwefelsäure oder Salzsäure 
sofort ~in·e rotviolette, allniählich blaue und zur · Qxydierung Kaliumdichromat 
färbµng wahrnehmen. Mit Ammoniak oder Chlorwasser, so tritt eine grüne oder 
gesättigt, abgekühlt und mit Äther ge- blaue· Färbung ein. Schüttelt man die 
'schüttelt, färbt sich derselbe bei Ph e n - mit Ammoniak gesättigte Flüssigkeit mit 
a c e ti n bräunlichrot, bei Anti f e·b ri n Äther, so färbt sich derselbe indigoblau 
rotviolett bis maulbeerrot. bis maulbeerrot. Bei Anwendung von 
f) Verfährt man wie bei b), verwendet Schwefelsäure und Kaliumdichromat ent-
jedoch anstatt Dichromat 4. bis 5 Tropfen steht also auch bei Antifebrin eine kenn-
Chlorwasser, so wird man bei p h e n _ zeichnende Färbung. 
a c et i n · alsbald _ eine violettblaue (mit Zur Kennzeichnung . ·des Phenacetins 
Wasser · verdünnt violettrote bis rubin- und Antifebrins dürfte sich · also folgen-
rote), bei An t heb r in eine tiefblaue des Verfahren bewähren: Läßt man das 
Färbung beobachten. Mit Ammoniak ge- Gemisch von 0,1 g Phenacetin bzw. Antife-
sättigt, abgekühlt und mit Äther geschüt- brin und 5 ccm 10 v. H. starker Schwefelsäure 
telt, färbt sich der Äther bei Ph e n a c e- vom Beginn des Siedens berechnet, bei 
tin bräunlichrot, bei Antifebrin rot- Phenacetin 1, bei Antifebrin 
violett. bis _maulbeerrot. 2 Minuten lang lebhaft sieden, und fügt 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-201910111421-0
737 
zur abgekühlten, mit \Vasser zu 5 ccm violettrot, allmählich rubinrot, bei Anti_ 
ergänzten Flüssigkeit 2 Tropfen einer f e b r in allmählich grün nach etwa 2 
Ka_liumdichromatlösung l : l 00 so fa·· rbt M. t I bh f ' inu en e a t grünlichblau, schließlich 
sich die Flüssigkeit bei Ph e n a c e ti n smaragdgrün. 
Aus · der pharmazeutischen Werkstatt. 
Von Dr. Conrad Stich (Leipzig). 
Kolorimetrische Eisenbestimmung zur Übung säure benützt worden (beim Dornstein ent-
für Anfänger. -sprechend mehr), das überschüssige Chlor 
Geringe von der Schule mitgebrachte zumeist auch die Salzsäure, verdampft. Die er~ 
chemische Kenntn·isse reichen aus, im haltenen Lösungen wurden-:- wenn nötig--'-
Anschlu!3 an ·die Darstellung einfacher filtriert und nach gut ausgewascheneri1 
Eisenpräparate eine quantitative Messung Filterrückstand auf 500 bzw. ·too ccm mit 
des Prozentes an Eisen vorzunehmen. Sie destilliertem Wasser verdünnt Von diesen 
sind einfach genug, um nacheina.nder auch Lösungen sind je nach den Eisenmengen 
die uns täglich durch die Hand gehenden etwa l O bis 20 ccm für die kolorimetrische 
Eisenpräparate kolorimetrisch zu prüfen. Bestimmung verwanpt worden.· Für un-
So stellten wir -kürzlich einen Vorrat sere Zwecke xeichen die einfachen Farb-
Blaud'scher Pillen dar. Ein größerer Posten messer aus: 2 graduierte Zylinderröhren 
Holzäpfel . wurde zu apfelsaurem Eisen- von 1_00 ccm mit Abflußhahn am Boden. 
extrakt verarbeitet und das fertige Prä- Der eine für die Untersuchungsflüssigkeit, 
parat auf seinen Fe-Gehalt geprüft. Im der andere für die Normallösung (Ver.:-
Anschluß daran ermittelten wir das Eisen- gleichslösung Eisenalaun: 1 ccm = 0,1 _mg 
prozent von Pilulae aloeticae ferratae, des Fe), deren Farbstärke einen bestimmten 
,elbst. dargestellten Liquor Ferri oxydati Gehalt zum Vergleiche der zu messenden 
(als Marsina\) und den Eisengehalt des Substanz aufweist. Auch kann man sich 
von unseten Wanderungen mitgebrachten mit einfachen Lampenzylindern_ oder Gosen-
Moorwassers der Dübener Heide und des gläsern, die man mit einer Papierskala 
Dornsteins der Dürrenberger Saline. versieht, beheifen. Die Lampenzylinder 
sind mit weißlackiertem Kork unten zu 
Die Pillen wurden durch Kochen mit verschließen, die dosengläser erhalten eine 
Wasser erweicht und zwar je eine Pille weißlackierte Blechscheibe auf ctem Ge-
mit etwa 20 ccm Wasser; von den Eisen- fäßboden. 
präparaten wurde je 1 g verwandt, von 
dem Dornstein 3 g der feingepulverten Darnach haben wir für die- genannten 
Substanz. Zur Oxydation sind etwa 2 ccin Präparate nachstehende Werte ermitteln 
]avelle'sche L.auge mit einigen Tropfen Salz- können: 
Substan~menge nach Aufnahme mit wenig li Zur .Kolorimetrie 
. H2O u. Oxyd. + Na O Cl sol . __,___ ____ _ 
Marsinal 1 g . 
E~tr. ·ferri pomat. 1 g 
P1L Blaudii Nr . .1 (0,2 g) 
, aloet. ferrat. Nr. l 
Domstein-Dürrenberg 
Moorwasser Düben 
ad 500 ccm 
" 500 ,, 
II 500 11 
11 500 II 
1 .'1 100. 11 
2 „ 100 _ ,, 
3„100 ". 
100 
7 ccni 
50 II 
·2 " 
2 11 
100 „ 
100 
lCO „ 
100 '' 
Fe-Gehalt 
in l00 g Substanz 
0;10 
5,00 
1,40 
1,05 
0,016 
0,012 
0,014 
0,0002. 
(1 Pille = 0,028) 
(} , II = 0,021) 
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Rückschritte in der wissenschaftlichen Publizistik. 
schaffenheit des Aluminiumhydroxydes das 
Auswaschen auf dem Filter schwierig ist. 
Dann Samte r, Laboratoriumsbücher f. 
d. ehern. u. verwandt. Industrien: ,,Die 
übliche Bespmmung des Alumini-
ums durch Fälltfng mit Ammoniak 
hat bekanntlich den großen Nach-
teil, daß der gebildete - Nieder-
schlag voluminös und oftmals 
schleimig ausfällt und die Filtra-
tion infolgedessen nur eine, sehr 
langsame ist./( 
ferner führt das D. A.-B. vor der Ge-
haltsbestimmung des Liquor. Aluminii 
acet. eine Prüfung auf etwaige Verunrei-
nigungen- durch Sulfate des Aluminiums, 
Kaliums und Magnesiums an .. Werden 
hierbei größere Mengen festgestellt, als 
das D. A.-B. gestattet, so ist der betref-
fende Liquqr Alum. · acet. schon des-
wegen zu beanstanden. Eine Oehalts-
bestinimung wird' sich daher ·in solchen 
fällen erübrigen. Das trifft für jedes Ver-
fahren zur Bestimmung des Aluminiums 
zu. ,Jedenfalls mit Rücksf'Cht auf diese 
Erwägungen hat das D. A.-B. sich mit einer 
Unter dieser Überschrift bespricht Herr 
0. Sc h m a toll a ·in der Pharm. Ztg. 66, 
926 (1921) eine von mir in dieser Zeit-
schrift S. 509. u. ff. veröffentlichte Arbeit 
„Beiträge zur. Untersuchung v·o·n 
Liquor Aluminii. acetici ". Zunä.chst 
erklärt er. alle meine Ausführungen yon 
vornherein als für die pharmazeutische 
Wissenschaft ohne·Wert; als Grund hie-
für führt er an, daß ich die Hervor-
hebung der Tatsache unterlassen 
häUe, daß die. ess,ig6aure Tol}erde 
des D. A.~B. niemals eine reine essig-
saure Tonerdelösung, sondern ein 
sehr. verschiedenartiges Gemisch 
ist oder· sein .kann; Ohne auf diese 
Behauptung des Herrn Schmatolla·näher 
einzugehen, möchte ich nur betonen, daß 
ich in den erwähnten. Beiträgen zur Unter-
suchung von· Liquor Alumin .. acet. ledig-
lich die Er keri nun gspro be des D.A.-B., 
ferner · die von diesem · vorgeschriebene 
Bestimmung des Gehaltes einer Be-
sprechung unterzogen und daß ich· es aa-
hei' nicht füT nötig erachtet .. habe, die 
vollständige Chemie des genannten Er-
zeugnisses anzuführen. Ich überlasse es 
dem Urteil Berufenerer, eine sachgemäße einzig~n Fällung d~s Alu~iniums be?nügt 
Krit~k an der fraglichen Veröffentlichung und. mcht nochma!1~es Losen des '.'11eder-
zu üben. Daß. eine namhafte Anzahl schlages .von Alummmmhydroxyd m Salz-
von Fachgenossen mit cfen Ausführungen· s~_ure n:iit daran _anschließender zweit~r 
des Herrn Schmato.lla _ in Form und' Fallung vorgescfineben. Aus dem ·gle1-
Inhalt - nicht einverst~nden ist beweisen I chen Grunde habe auch ich geglaubt, bei 
die. mir zugegangenen Schreibe~ in dieser! del!l von. m_ir nachg~prü~te~ Verfahren 
Angelegenheit. Ich verzichte daher darauf von Val e n tI n von einer _fallungdurch 
mich weiter darriit zu beschäftigen. Ledig~ ~mmoniak ~or der Ausführ(!ng der ~igent-
lich sachlich möchte ich noch folgendes liehen Bestimmung. absehen zu konnen. 
anführen. Für genape quantitative Bestimmungen 
· D ß d·. "bl' h f"ll • th d d von Aluminium pflege ich .die doppelte 
a_ . ie ic e a ungsme O e es Fällung bzw; die Fällung vor der wei-
Alum1:1mms, msbesonder: da~ Auswasch:n teren. Untersuchuna stets auszuführen. 
des Niederschlages, umstandhch und zeit- " 
raubend ist, dürfte- jedem bekannt sein, Daß die Alkalität <ler ·Öläser eine 
der sich häufiger mit derartigen. Bestiin- große Rolle bei der Bestimmung cles Alu-
mungen beschäftigen muß. Sie ist in miniums spielt;- ist_ ebenfalls zur Genüge 
dieser Hinsicht nicht ,nur in dem Lehr- bekannt. Daher habe ich auf die Mög-
buch der pharmazeutischen · Chemie von Iichkeit der -Beeinflussung der Ergebnisse 
E. Schmidt erwähnt, sondern auch in durch das verwendete Glas an der Hand 
anderen analytischen Lehrbüchern, wie der gemachten Erfahrungen hingewiesen. 
z.B. K. v.B-uchka, Lehrbuch derquan-1Autoren. wie fresenius, Treadwell 
titativen Analyse; ferner weist Fresen i us u. a. lassen daher für den g~nannten 
darauf hin,. daß bei der gelatinösen B~- Zweck Platingefäße verwenden. 
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Im übrigen habe. ich lediglich der Er -
w ä g u n g anheim gegeben , ob man 
nicht das bisherige umständliche Ver-
fahren zur Bestimmung des Aluminiums 
durch das rasch ünd einfach auszuführende 
von Valentin ersetzen wolle. Selbstver-
verständlich habe ich dabei an eine mög. 
liehst eingehende Nachprüfung des Ver-
fahrens auch durch andere Fachgenossen 
gedacht. kh persönlich ziehe das Ver-
fahren von Valentin dem sonst üblichen 
unbedingt vor, weil es innerhalb kürzester 
Zeit zu Ende geführt werden kann. 
Auf efne etwaige weitere Polemik in 
dieser Angelegenheit gedenke ich mich 
nicht einzul_assen. 
Oberregierungsapotheker U tz, Münch~n. 
Chenije und Pharmazie. trats wird mit 5 -bis 10 V. H. starker Salz-
säure· nach Zusatz 'einer · kleinen Menge 
Ober die Bildung von Porphyrinen im Äther ausgeschüttelt. In der Salzsäure 
Darmkanal · berichtet J. Sn a PP er (Berl. sieht man, wenn Porphyrine vorhanden · 
klin. Wchschr. 58, 800, 1921). lm Darm- sind, ein deutliches, zweibandiges Spek-
kanal bilden sich aus dem Blutfarbstoff trum: breiter Streifen im Grün: Ä. 570-
eisenfreie Abbauprodukte, Porpliyrine, die Ä. 555, schmaler Streifen im Gelb: Ä. 605--
mitden üblichen färbungsproben nicht nach- Ä. 600. frd. 
weisbar sind, aber mittels des Spektroskops 
noch nachgewiesen werden· können. . Es Neuer Apparat zur .. Aufbewahrung unter 
fragt sich, ob bei · Personen, die in Vakuum sowie zum Offnen und Schließen 
ihrem Darmkanal große Mengen Porphyrin von Gummiringverschlußgläsern im luftver-
enthalten, dieser Stoff auch aufgesaugt dünnten -Raume (C:hem.-Ztg. 1921, 652). 
wird und im Harn nachzuweisen ist. , für chemische Zwecke, wo. ein Hitiever~, 
Die dahingehenden Versuche, Porphy- schluß (Sterilisation) von Konservengläsern 
rin im Harn nachzuweisen, ergaben keine mit Gummiring oft untunlich ist, hat Dr. 
oder nur zweifelhafte Spuren. Es wur- 0. Lobe c k einen Apparat - konstruiert, 
den die Ga rr o d 'sehe und die St ok v i s- der das Schließen bei niederer Wärme 
sehe Probe . angestellt. .Bei ersterer wer- gestattet. Er heißt · Sir o c I u- Moment 
den 500 ecru Harn gemischt mit 100 ccm 
10 v. H. starker Kalilauge. Nach 24 
Stunden wird der Phosphatniederschlag 
abfiltriert und in salzsaurem Alkohol ge-
löst. Bei Anwesenhe!t des Porphy~ins \ 
findet man das bekannte, aus 2 Streifen 1 
1 
bestehende Spektrum. Nacq ;den Sto k--; 
v i s 'sehen Angaben werden 100 ccm Harn ' 
gekocht mit 8 ccm 50 v. H. starker-Lauge; 
wenn sich kein Niederschlag bildet, wird_ 
ein Tropfen einer Ca C\2-Lösung hinzu-
gesetzt; Abzentrifugieren des Niederschlags 
und Lösen in salzsaurem Alkohol. 
Die Untersuchung des Kotes muß wie 
folgt ausgeführt werden: Ausziehen_ des 
Stuhles mit Aceton. Filtrieren. De.r _Filter-
rückstand wird mit einem Gemis·ch von 
· 1 Teil .Eisessig und· 3 Teilen Äther oder 
besser Essigäther ausgezogen. Ein Teil 
des Filtrats wird benutzt für die Hämo- und besteht äus einem Metallbehälter mit 
chromogenreaktion mittels Py_ridin . u~d Vakuummeter, Belüftungsventil; Ansatz-
· schwefelammonium. Der Rest des f1l- stutzen, Verbindungss_chlauch_~ zur Hang,, 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-201910111421-0
740 
luftpumpe, Rückschlagventil, einer Glas-
glocke, die auf den Metallbehälter mit 
Gummidichtung_ aufsitzt 
Das Verschließen der Gläser ge-
schieht in der Weise, · daß man auf 
die•· Gläser Gummiring und Deckel auf-
legt,- sie in den Apparat stellt und die 
Glasglocke_ aufpaßt. -Dani;i ·pumpt man 
so weit luftleer, bis das Manometer auf 
70 steht, worauf durch das Belüftungs-
ventil in den Apparat· wieder Luft· einge-
lassen wird, Nach Abheben der Glas-
glocke sind die Gläser - fest und dauernd 
verschlossen; Das Öffnen geschieht wie-
der durch Luftleerpumpen, nachdem eine 
fe<kr um die Gläser gelegt ist, deren 
Enden so nach· oben gebogen sind, daß 
sie bei gleicher.Luftverdünnung von Glä-
sern und Apparat die Gläserdeckel nach 
oben abdrücken. Läßt man nunmehr 
durch das Belüftungsventil wieder Luft in 
den Apparat, so .bleiben die Gläser ge-
öffnet.• -
Der Sirocht-Moment wird von der Ge-
sellschaft für Molkereifortschritte in Leip-
zig in den Handel gebracht: W. Fr. 
Salvarsan in die Blutbahn berichtet G. L 
D rey f u s (Münch. Med. Wochschr. 67,95). 
Die _ Ursache für die häufigen stür-
mischen Reaktionen nach Einspritzungen 
von Salvarsan in die Blutbahn ist in dem 
sogenannten ,, \Vasserfehler" · zu' suchen. 
Es ließ sich ·nachweisen, daß im Kühler 
sich bildendes destilliertes Wasser im· 
stande ist, Metalle zu lösen und dadurch 
unter _Umständen Vergiftungserscheinungen 
hervorzurufen. Weiter wurde festgestellt, 
daß gelegentlich eine recht beträchtliche 
Menge Alkali aus dem Glase des Kühlers 
in das destillierte Wasser übergehen kann, 
daß aber nur einzelne Sorten Gläser 
Alkalien an das Wasser abgeben, während 
aus Hartglas, z. B. Jenaer Glas, nahezu 
kein Alkali übergeht (Olasfehler). Ver-
fasser hat nun .einen· Apparat aus Quarz-
glas angegeben, aus dem das desti liierte 
Wasser in . Ampullen von Jenaer Glas 
aufgefangen· wird, die sofort nach · der 
Füllung · luftdicht · verschlossen werden. 
Wasserfehler und Olasfehler sind somit 
nach Möglichkeit vermieden worden. Das 
auf .solche Weise· hergestellte ;,Ampullen-
wasser" hat'sich als dauernd haltbar er-
Acidosis-Titration organischer Säuren wiesen. Nochnach 3 Jahren zeigte es 
sich gänzlich ·unverändert -und· völlig 
im Harn (Chem. _ Zentralbl. 4, - 580, 1920) brauchbar; so daß bei ·Anwendung des 
100. d h SI k . d· Ampullenwassers zu Salvarsaneinspritz-ccm wer en nac van y e un • h ·· 1 · d · .. p 1 · ·t 2 f · · - · 1 t · .ungen. s1c mema s irgen welche Sto-.. a mer m1 • g e_m _gepu ver em ge-! rungen _zeigten. 
loschtem Kalk 15 Mmuten lang behan-: D - k- · f · d. d · h l · A 
delt zwecks Entfernung der Karbonate! as eim re~e, auern a tbare ·• m-
und Phosphate. Daräuf versetzt inan 25 ccm: p,ullenwasser wird nach den_ A_ngabe? des 
des Filtrats mit O,S ccm einer 1 v. H, ! \ e_rfassers unter allen notwendigen Sicher-
starken ·rhenolphthale'inlösung und darauf\ he1tsma_ßnahmen von_ der chem.-pharm. 
m·t 02 S 1 - b.. V Industrie Dr.f_resen1us,frankfurta.M., 1 , ccm n- a zsaure 1s- zum er- z -1 111 (H. · h h k ) 
Schwl.,.,d 11 d F'' b ·t •t 5 • e1 1rsc apot e e u_nter Kontrolle „ e er ar ung, we1 er m1 ccm d G S · H · -A 
el·ner o· 02 H I k L" T es eorg- peyer- auses m mpullen von , v. . s ar en osung von ro- 10 2·o d. 3o h t II f d päolin 00 und schließlich unter Auffüllen ' un ccm erges e t. r · 
auf pO ccm init 0,2 n- Salzsäure und 
Wasser. Die Zugabe der 0,2-n-Salzsäure 
geschieht mit Hilfe einer sehr genauen 
Bürette und zwar in einer Menge, bis 
die -farbe mit der Vergleichslösung von 
0,6 ccm 0,2-n-Salzsäure, 5 ccm Tropäolin-
lösung und Wasser, zusammen ebenfalls 
60 ccm, genau übereinstimmt W. Fr.· 
Über keimfreies, dauernd haltbares 
"Ampullenwasser" für Einspritzungen von 
· Die parmakologische Wirkung von Adonis 
vernalis bespricht F. M. Schmidt in d. 
_Amer. Journ. Pharm. 92, 702,. 1920 nach 
seinen Untersuchungen mit den Digitalis-
präparaten entsprechend hergestellter Tink-
tur utid fluidextrakt. - Sie üben auf das 
Herz ähnliche Wirkung aus wie Digitalis 
_vori annähernd gleicher Stärke, wirken 
dagegen weniger reizend und magenver-
stimmend. . (Südd. Apoth. -Zeitg. 1921, 
260.) -1. 
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Über die Darstellung von 3. 4. Dioxy-
phenylalanin. BI o c h hatte (Ztschr. f. 
physiolog. Ch; 100, 226, 1917) · 3. 4 . Di-
oxyphenylalanin unter der Bezeichnung 
D o p a als Reagenz für Oxydasen in 
tierischen Geweben angewendet. Zur Dar-
stellung Jieß Verf., nach der Er I e n -
meyer'schen Aminosäuresynthese, zu-
nächst Protokatechualdehyd mit Hippur-
säure kondensieren, was sehr leicht ge-
lingt. Das so erhaltene Azlakton (Smp. 
130 bis 131 °) geht aber durch Lösen in 
Alkali und darauf folgendes Ansäuern 
nicht in die gewünschte 3. 4. Dioxy- a. 
benzoylamidozimtsäure über, sondern ver-
harzt sich. Y. S u g i i (Journ. of the Pharm. 
Society of Japan 1921, Nr. 468, 130) fand, 
daß die Reaktion ganz glatt vor sich geht, 
wenn man statt Protokatechualdehyd Va-
nillin anwendet. _Das Verfahren wird 
a. a. 0. ausführlich beschrieben. e. 
misch von -65 v. H. Bromisovalerylharn-
stoff und 35 v. H ... Isovalerylharnstoff 
denselben Schmelzpunkt wie reines Brom-
ural aufweist. . Obwohl der Versuch die 
etwaige Beimengung des MethyJäthylessig-
säurederivates vernachlässigt, so zeigt er 
doch, daß zur Prüfung des Bromurals die 
Bestimmung cles Schmelzpunktes allein 
ungenügend und die Brombestimmung 
unerläßlich ist. . e. 
Gallensteinkur, ein Mittel des „ Heil-
kundigen" Offermann in Köln a. Rh. 
besteht aus 3 Flüssigkeiten. Auf Veran-
lassung der Geschäftsstelle des . D. Ap.-V. 
wurde.n diese Präparate im pharm. Insti-
tut der Universität Frankfurt a. M. von 
C. A. R o i ahn {Apoth.-Ztg. 36 , 333, 
1921). untersucht. • Bei dem Präparat 1 
handelt es sich um den Auszug einer 
emodinhaltigen · Droge, vermutlich um 
ein~n Senna-Aufguß . mit eirfem · Zusatz 
Über a. Bromisovalerylharnsoff (Bromu- von Süßholz. Der Inhalt der f!asche II 
ral). Seit einigen Jahren werden auch in scheint nur aus einem sehr dünnem Auf-
Japan verschiedene_ Bromuralpräparate her-1 guß einer Minzenart zu bestehen. Flasche 
gestellt, die, nach E. Yoshitomi und III enthält 46 g Rizinusöl, das mit einet 
K. W a t an ab e (Journ. of the Pharm. rotgefärbten wässerigen Flüssigkeit ohne 
Society of Japan 1921, Nr. 468 ,, 125), Emulgierungsmittel vermischt ist. · e._ 
jedoch in- ihren Eigenschaften, besonders · 
hinsichtlich des Schmelzpunktes, nicht Prüfung des Rizinusöles auf Reinheit. 
ganz übereinstimmen. In „Neuere Arz- In Italien stieg der Preis für· Rizinusöl 
neimittel und Spezialitäten" wird angege- während des Krieges auf eine· phantastische 
· ben, daß der neue a-Bromisovalerylharn- Höhe· und die Gefahr der Verfälschung 
stoff bei 154 ° schmilzt, während die mit anderen Ölen wurc;le sehr stark. Um 
Präparate des Handels zwischen 145 ° und derartige , Verfälschungen nachzuweisen, 
147° zu schmelzen pflegen. Dies dürfte versetzten Prutti und Curzie (Chem. 
darauf zurückzuführen sein, daß h die, Umschau 28, 186, 1921) einige 20 g Öl 
aus Oärungsamylalkohol dargestellte !so~ i in einer durch Eis -und Salz gekühlten 
valeriansäure nicht rein, sondern mit· Glasröhre mit der halben Raummenge 
Methyläthylessigsäure verunreinigt ist, das kondensierten Phosgengases (aus einer 
mit dieser Säure dargestellte Harnstoff- schwach erwärmten Bombe). Dann wurde 
derivat infolgedessen etwas niedriger die Röhre in einern Bronze-Autoklaven 
·schmilzt, und daß 2. die Handelspräpa- 1 Stunde 'auf· l 00 ° erhitzt Das so er-· 
rate mit bromfreiem, Isovalerylharnstoff haltene Erzeugnis wurde in eine Schale 
verunreinigt sind, was auch durch den , gegossen und das überschüssige Phosgen 
geringeren Bromgehalt kenntlich wird. \ durch Erhitzen auf dem Wasserbade be-
Die Verfasser stellten den Einfluß der 1· seitigt. .Die gesamten Arbeiten wurden 
Verunreinigung durch Isovalerylharnstoff, natürlich unter einem gut ziehenden Ab~ 
auf den Schmelzpunkt des Bromurals zuge ausgeführt. Das wiederholt mit 
durch Versuche fest. Ein Gemisch von Wasser gewaschene und über Schwefel. 
SO v. H. reinem Bromisovalerylharnstoff säure getrocknete Reaktionsprodukt ist 
und 20 v. H. isovalerylharnstoff schmilzt kaum dunkler als das ursprüngliche -Öl, 
am niedrigsten (139 °), während ein Oe- aber im Gegensatze zu diesem schwerer 
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als Wasser und in Alkohol unlöslich. 
Seine ätherische Lösung wird durch Silber-
nitrat nicht gefällt, trotzdem es stark 
chlorhaltig ist, indem die_ OH -Gruppen 
in folgender Weise reagieren: 
..;...OH+COCl2='-'O ·CO· CI+HCI. 
Die freie Rizinolsäure reagiert in derselben 
Weise und- liefert ein Mohochlorderivat 
von der Zusammensetzung , 
CH3 · (CH2h · CH(OCOCI) · CH2 · (CH 
: CH • (CH2h ,· cooH. 
Zur Chlorbestimm1mg wurden die Erzeug-
nisse mit Natriumkarbonat im Platintiegel 
geschmolzen; dasjenige aus Rizinusöl er-
gab 8,99 v. H. bis 9,15 v. H. Chlor 
(Theorie ·9,51 v. H.), das aus Rizinqlsäure 
9,55 v. H. (Theorie 9,84 v. H.). Andere 
Öle: Oliven-, -Erdnuß-, Mandel-, Sesamöl 
lieferten Erzeugnisse mit 0,08 bi? 0, 18 
v. H. Chlor_ und Gemische von Rizinusöl 
mit obigen Ölen ließen die berechnete 
Menge· Chlur -finden, so daß tatsächlich 
Verfälschungen des Rizinusöles auf diesem 
Wege nachweisbar sind. -
(Die Chemische Umschau bemerkt dazu: 
;, Die vorstehende Untersuchung ist theo-
retisch ganz interessant.· Praktisch hätten 
aber die ital4enischen forscher die.. Sache 
wesentlich billiger haben können, wenn 
sie die 'Acetylzahl bzw. die Hydroxylzahl 
bestimmt hätten.) T. -
Flavicid, .ein neuer Akridinium--farb~ 
stoff von starker, bakterizider. Wirkung, 
ist 2. 7 ~Dirr{ethyl-3~ Dimethylamino-6-Ami„ 
no-10- Methylakridiniumchlorid. 
Darstellung: flavicid wird durch 
Anlagerung von Chlormethyl an das nach 
geschütztem Verfahren gewonnene 2. 7-
Dimethyl- 3- Dimethylamino-6-Aminoakri-
din hergestellt. · 
Chemisch-physikalische Eigen-
schaften: Flavicid- ist ein rotoraunes 
Pulver, das leicht in kaltem und heißem 
Wasser, auch in Weingeist, mit rötlich-
gelber Farbe löslich ist. - Bei stärkerer 
Verdünnung tritt grüne Fluoreszenz auf. 
Die Lösungen schäumen beim Schütteln 
(kolloider Charakter) und haben bitteren 
Geschmack. 
Id_entitätsreaktionen: In konzen-
trierter Schwefelsäure ist Flavicid in der 
Kälte mit gelber Farbe löslich, beim Ver-
dünnen mit Wasser bleibt die Lösung 
klar. 
Eine Lösung_ von 0, 1 g flavicid in 
l 00 ccm Wasser gibt folgende Reaktionen: 
5 ccm der Lösung mit-....5 ccm Koch-
salzlösung 10: l 00 versetzt, geben Aus-
flockung des Farbstoffes. 5 ccm der Lö-
sung mit 1 ccm Salzsäure versetzt, zeig-en 
eine Vertiefung des Farbstoffes, ohne daß 
Fällung eintritt. .5 ccm. der Lösung, mit 
1 ccm Bikarbonatlö5ung 10: l 00 versetzt, 
müssen klar bleiben. 5 ccm der Lösung, 
mit I ccm Natronlauge 33: 100 versetzt, 
geben eine· gelhe Fällung, die sich bei 
sofortiger, Verdünnung mit viel .Wasser 
klar löst, . während sie nach 2 stündiger 
Erwärmung auf dem- Wasserbade zum 
Teil unlöslich wird. 5 ccm der Lösung 
mit einer Aufschwemmung von 0,5 g 
Chlorkalk in 5 ccm Wasser 5 Minuten 
gekocht, dann. abfiltriert, liefern ein farb-
loses Filtrat. l ccm der Lösung. wird 
mit 9 ccm Wasser verdünnt; 5 ccm der 
so· verdünnten Lösung geben auf Zusatz 
von 2 Tropfen Salzsäure und 2 Tropfen 
normal Nitritlösung rotbraune Färbung. 
Pharmakologisches: Nach den Fest-
stellungen von Dr. Langer am Kaiserin-
Auguste · Victoria-Haus - ist flavicid ein 
Desinfektionsmittel von schnellster. und 
sicherster bakterizider Wirkung. Die Ab~ 
tötungsgrenze für Staphylococcus aureus 
liegt z. B. bei einer Verdünnung 1: 320 000, 
für J)iphtheriebazillen bei l: 1000000. 
Indikationen: Infizierte Wunden und 
Ekzeme, Furunkulose, Phlegmonen, Im-
petigo, infektiöse Konjunktivitiden, chro-
nische Mittelohrerkrankungen, akute und 
chronische Rhinitiden, infektiose Knochen-
und Gelenkerkrankungen, Empyem, An-
ginen .. - Spezifikum gegen die lokale 
Diphtherieerkrankung und für die Ver-
nichtung. der Diphtheriebazillen bei Ba-
zillenträgern. 
Anwendungen und Verabrei-
chung: flavicid wird in wässeriger Lö-
sung zu Spülungen, feuchten Verbänden 
und als Injektionsflüssigkeit zur Lokalbe-
handlung infektiöser Prozesse verwendet. 
Durchschnittlich genügt -die Verdünnung 
1 : 5000 (eine flavicid-Pastille zu 0, l g 
in 500 ccm Wasser). Es können aber 
unbedenklich höhere Konzentrationen bis 
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1: 100 verwendet werden. Zur Behand-
lung von Hautkrankheiten werden Flavi.-
cid-Salben, insbesondere Flavicid-Resor-
bin, verwendet. Diffuse Dermatitiden 
sowie chronische Säuglingsekzeme werden 
mit alkoholischer Flavicid-Lösung 2: 100 
behandelt. Bei Ohraffektionen wird Flavi-
cid-Borsäurepulver empfohlen. Die· starke 
bakterizide Wirkung verbunden mit völ-
lige·r Reizlosigkeit machen Flavicid für 
alle formen der Hautdesinfektion ge-
eignet. 
in kaltem und heißem Wasser löslich. 
Weingeist lö::it den Farbstoff und läßt 
Kochsalz zurück. Die Lösultgen der Fla-
vicid-Pastillen zeigen bei größerer Ver-
dünnung grüne Fluoreszenz. 
Iden t i t ä t s r e a'k t i o n e n ·: Die fil-
trierte Lösung einer flavicid-Pastille in 
I 00 ccm Wasser gibt die für flavicid 
angegebenen Identitätsreaktionen. 
F I a v i ci d - Re so r bin. 
Flavicid-Resorbin· ist eine flavicid-Re-
sorbinsalbe 1 : 100. 
Chemisch-pliysikalische Eigen-
schaften: Hellgelbe, stark. wasserhaltige 
Salbe, die leicht in die Haut eingerieben 
Zur Benutzung als Gurgelwasser für 
Behandlung von Anginen - sowohl der 
katarrhalischen als besonders der Diph-
therie - wird ein mit Saccharin ve·rsüßtes 
Flavicid-Präparat in Form der Dip h t h o - werden k~n~. . 
san-Pastillen hergestellt. Bei der, _Identitatsreakt:onen: Werden 5g 
akuten Rachendiphtherie und bei Anginen f tmt l O ccm Wasser 1m Wasserb~de ge-
wird Diphthosan in der . Verdünnung schmolze~ und zu dem abgescht~denen 
J: 5000 (eine Diphthosan-Pastille zu 0,1 g gelb . gefarbten Wasser _nach Abkuhlung 
auf 500 ccm Wasser) zum Gurgeln be- 2 Tropfen Salzsäure und 2 Tropfen normal 
nützt." Nitritlösung zugefügt, so tritt bräunliche 
Die Behandlung der Diphtherie- Färbung ein. 
bazillenträger ·erfolgt mit der· gleichen Di phthosan-Pastille.n. 
Djphthosan-Lösung nach dem vom Dr. Eine Diphthosan-Pastille enthält 0, l g 
Langer ·, angegebenen Berieselungsver- Flavicid, 0,85 g Kochsalz, 0,05. g Sac-
fahren durch häufige Spülungen des Nasen- charin: 
rachenraumes (Einlaufenlassen der Lösung Chemisch-physikalische Eigen-
in die Nase mittels einer Pipette). Die schaften: Diphthosan-Pastillen·sind rot-
Dosis für jede Spülung beim Erwachsenen braun; sie sind in viel kaltem oder hei-
beträgt l O ccm für jede Nasenöffnung, Bern Wasser niit rötlichgelber Farbe lös-
bei Kindern weniger, beim Säugling bis lieh. Beim Extrahieren .mit Weingeist 
zu 5 ccm. · bleibt Kochsalz ungelöst zurück, während 
Pa t k u n g e n: flavicid in Gläsern Farbstoff in Lösung geht. . Bei größerer 
von .1 g. " Verdürlnung der Lösungen der Diphtho-
Flavicid-Pastillen zu O,l g Flavicid in san-Pastillen tritt grüne Fluoreszenz auf. 
Röhren zu 10 Stück; Kartons zu 10 Die verdünnte Lösung schmeckt schwach 
Röhren. · · 1 süßlich. 
Flavicid-Resorbin l v. H. in Tuben zu ldentitätsreakionen: Die filtrierte 
25 g und. Dosen von l 00 g aufwärts. Lösung einer Pastille in 100 ccm Wasser 
flavicid-Streupulver 2 v. H. in Dosen zu gibt die für Flavicid .angegebenen Identi-
50 g. . tätsreaktionen. · 
Diphthosan-Pastillen zu -0, I g Flavicid Eine Pastille wird zerrieben und im 
(versüßt) in Röhren zu 10 Stück; Kar- Reagenzglas mit einem linsengroßen Stück 
tons zu 10 Röhren. · Natrium erhitzt, bis keine gelben Dämpfe 
fl a y i c i d- Pas t i 11 e n. 
Eine· Flavicid-Pastille enthält 0, I g fla-
vicid und 0,9 g Kochsalz. 
- Chemisch-physikalischeEigen-
s eh a f ten :- flavicid - Pastillen sind rot-
braun. - Sie sind mit rötlichgelber Farbe 
mehr entweichen. · Das Reagenzglas wird 
in 10 ccm Wasser vorsichtig zerschlagen 
und so das überschüssige Natrium zer~ 
stört. Die entstandene Lösung wird fil-
triert und mit einer Nitroprussidnatrium-
lösung 0,4: 100 v·ersetzt. Es tritt Violett-
färbung ein (Saccharin). 
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5c_hriftum: langer, Zur Therapieltreppe verlegt werden·, ohne die Treppe 
de~ chemotherapeutischen Leistungen (nach · irgendwie beseitigen oder- auch nur be-
Versuchen an Akridiniumfarbstoffen). D. schädigen zu müssen. Er besteht aus 
med. W. 1920, 1015; Klinische Erfah-
rungen mit flavicid. D. mecf. W. 1920, 
1143; Die Behandlung der Diphtherie-
. bazillenträger mit Diphthosan. Therap. 
Halbmonatsh. 1920, Nr. 20. 
HeTsteller: Aktien-Oesellschaft für Ani-
lin-f abrik~tion, Pharm. Abt., Berlin S. 0. 36. 
Tetralin wird. nach Sc h raut h (farb.-
Ztg. 1921, 3045) bei der Dracorubin-
probe (Pharm. Zentralh. 56, 415, 1915; 
58, 415, 1917) rötlich und erweist -sich 
als - ein Benzolkohlenwasserstoff, während 
Dekalin unverändert bleibt -tz-
Über die Auffindung giftiger Verun-
reinigungen in Mohns~menproben (Cbem. 
Zentralbl. 4,- 614, 1920). Mohnsamen 
einem Geleiseunterbau, durch dessen An-
bringen eine schiefe Ebene entsteht. Auf 
dieser geleitet der Lastenstuhl, der im 
Querschnitt . die form eines rechtwink-
ligen Dreiecks hat, mittels Rollen auf und 
sinken im Wasser unter, Bilsenkraut- und ab. - Die Bewegung:[des Lastenst!)hls ge-
andere Unkrautsamen schwimmen oben schiebt durch eine seitlich an der Keller-
. und müssen nach dem makroskopischen wand angebrachte Sicherheitswinde. Das 
Befu~d gesondert und biologisch bzw. Geleise kann in den Boden des Kellers 
chemi~ch, wie f. r Y z vorschl~gt, auf- .so tief eingelassen werden, daß der Lasten-
Atropm, Hyoscyamm, Scopolamm usw. stuhl in seiner tiefsten Stellung mit dem 
untersucht werden. W. Fr. Kellerb'oden eine Ebene bildet und somit 
Sedimentierkammer zur mikroskopischen. ein ~~flf_an!erti der zu bef~rdernden Güter 
Untersuchung von Liquor und anderen unnot1.!!, wird, ebenso wie Anrollbretter 
Flüssigkeiten (Chem. Zentralbl. 4, 214, und Buhnen. 
1920). f. c. E v e benutzt zu diesem Der fahrbare Lastenaufzug ~nterschei-
Zwecke eine hohe Kammer, die an ihrem det sich von vorstehendem dadurch, daß 
unteren Ende ein Deckgläschen trägt. Di~ er fahrbar, aber auch 
morphologischen Bestandteile setzen sich l fest angebracht wer-
darauf ab-; clie darüber stehende flüssig- ! - d~n kann und dann 
keit wird entfernt der Rückstand auf dem die Lasten senkrecht 
Deckglas lixiert ~nd angefärbt, worauf er l ~ebt. Will ma? ihn 
ohne weiteres mikroskopiert werden kann. . m Kelle:n anbrmge_n, 
- w. Fr. so erweitert man em 
Künstliches Vaselin -(Chem. Umschau Kellerfenster zur Aus-
28, 237, 1921). Man schmilzt 85 Teile Nf= ladeöffoung für ~en 
eines hellen Mineralöles mit "15 Teilen - - Au~~ug, was steh 
Paraffin oder Ceresin zusammen· fnanch- •. meist ohne große 
. mal wird die Mischung_ durch 3 bis 5 '{. H. Kosten und„ ohne an 
eines fettlöslichen Farbstoffes gelb gefärbt. dem. Fundament, dem G:w?lbe_ und 
Das künstliche Vaselin hat vor dem natür- damit der berechneten Tragfah1gke1t der 
·liehen, unmittelbar aus dem Erdöl ge. Gewölbebogen etwas wesentliches zu än-
wonnen den _ Nachteil einer geringeren dern.. .. . 
Zähigkeit und ,,Zügigkeie' T. Beide Aufzug: werde~ ·von der_ Firma 
- Gg. Wag.ner 1m Berlin SO 16, Köpe-
Der l(ellertreppenaufzug (Drogenhändl. nicker Straße 17 hergestellt. -tz-
26, 1360, 1921) kann auf ' jede Keller- -~ -. , 
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Nahrungsmittel-Chemie. 
Bestimmung der Stärke in Wurstwaren. 
Um die Schwierigkeiten der Trennung 
der Stärke von der Aufschlußfähigkeit, 
wie solche sich bei der Filtration beson-
ders gegen Schluß des Filtrierens, d. h. 
wenn das Gemisch mehr oder weniger 
erkaltet ist, ergaben, zu beheben, benutzt 
J. Großfeld (Z. f. U. d. N. u, G. 42, 
29, 1921) ein sich unten verengendes 
Filterröhrchen mit Glaswolle und Asbest 
als Filterschicht, daß er in einen breiten 
durchbohrten Korkstopfen steckt und in 
einen genügend weithafaigen Er 1 e n -
m e y e r'schen Kolben hängt. Die Stärke 
setzt sich nach Einfüllung des Wurstge-
misches in das Filterröhrchen rasch ab 
und wenn hierauf der Apparat auf dn 
heißes Wasserbad gestellt wird, SQ ist 
man sicher, daß die alkoholische Auf-
schlußflüssigkeit innerhalb kurzer Zeit klar 
durchläuft und das Nachwaschen init 
Spiritus rasch von statten geht. Die schließ-
lich in 25 v. H .. starker Salzsäure gelöste 
Stärke wird polarisiert, wobei im 200 mm-
Rohr 0,99 v. H. Stärke je einem Kreis~ 
grad entsprechen, wenn die mit Salzsäure 
bewirkte Lösung _auf 100 ccm ergänzt 
wurde. · J. Pr. · 
Tyrosinabtagerungen in geräuchertem 
Schinken. C. Griebe! (Z. f. U. d. N. u. G. 
42, 29, 1921 ). Beim Herauspräparieren meh-
rerer kreidig aussehender Stellen von etwa 
0,75 cm Länge und 0,25 cm Breite aus 
einer Scheibe Schinken ergab sich eine 
kristallinische. Masse, die in Salzsäure so-
_wohl, wie in Kalilauge und Ammoniak 
löslich war und die für Tyrosin charak-
teristischen besenförmigen Aggregate er-
kennen ließ, wenn aus heißer, wässeriger 
Lösung der Substanz Kristallabscheidung 
erfolgte. Mit Mil lo n 'scher Base färbten 
sich die Kristalle rot; . mit formalin-
schwefelsäure beim Kochen grün. Schmelz~ 
punkt=278°. --~- J. Pr. 
Drogen- und Warenkunde. 
Pharmakognostische Studie über die 
chinesische Droge. · ,,Ho-shu-u" . veröffent-
licht Sh i ge chi ka Ta k_a gi_(Journ. Pharm. 
Japan 1921, Nr. 4 72). Diese Droge ist 
die Wurzelknolle der in China,· Korea 
und Japan einheimischen Polygonacee 
Pleuropterus multiflorus Turcz. - Man 
unterscheidet im Handel drei Sorten; die 
,,rote(' ist- einfach an der Luft getrocknet, 
während die ;,schwarze" gebrüht und 
dann getrocknet ist. Die ·,,weiße" Hö-
shu-u stammt dagegen nicht von Pleurop-
terus, _ sondern von der Asclepiadacee 
Cynanchum Wilfordii Hemsl. Da die Chi-
nesen der Droge · eine fabelhafte verjün- · 
gende Wirkung zuschreiben und sie auch 
in Japan ziemlich gesucht ist, wird vor 
der Anwendung der giftigen ,;weißen Sorte"· 
gewarnt. Pleuropterus besitzt ein vielver-
zweigtes Rhizom, das zahlreiche verdickte 
Knollen (Speicherwurzeln) trägt. Der Ha-
bitus der Droge ist dem der Jalapen-
knollen oder der Bataten sehr ähnlich; 
sie erreicht oft Kopfgröße, meist aber 
Faustgröße und ist sehr hart mit hornigem 
Bruch. . Die rotbraun bis dunkelbraun 
gefärbte Oberfläche ist unregelmäßig runz:-
lig · und an d~n beiden schmalen . Enden 
drei- bis fünflappig. D.er Querschnitt färbt 
sich mit Alkalien rot; beim Sublimieren 
des Pulvers· wurden prismatische Kristalle 
erhalten, die sich mit Alkali rot färben 
und wahrscheinlich aus Chrysophansäure 
bestehen. e. 
Leinöl (Chem. Umschau 28, 73, 1921). 
In Gegenden, in denen das Leinöl als 
Speiseöl verwendet wird, wird es jeden 
Tag frisch geschlagen,"wei.! es schon nach 
24 Stunden bitter wird. Uber die Natur 
und die etwaige Entfernung des Bitter-
stoffes ist bis jetzt nichts bekannt; wahr-
scheinlich handelt es sich um Zersetzungs-· 
pfodukte von Eiweißkörpern. . 
Einen bitteren Geschmack zeigt zumeist 
nur extrahiertes Leinöl, weil bei der Ex~ 
traktion ·außer. dem Öl noch eine Anzahl 
von f remdstoffen in Lösung geht. Bei 
der kalten Pressung ist dies nahezu aus-
geschlossen (ebenda 89). T. 
Manilakopat (Chem. Umschau 28, 10, 
1921) stammt von dnem Baume Dam-
mara orientalis, der identisch ist mit Dam-
mara alba, Agathis Dammara, -Agathis 
alba Foxworthy. Er kommt· außer auf 
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den Pllilippinen auf den niederländisch-
indischen Inseln, auf den Molukken und 
in Neuguinea vor; kultivierf wird · er 
hauptsächlich auf Java. Er -erreicht bis 
zu 45 m Höhe und 2 m Durchmesser: 
Zwecks Harzgewinnung wird er verwun-
det, indem man 15 bis 20 cm ülier dem 
erhalten. ,Die Tabletten sind in Wasser 
unlöslich, widerstehen der Feuchtigkeit 
und sind nicht explosiv. Sie verbrennen 
ohne Rauch und ohne Rückstand und 
entwickeln .dabei--dieselbe Wärme wie 
Brennspiritus. · T. 
Boden Rindenstücke herausnimmt, worauf . Verwertung wichtiger Abfälle (Bayr. 
das Harz zu fließen beginnt.· In frischem Ind.- u. Oew.-Blatt 1921, 104). Kunst-
Zustande ist es farblos und milchartig 1 eder stellt man nach einem franz. Patent 
trüb; ·an der Luft -wird es gelb bis gelb- Nr. 488 509 aus Lederabfällen ·her; die zu. 
braun, fest und durchsichtig. Ein Baum nächst z1reinerfeinen Wolle vermahlen wer-
bleibt 20 Jahre ertragsfähig und liefert den. Zu 100 Teilen dieser WoHe gibt man 
bis zu 250 kg Harz. In der Umgebung 10 Teile einer wässerigen Emulsion, aus den 
· der Bäume findet sich das Harz in fos- Ölrückständen vom Aufbewahren trock-
silem Zustande im Boden, in dünnen nender Öle, wie Lein- oder Hanföl. Es 
Scheiben bis zu kompakten Blöcken.· Die erfolgt dann ein sehr gleichmäßiges Mi-
Stücke werden durch Abkratzen gereinigt sehen, worauf nach· einigen Tagen die 
und dann je nach der Härte-·in 3 ver- Masse in Plattenform gepreßt wird. 
schiedene Sorten. eingeteilt. ·Der Schmelz- Pe'rlenessenz bereitet man nach dem 
punkt steigt mit dem Alter und kann bis D. R.-P., Nr. 322 64 7. aus Fischschuppen. 
zu 120 ° betragen. T. Sie- dient auch unter eiern Name·n Fisch-
schuppentinktur zur Erzeugung von Perl-
Techn. Mitteilungen. 
mutterglanz auf künstlichen Perlen und 
flittern. Die Fischschuppen werden ge-
waschen und mit einer Zelluloselösung 
Balsaholz als Korkersatz (Drog.-Ztg., gemischt. Diese. Mischung wird auf mit 
Leipzig, 1921, 968). Das Holz des Balsa- Polierrot und. Alkohol sorgfältig gerei-
baumes (Ochrina)- ist leichter als Kork, nigten Spiegelglasscheiben in ganz dünner 
bedingt durch seine lose Struktur. Es Schicht ausgegossen, trocknen-gelassen und 
läßt. sich gut schneiden·. und_ hobeln und als feine Haut .. abgehoben. ·· Diese zer-
ist. viel gleichmäßiger als der Kork, kleinert und in passenden Lösungsmitteln 
saugt Feuchtigkeit schnell an; auch kann gelöst, bilden das fertige Produkt. 
es zur Widerstandserhöhung imprägniert Bausteine für Kinderbaukästen, 
werden. Besonders dient es zur Füllung feine -Schleifsteine und Kunst-
vo~ Rettun?sgür~eln, Rettungsflößen u~d s t eine werden aus Holzschleifschlamm 
Bo1en. Fur Buhnenbaufen hat es m !'. b · • t d ·t 7 · · f d ch·r · 
A. ·k h. 1 b . · · - . 1a nz1er , . er m1 L-ell)en un or-men a sc nel Ver reitung gefunden, · M ·t - ·b· ·t· t · d h · · A · - . ,magnesmm- agnes1 verar et e wir . 
a~c ~-ur usstat~~ng .. - von -Kochkisten, - Papierschlempe getrocknet und fein zer-
E1ssch~ank~n u~d Kuhlra~men z_um Zwecke mahlen mit Phenolharz angerührt ergibt 
der Wa~me1soherung. Em Kub1kfuß Balsa- eine harte Kunstmasse. 
holz wiegt 6,6, Kork 12;4, Ebenholz 64 / . 
und Eisenholz 73,4 Pfund. · W. Fr. K I e b s toff aus · Oalalitliabfällen von 
der Klaviertastenfabrikation herstammend, 
'- Unter dem Namen- ,,Meti bringen die erhält man, wenn das staubfeine Material 
Lonza-Werke in . Basel Tabletten in den zunächst mit Ammoniak. behandelt wird. 
Hande~. welche aus -Metaldehyd bestehen Dadurch bindet -man den Formaldehyd 
(Chem. Umschau 28, 195, 1921 ). ·· Letz-.1 des Galaliths zti Hexamethylentetramin und 
terer ist stereoisomer mit dem Paralde- das Kasei'n wird in lösliches Eucasin über-
hyd und .wird aus dem Acetaldehyd durch geführt. ; Auf I 00 Teile O_alalithp_ulver 
Behandlung mit schwefliger Säure oder berechnet setzt man dann 3 Teile Borax zu. 
verdünnter Schwefelsäure bei Gegenwart Beschleunigungsmittel für die 
einer geringen Mef!ge von Salzsäuregas XautschukY.ulka-nisation ist eben--
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falls· mit Ammoniak behandeltes Oalalith- Zeitschriftenschau. 
pulver. W. Fr. 
Das Kohlensparmittel Camo Cub ist ein Über ~~stobstgetränke, insbesondere 
mit Kohlenpulver gefärbtes Gemisch aus v~_m schwabtschem Obstmoste enthält die 
schwefelsaurem, salpetersaurem und koh- .Sudd. Apoth._-Ztg, ~• •. Nr. 84 und 85 
lensaurem Kali. (Drogenh. 21, 1133, (l 921 ). (19,~ l) lehrreiche M1tte1lungen. 
-tz.:_ Uber die Pfüsaat im Walde berichtet 
Prof. Dr. R i _c h. f a I c k in Pilz- und 
Aus der Praxis. 
f I in t 's Salz- und Eisentabletten. 
Natrium chlorat. 18,0 
„ carbonic. sicc. 3,9 
Kalium chlorat. 0;975 
„ carbonic. 0,6 
„ sulfuric. 0,3 
Calcium phosphoric. 3,0 
„ carbonic. 0,3 
Magnes. carbonic. 0,325 
Ferrum reduct. 2,925 
„ carbonic. 0 325 
Aus dieser Mischung werden '100 Ta~ 
bletten hergestellt. (The Spatula 1921.) 
Ti t t man n 's Abführpillen. 
Aloe 
Tubera Jalap. 
Sapo medicat. 
fruct. Anisi 
5,85 
8,775 
2,925 
1,56. 
Alcohol q. s. ut fiant 
pilul. Nr. 100. 
(The Spatula 1921.) 
Liniment für flferde; 
01. Terebinth. 
Camphor. 
4546 ccm 
Tinct. Cantharid. aa 226 
01. Cajeputi 900 
Liq. Ammon. caust. spir. 900 
(The Spatula 1921.) 
Antiseptisches· Zahnwasser. 
Thymol O,l.3 
Acid. carbolic. 4,5 
01. ,Sassafras 7,28 
01. Oaultheriae 7,28 
01. Oeraniae 7,28 
01. Eucalypti 4,5 
01. Calami 4,5 
01. Pini pumil. 19,0 
Glycerin. 60,0 
Alcohol 135,0 
Sapo castiliens. 7,4 · 
J\q. dest., . 4 73,0. 
(The Spatula 1-921.) 
Kräuterfreund 5, H . .4, 83 (1921). · · 
Über Ätznatron- und Sodagewinn~ng 
aus Natriumbisulfat berichten Berl De-
fris ·und von Boltenstern in Ztschr. 
f. angew. Chem .. 34, H: 83, 51 7 ( I 921 ). 
Die Nitrierung der Braunkohle behan-
delt Prof. Dr. J. Marc u s so n ebenda 
s. 521. -
Zur Geschichte der. Alchemie hat Prof. 
. Dr. Ei I h ar.d W i ed e man n ebendaS. 522 
einen Beitrag geliefert. 
. Der Heißluftmotor und seine Verwen-
dung für bakteriologische, chemische und 
pharmaz~utische Laboratorien wird in 
Schweiz. Apoth.-Ztg. 59; Nr. 42, 55 I 
behandelt und abgebildet.. 
Über Adren,alinreaktionen haben Dr. L. 
Zeth n ei- und Ph. Mr. Fritz Wischo 
eine Abhandlung in Ph. Monh. 2, Nr. 10, 
141 ( 1921) veröffentlicht. 
Mikrochemische Uii'tersuchu~gen auf die 
Anwesenheit von Alkaloiden und Oerb-
. stoffen in einigen Orchideen hat D. H. 
Weste r angestellt und darüber in Pharm. 
Weekbl. 58, Nr. 44, 1438 (1921) be-
richtet. · · 
i Die· ·Herstellung 'der sog. Englischen 
Sauce (Worcestershirsauce) einschließlich 
verschiedener Zutaten wird in der Nähr-· 
mittel-Industrie, Beilage der · Kons.-lnd. 
1921,. Nr. 42 mitgeteilt. . 
Eine · neue Theorie über die Bildung 
von Hydroxyden besonders der basischen 
Metalloxyde entwickelt f r, Th i e man n 
in· Chem.~Ztg. 45, Nr. 140; 1125 ( 1921 ).' 
Myrmekophile und myrmekochore Pflan-
. zen nennt v. Lühmann in Ph. Ztg. 66, 
. • Nr., 992 ( 1921) Pflanzen, von denen die 
· ersteren in Südamerika, hauptsächlich in 
Brasilien vorkommen und Ameisen als 
Wohn- und Nahrungsstätte dienen wäh:: 
rend bei den anderen, inDeutschla~d vor-
, kommenden die Ameisen die Samen ver-: 
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schleppen und für die Verbreitung dieser Reagenzflüssigkeit in die Erscheinung 
sorgen. 
Bücherschau. 
treten und anderenteils durch den leider 
nur selten hinreichend gewürdigten Um-
stand bedingt werden, _daß es nicht ge-
nügt, den Eintritt einer Reaktion nur in 
Die störenden Einflüsse auf ·das Eintreten ihrem Endergebnis zu erfassen, indem 
und die Eindeutigkeit anaJyfischer Re- einfach durcn Zugabe eines Ueberschusses 
aktionen von Dr. W. ·Stad I in 1) und der Reagenzflüssigkeit sofort die Endphase 
die· Ausführung qualitativer Prüfungs- der in der Mehrzahl der Fälle in form 
reaktionen des D.A~-.B. 5 im allgemeinen. einer auf· Wechselzersetzung beruhenden 
Nichts erscheint bei.· oberflächlicher doppelten Umsetzung sich abspielenden 
Betrachtung oder in den Augen des An- Reaktion herbeigeführt wird, sondern daß 
fängers .so einfach, wie· die Auslösung es in allen fällen zum mindesten nützlich 
irgend einer Fällungs- 9der farbenreaktion ist, zu versuchen, eine jede Reaktion durch 
durch Zusammenbringen der Reaktions- a 11 mäh I ich e Zugabe geringer Mengen 
fomponenten in form geeigneter Lösungen - der Reagenzflüssigkeit und iri nicht zu 
Jeder erfahrene Analytiker weiß aber nur kon~entrierter Lösung auch -in i_hrer 
zu gut, wie wertvolle Aufschlüsse ·über einzelphasigen Entwickelung, d. 
die natürliche Beobachtungsgabe, wie über h .. f n _ ihrem Ver I auf zu beobachten 
den anerzogenen Beobachtungssinn, d. h. und festzuhalJen, Hier wa"rtet noch 
über den.Grad analytischer Schulung und ein großes Feld der Nachbestel-
wissenschaftlicher Feinfühligkeit eines An- 1 u n g, denn für viele der unzähligen, 
alytikers die Art der Au sf µ h r u n g, im Schrifttum niedergelegten und bekann-
selbst der einfachsten .f ä 11 u n g s .: oder ten Fällungs- und insbesondere Farben-
f a r b e n r e a kt i o n zu geben . _ vermag. reaktiorien_ dürften sich aus dieser Art der 
So .manches Mal habe ich mich• bei Be- Nachprüfung neue, wertvolle Aufschlüsse 
obachtung überlegungs- und · sinnlosen über die Aetiologie ihres Verlaufes ergeben, 
. Zusammenpansche-ns von Prüfungslösung- wie ich dies demnächst an ·anderer Stelle 
und Reagenzflüssigkeit im Stillen schon an einigen; seit langem nicht nur vom 
gewundert und ·entsetzt -, . mit wel- Chemiker gekannten und angewendeten 
chein Unverständnis für die sachgemäße derartigen Reaktionen nachzuweisen ge-
Ausführung derartiger Reaktionen · oft denke. 
junge Adepten der Chemie,· wie auch der Eine weitere: Gruppe unliebsamer, die 
Pharmazie, - Medizin oder anderer ihrer unbedingte Eindeutigkeit einer· Reaktion 
als Hilfswissenschaft benötigten wissen- in F~age_ stellender Umstände ist -jedoch 
schaftlichen eerufe . ihrem analytischen in äußeren, d. h. nicht oder ·eoch nur 
Schicl<sal eigener verantwortlicher Arbeit btiläufig mit von der Art der Ä u s-
überlassen worden sind. Und doch ist führ u n g einer Reaktion bedingten Zu-
zunäc~st eine. Gruppe vori _Ursachen, aie, fälligkeiten durch . die Anwesenheit von 
wenn sie,nicht die Richtigkeit, so doch die Stoffen begründet, die geeignet sind, mit 
Genauigkeit, d. h. die feine Abtönung der dem durch ein gegebenes Reagenz an 
Ergebnisse zu beeinträchtigen° geeignet si~h nachweisbaren --:- und gesuch-
sind, von einem jeden richtig geschulten ten -::- Körper in eine . Art v K o ·n k ur -
Analytiker mit Leichtigkeit auszuschalten. -r e 112 r e a kt i o n " zu treten' und derart 
Es sind dies alle jene Beeinträchtigungen die Anwesenheit jenes gesuchten Körpers 
der analytischen Befunde, die einerseits entweder vorzutäuschen oder aber zu ver-
als folge einer nach Menge wie Konzen- scll_leiern. Diese Art störenden Einflusses 
tration unzweckmäßigen Verwendung, der - die ich als „analytische fallen// be-
zeichnen möchte - zu kennen, ist von 
der größten theoretischen und vor allem 
auch praktischen Bedeutung für jeden 
analytisch Arbeitenden, sei er Chemiker, 
Apotheker oder -Arzt. Es · darf deshalb 
1) Chemiker am Kantonalen· Laboratorium 
St. Gallen. (Leipzig 1921., Verlag von 
Georg ·Th i e m e.) Steif geheftet 9 M. 
.einschließlich Teuerungszuschlag des 
Verlages. 
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als ein Verdienst des Herrn Verfassers klar und verständlich urid bedarf nur in 
des eingangs angekündigten Werkchens Ausnahmefällen der verbessernden Hand. 
bezeichnet werden, damit sowohl_ die be- So ist auf Seite 15 unter „ ferriverbin-
reits aus dem Schrifttum bekannten fälle, dungen 11 , Ziffer 2, die Einbeziehung der 
wie auch insbesondere die bezüglichen Oxalsäure unter die organischen O x y ver-
eigenen Beobachtungen und Erfahrungen bindungen anstelle der richtigen Fassung: 
über solche Beeinflussungen analytischer „Organische · Oxyverbindungen. (Milch-
Befunde weiteren fach kreisen zugänglich usw. säure) so w je Oxalsäure" besonders 
gemacht zu haben. Die Veröffentlichung für den Anfänger oder den· nicht zünf-
behandelt auf 70 Seiten 8 ° übersichtlich tigen Analytiker irreführend und wohl 
geordnet im II An o r g an i s c h e n Te i 1 e" eben nur auf Rechnung des Bestrebens 
in fünf Abschnitten die derartigen Beein- nach ·. möglichster Zusammenfassung zu 
flussungen der Reaktionen der Basen setzen. Weiterhin würde Seite 14 aus 
(Kationen): Alkali- und Alkali-Erdmetalle, den von mir vor kurzem an dieser Stelle 2) 
Metalle der Schwefelammonium-, Schwefel- des näheren entwickelten Gründen die 
wasserstoff- und Chlorwasserstoffsäure- Bezeichnung. Bichromate richtiger durch 
Gruppe und im Anschluß hieran die Re- ,, Dich r o m a t e II zu erset_zen sein. 
aktionen' der .Säuren (Anionen);· Der Abgesehen von diesen vereinzelt er-
11 0 r g11 n i s c h e Te i 1 " gibt in der ersten wünschten Verbesserungen verdient aber 
Untergruppe - Stickstofffreie Vers das aus der Praxis für die Praxis ge-
b in dun gen - Aufschluß über störende schriebene, auch in seiner äußeren Ami0 
Einflüsse-beim Nachweis von Kohlenoxyd, stattting ansprechende Werkchen alle Ans 
der Kohlenwasserstoffe, Alkohole, Aide- erkennung. Dies und sein dem_ wichtig-
hyde, Ketone, Phenole, Säuren, Kohlen- sten Teile pharmazeutisch-fachwissenschaft-
hydrate, Glykosidt>, der organischen Schwe- licher Betätigung ---:- der analytischen 
felverbindungen und der Harzsäuren, Prüfung der Arzneimittel - nahe stenen-
während in der zweiten Untergruppe - ·der Inhalt, in Verbindung mit stinem 
St'ickstoffhaltige Verbindungen verhältnismäßig niedrigen Preise lassen es 
- in acht Abschnitten die _Rt>aktionin gerechtfertigt erscheinen, die fleißige Ar-
und ihre Störungen der Cyanwasserstoff- beit auch der Beachtung des Leserkreises 
und · Cyansäure, von Anilin, Glykokoll dieser Fachzeitschrift angelegentlichst zu 
Hippursäure, Pyrrol und Koffe'in, der für empfehlen. Insbesondere seien die jünge-
die gerichtlich-chemische Praxis richtig- ·ren, noch in der Ausbildung stehenden 
sten Alkaloide (nebst dem nichtalkaloiden Angehörigen des pharmazeutischen Be-
Digitalin), ferner von Aloe (aus der Gruppe rufes auf das Werk als ständige Beraterin 
der „Purgativa") und die wichtigsten Re- bei der Ausführung analytischer Übungs-
aktionen des Eiweißes und seiner Ver- arbeiten wie bei der wissenschaftlich-
wandten, sowie als „Anhang" Blut· und praktischen Berufsausübung im ·Apotheken-
Sperma nach den eingangs genannten kri- und Betriebslaboratorium aufmerksam ge-
tischen Gesichtspunkten behandelt werden. macht. 
Ist das Werkchen somit - wie diese Dresden, im November 1-921. 
Inhaltsübersicht zeigt - in erster Linie 
für die Bedürfnisse der analytischen Praxis 
der öffentlichen und sonstigen Unter-
suchungslaboratorien bestimmt, SO' ist der 
Inhalt dieser fleißigen Arbeit doch nicht 
minder geeignet, auch allen anderen an-
alytisch sich betätigenden Kreisen als 
warnender Berater, . wie als Mittel zurri 
vertiefenden Eindringen in das Gebiet 
der Analyse wertvolle Dienste zu leisten. 
Dr. H. Kunz-Krause. 
Preislisten sind eingegangen von: 
Ca e sa r & Lo r etz in Halle a. S. über 
pflanzliche . Drogen. Da · die darin ent-
haltenen Preise im Oktober bei einem 
Dollarkurse von M. 180/ 190 berechnet 
sind, so sind die in der Liste enthaltenen 
Preise als Grundpreise zu betrachten, 
Bei aller nach -dem· Vorwort absichtlich 2) H. Kunz.,. Krause, Pharm. Zentralhalle 
beobachteten Kürze ist die Darstellung 1921, S. 153. 
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auf die gegenwärtig ein Aufschlag_ von 
20 v. H. berechnet wird. 
Briefwechsel. 
Herrn E. M. in Fr. Außer den auf S. 583 
genannten Dauerwäschepräparaten bringen 
die Farbenfabriken vorm. Fr i e d r: Bayer 
& Co„ unter der Bezeichnung Dauerwäsche-
mittel ein aus Acetylzellulose hergestelltes 
Dauerwäschepräpar.at in den Handel, das in 
Verbraucherkreisen guten Anklang gefunden 
hat. -tz 
Anfrage 214: Womit stößt man am 
besten Tabletten an, um sie rasch fest zu 
bekommen und ein Zerbröckeln möglichst zu 
vermeiden? -
Antwort: Es wäre ein Versuch zu 
machen mit geringem Zusatz von Traganth 
und Anstoßen mit verdünntem Spiritus. W. 
Anfrage:215: Was für eine Lösung ist 
Lysoform? 
Antwort: Lysoform soll eine Lösung 
von 60 T. Kaliseife in 25 T. Wasser sein 
in die 14 bis 15 .:r. Formaldehyd eingeleitet 
werden. Es ähnelt der Vorschrift zum-Liq. 
formaldehyd. sapon des D. Ap.-V. _ W. 
An t wo r t: H eine 's Zuckerreagenz be-
steht aus: Cupr. sulf. 2,0, Aq. dest., Glycerin. 
aa 15,0, Liq. Kai. caustic. (5v. H.) ad 150,0 
Man kocht den Harn auf und läßt aus einem 
Tropfenzähler tropfenweise das Reagenz zu-
fließen. Diese Methode gestattet auch ein 
ungefähres Abschätzen der vorhandenen 
Zuckermenge. W. 
A n fr a g e 219 : Was ist Liquor anlihydror-
rhoicus Brandau 7 · · 
· Antwort: Nach Hager's Handbuch 
der Pharm. Praxis ist die Zusammensetzung: 
75 T. Salzsäure (25 v. H.), 25 T. Alkohol, 
l T. Glyzerin, l T. Chloralhydrat. Der 
Liquor ist mit Lackmus blau gefärbt. W. 
Anfrage 220: Woraus bestehen Asthma• 
zigaretten 7 
Antwort: Asthmazigaretten (z. B. B ro • 
s i g 's) sind aus normalem Zigaretten-
tabak bereitet, dem einige Prozent Stramo• 
niumlauo (Fol. Stramonii) zugemischt sind 
Hülsen für Zigaretten können von Adolf 
Ku n k e, Berlin O. 27, Schillingstr.· 12; 
Schiebe! & Beckert, Dresden-A. 1, 
Josephinenstr. 2; Theodor Güntzel, 
Dresden-A. 1, Große Plauenschestr. 14; 
Eduard Jordan, München 2, Schwan-
thalerstr. 51 bezogen werden. W. 
Anfrag e 221 : Wie wird Bier dargestellt, 
kann man es auch im Kleinen selbst be-
reiten? 
Herrn C. S. in Leipzig. ·Als bestes Medi-
kament zur konservierenden Füllung von Zahn-
wurzeln kann ein Gemisch von Jodoform mit 
Thymol empfohlen werden, das wohl kaum 
von einem anderen Präparate hinsichtlich Antwort: Bier wird im Hause in glei-
seiner desinfizierenden und mumifizierenden eher Weise wie im Großen dargestellt durch 
Eigenschaften übertroffen werden kann. · Abkochen von Malz (gekeimter Gerste) und 
W. Gärenlassen des Absuds. Hierzu· kommt 
Antrage ~rn: womit kann man Zahn- dann noch eine Abkochung von Hopfen, 
pasta rot färben, der Farbstoff darf die Zahn- oder dieser wird dem zerkleinerten Malz 
bürste nicht färben? . gleich in geringer Menge zugegeben. Nach-
Antwort: Ich schlage vor, an . Stelle dem die Gärung, die in Fässern vorge-
löslicher Farben Körperfarben anzuwenden nommen wird, die •mit Gärspun-cl verschlos-
z. B. die i~ Wasser unlöslichen AI g o \ sen sein müssen, beendet ist, wird das Bier 
f a r b e n, wie Algolrot der Farbenfabriken klar· abgegossen oder filtriert. Sollen be-
vorm. Fr i e d r. Bayer & Co. Leverkusen sondere Biermarken hergestellt werden, so 
bei Köln; - auch .sartdfreie Erdfarben wie ist es empfehlenswert, Spezialbierhefen zu 
Münchener Rot könnten geeignet sein. · Na- verwenden, die aus Brauereien oder einem 
tiirlich sind die Farben bei weitem nicht so Hefezuchtlaboratium, z. B. Prof. Dr. Hein-
ausgiebig wie lösliche Teerfarben. w. r ich Becker, Frankfurt a. M., Weißfrauen-
straße 10 bezogen werden können. Näheres 
An fr a_ge -217: Was ist Aperilol? . über Bierbereitung usw. finden Sie in R ött-
A n t wo rt: Aperitol ist Isov~leryl- ger's Lehrbuch der Nahrungsmittelchemie. 
Acetyl-Phenolphthalei'n, bestehend aus glei- · _ w. 
c~en Teilen des Isovalerian- und des Essig- Anfrage 222: Was wird im Handver-
saureesters des Phenolphthalei'ns kauf unter „Stockdumm" abgegeben? · 
C20H12Ü4 · (C4H9Ü)2 + C20 H904. (C2Hsm2. 
Es wird als mild wirkendes Abführmittel Antwort: lnArends:Holfert,Syno-
gebraucht und ist weit weniger giftig als nyma findet sich folgende Angabe: 1. Zum 
Phenolphthalei'n. · w äußerlichen Gebrauche: Liq. Ammon. caustic. 
·. 2. Zum innerlichen Gebrauche: Tinct. Aloes 
Anfrage 218: Bitte um Angabe der Zu-/ comp., Tinct. amar., Tinct. aromat , Tinct. 
sammensetzung·von Heine•~ Reagenz; . Chin. comp. · W. 
Für die Schriltleitung verautwortlich: Privatdozent Dr. P. B ohrisch, Dresden, Hassestr.-·6. 
\'erlag: Theodor Steinkopf!, Dresden u. Leipzig. Postscheckkonto Dresden 17417. Telefon 31001 .. 
Bank : Allgem. Deutsche Creditanstalt, Depositenkasse B, Dresden-Blasewfü. 
D_i:nck: And,reas & S~heumann, Dresden-A. 19. 
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Über die Ursachen der unsicheren Wirku11g von Hirten-
täschel-Präparaten. 
Von H·e in r ich Ca p p e n b er g, Apotheker (Berlin). 
In Nr. 40 der Pharmazeutischen Zentral-
halle 1921 befindet sich auf Seite 615 
ein Referat einer Veröffentlichung von 
Herrn Dr. See 11 · Würzburg, betitelt: 
,,Brauchen wfr noch Secale corn u-
tum unc:I Hydrastis canadensis?" 
In dieser Arbeit wird unter Anführung 
ungünstiger Beobachtungen mehrerer nam-
hafter Mediziner. über Unzuverlässigkeit 
der• Bursapräparate des Handels geklagt 
und zugleich empfohlen, · statt solcher 
Präparate, speziell bei Injektionen, lieber 
die zwar teuren, aber erprobten und zu-
verlässigen Secale- und Hydrastispräparate 
zu verwenden. 
Dieser Standpunkt · ist vonseiten des 
Arztes, dem es in erster L.inie auf die zuver-
lässige .und prompte Wirkung der ihm zur 
Verfügung stehenden Arzneimittel an-
kommt, sehr begreiflich; ich halte es .je-
doch ebenfalls, wie der Referent, für ver-
früht, über das seit. Para.celsus als 
Styptikum geschätzte . Hirtentäschel den 
Stab ·zu brechen,. bevor man nicht durch 
Ausschaltung aller wirkungsschädlichen 
Einflüsse vom Einsammeln der ,Pflanze 
an bis zum fertigen Präparat den . Be -
wei.s erbracht hat, daß es ai1ch 
unter diesen· Umständen nicht 
·m ö g I i c h i s t, a u s d e m H i r t e n -
täschel ein den Mutterkorn- und 
den Hydrastisextrakten an· Zu-
verlässigkeit ebenbürtiges .Prä-
parat zu erzielen! 
Wenn wir bedenken, daß vor einigen 
Dezennien die gleichen Klagen über un-
sichere Wirkung beim Secale corn u-
t um laut wurden und daß es . trotzdem 
durch gründliche Erforschung der wirk-
samen Bestandteile lind unter Berücksich-
tigung ihrer Eigenschaften der chemisch-
pharmazeutischen Industrie:- nach lang-
jährigen mühevollen Vorarbeiten gelungen 
ist, /Präparate von hoher," rascher und 
gleichmäßiger Wirkung herzustellen, so 
dürfen wir nicht vorzeitig. die • Hoffnung 
aufgeben, daß dieses auch beim Hirten-
täschel erreichbar ist, zumal letzteres leicht 
durch rationellen Anbau in seinem Wirs 
kungswert. beeinflußt werden kann, wäh-
rend dieses beim Mutterkorn bekanntlich 
nicht möglich erscheint! 
Wo sind nun beim Hirtentäschel die 
StörungsqUellen für gute und gleichmäßige 
Wirkung zu suchen? 
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pilz sich mangels Nährstoffen ·nicht ent-
wickeln kann! 
Ich habe selbst eine Anzahl kräftiger 
Btirsapflanzen gesammelt, fachmäßig ge-
trocknet, verarbeitet und untersucht, und 
stellte bei ihnen den vollen Gehalt an 
wirksamen Basen fest! 
Capsella bursa pastoris ist . eine t y -
pische Schuttpflanze; sie· gedeiht 
am · besten auf stickstoffreichem. 
Boden utid -die. normale Pflanze erreicht 
bei buschartiger, vollsaftiger Entwicklung 
eine Höhe von 40 bis 60 cm, während 
die auf Sandboden 'vegetierenden strohig-
trocknen wenige Dezimeter messenden 
Exemplare als K ü m m er 1 i n g e zu be-
Es ist durchaus kein Zufall, daß zahl-
reiche Schutt- tind Sumpfgewächse aus 
· den verschiedensten Familien typische 
Giftpflanzen sind, z. B. Solanum, Datura, 
Hyoscyamus, Atropa, Conium, Cicuta, 
Veratruin, Helleborus, Aconitum, Chelido-
nium, Colchicum; denn alle diese Pflanzen 
benötigen zur vollwertigen Bildung ·ihrer 
N-Basen, wie auch Schmarotzer (Viscum!) 
und Pilze, einen stickstoffreichen Standort! 
trachten sind, ·· 
Nach zahlreich.en Untersuchungen von 
Ca p p e n b er g und Dr. Grimme ent-
hält die normale trockne Pflanze durch-
schnittlich 1 , 6 bis J , 8 v. H. Ch o I in -
b a s e n (entsprechend 4 bis 4,5 -v. li. 
Platinaten); ferner enthält. sie. 0, 1 • bis 
0,2 v. H. Tyramin (ein wirksamer Be-
standteil des Mutterkorns) und etwa die 
gleiche . Gewichtsmenge an ·Basen der 
Ni k o t in reihe und der q u· a ternären 
A m i n e , also i n s g e s a m t 1 , 8 / b i s 2, 2 
v. H. stickst-offrfiche Basen-,· auf 
welchen nach exakten Tierversuchen von 
Prof. Dr. H. Bor u t tau die Wirkung _auf 
Blutdruck und glatte Muskulatur beruht! 
Daß die auf stickstoffarmem Sandboden 
gewachsenen Kümmerlinge von strohtrock-
nem Aussehen einen solchen Gehalt allein 
an den N-reichen Basen aufbringen können, 
ist nicht zu erwarten! Daher sind beim 
Einsammeln der Droge solche Kruppel-
exemplare grundsätzlich zu verwerfen und 
nur kräftige saftreiche Pflanz'en 
von bläulichgrüner Fa'.rbe aus 
gutem Boden zu nehmen! 
Dei in jüngster Zeit geäußerten An-
sicht gegenüber, daß die Wirkung des 
Hirtentäschels nur auf einem dasselbe 
häufig befallenden · Brandpilz · (Cystopus 
candidus) ber:uhe, während die pilzfreie 
Pflanze fast unwirksam sei, stelle ich fest, 
daß dieser Pilz dann selbst im günstig-
sten · falle- ein Vielfaches · seines eigenen 
Gewichtes an· Basen· produzieren müßte! 
Es ware eher möglich, daß Cystopus can-
didus seiner Wirtpflanze zu seinem eigenen 
Bedarf Stickstoffbasen entzieht und diese 
dadurch zur vermehrten Bildung solcher 
Basen anregt. · ' 
Die ,; pilzfreien, unwirksamen" Pflanzen 
dürften die strohigen. Kümmerlinge vom 
Sandboden sein, auf. welchen. der Brand-
Zur Erzielung vollwertiger Bursapflan-
zen 1st· also ein (versuchsweiser) Anbau 
auf gutgetj.üngtem Boden anzuraten! 
Ein weiterer wichtiger Punkt zur_ Ver-
meidung von Fehlwirkung ist die Ein-
.s am m l u n g zur r_echten Jahreszeit 
• Da die Bursa, besonders. auf armem 
Boden, von Frühsommer bis Sp{itherbst 
wächst, blüht und Früchte bildet, so ist 
die richtige Zeit zum Einsammeln schwer 
zu treffen! Ich halte die Monate Juli und 
August für die besten Erntemonate, da 
dann - die Normalpflanzen gut -im Kraute 
stehen und die Täschelbildung und Samen-
reifung dem Vegetationskörper:,, noch nicht 
viel Stickstoff entzogen hat. Auf jeden 
Fall ist eine vergleichende Ba-sen-
bestimmung bei 'den Jn verschie-
denen ·. Monaten · gesammelten Pflanzen 
sehr zu -empfehlen! 
Als dritter Punkt kommt für die Er-
haltung der vollen Basenwirkung die Art 
der Trockn u ng in frage. 
Daß bei im Sonnenlicht im freien 
heuartig getrockneten und gelegentlich 
vom Regen oder Tau durchnäßten Pflan-
zen der größte Teil der sehr erilpfind-
lichen Basen zersetzt und ausgelaugt 
werden würde, liegt ·klar auf der Hand. 
Bei der Licht: und Hitze-Empfindlich-
keit der Basen ist rasche Trocknung in 
d ü n n e n Schichten bei guter V e n t i -
lation und bei höchstens 40° C in 
dun k I e n Räumen zu empfehlen, ebenso 
häufiges· Wenden det Droge. 
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Ein vierter Punkt ist die zweckmäßige 
Aufbewahrung! Ebenso wie beim 
Mutterkorn, unterliegen die leichtzersetz-
lichen Basen auch beim Hirtentäschel bei 
Aufbewahrung in feuchten, warmen, muf-
figen Räumen, besonders bei Schimmel-
bildung, rascher Zersetzung. 
Es sind also für die dauernde Aufbe-
wahrung kühle, trockne, luftige 
Räume und gutverschließbare Ge-
fäße zu wählen; auch das Tageslicht 
ist möglichst fernzuhalten. 
Bei solch fachgemäßer Behandlung 
nimmt die Wirksamkeit der Bursa, ebenso 
wie die des ~1utterkorns, sehr langsam ab. 
Ich habe aus so aufbewahrtem Hirten-
täschelkraut nach fast 1 jährigem Lagern 
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weder ein erheblicher Ausfall der Ge-
samtwirkung durch teilweise - Zerstörung 
sämtlicher Basen oder aber eine -fehler-
hafte Teilwirkung einzelner intakt geblie-
bener Basen bei völliger Zersetzung an-
derer eintreten kann. Da freie Basen-
gruppeh (Acetyl-Cholin und Tyramin) als 
physiologische Antagonisten wirken, so 
würde. -der Ausfall der einen Gruppe 
eine zu starke Prävalenz der anderen zur 
Folge haben! 
Die Aufbewahrung der Bursaextrakte 
muß in möglichst gefüllten, vor 
Licht und'-Luft geschützten Ge-
fäßen stattfinden, ·cta .~onst unter Um-
ständen die Wirkung rasch abnehmen 
kann. ,-
die Basen in normaler Ausbeute und von Um ein von den übrigen Bestandteilen 
guter Wirksamkeit isoliert. -.der Bursa unabhängiges - In je kfro n s -
In dem Referat ist oie Möglichkeit präparat zu schaffen, hat Prof. Borut-
einer Ver f ä I s Ch u n g der Droge nicht tau - das stark uterusanregende AC et y ! -
berücksichtigt; diese und auch eine Ver- c h o I in der Bursa synthetisch hergestellt 
wechsel u ng mit anderen Cruciferen liegt u~d m_it e_inem P?,YSiologischen Ant~go-
bei dem als Arzneikraut von Sammlern nisten m emem Prap~rate auskompens1~rt, 
erst seit wenigen Jahren berücksichtigten w~Iches !"' e: r O t 0 __ n in genannt wird. 
Hirtentäschel sehr nahe! 1 ~1ese~ In1ekt_10_nspraparat soll ~ach den 
· bisherigen khnrschen und praktischen Er-
Man bezieht daher die Droge, falls man fahrungen die v o 11 e Wirkung der 
sie nicht selbst durch Anbau ernten kann, Mutterkornpräparate besitzen und 
nur von ersten D.r o gen h ä u s er n. ebenso rasch und zuverlässig wie . diese 
Bezüglich Identitätsprüfung und Bewertung wirken; ein Beweis, daß dem A~etylcholin 
verweise. ich auf die klassische Veröffent- der Bursa die I gleiche Wirksamkeit zu. 
lichung von O. Tun man n, Jahrgang 32 kommt, wie dem Histanün [ß-Imidazolyl-
der Apotheker-Zeitung 1917, S. 550. Auch aethylall}in] des Mutterkorns! --
die von Prof. Boruttau und Cappen- . - . • b • s 
1 b er g angegebene und -von Dr.-O r im m e Ziehen wir nu~ einerseits ~1m .. eca e 
verbesserte Isolierungs- und Bestimmungs- 1 c?rnutu~ und bei der_ Hydrashs die un-
methode der Cholinbasen zergt Verfälsch- sichere und teure B~schaff~ng aus dem 
ungen oder Verwechslungen durch Min-, Ausla~de, andererseits bei der B~rsa 
d · ht d Ch r 1, fnate an pastons d.en durch. massenhaftes \ 01:-
ergewic er O mp a 1 · kommen bedingten niedrigen Preis und 
Als letzte Klippe für· die vollwertige die· Möglichkeit der _Wirkungssteigerung 
\X'irkung der Bursa ist die Schädigung durch rationellen Anbau in Frage,· so 
der wirksamen Basen ·durch ungeeignete kommen wir unter Berücksichtigung obiger 
Herstellungsweisen der Extrakte Ausführut1gen zu dem Schlusse, daß es 
aus der Droge zu nennen! · verlohnt, alles aufzubieten, um unter Ver-
Da sämtliche Basen e·mpfindlich gegen mei9ung, aller· Fehler(luellen dem Arzte 
hohe Hitzegrade und gegen geringste möglichst sicher und gleichinäßig · wir0 
Mengen freien Alkalis sind, die nikotin- kende Hirtentäschelpräparate bieten zu 
artige Base außerdem bei 100 ° C. flüchtig können, damit dieser in der Lage ist, 
ist, so muß die Extraktion und Weiter- end g ü 1 ti g die frage zu entscheiden, 
verarbeitungdesExtraktesäußerst scho- ob die Bursa dem 5'ecale cornu-
nend ausgeführt werden, da sonst ent- turn und der Hydrastis als eben-
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bürtiges Styptikum an die Seite'serer einheimischen Arzneikräuter ohne 
zu s t e 11 e n i s.t oder n i c h t, denn es I zwingen de G r ü n de im Abgrund der 
wäre sehr zu bedauern, - wenn eines un- 1 Vergessenheit versänke! 
Chemie -und Pharmazie. mit frisch bereiteter Äthylnitritlösung in 
Das Verfahren zur raschen "tlnd genauen 
Alkohol. J. Pr:__ 
Bestimmung des Wassergehaltes in fetten Bestimmung kleiner Mengen Aceton durch 
und Ölen von H. Oertel (Chem.-Ztg. Titrieren. (Chem. Zentralbl. 4,599, 1920). 
44, 854, 1921) beruht auf der Erschei- Nach R. S. Hubbard muß zur Ti-
nung, daß gewisse Salzgeinische, z. B. trationsbestimmung kleiner Acetonmengen 
2 Teile wasserfreies Magnesiu_rnsuITat und die dazu benötigte Schaffer'sche. Jod, 
1 - Teil Kieselgur beim Lösen in Wasser lösüng, von der l ecru l mg Aceton ent-
Wärme entwickeln. · Aus der gemessetie,i spricht, verdünnt werden, was nur unter 
Wärmezufuhr beim Eintragen in wasser- Beigabe von Jodkalium gesc·hehen kann. 
haltige Öle oder feite läßt sich dann mit Di_e Verdünnung ist so einzurichten, daß 
Hilfe einer Tabelle der Wassergehalt ge- die schließliche Konzentration daran 3 v. H. 
nau ermitteln. : beträgt. für 50 bis 100 ccin Lösung, 
. Zur Ausführung benötigt man ein die vermutlich _ weniger . Aceton enthält, 
Thermometer mit 1/10 - Gradeinteilung. wie wenige ccm Blut oder Harn ergeben, 
Man bringt 10 ccm des zu prüfendeh werden 10 bis 25 ·ccm einer Lösung, von 
Öles in ein· Porzellanschälchen und mißt der 1 ccm 0,02 rhg Aceton entspricht, 
die Anfangswärme. Dann schüttet man verwendet, für._ einen größeren -Gehalt 
das in einem Olasröh'rchen · enthaltene (Blut oder Atemluft von Kranken mit 
Präparat in das Öl, rührt um und mißt deutlicher Acetonämie) 25 ccm einer fünf-
wiederum die Wärme. ' mal so· starken Lösung,- für einen - noch 
fette werden mit der gleichen Menge größeren Gehalt (Harn solcher Kranken) 
eines wasserfreieri Lösungsmittels gelöst I die ursprüngliche Schaffer 'sehe Lösung. 
und dann genau so behandelt, der auf/ Dann gibt man -2 ccm 40 v. H. starke 
der Tabelle abgelesene Wassergehalt wird i Natronlauge zu, schüttelt r·:t, versetzt nach 
dann· einfach verdoppelt. ' 10 Minuten mit 1 bis 2 ccm verdünnter 
Das Präparat, unter dem Namen „Prä- Schwefelsäure (1: 1) und titriert mit 1/1000-, 
parat zur Wasserbestimmung in ,,Öl" ..-ist 1/ioo- oder 1/i 0-n-Lösung von Thiosulfat-
von • dem Erfinder in Netienahr, Mittei- -lösung. 
straße.'48 zu beziehen. W. fr. Andere acetonhaltige Substanzen, die 
. mit alkalischer Jodlösung reagieren, müssen 
Kunstleder als Schweißlederersatz und i davon getrennt und das Aceton muß ab-
seine Prüfung: (Z. f. U. v .. N. u. 0. 42; .11, :-destilliert werden. Dabei wird es durch Was-
J921.) · · serstoffperoxyd, Schwefebäure + Chrom-
Als Ursache gesundheitlicher 'scha- säure, Schwefelsäure + übermangansaures 
digungen durch Kunstleder bei Berührung Kalium (bei nicht zu hoher Konzentration) 
mit der menschlichen Haut sind anzu- nicht angegriffen. 
sehen Phenol und Kresol, sowie wasser- Verschiedene Proben von normalem 
lösliche Farbstoffe und leimige Substanzen. Blut und Harn gaben Werte von 0,01 
Zur Erkennung des Phenols hnn so- bis 0,03 mg Aceton in 10 ccm. W. Fr. 
wohl Bromwasser, · wie fisenchloridlöSung, 
dienen. Empfindlicher ist die Lex 'sehe. 
Phenolprobe, die unter Zugabe von. Am-
moniak ausgeführt wird. ferner empfiehlt 
Victor froboese die von ihm modi-
fizierte Nitritteaktion ·und di~,-- Prüfun~ 
Atomgewichtstabellen für das Jahr 1921, 
(Ber. Dtsch. Chem. Ges. 54, Abt. A. · I 81, 
1921.) 
Nachdem die sog;' internationale Kom-
mission seit 1916 das deutsche Mitglied 
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(Ostwald) ausgeschaltet hat, ·können die Kalk. - -3_ Hmtata, ein von Haupt 
von jener Kommission erschienenen Ta- & Co., Leipzig, hergestelltes Mittel gegen 
bellen für die deutsche Wissenschaft und Schweiß, besteht aus einer rötlich gefärb-
Praxis nicht mehr maßgebend sein. Die ten, aromatisierten Formaldehydlösung. -
Deutsche Chemische Gesellschaft hat des- 4. Sterntee von Pa u 1. Weid h a s, 
halb, unter. Zustimmung anderer wissen- Dresden, enthält hauptsächlich: Isländisch 
schaftlicher Gesellschaften eine Kommis- Moos, Huflattich blätter, Schafgarbe, fen-
sion gewählt, der die Aufgabe übertragen chelsamen, Tausendgüldenkraut, Süßholz, 
wurde, auf Grund der neuesten Arbeiten Bitterklee und braune Stengelteilchen un-
eine Tabelle der zurzeit wahrscheirilichsten bekannter Herkunft. - 5. S perm aci d, 
Atomgewichte zusammenzustellen. · Die ein von 0. Bräue r, Berlin, eingeführtes 
Tabelle liegt vor; sie zeigt · einige Ab- Schutzmittel gegen Ansteckung. Die 1 g 
weichungen gegenüber ... .cfer Tabelle des wiegenden Pastillen besitzen einen · aro-
Jahres 1916 und auch gegenüber der matischen Geruch und bestehen im wesent-
Tabelle des Deutschen Arzneibuchs von liehen aus einem aromatisierten Ge-
1910; von den Zahlen sollen nur die menge von Natriumperborat, -bikarbonat, 
letzteren hier angeführt werden. Weinsäure und MagnesiumsilikaL -
Baryum 137,4 (D.A.-R.V. 137,37) 6. Melusol, ein von Ed. Baumann, 
Blei 207,2 . ( · 207, 10) Basel, hergestelltes Antiseptikum in Tuben, 
Bor 10,9 ( ,, 11,00) besteht aus einer wässerig - schleimigen 
Calcium 40,07 ( ,, 40,09) Abkochung von isländischem Moos mit 
Eisen 55,84 ( ,, 55,85) Chinosol und Aluminiumaceta(- 7. Toh-
Lit_hium 6,94 ( ,, 7,00) ler'santiseptischerSport-Massage-
Phosphor 31,04 (, ,, 31,00) Cream von A. Tobler, Berlin, stellt 
Platin 195,2 ( ,, 195,00) 1 eine gelblich weiße Salbe dar, welche im 
Quecksilber 200,6 ( ,, 200,00) 'wesentlichen aus . einem Gemenge von 
Stickstoff 14,008( ,, 14,01) Borsäure (5 v. H.), Vaselin und wasser-
Wismut 209,0 ( ,, 208,00) haltigem Wollfett, sowie geringen ,'vlengen 
Zinn 118,7 ( ,, " 119,00) Mangan, Menthol und Lavendelöl besteht. 
e. - 8. AI v i t o 1- Tab I e tt e n, ein Des-
Untersuchungen neuerer Arzneimittel, infektionsmittel von Max Hahn, 0. m. 
Desinfektionsmittel und Mittel zur Krankerl- 1 b. H., Berlin W., soll aus Zinksulfat, bor-
pflege wurden von Dr. Aufrecht (Pharm. i saurer Tonerde und Salizylsäuremethylester 
Ztg. 66, 979,· 1921) vorgenommen. Die bestehen. Das -Röhrchen enthält 20 Ta-
erste betraf: Rom a r in, ,, Latschenkiefern-, bletten , ... jede, zu 2,40 g. · Die Tabletten 
Salz mit Fluoreszenz" von Dr. R ich.- bestehen, aus einem Gemenge von Zink-
Je sc hk e & Co m p.; Chem. Fabrik, Nie-\ sulfat und Aluminiumborat. Salizylsäure-
der-Lößnitz-Dresden. Die Analyse ergab,/ methylester konnte nicht nachgewi~sen 
folgenden Befund: 96,71 v. li. Chlor- i werdeh. e. 
natrium, 0,03 v. H. Chlorammonium, 0,36 : · 
v. H. Chlorinagnesiuin, 0,57 v. H. Natrium-· Goldschwefel. (Chem.-Ztg. 1921, 747.) 
sulfat, Spur_.Natriumkarbonat, 0, 79 v. H. Goldschwefel, Stibium sulfuratum auranti-
Calciumsulfat, l,44·v. H. gebundenes und acum,·· Sb2S5, 'erhält man am besten 
hygroskopisches Wasser, 0, r v. H. orga- durchZersetzen von Natriumthioantimoniat, 
nische Stoffe. Der fa:bstoff wurpe als NasSbS4 mittels Schwefelsä •re als orange-
Uranin erkannt. Das Präparat · besteht rote amorphe Substanz, die unter Licht-
hiernach aus gewöhnlichem, mit Uranin abschluß aufzubewahren ist. Goldschwefel 
versetztem Kochsalz. Ein Geruch nach ist unlöslich in Wasser, Alkohol u. dergL 
ätherischem Öl, ·insbesondere Latschen- und wird von Alkalien, Alkalikarbonaten, 
kiefernöl, war nicht wahrzunehmen. - Alkalisulfhydraten und Ammoniak zu Salzen 
2. W ako -Anti g ri p pi n bestand aus der Thioantimon- tind Antimonsäure ge-
einem schwach aromatisierten (Zimt) Ge- l Iö~t. Bei Erhitz~ng auf 220° C, ":'ie .auch 
menie von Salizylsäure und kohlensaurem i beim Kochen mit Wasser,· sowie 1m Son-
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nenlicht spaltet sich das Antimonpenta-
sulfid in Trisulfid und Schwefel. Ter-
pentin entzieht ihm ebenfalls Schwefel, 
wie auch Schwefelkohlenstoff. 
Technisch wird der Goldschwefel aus 
Sch I i p pe'schem Salz (NaaSbS4+9 H20) 
gewonnen, durch Einfließen lassen einer 
wässerigen Lösung in verdünnte Schwefel-
säure. 
Nach einem anderen Verfahren stellt 
man sich durch Lösen von Alkali- und 
Erdalkalisulfiden, Schwefel und Grau-
spießglanz eiIL Sulfantimoniat her. Dieses 
zersetzt man dann mit verdünnter Schwefel-
oder Salzsäure: 
Sh2Sa + S-2 + 3 Na2S = 2 NasSbS4 
2 NasSbS4 + 3 H2S04 
= Sb2S5 +3 H2S + 3 Na2S04. 
Der erhaltene Niederschlag wird abfil-
triert, gewaschen, gepreßt, getrocknet, naß 
vermahlen, nochmals getrocknet, trocken 
gemahlen und lichtdicht verpackt. 
Es gibt noch eine weitere Darstellungs-
weise des Goldschwefels, bei der Anti-
montrisulfid mit Schwefel und Natronlauge 
gekocht wird. Aus der filtrierten Lösung 
kristallisiert dann Natriumthioantimoniat 
oder Sc h l i p p-e 'sches Salz aus, woraus 
mit Salzsäure das Antimonpentasulfid ge-
wonnen wird: 
2 NasSbS4 + 6 HCl 
= Sb2S5 + 3 H2S + 6 Na Cl. 
Goldschwefel wird zum Vulkanisieren 
des Kautschuks verwendet, . in der Medizin 
dienf er als Expektorans. W. fr. 
und zweckmäßigste Beseitigung der flavi-
cidflecken aus Baumwoll- undLeinenwäsche 
ist die gewöhnliche Hauswäsche. frische 
flecke werden durch ¼stündiges Kochen 
mit 1 v. H. starker -Seifenlösung vollkom-
men von der Faser entfernt; die Seifen-
lösung soll keine Soda enthalten. Ältere 
flecke, die nach dieser Behandlung noch 
sichtbar sind, werden entfernt, indem man 
sir bis zur Entfärbung mit einer dünnen 
Chlorkalklösung behandelt. Diese erhält 
man durch Anrühren von I T. Chlorkalk • 
mit 3 T. Wasser z.u einem gleichmäßigen 
Brei, den man mit 40 bis 50 T. Wasser 
verdünnt. Nach dem Absetzen schöpft 
man klar ab. Nach dem Chloren muß 
man die Wäsche erst mit ·reinem Wasser, 
dann mit Wasser, in welchem man etwa 
}O g Thiosulfat auf 1 1 gelöst hat, gründ-
lich gespült werden. - In Wollsachen 
befeuchtet man die flecke mit heißer 
Seifenlösung I : I 00 und reibt mit einem 
ebenfalls mit Seifenlösung befeuchteten 
Läppchen füchtig nach. Dann wird' mit 
Wasser nachgespült; nötigenfalls muß die 
ßehandlu~g bei älteren flecken wietter-
holt werden. H. M. 
Salbenteller aus Reinaluminium mit 
Steg zum Abstreichen des Spatels werden 
Zum Entfernen von Plavicid- und Diph-
thosan-flecken auf der Haut und Wäsche 
eignen sich die von der Aktien-Gesell-
schaft für Anilin. Fabrikation in Berlin 
ausgearbeiteten Vorschriften. 
Alle Flecken müssen möglichst bald I von der Firma Akt. - Ges. Wender o t h 
nach den unten stehenden Vorschriften in Kassel in den Größen 7 X 120, 90 X 160, 
behandelt werden, da ältere flecken sich· 180 X 175 geliefert. 
schwerer entfernen lassen. Schwach an-
gefärbte Stellen der Haut lassen sich durch 
Waschen mit Seife und lauwarmem Wasser 
vollkommen entfernen. Stärker gefärbte 
Stellen und ältere flecken, die beim 
Waschen nicht vollständig verschwinden,· 
entfernt man leicht durch Abreiben mit 
einem in Alkohol oder dünne Chlorkalk-
lösung getauchte Läppchen. Die einfachste 
Etikettiermaschirie (Chem. - Ztg. 678, 
1921). Die fa. L. Anker, Hamburg, 
bringt eine Etikettiermaschine mit Kleb-
stoffbehälter und Etikettenholer in den 
Handel, die gestattet, · zu gleicher Zeit bis 
zu 3 Etiketten an eine Flasche anzukleben. 
Ein Gummiwischer streicht dann die Schil-
der mechanisch fest und glatt. Es können 
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48 Flaschen damit in 1 Minute beklebt 
werden. Der Antrieb erfolgt elektrisch. 
W. Fr. 
Kresolseife für Hebammen. In Pharm. 
Zentralh. 62, 28 ( 1921) wird auf die 
Minderwertigkeit mancher z. Z. im-Handel 
befindlichen Kresolseifenlösungen hinge-
wiesen. In der Pharm. Ztg. 66, 39, 
(1921) bringt A. H. ein neues Beispiel. 
Ein Muster „ Kresols_eife für Hebammen" 
enthielt 28 v. H. freies Rohkresol (stark 
naphthalinhaltig), 10 v. H. Rohkresol an 
Atzkali gebunden, 5 v. H. Ätzkali und 
über 50 v. H. Wasser, also überhaupt 
keine Seife. e. 
Vorwage für die Analysenwage. (Chem.-
Ztg. 192 I , Nr. 98, 782. Die neue 
Analysen -Vorwage nach A. Pr a n g e ist 
nach dem Ptinzip der Quadrantenwagen 
konstruiert und dient zur Feststellung der 
Grammgewichte und zu anderen schnellen 
Tarierungen. Sie wird gefertigt von der 
Firma Date, Lab.- u. Ind.-Becfarf, Ham-
burg, Deichstraße 36. 
die genaue Wägung anschließen zu können. 
Natürlich bedeutete das eine enorme Be-
anspruchung der Achatlager und Schnei-
den. W. Fr. 
Neue Heilmittel, Spezialitäten und' 
Vorschriften. 
Ace t i c y I ist Acetylsalizy1säure. Dar-
st~ller: Sauter's Laboratorium in Genf. 
Anacot-Pastillen Dr. Wander 
enthalten Formaldehyd, Menthol und Zi-
tronensäure. Sie werden als Prophylakti-
kum und Antiseptikum angewendet. Dar-
steller: Dr. Wand er, G. m. b. H., in 
Wien VI, Loquaiplatz 7. 
Asparol nennt J. E. Stroschein, 
G. m. b. H. in Berlin, Tabletten, die 0,1 g 
Coffein. acetylosalicylic. und 0,4 g Cal-
cium acetylosalicylic. enthalten; sie werden 
als Antineuralgikum, Antipyretikum und 
Antirheumatikum angewendet. 
Astaphylol, ein Jodichtyolpr:äparat 
zur Bekämpfung aller pyodermitischen 
· Leiden. Darsteller: Münchener Pharma-
zeutische Fabrik in München 25. 
C ri st o I a x, Abführmittel, besteht aus 
gleichen Teilen · Paraffin. liquid. puriss. 
und Gloma (Trockenmalzextrakt). Dar-
steller: Dr. Wand er, G. m. b. H., in 
Wien VI, LoquaiaPlatz 7. 
Digest o mal, Kräftigungsmittel . und 
Magendarmpräparat, ist ei-n China - Sima-
ruba-Condurango-Auszug mit Coca, Pepsin 
und Glyzerop_hosphaten. Darsteller: J u -
l i u s Moser zu Kirchzarten i. Br. 
Egg o p I a s t ist ein weißes Kautschuk-
Heftpflaster. Darsteller: A. Egger's Sohn, -
Fabrik pharm. Präparate in Wien XIX/2, 
Heiligenstätterstraße 158. 
Esalcopat, ein Extr. Salviae comp. 
fl., gegen Schweiße. Darsteller: K et e I s 
&. Die der i oh s, Chem. Fabrik in Lübeck. 
Eu s i l i t, vegetabilische.s Siliciumpräpa-
rat. Darsteller: Pharm. Laboratorium 
Hada, Dortmund. 
- Gon o I y s in ist eine polyvalente Go-
nokokken-Vakzine. Darsteller: Münchener 
Pharm. fabnk in München 25. ' 
Meist waren die Vorwagen mit der He n o s in. Dieser Name ist wegen 
Analysen. wage im gleichen ~ehäuse_ ver- , Verwe~hslung„mit Tenosin wi~der gelöscht 
bunden, man hatte nur eine~-mfache Um- worden; dafur kommen dte Tabletten 
. schaltung nötig, um nach dem Vortarieren Qua d r o n a l in den Handel. _ 
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In je et i o n Ba v_a r i a nach Dr .. · G. i Tuberkulose. Darsteller: Chem. Fabrik 
Hirsch gegerr Syphilis, Neuralgie, Kopf- Dr. Gau ff G. m. b. H., in Stettin. 
schmerz, Schlaflosigkeit, Iritis, Chorioiditis, Pul m o s fl um, Antiseptikum bei Ba. 
Netzhautablösung, Cyclitis und drohende zillenkrankheiten, Stärkungsmittel der At-
Panophthalinie, enthält 1 v. H. Hydfargy- mungsorgane, zur Behandlung von Leiden 
~rum cyanatum und Diparaanisylmono- der Bronchien und Lungen. Man, ver-
phenetylguanidinchlorhydrat. . Darsteller: abreicht morgens und abends l Kaffee-
Chem. Fabrik Bavaria in Würzburg. löffel. Darsteller: Pulmoserum Bailly in 
Kat h i o I an ( Chem. - Zeitg. 45, I 130, Paris, I 5 rue de Rome. 
1921) ist eine Schwefelbhimensalbe gegen . Resistan-Salbe enthält aktive Kom-
Krätze. · Darsteller: S. Marc u s s e n, Apo- plexe von Eisen - Phosphorverbindungen. 
theker am Bispeljerg-Hospital in Kopen- Anwendung: bei Verletzungen, Brand-
hagen. wunden und Hautleiden. Darsteller: Ti-
Laxans - Aga retten - Ger ö b a sind mello, Gesellschaft zur Herstellüng techn. 
ein pflanzliches Abführmittel,., das nic_ht, und cl!~m. Produkte m. b. H. in Berlin~ 
wie auf Seite 596 gemeldet, Phenolphtha- Wilmersdorf, Brandenburgische Straße 46. 
lein enthält. Darsteller: G. Roth in Basel. Rhön i so 1, schon in Ph. Ztrh. 62, 533, 
Lexer-Salbe(Ph.Ztg.66,1024,1921). (1921) erwähnt, besteht nach A. Keßler 
Zinc. oxyd. 20, Vase!. flav. 50, 01. Vase!. (Ap.-Ztg. 36,474, 1921) aus einer Lösung 
flav. 50, Ceresin. flav. 12. eines sauren Kunstharzes, das beträchtliche 
M u g o t an ist die nach Prof. Dr. A 1- Mengen freien Phenols enthält. 
fard ·hergestellte Gummi-Calcium-Lösung Sili_stren ist der Tetraglykolester der 
zur Veneneinspritzung gegen Blutungen. Kieselsäure und wird als Unterstutzungs-
Darsteller: P. Beiersdorf & Co:, 0. m. mittel der Tuberkulose-Behandlung ver-
b. H., in Hamburg 30. ordnet. Es ist eine fast farblose, sirupöse 
M usacacao, ein Bananenkakao mit Flüssigkeit, .die sich mit Wasser in jedem 
23 bis 25 v. H. ·Fettgehalt. Darsteller: Verhältnis mischt. . Darsteller: Farben-
M. Werk, Konstanz. fabriken- vorm. Fri ed r. Bayer & Co. 
Nut r o I s sind Pastillen aus Malzextrakt in Leverkus.en. 
und Lebertran. Darsteller: John Bell Silternum werden Silicium-Calcium-
& C ro y den- in L<mdon. Ampullen, -Tabletten und -Inhalation zur 
Okresol (Desinf. 6, 385, 1921) wird Behandlung der Tuberkulose· genannt. 
in Zusammensetzung, Anwendungsweise Darsteller: Chem. Fabrik Dr. Gau ff, 
und Wirkung dem Liqu. Cresoli sapon. 0. m. b. H., in Stettin. 
gleich bewertet. Es ist eine gelbliche bis So v i - He i 1- Sa 1 b e, Pfarrer Heu -
rotbraune, durchsichtige Flüssigkeit ohne man n 's, enthält formaJdehyd-Teerkonden-
Bodensatz. In destilliertem -w asser löst sat. Darsteller: Pa u 1 Frank in Nürn-
sie sich klar, in Bouillon unter Auftreten berg, Löwen-Apotheke. 
einer leichten, mit. der Konzentration zu- , S u k o f o r in (Desinf. 6, 385, 1921) ist 
nehmenden Trübung. Darsteller: Chem. in Zusammensetzung und Aussehen dem 
Fabrik ,Westenddn Hamburg. Lysoform ähnlich, dem gegenüber es nicht 
0 s m o s a t- Pepsin entwickelt - reine den unangenehmen stechenden Formalde-
Enzym-Wirkung mit allmählich eintreten- hydgeruch aufweist. Es ist eine wasser-
der Phosphorsäurewirkung. Darsteller: helle, ölige Flüssigkeit von angenehm 
Münchener Pharm. Fabrik in München 25. aromatischem Geruch. Nach em1gen 
Pi tu i n (Med. Klin. 1921, Nr. 46) ist Augenblicken macht sich ein nur leichter 
ein nach Prof. Preg I hergestelltes Hypo- Geruch nach Formaldehyd geltend. In 
physenpräparat, von ·dem, 1 ccm 0,2 g den untersten Schichten bildet sich bei 
frische Drüsensubstanz in Lösung enthält. längerem Stehen ein leichter, weißlicher, 
Darsteller: Chem.-pharm. Werke des Landes bei Bewegung schleierartig wallender 
Steiermark in Graz. · Niederschlag, der nach kurzem Schütteln 
Po I y g o n o 1 ist ein Silicium-Calciumtee verschwindet. In Wasser und Bouillon 
zur Förderung der Expektoration bei löst es sich l<lar und zeigt selbst · in Lö-
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sung 20 : 100 keinen Bodensatz. Es be-
steht aus 40 T. Formaldehyd, 55 T. 
flüssiger Kaliseife, 5 T. Glyzerin und 
Spuren wohlritchender Stoffe. Darsteller: 
Chemische Fabrik lsernhagen, vorm. Dr. 
Schweitzer in Berlin. 
Te I a tuten ist der geschützte Name 
für das Gefäß prä parat - He i In er, 
das in Ph. Ztrh. 62, 321 (1921)· bespro-
chen wurde. Darsteller: Luitpold-Werk 
in München. 
Ver m o x y n, Tabletten gegen Aska-
. riden und Oxyuren. Darsteller: tv1ün-
chener Pharm. Fabrik in München 25, 
Viscibursin, ein rein pflanzliches 
Blutstillmittel in Tab[etten., Darsteller: 
Münchener Pharm. Fabrik in München 25: 
· H. Mentzel. 
NahrungsmittelaChemie. 
Vitamin. Nach E. M. Hum e (Chem. 
Umschau 28, 251, 1921) ist in N_estle's 
Kindermilch das Vitamin nicht geschä-
digt. Die Milch wird bei diesem Kon~ 
servierungsverfanren 3 ½ Minuten bei Luft-
zutritt --auf 80 ° und hierauf nach Zusatz 
von Zucker 3 Stunden im Vakuum auf 
50° erhitzt. Die .Versuche wurden an 
zwei Affen durchgeführt. - Nach Ellis, 
Steenbock und Hart (ebenda) läßt sich 
das Vitamin des A pf e I si n e n sa ft-es 
weder durch Äther, noch durch Luft ent-
fernen; durch AdsorptionsmiHel wird es 
teilweise aufgenommen. Durch trockenes 
Erhitzen im .Kohlensäurestrome (35 Stun-
den auf 65 °) wird es zerstört, ebenso 
durch Oxydationsmittel, während schwache 
Reduktionsmittel ohne Einfluß sind. Auch 
durch Gärimgsvorgänge, wie z. B. bei der 
Herstellung des Sauerkrautes, wird es zer-
~rt ~-
Bakteriologie. 
• Über Gonokokkenuntersuchung berichtet 
F. W. Oe 1 z e (Münch. Med. Wochschr. 
67, 15). . _ 
Die Diagnose Gonorrhoe ist nur durch 
mikroskopischen Nachwe'is von Gono-
kokken zu stellen. Als beweisend für 
Gonorrhoe werden Gram negative; wie 2 
mit den konkaven Längsseiten aneinander-
gelegte Bohnen aussehende Diplokokken 
angesehen, die innerhalb der farblosen 
Blutkörperchcn in Gruppen zu 4, 8, I 6· 
usw. liegen. Zur Untersuchung werden 
die Ausstriche gefärbt. Die Untersuchung 
des gefärbten Präparates muß wegen der 
Kleinheit der Gonokokken mit Ölimmer-
sion erfolgen. -Zur Färbung kommen in 
Betracht: . · 
1\t\ e t h y I e n b I a u f ä r b u n g. 
Einfachste Färbung: · 
1. Ausstrich über der flamme fixieren . 
2 .. 1h Mi11ute mit Löffler's Methylen-
blau färben. · 
3. Unter der Wasserleitung abspülen. 
4. Wasser nur abschütteln und den Ob-
jektträger . über der Flamme erwärmen. 
Pustet man dann über den Objekt-
träger, so ist der Ausstrich sofort völ-
li_g trocken. 
5. Zedernöl, Immersion. 
Entfärbung nach Loeb. 
Präpa'rat wird mit 1 v. H. starker, wäs-
seriger 1Vlethylenblaulösung _ gefärbt und 
getrocknet. Entfärbung durch Auftropfen 
von 1 O v. H. starker Natriumhyposulfit-
lösung, ½ bis 5 Minuten. Die Gono-
kokken behalten ihre tiefblaue Färbung, 
Bakterien und saprophytische Kokken sind 
mehr oder weniger aufgehellt und die. 
Kerne der Körperzellen ganz blaßhlau. 
Evtl. kann man nur einen Teil des Se-
kretes der Entfärbung unterwerfen. 
Met h y 1 grün - P y r o n in. 
Behandeln des Ausstriches 2 bis 5 Mi-
nuten mit Methylgrün - Pyronin nach 
Unna-Pappenheim. Gonokokken rinct· 
andere Bakterien erscheinen leuchtend tief-
rot, Zellkerne und Protoplasma blaugrün. 
Ist Färbung gut gelungen, so ist die 
Diagnose leicht zu stellen, leider ist aber 
die Färbung launisch, bisweilen werden 
ganze farblose· Blutkörperchen rot. 
Gram's Methode. 
1. Färbung mit haltbarem l(arbolgenti-
anaviulett, ½ bis 1 Minute. . 
2. Jod-Jodkalium-Lösung (1: 2: 300) ½ 
bis 1 Minute. 
3. Alcohol absolut, bis keine Farbwolken 
· mehr abgehen und das Präparat hell-
grau erscheint (1 bis 2 Minuten). 
4. Abspülen mit Wasser. 
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5. Nachfärben mit verdünntem Karbol- zu 40' ccm Inhalt abgegeben. Tierkohle 
fuchsin (5 Tropfen auf 100 ccm Wasser) hat in hohem Grade die E-igenschaft, 
bis zur deutlichen Rotfärbung. kristalloide und. kolloide Gifte, vor allem 
6. Abspülen, Trocknen usw. Bakteriengifte, wie auch Bakterien selbst, 
Jens e n 's Methode. fest an sich zu binden und dadurch un-
1. Dünner gleichmäßiger Ausstrich. schädlich zu machen. Dagegen . bleiben 
2. Ohne Wärme lufttrockner1 lassen. im Körper gebildete Gegengifte von der 
3. Ausglühen durch einmaliges Durch- Kohle unbeeinflußt un,d daher voll wirksam. 
· ziehen durch die Flamme. Ausstrich EinspritzUngen von Incarbon in das Blut 
nach oben. . haben sich als vollkommen unsehädlich 
4. Abkühlen lassen. erwiesen. Angewendet wird Incarbon im 
5. färben mit 1h v. l-L starker Meth);l- allgemeinen in folgender Weise: Man 
violettlösung 6 B.,. 1/.r bis 1/2 Minute. spritzt den. ganzen Inhalt einer Röhre, bei 
6. Abspülen mittels Jod-Jodkalium-Lösung schweren Zuständen auch von 2 bis 3 
(1: 2: 100). Röhren, auf einmal in die Drosselvene. 
7. Aufgießen . von reinem Jod-Jodkalium, ,_Wenn nötig,, so werden in aer Folgezeit 
/ ½ bis 1 Minute. · noch ein- oder mehrmals der Inhalt von 
8. Abspülen mit absolutem Alkohol. 1 bis 2 Röhren verabreicht. Die häufige 
9: Aufgießen von neuem absolutem Alko- Wiederholung der Einspritzungen in kurzen 
hol.· Das Aufgießen muß außerhalb Zwischenräumen nacheinander hat durch-
des Ausstriches vom Rande des Deck- keine Bedenken; sie ist vielmehr im 
glases aus erfolgen. Während des Ent- Hinblick auf die sichere und nachhaltigere 
färbens wird der Ausstrich sanft ge- Heilwirkung geboten. fü_r lncarbon kommt 
schaukelt. · In der Regel muß 2 bis 3- nur die Veneneinspritzung rn frage. 
mal aufgegossen werden, bis die Ent- (Merck, Incarbon.) Stabsveterinär W ü-
färbung beendet ist (etwa 1 Minute). c her (Auszug aus der "Zeitscnrift für 
10. Abspülen mit Wasser, Abdrücken mit Veterinärkunst · 29, H. 9) sah sehr gute 
mehrschichtigem Filtrierpapier. Luft- Erfolge tnit lncarbon bei frischen Fällen 
trocknen, Zedernöl. fiel:erhaften Katarrhs der oberen Luftwege. 
Resultat: Gonokokken, hellrot, andere Temperaturabfälle von 40,5 bis 41 ° auf 
Kokken und Bakterien dunkelviolett. 37° konnten wiederholt nach Einspritzen 
Um sauber zu arbeiten, führt man die von 2 Dosen lncarbon beobachtet wer-
Färbung auf einer farbwanne aus, in den. In einem fall von typischer Kreuze 
welche die einzelnen Flüssigkeiten gleich wehe trat am dritte11 Tag vollständige Hei-
.ablaufen können. Man karin sich diese Jung ein, nachdem wegen schwerster Er-
leicht aus einer Schale für photographische scheinungen insgesamt 8 Dosen - gegeben 
Zwecke herstellen. Man Jegt über diese waren. Ein leichterer fall von Hufwehe· 
der Länge nach in 2 bis 3 cm Abstand wurde durch eine Gabe von 2 Dosen 
zwei dünne Holzstäbchen und befestigt Incarbon in einem Tag geheilt. ferner 
sie an beiden Seiten außerhalb der Schale machten Oberveterinär Reinhardt (Son~ 
durch Hindurchstecken durch je eine derabdruck aus „ Zeitschrift für Veterinär-
Visitenkarte. Auf die Holzstäbe legt man kunst" 29, H. 12) mit lncarbon recht 
die Objektträger. frd. gute Erfahrungen· bei _der Behandlung der 
sogenannten Brüsseler Pferdekrankheit. 
Pferde, die nur geringen Nasenausfluß 
Heilkunde und Giftlehre. zeigten, erhielten beim ersten Fieberauf-
tritt, von 39 ° beginnend, sofort zw~i 
lncarbon ist eine nach besonderem Ver- Gaben Incarbon eingespritzt. Pferde mit 
fahren hergestellte, zur Einspritzung in 40 ° Fieber und höher erhielten 3 X 40 ccm 
die Blutbahn" bestimmte Aufschwemmung lncarbon. Die Incarbongaben sind so-
hochwertiger Merck 'scher Tierblutkohle. lange fortzusetzen,_bis vollkommene fieber-
Incarbon wird keimfrei und gebrauchs-; freiheit eintritt.. für die Incarbonbe-
rertig in · zugeschmolzenen Glasröhrchen: handlung spricht noch der Umstand, daß 
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die freßsucht der Tiere wesentlich ge- Monate aufbewahrt werden müssen, ehe 
steigert wird. frd. der Likör seine volle Würze erreicht. -tz-,-
Über Essigsäurevergiftung berichtet L. 
Piek (Berlin. Klin. Wochschr. 49, 1173). 
Die beim Menschen beobachteten. Vergif-
tungen waren meist durch die Essigessenz 
(80 über 90 v. H. Essigsäure} hervorge-
rufen. Die klinischen Erscheinungen halten 
sich bei plötzlich auftretender Vergiftung 
durchaus an die Art der Erscheinungen 
bei Vergiftungen durch anorganische Säuren 
und Laug-en. Als wesentliche Ergebnisse 
der pathologisch-anatomischen Untersu-
chungen . sind zu beachten: 1. Die Essig-
säure ist nicht nur ein Ätzgift, sondern 
bei konzentrierter Einführung ein Blut-
zersetzung bewirkendes Blutgift. 2. Für 
die bei äer Vergiftung mit konzentrierter 
Essigsäure entstehende Blutzersetzung gibt 
-es beim Menschen und im Tierversuch 
einen anatomischen Ausdruck an den 
Nieren (Blutfarbstoffzylinder usw.) · und 
in der Milz. 3. In zusammengestellten 
Nieren- und Milzbefunden dieser Art ist 
bei vermuteter Essigsäurevergiftung · ein 
brauchbares anatomisches Zeichen zur 
Unterstützung der Erkennung der Krank-
heit gegeben. · frd: 
Aus der Praxis. 
Ebereschen-Likör (Pharrri>Ztg. 66, 892, 
1921). 3 kg Ebereschen werden nach dem 
ersten Frost von mindestens - 6 ° gesam-
melt, auf einem Kuchenblech mit 1 kg 
Zucker überschüttet und das Blech in einem 
heißen Ofen gebacken; bis dei;- Zucker sich 
bräunt· und die Ebereschen platzen. Da-
rauf werden die gebräunten Ebereschen 
mit 1 kg Zucker und 2 1 Wasser angerührt, 
nach dem Erkalten mit Vierka-Maiagahefe 
versetzt und 3 Tage in einem verdeckten 
Topf an einer bis zu 20 ° warmen Stelle 
aufbewahrt. Nach·3 Tagen ·preßt man ab, 
gibt _soviel Wasser hinzu, daß es 5 1 sind 
und vergärt nun genau wie Wein in rand-
voller Flasche unter Ölverschluß. Nach 
beendeter Gärung setzt man 1 kg Zucker 
und 500 g 90 v. H. starken Spiritus hinzu, 
läßt im Keller klar werden und füllt dann 
auf Flaschen, die- mindestens erst 5 bis 6 l 
Brandwundensalbe. 
ß-Naphthol oder 
01. · Eucalypti 
OL Olivarum 
Paraffin. durum 
Paraffin. molle 
Resorzin 0,25 
2,00 
5,00 
25,00 
6,75 
Pauthier's flechtensalbe. 
Ichthyol I g 
Zinkoxyd 4 11 
Wachssalbe 36 „ 
Liquide de Duchesne zum Wundverschluß. 
Camphora- 0,5 g 
Oomenol 2,5 11 
Bais. peru v. 1,0 11 
Äther 50,0 11 
Vaselin. liquid.· 50,0 11 
(Schweiz. Apoth_.-Ztg. 58, 4 78.) 
-tz-
Bücherschau. 
Das Leben der Pflanze. Von R. fl. france. 
Zweite umgearbeitete Auflage; Das Pflan-
zenleben Deutschlands und der Nach-
barländer. · Bd. 1. Mit vielen Abbil-
dungen, 5 farbigen und 16 schwarze·n · 
Tafeln, -sowie einer Karte. 528 Seiten: 
(Verlag des „Kosmos" Stuttgart, 1921.) 
Die Pflanze als Erfinder; mit 
zahlreichen Abbildungen. 76 Seiten. 
Ebenda 1920. 
Das Gesetz des lebens; mit 
32 Abbildungen. 56 Seiten. (Th. Tho-
mas, Verlag, Leipzig.) 
D"er Weg zur Kultur; 76 Seiten; 
Nr. 2 der Zellenbücherei: 1920. (Dürr 
und W_eber 0. m. b. H. Leipzig.) 
Die Wage des Lebens. Eine 
.Kulturbilanz. 304 Seiten. (Anthropos-
Verlag, Prien, Obb.) · 
Z o es i s. Eine Einführung· in die 
Gesetze der Welt: 59 Seiten. (I 920. 
München, fr'anz Hanfstaengl. 
München. Die Lebensgesetze einer 
Stadt. 346 Seiten. Mit zahlreichen 
Abbildungen u·nd Karten. (1920. Ver-
lag Hugo Bruckmann, Mifnchen.) 
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Bio s, Die Gesetze der W e I t.] die geradezu hinreißende Schreibweise bei 
Bd. 1. 272 Seiten. Mit zahlreichen I dennoch straffer· Wissenschaftlichkeit und 
Abbildungen und Tafeln. (1921. Franz gemeinverständlichster form etwas· per-
Hanfstaengl, ·München.) sönliches sagen darf„so sei es dies, daß 
Wenn der verdienstvolle . ,, Kosmos- ich trotz Überlastung mit Arbeit die Neu. 
Verlag" nichts anderes als das achtbändige auflage mit wachsender Begeisterung von 
Riesenwerk " Das Leben der Pflanze" der ersten bis zur letzten ·Seite wieder-
herausgebracht hätte, man wäre verpflichtet, gelesen habe. Es ist etwas ganz köstliches 
ihn einen Wegbereiter der Kultur zu hei- um dieses Werk; etwas seltenes um die 
ßen. Mit ihm ging der Name R. H. meisterhafte Darstellungskunst, die hier 
f ran c e in die weite Welt. Im Presse- wah~haft Orgien feiert Über den näheren 
walde rauschte es für und wider. Und,das Inhalt des Werkes/braucht an dieser Stelle 
Wider hatte, wie immer, wenn eine gewal- wahrlich nichts gesagt zu werden. Nur 
tige neue Idee geboren ward, die Oberhand. empfehlen möchte ich jedem, der es noch 
fünfzehn Jahre sind seitdem verflossen. nicht kennt, sich des hier gebotenen hohen 
Und inzwischen ist kein Botaniker, kein Genusses und der seltenen fülle der weit-
Biologe · in den· breitesten Schichten der auslangenden Belehrung nicht zu begeben. 
Naturfreunde bekannter und beliebter ge- Heute schon ist es ein klassisches Werk. 
worden als eben R. H. f ran c e. Zahl- Auf Druckfehler und einige kleine Ver-
losen hat er eine neue Welt voll Schön- sehen, z. B. Anführung einer Abbildung, 
heit, Tiefe, Glück und In·nerlichkeit ge- die in der· neuen Auflage weggelassen 
öffnet. Ihm gelang auch der sittlich hoch wurde, kann ich nicht eingehen. Sie 
anzuschlagende Erfolg,. in - die Seele des spielen überdies keine mindernde Rolle. 
neuen _Menschen die Überzeugung vom -- France, der geniale Botanlker und 
Leben, ja vom Seelenleben der Pflanze Biologe, .wurde. im Verlauf seiner Arbeiten 
zu senken. _Über den geradezu vater- zum Bio t e.c h n i k er, d. h. zum Erforscher 
ländischen Wert der Arbeit RH. France's der tech-nischen Leistungen der Pflanze. 
ließe sich ein Band schreiben. Uns ge- Seine Entdeckungen hat er außer in einem 
ziemt es indessen, hier ,einen leider nur größeren Werke auch in einem reizvollen 
Aüchtigen Streifblick übei: einige Werke l<osmosbändchen beschrieben, das ·er ,, Die 
dieses Forschers -aus den letzten beiden Pf I an z e a I s Erfinder" nennt. - Auch 
Jahren zu werfen; einen Blick. der ein dieses treffliche ·Buch reicht weit über 
gewaltiges Emporwachsen .erschließt; auf- seinesgleichen hinaus. Hier sind die Tech-
steigend aus Gefilden der gegenständlichen nik ebensö wie die Philosophie der Pflan-
forschung zu den Höhen der umfassen- zentechnik in eine. form gegossen, welche 
den Weltweisheit. . Diese Stufenfolge er- die Schrift zu einem Werkchen von hohem 
faßbar _zu machen, stelle ich die Neuauf~ Rang stempeln. Hier ist -das Bindeglied, 
Jage des ersten Bandes des ;, Lebens das die - Technik der Zukunft mit der 
der Pflanze~ oben'an. Denn es ist d-as Lebenskunde 'aufs engste verzahnt. Wu~1-
Werk1 welches heute gerade in äen )ün- dervoll, wie fesselnd und anregend es 
geren Reihen de.r Pharmazeuten als das maß- Franc e .gelingt, zu zejgen, daß die -er-
gebende·Werk der botanischen Belehrung sfaunlichsten Erfindungen des Menschen-
gilt. Bald wird- auch der zweite Band geistes seit undenkfichen Zeiten von den 
erscheinen und mit ihm witd cfas grund- Lebewesen in -1hrem eigenen Körperbau 
legende botanische Wissen- dem Stande aufs glänzendste vorerfunden sind. Mehr 
der heutigen Erkenntnis gemäß in einer noch, france fand formen, z.B. Tur-
form dargestellt seiI1, die bisher _allein binen und Schiffsbuge, die_ bisher von 
dieses Werk f ran ce 's auszeichnete. Weit- Menschen nicht entdeckt und verwe'11det 
ab von dem trockenen · Tone gelehrter wurden, deren Berechnung indessen einen 
UnterweisungführtderVerfasser, ohne mehr viel höheren 'Nutzungswert ergab, ~ls un-
als die· allgemeinsten Kenntnisse v9raus- sere gebräuch1ichen Formen. Ja, er ahmte 
zusetzen~ in den bezaubernden Bau der Naturformen nach und das Patentamt be-
Pflanzenwissenschaft ein. Wenn ich über stätigte die „Erfindung". l:n ganzen ein 
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vorzügliches Werk, fesselnd in allen seinen erfassen; denn der Kleingeist wird Enge 
Teilen. - Vom Leben der Pflanze an finden in der. Einordnung, deren i\1efster 
sich über die Biotechnik gehingte france das Weltgesetz ist. Dem Schauenden aber 
tiefer in die verborgensten Oeheimkam- ·weitet sich ungeahnt der Blick in für 
mern des Lebens und-sein beherrschender menschliches Empfinden grenzenlose Fer-
0eist fand das Gesetz und seine Anwen- nen, um dennoch erkennend ein, nein das 
dung auf dem \Vege zur Kultur. Zwei große Ziel zu erblicken: durch Wissen 
selten schöne Schriften, die ich auch dem zum Glück.-- Sa-chlich und \Vissenschaft-
sinnigen Frauengemüt empfehlen möchte. lieh ist dieser Wegweiser aufgerichtet in 
Mit geradezu dichterischem Schwunge der vorzüglichen Einführung· ,,-z o es i s" 
wird im „Gesetz des Lebens" in deren scharfe Polemik gegen.Oswald 
buntesten Bildern aus dem Kleinodien- Spe n g I er mir ebenso übersteigert er-
schrein des Lebens gezeigt, wie der Men- scheint, . wie die ergebenste Gefolgschaft, 
schengeist unbewußt das Werk der Zellen die france sich gedrungen fühlt, Ein-
fortsetzt. Hier sind die Kultur, der Le- stein zu leisten. Er verfällt sogar in 
_bensadel, im tiefsten Sinne sogar die Oe- den Fehler, Einstein 'sehe Annahmen 
sittung von Pflanze und Tier vor uns als bewiesen hervorzuheben, von denen 
hingestellt und der gewaltige Auftakt zur doch jeder Unvoreingenommene das 
Erfassung der Kultur als einer Wesens- sichere Gegenteil weiß. Das trübtden 
gleichheit mit ·dem Lebensrätsel und der sonst außergewöhnlichen Genuß, den diese 
Seelenfrage angedeutet, um in dem Buche Schrift gewährt. Sind hier - wenn ich 
„Der Weg zur Ku I tu r" zu· einem so sagen darf - theoretische Richtlinien 
volltönenden Gleichklang anzuschwellen. der neuen Philosophie festgelegt, so hat 
Ueber dieses Werk möchte ich nicht mehr France es unternommen, in einem selten 
sagen, als daß-es mir eine ganz seltene fleißigen Werke „ M_ünchen 11 , die Le-
Köstlichkdt ist. Dichter, Forscher, Den- bensgesetze einer Stadt, auf Grund seiner 
ker, Lebensweiser; in einem wuchsen sie Lebenslehre an einem greifbaren Beispiel 
hier zu wundersamer Gestaltung zusam- abzuhandeln. Es ist überraschend, wie 
men. Nur zu hoffen, daß der gräßliche France die scheinbar .willkürlichsten 
Einband in einer Neuauflage würdigerem Dinge mühelos aus den Lebensgesetzen 
Kleide weichen · werde. - Mit diesen ableitet. Ort der Lage, Sprache und 
Büchern sind die Grundmauern gequadert, Kleidung, Abhängigkeit der Bevölkerung 
auf denen der Pflanzenforscher und B_i- von der Bodenart, Pflanzenwuchs und 
ologe france zum Denker.geworden, die Tierwelt, Baustil und Klima - dies alles 
Gesetze der' Welt erschöpfend, den Bau und noch mehr sind zu einem untrenn-
seiner „Objektiveri Philosophie" türmt. baren Ganzen verschweißt. Das seltsame 
Da ist die ,, \Vage des Lebens ", ein und doch so geliebte München. wird in 
Buch der Rechenschaft. Ich kann mir seinen geheimsten Regungen, wird in 
Leute denken, \velche 'diesen Bana als seiner weit, ·weit' hinausreichenden Um-
eine Sammlung künstlerischer Erzählungen welt erfaßbar. Der Verfasser lieferte hier 
würdigen. Doch es ist eine Kritik des den ,Beweis. der glänzenden Anwendbar-
Weltgeschehens .. Es ist der große Schrift keit seiner Überzeugungen und schuf ein 
über die kraftstoffelnde Zeit hinaus zu Werk, das für jeden Naturfreund von 
einer seelischen Erfassung der Zustände; hohem Werte ist. Schon viel ist bisher 
mit dem höchsten Ziele, eins zu · werden, . von den Gesetzen des ~Lebens die Rede 
in Harmonie zu sein mit den Lebens- gewesen. Es sind die Gesetze der Welt, 
gesetzen. Das hier aufgestapelte· kultur- odet das Gesetz des Lebens, es ist eine 
geschichtliche Wissen, die Kenntnisse der Lebenslehre, die F_r an c e in seinem noch 
Lebensvorgänge und die blendende Dar- nicht abgeschlossen vorliegenden Haupt-
stellungskunst sind bewundernswert. Die- werk " B i'os II darzustellen beabsichtigt. 
ses Buch steht in der gesamten Literatur Soweit · der erste Band erkennen läßt, 
wohl einzig da. Es erfordert reife Leser, haben wir es auch hier mit Außergewöhn- · 
um es in seinen letzten Schönheiten zu Hchem zu tun. Dreißig Jahre emsigster 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-201910111421-0
764 
Arbeit, straffsten Lernens und Forschens tabilität und ~eine Vorteile für die 
auf allen Gebieten der Naturn·issenschaften deutsche Volkswirtschaft und -iiber die 
unct der Kunst wie der Philosophie be- zweckmäßigste Inangriffnahme der Me-
fähigen den Verfasser zu einer - wie er dizil:!alpflanzenkultur in Deutschland. 
sagt, objektiven Auseinandersetzung . mit Bearbeitet von Dr. phil. et rer. pol. 
dem heutigen Wissen. Und doch muß Theodor Sabalitschka, Assistent 
gerade dieses Buch anders als die übrigen am Pharmazeutischen Institut der Uni-
Werke f ran c e 's gewertet werden. Sprach versität ·_Berlin. (Berlin~ Verlag von 
er früher zur breiten Masse, war er Zweif- -Gebrüder Borntraeger, \Y/ 35 
!er und Neuschöpfer zugleich, so redet Schöneberger Ufer 12a. 1921.) 
er diesmal allein zu den Gebildeten. weit- vo·rJiegende 86 · Seiten umfassende 
aus als Bewunderer, als Bejaher, ohne in- Schrift, die aus der Inaugural-Dissertation 
dessen den schöpferischen Denker zu ver- des Verfassers hervörgegangen ist, bildet 
leugnen. Waren seine früheren Werke eine wertvolle Ergänzung zu den bekann-
ein Suchen nach Wahrheit, waren sie die ten Büchern über Arzneipflanzenanbau 
Anregung an sich, so ist „Bio s" ein wie „Meyer, Arzneipflanzen-Kultur und 
Gefundenhaben, die dogmatische Verkün- Kräuterhandel a · und „Jäger,' Der Apo-
digung oft von Dingen - ich erinnere thekergarten ", _ Während diese sich aber 
nur an die von F ran ce ausgibig beharr- mehr mit den Einzelheiten des Arznei-
delte und verwendete Wetterkunde -, die pflanzenanbaues beschäftigten, behandelt 
das Zeichen der Unsicherheit, des inneren Sabalitschka in seinen äußerst fesseln-
Widerspruches an der Stirne tragen. clen und klaren Ausführungen hauptsäch-
Vielleicht will France exakt se1n. Und lieh die Gründe; weshalb die Kultur von 
dieses gebundene Wollen verführt ihn zu Arzneipflanzen für Deutschland eine zwin-
Gewißheitserklärungen von Dingen, die gende Notwendigkeit ist. H~ute mehr 
eben mehr als fraglich, ja völlig ungewiß wie je verdienen alle Bestrebungen, die 
sind, obwohl sie in .der Wissenschaft der- darauf zielen,·_ das Geld im Lande zu 
zeitige Geltung haben. Darum lehne ich behalten, nachdrücklichste Unterstützung. 
grundsätzlich· viele Einzelheiten des Werkes Infolgedessen behält das Thema Arz-
ab, ohne indessen die Lebenslehre F ra ri- neipflanzenanbau, für den Ja auch 
Ce 's zu verneinen. Sö sei jerler Wahr- Männer wie Th O ms/ Zö r n i g / p au 1 
heitssucher auf das in Lieferungen erschei- und T s c h i r c h warm eingetreten· sind, 
nende Buch- aufmerksam gemacht, vor aktuelle Bedeutung, und es kann nicht 
allem -der Chemiker, der hier z. B. erst- genug darüber· geschrieben werden. · 
malig eine fesselnde, ganz neuartige - Nach einem historischen Überblick über 
Philosophie der' Metalle findet; eine Glanz- den Anbau von Heil- und Gewürzpflanzen 
leistung Franc e 'scher Darstellungskunst. bespricht Sa b a fft s c h k a in seiner Ab-
Auch das erste Kapitel· mit seiner Zusam- handlung den Verbrauch · Deutschlands 
menfassung tiefster.,und neuester Ansicfüen vor dem Kriege· und in Zukunft an im 
ist besonders hervorzuheben. Leider muß deutschen Gebiet gewinnbaren Drogen, 
gesagt werden, daß der Verfasser durch die Drogeneinfuhr Deutschlands vor dem 
verschwenderische Verwendui1g von Fach- Kriege, ·die privatwirtschaftliche Rentabilität 
und Fremdworten der weiten Wirkung des Arzneipflanzenanbaues in Deutschland, 
seines Werkes unnötige- Grenzen gesetzt die Vorteile· des Arzneipflanzenanbaues 
hat. Behalten wir seine Absicht im Auge. für die· deutsche Volkswirtschaft, Richt-
„die beste Art des- Lebens zu finden·", linien für eine erfolgreiche Medizinal- und 
so werden wir die Anstände vernachläs- ·Oewürzpflanzenkultur in Deutschland und 
sigen und das große Ziel ebenso wie den die Kultur von Arzneipflanzen in den 
gesamten Höhenweg dieses Denkers be- außerdeutschen Staaten.' 
wundern müssen. Hanns Fischer. Mit einer beachtenswerten Aufforderung 
an alle in Frage kommenden Kreise, den 
Über die Notwendigkeit des Arzneipflanzen- Arzneipflanzenanbau tunlichst zu fördern, 
anbaus in Deutschland, über seine Ren- schli~Bt das treffliche Büchlein, dessen 
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Anschaffung jedem Apotheker warm emp-
fohlen werden kann. Dr. Bohrisch. 
Preislisten sind eingegangen von: 
P. Beiersdorf & Co. in Hamburg 
über Pebeko, Nivea-Präparate, Kautschuk-
pflaster u. a. 
Verschiedenes. 
Friedrich-Haus für das ärztliche Fortbildungs~ 
wesen, Berlin NW 6; Luisenplatz 2. bis 6. 
Kinematographische Vorführung der Fabrik-
anlagen der Chemischen Fabrik E. Merck-
Darmstadt. Zu dieser Vorführung sind die 
Damen der Mitglieder freundlichst einge-
laden. Vor der vorstehend angekündigten 
Sitzung findet um 7 Uhr die die~jährige 
Hauptversammlung der Deutschen Pharma-
zeutischen Gesellschaft statt, zu welcher eine 
besondere Einladung auf dem ersten rext-
blatt dieses Heftes enthalten ist. 
Pharmazeutische Gesellschaft in Leipzig. Der Vorstand.' I. A.: Th o ms. 
In der Versammlung vom 18. November 
sprach Herr Dr. med .. Erich E b s t ein, Kleine Mitteilungen.· 
Facharzt für innere Krankheiten , über: Durch Schiedsspruch wurden am 18. d. M. 
Beiträge zur Entwicklung der Harndiagnostik. in Berlin die Gehälter für die angestellten 
Das Wort G ö t h e 's, daß die Geschichte 
einer Wissenschaft die Wissenschaft selbst Apotheker festgesetzt, die für die Monate 
· November und Dezember d. J. gelten sollen. 
sei, gilt auch für die Harndiagnostik. Die . Sie betragen in Ortsklasse A monatlich 
Gesamtheit unserer gegenwärtigen Kenntnisse 1150 M. _ für Unexaminierte, 1600 für Kandi-
ist nur das Produkt einer historischen Ent- daten, 2400 für Approbierte unter 5 Dienst-
wicklung. Die in den hippokratischen Bü- jahren und 3000 M. für Approbierte über 
ehern niedergelegten Bemerkungen waren im 5 Dienstjahren; in der Ortsklasse B 1100 M. 
Mittelalter fast verloren gegangen. Allzu für Unexaminierte, 1525 für Kandidaten, 2250 
große Spekulation hatte zu seltsamen Ver- für Approbierte unter .5 und 2800 für Appro-
wirrungen geführt, die in der „Brunnen- bierte über 5 Dienstjahren. .In den Orts-
schau" alles Heil für die Kranken sah. Dann klassen c_ bis E um je 50 bis 100 M. we-
wird auf historischer Grundlage - unter niger. · ·w. 
steter Berücksichtigung der inneren Zu-
sammenhänge - die Entwicklung der wich- Wie verlautet, fordern die Staatsbeamten 
tigsten· Harnproben auf Eiweiß, Zucker, trotz Genehmigung der neuen Besoldungs-
Gallenfarbstoff -- usw. aufgezeigt und eine ordnung eine g 1 e i t e n de Gehaltskala, die 
kurze Geschichte der Beobachtung der Harn- automatisch sich den jeweiligen Teuerungs-
sedimente angeschlossen. Sie wird illustriert verhältnissen anpassen soll. W. 
durch Bilder aus den Werken von U lt z-
m an n und Hofmann (1872), sowie aus Hochschul-Nachrichten. 
den Arbeiten von Lichtwitz und Pos n er, Berlin. Dem _ Leiter des physikalisch-
besonders unter Berücksichtigung des Dunkel- chemischen Institutes und derzeitigen Rektor 
feldes. Zum Schluß werden Initialen, die der Universität, dem Geh. Reg.-Rat Prnf. 
den harnschauenden Arzt darstellen, . sowie Dr. M e 11 er-Ne r n s t ist der Nobelpreis für 
die klassischen Bilder ·von Te nie r s, D o u Chemie verliehen worden. Geb.-Rat N ernst 
usw;' vorgeführt, sowie die Porträts von ist als bahnbrechender 'Forscher auf dem 
De k k er s, dem Erfinder der Kochprobe Gebiete der physikalischen Chemie und ~er 
auf Eiweiß mit Zusatz von Essigsäure, von Elektrochemie vielfach hervorgetreten. Seme 
Johann F I o r i an He 11 er (Zucker_. . und Werke umfassen Schriften über das Problem 
Blutprobe), von O. B. 0. B o e d eke r_ (Ferro- der galvanischen Stromerzeugung, die Ziele 
cyankalium-Essigsäure-Probe), von Ei) h a rd der physikalischen Chemie,_ die Bedeutl!ng 
Mit scher I ich (Polarisations-Apparat), dem der elektrischen Methoden und Theonen 
Lehrer von T r.o mm er, von Jacob He n I e, für die Chemie und viele· andere_ Fragen. 
dem Entdecker der Harnzylinder, und von Allgemeiner bekannt sind auch seine Ver-
Johann L ti ca s S eh ö n I ein (Tripelphos- suche auf dem Gebiete des elektrischen 
phate). Alle weiteren Einzelheiten mit a1,1s- Beleuchtungswesens geworden. 
giebigen Literatur;ingaben und Bildern ftn- - De'r Direktor des Kaiser Wilhelm-
den sich bei E'r i c h E.b s t ein: Zur Instituts für Metallforschung Geh. Rat Dr.-
Entwicklung der klinischen_ Harridiagnos!ik Ing.He y n ist zum,Honorarprofessor an der 
in chemischer ulid mikroskopischer Bez1e- Technischen Hochschule ernannt worden. 
hung, Leipzig 1915, Verlag von Ge O r g Bonn. Im Alter von 58 Jahren ist der 
Th i e m e, worauf ·hier verwiesen sein mag. Geh. Med.-Rat Prof. Dr .. M. Verw o rn, 
Ein zweiter Vortrag wird in Aussicht ge- Ordinarius der Physiologie an der Univer-
stellt, in dem auf die klinische Bedeutung sität, gestorben. Er hat sich schriftstellerisch 
der wichtigsten Harnproberi hingewiesen auch mit .entwkklungsgeschichtlichen Fragen 
werden soll. · beschäftigt. , 
Oetitsche Pharmazeutische Gesellschaft. - Der o. Prof, und Direktor des phar-
N ächste Sitzung: Mittwoch, den 14. De- makologischen Instituts Geh. Med.-Rat Dr. 
zember 1921, abertds 8 Uhr, im Kaiserin- H. L er, der besonders auf dem Gebiete der 
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physiologischen Chemie. iachliterarisch tätig · Antwort_: Ein leidlicher Eierkognak aus 
war, i!lt zum 1. April 1922 von den amtlichen Trockenei der Hageda _ läßt sich nach fol-
Verpflichtungen entbunden worden. gender Vorschrift herstellen: Ovum siccum 
Erlangen. Mit Wirkung vom L ApriU921 75,0,. Sacchar. plv. 150,0,: Kognak 300 cc·m, 
ist der Prof. Geh. Hofrat Dr. L. Seit z, Aq. deSt· 60,0. · W. 
nunmehr Frankfurt am Main, von der Stelle 
des 2. Suppleanten des Medizinalkommitees 
an der Universität enthoben worden und als 
sein Nachfolger der · o. Prof. der Geburts-
hilfe und der Gynäkofogie Dr. H. Mint z 
zum 2. Suppleanten des Medizinalkomitees 
ernannt worden. 
An f r a g e 224: Welche neueren Gifte können 
gegen Ratten und Mäuse angewendet werden? 
Antwort: In neuester Zeit werden viel 
und mit Erfolg lösliche Fluorsalze angewen-
det._ Außerdem die bekannten Strychnin-, 
Arsen- .und Phosphormischungen. W. 
A n frage 225: Wie entfernt man Kessel-
- . Frankfurt a. M.: Nicht Herr H. Braun, stein? · · 
Prof. der Bakteriologie; wie auf Seite 717 Antwort: Das · Ansetzen von Kessel-
gemeldet, sondern Herr L. von Braun, stein wird durchdas-vonderFirmaSabetz 
Prof. der Chemie, hat den Ruf an die & N ü m er, G. m. b. H., Berlin:-Wilmersdorl 
Wiener Universität abgelehnt. _ . hergestellte »Kespl!rit" vermieden • .statt des 
Hannover-Münden. Anstelle des ausge- Ansetzens bildet sich bei · Gebrauch von 
schiedenen Dr. Siefert wurde der bisherige Kespurit ein weiches, loses Pulver, das sich 
Privatdozent für Chemie an der Universität mühelos ausspülen läßt. 
Frankfurt am Main Dr. K. Fleischer an - Außerdem gibt es eine Schrift über Ent-
.das chemische Institut der forstlichen Hoch- härtung von Wasser »Die_ Reinigung des 
schule berufen. ; Kesselspeisewassers .von Obering. E. Heide-
\ griem, Oberirig. H. Bracht und Chem. 
Marburg. In der philosophischen Fakul- Dr. G. Haus d o r ff. Polytechn: Buchhand-
tät der Universität habilitierte sich Dr. 0. Iung von A. Se ytl e I in Berlin S. W. 11, 
H. Schinde wo 1 f mit einer Antrittsvor- Königgrätzerstr. 31. W, 
Iesung über den „Deutschen Buntsandstein, 
seine Natur und Entstehung". w. Anfrage 226: Welches Mittel eignet 
sich am besten zur Holzimprägnierung? 
Briefwechsel. 
Antwort: Das bekanrite Holzschutz-
mittel Karboliimm ist dasselbe, was zur Im• 
prägnierung von Eisenbahnschwellen und 
. Telegraphenstangen unter dem Namen schwe-
Herrn Dr. L. H. in M.: Für Terpenun.:Spi- res Steinkohlenteeröl >benutzt wird. Der 
ritus kennen wir keine Vorschrift, wenn er einzige Unterschied ist, daß der andere Name 
gefordert wird, gibt man Terpentinöl. Fenchel- den Preis des Mittels. verzehnfacht. 
H · h G · 150 · · t H · . Am praktischsten ist es deshalb, sich an omg nac r 1 mm: g gereimg er omg, eine Teerdestillation zu wenden und schweres 
300 g weißer Sirup,. 5 g fenchelölhaltige 
Ammoniakflüssigkeit; nach Ergänzungsbuch Steinkohlenteeröl nach den Vorschriften der 
III: 50 g gereinigter Honig, 10 g' Malzextrakt, Deutschen Reichseisenbahnverwaltung zu 
40 g weißer Sirup. Je JOO g dieser Mischung kaufen. Unbedingt erforderlich ist aber, daß 
werden mit . einer Verreibung 1 Tropfens das Holz vor dem Anstrich absolut trocken 
Fenchelöl mit 2 g mittelfeinem Zuckerpulver ist. W. 
versetzt. - Da Fenchel-Honig eine pharma- Anfrage 227: Wie kann man Lichfpaus-
zeutische Zubereitung ist, schreibt weder papier herstellen? - -
Nahrungsmittel - Gesetz noch -Verordnung Antwort: Das bekannteste Verfahren 
keinen bestimmten Gehalt an Honig und ist der sogenannte BI au druck .. Man be-
Fenchelextrakt vor. streicht geeign·etes, gut geleimtes Papier 
gleichmäßig mit einer Mischung zweier Lö• 
sungen (1. rotes Blutlaugensalz und 2 zi-
tronensaures Eisenoxydammoniak) und läßt 
es dann im Dun k e In trocknen. _. 
Herrn D. $. T; in W.: Bücher über .die 
Einrichtung einer Apotheke (. Offizin) .und 
eines Orogen-Ladens gibt _ es unseres Wis-
sens .nicht. Bücher über die Untersuchung 
von Nahrungsmitteln sind: Bujard-Baier: 
Hilfsbuch für Nahrungsmittelchemiker. Dr. 
A. B e y t h i e ri , Prof. H a r t w i c h und K l.i m-
m er: Die Beurteilung der Nahrungsmittel, 
. Genußmittel usw. . 
A n frage 223: Läßt sich aus Trockenei 
Eierkognak herstellen? -
-Durch die Belichtung wird . dann das 
Eisenoxydsalz in das Oxydulsalz verwan-
delt, das bei späterem Behandeln mit Wasser 
mit dem roten Blutlaugensalz das bekannte 
Blau· gibt. . 
Diese Methode eignet sich auch, um von 
Photoplatten rasch einen billigen Abzug her-
zustellen.. W. 
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M.·lO.-. 
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in Prag. 
Der Tropfen· ist sowohl bei der Rezep- 1 geräte entstehen. können, sind, wie O rön-
tur als auch am Krankenbette ein häufig I berg 1) an den gebräuchlichen Tropf 
gebrauchtes Maß. flaschen- und Pipetten. ermittelt hat, oft 
Bekanntlich ist die Tropfengröße '(bzw. sehr erheblich. 
das Tropfengewicht) eine Funktion einer- Es muß daher gefordert werden, daß 
seits der Größe der abtropfenden fläche, der Normaltropfenzähler obligatorisch ver-
andererseits 'der Oberflächenspannung der wendet werde. 
betreffenden Flüssigkeit, während die Tem-_ Als Ursache für seine Nichtverwendung 
peratur nur eine untergeordnete Rolle führt G r ö n b er g die leichte Zerbrech-
spielt Bei gegebener Flüssigkeit steigt lichkeit und Schwieriikeit der Reinigung 
und fällt die Tropfengröße (Tropfengewicht) der gebräuchlichen form an. Bei . dieser 
praktisch nur mit der Größe der abtrop- ist eine 3 mm starke zylindrische Kapil-
fenden fläche. · ·· · , lare. a_n _ das verjüngte Ende eines Glas-
Der im Jahr I 902 in Brüssel beschlos- rohres angeschn:1oizen .. Die d~rchgreife!1de 
sene internationale Normaltropfenzähler ist \:'erwenciu~g dt:ses . Sicher nicht unw1~h-· 
definiert als eine Pipette mit kreisrunder tigen Gerates -:vird J~denfalls durch eme 
Abtropffläche, deren äußerer. Durchmesser H~rStellung_swe.15e ?efo~?e:t wei:den, wel_che 
3 mm beträgt. Eine solche Pipette liefert mü Wohlfetlh~tt dte Mogh~hke,t der letch-
20 Tropfen für ein Gramm destillierten ten Selbs~a_usfuhrung_ verbtntlet. . . 
Wassers. Es gelmgt auf die zu beschreibende 
Dieser Normaltropfenzähfer wird jedoch W:ise. ohne Schwi~:igkeit, in küi:zester 
erfahrungsgemäß in Apotheken und am Zeit Norm?ltropfenzahler von ausreichen-
Krankenbette kaum verwendet.· der Genauigkeit herzustellen. 
Die Ungenauigkeiten, -die aber durch J 1) G r ö n b er g, J.: Rezeptur f. Studierende 
Verwendung nicht . definierter Tropfen- 1 u. Aerzte. (Berlin 1919) S.-55 ff. 
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Da es nur- darauf ankommt, daß_ die , her wird die Scheibe· in dieser Stellung 
Abtropfspitze einen äußern Durchmesser festgehalten u9d die Sp_itze mit dem Glas-
• von 3 mm hat; so genügt es, eine \7or- messer genau an der Stelle geritzt, bis zu 
riclitung zu verwenden, welche es ge- welcher sie in .die Öff~ung eingedrungen 
stattet, an einem spitz ausgezogenen Glas- ist. . Dann wird di_e ;5pilze aus der leere 
rohr jene- Stelle aufzufinden, wo der: ver,.~l herausgezogen und an der geritzten Stelle 
jüngte Teil den gewünschten Durchmesser j abgebrochen. Die Schnittfläche kann ohne 
.aufweist." Dazu eignet sich eine · s· mm I Verlust der Genauigkeit leicht abgeschmol-
starke und etw_a 20 mm im Durchmesser zen werden, auch beeinträchtigen kleine 
0 
· · - .; Unebenheiten der Schnittfläche, die beim 
·· ' Brechen der geritzten Spitze oft nicht zu 
- vermeiden sind, die Genauigkeit der so 
, herg.estellten T.ropfenzähler nicht" merkbar. 
Als Beleg für dje Brauchbarkeit des 
Verfahrens seien folgende Zahlen ange-
führt. Sechs in der beschriebenen Weise 
. hergestellte Pipetten gaben für je ein 
' Gramm Wasser fplgende 'rropfenzahlen: 
J 5mm 1 20,7, · 2_1, 21,3, 21",2; 21,7, 20,7. 
Damit ergibt sich gleichzeitig, daß die 
/· zylindrische Form der Abtropfspit~e, wie 
sie bei der gebräuclilichen Art des Nor-
maltropfenzählers gewählt ist, nicht un-
i umgänglich ist, sondern daß eine schmal 
-- a.1.sc.!r?'t'etde_n- t kegelfön;nige Spitze dasselbe leistet. 
t Bei der Prüfung und Verwendung der 
--Tropfenzähler ist darauf zu- achten, daß 
/ die Geschwindigkeit der Tropfen folge eine 
1 
gewisse Größe nicht überschreitet, da bei 
rascherem Tropfen die Tropfen - etwas 
haltende Messings~cheibe, in die in der kleiner werden. Läßt man aber jedem 
· Mitte ein kreisförmiges Loch von genau Tropfen etwa die Zeit von i-'' zu Aus-
3 mm Durchmesser gebohrt "ist. Die aus- bildung und Abreißen, so ...- ist damit bei 
gezogene -spitze der Pipette _ wird soweit dem hier gegebenen Maße der Abtropf-
durch die Öffnung geschoben, bis sie fes_t fläche das Maximum der Tropfengröße 
sitzt. Durch leichtes Andrücken von unten erreicht. 
Chemie und Pharmazie. durch Bildung von Turn bul1 's Blau 
·" " ein. Zur Bestimmung __ benötigt man 
Eine ne_ue titrimetrische Bestimmungvoit. eine ntio-ferricyankaliumlösung, bereitet 
Hyds:osulfit. Nach R. Formhals, {Chem.- durch Lösen von 32,92 g des Salzes in 
Ztg. 4-4, 869.) Wenn man eine ferri- j I I Wasser -(1 ccm = Q,0096 g Hydro-
cyankaliUmlq_sung. zu einer Hydrosulfit- l sulfit). Zur Ausführung der Titration 
lösung laufen. läßt, so geht folgende Um- j töst man 0,5 g Hydrosulfit in 50 ccm 
se.tzung vonstatten: ausgekochtem. Wasser, fügt einige Tropfen. 
2Kafe(CN)6+Na2S20.1H2O des Indikators (10 v. H. stark) zu und 
= 2 KaNafe(CN)s + 2 H2 SOa. titriert mit der ferricyankaliumlösung bis 
Zur Sichtbarmachung des Titrations- ' zur bleib~nden Blaugrünfärbung. Letztere 
endpunkts bedienf.man sich einer Ferro- Lösung stellt man auf reines Hydrosulfit 
ammonfümsulfatlösung. Wenn alles Hydro- ein und ermittelt so den .Titer derselben. 
~ulfit aufgebraucht ist, tritt Blaufärbung _ W. Fr. . 
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Spritzflasche mit kontinuierlichem Strahl.1• d_~rin eingefügten Schraubklemmenkon,takt 
(Chem.-Ztg. 44, 599.) Nach den Angaben fur den anderen Pol. Zwischen letzterem 
von H. K I ein schiebt man auf den gut- und dem Zylinder wird ein kleiner Block 
sitzenden Stopfen einer Spritzflasche einen aus Paraffin von genau bekanntem Schmelz-
gewöhnlichen Quetschhahn mit passendem punkt lose eingesetz1. 
Ringdurchn~esser.. (?as Ende ~es Ein-
1 
Der so vorbereitete und in eine Klingel-
blasrohrs wird mit einem Gummischlauch • leitung eingefügte Apparat kommt jn den 
rersehen, der durch den Quetschhahn I Bt,utschrank, dessen Wärme einen gewissen 
geführt. und durch ihn abgesperrt ist. Grad nicht übersteigen soll, oder auch in 
Am freien Ende des Schlauches sitzt ein Getreidehaufen, bei denen man durch 
Stück Glasrohr als Mundstück. Die Spritz- Wärmeanwuchs Selbstentzündung be-
flasche wird nun völlig mit der Wasch- 1 fürchteJ. · 
flüssigkeit angefüllt. Zum Gebrauche Steigt die Wärme über den Schmelz-
öffnet man den Quetschhahn, bläst 1 bis punkt des Paraffins, so schmilzt es, der 
2 Sekunden lang in das Mundstück und eingesetzte Kontakt sinkt herab und es 
schließt ihn, ehe man den Luftdruck des entsteht leitende Verbindung mit dem 
Blasens vermindert. So ergibt sich ein Zylinder, wobei das Klingelsignal ertönt. 
fortwährender Strahl von 30 bis 40 Se- Man kann dann sofort Schi;_itte zur 
kunden Dauer bei einer Flasche mit Wärmeregulierung vornehmen. 
400 ccm Inhalt. Zur Unterbrechung öffnet Der Apparat wird geliefert von der 
man einfach den Quetschhahn. Beim Er- Firma Date, Laboratoriums- und Industrie-
wärmen der Waschflüssigkeit muß das. bedarf in Hamburg 11, Deichstraße 36. 
Einblasrohr v9in Schlauch entfernt werden. W. Fr. 
W. Fr. 
Ein leicht selbstherstellbares Rückschlag-
ventil für Wasserstrahlpumpen. (Chem.-
Ztg, 44, 671.) E. Pin o ff schmilzt ein 
Glasstäbchen von 5 cm Länge und 3 mm 
Durchmesser an einem Ende rund ab, 
das andere Ende erweicht er im Brenner 
und drückt es dann auf einer Eisenplatte 
flach. Über dieses Ende schiebt er streng 
passend ein · Stück Gummischlauch von 
6 mm Breite, 6 mm äußerem und 2 mm 
innerem Durchmesser. Ein gleiches Stück 
kommt über das rundgeschmolzene Glas-
stabende. Nun nimmt er eine Glasröhre 
von 10 cm Länge mit einem äußeren 
Durchmesser von 11 mm und einem 
Innendurchmesser von 8 mm, zieht sie 
am einen Ende aus und bringt das mit 
dem Gummi vorbereitete Glasstäbchen 
hinein. Darauf zieht er das andere Ende 
des Glasrohrs ebenfalls aus, und das 
Rückschlagventil is( gebrauchsfertig. 
W. Fr. 
Der Melde-Kontakt~ ein automatischer 
Gefahrenanzeiger.- (Chem.-Ztg. 44, 854.) 
Der Apparat von A. Prange besteht aus 
einem unten - geschlossenen Messingzylin-
der mit Kontakt für den einen Pol einer 
elektrischen Leitung und einen isoliert 
1 Der Nachweis von Fluorescin in sehr 
verdünnten wässerigen Lösungen wird 
nach „ The Pharm. Journal and Pharm." 
1921 , 107, 185, derart ausgeführt, daß 
mar, einen Tropfen verdünnter Schwefel-
säure oder Salzsäure zu 50 ccm der zu 
untersuchenden Flüssigkeit gibt und mit · 
einer kleinen Menge Äther ausschüttelt. 
Zu der sich absetzenden · ätherischen 
Schi<:ht fügt man einige Tropfen wässe-
rigen Ammoniak und schüttelt vorsichtig 
durch Drehen im Kreise. ßei Gegenwart 
von fluorescin entwickelt sich in der 
ätherischen Schicht eine grüne Färbung-, 
die allmählich in die wässerige Schicht 
übergeht. Diese Probe soll noch · positiv 
ausfallen bei einer Verdünnung von 
1: 200000 und kann noch empfindlicher 
gestaltet werden (1 : 500 000), wenn man 
200 ccm der zu prüfenden Flüssigkeit 
nimmt und mehrere M a I e mit Äther 
ausschüttelt. · Dr. Sch. 
Veramon, schon in Ph. Ztrh. 62, 725 
(I 921) kurz besprochen, wird nach Ph. 
Ztg. 66, 992 (192 I) durch Zusammen-. 
schmelzen von Diäföylbarbitursäure und 
Dimethylaminophenyldimethylpyrazolon 
als gelbes Pulver gewonnen, das bei 95 
bis 97 ° schmilzt, leicht in heißem Wasser 
I 
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und in organischen Lösungsmitteln, schwe- 1 der Haube. Der Schnitt des Rahmens 
rer in kaltem Wasser löslich ist. J ist so gewählt, daß dieser mit dem ver-
Er kenn u n g s proben: Eine bei Zirn- lausten Haar nicht in Berührung kommt. 
merwärme bereitete wässerige Lösung des , Der Rahmenteil 
Veramons, im Reagenzglas mit wenig Essig- kann durch Ko-
säure und wenigen Tropfen Wasserstoffper- chen, Waschen und 
oxyd yersetzt, bleibt zunächst farblos und ::;;:,:;:• Behandeln mit 
nimmt auf Zusatz weniger Tropfen ver- t• irgend einem des-
dünnter Salzsäure eine blaue Farbe an, infizierenden Mit-
die allmählich in andere Farbtöne über- tel desinfiziert wer-
roh.r 1 g Veramon mit 10 ccm yerdünnter besteht aus einem 
geht. Übergießt man in einem Probier- d den. Die Haube 
Salzsäure und kocht einige Zeit, so tritt 1 . " praktisch gasdich-
bald Lösung ein. Beim Erkalten kristalli- .',.. ten und vollkom-
siert Diäthylbarbitursäure aus, die durch men wasserdichten 
Kristallform und Schmelzpunkt (meist Papier, wodurch 
185 bis 186 °) erkennbar ist. Verdünnt eine Verdunstung- des Behandlungsmittels 
man das salzsaure Filtrat stark mit Wasser, und geruchliche Belästigung der Umgebung 
so entsteht durch 1 Tropfen Eisenchlorid- unmöglich ist. Die Haube zeigt einen 
lösung eine blauviolette Färbung. beson<leren Schnitt. Gegen wässerige 
Anwendung. Bei Schmerzen der Lösungen und gegen organische Lösungs-
Tabiker, bei schmerzhafter Menstruation, mittel ist das Hauben material gleich wider-
bei Schmerzen infolge Analfissur, bei standsfähig. Jedes Aufsaugen oder Durch-
Rhagadenschmerzen der Stillenden, bei nässen ist ausgeschlossen. Das Gewicht 
Zahnschmerzen und Trigeminusneuralgie. der Haube einschließlich des Rahmens 
Die Wirkung hielt meist 6 bis I 0 Stun- beträgt knapp 20 g. Da dte Haube so 
den an. Von guter Wirkung ist Veramon, leicht ist, fällt das lästige Hitzegefühl weg, 
zweckmäßig im Verein mit Kampfer, :ä"uch das dfcke Kopfwickel hervorrufen. An-
bei Gallenleiden im Anfall. dererseits ist die Haube auch so stabil, 
Gabe: Erwachsene 0,4 bis 0,6 g daß sie vermöge ihrer Befestigungsart 
= 2 bis 3 Tabletten zu je 0,2 g. Kinder über Nacht getragen werden kann. 
0,1 bis 0,3 g = ½ bis 1 ½ Tablette. Nach beendeter Behandlung soll der 
Zum besseren Teilen sind die Tabletten Papierteil der Haube verbrannt werden, 
mit einer Rille versehen. Die Tabletten während der Rahmenteil beliebig oft be-
können unmittelbar genommen werden, nutzt werden kann, da passende Ersatz-
worauf man Wasser nachtrinkt oder man hauben sofort zu haben sind. 
bringt sie vorerst in einem Eßlöffel mit Die Verwendbarkeit der Lix-Haube be-
Wasser zum Zerfall. Veramon kann in schränkt sich nicht nur auf die Läuse-
geeigneten Fällen mit anderen Mitteln bekämpfung. Sie wird auch zur Behand-
verbunden werden, z. B. mit Koffe1n Jung von nässenden und trockenen Kopf-
(besser am Tage als ab~nds), mit Morphin exzemen aufs Vorteilhafteste verwendet. 
und seinen Abkömmlingen, mit Kampfer, Hersteller ist Chem. Werke vorm. Auer-
Atophan (bei Ischias und rheumatischen gesellschaft in Berlin, Ehrenbergstr. 11/14. 
Schmerzen), Brom usw. H. M. 
Dar s t e 11 er: Chem. Fabrik auf Aktien Zur katalytischen Verbrennung des Rohr-
vorm. E. Scherin g in Berlin. H. M. zuckers. (Chem.-Ztg. 44, 881.) Die be-
kannte Erscheinung der -Entflammbarkeit 
Die Lii- Haube zur Bekämpfung der eines Stückes Rohrzucker in Berührung 
Kopfläuse besteht nach Dr. Hase (Münch. mit Zigarrenasche, Eisenrost oder beson-
Med. Wschr. 68, 1 I 93, 1921) aus a) dem ders Blut, gaben Dr. Z. Brandt Veran-
Befestigungsrahmen, der mit 2 weißen lassung zur Anstellung einer großen 
und 2 schwarzen Bindebändern zum Be- Anzahl Versuche hierüber und zur Deu-
festigen der Haube versehen ist, und b) tung der Erscheinung. Jedenfalls liegt 
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eine katalytische Wirkung der genannten wie Schwefelsäure; andere chemisch und 
Stoffe vor. frisch geglühter Ätzkalk zeigte mechanisch, wie Kalkhydrat, Magnesia, 
sich wirkungslos, während gebrannte Mag- Zink- und Bleioxyd, bei denen eine Bil-
nesia einen ausgezeichneten Katalysator dung von Saccharaten anzunehmen ist. 
abgibt. Läßt man jedoch den Kalk einen Daß Blut, Milch, Eiweiß ebenfalls wir-
Tag an der Luft liegen, so wird er dann ken, · ist ohne weiteres erklärlich, da diese 
stark wirksam, ja selbst Kalkmilch läßt Stoffe an sich eine sehr voluminöse Kohle 
sich für den Versuch verwenden. Che- liefern. Bei Salzlösungen spielt jedenfalls 
misch reines Eisenoxyd ist ebenfalls un- die unbegrenzte Löslichkeit des Zuckers 
wirksam, wie auch Kieselsäure im Gegen- darin in der Hitze · eine Rolle indem ihre 
satz zu _den Alkalikarbonaten. . Siedepunkte ailmählich bis z~m Schmelz-
Platinmohr wirkt im gegebenen falle·! punkt des Zuckers ansteigen. W. Fr. 
al_s Ka!alysator, Kohlenstoff nicht, selbst 1 
n!cht ~n F?rm von_ Zuckerkohle. Ti~an- · Zur Bestimmung des Kalkgehaltes im 
saure 1st wirksam, m hohem Maße Zmk- . Blut empfiehlt Dr. R. Weiß (Deutsche 
oxyd~ Bleioxyd, Bleiperoxyd, ferner Wasser- j Med. Wschr. 47, 1298, 1921) den abge-
glaslosung. • bildeten Titrierapparat, dessen Benutzung 
Nach den Versuchen des Verfassers sind j folgende ist: 
viele Salze nicht nur in trockenem Zu-
1 
Man füllt Blutserum bis zur 
stande, sondern auch in Lösungen wirk- I· Marke S, gibt hierzu eine ge-
sam, wie z. B. gesättigte Chlorammonium- : sättigte Ammoniumoxalatlösung 
lö~ung; nicht aber Chlornatriumlösung.
1 
.__ bis zur Marke AO, mischt und 
Nitrate und Phosphate des Ammoniums • läßt ¼ Stunde stehen. Dann 
zeigen keine Wirkung, im Gegensatz zu'I zentrifugiert man 3 bis 5 Minuten 
Chlorcalcium, das sowohl in Substanz als 1 •.• scharf und hebt dann die über 
auch in gesättigter Lösung stark reagiert. . ,,. dem Niederschlag befindliche flüs--
Bei Eisen zeigt sich das Chlorid als guter sigkeit vorsichtig ab, indem man 
Katalysator, auch in Lösung; die Wirkung 
01 
ihn 2 mal jedesmal mit etwa 
des Rostes ist wahrscheinlich auf eine •·• 2 ccm Wasser mischt, zentri-
geringe Verunreinigung durch Eisenchlorid fugiert und die Flüssigkeitsschicht 
oder Ammoniumchlorid zurückzuführen, o.• wieder abhebt. Zu dem so gut 
die man darin auch stets nachweisen • ausgewaschenen Niederschlage 
konnte. Kobaltnitrat wirkt fest und in gibt man Schwefelsäure 1 : 2 bis 
Lösung, ebenso Nickelsulfat, dagegen " Marke B und weiter etwa 60 ° 
Silbernitrat in keiner form. Blei- 'h warmes Wasser bis zur Marke 0. 
nitrat steht dem Kobaltnitrat gleich, \,.
3 
Dann titriert man unter stetigem 
wie auch Kupfersulfat. Konzentrierte : Umschwenken und zeitweisem 
Schwefelsäure läßt den Zucker in Form · Eintauchen in das Wasserbad 
der bekannten .Pharaoschlangen des Queck- _ von 60° eine genau eingestellte 
silberrhodanids. 0 /100- Kaliumpermanganatlösung tropfen-
. · , weise zugebend, bis eine Rotfärbung er-
Betreffs der Ursache der Erscheinung ' h . t d. 2 M' t I h"I! M · 1 V f ß d . f tr : s.c em , 1e mu en ang an a . an g aubt der er asser, da 1e au ge agenen h"lt d R"h h b · d ·r -f d 
f d Abfl . ß a as o rc en e1 er ru ung er festen Stoffe durch Au saugen as 1e en fl" • k -1 b t · ·ß h d uss1g e1 am es en gegen einen we1 en des schmelzenden Zuckers ersc weren un H' t d J d H tt ·1 'bt 5 · ·· . d • • m ergrun . e e aup e1 ung g1 mg 
eine lokale Uberhitzung un somit eme C 1 . · d 7 c O f" 100 · .. D. t h d a cmm o er mg a ur ccm 
Verkohlung herbe1fuhren; 1e en ste en e S H t II O k s k 11 
·· K hl · k · · D ht f erum an. ers e er: s a r a er, 
porose o e wir t wie em 9c au I A G • B 1- N 24 J h · t 20/21 
d h I Z k B d 
.- . m er m , o anmss r. . 
en gesc mo zenen uc er. eson ers 
wichtig erscheint es, daß der feste Körper . 
in den geschmelzenen Zucker ein~inkt. f Kohlensäurebe~timm~ngs~pparat, der 
Nicht alle der genannten Körper wirken umstehend abgebildet 1st, 1st nach Dr. 
jedoch mechanisch, manche nur chemisch, W. Kohen (Chem.-Ztg. 45, 1027, 192T) 
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einfach und verläßlich .. Er besteht aus einem 
Kolben,· in den 
die zu zersetzende 
Masse eingebracht 
wird, einem Kühler 
aus Glas, einem 
Schwefelsäure-
waschgefäß, und 
einem zur Auf-
nahme der .Zer-
setzungssäure die-
nendem . Trichter-
chen. Der. Appa-
rat hat folgende 
Vorzüge: Man kann 
zunächst die Sub-
stanz mif Wasser 
tigen sind. Das Präparat wird gern 
genommen und gut vertragen. 
Ph a r m a k o 1 o g i s c h es. 
Die pharmakologische Untersuchung des 
Präparates lfeß eine gute antipyretische 
und analgetische Wirkung erkennen. Gift-
wirkungen sind nicht vorhanden. Novalgin 
wirkt-in Dosen von 0,025 g für 1 Kilo 
Kaninchen, intern und parenteral, anti-
pyretisch und zwar·· bei . verschiedenen 
Arten von experimentell erzeugtem Fieber. 
In dieser Hinsicht ist es dem Antipyrin 
und Melubrin überlegen. 
l g für 1 Kilo Tier. rief kaum irgend-
welche Vergiftungserscheinungen hervor. 
Die Zirkulation wird in keiner Weise be-
einflußt, die Atmung wird bei sehr großen 
Dosen vorübergehend etwas häufiger und 
tiefer. 
kochen und _die • hierbei frei werdende 
Kohlensäure absorbieren und wägen. 
Danach kann man nach dem Abkühlen 
die erforderliche Menge Säure auf die I n .d i k a t i o n e ~: 
Substanz wirken lassen und dann wieder Novalgin wurde mit sehr ermutigendem 
kochen; ohne befürchten zu müssen daß Erfolg angewandt bei den akuten, sub-
durch Wasserdämpfe eine Vermehrun~ des ,akuten und chronischen formen .der Po\y, 
von . dem Kaliapparat Aufgenommenen I arthritis; . selbst . bei · Herzkomplikationen 
stattfindet. Die Kühlung und Waschung (lnsuffzienz schwererer Art) wurde das 
in Schwefelsäure genügen, ·urn jede Spur Präparat, und zwar auch bei einer pro-
Wasserdämpfe fernzuhalten. Hersteller: trahierten Darreichung, ohne jede Be-
p au I AI t man n in Berlin. H. M. · schwerden vertragen. Gleich ·günstige 
Resultate konnten bei Muskelrheumatitiden 
,,Novalgin ", Phenyldimethylpyrazolon- und Neuralgien (Ischias, Kephalgien, J\\i-
methylamidometh_ansulfonsaures Natrium gräne verschiedenen Ursprungs) festge-
oder Methylmelubrin, C11 H11 N2 ONCH3 stellt worden. 
CH2 S02 Na. Mol.-Oew. 351,24. . · i Als zuverlässiges Antipyretikum hat sich 
Novalgin. ist ein Antipyrinderivat, das I Novalgin bei vielen akuten und chroni-
eine Reihe therapeutisch äußerst wertvoller nischen Infektionskrankheiten, Influenza, 
Eigenschaften aufweist. · Es steht in näch- Pneumonie, Typhus, Erysipel usw. erwie-
ster Beziehung zum Melubrin, dessen anti- sen. Auch in manche11 fällen von Tuber-
neuralgische Potenz durch· Methylieren kulose und tuberkulösen Pleuritiden hat 
· des Amidowasserstoffes eine bedeutende das Präparat gute Erfolge gezeitigt, fie-
Verstärkung erfahren hat. Die nahezu berverlauf und die Nachwirkungen des 
völlige Oeschmackfreiheit, sowie die gün- Fiebers· überaus günstig beeinflußt. 
stige Loslichkeit hat das Präparat mit dem In der Chirurgie findet Novalgin pro-
Melubrin gemeinsam; es übertrifft darin phylaktische. Verwendung zur Verhütung 
zahlreiche Pyrazolon-, Anilin- und Salizyl- postoperativer Schmerzen. In der Frauen-
präparate. klinik läßt sich eine günstige Wirkung 
Die bishedgen klinischen und pharma- auf · menstruelle· und dysmenorrhoische 
kologischen Versuche haben ergeben, daß Beschw~rden ·feststellen. 
Novalgin hinsichtlich seines Einflusses auf Dosier i1 n g. 
Zirkulation und Atmung als indifferent.zu Intern. Bei Gelenk- und Muskel-
betrachten ist, und daß Intoxikationserschei- rheumatitiden sowie Neuralgien werden 
n.ungen selbst bei hoher Dosierung und 3 bis 4 mal täglich 0,5 g Novalgin ver-
fortgesetzter Darreichung nicht zu gewär- abreicht. ·Auch etwas größere Dosen 
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(3 bis 4 g auf den Tag) werden t 1· h . gu ver- 1c g:färbt. Substanz und Lösung sind 
tragen. vor Licht geschützt aufzubewahren. · 
Gleiche Dosen sina · indiziert· bei der 
Bekämpfung des Fiebers bei Infektions- Eigen kenn z eichen. 
krankheiten; in solchen· Fällen kann auch Koc~t 1:1an eine .· Lösung von 0,2 g 
durch Darreichung kleinerer Mengen, in Novalgin m 5 ccm Wasser mit 3 ccm 
kurzen Intervallen,. etwa 2 bis 3 stündlich verdünnter Salzsäure, so tritt zunächst der 
~,25 g oder stündlich o, 1 g, die Ent- Geruch nach Schwefeldioxyd, später nach 
f1eberung und das Schwinden der Neben- Formaldehyd auf. 
erscheinungen sehr wirksam beeinflußt Wenig Novalgin liefert, zuvor mit Salz-
werden. säure durchfeuchtet, die Natriumflammen-
reaktion. 
Bei Kindern ist, je nach dem Alter 
eine entsprechend kleinere Menge zt; . Wird eine Lösung von 0,2 g Novalgin 
b I \l 1; m 3 ccm Wasser mit 2 Tropfen ver-
ge en. m f ter von 2 2 bis 3 Jahren dünnter Salzsäure und darauf mit I ccm 
kommen' Einzelgaben von O 05 bis O I g Chi l lk ·· 
in Betracht. fünfjährige Kinder ködnen . or rn l?sung ve'.setzt, s? e~1steht eine 
1 bis 2 er o-Jei h a··ß· f -d T . tiefblaue farbung, die bald In eine karmin-
"'' c m 1g au en ag ver- . rote üb ht ·d b · E ·· 
teilt verabreicht erhalten A·· 11 K. d ' . - erge un e1m rwarmen gel_b 
, . .· . ere in er• wird. 
vertragen Emzeldosen _von 0,25 bis 0,5 g.1 R 
Parenteral. Bei Patienten mit einem. einheitsprüfung. 
gegen Arzneimittel überempfindlichen Die wässerige Lösung 1 + 'g muß klar 
Magen-Da:rmkanal oder in Fällen, die und neutral sein und soll nach Zusatz 
dur~h interne Darreichung nicht genügend von .wenig Ammoniakflüssigkeit durch 
beemflußt werden,' empfiehlt sich die sub- Schwefelwasserstoffwasser nicht verändert 
kutane, intramuskuläre oder intravenöse werderi. (Schwermetallsalze.) 
Applikation. Bei letzterer kommt di~ spe- 0,5 g Novalgin werden mit 4 g Na-
z1f1sche Wirkung gegen den Oelenkrhei.I-. triumnitrat innig gemischt und durch 
nfatismus besonders zur Geltung. Die allmählich~s Eintragen in einen erhitzten -
subkutane und intramuskuläre Applikation Porzellantigel verascht. Der erkalteten 
hat auch bei rasch aufeinanderfolgenden _S~hmelze fügt man 4 ccm Schwefelsäure 
Injektionen in die gleichen Körperteile h1~zu und erhitzt vorsichtig so lange, bis 
_keinerlei Reizerscheinungen oder andere weiße Dämpfe entweichen. Die noch 
störende Nebenwirkungen zur folge. , warme Masse wird zerrieben und darf 
für die perkutane Applikation werden al~dann .nach dem Erkalten, mit 1 O ccm 
1 bis 2 ccm der 50 v. H. stark~n sterilen, ~rnnchlorürlösun~ gemischt, innerhalb 
wässerigen Lösung 1 bis 2 mal täglich in- emer Stunde kerne dunklere Färbung 
jiziert. Beim akuten Gelenkrheumatismus annehmen. (Arsenverbindungen.) _ 
gelingt es schon nach wenigen Injektionen Eine Lösung von 0, 1 g Novalgin in 
die subjektiven und objektiven Erschei~ 2 ccm Wasser wird mit 1. ccm verdünn-
nungen zuin Verschwinden· zu bringen. ter Salzsäure gemischt, 3 Minuten lang 
Bei den chronischen Polyarthritiden gekocht, und mit Wasser auf 5 ccm ge-
werden im allgemeinen I O bis 20 intra- bracht. fügt man der Flüssigkeit darauf 
venöse oder subkutane-- Injektionen zur 1 g Natriumacetat und 5 ccm kaltgesät-
Besserung oder Heilung .beansprucht. . tigter wässeriger Benzaldehydlösung hinzu, 
Chem. physikal. Eigenschaften. so darf die Mischung höchstens schwach 
fast weißes, kristallinisches, nahezu ge- getrübt werden. (Melubrin.) 
schmackfreies Pulver. In Wasser mit 
gelblicher Farbe sehr leicht, ebenso in 
Methylalkohol löslich; schwer löslich in 
kaltem Äthylalkohol, unlöslich in Aceton 
und Äther. Wässerige Lösungen reagieren 
neutral und werden unbeschadet ihres 
Wirkungs,vertes- nach einiger Zeit gelb~ 
Verascht -man vorsichtig 0,5 g Novalgin 
(genau gewogen) unter wiederholtem· Be-
feuchten -mit einigen Tropfen verdünnter 
Schwefelsäure, so müssen· 0 1004 bis 
0, I 050 g Natriumsulfat verblelben, ent-
sprechend einem Gehalt von 6,5 bis 6 8 
v. H. Natrium: ' 
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0 ri g tn a 1- Packungen. 
No val gi n-Tabl etten: Röhrchen mit 
10 Tabletten zu 0,5 g. Novalgin-
L ö s u n g 50 v. H. stark: Schachteln mit 
5 und mit 10 Ampullen zu 1 ccm = 0,5 g 
Novalgin, Schachteln mit 5 und 10 Am-
pullen zu 2 ccm = 1,0 g Novalgin. 
für Veterinärzwecke: Schachteln mit 
5 Ampullen 5 ccm = 2,5 g Novalgin. 
Hersteller: Farbwerke vorm. Meister, 
Lu ci u s & Br ü n in g in Höchst a. Main. 
kann. _Das ist z. B. für die Kinderpraxis 
wertvoll. Intramuskuläre Injektionen von 
Brechweinstein sind dagegen sehr schmerz-
haft und führen zu Abszessen. 
I d e n t i t ä t s r e a kt i o n e n : Stibenyl 
muß sich, wie oben gesagt, noch im Ver-
hältnis 1 : 10 klar in- Wasser lösen. Eine 
solche Lösung 10: I 00 gibt · auf Zusatz 
von Salzsäure eine sehr voluminöse Aus-
fällung, welche die Flüssigkeit zu einem 
Brei gestehen macht. Auf Zusatz von 
verdünnter Ammoniakflüssigkeit löst sich 
Stibenyl. CHsCO.NHC6H4SbOaHNa.Aq. alles wieder klar auf. 
Darstellung nach patentiertem Verfahren. Um Antimon qualitativ nachzuweisen, 
Stibenyl ist ein_ lockeres, schwach ge- 1 muß man das Präparat zerstören. 0,2 g 
färbtes Pulver. Mit Wasser übergossen, Stibenyl werden mit 1 g kalzinierter Soda 
klumpt es zusammerl und löst sich dann gemeng( und im Porzellantiegel geglüht. 
heim Umrühren mit einem Glasstab klar Nach dem Erkalten wird mit Salzsäure 
auf. Die Farbe der Lösungen ist je· nach gelöst, filtriert und mit Wasser verdünnt. 
der· Konzentration gelb _bis rötlichgelb. Beim Einleiten von Schwefelwasserstoff 
Es können so. noch 10 v. H. starke Lö- bildet sich dann der rote Niederschlag 
sungen hergestellt werden, wenn äuch ge- von Antimonsulfid. 
wöhnlich· verdünntere Lösungen benutzt Dosierung und Darreichung: 
werden. Die Lösung darf nicht · erhitzt Die Dosierung bei intravenöser Ver-
werden. Stibenyl ist p-acetylaminophenyl- abreichung war bisher etwa folgende: An-
stibinsaures Natrium und enthält 33 v. tI. fangsdosis bei Erwachsenen 0,05 bis 0, 10 g. 
organisch gebundes Antimon. Allmähliche Erhöhung der Dosis bis etwa 
In d i i< a t i o n e n: Stibenyl dient als 0,4 _ g. . Wiederholung der Injektionen 
chemotherapeutisches Mittel zur Bekämp· jeden 2: bis 3. Tag. . 
fung von Infektionskrankheiten, so. beson- . Stibenyl kann auch in t ram u.s k u lär 
ders von Trypanosomenerkrankitngen, ins- gegeben werden bei annähernd der gleichen 
besondere Schlafkrankheit, ferner Kala- Dosierung. -
azar, Leishmaniosis, Orierttbeule usw. - Literatur: 
Soll auch bei" den anderen Antimonindi- 1. Lange (Dresden), Zur Immunität und 
k t. -- d ·rt· B h Chemotherapie bei Trypanosomen. Zeit-·a 1onen en g1 1geren rec weinstein schrift f. Jmmunitätsforsch. 6, H. 4, 1912. 
vorteilhaft ersetzen, so bei Bilharziosis, p,. Uhlenhuth, P. Mulzer und G. 
Filarfosis (Ouineawurm), ferner bei Siphy- H ü g e 1, Die chemotherapeutische Wii-
lis, venerischem Granulom, Lepra und kung von organischen Antimonpräparaten 
frambösis. bei Trypanosomenkrankheiten Deutsche 
I St.b 1 · d A · med. Woch. 1913, Nr. 9, 393. · n 1 eny 1st as nt11non an Kohlen-13. P. Uhlenhuth und G.Hügel, Weitere 
stoff gebunden, so daß die gewöhnlichen I Mitteilungen über die chemotherapeutische 
analytischen Reaktionen des Antimons ver-1 Wirkung neuer Antimonpräparate bei Spiro-
d k · d D t h d· · , chäten- und Trypanosomenkrankheiten. 
~c t SI~ : emen sprec en _ist e~ w~-1 Deutsche med. Woch. 1913, Nr. 50, 2455. 
mg~r g1fttg als z. B. Brechwemstem, m 4. G. H ü g e J, Experimentelle Beiträge zur 
dem das Antimonoxyd nur locker mit chemotherapeutischen Wirkung von or-
dern organischen Molekül der Weinsäure ganischen Antimonpräparaten bei Spiro-
b d · t A h h · d-. • chäten- und Trypanosomenerkrankungen. v_er un e~ 1s. . uc sc e~nt 1e_ spez~~ Arch. f. Dermat. u. Syph.HS, H. 1 (1913). 
fische W1rksamke1t des Antimons 1m Stt- 5: G. H üge 1, Kurze Mitteilungen über chemo-
benyl gegenüber manchen 'Infektionskrank- ·- therapeutische Versuche mH organischen 
heiten größer zu sein. ·· Antimonpräparaten b~i Spirillose- und 
Ein weiterer Vorzug der Stibenyls gegen- · Trypanosomenkrankhe1ten. Straßb. med . 
.. b d .. B h, . . b h d . Ztg. 1913" H. 4, 107. . 
u er em rec wemstem . este t arm, 6. G. ca r O n i a, L'impiego di nuovi prepa-
daß es auch intramuskulär injiziert werden rati di antimonio per via intramusculare 
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j;~~f a~~\~a f J,1't L5~shmaniosi infantile. La [ und Derbheit fehlt, auf dem Durchschnitt 
7. ,1\,\. D. Horst und H. J. B. Ku y k, De in- sind Hohlräume vorhanden; die eigen-
vloed van anorganische en organische tümliche, bei gesalzenen und ger.äucherten 
antimoniumverbindingen opTrypanosomen Würsten • frisch erhaltene Farbe ist ver-
in het dierlijk lichaam. Tijdschr. voor ver- schwunden und teilweise durch Grat1 er-
gelijkende Geneeskunde. Deel IV, Afleve-
ring 4 (1919). setzt. Ist bei trockenen, mit vielem fett 
8 Phi I i p Man so n - Ba h r, The intravenos durchsetzten Würsten ein mehr oder we-
use of Acctylaminophe11yl Salt of Antimo11y niger tief in die Wurstmasse vordringen-
(S!ibcnyl) in the treatment of Human Try- der gelblicher oder. graugelblicher Pand 
panosomiasis and Kala-azar. The Lancet ' 
Nr. 5056 v 24. Juli 1920. an der inneren Seite der Wursthülle vor-
9. Phi I i P Man so 11- Ba h r, Treatment of handen, so wird die Wurst wahrscheinlich 
Human Trypanosorniasis and Kala-azar ranzig und ungenießbar sein. 
by. intravenous injections of, acetyl-p- VerdOrbene B 1 u t würste besitzen eine 
aminophylstibiate of sodium. Brit. Medical 
Journal 2, 233 (14. s 1920). hellrote Schnittfläche mit grünen Speck-
10. Hans Schmidt, Die Pharmakosynthese feldern und saurem Geruch. 
organischer Antimonver.bindungen. Ph arm Leberwürste zeigen irrl verdorbenen 
Ztg. 1920, Nr. 89, 872 Zustande eine rote Schnittfläche und eben-
If. J. Garcfa de! Diestro y N. Gonzalez falls einen sauren Geruch. 
Barrio, EI Ka!a-azar en Madrid Arch. 
Espafioles de Pediatria Diciembre 1910 , f I e i sc h würste werden mißfarbig, röt-
12. P_h i l_i p M a 11 o n - B_ a h r, lntravenous I lichgelb und haben Verfärbung des fettes. 
lnJectJon of St1benyl 1n l<ala-azar. The Verdorbene S ü I z würste sind weich 
Lancet No. 5067, Vol. 200, 991 (7. 5. 1921). b „ k i· d lb t t· k ·d D ' 
Petroleum:Haarwasser (Pharm. Monats-
hefte 21, 92, 1921). 150 g Petroleum, 
450 g starker Weingeist, je 5 g Ol. Myric., 
01. Piment. und 01. Carophyll., Wasser 
bis zu 1000 g. . T. 
Nah ru n gsm ittel- Chemie. 
roc e 1g, sauer un se s s m en . a-
neben ist auf Oeschmacksveränderung, 
Schimmelbildung und auf Fäulniserschei-
nungen zu achten. 
Das Grauwerden der Würste ist nicht 
ohne weiteres auf · eine verdorbene Be-
schaffenheit derselben zurückzuführen, son-
dern je nach dem Vorhandensein anderer 
Merkmale zu beurteilen .. Das Grauwerden 
kann durch verschiedene Ursachen her-
Über die Untersuchung· von Wurstwaren vorgerufen werden, und auch bei voll-
auf Verdorbenheit findet sich. eine kleine kommen guten Würsten, z. B. Zervelat-
Abhandlung in Nr. 45 der Tierärztlichen wurst, vorkommen_. · Es wurde gefunden, 
Rundschau 1921, die auch die Leser der daß im Rand der Würste sich stets eine 
Pharn1azeutischen Zentralhalle interessieren geringere Menge Chlornatrium findet als 
dürfte. · · in der Mitte, und daß die Differenz eine 
Bei der Untersuchung der Würste auf bedeutend größere ist bei mißfarbigen 
Verdorbenheit . ist zunächst erforderlich, Schlackwürsten als bei solchen mit roter 
die W.ürste der Länge nach zu durch- natürlicher Farbe. Bei letzteren beträgt 
schneiden; man darf sich also nicht da- 'dieselbe bis zu 1 v. H., während sie sich 
rauf···beschränken, dünne Scheiben abzu- bej den grau gewordenen Würsten auf 
schneiden und zu besichtigen. Verdorbene 3 und· m~hr v. H. beläuft. Das Chlor-
Würste· haben ein schmieriges Äußeres, natrium, ·welches doch bei der Fabrikation 
die Schale ist ·mürbe und brüchig, hebt der Wurstmasse gleichmäßig verteilt war, 
sich teilweise von der Wurstmasse ab, in kann sich nur infolge eines endosmotischen 
welcher nicht selten Blasenbildung nach- Vorganges vermindert haben, welcher be-
zu weisen ist.. Gute Würste müssen die sonders lebhaft wird; wenn sich beim 
lebhafte Farbe ihrer besonderen Spezies Wechsel der Außentemperatur Nieder-
besitzen. Sind dieselben schmutzig, blaß, schläge-~auf den Würsten bilden. Alsdann 
so handelt es.- sich meistens um alte, wird wahrscheinlich durch den Temperatur-
schlechte, lang aufbewahrte Würste. Die ausgleich mit der diffundierten Kochsalz-
bei guten Würsten vorhandene Festigkeit lösung die der Wursthülle zunächst lie-
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gende Fleischmasse bei weiterem Aus- Wer will, mag kurz vor dem Trinken 
trocknen poröser, dem Einflusse der Luft durch Zufügung von Na2 C03 oder 
größere Angriffspunkte darbieten und sich Ca C03 die angeblich schädlichen fett-
grau färben. Von Sera f in i wird das säuren absättigen. Notwendig erscheint 
Grauwerden der Würste auf die Entwick- es jedoch nicht. Falsch ist jedoch, vor-
lung eines spezifischen Organismus zu- her diese alkalischen Zusätze der Milch 
rückgeführt und gleichzeitig empfohlen, zu· geben, weil damit die Entwicklung 
als Vorbeugungsmittel die •Würste bis auf peptonisierender Bakterien begünstigt wer-
einen Wassergehalt von 30 bis 40 · v. H. den . könnte, der einzigen Art der nach 
auszutrocknen. Wiederholt hat man gute F I ü g g e krankheitserzeugende Eigen-
Würste · mit mehr oder weniger grauen schaften zuzuschreiben sind. frd. 
Zonen vorgefunden, ohne daß an · den 
betreffenden fleischpräpar:len auch nur 
die geringste Spur verdorl ~.,er Beschaffen-
heit sich nachweisen ließ: P. B. · 
Nachweis fremder Stärke im Getreidemehl. 
Durch einstündiges Erwärmen von 0,5 g 
Mehl mit 0,3 g Diastase und 50 ccm Wasser 
im ErLenmeyer-Kolberi auf dem Was-
serbad-auf bis 60° ist es K. Amberger 
(Z. f. U. d. N. u. G., 42, 18'1, 1921) 
gelungen,- die gegen Diastase widerstands-
fähigere fremde Stärke (Mais-,· Kartoffel-, 
Bohnenstärke, auch Reisstärke) zu iso-
lieren und sie durch Zentrifugieren und 
Abgießen · der überstehenden Flüssigkeit 
anzureichern, wodurch der Nachweis frem-
der Stärke wesentlich erleichtert wird. 
Weizen-, R9ggen·-, Gerste- und Haferstärke 
werden bei der· Behandlung mit Diastase 
verzuckert und verschwinden. ]. Pr. 
Über Ernährungserfolge mit spontan ge-
säuerter Milch -berichtet Prof. Riets c h..e 1 
(Münch .. Med. Wochschr. 67, 3:i); Wie 
Verf. angibt, ist die chemische wie die 
bakteriologische Theorie von der Schäcl-
Iichkeit der sauren Milch als Säuglings-
nahrung eine unbewiesene Annahme und 
entbehrt aller Stützen.- In 30 beobach-
teten Fällen hat Verfasser nie e1ne einzige 
Nachweis und Bestimmung von Streck-
mitteln in Mehl und Brot. E. V o g t's 
(Z. f. U. d. N. u. G. 42, 145, 1921) 
Untersuchungen erstreckten sich auf den 
mikroskopischen und chemischen Nach-
weis von Gerstenmehl, Maismehl, Hafermehl, 
Kartoffelwalzmehl und Kartoffelflocken in 
Brotgetreidemehl und Brot. Der mikrosko-
pische Nachweis letzter beider ist erschwert 
durch die weitgehende Umwandlung des 
Zellinhaltes in eine wasserlösliche, form-
lose Masse. · 
Der chemische Nachweis von Streck-
mitteln gelingt auf Grund der „eigent-
lichen Alkalität" ·. der Mehl- oder Brot-
asche, wie sie sich aus der Gesamtaschen-
alkalität gegen Methylorange nach Abzug 
der titrimetrisch zu ermittelnden ,A.lkalität 
der Phosphate ergibt. Die eigentliche 
Alkalität für Brotgetreidemehle hat Verf. 
zwischen -:- 5 und - 15 g - Aquiyalent 
auf 100 g Trockenmasse liegend gefunden 
und festgestellt, daß diese Werte mit dem 
Ausmahlungsgrad -in negativer Richtung 
zunehmen. . für -Kartoffelwalzmehl· und 
Kartoffelflocken dagegen wurden die Werte 
+~20 bis +25 ermittelt. · J. Pr. 
Bakteriologie. 
Störung gesehen, die allein auf die Säue- Über Versuche · mit der Kapillarsteig-
rung der verabreicfiten Milch zurückzu- methode berichten C. Friedberg er und 
führen gewesen wäre. - Zu betonen ist, E. Putter (Münch. J\led. Wochschr. 67, 
daß die verabreichte Tagesmilchmenge vor 398). 
dem Trinken stets aufgekocht worden ist.- Bei schon früher angestellten Versuchen 
Verfasser kommt zu dem Schluß, daß die über das kapillare Steigvermögen verschie-
spontane Säuerung ein harmloser Vor- dener Bakterien hatte sich ergeben, daß 
gang ist,· der nach. seiner Meinung die bei weitem die Mehrzahl ,der untersuchten 
Milch auch für den Säugling völlig ge- Typhus-Stämme ein stärkeres Steigver-
nußfähig erhält. · mögeri zeigte, als die Kol'istämme. Nach· 
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den weiter angestellten Versuchen zeigten kleinere fläche als im Dunkelfeld verteilt 
sich folgende Vorteile: 1. die Typhus- ist. Formen der Spirochaeten sind sehr 
Bazillen _sind entschieden in den oberen gut erhalten; die Präparate können an 
Teilen der Platte mehr angereichert und Untersuchungsanstalten usw. bequemer 
daher leichter zu isolieren. 2. Es genügt eingesandt werden als die in letzter Zeit 
stets eine einzige Platte, um mit Sicher- empfohlenen Kapillaren mit Seruminhalt. 
heit isolierte Kolonien in aroßer Mennc I F d 
zu erhalten. 3. Ein großer Teil der Ora;1_ : r · 
positiven hellwachsenden Bakterien wird i Heilkunde und Giftlehre. 
in den unteren Teilen des Filtrierpapiers! .. 
dichter zuriickgehalten, · was gleichfalls) Uber einen fall von J\iledinalvergiftung 
natürlich die lsolie.rung der Typhus-Bak- i berichtet W i i I y J( raus e (Berlin. Klin. 
terien erleic11lert. Wochschr. 4 1 171 ). 
In manchen Fällen hoch hinaufsteigende Ein jünge~ . ,ädchen hatte 20 mal 0,5 = 
Kolibazillen erschweren die Isolierung der l O g Medina! 111 der späten Ahendsfünde 
Ty-Bazillen nicht, da es dann nur spär- zu sich gen·omrnen. Etwa 12 Stunderi 
liehe. Kolikolonien sind. die in den oberen lang wurde sie in be,vußtlosem Zustande 
Teilen der Platte aufgehen. frd. - gefunden. Auffallend war das vollkommene 
fehlen des Bewußtseins, des Aufgehoben-
Über Färbung- der Spirochaeta pallida seins des Empfindungs- und Schmerzge~ 
im dicken Tropfen' berichtet Dr. Johann fühls, das fehlen sämtlicher Reflexe usw. 
Saphier (Münch. Med. Wochschr. 67, Erst am 4. Tage reag.ierte die Kranke auf 
1049). · Anrufen, · um jedoch sofort in Schlaf zu-. 
Verf. gibt folgende Methode an: Ein rück zu verfallen. - Medina! ist nach 
Tropfen des Reizserums wird auf einen i dem vom Verf. beobachteten Erschei-
entfelteten Objektträger gebracht und an-! nungen ein ausgesprochenes Nervengift, 
der Luft getrocknet. Danach 1 Minute ! welches das lösliche Verona! darstellf und 
in Formalin - Essigsäure - Lösung fixieren i imstande ist, durch Lähmung des Zentral-
(Formalin 20,0 Acid. acet. glac. 1,0, Aq. i nervensystems den Tod herbeizuführen. 
de.st. 100,0); Abspülen in fließendem · · Frd. 
Wasser nicht notwendig, dazu können Über -die_Anwendung von Pepsi!)-Salz-
einige Tropfen -der nachfolgenden 50 säure zur Verdauung von Narbengewebe 
v. H. starken Tanninlösurig verwendet, berichtet Dr. \V_ Patz s c h k e (Münch. 
werden (Acid. tannic. 5,0, ~cid. carbol. ! Med. Wochschr. 67, 402). 
1,0, Aq. dest. 100,0). Danach von dieser I Verf. schlägt vor, Pepsin-Salzsäure dort 
Flüssigkeit einige Tropfen bis zur Ent- : anzuwenden, wo es sich darum handelt, 
\vicklung von Dampfen am Präparat ( l O \ Narbengewebe zum Schwinden zu bringen. 
bis 20 Sek) über der flamme•erwärmen. iPepsin-Salzsäure durchdringt die Horn-
Abspülen unter fließen.dem Wasser und 
1
1 schiebt der Haut, seine Bestandteile gehen 
langes färben mit beliebigen Bakterien_ fa:rb- selbst durch die Harnschicht hindurch _und 
stoffen. Verf. verwendet meist I v. H. starke können bei einer Reihe. von Erkrankungen 
alkohol. Methylviolettlösung . oder noch I der· Haut und Unterhaut als Heilmittel 
lieber konz. wässerige kristall. Violett- / dien-en. Bei äußerlicher Anwendung wird 
lösung I bis 3 Minuten, da sicl1 bei letz- f Pepsin in folgender Lösung angewendet: 
terer Sp. refringens _ bedeutend dunkler! Rp. Pepsin I 0,0, Acid: mur., Aqua carbol. 
färbt als Sp. pallida. Danach Abspülen i aa 1,0, Aq. dest. ad. 200,0. 
in Wasser und _ vorsichtiges Trocknen,\ Diese Lösung wird besonders nachts 
besser hoch : über der flamme als mit i ztt Pepsindunstumschlägen verwendet, wäh-
fließpapier. · rend am Tag-e das Ungt. Pepsin. vorge-
Vorzüge dieser Methode: Technik ist: zogen wird: Rp. Pepsin l 0,0, Acid. mur., 
äußerst einfach und- wenig Zeit in _An-; Acid. carbol. aa 1,0, Ungt. molle ad. 100,0. 
spruch nehmend, da das - gesamte ztt ' . Bei der Anwendung bisweilen eintretende 
untersuchende Material auf eine · noch_' Hautentzündung kann vermieden werden, 
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indem man statt 1 v. H. starker Salzsäure liehen Geschwülsü:n der Anhänge sind: 
Borsäure in 4 v. H. starker Konzentration einfachste Anwendungsmöglichkeit, ge-
anwendet. Guten Erfolg zeigte die äußer- ringste Belästigung der Kranken und kurze 
liehe Anwendung bei hartem Schanker, Behandlungsdauer. -Schädliche folgen sind 
beim Primäraffekt 'an 'den Schamlippen nicht beobachtet worden. Keimfreie Am-
mit Veitiickung der Lymphstränge, auch pullen werden hergestellt im Chem. lnsti-
bei Schwellung der Leistendrüsen nach tut nr. Ludwig Oe streich - Berlin. 
weichem Schanker,. wenn diese noch nicht . Frd. 
erweicht-sind. Fibrolysin· ist äie durch F. Mendel 
Bei tiefer liegendem Narbengewebe (Essen) eingeführte Verbindung von Thio-
werden Einspritzungen von Pepsinsalz- sinamin (Allvlthioharnstoff) .und Natrium-
säure in folgender Zusammensetzung an- salizylat, ein weißes . kristallinisches, in 
gewendet: Pepsin 10,0, Acid: mur., · Acid. Wasser leicht lösliches ·Pulver, unter Luft-
carbol. aa 1,0, Aq. <lest. ad. 100,Ö. einfluß" sich allmählich Yerändernd.. Das 
Hierhin gehören Nebenhodenentzün- Präparat wird daher. für die tierärztliche 
dung nach Gonorrhoe, Harnröhren ver- Verwendung als gebrauchsfertige, keim-
engung nach Gonorrhoe, Kriegsverletzung freie Lösung in zugeschmolzenen Olas-
usw. · Von Bedeutung für die Heilung röhren zu 11,5 ccm abgegeben. Seine 
ist, daß die Patienten zeitig. in die Be- Wirkung ist die spezifisch tiarbenerwei-
handlung kommen. Bei alten Narben ge~ chende des Thiosinamins, wird jedoch 
nügt Pepsinsalzsäure nicht. ln solchen schneller aufgesaugt und wirkt schneller_ 
fällen vereinigt man seine ·Anwendung als Thiosinamin~ Bei Anwendung emp-
mit anderen· fieilmitteln 1 bes. Pyrogailol. fiehlt sich als am ~zweckmäßigsten die Ein-
.. Frd. spritzung in die Muskulatur des Halses. 
Uber.· Terpichin-Einspritzungen bei ent- Es empfiehlt sich, vor der Einspritzung 
zündlichen Geschwülsten der Gebärmutter- die Röhren in warmem Wasser leicht zu 
anhänge berichtet Dr. J. Sonne n-f e 1 d erwärmen, um zu verhüten, daß aus der 
(Berlin. Klin. Wochschr. 57, 707). etwa unterkühlten Lösung beim Öffnen 
Terpichin ist gereinigte und entharzte der Röhren plötzlich KristaÜe ausfallen. 
Terpentin - Chininlösung. Da man das Als Einzelgabe wird gewöhnlich der. ganze 
Präparat, mit. Anaesthesin versetzt, an jeder Inhalt- einer Röhre eingespritzt und die 
Stelle in die Gesäßmuskulatur einspritzen Anwendung in Zwischenräumen von I 
kann, da jegliche Schmerzhaftigkeit fehlt und mt!hreren Tagen wiederholt (Merck, 
und jede Infiltration ausgeschlossen ist; Fibrolysin zur Erweichung und Lösung 
ist. das Mittel sehr bequem anzuwenden. von Narbengewebe). 
Angezeigt erscheinen die Terpichin-Ein- Vor allem hat sich Fibrolysiri-
spritzungeh in allen Fällen von gonoirho- gegen Dämpfigkeit der Pferde bewährt, 
ischen und nicht gonorrhoischen Entzün- wenn diese durch Verwachsungen der 
dungeil und Geschwülsten der Gebär- Lunge mit dem Brustfell hervorgerufen 
mutteranhänge. Bestehendes Fieber ist ist Dagegen kommt -es kaum in Be-
kein Gegenanzeichen für die Einspritzung. tracht, _wenn es sich. um eine dauernde 
Je früher man einspritzt, um so besser Ausweitung der . Lungenalveolen mit 
ist der · Heilerfolg. Die Wirkung ist oft Schw,md der Alveolenwand ha;;delL Bei 
geradezu überraschend. Schmerzen und chronischer Lungenentzündung erzielt man 
Allgemeinbefinden bessern sich wesent- gute Wirkung, wenn· die Ursachen Ent-
lieh. Die so oft bei Entzündungen der zündungen der Alveolensepten und des 
Anhänge bestehenden unregelmäßigen Blu- zwischen den Läppchen gelegenen Binde-
tungen wurden durch die Einspritzungen gewebs ist; bei chronischem Bronchial-
auch meist, nicht regelmäßig, günstig be- -katarrh scheinen die entzündlichen, mit· 
einflußt. · Nur in einem Fall von tuber- Gewebsneubildungen einhergehenden Fälle 
kulöser Entzündung zeigte sich keinerlei zur- Fibrolysinbehandlung geeignet (Tier-
Änderung im Befund. Die Vorzüge vor arzt F. Train~ Tierärztl. Rundsch. 1918, 
allen bekannten Maßregeln bei entzüna- Nr. 36). b i ff in e berichtet von 2 Fällen 
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guter Wirkung in der ~un_depraxis.. Bei i Dia! fehlen und 2. daß nur geringe Nach-
der Behandlung der penod1schen Augen- wirkungen . eintreten. Die Kohlenstoff-
entziin?ung d_es Pferdes mit Einspritzungen doppelbildungen im Molekül des Dials 
v_qn f(brolysm un: den Augapfel herum, bewirken, daß es sehr leicht von Oxyda-
smd die Erfolge widersprechend. Günstig tionsmitteln angegriffen wird. · 
w_are~ sie. zum g_roßen Teil __ dann, we_nn Nachweis des Dials: Eine größere 
die_ Einspn_tzung m der entzundungsfre1en Menge des zu untersuchenden Harns wird 
Z~it stattfrn_?en kon~te, besonders bei aus dem Wasserbad auf ein kleines Vo-
l~1chteren fallen. Bei schwer~n ent~ünd- lumen, etwa 1;5 des ursprünglichen kon-
ltchen Prozessen ~ann man eme Wieder- zentriert, dann wird wiederholt mit ver-
h_oJung zwar verhindern, aber. nur selte? hältnismäßig viel Äther ausgeschüttelt. Der 
e_1_ne vollkommen~ Herstellung herbei- beim Abdestillieren des Äthers bleibende, 
fuhren (Dr. 0. L 1 c h t_~ n s t e rn, ~o~der- meist stark dunkel · gefärbte Rückstand 
abdruck aus der Munchener Tierarzt!. wird in . möglichst wenig heißem Wasser 
Wochschr. 69, Nr. 5). frd. 1 gelöst, die Lösung mit Blutkohle ¼, Stunde 
Über Dial-Vergiftung. · Trotz reichlicher 
Anwendung von Dialtabletten „Ciba" als 
Schlaf- und Beruhigungsmittel ist nur ein 
fall von Vergiftung beschrieben worden. 
Alfred M ü 11 er (Schweiz. Med. Wochschr. 
43, 973) beschreibt einen fall von Ver-
giftun_g. bei einem .24 jährigem Mädchen. 
folgende Erscheinungen waren zu be-
achten: Nach einem Stadium der Unruhe 
tiefer Schlaf, aus dem die Patienten nicht zu 
erwecken sind. Pupillen sind weit. Reflex-
fähigkeif lange erhalten. Harn wird zu-
rückgehalten. · Kurzer Temperaturanstieg. 
Neben- und Nachwirkungen: allgemeine 
Unruhe, rasch vorübergehende Zuckungen, 
Nebelsehen usw. -- Es besteht viel Ähn-
lichkeit mit dem Bild der Veronalvergif-
tung, aber mit dem Unterschied, daß die 
Nachwirkungen 1, rasch vorübergehen, 
2. kaum oder viel seltener noch Medi-
naldosen (0, 1 bis 0,4 g) auftreten. In 
ein~~Inen wenigen Fällen sind bei . An-
wendung zu Heilzwecken leichte Störungen 
beobachtet. Von schleichender Dialver-
giftung ist nichts bekannt. 
Dia! .steht chemisch dem Verona!, der 
Diäthylbarbitur-Säure, sehr ,nahe und hat 
die Formel: . -
CH2=CH__:CH2>c<CO-NH >CO 
CH2=CH-CH2 CO-NH_ . 
Hauptsächlich unterscheidet sich Dia! 
vom Verona! dadurch, daß. im_ Harn kein 
unverändertes Dia! ausgeschieden wird. 
Im Gegensatz zu den meisten anderen 
zusammengesetzten Schlafmitteln wird Dial 
im Körper abgebaut, was zur folge hat, 
1. daß Anhäufungserscheinungen beim 
lang gekocht, dann wird abfiltriert. Beim 
Abkühlen des nahezu farblos gewordenen 
Filtrats in Eis kristallisiert Verona! in nahe-
zu farblosen Nadeln aus. 
frd. 
Aus der Praxis. 
Porzellankitt zum Befestigen von Kasten-
knöpfen. 
Burgunder Harz (Weißpech 4,5 T. 
'Schwefel 7 T. 
Schellack· 1 T. 
Mastix, Elemi je 1 T. 
Glaspulver oder Sand 7 T. 
Die Harze werden geschmolzen, der Schwe-
fel zugesetzt, einige Zeit unter stetem Um-
rühren weikr erhitzt und zum Schluß das 
Glaspulver oder der Sand zugegeben. Die 
Porzellanknöpfe sind bei der Anwendung 
zu erwärmen, damit der Kitt besser haftet. 
(Vierteljschr. f. ·pr. Ph. 18, 91, 1921.) . 
.-tz-
Tinctura Capsici composifa: 
fruct. Capsici pulv. 1500,0 
Piper niger pulv. 500,0 
"Aether acetic. 400,0 
Spiritus 1 kg 
Die beiden Drogenpulver J'erden ge-
mischt und mit genügender Menge einer 
Mischung des Essigäthers mit 560 g Wein-
geist durchfeuchtet. Nach 24stündigem 
Stehen in gut verschlossenem Gefäß wird 
das Gemisch in einen Verdrängungsappa-
rat gebracht und mit dem Rest der Mi-
schung und nach Verbrauch dieser mit 
reinem Weing~ist langsam ausgezogen, 
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bis 2 kg Tinktur , erhalten worden sind. : ·· M. 108,-, in Ganzleinen geb. M. · 
Nach mehrtägigem Absetzen wird filtriert. 124,-; · einschließlich Verleger-Teue-
Die Tinktur soll für scharfe Einrei- : . ningszuschlag. 
bungen, auch Restitutionsfluid, als Zusatz• Endlich ist der 3. Band der 3. Auf. 
dienen. (V sehr. f. pr. Ph. 18, 89, I 921.) i lage des vorliegenden Werkes erschienen. 
-tz_::__ · Die Kriegsnot erschwerte und verzögerte 
Waschechte schwarze Stempelfarbe. die Herausgabe. Auch · der Tod Prof. 
(Pharm. Monatshefte 2, 92, 1921): 20 T. von Wiesner's und Prof. Hanausek's 
Kupfersulfat und 30 T. salzsaures Anilin, trug viel Schuld an dem späten Erscheinen 
werden jedes für sich fein zerrieben und 
I 
des Schlußbandes. Prof. W eese unterzog 
dann gut miteinand_er vermischt. Nach sich der mühevollen Aufgabe, die Beiträge 
Zusatz von 10 T. Dextrin wird das Oe- .der beiden· verstorbenen Gelehrten, welche 
misch mit 5 T. Glyzerin und Wasser zu, z. T. schon etwas veraltet waren, zu er-
einer dicken, gleichmäßigen · Masse ver- gänzen.·· Auch sonst war er, z. B. bei 
rieben, die sich für Schablonen gut eignet der Zeichnung der Figuren und bei der 
Bücherschau; 
T. Zusammenstellung des Registers, hen1or-
• ragend an dem Buche beteiligt. 
Über den Inhalt des Bandes viel Worte 
zu verlieren, erübrigt sich eigentlich; er 
Die Rohstoffe des Pflanzenreiches .. Ver- schließt sich dem der beiden ersten Bände· 
such einer technischen Rohstofflehre würdig an. Die fasern sind besonders 
des Pflanzenreiches. Unter Mitwirkung ausführlich bearbeitet worden. Von 950 
von Hofrat Prof. Dr. Max Bam bcrger Seiten Text fallen 400 Seiten auf das 
in Wien; Prof. Dr. \Vilh. Figdor in Kapitel „fasern". Alle ·nur möglichen 
Wien; Regierungsrat Prof. Dr. T. F. technisch verwendbaren fasern gelangen 
H,m au sek t in Wien; Hofrat Prof. Dr. f. zur. Besprechung. Von der B_aumwolle, 
R. v. Höhne I in Wien; Prof. Dr. M. Nesselfaser, Jute, Esparto, Kokosfaser usw. 
Hön ig in Brünn; ~rof. Dr. 0. van bis zum Bambuspapier und der Torffaser 
Iterson in Delft; Prof. Dr. F. Krasser sind sie in vorzüglichster Weise abgehan-
in Prag; Hofrat Prof. Dr. F. Lafar in delt worden. Zahlreiche'; sorgfältig und 
·wien: Prof. Dr.K Linsbauer in, Graz; naturgetreu· hergestellte Abbildungen un-
Hofrat Prof. Dr. K. Mi k o s c h t in terstützen den Text aufs Beste. Außer 
Brünn; Hofrat Prof. Dr . .J. Moeller den fasern werden in dem 3. Band _noch 
in Wien; Hofrat Prof. Dr'. H. Moli sc h die unterirdischen Pflanzenteile (Kalmus, 
_in Wien; Prof. J, W e es e; Hofrat Prof. Ingwer, Süßholz,· Krapp usw.), die Blätter 
Dr.· K. W i l h e 1 m in Wien und Hofrat und Kräuter (z. B. Sumach, Pfefferminze, 
Prof. Dr. S. Z eise I in Wien von Dr. Tabak,Zuckerrohr), die Blüten und Blüten-
Juli u s von Wiesnert, o. ö. Prof. der teile (wie Safran·, Ylang-Ylang,, Orangen-
Anatomie und Physiologie der Pflanzen blüten und Gewürznelken), die Samen 
und Direktor des Pflanzenphysiol. In- (Palmkerne, Senfsamen,. Erdnuß, Mandeln 
stitutes an der Wiener Universität I. R, usw.), die Früchte (z. B. Vanille, Buch-
wirkl. Mitgl. der kaiserl. Akad. der Wiss. nüsse, Hopfen, Dividivi, Seifenbee_ren und 
in . Wien, Korr. bzw. auswärt. Mitglied Nigerfrüchte) und schließlich die Hefe 
der Akad. der_Wiss. in Berlin;- München,! erschöpfend und klar-besprochen. 
Paris, Rom, Stockholm, Kopenhagen,! Daß bei der Bearbeit11ng · des Werkes 
St. Petersburg und Turin usw. i der anatomische Bau ,nicht zu· kurz ge-
Dritte, umgearbeitete und erweiterte ko1nmen. ist, versteht sich bei Autoren 
Auflage„ nach dem Tode J. vo-11. Wies- wie Wiesner, Hanausek und Möller 
ner's · und T. f. Hanausek's fort- von selbst. Besonders hen'orgehoben zu 
gesetzt von J. Moeller. Dritter (Schluß-) \Verden verdi~nen die überaus reichlichen 
Ba_nd mit 332 Textfiguren, VII u_nd 950 i L_iterafü~hinweise. . Ein .a~sführli_ches Re-
Se1ten. Gr:8°. (Verlag von W1lhelmjg1ster laßt alle Einzelheiten leicht auf-
Engelmann in Leipzig.) Preis geh. finden. 
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Wer von den Lesern den Inhalt der Dr. Bernhard W e i ß:e n b o rn hal 
ersten beiden Bände noch nicht kennt, den fesselnden Inhalt geschrieben, der in 
dem sei mitgeteilt, daß im 1. Band die trefflicher Darstellung 11 Vo1( Drogen. 
Gummiarten, die Harze, die Kautschuk- kunde und -HandeLund dem Apo. 
gruppe, das Opium, die Aloe, der Kampfer, thekenwesen lä·ngst vergangener 
der Indigo, die Katechugruppe, die Pflan- Tage, insbesondere v.on. Halles 
zenfette und das vegetabilische Wachs, Beziehungen zu ihnen II kündet und 
im 2. Band die Stärke, die Algen, die in warm empfundenen Worten den Werde-
flechten, ,die Gallen, die Rinden und die, gang des· Hauses Kat h e schildert. 
Hölzer zur Besprechung gelangen. i Damit wächst diese schöne Festschrift 
Jeder, der sich eingehender mit den weit über ihre eigentliche Bestimmung 
Rohstoffen des Pflanzenreiches beschäf- hinaus und wird zu einem für alle Freunde 
(igen will oder muß, findet in dem der pharmazeutischen Geschichte und der· 
Wies n er 'sehen Werke alles Wissens- Drogenkunde wertvollen Buche, dessen 
werte. Der Pharmakognost, wie der Nah- seltene und musterhafte Abbildungen von 
rungsmittelchemiker und der Apotheker 512 n. Chr. bis zur Neuzeit mit feinem 
kommen bei dessen Anschaffung voll un·d Geschmack ausgewahlt und wiedergegeben 
ganz auf ihre Kosten. Dr. Bohrisch. wurden, dabei für sich eine · bildliche 
Geschichte des Heil- und Drogenwesens 
Wilhelm Kathe. Halle a. d. Saaale. 18 71 darStellen. 
bis 1921. Eine Festschrift. Mehr ·persönlich gehaltene Lichtbilder 
fünfzig Jahre sind gewiß nicht viel 
in unserer raschlebigen Zeit; in denJahren, 
da für gewisse Leute die Millionen · auf 
den· Straßen liegen; in einer_ Spanne, wo 
die Reklame alles bedeutet - eine grauen-
voll gräßliche Zeit des Niedersinkens ... 
Darum liegt geradezu etwas persön-
liches in der Freude, einen Ehrentag mit-
zuerleben, den Ehrentag eines Hauses, 
das würdig wäre von einem G u s ta v 
Freitag besungen zu werden. 
Tüchtigkeit, Kraft, Mühe, Arbeit und 
vor allem Persönlichkeiten waren es und 
sind es noch heute, die den Ruf begrün-
deten, festigten und aufrechterhalten, dessen 
sich das treffliche Haus Wilhelm. Katne 
nicht allein in der Heimat, sondern bis in 
entfernteste Gebiete der Erde erfreut. Der 
Name der Kat h o r,i u s - Erzeugnisse bürgt 
jedem. 
Doch nicht allein um Mitfreude handelt 
es sich hier; es. handelt sich um Stolz, 
den wir empfinden hinsichtlich eines so 
kerndeutschen und kraftvollen Geschlechtes, 
machen uns. mit dem Gründer und seinen 
,Nachkommen ebenso mit allen Teilen des 
ausgedehnten Fabrikbetriebes der Groß-
drogenhandlung und chemisch-
pharmazeutischen Fabrik bekannt, 
vor allem aber lernen wir auch die Be-
sitzerin F r a u H e d w i g Bau s e n w e i n -
Kathe kennen, die alsWitwe des letzten 
Nachkommen heute dem Hause vorsteht. 
Das soll besonders erwähnt sein; denn 
in der Zeit der redenden Frauen wollen 
wir zum Ehrentage ihres Hauses die Hand 
drücken dieser bewundernswerten Fr a u 
der Tat! Ha n n s Fischer. 
Preisänderungen in der 2. Ausgabe der 
Deutschen Arzneitaxe 1921. · 4. Nach-
trag zur 2. Ausgabe. Amtliche Ausgabe. 
(Berlin 1921. Weidmann 'sehe Buch-
handlung.) Preis geh. M. 2,-. 
Der vorliegende am 1. Dezember in 
Kraft getretene Nachtrag enthält für 567 
Arzneimittel, sowie für Gläser und für 
Kruken mit festem Deckel-Prei~änderungen. 
das aus kleinen Anfängen heraus durch Die/ Faltschachtel und ihre Herstellung. 
unbeirrbares Streben in der kurzen Zeit- i Praktisches Handbuch für die Berrch-
spanne es zu dem brachte, was .uns eine nung und Herstellung von Faltschach-
außergewöhnlich schön gedruckte - Fest- teln und Umkartons für Theorie und 
schrift in Wort- und Bild schlicht, aber -Praxis durch Zeichnungen von Zu-
eben seiner Schlichtheit wegen um so ein- schnitten, Druckpressen, Verarbeitungs-
dringlicher vermittelt; maschinen, _App1raten und Fertigfabri-
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katen erläutert von Martin Sonntag. Verschiedenes; 
(Magdeburg und Leipzig 19 l 9. Sonn- Münchener Pharmazeuiische Gesellschafl. 
t ag's fach - technisch - wis5enschaftlicher Die im, vergangenen Sommersemester 
Verlag.) am Pharmazeutischen Institut und Labe-
Das vorliegende Buch zerfällt in eine ratorii.tm für angewandte Chemie von 
Einleitung und mehrere Abschnitte, von Dr. Sc h 1 e e abgehaltenen Führungen durch 
d. M h · technische Betriebe auf dem Gebiete der Phar-dcnen der 1. ie ac arten,· dte Größen- mazie und der Lebensmittelversorgung (verbun-
bestimmung, die Wahl des zweckmäßigen den mit erläuternden Vorträgen) werden auch 
Stoffmaterials und die Ausstattung umfaßt, in diesem Wintersemeste; fortgeseJzt. • 
der 2. der Ermittlung der Selbstkosten In dem am .Mittwoch, den 23. Novembe; 
gewidmet ist, und zwar A des Materials, ge!ialtenen Vortrag über die S e_i f e n f ab ri-
k a t i o n gab Dr. Sc h l e e einen geschicht-
B der Ver- bzw. Bearbeitung, C_ dc'f liehen Ucberblick über die Entwicklung der 
drucktechnischen Ausstattung, D der Hand- Seifenindustrie, die bei der Seifenherstel-
lungs-, Betriebs- und sonstigen Unkosten, lung verwendeten Rohstoffe, deren Vorkom-
E des Gewinnzuschlages, der 3. die Rotte men und Gewinnung, wobei insbesondere 
- die f'ettcxtraktion mittels organischer Lö-
stoffe, der 4. den. Druck, der 5. die Ver- sungsmittel und die gebräuchlichsten Fett-
arbeitung und der 6. die Schutzrechte spaltungsverfahren erläutert wurden. Bei der 
behandelt. Der 2. Teil des Buches ent~ Besprechung der fabrikmäßigen Herstellung 
hält einen ßezugsq uellen-Nachweis. -der. Seifen wurde der Verseifungsprozeß und 
.·Wenn auch di·e Herstellung der· Falt- dit verschiedenen Handelssorten von Seife erörtert und schließlich die Wirkung der 
schachtet nicht unmittelbar den Apotheker Seife beim Waschen besprochen. 
angeht, so dürfte es doch unter ihnen Am folgenden Tag wurden die Münchener 
·manche geben, die sich mit dieser frage ;,Saphirwerke" besichtigt, wobei Herr Dr. 
Sc h n e 11 mit vortrefflichen Erläuterungen 
gern . beschäftigen möchten. Um eine die Führu.ng durch .die auch geschichtlich 
Ware richtig beurteilen zu kön.nen, ist es interessanten Anlagen der Seifenfabrik über-
notwendig, ihren Werdegang genau zu nahm. Zunächst wurden die bei der Seifen-
kennen, was durch Studium des vorliegen- herstellung verwendeten Rohstoffe und im 
· · Extraktionsraum die Gewinnung der Fette 
d_en Buches möglich ist. Wir ·rat~n allen durch Extrahieren mittels Trichloräthylen ge-
denen, die es interessiert, dies Buch an-, zeigt. In anderen Räumen sah man•ctie Her-
zuschaffen. H. M. 1 stellung der Seife in den Siedek~sseln __ nnd 
/ das Zerschneiden der großen Se1fenblocke 
-· · • . ; mit Hilfe von Maschinen. Das Formen und 
Tuberkuhn Rosenbach nach Geh. ~e_d.-Rat i Präg~n der „einze~neh S~ücke w~rd~ in der 
Prof. Dr. Rosenbach, Gottmgen. / Abteilung fur To1lettese1fenfabnkat1on vor-
K alle & Co. A.-G., Biebrich a. Rhein, \ geführt, wo besonders die zahlreichen Sorten 
Abteilung für Pharm. Produkte. [ von Riechstoffen zur Parfümi_eru~g lebhaftes 
. . . . .. .. " Interesse erweckten. Schlleßhch wurden 
. _ Dies~ vorliegende _Broschure zerfal)t noch die Herstellung von Seifenpulver und 
m 3 Teile, deren 1. die Darstellung, B1- die Anlagen zur Verwertung der Laugen und 
ologisches, Physiologisches und. Pharma- z~r Reinig~ng_ der Soda durch Umkristalli-
kologisches umfaßt. Der 2. Teil enthält. s1eren bes1cht1gt. . Dr. ~- Sc h I e e. 
die Technik der Injektion die diagnostische .. D~ Herr Professor Dr. Fa l an~- w_egen 
. . . . ' . . plotzltcher Erkrankung den angekund1gten 
lnJektion, allgememe. Gesichtspunkte bei Vortrag am 2. Deze,nber nicht halten konnte, 
der· Behandlung mit Tuberkulin „Rosena sprach an diesem Tage bereits Herr Apo-
bach ", spezielle Vorschriften a) für die the}<endirektor Kr o e b er ~be!: ,, qer Chem),-
subkutane b) für die intrafokale Anwen- k~lte11~ und Drogenmarkt seit ~~negsende . 
' • . 11 Dte Sitzung am 15. Dezember fallt aus. 
dung des Tuberkulm „Rosenbach· und Der Vorstand. 
die Kontraindikationen, während · der Ph - 1. h 6 sellschaft in Leipzig 
3 T .1 kl. . h M"tt .1 b _ armazeu 1sc e e . . e1 aus 1msc en 1 ei Ungen e- Die HauptversammlunO' findet statt Frei-
steht. Den Schluß bildet ein Literatur-. tag den 16. XII. abends "s Uhr r5 Min. im 
Yerzcichnis. Es empfiehlt sich, die Herren großen Hörsaal . des _·Laboratoriu~JS fü~. an-
Ärzte auf dieses Buch aufmerksam zu gewandte Chemie und Pharmazie, _?r~der-
. straße 3·1. Tagesordnung: I. Geschaitltcher 
machen. • Ii. M. Teil.-1) Bericht des Vorsitzenden. 21 Kas~en-
bericht. 3) Wahl des Vorstandes und Beirat. 
4) Anträge. Vorschläge_für die Wahlen und 
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etwaige· Anträge werden baldigst erbeten. 1 eine 50 jährige· Tätigkeit im Berufe zuriick-
11. Wissenschaftlicher Teil. Vortrag des blicken.· 
Herrn Privatdozent Dr. De u ß e n: Ueber . . • 
Kopaiva-Balsam (mit Demo'nstrationen). _Hochschulnachrichten. 
Der Vorstand. Freiburg i. Br. · Dem Privatdozenten für 
Des Apothekers beschaulich - philoso-
phische Eigenart zeigte sich recht in den 
Sinnsprüchen, die er, nach uralter, leider wenig 
nur noch gepllegter Sitte, sich selbst zum 
Gedenken und den des Wegs Kommenden 
-zur Mahnung am Hause selbst oder in sei-
nen Geschäftsräumen oder Büchern anbrachte 
Einige solcher Sprüche scheinen mir der 
Wiedergabe würdig. Der älteste (ich folge 
der Geschichte der Pharmazie von Sc h e-
1 enz) fand sich an dem zweifellos einem 
Arzneibeflissenen gehörigen, auch mit einem 
Schlangenbild geschmückten Hause in·Pom~ 
peji .. Er mahnt: Otiosis locus hie non est. 
Discede morator! In vielen gereimten und 
ungereimten Wendungen findet sich diese 
Spruchwahrheit in unsern Zeiten wieder. 
Die folgende, die ein Apotheker in Bunzlau 
vor Jahrhunderten am Hause seiner latei-
nischen Küche angebracht haben soll, ver-
Chemie Dr. W. Medelung ist der Titel 
a. o. Prof. verliehen worden.· 
Karlsruhe. Es erhielten Lehraufträge: 
Privatdozent· Dr. L e m b e rt fiir anorganische 
Chemie und Prof. Dr. K. Pf e i ff er für ana-
lytische Chemie. 
· Königsberg. Der Ordinarius und Direktor 
des chemischen Instituts Geh. Reg.-Rat Dr. 
H. K 1 in g er ist zum 1. April 1922. von amt-
1 ichen Verpflichtungen entbunden worden. 
Prof. K 1 in g er, der .früher dem Lehrkörper 
der Universität Bonn als Extraordinarius und. 
Direktor des pharmazeutischen Apparats an-
gehörte, übernahm ·1895 als Nachfolger von 
Geh.-Rat H. S pi r g a t i s die Leitung des phar-
mazeutisch - chemischen Laboratoriums- in 
Königsberg. Hier wurde er bald darauf 
Ordinarius und 1903 Direktor des chemischen 
Instituts als Nachfolger von Wilh. Lossen. 
\V. 
dient gerade in der Jetztzeit eine treffende Die altrenommierte -Firma Wilhelm Kalhe 
Uebersetzung in's Deutsche, um sie recht in Halle, Fabrik chemisch_.pharrrJazeutischer 
bekannt zu machen: Präparate und Drogengroßhandlung, ist unter 
Geschäftliches. 
Cursus · mnndi. , Mitwirkung des Bankhauses Rein h o I d 
Multis annis jam peractis s t e ckn er in Halle als Familiengründung 
Nulla fides est in pactls: mit einem 'Kapital von 4 Millionen in eine_ 
Mel in ore, verba lactis, · Aktiengesellschaft umgewandelt worden. Die 
. Fe! in corne,'fraus in factis! bisherige Inhaberin Frau Bausenwein-
Und gerade unsern modernen Machthabern K a t h e und Herr Hans y O I J ni. er sind zu 
sollte· in's Stammbuch als Mahnung oder allein zeichnungsberechtigten Vorstandsmit-
zum Trost geschrieben werden, was Hora z glied_ern bestellt worden.·· Der Aufsichtsrat 
sang und. der hervorragende O c c o seinem wird gebildet von Herrn Rechtsanwalt und 
vorbildlichen Arzneibuch 1564 auf den Weg Notar Dr. L e O G ti t man n in Gotha als 
mitgab: _vorsitzenden, Herrn Fabrikbesitzer Richard 
Multa ren·ascentur, quae jam cecidere, . Ernst in Halle a. s. als Stellvertreter und 
Quae nunc sunt in honore. 
cadenfque, den . Herren Geheimrat Prof. Dr. E m i 1 
Was vor etlichen zwanzig· Jahren als 
Poesien eines schwäbischen Praktikers ver-
öffentlicht wurde, dürfte zu lesen zeitge-
nössischen Apothekenvorständen tröstlich 
sein und junge Herren anspornen, was zu 
jener Zeit schon an der Tagesordnung war, 
zeitgemäß verbessert endlich auch zu er-
Abderhalden in Halle, Direktor Paul 
Baus e nw ein in Kaufbeuren und Regie-
rungsrat Ernst A. Kat h e in Köln. 
Briefwechsel. 
reichen: · · · Herrn M. E. in Hannover: Als gutes 
Servieren nur in großer Stadt, kleines Anleitungsbuch zur qualitativen Ana-" 
Allwo man viel Vergnügen hat. lyse kann immer noch das vom Meister der 
Um acht Uhr, .noch im Morgenrock, Pharmazie Ernst Schmidt (Marburg) be-
Frühstück, fein im ersten Stock. arbeitete empfohlen worden. (Verlag: S pr in-
Des Mittags eine lange Paus'. ge r- Berlin.) Neuerdings ist ein Buch ·von 
Um vier Uhr aus der Bude 'raus. Dr. w. Stad I in erschienen: Die störenden 
Viel schreiben in dem Blätterwald, Einflüsse auf das Eintreten und die Eindeu-
Schimpfe~ _über schlecht Gehalt. . tigkeit analytischer R~aktionen (Verlag Ge -
Anspruch tmmer mehr und mehr, 0 r g Th i e m e, Leipzig) welches sehr emp-
Heißt Wahrung noch heur von Standesehr! fohlen werden kann und auch für den Apo-
Hasche. theker manches Wissenswerte bietet. · W. 
Kleine Mitteilungen. 
-0sthelm.:sfottgart: -Am 1. Dezember konnte 
Herr Apothekenbesitzer Kar I Sa 4 t t er auf 
Herrn G. F. in W. Als· Flaschenverschluß-
mitlel käme das im Handel befindliche Cap-
salln in Frage; das aus einer Auflösung von 
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Zelluloid fn Aceton mit Zusatz von AJumi-; Volksmunde als Leistenschneider b-ezeichne!e 
nium- oder Kupferbronze besteht 'und mit Einreibung? 
ätherartigen Flüssigkeiten verdünnt werden Antwort: Ho I f er t'- Aren d s sagt, daß 
kann. Es •wird damit ein sehr fester Ver- Leistenschneidereinreibung = 1. Spir. sapo-
sch\uß erreicht. W. nat. camphor; 2. Spir. Lavandul comp. sei. 
A t , t f A f 175 (N 40) D' Da vielfach Leistenschneider auch...-i n n er-!! w O r. a~ n rage . · .. r: : ie I ich genommen wird, so wird am besten im 
~berforster-Emre1bung nach Oberforster K I o t z Handverkäufe Spir. Lavandul. comp. rubr 
1st folgendermaßen zusammengesetzt: 01. S • • · - w ' 
Papaveris 10,0, 01. Pini 20,0, 01. Terebinth. (= ptr. _nervrn. rubr.J _ gegeben. • · 
10,0,. S pir. J uniper. fi,0, Spir. Rosmarin. 5,0, 1 Anfrage 232: -wie ist ranzig gewordenes 
01. Hyoscyam. 10,0, Liq. ammon-:- caust. .40,0, 1 Trockenei (größere Mengen) noch zu ver-
Spir. camphorat. 10,0, 01. Hyperic. 10,0. Da \verten? 
in ·manchen Gegenden im Handverkauf-viel- Antwort: Handelt es sich um sehr große 
fach eine Einreibung unter obigem Namen Bestände, dann ist Aetherextraktion zu em-
oder als „Neunerlei" u. a._ verlangt \Vird, so pfehlen._ Das nach Wiedergewinnung des 
wäre es empfehlenswert, zur Durchführung Aethers resultierende Oel kann zur Seifen-
einer gleichmäßigen Abga_be namentlich in fabrikation verwendet werden und der er-
den größ-eren Orten, obige Vorschrift ·als schöpfte Rückstand als hochwertiges Eiweiß-
Anhalt zu verwenden. W. produkt abgegeben werden. Sind kleinere 
Anfrage 228: In, welcher Verdünnung Vorräte' vorhanden, so empfiehlt es· sich, 
wirkt ·Alkohol am stärksten desinfizierend? dieselben auf ein nährhaltiges Eierlegepulver 
· in Verbfndung mit Calciumphosphat, Calcium-
Anfrage 229; Womit kann man Schwamm 
im Keller vertreiben? Es handelt sich um 
keinen Hausschwamm. . S.· 
Anfrage 230: Wie kann man Verfäl-
schungen im Brote, bes. Holzmehl und Schalen-
,mehl nachweisen (schnelle_ und einfach au!,~ 
führbare Methode)? 
Antwort: Nach den neuen Verordnun-
gen soll jetzt das - Mehl nur noch in der· 
-Weise ausgemahlen werden wie vor dem 
Kriege. Ein Zusatz von Holzmehl wäre als 
grobe Verfä1schung anzusehen. Näheres über 
den Nachweis finden Sie in Bujard-Baier, 
Hilfsbuch für Nahrungsmittelchemiker _unter 
Mehl. 
Qua I i tat iv weist man Holzmehl mittels 
der Ligninreaktion (salzsaure Phlorogluzin-
lösung) nach, wodurch Holzteile rot gefärbt 
werden, während .'Getreidespelzen farblos 
bleiben. Auch eine mikroskopische Unter-
suchung und Ausführung einer Reaktion auf 
Lignin ist schnell ausführbar. 
Zur annähernd quantitativen Bestim-
mung von· -Holzmehl kann das Verfahren 
nach H e i d .u s c h k a (Ztschr. f. Unters. d. 
Nahr; u. Genußm. 1915, 30, 226) empfohlen 
werden. Danach werden 2,5 g einer Durch-
schnittsprobe des getrockneten, fein ge.: 
pulverten Brotes mit 10 ccm dest. Wasser 
angerieben und 20 ccm Salzsäure {spez. 
Gew. 1,19) hinzugegeben, 30 Minuten bei 
gewöhnlicher Temperatur stehen gelassen 
und dann durch ein gewogen_es Filter filtriert. 
Man wäscht· das auf dem Filter Zurückge-
bliebene einmal mit 5 ccm 25 v. H. starker 
Salzsäure und. 2 mal mit je 10 ccm Wasser 
aus und trocknet dann bei 100°. W. 
An frag_e 231:· Woraus' besteht die_ im 
karbonat, Eisenoxyd und Kieselsäure zu ver-
arbeiten. W. 
Anfrage 233: Wie erhält man die Kleb-
kraft des Leimes? 
Antwort: Um die Gerinnung-des Leimes· 
zu verhüten und die Klebkraft zu erhalten, 
versetzt man die Leimlöstrng mit 'geli_ngen 
Mengen Salpeter-' oder Essigsäure. W. 
· An f r a.g e 234: .Gibt es ein gutes Kon° 
servier-ungsmitlel für ·tackleder? · 
Antwort: Jn Waldheim's Chemisch· 
Technischem Rezepttaschenbuch" befindet 
sich folgende Vorschrift, welche das Brechen 
und Springen des Lackleders verhüten soll; 
50 g Zinnoxyd, 2 g benzoesaures Natrium, 
7 g weißes Vaselin,: 1 g Natriumperborat; 
4 g Frankfurter Schwarz, 8 g Vaselin61 und 
1/ 2 _g dunkles Trockenöl (Sikkativ). W. 
An f r a g.e _ 235: Wie entfernt man rote 
Flecke' aus weißer · Wäsche, die durch Mit-
kochen eines roten Wäschestückes enistan-
den sind? 
Antwort: Es handelt sich wahrschein-
lich um Anilinfarbstofflecke, welche auf fol-
gende Weise .entfernt werden können: 2 g 
übermangansaures Kalium werden· in 100 g 
heißem Wasser gelöst und la_ngsam auf die, 
Flecke geträ.ifelt. Nach 10 Minuten wird 
eine Lösung von 10 g doppeltschwefligsaurem 
Natrium in 50 g Wasser, mit einigen Tropfen 
Salzsäure versetzt,· aufgetupft. Dann wird 
sorgfältig nachgewaschen. W. 
_.- Dieser -Nummer liegt ein Prospekt 
der Firma Gehe & Co. A.-G., Dresden betr. 
Gehe 's Arzneipflanzen-Taschen buch, Arz-
neipflanzen-Karten und Codex bei. 
Filr die Scbriltleitung verantwortlich: Privatdozent Dr. P. B ohrisch, Dresden, Hassestr. 6. 
Verlag: Theodor Steinkoplf, Dresden u .. Leipzig. Postscheckkonto Dresden 17417, Telefon 31001. 
Bank:· Allgem. Deut.sehe Creditanstalt, Depositenkasse B, Dresden-Blasewit,. 
Druck: Andreas & Scbeumann, Dresden-,A. 19. 
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Deutsche Kultur-Arbeit in au.ßer·deutschen Gebieten, nach-
gewiesen an den alten Apofüeken in den Baltischen Ländern. 
Von R. Cehbert.(Reval). 
Aus Sc h e 1 e n z' . Geschichte der Phar- l1 hatte sich auch schon die bis in· die 
mazie. erfahren wir, daß. in Deutschland jüng,te Zeit dauernde Konkurrenz beider 
die älteste Apotheke vermutlich um 1233 Berufe zu entwickeln begonnen. 
gegründet war. In einer I 9 I 8 erschienenen Leider exi.stiert die allerälteste baltische 
sehr sorgfältigen Studie über die Kölner Apotheke, die um 1357 in Riga gegründet 
Apotheken von Alfred s·chmidt lesen wurde, nicht mehr, wie Erich Seuber-
w1r (S. 19): ,,Die Feststellung, wann die lieh in seinem 1912 in Riga herausge-
ersten Apotheken in Deutschland errichtet gebenen Buche „ Liv- u. Estlands älteste 
wurden, wird einigermaßen erschwert durch Apotheken''berichtet,siewurdeimJahrel 785 
den Umstand, daß in vielen •Urkunden „liquidiert". Auch andere im Baltenlande 
das •Wort Apoteca ganz -allgemein für gegründete Apotheken sind eingegangen, 
Oaden, Laden, Werkstatt, gebraucht wird." wie aus der folgenden/ für die Städte Liv-
Auch darauf wird aufmerksam gemacht, und Estlands geltenden Zusammenstellung 
daß die ersten Apotheken aus Kräuter- ersichtlich ist. 'Da Kurland in früheren 
handlungen entstanden sein mögen. S. 27 Jahrhunderten ,weniger eng mit dem ge~ 
wird schon 1172 in Köln ein O o de- sammten baltischen Gebiet zusammenhing 
f r i du s specionarius genannt, und 1220 und weil die Quelle, aus der für diesen 
im selben Hause ein Oe rar du s apote- Bericht geschöpft wurde,· eine andere ist, 
carius gemeldet · · sei es gestattet, die in Kurländischen 
Da wir .in unserem Ostbaltischen Oe~- Städte1J in alter Zeit entstandenen Apo. 
biet nicht soweit zurückzugreifen haben; theken -in besonderem Abschnitt zu be-
läßt sich das Gründungsjahr der ersten handeln. 
Apotheken sicherer aus den Urkunden 5 Städte in Estland und 10 in Livland, 
feststellen, denn da · war schon eine rein- sowie ein flecken in Livland hatten nach-
liehe Scheidung der Kräuter-. und Oe- weislich_ vor 1710 Apotheken. Gegen-
würzhandlungen (Krüdner) von den wirk- wärtig ist natürlich diese Gruppierung hin-
liehen Apotheken durchgeführt und damit fällig, doch wir behandeln hier diesen 
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Gegenstarid nur bis zum Jahre 1$20, wie die Apotheke an Ratsmitglieder verkaufte 
es, Ed.eh S.eu herlieh in• seinem ge~- und.nach DOrpat zog, um auch dort'eine 
nannten Werke getan -haC ·Apotheke zu gründen.· 
'Von · den Städten Est~ · und. , Livlands Nach Dokumeriten, des Revalei:, Stadl-
hat nur eine einzige, Baltischport, eine Apo- Archivs erwarb der Revaler Rat 1493 
theke, die jünger als I oo· Jahre· alt ist: käuflich die Apotheke · für die Stadt und 
In allen . µbrigen Städten der früheren ließ sie von f'achleuten 'verwalten. Als 
Ostsee-:C'.iouvernements Liy~ und .Estlands solcher tritt nun 1582 Johannes Bur-
sind 44 _Apotheken vor mehr als 100 Jahren c hart (Bdlavary de Sycava), geboren in 
gegründet worden, und von diesen 44 Preßburg (! 575 noch Gesell in der Apo-
fast-die Hälfte, nämlich 21, vor 1710 theke des Conrad froeschelmeser 
entstanden. Von diesen 44 Apotheken in Salzburg) auf, als erster Vertreter eines 
sind 15 eingegangen, 28. bestanden noch ungarischen Geschlechts, das 10 Gtnera-
1918, wie folgende Gruppierung zeigt. üonen hin.durch,. ein drittel Jahrtausend 
In der linken Kolonne sind die vor lang, mit der Apotheke und der Stadt 
1710 · gegründeten aufgezeichnet, in der RevaJ fest , verwachsen , war.· Anfangs 
rechten die ·nach -17 I 0 (bis I 820) ge- waren die Bur c hart s . Verwalter, dann 
gründeten: Pächter tind seit 1689 Besitzer der-Apo-
In Riga 8, davon noch 1918: 6 4, davor. noch 1918: 3 
1 
2 
l 
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In Riga war hiernach, die zur Zeit 
älteste, noch heute existierende, um 1570 
gegründete, damals „ Kleine Apotheke" 
genannte, . .1918 Königstäcfters Apotheke. 
Viel· älter als diese ist die in Reval um 
1420 gegründete „Große Apotheke\ die 
seit 146 i an derselben Stelle steht! wie 
heute noch (Großer Markt, dem Rathaus 
gegenüber). Im Jahre 1422 bezeugte 
„Nikolaus -der Apotheker", daß die von 
i~m verwaltete Apotheke Eigentum ver-
schiedner Ratsherrn sei.. Diese Ztihl gilt 
als Gründungsjahr, nach Dr,. E. v. Not t-
b eck: (,, Der alte Imobilienbesitz Revals"), 
obgleich. es höchst wahrscheinlich ist, daß 
die Öründung einige Jahre früher erfolgte, 
nach Seu b e rl ich ist vermutlich Johann 
Mo In er der Gründer, der dann vor 1422 
,,, 12 1 1 
" 
23 ,, 
" 
" 
" 
" 
" 
,, 
,, 16 
theke, bis diese 1911 vom derzeitigen 
Besitzer übernommen wurde. Die acht 
ßurcharts waren zugleich Medicinae 
Doctores und meist als Stadt-Physici an-
gestellt. Des fünften Burchar:t·Ruhm 
als Arzt ·:eranlaßte Peter den Großen, 
noch auf seinem Sterbebette nach Reval 
zu schicken ··. nach dem hervorragenden 
Arzt, der aber den Patienten nicht mehr 
am Leben fand. 
Zur Ergänzung · diene ·nachfolgende 
Notiz .aus Friedrich Amelung's „Bal-
tische Kulturstudien aus dem 4. Jahrhun-
dert der Ordenszeit (1184 bis 1561), 
S. 189: Es wird dort von den Ärzten in 
Reval um 1558 berichtet und dann' ge-
sagt: ,,Neben dem Stadtarzte wurde aber 
in schwierigen, ernsten Krankheiten auch 
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die Ratsapotheke konsultiert und man 
stellte ihren Rat und ihre .Hülfe ebenso 
hoch, wie die des Arztes. Herr Johann 
Sander und Herr Bu.rcha.rt Bdla-
varitis in Reval erwarben sich durch 
ihre Verdienste in ärztlicher Hinsicht große 
Zuneigung und Gunst bei Jung und Alt 
in der Bürgerschaft, denn schon lange 
waren die städtischen Apotheken keine 
Gewürzläden mehr, sondern führten seit 
dem 15. Jahrhunder( allerhand, atis vielen 
Stoffen präparierte Tryakel (Theriaca) 
Lebenselixiere und nützliche Drogen neben 
solchen, die jetzt gottlob verschwunden sind, 
nämlich Dreck aller Art. Man wollte da-
mals (im 16. Jahrhundert) alle Krank-
heiten ohne Arzt in volkstümlicher Weise 
heilen,. d. h .. mit dem Urin und Mist von 
Menschen und Tieren, ein Unwesen, wel-
ches noch heute im Volk durchaus nicht 
gänzlich ausgerottet ist. 
,Schon 185 3 hatte der vorletzte J oh. 
fast gleichzeitig mit der „ Großen Apo-
thekc II in Reval und vermutlich von dem-
selben Johann Mo 1 ner, nArzt und 
Magister", wurde in Dorpat um 1422 die 
„Stadt-Apotheke gegründet, die aber schon 
um 1553 (oder später, um 1566). einging. 
Auch eine zweite, 1582 gegründete, hielt 
sich nur wenige -jahre, so daß die heute 
älteste Apotheke in Dorpat die 1593 ge-
gründete 11 Alte Apotheke II ist. 
Hiermit schließt die Reihe der im 14., 
15. und im 16. Jahrhundert in Livland 
und Estland gegründeten Apotheken: Drei 
von diesen 6 existieren, wie wir sahen, 
noch heute, die älteste in Reval. Sie war 
bisher auch im Russischen Reich die 
älteste. 
Die· übrigen vor 1710, . noch zu schwe-
discher Zeit gegründeten Apotheken Liv-
und Estlands, 16 .an der Zahl, sollen hier 
chronologisch geordnet aufgezählt werden. 
1623 in Pernaü,gegr:von Christofer Bas-
Burchart Bellavary·de Sycava die sow aus Deutschland, eingegangen 
Apotheke an Rudolph Lehbert sen. 1627. 
verpachtet- und siedelte mit seiner Familie 1645 in Narva, gegr; vorl Johann Oswald, 
nach München· über. Nach seinem 4 Jahre aus Riga berufen; eingegangen 1663. 
- 1648 in Lemsal, gegr. vonjohann Philipp 
später erfolgten Tode wurde laut Fidei- Reinhardt, eingegangen 1690. 
komiß-Bedingung Besitzer der Apotheke 1649 in Pernau, gegr. von Johannes 
der letzte. (X) ·Joh. Burchart de _Sy- Frank aus Mecklenburg, einge-
. E b d" F" h _g·angen 1657. 
cava, der aber sein r e, ie u rung 1655 in Riga, gegr. von Samuel Colerus 
der Apotheke, aus Gesundheitsrücksichten aus Mecklenburg, 1918 in der Kalkstr. 
nicht antrat. Er erneuerte das Pacht ver- 1656 in Reval, gegr. von J oh. Fr a iI k, vor-
hältnis mit Ru d. L eh b er t und 1888 her in Pernau; eingegangen 1695. 
' d · d · s h R d 1664 in in Narva, gegr. von Christian nach dessen T-o e mit em o ne, u • · s 1 · 1918 L h 
Lehbert J
·u·n·. Nach dem Tode Joh. Jakobi,aus ehesten; uc -
singer's Apotheke .. 
Burchart's 1891 in Meran, wurde, da 1665 in Pernau, gegr. von Bartolom Brü-
der männliche Stamm der Familie Bur-\ ning aus Schl_esien-; l918Behlings-
ll · · d S \ Apotheke. chart Be ava~_Y . e . ycava __ ausge- l669 in Riga, gegr'. von Otto Fabius von 
storben war, das hde1kom1ß aufgelost und ·, p r ev o s t aus der Schweiz; bis 1738. 
·1911 ging die Apotheke in Besitz 1674 in Rig~1 gegr. von Balze_r Wohlers 
Ru d. L eh b er t s j u n. über. Die letzten aus Rostock; 1918 die Schwan-
] h . h. b 'h h 1 . · ebracht Apotheke, 7 a re a en I r man~ er ei_ g .. ' 1678 in·Riga, gegr. von Arnold Steuer-
das ihr' gefahrdrohend hatte sein konnen, · hold aus Hamburg,-1918 die Hirsch-
besonders die 1917-,-18 drohende Gefahr . _Apotheke. . 
des „Nationalfsierens" durch die Bolsc?i- 1680 in Arensburg,. gegr. von )11 ko b Z im-
. ·k· · h t · h h lt · d sieht im mermann, die Apo,heke brannte 
w1 1, -sie a s1c er a en un . . nieder 1710. 
kommenden Jahre 1922 ihrem 500 Jähngen 1691 in Riga, gegr. von Benjamin Fischer 
Bestehen entgegen. Von ihren Fenstern aus Lübeck; 1918 die Löwen-Apo-
aus haben die Bewohner eine Reihe _histo- . theke. 
· •· d" · h · R th · nd 1692m Wesenberg, gegr. von Salomon 
nscher Vorgange, 1e,·s1<;, Im a_ aus u . Cämmerer aus Reval, 1918·Apo-
auf dem „Großen Markt abgespielt haben, theker w. Dehjo. 
ansehen dürfen doch das gehört in ein 1693 in Reval, Valentin Heidenreich 
anderes Kapjtel ~nd vor ein anderes Forum: aus Quedlinburg; die . ·Apotheke-
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hieß anfangs „Königliche . Apo-
theke";- später „Kleine Apotheke" . 
' Seit 1775 war B~sitzer der Apo-
theke und Gründer einer' Por-
zellan -Fabfik Ca rl Christian 
Fick aus Stralsund; dessen Orenkel, 
1784 in Pernau, von J. D. Burmeister aus 
Pernau; 1918 Wilh. Aug. Grimm. 
1785 in Werro, von J oh. J. -Geister aus 
Königsberg; 1918 Mag. F. Kestner. 
1786 in Wolmar, von Joh. F. Nitsch-
Mag. Rich. Fick.J. wart918Besitzer -1795 in 
der Apotheke,. . " 
m an n aus Schlesien; ging ein 1801. 
Dorpat, von J. D. Th ö r n er aus 
Königsberg; 1918 AI v i I Hirsch-
feld. 1710 in Riga, gegr. von Georg Krurnnau 
. atis Arensburg.,; jetzt Apotheker 
·-Mo seb ac .h. 
Von diesen 16 im 17. Jahrhundert ent-
$1andenen Apotheken bestehen noch 9, 
\'On allen in vor-,ussischer Zeit gegrün-
deten 21 also 12, in Riga 6, in Reval 2, 
in Dorpat, Pernau, Narva, Wesenberg je 
eine. 
Im 18. ]ahrhundert, unter russischer 
Herrschaft, auf Grund der weitgefaßten 
Priviligien _p e te r des Großen, wurden 
(bis 1820) noch weitere 23 Apotheken 
konzessioniert (davon eine außerstädtische 
in Oberpahlen) : 
1809 in Riga, von Chr. Rosenberg aus 
Nordenburg i. Pr.; besteht-'lloch. 
1811 in Reval, von Ernsi Aug. B ienert 
aus Anhalt; . 1918 Edg. Detttoff; 
seit Frühling 1918 in den Besitz der 
• Herren Gnadeberg & Leyden 
übergegangen. 
1'820 in Wenden, von L. Chr. Dresden , 
geb. in Wenden; 1918 Apotheker 
Trampedach. 
Beim Lesen dieser beiden Listen fällt 
besonders eines auf: fast- alle Apotheken 
sind von aus Deutschland ,,.Zugezogenen, 
resp. von Söhnen solcher gegründet wor-
den, auch noch zu russischer Zeit; darin 
erkennt man die Richtung, die . Peter 
1720 in- Wenden, von Johann B eren s aus der Große der Entwickelung des Apotheken-
Riga; -bei einem Brande eingegangen wesem im Baltenlande - und überhaupt 
1748. 
1722 in Walk, von B„ D. Fleischmann in Rußland, durch die· Privilegien ge-
aus Livland; sie besteht noch heute. geben hatte. In den letzten 100 Jahren 
1722 in Arensburg, von Christophßauch; ist das anders geworden, doch uns inte-
sie konnte sich halten bis 1767. ressieren hier nur die ältesten Apotheken 
1722 in Riga ,' von G. Lütke Johann aus Liv- und Estlands. -
D~utschland; wurde aufgelöst 1838. 
1723 in Reval;, von Albert Wtlltmann, In 463 Jahren sind in diesem· Gebiet 
· _ Stabschirurg; ·wurde aufgelöst 1828. 44 Apotheken entstanden, von denen heute 
Beide Jetzten · Apotheken waren Krons- noch 28 im Betrieb sind; 16 sind ver-
Apotheken; das erklärt ihr Ende. schwunden. An -ihre Steile sind nach 
1725- in Riga, von Daniel Müller aus Riga; 
-1918 Apotheker W. Fock, Alexander- 1820 in den meisten Städten andere ge-
straße. - treten, wie aus den amtlichen Berichten 
1743 in Hapsal, von An tön Sc l1-0en; sie der letzten Jahre vor dem Kriege ersieht-
besteht noch heute, Besitzer Hansen. h · 
1746 in Arensburg, von J. J. Heidenreich lic · -
aus Reval; jetzt Besitzer Mag. A IH k Außerdem sind in den letzten Jahr-
1755 in Wolmar, von J. V. Reichenau aus zehnten eine Menge außersiädtischer Apo-
1 . , Berlin; seit 1912 Stadt-Apotheke. ~theken eröffnet worden, in den Kirch-
755 !n L~msal, von J. E. Sprotte aus 1spielen (in Estland 1O-Normal- und etwa 
Riga ; besteht noch heute. - • . 
1756 in Wenden, von Carl 6. Braun aus 130 Land- oder Dorf-Apotheken). 
Smilten; wurde 1852 geschlossen. Zu den 3 ältesten Apotheken Revals 
1758 in --.Ri~a, v~n Johann J. W i I ke a1c1s J kamen Jm 19. Jahrhundert 4, im 20. noch 
. W1s_mar, 1918 Apotheke V. K I au. weitere 3 hinzu, so · daß zur Zeit 9 Pri-
1764 m Fellm, von E. H. Nordhof aus d . S d A h. k d' E' 
Barten in Ostpr.; 1908 Steding's vat- un eme tat- pot e e 1e tn· 
Apotheke. wohnerschaft Revals mit Arznei versorgt. 
1766 in Ob_erpahlen, vo.n Pet~r Ernst Dazu kommen noch dfo Apotheken der 
Wilde aus Treptow; erngegangen Krankenhäuser Fabriken und Militär-In-
l8O3 . . . 1 · 
1769 in Weißenstein, von J. J. Meckin aus stituttonen und ander~. 
Oliva bei Danzig; noch 1918 be.i ,._ Reval, im- Sommer 1918. 
stehend. 
1784 in Dorpat, von-Karl Fr. Bathe aus , 
Ostpr.; 1918 Apotheker Aug.Stein. 1 
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Ueber die Ursachen der unsicheren 
Wirkung von Hirtentäschel-Präpar~ten. 
!" No. 49, Seite 753, rechte Spalte, 
Zeile 6 von oben muß es statt „Da freie 
Basengruppen" heißen: ,, Da zwei Ba<en-
gruppen ". 
Chemie und Pharmazie. 
Normal-Wasserstrahlpumpe vonJ. Wetze 1 
(Zeitschr. f. angew. Chem. 34, 563, 1921) 
Bestimmung von Harnstoff durch direktes 
Neßlerisiercn (Chem. Zentralbl. 4, 462, 
19-20). Wenn bei dem Harnstoffbestim-
mungsverfahren nach folin und Denis 
ein von Stickstoffverbindungen möglichst 
freies Ureasepräparat angewendet wird 
kann nach folin und Youngbour~ 
die Verwendung von Merck 's Blutkohle 
umgangen werden. 
Ein solches Ureasepräparat wird darge-
stellt durch 10 bis 15 Minuten langes 
Schütteln von 3 g der Substanz mit einer 
20 v. H. starken Essigsäure, dann zwei-
mal mit Wasser gewaschenem Permutit-
pulver und 5 g feinem Jackbohnenmehl 
und 100 ccm Alkohol (30 v. H.). Darauf 
wird filtriert. 
l ccm dieser Lösung wird mit 1 ccm 
verdünntem Harn ( 1: 10) in einem Reagenz-
glas 5 Minuten lang bei 40 bis 55 ° C 
gehalten, oder besser noch untei:- Zugabe 
von l Tropfen Phosphatpuffer • ( vergl. 
F o I in und W u. Chem. Zentralbl. 4, 
459, 1920) bei Zimmerwärme gekocht, 
dann auf 150 ccm. verdünnt, mit 20 ccm 
Ne ß I er 'scher _Lösung nach f o I in und 
W u versetzt (a. a. O.) auf 200 ccm auf-
gefüllt und mit einer in derselben Weise 
aus l mg Stickstoff in form von Am-
moniumsulfat· .und 1 ccm Ureaselösung 
erhaltenen- Mischung verglichen. 
. W. Fr. 
Die kolorimetrische Bestimmung von 
Adrenalin (Chem. Zentralbl. 4, 669, ·1920). 
Nach der Methode von Sc o v i 11 e dienen 
als Vergleichslösungen ammoniakalische 
Kobaltchloridlösung (COCl2. 6 H2O) besser •· 
Lösungen von reinstem Adrenalin. 
0,05 g Adrenalin (Epinephrin) werden 
unter Zusatz von 0,5 e-em "/1 -HCI zu 
50 ccm gelöst. Enthält die zu prüfende 
Adrenalinlösung Bisulfit, so setzt man der 
Standardlösung 0,05 g Natriumbisulfit zu. 
Zu 20 ccm destillierten Wassers gibt man 
5 ccm 1 v. H. starke Lösung von jod-
saurem Kalium und Q,25 ccm n/1 -Salz--
säure. Man erwärmt auf 38 °, setzt 
0,5 ccm Standardlösung zu und hält 
15 Minuten lang bei dieser Wärme: 
Gleichzeitig behandelt man ebenso 
; 0,5 ccm der zu prüfenden Adrenalin-
• lösung ( l : l 000) und vergleicht die Farb-
tiefen mittels des Kolorimeters. 
Zur Bestimmung des Adrenalins in ge-
trockneten Nebennieren kocht man O, l g 
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30 Minuten lang bei 38? C mit 20 ccm 
Wasser, das vorher mit 6 ccm der Lö-
sung von jodsaurem Kalium und 0,25 ccm 
n /1 -Salzsäure versetzt wurde. Darauf filc 
triert . man und kolorimetert, wie oben 
beschrieben. · W. Fr. 
Ölsaures Aluminium als Dichtungs- und 
Gleitmittel für Glasschliffe empfiehlt Wie-
c h o w s k i (Münch. Med. Wschr. 68, 1083, 
1921). , Das ölsaure .Aluminium. erhält 
man . durch fällen einer Lösung von öl-
saurem Natrium mit Aluminiumsulfat. Die 
dem Aluminiumoleat beigemengte freie 
Ölsäure kann durch Auskneten mit Alko-
hol entfernt werden.· Dann wird eine 
bestifomte Menge flüssiges Paraffin öder 
fettes Öl zugesetzt und dann das. Oleat 
in Äther gelöst. · Hierbei bleiöen etwa 
mitgefällte Stearate und Palmitate, falls 
man von. irgend .einer Seifenlösung aus-
gegangen ist, ungelöst und können ab-
filtriert werden. Nach dem Abdestillieren 
des Äthers verjagt ma·n den· Alkoholrest 
auf · dem Wasserbade. Es. hinterbleibt 
dann eine ganz durchsichtige, hell bern~. 
steingelbe, gelatinöse Masse, aie je nach· 
dem Verhältnis zwischen Paraffinöl und 
Aluminiumseife zäh kautschukartig )is 
fadenziehend ist. 
Als Schmiere für Glasschliffe ist es. 
dadurch besonders ausgezeichnet, daß die 
Gleitfähigkeit selbst beim festen Eindrücken 
der Hähne oder. beim Anpressen der 
Exsikkatordeckel durch Evakuieren nicht 
abnimmt. Die.Schlifflächen werden sofort 
vollkommen. durchsichtig tind behalten die 
Gleitfähigkeit · auch bei längerem Lagern. 
Es lassen sich auch, um· besongers wider-
standsfähige Dichtungen herzustellen, :zähe 
Lösungen von ölsaufem Aluminium in 
Wachs bereiten. . Z. B. geben gleiche 
Teile des ätherlöslichen Anteils des Bienen-
.wachses und ölsailres Aluminium eine 
eben noch bildsame Masse, die ungemein 
fest dichtet ·itnd für gasanalytische Geräte 
den meisten der bisher verwendeten .Dich-
tungsmittel überlegen ist. -tz~ 
Eralbin bewirkt, sofortigen Tod von 
Ratten, Mäusen sowie sonstigem Unge-
ziefer, auch wenn diese nur ·gariz geringe 
Mengen zu sich genommen haben, wobei 
sie vollständig mumifiziert werden, also 
Verwesungs- und Fäulnisgeruch nicht 
entstehen kann. Hersteller: Eralbinwerk 
F. B: A 1 brecht in Berlin S 42, Oranien-
straße 63. - tzc... 
Neuerung- am Soxhlet'schen Extraktions-
apparat (Ztschr. f. angew. Ch. 1-g21, 499). 
Wie die Abbildung 
.zeigt, entfällt bei der neuen 
Ausfi.ihrung des Apparats 
nach Hagen das dünn-
wandige Nebenröhrchen. 
Er läßt vielmehr die Ex-
traktionsflüssigkeit direkt 
nach unten abfließen, biegt 
aber das zum Kolben zu-
rückzuführende ·· · Ablauf-
rohr schleifenförmig .um 
und versieht es mit einem 
Hah·n. · . Läßt man von 
Zeit zu Zeit etwas Ex-
traktionsfl üssigkeifhi er ab, 
so kann min ·. jederzeit 
feststellen, · ob die Extrak-
tion bereits beendet ist, 
1 oder nicht. Jedenfalls wird Q,j · , durch diese Einrichtung 
= ' viel Zeit gespart. · Man. 
J~ kann a~ch dauernd die 
Erschöpfungsflüssigkeit 
fmilDitfmarlJ nur ablassen, wodurch er-
& Vier·t·h·0··71l_HHaa.·.rmburg reic_ht w_ ird, d.aß <;las au~-
(\~) z~z1ehende„Gut ste.ts ,~11 
-~ frischem Losungsm1ttel in 
Berührung kommt. Viele 
Versuche haben ergeben, daß die Erschöp-
fungsdauer auf diese Weise um den vierten 
Teil ·gegen· früher- herabgedrückt werden 
kann. W. Fr. 
Über ._eine neue quantitative Bestimmung 
der Alkaloide in der Chinarinde. 
Sc h o u (Archiv for Pharmaei og Chemi 
1921, 93 bis-99) hat vergleichende Unter-
suchungen • zwischen der Methode der Dä-
nischen Pharmakopöe und einigen neueren 
Verfahren zur Bestimmung der China-
alkaloide · angestellt. Als Basis wurde die 
alte f lückiger 'sehe. Methode·· benutzt, 
da die -nach dieser gewonnenen Alkaloide 
sich als rein erwiesen: Sc h o u konnte 
feststellen, daß die Verfahre·n von f l ü c-
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k i g er (Pharm. Ztg. 1881, 244) von mit 1,545 multipliziert und mit 4 geteilt 
fromme (Caesar & Lor.etz, jahres- zeigt den Gehalt an Alkaloiden in Prozent 
ber. 191 I) und der Pharm. Danica 1907 in der Chinarinde an.. Dr. J. 
ziemlich übereinstimmende Resultate· er-
geben, die im großen ganzen richtig sein . Aluminiumoleathaltiges Streupulver er-
dürften. Dagegen waren die nach Katz\1 hält _man nach Wiechowski (Münch. 
(Ber. d. Deutsch. Pharm. Oes. 20, 316) Med. Wschr. 68, 1083 · 1921) wenn man 
ermittelten Werte um rund 2 c_v. H. nie- i eine Natriumoleat- Lös~ng in Wasser mit 
?riger, weil die Extraktion ungenügend! entsprechenden Mengen. Stärke· versetzt 
1st. Immerhin erwies sich der von letzterem\ und mit Aluminiumsulfat ausfällt. Die 
Autor b~nutzte Indikator '. o i r i er s b.! u [ Aluminiumseife schlägt sich dabei in fein-
(Ammomumsalz der Tnphenylrosamlm- 1 ster Verteilung auf die Stärkekörner nieder. 
trisulfonsä~re) als brauchbar. Sc h o u [ Der Niederschlag_ ist pulverig und läßt 
hat nun eme neue Methode ausgearbeitet, 1 sich auf der Nutsche mit Wasser alu-
die als Kombination der Katz-Fromme- i niiniumfrei und mit Alkohol leicht öf-
schen Verfahren aufzufassen ist: i säurefrei waschen. Nach dem Trocknen 
5 g lufttrocknes Chinarindenpulver, · ergibt sich ein zarter Gleitpuder, der sich 
4 g 25 v. H. starke Salzsäure und 40 ccm zur Trockenbehandlung gewisser Haut-
destilliertes. Wasser werden in einer Arz- leidep wohl gut eignen wird. -tz-
neiflasche von 400 ccm Inhalt währerid 
10 Minuten auf ·dem Wasserbad erhitzt. Über den Manget und über die schlechte 
N_ach, dem f;rkalten gibt man 100 g Äther Beschaffenheit der Organpräparate be-
und 50 g Chloroform hinzu, schüttelt richtet Rapp {Münch. Med. Wochschr. 
kräftig durch, versetzt mit 10 ccm 15 v. H. 68, 784, 1921). 
starker Natronlauge und schüttelt das Oe- Der Mangel an Organpräparaten ist 
misch kräftig 10 Minuten lang. Man fügt dadurch bedingt, daß zurzeit viel weniger 
3 g Tragantpulver hinzu und schüttelt Vieh geschlachtet wird als in früheren Jah~ 
nochmals durch.. Von· der klaren Äther- ren, weil die nötige Sorgfalt auf die Samm-
Chloroformlösung filtriert man 120 g = Jung der Organe nicht mehr verwendet 
4 g Rinde ab. und entfernt sofort das wird, weil die Organdrüsen oft in un-
Äther- Chloroform durch Abdestillieren. berufene fiäncle gelangen und weil nicht 
Der Rückstand wird - mit 3 X 3 ccm Al~ geringe Mengen in der Tierheilkunde be-
kohol in . eine Glasschale mit senkrechten nützt werden. Nach genauer Würdigung 
Wandungen gebracht, mit 10 Tropfen der einzelnen Organdrüsen in bezug auf 
25 v. H. starker Salzsäure und 0,25 g die Brauchbarkeit in der menschlichen 
Kochsalz versetzt und die Lösung auf Heilkurist bezeichnet. Verfasser als letztes 
dem Wasserbad zur Trockne eingedampft. Ziel der Forschung, die als wirksam er-
Zuletzt wird die Schale geschwenkt, damit kannten· Substanzen der Drüsen mit in-
sich das Kochsalz wie ein feines Kristall- nerer Absonderung auf ihre chemische Zu-
mehl absetzt und sich die Masse über den sammensetzung zu untersuchen. Dazu ist es 
Boden der Schale . gleichmäßig verteilt notwendig, nur aus vollwertigen Organ-
Man löst nochmals in Alkohol auf,· dampft stoffen die wirksamen Stoffe nach einheit-
auf dem Wasserbad unter Umschwenken· liebem Verfahren rein darzustellen und 
ab und läßt die Schale zuletzt auf dem zu isolieren. folgende Punkte hält Verf. 
Wasserbad während 1/i Stunde stehen:_ für nötig, um den jetzt bestehenden Miß-
Dieser Rückstand wird endlich in Alkohol ständen entgegentreten zu können: 
gelöst in einen kleinen Erlenmeyer-Kolben 1. Zur Herstellung · von Organpräpa-
gespült, mit so viel Alkohol versetzt, daß raten bedarf es einer Genehmigung vom· 
die Menge der Flüssigkeit etwa 25 ccm Reichsgesundheitsamt. 
beträgt, und nach Zusatz von 5 Tropfen 2. Die Präparate sind von einer amt-
0,2 v. A . . starker Poiriersblaulösung -mit liehen Zentralstelle vor ihrer Ausbreitung 
Nio alkoholischer Natronlauge titriert. auf ihren Wirkungsgrad, soweit möglich, 
Die Anzahl ccm verbrauchter Lauge zu prüfen. 
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3. In· größeren Städten sind ortspoli 0 
zeiliche Vorschriften zum Sammeln lind 
Abliefern der innersekretorischen Organe 
von Zentralstellen zu·· v~ranlassen. .. Der 
Zwischenhandel mit Organen ist verboten. 
4 Auf dem Lande und in kleineren 
Städten können die..- Apotheker das Sam-
meln der Organe aus erster Hand (den 
Schlächtern) übernehmen und die zweck-
mäßige Weiterverarbeitung durchführen. 
Frd. 
Indikatorpapier 
Rotes Lackmus 
Congo 
Methylorange 
Blaues Lackmoid 
Alizarin 
Metachromat 
Brillantgelb 
Blaues Lackmus 
Azolithmin und 
Napntholphthalei'n 
Kurkuma 
Brauchbar für Bestim-
mung PH zwischen: 
6,6-8,0 
2,5-4,0 
2,6-4,0 
4,8-6,0 
4,6-5,8 
6 -8,5 
6,8 - 8,0 
6,0-7,8 
6,0-8,0 
8,2-9,5 
.7,5-9,5. 
I. M. K. 
Kohlensäure und praktischer Pflanzen- · · Oie Wertbestimmung von Lezithin. Die 
bau. (Chem.-Ztg. 44, 247.) Wie Dr. H. Methode zur Bestimmung des Phosphors 
fische r berichtet,· gilt es als festgestellt, in Lezithin -nach den Angaben in dem 
daß die Pflanzen bei einer Kohlensäure- Ergänzungsband von Hager 's Pharma-
zufuhr (2- bis 4 faches Gewicht) sich kräf- zeutischen Praxis ist sehr umständlich und 
tiger entwickeln, reicher und .oft in ·leb- gibt !{eine zuverlässigen Resultate. ).'L. B. 
hafterer Farbe blühen, besser Frucht v O n- d er Marc k- (Pharm. Wee~bl. 58, 
ansetzen und. widerstandsfähiger gegen 989 1921) hat eine einfache Methodeausge- · 
Schädlinge sind als ohne „ Kohlensäure- arb~itet, nach- der man 0,5 g Lezithi~ mit 
düngung". Diese wird durch Zuführung 20 ccm eirier Mischung von gleichen 
von Hochofenabgasen, die von_ .allen an- Teilen Schwefelsäure und 65 v. H. starker 
deren Produkten, wie· schweflige Säure, Salpetersäure zerstört.. Nachdem man mit 
Teer usw. befreit· sind, durch direkte Zu- 1 o ccm dieser Mischung. auf dem Sand-
leitung in die Tr~ibhäuser oder Über- bade -erhitzt- hat,. bis "die brapnen Dämpfe 
'blasen . der felder vorgenommen. (Pa- verschwunden sind, fügt man noch ein-
tente der Deutsch-Luxemburgisehen Berg- mal 5 ccm hinzu und schließlich noch 3 
werks-A.-0:, Dr .. f. Riede 1; s. Mitt. <l. und 2 ccm: Dann- wird die Säure· mit 
Deutsch. Landw.cOes. l 919, Nr. 32, 34, Soda neutralisiert und Ehlorammonium 
35; Stahl u. Eisen 1919 S. 1497.) - · .hinzugefügt und soviel Ammoniak, bis ein 
W. Fr. bleibender Niederschlag entsteht. Letz-
terer wird ~it wenig Salzsgure gelöst und_ 
Das Schätzen von Wasserstoffexponenten schließlich wird die Phosphorsäure mit 
mit Farbindikatorpapieren. I. M. Ko I t- Magnesiamischung und Ammoniak. nieder-
hoff (Pharm. Weekbl. 58, 962;_ l92 l). geschlagen. Oewogen·wird als Mg2P201. 
Zur Bestimmung der Wasserstoffionen.:: Nach Verf. gibt die Methode zuverlässige 
konzentration in sehr kleinen ·Mengen Resultate. · I. M. K; 
Flüssigkeit sind Indikatorpapiere oft sehr 
geeignet; zumal . wenn die_ Oenauigk~it 
der Bestimmung nicht zu groß zu sem 
braucht. Die Methode ist .schon von 
Hemple (1917) und Haas (1919) ver-
wendet und. von Verf. systematisch unter-
sucht. worde·n. Auf Einzelheiten kann 
hier nicht eingegangen· ~erden, . dafür 
vergl man das Original. Zusammenfa.s-
send gibt K o 1 t h o.f f folgende Tabelle, m 
der die Grenzen der Wasserstoffexpo-
nenten angegeben sind,· zwischen ·denen 
die - unten genannten Papiere brauchbar 
sind. Die Genauigkeit geht .bis zu _0,2 
bis 0,4 in PH herab. 
Acetum aromaticum. Der · Gehalt an 
freier Essigsäure war von 20 auf 14 in-
nerhalb 4 Jahren _infolge Esterbildung zu-
rückgegangen. A. R o o s (Farm. Re~y 20, 
389 -1921) empfiehlt, falls aromatischer 
Essi~ in die neuen Pharmakopöen über-
nommen wird, eine beschränkte Aufbe-
wahrungszeit vorzuschreiben, oder nur 
eine (filtrierte) Lösung der ätherischen 
Öle in Spiritus vorrätig zu halten, der 
bei Bedarf die Essigsäure und das Wasser 
zuzusetzen sind. e. 
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Nahrungsmittel-Chemie~ 
Über die Umsetzung von Calciumphos-
phat mit Natriummono- und -bikarbonat 
berichtet J oh. Pin n o w in der Ztschr. 
f. Elektrochemie 1921, Nr.'.13 und 14. 
Er faßt die Ergebnisse seiner sehr aus-
führlichen und fleißigen Arbeit, die bei 
der Untersuchung von Backpulver ent-
standen ist, folgendermaßen zusammen: 
5. Der Kohlensäuregehalt des Boden-
körpers· wird bestimmt durch den der 
Lösung, bevor in dieser Natriumtriphos-
phat überwiegt oder gar Kaustifizierung 
des Natriumkarbonats eingesetzt hat, und 
ist anscheinend dem ionisierten Anteil der 
Kohlensäure proportional. P. R 
Untersuchungen über den Arsengehalt 
von Blättern, Früchten und -Wein. nach 
Vorbehandlung. mit_ Schweinfurter Grün 
teil_t Dr. Rudolf Lehmann (Mitt. a. d. 
Hauptstelle f. Pflanzenschutz a. d.- land-
wirtschaftlichen Hochschule, ~Bonn-Pop-
pelsdorf) in d. cletitsch. Obstbauztg. 1921; 
H. 17, 315 mit. 
1. Die Reaktion zwischen Calciumbi-
phosphat und Natriumkarbonat bzw .. zwi-
schen Natriumbiphosphat und Calcium-
karbonat geht bei genügendem Basen-
iiberschuß weiter bis zur ausschließlichen 
Bildung von Natriumtriphosphat, wenn 
durch Einleiten von Wasserdampf für 
energische Entfernung der Kohlensäure Immer mehr. werden Arsenpräparate zur 
gesorgt wird. · In diesem Falle tdtt im j Vernicht_~ng der tieri_schen Schädl(nge und 
Bodenkörper*) auch quaternäres Phos~. zur Bekampfung des Heuwurms 1m Obst~ 
phat ·auf. und Gartenbau Eingang finden. Bei den 
2. Die Menge der ausgetriebenen Verimchen wurden Kohlblätter im halbaus-
Kohlensäure nimmt im allgemeinen mit gewachsenen. Entwicklungsstadium -erstens 
steigender Verdünnung zu ipfolge · der mit einerri Gemisch von Schweinfurter~ 
weiter fortgeschrittenen Hydrolyse des Grün- Kalkbrühe und zweitens rriit ·dem-
·Natriumkarbonats. selben Mittel unter Zusatz eines Haftmittels 
. 3. Aus der Zusammensetzung der Lö- b~spritzt. Sofort nach Bespritzung fanden 
sungen,_ergibt sich, daß.bei gleichem Ver- sich in 10 g Trockensubstanz bzw. }00 g 
hältnis der Reaktionskomponenten mit frischer Blattmasse: 
steigender . Konzentration auch der ur- a) mit Haftmittelzusatz 0,00249 g arse-
sprüngliche Gehalt des Bodenkörpers an nige Säure; 
Natriumtriphosphat zunimmt, wenn auch b) nach öf!erem Waschen vor dem 
beim Auswaschen ein Teil des Natrium- . Trocknen 0,0001 g arsenige Säure; 
saizes wieder entfernt werden mag. Die c) ohne Haftmittelzusatz 0,00079 g 
Darstellung eines natriumfreien Calciumbi- arsenige Säure;' 
und -triphosphates dürfte bei Gegeriwar d) ohne Haftmittelzusatz. wie bei b 
von Natriumsalzen kaum möglich se1n. - g arsei:ige Säure. 
'4. Der Phosphorsäuregehalt des- Bode·n- 4 _w ochen nach ,Bespritzung wurden 
körpers und -der Lösung beeinflussen nur bei Zusatz eines Haftmittels minimale 
den Kohlensäuregehalt von · Lösung und Spuren _-von Arsen, ohne Zusatz nach 
Bodenkörper nur indirekt. Der Phosphor- mehrmaligem Waschen . überhaupt kein 
säuregehalt des Bodenkörpers schwankte _Arsen vorgefunden. -
innerhalb . ziemlich enger Grenzen und Stach e I b e er e n zur Zeit der Ei n -
unterschritt selbst bei· wiederholter -An-
~endung kaltgesättigter Sodalösung· nicht mach reife bespritzt, ergaben auf 100 g 
Stachelbeeren: · 
30 v. H., der Calciumkarbonatgehalt über- a) mit Haftmittel 0,0032garsenigeSäure; 
schritt hierbei nicht 22 v. H. Eine völlige · b) onne Haftmittel 0,00016 g arsenige 
Trennung ·von Phosphorsäure und Klllk Säure. 
durch Kochen _mit Sodalösung ·ist ausge- Zur Zeit der Genuß reife kein Arsen. 
schlossen. Birnen: 14 Tage nach der Blüte_ be-
*) Unter. Bodenkörper ist der beim Kochen spritzt: am 1. Juli Spuren, zur Zeit der 
des Pulvergemisches mit Wasser ungelöst Reife ohne Haftmittel kein Arsen nach-
bleibende-Teil zu verstehen_ weisbar. 
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Gemüse mit Schweinfurter - Grün be-
handelt, muß vor Genuß sorgfältig· gec 
reinigt werden; ebenso Früchte, nament-
lich behaarte, müssen vor Konservierung 
sorgfältig gewaschen werden. Glattscha-
liges, leicht abwaschbares Öbst, gibi zu 
gesundheitlichen Bedenken nach· rechtzei-
tiger Arsenbehandlung keinen Anlaß. Auch 
bei Stachelbeeren ist die nachgewiesene 
Arsenmenge zur Zeit der Einmachreife 
so· minimal, . daß sich . erst bei 1,5 bzw. 
3,0 kg. Beeren die nach dem D. A.-B. 
höchst zulässige Einzelgabe an Arsen er-
gab. Zur Herstellung der Brühe werden 
Tafeln empfohlen, durch - die · eine Be~ 
lästigung der Atmungsorgane aur~h Ver-
stäuben bei Herstellung der Mischung 
vermieden wird. Die Tafeln · sind durch 
die Vermittlungs-Abteilung der- D. 0. 0. 
zu beziehen. (Die Kons:-Ind. Nr. 20, 
156, 19·21.) -1. 
Die Probe soll nicht so scharf wie die 
Nitratreduktion ,sein, jedoch schärfe·r als 
die Eber 'sehe Reaktion auf . Ammoniak. 
J, Pr. 
Wiedergewinnung des Amylalkohols ·aus 
Reaktionsrückständeri. f~ Ben gen (Z. f. 
U.- d. N. u. G. 42, 184, 1921) beschreibt, 
wie der im Preis auf 100 M das kg ge-
stiegene Amylalkohol auf einfache Weise 
durch fraktionierte Destillation sowohl aus 
den · Rückständen bei der. G erbe r 'sehen 
Mikhfettbestimmung, wie aus dem Ge-
misch nach Ha I p h e n . wiedergewonnen 
we_rden kann. · Hinsichtlich . Arbeitsweise 
vergleiche -die Originalabhandlung. 
J· Pr. 
Heilkunde und Giftlehre. 
Über experimentelle Sinnestäuschungen 
durch Anhalonium Lewini berichtet Gutt-
ln ihren Studien über den Nachweis man n (Berlin._ l(lin. Wochschr._ 58, 235, 
beginnender Fleischfäulnis kommen Ti 11- 1921) .. 
mans,_ Strohecker. und· Schütze Das Alkaloid Anhalonium Lewini wird 
(Z. f. U. d. N .. u. G. 42, 73·, 1921) zu atis einer mexikanischen Kakteeriart ge-
dem ·Schlusse, daß Fleisch mit zuneh- wonnen. Beim Menschen treten, wie Verf. 
mender Fäulnis . Nitrate in erheblicher an sich selbst-feststellen konnte, nach 30 
Menge· reduziert. Sie haben die Versuche bis 35 Minuten subjektive Erscheinungen 
einer quantitativen_ Bestimmung des be- auf. Ohne das Bewußtsein nur im min-
ginnenden Fäulnisstadiums ausgearbeitet, desten zu trüben, machte sich zuerst große 
indem sie 5 g Fleisch in Wink 1 er- Trägheit, Gleichgültigkeit und Radaulust 
sehe Sauerstofflaschen von 60 ccm Inhalt bemerkbar, die beim· Auftreten der ersten 
brachten und die Flaschen mit einer Sinnestäuschung schnell versclfwanden und 
Nitratlösung, die 3' mg N2O5 im l ent- meist der gegenteiligen Stimmung Platz 
hielt, auffüllten. , Die Flaschen wurden machten. Es • handelte sich meist um 
hierauf_ verschlossen und . bei 23 ° etwa Täuschungen des Gesichts, doch kamen 
4 bis 6 Stunden .bebrütet Fleisch-ist als auch Bewegungstäuschungen, -Oefühl des 
verdorben anzusprechen, d. h. es befindet Schwebens, fallens. uni:l andere vor" 
sich im Stadium der beginnenden Fäulnis, , Von Vergiftungserscheinungen steht an 
wenn nach dieser Zeit in der Sauerstoff- der Spitze eine starke und andauernde 
flasche eine Nitratreaktion nicht mehr auf: Pulsverlangsamut:ig ohne wesentliche Stö-
zuweisen ist, - rung des Allgemeinbefindens. Im Xnfang 
· ferner wurde festgestellt, daß iri Zer- oft· Übelkeit mit Schwindel, viel frösteln, 
setzung begriffenes Fleisch eine Methylen- auch gelegentlich Atembeschwerden. Die 
blaulösung in kürzester Zeit reduziert. Pupillenerweiterung, die oft stundenlang 
Die Stärke derselben. ist derart, daß auf anhielt, war recht unbequem. 
60 ccm Flascheninhalt 1 ccm einer · Die Bedeutung der Versuche liegt darin, 
Methylenblaulösung gesetzt wird, die in daß es möglich ist,_ bei klarem Verstand 
der Weise bereitet tst, daß inan 5 ccm kritisch an sich selbst abnorme Vorgänge 
der gesättigten alkoholischen Methylen- des Seelenlebens zu beobachten, die man 
blaulösung mit- 195 ccm Wasser ver- sonst nur Beschreibungen entnehmen kann. 
dünnt. · Man kann also Einblick_e in solche ab0-
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norme Seelenzustände tun, die auf andere 
Weise nicht 'gewonnen werden können. 
Ebenso ist für die experimentelle. Seelen-
kunde vielfach Gelegenheit, durch Ver-
gleiche Erkenntnis zu gewinnen. So kann 
auch manche Klärung erfolgen für den 
Einfluß · solcher . Sinnestäuschungen auf 
künstlerisches Schaffen. Ebenso kann die 
Sinnesphysiologie Untersuchungen manig-
facher Art vornehmen (Schwellenwertver-
änderungen usw.). frd. 
Über Nitrobenzol - Vergiftungen durch 
Kopfläusemittel berichtet Dr. Lotte Wo 1 pe 
(Deutsch. Med. Wochschr. 46, 100). 
In 2 Fällen traten nach dem Einreiben 
des Kopfes mit einem Läusemiftel schwere 
Vergiftungserscheinungen auf: völlige Be-
wustlosigkeit usw. Es ließ sich nach-
weisen, daß in dem Mittel Nitrobenzol 
enthalten war. Es zeigte sich also, daß 
Nitrobenzol, auch äußerlich angewendet, 
ein schweres Gift ist. Verf. erhebt daher 
die dring_en~e Forderung, daß Nitrobenzol 
nur· gegen polizeilichen Erlaubnisschein 
abgegeben wird und nicht gegen Gift-
schein an als zuverlässig bekannte Per-
sonen, und· daß clie Verwendung des 
Nitrobenzols als Läusemittel bzw. als-Zu-
satz zu Schönheitsmitteln · gänzlich ver-
boten wird. frd. 
falls daher nicht in besonderen fällen 
schwächere· Lösung (1 v. H.) zulässig 
erscheint, ist für die praktische Anwendung 
eine 5 v. H: starke Lösung zu empfehlen. 
frd. 
Unterhauteinspritzungen von Kampferöl. 
Dr. f. Hein ri eh sen. (Münchner Med. 
Wochschr. 68, 585, 1921) machte bei 
der Anwendung von Kampferöl, das mit 
Vaselinöl zubereitet war, die. Erfahn.1ng; 
daß in vielen fällen langdau~.nde, ge-
schwulstartige . Ablagerungen unter der 
Haut entstanden. Er beol:·ichtete auch 
bei. sich· selbst kleine erbse .- bis bohnen-
große Geschwülste, nachc'.em er, während 
schwerer Erkrankung · mehrmals Ein-
spritzungen von 20 v. H. starkem Kampferöl 
erhalten· hatte. Dabei· waren die beider-
seitigen Leistendrüsen längere Zeit ge-
schwollen und · druckempfindlich. · Sehr 
unangenehm war auch ein starker Juck-
reiz. Die Geschwülste machten sich erst 
längere Zeit nach der Genesung bemerk-
bar. Verfasser glaubt, die Erscheinung 
dem Vaselinöl zuschreiben zu müssen. 
Frd. 
.Über die Behandlung der Maul- und 
Klauenseuche beim. Menschen mit Silber-
salvarsan, berichtet Dr. 0 eo r g Kränke 
(Münch. Med. Wochschr. 67, 870). 
Die· üb\ratis günstigen Erfolge mit 
Über ein neues Desinfektionsmittel, Silbersalvarsan bei Entzündung der Mund-
Cara), berichten Oskar fische r und schleimhaut und des Zahnfleisches waren 
Th eo d or .-Gold sch mid t (Deutsche ,.Veranlassung; Silbersalv_arsan in einem 
Med. Wochschr. 44, 1224). . . . fall· von Maul· und Klauenseuche arizu-
Es zeigt sich zunächst" die' Tatsache, wenden. Am 5. Krankheitstage spritzte 
daß Caral dem Kresotin-Kresol in der Verfasser, der Patientin Silbersalvarsan 
keimtotenden_Wirkung bei den geprüften ·0,1/10,0 in das Blut ein. Unmittelbar 
Bakterienarten überlegen ist. In auf- nach der Einspritzung stellte sich eine 
fälliger Weise tritt dies~r .... Vorzug in der schnell vorübergehende Herzschwäche ein. 
Wirkung auf Milzbrandsporen hervor. Schon 6 Stunden i1ach der Einspritzung 
Während praktisch zur Desinfektion von waren die Beschwerden allgemeiner Art 
Bakterienaufschwemmungen · schon eine verschwunden. Am 2. Tage danach waren 
3 :½ v. H. · starke Lösung ausreichend auch die örtlichen Erscheinimgen wesentlich 
ist, aber wenn Sporen außer Betracht gebessert.· Obgleich die ~öglichkeitvor-
bleiben, sogar eine 1 . v. H. · starke handen ist, daß, die Krankheit . zur Zeit 
Lösung . ausreicht, wird eine genügende der Einspritzung schon im Abklingen 
Wirkung auf Bakterien, die an ,Seiden- war, hält Verfasser doch das Silbersalvarsan 
faden angetrocknet sind, erst durch 5 v. H. für ein spezifisches Heilmittel , gegen 
starke Lösung erreicht. Bei dieser starken Maul- und Klauenseuche beim Menschen, 
Abschwächung der Wirkung scheint der zumal die ,Besserung ganz plötzlich !lach 
hohe Alkalitätsgrad ~ne Rolle zu spielen. der Einspritzung auftrat. fr~. 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-201910111421-0
Über Mohrrühenextrakt . .in der Säug- Bl!der. Mari . benutzt eine Lösung aus 
lingsernährung berichten . Ar o n und 6,5 g Kaliumdichromat, 50 Tropfen Salz. 
Same l.s o n (Deutsche Med. Wochschr. 28, säure und 300 ccm destilliertem Wasser 
772). · und setzt auf 30 ccm cfieser Lösung 
Das Nichtgedeihen von· Säuglingen 20 Tropfell' Bromkaliumlösung von 10 
beruht häufig auf · einem Mangel an v. H. Von der völlig gebleichten Platte 
Extraktstoffen, die als Zus:\tzstoffe in der wird die Lösung abgegossen, die Platte 
Säuglingsernährung eine bedeutsame Rolle mit Wasser leicht abgespült und folgen. 
spielen.· Ein für. die Ernährnng geeig- des Klärbad angewendet: I Teil gesättigte 
netes und an Extraktstoffen reiches Nähr- Lösung von Kaliummetabisulfit, I Teil ge. 
mittel stellt das· Mohrrübenextrakt dar. sättigte Sodalösting · und 4 Teile Wasser. 
Die im Breslauer städtischen Kinder- Man gießt etwas von der Lösung über die 
heim mit Mohrrübenextrakt gemachten Platte, die Oelbfärbung verschwindet, eine 
Erfahrungen waren sehr befriedigend. Braunfärbung tritt ein. Abspülen mit 
Er wurde in täglichen. Mengen von 5, Wasser, Wiederholen der Behandlung mir 
10, 15 ccm mehrere Wochen lang neben der Kalilösung noch zweimal.· Die Platte 
der üblichen Nahrung verabreicht und kann dann rückentwickelt werden. Mo-
in Milchm1schungen verteilt von den b er l y benutzt hierzu Ortol nach Hauff, 
Kindern sehr gern genommen. und ver- .eine Mischung .von 3 -Teilen Ortol-Kalium-
. tragen. Danach war stets eine deutliche metabisulfitiösung ·und -2 Teile gesättigte 
Gewichtszunahme festzustellen und mit Sodalösung. Nach einigen Minuten ist 
ihr einhergehend besserte sich auch meist die ganze Platte gleichmäßig dunkel ge-
die Farbe und das Aussehen -der Kinder. worden. Die Platte wird noch gewässert. 
In solchen Fällen, bei denen das Nicht- -n. 
gedeihen auf einem Mangel an Extrakt- l 
stoffen beruht, stellt die Zulage von Ex- ' 
traktstoffen. in Form des Mohrr.üben-
extraktes _· eine. erfolgreiche Behandlung·· 
dar, welche .die Ursache selbst angreift.: 
Frd .. 
Aus der Praxis•. 
Schwarze Lederpolitur. 
Seife 20 
Stärke· 10 
Galläpfel (zerstoßen) l 0 
Lichtbildkunst. Eisenvitriol 10 
Wasser 2000 
Zum Übermalen von Photographien ist Efoe -Stunde lang stehen lassen, kolieren 
es unpraktisch, stark verdünnte Farblösun- und noch warm hinzumischen unter he-
gen zu verwenden, da mit der Zeit die ständigem Rühren 
hellsten farbWne verblassen und nur Zucker 60 
die dunklen Töne ihre alte Farbe be- Knochenschwarz 30 
halten. Man benutze · ein Mischweiß, (The Spatula:.) 
.welches nur als Pigment" dient, völlig 
durchscheinend ist Und der Farbe mehr 
· Gehalt zuführt,. so daß ein Verblassen 
möglichst verhindert .wird. Bei sehr dem 
Sonnenlicht .ausgesetzten Malereien sind 
kompakte farqen, welche jedoch licht-
beständig sein müssen, anstelle schwacher 
Farbtönungen, anzuwenden. -n. 
Chromverstärker werden· praktisch wenig 
verwendet, da sie schlecht arbeiten. Nach 
Mob er l y gibt die übliche Dichroinat-
lösung bei folgender Arbeitsweise gute 
fingernägelpolitur. 
Zinc. oxydat pulv. 
Carmin 
01. Bergamott. 
,, Lavandul. 
Gesichtspuder; 
Talcum 
Magnes. carbonic. 
subt. 120 
1,5 
aa gtts. X. 
(The Spatula.) 
Zinc. carbontc. aa 30,0 
01. Rosae git. I. 
(The Spatula.) 
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Gesichtscreme. 
C:era alba 
Cetaceum 
01. Arachidis 
Aq. Rosar. 
120 
200 
960 
480 
Auf, dem Wasserbade schmelzen und bis 
zum Erkalten tüchtig rühren. (Zweck~ 
mäßiger dürfte es sein, die geschinolzene 
Masse ruhig völlig erkalten zu lassen und 
dann genau wie bei Ung( leniens abzu-
reiben, wodurch die Creme schön schau- i 
mig wird; in die schaumige Masse läßt· 
sich das Rosenwasser leicht hineinbringen .. 
haben einrichten können, für ernstlich 
Chemie-Studierende reicht es nicht aus. 
W. Fr. 
Wunder in uns. Hanns Günther. Ein 
Buch vom men~chlichen Körper für 
jedermann, Unter · Mitarbeit von Dr. 
Herrn. De-kker, Dr; Fritz Kahn, 
Dr. Adolf K o e l s c h, Prof. Dr. C. L 
Schleich. 384 Seiten Großoktav und 
zahlreichen Abbildungen im Text und 
16 Kunstdrucktafeln. (Rascher& Cie., 
Verlag, Zürich, 1921.) .In Halbleinen 
Fr. 6,70, in Ganzleinen Fr. 8,-. 
(The Spatula:) Aus diesem Buche sollten nicht nur, 
· Naturfreunde, nicht nur Laien, sondern 
Bücherschau. 
vor allem die Wissenschaft selbst lernen. 
, Das ist beileibe. keine zurechtweisende 
. Anmaßung, die sich . der Berichterstatter 
Chemische Versuche aus dem Gebiete der: erdreistet. . Es ist nur einer jener ung-e-. 
anorganischen · Chemie, herausgegeben i b~tenen Ratschläge, ~en ein, Schriftsteller 
von 1. K. König. Berlin und Leipzig i gibt,. trotzdem er :weiß, daß. er ung~legen 
1921. (Vereinigung wissensch. Verlege·r '. k?mmt. Denn b_1s. vor _kurzem h1e_lt es 
W a I·t er de G r u y t er u. Co. vormals\ d1~- beamtete . W1ss~_nsc~~ft. unter !hrer 
Göschen 'sehe Verlagshandlung.) Preis i Wurde, ge~emverstän?ltch zu schreiben. 
geh. s M.- ! Erst neuerdmgs __ ha~ sie den ungeheuren 
· . · . - : Werl der- volkstumhchen Darstellung zu 
Em~ auf 64 Se1t~n zusammengedrangte_ ! ahnen begonnen' . verfällt aber in den. 
Beschreibu~g der emfac~sten Vorlesungs-: Fehler nur den beamteten Gelehrten ·das 
Versuche aus. dem Ge~1e~e der a~orga- Vorre~ht einer Vervolkstiimlichung vor~ 
n!schen Chernie . wendet steh a_n dte stu- behalten zu wollen. Daß es auf diese 
dterende J~gend, um ·Anregu_ng zu_ geben, Weise .erhebliche Fehlschläge geben. muß, 
das-theorettsch erworbene Wissen 111 prak- 1· t f d Hand Denn ein Gebiet . h K.. "b f"h n ieg au er . . . 
hsc es onnen u erzu u re . beherrschen, heißt noch lange nicht, in 
Ob dieses _Ziel durch das kleine yadem~- der Lage zu sein, es fesselnd und leicht 
cum erreicht wer~e~ kan~,, erscheint _zwei- begreifbar weitesten Kreisen zugänglich 
felhaft, denn ied1gltch eme Beschreibung zu machen. Dazu gehört eine besondere 
der Handgriffe scha!ft keine Praxis, zu~ Begabung; eine Begabung, die ausgesucht 
mal erläuternde Abbildungen vollkommen selten ist· denn die Tatsachen ·lehren, daß 
fehlen.· Trotzdem ist in dem fleißig be- auf hundert Romanschriftsteller und Dich-
arbeitetem Werkchen eine fülle ~aterial ter kaum ein einziger kommt, der es ver-
enthalten,- auf Kosten deren allerdings ab steht Wissenschaft vollständig zu geben. 
und zu: die Klarheit der Beschreibung Gewiß aber finden wir -solche auch unter 
etwas leiden mußte, falls sich nicht eine _den Gelehrten. Ich erinnere für unseren 
Herausgabe in . zwei Heften ermöglichen Kreis nur an Otto N. Witt, dessen 
ließe. streng wissenschaftli_che Mitteilungen selbst 
Über die Notwendigkeit · der Heraus- für jeden Feinschmecker auch sprachlich 
gabe eines lediglich beschreibenden Ex- hohen Genuß bedeuteten. Und ich er-
perimentierbuchs der anorganischen · Che- innere an Wo 1 f gang Ost w a I d, dessen 
mie können ja die Meinungen auseinander- Buch „Aus der Welt der vernachlässigtsn 
gehen, meines Erachtens nach eignet sich Dimensionen"*) das gemeinverständliche 
das Buch wohl am besten für Schüler Buch über die Kolloide darstellt. Und 
höherer 'Lehranstalten, die mif wenigen 
Mitteln sich ein kleines Laboratorium selbst, *) Verlag Th. Steinkopf f, Dresden. 
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wenn. es nicht in_ breiteste~ Laiensc. hichten, 1 ~on 384:_ Seiten die Rätsel d_~s mensch-
wie Otto N. W 1 t t es ferhgbrachte, nach 0 liehen Korpers so ·fesselnd lost, so an-
haltige Wirkung ausübte, so liegt das ziehend, so naturgetreu, so eingehend, so 
nach meinem Dafürhalten einzig Und die neuesten Ansichten verwertend, be-
allein. Jln der überreichen Verwendung schreibt wie dieses. Darum ist es auch 
leicht vermeidbarer Fremdworte und fach- fur den Kenner 'der Tatsachen von Wert. 
ausdrücke. ·. Sonst ist es ~in anerkannt , Es ist geradezu . eine Kulturaufgabe, 
meisterhaftes Werk. _..:. Nun ist eines be- welche dieses Buch bewältigt, denn nicht 
zeichnend; beide, 0 tt o N. Witt und nur ·dem Liebhaber naturwissenschaftlicher 
Wo I f g a_n g Ost w a 1 d, sind im Aus- frngen wird hier eine fülle vortrefflicher 
lande gewesen und haben dort den ge-. Anregung zuteil,· sondern .. Erwachsene 
waltigen Wert volkstümlicher \X'issensc~aft ebenso wie die reifere Jugend sollten 
mit eigenen Augen kennen gelernt. So- dieses Werk lesen da es fast auf jeder 
wuhl die amerikanis_c:hen als auch die Seite, ohne auch n
1
ur einmal in trockenen 
englischen - und_ frl!nzösischen Zeitungen Lehrton zu verfallen, wichtige Fingerzeige 
und ZeitschriHen pflegen die. W. isse~- 'i zur Erhaltung rler Oesun'dheit, zur Frische 
schaft. in ganz anderem Maße, als_ es .d1~ der Seele und· der Arbeitskraft gibt. für 
deutschen Blätter tun, ganz zu schweigen Schüler ein mustergültiges Lehrbuch '(das 
von den Büchern,. die. bei uns 11exakt'! Grausen 'befällt einen, wenn man der 
·geschrieben ?ein müssen, wollen sie ni~ht Schulstunden gedenkt, · in denen· ,, Der 
dem reizvollen Schicksal d.es Tolgeschwie- Mensch" gepaukt wurde'1), besonders ge-
genwerdens anheimfallen ..• Wenn. sich eignet für Volkshochschüler, somH _ also 
unsere Wissenschaft doch einmal in aller ein prächtiges Geschenk für den Weih-
Ruhe klar machte, auf wie tönernen Füßen nachtstisch ... Wir wollen diesem Werke 
jen~ ,, Exaktheit" r.uht. Nich~ ohne Orun .. d 1· in Deutschland weiteste Verbreitung wü .. n-· 
memt H. St. Chamberlain, daß die sehen! Hanns f.ischer. 
Wissenschaft wetterwendisch sei, . wie ein·
1
• • 
Verschiedenes. 
modern1~r Politiker~ denn · sie verdamme i 
heute, . \\ <J.S - sie' gestern als eherne Wahr-1 
heit gepri ~.sen., Und vor dieser Natur-
notwendigh :it wollen wir doch die Augen. Münchener Pharmazeutisc)le Gesellschaft: 
nicht verschl•eßen. .. I Bericht über die Sitzung vom 17. 11. 21. 
· Warum icl, das alles erwähne? Weil Der.Vorsitzende, Herr Dr. Rapp, eröffnet 
da5 vorliegende Werk' ein Muster, eine die· erste Sitzung des Wintersemesters und· 
Glanzleistung volkstümlicher Darstellungs- gedenkt des verstorbenen Mitglieges Her~n 
weise ist, überdies geschmückt mit ganz Dr: Ru p p, in welchem aie Gesellschaft ein 
Prachtvollen Bildern amerikanischer Her- treues 'Mitglied verloren hat.· Zum .Zeichen der Ehrung des Verstorbenen erheben sich 
kunft, die .den menschlichen Körper un- die Anwesenden -von ihren Sitzen. Hierauf 
gemein glücklich als Fabrikbetrieb zeigen hält Herr Privatdozent Dr. B le y er seinen 
und somit von einer mustergültigen Ein- angekündigten _Vortrag über 
·prägsamkeit sind. Die genaue Durchsicht Gewerbliche Milchverwertung. . 
d. Abb"ld ... !lt · h k · · t Einleitend bespricht_der Vortragende die 1eser 1 ungen. so e sie . emer :.n - Stellung der M,ikh im Leben der :Völk_er und 
gehen lassen, . der den Wagemut besitzt,_ gibt unter Angabe von Zahlen ein Bild der 
gemeinverständlich zu schreiben.. Sehr Geschichte·, .der Entwicklung und <;J.es d_er-
glücklich ist Ha n n s 'O ü n t her auch in zeitigen Standes der deutsc~en M_1lc!1w1rt-
. · b · · . schaft. Nach Erläuterungen uber die m den 
der Wahl semer Mitar ei_ter ~ewesen' verschiedenen deutschen, Milchgebieten his-
alles · bekannte Männer, die mcht nur torisch entwickelten Gebräuche der gewerb-
Außergewöhnliches zu· sagen haben, son- liehen Verwertung der .Milch wird ein_ge~end 
dem es aucb .in glänzender Weise dar-1 über d~s seit yielen Jahren _vorbildlt~he 
· -• Molkereisystem • m den alemanmschen La~-
zuStelle~ w1_ssen. . . . dergebieten (Schweiz, Allgäu) berichtet. Die 
Soweit mir bekannt, fmdet sich un ge- alemannische Milchwirtschaft stützt sich im 
samten deutschen Bücherscha_tze kein ein- allgemeinen auf Klein- und Mittelbetrieb_~, 
ziges Werk, .das auf dem knappen· Raum: die gut überwach bar sind. und von den fur 
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d_as Molkereiwesen_ sich ga!1z be_sonders gut I desstelle für öffentliche Gesundheitspflege, 
e1gn~nden a\emanmschen M1lchw1rtschaftlern Dr. Kuh n legt mit Ende dieses Jahres seine 
gele1~et werden:. _Darin i~t auch die. seit Stelle als ~urator oes. deutschen- Hygiene-
lang~m muster_~ult1ge Bewirtschaftung dieser museums mcder, um sich ganz seinen wis-
~etn~b~ begrundet un? der hohe Stand senschaftlichen Aufgaben widmen zu können. 
ihrer Milch- und Molkereierzeugnisse, der . . - - • . 
mehr und mehr auch in grollen Betrieben Gr_e1fswald . .Der Pnva!dozent Dr. 0: R 1e s-
zu erreichen-·und noch weiter zu entwickeln s er 111 Fran~furt a. M. 1st zum o. Prof. der 
angestrebt wird. Diese Entwicklung erfolgt Pharmakologie als Nachfolger des Geh. Med.-
hauptsächlich in Richtung auf die Herstellung Rats Schulz ernannt worden. 
hochwertiger Weichkäse aus keimfreier Mikh Königsberg. .Prof. D. W. Ha r ms in Mar-'· 
mit später einsetzender Impfung mit Rein- burg hat. den Ruf auf den Lehrstuhl der 
kulturen auf die Bereitung hochwertiger Zoologie anstelle von Prof. M. Braun an-
Butter aus keimfreiem Rahm, in der eben- genommen. _ 
falls besonders gezüchtete, aromabildende Tharandt. Prof. Dr. E. M ü n c h hat den 
Reinlrnltllren eine bestimmte, kontrollierbare an, rhn ergangenen Ruf auf einen errichteten 
Gärung hervurrufen. · Die Nebenprodukte Lehrstuhl für Forstbotanik an der Univer-
der Molkereiwirtschaft werden in den hier- sität· Freiburg im Breisgau abgelehnt. 
für eingerichteten Großbetriel:Jen aui phar- , .. • . . . 
mazeutische und chemi-sch-technische Er- Wurzburg. Der Prof. der Che1?1e D_r. _D. 
zeugnisse, wie Milchzucker, verschiedene i\ ~-k e rm .a 11 n hat den Ruf an 'dte ~mver-
Sorten von !<asei'n Milcheiweißstoff verar- s1tat Berlm als Nachfolger Salko_wsk1s ab-
beitet, während d°ie Abfallstoffe den ange- gelehnt. W. 
gliederten Schwein\:mastanstal1en zugeführt Geschäftliches. 
werdenrso ·ctaß schließlich die gesamten _Neue. Aktiengesellschaft: Die Firma · C. 
-Inhaltsstoffe der Milch eine zweckmäßige S te p h a.n, Chemis<;:h-pharm. Werke und Ver-
Ausnützung erfahren. · bandstoH-Fakrik, Dresden, ist in eine Aktien-
Unter den derzeitigen Verhältnissen ist gesellschaft mit einem Kapital von 1 200000 
zwar die gewerbliche Milchverwertung durch Mark umgewandelt worden. infolge' starker 
den allgemeinen Milchinangel vielfach ge- _Ausbreitung des Unternehmens und zum 
hemmt; jedoch sind die Voraussetzungen Zwecke der Herbeiführung von lnteressen-
gegeben, daß sich in einigen Jahren der gemeinschaften ist bereits für die nächste 
Viehstand· wieder auf die Höhe der Vor- Zeit eine Kapitalserhöhung in Aussicht ge-
kriegsZeit vermehrt und so der Milchver- nommen .In den Aufsichtsrat sind einge-
wertung die Milchmenge zufließen wird, die getreten die Herren: Dr; phil. Hein s i u s 
ihr zukommt. v. Mayenburg, Apotheker u. Fabrikbesitzer, 
An der sich anschließenden Aussprache als Vors,, Fritz Kr es s, Fabrfkbes., Cu r t 
bete;ligten sich die Herren: Dr Rapp, Sierling, Kaufmann, Hermann Schulz, 
Oberstabsapotheker U t z und Dr. BI e y er Direktor, Eduard Lei t n er, Direktor, sämtl. 
Die Veränderungen, we!che die Milch beim in Dresden. Der Vorst<1nd bi·steht aus den 
Sterilisieren durch Hitze erleidet, sind noch Vorbesitzern, den Herren W a I t er Ra-
nicht völlig geklärt. Für die Herstellung von n i t z s c h, Apotheker und Chemiker, und_ 
Klndermilch ist eine befriedigende Lösung -p ritz Ge u c k e, Kaufmann, ebenfalls in 
- der Sterilbation noch nicht gefunden. _Auch Dresden. 
ist man bestrebt, sie in der Zusammen- Die Firma o. Hell & Camp. inTrop-
setzung der Frauenmilc~ _mö~lich5t_ ähnli~_h pau ist in eine Aktien-Gesellsch_aft umge-
zu machen. Zur Kasei"nmJektwn waren Lo- wandelt worden Zum Präsidenten wurde 
sungen reinsten Kasei'ns erwünscht, dessen Herr G u s t a v He 11 . sen. und· zum Vize-
Wirkung nichf durch die veränd erliche Zu- präsidenten Herr Dr. Robert Freißler 
sammensetzung der Milch beeinflußt wi rd• gewählt. Die Geserlschafter _der bisherigen 
Auch anstelle der zu,r Untersuchung des Firma werden im Präsidium, Verwaltungsrat 
Magensaftes benutzten Milch \vären. entc und Direktorium der neuen Firma weiter 
sprechende Präparate vorteilhafter,. d1e„von tätig sein. 
stets gleichbleibender· Beschalfenhe1t waren. 
Dr. H. Sehlee. 
Kleine Mitteilungen. 
e·erlin: Am 10. Dezember vollendete Herr 
Geb. Med.-Raf F ro e 1 ich sein 70. Lebens-
jahr. · · · 
Hochschulnachrichten. 
Basel. Der ehemalige Prof. der Hygiene 
Dr. Bur c: k h a r d t ist gestorben. 
Dresden. Der o. Prof. an der Tectin. 
Hochschu.e zu Dresden, Dir_ektocder Lan-
Briefwechsel. 
Herrn E. K. in J. Füllaparate für Gelatine-
kapseln liefert unseres Wissens Fritz K i-
1 i an in Berlin-Lichtenberg, Herzbergstr. 102. 
Frl. lrma M. in Danzig. Bei Anwendung 
der Lassar'schen Schälkur ist nichts Be-
~onderes zu beachten. Das Auftragen der 
Salbe wird 1..:..i mal täglich, am besten abends 
genügen., Sie brauchen deshalb nicht jm 
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Zimmer zu bleiben; selbstverständlich dauert anweisung, sondern, wie Voigt in Chem.-
eine Schälkur einige Zeit. . Ztg. 45, 1189 (1921) schreibt, wie folgt zu 
Für Waschungen der Gesichtshaut sind verfahren: Man röste Brotstückchen in aus-
zur Erhaltung_ und Erzielung eines reinen gebratener Speckbrühe und bestreue die so 
zarten Teints · alle milden Waschmittel -ge- gewonnenen Köder derartig mit Rotsalz. daß 
eignet, sowohl Borax, als auch Mandelkleie. sie wie verschimmelt aussehen. Die Stück-
An Seifen dürfen nur milde Seifen verweri- chen _ lege man dann überall in ausreichen-
det werden, bes. Oelseife, Herbaseife, Pittyleri- der Menge da aus, wo sich das Ungeziefer 
seife und bes. Epidermaseife, welch letztere des Nachts. aufzuhalten/ pflegt. Weder die 
eine ganz vorzügliche, milde und pre_iswerte Köder noch das Rotsalz dürfen mit den 
Seife ist. - Ueber Vertreiben von Warzen Fingern angefaßt werden, weil die Nager 
durch Röntgenbestrahlungen liegen. hier keine die menschliche Hand wittern und nicht an-
weitergehenden Erfahrungen vor. - . Es ist beißen. Zum Verhindern, äaß Haustiere an 
wohl bekannt, daß durch Röntgenstrahlen die Köder herangehen, lege man diese so 
mancherlei Wucherungen an der Oberfläche zwichen Gemäuer und Steine, daß nur Ratten 
als au.eh im Inneren des Körpers mit Erfolg und Mäuse ankommen _können. Letzten 
entfernt worden· sind, doch dürfte wohl zu- Endes verkitte man "die Ratten- und Mäuse-
nächst eine Entfernung der Warzen mit einem löcher mittels eines Breies aus Zement oder 
Warzenentfernungsmittel angezeigt erschei- Gips und zerschlagenem Glas. (Vergl. auch 
. nen. Als solche seien genannt: l. Rauchende Er a I bin auf S. 790 dieser :...Nr.) H. M. 
Salpetersäure. 2. Acid. lactic., Acid. acetic. 
glacial. iia parts. Täglich damit betupfen. 
3. Acid. lactic. 1,0,' Acid. salicylic. 2,0, Col-
lodium 10,0. Täglich aufpinseln; .· W. 
Zu der Anfrag e 2.2 6 erhalten wir 'von 
der Firma Chemische Fabrik Flörsheim Dr. 
H. No erd I in g er, Flörsheim, folgende Zu-
schrift: .• zur Holzimprägnierung verwendet 
man je nach dem Verwendungszweck des zu 
imprägnierenden Holzes verschiedene Mittel. 
Für solche Zwecke, bei denen es auf den Geruch· 
Anfrage 236: Wie kittet man HolzQrlffe? 
Antwort: Am besten-eienet sich ein 
elastischer HaiZkitt, z. B Zusammenschmelzen 
von gleichen Teilen Pech (Fichtenl1arz) mit 
Guttapercha. Der Kitt kann noch mit etwas 
Gips oder Ton verdickt· werden. Er wird 
auf den Zapfen des Porzellanteiles aufge-
strichen oder in die Höhlung des gleichfalls_ 
angewärmten Holzgriffes gestrichen und beide 
Teile zusammengedrückt. W. 
des imprägnierten Holzes nicht ankommt, ist Anfrage 237: Erbitte Vorschrift ·zu Ri-
ein gutes Carbolineum das geeignetste Im präg- zinusölpomadti, 
nien.ingsmittel. Ein gutes Carbolineum ist 
ein besonders präpäriertes schweres Stein- Antwort: Nach Dieter ich bildet man 
kohlenteeröl ;. gewöhnliche Steinkohlenteer- die Grundlage zu dieser Pomade entweder 
öle sind weniger gut, unter Umständen so- aus 200,0 weißem Wachs, ?00,0 Rizin_usöl 
gar überhaupt nicht geeignet (s. Chem.-Ztg. 300,0 ~enzoefett · und 3,0 M1xtura. o_?on_fera 
No. 223, v. 13 Okt 1921). Das Steinkohlen- excels1or_ und s_etzt .5,0 fet'.e~ Ja~_mmol hm_zu 
teeröl nach der Vorschrift der Deutschen _oder man schmilzt 875,0 RIZlnusol und 12::i,O 
Reichseisenbahn-Verwaltung dient lediglich Walrat _und parfümiert, wie in der erster. 
zur Imprägnierung von Eisenbahnschwellen, Vorschnft angegeben. \V. 
also für einen Zweck, bei dem -das Holz 
durch Behandlung in besonderen Apparaten Anfrage 2(18: Woraus besteht meistens 
durch und- durch imprägniert, wird. der künstliche Bühnenrauch? 
für solche Zwecke, in denen das im-
prägnierte Holz keinen Geruch haben soll, 
also für Holz im Innern von Bauten, ver-
wendet man gewisse anorganische Salze, 
insbesondere· Fluoride. Ein bewährtes de_r-
artiges Mittel .ist das „Antorgan" der Che-
mischen Fabrik Flörsheim Dr. H. N oercl-
linger, Fl_örsheim a. M. 
· Antwort: Die Theater erzeugen auf der 
Bühne meistens den Rauch dürch Ammo-
niumsalze, indem Salzsäu,egas und Ammo-
niak zusammengeblasen wird. Auch wird 
er teilweise durch Verstauben von Lykopo-
dium und Magnesia hervorgerufen. Durch 
geeign_ete Beleuchtung läßt sich der Rauch 
verschieden färben. W. 
Antwort auf Frage 224: Zur. Ver- Anfrage 239: 'Wodurch kann man un-
tilgung von Ratten und Mäusen gibt es bei der angenehm riechendes Glyzerin geruchlos 
W1rtschaltsgenossensch_aft des Zentralver- machen! D~s 91yzerin war reines ·of_~izi-
bandes der Kleingarkrtvereine Deutschlands nelles Glyzenn, m dem Borax bzw. Borsaure 
in Berlin SO. Köpenickerstraße: Rots a i"z- gelöst wurden. Nach längerem Stehen hat. 
Nage rt ö tU gs mit t e 1. Doch ist es zweck-1 das Glyzerin einen lauchart1gen Geruch an-
mäßig, nicht nach der gedruckten Gebrauchs-' genommen. M. E. 
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Sach-Register 
des 
LXII. .Jahrganges 1921 
der 
Pharmazeutischen Zentralhalle· für Deutschland. 
Zusammengestellt von H. Mentzel .in Dresden. 
A ·Acidum carbolicum liquefactum 517 
* bedeutet mit Abbildung. - ·chrnmicum, Unverträglichkeiten 504 
- .picrinicum, Unverträglichkeiten 504 
Abbeizsalbe f. Lack- u. Farbanstriche 462 - sulfuricum aromaticum Ph. Brit. 175 
Abfälle, Verwertung wichtiger 746 Acne pustulosa, Mittel p. 489 
AbfUllbock Servus 723* ' . Acrustin P, - T, _:_ PC, -- TC 458 
Abort-Desinfektion 620 Adenanthera pavonina, Samenöl 11 
Abschwächer, Kaliumparmanganat- . 13 Adeps benzoinatus, Bereitung ·3f9 
. Absotin-Tabletten 634 - Lanae anhydricus, Vorschläge f. D. A.-
. Abwässer, Bedeutung des Pilzwachstums 598 8. VI 564 
Abijon, früh. Ophthalmosan 320 . Adonai, Kolasekt 449 
Acatinolkatheter 277 · Adonigen, Herzmittel 449 . 
Acetc)_lde.hyd, Bestimm. in organ. Flüssigk. 26 Adonis vernalis, pharmakolcig. Wirkung 740 
- Uberführung aus Acetylen 501 Adrenalin, synth. Darstellung 25 
- Unterscheidung von Aceton und formal- - Bestimmen 789 · 
dehyd 26 , ...::. ·-Lösung, Haltbarmachen 579 
Aceticyl = Acetylsalizylsäure 757 i - -Novocain-Lösungen, Herstellung· 216 
Aceton 225 Adrepatine, Hämorrhoidalmittel 163 
Bestimm. in organ. Flüssigkeiten 26 Adronalacetat, Ersatz für Amylacetat 236 
-'-- Titrieren von kleinen Mengen 754 - Lösungsmittel 206 
- Unterscheidung von- AceF und Formal- Aegyptisches Leben, alkoh. Getränk 75, 386 
dehyd 26 Aepfel, riechende Stoffe 721 
Acetopapaverin 114 1 Aether, 1. Benutzer bei Operationen v, 165 
Acetum aromaticum 792 Aethocaine _: Novocain 649 
- Sabadillae, Herstellung 206 Aethylalkohol, · Bestimm. kleiner Mengen 
Acetylen, maßanal. Bestimmung 10 Benzol in 68 
- Trennung von Aethylen und Benzol 101 - amerik. Nachweis v. Methylalkohol 161 
Ueberführung in Acetaldehyd und Essig- - Ersatz durch Propylalkohol 40 
säure 33n, 501 Aethylen, Trennung von Acetylen u Benzol 101. 
Acetylessigsäure, Reaktion auf 163 Aethylester .als Nahrungsmittel Rü7 
- ~nirvanol 196 Aethyl-Glyzerinester als Nahrungsmittel 431 
- :.salizylsäure,• Gegenwart freier Salizyl- Aetznatron, Gewinn. aus Natriumbisulfat 747 
säure 42~ . ' - Herstellung 365 
- .- nichtalkohol. Lösungsmittel f.. 224 Afenil, Anwendung 728 
- - Schmelzpunkt 515 Agaricus muscarius, Giftigkeit 133 
- - verschleierte Gegenw. v. fr. Salizyl- Agressit-Einlege-Pastillen 649 
säure 607 Akineton 700 
Acidbutyrometrie; Gerber'sche, untaugliche Albert's Irrigator-Tabletten Aritisepta 634 
• H2 S04 352 Albucitin, Kräftigungsmittel .367 
Acidin, Verdauungsmittel 196 Albumosefreies Tuberkulin, Preise u. Uth-
Acidose, Nachweis 196 tausch 360. 
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Albumosesilber, Prüfung 111 
Albusol, Eiweißpräparat 458 
Alch-emie, Vortrag;230 _ 
·Alcohol-absolutus, Rezepturpreis 124 
Aldehyde, Darstellung 129 
Algaton-Diniipetten 068 · 
Algen, Meeres-, als Pferdefutter 102 
Alival zur Kropfbehandlung 46 
Alizarin-Tinte 477 · 
Alkalien, milchsaure, Glyzerinersatz 382 
Alkali-jodide, Bestimm. klein, Mengen in 
Gegenwart v. Bromiden u. Nitriten 
14&. -
-lysol 723 
- -s11ikat- Lösungen, Er!Jöhung d. Kleb-
kraft 192 
Alkalität, Bestimm.in Lebensmittel-Aschen 210 
Alkaloid-Bestimmungen, Methylrot-lndikator 
für 9, 55 · 
-:- -hydrobromide, Unterscheid. v. Alkali-
hydrochlor1den ~7 
Alkaloide im pharm. Unterricht 590 
Alkamine, Darstellung 413 _ _ 
Alkoliol, Ersatz durch Propylalkohol 40 
- Nachweis v. Wasser 471 
- Verhalten im menschl. Körper 521 
Alkohole, Bestimm v _ Wasser in 593 
Alkohol. Milchprodukte 386 _ 
-Allactol, Desinfektionsmittel 277 
A\liquidin, Zwiebelextrakt 277 
Aloepillen, weichhalten 620 
Aloe-Saft, Anfragen 138 
Altsalvarsan Untersuchung ~6 
Aluminium, neues Reagenz auf 445 
- öl saures, als Dichtungs- u. Gleitmittel 790 
...c.. acetic.-taHar., verfälschtes 161 
· ·- humalsaures 707 · · 
- '-Geräte, Entfern. von Kesselstein aus 562 
- -Salbenteller 756* 
-_ -oleathaltiges Streupulver 791 
Alvitol-Tabletten 63-t, 755 
Amanita muscaria, Grftigkeit 133 
Ameisen, Abhaltung u. Vertilgung 702 
- -Vertilgung 449 · 
Amidophenazon, verunreinigt durch Pyra-
zolon 39 
Ammoniak, Bestimm. im Harn 238 
- kolorim. Bestimmung ::?06 
_ - -Mixtur, Unna's 232 _ 
· - .:..wasser, Umsetzung mit Gips 600 
Ammoniumkarbonat, Umsetzung mit Gips 6QO 
- -Salze in Opium 518 
- - mikrochem .. Reaktion '.!07 
Amortabletten 634 
Ampullen-Füllapparat ri. Woytacek 599, 600* 
- -Wasser 740 · 
Amsali-Haarwasser 552 
"Amygdalae, Vorschläge f. D. A.-B. VI 564 
Amylacetat, Beschaffenheit 686 · 
.:__ Ersatz 236 
Amylalkohol, Wiedergewinnen 794 
Amylenhydrat, Aldehydgehalt 551 
Anacot-Pastillen; Wancter's 757 
Analgesin 599 _ 
Ananas~Essenz, künstL 259 
Anatto-Butterfarben 57 
802 
Anedemine-Tabletten 714 
Anethola comp. Geroba 595 
Angesu-Zapfen 518 
Anhalonium Lewini, Sinnestäuschungen 791 
Anhydride höh. Fettsäuren, Neutralfett-Ersatz 
593 
Anhydrit als Mörtelbildner 515 
Anhydrolan, Salbengrundlage 595 
- -Kinderstreupulver 595 
Anilin-Butterfarben 57 
- -farbstoff-Flecke, <!_US Wäsche entfernen 
784 
· _ - -Tintenflecken, Entfernen 504 
Animasa,- Organpräparat 277 
Anopheles-Larven, Vernichtung 12 _ 
Anstreichfarben, -weiße, Trockenmittel f. 569 
Antibak, Toiletteessig 612 _ 
Antifebrin, Farbenreaktionen 735 
Antifeconda, Sauerstoff-Tabletten 687 
Antigrippin, Wako- 755 
Antikorin, Darsteller-502 
Antileprol g. Aussatz 276 
Antilugonlanolin, Vorbeugemittel 320 
Antimon _im pharm. Unterricbt 139 
Antioxydpulver, Anfrage K12 
Antipygon, Tabletten u. Spülungen 260 
Antipyon nicht Antipygon 459 
Antipyrin un verträgl. m Calomel, 413 
Antiseptisches ,Zahnwasser _747 
Aperitol 750 
Apfel-Essenz, 'künstl. 289 
Apfelsinen-Konserven u. Trockenapfels. 165 
'_ - -Saft, Vitamin 759 
Aphitoxin g. Ungeziefer 690 
Aphlogol 408 _ 
Apotheke, Psychologie des Verkehrs in der 
82, 140, 186 
Apotheken, alte. in Balten 785 
Apotheker-Ausbildung, Vortrag 136 
Apparat z: Schließen u. Oeffnen v. Gumrrii-
·ring-Verschluß,däsern 739* 
- elektr., z. -Ampullenzuschmelzen, Be-
zugsquelle 344 
Aprikosen-Essenz, künstl. 289 
Aqua Amygdalar. amararum, Vorschlag-f. D .. 
A-B VI 5% 
-'- -'- - artif. Herstellung 326 
_...:... Cinnamomi, Pilzwachstum 595 
- - Vorschla~ f. D. A.-B. VI 565 
- cresolica, Vorschlag f._U. A.-B. VI 565 
- Foeniculi, Vorschlag f. D A.-B VI 565 
- Menthae -piperitae, Vorschlag f„ D. 
- A.-B. VI ö65 
Arbeitsplan im pharm. Unterricht 287 
Argentum proteinicum, Prüfung 111 
Arijol, Lebertran 88 
Aristochinnitrat 86 
Arnica montana, Verfälschung 118 
Arnold_, Max, 50 jähr. Best~hen 389, 405_ 
Aronal-Präparate i26 
Aropepsin 715 
Arsacopin, Tab!. u. Sirup 566 
Arsanion 2l6, 337 
Arsen, Bestimmung 396 
- Bestimm. in Neosalvarsan 195, 305-
-_ Bestimmung i!J organ. Verbindungen 69 
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Arsen, Bestimm. in Salvarsan 305 
- Giftigkeit in Bleigeschossen 45 
- im pharm. Unterricht 1S5 
- ~achweis 125, 12G*, 1:!7*, 396 
Arsemk-Pasta f. Zähne 734 
Arsenobillon, Salvarsanersatz 80 
Arsensäure, jodometr. Bestimm. 446 
Arsoferran 518 
Artemisia brevifolia, neue Santoninquelle 594 
- - Wallick, santoninhaltig 486 · 
Arznei-Buch, Bemerkungen z. anal. Teil 425 
- Vorschläge für das nächste 564 
- -Untersuchungsmethoden, Vortrag 246 
- -Drogen, Bestimm. d. ,Aschengehaltes 
u dessen Grenzzahlen 399 
.- -Exantheme, Ursachen 10 
- -Mischungen, unverträgliche 50'1 
- -Mittel, 8egriff im Patentgesetz u. seine 
Auslegung ß74 
- - Bestnnm. v. Methylalkohol 670 
;__ -·- n,ikr,ochem. Priifung 419 
- - ausländische, entbehrlich? 517 
- - -Verkehr i. J. 1\:120, Vortrag 124 
- -Pflanzen, Herb.,taussaat 105 
- -: Naturaufnahmen~ Hersteller ß4 
Asbest,. deutscher 401 
Ascamorin-Tabletten 73 
Asca-Salbe, Hinneberg's 519 
Aschen-Bildung u. Pflanzenverwandschaft 237 
Aschmann's· Jodzahlbestiinmung 600. 
Asparol, Tab etten 757 • 
Aspidinol-Synthese 54g-
, Aspirin, Veränderungen 551 
Aspochin, C.hininpräparat 459 
Astaphylol, Jodichthyolpräp. 757 
Asthmaitrin, Asthmamittel 320 
Asthma-pulver Breitkreuz' 634 
-- - d. Ph. Norv. 163 
- -Telo-Tee 566 
- -Zigaretten 672, 750 . 
Asthmolysin, Asthmamittel 76 
Asug-Mattpapier 1:iO · 
Atemschützer Lix 584* 
Atlas-Schuhkitt 542 
Atmung, Wärmebildung durch 598 
Atochinol, Heilmittel 28 
Atom-Gewicht, Bestimmung 37.5 
- -Uewichtstabellen 1921 754 
- ,-Gewichtsunterschiede, Nachweis der 
_ A. der Isotopen 506 
Atome und Moleküle, Vortrag 17 . 
Atropin g. Cholera asiatica 489 
_Aufzug, Kellertreppen- 7~4* . . 
Ausbi1dung, Wert d. wissenschaftl. 309 
Auswurf, Nachweis v, Tuberkelbazillen 639 
Autochromplatten, Entwicklung 13 
Autokav, gläserner 456 . 
Azetol, Motorentreibmittel 641 
Azyklische Verbindungen im pharm. Unter-
richt 313 
B 
·Babasso!lußöl 90 
Backpulver, Beurteil.ting 178 
Backpulver, Calciumbiphosphat zu 415 
- italienisches 869 
Backwaren, Bestimm. v. Fett 179 
Bactioxyne 278 • 
Bakterien, Kapillarsteigmethode 776 
- -Differenzial-Nährböden, Nutroseersatz 
399 
- -Nährböden, Tropon statt Pepton 651 
Baldrament 634 
Balje1's Reaktion der Digitalisglykoside 119 
Balsaholz, Korkersatz 746 
Balsamum Copaivae, Prüfung 208, 312 
-· peruvianum, Fälschung 212 
- - Nachweis v. künstl. Perubalsam 209 
- - Prüfung :!08, 633 
- tolutanum, Vorschläge f. D. A.-8. VI 
5G5 
Bananenöl für Schaufenster 537 
BanJwurmkur, Rose's 5K1 
'Barachol, Darsteller 502 · 
Barkamp's Nagelwasser 634 
Baryum, Unterscheidung von Radium 208 
-peroxyd, Prüfung 114 
- -sulfat. Fällen bei Wasseranalysen 25 
Bastkrankeit, Brown-, Reagenz auf 207 
Baumann, Eugen, Lebenslauf 7i:l.J 
Baumgarten's Kalknährmittd 8fl 
Bausteine f. Kinderbaukästen 746 
205 Bayer, Wirkung 90 
Bayrum, schäumender 734 
Beerenmost, Herstellung 179 
Belladonnavergiftung 5:!1 
Bellier's Farbreaktion von Lebertran 18S 
Bellmann's Schutzkörper .57:! 
Benzidam, Zinin's 20 1 
Benzin, Bestimm _von arom. Kohlenwasser-
. stoffen 194 
- Gefährlichkeit 243 
·.:_ aus Braunkohlenteer 501 
- wohlriechendes 504 
- -vergiftungen 32 
Benzoe, minderwertige 726 
Benzoe-Glyzerin-Rosenwassermischung, Be-
reiten 504 · 
Benzoesäure, Bestimm;- in fetten 133 
- zur Konservierung :142 
Benzol, Bestimm. in Aethylalkohol 68 
--' Trennung von Acetylen und 
. Aethylen 101 
Benzyl-abkömmlinge, Pharmakologie 356 
- -alkohol gegen Zahnschmerzen 536 
Berberitzen, Verwertung :!41 
Beregvaspastillen 88 
8erge's Reagenz auf Holzstoff 718 
Beruhigungssirup 716 
Beta-Eucain, mikrochem. Reaktionen 531. 
Bichromate, falsche Bezeichnung 155 
Bier, Hausbereitung 750 · 
- Voll-, 12- bis 13 prozentiges 466' 
Bilder, Ho~h- oder Querformat? l'3 
- Trocknen 401 
- größere, Aufziehen 149 
Bilirubin, Bestimm. im Blutserum 609, 610* 
Bioklern, Sirup 320 
Biotose, Kräftigungsmittel 131 
Birnenessenz, künstl. ,2S9 
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Bismutal-Magenpulver 723 
- - Darsteller 502 
'ßfs-mutum carbonicum, Wurmmittel 474 
Bittermandel-Essenz 733 
- -Öl; Nachweis v_on Nitrobenzol 610 
Blätter, miLSchweinfurt. Urün beh., As-Ge-
halt 793 
Blasengeruch,· Vermeiden 508 
Blasen- und Nierentee 634 
Blattläuse,. Mittel gegen 390 
Blausäure, Bedeutung ·rnr die Schädlings-
-bekämpfung 642 
Nachweis 667 
--" Zigarre Reagenz auf 402 
- . eingeatmete, entgiften 558 
- gasförmige; Nachweis 484 
- wasserfreie, DarsteHung- 594 
- ~Durchgasung. Gefahren 642 
.._.__Frage, Beiträi;?;e zur 85 
Blech, Weiß-, beschreiben 466 
Blechdosen, Lieferer 508 
Blei, Bestimmung 83 . 
-:- im ·pharm. Unterricht 139 
Trennung von Wismut 83 
- -Geschosse, Giftigkeit des Arsens in 45 
- -haltige kosmetische Präparate 271 
-,-- -Salze Bestimmung 366 
- -Wasserstoff 468 
Bleicherde, Bezugsquelle 406 
Blennosan, Trippermittel 320 
Blut, Arsenbestimm: 631 
- Bestimm. v. Kalk 771 * 
- Bestimm. v. Kreatin u. Kreatiriin 457 
-'- Bestimm. v. Zucker 529 
'- Nachweis i. Kot 336, 446 
-'- neue biolog .. Reaktion 9 
- -Analyse; System der 608 
Blutlausmittel 704. 
Blut-Nachweis, Gregersen's Modifikation 5'29 
- -Serum, Bestimm. v. Bilirubin 609, 610* 
Bocatol-Busenwasser 635 
.Bodenkörper 795 
Boeah Meniran 321 
Boeah Tempajang 321 
Böttcher's Pulver -für Umschläge 635 
Bohnermassen 531 ' 
Bohner-Wachs 674 
Bohrwürmer, Vertreiben 376 
Bokosal. Bezugsquelle 566 
Boletol, Chromogen 9 
Boletus Iuridus, Unterscheidung von Bol. 
lupinus 105 
Boro-Menthol-Hydrolan 595 . 
Borsäure, Phosphoreszenz der 666 
Bos, Element 6fi7 
Brandwundensalbe 7ß1 
Branntwein, ,Nachweis v:Methylalkohol 29-1 
Branntweine, Bestimm. v. Methylalkohol -670 
Braunkohle, Nitrieren 747 
Braunkohlen -Teer, Benzin aus 501 
Braunolin 635 
Braun-Spritze, ansatzlose 68 * 
Breboral gegen l?,ettnässen 321 . 
Brechungsindex, Anderung mit derWärme 161 
Breitkreuz' Asthmapulver 634, -690 
Bremolin, Desinfektionsmitj~I 552 
Brenner, ·Franke's Blau- 611 * 
Brenzkatechin - Entwickler, Verwendung 212 
Breslauer Herbstmesse 465, 491 
Brillant-Entwickler, Eignung 558 
Brom, Unverträglichkeit 509 
a-Bromisovalerylharnstoff, Schmelzpunkt 741 
Brom-Glykalz gegen EpHepsie 321 
Bromphenobis; Wundmittel 196 
Brom-Salze, Fabrikation 556 . 
Bromsilberpapiere, grüntönen 642 
Bromural, Schmelzpunkt 741 
Brot, Bestimm, v. Fett 638 
- Larven in 323 
- .Nachweis von· Streckmitteln 776 
-·.· Nachweis von Verfälschunge-n .784 
Kräuter- 148 
-'-' Pilz- 118 
- -Käfer 541 
. Brothyral, Hustenmittel 226 
Brown'-Bastkrankheit, Reagenz auf 207 
Bruchsanie; Schmitt's 701 
Brunfelsia Hopeana Bluth, Anatomie der 
Wurzel 432 
Brunnen,· Rohr-, geeignetes Material für 3i"o 
Brunner's Wundsalbe 368 
Buchdruckwalzenmasse 70.:t 
Bühnenrauch, erzeugen 802 . . . 
Bund zur Förderung der Pilzkunde, Sitztings-
bericht 183 
Buntfeuer 716 .. 
Burgit, Darselfer 502. . 
Butter, Bestimmung von Margarine 687 
•- Nachweis von Fälschungen 726 
- __ Nachweis von Teerfarbstoffen 294 
-. Ranzigwerden 637 
- Schimmeln 339 
--;:,_ angeschimmelte 460 
:.._ ranzige 323 _ 
- -Farben, Aniliri- und Anatto- 57 
- -Salz, Vergiftung 729 
Butyrosan, Salbe. 518 
C 
siehe auch K und Z. 
Cabona, Lebertrari-Emulsion 226 
Cadinen, Ueberführung in einen Naphthalin-
kohlenwasserstoff·464 
- -chlorid, -jodid u. -bromid, Wirkg. v. 
· . Halogenwasserstoffsänren auf 306 
Cafe colonial, Kaffeesurrogat 250 
Cagusol früher Cagusil 397 
Calcama, .Kakaopräparat 566, 700 
Calcaona 700 
Calcaria chlorata, Unverträglickkeiten 504 
Calcifug-Dragees 321 - , 
Calcihyd, Katarrhmittel 487 
Calcinol, Emulsion 723 
Calcium-biphosphat zu Backpulvern 415 
- -carbonic. praecip., . Eisennachweis 551 
- humalsaures 706 
- hypophosphorosum,Unverträglichkeiten 
10-1 . . 
- Iacticum, Prüfung 414 
- -laktat, verunreinigtes 414 
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Calcium-phosphat, Umsetzung m. Natrium-
mono u. -bikarbonat 793 
- -Salze, Wirkung 43n 
Caldos:Gelb G49 
- -Rot, Nervinum G~O 
Calisaya-Elixir, Darstellung 168 _ 
Callemand's Rheumatismus-Mittel 716 
Cal-Merzetten 7ß 
Calomel, unverträgl. mit Antipyrin 413 
Calot'schc Paste 1 \lG 
Calotabs, Tabletten 715 
Caluro, Bestandteile 5GG 
Camo Cub, Kohlensparmittel 747 
Camphe"inpillen Gt~ 
Camphora, Unterscheid. v. natürl. u. künstl. 579 
- Vorschlag f. D. A.-B. VI 565 
Capholactin, Tabletten 3()7 
Capörit, Vertrieb 700 
Capselin, Flaschenverschluß 783 
Capsella Bursa pastoris. Aufbewahrung :753 
- - - Neues über 217, 467, 527 
- ::- -- V,erunreinigung 63() 
-·- - Wertbestimmung 495, 560 
- .,- - Wirkung GG7 
Capsicum-Früchtebau 555 
Caral, Desinfektionsm. 795 
Carbacid-Tabletten 723 
Carbidur-Durodenalkapseln 612 
Carboraffin, Entfärbungsmittel 159 
Carin, Darsteller 502 
Carnaubawachs-Palme, Ausnützung 249 
Carnesco Caramels 370 
Carnolactin, Fleischbrühe 459 
Caryophylli, Vorschlag f., D. A.-B. VI 565 
Cascara Sagrada, ~Anbau in Schottland 640 
- - kanadische 554 
Cassia als Drogenbezeichnung 421, 592 _ 
Catamin, Krätzesalbe 368 
Catrnnin 595 
Catechine, Eigei:ischaHen 238 
Celerosan-Tabletten 566 
Cel!obiose, Konstitution 689 
Cellon f. zahnärztliche Zwecke 449 
Cellulose, Konstitution 689 
Cenovis-Extrakt und -Präparate 516 
Ce,1ede's Blau zµr Lepra~Bazillus-Färbung 59 
Cer, Nachweis 721 
Ceresin, Nachweis- neben Wachs 492 
- Untersuchung 8 
-:-"- -Papier, kleben 644 
Cesol, Anwendung 598 
Chamäleonpaste 533 
Champignons, Erkennung 133 
C:1aulmugraö\-Fettsäuren 472 
Chaulmugrasäure 472 
Chebulinsäure, kristallisierte 471 
Chemie, anoi-gan., Bedeutung als pharm. 
Hilfswissenschaft 35 
- physikal., Hilfswissenschaft d. Nah-
rungsmittelchemie 209 
Chemiker und Apotheker-des Rokoko, Vor-
trag 136 
Chem. stereometr. Anschauungen, Kritik 
"377, 605 
Fabrik a. Akt. vorm. E. Scherin g, 
50 Jahre 683 
2. Chem. techn. Messe Berlin 168 
3. - - - - 60t 
Chenopodium-Oele 534 
Chinamon, Tabletten 88 
China-Alkaloide, Bestimmen 790 
- -Toxine 4G4 
Chinesischer Talg 534 
Chininähnliche Verbindungen 464 
Chinin-Salze, Unverträglichkeit 114 
Chininum salicylicum, Umarbeiten 734 
Chinolysin 612 
Chinosol, Nachweis 452 
Chionia, L-eberstimulans 715 
Chloral, Curareersatz 652 
- Bestimmung 579 
Chloramin-Heyden 260, 429 
Chlorcosan, Bereitung 611 
Chloride, Messung 513 
-Chlorlauge, eisenhaltige 195 
Chlorodont 734 
Chloroform, Bestimmung 366 
Chlorophyllose, Tabletten 321 
Chlorwasser, weniger lästig machen 450 
- und H2 0 2 620 
Chlorylen li:!1 
Cholera asiatica, Atropin g. 489 
- - Behandlung 641 
Choleval, Wirkung 46 
Cholsanin, Gallenmittel 260 
Chrom im pharm. Unterricht 81 
Chromichromat 646 
Chromihyctroxyd, Formel 549 
Chromonal-Elixir 635 
- Tabletten 635 
Chromosan, Tabletten 635 
Chromosantonin, Wurmmittel 358 
Chrom-Verstärker 796 
Chronolog. Tabellen z. Pharmakocnemie d. 
letzt. 100 Jahre 385-. 
Chymosin und Pepsin 28 
Cignolin, Chrysarobinersatz 120 
Cocain. hydrochloric., gefälschtes 221 
Collargol, Herstellung 10 
Collobiasen, Arzneimittelform 578 
Condoribaum, Samenöl 11 
Confidol. Antikonzipiens 552 
Conjunctivitis, Mittel g. 489 
Contragen Homefa, Antikonzipiens 56ß 
Coralyn 114 · . 
Corivöre-Pflaster 566 
Cortex Aurantii fructus, Vorschlag f. D.A.-
B. VI 565 
- Chinae, Alkaloidbestimmung 789 
Citri fructus, Vorschlag f. D. A.-B . .-VI. 
565 
- Frangtilae, Vorschlag f D. A . ..:.ß. VI 5G5 
Cortices Cascarillae, Inhaltstoffe. 134 
- .Quillajae des Handels 11 
Cotin, Nikotinfleckenentferner 566 
Covagen-Halstabletten 321 
Creditreform 376 
Creme Olana 635 
Cresolum crudum, Vorschlag f. D. A.-B. VI 
565 
Crisco;-SalbenQrundlage 5 l8 
Cristolax, Abführmittel 757 . 
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Crystallin 203 
Cubebae, Vorschlag f. D.fA.-B.jVI 565 
Cucasa-Lfümng 616 
Cumarin, Vorkommen 500 
Cupressus sempervirens, Hämorrhoidenmit-
. tel 474 
Curare-Ersatzpräparate 652 
Curschmann'sche Pillen 558 
Cyanverbindungen im pharm. Unterricht 362 
Cyarsal, Hg-Präparat 196 
Deutschland, Versorgung mit Schwefel 113 
Dewees Carminative 518 
Dextrin~ Bestimm. in Stärkesirup 636 
Diadin gegen Hautkrankheiten 163 
- I, Salbe 397 
Dialcibismus 520 
Dialcoylhom-0phthalimide, Schlafmittel 337 
Dial-Vergiftung 779. 
Diarsenol, Salvarsanersatz 80 
Cydonia japonica u. C. vulgaris, Früchte-
verwertung 519 
Diathryn gegen Keuchhusten 518 
Diatomeen, Einschlußmittel 405 
Dichlormethylsulfid 375 
, als Dichromate nicht Bichromate 155 
Differenzial-Nährböden, Bakterien-, Nutrose-
Cyklische Imidoäther der Diglykolsäre 
Süßstoffe 183 
Cyklon-z. Schädlingsbekämpfung 616 
Cypfolstäbcl1en 566 _ 
Cystin, mikrochem. Reaktion 86 
D 
Dahlmann's 'Reagenz auf Holzstoff 718 
Dakin'sche Lösung, Desrnfektionskraft 642 
Damen-Dragees, Bestandteile 19-1 
Damenlob 635 
Dauerwäschemittel 750 
Dauerwäsche-Präparate 583,- 750 
Deen's Hamoglobin-Nachweis 25 
Dekalin, Unterscheidung von Tetralin 744 
Dekokte, .schleimige; Unverträglichkeit 114 · 
Delegon,. neue Form 723 
Demalefektion im Vergleich zur Desinfektion 
-643 
Dendrosan, Baumschutzmittel 546 
,- Bestandteile '.723 
2..... Df\fsteller 620 
Denige;s Reagenz auf Nitrite 172 
Dental-Depots, Überwachung 94 
Dentinox zur Erleichterung des Zahnens 131 
Dentolix, Zahnzement-650 
Derona-Meßautomat 568 * 
Desinfektionsmittel,- Normalisierung 642 
Desko-Baldrian-Pralines,Kieselsäurepräparat 
28 
Desmotroposimtonin,. Wurmmittel 358 
Desoform, Lysoform-Ersatz 321 
Desol, Lysol-Ersatz 321 
DespyroL -Kopfschmerzpulver 635 
Destillationsaufsatz, -Kjeldahl- 666 
Destillier-Apparat, Rezeptur- 685 * 
Destilliertes Wasser, Apparate zur Herstell. 
von 648* 685 * 
Determin, Nähr- u'nct Kräftigungsmittel 459 
Deutsche Hortus-Gesellschaft, Generalver-
sammlung 231 .. _ 
- Kultur-Arbeit jp außerdeutschen-Ge-
bieten 785 · 
Ostmesse, Gliederung 248-
Pharmaz. Gesellsch. Einladung 152, 216, 
281, 388, .644, 717, 765 
Pharm .. • Gesellschaft, Sitzungsberichte 
17, 33, 64, 123, 183, 263, 343 
Deutscher Rum 696 
Deutsches ~rneihuch, Vorschläge zur Neu-
ausgabe 420 
ersatz 399 
Diga1en, Zusammensetzung und Ersatz. 572 
Digestomal, Magendarmmittel 757 
Diginorm, Tabletten und Ampullen 88 
'Digirenan, Ampullen 613 
Digisate = Digitalysat 502 
Digiscillinpillen 613 
Digistrophan-Dragees, Bestanpteile 196 
Digitalis purpurea, norweg., Manganbestimm. 
in 205 · 
,-,--- Mangangehalt 89 
- -Arten, Einfluß der Mangandüngung 
89 
-:--1 ~Droge, Bewertung 543 __ 
- -Extrakt, trockeries standardisiertes a 
- -Glykoside, Baljet's Reaktion -119 
- -Zubereitungen, Bewertung 543 
Digititrat 337 
Digitrapin 613 
Digityl, Digitalispräparat 
- Diglyzeride, Bestimm'. d. Konstitution 17ö 
Dihydrothebaine 514 
Dimol; Darmdesinfiziens 715 
Dinitrobenzol-Vergiftungen 567 
3. 4. Dioxyphenylalanin, Darstellung 741 
Diphenylamin-Reaktion der M1Ich, Eisen als 
· _ Ursache 210 
Diphenyl-Derivate zu Reaktionen 721 
Diphtherie-Heilseren, eingezogene 50, _ 215, 
232, 435 
Diphtherie-Seren, Preise und Umtausch 360 
Diphthnsan-Flecken, Entfernen 756 
- -Pastillen 743 
Dismenol, Tabletten 532 
Dispargen, Anwendung 120 
Dispepsan, Elixir 532 . 
Distel, argentinische, Ausnützung 612 
Diuretin, Bestimm. v. Theobromin 221 
Doppelplasmat von Rudolf 655 
Dorpater Ph arm. Institut, letzten 50 Jahre 689 
Dorsch-Lebertran, Vitamingehalt 7~2 
Dosen-Konserven, Bombagen 370 
- - verdorbene amerikan. 134 
Dosiergefäß, neues 273, 2i 4 * 
Drogen, Bestimm. von Oxymethylanthrachi-
nonen 633 -
- Arznei-, Bestimm. d. Aschengehaltes 
und dessen Grenzzahlen 3!!9 
- -Lehre für Pharmazeuten 675 
-· -Pulver;-neues Reagenz 44-l 
- -Trockenapparat 597 
Dubrenilh's Krätzesalbe 537 
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Dünger, Kunst-, für Pflanzen 52G 
Dürenfurter Tabletten 3il7 
Dulfi-lnhaler, Darsteller 502 
- Riechsalz, Darsteller 502 
Dulcin, Darstellung 150 
- Siißungsgrad Bi3, 550 
Dulcisan, Darsteller 502 
Dunkelkammerlampe. G55 
- elektrische 462 
Duplikat-Negative, Herstellen 32 
Durodenalkapseln 613 
E 
Eatan, .Tuberkulosemittel 613 
Eau de Quinine 617 
Ebereschen-Likör G71 
Ecrasol, Anwendung 701 
Eggoplast, Kautschuk-Heftpflaster 757 
Eibanaco, Kakaopr~parat 28 
Eichäpfel, Ursache der 104 
Eier, Konservierung 345 
- - durch Kält~ 88 
- Nährwert 597 
- -Kognak 7G6 
- -stocks-Cyste, Inhalt 85 l 
Eikonserven, Insekten in 553 
Einmachepulver 449 . 
Einlauch-Refraktometer mit auswechselbaren 
Prismen 5~9 
·Eisen im pharm. Unterricht 81 
kolorimetr. Bestimm 7::l7 
- rostsichere Schwarzfärbung f\16 
titrimetr. Schnellbestimm. 193 
- Ursache d. Formalin- u. Diphenyl-Re-
aktion bei Milch 210 
- humalsaures 707 
- nichtrostendes 563 
- -ammoniumzitrat, Darstellung u. Unter-
. suchung 176 
- -Arsenpillen 690 
- -gallus-Kopiertinte, Vorschrift 592 
- - -tintenf!ecken, Entfernen 50! 
- -hydroxyd als Arsengegenmittel 30 
- -oxyd, katalytische Wirkung auf Rohr-
zucker 129 
- Präparate ohne Alkohol, Gärungsgefahr 
130 . 
- -rast-Flecken, Entfernen 504 
- -salz, neues 592 
- -sulfatchlorid ·592 
. - -zitrat, Darstellung u. Untersuchung 176 
Eiserne Gegenstände, verzinken oder ver-
bleien 6:!0 
Eiweiß, Bestimmung im -Harn 100 
Gewichtsbestimmung im Harn 71 
- -körper, Einfluß der Pressung auf die 
Verdaulichkeit fi37 
-'-- im pharm. Unterricht 645 
- -maximum unserer Nahrung 323 
Elektroferrol,· Anwendung 5\/8 
Elektromagnetismus, 100 Jahre alt 94 
Elektroskop, Rosil)g's Fernseher 180 
Elementar-Analyse im pharm. Unterricht 28: 
Eligol, Tabletten 50:2 
Elixir carminativuin Dalbyi 518 
Elixoide, Darsteller 278 
Eman, Maßeinheit f. Quellenradioaktivität 697 
Emeline-Bismut-Jodide, Anfrage 660 
Emplastrum Lini 52::3 
Emulsionen, Wasserentziehen 436 
Engt::lhardt- Dohme's Gi.trjunbalsam - Nach-
weis 208 
Engl. Sauce, Herstellung 747 
Englische Zigaretten enth. kein Opium .69 
Englisches Oe\ 612 
f - Pflaster, flüssiges 475 
Enokturin-Tabletten 566 
Entwickeln von Negativen 32 
Entwickler 554 
- ·welcher der ·beste 47 
- pulverförmige 584 
- -Flecken, Entfernung 504 
Epocalcium, Tropfen :!78 
1-.ponit, Entfärbungsmittel 159 
Eralbin, Mäuse- u. Rattengift 788 
Erb'sche Pillen 690 
Erdbeeren-Essenz, künstl. 289 
Erdkraft-Tabletien 518 
Erdmut, Nährpräparat 30 
Erdnußöl, Nachweis in Oelen 204 
Erdöl, Leucht-, Bestimm. v. arom. Kohlen-
wasserstoffen 194 
Erdwachs, deutsches 582 
Ergänzungs-Nährstoffe, heutige Kenntnis ·4 65 
Erilepsan, Epilepsiemittel 368 
Erriährungsfragen. 661 
Erotica, Nähr- u. · Kräftigungsmittel 635 
Esalcopat, Extrakt 767 · 
Escabyl, Räudemittel 566 
Eschafolta Cincina.tti, Staupemittel 518 
Esco-Nervenbad Phoscolin 723 
Escol-Präparate 723 . 
Escosal-Salbe und -Suppositorien 723 
Essenzen, künstl. Frucht- 28~, 289 
Essig, arom. Kräuter- 227 • 
Essigsäure aus Acetylen- 501 
- Gewinnen 674 
· - Vergiftung 76l 
Esterol g Durchfall u. a. 3'.!1 
Etikettiermaschine 756 
Ettol, Kräftigungsmittel 321 
Eucal, Salbe 715 
Eucamphol, Keuchhustenmittel 613 
Eukodal, erneute ärztL Verordnung 644 
Eulan F, Mottenschutzmittel 353 
Eupleuron-Lungentee 566 
Eusanol, Epilepsiemittel 635 
Eutektikum einer Fettschmelze 220 
Evau-Tabletten 635 
Expressionism.us und Photographie 62 
Externol, Bestandteile 376 
Extracta f!uida, Haltbarmachen 86 
Extractum Chinae Dr. Schmitz 28 
- fluid., Bereitung 3~0 
Colae, Bestimmung von Koffern 57 
Filicis, Besti111m. v. Rohfilicin u. Filix-
" säure 180 
- - Vorschlag f. D. A.-B. VI 5~5 
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Extractum I pecacuanhae fluid um, Bereitung 
. 6~ . 
- Valerianae arotri. Dr. Schmitz 595 
Extrakte, flüssige; Herstellung 206 
F 
Faeces siehe Kot 
Farb-Abbeizsalbe 462 
Farbe, flüssige rote 555 
- grüne, f. Zahnpulver 475 
Farben f Seifen u. Parfümerien 414 
- mit Kolophonium 14 
Farb-Kunde u. -Kunst, Grundlagen 6 
- -stoffe, künstliche, Verhalten im Wein 74 
- - verfälschte 118 
-' -Umschlag, Temperatur-Einfluß 239 
Faulbaumrinde, Einsammeln 674 
Feigensucher, Insekt 363 
Felamin, Gallensteinmittel 73 
Fenchel-Honig, Vorschriften· 766 
Ferienkurs in Refraktometrie u. Spektros-
kopie· 659, . 
Fernseher, Rosing's 180 
Ferricyanide als Toner u. Verstärker 536 
Ferromaltine,. Sirup 321 
Fett, Bestimm. in _Backwaren 179 
__,._ -Bestimmungs-Kolben 470 
- -Gemische, Kennzahlen 305 
~--Härtung, Mechanismus, 72 
- -Hefe 339 
·.- -Industrie, Entfärbungsmittel 159 
- Knochen- 354 
-'-- Kunstspeise- 1360 
- Piassave- 323 
- -säure:..Anhydride, aliphatische, Speise-
fette 486 
--:. -säuren, freie, als Nahrungsmittel 431 
- - aus Kohlenwasserstoffen . 97, · 162, 
208, -273 
.- - aus Paraffin 222 
- - im pharm. Unterricht 361 
'-- -Seifen,· calciumhaltige, Asche 114 
- -Stärke:Verbindung :!40 
- -Zucker-Verbindungen· 499 
Fette, Bestimm. v. Benzoesäure in 133 
· - - d. Unverseifbaren 205 
- • - d. Wassergehaltes 381, 754 
- Chlorbleichen 461 
- Erstarren u. Schmelzen 220 
- Kreis' Nachweis d. Ranzigkeit 726 
.- mikrochem. Nachweis 530 
- Nachweis v Orleanfarbstoff- 671 
_- Prüfung auf Ranzigkeit 339 
- Verseifungszahl 381 
Fibrolysin, Anwendung 778 
Fieber-Thermometer, amtl. Prüfung 328 
Filidur-Durodenalkapseln 613 
Filixsäure, Bestimm. in Filixextrakt 130 
Filme, Fixierbad 508 
.. - Trocknen 401 
Filter, Papier-, Beschleunigen des Durch-
. laufens 514 
Finger-Abdrücke, Herstellen 406 
Fingernägel-Poliermittel 463 
..:.. -Politur 796 
Firnisse mit Kolophonium 14 
Fischer, Prof. Dr. Emil, Vermächtnis 94 
Fixierbäder, Silbergewinn_ung aus 542 
Flammpunkt 492 
Flaschen-Lack 376 
- -Reinigen 6~1 
Flatax, Abführmittel 321 
Flavicid 742 
__:: Erfahrungen mit 671 
"'-- -Flecken; Entfernen 756 
- -Resorbin 743 
Flechtenheil v. Stockmann~Hertel 635 
Flechten-Natur-Aufnahmen, Hersteller 64 
Flecken auf Trockenplatten 655 
- rote, aus Wäsche entfernen-784' 
- -Entfernung 504 
- -Reinigungsmittel 449 
Fleisch, Entfern. v üblem Geruch 588 -
- -Asche, Alkalität u. Ph·osphate 211 
- -Extrakt, Herstellung 688 
- - Bovesco 369-
- - N euresco 370 
Fliegen, U ngezieferverbreiter 728 
- -Gespenst; Schimmelpilz 248 
' - -Papier, giftfreies, Herstellung· 406 
- -pilz, Giftigkeit 11{3 
- -schnäpper, arsenhaltige Papierteller196 
Flint's Salz- u. Eisentabletten 747 
Flores Arnicae, Aschengehalt 400 
- Calcatrippae, Anwendung 620 
- Cinae, Aschengeha).t 400 
- - Vorschläge f. D. A.-B. Vl56ö. 
- Jo 639 
- Koso, Aschengehalt 400 
- Pyrethri cinerariaefolii, wirksamer Stoff 
in 75 
Floridaerde, Entfärbungsmittel 159 
Flosculan, flechtenrriittel 368 
Flotation 428 
Fluade, Nährmittel 552 . 
Flüssigkeiten, seröse, Bestimm. v. Ammoniak-
- 2:-18 
Flug von Dresden nach Hamburg 709, 710* 
Fluidextrakte, Haltbarmachen 86 
Fluornatrium, Vergiftung 729 
- -Vergiftungen 640 
Fluorescin, Nachweis 769 
Föcamin, Hefepräparat 502 
Folia· Althaeae,. Aschengehalt 400 
- Belladonnae, Aschengehalt 400 
- Coca, AschengP-h-alt 400 
_:_ - Vorschlag f. D A.-B VI 56it 
-:- Digitalis, Aschengehalt 400 
- - Aufbewahrung 128, 488 
. - - pharmakolog. Auswertung 104 
-:- - Vorschlag f. D. A -B- VI 565 
- Hyoscyami, Aschengehalt 400 
- Malvae, Aschengehalt 400 
- Menthae piperitae, Aschengehalt 400 
- Salviae, Aschengehalt 400 
- Senr.ae, Aschengehalt 400 
- Stramonii, Aschengehalt 400 
- Uvae Ursi, Aschengehalt 400 
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Foliosan-Tabletten 700 
Formaldehyd, Bestimm. in organ. 
keiten :LG 
1 Gefäßpräparat Heilner 821 · 
Flüssig- Gefahrenanzeiger, automatischer 769 
- Unterscheidung von Aceton und Acet~ 
aldehyd 2G 
Formalin-Lenket-Paste 29 
- -Reaktion d. Milch, Eisen als Ursache 
210 
Formolorm, Schweißmittel 459 
- -Seife 518 
Formulae. Magistrales Berolinenses, Nicht-
erscheinen 94 
France's Menstruationstropfen G35 
Franke's Blaubrenner 611* 
Frauen-milch, Nachweis von Kuhmilch 503 
- -tee-frauenperle 635 
- -trost Ex-Expreß 635 
- - Laetitia G36 _ 
Fresenius' ehern. Laboratorium, Semester-
. berichte 216, 660 · 
Friedmann's Tuberkulose -Heil,- u. Schutz-
mittel, Hersteller 196 
Frost, Hausmittel g: 588 
Frostheilverfahren v. Stockmann-Hertel 636 
Frucht-Essenzen, Herstellung 132 
- - Alkoholbestimm. 290 
- - künstliche 289 
-'- -Säfte, AufbewahreQ 415 
-·- Herstellung 132 _ 
__ i -Saft- Aschen, Alkalität u. Phosphate 
. 211 
- -Verwertung, Bedeut. organ. Säure 164 
- .-.weine, klären 620 · . 
Früchte m. Schweinf. Grün beh., As-Gehalt 793 
Fullererde, Verwendung 172 __ 
Funktion ·der Kalksalze im. Tierorganismus, 
Vortrag 137 
fupa, Paste 519 , 
Furunkel, Unterdrückung 568 
furuncamine, Pillen 700 
Furunkulosin, Tabletten 552 
Fußbodenöle 654 
Fuscubion, Nerven·nahrung 502 
Fuselöl, Bezugsquelle 124 
- -Prober 648 * 
Fußschweiß-geruch, Mittel gegen 656 
- -Mittel 3.!8 
G 
Gänsefett- Glyzeride 547, _ 682 
· Gärungssaccharometer, neues 722 * 
Gallensteinkur, Offermann's 741 
Galyl, Salvarsanersatz 80 
Gambir-Catechin, Konstitution 238 
Oarasine, Salbe 724 
Oardenal, Tabletten 715 · 
Gas als Kampfmittel 23 
- neues Handels- 601 
- -Entwicklungsapparat,_neuer 713, 714 * 
- -Glühlicht, Verbesserung 98 
Gauff's Chlorcalcium-Lösung 700 
Gautier's .Behandlung ansteckender Grippe-61 
Gebäck, Bestimm. v. Fett 638 · 
Gelaferrol z. Blutstillung 260 
Gelatina, Vorschlag f. D. A.-B. VI 565 
Gelatine, härten 466 
- Verffüssigen durch Salze 221 
- -Kapsel-Fabriken 80 
- - -Füllapparate, Hersteller 801 
__:. - -Maschinen, Hersteller 184 
- -Untersuchung, Wert d. Goldzahl 118 
Gelenk- Erkrankungen, Schwefelbehandlung 
729 
Gemüse-Verwertung, Bedeutung organ. Säure 
- 164 
Genickstarre-Seren, eingezogene 50, :215 
Genitone, Bestandteile 002 
- Darsteller 538 · 
Gentiana-Arten, scheinbares Vorkommen von 
Gentianose u. Saccharose 128 
Gerber'sche Acidbutyrometrie, untaugliche 
H2 S04 3ö2 
Geril, Nährmittel 487 
Germosan-Kapseln 552 
Geschichte der Pharmazie, ·zeitschrift 18 
Gesichts-creme 797 
- -puder, 489 
- - weißer 796 
Getränke,· Korkgeschmacksursache 406 
Getreide-Mehl, Nachweis fremder Stärke 776 
Giemsa-Lösung 508 
- - mikrochem. Studien ß89 
Gifte und ihre Geschichte 420 
Giftsum·ach, Tierversuch 521 
Ginseng, koreanischer, Bestandteile 171 
Gioddu, alkohol. Milchprodukt 386 
Gips, {Jmsetzung mit Ammoniakwasser 600 
- - - Ammoniumkarbonat 600 _ 
Glacehandschuhe, Waschflüssigkeit 523 
Gläser, Gummiring-Verschluß-, Apparat. zum 
Schließen u. Oeffnen v. 739 * 
Glasgeräte, alkalimetrische Prüfung 464 
Glasschliffe, Dichtungs- u. Gleitmittel 790 
Glas-Stopfen; Einkitten vermeiden 312 · 
Glaubersalz, Nitrite in 499 
Globoid Acetocyl 131 -
Gloria-Sicherheitsovale 724 
Glukopan g. Zuckerkrankheit 260 
Glycofferine granule 650 
Glykol 306, R36 . 
- Bestimmung 209 
- Nachweis neben Glyzerin 116 
- -Glyzerinester als Nahrungsmittel 431 
Glykose, Bestimm. in Honig u. Stärkesir. 636 
- - in Organflüssigkeiten 365 
- Nachweis in Pflanzen 239 
d-Glykosido-1-Milchsäure, spaltbar· durch 
Emulsin 41 · 
- - -Salizylsäure = Salicinsäure 42 
Glykylol, Umschlagpaste 260 
Glysanin 724 
Glyzeride des Gänsefettes 682 
Glyzerin, geruchlos machen 800 
_:_ Prüfung 366 
- Reinheit 551 
- -Fabriken, chemische Kontrolle 99 
- -Gewinnung aus Zucker 173 
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Glyzerin-Gewinnung, rationelle 174 
- Haarwasser 617 
Glyzerine, Untersuchungen 430 
Glyzerophosphate, Bestimm. v. Phosphaten 
647 
Göbel's Seuchenbefreier Renessin · 50_2., 
Gold, Nachweis in Tonfixierbädern 91 
Goldgeist, Zusammensetzung 492 
Goldschwefel, Gewinnung 755 
Goldzahl, Wert bei der Gelatineuntersuch.118 
Gonokokken-Färbungen 759 
Gonokokkus, modifizierte Gram'sche Färbung 
58 
- Nachweis 58 
Gonolysin, Vakzine 757. 
Gonosantaline-Kapseln 650 
Gonotil, Kapseln 636 . . 
Gram'sche Färburig, modifizierte, von Gono"'. 
kokkus 58 
Graphit als Schmiermittel 521 
Gregersen's Blutnachweis · 529 . 
Grimme's Farbreaktion v. Lebertran 189 
Gripkalen, Vakzine 487 
Grippe, Gautier's Behandlung 61 
- Jod bei 31 
- -Bekämpfung, _neuere Ergebnisse der 
359 
Grippeform-Tabletten 502 
Gröne's Hunde-Staupe-Essenz 502 
Grotex-Badetabletten 487, 636 
- Darsteller 533 
Grothin-Tabletten 636 
Grotol-Tabletten 636 
Grotyl, Desinfizienz-487 
- Darsteller 533 -
Grüne Farbe für Zahnpulver 475 
Grundwasserströmungen und mensclil. Ner-
vensystem 562 · 
Guajakharz, Identitätsnachweis 578 
Guajakol-Jod-Kombination 21> 
.- Pillen · 450 
Guasil, Pillen 700 . 
Gummi arabicum, Nach·weis in Tragant 400, 
697 . . 
- - Prüfung u. Bestimmung 516 
Gummiring-Verschlußgläser, Apparat_ zu~-
Schließen und Oeffnen v. 739* 
Gurjunbalsam, Nachweis 208, 312 
Guttameter 263 , 
Gyilergen-Sandoz 459 
Gyraldose, Antiseptikum 566 
_ Gyromitra esculenta, Giftigkeit 148 
H 
Haar-Farben, Ursachen der 685 
- -Farbewiederhersteller Janke's 184 
Haarlerner Oe! 505 
Haarwässer, Hersteller 80 
Haarwasser 523 
- Glyzerin- 617 
-:- -Petroleum 775 
Haare, Braunfärben 542 
Hämazon, Sauerstoffnährsalz 636 
Hämoglobin,· Deen's Nachweis 25 
Hämadurol, Eisenpräparat 533 
Hände; _Entfernen von Silberflecken 312,328 
Haidy, Tierseife 502 
Hajka, -Darsteller 502 
Haliflot-Creme 636 · 
Halogene im pharm. Unterricht 233 
- Nachweis in der Luft 193 
Halogenwasserstoffsäuren, Wirkung auf OI. 
- Junip. oxycedr. u. s. w. 30'6 
Hals-Entzündung, Jodbehandlung 727 
Hamburger Tabletten 502 
Handelsgas, neues 501_ 
Handrutung 47 
Handschuhe, Wildleder-, Reinigen 492 
Harmalin, Alkaloid 700 · 
Harmin, Alkaloid_ 700 
Harn, Arsenbestimm. 631' 
- Bestimm. v. Ammoniak 238 
- Bestimm. d. spezif. Gew. kleinerMengen 
147 
__ Bestimm. v. Eiweiß 100 
-'-- Bestimm; v. Harnstoff durch Neßleri-
sieren 789 
- Bestimm, v. Kreatin u. Kreatinin 457 
·_ Bestimm. v. Neutralschwefel 205 
- Bestimm. v. Hg 318, 397 
- Gewichtsbestimmung von Eiweiß 71 
- kolorimetr. Bestimm. von Milchsäure 44 
-- Nachweis von Spermatozoen 173 · 
- Nacpweis von Zucker 292, 319 
· - Titration organ, Säuren 740 
Vorkommen von Vitaminen 238 
- Zerlegung iJI Fra!dionen z. Farbarialyse 
_ 224 . 
- -Diagnostik, Entwicklung 765 
Harnsäure, Bestimm. in Blut 609 
.. - volumetr. Bestimm. 160 
Harnstoff, Bestimm, durch Neßlerisieren 789 
-- Bestimmung 719~ 
- Bestimm. im Blut 608 · 
- Schiff'sche Reaktion W7 
_ - -Za111 67 
Harz, Gewinnung 45 
Harze, dunkel gefärb_te, Bestimm. der Verseif.-
Zahl 72 
Hasenfelle, Konservieren 569 
Hausmittel gegen Frost 588 -
Hatitbleich-Cream 390 
Hantheil v. Stockmann~Hertel 636 
Hazeline-Creme 368 
Heber, autom. Sicherheits-, Bezugsquelle:376 
Hebra's Krätzesalbe 478 - ·· 
Hefe-Extrakt, pharm. Verwendung 516 
H efenfett 225 -
Hegler's Reagenz auf Holzstoff .7!8 
Heilmittel, Lichtschutz 292 
Heilrunen, finnische, Pharmazeutisches aus 
622 
Heilseren, eingezogene 50, 216, 435 
Heine's Reageni auf Zucker 750 
Heinrichs Magenpulver 668 
Heißluftmotor 74 7 
Heizöl, Kohlen- 86 
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Helkosin gegen Furunkel 459 
Helvella esculenta, Giftigkeit 148 
Hemypnon, Schlafmittel 2GO 
Heilosin, Tabletten 73 
- jetzt Quadronal 757 
Herba Absinthii, Aschengehalt 400 
- Cardui benedicti, Aschengehalt 400 
Equiseti gegen Lungentuberkulose 588 
Lobeliae, Aschengehalt 400 
Herbarium, Anlegen 417 
Heritiera lilteralis, Samen · und Samenöl 
G39 
Hernigon, Gelatinekapseln 73 
Herpasan, Tierheilmittel 595 
Herzmittel 5G7 
Heterozyklische Verbindungen im pharmaz. 
Unterricht 590, 645 
Heufieber 244 
::- -toxin, polyvalentes 487 
Jlexabromidzahl Bestimmung ?.75 
Hexadehydrycoralydin 114 
Hexalinacetat, Lösungsmittel 206 
Hexamethylentetramin, Bildung in assimil. 
Pflanzen 207 
- Bildungsweise J95 
Hexokavin, Tabletten 368 
Hexursan, Harnantiseptikum 715 
Hidot, Fliegenverfilgungsmittel 83, 
Himbeer-Essenz, künstl. 289 
Hinneberg's Asca-Salbe. 519 
Hirtentäschelkraut 217,467,495, 527, 560, 639, 
697 
- -Präparate, Ursachen der unsicheren 
Wirkung 751, 789 
Hmtata, Schweißmittel 755 
Höchst-Gaben, graphische Darstellung 52, 53 
Hödenmärker's Pillen 73 
Hoemarin, Bestandteile 502, 
Holstavon, Teershampoon 552 
_ - . Darsteller 502 
Holz-Fässer, dichten 644 
- .:Griffe, Festkitten 800 
:__ -Imprägnieren 766, 800 
.-:- -griffe, kitten 802 
-' -Oe\, Nachweis v. Sojabohnen-Oe! 528 
- -Stoff, Nachweis 718 
---Wurm, Entfernen 588 
Homa, Nährschokolade 260 
Homblau-Tabletten 321 
Homo-Kalz, Kalkpräparat 368 
Honig, Bestimm; v. Glykose 636 
- Melezitose im 294 
- Fenchel-, Vorschriiten 766 
-- Kunst-, Leitsätze 682 
Honige, Untersuchung 556. 
Ho-shu-u, Droge 745 · 
Hukrasol, Zahnreinigungs_rpittel 519 
Humalsäure 706 
Huminsäuren, Struktur 600 
Huminsubstanzen, zur Kenntnis 464 
Hundestaupe, Mittel gegen 588. 
-Staupe:.Essenz, Gröne's 502 
Hunn's Lebenstropfen 505 
Husten-Mixtur .für Kinder 689 
Hycarcoll, · koll. Ag. 88 ·. 
Hydanmine als Schlafmittel ßO 
Hydnocarpussäure 472 . 
Hydrargyrum praecip_it._ album, Vorschlag f. 
D. A.-B.VI o6G 
Hydrastin-Bestimmung mit Silikowolfram-
säure 668 
Hydrastis canadensis, brauchen wir noch H. c.? 
615 
Hydrastopori-Tabletten 613 
Hydrolan, Salbengrundlage 595 
- -Creme 595 
Hydrolanoform, Schwe1ßmittel 595 
Hydrosol, formaldehydesierer 536 
Hydrosulfit, titrimetr. Bestimm. 768 
Hydrotopie 500 
Hydroxyde, neue Bildungstheorie 747 
Hypernephrin, synthet. Hormon 552 
Hypophosphite gegen Tuberkulose 31 
Hypotonin 650 
Hysal 613 
Hys~opin, zur Kenntnis 689 
James, Bestimm. d. Unlöslichen 179 
Janke's Haariarbewiederhersteller 184 
Japanischer Lack 871 
- Kampfer, Gewinnung 7Q4 
Jauche, Nachweis im Wasser 620 
lbol, für Ohr und Nase 652 
Ibolitain, Salbe 700 
Ichthyol-hydrolan 596 
- -Paste, Vorschrift 406 
- -Pillen, Bereitung 537 
lchthysmut .459 
ldofer 883 
Idozari, Eisenpräparat 29, 383 
Jerolin, Lebertran-Emulsion 650 
lhl's Reagenz auf.HolzsfoH 718 
Immun-Vollvakzine 260, 397 
lmnu, Kopfgeist 502 -
Incarbon, Anwendung 760 
lncitamon, Antiseptikum 566 
lnfusum · tonico-nervinum 305 
Injection Bavaria 758 
Innenaufnahmen, photogr. 730 
Insekten, Vorkommen in Eikonserven 553 
Insektenpulver, Rohaschen- u. Sandgehalt 554 
Interferometer, Vortrag über 664 
lntraits, A,rzneimittelfcirm 578 
Intrasol, Enesol-Ersatz 700 
Inusal g. Pferderäude 566 
Jod gegen Grippe 31 
- Löslichkeit in Alkohol 595 
- Unverträglichkeiten 504 
- -brom-Zahl, Bestimmung 393 
- -Dermasan, Gichtmittel 567 
- -Guajakol-Kombination 26 
- -hydrolan 596 
Jodinol, Jodöl 197 
Jodirenan 613 . 
Jodlösung, Pregl'sche 866 
- -methylmagnesium, Wirkung auf mer-
. kuris. arom .. Ketone und Queck-
silberchlorid 548 
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Jodocine 88 
Jodoform, flüssiges 475 
Jodoplast 567 
Jodsilber, kolloid., Anwendung 166 
Jodzahl-Bestimmung, Vorschläge zur 600 
Ipecopan, Tabletten 321 · 
Irrigator-Tabletten 704 
Isopropylalkohol 517 
- - amerik. 275 
Isospirin = Acetylsalizylsäure 487 
Isotopie, Vortrag 689· 
ltrid, Ampullen 552 
Jubolitain, Salbe 567 
Juhijot, Jodtinkturersatz 459 
Juniperus oxycedrus, Wirkung v. Halogen-
wasserstoffsäuren auf d. äth. Oe! v. 
306 
Junipur, Extrakt 322 
Jusch, Heilmittel 567 
K 
siehe auch C 
Kautschuk, Wolfsmilch-, Erfahrungen mit 436 
· - -Gemische, Bestimm. v. Schwefel 
160 
- -Vulkanisation, Beschleunigung 746 
- -Wissenschaft, deutsche, 50 Jahre 689 
Kaviar und kaviarartige Zubereitungen 665 
Kellertreppen-Aufzug 744 * 
Keratinin, Radiumpräparat 368 
Kespurit, Kesselsteinmittel 6:l8, 766 
Kesselstein, Entfernen 766 
- Entfernen aus Aluminiumgeräten 562 
Kesselwasser, Nachweis .v. Zucker 240 
Ketone, katalyt. Darstellung 129 
. - ·merkurierte aromat., Wirkung v .. Jod-
,. methylmagnesium auf 548, 
Keuchhusten, Behandlung 325 
- -mittel, homöopathische 558 
- -serum Schubert-Stern 724 
Kharsivan, Salvarsanersatz 80' 
Kjeldahl-Bestimmung 238 
- - Apparat für 594 
=-·-Destillationsaufsatz 666 
Kienöl und Terpentinöl 726 
Kieselsäure-Tee Kuhn 596 
Kinder-Nahrung, Dr. -Zivis' 385} 
Kirschen-Essenz, künstl. 289 
Kitt für Marmorplatten 296 
Kaffee macht unempfindlich 653 - für Porzellan 296 
- -.Ersatzstoffe, mikroskop, Untersuchung ___:_ Zelluloid- 376 
. 369 . Klärbäder f. Negative 537 
Kakao-Asche, Alkalität u. Phosphate 211 Klauol, M. g. Maul- u. Klauenseuche 73 
Kakaoöl-Shampoon 656 Klebstoff 746 
Kalium, borweinsaures, Verfälschung 396 - Kleider-Läuse, Einfluß ehern. Mittel 352} 
- chloricum~ Unverträglichkeiten 504 .. Kleie„Bestimm. in Mehl 725 
- jodatum, Darstellung aus Jojodkalium Kno·chen-Fett 854 
enthaltend Ampullen 382 Knochenfette, Untersuchung 551 
- permanganat-Abschwächer 13 Knollenblätterpilz, Erkennung 133 
- - -Flecke, Entfer.nen 508 Knollenblätterschwamm~Vergiftung 701 
- permanganicum, Unverträglichkeiten 504 Koaleszieren 704 
Kalksalze-Funktion im Tierorganism.1:1s, Vor- Kobalt, Nachweis 721 
. . trag 137 _ · · - . Reagenz auf 484 . .. . .. 
Kalomel und Pyramidon 734 Koch-Geschirre, Verwendung von Zink 89 
Kalorgan, Tabletten 715 Koch'sches Alttuberkulin, Preise u. Umt. 360 
Kamillon-Salbe 322 Koffein, Bestimmung in Kola u. Kolaextrakt 57 
Kampfer, Unterscheid. v. natürl. u. künstl. 579 - Unterschie.d v. Theobromin 17& 
- -Coldcream 672 · Kognak, Beseitigen von schimml. Geruch u. 
Kampfmittel, ehern., im Kriege 343~ Geschmack 406 
Kaninchenfelle, Konservieren 569 - Eier- 766 
Kantharidin, Bestimm. n. Baudin 225 Kohle, adsorbierende Wirkung 428 
Karamele. des Handels 695 Kohlen, Struktur 600 
Karaniose, nicht mehr im Handel 487 -- -Heizöl 86 . 
Karbogran Geroba, Blutkohle 596 - -hydrate im pharm. Unterricht 407 
Karbozyklische Verbindungen ..:im pharm. - -säure-Bestimmungsapparat nach Kohen 
Unterricht 559 _ 771, 772 * · 
- -'- hydrierte, im pharm. Unterricpt-·589 - -was_serstoHe, Apparat zm: Best!mru. 
Kartoffelmehl Vergiftung d. 729 10 Leuchterdol u. Benzm 686"' 
- baryumhaltiges 144 -. Fettsäuren aus 97; 162, 208, :273 
Kartonnagen, Lieferer 508 - Oxydation mit O 57 
KaseYn 172 · - bxydative Spaltung 550 
Kastenknöpfe Porzellankitt für 779 - aromat., Bestimm. in Benzin u. Leucht-
Katarrh,. Mittel gegen 689 ,. erdöl 194 . . .. . . 
Katechin 375 · Kohlepraparate, Adsorpttonsfah1gke1t 697 
Kathe; Wilhelm, 50jähr. ·Bestehen 783 Kokos-Fett, Bestimmen neben;Palmkernfett 
Kathiolan, Salbe 758 564 
Kaurikopal 90 · -Kola, Bestimmung von Koffern 57 
Kauriöl 14 Koladonigen, Herzmittel 567 
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Kola-Extrakt, Bestimmung von Koffei'n 57 
- -Vera Geroba 596 
- -Wein 447 
Kolapo, Pferdemittel 724 
Kolecith, Pastillen 502 
Kolikmittel f. Pferde u. Rinder 508 
Ko\iktropfen von Olsen 668 
Koli-Stämme, Kapillarsteigvermögen 776 
Kollaps-Disotrin, Herzmittel 1322 
Kollodium, Darstellung 114 
- -Pinsel, verklebte, Reinigen 890 
Kolloidchemie, photograph. 227 
Kolloide, anorganische, als Seifenersatz 228· 
Kolophonium, Nachweis 458. 
- zu Farben und Firnissen 14 
- -Mineralölgemisch, Nachw. v. Wachs 176 
Kometin, E>arsteller 296 
Konserven, Bestimm. d. Unlöslichen 179 
- ehern. Ursachen d. Veränderung 148 
- Pt0mainvergiftung durch 117 
· - Apfelsinen- .·165 
· ·- Dosen-, Bombagen 370 
- - verdorbene amerik. 184 
- Obst-, Salizylsäure u. Cu bei 164 
- Tomaten-, g. Skorbut 165 
Kopaiva- Balsam, Prüfung 208, 312 
Kopal, Kauri- 90 · 
- Manila- 745 
Kopfgeist Imnu, Darsteller 502 
Kopf-Läusemittel. Nitrobenzolvergiftung 795 
- -schuppen-Mittel 523 
- -schuppenwasser 465 
Kopiertinte 656 · 
- Eisengallus-, Vorschrift 592 
Koprnlin, Abführmittel 261 
Korkst_opfen, luftdichte u. säurefeste 28 
Kork-Tropfverschluß 336 
Korken, Bezugsquelle 296 · 
Kornradehaltiges Mehl 840 
Kosmetische Mittel, Bestimm. v. Methyl-
alkohol 670 -
Kot, Nachweis v. Blut 336,· 446 
Krätze-Balsam von Reiche! 668 
- -Mittel 213 
- -Salbe n. Oubrenilh 537 
- -salbe, Hebra's 478 
'- -Seife, Vialonga- 339 
Kräuter-Brot u. -Zwieback 148 
- -Essig, aromat. 227 
- -pulver, Richter's 687 
Krankheit, Gehaltsbezug 344 
Kreatin, Bestimm. in Blut u: Harn 457 
Kreatinin, Bestimm. in Blut u. Harn 457 
Krebs-Geheimmittel 897 
Kreis' Ranzigkeitsnachweis 726 
Kremel's Farbreaktion v. Lebertran 188 
Kreskabitin, Krätzeseife 487 
Kresol-Seife für Hebammen 757 
-Seifenlösungen, Untersuchungsbefunde 
28 
Kriegsdenkmünze 1914/18, Stiftung 678 _ 
Kriegs- Marmelade, Nichtdeklarationszwang 
von. Farbstoffzusatz 103 
Kuhmilch, Nachweis in Frauenmilch 503 
Kultur:..Arbeiten, deutsche, in außerdeutsch. 
Gebieten 785 -
Kunst-Dünger für Pflanzen 526 
- -Honig, Leitsätze 682 
- - Untersuchung 662 
- -Leder, Prüfung 754 
- -licht-Papiere, braune Töne auf 656 
- -Speisefett 360, 386 
- -Steine 746 
Kupfer bei Obstkonserven 164 
- im menschl. Körper 698 
- im pharm. Unterricht 5l 
- Wirkung verdünnt. .Milchsäurelösungen 
auf 481 
- -Dermasan 567 
Kyanol, Bunge's 203 
Kydonal, Tierheilmittel 322 
L 
Laboratoriums-Blaubrenner n. Franke 611 * 
- -buch 234 · 
Lack, Zusammensetzung 890 
- Flaschen- 876 
- japanischer 371 
- -Abbeizsalbe 462 
- -leder-Konservierung 642, 784 
--'-- -Verfälschungen, Erkennung 277 
Laditan, Heilmittel 261 
Läuse, Blatt-, Mittel gegen 390. 567 
- _Kleider-, Einfluß ehern. Mittel 352 
Laktonreihe-Studien zur Bekämpfung der 
Helminthiasis 858 
Landesstelle für öffe'ntl. Gesundheitspflege 
.. in Dresden, Geschichte 20 
Landschafts-Photographie, Tonwerte 107 
Lanolin, keine Arzneibuchware 551 
Larven im Brot 323 
Laryngitin, Katarrhmittel 368 
Lassar's Schälkur 541, 799 
Lausotex, .Läusemittel· 567 
Lavatal, Tonerdepräparat 278 
Lavolette, Darsteller 502 · 
Laxans-Agaretten -Geroba 596, 758 
Laxin-Konfekt 704 
Laxir-Guts 29 
Leben, ägyptisches, alkohol. MikhJJrodukt 386 
Lebensmittel-Aschen, Bestimm. d. Alkalität 
u. v. Phosphaten 210 
Lebensmittel-Chemie in Spanien 681 
Lebenstropfe·n n. Hunn 505 
_..:. tran, -aromatischer 555 
- Dorsch-, Vitamingehalt 722 
- -Emulsionen, Zusammensetzung 156, 187· 
Lebertrane, Farbreaktionen 188 
Lecifo-Emulsion 723 
Lecithin-Breboral-Tabletten 668 
Lecivin, Kräftigungsniittel ·502 
Leder, Oelflecke entfernen 492 
- -GlanzmHtel, Herstellung 14 
· ....:.: -Konservierungsmittel· 653 
- Politur, schwarze 796 
Ledopon, Opiumpräparat 567 
Ledothym Kathorius 88, 420 
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Leim, Erhalten d, Klebkraft 784 
- Wertbestimmung 416 
- russischer flüssiger 689 
- tierischer, Nachweis in Papier 174 
Leinöl, Bitterwerden .745 
- Gelatinierungsprobe ,237 
:- neues Hexabromidverfahren 42 
. - überoxydiertes 203 
---'- -,Ersatz 60 
Leinwand, entfernen v. Rostflecken 390 
- wasserdicht machen 718 
Leipziger Hygiene-Messe 477 
-··Pharm. Gesellsch, Einladungen 150, 
264, 327, 388, 420, 702, 782 
- - - Gründung lOK-
- - -· Sitzungsberichte 246, .326, 765 
Leistenschneider• Einreibung 784 · 
Leitungswasser zu Salvarsaneinspritzungen 30 
Lenilaxin 704 · · 
Lepra-Bazillus, Färbung mit Cepede's Blau 
59 
Lethcol, Schlafmittel 337, 36S-
Leucht-bakterien, Reinkulturen 638 
- -mittel, neues 14 
- -erdöl, Bestimm. v ... arom. Kohlen-
wasserstoffen 194 
Levantine, Kaffeesurrogat 250 
Levathol-Pillen 398 
Levatholsalbe 650 
Lexer-Salbe 758 
Lezithin, Wertbestimmung 792 
Lichtpaus-Papier, Herstellen 766 
- -verfahren 486 
Liebermann's FarbTeaktion v. Lebertran 188 
Liebig's Fleischextrakt1 Herstellung 29 
Lienototal, Organpräparat 368 · 
Lignin, Zusammensetzung 193 
,-- -Substanzen, zur Kenntnis 464 
Lignine 413 . 
Ligroin, Nachweis in Pflanzenölen 239 
Liköre, Aufbewahren 415 . 
Lingambin,. Darsteller 567 
Liniment f. Pferde 747 
Linimentum opodeldoc 472 
- saponis camphoratum 472 
Linycol, Balsam 567 
Liposal, Tabletten 322 
Lipovakzine 715 
'Lippenpomade-Hülsen, Bezugsquellen 50 
Liquide de· Duchesne, Wundverschluß 761 
Liquor, Sedimentierkammer f. mikroskop. 
Zwecke 744 
- Aluminii acetici, Eisen entfernen 492 
- - - Eisennachweis 551 
:_ -- - Erkennung 509, 738 
- . - - Gehaltsbestimmung 510 
- antihydrorrhoicus Brandau 750 
- carbonis detergens, Quillajaersatz 436 
- Cresoli saponatus, Fehler der Prüfungs-
vorschriften 237 
- - - Verbesserung 265, 281, 297 · 
- - Vorschlag f. D. A.-B. VI 565 
- Evonymi c. Pepsino 368 
- Ferri concentratus 383 
- :- jodati pro sirupo 447 
·~ .Stanni chlorati, nicht b.leifrei 552 
Lix, Staubschützer 584* 
..,.... -Haube 770* 
Lobelin, kristallisiertes 163 
Lösungen, Wasserentziehen 436 
Löt-metall 734 
- -zinn, Fabrikkontrolle· 179 
Loichen's Moorextrakt 567 
Loko, Tätowie!ungen~Entfernungsmittel 668 
Lokopansalbe 73, 492 
Lorbeeröl 60 · . . 
Lorchel, . Giftigkeit 148 
Lovo-MüHle und Siebmaschine 260* 
- -Patent-Schüttelsieb 508 
:- -pan-Paste 552 
Luft, Nachweis v Halogenen 193 
Lugol-Turiopin, Rachenpinselung 29 . 
Lumina!, erneute. ärztl. Verordnun·g 644 
-. g. nächtl. Samenerguß 728 
Lumineszenz- Erscheinung,en, anorganische 
. 471 . 
Luridi, Unterscheidung 105 
Luther's Scheidetrichter 382* 
Lykopodium, Verwendung 784 
Lymphe, Pocken-, Preis 405 
Lysasthmin, Asthmamittel 724 
Lysept, Desinfektionsmittel 322 . 
Lysine, Antiseptikum 368 
Lysoform, Bestandteile 750 
Lysomol, Formaldehydseife 368 
Lytophan, Heilmittel 261 
1\1 
Madagam,: Magen-Darmmittel 567. · 
Mäuse-Gifte 766 
Magenbitter 558 
MagenpuJver, Heinrich's 668 
Magisal, Magnesiumsalz 197 
Magnesium, Nachweis 84 . 
- -chlorid, Darstellung 102 
- peroxydatum, unverträgl. m. Natr. sali-
-cyl. 699 
Magnol, Desinfektionsmittel 567 
MakabrJn, Salbe 552 
Malodor, Darsteller 502 
Malonsäure, Auftreten 499 
Maltesco-Präparate &70 
Malto-Morrhuol.533 
Maltosellol, Lebertranpräparat 29, 55 
Maltosil Geroba 596 . 
Mamluca-Frostcreme 567 
Mandelsäure-Glykoside, Spaltung 41 
Mangan, Bestimm. in Digitalis 
- im pharm. Unterricht 81 
- Nachweis 721 
- neues Reagenz auf 445 
Manila-Kopal 745 
Maniokmehl, Unterscheidung v. Reismehl 582 
Margarine, Nachweis v. Teerfarbstoffen :294 
- Ranzigwerden 637 
, - und Vitamin 446 
sesamölhaltige, Bestimmung in Butter 
687 
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Maristen-Heiltrank 519 
Marmelade, was ist noch 103 
Methylalkohol, amerik. ·Nachweis in Aethyl-
alkohol 162 
-- Kriegs-, Farbstoffzusatz, Nichtdeklara-
tion 103 . 
Methylalkohol, Bestimm. 223 
Marmeladen, Bestimm. d .. Unlöslichen 179 
Marmor-Platten, Kitt für 296 
Marsinal-Flaschen, Verhindern des Einkittens 
v. Glasstopfen 312 
Maßanalyse, Reduktion mit Zn u. Kadmium 
46! 
Matori-Tabletten 668 
Matusal, Kalkpräparat 533 
Maul- und Klauenseuche, Behandl. 31, 73, 795 
Maximal-Dosen, graphische Darstellung 5'2, 
53 
- Bestimm. in Branntweinen 670 
- Nachweis 542 
-. Nachweis in Branntwein. 294 • 
Methylrot, Indikator f. Alkaloid bestimm. 9 .55 
ß-Methyl-Umbelliferon, Bildung 163 ' 
Metonal 650 
Metrotonin 753 
Meurasan, Salbe 552 
Meyer's Farbreaktion v. ·Lebertran 188 
Mianin, Desinfektionsmittel 479, 577 
Migräneserum Bohnstedt 131 _ · 
Mikroorganismen, Milch-, durch Pasteuri-
sieren nicht zerstörbare 102 Mazun, alkohol. Milchprodukt 386 
Me-Ce-Fa, Schutzmittel 368, 663 
Mediaotitisin, Ohrheilmittel 868 
Medina! -Vergiftung 777 
Medizinal-Rhabarber, Anbau 524 
Meeresalgen als Pferdefutter. 102 
Meerschaum, künstl. 617 
- - Rolle beim Zersetzen von H2 0 2 102 
Mikrosect L und W, Ungeziefermittel 579 
· Mikro-Stickstoff-Bestimmung 437, 438 * 
Milanol, Salbe 459, 533 
Mehl, Bestimm. v. Kleie 725 
- Nachweis von Streckmitteln 776 
- saurer Charakter 149 .. 
- Getreide-, Nachweis fremder Stärke 776 
- kornadehalt. 340 . 
- -Asche, Alkalität und Phosphate 211 
Meischu-Tabletten 668 
Met, Vorschlag f. 0. A.-B.: VI 565 
Melde-Kontakt als aufomatischer Gefahren-
anzeiger 769 . 
Melezitose im Honig 29! 
Melilotus arvensis, Vorkomme.n· v. Cumarin 
500 . 
Melissa officinalis, Verfälschung 118 
Melonen-Essenz, künstl. 289 
Melusol, Antiseptikum 755 
Membranfilter z. cheirl. Analyse 666. 
Meningokokkenseren, Preise und Umtauch 
360 
- eingezogene 50, 216 
Menses-Pulver 650 
Mentheuka, Bonbons 519 
Menthipeca,. Bonbons 519 
Menthol-'Zahnpulver 729 . . 
Mephites mesomelas, Kennzahlen des fettes 
von 53o_. 
Mercedan, Wirkung 76 
Merkurochrom, Harnwegedesinfiziens· 85 
Merkurojodid 384 
Merpon, Tierheilmittel 322 
Mersalyl, Hg-Präparat 459 
Meßautomat, ·Derona- 568 
Messing-Gegenstände, braun oder -11.chwarz 
färben 620 
Meta, Heiztabletten 746 
· Metagen, Vitaminpräparat 73 
Metall-oxyde, basisi::he, neue Bildungstheorie 
747 
- -Putzmittel 718 
- . -Tuben für 'kosmetische Mittel 664 
- -Verbindungen tautömerer .Substanzen, 
Umsetzung 342 
Methanin-Sanierung 76 
Milbol, Krätzemittel 519 
Milch, Bestimm. de·r Haltbarkeit 44 
- Entdeckung abnormer M. 44 
- Einfluß des Futtermangels 149 
- Eisen als Ursache der Formalin- und 
Diphenylamin-Reaktion 210 
- Futtereinfluß auf den Fettgehalt 149, 197 
-. gewerbl. Verwertung 798 
- Minderwertigkeit gekochter 227 
- Sauerwerden bei Gewitter 478 
- anormale, Erkennung 294 
- nichthaltbare, Erkennung 294 . 
- spontan gesäuerte , Ernährungserfolge 
776 
- -Asche, Alkalität und Phosphate 211 
- -Mikroorganismen, beim Pasteurisieren 
nicht zerstörbare 102 
- - Rolle beim Zersetzen'von H2 0 2 102 
- -Produkte, alkoholische 75, 386 
Milchsäure, Herstellung 115 · 
- kolorimetr .. Bestimm. im Harn 44 
- Nachweis 563 · 
- Unterscheidung von Weinsäure 206 
Milchsaure Alkalien als Glyzeririersatz 382 
Milo, Nährmittel 596 . 
Mineralöl-Industrie, deutsche 464 
Mineral-Oele, Gefrieren 101 
- - Prüfung 85 
- - Stockpunkt 101 . 
:_ - -Kolophoniumgemisch; Nachweis v. 
Wachs 176 
- -Wässer, Aufbewahren 415 
Mirion, Jodpräparat 226, 261 
Mitesser, B'eseitigen 572 
Mitigal, Krätzemittel .131 
Miva g. 'Maul- u. Klauenseuche 384 
Mixtur-Magnesia-Magenpulver 668 
Modenol, Wirkung 106 
Mofetti-Wachs 674 
Mohlisch's Zimtreaktion 117 
Mohn-Samen, Auffinden giftig. Verunrel-
. nigungen 744 
Mohrrübenextrakt, Anwendung 796 
Moleküle und Atome, Vortrag 17 
Mollentum scabiosum 519 
Momentaufnahmen 583 
https://doi.org/10.24355/dbbs.084-201910111421-0
816 
Monarson 293 Natrium-fluorid, Vergiftung 11 
Montanwachs 500 - ".'hypobrömit-Lösung,. alkalische, Zer-
Moor"-Verwertung, neue,· 705 setzung 721 · 
Morphin, aus Suppositorien wiedergewinnen - - Lösung, haltbare -130 
718 · - kupfersaures 375 
- Bestimm. i. Gegenwart v. Rohrzucker 38a - nuklei'nsaures, Einfluß auf Bierheie 395 
- - n. Dott 115 - - hindert Blutgerinp. u. Lösung 395 
- - in Opium nach Rapp 42 - -salizylat, Reagenz auf Al u. Mn 445' 
- -Bestimmung, Beiträge 161/ - salicylicum, unverträglich mit MgO2 699 
- -Lösung, Wachsen v. Schimmelpilzen 70 - sanfoninicum 558 _ 
Morphotropin 613 - sulfuricuni, Nitrite in 499 
Moskitolin g, Insekten 226 Natur-Aufnahmen von Arzneipflanzen, Pilzen 
Moslaöl, Bestimm. v. Thymol 274 und Flechten, Hersteller 64 
Mosquito Xex 519 . Nebennieren, getrocknete, Bestimm. v. Adre-
Most, Beeren-, Herstellung 179 na\in 789 
- Trauben-, Untersuchung 4~7 Neda-Tabletten 519 
Mostobstgetränke 1747 Negative, Klärbäder für 537 
Mothersills Sea~Sick-Cure 132 - Trocknen 77 
Motten-Fraß, verhindern 312 , -:- Duplikat-, Herstellen 32 
. - -Papier 689 - harte, verbessern 166 
- -Pulver 642 - lackierte, Verstärken 13 
Mucilago Gummi arabici; Herstellung 206 Neo-Arthogen, Silberpräparaf 322 
Mücken-Stifte 420 -:- -Covagen-Halstabletten II 337 
Münchener Kursus, Besichtigungen 491, 782 - -diarsenol, Neosalvarsanersatz ·so 
- Pharm. Gesellschaft, Einladungen 248, - Hydropyrin, ·Beruhigungsmittel 337 
311, · 420, 435, 732 _ - Kharsivan, Neosalvarsan-Ersatz 80 
- - - Sitzungsberichte. 136, 230, 263, . - -salvarsan, Bestimm. v. Arsen 195 
310, 373, 435. 506, 524; 782, 798 -- --Einwirkung von Sublimat auf 356 
Mugotan, Einspritzung 758 _ - .-:- englische Ersatzmi_ttel 80 
Mull, nichtentfetteter, zur Wundbehandlung - .....: -Salvarsan, neue Fälschung 317 -
653 · - - Untersuchung 56, 66 
Mundwässer, alkoholfreie, Bere1tung 88 - -testin, Hormonpräparat 580 
Mundwasser-447 Nervatonol 337, 384 
Musacacao 758 Nerven-Liniment 569 
Muscarin, Gegengift-641 Nerventee 669 · 
--'- Ptomain 489 - Nestle's Kindermilch, Vitamin 759 
Muskat-Butter, amerikan. 727 Neu-Cesol, Tierheilmittel 353_ 
Myrmekophile u. myrmekochore Pflanzen 747 Neutralfettersatz 593 -
Myrrhen-Zahnpasta 642 Neutral-Schwefel, Bestimmung im Harn 205 
N 
Nabidur-Durodenalkapseln 613 
- -Wollfett, Gewinnung 335 
· Ngai-Kampfer als Kampfer-Ersatz 104 
Nichteiweiß-Stickstoff, Bestimm. im Blut 608 
Niederschläge, Apparat zum Auswaschen 99 
Nikotin, Handels-, Untersuchung 146 _ 
- :-Flecken, Entfernen v. Fingern 702_ 
-- -Nachweis 69 · 
Nitrat, kolorim. Bestimmung 206 
Nitrate, Bestimm. in Wismutsalzen 647 Nachtaufnahmen, Entwickeln 641 
Nährböden, Bakteriendifferenzial-, Nutrose- - Nachweis in Wasser 172 
· ersatz 399 · 
- Nährböden, Tropon statt Pepton 
Nitrit, kolorim. Bestimmung 207 
651 Nitrite in Glaubersalz 499 
- neue Serum- 688 · 
Nähr{llehl, Stumpf'sches 197 . 
Nahrung, Eiweißmaximum unserer 323 
Nahrungsmittel-Chemiker-Verein, Deutscher, 
Tagesordn. d. Hauptversamml. 541 
-- - - Ber. über d. Hauptvers. 661, 
681 . 
Nahrungsmittelchem. Forschung; neue Wege 
u. Ziele 322 
- Nachweis in Wasser 172 
Nitrobenzol, Nachweis in Bittermandelöl 610 
- -Vergiftung 795 
Nitroglyzerin, Wertbestimmung 173 
ß-Nitroso-a-naphthol, Reagenz auf Kobalt 
484 
Noctyl, Schlafmittel 580 
N odosan-Präparate 7:24 
Noemin, Tierwurmmittel 724 
Nohäsasalbe 132 · 
Normalin, Entfettungskuren 519 
- Tabletten 487 
Naphthan 580 , 
Naphthol, f. Salben anreiben 572 
a-Naphthol, Ersatz 2-10 
Naphthole, Unterscheidung von· a-
Naphthol 713 
Napozon-Kissen · z. Umschlägen 322 
u. ß- Normal-Tropfenzähler 767, 768* 
- -Wasserstrahlpumpe Wetzel's 789* 
Nosapon, Krätzemittel 519, 719 
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Nostroline, Katarrhmittet 580 
Novacetyl, Antipyretikum 650 
Novalgin, Antipyretikum 596, 772 
Novantimeristen, Krebsserum 384 
Novarsenobillon, Neosalvarsanersatz 80 
Novocain in Lösung, Tabletten- u. Pulver-
form 258 
- u. Suprarenin in Lösung, Tabletten- u. 
Pulverform 259 
Novo-Pinhalen, Einatmungsmittel 580 
Nutresco Invalid-Food 370 
- -Produkte 369 
Nutriform 337 
Nutrols, Pastillen 758 
Nutrose-Ersatz in Nährböden 399 
Nyctal, franz. Adalin 261 
Nylagon-Kapseln, Trippermittel 73 
Nymphe-Tabletten 669 
0 
Oberförster-Einreibung 784 
Obst, ge- od. erfroren., Bereit. v. Wein aus 164 
- -Konserven, Salizylsäure u. Cu bei 164 
- -Konservierung, Gärungsgefahr. 130 
- -verwertung, industrielle _137 
- -wein , Bereitung aus ge- oder er-
frorenem 165 
- -Weine, Aufbewahre11 415 
Oe!, elektrolyt. Gewinnung 646 
- englisches 642 
- physikal. Prüfung 223 
- -flecke, entfernen aus Leder 492 
- -Gemische, Berechnung d. Zähigkeit 240 
- -kohle, kolloide -461 
- -Prüfungen 237 
Oele, Bestimm. v. Schwefel in 305 
- - d.· Unverseifbaren 205 
- •- d. Wassergehaltes 381, 754 
-' Kreis' Ranzigkeitsnachweis 726 
- Lagern in Betonbehältern 654 
- mikrochem. Nachweis 530 
- Nachweis von Erdnußöl 204 
- - - Orleanfarbstoff 671 
- Verseifungszahl 381 
- Zähigkeit abhängig v. Temperatur-2:26 
- ätherische, Konservieren 462 
- fette, Bleichen 194 
- gehärtete,· für Speisezwecke 279 
- Mineral-, Prüfung 85 
- - Stockpunkt 101 
- Pflanzen-, Nachweis v. Ligroin 239 
- - neue Farbreaktion 173 
- Speise-, Prüfung der_ Reinheit 386 
Oersted, Hans Christian, Begründer des 
Elektromagnetismus 94 
Ofenwichse 641 · 
Offermann's Gallensteinkur 7 41 
Okresol, Desinfektionsmittel 758 
Oldym, Kosmetikum. 261 . 
- Darsteller 553 
Oleo-Jod-Dubois 580 . 
Oleum Amygdalarum, Vorschlag f. D. A.-B. VI 
565 
- Cacao, Säuregrad 552 
Oleum Cacao, Vorschlag f. D. A.-B. VI 565 
- - zur Hautpflege 26 
- Chenopodii ambros., Anwendungsform 
588 
- - artificiale 429 
- dericinatum,. Gewinnung 147 
- exanthemicum,. Anfrage 138 
- Jecoris Aselli, Farbreaktionen 188 
- - - Jodzahlbestimmung 552 
- - -. Schwefelsäure-Reaktion 129 
- - - phosphor. 315 
- Lauri 60 
- Ricini, Prüfung auf Reinheit 741 
- sulfuratum 533 
- Terebinthinae, Vorschläge ·t. D. A.-B. VI 
565 
Olivenöl, Kennzahlen 119 
Olminal, Salbe 553 
Olsenal-Husaren-Fluid 669 
- -salbe 669 · 
Oototal, Tabletten 384 
Opium, Ammoniumsalze in 518 
- Beiträge zur Morphinbestimm. 161 
-::- Beitrag zur Pharmazie 579 
'- Bestimm. d. Wasserlösl. 173 
- Dott's Morphinbestimm. 115 
- Geschichte 241 
. ...J mikrochem. Nachweis 146 
- Rapp's Morphinbestimmung 42 
- alkal. reagier. 119 
...:.. Rauch-, Sorten 119 
-'- -Untersuchung 594 
- in engl. Zigaretten 69 
Opp~rmann's präp. braunes SaQerstoffglyzerin 
. 669 
- Sauerstoff-Elixir 669 
- - -Verdauungskapseln 669 
Optarson 132 
Optochin, Augenstörung 460 
- -nitrat .86 . 
Oraniin-Tabletten 29, 132 
Orangen-Essenz, künstl. 289 
Orchideen, mikrochem. Nachweis v. Alka-
loiden u. Gerbstoffen 747 
Orchisan g. sexuelle Schwäche 337 
Organ. Flüssigkeiten, Bestimm. v. Glykose 365 
- Verbindungen, Reinheitsprüf. 174 • 
Organ-Präparate, schlechte Beschaffenheit 791 
Orientalische Kraftpillen, Steiner's 669 
Orleanlarbstoff, Nachweis in Fetten u. Oelen 
671 
Orlinda-Hautpuder 669. 
- -Salbe. 669 
Orwin, fluorhält. Rattengift 640 
Osmosat-Pepsin 758 
Ossa, Nährmjttel 88 
Ossiostose, jetzig. Darsteller 884 
Ostmesse, Deutsche, Gliederung 248 
Ostwald's Farbenlehre 6 
Otobabutter 727 
Otobit 727 
Oxalate, Nachweis in Pflanzengeweben 115 
Oxalsäure, Unterscheidung von Weinsäure 206 
o-Oxychinolin-Salze, Nachweis 452, 454*, 456* 
Oxylecin 669 
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Oxymeihylanthrachinone, Bestimmung 99 
- Bestimm. in Drogen 633 
Ozaenan, Ozänamittel 580 
p 
Packleinen, Bemalmasse 672 
Pack-Leinwand, weiße Signierfarbe 475 
- -papier, wasserdichtes 478 
Packungs-Entwürfe, Vermittlung 436 
Palmkernfett, Bestimm. neben Kokosfett 564 
Palmkernöl, südamerikan. 613 
Palmöl, Speise- 44 _ 
- südamerikan. 613 .. 
Panax-Sapogenol u. Saponin 171 
Panchinal, Chinaextrakt 459 
Panflavin-Pastillen, Anwendung 12 
Panicum miliaceum, Oe! von 554 
Papatropin-Dragees 613 
- -Injektion ~13 
Papea-Samen, südafrikari. Oelquelle 387 
Papier, Nachweis von tierischem Leim 174 
- mit Fadeneiülage 461 
- -Filter, Beschleunigen des Durchlaufens 
514 
- -Prüfung 718 
- -Schilder, auf Metall kleben 312 
Paprika-Frucht, Beobachtungen an der 689 
·Paraffin, Fettsäuren aus 222 
.:- Fortschritte i. d. Herstellung 2'91 
- Oxydation mi_t O 57 
--'- - zu.\Vachs 413 
- refraktometr. Bestimmung 84 
- -Oxydatiorisprodukte, Darstellung 499 
- -Papier, Kleben 644 
Paralax, Abführmittel 715 
Paraline, Einatmung 70_1 
Parasan g. Bartflechte -6.69 
Parfüm, festes 523 
Parfümerie-'Farben 414 
Parfümöl_e für Seifen,-Bezugsquellen 18 
Pasadyn, Tinktur 278 
Pasta caustica 533 
.. - Kalii hypennanganici 533 
- serosa 650 
Pastell-Fixatif 508 
Pate a l'eau Darier 580 
Pauthier's Flechtensalbe 761 
Peatin, Heilmittel 384, 669 
Pedocollod, Darsteller 533 
Pellogon, Trippermittel 724 _ 
Pepsin, Adsorption durch Kohle 503 
- und Chymosin 28 
- äußerl. Anwendung 433, 43ß . 
..;.... -Salzsäure .zur Verdauung v. Narben~ 
gewebe 177 
Pepsinum, Vorschlag f. D. A.-B.Vl 563 
Pepton, Selbstbereitung 519 
Peptozon,. Abführmittel 384. · 
Percoclin, Keuchhustenmittel 197 
Per-Glyzerin 532 
Perichol-Tabletten 73 
Perka-Glyzerin 532 
Perkolation, Abflußgeschwindigk~it 87 
Perl-Eiweiß 533 
Perlen-Essenz 746 . 
Perlsucht-Tuberkuliti, Preise u. Umtausch 360 
Pernionin-Salbe u. Tabletten 226 ·-
Persullan, Räudesalbe 580 
Perubalsam, Fälschung 212 
- · Prüfung 208, 633 
-- künstl., Nachweis 209 
- -Flecke, Entfernen 504 . 
Petrohol, amerik. Isopropylalkohol 275 
Petroläther, Nachweis in Pflanzenölen 550 
- Untersuchung 667 -
Petroleum, geruchloses 522 
- -Haarwasser 775 
Pferde-Fleisch-Asche, Alkalität u. Phosphate 
211 
- ..:.uniment 747 
Pfirsich-Essenz, künstl.. 289 
Pflanzen, Bildung von Hexamethylentetramin 
. 207 
- Kunstdünger f. 526 
- Nachweis von Glykose 239 
:.... grüne, Farbänderung beim I<ochen 500 
....;;. myrmekophile u. myrmekochore 747 
- · -Chemie, geschichtl.Entwicklung 329,348 
- -Oele, Nachweis v. Ligroin. 239 
- - von Petroläther in 550 · 
- - neue Farbreaktion 173 
-· -schädlingsmittel 536 
-::- -teile, Bestimmen v. Eiweiß 526 
Pflaster, engl. 475 
Pflaumen-Essenz, künstl. 289_ 
Pharmacia, esthn. Fachbl. 464 
Pharmakochemie, chronolog. Tabellen 385 
Pharmakognosie, Wesen u. Ziele d. modernen 
. 464 
Pharmazeüt, Vorbildung 408 
Pharmazeutischer Unterricht 19, 51, Rl, 13\l, 
185, 233, 287, 313, 361, ·_ 407, 559, 
. 589, 645 . . 
Pharmazeut. Vorprüfung, Gebühren 108-
Pharmazeutisches aus- finn. :Heilrunen 622 . 
Pharmazie,· wie soll man studieren? 556 
Phaseolus lunatus, Blausäuregehalt 95 
Phenacetin, Farbenreak_tionen 735 · 
Phenol, Bestimmung 666 
- Schmelzpunkt_ 86 
. --' Formaldehyd- Kondensationsprodukte, 
Erkennung 458 
Pheriolphthalei'n, Bestimmung 275 
- Unfug mit 12 
Phenol-Rot, Indikator 685 
Phenole, Bestimm. in Seifen· 102 
Phenyläthylhydantoin, Schlafmittel. 61 
- -Natrium, Schlafmittel 61 
Philogyn, Sommersprossen-Creme 669 
Philomarin g. Seekrankheit 580 
Phorosanol, Spülmittel 669 
Phosphana Dr Hartmann 553 
Phospharsensirup 613 . . 
Phosphate, Bestimm. in Glyzerophosphaten 
647 ·. 
- - in Lebensmittel-Aschen 210 
-'- saure, Untersuchung f. Backpulver-
zwecke 178 
Phosphokodyl, Ampullen 580. 
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Phosphor im pharm. Unterricht 185. 
- -Lebertran 315 
Photographie: 
Doppelplasmat v. Rudolph 655 
Dunkelkammerlampe 655 
Elektr. Dunkelkammerlampe 462 
Innenaufnahmen 730 
Kolloidchemie 227 
Momentaufnahmen 583 
Photographie auf Stoffgewebe 536 
- und Expressionismus 62 
Photographien, Uebermalen 796 
Plasmat, Objektiv 462 
Stativverlängerer Jovel 536 
Verschlußgeschwindigkeitsprüfer 107 
Wasser i d. 617 
Abschwächer: · 
Kaliumpermanganat- 13 
Bilder: . . 
Hoch-· oder Querformat? 13 
Trocknen 401 
größere, Aufziehen 149 
solarisierte 401 
Entwickeln von: 
--Autochrotnplatten 13 
Entwickeln v. Nachtaufmahmen 641 
Entwickler: 
Brenzkatechin- u. Pyro- 212 
Brillant-, Eignung 558 
empfehlenswerter 554 
pulverförmige 584 
Ultinal desens 555 
welcher der beste 47 
Filme, trocknen. 401 
Fixierbad t Filme u. Platten 508 
Fixierbäder: 
Silberrückgewinnung 542 
Tonfixierbad 555 
Ton-, Nachweis von Gold in 91 
Negative: 
Entwickeln 32 
Klärbäder für 537 
Trocknen 77 
Duplikat-, Herstellen 32 
harte, verbessern 166 
lackierte Verstärken -13 
Papier: _ 
Asug-Matt- 120 
Kunstlicht-, braune Töne auf 656 
Platten: · 
Bezeichnung· der Empfindlichkeit 78_ 
Entwickeln bei· Tageslicht 466 
Entwickeln falsch oder zweifelhaft -be-
lichteter 244 
Fixierbad 508 
Trocknen 401-
Trocken-, Flecken auf 655 
Autochrom-, Entwicklung 13 
Tonen:· · 
Tonbäder, Wirkung 62 
Grüntonen v. Bromsilberpapieren 642 
Schwefel- 180 -
Töne, Sepia-, herstellen 166 
Landschafts-Photogr., Tonwerte 107 
Ferricyanide u. Uran als. Toner u. Ver-
stärker 536 
Vergrößerungen,_ Beleuchtung bei 617 
Verstärker, Chrom- 796 
Verstärkungen, Sublimat-Ammoniak-, Fin-
.gerabdrücke bei 61 · 
Photolyse 77 
Phototropie 578 
Phthalsäurederivate, Wurmmittel 358 
Physiologie. Hilfswissenschaft d. Nahrungs-
mittel-Chemie 209 -
- des Verkehrs i. d. Apotheke 82 
Physormon, Organpräparat 197 
Phytolacca decandra, Wurzel 473 
Piassave-Fett 323 
Pido Wurmarom 533 
- Wurmtabletten 337 
Pikrinsäure-Flecken, Entfernung 504 
Pilulae cholagogae 689 
· - Ichthyoli, Bereitung 537 
- Urt. comp. 700 
Pilz-brot 118 
_: -Dauerwaren 553 
- -Natur-Aufnahmen, Hersteller 64 
- -Saat im Walde 747 
- -Vergiftungen 61 
Pilze, augenblickl. Bedeutg. f: uns. Ernährg. 
184 
.:_ vom Fußboden beseitigen 704 
- Formenreichtum u. Farbenpracht 435 
- zur Kenntnis d. _133 
- für Menschen giftige, · Tierfütterung 
103 
- eßbare, Giftwirkung 2S5 
Pituglenan 613 
Pituin, Organpräparat 758 
Plakat-Entwürfe, Vermittlung 436 
Plasmat, neues Objektiv 462 
Platten, photogr., Bezeichnung d. Empfind-
lichkeit 78 
- Fixierbad 508 
- Trocknen 401 
- falsch belichtete, Entwickeln 244 
Plazentaopton 533 
Plüschmöbel, Reinigen 588 
Pocken-Lymphe, Preise 405 
Podophyllinum, Vorschlag f. D. A.-B. VI 
565 
Podosari, Darsteller 533 
Poele-Rinde 580 
poke root 473 
Polenske-Zahl, Bestimmung 192 
Polisil, Tee 261 
Polygala major Jaeg., Verfälsch. v. Herba 
Pol. amarae 165 
Polygonal, Tee 758 
Polyvalentes Heufiebertoxin 487 
Pomade, Rizinusöl- 800 
Pomayer's Propria-Salbe 533 
Ponoson-Rheumatismustee 580 
Poiath's Kindermehl 650 
Porphyrine; Bildung im Darmkanal 'i'p9 
Porzellan, Kitt f. 296 
· -- -Kitt für Kastenknöpfe 779 
Poral, -Dragees 580 . 
Poraline, Einatmung 580 
Postlagerbriefe, Verwechslungsverhinderung 
436 
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Poudre du Pin, Tierheilmittel 538 
Präphysormon, Hypophysenpräparat 596 
Pregl'sche Jodlösung 366 
- _; bei Nervenkrankheiten 652 
Primula-Kampfer 693 
- -verin, Glykosid 693 
Primulatum, Fluidextrakt 694· 
Primverase, Fetment 693 
Primverin, Glykosid 693 
Primverose, eine Biose 693 
Propidol, Vakzine 715 
Propria-Salbe, Pomayer's 538 
Propylalkohol, Verwendbarkeit 40 
Prosol, Sohlenschutz 478 
Prosulfan g. Furunkulosis 338 
Protargol, Prüfung 111 
- -Flecken, Entfernung 504 
- -Lösungen, Haltbarkeit 602 
- - Wirkungsdauer 508 
Proteinsilber, Prüfung 111 
Protector, Vorbeugemittel 384 
Proteogen Nr. 3, Tuberkulosemittel 459 
Psychologie d. Verkehrs i. d. Apotheke 82 
Ptomain-Vergiftung durch Konserven 117 
Pulmoserum, Antiseptikum 758 
Pulver-.Mischdose Wolsiffer's 644 
Pumilap-Stifte 697 
Purgen, Tabletten 478 _ _ 
Purus-Rostfleckwasser, Hersteller 406 
Pyracetin, Grippemittel 338 · 
Pyramidon, Bestimmung_ 699_ 
- und Kalomel 734 
R 
Radjosan, Blut u. Nervennahrung 338 
Radium, mikrochem. Reaktion 208 
- Unterscheidung von Baryum 208 
- -Refuhe-Salbe 670 
- -Tropfen 670 
Radix Althaeae, Vorschlag f. D. A.-B. VI 565 
- · Gentianae, Vorschlag f. D. A.-B. VI 
566 
-'- Jo 639 
- Ipecacuanhae, ersetzbar? 691 
- - Vorschlag f. D. A.-B VI 565 
- Manaca, anatom. Bau 432 
- Primulae, Senega-Ersatz 692 
· - Senegae, ersetzbar? 691 
- Violae, Ipecacuanha:Ersatz 694 
Räucher-Essenz~ Waldluft- 406 
Räudemittel 885, 680 
Raschig's Ringe 487 · 
Rasierseife 672 
Rasiersteine, Herstellen 450 
Rathener Elbstrand, Spaziergang am 573 
Rathsburg's Trichtergestell 568, 569 * 
Ratten-Gifte 766 
Rauchen, abgewö.hnen 620 
Raucherheil 338, 650, 660 
Rauch-Opium, Sorten-119 _ 
Reagenzien-Verzeichnis, Vorschlag f. D.A.-B. 
VI 566 
Reagierglas-Reiniger 648 * 
Reaktion Reychler 600 
. ...: Nachweis von Antipyrin 713 . Recorsan, Salbe 261 _ 
Pyraverindragees 613 _ · 
Pyrazolon, Verunreinigung von Amidophen-
azon 39 
Pyrethron, wirksam. Stoff der Pyrethrum-
. blüten 75 · 
Pyro (gallus)-Entwickler, Verwendung .212 ,. 
- gallol-l,ösung, Fleckenentfernung 504 
Q 
Quadronal, Tabletten 583 
Quassiin, Identitätsreaktion 445 
Ouecksilber, Bestimm. in Harn 318, 397 
- elektroanalyt. Bestimm. 562 
- im pharm. Unterricht 19 
- Reinigen 526 . 
- Trenn. v. anderen Elementen 486 
-- -Anhydrolan 596 
- -chlorid, Bestimm. 366 
_c - Jodmethylmagnesiumwirkung auf548 
- -Salze, Fällung durch H2S 607 
Quella, Gurgelmittel 73 
Quellstifte, Kais . .Verordn. 827 
Quieta-Kaffee 660 _ 
Quillaja-Rinden des Handels 11 
Quinophan, Atophan-Ersatz 580 
Quinphos, Tabletten 580 
Quitte, Verwertung 519 
Recresal, Kräftigungsmittel 132 
Refraktometer, Vortrag über 664 
Refuhe Magen- und Herztropfen 670 
_ - Schmerzentropfen 670 
Reichert-Meißl-Zahl, Bestimmung 192 
Reinigungsmittel, chlorcalciumha!tiges 194 
- stark schäumende, Herstellung 194 __ 
Reismehl, Unterscheidung v. Maniokmehl 582 
Reis-Stärke, eigenart. Ersatzmittel 117 
Rektobaryt, Baryumpräparat 29 
Renchol, Flechtenmittel 580 _ 
Renessin,. Göbels · Seuchenbefreier 502 
Renototal, Nebennieren(Jräparat 885 
Resistan-Salbe 758 -
Resorzin-Lösung, eisenhaltige, Fleckenent-
fernung 504 
Resuran, Magenmittel 338 
Revonal früh. Renoval 338 
Rezeptur-DestilliercApparat 685 * 
Rhabarber, Bestimm. von Oxymethylanthra-
chinon 99 
- Medizinal-, Anbau 52-1 
Rhachitin, Lebertran-Emulsion 596 
Rhaminol-Sirup 670 · 
Rheumafix-Einreibung 715 
Rheumakesin, Heilmittel 197, 838 
Rheuma-MaUan 580 
•. - stopp 670 
Rheumatismus-Mittel-580, 716 
Rheum-Drogen, Bewertung 525 
- Emodi Webb, Innaltsstoffe d. Wurzel v. 
387 
Rheum,ischiol, Gichtmittel 686 
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Rhinanthocyan 241 
Rhizoma Filicis-Tabletten 70 
Rhönisol 533, 758 
Richter's Kräuterpulver 687 
Riechstoffe u. Riechen 626 
Rind-Fleisch-Asche, Alkalität u. Phosphate 
211 
Rinder-Abort, infektiöser 525 
Ring, Entfernung vom Finger 82 
Rivanol 715, 
Rizinusöl, Industrie u. Anwendung 614 
- -Pomade 800 
Robinia Pseudacacia, Samen-Urease 68 
·Robursan, Elixir 581 
Röhm's Wundsalbe 488 
Rösten u. Röstwaren, Vortrag 151 
Rognalan, Salbe 701 _ 
Roh-faserreiche Produkte, Aufschließen 205 
-,- -Filicin, · Bestimm. in Filixextrakt 130 · 
Rohrbrunnen, geeignetes Material f. 370 
- -zucker, katalyt. Verbrennung 770 
- - - Wirkung v. Eisenoxyd 12\J 
Romarin, Latschenkiefernsalz 765 
Rophetica dilatatoria 109 
Rose's Bandwurmkur 581 
RQsenöl-lndustrie in Bulgarien 610 
Rosing's. Fernseher 180 
Rosmarol, Salbe 278 
Roß-Kastanien, Verwertung 89 
Rost-Fleck-Entferner Wobal, Hersteller 844 
- -Flecke, Entfernen 603 . 
_ - -fleckwasser, Purus-, Hersteller 406 
- -flecken, aus Leinwand entfernen 390 
Rote Flecke, aus Wäsche entfernen 784 
Rotsalz-Nagertötungsmittel, Anwendung 800 
Rubiacitol, Aphrodisiakum 687 
Rucoval, Salbe 681 
Rüben-Sirupe, Untersuchung 556 
Rüböl, Zusammensetzung 116 
- Speise- 340 
- -Seifen ·275 
Rückschlagventil f. Wasserstrahlpumpen 7_69 
Rüger's Moramor 650 
Ruhr-Heilmittel 558 
Rum, deutscher 696 
Russiment, Liniment 88 
Russischer flüssiger Leim 689 
Rutanol-Salbe 581 
Ryzoform·, Desinfektionsmittel 338 
s 
Saccharin u. Gesundheit 227 
- Nachweis in Wein 726 
- Süßungsgrad 373, 550 · 
- titrimetr. Bestimm. 39 
- -Bikarbonat-Tabletten, Veränderung in 
d. Zusammensetzung 100 
Saccharucal, Einspritzung 701 
Säckezeichnen, Farbe zum 718 
Säm.ereien, Aufbewahren 406 
Säure, organ., Bedeutung bei d. Zuck-, Frucht-
u. Gemüse-Verwertg. 164 
Säurebrom-Zahl, Bestimmung 394 
Säuregrad, Phenolrot als Indikator 685 
Säuren, organische, Titration im Harn 740 
Salbe gegen Warzen 656 · 
Salben, Anfrage 138 
::_ Chemie 137 
- -Teller aus Aluminium 756 * 
Salbertol, Tuberkulosemittel 701 
Salicinsäure = d-Glykosido-Salizylsäure 42 
Salicyl-hydrolan 596 · · 
- säure bei Obstkonserven 164 
--' - bromometr. Bestimm. 445 
- - nichtalkoholische Lösungsm. f. 224 
- - unverträglich mit Zn O. 395 · 
- - freie, verschleierte Gegenwart in 
Acetylsalizylsäure 607 
Salol, Farbstoffverunreinigung 634 
Salpeteröl 602 
Salpeter-Stickstoff, Bestimmung 443 
Salvarsan, Bestimm. v. Arsen 305 
- Einwirkung vori Sublimat auf 356 
-- - engl. Ersatzmittel 80 
- Untersuchung 56, 65 
:..... -Einsp~itzungen mit Leitupgswasser 30 
- -natrium, Untersuchung 66 · 
Salze zweibas. Säuren, Umsetzung in wäss. 
Lösung 457 · 
Salzkräutertee 338 
Salzsäure, Reinigen 193 
Samadhir Trippermittel 687 
_:_ 11 u. IV 687 . 
Sanalgin-Tabletten 553 
Sanasorben, Medizinalkohle 227 
Sanguen-Tabletten 553 
Sanogon-Tripperspritze, regulierbare 397 
Sonokalzin, Kalkpräparat 385 
Sanosit. Stärkungsmittel 581 
Santa! Buriat, Kapseln 385 • 
Santocrylkapseln 581 
Santonin, · neue Quelle 486 594 . 
Santoveronin, Wurmmittel 338, 488 
Sapo kalinus, Darstellung 472 
.:_. medicatus 472 
Sapogenol, Panax- 171 
Saponin, Panax- 171 · 
Saprol, Krätzemittel 31 
Sarcoburyl, Räudemittel, 526 
Sarsaparille, falsche 249 
:--- -Droge, Vortrag 263 
Satyrin-Tabletten 687 
Sauce, engL 747 
Sauerstoff-Bad 733 
- -Tabletten Antifeconda 687 
Sauwohl, Zusammensetzung 157 
Schaben-Pulver 642 
Schädlinge, tierische, an Heil- u. Gewürz, 
. - pflanzen 64 · 
Schädlings-Bekämpfung 402, 642 
- - - mit Cyklon 616 
Schälkur, Lassar's 541, 799 
Schafwaschwasser 599 
Schalen füt Photographie 478 
Schapringer's Reagenz auf Holzstoff 718 
Scheidetrichter, Luther's 382* 
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Schelenz, Dr. Hermann, Ehrung 138 
Schellack, Gewinnung 165 
- Nachweis 611 
· - Prüfung 727. 
- -Lack, Prüfung 727 
Scheuer's Sexofirm, Aphrodisiakum 460 
Schießpulver;Spuren, Nachweis 196 
Schiff'sche Reaktion auf Harnstoff 207 
Schilddrüse, Thyroxin 8 
Schimmelpilze, Wachsen in Morphinlösung 71 
Schinken,geräucherter,Tyrosinablagerung 7J5 
Schlämmverfahren, Kapillarchem. 428 
Schleifsteine, feine 746 · 
Schmalz-Typen, eigenartige 278, 824 
Schmerzstillendes Mittel 599, 670 
Schmidt, Prof: Dr. E. t 451 
Schmitt's Bruchsalbe· 701 
·schminke, .flüss. rote 642 
Schnaken-Saprol, Hersteller 406 
.Schneu.:mtt 674 
- '!Lot 674 
Schnupfen,-jodbehandlung 727 
· - -mittel 555 
5chorfmitte! 523 
Schreibmaschinen-Schrift-Angebote, Druc.k-
sac!Je 344 
Schubert's Flechtensalbe 581 
Schubert-Stern's Keuchhustenserum 724 
Schuhcreme, wasserfreie 531 
Schuhkitt, Atlas- 542 
Schuhe, Oelflecke entfernen 492 
v. Schuler's Anthelmintikum 73 
Schwammgefahr, Verhütung 106 
Schwedisches Arzneibuch, Abänderungsvor-
. __ schläge zur Neuausgabe '464 
Schwefel, Bestimm. in Kautschukgemischen 
160 . 
- - in Oelen 805 
- Deutschlands Versorg. m. 118 
- im pharm. Unterricht 233 
- Unverträglichkeiten 504 _ 
- Neutral-, Bestimm. im Harn 205 
-- -Kerzen 617 
Schwefelsäure, Reinigen v. Arsen 126, 226 
- untaugliche, zu . Gerber's Acidbutyro-
metrie 352 
Schwefel-Tonung 180 .. 
- -wasserstoff, Bestimmung in calcium-
sulfidhalt. Wasser 207 · 
-'- - Vorkomm. in tief. Schichten 168 
- - -Entwicklungsapparat n. Franke 649* 
Schweine-Fett, Beeinfluss. d. Schmelzp. 324 
- -.Fieber, Mittel gegen 12 
- -Schmalz, garant. rein. holländ. 670 
Schweinfurter Grün, Urigeziefermittel 376 
S.chweißleder-Ersatz, Prüfung 754 
- - phenolhaltiger 471 
Schweizer Sicherheitspessarien 572 
Schwimmverfahren 428 _ 
Scopolia carniolica, schwed., Belladonna-
wurzel-Ersatz 319 
Scopolin,~ Abbau 556 
Secale co-rnutum, brauchen wir ·noch 615 
- - -Tabletten 70 . 
- -Forschung, neue Ergebnisse 568 
Secoin 650 
Sedasol, Baldrianpräparat 261 
Sedimentierkammer z. mikroskop. Untersuch .. 
v. Liquor. 744 
Sedol, Skopolamin-Morphin-Lösung 261 
Sedopon, Zusammensetzung 163 
Seekrankheit, Mittel gegen 462, 580 
Seeliger's Reagenz auf Holzstoff 718 
Seesalz,· künstliches 420 · 
Segeltuch, Bemalmasse 672 
Seife (s. a. sapo) aus verendeten Schweinen402 
Seifen, Aussalzprobe 237 
- Bestimmen von Phenolen 102 
- - des Waschwertes 486 
- Desinfektionswirkung 632 
- Ersatz durch anorgan. Kolloide 223 
-- 7 Verhalten gegen Indikatoren 578 
- . Wasserbindungsvermögen 239 
- calciumhaltige, Asche 114 
- Riiböl- 275 
- stark gefüllte, Fettsäurebestimm. 70 
- -Fabrikation, Bt\ch über 704 
- -Farben 414 
- -Lösungen, kolloide Elektrolyte 5 
- -Parfümöle, Bezugsquellen 18 
Sellerie-Essenz, künstl. 289 . 
Semen Sabadi!lae, Vorschi. f. D. A:-B. VI 555 
- Strophanthi, Vorseht. f. D. A.-8. VI 565 
- - Kombe, Untersuchung 436 
_c. -- - phy-siolog. Wirkung 147 
Semori-Tabletten 724 . 
Senföl, Bestimm. in schwärz. Senfsamen 41 
Senna, Bestimm. v. Oxymethylanthrachinon 99 
Sennatropintabletten 613 
Sepiatöne, herstellen 166 
Seren, antitoxische, Verlängerung -der Ge-
'währsdauer 525 
Seröse Flüssigkeiten, Bestimm. v. Ammoniak 
238 
Serum-Nährböden, neue 688. 
Sesamöl und Baudouin's Reaktion 686 
Seuchenbekämpfung 502, 642 
Shampoon, flüssiger. Teer- 689 
She-chuang-tzu, ehern: Bestandteile 432 
Sicaphyll; Tabletten 701 
Sicherheitsheber, autom., Bezugsquellen 376 
Sicherheits-Ovale 724, 725 
- - Gloria 572 
Siebmaschine Lovo 260* 
Siebplatte, mit Drahtnetz übersponn. Witte-
sche 699 
Siedepunkt, Bestimmung 174 
- - unter vermind. Drucl{ 64 7 
Siegellack-Ersatz 462 
Siegelon, Darsteller 533 
Siggu, Rheumatismusm1ttel 581 
Signier-Apparate 558 _ 
- -farbe, weiße, f. Packleinwand 475 
Sikkative 654 
Silber im .pharm. Unterricht 51 
- Rückgewinn. aus Fixierbädern 54\! 
- -Flecke, entfernen v. Händen 312, 328 
.:nitrat-Flecken, Entfernung 50-l 
Silistren, Tuberkulosemittel 758 
Siloxikon 530 . 
Silternum, Tuberkulosemittel 758 
Sinnsprüche 783 · 
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S[roclu-Moment; Gläser-Verschlußappar. 7SG* 
Sirupe, Herstellung 206 
Sirupus Althaeae, Herstellung 206 
Skabitol, Krätzemittel 338 
Sketofax, Insektenabwehrmittel 278 
Soapstock 240 
Soda, Herstellung 365 
-: kalzin. techn., ·untersuchung 113 
- -Gewinnung aus· Natrjumbisulfat 747 
- -wasser mit Pfefferminz, allrnlisches 642 
Sohlenschutz 478 
Sojabohnen-Enzym, Biochemie 67 
- -öl, Nachweis 528 
Solarisierte Bilder 401 
Soluric, Brausesalz 596 
Solution Ricordii 420 
Solvents, Tabletten 581 
Sommersprossen-Creme 669 
Somnifen, Schlafmittel 243, 398 
Somnospasmosan, Beruhigungsmittel 261 
Soteria-Zahnschmerzmittel 581 
Sovi-Heil-Salbe 758 
Soxhlet's Extraktionsapparat, Neuerung 790 * 
Spaltungsgrad 470 
Spargel, bitterer Geschmack? 376 
Sparkenit, Hersteller 533 
Spartei'n, Identitätsnachweis 577 
Spastol, Magen- u. Darnimittel 716 
Speichelasche, Wirkung· auf Stärke .160 
Speise- Fett, Kunst- 360, 386 
- -Oele, Prüfung der Reinheit 386 
. - -Palmöl 44 
Spermacid, Schutzmittel 755 · 
Spermatozoen, Nachweis illL Harn· 173 
Speton-Tabletten 572 
Spezialmittel gegen Blutkrankheiten 670 
Spiritus Formicarum, Geruchsur_sache 542 
- saponis kalini 472 
Spirochaeta pallid_a, Färbung im dicken Trop:-
fen 777 
Spirogon, Schutzmittel 687 
Spiral-Tabletten 687 
Splenovarian, Tabletten 885 . 
Sport-Massage-Cream, Tobler's antisept. 755 
Spritze, ansatzlose Braun- 68* 
Spritzflasche m. kontinuierl. Strahl 769 
Spülmittel 669 _ 
Sputum, tuberkulöses, Sonnenschein wir-
ki.rngsfos 12 
Stärke, Bestimm. in Wurstwaren 745 
- polarimetr. Bestimm._ 140 
- Wirkung von Speichelasche · auf 160 
- . -Fett-Verbindung 240 
- -sirup, Bestimm. v. Glykose u. Dextri'n 636 
Stahl, rostsichere Schwarzfärbung 616 
Stalagmometer 263 
Starr-Lampe, Hersteller 526 
Stativverlängerer Jovel 536 
Staubschütze'r Lix 584 * 
Staupe, Mittel g. 588 
- -Essenz, Gröne's Hunde- 502 
Steinkohlen-Teer, Thionaphthen im 113 
Steinzellen, Reagenz 207 
Stempelfarbe, waschechte schwarze 780 
Stempelkissenfarbe, Anfrage 34! 
Sterntee, Weidhaas' 7-55 
Stethmetrometrische Methode 327 
Stibenyl 701, 774 
Stibium sulfuratum aurantiac., Gewinnung 755 
Stickhustenmittel, Werth's 534 
Stickstoff im pharm. Unterricht 185 
- Bestimmung, Mikro- 437, 438*, 441 
Stinktier-Fett, Kennzahlen 530 
Stock-dumm 750 
- -flecke, Entfernen aus Wäsche 603 
- - v. Wänden entfernen 376 
- -punkt 101 
Stohal, Kohle-Präparat 73 
Stomachicosan, Magenmittel 53'1 
Stomozon, Magenpulver 72~ 
Strauß'sche Salbe 488 
Streichholzköpfe, Bestandteile 734 
Streupulver, aluminiumoleathalt. 791 
Strich-Kephaldol-Tabletten 327 
Strohhut-Waschmittel 406 
Strontianit-Verfahren 572 
Stumpf'sches Nährmehl 197 
Styptocomin 613 
Styptogen, Tabletten 261 
Styptopan, Blutstillmittel 724 
Styrax, amerikanischer 727 
- -balsam, Prüfung 383 
Sublimat, Einwirkung auf Salvarsan u. Neo-
. salvarsan 356 
- -Ammoniak-Verstärkurig,Fingerabdrücke 
bei 6t 
Succarot, Nährmittel 227 
Succine, Wundmittel 581 
Succus Liquititiae depuratus 293 
- -- in. bacillis, Darstellung 70-! 
- - - - _Fälschung 595 
Südweine, Ers.atz 722 
Süßstoffe, Süßungsgrad 681 
Süßungs-Einheit 681 
- -Grad 681 . 
- - von Saccharin und Dulcin 373 
Sujata, Syphilismittel 687 
.;_ III. 687 
Sukoform, Desinfektionsmittel 758 
Sulfatrinol, Abführmittel 262 
Sulfitspiritus ~76 
Sulfodiol, Räudemittel 385 
Sulfoliquid, fr. Sulfodiol 725 
Sulfomaltol, Sirup 701 
Sulfulan, früher Prosulfan 534 
Sulfur praecipitat., keine Arzneibuchware 552 
Suppositorien, Bereitung 644 
Suprarenin in Lösung, Tabletten- u. Pulver-
form 259 
- - -Novocain-Lösungen, Herstellung 216 
Sycart-Seife, Darsteller 534 
Sycosan, Flechtensalbe 581 
T 
Tabak, Fermentation 897 
Tablettae Testikuli Richter 725 
Tabletten, Herstellen 750 
- haltbare, Darstellung 450 
.Tablonettae Barbitoni 650 
Tabulettae cholagogae 689 . 
- · Marienbadenses c. Atropino 488 
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Talg, chinesischer 534 
Talisman-Tabletten 687 
Tallöl, finn., Verarbeitung 240 . 
Tannenöl, sibir., Nachweis v. Terpentinöl :i94 
Tasseo g. Fettsucht 581 
Tebelon, Anwendung 12 
Tee, Chemie des 398 . 
Teer; Gewinnung von Weinsäure aus 161 
- Steinkohlen-, Thionaphthen im 1l3 
- -farbstoffe, Nachweis in Butter und 
Margarine 294 · 
- - Verwendung 474 
- -Fettöle 488 
- -Flecke,.Entfernen 504 
-- -Pillen, Bereitung 537 
- -Shampoon, flüssiger 689 
-. -Sirup 729 . 
Teere, Hoch- u. Tieftemperatur-, Zusamme·n-
.setzung 420 
Tefraco-Suppositorien 385 , 
Telatuten, Heilner's Gefäßpräparat 759 
Temagin, Teerblock 581 
Teppiche, Reinigen 588 : _ 
Terpentinöl, Gewinnung· 45 
- Jodzahl 239 · 
- Nachweis in sibir. Tannenöl 194 
:_ und Kienöl 726 · 
- entkampfertes 614 
Terpentin-Pechsalbe 262 
- Quelle, ·neue 615 
-'- -salbe, weiße 555 
- -Spiritus 766 
Terpestrol, Oelzucker ·393 
Terpichin-Einspritzungen; Anwendung 778 
Terpinol-Pillen 450 . 
Testocithin, Hodenpräparat 386 
Tetanus-Seren, Preise u. Umtausch 360 
. - - eingezogene 50,. 216, 435 
Tetralin, Ausschlag 503 · 
- Leuchtmittel 14 
- Unterscheidung v. Dekalin 744 
Tetraline 531 
Textilfasern, Unterscheid. animal. von vege-
tabil. 445 . 
Textilwaren, Lagerschäden 600 
Thallium, Nachweis 721 
Thebain-Reduktionsprodukte 514 
Theobromin, Bestimm. in Diuretin 221 
- Unterscheid. v. Koffern 175 
Theobryl, Diuretikum 701 
Thermometer, Fieber-, amtl. Prüfung 328 
Thiamon 460 
Thionaphthen im Steinkohlenteer 113 
Thoms, Herrn., o. Professor ~1 
Thymiankraut, cineolhaltiges 432 
Thymodrosin, Hustenmittel 338 
Thymol, Bestimm. in Moslaöl 274 
Thymomint 581 
Thypon, Kapseln 581 · _ 
Thyrototal, Schilddrüsenpräparat 385 
Thyroxin, Identifizierung 548 
- Schilddrüsenstoff 8 
Tiby, Getränk 25 
.Tierärzte, Maturum 572 
Tier-Freßlustmangel, Mittel gegen 436. 
- -Eingeweidewürmer, Mittel gegen A36 
1 
Tier-heilmittel 157, 533, 0 5Sr 
- -seife Haidy 502 
Tiloform 650 
Tinctura Capsici comp. 779 
- Cascarillae, spez. Gewicht u. Trocken-
/ extrakt 135 
- Colchici, Erkennung 130 
- Jodi, Haltbarkeit 87 . 
- - decolorata, ehern. Vorgarig 572 
· - Jpecacuanhae, Vorschlag f .. D. A.-B. VI 
566 
- Lobeliae inflatae, Untersuchung 2 * 
- Rhei aquosa, Verhindern d. Gelatinie-
'rens 508 . 
- Strophanthi, Wirksamkeit 26 
Tinkturen, Herstellung 206 
· - alkaloidhaltiger Drogen, Haltbarmachen 
86 
Tinte, Alizarin- 477 
- f. polierte Glasgefäße 523 
- Kapier-. 656 · 
- unzerstörbare 504 
- z. Wäschezeichnen 828 
Tinten, Vorschriften 592 
- -flecke, · aus Schreibtischtuchen ent-
fernen 660 · 
- - Anfra-ge 344 
- - Entfernen 473, 504 
TiJrationen, Wärmeeinfluß auf die G~auig-
keit 239 
Tittmann's Abführpillen 747 
Tobler's antisept. Sport-Massage-Cream 755 
Todes-Regen 344 · 
Tolid, Wundheilmittel f. Tiere 888 
Tomaten-Konserven .g. Skorbut 165 
- -Krankheiten, 'Bekämpfung 616 
- -samenöl, Kennzahlen 387 
Tonbäder, Wirkung 62 
Tonessan, Eisentinktur 725 
Tonfixierbad 555 
Tonfixierbäder, Nachweis von Gold 91 
Tonophosphan, Phosphorpräparat 725 
Tonseife,' kolloide 594 
Tophorheumin 651 
Tpphosan-Richter, Gichtmittel 339 · 
Torf-Verwertung,. neue 705 
Tortelli-Jaffe's Farbreaktion von Lebertran 189 
Tragant, Nachweis. von Gummi. arabicum 
400, 697 
- Zusammensetzung 582 
Trauben-Essenz, künstl. 289 
-:- -Most, Untersuchung 427 
- -Sirup 596 . 
Trktitergestell n. Rathsburg 568, 569* 
Trink-Geschirre, Verwendung von Zink 89 
-:- -Wasser, Beschaffenheit 690 . 
. - - Bestimm. d'. H-Exponenten ß51 
- - -Talsperren, hygienische Beurteilung 
473 
Trioxymethylen z_ Zerstörung v. Anopheles-
larven 12 
Tripper-mittel 687, 724 . 
- -Spritze, regulierbare Sanogon- 397 
Trockenei, ranziges, Verwerten 784 
Trockenmittel f. weiße Anstreichfarben 569 
Trockin 581 
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Tropakokain in Lösung, Tabletten-
Pulverform 258, ~59 
Troparin G51 
und Uxori, Antikonzipiens 7:.l5 
Uzara 324 
Tropfenzähler, Normal- 767, 768* 
Tropfverschluß, Kork- 33G 
Trophil, Kalk-Arsen-Verbin'dung 197 
Tropovale 534 
Tubar, Vakzine 163 
Tuben für kosmetische Mittel 664 
Tuberkelbazillen, Färbung 651 
- Nachweis im Auswurf 6139 
Tuberkin in 613 
Tuberkuline, Preise u. · Umtausc.h 360 
Tubertoxyl 613 
Tübingen, Cavete 216 
Tupelostifte 109 
.Turner'sche Probe, Wert 208 
Tusche, flliss. schwarze 542 
Tussalvin 58 
Tylcalsin, Calciumacetylsalizylat 197 
Tyllithin, Lithiumacetylsalizylat 197 
Typendruck;-Vervielfältigungen 314 
Typhus-Stämme, Kapillarsteigvermögen 
u 
Uebertitrieren, Verhindern des 593 
776 
U ga-Bohnen, Arsen-Eisenpräparat 339,644,649 
Uhrmacheröle 583 
Ultinal deseus, Entwickler 555 
Ultrafilter, Herstellen 436 
Ultramarinblau, Reinheitsprüfimg 236 
U!tra-Zeozon..:Krem 690 
Umschau; ~5 Jahre alt 18 
Unfälle, Erste Hilfe bei 560 
Unger's .Sicherheitsovale 725 
Unguentum antineuralgicum 447 
. - Kalii jodati, Bereitung 612 
- Pepsini 777 
-:__ Ratanhiae 132 
- sanans Bark 701 
- Stenochrisma 723 
Universal-Mühle Lovo 260* 
Unna's Amrrioniak-Mixtur 232 
Unterricht, pharmaze1;1tischer 19, 51,·81, 139, 
· · 185, 233, 287, 313, 361, 407, 559, 
589, 645 . 
Untersuchungsproben, Identität 695 . 
Unverdorben, Otto, Anilinentdecker .?01, 33.i 
Unverseifbares, Bestimm. in fetten u. O_len 205 
- Löslichkeit 484 
Uran als Toner u. Verstärker 536 
lJraniagrün, Ungeziefermittel ·37_6 
Urean, Harnstoff 553 
Urease, Biochemie 67 
Darstellung 789 
Urfeige 363 
U ro-Calciril, Tabletten 701 
Urocedrol 716 
Urode'ine = Hexamethylentetram.in 651 
Urogene Jiffrin 651 · 
Uroxansäure 470 
Urushiol, Lack 871 
Uropan, Perextrakt. 725 
V 
Vakzine, Immun-Voll- 260 
Valeriana-Bonbonetten 596 
Valodigan, Herzmittel 227 
Valoral, Beruhigungsmittel 262 
Vapozon-Kissen, Umschlag 29 
Vaselin, künstliches 7 44 
- -Oele, Entscheinen 59 
Vaselinum laxans 69 
Vasoglykal g. Frost 581 
Vater Philipp-Salbe 701 
Veilchen-Zahnpulver 729 
Ventrobatyt, Baryumpräparat 29 
Venusin, Büstenmittel 581 
Veramon, Antineuralgikum 72G, 769 
Verband öffentl. Chemiker, Vorträge auf der 
Hauptversamml. 695 · · · 
Verbinaungen, organ., Reinheitsprüt: 174 
Verbrennungen, Mittel gegen 390 
Verein Deutscher Chemiker, Berichte der 
Hauptversammlung 341, 355, 374 
- .- - Tagesordnung d. Hauptversamml. 
248 
Vergrößerungen, photographische, Beleuch-
tung bei 617 
Verkehr i. d. Apotheke, Psychologie 82, 140, 
186 
Vermoxyn, Wurmtabletten 759 
Verona!, Bestimmung 698 
- Nachweis 518, 698 
- -Vergiftung 31 
Verschlußgeschwindigkeitsprüfer 103 
Verseifungs-Zahl, Bestimmung 391 
Vethormon, Tiermittel 581 · 
Veto-Tabletten, Antikonzipiens 687 
Vialonga-Krätze-Seife 339 
Vieh-Emulsion, Zusammensetzung 157 
- -Medio - Königin- Hygienal, Tierheil-
, mittel 339 · 
- -sahne, Zusammensetzung 157 
Vinesco Invalid Port 370 
Vinum Cola 447 
. - Phoscolinum 723 
Viola-Emetin 694 
Violin 694 
Viscibursin, Blutstillmittel 759 
Vitalfärbung 357 · 
Vitamin, Hefenährmittel 460 
-,- Notwendigkeit ö98 
- und Margarine 446 
- antirachitisches 488 
-Arage, Nutzanwendung u. Bedeutung 53 
Vitamine, Isolierung 242 
- Vorkommen im Harn -238 
Vitaminose, Tabletten 460 
Vitamulsion, Lenertranpräparat ·701 
Vitmar, Kindermehl 581 
Vollbier, 1~- bis l3prozentiges 466 
Vorbeugemittel 384, 6R7, 725 · ' 
Vorwage für Analysenwagen 757* 
Vulgo, Antikonzipiens 7.!5 
Vulnerin, Salbe 534 
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w 
Wachs 44 
_:. Entstehung aus Paraffin 413 . 
- Nachweis in Mineralöl- Kolophonium-
gemisch 176 
- Nachweis neben Ceresin 492 
- Untersuchung 146 
- -Papier, kleben 644 
Wägebecherchen 599 * 
Wärmebildung durch Atmung 598 
Wäsche, Schädigung durch Wasserglas 583 
- -Zeichentinte 328 
- - unverwaschbare 449 
Wako-Antigrippin 755 
Walcapharm, Anfrage. 280 
Waldflora, Menstruationsmittel 553 
Waldluft-Räucher-Essenz 406 
Waren, Bezug feindlicher 311 
Warzen, Salbe gegen 656 
- Vertreiben 800 
Warzenmittel 462 
Waschflüssigkeit für Glaceehandschuhe 523 
Waschmittel 461 
Wasser, Bestimm. bleib. Häute 412 
- Bestimm. in Alkoholen 593 
- - in Fetten und Oelen 754 
- Enthärtung f. Konservierungszwecke 149 
- in der Photographie 617 
- Nachweis in Alkohol usw. 471 
- Nachweis von Jauche 620 
- - - Nitraten 172 
-c- - - Nitriten 172 
- caliumsulfidhalt, Bestimm. v. H2 S 207 
- Kessel-, Nachweis v. Zucker 240 
Trink-, Beschaffenheit 690 
- - Bestimm. d. H-Exponenten 651 
- -Analysen, Fällen von Baryumsulfat 25 
·::__ -strahlpumpe, Wetzel's Normal- 789 * 
Wasserglas, Erhöhung der Klebkraft 192 
- -mehl 193 
- ;;,Vergiftung 324 
Wasserstoff, dreiatomiger 98 
-'-- -Exponent PH 718 
- - Schätzen 792 
- -peroxyd, Bestimmung n. Bertalan· 396 
- - Herstellung 223 
- - -Iösungen, Haltbarkeit 644 
- -persulfid 375 _ 
Wasserstrahlpumpen; Rückschlagventil 769 
Wassersuchtstee 687 · · 
Watte, jodhaltige, Bereitung u. Aufbewahrung 
352 . 
Weichsel-Essenz, künstL289 
Weidhaas' Sterntee 755 
Weihrauchbaum, Harz u. Oe! 11 
·Wein, Nachweis von Saccharin 726 
-· Untersuchurrg 409, 425 
_:_· Verhalten der künstr. Farbstoffe im 74 
- alkoholfreier 596 
- Obst-. Bereitung aus ge- od. erfroren. 
Obst 164 
Weine, Selbstbereiturig_ 493 
..c.. Süd-, Ersatz 7:22 
Weingeistgehalt, Ermittlung 630 
Weinsäure, ·oarstellung 11G 
Weinsäure, Unterscheidung von Milch- und 
Oxalsäure 206 
Weinsteinsäure, Gewinnung aus Teer 161 
Weinwurm'scher Wachsnachweis 492 
Weißbleeb, beschreiben 466 
Weiß-Wein, Schönen 46G 
Welsium, neues Element 160 
Werth's Stickhustenmittel 534 
Werthin, Stickhustenmitter 534 
Wetzeis' -N ormalwasserstrahlpumpe 789 * 
Wildleder-Handschutie, Reinigen 492 
Wismut, AtomgeWicht 5H 
- Bestimmung 83 · 
- im pharm. Unterricht 139 
- Trennung Von Blei 83 
- -Salze, Kalkgehalt 633 
'- -'- Bestimm. v. Nitraten 647 
Witte'sche Siebplatte, mit Drahtnetz über-
sponnene 699 
Wobal, Hersteller 344, 
Wolesky's Reagenz auf. Holzstoff 718 
Wolfsmilch-Kautschuk, Auskunft ;178 
- _;_ Erfahrungen mit 436 
Wollfett, Neutra!-, Gewinnung 335 
Wollfette 5H 
Wollzeug, Vermeiden d. Filzigwerdens 58:3 
Wolsiffer's Pulvermischdose 644 
Wolski's Gallenstein-Tabletten 724 
Worcestershirsauce, Herstellung 747 
Woytacek's Ampullen-Füllapparat 599, 600* 
Wünschelrute, s. Handrutung . 
Württembergischer Oelschiefer· 75 
Wulstlinge, Chemie der 590 
Wundheilmittel 338 
Wundheilverfahren von Stackmann-Hertel 68, 
Wundsalbe, Brunner's 368 
Röhm's ;11'5 
Wurm-Tabletten, Pido 337 
- - -Emulsion 449 
- -mittel.337, 533, 759 
Wurmitin, Anfrage 660 
Wurst-Waren, Bestimm. v. Stärke 745 
Untersuchung auf Verdorbenheit 775 
X 
Xerotin,- Darsteller 534 
. Xifal-Milch 7 4 
V 
Yatren-Casein 534 
Yeast_in, Hefepräparat 88 
Yohimbin, Bestimm.j. d. Rinde 169 
.z 
siehe auch· C. 
Zahnärzte, Maturum . 572 
Zahnnervtöt-Paste 733-
Zahn-Oldym 553 
-::: -Pasta, rot färben 750 
- -paste, Myrrhen-. 585 
- -pulver 729 
- -schmerzmittel 729 
- -wässer, alkoholfreie, .Bereitung 88 
..:.. -warenhäuser, Ueberwachuug 94 
- -Wasser 489 
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Zahnwasser, antiseptisches 747 
Zahnwurzel-Fiillung 750 
Zefergan-Tabletten 581 
Zeitungsanzeigen werden gelesen 465 
Zellmembrane, verholzte, neue Reaktion 257 
Zetlon, Verwendung 14 
Zelluloid-Kitt 87f, 
Zeman, Flcchtenmittel 581 
Zeozon-Krem fi90 
Zergalin, Hautmittel 53-1 
Zigarre, Re;igenz auf Blausäu~e 402 
Zigaretten, englische, enth. kein Opium (i9 
Zimt (s. Cassia) Mohlisch's Reaktion 117 
- verfälschter, gemahlener 554 
-'-. -pulve·r; eigenart. Ersatzmittel 117 
- -säure, Kennzeichnung 8 
Zincum oleinicum, Darstellung 526 
- oxydatum, unverträglich mit Salizylsäure 
ß()i') 
Zink, Bestimm. in Zinnsalzen 530 
- im .menschl. Körper 41, 698 
- im pharm. Unterricht 19 
Verwendung b. Trink- u. Kochgeschirren 
89 
Zinn, Löt-, Fabrikkontrol_le 179 
- -Nachweis, indirekter 71. 
- -Salze, neue Reaktion auf 97 
Zitronensäure, Darstellung 115 
- Gewinnung 147 
Zivis' Kindernahrung 385 
Zucker Bestimmung im Blut. 529, 609 
- Glyzeringewinnung aus 173 
- Nachweis im Harn 292, 319 
- Nachweis in Kesselwasser 240 
- -Chemie, Neues aus 630 
- -Verwertung, Bedeutung organ: Säure 
164 
Zwieback, Kräuter- 148 
Zwillingsstift 671 
Zyklondurchgasung, Gefahren 642 
Bücherschau. 
Andes, Louis Edgar, Vegetabilische 
Fette und Oele 489 
Anton Dr. med. C., Kräuterarzt 40'1 
Arnold Dr. Wilhelm und Wil lyWobbe, 
'Hager's Pharmazeutisch-technisches 
Manual, 7. Aufl. 658 
Autenrieth, Prof.Dr. W., Nachweis und 
Bestimmung der Gifte aui chemi-
schem Wege 7öl 
Bai er Prof. · A. C., Bujard-Baier's Hilfs-
' buch f. Nahrungsmittelchemiker 505 
ß er no-u 11 i, Priv.-Doz. Dr. E., Uebersicht 
der neueren Arzneimittel und der 
gebräuchlichen Spezialitäten 716 
Bern t h s e n, Prof. Dr. A., Kurzes Lehrbuch 
der organischen Chemie 402 
Beyer Dr. Oskar, Über die Kontrolle 
' und Herstellung von Saccharin 326 
B ischoff, Dr. J., Taschenbuch für den 
Chemikalienhandel 690 
Bö 1 s c h e, W i I h e Im, Naturphilrnrnphische 
Plaudereien 280 
.Bö r n er-Schwa I b e, Reichs - Medizinal-
Kalender f. Deutschland a. d. J. 1922 
702 
Böttger, Dr. Wilhelm, Qualitative Ana-
lyse vom Standpunkte der Ionen-
lehre 262 
- Prof. Dr. \V., Schlickum's Ausbildung 
des jungen Pharmazeuten usw. 91 
Brieger, Walter und John Johnson, 
Otto Sperling's Studienjahre 659 
Br i g 1, Prof. P, Chemische Erforschung der 
.Naturfarbstoffe 418 
Buchheister-Ottersbach, Handbuch 
der Drogisten-Praxis 229 
CI a s s e n, Prof. A 1 ex., Handbuch d. analyt. 
Chemie, II. T., 7. Aufl. 166 
Chem. Fabrik Helfenberg, Geschäfts-Bericht 
über das 23. Rechnungsjahr (1920) 
280 . 
Dannemann, Friedrich; Naturwissen-
schaften, 2. Aufl., 1 Bd. 405 
Dei te, Dr. C., Deutsche Waschmittelfabri-
kation 537 
Deutsche Arzneitaxen 1921, 33, 540 
Dieck, Charles, Woraus wird alles ge-
macht, was wir zum täglichen Leben 
gebrauchen ? 373 
Die p gen, Dr. Pa u 1, Geschichte der Me-
dizin 618 
D ö r f I er, Landwirtschaftslehrer, Pflanzen-
schutzfibel 732 
D ö ring, Th., Analytische Chemie 303 
Ebstein, Dr. med. Erich, Aerzte-Briefe 
aus vier Jahrhunderten 619 
Echtermeyer, Direktor Th., Bericht der 
höheren Gärtnerlehranstalt Berlin-
Dahlem f. 1918 und 1919 419 
Einige Hilfsmittel zur Ausführung bakterio-
logischer Untersuchungen 523 
Fahrion, Dr. W., Härtung· der Fette, 
2 Aufl. 475 
Fischer, Geh. Reg. - Rat Dr. R., Weyl's 
Handbuch der · Hygiene, 7. Bd., 
6. Abt., 2. Aufl. 569 
Fleißig, P., Uebersichtstabel\en über die 
Verwendung sämtlicher Normal-
lösungen der Pharm. Helv. IV 326 
France, R. H., Bios, Gesetze derWelt763 
- - - . Gesetz des Lebens 763 
- - - Gewalten der Erde 490 
- - - Leben der Pflanze 761 
- München 763 
- - - Pflanze als Erfinder 762 
- - - Wage des Lebens .763 
- - - Weg zur Kultur 763 
- - - Zoesis 763 
Franc k, Priv.-Doz. Dr. H. Hein r., Ver-
wertung von synthetischen Fett-
säureestern als Kunstspeisefette 387 
Fred.erick, Christine, The newhouse-
keeping 434 
Freriehs, Prof. Dr. Georg, Leitfaden der 
anorganischen und organischen 
Chemie 123 
Fresenius, C.Remigius, Anleitung zur 
qualitativen ehern, Analyse 149 
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Geh e's Arzneipflanzenkarten 4 76, 732 
- Arzneipflanzentaschenbuch 355 
G i I g·; Prof, Dr: Ernst,. Grundzüge der 
· Botanik für. Pharmazeuten, 6. Aufl. 
730 
Go t h ein , Prof. Dr. E , Handelswesen und 
der Wiederaufbau der deutschen 
Volkswirtschaft 93 
G r a e b e, Ca r 1, Geschichte d. Organischen 
Chemie, 1. Band 17 
Grönberg, Oberarzt Dr.John; Rezeptur 
für Studierende und Aerzte 569 
u. der Vorbereitung v. Operationen 
672 
Küster, Prof. Dr. Ernst, Gewürze 245 
Lass a r - Co h n, Prof. Dr., Chemie d täg-
lichen Lebens, 1<,. Aufl. 403 
Liesche's naturwissenschaftliche Taschen-
atlanten 372 
Lies e gang, Rap h a e I E., Wissenschaft-
.liehe Forschungsberichte 303 
Litterscheid, Direktor Dr. Franz und 
DrH _Lambardt, Erkennung der 
Haare unserer Haussäugetiere und 
einiger Wildarten 447 
Günther, Ha n.n s, Wunder in· uns 797 Macht, David J., pharmacalogical appreci-
Gute Deutsche Arbeit auf den Frankfurter ation of Shakespeares Hamlet 2-lß 
Messen 601 Mannheim, Prof. Dr. E., Pharmazeutische 
H ä g·g I und, Prof. Dr. Er i k, · Sulfit-Ab lauge .. Chemie 2. Bd., 2. Aufl. 556 
und ihre Verarb_eitung auf Alkohol' Marle, Reg -Mediz.-R. Dr Walter, Taschen-
180 wörterbuch der medizinischen Fach• 
Hasterlik, Dr. Alfred, Kaffee u. Kaffee- .ausdrücke für Nichtärzte 613 
Ersatzstoffe 295 M_a r z e 11, Dr. Hein r.i c h, Neues illustrier-
- \- - Tee, Tee-Ersatzmittel und Para- tes Kräuterbuch ·199 
guaytee in Wirtschaft und Wissen- Mentzel, Wilh-eim~ Kultur u. Behandl. 
schaft 280 . d. wichtigst. Arznei-, Gewürz-, Oel-
H er r l i g k o ff er, Dr. med, Karl Bor., u. Fettpflanzen ~14 
· Geschlecht!. Auflärung 230 . . Met h n er, Dr. Theodor, · Schulze-Mül-
H e ß, Dr. Ludwig, Ueber den Süßstoff ler's Drogisten-Kalender 135 
Dulcin, seine Darstellung u. Eigen- Mo e 11 er, Hofrat Prof. Dr. J, Rohstoffe d. 
schaften, .2. Aufl. 600 . Pflanzenreiches; 3. Bd. 780 
Höchster Farb~ er k e, Rechen-Tabellen Mo U s c h, Dr. Hans, _Pflanzenphysiologie 
z. schnellen Ermittelung d Verkaufs- als Theorie der Gärtnerei. 3. Autl. 
preise f. Originalpack. auf Grund 182 
d. Bestimm. d. D. Arzn.-Taxe 1920 Populäre biologische Vorträge 122 
27\J M ü 11 er, Apotheker E., Einrichtung der Apo-
Hofmann, Dr. Kar 1' A;, Lehrbuch der an- . theken in Württemberg 557 
organischen Chemie 153 - fYrof. Franz, Theoretische· und kli-
H o p p e, Dr.Johannes, Analyt. Chemie J nische Pharmakologie 732 
3. Aufl.-16 . - - und A. Koffka, Rezepttaschen-
J es s n er, San.-Rat Dr., Schönheitsfehler u. buch der billigen Arzneiverord-
ihre Behandlung (Kosmetik) 619 nungen für Privat- und Kranken-
K a 11 e & Co, Tuberkulin Rosenbach 782 · kassenpraxis 557 
Kat h e, Wil h e Im, Festschrift zum 50 jähr. M ü es c h, Milchlinge 4 76 
Bestehen· 781 - E m i 1, Röhrlinge 199 
Kau ff man n, Prof. Dr.Hugo, Beziehungen Neues Reichseinkommensteuergesetz und die 
zwischen physik. Eigenschaften u. . . Steuererklärung 341 
. ehern. Konstitution 167 , Neumann, Prof. Dr. med. · et phil. R. 0., 
K i s c h, Dr. Bruno, Fachausdrücke d. physi- Im Kriege 1914 bis 1918 verwen-
. kalischen Chemie 107 dete und zur Verwendung empfoh-
K I ein, Dr. Josef, Chemie, ariorgan. Teil, lene Brote usw, 78 _ · 
7. _Aufl. 16 Neuss, 0 s ca r, Beiträge zur Metallurgie 
- - -- Chemie, organ. Teil, 5. Aufl. 63 und andere Arbeiten auf chemischem 
König, J V., Chemische Versuche aus dem Gebiet 657 _ 
Gebiete der anorganischen Chemie No w a c k, .Dr. J., Handbuch der Seifenfabri-
797 - kation 215 
Kraft, Dr. Ernst, Analytisches Diagnosti- 0 c h s, .Rudolf, Einführung in die Chemie 
. kum, 3. Aufl. 181 . 648 
Kreu tz,, Prof. Dr. A., Kakao u. Schokolade Ohlmüller, Dr. W., u. Dr. 0. Spitta 
· 491 Untersuchung und Beurteilung äes 
Kr o e b er, Oberapothek., Ludwig, Arznei- Wassers und des Abwassers 585 
mittelmarkt und sparsame Arznei- 0 p p e n heim er, Prof. Ca rl, Grundriß der 
verordnung 340 · anorganischen Chemie 136 
Kr u s e, Prof; Dr. Walter, Einführung in - - - Kleines Wörterbuch der Bio-
die Bakteriologie 121 chemie und Pharmakologie 477 
K ü h 1, Dr Hugo, Hilfsbuch d. Bakteriologie - -- - Mensch als Kraftmaschine 372 
325 Ostwald, Wilhelm, Grundlinien der 
K ü h 1; Dr. Wa I t er, Handbuch der Narkose anorganis1,hen Chemie 35 
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0 s t w a I d, Prof. Dr. Wo., Grundriß der Kol- . Se ct I a c e k, AI f r e ct, Chemisch-technische 
loidchcmie 2ß:! Rezepte und Notizen für die Zahn-
- - - Kleines Praktikum der Kolloid- praxis 673 
chemie 15, 309 Sonntag, Martrn, Faltschachtel und 
- - - Welt der vernachlässigten Di- ihre ~Herstellung 781 
mensionen 27ll .Stad I in, Chem. Dr. W., Störende Ein-
0 t t er s b a c h, Ge O r g, und R i c h a r d flüsse auf das Eintreten und die 
D o r s t e w i t z, Drogenkunde 659 Eindeutigkeit analytischer Reak-
tionen 748 · 
Pert h es, Prof.Georg, Ueber den Tod 587 s tra,sse r. & c o., Ta:;chenbuch der Wiener 
Pf l U g er, A., Einstein'sches Relativitäts- Börse 1921 388 
prinzip 22,l · Syndikat Deutscher Spezialitäten - Unter-
Pharmazeutischer Kalender 62 nehmen, Vorschriften zur Herstel-
Preisänderungen in der 2. Ausgabe der Deut- . Iung. pharm. Spezialitäten 1911 403 
sehen Arzneitaxe 1911 435, 587, Technischer Literaturkalender :!6:! 
70:!, 781 Thoms, Prof;Dr. Hermann, Grundzüge 
Ru p p, Prof. Dr. E., Kurzgefaßter Gang der der Pharmazeutischen. Chemie 463 
ehern. Trinkwasser- und Harn- T ö 11 n er, Kar I Fr., Vorschriften buch für 
analyse 229 Apotheker, Drögisten usw. 716 
Sa a I f e I d, Dr. E., Kosmetik 33 T r u t t w in, Dr. ing Hans, Handbuch der 
kosmetischen Chemie 48 
Sabalitschka, Dr. Theodor, Notwen- Tschirch, Prof. Dr. A., Die biochemische 
digkeit des Pflanzenanbaus in Arbeit der Zelle der höheren Pflan-
Deutschland 764 . zen urid ihr Rhythmus 658 
Schade, Prof. Dr H., Physikalische Che- ___ Handbuch der Pharmakognosie, 
mie in der inneren Medizin 295 , Bd. III, Lief. 1 307 
Schleich, ProCDr. Carl Ludwig, Be- Urban, Ernst,-PllarmazeutischerKalender 
wußtsein und Unsterblichkeit 618 62 
- - - - - Problem des Todes 167 Ur dang' Georg' Apotheker im Spiegel 
Schmidt, Dr. Harry, Probleme der mo- der Literatur 120 · 
dernen Chemie in allgemein ver- V o i g t, Dr. ing. H., Eis, ein Weltenbaustoff 
ständlicher Darsteitung 182 ' 433 
- Dr: J u 1 i u s, Kurzes Lehrbuch der or- Vorläufiges Aussteller-Verzeichnis d. 5.Frank-
gänischen Chemie, 2. Aufl. 79 furter internationalen Messe 557 
Sc h m i e d e b er g, 0 s w a I d, Pharmaka in Vor fm an n, Prof. Dr. G., Anleitung zur 
der Bias und Odyssee 557 qualit. ehern. Analyse, 16. Aufl. 213 
Schür.er-Waldheim, Dr. Max, Che- Walther, Erich,· Kleinessenzindustrie15 
misch-technisches Rezept-Taschen- Wie dem an n n-W er n er, Neuere Anschau-
buch 556 ungen auf dem Gebiete der anor-
S c h u I z, Prof. Dr. H u g O , Vorlesungen ganisd en Chemie, 4. Aufl. 108 
über Wirkung und Anwendung der Witt e, Dr. Heinrich, Tabak und Tabak-
deutschen Arzneipflanzen 388 · erzeugnisse 245 
S c h war z, Dr; A., Kurzes Repetitorium der Zecke r t, Mr. 0. F., Karl Wilhelm Scheele 
Rezeptierkunst u. Arzneiverord- 213 
nungslehre. 63 
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VERLAG von THEODOR STEINKOPFF, DRESDEN uud LEIPZIG. 
Soeben erschien: 
DIE 
P-HVSIKR·LISCHE CHEJ\\I 
IN DER INNEREN /v\E·DIZIN 
Die -7'.'nwendung und die Bedeutung der physiko-
chemischen Forschung in der Pathologie u. Therapie 
für Studierende und F\erzte. 
Von 
Prof. _Dr. H: SCHADE, 
Vorsteher der physiko-chemischen f\btellung der medizinischen Unh.>ersitätsklinik in HieL 
Groß-Okta'.lformal, 36 Bogen stark, mit 107 i9bbildungen im Tei<t u. zahlreichen T„bellen. 
Preis M. 60:-, gebunden M. 68.-, 
Rus dem Inhalt: 
1. Einführung in die physikalische Chemie. 
II. Fortschritte und · Wandlungen der inneren .Medizin unter dem Einfluß 
physiko-chemischer Forschung, 
III. Technik def medizinisch wichtigsten Untersuchungsmethoden. 
Das Werk ist auch für den 1\polheker · und die pharmazeutische Industrie. wichtig 
und interessant. Es berichtet beispielsweise ·im II. Teil über manches wert'.lolle For-
schungsergebnis und wirkt dadurch anregend und befruchtend inbezug auf den Ausbau 
unserer 1\rzneimitlcllehre. - Der Nahrungsmittelchemiker Jlndet nicht minder reiche i9n-
regung und kommt beim Studium des Buches bestimmt auf seine Kosten. - Fllles in 
allem liegt hier ein Werk vor, das weit über die Grenzen seiner ursprünglicnen _Bestim-
mung hinausgehend, jedem Leser. etwas interessantes. bietet, der irg·endwelche Beziehun-
gen zur Medizin, speziell der inneren Medizin besitzt. 
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